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Der Branntweinbrand aus Getreide und Kartoffeln, bei
Anwendung eines Damvfupparats, von F. v. Sivers,
— von W. H. Nr. 29.
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Alberl, Erzbischof, 642 796, Albert
von Burhöwden u. König Phi-
lipp der Hohenstaufc, 63.
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Bartsch, H.. <^. 544.
Gasener, G. 514.
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512. — H. Dr. 414.
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Bokaljagin. Midsh. 556.
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Borch, Graf v. 300.
Borchardt, Gebr.. Photogr.241.732
Borg, H. 0. o.,qr.8t.l!!«t.-^iü,l.6l.
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Butte, ein Schlitten 143.
Butterweck. Schausplr. 557.
Buttler, v., Kamm^rhcrr A05.
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l h f b i O v h l 318515f
Carus. O. v. 42.
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(ieumern, W. Bar. v., zu Schi.
Tirsen 371.
Charkow, Empfang des Kriegs«
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Dannenderg. I . A. 195.
Danziger Archivstücke 222. 387.
Dccimal-Naage 209.
Dede, I . , Dr. Leclor « l , 513.
Dehio, I . , Arzt 658.
Deich. Fr l . 333. 357.
Delben, W, v. 318.
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- , W. 5,:,,
Drodbusä), Gut 035.
Dudeln 317, 333, 3l9. 415. 445.
475.
Dube::a 54!.
Duckerehof, Gut im Wolmarschen
301).
Dücker, M . v. 70.
Dmia.Grüctc 283. 733. —. Gig-
bcdcckung 781. —, Wasserstand
238, 25',. 208.
Dünavura, Kirche 805. —, Popu,
lation 5 l l . —, Tclcg'aph 414,
070. —, I'hcucrui^ 055.
Dunamü,>de, Beschießung 507,555.
~^, Dampfd.t 200. —. Fcu.'rd-
drim'i i!07. —.Kloster 9 l , 790.
Dungcr 434. 050, 0,'>7, 737. 770.
ü Z. Lchulm. 57L.
b, v., Kreise. 305.
', Flecken !25.
D'vcctcn, kath.K. 40.
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Dorvat. den 7. Mai 1856.
^ (Druck von H. Laakmann).
R. L inde , Censor.
Montag, den 3. Januar
Das . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
»tnem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerationsl
Preis für das Jahr beträgt
U Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Me>ar
lteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Loak»
mann in Dorpat. Inscrtionö»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. C5. berechnet.
Ghst^
Eine Wochenschrift
für
unb OurlanbS Geschichte, GeograPstte, Statistik und
Aitevatnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
V o r w o r t
^ c i t mehreren Jahren schon ist der neue Iahrg, ng des
„ In lands" stets mit einem Vorworte begonnen worden,
welches i'n der Ncgel nl:r den Zweck hatte, das lesende
Publikum unsrer Ostsceprovinzen auch zu Lesern der bevor»
wo rlctcn Zeitschrift zu gewinnen. — Es wurde dabei theils
vorausgesetzt, thcils auch, so weit dies thunlich war, nachge«
wiesen, daß mit dem Absterben einer solchen Wochenschrift
manche spezielle heimathliche Interessen leicht einen schmerzli«
chen Verlust erleiden dürften. — Es wurde dargelegt,wie zum
Bestehen eines Blattes notwendig Leser desselben uorhan-
den sein müssen und es wurden mannichfallige Versuche
gemacht, das „ In land" zum Lesen zu empfehlen, indem
das Vorwort sich bemühte, dem Vorwurfe, als verlange man
damit eme zu große und unbillige Aufopferung von Seiten
des Publikums, theils durch Hinweisung auf die Mannichfal«
tigkeit des dargebotenen Inhalts, theils durch nöthige und
wohlbcgründete Entschuldigungen zu begegnen. Begründet
sind diese Entschuldigungen dann, daß das „ In land" , nicht
das Werk eines Schriftstellers cder einer bestimmten
Gesellschaft von Literaten ist und sein wi l l , tie es über-
nommcn hätten der Lcsewelt uusrcr Heimath eine Belet>
rung und Unterhaltung aus eigenen Mitteln darzubieten,
für deren interessanten Stl'ff und anziehende Darstellung
ihnen dann auch selbst die Verantwortung obliege, sondern
daß diese Zeitschrift ein öffentlicher Sprechsaol sein soll, in
welchem jeder wissenschaftlich Gebildete über dasjenige,
wovon er glaubt, daß es für die Bewohner unserer Gou-
vernements unb besonders auch für diejenigen, welche den-
selben durch Geburt und Erziehung angehören, gegenwärtig
aber in entfernten Gegenden verweilen, irgendwie interessant
fein dürfte, sich kann und soll vernehmen lassen. — Auf
diese Weise soll theils von den verschiedenen mehr oder
minder wichtigen Tagesereignissen Mittheilung gemacht,
theils Gelegenheit geboten werden, aus den.verschiedenen
wissenschaftlichen Gebieten, besonders aus denen, welche die
Geschichte und Literatur unsrer Heimalh berühren, beleh-
rende Unterhaltung zu gewähren. — Die Redaction behält
sich hierbei nur das Geschäft vor, diese Besprechungen
in gehöriger Weise zu ordnen. —
Wenn das „Inland« die Freude erleben sollte, scm
23jähriges Jubiläum zu feiern, so wird es an der Zcir
sein, der Mühe und Sorgfalt zu gedenken, mit welcher die
ersten Begründer und die früheren Rcdacteure des Blattes
sich diesem Geschäft unterzogen haben, welches leichter
erscheint, als es wirklich ist.
Die vorliegende erste Nummer des neuen Jahres
spricht für dasselbe zunächst den Wunsch aus, daß Gott in
dieser ernsten Zeit unser Vaterland in seine mächtige Ob-
hut nehmen, unfern erhabenen Monarchen mit seinem Segen
krönen, den Waffen unsrcr muthigen Vaterlands - Verthei-
digcr stets Sieg verleihen, unsre heimathlichen Gegenden
aber vor allen Stürmen und Schrecknissen des Krieges
behüten wolle, damit jedem unserer Leser das bevorstehende
Jahr ein ruhiges und glückliches bleibe. Mi t dieser ersten
Nummer des Jahres <83ä beginnt unsere Zeitschrift ihren
zwanzigsten Jahrgang. Es geschieht dies nicht ohne eine
gewisse Freude darüber, daß die bescheidene Wochenschrift,
welche weder aus den bewegten Wcllen der Politik schöpfen
darf, um dem Leser darzubieten, was durch den Reiz der
Neuheit und die Bedeutsamkeit der Ereignisse seine Auf,
merksamkeil fesseln könnte, noch in die Tiefen der Gelehr-
samkeit sich versenken kann, um dasjenige zu besprechen,
was eben nur dem Gelehrten von Fach genügen würde,
daß dennoch diese bescheidene Wochenschrift bereits eine lan«
gcre Zeit bestanden hat, als manche andre literarische Unter-
nehmung in unserer Heimalh, die bei nicht unbedeutendem
G e h a l t sich dennoch nicht e rha l ten konnte.
Wichtig erscheint es uns aber allen Ernstes, ein Blatt am
Leben zu erhalten, welches das in den verschiedenen Gegenden
dieser Gouvernements Geschehene zur allgemeinen Kunde
bringt, welches Ereignisse und Personen, die wenigstens
für einen engeren Kreis eine gewisse Bedeutsamkeit haben,
der Vergessenheit entreißt unb so in der That ein Archiv
w i rd , in welchem man für künftige Zeiten dasjenige nie-
dergelegt und zusammengestellt findet, worin das Leben der
Gegenwart sich abspiegelt, mit Allem, wodurch es bcwcgl,
gefördert, froh oder trübe gestaltet wurde, mit Allem, was
nun eben dcu Geist der Denkenden beschäftigte und was
derselbe als wissenschaftliche Ansicht, als gefundene Wahr-
heit oder als wohlmeinenden Vorschlag geltend machen
wollte. — Um so mehr fühlen wir uns, indem wir zunächst
auf das zuletzt zurückgelegte Jahr zurückblicken, zu dem herz-
lichsten Danke gegen alle Diejenigen verpflichtet, welche das
«In land" auch in diesem Jahre als Mitarbeiter unter-
stützt, ja sein Bestehen eben dadurch allein möglich gemacht
haben, daß sie es nicht verschmähten. in diesem Eprech-
saale das Wort zu nehmen und dadurch einen öffentlichen
Austausch vo>l wissenschaftlichen Belehrungen, praktischen
Vorschlagen, von Gedanken und Meinungen zu fördern,
an welchem wir eben leinen Uebcrfluß beklagen dürfen.
— Und doch fehlt es in unfern Ostsee,Gouvernements nicht
an reichen geistigen Kräften, welche zu einem solchen be<
lebenden Gedankenverlehr milwirkcn tonnten; es fehlt uns
hier, wo eine weithin hochgeachtete Universität blühet, nicht
an Männern, welche auch dem größerem Publikum Beleh-
rungen spenden könnten, die gewiß stets mit dem lebhafte-
sten Da'.ke würden aufgenommen werden.
Es ist der Redaclion des Inlands nicht selten zum
Vorwurfe gemacht worden, daß sie so oft um thä't ige
Beteiligung an dem Blatte bittet, da cs vielmehr ihre
Pflicht sei, für die 'Unterhaltung des Publikums selbst zu
sorgen, als dasselbe aufzufordern, daß es sich gegenseitig
selbst unterhalte. — Abgesehen davon, daß bei viclrn wissen-
schaftlichen Zeilschriften des Auslandes der Inhalt derselben
in der Regel von den zahlreichen Mitarbeitern derselben
herrührt, dürften uns auch diejenigen Zeitblätter, welche
nlehr als alleinige Gabe ihrer Redactcnre in die Ocffentlich«
keit treten, nicht als beschämendes Vorbild entgegen gehalten
werden. Die literarischen Verhälüiisse des Auelandes gestatten
es dort leicht, daß die Herausgabe einer Zeitschrift der
ausschließliche Lebeneberuf eines Mannes werden kann,
da der größere Lefetkicis, der sich dort so leicht ans den
verschiedensten Schichten der Bevölkerung bildet und einem
solchen Blatte tausende von Alonnenten sichert, dem Nc,
dacteur-hinlängliche Mittel bietet, um seine ganze Zeit
und Kraft aNein diesem schriftstellerischen Wirkungskreise
zu Widmen. — M i t nnsrem „ In land" steht cs ganz an-
ders. — Die Männer, die dessen Herauegabe besorgen,
können den dabei nöthigen Korrespondenzen, tcr Zusam-
menstellung der eingegangenen Beiträge und den übrigen
Ici dem Abdruck nöthigcn Geschäften m,r Mußestunden
widmen, die ihnen gewöhnlich spärlich a/nua. von andern
eigentlichen Berufsarbeiten übrig llcibcn, ohne dafür einen
andern Lohn in Anspruch zu nehmen, als das Bewußtsein für
die Förderung des Gedanken-Austausches und scn.it für die
Förderung des literarischen Lebens in u nsrcr Heimath auch
eine Gelegenheit dargeboten zu haben.— Da müssen denn
freilich Mitarbeiter an diesem Werke das Beste thun und
es könnte der Mannichfaltigkrit des InHalls nur förderlich
sein, wenn der keineswegcs irgend wie geschlossene Kreis
dieser Mitarbeiter sich immer mehr erweiterte, vorausge«
setzt, daß grade diejenigen dcr Mitwirkung sich nicht ent-
ziehen möchten, von denen sich auch Gediegenheit des Ge.
gebenen erwarten läßt. — Eben darum tritt das „ In land"
heule vor Allem dankend ins neue Jahr ein, dankend den
Männern, die im verflossenen Jahre ihm dadurch sein
Dasein fristeten, daß sie ihre Mühe oder die Früchte ihrer
Mußestunden seinen Spalten zuwendeten. Es bittet alle,
denen dieser Dank gi l t , um Fortdauer und fernere Be-
tätigung dieser freundlichen Gesinnung und wünscht, daß
dieselbe auch bei denen erwachen möge, die bisher dem»
selben ihre Mitwirkung versagten.
Das „ In land" dankt aber auch eben so herzlich seinen
Lesern, die dadurch, daß sie auf dasselbe abonmrlcn, außer»
lich sein Bestehen möglich machten. — Es hätte nochwcn-
digcrweise zu erscheinen aufhören müssen, wenn die Zahl
der Abonnenten zu gering geworden wäre um die Kosten
des Druckes und dcr Versendung zu decken. — Eo ist
durch eine freundliche Theilnohme, die seiner En'stcnz sich,
wir wagen es zu sagen, in patriotischer Gesinnung zurve:'.,
dete, vor dieser Gefahr sicher gestellt worden. — Wir
danken Jedem, dcr durch seine Betheiligung an dem Absal)
und her Verbreitung des Blattes dazu mit beigetragen
hat. daß dieses Archiv, worin das Leben der Gegenwart
für die Zukunft aufbewahret wich, noch bis jetzt fortbeste-
hen konnte.— Es wünscht nun aber auch das Inland nicht
minder lebhaft, daß es ihm gelungen sein möchte, seinen
Lesern wenigstens einigermaßen zu genügen, denn es möchte
nicht gern dcr t h ä t i g c n Vctheiligung der Mitarbeiter
gegenüber die der Leser als eine le idende bezeichnet
sehen. — Es wäre gewiß sehr demüthigend für dieses Blatt,
wenn schon beim Abonnement auf dasselbe die Ausgabe dafür
nur als eine Auogabe für Makulatur angesehen würde, oder als
eine milde Gabe, bei der man dem Geber wenigstens nicht noch
zumulhen möge, das zu lesen, was er theuer genug bezahle, um
es als Fidibus oder sonst schlecht verbrauchen zu können. — Und
doch sollte man fast nm'nen, daß sich unsre Wochenschrift
in diesem demüthigenden und entmuthigcndcn Vcrhältniß
befinde, wenn man die Äußerungen mancher — Nichtleser
als vollgültige Urtheile über den Werth des „ In lands"
ansehen wollte. — Dasselbe darf sich nicht verhehlen, daß
es von Vielen noch immer ziemlich ungünstig bcurtheilt
w i rd ; ob alxr diese Beurtheilungen auch immer gerecht
sind, das überläßt es getrost dcr Entscheidung dessen, der
wirklich einen ganzen Jahrgang desselben seiner Aufmerk-
samkeit gewürdiget hat. — Ja, wir wagen sogar die Be-
hauptung, daß Jeder, der nicht bloß eine einzelne Nummer
einmal zufällig in die Hand bekommt, und der darin eben
Nichts findet, was ihn specitll interrcssirt, daß Jeder, der
nicht nach eincm einzelnen, vielleicht wirklich werthlojeien
Aufsatze sein Verwerfungsurlheil ausspricht, daß Jeder,
der auch nur sechs Nummern hintereinander mit Aufmerk-
samkeit durchliest, gewiß irgend etwas antreffen wird, was
er seiner Theilnahme wcrth achten kann. Eine kurze Ueber-
sicht dessen, was „das In land" im verflossenen Jahre sei-
nen Lesern gebracht hat, möge dafür zum Beweise dienen.
— Um jedoch nicht dem Grundsatze schon in dieser ersten Num-
mer untreu zu werden, daß „das In land" ein Sprcchsaal
sein soll, in welchem die Nedaclion vor Allem eben Andre
will zu Worie kommen lassen, verspart sich das „Vorwort"
diese Beweisführung für die nächste Nummer.
(Schluß folgt.)
I. Herr George von Dorthesen und
die Volksschule.
I n ausländischen Blättern kommen oft so wirre An«
sichten über unsere Ostseeprovinzen, über deren inneres
Leben und Bevölkerung vo r , daß es der Tendenz
dieses Blattes ganz besonders angemessen sein dürfte, dem
auswärtigen Forscher ein richtigeres und würdigeres
Bi ld nach jeder Seite hin darzubieten. Um so wichtiger
dürfte dies sein, da die Ansichten über unser Vater«
land in der Regel so trüb gehalten sind, wie sich das
mit der Wahrheit durchaus nicht verträgt, und da allgemein
vcrbrcilelc I r r thümer , besonders wenn sie ungerechte
Schlußfolgerung/n hervorrufen, schlechterdings gutwillig
nicht zu dulden sind.
I n dieser Hinsicht muß durchaus eines Mannes
gedacht werden, dessen Wirksamkeit, obwohl nur einem
ganz kleinen Kreise angehörend, doch ein so schönes Licht
auf sein VateUand und seine Standesgenossen n i i f t , daß
Jeder, dem eine tüchtige und wahrhaft edle Gesinnung
noch werth ist. dieselbe mit Vergnügen kennen lernen, oder,
wenn er sie schon gekannt, sich nochmals mit Liebe ins
Gctächtmß zurückrufen und ins Spcciclle verfolgen wird.
Denn nicht die Größe des Feldes seiner Wirksamkeit macht
den Menschen groß oder der Achtung und Liebe seiner
Mitmenschen würdig; die Art der Wirksamkeit selbst ist es,
die unser wohlwollendes Interesse für ihn vorzugsweise
in Anspruch zu nchmcn geeignet ist.
Vor mehreren Jahren eine Reise von Mitau nach
Libau machend sah ich ein kleines Bauermädchen von
einer Wiese mit einem Blumenbouquet in der Hand kom«
men und mit diesem ein Grab auf dem dicht am Woge
befindlichen Begrabnißplatze schmücken. Auf die an sie bei
der Rückkehr vom Grabe gerichtete Frage, welches Angehö-
rigen Gedächtnlß sie auf so schöne Weise feiere, antwortete
sie schüchtern: keines Anverwandten, sondern ihres gnädigen
Gutshcrrn, der vor mehreren Jahren verstorben sei und
nicht nur viele Lasten und Leistungen seiner Leute ermäßigt,
sonder,, auch eine Schule gestiftet habe; ihr Schulmeister
habe ihnen nun auseinandergesetzt, daß sie besonders für
ledern Beweis vätcllichcr Liebe, den sie noch gar nicht zu
würdigen verstäuden, ihm nie genug an feinem Grabe
danken könnten. Damit begab sie sich zu den andern
Leuten zurück, die nicht weit davon gerade mit der Heu«
ernte beschäftigt waren; ich aber eilte, das nahe Grab
dessen zu fthcn, der einer so auffallende» Liebe seiner
Leute noch lange nach seinem Tode sich erfreut * 1 .
») Vi<l. .-DieBemerkung in dem trefflichen Aufsatztim vor. Iahrg.Nr.
45 diese» Blatte«, Sp.?48- «Es verficht stlbst lein Höfling, und wenn
cr noch auö den Zeiten Ludwigs X lV . herrührte, btsser den Mantel
«ach dem Winde zu drehen und Honigseim auf die fippen derer zu
schmieren, die gern Süßigkeiten essen, al» der kurische Bauer. Das
wäre allerdings eine großartige geistige Verkrüppelung." Hiezu «in
paar Worte. Vcrrathen auch Kohl» Bemerkungen über den National.
Eharalter der Letten, wie scharfsinnig sie auch fein mögen, nur zu
oft (wenn man, wie billig, in seinen guten Willen zur wahrheitsge-
treuen Schilderung leinen Zweifel fetzt), daß eine Hauptqucll« seiner
Forschungen w«hl eine lettische Amme gewesen sein müsse — vi<1.:
unter hundert andern die Bemerkung, daß das Diminutiv.Dcewinsch"
Die auf dem Grabsteine zur Angabe des Namens ic.
hinzugefügten Worte: "ein edkr Mann im vollen Einne des-
Worts, wahrer Förderer des Fortschrittes und alles Guten
l t . " machten unter diesen Umständen auf mich nolhwendig.
einen sehr liefen Eindruck. Oft, ja meist, sieht man unver»
diente Lobsvrüche auf den Grabsteinen; ihre stereotype
Häufigkeit dient bloß dem Mißl inge, um pikante Bemer-
kungen zu machen, während sie den Andern als eine ein-
fache Aueführung des Spruches: <ie mortuis m!»il, msi
den«, also interesselos im eigentlicheren Sinne erscheint;
hier aber fand sich offenbar die entschiedenste Ausnahme,
denn wo sollte es einen rührenderen Beweis, als der
erzählte, geben?
Auf weitere Erkundigungen ward mir die Weisung,
daß ich alle gewünschten genaueren Auskünfte in dem
nahen, am Wege befindlichen Schulhaufc erlangen könne,
und ich begab mich dorthin.
I n dem kleine», zweckmäßig eingerichteten Schulhause,
das ehemals ein Krug gewesen, war der Schullehrer eben
mit einigen Knaben, die er im Deutschen unterrichtete,
beschäftigt. I m Laufe der Unterhaltung zeigte er sich als
ein wissenschaftlich gebildeter M a n « , und darin wcitüber
die meisten seiner Amtskollegen im Lande stehend. Was
er in Bezug auf die Gründung der beregten Volksschule
erzählte, scheint mir, wenn schon spät, der allgemeinen
Veröffentlichung höchst wer th, und es wäre, wenn auch
nicht um der zu besprechenden Trefflichen selbst willen, denn
sie haben ihren Lohn von dem, der der Urquell des Lichtes
und alles Guten ist — doch in Hinsicht auf das oben
Ausgesprochene sehr erfreulich, wenn sich dieser Erwähnung
edlen Strcbens wahrhaft tüchtiger Charaktere für Schulen
und Volksbildung andere Aogaben der Art anschlössen.
(Freilich würde hier die Veröffentlichung mancher interes-
santen Notiz über noch lebende Männer der Art begreif-
licher Weise für die Zukunft aufgespart bleiben müssen.)
Herr George von Dorthesen, Erbbesiycr des Gutes
Melbscru m Kurland (von 240 Seelen, männl. und weibl.
bei der Nevision von «834, gelegen unweit des Weges
von Mitau nach Libau über Groß-Essern, von Ambothen
östlich Ü Meilen entfernt), ein an Herz und Geist begabter,
von den Seinen innig geliebter, von Allen hochgeehrter
M a n n , war wirklich der Vater seiner Bauern. E r
begnügte sich nicht mit guten Wünschen für's Gemein«
wohl, oder mit leerem, allgemein gehaltenem Tadel über
Verhältnisse, deren Verbesserung nicht in unserer Macht
liegt, sondern begann thatkräftig nach einem weisen Plane
zuerst seiner Leute materiellen Wohlstand zu fördern. Die
beiden Mit te l , die v e r e i n t diesen Zweck erreichen lassen^
wendete er a n : Erleichterung der Leistungen und WeckunK
größerer industrieller Thätigkeit. Letzteres ist jedoch erst
bei einer höheren Bildungsstufe in ausgedehnterem Maaße
möglich, und daher dürfte auch sicher das erste Mittel zur
i n der Regel statt »Gott." vom Volke, also auch von den Männern
gebraucht werde, nebst den daraus gezogenen Eonsequenzen « , — so
bleibt doch die große Gefügigkeit der Letten eine Thatsache, die sich
auffallend darin zeigt, daß die verschiedene Verwaltung selbst angrän-
zenber Güter die Leute in Bezug auf Sittlichkeit, geistige und pccuniaire
Fortschritt« fast zu grundverschiedenen Nationen hat machen können.
Erreichung schneller Erfolge wesentlich sein. Manche sind
freilich der Ansicht, man lönne den Landbaucr ganz gut
einer bessern Eristenz entgegen führen, wenn man sich nur
bestrebe, ihn zur Intelligenz und zum Fleiß zu zw ingen ;
er sei von Natur faul, schwelgerisch :c. und wolle sich nun
einmal nicht vom alten Schlendrian gutwillig losreißen;
der unverhältnißmäßig größere Ertrag eines gleich großen,
gleich fruchtbaren Landstückes in Norddeutschland z. B. sei
Beweis genug dafür. Man müsse also seine Lasten und
Leistungen nicht nur nicht ermäßigen, sondern sie vor-
läufig stufenweise immerfort steigern. Als Beleg für die
Richtigkeit dieser Ansicht führt man die sogenannten ,,Ku«
rischcn Könige"*) an, circa 30 Gesinde, die seit Jahr-
hunderten fast gänzlich abgabenfrei leben und doch
im Ganzen nie zum Wohlstande gelangen. Es muß
nun als Factum auch wirklich zugegeben werden,
daß der größere Theil dieser „Kurischen Könige" sittlich
roch tiefer steht, als viele der übrigen Letten, und daß sie
durchaus nicht im Wohlstande leben, da sie ihre Zeit am
liebsten im Kruge müssig verbringen. Aber, darf man billig
hierauf fragen, führt denn Abgabenfreiheit an ssch irgend
wo ein Volk zum Wohlstande und zur Intelligenz? Nach
dieser Logik müßten ja die freien Bewohner Afrika's die
Europäer an Intelligenz und Kultur übertreffen. Eben so
wenig könnte, wenn die alten, freien Germanen, aller
Kunst, Wissenschaft und Intelligenz abhold, ihre Tage in
Müssiggang verbrachten, daraus gefolgert werden, daß, um
diesen offenbaren Hang der Nation zum Müssiggange zu
«ntfernen und sie zu großer industrieller Thatigkcit zu
nölhigcn, man ihre Nachkommen progressiv durch Erhöhung
von Abgaben dazu bringen könne. Man betrachte nur die
Lebensweise unserer ganz rohen Bauern näher; sie kennen
keine Bedürfnisse gebildeter Nationen; ihre Wohnungen, ihr
Hausgeräth dürften, wie Kohl und Andere-ganz richtig be«
merken, kaum von denen ihrer heidnischen Vorfahren unter»
schieden sein; sie haben daher meist keinen Nciz, zum Wohl«
stände zu gelangen; was über ihre gewöhnlichen, äußerst
geringen Bedürfnisse hinausgeht, wird im Herbste sogleich,
Als U e d e r f l u ß , dem Kruge zugewendet, denn jede Zu-
kunft muß, wie sie sehr natürlich folgern, ihre geringe
Nothdurft befriedigen. Die aber einen größern Wohlstand
erwerben, wissen so wenig, ihn nach europäischer Art nutz»
bar zu machen, daß sse ihren Viehstand, besonders die
Zahlihrer Pferde, ganz nutzlos vermehre:, und ihren Neichthum
gegenseitig danach abschätze,,, so daß rationelle Landwirthe,
als ihre Tutsherrn, ungeheure Mühe haben, sie von dieser
fehlerhaften Prans abzubringen. Einige wieder legen sich
auf einen Geldgeiz der widerlichsten Art. Sehr natürlich.
Aber, man bemühe sich nur redlich, ihnen mehr ächte B i l -
dung zugängig zu machen, und ganz von selbst werden
diese Mißstände verschwinden; reinlichere, nettere Wohnun,
gen, edlere Genüsse, als die bisher gewöhnlichen des
Truges (denn schon jetzt giebt es hier und da Krüge, in
dencn die sonntäglichen Zusammenkünfte geselliger und
') Ueber dieKurischrn Könige zu vergleichen v. l )s . N a p i e r s k y
In land 1836 N r . 4 und 5, 1853 N r . 35. und die daselbst t i t i r t tn
Stellen.
keinesweges tadelnswerther Art sind) werden Bedürfniß
werden; i ndus t r i e l l e T h ä t i g k e i t , gepaart mit
Umsicht, die weder unnütz Viehheerden häl t , noch das
Geld in Töpfen verscharrt, noch auch Juden zu allmäch-
tigen Finanzmmistern ihres Hauswesens macht (die
hier zu Lande begreiflich die wüthendsten Feinde aller
Bildung des Vauerstandes sind), wird allgemein werden,
und, was leicht zugegeben werden möchte, diese industrielle
Thätigkeit wird den Wohlstand des Bauern so entschiede!,
heben, daß man nicht nöthig haben wird, kleinlich bei ihm
als schädlichen Lurus zu tadeln, wenn er Sonntags in
Stiefeln, statt in Pasteln oder Bastschuhen zur Nirchc
geht. So scheint der edle v. Dorthesen gefolgert zu halben,
denn bald nach Beginn der Nealisirung feiner menschen-
freundlichen Plane setzte er Alles auf die Errichtung einer
tüchtigen Volksschule. Hiezu opferte er willig nicht bloß
die Kosten, sondern auch Mühe. Den derzeitigen Schul«
lehrei hatte er nicht nur ganz auf seine Kosten ausbilden
lassen, sondern spater sich selbst seiner Bildung angenom-
men. Er halte nämlich die Schule («838, falls ich mich
recht erinnere) gleich nach Ankunft des Lehrers einrichten
lassen, und den Lehrer in müssigen Stunden Abends zu
sich gerufen, wo dann derselbe ihm gewöhnlich Zeitungen
und Anderes aus der Literatur hatte vorlesen müssen, bei
welcher Gelegenheit ihn sein Wohlthäter unmerklich in
alle Zweige des Wissens einzuführen sich angelegen sein
ließ. Er hatte diesen Volksschullehrer nicht einmal
(was ihm doch ein leichtes und sonst ganz gewöhnlich
gewesen wäre) contractlich an diese Stelle gebunden, son»
dern Alles das seinem Ermessen frei gestellt, und nur als
Wunsch gegen ihn geäußert, daß er sein Lebenlang
Schullehrer bleiben möchte. Welche.schriftliche Abmachung
könnte freilich heiliger und mehr bindend sein, als solch
ein Wunsch? — Um nun die Schule vor allen Zufäl-
ligkeiten und etwa veränderten Ansichten seiner Nachfolger
sicherzustellen, hatte er sie zu einer S t i f t u n g mit
bestimmtem Grundkapital erhoben. Die Urkunde darüber
war eben ausgearbeitet, das Gerichtliche eingeleitet, als
er plötzlich starb. Möchte seinem Grabe noch oft der Be-
such fühlender Menschenfreunde zu Theil werden! Die sinni-
gen Worte auf dem Grabsteine werden gewiß jedes Herz
rühren und erheben. — Wohl mögen manche Menschenfreund»
liche Pläne mit ihm zu Grabe gegangen sein! Seine Ge-
mahlin , noch erfüllt von der Größe ihres Verlustes und
getragen von seinem Geiste, ließ es sich nicht nehmen, die
schon zur Thatsache gewordene Stiftung nach dem Willen
des Verewigten auch gerichtlich zu einer Thatsache zu ma-
chcn. V iö . : Die am Schlüsse folgende Urkunde. Der
Allgülige Gott gebe nun einem so wohlgemeinten Streben
die herrlichsten Früchte, der Stiftung aber Dauer und blü.
henden Bestand!
Noch Manches Andere erzählte mir der Schulmeister,
was den edlen Charakter des Verblichenen im schönsten
Lichte erscheinen läßt. So hatte Anfangs die Schulstube
aus Mangel an anderweitigem Raum im Hofe gerade
über des nun Secligen Schlafzimmer eingerichtet werden
müssen. Uebcr die Störungen seines Schlafes, mit denen
dies manches Ma l nothwendig verbunden war, hatte er sich
nie beklagt, sondern nur geäußert, er freue sich, daß die
Jugend so munter sei. Die harte und wohl zu würdigende
Prüfung, welche darin besteht, daß die Leute die unschäß,
bare Gabe. welche ihnen in einer guten Schule gereicht
wird, gar nicht erkennen, sondern Anfangs noch für eine
Last ansehen, Halle er leicht bestanden, und nur dann und
wann gegen die Bauern geäußert, sie würden erst in einer
vorgeschrittenen Zukunft einsehen, Was er für sie thue.
I n der That, edler Wohlthäter Deiner Untergebenen,
Du hast Viel für sie gethan! Der Klang Deines Namens
sei dafür auch jedem Menschenfreunde theuer! Wer so mit
seinen Schätzen und mit seinen Geistesgaben zu wirken,
und sich ein solches Liebc?<Denkmal für alle Zeit zu se^en
vermag, der nur ist wahrhaft reich zu nennen; wer sinnlos
sparend, oder Hunderltauscnde seinem persönlichen Egois-
mus oder eitlem Glänze opfernd, Nichts zur Wirksamkeit
fürs Gemeinwohl übrig gehabt, der steigt blutarm zum
Grabe hinab, und hinterließe er auch eine Mi l l ion!
Freilich ist es nicht Jedermanns Sache, Stiftungen
für's Menschenwohl zu machen, — aber möge denn auch
Niemand dessen Ruhm beneiden, oder durch gehässige Ve.
merkungen zu verkleinern suchen, dessen Hand und Gemüt!)
reich genug dazu waren.
Indem wir nun den Wortlaut der Slistungsurkunde
besagter Schule, des praltischen Werths der einzelnen GZ
wegen, selbst ! sprechen lassen, können wir nicht umhin,
darauf aufmelksam zu machen, daß diese Stiftung erstens,
unseres Wissens, die einzige ihrer 2lrt in Kurland ist, und
zweitens überhaupt der ganzen Fassung nach, wie sie sich
hier abspiegelt, unser Interesse sehr in Anspruch zu nehmen
geeignet ist, — dann aber, daß die verwendete Summe
wirtlich groß genannt rrerden Muß, wenn man an die
verhältmßmäßigc Kleinheit des Gutes Meldsern, für das
die Schule gestiftet worden ist, denkt. (5. W — r.
(Die Urkunde folgt in der nächsten Nummer,)
Korresp on d enz.
L i v l a n d.
ss. H a n d e l . Bis zum Ende Nov. c. betrug
die Ausfuhr Riga's an Flachs 920,643 Pud, Flachshede
9447 Pud, Hanf t.0l4,503 Pud, Torse 47,43« Pud,
Hanföl «8.049 Pud, Talg 53,548 Pud, Kalbfelle 9tt6 Pud.
Vockfelle 260 Pud, Elennfelle 638 Pud, Federposen 32«
Pud, Vellfcdern und Daunen 3236 Pud, Roggen 4094«.
Tschetw., Säclcinsaat 20.84! Tonnen, Schlaglemsaat 8404
Tschetw. Die Zufuhr betrug bis u!t. Nov. : an Fl.ichs
940.438 Pud, Flachshede 8573 Pud, Hanf 1,088.993
Pud, Torse 42,228 Pud, Säelcinsaat «3,466 Tonnen,
Schlagsaat 60.772 Tschctw. — Ueber das hiesige Zollamt
gingen bis ult. Nov. für 2068,377 Ndl. S.
Einer Bekanntmachung des Pariser Moniteur zufolge,
ist dir Blolade der Russischen Ostseehäfen, und namentlich
auch die Niga's, feit dem 8. Dcc. (26. 3iov.) aufgehoben
worden.
N i g a . Am t9 . Decbr. wurde auf dem Nigaschen
Stadtpc,trimolii<ilgel'icte die zum Pinke n hofschen Kirch'
spiele als Filialkirche gehörige, neu ei baute S t . Annen-
Kirche eingeweiht. Die Grundsteinlegung derselben war
am 3«. Ma i 4853 erfolgt ( I n l . 1853 Nr. 24 Sp. 8 l6 ) ,
den Bau hatte coulractmäßig der Arcndalor des Etadtgutes
Piukcnhof, I . Blumrnthal, nach drm Plane des Ellidl-
baumeisters Felolo, ausgeführt, die Hanplstücke der intern
Einrichtung, Altar und Kanzel, beide schön und einfach,
waren von der Stadt selbst gegeben, für das Altargemälde
war von einem anderen, freundlichen Geber gesorgt wor-
den. Die Einweihungsfeicr begann, nach von I^zt. wei
Harlmann gesprochenen Abschiedswortcn, mit dem feierlichen
Auszuge der Gemeinde aus dem alten im Jahre 5662 er,
bauten hölzernen Golteöhausc; vor der Tdür der neuen
«irche hielt Herr Pastor Schultz von Holmhef eine An-
sprache; der Superintendent Dr. Pölchau schloß die Kirche
auf, hielt die Weihrede und vollzog den Act der Weihe,
richtete auch zuletzt noch einige Worte an die bei dem
Kirchenbau zunächst Betheiligten. Pastor Hartmann hielt
darauf den ersten Sonntagsgottesdicnst in dem neueinge«
weihten Gottcohausc und Pa,lor G. Vlumcnbach, Wochen-
Prediger am Dom zu Riga, versah dabei den Altardienst.
D o r p a t . Am 26. Dec. feierte hier der Nathsherr
Gustav Brock (geb. in Dorpat d. <. Sept. 4800) die
Erinnerung an seine vor 23 Jahren in Wolmar gejchlos'
sene eheliche Verbindung mit Auguste p. Heintze.
E h st l a n d.
N e v a l . Am 22. Nov. ist hier die diesjährige Herbst-
.Sch i f f f ah r t eröffnet worden und man kann sich denken,
vonwelchem Jubel begleitet die ersten lang entbehrten Kauf,
fahrer in unserem Hafen Anker warfen. Salz! Salz,' rief's
durch alle Gassen unserer alten Hansestadt. So sind denn
vom 22. Nov. bis zum 23. Drc. l!) Schisse, von diesen
<8 mit Salz und Heringen beladen, angelangt, und 8 mit
Roggen, Korn'spir i tus, Leinsaat und Flachs ausgelaufen.
Die Verkaufs.Prcisc waren in der Mitte des Dec.: Winter»
Weizen i l ü , Eommcr-Wei;cn 80, Roggen ,,<. 6< 73, Gerste
70, Hafer 60 N. tie Vaft, Spiritus z Brand 9 N. das Faß.
— I n dem für die Armenpflege in Rcval so schweren
Jahre Arve„t 4 8 ^ crfrcutc sich der F r a uen» V e r e i n
einiger außerordentlicher Zuschüsse zu ihrer Casse, nament-
lich liefen von Petersburg der von einem bereits dahinge-
schiedenen Freunde 730 R. ein und ein vor Jahren geschenk-
tes Capital von l000 R. wurde ausgezahlt. Hiedurch
ward es möglich, ein zweites Haus anzulaufen und auszu-
bauen, welches gan; von Ehsten bewohnt wird und in wcl,
chem die Kinder, die noch nicht die Schule besuchen, von
einer Aufseherin an Ordnung, Zucht und Beschäftigung
gewöhnt werden, wäbrenb ihre Müller dem Erwerbe nach,
gehen. Die außergewöhnliche Sorge des Frauenvercms
wurde in dieicm Jahre besonders beringt durch die Wellen
der Bewegung und Unruhe, welche die Bewohner unserer
C.adt ergriffen, durch die Ansprüche, welche arme Fort^ü',
hende und im Herbst Nückkchrende an ihn machten, durch
die Erwerbslosigkeit in manchen Arbeiten, durch den hohen
Preis der nothwendigsten Vedenemittel und des Holzes, und
schließlich durch den erfolgten Tod eines treuen Mitgliedes
des Vereins. Die Einnadme des Frauenvercins betrug zu
dem Saldo des vor. Jahres von 772,18^ noch 6l35,,o,
darunter: cbcngc.naunte Geschenke 4730, Ertrag der Ver,
loosung am 6. Mär ; «200, Kopekcn'Collecte 28«,4o. Ver-
kauf von Armen-Arbcilcn (Nähereien, Brodcrien, Strick-,
Sp inn , und Webe.Aibeiten:c.) «32l,4i, Beitrag des ehstl.
H'lfsvcreins ^00 N. Tie Aufgaben bcliefen sich auf
6l47,<>I, darunter für Bauten und Reparaturen 5338.^8 ;
l6,069 Mahlzeiten wurden den Kindern, den Armcnschülcrn
und den Vorzeigern von Suppenmmken cnlieilt. Jedem
Freunde des Armenwcfcns cmvfeblcn wir die im Dc<^ <854
erschienene Brocbüre: „Der Frauen-Verein in Reval"
^8 S. 8°, zu aufmerksamer Lese.
K u r l a n d . '
M i t a u . Am 22. Dcc. gab C. A. Ravv im Caale
des hief. Gymnasiums ein Mittags-Conccrt zum Vrstcn
verwundeter Krieger.
— Das ifakir-Fabrikgcschäft des Rathsherrn I . P.
Mulert setzt der Zimmermaler I . P . M e y e r fort.
L i b a u . I n unserem Pavillon hat F. B a h r , wie
im vorigen Jahre, einen Wintergarten eingerichtet und den»
selben durch eine 44 Fuß hoch springende Fontaine ver-
vollkommnet. Abends um 7 Uhr erklingt Musik und die
Libauer, welche ihre Vergnügungssucht nicht abgelegt haben,
beeilen sich, die gegen ein geringes Eintrittsgeld ihnen gebo«
tencn sommerlichen Ueberraschungen zu genießen.
V i b a » , den 2 ! . Dccbr. Wiederum hat das Meer
seine Opfer gefordert. Am 47 d. M . verließen gegen
Abend 6 Bootsleute und Fischer in einem Voole das Ufer,
um auf der hohen See ihre Fischleinen auszuwerfen und
sich durch einen glücklichen Zug einen kleinen Verdienst in
dieser schweren Zeit zu verschaffen. I h r Fuß sollte aber
nicht wieder tas Land lebend betreten. Der Mondschein
hatte sie wahrscheinlich verlockt, bis zum Fange auf dem
Meere zu bleiben; aber in der Nacht erhob sich plötzlich
eine scharfe Brise aus Süd-West; sie suchten nun wohl den
Strand zu gewinnen; das Boot ftcrielh jedoch in die hohe
Brandung, schlug um und Alle fanden in den Fluchen ihren
Tod! — Die Leichen wurden am folgenden Tage an's
Ufer gespült und wer vermag den Jammer derHiuterblic,
denen bei diesem Wiedersehen zu schildern!— Fünf Wittrven
weinen und knieen mit neunzehn unmündigen Kindern am
Sarge ihrer bei ihrem schweren Beruf umgekommenen
Gallen, Väter und Ernährer. O, möchten doch recht viele
mildthätige Herzen sich dieser U"glückl chen annehmen, in-
dem sie der Worte unseres Heilandes gedenken: «Wahrlich,
ich sage euch: Was ihr gcthan habt Einem unter diesen
meinen gcili'gsten Brüdern, das habt ihr mir gelhan."
— Der Mechaniker S c h w e g e r l i n g aus Hottand
giebt hier mit seinem «mechanischen, metamorphosischen
und tinetosographischen Theater" Vorstellungen.
Bei M i tau hat sich im letzten Frühling die Gras»
raupe (von langem» Framim») sehr verheerend gezeigt
und große Stellen auf Wiesen kahl gefressen; man hatte
einen Graden gezogen, tcr sich bald von tiefen Raupen
füllte, so daß man sie karrcmreise fortführte. I n dem Hofe
Ka b i t ten ist ein He e rwu rm beobachtet worden.
Herr Lehrer N. K o l l o n g schreibt aus Pormsaten vom
14 November d. I . : Herr Baron F. Noldc zu Kälteten
hat im Herbst 4833 aus Berlin einen Edelhirsch (<^ervu3
«lrplla« mit 8 Enden und ein vierjähriges Thier, eine Hindin)
für seinen Wildpark erhalten. Die beiden Thiere wurden
gerade wahrend der Brunstzeit transportirt und der Hirsch
muß das Thier schon während Schnee lag beschlagen
haben. Es fetzte im Herbst d. I . , Ende Septembers a.
S t . , ein Thicrkalb, welches als eine interessante Abnor«
mität zu betrachten wäre, da die eigentliche Seyzn't im
Mai , »pa'ttstens im Juni stattfindet. — I m Frühjahr «854
erhielt Herr Baron Nolde aus der Gegend von Stettin
noch zwei Edelhirsche, Männchen und Weibchen, noch nicht
3 Jahre alt. — Dies ist der erste Versuch, Edelhirsche in
Kurland anzusiedeln; aller Wahrscheinlichkeit nach wird
er gelingen.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Am ty . Nov. zündete unter dem Pastorale I a m m a ,
auf der Insel Oescl, eine Bäuerin, im trunkenen Zustande
als Martinsbeltlerin umherstreifend, das Haus ihres Man-
ncs an. — Am 22. Nov. brannte der zum publ. Gute
Falken au im Kchsp. Ecks gehörige Ewwi-Krug sammt'
allem Vieh und Pferden auf, der Schaden wirb auf fast
4400 N. S . geschätzt.
K u r l a n d .
Ein A l le rhöchs ter Befehl vom 6. Sept. «834
gestaltet für die nagsten 3 Jahre die Annahme von Schüi
lern aus der Forst» A b t h e i l u n g des M i tauschen
G y m n a s i u m s in tas Forst, u„d Meß-Insti tut zu St .
Petersburg auch vor erreichtem 20. Lebensjahr?.
L i v - E h s t - u n d C u r l a n d .
S . Ma jes tä t der H e r r und Ka ise r haben am
27. Ju l i 4834 befohlen, die Regeln über den Eintritt von
F r e i w i l l i g e n aus den Neichebauern zur Zeit des Krie-
ges in den Militärdienst auch auf die B a u e r n der Ostsee-
(Oouvernemer.ts auszudehnen, jedoch müssen solche nicht
unter drm etwanigen Rufe zur Nekrutirung stehen, alle
landwirthschafllichen Verpflichtungen gegen Gutsbesitzer und
Gemeinde erfüllt haben und ron der letztern entlassen sein.
Dem Ukase E. Dirigireliden Senats vom 44. Oct.
4854 Nr. 34,493 zufolge soll für B e a m t e n als T a g
der A n s t e l l u n g bezüglich der Gage derjenige angesehen
werde,,, an welchem die Anstellung eröffnet, die frühere
Function abgegeben und die Reisegelder verabfolgt worden,
in Betreff des Termins zur Meldung zum neuen Amte
der § <i09 des 3. Bandes des Swod, Verordnung über
den staatodienst, in Kraft bleiben.
K i rchen , S h r o n i k .
W o l m a r erfreute sich im August des vor. Jahres
der Aufnahme der 20. l i v l ä n bischen P r o v i n z i a l -
S"ynode. Die Synodalen versammelten sich am 42. Aug.
40 U. Vorm. in dem Locale der Kleisschule, begaben sich
von hier unter Vortritt des General-Superintendenten in
die Stadllnche und wurden in dieser von dem Propst Mick-
witz begrüßt (über Klag. Ierem. 3, 22.), Pastor Eoko-
lowoki administrirle die Allarliturgie, Past. A. Müthcl
hielt die Predigt (über Matth. 46, «3 -48 . ) . 4 N. Nachm.
wurde darauf die Synode in dem Pastorate Wolmar von
dem General» Superintendenten eröffnet, und nach Erwäh-
lnung der Protokollführer (Past. «lesign. Weprich und Past.
Otto) machte ?l««8e5 ß^nolli folgende 3 Vorlagen: 4) Die
Antwort des l ivl. Consistoriums auf die Eingaben der Pastore
in Betreff des am 49. Dec. «833 erlassenen Befehls S .
Durchs, des Herrn Generalgouverneurs Fürsten Suworow.
2) das Commissum des General«Eonsist. hinsichtlich einer
Revision der in Vivlanb gebräuchlichen Katechismen (man
beschloß diese Sachen dtn Sprengeln zu übergeben). 3) die
Resultate der im Jahr <863 in den lutherischen Gemein-
den Rußlands veranstalteten Collecten, mitgetheilt vom
General-Consistorium. 4) tas Protokoll der St. Peters-
burger Synode vom I . 4832. 5) über den Bestand der
Synodal« Casse. — Am 43. Aug. 1,,'clt Propst Willigerod
das Morgengcbet, Pastor Vossius einen Vortrag über
die Sabbathruhe, an welchen er den Wunsch einer Bespre-
chung über die Mittel zur Beseitigung der Sonntagsent-
weihung, namentlich in den Städten, knüpfte. (Es ward
bei der Besprechung hervorgehoben, daß, was zu thun sei,
nicht nur in Bezug auf die Meister ober Burschen geschehen
müsse, sondern auch in Bezug auf beide Gilden, sodann sei m
dieser Sache so zu verfahren, daß der Prediger die Wirk-
samkeit der bezüglichen Autoritäten nicht umgehe, sondern durch
privaten Einfluß für die Sonntagsheiligung zu gewinnen
und sie zu bestimmen suche, ihrem Recht und ihrer Pflicht
gemäß von sich aus gegen Uebertrcter zu verfahren; end«
lich ward eine öftere Versammlung der Meister und Lehr-
burschen, eine namentlich mit letzter» zu haltende privatseel-
forgerische stunde angerathen.) Univelsitätsprediger Dr.
C h r i s t i a n i gab darnach eine Uebersicht der Geschichte der
christlichen Armenpflege und beantragte die Wahl von 2
neuen Mitgliedern für das liturgische Comils ( für Walk
Otto, für Wenden Sokolowski gewählt.) Propst Milligerod
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«heilte der Synode mit, daß Herrnhut beabsichtige in Stelle
des vor 9 Jahren eingegangenen Diakonensiyes zu Bethel
unter Palloper (Kchsp. Obenpäh) einen neuen unter Kergel
(Kchsp. Anzc») zu errichten und für diesen dereiis einen
Dialonus bestellt habe. Das dabei von Herrnhut beob-
achtete Verfahren veranlaßte die Synode zu dem Desite»
r ium: E. Hochw. Consistorium möge ersucht weiden, dahin
wirken zu wollen, daß in Zukunft herrnhulische Arbeiter
daran gehindert werden, sich als solche zu geriren, bevor
sie von der weltlichen Obrigkeit dazu autor'fut seien und
ras Consistorium den Pastoren von solcher Autorisatlon
Anzeige gemacht habe. — Am 44. Aug. hielt Prof. Ehri-
stiani doo Morgengebet. Präses übergab ein Scndschrei-
bcn des Prof. Harnack aus Erlangen, m welchem tersllbe
a.if se n der Synode dedicirteS Werk: „Der chrisll. Gemeinde-
Gottcedienst im apostolüchcn und allkatholischen Zeitalter" hin-
wies (Pastor Sololrwoki verlas am 16. Aug. die von iym
verfaßte Addrcsse des Eynodes an Prof. l)r. Harnack).
Past. Kupsser rcferi'tc über das ueucrschienene 3tigasche
Gesangbuch und suchte nachzuweisen, daß es der im 5!andc
gebräuchlichen Ulmannschcn Sammlung nachstehe. Pastor
E a r l b l o m vrrlas eine Abhandlung „über den Begriff der
Kirche, insonderheit die Behandlung desselben im Voltsun«
terricht." Missionär Hahn nahm von der Synode Abschied
und legte ihr aufü Neue das Werk der Mission an o Herz
(beschlossen: den damaligen Uebcrschuß der Eynodal-Casse
mit den übrigen Gabe,, als M'ssionebcittag dem Miss.
Hahn einzuhändigen). Past. Döbner rcferirte über die
neue Aufl. seincr^'ctlischcn biblischen Geschichte und sprach
den Wunsch au?, daß die älteren Synodal-Protokolle ,m
Auszuge gedruckt wurden. Propst Cmldlom berichtete über
den Bestand der Virarials-Casse, und Past. v. Klot über
den durch Collmen in den i?uth. Gemeinden ermöglichten
Bau der Iürgenöburgschen Kirche. Gestellte Desidena: I.
(Werro) 2, daß hinsichtlich des Probejahrs der Kandidaten
die Ordnung möglichst festgehalten weide, nach welcher
dasselbe vornehmlich bei den von der Synode gewählten
Pastoren zu absolviren ist (b. Syn. stimmte bel und beschloß
die Anzahl dieser Pastore zu vcrmeh.en, deren Wahl den
Eprengels.Eyncden übergeben wurde); d) E. ^>ochw. Ern.
sistorium zu ersuchen, es wolle dahin wirken, daß den Kan-
didaten wieder gestattet werde, lhi Probejahr gleich nach
beendeten Studien zn halten ( d . Syn. begutachtete c.ne
neue Vorstellung deshalb an den Herrn Minister). N.
(We.ro, Walk m d Pernau). Die hpmnologilche und mu l ,
kal.sche Bildung der Etudnendcn "öge dem l'turg. C o m ^
zur B.ratbuna übergeben werden, zugleich (Pernau) mögen
m the!lo N n Seminar liturgische «rbungen veransta t
werden (d. Eyn. verwies auf das vonglahngc Protolo I).
M (Werro). Der Herr General-Superintendent möge dahm
wirken, daß es wieder ermöglicht würde, theologische Zeit-
schriften und Bücher der Sprengelobibliolhelen, ta fts zu
der l.rchengefctzl.ch vorgeschriebenen weilen, slueb.dung N
Pastore für das Zimt erfo.dnlich sc'c«, «n er ^mlos.egel
.^ versenden (d. Syn. einverstanden.. lV. lWerro)^ Daß
.n den Parochialscheinen nolirt werde, ob " « Gemeinde
clied zur Brüdergemcine gehöre, sofern solches dem Pa,lor
dela.mt ist. V. Es wi,d E. Hochw, Consistormm ersucht, zu
^crfüqe,,, daß darauf gehalten werde, keinerlei Aemlcr durch
Mitali.der der herrnhutischen Societät besetzen zu lassen (d.
Syn stimmte einstimmig bei.) V!. (Werro). Anfrage, ob es
ki.chlichcr Eeclsorge gemäß sei, vieljährige Vnachtcrder Gna-
denmitiel in »bren eigenen Wobnungen aufzusuchen, oder
ob das Dasein der lnchl. Gottesdienste als hmlang-
Uche Mahnung für solche Individuen anzusehen sei; od es
ferner der Kirche zustehe, dieselben bei lottdal>ernder Ver-
achtung dco Sacramenls ihrerseits von der Gememschast
der Eacramenle ouezuschließkn und ob im Todesfalle des
Vcräate»s die lirchl. Beerdigung verweigert werden dürfe(die Beantwortung auf spätere Discussion verschoben). —
Am «6. Aug. hielt Past. Häusler das Morgengebct. Past.
Sokolowski gab den Nekrolog des weil. Pastors Hörschel-
mann zu St . Annen in St. Petersburg. Past. köscvitz
forderte brieflich zur Subscrivtion auf Bilder zum N. Test,
auf, die er herauszugeben beabsichtige (d. Svn. billigte die
Arbeit), ve^ l ler i» : VI I . Wegen des von weil. Past. Kyber
vorgeschlagenen Formulars zur Einführung der Kirchenvor-
münder (beschlossen, die Sache der nächsten Synode zu
überlassen). V i l l . Urber Ehe und Ehescheidungen, in Bezug
auf ren Befehl des General-Consistoriums rom M . Fcdr.
4833 Nr. <63 (d. Spn. wünschte, daß zur nachten Synode
von allen Evrengeln Arbeiten über den Gegenstand eingin-
gen und refeevirt die schon fertigen von Carldom aus Tar,
wast, Earlblom aus Koddascr, Walter aus Wolmar, Back«
mann aus Salisburg). !X. lFrllin). Die PaNore mögen
in Bezug auf Herrichlit eiichalten, daß sie l ) sich das Ver-
zeichniß der zur Aufnahme in die herrnb. Soc. Vorgeschla-
genen aufgeben lassen; Ü) von den herrnh. Diakonen verlan-
gen, daß sie z»»8tol-i loci vorher Anzeige machen, wenn sie
die Beihäuser in seinem Kirchspiele besuchen wollen; 3) die
Stunbenzettcl zur Beprüfung ciilfordern, um etwa uner-
laubte Stunden ic. vor Rückgabe derselben aus ihnen zu slrei«
chen. X. (Pernau). Nothwendtgkcit einer Neoision des Neval-
Ehstnischen Gesangbuch.,, zu welchem Zweck ein Comite zu
ernennen sei. X I . (Walk). Die Ausarbeitung einer neuen
kurzen lettischen Postillc fei wünschenswerth. XI I . (Walk). Es
möge im sonntäglichen Kirchengebete auch der Heidenbckehrung
gedacht werden (gebilligt). XI I I . (Wolmar). Es möge die
Brautlehrevon allen Pastoren auch für die deutschen Gemeinden
in Angriff genommen werden (gebilligt). XI V. (Wolmar). Die
Synodalen mögen reichlichere Beiträge für die lettischen patrio»
tischen Schriften liefern. XV. s Wolmar). Die bei den
Bibelfesten gebräuchlichen erbaulichen Erzählungen mögen
einer strcngern Zucht im Geiste der Kirche unterworfen
werden (gebilligt). XVI . (Wolmar). Die den Beichtfonntagen
vorh.'rgchcndcn Bcichtvorbereituna.cn (Eommunionlchren)
mögen, wo sie etwa noch nicht üblick sind, in Gebrauch
kommen (beigestimmt). — Am 57. Aug. hielt Past.
Schmidt das Morgengcbet. Oberpastor W a l t e r gab von
ci„er kateHeiischen Arbeit, über das Hauptstück der Taufe,
die Disposition, und hielt darnach einen Vortrag „über den
Zweck der Tnn>«ät und der Offenbarung Gottes." endlich
gab er eine Relation über die leipziger Mission. Präses
schloß die Synode, worauf Oberpast. Walter dem Präses
im Namen der Synode für die Leitung derselben seinen
Dank aussprach. — Bei dieser ^0. Livl. PiovinciallSynodc
waren anwesend: der Herr Superintendent v. K lot ;
die Pröpste Eaildlom von Tarwast, Mickwitz von Marien»
Magdalcncn, Schilling von Schwancburg, Sielmann von
Noop und Wl'lll'g^rod von Carolen; die stellv. Pröpste:
v. Klot von Vcmbnrg, P^ul von Ludern und Schmidt von
Laudohn; die Oberpastorcn: Bnkholz von Niga, Gilgen«
söhn von Pernau und Dr. Waller von Wolmar; der Past.
diac. Nemmcck von Wolmar; der Universität,?»Prediger
Prof. 1)r. Christian» von Dorpat; die Pastoren: Akcrman
von Ecks, Anders von Bersodn, Däckmann von Salzburg,
Bergmann von Nujcn, Brockhusen von Ucrtüll, Carlbloin
von^Koddafcr, Croon von ^'enncwarden, Döbner von Kal,
zenau, Girgensohn von Loddigcr, Gulccke von Dickcln,
Gutgluck von Anzen, Hansen von Paijtcl, Hassclblalt von
Kambi, Häusler von Ascheraden, Hirsch von Bartholomäi,
Hollmann von Nauge, Iantcr von Tallhof, Kädibrandt
von N. Pebalg, Kaufmann von Odenpäh, Kcußlcr von
Serben, v. Knieriem von Peters.Capllle, v. Kmenem von
Ubbcnorm, Körber von Fe,mern, Kolbe von Harjel, Krause
von Nanden, Kügler von Smiltcn, Kupffer von Marien«
bürg, Lenz von Saara, Loppenowe von Sunzel, '^ossius
von Werro, Marnitz von Papendorf, Masing von Napvm,
Maurach von Oberpahlen, Meier von Allcndorf. Mc,cr
von Kawelecht, Meßler von St . Iacobi, Mickw'Y von
Pillistfer, Müthel von Schufen, Neucnlirchsn von Lemsal,
Otto von Walk, Pegau von Segcwolde, Peitan von Lu-
bahn, Pohrt von Tirscn, ^lohrt vvn Trikaten, Schilling
von Neuermühlen, Schultz von Pernau, Sellheim von
Theal'Fölk, Sololowski von Ronneburg. Stoll von Düna^
münde, Stoll von Vinden, Tauriet von Dahlen, Treu von
Nitau, Treu von Ovvekaln, Walter von i?uhdeunb Walter von
Rodenpois; die Adj. Verg von Pernigel u«d Plinschel von
Wenden ; der Past. design. Weyrich von Arrasch; der Past.
vic. des Wenbenschen Sprengels Gir^enfohn; als Gäste:
Past. Gahlnbäct von Pyha auf Oescl, Missionär Hahn
aus Süd.Afrika, Priv.-Doc. v. Oetlingen aus Dorpat,
Pastor Schätz, und mltGcnchmigung teo Präses rie 02,1,1.
Härtung, Geldner und Schneider. (Aus dem gedruckten
Protokoll dieser Sonore, t u S . 4.)
Personalnotizen.
Dem Generalmajor Fürsten Alexander G o l i z y n 'st (den 10,
Dtcbr. 1854) gestattet worden, seinem Familiennamen den Namen
seines Großvaters mütterlicher Scits, des Fürsten P r o s o r o w s l i ,
hinzuzufügen. (Seine Mutter, die Ordensdame Fürstin Anna Golizyn,
ist die Tochter des weil. Generalfeldmarschalls Fürsten Prosorowsti).
Zum erblichen Ehrenbürge r ist erhoben: der Libausche
Ctadt'Altermann Gottlieb Ulich.
D ienstanste l l ungen . Der Adjunkt der Kaiserl. Akademie
der Wissenschaften, H.-R. S ch i e fn cr, als außerordentlicher A kadrmiker j
der Adjunkt für fpec. Therapie, T.»R. I)«-. M a z o n n , als Prof.
«. c». der Pathologie uno patholog. Anatomie in Kiew, derCcll.:Secr.
v. Benkendor f f als Ehrenaufseher der Kreisschule zu Tscherikow
( G. Mohilew); der <^ l>n«1. Grynre ich als Tischvorsteher der
Ehstl. Gour. « Regierung < Coll.-Sccr.); der älter« Sort ier des
Mitauschen Gouv.-Post.lZompt., G.'Secr. Zy tc w itsch. als Tisch-
vorstehergehilfe bei der Kurl. Gouv..Regierung.
Beförderungen. Zum Obrist: der (Kommandeur beb Reval-
schen inneren Garnisonlbat-, T i t kow .
Orde i ' . Der St. Wladimir-O. lV. Cl. dem Ghstl. Gouv.-
Procureur Ct . -R. Paucker, dem Chef des Kalischer Zollbezirks,
C.'R. Baron Arkadius U nge rn»S te rnbe rg , dem Gouv.»Contro.
leur des Ebstl. Eameralhofs, C>R. Franz K r a u t w e d e l . — Der
St . Annen O. l l . Cl. dem Polizeimeister in Reval, Major I v en se n.
— Der St . Annen>O. >N. E l . dem KanUeidircktor des Ehstl. Ciuil-
Gouverneurs, H.»R. Hie t isch, dem Gerichtsvogt in Baltischport.
C.-Reg. Ka l k .
D iens t -En t lassungen . Der Prof. ysli. der Universität i»
Kasan, St.»R. l1>. V a t e r , der Rentmeistcr der St. Petcreburgrr
Univ. von der 6. CI-. B ö h m , der Gehülfe des Telschschen Bezirks-
chefs der Neichsdomänen, C.«Ass. G r a u e r t .
Bibliographischer Bericht
I n den Oßseeprovinzen.erschienene Druckschlisten.
M o n a t O k t o b e r .
Die Uaunen-Polka für o«s Pianoforte von Joseph Luqert. St .
PettlHburz bei A. Büttner. Vtewski.Perspcctive im Petri-Kirchenyause
Dorp^s bei Th. Hoppe. Moskau bei P. Lehrhold 2 S. ssol Dorv
Schlater (Lithograph^. ' " ^'
Dem fünfzigjährigen Bürger Rußlands, Hrn. Ioh. Dyrssen. die
Dorpatschen Freunde. Am 4. Octoder !85i. 4 S. 8. Dorpat
Matt-escü.
Taewa mcrnna cllo tce peäl. 865 S. 8. Dorpat, Mattiescn.
D. h. Des Himmels Manna auf dem Lebenswege.
Ecslima'rahwa Kalender ehk Tähtramat 1655 aasta peäle pär»
rast meic Issanba Jesuse Kristuse sündimist. Sel aastal on 265 p.
D. i. Ehstmscher Volkskalender. 6^ S. 12. Reval, Gressel.
l^Inl» ex»i«2t2 Liv-, Ehst - und Kurlands. Achtes Hundert.
I S. Fol. Dorpüt, Laakmann.
Eestima-rahwa Kalender ehk Tähtramat !85^ aasta peHle pär-
rast meie I . K. sünd. 64 S. !2. Reval, Lindfors D '. Ebstn
Volkskalender.
Des Müllet« Lust und Leib. I n 6 Gesängen von W. Müller,
comp. von Carl Zöllner (Textabdruck zum Koncert). 4 S. 8. Dorpat
Mattlescn.
Statuten für sammtiiche Mitglieder der unter dem Namen .Der
gute Wille« in Riga errichteten, im I . 1835 obrigkeitlich bestätigten
<md in den Jahren 1837 und 1853 vervollkommneten und «rneuerttn
teichen', Kranken, und Wl'ttwkn>Unterstühungskasse. Dritter Abdruck.
16 S. 8. Riga, Müller.
Gesänge zur Trauung des Hrn. Nicolai Graß mit Fräul. Olg«
Vlock am 3. Oct. 1854 (Ges>ingbuchsliedei> I S . 8. Riga. Hacker.
SturM'Galopp für das Pianoforte. comp. von Joseph Harzer.
3 S. Fol. Riga, Deubner.
Mezza un jauna Laika.grahmata us to gaddu 1855 pehz Jesu»
peebsl'mschallas kam irr 365 decnaV. D. h. Kalender für Kurland auf
das Jahr 1855. 56 S . 8. Mitau, Steffenhagen.
liivlänb. Tafeltalender für 1855, welches «in gewöhnt. Jahr von
365 Tagen ist. I S . Fol. Riga, Müller.
Zur Feier der Silberhochzeit des'Herrn George Seemund uno
Mab. Emilie Seemund am 8. Oct. 1854. l S. 8. Riga, Härtung.
Portrait Sr. Majestät des Kaisers von Rußland, l S . Fol.
Reval, Kluge.
Rundgesang zur 25jährigtn Stiftungsfeier des Wittwenbeistan-
des am 17. Oct. 1854. 4. S. 8. Riga, Hacker.
Laulibas-ruunas ar ko to pahri A. Leitan un K, Gihrin tannä
27. Oktober beenä 1843 falaulaja K. H. Schirren. 16 S. 8. Niga,
Härtung. D. h- Rede bei der Trauung des A. Leitan mit K. Bih»
rin :c. (Schluß folgt)
Nekrolog.
Am 21. Nov. 1854 erlog in Narwa der Baron Heinrich v.
A rpeha fen einem Anfall von Brustbräune. Er war geboren zu
St.Petersburg (?) am 23. Jul i l?95 als Sohn de« bekannten Bon-
quiers, Hofraths Carl Georg Arpshofen, der unweit Narwa die Güter
Waiwara, Lngena, Hermannsberg und Wasahof, in Livland im I . 1797
Kllwershos (Krchsp. Carolen) und von 1797 bis zu seinem Tode
Schloß Sagnitz besaß. Baron Heinrich v. A. widmete sich der Land-
wirthschaft auf seinem Gute Hcrmannßberg mit großem Eifer und er-
freulichem Erfolge und bekleidete der Reihe nach einige üanbesposten,
zuletzt den eines Hakenrichters. Er hinterläßt eine,Wittwe, geb. v.
Warneck, und sechb Kinder.
Am 8. Decbr. v. I . starb in Riga einlb plötzlichen Todes der
Kaufmann Karl Üuowig We l t z i en , 5l I . a.
Am 17. Dccbc. v. I . starb in Riga der Kaufmann Eduard
S p l i e t .
I n der Mitte des Dtcbr. v. I . starb in sleval Fräulein Louise
von Heermeyer, 74 Iat,r a.
Aus dem meteorol. Tagebuche oer Sternwarte Dorpat.
December «834.
Bar. Therm.
a. S t . n . S t . b . ^ i ü R . ^>l»!!n. i«»»,'»,. W i n d . W i t t e r u n g .
13 Dec. 25Dcc. 27.5,79
14 26 l,02
15 2? 3,41 -
16 28 7,36 -
17 29 10,94
18 30 9.74
19 3l 5,48
20 Dc l Jan. 1855 26.9,02
21 2 10,48
22 3 27. 5.21
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- 3.2
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- 3 , 8
- 4 . 8
— 6,6
-l- l,5
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8VV
6VV
im Ganzen heiter
trübe, in d, Nacht heiter
im Ganzen heiter
trübe, Schnce
lrübe
s(1 trübe
^ 0 trübe, kalter Wind, Schnee
8 0 trübe, Stüm
1X0 desgl.
>^ trübe
1^ trube.in der Nacht heiter
i^0 trülie. Schnee
8VV Thau,indcrNachtheitir
heiter, starker Wind
trübe
trübe, Abends heiter
h i t . Ad.dlckerNeb., heiter
1>VV es schnelle den ganzenTag
aus de« Kirchettbücher» Dorpat'K.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . Johann i S - K i r c h e :
Des Hofraths, abgetheilten Censors A. Th. de la Cro ix Sohn
Valerien Johann ; des Handlungs» Commis G . A . K l i n g e Sohn
Emil Remhold; des Kanzlisten bei der Steuer. Verwaltung F.
Beckmann Sohn Eduard August Friedrich. — S t . M a r i e n »
K i rche : des Schneidermeisters I G. Mey Sohn Paul Alfried.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde derSt. I o h a n n i s ' K i r c h e i
Der Astronom und Ritter Ludwig Schwarz mit Juliane Wilhelm
mine Gmilie Hagen.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Der Weißgerber Carl Gustav Schultz, alt 73 Jahr, die Kauf-
mannefrau Garoline Esisadeth Sieckel l geb. Ringe, alt 36 Jahr?
der Schmidt August C a r l s o n , alt 60 Jahr, au» Marienburg; die
Frau des Universitäts-Kanzlisten Ludovica Elisabeth Westberg geb.
«uhmann, alt 37 Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneur« von Liv<, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 3. Januar 1855.
(Nr. l.) (Druck von H. Laakmann.) R. L inde , Censor,
Montag, den tv . Januar
Da« . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
dcnen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeralions-
Preis für das Jahr betragt
U Rbl. S. mit Einschluß der
Eine Wochenschrift
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem »edo«
cteur C. R e i n t h o l und bei
dem Buchdrucker H. Laa l»
mann in Dorpat. Insertion«»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
für
Ehst^ und Ourlands Geschichte^ GeograPhie, Ktatistik und
Viteratuv.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
V o r w o r t .
(Schluß.)
Um den Beweis zu führen, daß dem Leser mit dem
allwöchentlich erscheinenden Bogen des „ In lands" nicht bloß
ein nothdürftiger Bedarf an Makulatur geliefert werde,
daß er also mit der Ausgabe für dasselbe keine offenbare'
Verschwendung sich zu Schulden kommen lasse, sondern
jedesmal auch für N ^ oder als Dorpatenser sogar nur
für 8H Kopeken wirkliche Unterhaltung oder Belehrung in
der gelesenen Nummer finden kann, verweisen wir getrost
auf dessen Inhal t . —
Wir wünschen denselben durchaus nur mit der Aus-
beule verglichen zu sehen, die der Leser etwa aus den
Gesprächen davon tragen kann, welche ihm sein geselliger
Umgang darbietet, nnd wir dürfen dann wohl dreist behaup»
len, daß der einmalige wöchenlliche Besuch des „Inlandes"
nicht langweiliger gefunden werden wird, als mancher an-
dere, der wirklich mehr kostet und von dem man ungleich
mehr genirt wird, als von dem papiernen Hausgast, den
man so leicht mit der einfachsten Handbewegung zum Schwei-
gen bringen kann, sobald man seinen Plaudereien nicht
wehr zuhören wi l l .
Schon in dem zweilen Theile des Blattes, in der
„Korrespondenz und Tageschronik," der eigentlich der Haupt«
theil desselben ist, wird jeder Leser so manche Mi t te i lung
finden, so manche Notiz antreffen, die für ihn nicht ohne
Interesse sein kann, und die er, so bequem zusammen gestellt,
in andern Blättern vergeblich suchen wird. — Der Gelehrte
findet dort die Berichte über die Thätigkeit der verschiede,
nen wissenschaftlichen Gesellschaften, die in unseren Ostsee-
Gouvernements bestehen, findet bibliographische Berichte,
Notizen über aus- und inländische Journalistik, M i t t e i -
lungen über die Wirksamkeit der verschiedenen Lehranstal-
ten ; der Kaufmann findet Handeleberichte, der Landwirt!)
findet zahlreiche Notizen, die für ihn nicht unwichtig sein
können; der Statistiker findet statistische Angaben aller
Ar t ; der Rechtsgelehrte und Staatsbeamte sieht hier man-
ches zur öffentlichen Kunde gebracht, was sonst femer Auf-
merksamkeit entgangen wäre; der Freund der Lanbesgeschichte
liefet hier v«m mancher bedeutsamen Einrichtung der Vor-
zeit und lernt den geschichtlichen Boden mancher Einrich-
tung, die historische Bedeutsamkeit manches Orts und
mancher Persönlichkeit genauer kennen; der Kunstfreund
erfährt, was in Hinsicht auf Kunstgenüsse in den verschie-
denen Städten seines Heimalhlandes dargeboten, versucht
und erstrebt und wie das Dargebotene aufgenommen wor-
den ist, und selbst die Personal.Notizcn und Nekrologe ha-
ben gewiß schon Vielen manche überraschende Nachricht
von solchen gebracht, die längst ihrem Gesichtskreise ent-
schwunden, aber ihnen noch in teilnehmendem Anden-
ken geblieben waren. — I m verflossenen Iabre gab sogar
die Annäherung der Feinde an unsre Küsten Gelegenheit
von Kriegsereignissen (wenn man anders die Thaten der
brittischen Seehclden an unsren Gestaden so nennen darf !)
sovielZ mitzuteilen, als dem Inland davon als inländi-
sches Creigniß angehört. - So mannichfaltig nun auch
alle diese Mitcheilungen und Notizen sind, welche jede
Nummer des Inlands in ihrem zweiten Theile zu bringen
pflegt, so ist es doch natürlich, daß Männer, die nicht hier
einheimisch sind, die die meisten Orte kaum kennen, die in
den ffonespondenzarlikeln genannt werden, die dem Lande
nur auf eine Zeitlang angehören und darum Hch^mit
hiesigen Volksleben und den hiesigen Persönlichleiten und
Institutionen nur in einem vorübergehenden Zusammen'
hange fühlen, an solchen Mittheilungen kein besonderes
Interesse nehmen, wiewohl es gewiß unrecht wäre, wenn sie
dieselben darum an und für sich als wcrlhlos und langwei.
lig bezeichnen wollten» — Weder natürlich noch recht aber
ist es, wenn Solche, die hier geboren und erzogen wurden,
sich lheilnkhmlos und vornehm abschließen gegen Alles, was
nicht den engen Kreis unmittelbar berührt, in welchem sie
leben und den Notizen über das, was in irgend einer an«
der« Gegend ihres Heimathlandes sich ereignet, den Nach-
richten über neue Einrichtungen, heilsame Stiftungen, über
Förderung nützlicher Anstalten, über Unglücksfälle und freudige
Ereigniss«-, die an irgend einem Orte der Provinzen vorgekom-
men sind, welchen sie selbst angehören, alles Interesse absprechen
wollen. — Wären sie nur einmal ihrer Heimalh entrückt,
lebten sie nur einmal einige Jahre an den Ufern des Tobol
oder der Wolga, wie interessant bürden ihnen dann diese
Notizen erscheinen, wie emsig würden sie dann in den Per-
sonalnotizen und Nekrologes nach den Namen langentbehr-
ter Freunde und Bekannten suchen!
Doch, man wird vielleicht im Allgemeinen geneigt sein,
wenigstens die Nützlichkeit dieses zweiten Theilcs des " I n -
lands anMeikennen. DaH. hier, cd er da eineFeuersbrunst
gewüthel hat, oder eine neue Kirche eingeweihet worden
ist, das sind nun einmal Ereignisse, die wirklich vorkommen,
die auch für diejenigen, die davon zunächst beiührl werden,
V0N'^unzweifelhafter Wichtigkeit sind, und über welche eine
öffentliche Kunde jedenfalls Vielen wünschcnewcrth erscheint.
— Daß eine Zusammenstellung solcher Vorkommnisse aus
dem weiten Bereich dreier Gouvernements, welche zu»
lalMengenommcn fast 6 mal so groß sind, als das Kö«
nigreich Sachsen, wenigstens den Werth einer brauchbaren
Chronik hat, wird jeder Unbefangene zugestehen.
Das „ In land" hat sich also seinen Tadlern gegenüber
wqhl mehr in Hinsicht auf seinen Ave rs zu veranlworten,
da es dem Themistokles sich nicht gleichstellen w i l l , der zu
seinem MttfcldherrnEurybiadessagte- schlage zu, aber höre!
indem es etwa dem Publikum zuriefe: Schmähe mich, wie
du Willst, aber lies oder vielmehr kaufe mich!
Es ist auch wohl vornehmlich diese Vorderseite des
Vlattes, der erste Thcil mit seinen verschiedenartigen oder
längeren Aufsätzen, gegen welchen der Tadel der Nichtleser
sich erhebt.
Daö »Inland" wil l, indem es seine Leser zum Richter
zwischen ihm und denen aufruft, die es nicht lesen, son«
dern nur tadeln, dem Urtheilsspruch dadurch eine sichere
Basis zu geben versuchen, daß es, wie schon im Anfange frü«
herer Jahrgänge geschehen ist, in einem kurzen Rückblick
auf die im letzten Jahrgänge gegebenen Aufsäße, das eor-
zm3 6e!ieti offen darlegt, und es glaubt, dies mit ruhigem Ge-
wisse« thun zu können, insofern diese Aufsähe dem Program,
me entsprechen, mit welchem die Zeitschrift überhaupt ins
Leben trat und dessen Hauptrubriken jede Nummer durch
ihre Aufschrift immer wieder aufs Neue in Erinnerung bringt.
Zunächst war das „ In land" durch die Güte zweier
Herren Professoren der hiesigen Hochschule in den Stand
geseht, seinen^ Lesern zwei wissenschaftliche Abhandlungen
darzubieten, von denen die eine über Wesen und I n h a l t
der phys ika l ischen G e o g r a p h i e (von Herrn Prof.
Staatsrat!) Dr. Kämtz) einen Gegenstand betrifft, der in
dem Jugend , Unterricht so sehr an Bedeutung gewonnen
hat, daß schon deswegen jedem Gebildeten die darüber
hier gegeben,« Aufschlüsse und Belehrungen willkommen
sein müßten. — Der zweite dieser Aufsätze „über die
Abschreckungs« oder Androhungstheorie Fcuerbachs" (von
Hrn. Prof. Dr. ZiVglcr) ist gewiß nicht nur von Jurist,«
mit Interesse gelesen worden, und konnte gar Manchen übcr
den richtigen Gesichtspunkt aufklären, aus wclchlm jegliches
Strafverfahren anzusehen ist.
Nächst diesen selbstständigen wissenschaftlichen Arbeiten,
welche den Spalten unsrcs Blattes anvertraut worden
waren, wurden Erzeugnisse der inländischen Literatur in
einer Reihe von Anzeigen und kr i t ischen Beleuchtungen
besprochen. Es betrafen diese Besprechungen vier größere
historische Werke, nämlich die bisher erschienenen beiden
ersten Bände der 8criptore8 rerum I^ivomcgrum, die Re-
gesten des Geschlechtes derer von Salza, die neueste Aus,
gäbe der Alnpele'fchen Ncimchronik von Livland und das
Archiv der meklcnburgische>, Geschichte, wovon die drei
ersten Werke die Geschichte unsrer Heimach unmittelbar
berühren und mit derjenigen Eorgsamkeit und derjenigen
wissenschaftlichen Ruhe und Gründlichkeit gewürdigt wurden,
die ihr jedem inlälidischen Geschichtsfreunde wichtiger I n ,
halt erforderte, und die vollständig dazu geeignet ist, dem
Leser ein deutliches Bild von dem Wcrthe der gedachten
historischen Arbeiten zu geben. — Daran schloffen sich Be-
merkungen über zwei bei der hiesigen Universität verthei-
digte Dissertationen historischen Inha l ts , nämlich über
Uwar«w's Abhandlung: «lv Lulzarorum oriFine und über
Riesenkampffs Schrift: Der deutsche Hof zu Nowgorod. —
Die erstere dieser Schriften findet in einigen ihrer aufge-
stellten Behauptungen einen Widerspruch, der um so beach-
tenswerther ist, da er von einem Armenier herrührt, der
die historischen Quellen seines Vaterlandes in ihrer Grund«
spräche benutzen konnte. ES ist unsres Wissens wohl das
erstemal, daß in unserm „ In land" ein Sohn A rme-
n iens in deutscher Sprache auf eine wissenschaftliche
Controverse gegen einen jungen Gelehrten eingegangen
ist, der seine historischen Ansichten in einer la te in ischen
Druckschrift ausgesprochen hatte. — Auch die Anzeige des
Verzeichnisses der Rittergüter in Ehstland von Baron von
Ucrküll gehört gewissermaßen noch den Besprechungen
über die Bearbeitungen unsrcr Landesgeschichte an , und
weiset die Wichtigkeit solcher Notizen nach, wie sie das
genannte Buch dem Geschichtsforscher darbietet. — Ferner
sind eine deutsche Schulgrammatik (von Oberlehrer Haus-
mann), zwei poetische Erzeugnisse, (nämlich: "der Musen-
Almanach" von Graf Nchdinder und ein Drama eines unge-
nannten aber bekannten jungen inländischen Dichters) und
die Korrespondenzblälter des näturforschenden Vereins in
Riga Band V l . und VN. (1 — 4) besprochen und es ist
außerdem auch eine Uebersicht der in Kurland erscheinenden
Zeitschriften gegeben worden. —
Auch der M i t a u i f c h e Ka lende r gab zu einer nicht
unbeachtenswerchen Erörterung Veranlassung. Einige andere
sprachliche Aufsäße betreffen die Sprache des uns umgebenden
Volles, der Eh sten, und wir wünschen nur, daß der wissen«
schaftliche Streit um Worte auch immer das passende Wort
ul>d den rechten Ton triffen möge, damit nicht die Discus-
sionen, welche für den Kenner und Freund der ehstnischen
(und finnischen) Sprache belehrend sein können, für den
Unkundigen unerquicklich werden.
Außer den ku rzen 'b ib l i og rapp i fchen N o t i z e n ,
welche im zweiten Vheile des Plattes sich vorfinden,
wurden umfangreichereHinweisungen auf vorhandene litera-
rische Schale und Hülfemittel theils in einem allgemeinen
Bericht über die, ssaiferl. ö f f e n t l . B i b l i o t h e k zu S t .
P e t e r s b u r g , theils in einem besondern Aufsatze über einige
s e l t e n e , in dieser Bibliothek vorhandene L i v o n i c a
gegeben und außerdem wurde die Nachweismig der beach-
tens-werlhen Werte o r i e n t a l i s c h e r L i t e r a t u r , welche
sich auf der S t a d t b i b l i o t h e k i n R i g a befinden, von
dem früheren sorgfältigen Berichterstatter forlgesetzt.
Daß eine Wochenschrift, welche, ihrem Titel gemäß,
Vorzugsweise ein Archiv für die Geschichte Liv«, Ehst-
und Kurlands sein und werden w i l l , auch vorzugsweise
eine größere Anzahl von Aufsätzen geschichtlichen
I n h a l t e s gebracht hat, werden die verehrten Leser billi«
gerweise nicht beftemNich finden. — Möchte nur diesen
Aufsätzen das lebendige Interesse für die Begebenheiten
und Verhältnisse der Vorzeit wirklich tutgegengelommen
sein, dessen so Viele sich rühmen, indem sie die Geschichte
als eine der interessantesten Wissenschaften preisen. —
Außer einer dankcnewcrchen Zuekunft, die Her Herr Akade-
miker A. Echiefner ülcr eine wichtige U r k u n d ^ n f a m m -
l u n g in Finlano gegeben hnt, wurden mehrere Einzeln-
heilen, welche die älteste Geschichte Livlands betreffen,
genauer erörtert, wie z. B . der alte Name der D ü n a ,
die Lage der Burg Gerc ike , die letzte Reise des Vifchofs
P h i l i p p v o n R a c e b u r g l«2l>3) und die letzten
Zeiten des B i s c h o f s A l b e r t . Ferner wurde die Lage
.eines ron Heinrich dem Letten erwähnten H a f e n s auf
der I n s e l Oese l mehrfach besprochen und daran reihe-
ten sich Milcheilungen einer Sage über die Entstehung
der Kirche zu Z e r c l l . — Auch die Untersuchungen über
den Ursprung des Kirchspiels N i s s e n , so wie über die
W a r ä g e r i n N e v a l führten die Leser in die frühesten
Jahrhunderte Inländischer Geschichte zurück. Dagegen
boten ihm die Beschreibung der Einnahme der Besten
N o s i t t e n und Lützen c<626), und die Nachrichten über
die Familie T h u r n und T a s s i s Bilder aus einer uns
näher stehenden Zeit vor die Aug<n, und tie Milcheilungen
einiger V e r o r d n u n g e n von dem Rache zu Arensburg
aus dem 47 . J a h r h u n d e r t e konnten zu einer 3krglei<
chung unserer gegenwärtigen Zustände mit denen, welche um
6 Menschenalter hinler uns zurückliegen, eine nahe Beran,
lassung darbieten. Endlich stellte uns ein Aufsatz über
die Cnlflehung der Stadt W e r r o , angeknüpft an
geschichtliche Notizen über die Burg K i r r u m p ä , so wie
eine Mitcheillmg, tie zur Charakteristik der Z e i t v o r 6 2
J a h r e « dicnle, in die Verhältnisse der letzten Jahrzehnte
des vorigen Jahrhunderts hinein und bildete so den Ucber«
gang zu den Darstellungen a u « dem Leben dcr Ge«
g e n w a r t . — Ein Bewag M Geschichte der Familie
O s t e n , Sacken und einige diygraphische Skizzen schlkM
sich als Specialien cheils der Geschichte der Vorzeit an,
theils dienen sie dazu, die Zug« zu einem Njide der Ge-
genwart zu vervollständigen. — Marimilian von K l i n g er,
Alcrander von R e n n e n k a m p f f , die Professoren Dr.
B röcke r , Vr. C a r u s und Dr. Claus M o h r haben
in dem „ In land" diejenige anerkennende Darlegung ihrer
Wirksamkeit und ihres persönlichen Werthes gefunden, die
sie sich bei ihren Zeitgenossen erworben haben.
M i t den Zuständen der Gegenwart beschäftigte in
Hinsicht auf das, was die Natur selbst an Gaben und de-
merkenswerthen Erscheinungen darbot, ein Bl ick auf das
Jahr <853 aus H a r r i e n in Ehstland. Ueber die Ba<
deörter K 'emmern und Dubb.p ln wurde sowohl in Be-
ziehung auf ihre heilsamen Wirkungen, als auch rücksicht-
lich ihrer Einrichlungcn ausführlich berichtet. Ueber die
Zustände der kurischen B a u e r n und über die Eigen«
chümlichleiten des ehstnischen Volksst a m m e s konnte
das Blatt ein paar lebendig? Schilderungen bringen. Auch
die K a r a i t e n in R u ß l a n d und die F a b r i k a r b e i t e r
in F i n l a n d wurdrn besprochen, und die Mitthl i lunaM übtr
die Anstalten des ehstländischen E o l l e g i u m i s der atilge»
meinen F ü r s o r g e geben den besten Bewlis für die
Wohlthätigkeit dieses großartigen Instituts.
An diese Darstellung gegenwärtiger Zustände schloffen
sich geme innü t z i ge Vorschläge zu noch zu wünschen,
den Verbesserungen. Meistens betrafen dieselben, zvle
z. B. ein Aufsatz über tie Bildung von Landwirthen oder
ein anderer über die erste Drainirung in Ehstland, die
V e r b e s s e r u n g des Landbaues und andre ökonomische
Verhältnisse u,nd trugen sonach in der Bedeutsamkeit des
Gcgenstaüdes ihre Wichtigkeit in sich. Ein Vorschlag
zur Bildung eines W o h l t h ä t , ' g k e i t s , C o m m i « s be-
zeugt unverkennbar den wohlwollenden und Menschenfreund'
lichcn Si l in, de» gern in besonnenerund nachhaltiger Weife der
Noch seiner Mitmenschen abhelfen möchte, wenn wir auch
gestehen müssen, daß die Ausführung des gemachten Vor-
schlages mit vielen Schwierigkeiten würde zu kämpfen haben.
Einige Aufsähe, die sich nicht füglich den vorerwähnten
Kategoiieen einfügen lassen, z. B. über Ee lbs to iHgra -
P h i e e n , aus den M e m o i r e n e ines L i v l ä n d e r s und
Mittheilungen aus einem Tagebuche, wollten nicht so-
wohl aus einem wissenschaftlichen Gebiete Belehrung bieten,
als den Leser in andrer Weise geistig anregen oder be«
friedigen.
Poet ische G a b e n hat das „ I n l a n d " fast nur von
einer Seile her empfangen und zur öffentlichen Genießung
mitgecheilt. — Besonderer Aufmerksamkeit dürfen hierbei
diejenigen Dichtungen werch zu achlen sein, die, wie das
finnische K a h w i r u h n o und das lilch. Gedicht W U o l o -
r a u d a , oder wie einige «hstnische Sagen, unmittelbar
aus dem V o l k s l e b e n hervorgegangen sind. Auch einige
kleine Gedichte aus früheren Jahrhunderten, z. B. bisher
noch unbekannte Dichtungen Paul F l e m m i n g s , sind
gewiß schon als charaklmsirende Curiositättn den Lesern
willkommen gewesen.
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Der Grundsatz ist keinesweges aufgegeben, daß eine
muntere und auch wohl scherzende Besprechung«- und Dar-
stellungsweise der vorgeführten Gegenstände sehr wohl
statthaft sei, indem das „ In land" sich nicht dazu verurtheilt
glaubt, in einer pedantischen und affeclirlen Gravität eine
steife Würde zu behaupten, und dadurch feine Leser mit
aller Sicherheit zu langweilen. Indeß können wir doch
in dem ganzen Jahrgänge nur auf einen einzigen eigentlich
scherzhaften oder humoristischen A u f s a h zurückweisen,
nämlich a1,f die „Etpmologieen" in Nr. t t , der in sehr
heiterer Weise das U e b e r t r i e b ene in dem T r e i b e n
der sprachvergleichenden Sprachforscher bespöttelt. — Wie
tief müßte der Geist dessen unter dem trockensten Schulstaube
vergraben liegen, der die scherzhafte Rüge eines kleinen
Mißgriffes übelnehmen, vielleicht gar im Namen der etwa
Betroffenen darüber zürnen wollte, während diese,
klug genug, den Scherz zu verstehen, sehr gut wissen,
daß derselbe den eigentlichen Werth ihrer historischen
Nachforschungen und sprachvergleichenden Untersuchun-
gen weder bestreiten w i l l , noch schmälern kann.
Am Witz sich freuen und Scherz verstehen zu können
ist nach unsrer Meinung ein Beweis wirklichen gesunden
Verstandes, und eben deswegen finden humoristische Schrift-
steller meist nur einen sehr kleinen Leserkreis und eben des-
wegen erregt ein scherzender Aufsatz auch in unserem
Blatte so leicht den Unwillen dieses oder jenes gravitätischen
Pedanten. Nun, selbst diese gestrengen Richter werden
gewiß eingestehen müssen, daß es ein statistisch^ günstiges
Verhältniß ist, wenn sie diesmal unter 82 Nummern nur
e inen Inculpaten gefunden haben.
Kleine l i t e r ärisch e Fe hden geben.'gewöhnlich zur An»
Wendung der Waffe des Witzes die nächste Veranlassung.
Es ist im verflossenen Jahrgänge wenig von solchen Feder«
streiligkeilen in dem „ In land" vorgekommen und dasselbe
sehnt sich auch nicht nach solchen Beiträgen, die mehr den
verhaltenen Groll beleitigter Eitelkeit zur Erplosion
bringen, als der wissenschaftlichen Wahrheit zu ihrem
Rechte und ihrer Anerkennung verhelfen. Nur dann,
wenn die Bestreitung der Meinungen und Behauptungen
Andrer zu einer richtigeren Erkenntniß führt, nur dann,
wenn durch „Entgegnungen" verhütet wird, daß nicht
eine wesentliche falsche Ansicht von einer wissenschaftlichen
Angelegenheit Raum gewinne, werden die Spalten unseres
Blattes sie gern entgegennehmen. Je mehr wir wün-
schen, daß dieses Blatt von den achtungswerthesten geistigen
Kräften unsererHeimalh unterstützt und daß in diesem Sprech-
faale recht oft die belehrende Stimme tenntnißreicher Männer
vernommen, recht oft die Unterhaltung von denen geleitet
werde, denen die Gabe zu Gebote steht, durch anzie-
hende Darstellung oder Besprechung auch scheinbar unbedeu-
tenden Gegenständen einen Reiz zu verleihen, desto mehr hat
die Redaction die Pflicht, dafür zu sorgen, daß der Sprech-
saal nur einer Unterhaltung von gutem Tone bewahrt
bleibe, bei welchem man bekanntlich niemals dadurch zu über,
zeugen sucht, daß man seinen Gegner überschrei t .
Und so sei denn zum zwanzigstenmal dieser Sprech-
saal geöffnet! Möge es auch ferner nicht an solchen
Freunden unseres Blattes fehlen, die dazu mitwirken, daß
diejenigen, welche in demselben nur zuhören, ihn nicht ver-
lassen, ohne an der Unterhaltung Vergnügen gefunden oder
daraus Nutzen geschöpft zu haben, d. h. daß sie möglichst
kein Blatt des begonnenen Jahrganges ohne Befriedigung
aus der Hand legen. Y. v . » . V. ^
I. Herr George von Dorthesen und
die Volksschule. (Schuß)
Stiftungs-Urkunde der Bauer-Gemeinde,Schnle
in
Kund und offenbar sei hiermit allen denen, die solches
angeht, wie ich zu Ende eigenhändig und in erforderlicher
Assistenz unterzeichnete Gottlieb von Donhescn. gebornc
von der Ropp, Erbbesitzelin auf Meldscrn, in Ausführung
der schon zur Lebenszeit mei.ies vielgeliebten Ehegatten,
des weiland Herrn George von Dorthesen, Erbbesitzers
auf Meldsern, v)n uns gemeinsam beabsichtigten und vor-
bereiteten Gründung einer Bauer-Gemeinde,Schule auf
dem in der Oberhauptmannschaft Hafenpoth und im Kirch»
spiele Ambothen belegenen Privat»Gute Meldsern hiermit
und kraft dieser für mich so wie für alle meine Erb- und
Nechtsnehmer verbindlichen Urkunde, folgende A n o r d n u n -
gen und V e r f ü g u n g e n getroffen habe, in der Absicht,
auch meinerseits zu der im Vaterlande begonnenen B i l -
dung des Bauer-Standes durch Volksschulen mitzuwirken
und dadurch sowohl das geistige als materielle Wohl dieser
nützlichen Menschenklasse zu fördern.
s t . Der auf meinem Erbgute Meldsern bereits zur
Bauer-Gemeinde-Schule benutzte und eingerichtete soge-
nannte kleine Krug mit denjenigen Läüdereien, welche zu
demselben ursprünglich gehörten, so wie durch späteren
Ankauf hinzugekommen sind, und die in der dieser Urkunde
beigefüüten Karte des Revisors Michalowskp vom Jahre
<842 genau nachgewiesen werden, soll in seinem, auf Ein»
tausendfünfhunvert Rubel Silber berechneten Kapital«
Werthe dem Zwecke einer Schule für die Bauer-Gemeinde
des Privat-Gutes Meldsern auf immerwäh rende Zeit
gewidmet bleiben und zwar dergestalt, daß das Schulhaus
nicht bloß als Untenichts-Lokal für die Schulkinder benutzt
wird, sondern auch dem Lehrer zur Wohnung dient, und
daß die ganze Landbenutzung dem Unterhalte des Lehrers
zugute kommt.
O 2. Die Verpflichtung zur steten Erhaltung des
Schulgebäudes nebst dem Inventario, bestehend in sieben
Schultischen, einem Schaffe zur Aufbewahrung der Bü-
cher, einem Schaffe zur Aufbewahrung der Mundvor»
räche der Schüler, einer Wanduhr, 30 Rubel im Wer-
the, einem Clavier 20 Rubel im Werthe, einem Positiv,
83 Rubel im Werthe, einem eingemauerten Grapen, so
wie zur jährlichen Lieferung von zehn und ein ha lb
Faden sechsfüßigen, trockenen Brennholzes, wird hicdurch
zu einer als Reallast auf jeden Besitzer oder bloßen Nutz-
nießer der Hofes, und Vauer-Ländereicn des Privat^Gutes
Meldsern übergehenden Verbindlichkeit dergestalt erhoben,
daß hierbei die Uebernahme etwaniger Geldausgabcn so
wie die Anweisung des nöthigen Bau,- Nutz« und Brenn-
holzes dem Gutsbesitzer, die Leistung aller erforderlichen
Arbeit aber, so wie die Ausfuhr und das Zersägen des
Brennholzes, das Abführen des Winter, und Sommerge,
treides nach der Hofes«Riege, das Ausdreschen daselbst,
das Zurückführen nach dem Schulhause, die Düngeraus-
fuhr und das Abmähen, Harken und Einführen des Heues
der Bauerschaft von Meldsern zur Last fällt.
8 3. Außerdem verleihe und überweise ich aus meinem
dazu disponiblen Vermögen der hiermit gegründeten
Bauer »Gemeinde, Schule in Meldsern annoch ein weite«
res Capital von Dreitausendzwcihundert Rubel Silber,
wovon Zweitausendfünfhundert Rubel Silber als eine
unablösliche und am zz Juni jedes Jahre o mit vier Pro-
cent zu verzinsende Schuld die hierdurch eingeräumte Hy«
pochet von Meldsern belasten, während der Rest von Sie«
benhundert Rubel Silber aber bis zum Jahre Eintau«
sendachthundertundsechzig bei einer in Kurland bestehen-
den Sparkasse auf Zinfeszins anzulegen ist und von
diesem Zeitpunkte ab den im fünften O. enthaltenen Be-
stimmungen unterworfen «vird.
§ 4. Für das auf Mcldsern ruhende Schuttapital
von Zweilausendfünfhundert Rubel Silhcr hat jeder
der Besitzer dieses Gute« alljährlich am ' z Juni die vicr-
procentigen Jahres - Zinsen mit Einhundert Rubel Silber
an den Lehrer der Bauer« Gemeinde« Schule in Mcldsern
auszuzahlen, welcher davon Achtzig Rubel Silber als Iah«
res. Gebalt für sich behält, den Nest von Zwanzig Rubel
Silber aber zur Deckung der laufenden Schulbedürfnisse
verwendet, als nämlich: zur Anschaffung der nöthigen
Schulbücher, so wie der lettischen Zeitungen und Kalender,
zur Instandhaltung der Schuluhr, zum Ankauf des eifor,
derlichc« Schulmaterials und zur Beleuchtung des Schul»
Lokals.
§ 3. Die bis zum Jahre «860 bei einer Sparkasse
in Kurland auf Zinseezins anzulegende Capitalsumme von
Siebenhundert Rubel Eilber, für welche die Hypothek von
Meldfcrn in keiner Beziehung verHaftel ist, soll von jenem
Zeitpunkte ab einen bleibenden Pensions - Fond bilden, des«
sen Jahres»Zinsen: 2) dem alsdann etwa noch lebenden
gegenwärtigen Lehrer der Bauer - Gemeinde« Schule in
Meldsern, Andreas Svahg, vom Jahre Eintausendacht,
hundertundsechzig ab; — jedem späteren Amts - Nachfol-
ger aber immer erst nach zwanzigjähriger Amtsdauer, —
als lebenslängliche Pension zufallen und zwar ohne weitere
Berücksichtigung dessen, ob der pensionirte Lehrer sein Amts-
geschäft noch ferner fortsetzt, ober aufgiebt; b) bei dem
Ableben des pensiom'rttn Lehrers sollen die Jahreszinsen
als lebenslängliche Pension auch auf diejenige Wittwe
desselben übergeben, deren Hcirath dem Pensions »Beginne
des Ehegatten vorausgegangen ist; c) immer erst nach
dem Abgänge des frühern Pensions-Inhabers kann die
Pension einem spätem Pcnsions < Berechtigten zugute kom-
men ; 6) in Ermangelung eines Pensions-Bcrechtigten sind
die Zinsen des Penssons-Fonds zur einen Hälfte dem Ca»
vital Fond zuzuschlagen, zur andern Hälfte zum Besten
der Schule zu verwenden, etwa zur Vergrößerung des
Schulmaterials und der Schulbibliothek, so wie auch zur
unen!gelllichen Vertheilung zweckmäßiger Schriften an Schul«
linder und Erwachsene.
§ 6. Der jedesmalige Besitzer von Meldsern hat als
Palron der dasigen Bauer «Gemeinde-Schule deren Gedei-
hen in jeder Beziehung zu beaufsichtigen und zu überwa,
chen; auch wird demselben das Rech« eingeräumt, die erle«
digte Schullehrerstelle nach eigener Wahl wieder zu bese«
tzen; jldoch mit der Beschränkung, daß nur ein L e t t e ,
der in der Ritterschaftaschule zu I rm lau geprüft und als
ein tüchtiger Schullehrer attestirt worden, die vacante Stelle
in Meldsern erhalten lann.
ß 7. Außer der dem Besitzer von Meldsern zuste-
henden Inspection über die Bauer «Gemeinde-Schule wird
anivch festgesetzt, daß der jedesmalige Senior der Familie
der Freiherr« von der Nopp aus dem Hause Polrop
berechtigt sein soll, sich von dem Gedeihen der Anstalt und
der genauen Befolgung der Funtations» Bestimmungen zu
überzeugen. Besonders wird derselbe sich aufgelegen sein
lassen, in Zukunft für das sichere Unterbringen des Pen»
sions, Fonds von Siebenhundert Rubel Silber, welches
nach Jahren zu einem bedeutenden Capital anzuwachsen
verspricht, — möglichst Sorge zu tragen, so wie auch für
die spätere, in § 5 festgesetzte Verwendung der Zinsen.
§ 8. Eine wegen Untaug l i ch le i t n o t h w e n o i g
werdende Nemotion des Mcldsernschcn Schullehrers darf
nicht anders als mit Zuziehung und Genehmigung des Se-
niors der Familie von der Nopp erfolgen.— Sollten über-
haupt ve rände r te Verhältnisse und Ze i tumstände eine
Veränderung oder Vervollständigung der in dieser Stif-
tungs - Arte enthaltenen Bestimmungen unumgäng l i ch
nothw endig erscheinen lassen, so wird nur der gedachte
Senior der Familie von der Ropp berechtigt sein, tie
Modifikationen der Stiftung in geeigneter Art vorzu-
nehmen.
§ 9. Der Schullchrer ist verpflichtet, allen zur Meld-
sernschen Bauer«Gemeinde gehörigen Schulkindern ganz
unentgeltlichen, mit keinerlei Vergütung verbundenen Unter-
richt zu ertheilen und zwar nach einem von ihm zu cnt'
werfenden und vom Gutsherrn zu bestätigenden Stunden-
plan, nämlich in folgenden Gegenständen: 2) in der New
gion, d) im Lesen, c) im Schreiben, ä) im Rechnen,
e) im Singen, l ) in der E rd , und Nalurkunde und 3) in
Denk, und Gedächtniß-Uebungen.
§ !0 . Die Freistunden sind unter Aufsicht des Leh-
rers auszufüllen mit — dem jugendlichen Alter angcmcssc.
nen — Spielen und Körperübungen. Auch wird der Leh-
rer bemüht sein, durch passende Erzählungen und durch
freundlichen Umgang auch außer den Schulstunden das
Vertrauen seiner Schüler zu gewinnen.und dadurch wohl,
thätig auf ihren Verstand und ihre Herzen einzuwirken. —
8 t l . Dem Schullehrcr wird gestattet, mit Vorwisscn
der Gulsherrschaft, auch fremde, nicht zur Meldsernschcn
Bauer. Gemeinde gehörige Schüler als Pensionäre zu sich
zu nehmen, deren Anzahl jedoch auf 6 zu beschränken wäre;
indessen kann auch die Zahl fremder Schulkinder in Zei-
ten, wo wenig Gemeinde.Schüler zum Unterricht kommen,
mit Genehmigung der Gutsherrschaft beliebig vergrößert
werden. —
Urkundlich alles dessen habe ich wohldelehrt von mei-
nem Herrn Assistenten und unter Entsagung auf alle raw,'<
der zu machenden Einreden diese Stiftungsalle eigenhändig
und mit Beidrückung meines Familien-Siegels unterzeichne,
so wie deren gerichtliche Ingrossation und Corroboration
auf Meldler» in so weit bewilligt daß die Hypothek dieses
Gutes dadurch nur für den Betrag des unablöslichen Stif,
tungscapitales von Zweitausendfünfhunder« Rubel S i l -
ber verhaftet wird. — Mcldsern. d. 24. Novbr. 1845.
R. V. Dorthfstn Goltlieb von Dorthesen
al« hierzu erbetener geborne von der Novv, Erbbt-
Assistent, Mtine Hand sitzerin auf Meldsern, meine Hand
und (l.. 8.) und Siegel ^ . 8.)
Hnno t843 d. 28. November ist diese Stiftungs-.Ur-
kunde auf Verfügung Eines Hasenpothschen Instanzgerichts
in das Ingrossations'Vuch der hypothekarischen Verpflich-
tungen eingetragen und auf Meldsern üblichermaßen cor-
roborirt worden. —
<l..8.) W. T i l i n g .
^u<1. pr. inst. N»8enp. 8ecr.
Auf die in dieser Stiftungs, Urkunde bezogene Karte
ist folgendes Vorwort gesetzt worden: — „Diese Karte ist
als auf die in der Stiftungs-Urfunre über die Meltsernsche
Schule d. L4. November 1643, corrob. d. Ü8. November
H643, bezogen, producirt worden am 26. November ^843."
Instanzsecretär W. T i l i n g .
ll. ZurVerständigung.
Da das Inland seine Spalten schon mehrmals dem
Streite über w i ke rkaa r geöffnet hat, so glaube ich, meine
Stimme auch abgeben zu dürfen.
Der Herr Vr. Kreutzwald behauvtet, das Vhstntsche
wikeline habe mit dem Finnischen wittelä nichts gemein,
weil — die Grundbedeutung beider Wörter verschieden sei!
Diese seine Behauptung ist so ungeheuerlich, daß er gut
thäte. sich künftig nicht mehr auf das ihm völlig fremde
Feld der etymologischen Forschungen zu veiirren. bat er
doch sein eignes Feld, das ihm Niemand streitig macht,
und auf welchem seine Thätigkeit von allen Ehstenfreun-
den sehr gern gesehen wird. Wer zu etymologischen Un-
tersuchungen befähigt ist, der sieht auf den ersten Blick,
daß die Wörter wittelä und wileline sowohl der Form als
der Bedeutung nach einander entsprechen. Wenn buntge-
streifte Strümpfe „witrllsed sukad" genannt werden, so
geschieht es nicht weil sie ges t re i f t sind, sondern weil
ihre grellen Farben schon von Ferne in die Augen fallen,
wie ein g länzender oder leuchtender Gegenstand.
Herr Ahlquist hat sich unnützerwcise bemüht zu zeigen,
daß wikkclä nicht «glänzend oder leuchtend« heiße. Mag
immerhin dem Worte jetzt nicht diese Bedeutung zukom-
men! Daß sie ihm aber einst gar wohl zukommen konnte,
habe ich durch analcsse Beispiele bewiesen für Alle, welche
sehen können und w o l l e n . Eben so habe ich bewie-
sen, daß wifertaar nicht von pilkcr abstammen kann.
Denn im Ehstnischen geht niemals p in w über. Es ist
also wirklich wahr: „wilerkaar stammt ohne den mindesten
Zweifel von wikkelä," und alle Einwendungen dagegen
sind leider nicht „spaßig genug." um kurzweilig zu sein.
E. Nhrens .
Korrespondenz.
L i v l a n d.
St iga. Das Stahl« und Eisenwaarengescha'ft von F.
Mitschk ist am t . Jan. d. I . auf te:, Neffen desselben,
Johannes Mi t j chk f , übergegangen; an demselben Tage
ist an Stelle der Firma Gebrüder Seebode die der G e<
brüder P e t r i getreten.
3 l i g a . I n der Parallel«Classe des hiesigen Gymna-
siums waren am 48. und <9. Dec. vor. I . drei, von dem
Zeichnenlehrer am Oymnas. Michelson gearbeitete, Oel-
gemalde, Landschaften darstellend, ausgestellt; das größte
derselben, eine Thallandschaft, wurde allgemein als sehr
gelungen bezeichnet.
^tissa. Am t « . Aug. 4834 feierte das hiesige Amt der
Schneider das Fest des 300-jährigen ununterbrochenen
Bestandes seiner Schrägen (Handwerke-Ordnung). Diese
fanden sich schon vor in den Jahren 5397 und l389, wur-
den aber in der auf unsere Zeit gekommenen Form vom
Erzbischofe von Riga und den Commissarien des Ordens-
meisters Heinrich von Galen am 4 l . August 4334 bestätigt.
Die diesjährige Feier, zu welcher ein Deirgirter
Eines Wohledlen Raths, die resp. Glieder Eines Edlen
Amtsgerichts, wie auch andere höhere Autoritäten der Stadt
erschienen waren, fand in der kleinen Gildestube statt und
begann damit, daß der derzeitige Amlsmakler die historischen
Momente vortrug, auf denen die Bedeutung des Festes
beruhte, und es hervorhob, wie glücklich die Aemter Jahr-
hunderte hindurch, und namentlich unter dem segensreichen
Schütze der glorreichen Monalchen Nußlands, durch das
Eintrachtsband dieser Verordnungen gewesen sind. Zur
Feicr des Tages wurden aus den Amtsmitteln Geldsven«
den gegeben an das St . Georgen-Hospital, an das Stadt-
Waisenhaus, an das Nifolai-Armenhaus, an die Iohannis-
g'ldcn-Stlftelasse und l in Beitrag zu der von dem verstor»
denen Kaufmann und Aeltesten E. W. l'ösevitz zur Un-
terstützung von Master- und Gejellen'Wittwen der Aemter
gegrünbeten Stiftung, genannt: „Amalien's Augebenkrn."
Am 6. Sept. vor. H. feierte die Ansta l t f ü r a l te ,
h i l f s b e d ü r f t i g e Personen zu J ü r g e n o h o f ( S i .
Georgcn»Hosvita!) das Fest ihres h u n d e r t j ä h r i g e n Be»
stehens. Die Feier bestand in einem Morgengottesdienst,
den der Seelsorger der Anstalt, Herr Pastor v. Heoen-
ström, hielt und zu dem sich außcr der gegenwärtigen Ad-
ministration einige frühere Veiter der Verwaltung eingefun«
den hatten. Die Angehörigen der Anstalt wurden Morgens,
Mittags und Abends festlich bewinhet. Die Anstalt verpflegt
jetzt 84 Personen, 2 l Männer und 63 Frauen, für deren
Lebensbedürfnisse in sehr zufriedenstellender Weise gesorgt ist.
D o r p a t . Es ist hier in dem i?aten des Kaufmanns
I u l . Brock ein E r k u n d i g u n g s - B u r e a u für zu ver-
miethende Wohnlocale errichtet worden5 die Vcrmiether
zahlen ein zu wohlthätigen Zwecken bestimmtes Elnschreibe-
geld von 20 Kop. Wir wünschen dieser großstädtischen,
daher bei uns etwas gewagten Einrichtung volles Gedeihen.
P e r n a u . Die am «7. Dec. geschehene Aufführung
des ,.Liedes von der Glocke," comp. von A. Nombcrg, i A
ebenfalls zum Besten des Alexander, Waisenhauses, am 2.
Jan. wiederholt worden.
K u r l a n d.
M i t a u . Die hier im Verlag von I . H. Hoffmann
und A. Iohannsohn erscheinende, vom H. Pastor Schulz
redigirte lettische Zeitung „Latwecschu A w i s e s " beginnt
mit diesem Jahre ihren 34. Jahrgang. I m letztverflossc-
nen Jahre genoß sie des höchst erfreulichen Absatzes von
über 3000 Exemplaren, und 86 Ccn'beitt,«, namentlich 36
Prediger l23 aus Kurland. 53 aus vivland) und 80 Man«
«er aus der Nation der Letten lieferten ibre Beiträge zu
dieser nützlichen und sehr häufig nicht allein dem Vauer-
stanbt interessanten Wochenschrift, auf welche die Ehsteu
wodl mit Neid blicken können. Der Schulmeister E. F.
Schönberg singt zum Schluß des vor. Jahrg. nach der
Melodie „Bekränzt mit Laub ,c.." im Namen der ^eser
der Zeitung, der Nedaction derselben ein launiges Danklied.
M i t a u . Für die Bewohner des durch Feuersbrunst
ve,hecrten Fleckens S u b b a t h sind, wie Pastor Grüner in
einem öffentlichen Dankschreiben an die mildthäligen Geber
(Latw. Aw. 3 l . ) angiebt, bereits 300 R. S- eingegangen.
Talsen. I n der Nacht vom 6. auf den 7. Dec.
v. I . wurde der Svahrensche Branntweinbrenner Moses
Abraham W u l f s o b n , welcher allein in einem einspann««
gen Wagen nach Mi lau zu reisen beabsichtigte, 5 t Werst
von hur im Walde zwischen dem Lipsthusenschen Kaulen-
Kruge und der Forstet Alidummen von 4 lettisch gelleide,
ten Personen überfallen und einer Geldsumme von 1232
N. S. beraubt.
T a g e s ch r o n i k.
V i v l a n d.
I n N i g a waren im Laule der diesjährigen Sckissfahrt
bis zum 56. Decbr. 448 Seefadrzeuge ein. und 549 aus«
gelaufen; A r c n s b u r g zählte bis zum 4. Dec. 50 einge»
laufene und 52 ausgegangene Schiffe; R e v a l bis zum
13. Dcc. resp. 77 und 88.
Vt iga. Die Livl. Gouv.-Regierung macht bekannt,
daß in Abänderung des O 3 der Marktordnung der Stadt
Riga vom 54. April 1787 (Handels Ustav, Bd. X I . § «.66.
268.) der Ankauf des Schlachtv iehs fortan und überall
nicht nur den Knochenhauern, sondern auch jedem Andern
freisteht, mit dem hinzufügen, daß den Viehanläufern nach
§ 4 ders. Marktordnung verboten ist, auf dem Markte
selbst vor herabgelassener Marktfahne, Vieh behufs Wie-
derverkaufs aufzulaufen.
I m Gouvernement Livland waren an der C h o l e r a
im vorigen Jahre vom 28. April bis z»m Erlöschen der
Krankheit (Mitte November) ertrankt: 430 Personen, es
genasen 2 l0 , starben 220 (davon in Riga 294 e, krankt,
548 genesen, 546 gestorben, in Dorpat 507 erkrankt, 30
genesen, 37 gestorben).
D o r p a t . Das Statut der2. Beerd igungs-Casse
in der Stadt Dorpat ist am 52. Nov. 5834 höhern Orts
bestätigt worden.
E h st l a n d.
Der Graf Otto v. S lacke lberg hat am 3. Octbr.
5884 von dem Generalmajor Grafen Ernst v. Stackelbcrg
die im Luggenhusenschen Kchsp. belegenen Güter Alt- und
Neu,Isenhof und Hnmus nebst Wmroper (zus. 64,2 H.)
für 545M0 N. S. und von dem Kammerjunler Grasen
Alerander v. Stackclberg die im Kchfp. Iewe belegenen
Güter Kochtel und Errires (zus. 23^ H.) nebst dem Land-
slücke Nothenblunn bei Narwa für 5 0 3 M 0 N. E. behufs
eines von seinem Vater, dem Wirkt. Geheimerath Gustav
v. Stackelbcrg, zu seinen und seiner männlichen Dcscendcnz
Besten gestifteten Majorats acquirirt.
L i v « E h s t - u n d K u r l a n d .
Der § 240 des Bd. XI ! . des Swob der Gesetze,
Bau « Coder, die bei vrojectirten Plänen von Städten
einzuhaltende B r e i t e der S t r a f t e n betreffend, ist mittelst
Scnats,!1kases vom 24. Nov. 5834 dahin modificirt wor«
den, dcß die Breite der Straßen auch weniger als 50 Fa,
den betragen darf, wenn die Erzielung dieser Breite durch
bereits aufgeführte Krons,, Gemeinde» oder Privat.Geräude,
welche niedergerissen werdtn müßten, behindert wird.
Literarisches.
Mit thei lungen und Ncchrichten für die evangelische
Geistlichkeit Rußlands, begründet von N r . C.
C. Ulmann, herausgegeben von C. A. Berkholz in
Riga. 5834. 50. Bandes 3. Heft. S. 407 —304 .
40. Ba,des 6. Heft. S . 503 - «02.
Das fünfte Heft. Erste Abtheilung. Der erste Aufsah:
Ueber die Consirmationsprans im Nigaschen Consistorial-
bezirk von R. Starck, Pastor an der Martinslilche in
Riga, ist dcl Schluß des im 4. Hefte abgebrochenen und.
enthält S . 407 — 433 den geschichtlichen Nachweis, daß
die.Confirmalionshaudlung der Kirche, d.h. die fürbittende
Einsegnung neben und außer dem Eramen keine Berechtigung
habe und deshalb auf's innigste mit dem Confirmanone-
Akt verbunden werden müsse. — Der 2. Aufsatz: Welchen
Unterschied macht die Kirche zwischen Häretikern und Secten,
aus welchem Grunde und mit welchem Rechte? von 6anä.
lkeol. Theodor Ottho, (Eiste Hälfte) nimmt den Raum
von S. 433 — 446 ei». Der Verf. bemüht sich zur
Feststellung der Begriffe Sccte und Häresie aus Profan-
und Kirchcnscribenten eine Menge Stellen anzuführen, wo
der eine oter der andere Ausdruck gebraucht w i rd , und
gelangt zuletzt zu dem Resultate, daß beide Begriffe ganz
verschiedenen Sphären angehören: Sccte der Sphäre
geschichtlicher Aeußerlichkeit, Häresie der Sphäre sittlicher
Innerlichkeit und daß eben darin ihr Unterschied von ein-
ander und ihre Beziehung zu einander liege. — Hierauf
folgt von S . 446 bis 470: die Missiousarbeit unter dem
Volke der Here»6 in Südwest «Afrika, von Pastor Lösevitz
(Fortsetzung aus dem 4. Heft). Der Leser erfährt hier, daß
Missionär Karl Hugo Hahn am 6. Oct. 58l8 in^ iga geboren
sei, daß er sich ursprünglich für den Militärdienst vorbereitet
habe und erst ein nach seiner Confirmation eingeleiteter Um-
gang mit ernsteren Christen eine solche Umwandelung seines
ganzen Wesens bewnkt habe, der zufolge cr sich ganz dem
Herrn ergab und der Verbreitung des Evangeliums unttr
den Heiren sein Leben widmete. I m Spälherbste 5857
wurde der junge H. in dem Seminar der Rheinischen Missions»
gesellfchaft zu Barmen (bei Elberfcld in Rdeinpreußen) als
Schüler aufgenommen und am 6. Mai <84l zum Predigtamte
ordmirt mit dcrVocation, imDicnste dcrNheimschenGeseUschaft
das Evangelium den heidnischen Stämmen in Südwestafrika,
und zwar den Ovahercru oder Damaras, zu predigen. I m
3)c«obcr desselben Jahres erreichte er mit zwei Amtödrüdcrn
die Kapstadt und besuchte nun mehrere in der Kapstadt selbst
oder in der Nähe derselben belegene Missionsstationen,
um die Wuksamkeit derselben kennen zu lernen. Nachdem
sie 54 Tage hier verweilt hallen, machten sie sich auf den
Weg, um ihren eigentlichen Bestimmungsort zu erreichen.
Ein großer stark gebauter Wagen, mit Ochsen bespannt
und so eingerichtet, daß man auch ohne Weg und Steg,
bloß mit dem Kompaß verlehen, um die Hlmmclsa/gend
nicht zu verfehlen, eine Reise von vielen geographischen
Meilen machen konnte, wurde angeschafft, alle üb»igen un,
zähligen Utensilien zu einer solchen Reise und für die erste
Einrichtung eincr neu zu gründenden Station für schweres
Geld gekauft und endlich die Reise angetreten. Nach un«
saglichen Beschwerden, die man im Buche selbst nachlesen
wuh, gelangten unser Landsmann und seine zwei 2lmt6-
blüder, Kleinschmidt und Jan B a m , an das Ziel chrcr
Reise. Hier bricht der Bericht ab, um im nächsten Hefce
beschlossen zu werden.
Zweite Abtheilung. Zur ttteratur des I n - und Aus-
landes von C. A. Bettholz, mit Beiträgen von Ulmann u.
Hillner. Nach einigen einleitenden Worten, in welchen der
Herausgeber verspricht, dnse Rubrik stets nach Möglichkeit
zu berücksichtigen und einige Grundsätze auespricht, die cr
dabei zu befolgen gedenkt, wendet er seine Aufmerksamkeit
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sogleich einem viel besprochenen, in Riga erschienenen Buche
zu, betitelt: ..Rigaschcs Gesangbuch für Kilche, schule und
Haus, Riga 5U83, nebst einem Anhangt und Handbuche
zum kirchlichen und häuslichen Gebrauch", Druck und Ver,
lag von W. F. Höcker, privi l. Stadlbuchdrucker, 383 S-,
und bedauert es, daß dieses Buch, mit dessen ganzer Anorr«
nung, den Princivien u. der durchschniolichen Haltung der Re-
daktion er sich einverstanden wisse, noch nicht zur Einführung
gekommen sei. Hierauf geht der Ref. auf die Geschichte der
Gesangbücher Riga's seit der Einführung der Reformation
an diesem Orte über und giebt auf dem kleinen Raum von
t 7 Seiten eine darauf bezügliche vielseitige, rollständige,
gründliche u. darum höchst banlenswevche Zusammenstellung.
Hierauf folgt von O. K. R. Hillner angezeigt: Dr.
Mart in Lutbei's kleiner Katechismus mit Erllärungen und
billischen Beweisstellen, herauegcgeb. von A. H. Dittrich,
Conststorialrath ic. und erster Prediger an St . Michael in
Moskau. 2te verb. Aufi. Moskau, bei Moriy Arlt, «832.
IV . u. «69 S . kl. 8. Preis geh. 40 K. S . Der Refer.
findet die Anordnung des Buches zweckmäßig und gut, die
bezüglichen Bibelstellen trefflich gewählt, nur für den Bil»
dungsstand der Schüler, für die das Buch bestimmt ist,
nämlich der Schüler der oberen Klassen unserer Stadt- (Ele<
menlentar ?) und Kreisschulcn, und der Confirmanden, von
denen Viele nicht einmal so weit geistig vorgerückt sind, zu
hoch gehalten und zu ausführlich bedacht.
Endlich kommen noch in dieser Rubrik zur Sprache, an-
gezeigt von vr . Ulmann, <1 Evangelien-Predigten für das
christliche Volk. Ein vollständiger Jahrg., a»ch zur lirchl.
Vorlesung eingerichtet. Von Nud. St»er. Braunschweia.
4834. «339 Col. 4. und 2) Beiträge zum Schriftverständ»
niß in Predigten von F. i?. Steinmcyer. l l l . B,r l in. t8i»3.
2 l 6 S . 8. — Nr. 1 wird sehr empfohlen. — Nr. 2.
ist nur für ein gebildetes Publikum berechnet, würde aber
auch einem selchen wenig zusagen, da es nur auf Beleh-
rung auogcht, die Erbauung gänzlich bei Seite setzt.
(Schluß folg«.)
Gelehrte Gesellschaften
Oeffenlliche Iahressiyung der Kaiser!. Akademie der Wissen-
schaften d. 29. Decbr. 183H.
Der ordentliche Akademiker, Wirkl. St.« R. P l e t n e w ,
eröffnete die Sitzung mit dem Rechenschaftsbericht der Classe
für russische Sprache uud Literatur. Bei der Schilderung der
wissenschaftlichen Thatigkeir des ehrwürdigen Seniors der Elasse,
orventl. Akademikers Wos to low, richtete Se. Erc. der Herr
Minister der Volksaufklärung einige Worte hoher Anerkennung
an denselben, in denen er ihm mittheilte, daß er zum Ritter
des Ct. Stanislaus-Drdens l . Classe vorgestellt worden. Dem
Referenten der zweite» Abtheilung folgte der ordentlche Akade-
miker St. 'R. M l d d t n d o r f m i t eiuem naturhistorischen Vortrage
in französischer Sprache, Skizze des organischen Lebens in S i -
birien (l^8l^u!88e 6e l» vie orF«>niyue en siberie). Sodann
hielt der ordeutl. Akademiker Wirk!. St . 'R. Us t r ja low, elne
Vorlesung über die Gründung der Flotte auf dem Woronesh.
Der ordentl. Akademiker, Wirkl. St.-R. V u u j a k o w s k i schloß
die Sitzung mit dem Bericht über die erwählten Mitglieder u.
Korrespondenten. Zu korrespondirenden Mitgliedern sind ernannt
worden von der ersten Classe: die Herren M a g n u s in Berlin
und M o hl in Tübingen, von der zweiten die Herren Ssne-
g i r e w , W e l t m a n n , Bod jansk i , Ssacharow, von der
dritten die Herren Jakob Gr imm in Nlrlin und Wiedemann
in Reoal.
Personalnotizen.
Dienstanste llungcn. (^n<! Adolph Specht als Archivar
der Dorpater Universität, ^»ml. Feh st als Controleur bei der Ehstl.
Mcoicmal-Verwaltung.
Beförderungen. Zu Wirkl. St.-R.: der Rector der Nla-
bimir-Univ. T r a u t v e t t e r , der ord. Akademiker der Kaiser!. Aka-
demie der N'sslnschasttn, B r a n d t . Zum St«R.: der Direktor unt>
Prof. der Dorpater Veterinarschule, Jessen. Zum T i t . . R . : der
Packhau« - Auffehersgchülfe des Revaler Zollamts, Ifsak.o w.
Zum Ioll-.Reg.: der Kanzellist des Libauer Zollamts, Ku l ikow»ky.
Zum Ssabseapt.l der Aufseher der Kurland. Halbbrig. der Gränz-
wache, GrafMengden.
Nekrolog.
Der am 12. Dec. 1854 in Riga verstorbene Eduard G n a u t h
war geboren am 18. Mai 1823 ln Stuttgart, woselbst sein noch leben-
der Vater an der Hofbühne seit 34 Jahren fast dasselbe. Rollenfach
mit besonderer Auszeichnung bekleidet, in dem wir in Riga den Sohn
gesehen haben. Dieser genoß bis zum 16. Jahre eine sorgfältige Er»
ziehung, in der auch die Musik nicht fehlte. Ungefähr im A l t« von
16 Jahren kam er in die Land, und Forstwirthschaftliche Anstalt zu
Hohenheim bei Stuttgart, blieb aber dort nur ein Jahr. Die Nei^
gung zur Bühne überwog den Eifer für die Laufbahn im Forstwesen.
Er bcg^b sich im l7. Jahre zu der reisenden Winterschen Gesell»
fchaft und wir st>den ihn in Eßlingen am 12. Hpril 1839 zum ersten
Male auftreten und im „Verschwender" den Jäger Fritz und einen
Kellermeister spielen. Von diesem Tage an hat er mit musterhafter
Pünktlichkeit bis zu seinem letzten Auftreten in Riga am 26. Novem»
der 1854 als Chobridgc in «der Vorleserin" ein Tagebuch geführt,
worin er das fortlaufende Repertoire der Bühnen, an denen er wirkte,
die Rollen, die er gespielt hatte, mit Bemerkungen über seinen Erfolg,
und in den ersten Jahren, wo er sich bei auf Theilung spielenden
Gesellschaften befand, jeden Abend den Geldertrag aufzeichnete. Diele
Tagebücher geben ein nicht uninteressante« Bild von dem wechfelrei-
chen Leben di« Schauspieler« und von den beschränkten Verhaltnissen,
in denen sich die reisenden Gesellschaften in Süd«Deutschland befinden
müssen. Wir finden Gnauth in den ersten Fahren seiner dramatischen
Thatigkeit an Gesellschaften, welche die kleinern Slüdt« Wüttembcrg»
bereisten, im Sommer 1842 spielte er in Nürnberg, im September
1842 erhält er das erste Engagement an einem stellenden' Theater,
und zwar in Magdeburg, I m nächsten Jahre spielte er unter Ferd.
ylöder's Direction in Reaensburg, wo er bis zum 10. Februar 1844
blieb. Er tritt sodann in verschiedenen Städten auf und auch auf
der Hofbühne in Stuttgart. I m Anfang des Jahres 1845 erhält er
ein Engagement in Frankfurt a. M . , besucht im Mai seine Eltern
und lernt in Lxdwigsburg in der Schauspielerin Wilhelmine H e u -
derger seine nachlierige Gattin und ihn jetzt überlebende Wittwe
kennen. Sie fesselte ihn mehre I.ihre an die Wintersche reifende
Gesellschaft. Von 1846 bi« 1852 ist er abwechselnd an verschiedenen
großern und mittleren Theatern Wüttemdergs und Bayerns und erst
1852 erlangt er auf seiner Künstlerlaufbahn mehr Stabilität und
eine einträglichere Stellung, indem er ein Engagement unter Wolters-
dorf's Direction in Königsberg annimmt, mit der dortigen Gescllschaf
auch in Gumbinnen und Tilsit auftritt, und endlich von letzterer Stadt
im August ditses Jahres nach Riga kommt.
Gnauth's Vielseitigkeit als Schauspieler äußerte sich bald nach
seinem Auftreten auf der Bühne. Er spielte schon in den ersten I a h ,
ren nächst jugendlichen Liebhabern: Charakterrollen, Intriguants und
sein tomische Partieen. Später traten die jungen Liebhaber immer
mehr zurück. Bei dieser Vielseitigkeit würde natürlich nichts einen,
rechten Halt gehabt haben, und es hätte sich, selbst bei einem sichtli.
chen Talent, nur der Routinier geltend machen tonnen, wenn Gnauth
nicht zu einem durchdringenden Verstand einen so großen Fleiß und
so viel künstlerische Gewissenhaftigkeit gefügt hätte. Letztere war so
groß, daß er sich bedeutende Mollen selbst abschrieb, und zu den von
ihm darzustellenden Charakteren sich die Köpfe vorher zeichnete. Und
dieser Mann wurde nach langen stürmischen Irrfahrten auf dem de»
wegten Meere des KünstlerlebrnS abgerufen, kurze Zeit nachdem er
hier in einen so sichern Hafen eingelaufen war, wie er ihn früher noch
nie gekannt hatte! Seine Collegen bestatteten ihn feiettich zur Erde
und Riga's Bewohner haben in altgewohnter Mildthätigkeit, sowohl
durch zahlreichen Besuch des der Wittwe und ben im zarten Alter
verwaisten drei Kindern des Verstorbenen vom Director, Herr Thomö,
bewilligten Benefizes, als auch durch anderweitige reichliche Gaben
den Hinterbliebenen die erste Noth des harten Schlages zu erleichtern
gesucht. Möge das Andenken an den Verstorbenen für die Zukunft
auch dort ein Gleiches bewirken, von wo die Hülflosen es am ersten
zu hoffen berechtigt sind. , Rig. Z. Nr. 305.)
I n der 2. Hälfte de« Decbr. vor. I . starb in Reoal t»s« ver.
wittw. Rittmeisterin Marie Therese v. Gncdo f f gcb. v. Brosse,
53 Jahr alt.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f t e in der Gemeinde der S t , J o h a n n s « - K i r c h e :
Des Bäckermeisters A. F. Hossmann Sohn Ernst Johannes; des
Töpfermeisters A. M . Co rd t Tochter Natalie Johanna Alexandra j
des Papierfabrikanten I . E E f f e r t Sohn Hugo Wilhelm.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n nis»Kirche 7
Der Conditorgehülfe Andreas Will). Pa lmros , aus Abo, alt 33 I .
Im Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den >0> Januar 1855.
(Nr. 5.) (Druck von H.
R. L inde , Censor,
Montag, den l ? Januar 4833.
Das „ I n l a n d ' erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränunitrarions-
'vreis für das Jahr herragt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Nbl. S . in Dorvas.
Man adonnirt bei dem isseda»
cteur l5. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann inDorpat.InsertionS»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^. Vhst^ und Kurlands Geschichte, Geogr^lne, Ktatistik und
Aiteratnr.
3 w a n z i g st e r I a h r s s a n g .
I. Schilderungen des Ghstnischeu Volks-
stammes iu den Ostseelandern.
(Fortsetzung')
l l l .
I n Folge der naiven Sittcncinfalt und, der Unbekannt,
schaft mit den Vorzügen und Nachlheilen einer höheren
Bildung bietet das häusliche und Familienleben der Ehstcn
wenig Manuichfaltigkcit dar ; das lelttere lieben sie indcß
lcidenschafilich; alte Hagestolze sind ein Gegenstand der
Verachtung und des Spottes ' ) und die Classe der „alten
Mädchen" besteht, mit sehr wenigen Ausnahmen, unter
ihnen gar nicht. Die lieft Ucberzcugung jeder Ehsti», daß
das Ziel ihres Lebens eigentlich in der Ehe bestehe, wird
schon von Jugend auf genähtt; alle Gedanken richten sich
auf diese Zeit, und mit Hülfe ihier Eltern bereitet sie lange
vor der Ehe allmälich ihre Ausstattung, die aus einer
Menge verschiedener Kinder, Weißzeug, Strümpfe und
Handschuhe besteht und mit besonderer Verehrung in einer
wohlverschlosscnen Kiste aufbewahrt w i l d ; blind folgt sie
ihren Eltern, und eine Weigerung eine Ehe einzugehen,
iu Folge eigenen Einfalls, ist unerhört. Leider aber ist
der Mangel „alter Jungfern" nicht bloß diesem Umstand
zuzuschreiben, sondern auch dem, daß sehr viele junge
Mütter bei der Geburt sterben und die Classe junger
Wittwer sehr zahlreich ist, die in der Wahl ihrer Bräute
nicht sehr wählig sind.
Die Heiligkeit des Ehebandes ist bei den Ehsten un.
verbrüchlich: der Bruch der ehelichen Treue galt von Alters
her als das schwärzeste Verbrechen. Kelch erzählt in seiner
Chronik, daß zur Zeit der Eroberung der baltischen Lande
durch den deutschen Orden die Ehstcn den Ehebruch so sehr
verabscheuten, daß sie die, welche sich desselben schuldig
machten, lebendig verbrannten. Deßwegen nennen sie dies
' ) S . I n l . 1854 Nr. 42 und 43.
') Gin altes Volkslicd sagt, die alten Hagestolzen seien einst
öffentlich «erkauft worden und sehr wohlfeil abgegangen: fünf um
«in Paar alte Bastschuhe, — sechs um einige alte Sohlen, — hundert
um «in Paar löcherige Stiefel, — taufend um einen alten Besen.
Verbrechen auch noch jetzt „ tu l l i ' tö" d. h. des Feuertods
werch. Trotz der zahlreichen und heilig gehaltenen Ehen
aber schreitet die Vermehrung des Volkes nur unregelmäßig
und langsam fort, was sich durch die außerordentliche Sterb-
lichkeit der Kinder in den ersten Lebensjahren, eine Folge
des rauhen Klimas, der mangelnden Aufsicht und der fü>
die Gesundheit der Kinder gefährlichen schlechten Vauatt
der Häuser, erklärt. Darum bleiben selten in einer Familie
mehr als drei Kinder am Leben, und die Zahl ganz linder«
loser Ehen ist sehr groß.
Der Ehsie achtet in seiner Frau besonders Gesundheit
und Thäligleit in der Wirthschaft, alle andern Eigenschaf-
ten, physische wic moralische, sind für ihn Nebensache: „mit
äußerem Glanz thut man nichts in den Hafen und mit
Schönheit füllt man nicht die Schüssel," sagt sein Volks-
lied ; bei allcdem ist das Leben der Frauen, namentlich dcr
besitzenden Elasse, nicht so hart als bei den asiatischen
Finnen, sie helfen zwar im Sommer den Männern bei
den Feldarbeiten, doch übernehmen sie nur die leichtern;
im Winter sitzen sie zu Hause, weben und stricken hin und
wieder und besorgen nur die leichten Hausarbeiten. M i t
dem Fertigen der Kleider geben sie sich nicht a b ; dafür
finden sich in jedem Dorfe besondere Schneider, die ums
Geld arbeiten. Die ttindcr werden früh an die Arbeiten
des ländlichen Lebens gewöhnt, zum Viehhütcn verwendet
und lernen dabei lesen, selten schreiben, im Sommer im
elterlichen Hause, im Winter in den Dorfschulen, welche
bei den Kirchen und herrschaftlichen Höfen errichtet sind.
Unter die originellsten Gebräuche gehören die bei den
Hochzeiten; von ihnen gehören einige bestimmten Gegen,
den ausschließlich an, die wesentlichsten sind allgemeiner Art.
Zu den ersten zählen wir z. B. auf Oesel das Verschlie-
ßen und gewaltsame Eröffnen ves Gesindes der Braut,
den Tausch der Ringe bei der Verlobung, das Ausfragen
der Braut über ihr wirthschaftlicheS Wissen, das Einsam-
meln von Geschenken durch sie u. s. w. Dagegen trifft
man allenthalben die Sitte der vorläufigen FreiwerbunK
durch einen männlichen oder weiblichen Verwandten, die
Uebergabe eines Geldpfands an den Schwiegervater, die
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Ernennung von Prautführcrn, die feierliche Ueberführung
der Kiste der Braut in das Haus des Bräutigams, das
bewaffnete Auftreten des Vräutigamsführers und des Schwie.
gervaters, das Schießen, das Verhüllen der Braut, endlich
die Sitte langer und reichlicher Gastmähler ' ) .
Es bleibt noch übrig, etwas über Geburten, Taufen
und Begräbnisse zu sagen. Die Schwängern führt man, wenn
die Stunde sich nähert, in ein vorher wohlgewärmtes Vad;
ist dazu nicht mehr Zeit, so findet die Geburt in der Nähe,
in der Ecke des Stalles statt, die man vorher mit Stroh
auslegt. Daher führt auch die Gebärcrin den Namen
„nurganüine," wörilich „Winlelweib." Man schickt zur
Schwiegermutter oder zu irgend einer Nachbarin,
bei schweren Geburten auch zu andern Frauen, die
einen Ruf in der Geburlshülfc haben; man unterwirft
sie allen möglichen H'roccduren, die ein unvernünftiger
Wunsch zu helfen nur immer eingeben kann. Endlich ist
das Kind geboren, die Mutter badet es, trägt dann das
Wasser in den Hof und schüttet eö in die Höhe, wem: es
ein Knabe, oder gießt es breit auf die Erde, wenn es ein
Mädchen ist; man glaubt nämlich im erstern Falle, daß
der Knabe hoch heran wachsen, im zweiten, daß die Hand
des Mädchens viele Freier finden werde. Inzwischen rich-
tet der Vater altes Nölhige zur Taufe her und reitet selbst
aus, um die Gäste zu laden. Eine solche Einladung gereicht
stets zu großer Freude, denn es besteht der Glaube, das
Kind bete bei der Taufe für alle Zeugen, und solche Ge-
bete seien besonders segensreich. Vei dem Auszug aus der
Kirche wird darauf gesehen, daß Alle Handschuhe tragen,
daß in den Windeln des Kindes stets einige Brodkrumcn
sich finden, und daß es bei der Taufe di? Hände frei habe,
denn dadurch werde es zur Arbeitsamkeit heranwachsen.
Nach der Nücklehr aus der Kirche beginnt das Mahl, und
daran nimmt die Mutter, die schon am zweiten Tage nach
der Gedmt vom Bette aufsteht, den thätigsten Antheil.
Am folgenden Morgen begiebt sich die ganze Gesellschaft
ins Bad, wo der Vater des Kindes, nach altem Helkom,
inen, aus bloßem Scherz, aber manchmal doch ziemlich schmerz«
Haft, von der Mutter oder der Frau, die bei der Geburt
geholfen hat, mit Ruthen gepeitscht wird, und dann ent-
fernen sich die Gäste.
Unter den Hauptercigtiissen des menschlichen Lebens
ist der Tod bei den Ehstcn an originellen Gebräuchen am
ärmsten. Den Sterbenden nimmt man aus dem Bett und
legt ihn auf den mit Stroh bedeckten Boden, in der Ansicht,
er sterbe so leichter. Hat er den Geist ausgehaucht, so
eilt man möglichst mit der Beerdigung; in älterer Zeit
geschah dies schon einige Stunden nach dem Tode, jetzt
unmittelbar nach der gesetzlich bestimmten Frist, weil, so
lange sich ein Todter im Hause befindet, keiner der Inwoh,
') Einigt dieser Gebrauche sind ohne Zweifel sehr alt : die Füh.
«ung von Degen, dos Schließen der Meierhöfe, die Bezahlung einer
Sicherheitssumm« u. s. w. deuten auf heidnische Zeiten, wo die Ehsten
ihre Frauen kauften oder mit Gewalt raubte». Als Brautführerin-
nen werden in einigen Gegenben nicht Unverheirathete, sondern Wer»
heirathete genommen.
ner an einer Arbeit zu rühren wagt. Eine Trauer legen
die Männer im Allgemeinen nicht an, die Weiber schlingen
ein schwarzes Florband um den Hals, das sie an den
Hemdkragen befestigen und um so länger tragen, je näher
der Todte mit ihnen verwandt war.
M i t Ausnahme der Begräbnisse, welche bloß von reich»
lichen Mahlen mit Bier und Branntwein begleitet sind,
unterhalten sich die Ehstcn bei andern allgemeinen und
Familienfeierlichkeiten mit Spielen, Tänzen und Liedern,
letztere bestehen in einem monotonen, rhythmischen, aber
nicht getragenen oder tactlosen Necitativ, dem jedoch alles,
was eigentliche Melodie heißt, fehlt. Die wieder werden
entweder besonders oder bei Tänzen (tantsib) und Spielen
(mängid), von denen die Ehsten leidenschaftliche Freunde
sind, gesungen. Gegen das Ende des 17. Jahr«
Hunderts hielten sie im Laufe des ganzen Herbstes auf
den Dörfern wöchentlich Spielversammlungen, so daß
die schwedische Regierung sie endlich ganz verbieten mußte.
An ihre Stelle ist allmählich die Schenke getreten. Nur
im Frühjahr vor Pfingsten sammelt sich noch jetzt die Iu»
gcnd in den Dörfern zum Spiel, und von Pfingsten bis
zum Johannistag belustigt sie sich mit Schaukeln (kligud).
Die letzteren weiden gewöhnlich in folgender Weise einge-
richtet: man schlägt zwei vertilale Pfählr zwei Klafter von
einander in die Erde, und in die runden am obei'n Theil
befindlichen Löcher legt man eine frei sich drehende Achse,
an letzlere wird unbeweglich eine Reihe hölzerner Stan-
gen befestigt, die unten durch Querstangen verbunden sind,
welche gleichfalls wieder an den Enden mit Bretterchen
oder kleinen Stangen versehen sind. Auf die Querstangen
setzen oder stellen sich von beiden Seiten einige Leute,
schwingen sich hin und her und fingen dabei Schaukelliedcr
(knge-Iaulud). Die Tänze werden gewöhnlich mit Gesang
und der Eackpfeife (torro'vi!) begleitet, dem einzigen musi-
kalischen Instrument der Ehsten, seit die finnische Harfe
verschwunden ist.
Gegenwärtig ist der gewöhnlichste Tanz ein einfaches,
gemeinsames und ziemlich langsames Kreisen eines jeden
Einzelnen; in entlegenen Ortschaften trifft man aber auch
jetzt noch die alten Tänze, die mehr oder minder künstlich
sind. Außer den Spielen mit Liedern, die sie von Dänen,
Schweden, Russen, Deutschen und Finnen angenommen,
sind originelle geistige Spiele, bestehend in Näthscln (mois,
tatused), in starkem Gebrauch.
IV.
I m Gegensatz a/gen das rohe und arme äußere Leben
der Ehstcn ist ihr inneres geistiges reich, und mannichfaltig.
Sie sind von der Natur mit guten Fähigkeiten ausgestattet,
welche sich jedoch in ihren öffentlichen Verhältnissen nur
selten entwickeln. Cic sind allem Guten offen, was sich
namentlich in Mitgefühl und chätigem Beistand des Näch-
sten zeigt. Ohne je eine wissenschaftl che Bildung elhalten
zu haben, die ihnen als Ehsten ganz unzugänglich ,'st,
haben sie doch über alle diejenigen Gegenstände, welche das
gewöhnliche Leben betreffen, meist sehr gesunde und llare
Ansichten; auch sind sie gute Wirche und neigen sich eher
zur Sparsamkeit, als zur Verschwendung; in seiner eigenen
Sprache spricht der Chste verständig und regelmäßig, dnickt
sich kurz, deutlich und vollständig aus. I m Allgemeinen
ist er fromm, ohne viel zu grübeln; seine Moral ist ein«
fach ohne Buchwissen. Seinem Vorgesetzten unterwirft er
sich gern und giebt ihm die ehrenvollsten Benennungen.
Nicht leicht fügt er einem Nachbar eine Beleidigung oder
eine körperliche Beschädigung zu; Vergehen der Körper»
Verletzung oder des Mordes sind hier sehr selten. Ebenso
selten sind Liederlichkeit und sinnliche Ausschweifungen;
Ehebruch nennen sic, wie oben bemerkt, ein des Feuertodes !
würdiges Verbrechen. Sie sind aufrichtig; Haß und Neid !
stören selten ihre Ceclcnruhr; sie sind von Natur geduldig
und fast immer mit ihrem l.'oos zufrieden, wenn es nur
irgend ertraglich ist. Deßhalb herrscht auch in ihren Woh»
nungen völlige Sicherheit, so daß selbst an ihren Vorraths»
kämmet«, wo alle ihre Habe aufbewahrt ist, niemals ein
Schloß sich befindet. I m bürgerlichen Leben ist der Ehste bc»
scheiden und unterwürfig, im Kricgsdienst kühn und tapfer.
Sein angelorncr Muth zeigt sich namentlich am Meeres-
ufcr und in den großen wa lde in ; hier gilt cr für einen
guten Jäger, Fischer und Sccmnnn. '^etzteies bezieht sich
namentlich auf Ocscl; die Landcscingcborncn sind von
Allers her mit dem Meere bekannt, und obwohl die
in den Chroniken so oft enrähntcn Raubzüge nach den
schwedischen und livländischen Ufern längst nicht mehr statt-
finden, fahren sie doch a»f ihren kleinen Kähnen auch jetzt
noch keck nach Kurland und Riga und verdil'grn sich als
Matrosen auf die Haussuhrer der Ostseehäfen. Unter den
nationalen Fehlern der Ehsicn bemerkt man namentlich
einen, der jedoch mehr und mehr verschwindet, rämlich ein
unmäßiges Vranntwcintu'nken. Als schwache Seite kann
man auch den allgemeinen Mangel an Geschmack, wenig»
stcns nach den Ansichten europäischer Clvlll'salion, und
geringe Zähigkeit zu Handwcikcn rechnen, das Schmiede,
Handwerk vielleicht ausgenommen.
Der beste Repräsentant des innen! nationalen Lebens
ist allenthalben die Sprache: den Ehstcn ist es gelungen,
tcn Bau ihrer Sprache auenehmend rnn und regelmäßig
durchzuführen. Die Sprache ist angenehm durch das Gleich-
gewicht in dem Maaß der Formen, wohlklingend turch den
Reichthlim an Selbst' lnd Toppellautern, bestimmt durch
ihre unveränderlichen giammalisä,en Regeln, reich an Wur-
zclworten, biegsam und sähig, sich aus eignem Porralh zu
vervollständigen, mit Einem Wort, sie «st ein wichtiges
Nationaldenkmal, das für die schönen geistigen Eigenschaft
ten des sie redenden Volks Zcugniß ablegt. Sie lhcill sich
in zwei Hüufttmundarten, die Dorpater, welche die Bewoh«
ner der am Peivus- und Wilzi'ärw'Sce liegenden Striche
sprechen, und die Rcvalcr, welche im Gouv. Ehstland und
auf der Insel Oesel herrsch,. Als dritter Dialekt derselben
allgemeinen Wurzel gilt der finnische, der im Allgemeines
die grammatischen Formen verlängert, wahrend der Dor,
Pater sie übermäßig abkürzt, und nur der Revaler beob«
achtet in dieser Beziehung die Gefetze des Wohllauts, woi
durch er aucl> vorzugsweise Schriftsprache geworden ist.
Die Menge einstiger Worter und das häusige ZusM-
Mtnstoßcn derselben Vocale erzeugt manchmal dem Ohr
unangenehme Verbindungen, dagegen giebt es in der ehst-
Nischen Sprache keine so übermäßige Anhäufung von Mit«
läutern, welche in andern, selbst den gebildetsten Sprachen,
das Ohr beleidigen. Der Ehste hat im Allgemeinen eine
volle llangreiche und biegsame Stimme, und in seiner Rede
herrscht stets eine gewisse hochtrabende Ausdrucksweise.
Unter den in dle Sprache eingedrungenen und mit ihr
verschmolzenen Wörtern sind ohne Zweifel die russischen
die ältesten; sie sind zugleich auch ihrer Bedeutung nach
die wichtigsten und zeugen am einleuchtendsten, daß das
erste Heraustreten aus dem halbwilden Leben zu der Zcit
begannt als sie zuerst die Verbündeten, dann die Untcr-
thancn von Nowgorod wurden. Die Sprache ist in ditscr
Beziehung ein sicherer Leiter des Geschichtsforschers; denn
es erscheint wohl natürlich, daß in einer Sprache, welche
einen eigenen Wortschatz zur Bezeichnung allgemein im
Volke bekannter Begriffe besitzt, für die letzteren frcmtc
Worte sich kaum einbürgern werden; von dcr andern Seite
ist es eben so unzweifelhaft, daß, wenn in einer Sprache
Worte eristlren, die einer fremden Sprache cntnommci,
sind, angenommen werden darf, daß.auch die Gegenstände,
welche mit jenen Worten bezeichnet" werden, dem Volke
nur in Folge seiner Annäherung an das fremde bekannt
wurden. Es möchten daher Worte, wie z. B. läng, kapsas,
lannep, kattal, kost, lörts, linna, leib, loddi, lussik, päi5,
ramat. saak, saan. sabas, feir, sirp, sool, teng, wertel
u. m. a., welche dem Russischen entnommen sind, darthun,
daß alle diese Gegenstände zur Zcit der alten Verbindungen
dcr Nüssen mit den Ehsicn bei den letzteren Einging gefun-
den haben, wie denn auch der alte Name des Russischen
Landes ..wcnna-ma," «das Bruder.Land," hierin seine Er«
llärung finden möchte'). - Nach dtr Annahme des Christcn-
thums durch die Ehstcn drangen, außer den christlichen
Eigennamens, eine Menge auf Religion, kirchliche Ge»
brauche u. d. g. bezügliche Worte ein; den Deutschen
Eroberern verdanktn sie einen großen Wortschah zur Be«
zei'chnung verschiedener Handwerke, Hausgerälhe, Meubrln,
Speisen und BelleiduNgsgegelistände, sowie die Elemen-
tarbegriffe in Kunst und Wissenschaft. Bei alle dem hat
indessen die Sprache und das Volkslild Vieles aus dcr
Hcidei'zeit in sich aufbewahrt und bildet überhaupt fast die
einzige einheimische Quelle ehsinischcr Urgeschichte. Neuere
Forschungen auf dem i^cbietc Estnischer Mptho - und
Dämonologie haben ihre Selbstständigkeit und Unabhän-
gigkeit von der sinnischen gezeigt ^ ) ; die Vollsfageu
stehen den ähnlichen finnischen an poetischer Schönheit
nicht nach, und durch den Rcichthum und die Cnlwickewng
') Vgl. Rosltiplänters Beiträge, Heft 3, Ptrnau l8 l4 , V .
>39—149. Gulslef, der im I . l«68 eine ehstnische Grammatik her-
auegab, übersetzt sogar das Wort „wend" mit .Russue."
') Liese Namen sind in Folge ihrer ungemeinen Abkürzung
und dcr Neigung dcr Ehstcn, frimde mehrsylbige Worte in emfyibigt
zu verwauVeln, oft schwer wiederzuerkennen. So wurde aus Mal»
rhias — Matz ; aus Nicolas — taus j aus Friedrich — R ih ; aus
Joachim — Iaak; aus Dorothea — T io ; aus Elisabeth — E ls j aut
Maria — M a i ; aus Margaretha — Reet u. s. w.
') Zu diesem Resultat gelangt namentlich Fäh lm ann (Mitth.
d. Dorp. gel. ehstn. Veseilfchafl, Bd. l , . , Heft 2, S . 02).
d. Red.
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der Sprache in diesen Ueberlieferungen wirb es sogar
wahrscheinlich, taß die Ehsten im Merthum hinsichtlich der
Bildung aur einer höhern Stufe standen, als die Finnen.
(Schluß folgt.)
n. Katholische Kirchen und Bethäuser
in Kurland
im Jahre 1854.
Die katholische Bevölkerung von Kurland beträgt
33,<32 männliche und weibliche Seelen; sie wirb in das
furländische und semgallensche Decanat getheilt.
I. Kurlandischcs Decanat.
t . Schönberg
F i l i a l e : Kurmen.
Ohsol oder Eckhof.
2 .
3 .
4 .
Friedrichstadt.
Mitau »).
Aischwangen.
V e l h a u e : Feliiberg.
Goldingcn. ,)
V e t h a u s : Windau.
") Hierher möchte wohl auch das „röm.-kathol. Bethaus" in
Tuckum qehörmz s. Pfingsten: Neue geogr.. stallst. Beschreibung
von Kurl. :c. S. l«)3.
8.
6.
7.
8.
9.
2.
3.
4.
3.
6.
7.
8.
Lievens-Behrsen.
Libau.
Allenburg.
Ve thaus : Hasenpoth.
Lievenhof.
Lehnen.
Semgallensches D«anat.
Il lurt.
Kirchen: Steincnsec.Swcnten.
Schloßberg.
Bethaus: Czamcny.
Ellern.
Bethäuser: Warnowij.
Matulischek.
Groß Vorn.
Ilgen.
Lauzen.
Bewern.
B e t Häuser- Rubinen.
v2^amon>).
Nubsznili.
Dweeten.
Bethäuscr : Podunay.
Munczi.
Kriszllany.
Subbat.
Smelin.
Iakobstadt.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Am Schlüsse des verflossenen Halbjahres sind
Von dem hiesigen G y m n a s i o mildem Zeugniß der Reife
für die Universität entlassen worden: Jod. Hacker, Oskar
Kühn, Mar. Tunzelmann, Carl Vergner, Ernst Beggrow,
Ad. Aedke, Aler. Budderg.
— Die hiesige Dom»K i r chen schule für Mädchen aus
den ärmeren Ständen zählte im Laufe des 2. Erm. <lj5H
84 Schülerinnen, von welchen 6 austraten. I m Laufe des
ganzen Jahres <854 verausgabte sie 359,44 und halte zu
dem Saldo von 6l1,»4 eine Einnahme von 4äl,ü»; als
SchuÜocal und Wohnung für den Lehrer wurden die Räume
der früheren Domschule urentgeltlich benutzt.
— T h e a t e r . Richard Wagner's "Lohengrin"
wird binnen Kurzem hier zur Aufführung kommen. Das
Ertrablatt der Rig. Ztg. wldmet diesem berühmten dra-
matischen Tonwert eine ebenso interessante und lehrreiche,
als anziehende Besprechung.
N i f t a . H a n d e l . I n Säelcinsaat ist niedreres um»
gegangen, tcr Preis von 3z N. S . für gewöhnliche Waare
ehielt sich fest; in pl,ik<Saat ist nichts gemacht; der Preis
wäre 5^—6 N. E. nacl' Oliallt« anzunchmen. Es sind
bis jetzt im Oalizen 75,?W Tonnen abgepackt, und unver«
kaust möchten noch etwa 7—UMO Tonnen sein. Druja-
nersaat hatte aus Mangel an Vorrach kein Geschäft. Alte
Schlagleinsaat in geringer Waare tagcgen würde zu 2 N.
S . die Tonne unterzubringen sein, diese wird auf 2^ und
gute auf 3^ N. S . gehalten; der Vorratb möchte immer,
hin groß genug sein, Inhaber zum Abgeben zu bewegen,
um so mehr, als ihnen der Wiedercrsatz zu gegenwärtig
gebotenen Preisen im Innern möglich wird und keine Aus-
sicht vorhanden ist, das hier liegende Quantum noch weg;«-
schasscn. Hanfsaat hatte keine Beachtung. Hanföl,st zu
69 N. pr. Ma i mit t O L Handgeld contrabirt worden.
Talg 4Ü N.S. gemacht und nominell. I n Hanf geht fnft
gar nichts um, da die wenigen frachtsuchenden Schiffer nicht
genest sind Schmubgüter, der zögernden Beladung wegen,
anzunehmen, und zu Lande über Mcmel scheint die Croe-
dition augenblicklich in den Hintergrund getreten zu sein.
I n Flachs waren die Umsätze im Laufe der letzten 8 Tage
ein wenig beschränkter, was nicht allein den Feiertagen,
sondern wohl auch dem herrschenden Geldmangel zuzuschrei-
den wäre. Weizen hatte kein Geschäft. Roggen dagegen noch
Umsatz; zur Versendung wurde ^ z O. mit 73 N. S .
bezahlt, bleibt abcr dazu angeboten und scheinen überhaupt
manche für auswärtige Rechnung lagernde Panieen an den
Markt zu kommen, da deren Abladung per Marc bei dem
im Ganzen doch herrschenden Mangel an Schiffsraum
zweifelhaft bleibt. Der Consum versorgt sich meist mit
geringerer Qualil« und zahlte für ^ ^ O. 72 N. S . ,
leichte Waare aber wie ^ z 6< blieb unberücksich,
tigt. Gerste blieb ohne Umfaß, auch hatte Hafer nicht
mehr die Theilnahme, ohne daß wir voraussetzen können,
daß nur die erhöhten Forderungen die Ursache. I n Salz
betrugen die Zufuhren per Mare in der letzten Woche
an tätttt Last, auch zu Lande wird noch manches ange-
schleppt, so daß der Markt dadurch so gedrückt ist, daß wir
keine Preise anzugeben im Stande sind. Heeringe un-
verändert.
D o r p a t . Der am 7. d. M . nach alter Sitte ein-
geläutete J a h r m a r k t bringt unserer Stadt ihre Saison.
Ist gleich die Zahl der angereisten Kaufleute geringer als
in früheren Iadren, vermissen wir gleich diesmal die Aus-
stellungen von Kupfetslichkn und anderen Bildwerken und
namentlich ein Lager von verschiedenen vbvsikalischen Appa-
raten, deren Herbeischaffung uns so vicl Beschwerde und
unverhältnißwäßige Kosten verursacht, so glal.be ich doch,
daß der Gcsammt.Wertv der angeführten Waaren ein be-
ständiges Multiplrim der bei uns vorhandenen Geldmittel
bildet. Da besonders unsere landischen Wirtschaften ge,
wöknt sind, sich nur einmal im I^hre, während des Jahr-
märkte, zu restmiriren, so bringt tiefer natürlich durch Käu-
fer und Verläufer ein recht bewegtes Leben in unserer
Stadt hervor. — Zudem hat in allen Schulen die Stunde
des beginnenden Semesters geschlagen und der Lections«
Katalog der Universität ist vertheilt. Bei Durchmusterung !
desselben treffen wir auf zwei neue Lehrer, den Professor
ter russischen Geschichte, Herrn l)r. Medowikof f , welcher
schon im Laufe des vorigen Halbjahrs seine Vorlesungen
begonnen hat, und den außeretatmäßigen Privatdoccntcn,
Herrn Vr. Wen dt, der der Statistik seine wissenschaftliche
Thatigkcit widmet. Wir erlauben uns auf die zahlreichen
und verschledenartigen Practica in allen Facullälen auf.
inerksam zu mache», welche dem oft gehörten Vorwurfe,
c.Is bildeten Universitäten gute Theoretiker, aber schlechte
Practiker, begegnen. Wir treffen auf t cameralistijches,
2 historische, 3 juristische Proctica.
Dorpat . I n Folge höherer Anordnung ist mit dem
7. Jan. in Dorpat eine öffentliche Elementarschule
für ltnaben als Vorbcreitungsanstalt für das Gymna^
sium >,ln dem ehem. Kicseritzkpschen. jetzt Neinholdschen
Hause) eröffnet worden. Die schule bat 2 Abheilungen,
in welchen in der Religion, dem Russischen und Deutschen,
dem Rechnen (besonders Kopfrechnen) und der Kalligra-
phie, in der obern Abtheilung auch im Lateinischen, in zu-
sammen rcsp. 24 und 26 Stunden Unterricht crtheilt wird.
Für's Erste wird nur die untere Abtheilung eröffnet, Lehrer
an derselben ist stellv. Gustav V l u m b e r g ; das Schulgeld
beträgt in dieser Mthcilung 25 N. S. jährlich.
E h st l a n d.
Neval. Die Ehstländische literarische Ge-
sellschaft hält <m Jahre 4833 allgemeine öffentl. Ver-
sammlungen am 9. März, am 24. Juni und am 44. Sep,
tember, und besondere Versammlungen der einzelnen Ab,
^Heilungen für: Natur- lind Heilkunde am 42. Januar,
2. März, 24. August, 42. Octobcr und 23. November;
Literatur und Kunst: am 49. Januar, 46. März, 3«. Au,
gust, «9. October und 30. November; Sprachsünde: am
26. Januar, 6. April, 7. September, 26. Ottober und
7. December,; Erziedungs- und Unterrichtskunst: am 2.
Februar, 43. April, 2«. September, 2. November und 44.
Decembcr; Rechtswissenschaft: am 9. Februar, 20. April,
28. September, 9. November; VatcNandekunde: am 23.
Februar, 27. April, 8. October, 46. November.
Reval. Vom 23. Dcc. bis zum 9. Januar lind hier
weitere 3 Schiffe, darunter 2 mit Südfrüchten, einge-
laufen und 4 ausgegangen.
— Der Lehrer der 2. russ. Elementarschule, P. Nah«
w i n g , hat eine Pcnsionsanstalt für Schüler derselben
Schule eröffnet.
— Das Weingeschäft des H. Carl Intelmann
hierseldst ist, nachdrm es 20 Jahre hindurch diese Firma
getragen, jetzt durch Kauf auf F. M. Glenken überge-
gangen; ferner ist die Firma Paul Kruus erloschen und an
Stelle dctftlbcn Carl El fenbein getreten.
T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
Rissa. Bei Unzulänglichkeit der Stadtmittel sind die
Polizeiabgaben für das Jahr 4833 in folgendem Betrage
auf die Einwohner der Stadt Riga verlheilt worden:
H) von den Immobilien der Stadt von dem Werthe von
400 Ndl. S. M. (nach der neuen Taration) 20 Kop. S.
2) von den Immobilien der Vorstadt: 2) im l. und lV.
Quartier der Petersburger Vorstadt und in den drei
Quartieren jenseits der Düna, Groß-Klüvcrsholm aus-
genommen, vom Quadrat-Faden . — N. 7^K. S.
b) in den übrigen ä Quartieren der St.
Petersburger und drr Moskauer Vor-
ßadt, sowie auf Groß-Klüversholm vom
Quadr..Faoen - ., VZ -
3 ) von den Unbesitzlichen:
2) von den Kausteuten I. Abthcilung 35 N. — K. S.
„ „ „ l l . „ . 47 », 80
„ „ „ !!>> " . 8 « —
d) von den von Renten Lebenden . 47 „ 80
o) von de,n Gelehrten und Künstlern 40 „ —
6) von b. Handlungs-Commiö !. Ablh. 7 „ 80
„ „ „ l l . ,, 3 „ 30
e) von den Handwerkern l. Abtheilung 5 „ —
,' .. l l . „ 3 5,
k) von den zum Bürgeroklad angeschrie-
benen Beisassen 2 ., — „
— Das Livl. Hofgericht wird seine Frühjahrs »Juri'
dique am 7. März d. I . eröffnen.
Wer ro . Der Direktor der hier befindlichen Schau-
spieler-Truppe, N ie l i y , hat den Ertrag einer Voriictlung
(37,85) zum Besten der Witiwen und Waisen der in Schlach'
ten gefallenen russischln Krieger dargebracht, für welche
Darbringung ihm der Dank Seiner Kaiserlichen Ma-
jestät eröffnet worden ist.
Viehseuchen. An der Rinderpell waren gefallen
im Rlgaschen Kreise, unter dem Oute Fossenberg zwischen
dem 43. und 45. Dec. 40 stück Hornvieh, unter dem
Oute Nilau zwischen dem 24. Oct. und 43. Dec. 40 S<ück,
unter dem Gute Planuv vom 2. Nov. bis zum 43. Dcc.
37 Stück, in derselben Zeit unter dem Gute kllasch 5 Stück,
unter dem Gute Bellendof 3 stück und unter dem Gute
Aahof 74 Stück; ferner zeigte sich diese Krankheit unter
Vcrohof und im Walkschen Kreise auf den Morienburgschen
Gütern und unter A.chof. Unter dem Gute Hroppenhof
im Nig. Kreise zeigte sich endlich mit dem 8. Dec. die
ansteckende ^ungenseuchc; alle medicinisch-polizeilichen Vor-
sichtsmaßregeln sind sofort ergriffen wo»den (L. G. Z.
Nr. 4 »8.).
Das Gut Kastran im Kirchsp. Sunzel ist durch Zu»
theilung der von dem Gute Wlttenhof im Nrchsp. vembu.g
abgetheilten Buschwächterei Zeplc, einer auf Hofsland be-
legcnen Ziegelei und dcr Baucr^ csindc Antschur^ e und Ec-
I riman, zusammen auf c. 47^ Thll. berechnct, von 8^ß auf
9Zz Haken erhöht worden.
K u r l a n d .
Die Libausche Todtenlade zählte am Schlüsse des
I . 4832 »68 Mitglieder, im I . «853 starben 7 (denen
270 N. ausgezahlt wurden), wurde ausgeschlossen 4, traten
neu ein 4, demnach v<rbliet'en zum I . «854 «l»H Mitglie-
der (78 m. 86 w ) . Die Anstalt hat ein Activ-Velmögen
von 220l,2a, von welchem 2N83.«4 verzinst sind.
Dcr ^ibauscl'e F cu er -V ersich eru ngs-Verc in
vergütete im I . 48^/54 bis Joh. für Brandschäden nur
30 Rbl. S. und zadlte an Prämien bei Brandschäden, an
Bauten u. s. w. 36l Rbl.. während seine Einnahmen an
Prämien für versicherte 673M0 Rbl. in 308 Poliren
2»33Nbl. und dcr Gewinn an Zinsen «376 Rbl. betrugen,
so daß ein Ucberfchuß von 3W8 Ndl. zum Kapital gezogen
werden tonnte, welches dadurch bis auf 43,019 Rbl. S.
anwuchs.
L i v - Ehst , und K u r l a n d .
Ein Ukas Eines Dingirenden Senats vom 7. Dccem-
ber 4834 bestimmt in Betreff der Tabaks-Accise 4)
die Zahlung für die Vanderollen auf Tabak und C'gatren
vom 4. Januar 4833 ab nach dem am t?. November 4834
Allerhöchst betätigten Tarife zu erheben; 2) die Einnch,
tung neuer häuslicher Tabaks. Anstalten zu verbieten; 3)
das Bestehen derjenigen häuslichen Tabaks-Anstalten, welch?
schon vor dieser Znt eröffnet wurden, auf zwei Jahre
von 4833 ab gerechnet, zu verlängern, und den Besitzern
derselben zur Pflicht zu machen, an Banderollen anzukau«
fen: im 4. Jahre nicht weniger als für 300 Rbl.; im 2.
Jahre für 400 Rbl.; nach Verlauf von zwei Jahren aber
diejenigen dieser Anstalten, für welche leine für die Tabaks-
Fabriken verordneten Scheine auegenommen werden, zu
schließen; 4) dir Inhaber ro„ Tobale-Fabnkrn zu verpflich-
ten, vom 5. Jan. <85Sad alljährlich für nicht weniger als
800 Nbl. Banderollen zu kaufen; 3) den Inhabern sowohl
von Fabriken, als von häuslichen Anstalten zur Pflicht zu
machen: von dem für sie bestimmten geringsten Jahres-
Quantum an Vanderollen die zuständige Quantität tertia-
liter im Laufe eines jeden Tertiales zu nehmen, und 6)
diejenigen häuslichln Anstalten und Fabriken, die solchen
Personen geboren, welche in irgend einem Tertial die im
vorigen Punkte verordnete Regrl über die Herausnahme
des festgesetzten Quantums Bandeiollen nicht erfüllen,
sofort zu schließen.
S c h u l , Ehron ik .
I m Laufe des Jahres 1863 erhielten im Dmvatschen
Lehrbezirk «Nl Damen das Diplom einer H a u s l e h r e r i n ,
namentlich: Julie Eophie Grauwerk, Marie Kunte, Aline
Iohannsen, Adelheid Priegniy und Olga S<recker von der
Stadt-Töchterschule in Neval; Marie Berg, Vronislawa
Kosmow?fp, Marie Krüger, Elisabeth Wurm, Auguste
Gcveke, Wilhelmine Mühlenberg, Adelheid Bärenfeltt,
Amalie Lemcke, Elisabeth v. Ncichardt, Marie v. Berg,
Melanie Nochlitz, Amalie Coftpe, Pauline Stolzer, Auguste
Winkler, Auguste Beckmann, Olga Buschmann, Wihelmine
Grethmann, Emilie Wcyland, Marie Schabert, Lida Becker.
Olga v. Grabbe und Marie Peters - Stessenhagcn aus
der höhern Timitatis-Töchterschule zu Mi tau; Justine
Meper, Elisabeth Leppeirilsch, Caroline Ellenberg, Johanna
Maukich und Antonie Voß von der höhern Töchterschule
in M a u ; Malhilde Klima, Dorothea Köhnke, Wilhclmine
Gründerg und Malwine Böttcher aus der höhern Stadt-
Töchterschule in Riga; Emma Birkenstädt, Machilde Neu-
niann, Elise Nohloff und Felicitas Michaelis aus dem
Holstichcn Institut in R,ga; Marie Nubezewicz aus der
Pension des Bernhardiner - Ordens in Wilna; Emma v.
Golthammer und Johanna Ha,ff aus der Anstalt des
Oberpaftors Taube, Natalie Larsscn aus der der Mad.
Graß, Alerandra Zachrisson und Auguste Felser aus der
des Pastors Hedenström, Helene Iohannfohn aus der des
H. Kuhlmann und Olga Karpowitsch auo der von Fräul.
Vrutermann in Niga; Iosephine Mathiesen, Emma Wie-
berg , Alexandra Sengbusch und Henriette Gärtnrr aus
der Anstalt des Fräul. Schmidt, Olga Storch, Julie Tun-
dcrmann. Emma Schröder, Catharine v. Krautwedcll und
Elwinr Freyberg aus der des Fräul. Ströhm, und Constance
Schneider, Elisabeth v. d. Howen und Dorothea v. Korsun
au« der von Frau v. Maydtl l in Neval; Gabriele v.
Grabbe, Julie v. Hüllcssem und Louise Kade aus der
Anstalt teS H. Macheides in Mitau; Agnes Vendt, Wi l -
hclmine v. Bunge, Marie Schramm, ClnNentine v. Gir-
gensohn, Louise v. Gtruve, Charlotte Sokolowsti, Marie
Belgien und Thoska v. Göbel aus der Anstalt der Frau
H.'R. Struve, Olga Dörbrck, Marie Hagen, Elise v.
Carus, Emma Schockhoff, Mathilde v. Drewnick und El i ,
sabeth Medwedew aus der des Fräul. v. Lenz, Dorothea
Feldmann, Elisabeth v. Fick, Marie Holtz, Alide Reiche,
Marie Karaufe, Charlotte Michelfon, Emmeline v. Lang»
Hammer, Elise Sp/cht, Helene Scllheim und Marie Arndt
aus der des Fräul. Feldmann in Dorpat; Notalie Frey,
bürg und Wilhelmlne Lütten aus der Genge'schen Anstalt
in Werio; Elisabeth Bosse, Elisabeth Sitfest, Amalie
Erneß, Sophie Iol)«mnfon und Erneftine Schinidt aus der
Anstalt von Mab. Neuwald in Stürzenhof (Kchsp. Nonne»
bürg); Charlotte und Julie Clark> Agathe Lehmann,
Marie Gulek, Emilie Schlier und Marie Ppchlau nach
genossenem EinM.Unterrichte.
Das Diplomeines H a u s l e h r e r s erßiellen im I .
4853: die 6«ns. «i»eo». Carl Müller und Eduard I H
genscn, die grad. Studd. der Theologie Nelnhcld Glrgen-
söhn, Carl August, Victor Lundberg und Georg Paucker,
— der hist.'vdilos. Fac. Mlbelm Adolpbi, — der phys.-
wath. Fac. Gustav Kieseritzky; der gewesene Dorpatsche
Student Paul Kühn; der ehem. Zögling der polytechnischen
Schule in Stuttgart, Ernst Gotthilf Weegmann; die ehem.
Gymnasiasten in Niga Johannes Müller"und Carl Ikawil/,
— in Dorpat Burchard Ucke, Gustav Kleseritzkp und
Wilhelm Tlibenthal; die ehem. Schüler der Kreisschulen
in Reval Constantin Kentmann, — in Fellin Johann
Siebcrt; aus der Anstalt des H. Komprecht in Riga Julius
Scheinpflug; nach genossenem Einzel.Unterricht Alexander
Rose und August Schring.
Literarisches.
Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische
Geistlichkeit Rußlands, begründet von l ) r . (5.
C. Ulmann, herausgegeben von E. A. Verkholz in
Niga. 4U54. 10. Vandes 5. Heft. S . W 7 - 6 0 4 .
l 0 . Bandes 6. Heft. S. 303 — 602. (Schluß.)
Dritte Abtbeilmig. Nachrichten (diesmal bloß aus dem
Inlande). — Die 20. Livländische Prediger-Synode vom
52—l7. Aug. in Wolmar abgehalten. Es waren 80 Per-
sonen versammelt (Geistliche und Candidatcn). Nach der
Altarrcde vom jüngsten Provste, Pastor Mickwitz, und der
<'tlurgle hielt Pastor Alwil Müthel von Schujen die Prei
digt über Matth. <<i, 13 — 18. Vorträge hielten Pastor
kossius über die Conntagefcicr, Prof. Dr. Christian»' über
die Armenpflege aller chrisil. Jahrhunderte, Past. Carlblom
von Koddafrr über die wahre Kirche, Past. Sokolowski
von Nonneburg über seinen leide?! zu früh verstorbenen
Schwager P. Hörschelmann in St. Petersburg, lieber
das Institut der Prcdiger-Vicare ward Bericht abgestattet;
von Prof. Dr. Hainack in Erlangen war dessen ueueNe5
Werk, über den evangelischen Gottesdienst, der ^'ivländi-
schen Prediger-Epnode gewidmet, dcis Dedicationseremplar
mit einem freundlichen und herzlichen Vrgleitschleiben, zu
diesen Tagcn eingesandt werten. Freitag Abends hielt
dcr Missionär Hahn einen Vortrag in der Kirche. — Am
Sonntage feierte tie Wolmaische Gemeinde »hr Bibelfest
und predigte Pastor Väckmann von Salioburg Deutsch und
Pastor Lokolowsti lettisch.
Mi t Tode abgegangen: Plopst Aßmuth von Torma,
Pastor Hörschelmann in Ct. Pettroburg, Pastor Wagner
zu Nelst in Kurland, Pastor 8ei,il,r Bernewitz zu Neuen«
bürg in Kurland und Pastor emerit. Poorten von Piliken-
h»f. — Zum Pastor. Adj. von Hclmct wurde ordinirt
Canvidat Wilhelm Härtung; Cantidat Burchardt ging als
Pastor-Adjunkt nach Archangcl und C^ndidat Münder als
Pastor nach Astrachan.
Das sechste Heft. Erste Abteilung. Abhandlungen
und Aufsätze, t . Welchen Unterschied macht N'e Nirche
zwischen Häretikern und Secteu, aus welchem Grunde und
mit welchem Nechte? Von 6«m1. tneol. Theodor Ottho.
Zweite Halste. Nachdem der Verf. die Begriffe Secte u.
Häresie sprachlich dargestellt, geht er auf ihre kirchenge-
schichtliche Bedeutung über. Wie es vor der Trennung
zwischen Morgenland und Abendland nur Eine Kirche gab
und jede Gemeinschaft außer ihr als eine' Secte angesehen
würde, so konnte damals auch von einer häretischen Kirche
M l i?le Rede sein. Seit aber die Kirche in römische
uilb griechische Kirche auseinanderging, seit eine lutherische
und refvrmirte Kirche anerkannt wurde, haben auch die Be-
griffe Eecte und Häresie sich eine Modifikation gefallen
lassen müsse». Seitdem tritt der Sectcnbe^n'ss in ein V i r -
hallniß nicht nur zu der Kirche, sondern auch zu den Eon-
fessionen, denn es giebt Kirchensecten und Confesssonsseclen
und zwischen beiden besteht ein wesentlicher Unterschieb.
Die Kirchensecte bat sich abgetrennt, insofern die Kirche ein
geschichtlicher Gesellschaftsorganiomus ist, und steht ihr äu-
ßerlich gegenüber als ein Anderes, kann sich aber doch in«
nerlich und geistlich an sie anlehnen, und darin besteht denn
ihr Unterschied von jüdischen, heidnischen und anderen rcli»
giösen Gemeinschaften, und ilir Charakter als christliche
Secte. Liegt der Grund der Loslrennung in einem Ge-
gensatze gegen Glauben und Vckcnntniß der Kirche, dann
ist sie eine häretische Kirchensecie; liegt er im Gegensatz
gegen die Verfassung einer Kirche und die Zucht, die sie
ausübt, so ist die Eccie eme schismatische. Die härcti«
sche Kirchensccte hat einen Mangel an Glauben zur
Wurzel, die schismatische einen Mangel an i?icbe, an
der Liebe, die das Leben nur hat in dem Leben der
Brüter. Daium ist auch jedesmal das Schisma ein
Zeugniß davon gewesen, daß in dem zeitlichen Werden
der Nucke ihre älßere Erscheinung dem inncrn Wesen in
ngend einem Etlick widersv»ochen, also ein Krampens,
svmvlom der Kirche selbst, wählend das Ausscheiden der
Häresie ein Zeichen des lräfiigen Lebens in der Kirche ist,
ein Eiegestenlmal im Kampfe wider den Vater der Lüge.
<?0 bezieht sich denn der Settenbegriff auf das ganze
geschichtlich freie Lelen der Kirche, w>e es fortschreitet im
zeitlichen Emwick.lungevroccß, denn Srcte ist überhaupt
der Gegensatz gegen K»rche; Häresie dagegen ist der Ge<
gensah gegen d«e gottmen schliche Äilchensubstanz, d. i. den
Glauben im doppelten Sinne von Nlle, yn2« ereMur
und K»lo« «i«2 ei-ollilur, und so wäre der Unterschied
von Häresie und Secte anzugeben als der von Glauben
und Lfbcn.
2. Die Mlssionsarbcit unter dem Volke der Herer«5
in Eüdwcst'Äfrika, von Pastor röscvitz (Schluß). Zuerst
wird das Land der Hercro beschrieben, mit seinem Nlima
und seinen Erzeugnisse»,, sowohl an Erdfrüchten und Ge-
wächsen aller Art, als an nütz'ichen und schädlichen Thieren;
alsdann eine Charakteristik dieses kräftigen aber ganz wil-
den, grausamen Nomadenvoltes gegeben. Der Verf. kehrt
hierauf zu dem Missionär und seilier Begleitung wieder
zurück u. beschreibt den ersten Versuch dieser Heideübekehrer,
sich einen festen Wohnsitz zu gründen und mit dem Volke in
nähere Berührung zu kommen. Letzteres »rar, ehe man
sich die Sprache angeeignet halte, sehr schwer, aber H.
scheute keine Mühe, dem Volle die Sprache vom Munde
abzulauschen. Diese Mühe wurde reichlich belohnt, denn
in verbällmßmäßig kurzer Zeit hatten sich alle Brüder so
sehr darin vervollkommnet, daß sie anfangen lonnttn, Vor-
träge zu hallen. Nun fanden sich auch bald Zuhörer ein,
es wurde ein Eckull'aus, e-n Htirchiein gebaut, und das
Verbältniß des Volkes zu seinen Lehiern wurde immer zu-
traulicher und inniger. Es sammelte sich eine ganze kleine
Kolonie um die Ansiedelung herum, die sich im Gegensatz
zu den entfernter flehenden Heierü die Gläubigen nannten.
Da brach ein anderes Volk, die Nomaql>a, raubend und
Plündernd über die Niederlassung und deren ganze Umge?
bung her und vernichtete Alles wieder. Unterdessen verlieh
H. seine Station, um eine Neise nach Europa zu machen
und erhält hier immer noch von den zurückgebliebenen B»ü-
dern traurige Nachrichten über die Gräuel der Verwüstung
in Afrika.
3. Bemerkungen zu Pcstor M a u r M ' s : die rcciti-
rende oder die erhibitive Distributionefoimel? vcn Pastor F.
Walter zu Wolmar. Der Vcrf.giebt der nennenden D'stli-
butionofvrmel den Vorzug, weil dadurch die ftienae llttvcnsche
Crclusivität, an der sich mildere Lulueraner »loße» lönnttn,
von dem Tische des Herrn fern gehalten würde.
I I . Zur Literatur des I n - unr A»el.lid<s: Aus
^"n Inlonde. Einleitendes zur Edslnischen Literatur se.t
HU40 — ü^ r h,e Lpstimcle Ltteralm b>o 4840 vergleiche
man des Slmmar-In,p<ltr lo Iürg.nwn G--sch,cltc tlrscl<
ben m den Verhantl. der gel. Chstn. GcscUsch. zu To»pat '
Vb. !. H . t . 2. u. 3. Dorpat t843. und «844 — von «.
H. Willigerod, Pastor zu «arrlen und Probst des Werroschen
Sprcngels. I n dieser Einleitung spricht der Verf. sich
dahin aus, daß von einer Edstnischen Literatur nach l840 eben
so wenig die Rede sein könnte, wie von einer vor 1840,
wenn nicht in diesem Zeitraum gnade Fählmann die Ehst.
nische Sagenwelt erschlossen hatte, die wiillich Eigenchum
des Volles s>i. und Pastor Masing von Must.l nm seiner
biblischen Geschichte, Vr. Cbristiani mit seinem neuesten
Dörpt , Ehstnilchcn Gesangbuche und Pastor Kördcr aus
Fcnnern mit seinen ascetischen Ebstnischen Schniten nicht
bewiesen hätten, daß auS dem Volke heraus für das Vol l
zu schreiben möglich sei, wenn man durch tieferes Eindrin-
gen in den Geist der Sprache sich von den Fesseln der
den Edsten aufgedrungeneWnebstnischen Kirchenfvrache los-
gemacht habe, wie alle d M es ge<dan. Diese Einleitung
ist sehr geeignet, unsere Erwartungen auf eine in Auesicht
gestellte sveeicllc Beurteilung der Eystnischen Literatur
zu spannen.
Wegen Mangels an Raum werden als Produkte der
inland. Literatur nur genannt: Frledeueklänge in Kriegs»
zeit von Huhn, so wie die Sänften Dittrich's in
Moskau: <) Handbüchlem dcr christlichen Erbauung, 2.
Aufl. Moekau <U53. WÜ S . 2) Kurzer Unterricht in
der chriftl. Lebre. l84U. 78 S . 2) Hauptinhalt der
christl. Lehre in Frage und Antwort. «853. 33 S. 4)
Der kleine Katechismus Hr. M . Lulher's, mit Worterllä-
rung und Zergliedl-rungsfragen u. f. w- l653. 33 S . —
aber nicht weil« charaktcrisirt. Hierauf von Dr. C. Ulmann
kurz angezsigt: Evangelische Parabeln und Gctlchte, gro-
ßenthells nach Scriver's zufälligen Andachten, von Aler^nder
Haken, Pastor zu Tambow und Kasan. 2. No. 230 S . 8.
Riga 1854.
Hierauf folgt unter der Überschrift: Literatur des
Auslandes — eine kurze allgemeine Uebersicht der theol. und
religiösen Zeitschriften der Evangelischen Kirchen in Deutsch-
land, in wcAer 33 Journale besprochen und zum Schluß
eine große Zlnzalil Miisionsbla'tter aufgeführt werden.
l l l . Nachrichten: ä ) aus dem Inlande. lt) aus
dem Auelante.
Per fona lno t i zen .
Zu H o f f r ä u l e i n I h r e r Majestä t der K a i s e r i n sind
ernannt wotdcn: Die Varonesse Wilhelmine S t a c t e l b e r g , die
Paronesse Sonstanzie Un g ern - S l e r n berg, die Baronesse Marie
U i k ü l l .
Zum Ehrenmitglied der Kais, ö f f en t l . B i b l i o t h e k ist «r-
nannt worden: der Fürst Analole Demidaw, und zum Ehrencor^
respondenten derselbcn der Blbliolherar der historischen «Hefellschaft in
Riga, Dr. ,»liil. Buchholh.
Zum correspond. Mitglied der Kaii tr l . freien ökonomischen Ge-
sellschaft in Ct. Pettlhbuig wurde am 25. Cept. 1854 aufgenommen-
der Apotheker bei dem Müiiärhospilal in Modilcw, E..2lss. Pabo.
B e forde» uugen. Zu Wirkt. S t . 'R : der Wictdirector der
Kanzlei dctz Statthalters von Kaukasien < Kruse nstern, der Vice«
Gouverneur in Schemacha v. S m i t t e n .
Orden. Der St, Annen. O. i . Cl. m. d. K. Krone: dem
Commandanten von Ziiga, Generallieutenant v. W r a n gel l . Der St .
Wladimir.O. lV. «Zl.: dem alt. Secretär dir ßhstl. Gouv . Neg.,
H-'R. Andr. Oldekopj b.m Apotheker beim Rigaschen Mllitär.Hofp.,
H . - 3 i . Iatcb S a n d e r , dcm alt. Arjt der l». Squip., H. - N.
K l i n g e n , der l . Equip., C »A. Dawydow.
Bibliographischer Bericht
I n den Ostsecprovinzcn erschienene Druckschriften.
M o n a t O k t o b e r . (Schluß.)
Louise von Preußen, l V . 8. Mitau, Iohannson u. Hoffmann.
An Robert, l S . 8. Milau, das.
Atflveiz-'naschana un laimes-wehllschana us dsimfchanas-
dernu. D. h. Glückwunsch zum Geburtstag, t S . 4. Mitau,
Johnnen und Hossmonn.
<i,lucl«>,'nsch zum Otb,'rt«tage. l S . 4, Mitau, dal. .
1854. S. 4. Mitau, Johann«
,uo«i> nonp»,.,euul>e.
son u. Hoffmann.
Tafellieder bti der 25jährig«n Stiftungsfeier des Witlwenbei-
stanbes am l7. Oct. 1854. 4 S. 6. Riga, Hacker.
Unseren glliebten Großeltern, Eltern und Freunden Jacob unb
Marie Koslowsty am Tag« ihrer goldenen Hochzeit den 22. October
1854. 2 S . .8. M i tau , Sttffenhagen.
Iubellied zur 25jährigen Dienstfeier des Herrn A. Petersen am
22. Ott., 1854. 3 S . 8. Riga, Härtung.
Unscrm theuren Freunde und Collegen. Hrn. Aug. Friedr. Pe-
ttrfen, zum Fest« st'ner 25jahrigen Wirksamkeit in der Steffenhagcn.
schen B'lchdrlickerti in Riga tbeilnehmend dargebracht von seinen Be«
rufsgenossen am 23. Ott. !854. l S . Fol. Riga, Müller.
(5horgesang zum Rlsormationsflstc 1854. I S . 8. Mitau,
Steffenbagen.
Lioländisch« Kalender aus das Jahr nach Christi Geburt l855.
welches ein Gemeinjahr von 365 TaaM ist. W S . l6. Riga. Hacker.
Vor dem Eammeln für dit U»«rrstützung«kc>ss«. l S. 8. Riga,
Hacker.
Das Weit« und das Naht. Rundgesang zur Stiftungsfeier der
.erneuerten Freundschaft" am 30. Oct. 1854. 4 S . 8. Riga, Hacker.
M o n a t N o v e m b e r 1 8 5 4 .
Mitauschcr Kalender auf das Jahr nach Christi Oeburt 1855,
wclchcü ein Gemeinjahr von 365 Tagi,'n ist. 48 S. 4. Mitau, Stef<
fenhagen,
Protokoll der im I . 1854 in Goldingen gehaltenen 19 Kurl.
Provinzial-Synode. 19 S. 4. Mitau, Stesscnhagcn,
Bei der Trauhandlung des Herrn Karl Hemr. Grandjean mit
dem Fräul. Emma Katharina Aug. Wegner am 31. Oct. 1854 (Ge-
sangbuchtzlieder). 1 S. 8, Riga, Hacker.
Reoalfcher Kalender auf das Jahr 1855 :c., 64 S. 16. Re-
val, liinfors Erben. Desgl. Rcv. Eancellel<Comptoir-K Bender 1855.
M'tauscher Tafelkalcnder auf das Jahr 1855. l S. Fol. Mi»
tau, Stcffenhagen.
Andang der Ergänzungspuncte zum Statut des M. G. v. Nul-
merincqschen Familien-Legats. ! S. 4. Riga, Hacker.
Aeltester Karl Hahr, geb. l7. Juni l7?7„ gest. I. Nov. »854.
bei seiner Bestattung anv 5, Nov. 1854 (Gesangbuchblicder).
I S . 8. Riga, Hacker.
Livl. Komptoir-Kalender auf 1855. 2 S. 4. Riga, Hacker.
Jesus Kristus las weenigs patwehrums pretksch tahs nahkamas
Deewa dusmibab. D- h. Iclub Lhristus, der einziqe Schutz gegen den
kommenden Zorn Gotteb. !6 S. 8. Mitau, Stcffcnhagen.
Livl. Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt 1855 :c. W
S . I<». Riga, Müller.
Am 6. Novbr. 1854 bei der Bestattung des weil. Schiffskav'tan
Hans Friedr. Wi!h- König, geb. zu Libuu, gest. in Riga am 3 l . Ott.
1854 lGesangbuchslieder). I S, 8. Ri^ za. Hacker.
^ur Hochzeitsfeier de9 Hrn. Woldemar Magnus Hacker und des
Fräuleins Lina Meyen» am 7. Noobr. 1854. 3S . 8, Riga, Hacker.
Ründgesang zur Stiftungsfeier des Cafino am 7. Novdr. 1854.
3 S- 8. Riga, Härtung.
Kristiga zilweka tizziba un tizzibas zelsch. D. h. Des Christen
Glauben und Glaubensweg. 48 S. 8. Riga, Müller.
Deutsche Grammatik für Töchterschulen in 3 Thcilen von C. A.
Pfingsten. !. Th. lW S. 8. Mitau, Steffenhagcn.
Tas Kohka KrustZ. Iauks stahsts, zciur M . Iamwwski.
44 S . 8, Mita«, Hossmann und Iohannson. D. h. Das hölzerne
Krci'z, eine interessante Erzählung von M . T.
(Schluß folgl.)
Nekrolog
Am 20 December 1854 starb zu St . Petersburg an einem
Herzübcl der Hofrath Theodor v. Ge r l ach , erster Secr. im Evang.-
Lutherischen Generalconsistormm. Um 4 Uhr Nachmittags hatte er, noch
gesund, die Seinen verlassen, um zu einem Diner zu fahren: kaum
daselbst angelangt, ereilte ihn der Tod so schnell, baß seine Gattin
und Tochter ihn nicht mehr unter den Lebenden fanden. — Geboren
auf dem Gute Malgushen in Kurland am 9. April 180! besuchte er
das Gymnasium zu Mitau von 1817 bis 1820, hört« juristische Vor-
lesungen auf der Kaiserlichen Universität Wilna von 1820 bis 1823
und wurde den 12. Juni !8?4 auf Vorstellung des damaligen Livlän»
dachen OberconsistoriumL von der Livländischen Gouvernementsregke-
rung als Notar bei demselben Eonsistorio bestätigt. Den l2. Juni
1827 zum Collegienregistrator, l 8 M zum GouvernememK . Secretär,
1833 zum Collegien-Secrctär befördert, wurde er d. 7. August 1833
zum Secrerär des sa eben errichteten Evangelisch-Lutherischen General.
consistoriumS ernannt, in welcher Eigenschaft er den Hrn. Präsidenten
des Consistoriums auf einer Allerhöchst anbefohlnen Reise zur Inspektion
der Consistorien in den Ostseegouvernements vom 7. Nov. bis zum
25. December 1833 begleitete, hei welcher Gelegenheit er thätigtn
Antheil nahm an der Einführung der neuen Geschäftsordnung in den
Kanzelcicn dcr Gouvernements- und Stadtconsistocien. Zweimal
versah er auf Befehl des Herrn Ministers de« Innern die Stelle
eines Procureurs im Generalconsistorio, v. 24 Juni b. f. 22. Jul i
1835 und vom 25, Sept. bis zum 24. October 1844; 4 Mal hat er
für seinen außerordentlich eifrigen Dienst Geld - Gratifikationen u.
außerdem den St. Annenorden 3. und 2. Klaffe empfangen,- u. wie-
derholt ist ihm das Wohlwollen Sr. Majestät eröffnet worden, —
Neben dem Posten eines Sccr. beim Gen. ^ Consistorio bekleidete er
seit 184? auch noch den eines Secretairs bei dem Kirchenrath dcr
St . Petrigemeinde,
Ende December vor. I . starb in Reval die Capitainin Tharlotte
Schoutof f geb. Dreier,, 30; I a.
Am 3. Jan. 1855 starb in Mit^u der Cantor an der St. Tr i -
nitatis-Kirche, Heinrich M e i ß n e r , 66 Iah>e alt.
Am 6. Jan. erlag in St. Petersburg einem hartnäckigen Vrust-
übel der Akademiker Andreas Johann S j o g r e n , ein um die Durch-
forschung der finnischen Sprache wie des Ossetischen und durch seine
Arbeiten auf dem Gebiete der alteren Geschichte Rußland« hochver-
dienter Mann. Er war geboren im Gouv. Nyland am 25. April
1794 und gc hörte seit l82<» der Kaiserlichen Akademie der Wissen,
schoflen an. (Em ausführlicher Nekrolog wird hoffentlich nicht aus-
bleiben).
Am 10 Jan. verschied in St. Petersburg der beständige Secr.
der Kaiserlichen Akademie dcr Wissenschaften, Wirkt. St.-R. vonFuß.
(Ein Nekrolog dieses auf dcr Höhe der Wissenschaft stehenden Manne«
wird unfern Lesern spälcr vorgelegt werben).
Aus den Dienstlisten ist als verstorben gestrichen der Chef der
Arbeiten auf der Pleitan - Rigaschcn Chaussee, Ingenieur - Capitän
I a n e w i t s c h - I a n e w s k i .
B e r i c h t i g u n g e n und Zusätze.
Inland >854 Nr. 4!, Sv, 681. Z, 5, u.6. v. u. st. Hu fum im Schles»
wigschen l. Düsilm im Lande Dithmarsen den 25. Sept
l«. Okt.) 1780.
— 1855 Nr. I. Sp. 35 u. o. füge hinzu: Kaufmann 3. Gilde,
er stürzte auö einer in dcr 3. Etage eines Hauses befindlichen
Ambare auf den Hof herab und war so fort todt.
I n Nr. I des Inlands, Sp. 5 ist die durch einen Irrthum ab-
gedruckte Anmerkung unten als nicht zu dieser Stelle gehörig, zu
streichen.
Aus dem meteorol. Tagcbuche der Sternwarte Dorpat.
Dcccmber «834.
Var . T h c r m .
a. St, n.St. i ' . ^wn . >ii»im. ziux>m. Wind. W i t t e r u n g .
trü° e
trübe, varübcrgch. heiter
trübe. Schnee
trübe
aonzhciter,Abcndslrübe
trübe, Schnee
trübe, Schnee
trübe -
trübe
trübe
trübe
trübe, später ganz heiter
trübe
trübe, in der Nacht heiter
trübe
trübe,
Notizen aus den Kirchenbüchern Dvrpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t , I o h a n n i s - K i r c h e :
De» Kürschners G. F r ick Tochter Leontine Emilie Louise; des Uhr-
machers O. L. Laufhahn Tochter Adeline Mariej des Tischlers
F. W- Grahe Tochter Helene.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St . I o h a n n i s » Kirche:
Der hiesige Bürger und Sattlermeister Johann Theodor Oppeld t .
mit Mavie Theodora Schumann.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e :
Nilhelmine Adelheid I e b sen, alt 15 Jahr; Lehrerin Juliane Marie
Asmuth geb. Zimmermann, Kreitzschul-Inspektors« Wittwe, alt 73
Jahr; des Tischlers F. W. Grahc Tochter Helene, alt I ! Tage
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I m Namen de« Generalgouverneur« von Liv-/ Ehst- und Kurland gestaltet den Druck:
Dorpat, den 17. Januar 1655.
(Nr. 9.) (Druck von H. kaatmann.)
. L i nd« , Censor.
D a i . I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
«inem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Prei« für dag Jahr beträgt
tl Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den 24. Januar »83».
poslsteuer im ganzen Meiche
und <j Ndl. V . in Dorpot.
Man avonnirt bei dem »«>«»
cteur C. R e i n t h a l und b«t
dem Buchdrucker H. k«»k«
mann in Dorpat. Infertion«»
Gebühren für die Zeile »er»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Hurlands Geschichte, Geograyhie, Statistik und
A'iteratnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I. Vater Luthers Anficht von den Brü
der« in Böhmen und Mähren.
Itrl2»H relero.
Der a l te , als treuer Gcschichtschreiber anerkannte
David Cranz erzählt in seiner Bruderhistorie: „Just hun-
dert Jahr nach Hussens Tod erweckte Gott in Deutschland
den seligen Lutherum zur Reformation der Kirche. Die
Brüder freuten sich darüber und schickten den Johann Hörn
und Michael Weiß 4823 an ihn, die ihm zur Reformation
gratuliren und Nachricht von ihrer Lehre und Verfassung
bringen mußten. Er wurde dadurch sehr aufgemuntert,
wie er in seinem Schreiben an Spalatinum und Paul
Sfteratum bezeugt. Und da er sonst gegen sie eingenom-
men gewesen, so wurde er, nachdem er ihre Schriften gele-
sen, ganz anders gegen sie gesinnt, und bezeugte es öffentlich.
Diese Freundschaft wurde nach der zweiten Deputation «624
in etwas unterbrochen, da sich die Brüder mit ihm wegen
der eingeführten Kirchenzucht berathschlagten, und dem M a n .
gel derselben Schuld gaben, daß manche Unlautere sich von
ihrer Gemeinschaft entzögen, weil sie das Evangelium auch
ohne diese genaue Ordnung haben könnten. Und da hat
Lutherus ein und anderes an ihnen getadelt. Da sie ihm
aber ihre an Markgraf Georg von Brandenburg, des Kö<
liigs Ludwigs Vormund, 1632 gestellte Confefsion zusandten,
ließ er dieselbe «833 mit einem schönen Zcugniß drucken,
darinnen er bezeuget, daß aller Argwohn weggefallen, und
sie ungeachtet der Verschiedenheit der Kirchenübungen, Cere-
monieen und Ausdrücke, in einen SchaafNall gehören. —
Denn wiewohl (schreibt er) der Brüder Weise zu reden,
nicht weiß anzunehmen, so wil l ich doch nicht übereilen, noch
zwingen, nach meiner Weise zu reden, sofern wir sonst der
Sache eins werden und bleiben. Er schrieb auch nebst
Melanchton «335 an sie unter Anderem: Weil« wir in den
vornehmsten Articuln Christlicher Lehre eins sind: so laßt
uns unter einander aufnehmen in der Liebe, und soll die
Ungleichheit der Gebräuche und Ccremomeen unsere Her-
zen nicht trennen. Dieses veranlaßt« «836 die dritte De-
putation an ihn, um wegen Einführung einer bessern Kir-
chenzucht mit ihm zu reden, welches sich aber, wie er glaubte,
damals nicht wollte thun lassen, da, nach seinem Ausdruck,
die Sachen noch zu roh wären, und er mit gar zu vieler
Arbeit, besonders gegen die Widersacher, beschäftigt war.
Und da ihm die Brüder klagten, daß sie um ihrer Kirchen-
ordnung und Zucht willen als Sectirer und Mönche ver-
lästert würden, antwortete er: „sie sollten sich daran nicht
kehren, die Welt wolle immer närrisch sein. Wenn er
eine solche Ordnung einführen werde, so würde die Welt
eben so reden, die Welt müsse immer etwas auszusetzen
haben :c." I m Jahre 4640 sandten sie den Senior Johann
Augusta an ihn, welcher ihn nebst Georg Israel «842 zum
letztenmal besuchte, um wegen Einführung der bessern Kir-
chenzucht, wonach andere Theologi ein großes Verlangen
bezeugten, zu sprechen. Luther erkannte den Mangel und
die Notwendigkeit derselben, und versprach, sobald es in
der Kirche etwas ruhiger werden würde, mit allem Ernst
dazu zu thun. Beim Abschiede reichte cr ihnen in Gegen-
wart der übrigen Wittenberger Professoren die rechte Hand
der Brüderschaft mit den Worten: „Seyd ihr Apostel der
Böhmen, ich und die Meinigen wollen Apostel der Deutschen
sein ic." Er schrieb auch bald darauf an Augusta: Ich ermahne
Euch im Herrn, daß ihr mit uns bis ans Ende beharret
in der Gemeinschaft des Geistes und der Lehre lc. Anderer
Zeugnisse, die man bei Lasitio und Comemo und Salig's
Historia der Augsburg. Confession lesen kann, Kürze halber
zu geschweige!». Comen § 73. Salig V I . «0 «eq.
Die Vrüdergemeine erhielt ihre Ordination «467 von
den Walbeusern, welche die Folge ihrer Bischöfe von den
Zeiten der Apostel herleiten und erwiesenermaßen wirklich
von den ältesten Zeiten her stammen. Diese Brüdergemeide
in Böhmen und Mähren wurde, weil sie vor der Unter-
drückung über 200 Kirchen besaß, auch die Mährische Kirche
genannt und verband sich später in Lehre und Discipll'n
bekanntlich mit dem Grafen Zinzendorf, der sie in seinen
Gütern aufnahm und eine erneuerte Vriiderlirche ins Le-
ben zu rufen beabsichtigte, deren Zweck, außer Erhaltung
des reinen Evangelischen Glaubens und einer guten Difci-
Plin, auch Ausbreitung des Christel'thunts unter den Hei-
den ssjn sollte. Er war der erste Heidenmissionär der
Evaligel. Kirche, wurde aber von vielen Seiten verdächtigt
und gehindert, seine Missionen auszuführen, weil man damals
die Mährische Kirche, der er sich vorzüglich angeschlossen
hatte, nicht genau kannte. Der Graf Zinzendorf beschloß
daher, die Nechtglaubigkeit der Mährischen Kirche zu seiner
Beruhigung und des Reiches Gotles wegen von den ersten
Theologen und Staatsmännern seiner Zeit aufs strengste
untersuchen zu lassen. Er reiste deshalb nach England, und
am 20. Febr. <749 wurde von 8 dazu bevollmächtigten
Deputirlen der Vrüder die Petition deshalb ins Unterhaus
gebracht. Es wurden 6 Reden für und wider die Sache
gehalten und endlich nach Stimmenmehrheit ein aus 40
Gliedern bestehendes Untersuchung^ Comit«! nievergesctzt.
Die t 7 in der Petition aufgestellten und durch 435 Or i -
ginal.Documente bewiesenen Sätze "wurden-durchgegangen,
von den Deputaten erläutert und ihnen die XXI Artikel der
Augsb. Conf. beigefügt. Nach Vorlesung des Rapports aus
demComit^ im Unterhause wurde einstimmig beschlossen, aus
derPetition eine B i l l zu formiren und sie drucken zu lassen*)
Die im Oberhause vermuchete größere Opposition von Seiten
der Engt. Bischöfe fiel ganz weg, weil dieselben sich schon nach
VekannlwerdungderActen aus dem Unterhaus beim Erzbischofe
Primas in derSache besprochen und einmüthig beschlossen hatten,
der Brüdersache nicht entgegen zu sein — so daß die Acte,
nach nochmaliger Untersuchung durch ein Comits des gan-
zen Hauses und Abänderung einiger Ausdrücke, zu Ver-
meidung von Mißbrauch, ohne Widerrede auch das Ober-
haus pafsirte und am 6. Juni <749 die Königliche Eon«
sirmation erhielt. Sie lautet: „Demnach die Brüder für
„eine alte protestantische bischöfliche Kirche anerkannt; die-
„jenigen Mitglieder, welche Gewissens-Ecrupel wegen des
»Eides und Waffenlragens hätten, davon befreit; statt des
„Nat ional . Namens „Mährische Kirche," der alte Name
«derselben «ntt»» l>2trum recipirt und somit die vereinig«
„ten Vrüder aus allen Nationen der Rechte und Freibci,
„ten der Englischen Nation theilhaftig wc,den." (Cröger
2. p. t 0 l . Cranz?. 477.)
Obschon der Churfürst von Sachsen die Vrüdergem.
in seinen Ländern bereits <737 anerkannt hatte und ihr
daher eine neue Prüfung mehrmals abgeschlagen worden
war, so verlangte der Graf Zinzendorf doch beharrlich, daß
eine Churfürsiliche Commission niedergesetzt werde, Hauptfach,
lich zur Untersuchung der Lehre der Brüder, da er zuver«
lässig wissen müsse, ob er und seine Brüder in Sachsen für
Augsburgische^ Confessions» Verwandte anerkannt würden.
Dieses sollte nicht fupponirt, auch nicht bloß von Seiten
der Brüder erklärt, sondern gründlich untersucht werden.
Das geschah auch endlich, und waren den in Groß-Hen.
«) Di« weitläuftigen Verhandlungen in dieser Sache findet man
im Univtrsal. Magazin l?49 Monat April und Mai abgebruckt, so
wie außerdem den Rapport dts Comitö nebst 77 BeweiS-Dotumenten
in lol. unter dem Titel ^cta l>«trum in ^ l i
nersdorf hiezu versammelten 8 Commissairen*) in ihrer I n ,
structiou 8 t Fragen über die bisher controvertirtcu Punkte
zu Befragung der Brüder vorgeschrieben worden, welche
ihren Devulirten am 30. Ju l i t7<j8 schriftlich vorgelegt
und von denselben auf einzelnen Bogen ausführlich
beantwortet wurden. Die Commission beschloß ihre
Geschäfte erst am t0 . August, auf deren Bericht vom
20. Scptemb. 5749 das ICHurfürstliche Versicherungs - De-
cret erfolgte, und zwar „daß die zur unveränderten Augsb.
«Confession sich bekennende Evangelisch Mährische V rü ,
„dergemeine in ganz Sachsen, wie in der Oberlausiy und
»der Grafschaft Varbv aufgenommen werden sollen."
Die aus 3 Branchen oder Tropen in innigem Verein
bestehende erneuerte Vrüdergemeine Augsburgschcr Confes-
sion in Herrnhut, welche bekanntlich seit den Londoner
Verhandlungen von 4749 mit der Mährischen Kirche iden-
tisch ist und gegen den Willen Zmzendorfs die Mährische
Disciplln beibehalten hat (Cranz p. 368), legte auch der
damals orthodoxesten Universität Tübingen bereits 1733
die Fragevvr : ob die Mährische Brüdcrge meine bei ihrer
seit 300 Jahren her gehabten Einrichtung und bekann-
ter visolpliua Nre!e8l28ticH verbleiben, und dennoch ihre
Connm'on mit der Evangelischen Kirche behaupten könne
und solle. Die theol. Facultät beantwortete nach reiflicher
Ueberlegung am t 6 April 4733 in dem bekannten Tübin-
ger Bedenken die Frage mit einem runden „ J a " und ließ
das Bedenk?« mit allen Gründen drucken (Cranz p. 2 l 8 ,
Cröger l l l . 20). Die Vrübergemeine hat sich allezeit selbst,
und wohl am stärksten vor der Commission von 4749, also
ausgesprochen: „die gesammte Mährische Kirche erklärt sich
"Mit allen ihren Trovis nochmals »noöietico und in allen
»Landen zu allen Artikclll der Augsb. Conf. (Cranz p. 468)
„und ist die Brüdergemeide Augsb. Conf." Daher ist sie auch
nach vielfachen Prüfungen in Preußen (zuletzt durch die
Pröpste Neinbeck und Nolofic.), in Holland, Schweden, Däne-
mach Holstein lc., ja sogar in mehreren andern Welttheilen,
wo ihr die Heidenmission übertragen worden ist, als eine Evan«
gelische Gemeine Augsburger Confession anerkannt worden.
Männer wie Luther, Herder, I . Müller, Neandcr, Hagen«
bach, Alb. Knapp (Vorrede zu Zinzend. Gedichten), Nitzsch
u. a. rn. theilen diese Ansicht; ja in diese auserlesene Ge-
sellschaft gehören auch die 7 bis jeyt in Deutschland abge-
haltenen Evangcl. Kirchtage, zu denen immer Deputirte
der Vrüdcrgem. geladen und erschienen sind und die daselbst
gestimmt haben. Zuletzt war das im Seplemb. d. I . zu
Frankfurt a. M . der Fall und wurde da von so Manchem das
Votum der Vrüdergemcine in Kirchensachen für das mil-
deste und umfassendste des Kirchtages gehalten, wie die
Protestantische Kirchenzeit, für das Evangelische Deutschland
behauptet. Auch als vor wenigen Jahren der bekannte
Kölbing seinen gediegenen Vortrag auf dem Kirchtage hielt,
hörte man dergleichen.
Wer mit Berücksichtigung obiger historisch documcnlir-
») OS waren der Geheimerath Oberconsist. Präs« Oraf Holzen-
darf, — Geheimeralh Graf Gersborf, Lanoshauptmann v. Loben, —
Ordinarius der jur. Facult. zu Wlttenb. Dr. Leyser, Consistorialrath
v l . Heydenreich, Oberhofprediger Herrmann, Prof. tbeol. Tel l«
au« Leipzig, Prof. tkeoi. Wikm«mn aus Wittenberg.
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ten Thalsachen rie gegenwärtige Vrüdcrgemeine gesehen
hat und ihr Wirken und Still«Leben aus e igener Anschau-
ung kennt — wer mit ihren zum Theil vortrefflichen Schrif-
ten bekannt ist, ja wer auch nur das jährlich erscheinende
Journa l : Beiträge aus den Brüdergemeinden, gelesen hat,
dem möchte die Evangel. Brüdergemeine wohl ehrwürdig
erscheinen. — Die so segensreich immer mehr fort,
schreitende Evang., Heidenmission in allen Welltheilen, wel»
cher die Brüdergemeine jährlich viele Glieder und fast
400,000 Thaler zum Opfer bringt — diese allein schon
ist Zeugniß genug. Wer ein Mehreres und Tieferes
wünscht, dem wäre zu empfehlen E. W. Cröger, Geschichte
der erneuerten Vrüderkirche, 3 Bde. 4684. — Zu des
wackern Crögers Empfehlung möchte aber gereichen, daß
er ein naher Freund des mit Necht verehrten Harlrß ist,
was ich aus seinem eigenen Munde habe.
I a n n a u.
II. Schilderungen des Ghstnischen Volks-
stammes in den Ostseeländern
(Schluß.)
I n der Heidenzcit galt als der höchste Gott Tara,
in den Sagen und Mährchen der „alte Vater" (wanna-
taat) genannt; er war der Erbauer und Erhalter der
Welt. Außer ihm verehrten sie seine Gehülftn, oder Heroen,
die cr gleichfalls zu seinem Nach und Hülfe bei Negierung
der Welt erschaffen; endlich gab es eine Menge Wald-,
Wasser-, Erd - und Luftgotter, die theils dem Menschen
wohlchätig, theils feindlich wann. Diese ganze Götter,
Hierarchie war Tara unterworfen und wirltc unter seiner
Leitung, und der Mensch wendet sich in seinen Gebeten an
die verschiedenen Götter je nach Umständen, z. B . beim
Auszug in den Kampf an den Kriegsgott T u r r i s , bei
Hagelschlag an den Donnergott I o u l u. s. w. Der
Charakter der ehstnischcn Mythologie ist ein Nefier der
nordischen Natur, trübe, still und selbst finster, wie das
weite Meer und die finstern Wälder, die ehemals den
Ehsten als Aufenthalt dienten. I n den Gottheiten ist
hauptsächlich Kraft, Klugheit, Tapferkeit und Kunst ver'
sinnlicht; das zarte Gefühl der Liebe Halle keinen Reprä-
sentanten. I m Nathc Taras oder der Helden wür der
älteste Wannemuine, der Gott des Gesanges. Tara erschuf
ihn als Greis mit grauem Haar und Vart, aber nui ewig
jungem Herzen ; er hatte die Gabe der Weisheit, der Dich«
tung und der Lieder, und spielte auf seiner wunderbaren
Harfe, wenn die Sorgen auf der Seele des Vaters laste«
ten. Der zweite, I lmarine, in reifem Mannesalter geschaf-
fen, war der Gott der Kunst und ein vortrefflicher Schmied,
der letzte, Lcmmeküne, eln feuriger Jüngling, der Vorspre-
cher aller kühnen Streiche dieses Allers. Das sind die
Hauptmitglieder des göttlichen Nathcs, die Bewohner des
gelobten Landes oder des Felscnlandes (kallcwi. oder kal»
jo-walb). Als Tara mit ihrer Hülfe die Welt gebaut hatte,
schmückte sie Ilmarine mit seinem besten Stahl, bauete das
Himmelsgewölbe, an das er goldene Zierrathen setzte und
„Tara's Lampe," dcn Mond, befestigte. Wannemuine rief
mit seinen wunderbaren Liedern Bäume, Blumen und Ge-
büsche hervor, und die Vögel des Himmels belebten unter
dem Klang seiner Harfe Thal und Wald. Endlich erschuf
Tara alle Thicrc und den Menschen, und befahl den Glie-
dern seines Raths sich mit den Menschen zu befreunden.
Daraus entsprang das Geschlecht der Helden, der Gshne
Kallewi's, unter denen sich namentlich Sohn», vorzugsweise
Kallewi's Sohn (kallewivoeg) genannt, der Freund des
Ehstenvolts, auszeichnete. Von ihm gicbt es eine ganze
Reihe merkwürdiger Sagen.
Die bedeutendsten Götter nach Tara und seinem Nach
sind namentlich drei, zu deren Ehren besondere Feste ein-
gesetzt sind, Turr is, I o u l und Ulko. Dem letzten sind
um die Frühli»,a>Tag- und Nachtgleiche einige Tage gewid-
met; da cr vorzugsweise der Gott der Fruchtbarkeit ist,
so wendet man sich an ihn um eine gute Ernte und bringt
ihm von allen FeNfrüchlen zum Opfer. Da Ackerbau und
Viehzucht vor Al<crs die einzigen Beschäftigungen der
Ehften waren, so galt Ulko als der bedeutendste Go t t ' )
und einige an feine Verehrung mahnende Ceremonieen haben
sich noch bis auf die jetzige Zeit erhalten. Das Volksfest
für Tara selbst wurde im höchsten Sockmer gefeiert; dann
sammelte man sich zu gemeinsamen Spielen und Liedern,
und die Tage wurden ausschließlich mit lärmenden Belusti-
gungen hingebracht- I m Herbst war Eine Nacht dem
KriegSgott Turris gewidmet, dem man einen Bock opferte;
endlich ward ein besonderes Fest dem Donnergott I o u l
bestimmt, der außer dem Donner auch das unterirdische
Todtenreich regierte. Während der ganzen Dauer des
ihm gewidmeten Voltsfestes mußte im Hause des Ehsten
unbedingte Stille herrschen: man glaubte, daß es um diese
Zeit den Seele», der Todten gestattet sei, auf die Erde zu
ihren Verwandten zurückzukehren, welche sich deshalb bemüh-
ten, nicht das geringste Geräusch zu machen, um die Ruhe
der „enlschlafcnen Seelen" bei der Betrachtung ihres irdi-
schen Aufenthalts nicht zu stören und dadurch Iou ls Zorn
zu reizen. Zugleich flehte man zu dem Donnerer, cr msge
seine Schläge nicht herabsenden auf die Felder; da aber
auch bei der größten Vorsicht doch manchmal im Hause
ein Geräusch vorkommt, so wiederholen sich auch jeden
Sommer die Donnerschläge zur Strafe <ür die Störung
der gebotenen Sti l le.
Die Neste der ehstnischen Mythologie bergen sich in
den Volksliedern, GebräuchenZund Sagen; schriftliche Denk-
mäler giebt es darüber nicht. Ueberhaupt gehört das ehst-
nische Schriftcnlhum erst der christlichen Zeit ober, richtiger
gesagt der Reformation an ; vorher hatten die Ehften
keine Schrift. Die alten livländischen Chroniken sind aus-
schließlich mit der Schilderung der Kriegszüge der Eroberer
beschäftigt und schenken der Ethnographie der heidnischen
Eingebor.nen nicht die mindeste Aufmerksamkeit, darum
haben wir auch gar keine zuverlässigen Nachrichten über
die damals gesprochene Sprache der Ehften. Aus der
ganzen katholischen Periode ist nicht Ein schriftliches Denk-
mal übr ig; das erste in ehftnischer Sprache gedruckte Buch
war der lutherische Katechismus, den der livländische Or-
densmeifter Heinrich von Galen im ! 6 . IahchundM
' j Man findet ihn nicht nur bei den Ehsten, sondern auch,
und mit denstlb«!, Attributen, h,l andtrn finnischen Stämmen.
zu Lübeck herausgeben linß. Den. eigentlichen Anfang der
ehstnischen Literatur muß man im 47. Jahrhundert suchen,
nachdem die schwedische Regierung in Livland sich festgesetzt
hatte; damals erschienen die erste,, Grammatiken von dem
Magister der Theologie Stahl und dem Prediger GutSlew,
die erstere im Jahre «637, die zweite im Jahre «648;
eine Uebersetzung des Neuen Testaments wurde in Auftrag
der Regierung von einer Gesellschaft von Gelehrten abge-
faßt und erschien zum erstenmal zu Rcval im Jahr «743;
das erste größere ehstnisch-deutsche Lenken, von Hupel verfaßt,
kam im I . «780 heraus. Außerdem erschienen in der zweiten
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts eine Menge geistlicher
Liederbücher, Tractate, Gebetbücher, moralischer Erzä>
lungen ic. Wie aber dieser religiös,sitllichc Charakter, der
sich auch jetzt noch erhalten hat und im Allgemeinen der
Richtung der bäuerlichen Bildung entspricht, an Einseitig-
keit leidet, so hat auch die Schriftsprache der Ehstcn ent»
fernt nicht den Grad von Entwickelung erreicht, auf der
sie bei selbstständigcrn Völkern steht und zu dem die ehst-
Nische Sprache durch ihren Reichthum und ihre Biegsamkeit
so ungemein geeignet ist.
Die besten Repräsentanten dieser Eigenschaften und
überhaupt den Spiegel aller Schönheiten des innern
Volkslebens bilden endlich die Volkslieder (laulud), von
denen die merkwürdigsten in neuerer Zeit durch die ehst-
ländische literarische Gesellschaft gesammelt und herausgege-
ben wurden ' ) . Außerdem bilden diese Lieder einen der
Beweise der nahen Verwandtschaft der ehstmschcn
Sprache mit der finnischen, denn die Sprache ist fast
die der sinnischen Runen. Beide Völker bewahrten,
namentlich in den von den Städten entfernten Gegenden,
die alte Neigung zum Liebergesang. Die Insel Oesel, die
ehftländischen Inseln und die ehstnischen Colonieen im Gou»
vernemeut Pskow bilden die Hauptplätze der Bearbeitung
der Volkspoesie. Man singt sie gewöhnlich bei Spielen,
Tänzen und allgemeinen Belustigungen, und in diesen
Liedern werden Gefühle und Begebenheiten jeder Art ge-
schildert; man vernimmt deutlich darin das Echo der heid<
Nischen, der katholischen und lutherischen Zeiten, alle Bezie-
hungen des täglichen Lebens, Geburt, Ehr und Tod ,
Schmerz und Freude, Liebe und Haß, Klage und Spott —
alles findet darin seine Stelle.
Die heitre Sonne, die bort scheint,
Macht MeS froh und munter;
Sie freut sich, daß kein Auge weint,
Drum geht sie nimmer unter.
Ich fand das Land, in dem ich sie,
Die Gott mir selbst erkoren,
Voll Jammer suchte spät und früh.
Denn sie war mir verloren.
Verlöre«! Ach, wie ich gedacht.
Für alle Zeit und Stunden!
Verloren! Ach, in finstrer Nacht
Schien ewig sie verschwunden.
Und sieh, in diesem Gottesland,
Dem Land der Gngelslieder,
Wo ich so manches Schöne fand,
Da fand ich sie auch wieder.
Das war ein schönes Wiedersehn!
„Du lebst! Bist nicht verloren!
Ich finde Dich auf diesen Höh'n?
Du bist mir neu geboren!"
„Kommt, Thräueu, kommt und helfet mir,
Die Wonne auszuweinen!
Kommt, Freudeuthränen, kommt, uns hier
Auf ewig zu vereinen!"
Wie schlug au ihrer Brust mein Herz,
Nie glühten meine Wangen!
Aus war der Gram, aus war der Schmerz
Aus Sehnsucht und Verlangen.
Uud als sie sprach: „Nun ewig dein!
Hier unter dieser Sonne
Bist Du auch ewig, ewig mein!"
Da fühlt' ich Himmels-Wonne.
Ich weiß ein Land, deß Boden schön
Wie golddurchwirkte Decken;
Ein Land, wo nimmer Stürme weh»,
Die frohe Welt zu schrecken.
Ich weiß eiu Land, deß Boden trägt
Des Himmels goldne Bäume
Uud wo kein Herz in Kummer schlägt:
Das ist das Laud der Träume.
u«. Das Land der Träume.
Ich weiß ein Laud, deß Boden schön
Wie golddurchwirkte Decken,
<3iu Land, wo nimmer Stürme wehu,
Die frohe Welt zu schrecken.
l ) Zu «eval in den Jahren 1650 und 1852 mit einer deutschen
Uebersetzung von Neu«. Eine sehr günstige Anzeige dieser Ausgabe und
Uebersetzung findet sich im Null, äe la Ola»« 6e> »cience« lU«wr. 6e
imper. Vol. x l . Nr. 20. 2 l . von Vjogr«n.
A n t w o r t .
Gin Traum nur war's, der memeu armen Freund
Mit der Verlor'ueu wiederum vereint?
Der, wie sie war, ihm zeigte: hold und milde? —
Was ist ein Traum? — Ein eitles Truggebilde! —
Gin Traum nur war's, der deinen armen Freuud
Mi t der Verlor'uen wiederum vereint! —
Es sei, daß nur ein Traum ihm konnte geben
Die Seligkeit! — Ein Traum ist auch das Leben.
* B .
Korrespondenz.
L i v l a n d.
Vl iga, 6. Jan. Die Schiffe werden vor der Stadt
beladen und sollen in einigen Tagen wieder hinunter geeist
werden. Das Geschäft in Säeleinsaat war nicht mehr so
belebt, es scheint, als wenn man sich die für die Schiffe
erforderlichen Quantitäten bereits gesichert hat, und zu
Lande werden die Versendungen geringer; der Preis für
gewöhnliche Waare erhielt sich auf 3^ R. S . Bis heute
sind abgepackt 77,200 Tonnen und unverkauft möchten noch
etwa 6—7000 Tonnen sein. Drujanersaat bedang zuletzt
4z R. S . , ist fast geräumt. 3« alter Schlagleinsaat ist
neuerdings nichts gemacht. Von Hanffaat keine Rede, auch
hatten Hanföl und Talg keine Frage. Hanf dagegen war
mehr beachtet, und namentlich zeigte sich Vertrauen Mr das
Contract-Geschäft. Es wurden mehr denn 1,500 Verkowitz
genommen und zwar mit 1 0 L Handgeld zu 87 für Nein,
82 Ausschuß, 77 Paß, schwarzer langer » 76, kurzer u 70
R. N. per Verf. ; contant zahlte man, je nachdem man
die Verkäufer rangirte, 78 und 76 für Rein, zu beiden
Nolirungen mit 3 N. Unterschied für Sotten. I n loco
ist etwas zu 97 R. für Rein, 92 Ausschuß , 8? für Paß
gemacht, sonst aber nur zu 98, 93 und 88 R. angetragen.
Flachs hatte am vorigen Freitage ziemlich lebhaften Umsah
zu den Notirungen ; seitdem merklich stiller geworben.
Weizen ohne Umsatz. Von Roggen - Geschäften in loco
hörten wir nichts, dagegen wurde pro Mai 1 l5 O zu 76
R> mit 25 A Handgeld geschlossen, und war dazu noch
ferner anzukommen. Hafer bedang 36 N. S. mit 50A
für 5F O., wird aber nicht ausgebolen. Gerste hat schon
seit langer Zeit leinen Begehr.
— Am 48. Jan. fand im Saale der Muffe ein B a l l
statt, dessen Ertrag den Verwundeten in der Krim zufiel. —
Die fleißig strebenden Musiker Ed. W e l l e r , K r e d n e r ,
H e r r m a n n und M a r k u s haben am «6. Jan. ihren
Cpclus von 4 Quartett,Unterhaltungen dieses Winters im
Schwarzhäupter'Saale eröffnet. — Frau Amalie F l o r i a n
geb. Rose aus Berlin ist angelangt und beabsichtigt hier
Unterrichts-Curse in der Theorie und Praris der Verferti,
gung von Gegenständen der Damen'Garderobe zu ertlMen,
sie lehrt das Zeichnen von Schnitten nach ihrer eignen
Methode, das Zuschneiden, die Einrichtung und Zusammen-
setzung der einzelnen Theile, so wie der Verzierungen.
Am «4. Dec.v.J. starb hier der Arbeiter Peler Salling
in Folge von Ansteckung durch ein an der Rotze erkrank-
tes Pferd.
Pe rnau . Der Ve re in der Armen f reunde in
Pernau halte im Jahre 1834 zu dem Capital-Äestand nebst
Crcdit von 1066,, 2^ eine Einnahme von 1 7 3 ! , » ^ , dar,
unter eingegangene Beiträge und Geschenke 6 5 ! « z, durch
zum Besten des Vereins veranstaltete Verlosungen 409.«4,
für die zum Besten des Waisenhauses veranstalteten Eon-
certe 2l6,2«z, für aus der Werkstatt des Waisenhauses ge-
lieferte Arbeiten 195,42; er verausgabte 2693,12, darunter
für Unterhalt und Bekleidung von 22 Kindern in dem
Alerander-Waistnhause 1796 R. Der Verein besstzt ein
voWändig eingerichtetes Waisenhaus nebst Nebengebäuden
und Feldplay, einen Gattenplatz, eine üesebibliothck von
26»7 Bänden und eine Turnanstalt.
Wende«. Die Frau Generalin Emma v. D a n i l o w
geb. v. Weiß hat mittelst Schenkungs - Urkunde vom 2.
Jan. 1834 der in unserer Stadt für lettische Knaben und
Madchen errichteten Annen-Schu le ein hölzernes Wohn-
paus sammt Avvertinenlien überlassen.
K u r l a n d .
M i t a u . Vom 6. bis zum 12. Jan. zog auch bei
Henry R t s l e p ' s großes bewegliches Riesengemälde
M t M v v l Zuschauer in erfreulicher Anzahl herbei.
Üibau. Die große und die kleine Verlosung, die
Auction und der mit der Verlosung verbundene Ball a«
1. Januar d. I . haben den Armen in Summa 522 R.
41 K. eingebracht.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Das 1. Wendensche Kirchspiels-Gericht wird seine S i -
tzungen vom 1. Februar d. I . ab auf dem Höschen C a«
l h a r i n c n b e r g (Kchsp. Wenden) abhalten.
Viehseuchen. Es erkrankten im Wendenden Kreise
an der Rinderpest in Alt-Pcbalg vom 30. Oct. ab 69
Stück, wovon 6 3 , in Kaienhof vom 29. Oct. an 33, da-
von 4 9 , in i?odenhof vom 1 . Nov. an «6 Stück, davon
1 5 , in lkschcnhof seit dem 1 l . Nov. 2 Stück, welche beide
fielen; im Rigaschen Kreise unter dem Gute Aahof fielen
vo-n 1s. bis zum 2 l . Dcc. 5 Stück. (L. G. Z. 6.).
K u r l a n d.
Auf dem Genrralconvente des K u r l . Creb i tver«
eins vom Dt'ceml'cc 1834 sind zu Bezirks.Curatoren des
Kurlälibischen Crediwereins erwählt worden, für die Bezirke:
Ucberlautz: Lieutenant v. Nenngarten auf Sallonai; Dü-
naburg: Baron Valcrian v. d.Osten-Sacken auf Kümmeln;
I l l u r t : C.-Ass. v. Krumm auf Lauzensee; Nerft : Rittm.
v. Walther auf Assern; Bauske: Baron Richard v. Bi»
stram auf Pahzcn; Mitau.- Baron v. Vehr auf Titelmünde;
Doblen: v. Brackcl auf Hepben; Tuckum: George Graf
Lambsdorff auf Rindscln; Candau: Baron v. Hepcking
auf Zevren; Zabeln: Baron Paul v. Hahn auf Warri-
den; Talsen: Obristlieutenant v. d. Brügge« auf Laidsen
und Popraggen; Erwählen : Assessor v. Hüene auf Zunzen;
Neuenburg: A. v. d. Necke auf Neuenburg; Autz: Baron
v. d. Ropv auf Keweln; Fraucnburg: Joh. v. d. Vr in-
cken auf Verghof und Brozen; Goldingen: C.»Ass. v.
Schiemann auf Grauduppcn; Winbau: Friedensrichter
Varon v. Roenne auf Wcnsau; Hascnpoth : Baron Friedr.
v. d. Osten,Sacken auf Wangen; S artend au sen: v. Rick-
mann auf Ostbach; Ambothen: v. Bagge auf Rojen;
Gramsden: Varon v. Korff auf Groß-Gramsden; Durben:
Baron v. Keyserling auf Groß.l.'ahnen.
Das Köylersche S t i f t für kurländische L i te -
r a t e n , W i t t w e n und J u n g f r a u e n hat im I . 1S6<
zwei Stiftui'gsgrundstücke für rcsp. 7000 unv 1873 R.
angckauft, den Stiflsdamcn an Monatspensionen 162,9il
ausgezahlt und zum Bau . Capital «000 N. anaeleat - es
besitzt ein Pensions-Capital von 60,000 R.
des
M i s c e l l e n.
F i n n l a n d . Von dem Consistorium der Helsing«
fo rser U n i v e r s i t ä t sind die Proff. Cp.^näus und Geit«
ltn zu Deputirten erwählt worden, um am «2. Jan. die
Moskauer Universität bei ihrer Stiftungsfeier zu begrüßen.
— Der von Petersburg bis Helsingfors zu legende
elestrische Te leg raph soll über Wiburg und Willman-
Mand gehen, etwa 300 W. lang sein und am 1. Mai d.
^. der Benutzung übergeben werden. (Morgonbl. 2.).
Universität«- und Achulchronik.
Verzeichniß der vom 20. J a n u a r bis zum 9.
^ u n i 1855 an der Kaiser ! ichen Un ive rs i t ä t D o r p a t
zu ha l tenden Vo r l esungen .
^ - o - , Decan: 1) Reformationsgeschichte. 8 st. 2) christ«
»che Archäologie, 3 st. 3) in der 2. Abth. des theolog
Seminars kirchen« und dogmenhistorische Uebungen, t ft.
4) cstellv.) in der 1. Abth. des theolog. Seminars Inter.
Pretation von <3r6gol-ii ^gsen i oraUa o»teol,etioa, Is t . —
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Dr. Karl K e i l , S l . .N . , r . o . : <) Auslegung der Psalmen.
8 st. 2) biblische Archäologie. 4 st. 3i Eanskrilsprache,
t st. 4) im lheol. Seminar Erklärung ausgewählter Ca«
pite! des Deuteroncmium's, ^ st. — v r . Arn. Chr is t ian , ' .
H. .N. , r . o. und Umv.-Pret'ger: <) Homiletik, 4 st. 2)
Auslegung der Bn'rfe Pauli an die Galater und Ephcser,
3 st. 3) im theol. Seminar homiletlsche und katechctische
Uebungen, 2 st. — Die ordenll. Professur der Dogmatil
und theol. Mora l ist erlebigt. — HI»ß. Moriy v. Engel«
h a r d t , etalm. Privatboc.: Symbolik, 8 st. — U»ß. Aler.
v. O e t t i n g e n , etatm. Privatdoc-. Dogmatik, Th. 2., 8 st.
I I . Juristische Facultäl . Nr. Carl v. Rummel,
St. -N. , ?. o., Decan: t^ provincicller Civil-Proceß, 8 st.
2) Civil.Proceß-Practicum, 3 st. — Dl-. Ed. O t t o , St . .N. ,
? . o . : 5) Institutionen des römischen Rechts, 5 st. 2)
Pandeclcn, k. Tl)., 8 st. 3) ^tirchenrecht, 4 st. 4) prak-
tische Uebungen seiner 'juristischen Gesellschaft. 2 st. —
v r . Ewald T o b i e n , E t . , N . , r . o. : <) Verfassung des
russischen Reichs, äst. 2, Verwaltung des russischen Reichs,
5 st. — 5l2g. Aler. S h i r ä j e w , C..R., stellv. ? . o. : <)
russischer Criminalvroceß, 3 st. 2) russisches Polizeirecht.
für Diplomaten und Cameralistcn, 3 st. — v r . Victor
Z i e g l e r , ? . e. o. : <) gemeiner und provincicller Crimi-
nalproceß, 8 st. 2) i'ehre von den Privalverbrechcn, 3 st. —
Die oidcntl. Professur des Völkerrechts und dcr Politik ist
erledigt. — M^ß. Aug. B u l m e r i ncq , ctalm. Privatdoc.:
Völkerrecht, 8 st.
III. Mcdicinische Facultät. vr. Guito v. Sam»
son-H im melstiern, E t . -N. , r. «,., Decan: 0 Civil-
Medicinal-Polizei, 3 st. 2) practische medicinisch-fore^sische
Uebungen, 2 st. 3) Hosvitalklinik, täglich. — v r . Piers
W a l t e r , E t . - N . , ?. o.: i ) Gcburtshülfe, Th. < 's st.
2) Lehre von den Kinderkrankheiten, 4 st. 3) gebunehiilf«
liche Klinik, 4 st. — Dr. Georg A d c l m a n n , S t . , N . ,
? . a . : 1) practische Uebungln in dcr chirurgischen Klinik,
täglich. 2) chirurgischer Operationscursus an Leichnamen,
8 st. — vr . Friebr. B i d d e r , St.-R., r . « : 1) Physio'
logie, T h . ^ , erläutert durch Erptrimente und mikioslopi«
sche Demonstratione,', 3 st. 2^ Pathologische Anatomie, 4 st.
3) tstellv.) drscliptlve Anatomie, TP. <, 3 st. — vr . Iop .
E r b m a n n . C. ,R . . r . o . : <) therapeutische stalionäre und
ambulatorische Klinik, täglich. 2) Lehre von den Epizootien,
1 st. — Dr. Nud. Vuchhe im, C..R., ?. o. : t ) Phar,
makologlV, Th. t . , 3 st. 2) Geschichte der Mcdicin, 2 st.
3) Encpelopädie und Methorologie bcr medicin. Wissenschaf-
ten, t st. — vr . Alb. K r a u s e , C. N-, r. n . : ^) allge-
meine Therapie und l . Th. ter spccicllcn Pathologie und
Therapie, 8 st. 2) 3. Th. der speziellen Pathologie und
Therapie, 3 st. 3) therapeutische Poliklinik, täglich. — Dr.
Carl C l a u s , St.<N., r . o . : «) Phaimane, für Mcdici,
ner, 3 st. 2) pharmaceutische Chemie, Td. 2,, sür Phar-
maceuten, äs t . 3 ) practische analytisch,pharmaccutische
Uebungen für Medicincr und Pbarmaccutcn, 2 st. — v r .
Ernst N e i ß n e r , stellv. Prosector und r. e. n. : t ) de-
scriptivc Anatomie, Th. 2, 3 st. 2) anatomische Präpara-
tionsübungen, täglich. — Die zweite ordcntl. Professur der
Cbixurgie und die ordentl. Professur der Anatomie sind
erledigt. — v r . Georg v. O e t t i n g e n , etatm. Privatdoc:
«) theoretische Chirurgie, Th . 2., 8 st. 2) Auaenheil«
künde, 3 st.
IV. Historisch . ph i lo log ische F a c u l t ä t . 0 r .
Mich. R o s b e r g , St.,R., außerordeml. Academiker, r . «.,
Dccan .- i ) Erläuterung russischer Dichter, 3 st. 2) prakti-
sche Uebungen in Ausarbeitung russischer Aufsätze, 2st. 3)
Geschichte der russischen Literatur. Ist. 4) im pädagogisch«
Phiiolog. Seminar Uebungcn in der russischen Sprache, <st.
— Vr. Friedr. N e u e , W. S t . ' R . , k. « . : t ) Spntar
der griechischen Sprache, 4st. 2) i^terargeschichte der Phi,
lologie, 2ft. 3)Elläuterulg von Plato'e Phädo, 4st. 4)
Auslegung von des Taritus Annalen, 2st. 3) im pädaa.og.-
philolog. Seminar Erklärung von des Aristophanrs Achar«
ner, nebst Uebungen im '^ateinschreibcn und Dieputiren, 2st.
— v r . i!udw. S t r ü m p e l l , C.-N., r . o . : t ) Logik, 3st.
8) Pädagogik, 4ft. 3) im pädagog. - philolog. Seminar,
Geschichte der Pädagogik, <st. — v r . Ludw. Merck l i n ,
C.«R., ? . o. : t ) römische Staats» und Privatalttrthümer,
8st. 2) Erklärung von Tacitus' Leben des Agricola, 3st.
3) im pädag.'phik'l. Seminar, Erklärung von des Plautus
Bacchides, nebst Ucbungen im Latemschreiben und Dispu-
tiren,2st. — Vr. Peter M e d o w i k o f , r . o . : t ) Geschichte
Nußlands von 5398 bis auf die neuere Zeit, 3st. 2) Gt<
schichte Nußlands vom Aussterben des Ltymmes Nurit bis
auf Peter den Großen, 2st. 3) historisches Practicum, 2st.
v r . Carl N a t h l e f , C.'R., stlllv. r . e. « . : «) allgemeine
Geschichte, Th. 2., Geschichte des Mittelalters, 3st. 2) histo.
risches Practicum, verbunden mit Quellenkunde, 2st. 3)
Orogvaphic der Ostseeprovinzen. in Verbindung mit Hydro-
graphie derselben, <ft. — Die ordcml. Professuren der
Camcral,, Finanz« und Handclewissenschaften u»id der
statistischen und geographischen Wissenschaften sind erledigt. —
^«3- I u l . M i t e z e w i c z . T . - N . , ctatm. Privatdoc.: «)
Finalizw'ssenschasl, 3st. 2) camcralistischcs Practicum, 2st.
— v r . Nich. W e n d t , außeretatm. Privatdrc.: allgemeine
Statistik, 3st.
V. Phpsico-mathemat isch e F a c u l t ä t . v r . Ed.
G r u b e , St.-R., I*. o., Decan: t ^ vergleichende Anato-
mie, Th. 2 . , 3st. 2) Lantwirthschaflllche Zoologie, 3st.
2) Zoologische Dcuionsirationcn, "ist. — Dr. Aler. A u n g e ,
St . .N. , r. a. : 4) allgemeine Botanik. 8st. 2) Uebungen
im Analpsiren und Bestimmen von Pflalizen, 2st. — v r .
Hcinr. M a d l e r , St . , N . , ? . o. : 0 allgemeine Astrono«
mie, 3st. 2) physische Astronomie, 3st. 3) Selenographie,
<st. — v r . Lndw. Kämtz, S t . , R . . l>. o . : <) Physik,
Th. 5., äst. 2) Meteorologie, 3st. — v r . Ferd. M i n d i n g ,
E t . - N . , l». o . : «) Statik., 4st. 2) Diopirlk nebst Katop-
trik, 3st. 3) Elcmelttar,Mechanik für Landwnthe. 3st. —
Dr. Alex. Pe tzho ld t , E t . . N - , r . u . : 1) Vehre vom
Voten und seiiler Bearbeitung, 3 st. 2) Psianzencrnäh-
rungskunde, ä s t — Dr. Carl Schmid t , C.-N., ?. o . :
t ) allgemeine Chemie, Th. 2. (organische Chemie), 3 st.
2) technische Chemie, 3 st. 3) analytische Chemie, 6 st.
4) analytische Uelumge», besonders für Pharmaccuten,
(ist. — vr . Peter b e i n , l i n g , k. v. o . : t ) elementare
analytische Geometrie nebst Trigonometrie, 3 st. Ü) Dif-
ferential, und Integralrechnung, Th. 2, 3 st. — Vr. Const.
G r e w i n g k , T .«3 l . , r . e. o . : t ) Olyktognosie, 3 st.
2) Geognosie ncbst topographischer Mineralogie Rußlands,
3 st. 3) Uebungen im Bestimmen der Mineralien vor dem
Löthiohr, 2 st. — vr . Herm. Asmuß , S t . ' N . , etatm.
Privattoc. : kritische Revision dcr Amphibien, mit voran-
gehender Berücksichtigung der Ophidier, l» st. — Carl
N a t h h a u s , Acacemiter, T.-N. , Pratt. Architect dcr Univ.,
in den 3 ersten Monaten des Semesters: k) Elemente der
Baukunst, für Agronomen, 3 st. 2) Architektonische und
geometrische Zeichnenübungen, 4 st.
V I . P ro fessor dcr Theo log ie und P h i l o s o -
phie f ü r die S t u d i r e n d e n orthodox-griechisch er
C o n s c l s i o n . Mag. Paul A l e r e j e w , Protohierei:
<) Moral-Theologie, 3 st. 2) Vogik, 3 st.
V I I . R e l i g i o n s l e h r e r f ü r d ie S t u d i r e n d e n
römisch » kathol ischer Eon fess ion . 621,6. Alphons
Leschtschinoki, Priester: Glaubenslehre, 2 st.
VI I I . L e c t i v n e n in S p r a c h e n . I w a n Paw«
l o w s k i , C. « N . : ^) Uebungen im Uebersetzen aus dem
Russischen ins Deutsche, 2 st. 2) desgl. aus dem Deut«
schcn in's Russische, 2 st. 3) Conversation über schriftliche
Arbeiten, 2 st. — Charles Pezet de C o r v a l , C - N . : t )
Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Französische, 1 ft.
2) Loileau, 8atire8 et 6pitre8, t st. — Amad. Burasch»^
C. -N . : Uebersetzungen aus dem Italienischen ins Deutsche
6 1
nebss Uebungen im Italienisch-Sprechen, 2 st. — Dr. John
D e d e , C . - R . : Übersetzung aus dem Englischen ins
Deutsche, nebst Uebungcn im Englisch «Sprechen. - ^ Carl
M ickw i t z , Coll.-Neg.: t ) Formenlehre der ehstnischen
Grammatik, t st. 2) praktische Uebungen im Ehstnischen,
1 st. — Herm. C lemenz , T . - R . : «) Formenlehre der
lettischen Sprache, t st. 2) practische Uebungln im i!ctti'
schen, ^ st. — Aug. N i c m e n s c h n c i d c r : «) die nordi<
sche Mythologie nach der Erda, < st. 2) Geschichte der
neuern deutschen l'ilcralur, 1 st. 3) deutsche Rede- und
Schreibungen, für Nicht. Deutsche, 1 st.
Seit der letzten Mittheilung im Inland Nr. 27. Sp.
H3t sind auf der Dorpatschen Universität promevitt worden:
zumCandidaten der T h e o l o g i e : Alerandcr Iclttsch aus
Kurl., zu g rab . S t u d . d. T h c o l . : Gust. Hilde und
Aug. Iürgensen aus l!ivl., Ulrich Grünberg aus Kurl.,
Wladisl. Wernitz, Wladisl. ^ultünoweki und Ed. Börner
aus Warschau und Ernst Freyer ^ d. A u t l . ; zum M a -
gister der Rechtswissenschaf t : Victor Wllpcrt aus
K u r l . ; zu C a n d i d a t e n der Rech tsw issenscha f t :
Carl Wicprccht und Albert v. Vurhoewden aus Vivl., I u l .
Fehst, Ed. Lehmfuhl und Feld. v. Harpe aus Ehstl.,
Alphons Vorkampss-Laue aus Kurl. und Adam Konczcwsti
aus Wolhynien; zu g rad . S t u d . der Rechtswissen-
schaf t : I o h . Porthan und Wer. v. Menfeld aus Viv l . ;
Carl Var. Fircts und Adolph Schaack aus Kur l . ; Aug. v.
Gcrnct aus Ehstl. und Ed. Rechner aus Pcnsa; zu Can<
d i d a t e n der d ip lomat ischen Wissenschaften :
Theod. Wolff aus St. Petcrsb.; Julian Mackiewicz aus
Wilna und Aler^ Pohl aus ^ol tawa; zum grad. S t u d .
derselben Wissenschaften: Ioach. Chmara aus Minsk; zu
C a n d i d a t c n der h is tor isch-phi lo logischen Facu l -
t ä t : Herm. Klüver aus Livl., Staniöl. Ianowsl i aus
Witebst und Leo Salewsli aus Grodno; zu g rad . S l u d .
derse lben F a c u l t ä t : Hugo v. d. Borg, Aler. v. Zöckell
und Gust. Schncehagcn aus ^'ivl., Paul Tundermann aus
Ehstl.; zu C a n d i d a t c n der Physico - m a t b e m a t i '
sehen F a c u l t ä t : Osc. Flor aus Vivl., Iac. Natanson
auS Warschau, Ant. Paszkicwiz aus Wilna, Gust. Rupni-
ewsti aus Wolhynicn und Boris Adawnow aus Ickateri«
noßlaw; zum g r a d u i r t e n S t u d . derselben F a c u l -
»ä t : Boris Varon Wolff aus N v l . ; zu D o c t o r e n der
M e d i c i n : Sigism. Kiöger, Wold. Cläre, Ed. Gcrlach,
Heinrich Sahmen und Ed. Wicgandt aus L iv l . ; Thcod.
Eylandt aus Ehstl.; Alfr. Rehberg, Carl Kupff^r, Alb.
Brasche und I u l . Ioelsohn aus Nur l . ; Phil. Owsiannikow
aus St. Petersb. und Fclir Glo.qoweki aus Warschau;
zu A e r z t e n : Adolph Etarck, Phil. Wilde, Nud. Zocp^
fcl, Theod. Pfeiffer, Georg Schmidt und Fricdr. Svcrds'
joc aus Livl., Friedr. Uttrecht aus St. Pclcrcb., Friedr.
Claus aus Kasan; Nath. Wolpcrt aus Kowno; Frl ir
Salesli aus Minsk und Carl Echwärzcl aus d. Auöl.; zu
K r e l s ä r z t e n : DD. Philipp O'vsjaunilow, Friedr. v. z.
Mühlen und Wass. Sawilsch ; zu P r o v i s o r e n der P h a r ,
m a c l e : Ad. I oh . Kirschfcldt und Wilh. Fvictr. Emil
Pabo aus Livl., Ed. Klassohn, Earl I u l . Heinr. Caacrt
Kar Got.fr. Müller und Theod. Lindblohm aus Ku?l u
Karl ^ u l . Große aus dem Aui^l.; zu Apo lhckerac hü l -
f e n : Hugo Marschner, Nob. Ad. Vöttger und I u l . Friedr.
Brucker aus r«'vl., Ernst Theod. Gööck und Aler. Nic.
Nürnberg aus Ehstl., Friedr. Wilh. Nud. Gohtsch, Ed.
Feltt, Karl Aug. Berg. Leonh. Bernh. Iürgensen, Job.
W,lh. Arn. Buschmann, Wilh. Bernh. Becker, Ka»l Christ
Otto Heise und Nob. Herm. Wilh. Busch aus Kurl. Ad
Heinr. 3lud. Schäfer aus Kowno und Eug. Nic. Schnee
aus d. Ausl . ; zu Hebammen : Leont.Chml. Killumanr.
Carollne G.esecke geb. Schütz, und Caroline Stacker aeb
Hose aus ^'.vl., Theresia Grünberg geb. Baumert und
Annette Frmnann geb. Wildgrube aus Kurland.
Gelehrte Gesellschaften
Beucht über die !9<i. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und AlteUhumötunde zu N iga , den
4. Decemder
Der Herr Bibliothekar legte die seit der letzten Sitzung der N i .
bliothek gemachten Dalbringungen vor: von dem H. Vice«Präsidenten
des Hofgcrichts Baron Tiejenhaustn: tti-i^mez el sMiquNÄt« ^ le«.
«enses e»c. ron Joachim 3)<eicrn. Leipzig, !7l3. 4.: von dem
Akad. A. Schicfner die von dcmf. herausgegebene Grammatit der
Samoicdischcn Sprachen von M, Niex. Castren, St. Petersburg
1854.; von dem grohherzogl. Oldend. Hofraty, H. G. Ehrentraut,
Friesisches Archiv. Eine ZcMchrist für Friesische Gczchichte und Spracht,
1 u. 2. Wand. Oldcnb. 1849. und 1854. 8.,- von Hrn. F. Naron
Tiesenhaulen: das Rigaschc Gesangbuch vom Jahre l74 l , 2. Aucg.
kl. 8.; von Hrn. L t . . R . Dr. Napicrsky: die Nigasche Zeitung und
der Zuschauer 1853; von H. H . . R. C. v. Schmitt: Kleiner Atlas
von fünfzig aueerlcscncn Homanns-Landkarten. Nürnberg »748, gr.
fol. ; — von dem H. Rcgicrungsratt), lZ,.R. v. Tidcbohl der Sonder-
drulk seines Aufsatzes übcr die Ehstnische Bevolkelung der Baltischen
Lande aus dem Journal des Ministeriums des Innern. 50 S. 8. —
Der Herr Schatzmeister. Et.-R. <3. v. Küter, stattete der Bersamm«
lung den Bericht über ocn Zustand der Kasse für das Jahr l854 ab.
Das Vermögen der (.«cfcllschafl bestand am 6. Dec. l852 aub 850
Älbl. S. in Dokumentei, und aus 15 Rbl. 22 Kop. in baarem Gelde j
dazu kamen im Jahre »8-^ an Jahresbeiträgen von ? l Mitgliedern
(von zweien für 2 I,) 292 Rubel; hiervon gingen an Ausgaben ab:
3(15 Rbl. 91 ; Kop. S . ; es verblieb also am 4. December l854 in
Kassa: an Dokumenten 85l) Nbl. S. uild an baarem Gclde l R.
3l1j Kop. S. Undcrichtigt blieben : I ) eine Rechnung beim Buchhand»
Icr Kymmel über 122 Rbl. S . und 2> eine Rechnung von Herrn Nr.
Buchyoltz über 13 Rbl l i l Kop. S. Zum Präsidenten der Gesell-
schaft wurde für das nächste Tricnnium crwahlt: Herr Staatsrats
I)r. Napicröky; zu den acht Direktoren für das nächste Verwaltungs-
iahr die Bisyerigen; zum Sekretär für da« nächste Triennium: Herr 2 i -
tulärrath Albert Pohrt; zum Schatzmeister: H. St.-R. L. v. Kicttrz
zum Libliothctar H. Dr. Buchholtz und zum Inspektor desMuseumV
H. Dr. C- Bornhaupt. Unter die Rorrespcndcntcn der Gesellschaft
würde ausgenommen: der großhcrzogl. Oldendurgsche Hofrath H. N.
Ehrentraut.
Bericht über die !9ä. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Altcnhumolundc zu Riga, den
6. Decembcr 4854.
Der Präsident, Herr St.-N. Dr. Napieröky, begrüßte die 33«'
sammlung mit einigen einleitenden Worten, »vorauf der Sekretär den
statutenmäßigen Bericht über den Zustand und die Wirksamkeit der
Gesellschaft m dcm vc,flo!scncn Jahre abstattete. Diesem zufolge be-
trug die Anzahl der Mi^liedcr am Schlüsse des vergangenen Jahres:
224; gegenwärtig belauft sich die Zahl derselben aus 217; von diesen
sind Ehrenmitglieder 25. Principale 4, Stifter 17, ordentliche Mit»
glicdcr l !8 , Korrespondenten 53. Durch dm Tod verlor die Gesell»
schaft überhaupt 3 Mitglieder, und zwar 1 Ehrenmitglied- Seine
hohe EiceUcnz, den Hrrn Lurator des Dorpatschen Lchrbzirks, Ge-
neral von der Infanrene Gustav v, Lraffstrom; cincn Mitstifter,
den Professor einer. S t , -R . Dr. ^ i r . Erdmann Gustav v. Bröcltr,
und emcn Korrespondenten, ocn d.im Asiatischen Departement des
Mlinstcriums der auswärtigen Angelegenheiten abgestellten H.-R. An-
ton Aschict in Odessa. Durch freiwilligen Austritt waren auö dem
Vcrcme geschieden 7 ordcinliche Mitglieder. Als ordentliche Mitglie-
der waren aufgniommcn worden: Herr L.-R. Julius v. Cude und
Hcrr Sekretär Hermann Schilling: als korrcspond. Mitglied: der
großhcrzogl. 5)ldenb. Hoftalh H. G^ Chrcntlaut. Hierauf proklamirtc
der Letretär dab R^ultat der in der vorgestrigen, vorbereitenden
Sitzung angcstclltcn Wahlen. I m Laufe des Jahres hatten 3 Direk-
torial- und 8 ordentliche, monatliche Versammlungen stattgefunden, in
weichen letzter« drei seldsistandige, längere Aufsatze verlesen und Ve«
urlheillingen und Besprechungen über neu erschienene Aufsätze und
Schriften, die in das Fach der vaterländischen Geschichte und Alter»
thumskunde gehören, angestellt worden waren.
Die wissenschaftliche Tät igkei t der Gesellschaft hatte sich in die"
ftm ^ahrc durch die Herausgabe des 2. und 3. H. de« Vll . Bd. der
Mlttheillmgcn aus der Livländifchcn Geschichte blurkundet. Die schon
früher durch Austausch der 2jcrcin«fchriften geknöpfte» Verbindungen
nnt »n- und auslandischen Gesellschaften wurden fortgesetzt. Dle fru«
her eingeleiteten Verbindungen mit den respektive« Ge,chlchts.Veremen
zu Dresden (doppelt) und München traten vollständig in's Leben;
neue Verbindungen wurden mit dem Vereine für Nassauisch« Alter,
lhumskunde und Geschichtsforschung zu Wiesbaden und mit dem Ger-
manischcn Museum zu Nürnberg geschlossen, und ganz neuerdings
wurde unsere GestMchaft von der rönig!. Norwegischen Fridericia Un>
versitäl zu Christiania mit Zusendungen von akademischen Schriften
derselben beehrt. ^ » ^
. Die Vibliothek gewann in diesem I a h « an Bänden und ^ro«
schüren 301 Numnnrn, unter welchen drei Nummern als be,onocre
Seltenheit namhaft gemacht zu werden verdienen, nämlich I ) Eines
Grbarn Raths der Königlichen Stadt Riga <n Liesslandt, Reformist
Kost und Kleider Ordnung. Gedruckt zu Riga, durch Nicolaum
Mollinum. ännc» 5lI)Xl^ll>. 4^ Bogen ^. 2) Renouirte Lanbord-
nung. Wie es mit der Klevder Ordnung, Hochzeiten, Begräbnissen,
Kindtauffen, Hochzeit-Gaben, vnd anocr Vnordnungln der Eingesessen
zu Land« sol gehalten werden. Revall, Gedruckt bey Heinrich West-
phal, Gymnasij Buchdrucker, im Jahr Itt^5. 2^ Bog. 4. ( Adge>
druckt nach einer gleichzeitigen Abschrift im i Archiv für die Geschich-
te Liv», Ehft. und Kurlands. Herausgegeben von l i r . F. G. v. Bunge
und v r . C. I . A. Paucker. V». I . (Reval, 1654. 8.) S . 3U3-3I6.)
3) k. E. RathS der Königlichen Stadt Riga Wieder Den Kleider-
pracht und andere Verschwendung uud Üppigkeiten Erneuerte Gesetz«
und Meider-Ordnungen. Gedruckt durch Heinrich Bessemessern. (Pub.
lic. den 10. Oktober Anns 1677.) I Bog. 4. — Die Anzahl der Ori>
ginal'Urkundcn vermehrte sich um 5, von denen 3 auf Pergament;
außerdem wurden genaue Abschriften von 8 Original - Urkunden dar-
gebracht. Die Sammlung von Bildnissen machte keine Erwerbung.
Die Darbringungen für die Sammlungcn de» Museums sielen
in diesem Jahre ziemlich sparsam aus. Die sphragistische Sammlung
wurde durch den Abdruck eines Siegels de» Liviandischen Bischofs
Nikolaus bereichert; die numismatische erhielt einen Zuwachs durch 3
gut erhaltene Livländifche Münzen, eine beträchtliche Anzahl alter
Russischer Kupfermünzen und durch eine Hellenische Münze! die archäo-
logische Abteilung wurde durch eine steinerne Streitart vermehrt,
u. die plastische durch die Todtenmaske des als Schriftsteller bekannten
frühern hiesigen Advokaten Carl Gustav Iochmann vervollständigt.
Der Sekretär verlas sodann den von dem Herrn Schatzmeister
der Gesellschaft in der vorbereitenden Sitzung abgestattrten Bericht
über den Zustand der Kasse der Gesellschaft.
Darnach trug der Herr Präsident einen von dem Korresponden-
ten der Gesellschaft, Hrn. St.-R. v. Busse, eingesandten Aufsatz vor.
unter dem Titel: Der Livl. Bischof Albert v. Buryöwdcn und König
Philipp der Hohenstaufe, und legt« der Gesellschaft die von dem Hrn.
Syndicus Dr. Weise übersandte Kopie der ältesten Matrikel der Uni-
versität Dorpat von I<»32 —5li vor, welche sich im Original auf der
Universitätsbibliothek zu Dorpat befindet, unter Vorlegung der Hinz«'
gefügten historischen Einleitung des Hrn. Syndicus u.,b des abschrift-
lich au« dem Original in der Brieflade des Gutes Wassula angehäng-
ten Attestes des Prof. Lubein'us darüber, daß ein junger Herr von
Stjernhielm in die Zahl der Studenten und deren Rechte aufgenom-
men worden, oder, wie es nach der damaligen Redeweise hieß, daß er
„cornua ^el,n5iiit," was ,^ Veranlassung gab zu einigen mündlichen
Erörterungen über den alten akademischen Gebrauch der Deposition
Die nächste Monatö-Vcrsammlung findet am 12.Jan. l855 statt.
Personalnotize«.
Dienst . Anstel lungen. Der dim. Obristlieutn. B a r o n
Rosen als jung. Beamter zu besond. Auftr. beim Chef des Gouv.
Livland. Der dieh. Anwalt des kurl. Domänenhafs, T . - N Vor»
kampf f -Laue aiß Obcrftcretar des kurl. OberhofgerichtS.
Der livland. vandrail), Kammcrjunker Baron Alerander N ie -
t i n g h o f f , ist am 29. Dec. 1854 zum Kammcrherrn des A l l e r -
höchsten Hofes ernannt worden.
Der Commandeur der Revalschen Artillerie-Garnison, General.-
major Ka i lewi tsch l . , ist zum Kommandanten der Stadt (5herßon
ernannt worden.
Be fö rde rungen . Zu W. St.-R. : die ord. Proff. in Mos»
kau Schcwyrew und Fischer von Waldhe im. — Zum C -
Secr. der Docent des Forst- und Meß-InstitutS ^»nä. G rünbe rg .
— Zum C.-Rg,: d. Kanzleibcamte des Livl. Hofgericht« Krickmeyer.
Orden. Der Weiße Adler»O.- dem Curator dcs Dorpatschen
Lehrbezirks, Senateur, Geheimerath v. Bradke. Der Stanislaus-O.
I. El. dem ord. Prof. der Moskauer Univ., W. St. >R. Inosem-
zew. Der St . Stanislaus-O. l. Cl. ^ dem Direktor der Baltischen
Leuchtthürme, Gcneral« Major Naranof . — Der St. Annen-O.
N. Cl. m. d. K. Kr. dem ord. Prof. der Moskauer Univ., S t . - R .
Anke. Der St . Annen-O. l l l . Cl. m. b. Schleife dem Verwalter der
Apoth. des Scehosp. in Petropawlowök T.-3t. Lü tken. — Ein
Nrilliantring dem ord. Prof. in MoskauSt.-N. W a r w i n s k i . Der
St . Wladimir-O. !V. Cl. - Den Co«..Ass. - stellv. Packhaus-Inspek-
torsgeh. und Stempelmeister des Rigaschen Zollamts, Valentin Wag-
ner , Untcrforster in Tauerkaln Geschke, Kreispostmeister in Frllin
Boris M a g n u s und Infpectorsgeh. des Kliegshosp. in Reval Aler
S w e r e w ; den T . -R. Archivar dcs livl. Hosgerichts und Liquida-
tionscommiss. des Rigaschen Landgerichts, Peter Rcyher , Seiretär
der Revalschen Polizeivcrwaltung Friede. Gamper, dim. Eontroleur
und Buchhalter des Rigafchen Gouv.Postcompt. I o h . T r a n z , Mitglied
und Eassirer des Pernauschcn Zollamts Friede. K l ü v e r , dim. Vier-
ttlsaufseher der Revalschen Polizcivelwaltung Max. H a n d t w i g : dem
Beamten von der 9. Ol,. Aufsc^r der Rcvalschen Montur-Magazine,
Gawr. L a r i o n o w ; dem Stabscapt., Förster von Zlutzau, Karl
Gottschalk.
Nekro log .
An» 8. Dtt. deö verflossenen Jahres erlitt Libau einen herben Verlust
durch den Tod des emeritirten wissenschaftlichen Kreisschullchrer«, auch
vormaligen SchulinspectoiL, Koll.»Assessors und Ritters Karl Friedrich
T a n n e r , — eincb Ehrenmannes im vollen Sinne des Wortes. Aus
Alttnburg in Sachsen gebürtig, kam er, nachdem er seine wissen-
schaftliche Ausbildung «uf dem Gymnasio zu Altenburg und auf der
Universität zu Jena erhalten, im Jahre !8lO als Hauslehrer nach
L'bau. Sehr bald aber, schon am 3. April I8l>, ward er als wissen»
schaftlicher Lehrer an der hiesigen Kreisschule angestellt und hat diesem
Amte big zum 30. Juni >84!5, also über 35 Jahre mit unermüdlicher
Thätigkeit vorgestanden. Er legte den Grund zu den naturhistori-
schen Sammlungen der hiesigen höheren Krcisschulc, welche« verdienst«
liche Unternehmen ihm nicht allein Zeit, sondern auch mancherlei
Geldopfer kostete. I n den Jahren von l8!7 bis 1828 und von 1834
bis !836 war er Inspektor deb Libau'schen Schulbezirkes. Er ver<
waltete auch mehre Jahre hindurch das Geschäft eines CcnsorS und
war bis zum letzten Jahre seines Lebens Mitglied der Kommission
zur Prüfung der Steuermänner und Schiffer. Neben diesen mühe-
vollen Aemtern hatte er eine lange Reihe von Jahren hindurch eine
sehr besuchte Privatschule für junge Mädchen. bercittte auch mehre
junge Männer für die Universität vor. Nur auf die geistige Förde»
rung seiner Zöglinge bedacht, zeigte er gegen die unbemittelten der«
selben die vorwurfsfreiste Uneigennühigteit. Als Lehrer zeichnete er
sich durch einen überaus klaren, ruhigen, anziehenden Vortrag und
eine durch Gediegenheit der Kenntnisse imponirende Würbe aus. Die
Naturkunde und die mathematischen Wissenschaften waren seine Lieb-
lingefächer, in denen er, bis in sein Alter, allen neueren Forschungen
mit der lebhaftesten Theilnahme folgle. Er war aber auch in den
altklassischen Sprachen, vorzüglich in der Lateinischen, so bewandert,
daß er durch seinen Unterricht nicht nur die Jugend zum Studium
derselben zu begeistern wußte, sondern auch selbst vortreffliche lateinische
Oden und Hymnen dichtete. Dies klassische Gepräge trugen auch seine
deutschen Dichtungen, wodurch er bei freudigen und trüben Ereignis«
sen seinem eigenen unv dem Gefühle Anderer dm Ausdruck gab. Außer«
dem war er ein fast leidenschafilicher Freund der Musik, sang seiner
Zeit einen sehr licblichen Tenor und spielte das Viol^ncell, die Violine
und andere Instrumente, wodurch er sich und Anderen viel frohe
Stunden schuf. Ueberhaupt war er ein sehr angenehmer Gcftllchafter,
der durch seine Gemüthlichkeit und anziehende Unterhaltung Alle an
sich fesselte. Sein gastfreundliches Haus war oft der Sammelplatz
seiner vielen Freunde und Verehrer, die gern in seinem Familien-
kreise weilten, den die innigste und treuste Gattm- und Kindesliebe
verband. Er war verheirachet mit Eharlotte geb. Stodde. Die »hm
allgemein gezollte Liebe und Achtung hatten sich besonders an dem
Feste*) ausgesprochen, basfeine Schuler und Schülerinnen, Freunde
und Verehrer im Jahre 18^6, am l l l . October, ihm veranstalteten,
als er seinen Abschied von der Kreisschule genommen. Eine so allge»
meine fröhliche Theilnahme sich damals kund gab, eine eben so allge»
meine Trauer zeigte sich am Tage seiner Bestattung. Schon am
Abende vorher, als seine Leiche in die Kirche gebracht ward, waren
sämmtllche Häuser, bei denen der Zug vorüber ging, erleuchtet, und in
der Kirche ertönte ein ergreifender Grabgesang. Nach dem feierli»
chen Trauergottesdienste geleiteten ihn seine Freunde und Liedcn, in
einem langen Zuge, zur Gruft. Er erreichte ein Alter von 7l
Jahren und 8Wochen, lluve pw »mm»!
Am 15. Dec. starb in Mitau der T . - N . Jakob G. Rauch,
geb. am I. Apr. I?9U. Er war früher Magistratsbuchhaltcr und
zuletzt bei der Mitauschcn Vranntweinspacht angestellt.
Am zz. De.-, verschied auf dem Pastorate Muhos in Finnland
der dasigr Prediger, Propst und Ritter Di-. Carl Jakob Frostcrus,
7(5 Jahre alt.
Am !8. Del. starb in Mitau der Klavierspieler Anton M a n -
kcw ih , geb. den 25. Oct. 1829, der Sohn emes Mitauschen, bereits
verstorbenen Sattlers.
Am 25. Dec. (li. Jan.) starb in Nlboi-g der Kommerzienrath
Carl Roscnius nach mehrjähriger Krankheit in hohem Alter. Er
war einer der Glanzpunkte in der Handelsgeschichtc Niborg's, k. da.
nischer Consul, Mitglied dcß Somit«! für den Saima-Canaldau, Cas-
sier der bandwirthschaftlichm Gesellschaft in Wiborg u. s. w.
Notizen aus den Hzirchenbücheru Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . J o h a n n i s - K i r c h e :
Dcs Rathsherrn A, D. Musso Tochter Emmeline Alexandra.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n : K i rche :
« Johanna Caroline Charlotte Henriette.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M ar ien > Kirche:
Mützenmacher Nicolai Alerandrow S t ü r m e r mit der Wittwe Louise
N o l g e.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Des Conditors H. W, Fel schau Sohn Ferdinand, alt Hz Jahr:
die Wittwe I l ie E l s t i n g , alt <i3 Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e :
Amalic Louise Probst , alt !^ Jahr.
(Nr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 24. Januar 1855.
>-) (Druck von H. Laakmann.)
R. L inde , Tensor,
3. Montag, den V l . Januar
Das . I n l a n d « erscheint
wöchentlich w Nummern von
einem Bogen m gr. ^., zu
denen erforberlichm Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerarions-
«Ureis für das Jahr beträgt
U Ndl. S. mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4> Rbl. S- in Dorpal.
Man adonm'rt bei dem Äeda»
tteur ef. R e i n t h a l und b«
dem Buchbructcr H- 2aak»
mann in Dorpat. Inscrtions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Ehst^ und Murlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Literatur.
I w a n z i g st e r I a h r g a u st.
I. Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Z w e i t e R e i h e " ) .
I . D i e große Heerstraße.
D u schon i n P e t e r s b u r g gewesen?!" —
pflegte meine Tante uns zu fragen, wen« wir Kinder vorlaut
waren oder befehlen wollten. Diese ironische Frage wirkte
ans uns immer wie Unzer's niederschlagendes Pulver, das,
glanb' ich, ans Krcbsschaalen und Oemor «urluri besteht
und schlecht genug schmeckt. Petersburg war schon damals
der Staunen erregende Glanzpunkt des Nordens, -die uube-
kannte und gesuchte Große x , die fabelhafte Säulenstadt
der Newa, die Palmyra des Nordens, der Inbegriff aller
unserer kindischen Größenvorstcllungen, und nur der schien
uns das Recht zu haben mitzusprechen — der S t . P e t e r s -
b u r g gesehen hat te . Und das war damals nicht so leicht,
als jetzt. Damals war es aus Livland in die Residenz
kein Katzensprung, wie heutzutage. Es gab weder D i -
ligencen noch Malleposten, Lineilen noch Postbritschken;
Privatpersonen reisten bedächtig in den sogenannten Pasto-
renkalcschcn, die so altfränkisch waren, daß sie (wie die
ganz modernen Cabriolets!) gar keine Thürcn besaßen.
Und wenn sie Thnren besaßen, so waren diese außer
den gewöhnlichen Taschen noch mit.Pistolenholftern versehen,
und auf einer Reise nach Petersburg vergaß man nie,
wenn anch ungeladene, Pistolen hineinzustecken, deren mcssing«
beschlagene Griffe dann drohend zu beiden Seiten der
Kalesche heraussahen.
Livland war damals noch die wahre Antichambre von
S t . Petersburg. Die große Heer- oder Landstraße von
der Preußischen Granze über Riga (pnpul. R i a ) in die
Residenz war das Band, das Rußland mit dem Auslande
verknüpfte, die große Lebenspulsader der drei Baltischen
Provinzen, die diese alle drei durchschneidet und zwar
*) Vgl. d,n Jahrgang »852 dieser Mochtnschrist.
Kurland und Livland in diagonaler, also längster Richtung,
Ehstland nur der Quere nach. Die Livlandische große
Heerstraße war der Hauvtcommunicationswcg zwischen dem
Osten und dem Westen. Hier mußte alle Welt passnen,
vom Italicnischen Leiermann an bis zu Königen und Kaisern
hinauf. Diese Heerstraße sah im nordischen Kriege Peter
den Großen und Karl den X I I . ; hier marschirten im 7jah,
rigen die Truppen von Soltykow südwärts, um den Großen
Friedrich bei Knnnersdorf zu besiegen; hier reiste später der
edle Kaiser Joseph durch; Cagliostro, der Geisterseher, nahm
denselben Weg und das Andenken an Potemkin und S u -
worossö Originalitäten hat sich noch lebhaft in dem Ge,
dächtniß des Landes erhalten und Anekdoten von ihnen
kann man noch heutzutage aus dem Munde älterer
Anwohner der Straße sammeln. Hier flogen täglich, von
schaumbedeckten, keuchenden Postgäulen gezogen, Kouriere
(ehstn. K n l l c r , weshalb wir Kinder das Wort mit K n l -
l e r n , rollen, zusammenstellten)—Feldjäger (chstn. W e l t -
j e k e r ! ) , Staffelten (ehstn. Dawid! ) , schwere und leichte
Brief- uud Packposten vorbei. Hier sahen wir die unge-
heuren Kutschschlitten der fremden Gesandten Yassiren, die
Häusern glichen und so beqnem eingerichtet waren, daß z. B .
der Marquis de la Chstardie, der Französische Gesandte,
der im Echneestühm einen ganzen Tag lang eingeschneit
war, es vorzog, die Nacht in seinem kleinen Häuschen zu
bleiben, statt auf die 8 Werst entfernte Station in einem
offenen Schlitten zu fahren. Hier sahen wir auch die
Menagericen und Assenkasten durchziehen mit allerlei frem-
dem Gethier, das den K i n d e r n so nahe steht! Und alles
das genoß der glückliche Livländcr gratis, und die Reisenden
dinirten oder pernoctirten auf den naheliegenden Gütern
oder bei den Bürgermeistern (in den kleinen Städten) oder
tout «imploment auf den Stationen, und dadurch kamen
Dukaten, und Juwelen Pretiosen ins Land, und die Straße
nach Petersburg war der goldführende Pactolus der Bal-
tischen Provinzen.
Aber die Welt veränderte sich. Sie wählte die Devise:
Um« 5« mone?! und auf Chausseen, Dampfschiffen und
Eisenbahnen brauste nun die neue Zeit heran, und de»
e»
Prinzip der geraden Wege mußte der Wohlstand der Liv-
ländifchen Großen Heerstraße weichen, und zwar billigerweise,
denn keine Straße der Welt machte es sich bequemer. Wie
eine spazierengehende Katze, die sich die Pfoten nicht beschmie-
ren möchte, umschlich die Straße jede Vertiefung und
zog sich in malerischen Schlangenwindungen an Hügeln nnd
Abhängen h in ; der Weg schien sich alle hundert Schritte wie
eines andern zu besinnen, er schien ganz zerstreut, ganz
in Gedanken verloren, ohne Ziel und Zweck, nur so zu eig-
nem Vergnügen umherzuirren, und die Sonne war im Stande,
im Verlauf von fünf Monaten erst einem gerade in's Gesicht
zu scheinen, dann von Rechts, plötzlich von Links und endlich
sah sie gar durchs Hintere Guckfensterchen in den Wagen
hinein!
Aber trotzdem ist diese Straße doch noch von einer ent-
schiedenen Bedeutung für die provinziellen Interessen. M i t
Ausnahme von Neval liegen ^le bedeutenderen Baltischen
Städte an ihr, wie Mi tau, Riga, Dorpat und Narwa —
der kleinen nicht zu gedenken.
Auf ihr senden die Provinzen ihre Producte der Resi-
denz zu, deren Appetit mit ihrem täglichen Wachsthum in
gleichem Verhältniß znuimmt. Noch immer ist die Straße
bedeckt mit Fuhren, aus denen uns entweder ein köstlicher
Apfelgeruch cntgegcnweht, oder auch ein nicht ganz unange-
nehmer brcuzlichcr Geruch von geräucherten Fischen. Oder
ein Wagen mit einer ganzen Gesellschaft ausgestreckter und
zusammengebundener Kälber, die ihre Häupter dann und
wann mit stumpfem Blick erheben und mit halb erstaunter
und halb schläfriger Miene zu sagen scheinen: Man behan-
delt uns ausgezeichnet — aber das Reisen ist doch eigentlich
ennüyant! — Oder es kommen Wagen mit klafterlangen,
aber laum fußhohen Körben aus breiten Pergeln geflochten,
in denen ganze Generationen des Hühncrgcschlechts stecken
und eben so unglücklich wie Ncgersclaven sind, aber nur
weniger geduldig; denn sie führen die himmelschreiendsten Ne-
densarteN/ zwängen die Köpfe mit den rothen Kämmen und
zornigen Augen durch jedes kleinste Loch, beißen und hacken
einander, indem jsbes die Schuld seiner bösen Lage auf das
andere schieben zu müssen glaubt, uud hieraus entsteht ein
wahres Teufclsconcert, aus dessen chaotischem Wirrwarr
dann und wann die halb erstickte Stimme eines Hahns
ertönt, der gern aus vollem Halse schreien möchte, aber es
nicht kann, weil er nicht Platz hat. — I u langen Zügen
schreiten ferner die gewaltigen Ukrainischen grauen Ochsen
bedächtig einher, die sich in Livland an der Branntweins-
brage gemästet haben, um nun langsam zur Residenz zn
wandern und als Nostbeafs die Zierde oder wenigstens
den Kern der Tafeln zu bilden. Oder ist es Winter ,
so sieht man Schlitten mit ungeheuren Schweinen,
die aber geschlachtet und gefroren sind und über einander
gethürmt auf dem Rücken liegen und alle Viere zum Him-
mel strecken, wie um Rache flehend. — Auf diese Straße
münden alle Nebenstraßen, die die Baltischen Lande an die
Residenz schließen, und somit wäre ihre Bedeutung und
das Interesse, das sich an sie knüpft, noch jetzt immer groß
genug, um einen W M i c k auf ihre Glanzperiode zu
«lauben, an welchen,Rückblick wir die Plaudereien über
näher liegende und auch uoch viel ältere Zustände
anzuknüpfen beabsichtigen, rechts und links gleichsam
die Blumen pflückend oder die Versteinerungen sammelnd,
die sich den Blicken des forschenden Reifenden darbieten.
Es giebt dreierlei Nuhcpnnkte auf unserer Landstraße,
— K r ü g e , E t a t i o n e n nnd S t ä d t e . Ich könnte nn-
sere gemeinschaftliche Reise nach Stationen eintheilen nnd
zum Beispiel die Kavitel überschreiben: "Von Riga nach
Neuermühlen" — "von Torma nach Nennal" :c., aber da
wären auch Kapitel vorgekommen, wie v o n G u l b e n nach
S t a c k e l n ! M i r schauderte bei dem Gedanken, daß ich
eine solche Trostlosigkeit zu beschreiben haben würde, denn
wenn ein Lehrer seinen Schülern einen Begriff von der
Wüste Sahara beibringen wollte, der reise mit ihnen „ v o n
G u l b e n nach S t a c k e l n ! ! " — Auch hat Jean Paul die
Eintei lung nach S t a t i o n e n in der Reise des Feldpre-
digers Schmelzle in die Haupt- und Residenzstadt Flätz
bereits angebracht. — Ich wollte nun die K r ü g e als Ka-
pitelüberschriften wählen, aber — es giebt nichts Neues
unter der Sonne! auch diese Eintheilung ist a l t , wie mir
noch zum Glück einfiel, denn sie kommt bei einer Art Ghst-
nischer Odyssee vor, einem Ncisecpos, mit dem es folgende
Bewandtniß hat.
Die Chsten geleiten alljährlich gebietsweise, also in
großen Schaaren von fünfzig bis hundert Schlitten, den
Branntwein ihrer Gutöherrschaft nach Narwa, von wo er
weiter nach Petersburg und in's Innere des Reichs spedirt
wird. Es ist für den Charakter uud die Welt - Stellung
des finnischen Stammes ein bezeichnender Zug, daß er nie
wie der Russische Iämschtschik zwei, drei bis vier Fuhren
allein geleitet; zn jeder Ehstenfuhre gehört auch der Ehste,
und dies kö»ne<wir täglich in den Straßen von Et . Pe-
tersburg auch an den verwandten Finnen sehen. — Diese
Fahrten nach Narwa sind immer von großer Bedentnng
für den Ehstenjüngling; er betrachtet sie ungefähr mit
eben den Augen, wie ein Türke eine Wallfahrt nach
Mekka, denn der Ehste speculirt dabei auf eine himmlische
Reise, auf der er sich fortwährend gratis betrinken kann,
indem er allnächtlich heimlich sein Fäßchen anbohrt und
mit einem Strohhalm das köstliche Naß heraussaugt.
Eine solche N a r w a f a h r t besingt nun das erwähnte Epos
nnd beschreib! die Abenteuer des Helden von Krug zu
K r u g , den Bauerstationen, die für die Bauern das sind,
was die Poststationen für die höhern Stände und die Städte
für fürstliche Reifende.
Unser Ehstenheld bekommt aber, wie Hudibras oder
Don Quichote, überall furchtbare Prügel, und so heißt es
denn in dem Epos unter andern:
Lohhusus*) mmd lopsitie,
«) S u Mund —Mündung, also Loh hu-su — Mündung de«
«odhubaches! so heißt »in malerisch grau verwitterte« Filial-Kirchlein
am P«ipu«j Suworoff hat im Küsterat «inst 2H« getrunken. Er schien
«, nicht zu leiden, wenn der The« nicht « i n war; sein den Thee b««i-
t«ndcr Adjutant ließ daher da« Kraut aus einer Hand in die andere
Hleittn und blies beständig darauf, .um alle Krömerchen «egzupuhsen",
wie die alte Frau Küsterin zu «zählen pflegt«. - N inna heißt
69
**) Nennajama körtsis pekfetie;
I n Lohhusu hieb man nur um die Ohren,
I n Nennalp ostkrng kri'gt ich Prügel.
Unsere Neise also nach Krügen einzntheilen wäre
ein Plagiat gewesen, es bleibt mir daher nichts übrig als
meine Capitel ohne weiteres System einfach nach fännnt-
lichcn Elementen unseres Weges zn benennen. Das Auf-
fallendste ist z .V. ein langgestreckter einsam-gelegener K r u g
— wir widmen ihm ein Kapitel. Wir erblicken eine
S t a t i o n am Wege, einen ganzen Hänsercomplex, eine Art
Bnrg ans steinernen und hölzernen Gebäuden — uns fallt eine
Etation vor fünfzig Jahren ein und ein zweites Kapitel
krystallisirt. Wir passiren Dorpat. Nichts ist hier charak-
teristischer als die gelehrte Bevölkerung. Wir wählen sie
zu unserer Skizze und versprechen unseren Lesern ein lan-
ges Kapitel über die Studenten vor 50 Jahren.
Wir wollen mit den Krügen beginnen und einem Eh-
stcn in feine geliebte vielbesungene Schenke folgen, wobei
wir es dem Gutdünken der Damen anheimstellen, ob sie
uns hinein begleiten wollen oder nicht. Wer zu den Sitten
und Cercmonialgcsetzcn von Vrantswerbcr Tedre Nein
(Balt. Eliz. p»F. 33) mit krausem Naschen sagen mußte:
5'Fah! das ist doch gar zu n a t ü r l i c h , " der oder
die bleibe lieber im Schlitten draußen sitzen. Wir andern
gröbern Naturen, Ethnographen und Naturforscher, wir
gehen getrost hinein, denn wir verlangen nicht vom Kukkuk,
daß er wie eine Nachtigall singen soll, und wissen, daß ein
Ehstenkrug nun einmal kein Fauzbourg St . Germain ist.
ll. Der Streit «der die Aechtheit der
Kalewiden Sago
crinncit an ähnliche Zwcifcl bei der Erscheinung des
Ossian. Was ich vor zwanzig Jahren in der Ehstn. gcl.
Gesellschaft die Ehre hatte auöznspnchcn, scheint in dcr
That in Elfüllung gegangen zu sein. DieNiesenglieder haben
einen Sammler und Ordner gefunden. Und min finden
sich Ungläubige! — Die Sage als Ur - Eigcntlmm des
Volkes zu längncn, kann wobl feinem Verständigen einfal-
len. Es kaün nur vom Maaß des Anihcils tic Rede
sein, den tic Sammler an der Form und in der Dalstel-
lmig oft uinvillfürlich nehmen. Die oft als Thonklum-
Pen uns überlieferte Volkspocsic gewinnt unttr der H'.nd
des gebildeten Künstlcis unmerklich eine practischc Form.
Er enlftrnt auch wohl Alles, was ihm mißfällt und was
ihm fremdartig und als cm Zusatz späterer, roher Erzähler
erscheint. Er strebt und sucht nach andern Mittelgliedern,
um ein organisch schönes Ganze zu construiren. Da mag
es denn tcm Ungeschickten wohl ergehen, wie den Ge»
schichtoschrelbcrn, von denen Faust sagt:
Was ihr dm Geist der Zeiten hrißt,
Da« ist im Grund der Herren eigner Geist,
^ I n dem die Zeiten sich bespiegeln.
Nase oder Landspitze - Ich habe aber nie bei Nennal emc
Landspitze entdecken können. «I.uc.l8 a «on l l .cen. lo. sagt
der L a t e i n e r , " pficgte wieder der gelehrte V i - . B . zu sagen, wenn
wir chn um die Erklärung fragten.
* ) Lehr rasch aucgisprochen, indem der ProceltUsmaticus nur
«den so vn l gilt und dauern darf al« der Spondeu«.
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Die Volkspoesie erinnert mich an die Wartburg. Sie
war ursprünglich mit reizenden byzantinischen Bogenfen-
stern und Gallerieen übersäet. I m Mittelalter, als die
Kanonen erfunden wurden, überzog man den ganzen Bau
mit einer dicken Lage Mörtel und Kalk. Erst vor einigen
Jahren entdeckte man die ursprüngliche Fronte und ist nun
rastlos bemüht gewesen, die poetische W a r t b u r g
aus der unscheinbaren Umhüllung herauszuschälen. Aber
es wurden stellenweis Reparaturen nöthig. Fehlte in
einer Säulenreihe eine Säule, so meißelte man eine .^neue.
nach dem Muster der antiken, noch vorhandenen. Man
nennt das Nrstauriren, und Niemand fällt es ein, deshalb
die Wartburg unächt zu nennen.
Ich meine also, nach wie vor, die Sagen von, Kallcwi-
poeg und seinen Brüdern sind acht und leben im Munde
des Volkes. Die lebhaftesten Lrinnermigcn fand ich im
Tormaschen, wo bei Linuota, < - 2 Werst von der Land-
straße, ein stattliches Hünengrab sich erhebt. Eben so be-
suchte ich ein ganz ähnliches in Allatskiwwi, wo auch der
große erratische Block liegt, nachdem das Gut benannt ist,
und einen dritten S a n g fand ich bei Luhdenhof. Die Er»
zählung von Kallewis andern Söhnen, dem Wee« und«
Maakohhutafa (Nasser- und Erd - Aufschämner), und dem
starken Kollat (Goliath?) fand ich nur im Odenkattschen.
Dorthin möchte ich Liebhaber alter Sagen und Forscher
hinweisen.
Ich kenne nicht die Bearbeitung dcr Kallewidensage
vo" l)r. Krlutzwald, meinem verehrten Landsmann; aber
,ch warne alle Bcurlheiler, einen Vers für unächt zu erklären,
weil er zu poetisch sei. Der Ehste ist viel poetischer,
als man gewöhnlich glculbt. Ich verweise nur auf einen
ziemlich staVkcn Quait 'Baud von Edstnischcn Volkslieder^
die ich dnrch Dr. Fählmann vor 6 oder 7 Jahren der
ehstn. Gesellschaft übersandte und die sämmtlich aus dem
Munde des Volks stammen. Ich denke schließlich: das
eminente Talent Dr. KreutzwHlds siir Forschungen im dunk-
len Sprachgebiete in allen Ehren, so zweifle ich doch, daß
irgend ein M>inn der Jetztzeit den alten Sängern Kallewis
U2d seiner l 2 Söhne dis — an den Gürtel reichte.
G. Schultz, » r .
M Berichtigung *)
Die Herren 3l. und B., deren harmloser Dialog.so viel
böses Blut gemacht hat, erklären, daß ihre Worte von
Herrn Santo mißverstanden oder vielmehr m ißdeu te t
worden fmd. Sie haben nicht gesagt, daß die gatize
Kalewidensage eine Erfindung des modernen Sängers
sei. Eben so wenig haben sie gesagt, daß die Ab-
leitung des Worles wilkerkaar von pikker eitel Prahlerei
sei. Ja sie haben nicht einmal behauptet, daß de? Name
L i n d a eine moderne Erfindung sei, sondern nur die Be-
fürchtung ausgesprochen, daß dieser Fall Statt finden könne.
Dennoch erschraken sie sehr und bereiten schon ihre
leidigeZwcifelsucht, als sie lasen, daß die wahrhaftige Eristenz
der Madame Linda aktenmä'ßig durch eine Urkunde vom Jahre
") Vgl. Inland »854 Nr. 4l und 51.
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4639 bewiesen werde. Aber gränzenlos war ihr Erstaunen,
als sie die unglaubliche Entdeckung machten, daß der ange-
fochtene Name V inda , dessen früheres Dasein eben durch
tie citirte und ercervnte Urkunde bewiesen werden soll, in
derselben — gar nicht vorkommt. Wie konnte doch
Herr Santo aus seinem Mcdicinlöffel gerade das wirksame
Ingrediens verschütten und den beiden armen Patienten
titel Wasser eingebe!'! Vielleicht wollte er nur «bescheiden»,
lichst" zeigen, daß man auch ohne Witz ungeschickt sein kann.
S . z. I .
Praktische Erklärung des Dvidischen Aussoruchs:
vicwr
Ich habe mich nicht g e i r r t , wenn ich auf meine
im Inland ( N r . 34. des vor. Jahrg.) veröffentlichten
„Bemerkungen über den Namen Linda und die Kalewiden-
sage" eine Antwort des Hrn. Sch. in I . und zwar grade
eine solche, wie sie sich wirklich vorstehend vroducnel, mit
aller Bestimmtheit erwartet habe. — Sollte aber Herr
Sch. bei rer Abfassung dieser seiner Entgegnung sich mit
der Erwartung geschmeichelt haben, daß ich ihm darauf
antworten würde, so hat er sich ge i r r t .
G. M . S a n t o .
Korrespondenz.
L i v l a n d.
. Hande ls - Uebersicht vom I . 4 8 3 4 .
Säe le insaa t . Obgleich die bequemeren Versendungen
aus Kurland und Litthaucn dinct nach rer Landgt6n;e
hin stark denutzt wurden, so verbleibt uns dennoch ein
ziemlicher Gcschästs-VerlVhr in diesem Artikel, denn es wa-
ren bis zum Schluß des Jabres an 90,000 Tonnen ange«
kommen und davon 76,000 T. versandt — gegen das Jahr
Vorher zwar über 100,000 T. weniger. Die Zufuhren began-
nen Ende Al'gust, lind man nnißte den Preis von 3 N. S.p.T.
anlegen, um ciliigermaßcn die Concurrenz im Lande zu halten.
Von dieser Notirung waren die Abweichungen gering, der
höchste Preis war 6 N. C. in Mitte Sept., aber auch nur
momentan, wie wir ihn auch hin und wieder nur in solchen
Perioden am niedrigsten und zwar 4"/4 N. S . sahen, wo
die Frachten aus Mangel an Fuhren eine unveryälmiß-
mäßige Steigerung erfuhren; sie schlössen mit 3'/? N. S .
die Tonne. Puikc Saal war stets '/« N. S . im Prcise
höher anzunehmen.
H a n f ö l . Das Geschäft in diesem Artikel zog sich,
wegen der billigeren Versendung als von St. Petersburg,
mehr über hier, und wir verschickten an 2«,U00 Pud —
fast zehnmal mehr als im vorigen Jahre. — Der Liefe,
rungsvreis war im Januar 80 R. contant und 83 N.
mit 40o/o; der Umsatz aber nur gering, so daß im Februar
vergebens zu 76 3?. contaut ausgebotc» wurde. I m Jul i
bewilligte man 84 N. und da Käufer sich mehrten, stieg
der Preis bis zum Ott. successive bis auf 94 N., wich
aber bald darauf wieder durch Nückverkäufe aus zweiter
Hand auf 87'/2 und später auf 84 N. Auf Mai nächsten
Jahres wurde der Preis im Nov. auf 66z contant a,ige<
legt, und im Dec. eine Kleinigkeit zu 69 N. B. pr. Verk.
mit lO«/o contrahirt; besondere Kauflust herrscht übrigens
nicht für diesen Artikel.
Ta lg halte ebenfalls einen lebhafteren Verkehr; wenn
uns auch eben mcht viel größtrc Zufuhren als sonst per
BarktN zukamen, so fanden sich doch Spekulanten, die bil-
lige Pr«se in St. Petersburg benutzten, um sich Quanti-
täten per Nückfuhre kommen zu lassen, so baß wir die Ver-
sendung von hieraus nach der Grunze doch bis auf 39,000
Pud bringen konnten. Der Preis fing mit 43 R. S. per
Verk. im Sommer an und stieg, je nach Bedürfnis und
augenblicklichem Vorrath, bis auf 47 R. S.. selbst bis 48z
R. S . für Kleinigkeiten, und steht jetzt wieder bei vermin-
derter Frage 43 R. S. Auf Mai ist noch nichts unter-
nommen.
Tabak. Dieser Artikel halte nach dem Auslande hin
gar keine Bedeutung, nur circa 400 Pud wurden versandt.
Das angekommene Quantum wird circa 70,000 Pud ge-
schaßt, und sollen davon noch etwa 40,000 Pub nach sein,
das Uebrige ist demnach von dem Inlands bezogen worden.
Dcr Preis war durchschnittlich 43 R. S . per Berk.
G e t r e i d e . Verschifft wurden per Marc: Weizen
3380, Roggen 46,400, Gerste S6lO, Hafer 4770Tschetw.
Weizen. Es waren bereits auf dieses Jahr an
46,000 Tschetw. contrahirt zu 430, 432'/u 31. S, für ^ ß
O. mit allem Gelde voraus und zu 460 N. S> mit 30o/»
Handgeld; im Iamiar wurde noch ! ^ 6 ( zu 430 N. mit
23°/«, geschlossen, dumit jedoch envele nicht allein die
Kaufluft, sondern manche Parlicen muhten wieder velkauft
werden, und so fand denn im Februar hin und wieder ein
Nückvcrtauf zn 543 R. S. mit 23°/o statt. Mi t dem
Eintritt der Vlokade war von diesem Artikel leine Rede
mehr, der Consum versorgte sich im Lande, und in einem
einzelnen Fall mußte ein Verkauf im Juli erzwungen
werden, rer nur den Preis von 83 N. S . aufbrachte.
I m Herbst, als sich erwies, daß das Land nicht viel zum
Anbot üblig hatte, erschienen wieder unsere Müller am
Marlt und bewilligten «03 R S. die Last, später selbst
bis 523 N. S., doch blieb der Absatz immer nur sehr
gering. I m Ganzen wurden uns angebracht 28,600
Tschelw. und etwa 40,000 Tschetw. möchten noch nach sein.
Roggen. Mi t Antritt des Jahres, nachdem bereits
430,000 Tschetwert contrahirt waren, stand der Preis für
^ H As. 90 N. S. contant und obgleich an einer Unmög«
llchkeit der Versendung noch gezweifelt wutte und deinzu«
folge noch einige Kaufinjt bestand, wich derselbe durch drin-
gende Äüerbielungsn aus dem Innern bis auf 83 N. S.
Ende Januar. Von hier ab aber schwand das Vertrauen
ganz, und durch forcirte Verkauft meist für auswärtige
Rechnung gingen wir bis Anfong April auf 70 Nbl. V.
zurück. Bei Ankunft der Schiffe wurde vom alten Vager
zur sofortigen Verladung 92 bis 9<» für ^ H //. russ. be»
zahlt, auch die bald darauf aus ccn Barken lieferbare
Waarc bedang noch 82 — 80 N. S . Mi t Eintritt der
Vlokade ging aber dcr Preis ernsthaft zurück und erreichte
im Juni die niedrigste Notirung von 86 N- S. Die ttla.
gen vom Lande über schlechte Ernte-Asprcten veranlaßlcn
Inhaber zurückhaltender zn werden und der Consum hob
den Preis allmählich bis zum Herbst wieder bis auf 70
N. S. Zur Verschiffung wurde noch gegen Schluß des
Jahres etwas unverdorbene Waarc mit 73 N. S. für j ^
//. bezahlt, dazu bleibt aber nur vergebens wieder ange.
tragen. Kurländischer Roggen kam wenig vor, er bedang
im Oktober 79 N. S. für 120 O. Die Anbringungen
werden auf 187,300 Tschetwert veranschlagt, so wie das
nachgebliebene Quantum auf etwa 430.000 Tschetwert.
Gerste. Hiervon erhielten wir circa 23.000 Tschel«
wert und etwa 48,000 Tscherwert mögen noch übrig sein.
Zu Anfang des Jahres bestand der Preis für ^ ß O. von
93 und 94 N. S., es ist aber weiter gar nichts in diesem
Artikel umgegangen. Kauflust würde nur zu vcrhältnißmä.
ßigen Preisen stattfinden, während die Anforderungen ge.
spannt bleiben.
Hafer . Die Zufuhr betrug etwa 420,000 T'chetwcrt
und mochte davon wohl nichts mehr nach sein. Der Preis
erhielt sich im Laufe des Sommers auf 60 — 33 R. S . ;
nach dem Ernte-Resultat aber und dem fortwährenden,
vielleicht auch vermehrten Bedarf für die so überaus belebte
Bandstraße ging der Preis für russ. Waare allmählich
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höher und loll selbst die Höhe von 90 R- S. Per Last
erreicht haben. Die wenigen Zufuhren aus Nurland
wurden inzwischen billiger abgegeben. Auf Lieferung pcr
nächstes Frühjahr ist Einiges gemacht worden, und würde
im Allgenblick n?ch zu 39 R. mit 10o/o Handgelb zu ha-
ben sein. (Nlg. Wochenbev.)
D o r p a t . Der J a h r m a r k t ist zu Ende und unbefrie-
digt verlassen uns die fremden Kauf!., nur ein Armenier soll
gute Geschäfte gemacht haben. Meist unbefriedigt sind auch
diejenigen, welche während der 3wöchentl. Dauer des Mark-
tes hofften, künstlerische, namentlich musikalische Genüsse zu
spenden oder zu erfahren. Das aus Niga angereiste Vol-
lardschc Musikcorfts kündete 3 Conccrte an, brachte aber
nur 2 derselben zu Stande; der ausgezeichnete Virtuos
auf dem coruet ll piütons, Herr Will). Wurm, aus Vraun-
schweig gebürtig, gab am 23. Jan. ein Conccrt, welches
stark besucht war. sah aber in Verbindung mit unserem
PiclcnclllistsN A. Gehrmann am '25. einen nur dünn be<
setzten S a a l ; am 30. gab der Mummesche Gesangve,ei>l
ein großes Concert. in welchem, wie vor Kurzem in Per-
nau, Roml'erg's Composition der Glocke zur Aufführung
kam. Wahrend wir somit es beklagen, daß die ehemals
an Vergnügungen so reiche Iohnnarltezcit von Jalir zu
Jahr weniger dielet, erfreuen sich andere Zusammenkünfte
einer desto lebhafteren Betheiligung. Dcn Annen wurde
bei einem im Saale des Gymnasiums vrranstallelen Bazar
und einer Veilosung reichlich gespendet. Verschiedene Ver-
eine hielten ihre Iahrcssihungen, so am l8 . Jan. die Dor«
pater Naturforscher'Gesellschaft, welche in der kurzen Zeit
ihres Bestehens schon Rühmliches geleistet, und die Epst-
nische gelehrte Gesellschaft, am 19. die gemeinnützige öco>
nomische ^ocietä't und das Dorpatsche Sections Comit« der
Bibelgesellschaft, am 20. der Verein gegen Hagelschäden,
am L'2. der Schafziichtcr - Verein; an dem letzt genannten
Tage fand auch iu der Aula unserer Vc t e r i n ä r . S chule
die feierliche öffentliche Jahresversammlung statt.
Vohhosu im Dorpatfcheu Kleise. I m Haupllheil
diefrr Nr. wird unseres bescheidenen F i l i a l - K i r c h l c i n s
erwähnt, und ich nehme die Gelegenheit wahr . Einiges
für den Historiker über dieselbe zu referiren, da der Zahn
dcr Zeit vielleicht bald das Interessanteste an ihr rollstän-
dig zerstört halen wild und Pastor Körber «en. in seiner
han! schriftlich hinterlasse«?,, ..Prediger,Matrtkul des Licw-
Ehftländischen Districls" dasselbe Übergängen hat. Es be-
finden sich nämlich an 4 Fenstern dieser Kirche je cme
Secki^ e Scheibe mit ganz gelungener Glasmalerei in Gelb
und Grau. Auf dem einen Vilde sieht man ein Wappen,
in dessen Schilde eine Windmühle, über dem Heimtragen
eine Taube mit einem Strauße im Schnabel, die Umschrift
lautet: ,,U»gnu» lle kloulin, ?28lor /u I'orma u. l.ol>du»u".
Dieser wurde nach Joh. sldam Wcigel's Tode 17Ü0 zum
Pastor zu Torn-a und Lodhusu vocirt und verwaltete sein
Amt mit Eifer und Rcchtschaffenhcit bis zu femcm Tode
am 6. Dec. 1743; Körber giebt au. er habe in seinem
Wappen einen Anker geführt, was also mit der vorhan-
denen Malerei nicht übereinstimmt. Das zweite Bild
zeigt ebenfalls ein Wappen, in welchem eine Pistole und
ein Degen sich in der Diagonal»ichtung kreuzen, in jedem
der hierdurch entstehenden 4 Winkel ein Hufeisen, über dem
Helm ebenfalls Pistole und Degen gekreuzt und über ihnen
ein Hufeisen; als Umschrift: «ervnl! Kemlwlll von LIloß!,,
OapitHin 1723. Aus dem Torma-Lohhufuschen Kirchenbuche
geht hervor, daß derselbe etwa von 4723 bis zu seinem
Tode, am 7. Jan. 1752. Arendator des publ. Gutes
Awwinorm gewesen und in Lohhusu begraben ist; ferner
finden wir in dem Thealschen Kirchenbuche (1683-1729,
746 S. 4 ) cineu Cap. Skogh auf Rösthof 4716, »3. Apr.
als Taufzeuge bei eines unteutschen Schusters Hagen
Sohne Bernhard Rcinhold, und 1717, 23. Sept. als Vater
eines unehelichen Kindes Annit (mit der Randnote, daß
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er nur 8 Wß. Taufgelb bezahlet, nichts mehr) angeführt.
Die Familie Skogb wurde mit dem Nittmeister Peter
Skogh in Gefle a.n 29. Oct. 1661 in den Adelstand
erhoben (Gadebusch, Handschr. Nachr. Convol. X! . ) ; Peter
Slogh hatte 2 Söhne, Georg Rcinholb und Klas Johann,
die beide als Oberstlieutenanls genannt werden (Gadeb.
Vew. Th. 3. S. 335.); des Elfteren 2 Söhne, Bernhard
Reinhold (der Obige) und Karl Gustav (5 z^ Arrohof im
Pcrnauschen, ebenfalls begraben zu '^ohhusu I75 l ) haben
die Familie nach Livland gebracht, und es wäre eine dan>
kenswcrlhe Arbeit, falls Jemand in einem selbstslanbigen
Artikel uns Nachricht brächte über das fernere Schicksal
dieser Familie in Lwland. Das 3. und <i. Bild sind
Kmestücke von je einem allen Manne mit langem Haupt,
vaar und Bart, mit den Umschriften: ^ol»»n Oarl 8o»n,
I^ o!»!,e»u kerko nörmnutler 17^3, und: 4n<!r<.'8 N»N50
ro ik Lonliesu kerko ^örmaniler 1723.; diese Bilder
wären einer zeitig ;u veranstaltenden Copie zum Besten
der Trachlcnkundc unserer Ehsten schr werth. Ein 8.
Glasbtlb soll die Frau Past. »l« rVIouli» (nach llörber geb.
Schade) dargestellt yaben, ist aber leider vor einigen Jahren
bei der Reparatur der Kirche zertrümmert worden. Außer
diesem Schmuck enthält die K,rchc als Altarbild eine recht
gute coen» Vomini und zur Seite des Altars cincn Kup-
ferstich, Pctri Fischzug nach Rubens, endlich hängen rechts
von dem Altar an dcr Wand ein alter Filzhut und ein
Degen. — Es ist bekannt, daß Vohhusu nur wenige Jahre
nach Erhebung zu einer bcsondern Pfarre durch die Reso-
lution des K. Oberco'isistor. d. d. 23. Apr. 1680, von
einem besondere» Prediger bedient wurde, der erste war
Gabriel Nubellius aus Finnland*), dcr 2. Ncincr Vrock-
mann M>. im I . 1703. Die Spuren des von diesen de«
wohnten Pfarrhofes finden sich der Kirche gegenüber
an dem linken Ufer des Lohhu.Baches.
E h st l a n d.
3 l cva l . Der S t a d t - S i e c h e n < Armen ist im
Laufe des schwer bedrückt zurückgelegten Jahres von ver-
schiedenen Personen durch 47 N. S . i» baarem Gelde und
große Quantitäten von Lebensmitteln freundlichst gedacht
worden.
K u r l a n d .
M i r a « . A„ , 18. Dcc. v. I . fand im hiesigen
G y m n a s i u m ein feierlicher Aceus st^tt. Der Gouv.«
SchullNdirector St.-3t. Velago stattete Bericht ad über die
Tbcmgfeit und die Ereignisse des Gymnasiums im vcrflos.
scnen Jahre; der wisscnschafll. Lehrer Torney sprach über
dcn geistigen Entwickelungsgang des Menschen und 5 Abi-
lutienttn hielten Reden, namrntliH Böttcher eine in deut-
scher Sprache über die Kunst als Bildnerin des Vebens,
und Bernde eine in russischer Sprache über die patrioti-
schen Dichtungen im I . 1854. V i t dem Zeugnisse der
Reise wurden entlassen: Gust. Oeorg Fricrr. Allunan,
John Nod. Bal l lour, Fnctr. Christ. Bcrndt. Rob. I u l .
Böttcher. He^rm. Martin Aug. Eckert, Leon Bro:usl. Gu-
towoki, Oetar Joh. Emil Konrodi, Rob. Paul ^'icven, Joh.
Wild. Salranowicz, Karl I u l . Nemmck, Ed. Wilh. Schwie-
der und Karl Heinr. I u l . Semmcr.
M i t a « . Das Kurl. E o l l e g i u m a l l g e m e i n e r
Fürsorge beabsichtigt etwa 120 Individuen auö den hie-
^ Von Gabriel Rubcllius sind ,'m Tormaschen Kirchen-Archive
noch w Schriftstücke m schwedischer Sprache, vom l l. ^ct. I«80 bis
zum 15. Aug. I ? M , erhalten, von welchen » Anzeigen an den Pra»
positu« Reiner Brocman zu Lais und St. Jürgen, an das Komgliche
Landgericht, an den Hauptmann zu L-ns Nic. 2>unca» über Unzucht,
Kindesmord, Verscharren von Lcichen im Walde, Vollere!, Verläumniß
des Bußtag«.Gottesdienstes. Störung des Gott«editnstcs 7c. sind, in
einem Bericht an den ^räpositus «1. 6. l6. Mai l6Ul wird gemeldet,
baß bei der Collcctc zur Reparatur der lutderischtn Kirche zu Altzei
in dcr Pfalz rnr ^ Or eii'g.^ar'g^n s,i l^adr. Mubellms wurbevon
tem Hauptmann cluf^Lais . Maqr.uc, Echwa" , gewaltsam eing»fttzt
obschon da, Odcrcoiislst? ium erklärt halte, daß cr un,ar>1 s« und
grobe Exccss»! verübt habe.
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sigen Wohlihätigkelts. Anstallen während 8 — 10 Monate
in einem Privat-Locale unterzubringen.
L i b a u ' s Ve rsendungen w ä h r e n d d e s J a h r e s
« 8 5 4 belaufen sich auf den Werth von 732,207 N. S .
Verladen wurden von Flachs 3132 Berkow., Weizen 43l3
Tschetw., Noqgcn 32.633 Tschetw., Gerste 43,028 Tschetw.,
Hafer 3300 Tschetwert, Schlagsaat 55,264 Tschetw., Hanf,
saat 583 Tschetwert, Säesaal'5573 Tonnen, an diversen
Holzwaarcn im Werth von 55,927 R. S.
T a g o s c h r o n i k
L i v l a n d.
A l l e r h ö c h s t e r G n a d e n b r i e f
an die S t a d t - G e m e i n d e v o n N i g a .
Unserer lieben und getreuen Stadt'Gemeinde von Niga.
Der General. Gouverneur Fürst S s u w o r o w ha» zu
Unserer Kcnntmß gebracht, daß die Stadt,Gemeinde von
Riga am 6. Deccmber 5884 die Summe von 60,000 Nbl.
Silb. für die Kriegcbcdürfiusse dargebracht hat.
Indem wir diese Darbringung als einen neuen Beweis
der trcuunterthänigsten Ergebenheit der Stadt - Gemeinde
von Niga annehmen, ist es Uns besonders angenehm, der-
selben bei dieser Gelegenheit Unsere aufrichtige Erkennt-
lichkeit zu erkennen zu geben.
Das Original ist von Sr , Kaiserlichen Majestät Höchst«
«igenhändig unterzeichnet:
N i k o l a i .
Gatschina, den 12. Delember l854.
E h st l a n d.
K r u g s tarc in Ehst lanb für dao 5. Quartal des I . 5833.
5 M Vrot «z K. 5,Tschetw.Hafer.5PudHeu5PudStroh.
in Ostharrien, Ällenta-
ken, Strand«Wüiland
und Oi i - Ie rwen 3,N0 K. 50 K.
in West-Harnen 5,20 „
in Sürhalncn, Land.
K.
3,00
4.80
50
80
40
in sür-)erwen
in der Strand-Nick. ^ ,W „ ^0 .. 50 „
K u r l a n d .
Auf dem Gute I r t r e münde (Besitzer Friedr. v.
Grotbuß), im Kirchspiel Ekau, soll am. ersten Montage im
Oclober-Monat jcdcn Jahres ein Markt abgehalten werden.
Schu l - Chron ik .
P r e i s au fgaben der Kaiser! . Un i v . zu D o r p a t
f ü r d a o I a h r 5883 . I. Von bcr theologischen Facullät:
») Wlerum 8<?r!l>t0l'um, ^lvmrntis! ^I«i . , Ireligei, Hin-
cle l l l i8 i l l< l i3 ^Iiilnzo^ll! ß»o8tiei
«xnnngtur et. ll^ulll«<tul'. li) Zlls
homiletische Ausgabe: cine A t v e n t ^ p r c d i g t über das
Evang. Luca XX l , 23 — 26. — I I . Vvn der juristischen
Facultat: Die Lehre von der Nolhwehr nach gemeinem
Ncchtc. verglichen mit tcm Nuß. 3lechte. (Der Gebranch
der lat. Spr. wird für die Beailw. dieser Preisfl-. nicht gefor-
d e r t . ) — M . Von ter Mldic. F^culiät: Kxperimenta n cd .
tut» r^,,6<2»tur «t
philologischen ^
-. — lV. Von der hisicrisch,
2^1,8 <Fr»ecnrum «t Na-
2) D« ,'nler
-. — V. Von der Pdpsico - mathcmclhischen Facuität:
H) ^l'schrc^'^.-g der s i l u r i s c h e n C e p d a l o p o d e n und
C r u s t a c c c . ' . R u ß l a n d s. 2 ) Chemische U"teisuchurg
dcr an uncm glößslen Fluß.^ebleic deo nordwestlichen
Nußlands vorkommenden hydrau l i schen Kalke mit
Angabe der Mächtigkeit, der Lagerungsvethältnisse und
ihrer Anwendbarkeit zur Cemcntfabnkalion. (Für die Be-
antwortung der letzten beiden Fragen wird der Gebrauch
der lateinischen Sprache nicht gefordert.)
I n der l . H ä l f t e des J a h r e s 1854 erhielten im
Dovpatschcn Lehrbezirk das D i p l o m einer H a u o l c h r e r i n
42 Damen, namentlich: Emilie und Auguste Scheumann,
Elisabeth v. Bitny-Echlächta und Emilie Schaben von der
Trinitatls-Töchterschule in Mi tau ; Selma Marschütz und
Palageja Iegorjew von der höhern Stadltöchterschule in
Neval; Anna Drewnick von der Stadltöchterschulc in
Pernau; Anna Nenner und Marie Glasenapp voil
dem Holstschen Institut in Ntga; Elisl.' Schmidt und Hen-
riette Vusch ans der Anstalt des Oberpastors Taube,
Amalie Nüffmann, Poleska Erasmns und Augusie Keller
aus der des Past. Dietrich, Julie Fromm aus der von
Fräul. Kuhlmaun, Sophie v. Jung und Theone Hollmann
aua der des H. Kiel in Riga; Caroline Assafrcy aus der
Anstalt des H. Marteson, Adelheid Plofchkuö. Dana Je-
gorjew, Marie Männike und Wilhclmine Malm aus der
von Frau!. Schmidt. Marie Collinrt, Pauline v. Wittert,
Wilhclmine Noos, Alwine von Veyerodorff und Elisabeth
Tschernow au«, der von Fräul. Strö'hm, Elisabeth ssrause
aus der von Fr. v. Maydcll in Neval; Alcrandva Dabbcrt
aus der Anstalt des Fräul. Feldmann in Dorpat; Henriette
und Johanna v. Nonne aus der der Mad. Kuhlberg in
Windan; Amalie v. Schröder aus der von Mad. Eichholtz
in l!emsal; Clara Heidinger aus der von Fräul. Schilling
in Hasenvoth; Marie Nenz aus der höhern Töchterschule
in Lausanne; Marie Wiebeck, Johanna und Marie v.
Wiedemann, Cbarlotte Dankmann, Marie Hl!hn, Betty
Carlbcrg und Johanna von Hippius nach genossenem
Einzelunterricht.
Während desselben Zeitraums wurde das D i p l o m
eines P r i v a t - E r z i e h ers folgenden Personen au^ge«
reicht: dcm Pastor diac. in Arcnsburg Ncmh. Girgensohn,
den grad. Studd. der Tbeol. Nob. Deringer und !^>bor.
Krüger; das Diplom eines H a u s l e h r e r s : Thcod.
Wacker von der Universität I c n i , Ernst Weegmann von
dem polytcchn. Institut in Stuttgart, Alb. Iseichcim von
dem Lehrerseminar in Könl'g?be,^. Ioh . Kuhls von dcms.
in Preuß. Evlau, Heinr. Wagner von der Commcr;schule
in St. Petersburg, Ernst I oh . Donat und Ed. Hollfreter
von dem Gymnasium in Neval, Nic. Grönrcrg und Const.
Thomson von dems. in Dorvat, Earl Clara von der höhern
Kreisschule in Pernau, Eonst. Dammfeldt Vl?n der adlichen
Kreieschule in Arenöburg, Heinr. Li^pardl von der Kreis-
schule in Neval, Ant. v. Sutkiewic; ,iach genossenem Ein-
zel-Unterricht.
I m Laufe des 2. Ha lb i ' ah rs 58ä4 schielten im
Dorpatschen Lchrbezirk 28 Damen das Diplom einer
H a u s l e h r e r i n , namentlich: Johanna v. Henko, Mathilde
v. Frcytaa,, Johanna Iunowoky, Elisabeth Johannsohn,
Thclla v. Dombrrwöky, Thcophlle v. Pfingsten, Emma
Echenmann und Auguste Bauer von der ködern Töchter-
schule zu St . Trinitatis in M i tau , Olga Hoge aus der
Anstalt des H. Kuhlmann und Ennlic von Vlumenthal aus
der des b- v. K i l l in N iga; Adclc v. Reichard aus der
des H>. Matheides in M i tau ; Wildelminc Vekmann, I da
Fricdwaltt, Marie Urm und Wildclminc Louise und Elise
Karoline Arndt aus der Anstalt des Fräul. F^lcmann, und
Emilie Müller, Marie v. Di,ckcr, Lucic Krämer, Marie
Querfnrt und Franciüka v. Preuß aus der des Fräul. v.
Lenz in Doipat; Louise Schilling und Natalie Block aus
dlr schule ler Mad. Genge in Wcrro; Johanna Heerwagcn
aus der von Mad. Eichholtz in Lcmsal; Marie Ncuwald,
Caroline Naerer und Emilie Krauing aus der von Mad.
Neuwald zu Stürzenhof; und Auguste Ezudnochowski nach
genossenem Einzel-Unttrrichtc.— Das Diplom eines P r i -
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v a t e r z i c h c r s erhielten tic grad.Etud.: der Theol. Ludwig
Münder, und der hist.-philo!. Fac. Paul Tu,iderma„n. —
Das Diplom eines H a u s l e h r e r s erhielten: Peter Schrl,
tow vom Nigaschcn, Hernann Reiß vom Nevalschen.
Alfred Ooertz vom Mitauschrn, Hermann Nrlje vom Dor«
patschen Gymnasium, und Karl Griimvald von der Kreis
schule zu Wescnberg.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des Nalurforschcnden Vereins zu Riga
am 20. Deccmdcr ««34
Der Direktor Nr. M e r k e l berichtete über die neu eingegange»
um Geschenke und im Tausch erhaltenen Druckschriften: Von dir
Kaiser!. Russischen Mineralogischen Ge!tllschaft deren Ve> Handlungen
Jahrg. >854, von der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften zu < t^.
Petersburg deren Bulletin Bd. Xt t l . Nr. 7 di« lU. Herr I . von
S i v e r b zu Planhof hat dem Vereine ein sehr schätzbares Geschenk
in einer fast ganz vollständigen Sammlung der Livl. ^and-Süßwasser»
und Meeres-lZoüchyllen darglbracht. Herrn Ingenieui »Lapitain v.
K le i s t vlidankt dcr Verein eine kleine Sammlung Kaukasischrr Mi»
ncralicn. t^ilnil. G o t t f r i c d t fuhr in seinem in der November»
S,hung begonnenen Vorlage «üdcr tdierischc Elektric tät" fort und
brachte dcmclbcn zum Schluß. »,. ,'l>!l. Kers t ing hielt einen Vor-
trag über eine niuc von ihm angewandte Methode „zur Blsiimmung
der Kohlensäure" bei der chemischen Analyse und zeigte das Verfahren
durch ein Experiment.
Sitzungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dcrpat,
am 3. und 8. I a m i a r 1833.
I n der «rsteren, alc der eigentlichen Monatssitzung, wurde be-
schlossen, die Gencialversiimmlung des Vereins den Statuten gemäß
am l8, Januar in der Wohnung des Cecretair« in bieheriger Weis«
abzuhalten. Hierauf verlas Hr. Kreisarzt I>r. Schultz in Abwesenheit
des Hrn. Kronilandn^ssers LagcS dessen estn. Voitesage von der ver-
lorenen und wiedererlangten Trommel dcs Donnerers, aufgezeichnet
nach dem Dictate eines pcrnaui'schrn Bauern, deutsch, und schloß hier«
an einen Aufsatz über die Nationalitat der Esten, über ihre Sitten
und Gebräuche, aus dem Journal de« Min. des Innern mit spätcrn
Ergänzungen und Berichtigungen, Der Cecrctair gab zum Schluß
dln u i i cincm Uonvort begleiteten au führlichen Bcricht der Bcla-
gcrung der Stadt Dorpat und der Verbrennung der Nchwediichen
Flotte unweit Kaster an Se. WaiestÜt den König Ccrl X!l von tcm
damalige» tzommaxdantrn von! Dorpat, Obrlst <5arl Gustav Skytte
im Jahr l?0<«.
Generalversammlung am l l l . Januar d. I .
Der dcrz. Präsident, Herr Kollegienrath Santo, cröffncte diese
feierliche Sitzung der festlichen Versammlung mit einem Vortrage, in
welchem cr nach e'nigM einleitenden Bemerkungen über die Bestrebun-
gen der Gesellschaf:, über dnm bisherige Erfolge l.nd gegenwärtigen
Kräfte, einen kurzen Abriß einer ,stn. Volk^geichichte mittyeilte, und
insbesondere darauf hinwies, in welche Abschnitte dieselbe nach der
allmähligen Erhebung des Volkes und nach den darauf einwirkenden
historischen Ereignissen, eingethcilt werden könne. Der Sccrctar
verlas hierauf feinen Generalbcricht, welcher die Erwerbungen oc8
Muscums, die Oeconomie und die Tätigkeit der Gesellschaft bib
zum Abschluß des Jahres umfaßte, sowie der literarischen Unter»
nelimungen erwähnte, welche von Seiten des Vereine einer Gcar-
dcitung noch unttrliegcn, zugleich darauf aufmerksam machend, dab
bis jetzt kein vollständiges Verzeichniß aller in l-no über die estnische
Sprache gedruckten Schriften heraulgckommen sei, und mit der Aus«
cmandersttzung schloß, welchen Einfluß die Geschichte dls estni'chen Vol.-
rcs üuf seine Literatur gehabt l,c.l'c. Die Versammlung schritt sodann
A^ >l<"utenmaßigen Wahl eines Präsidenten und Secn'lalrs, u. nach
Ävlilmmung wurden wiederum der Hr. Koll.-Nath G . M . Santo zum
ras« s.^ ><.)"."' ^ ^ ^ lLezirksafzt Emil Sachtfendahl zumSecre-
H rr Passo? ^ " ' ^ "«'ählt , so wie ^u EhrenMtaliedern-
Iannau ?u !>«? ^ ' ^ ' " ^ " p " " " H " r Eonsistorialratb »r. v.
i?Do7p^ ' ^ ' ^ r ' K o l l ' ^ ! ! , ' ? ' ' « " " ' - H°rr 6 ° " - Oscar K.'enitz
liche über b" '»« "' l ^ A ^ " " o referirte hierauf daö Erforder-
N c h ^ ° ' ^ / ' . ^ 7 ^ b r r eingegangenen Zusendungen und
befinden sich : Koll.-Rath ,)r. Merklins Festschrift
^ <"" ? " " " ' ' ' " ' ^ " ' r des 50jal,r1gel> Be-
l t " " ^ ^ ^ »es H ^ . Hoftalhs Th. ^ t
Gymnasium«, eine bebtulende Anzahl
f ^ ^ ' l s l ? / " " "« H«rn V°nd. Ahlaulst, und ein
M n k« N « ^ " ° ^ . " ^ " "as Novemberkeft de°
zu
B
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von Sr. Magmfic>,'nz btm Hrn. Generalsupcrlnt. von Klot, 2 Hefte
der Kais, archäolog -numismat. Gesellsch. in S t . Pctersb.. enthaltend
eine Heraldik des russ. Reiches, der Jahrg. I8'>t des Iourn. de« M .
des Innern von dem Herrn Kreisarzt Dr. Schultz, mehrere estnische
Druckschriften von dem Herrn Pastor Meyer in Iewe und von dem
Her,«Buchdrucker L<mkmann ; die zwölfte Nummer dei Anzeigers für
Kunde der deutschen Vorzeit von dem Dircctorium des germanischen
Museums zu Nürnberg, und das Corrcfpondenzblatt des Gesammt-
vereins der deutschen Msch'chts- und Altcrthumb-Vereint.
Dem Museum vaterländischer Altertümer übergab Hr. Pastor
Orhrn ju Wendau eine steinerne Geschützkugcl, gefunden im Flusse
beim Schloß Ncuhausen in Livland; Herr Goldarbeittr Brothusln in
Dorpat einen Ferding beb He>rmeister5 Heinrich von Galen, für Rc»
val geprägt !55l i , von den Estinnen früher als Schmuck am Halse
getragen; Herr Kreisarzt Di-. Brandt in Ovotschka eine bedeutende
Anzahl Bronce'Antiquitatcn, die im Sommer dctz vergangenen Jahres
beim Aufgraben altlr Tumult ans Tageittlcht gefördert wurden; Herr
Pastor von Kauzmann zu "Odc>ipa'mehrere neuere türkische Münzen.
Nach Verlesung eines Schrciblns der kais. freien öcoiwm. Societät
in St . Peterhbürg thcilte Hr. Pastor v. Akcrman ^u Ecks seine
Fortschritte im Bearbeiten des Materials zur Herauegabe cines Lcri-
cons r^val- u. dorpt-cstnilchen Dialectes mit,und Herr Privatdoccnt D>'.
Wendt trug cinen Aufsatz über die seichcrigen Leistungen auf. dem
Gebiete der wissenschaftlichen Statistik Lwlands vor, woran cr einen
Antrag knüpfte, popul.if anistische Studien über daßEstenvolk Seitens
der Gesellschaft zu miNl<5uh?n, und auf den Antrag des derz. Präsi-
denken beschloß die Gesellschaft in der von dem Hrn. Dr. Wcndt vor»
geschlagenen Weise sich an den Vorarbeiten zu einer solchen Statistik
üivlands nach Kräfien zu belheiligcn. Zum Schluß wurde noch vcr>
lesen ein eingesandter Aufsatz des Hrn. Kreisärzte» l)r. Brandt in
Dpotschla über die Art und Weife der im Plcöklluischcn Gouvernement
auf dem Gute Wißokoe unternommenen Auegrabungsversuche mit Hin«
zufügung geschichtlicher Data, welchem Volke wol die in den Gräbern
gefundenen Antiquitäten zuzuschreiben sein möchten.
Personalnot izen.
D i enstan st e l lungen. De^ Commandmr des l . Inf.'Corpö,
General vcn der Cavalleric Siev crs l.,zum Lommandeur deb neufor-
mir^cn Baltischen Corps und Commandircnden der in Lio- und Kur-
land desindlichcn Truppen; der General-Adjutant, Gcncrallicutenant
G r a b de I. zum stellv. Kriege »Gouverneur der Stadt Reval und
Commandirenden der in Ehstland canlonnirenden Truppen; der stellv.
Revalsche Kricgs-Gourerneur und Kommandant der Stadt Mval, Ge»
neral vo» der Infanterie, P a t t u l >., zum Milglicd des Gemral-
Uuditoriats des Kricgsministrriums, und der beim Inspektor sümmt»
lichcr ArtiUcrie zu besonderen Aufträgen stehende Generalmajor
M a n i k i N ' N e u s t r o j e w zum stellv. Kommandanten von Neval. Der
biöh. Professor an der Kals. sllexandcr's-Univ., Archiater Or. L. H.
T o r n r o t y , als stcllu. Generaldirektor deö Medicinalwcferb in Finn»
land; der Docent 1»!^ .^ A. W- t ! i l jenstrand als stellv. Professor
der National'Oeconomie an der Univ. in Helsingfors.
D ienst-En t lassung. Der Generaldirektor des Mcdilinal-
wcsens in Finnland, S t . 3 i . i i r . C. v. H a a r t m a n .
Bibliographischer Bericht
I n den Oftsecprovinzen cischi^ nene Drncksch,iftcn.
M o n a t N o v e m b e r 1 8 5 ^ . <3chluß)
des naturf. Ve««e in « , ^ ^ Cespondenz
runa Ruß ands .«^ ^ ? ^ « " ^ "°r^usige Uebersscht der Bevölke-
dem Hrn «tabemikt. » H ^ ^"«zahlung im 1.165! von Sr. Erc.
oem Hrn. nlaoem.ktr v. Koppen, das Protocoll der 20 livl. Prov.-Syn.
s dem Jubelpaare Herrn Tüulärrath
Dobdert u„d senicr Ehegattin Gcrtrude glb. Stockmann an
lhrcm Silberhochzeileftste dcn l0 . Nov. «854. 2 S. t< Riaa Hacker
Zum Silbcrh'-chzei'bfcste dcb Hcrrn Titulärraths Al.xander
Vobbcrt und seiner Ohegattm Gerlrude geb. Stockmann am 10. Nov.
! d . ^ , gewidmet von I , N. Hurl^er. 3 S. 8. Riga, Hacker.
William der Sandbud Ä» S. !6. Riga, Härtung.
L,vlilndischlr TafeikallNbcr auf das Jahr 1855, welches ein Gl»
meinjahr von 3ti5 Tagrn ist. l S. sol. Riga, Häcker.
Die Kindesmorderin. 2 S. <<- Mitau, Hoffmann u. Iol'annson
Di« Gesetze der Heilkunde oder Erfahrungsheillehre und Physio-
logil. Ein Versuch zur Beleuchtung und Würdigung der Radema-
cheischen Erfahrungthtillchre rom physicloqischln Standpunkte des
praktischen Arz-cs von Ur. well. R. Tilmg. 2 Theile. Erster Theil,
>o E-, zweiter Theii 73 S. 8. Micau, Hoffmann u. Ichannson.
Zum Geburtstage des alten Papa Peter Daniel Reyher dln 18.
Novbr. ,85^. 2. S . 6. Riga, Härtung.
Zum Stiftungsfefle der Ressource am 20. Nov. 1854. 3 S. 8.
Riga, Häcktr.
Zur Stiftungbseier der Gesellschaft der Ressource am 20. Nev,
IV54. 3 S. 8. Riga. Hacker.
Gonzaga oler di« Larnevalönacht. Große Oper in 5 Akten.
Musik von Auber lT«l) . ^2 S. 8. Riga, Höcker.
Söa laul. D. h. Krjtgslied. <i S. 8. Dcrpat, Mattiesen.
Koliramat. Koliramato lesimcnne jaggo. A N D >am«t 2a l .
IlNNas trüttitud eindworsi pärriiartc tüio'.ga ? . t-. Schulbuch.
Erster Hhcil. ABV.-Nuch. 66 ^ . 8. Revnl. liindfors, «654.
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KoUramato t«in« ''aggo. Lülchikenne öppetu» wanna ja u« Te«.
tamenli ramatutteft ja Luggemiesed. 2all«nna» trüttitud Lindworsi
pärrijatte kirjadega. D. h. Schulbuch. Zweitcr Ttieil. Kurzer Un-
terricht aus den Büchern des Alten und Neuen Testamentes. 44 S . 9.
Revlll, Lindfor». 1854.
Koliramat. KoUramato tolma« jaggo. Wanna ja ue Testa«
menti sklm'o. TallinnaS trüktitub Lindworsi parrijatte tirjadega.
D- h. Schulbuch. Dritter Theil. BlbeI»Sprüche de« Alten und Neuen
Testamenl«. 44 S. 8. Reval, kindfor«. 1854.
Koliramat. Koliramato neljas jaggo. Arwamiöst ehk rehten«
damisse ramat, mis kolilaste kassuts on üllcspandud. Tallinnas trüt:
kitud Lindworsi pärrijatte kirjadega. D.h. Schulbuch. Vierter Theil.
Rechenbuch, zum nützlichen Gebrauch für die Schulkinder. 120 S. 8.
Reval. Linofors 1854.
Liv-, Ehst» und Kurländischtö urtundenbuch nebst Regelten, her-
ausgegeben von I ls. Friedr. Georg von Bunge. Bd. l l . Hft. 5. 3l«va>.
in Kommission bei Kluge und Ströhm. 185t. 82 S . 4. Dorpat,
Laakmtinn. ,
Önsa ilutteruss« iggapawane usso öppetus ja kinnitus, Salsa
k«lest Watlle. Telne jaggo. D. h. Luthers Unterricht und Befesti-
gung im Christenthum, vertheilt auf alle Tlig« im Jahre. Zweiter
2heil. 1854. 43? S. 8. Dorpat. Laakmann.
Revalscher Kalender auf das Iadr nach Christi Geburt !855,
welches IU5 Tage hat. Reval gedruckt und zu haben bei I . M .
Gressel. 64 S. 12. Reval, Gressel.
Komptoir. Kalender für »855. 2 S. 8. Dorpat, Mattiefen.
Dörptscher Comptoir-Kalender auf datz Jahr 1855, welches ein
gewöhnllches Jahr von 365 Tag n ist. l S . fol. Doi-pat, Mattiesen.
Ma rabwa Kalender ehk Tähtramat 1855 aiiastaza päle pärran
Issanda Jesuse Krisluse sündimist. Eel aüastazal om 365 päiwa.
V . h. Ehstnischer Kalender auf das Jahr 1855. (Neunzehnter Jahr»
gang. Bearbeitet von der gel. Ehstnischer, Gesellschaft). "<8 S . 8.
Dorpat, Laatmann.
Pühha Ioulo öhto jummalatenistus. 4 S. 8. Dorpat, Laal-
mann. D. h. Uiturgiiche Feier des heil. Weihnachtsabends, (für die
Helmetsche Gemeinde).
Inländische Journalistik.
(Schluß des l . Halvj. 1854).
Ueberficlt der im I . 1853 in den evangel. Gemeinden R'ga'S
und seines Patrimonialgcbietes Geborenen, Getrauten und Versterbe-
nen, — sil'g. Stadtbl. 25. — Die Bevölkerung Kurlands zu Anfang
des I . l854, — Eurl. G. 3. 35. Ueber französische und engii.
sche Politik und deren Eonstquenzen in Betreff der Hurte«, von E-
v. Slechenderg. s i n t e n , — St . Pelersb. Z. 78. — Beleuchtung
tiniger Zustände der Türkei, für ihre politischen Friundc, von dems.
Ib. l l 5 . — Herm. Gddsche, die Russen nach Constantmopel! Verl.
1854, «23 S. 8., rec. v. A- T . , — il,. l 29 ; Zusch. 7588 und 75!».
— Nemerkentwerlhe Ereignisse >m liv. Gouv. vom Dcc. l853 bis Juni
1854, — Livl. G. 3. l . 6. K». 16. 2! . ^3. 26. 29. 34. 39. 42. 47.
5 l . — Desgl. ,m Gouv. Kurland, — Lurl. G. Z. l . 9. !?. 26. 35.
43. — Sitzung der Kaisrrl. oconom. Gesellschafc d. 27. März >854,
— L t . Petertb. Z. 140. — Auszug aus den Sihungtbcrichlcn der
Kaiser!, russischen gcograph. Gesellschaft, — ll,. 138. — Auezug aus
dem Bericht über die 22. Zuerkenliung der Dcmidvwlchcn Plei,e am
23. Ma i 1653, — il,. 46. — Iahreedericht der Dorpater Universität
am >2. Dec. 1853, — mcd. 2. Mußl. 4. — Verzeichniß der im l.
Sem. 1854 auf der K. Univ. Dorpat zu haltenden medicin. Volle»
sungen, — i l , . 10. — Die Kaiserl. mcdicinilch. chirurgische Academie
zu St . Petcrsdurg, von He ine , — il». 5. — Die physikalisch-medi-
cinische Gesellsch. bei der Kaiser!. Univ. von Meetau, — il». 16. —
Die Gesellschaft der Acrzte in Odessa, von Dr. Lewtnson , — id
8. — Sitzungen des naturforschmden Bereins in Riga^ — Rig. Z.
12. 33. 127; Rig. Stadtbl. 1, 5. 8, 16. 22. j Mld Z. Rußl. I . j
Lorrbl. des naturf. Verlin« in Riga 2 3. 4. 5. 6. — 7. Bericht
de» kurl. Provmcial'Museums, — Curl G Z. 37. — Sitzu„gbderichte
der Gesellschaft für Gesch. und Alterthumktulide der Ost'ecgouv. in
Riga, — Rig. Stakbl . 2. j Zu ich. 7^80 75U«. 7530. 75^6; bei
Eröffnung der offentl. Versammlung am 6. Der. 1853 gesprcchen von
Dr. C. E. N a p i e r e t y . — Mitth. aus dem Gebiele der G»sch. Liv-,
Ehst« und Kurlands Bd. VI I . S . 469—^81. — Zur Geschichte der
gelehrten estnischen GeseMch. «n Dorpat von- l847 bis l853, von
Sachesendahl , — Verhand«. derf. VeseUsch. Bd. Nl. H. 1. S . 9l
bi« «07. -
Nekro log .
Am zz D<c. «854 starb der «lapellan H. On ge l in zu H«ifing,
in Finnland.
Am 27. De«, starb in St . Petersburg in Folge eines leberlc»-
den« dir Haueithrer Nicolaus David Hermann M u h i b e r g . Er war
geboren am 27. Mai >810 in Dorpat, wo sein Vater Gärtner war;
später zog dieser aufs L«nd, als Gutsverwalter, als Müller, nament,
lich in Ellisifer bei Dorpat, condilionirend. N. M . erhielt in seinem
l3. Lebensjahre den ersten Elementar-Unterricht und ward noch Dorpat
in die Kreiischul« gegeben, wo in ihm der Gedankt Nudiren zu müssen
ausstieg. Der Pastor Kolb« zu St . Vartholomäi, der Graf Stackel»
berg zu Ellistfer, der Gymnasiallehrer Masing nahmen sich des fleißi-
gen und ernsten Knaben an, er ging zum Gymnasium in Dorpat über
und wurde zu Iohannis >832 von diesem zur Universität dimittirt.
Gänzlich unbemittelt, fristete er seinen Unterhalt durch Privat«Unter-
richt, diescr hinderte ihn aber auch an einem bestimmten Abschlüsse
seiner philologischen Studien auf der Universität. I m I . l83? ver-
ließ er diese und widmete sich, mit geringen Unterbrechungen, Anfangs
in Dorpat, dann in St . Pcteridurg dem Iugcndunternchtt. Von
stinen schriftstellerischen Arbeiten sind uns folgende bekannt: Probe
«in erEhstnischen und Deutschen Uebersetzung des Prolog« der Kalewala
— in Verhandl. der gel, ehsin Ges. in Dorpat Nd I . H. 1. S .
89—96. 1840; 2arto linna Uniwersität — im ehstn. Kalender her.
ausg. von ders. Gcsellsch. für !84l. S. 59— 64; Mannest ilmlitku
säedussest — in dems. Kalender für 1842 S. 64—86; Uebersetzungen
des orthodor«gritchischen Gebetbuches, der Liturgie und des Platonischen
Katechismus aus dem Slawonischen und Russisch«« ins Ehstnische im
1.18^2; im I . 18^7 soll er eine besonder« Rechnenmethode angegeben
haben, die in der St . Pltcrßb. Z. dcss. I . Anerkennung gefunden.
Am 14. Jan starb zu Senten in Kurland Fräulein Marie
v. Dcrschau, 24 I . alt.
Am 15. Jan. verschieb auf dem Pastorat Sauken in Kurland
der Pastor zu Sauken und VUern, Friedrich Anton B oNh o^n.
I n dec l . Hälfte des Januar starb in Reval die Frau Aeltestm
Caroline Margarets v. W i t t e geb. Höppener, t»5Z I . a.
Am 20, Jan. starb in Riza der Erecutor der Rigaschen Polizei»
Verwaltung, «Zoll..Reg. Carl Oelgast gen. N i e g a n d , 37 I . a.
Am 2 l . Jan. starb in Riga der Stadt- und Polizei-Arzt Anto»
B ä r n h o f f . i.Ein Viekroloc; dieses vielbeschäftigtm und mit unge«
the,lt«m Eiser seinem Berufe obliegenden Arztes steht zu erwarten.)
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
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Literarische Anzeige.
I m Verlage von Hcinr. L a a k m a n n in Dorpat ist er»
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
K o l i , r a m a t . Wies zaggo. Kcograhwi , ehk öppetuö
M a i l m a surussest ja M a i l m a madest. geb. 23 Kop.
H l e z u g e h ö r i g d i e K a r t e t
Europa ja Palätztina. PaläslmcS mng ümberlaudo
on siin cnnamtste need nimmcd ülle^pa'Ulld, mis Piibll's
lritakze. M . Kauzmanu malis. Schlüter t lül l is kiwwi
pcält. Tartus t!j35. Colorirt t 8 Kop. — schwarz 8 Kop.
Peter l . , Wenne-nigi Keiser, keoda temma tö ja
ttggemise pärrast ..suureks" hüiti. geh. tä Kop.
Idotize» aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e -
Des Hauswächter« Peliter Leepin Sohn^Iohseps.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St . Johann itz:
l H i c h H K h i O
 h tzKirchti
v r . me<l. e nrich ans ehrberg mit lga Gmilie Louise J a h -
ne ntz. Franz Ferdinand K l u g c , Lthrer am l . Mostowischen Ca»
dtttcn^Corps, mir Marie Emilie A r n d t .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . J o h a n n i s«K i rch« :
Der Schneidergescll Va»l Leopold T e ö n o f f , alt 43 Jahr. — St.'
M a r i e n « K i r che : d. Schlossergesellen C. Fr. F j n n Ehef> au Johanna
Frl drike Christine, all 33 Jahr, Juliane Louise Gmilie Nauch. alt
7 Monate; Witlwe Louise ClMlctt« Wichmann, alt 7 l Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv', Ehst- und Kurland gestattet den Drucke
Dorpat, den 3 l . Januar 1855.
(Nr. l 8 ) (Druck von H. R. L inde , Eensor,
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
linrm Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichm Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumeralions-
Preis für das Jahr besagt
« Ndl. S . mit Einschluß der
Montag, den 7. Februar »833.
Posisteuer im ganzen Reiche
und ^4 Rbl. S . ,'n Dorpal.
Man adonnirt b«i dem Rtda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. 3a»k»
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
iv^. Ehst^ und Kurlands Geschichte, GesgraVhie, Statistik nnb
Vteratur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I. Der Ritter von Nanden und
feme arme Schwester.
Von E d u a r d Pabst.
(Nach Nussow's Chronik und <iner Urkunde,)
23as war der Ritter von Räuden,
Der gedacht' in seinem Smu:
Wohlan, nun reit' ich heimwärts;
Des Jagens ich müde bin.
Es war der Ritter von Randen
Gin gar unmilder Mann, —
Man sah's ihm an der Nase
Und an den Augen cm:
Man merkt' 's an seiner Rede,
Au jedem Schritt und Trit t ;
Nie sah ihn Einer lachen.
Nie erhört' er eine Witt'.
Er sprengt' aus dunklem Tanne
Wohl über 's lichte Gefild.
Was tritt ihm da entgegen?
Gin zartes Frauenbild.
M i t Zittern muß sie nahen.
Es wankt ihr schwacher Fuß,
Ihre Thronen die Blümlein netze» — :
„Herr Bruder, Gott zum Gruß!"
Der Bruder spricht mit Grimme:
„„Muß man dich schauen hier,
„„Fräulein von schlechten Sitten,
„ „ I n wildem Jagdrevier?"" >—
„Ach Bruder, mein lieber Bruder,
„Nun sieh mich gnädig an!
„Ich Hab' ein heilig Gelübde
„Mi t Herz und Munde gethan!" ^
„»/Hast du ein heilig Gelübde
»«Gethan an diesem Tag,
«"Ich weiß der Frauen manch«,
"»Die bald ihr Gelübde brach!"" —
"Ach Bruder, mein lieber Bruder,
„Nun zürne mir „icht so sehr!
"Ich gelobte es unserm Schreiber,
" Ihn lall' ich nimmermehr!" —
„„Hast du's gelobt dem Schreiber,
„ „So ist deine Ghr' dahin!
,,',Eu'r Leben laßt ihr zum Pfände,
„ „ S o wahr ich Ritter bin.'"" —
Ihr Antlitz ist erblichen,
Auf's Knie sie niedersinkt,
Ihre Thränen die Blümlein netzen,
Die Händc sie jammernd ringt —.-
„Und bist du gleich ein Ritter,
„Als Bruder gewähre mir Huld!
„Dem Schreiber wolle nicht zürnen;
„Mein, mein ist alle Schuld!
„Ach Bruder, gestrenger Bruder,
„Ja, erbarme tu dich sein,
„Wie der Himmel sich dein erbarme!
„Es ist der Liebste mein!
„Ach Bruder, gestrenger Bruder,
„Zieh aus dein blankes Schwert,
„Laß deinen Zorn mich fühlen,
„Ist dein die Schwester nicht werth!"
Was zog er aus seiner Scheide?
Ein Eisen gar scharf und lang.
Er schlug die arme Schwester,
Daß sie zu Boden sank.
Er gab dem Rosse die Sporen,
Gr ritt hinauf zum Haus — :
„„Den Schreiber will ich finden!
„ „Nun, Bube, komm heraus!
„„Komm, Knecht, du ungetreuer,
„„Sollst hier empfangen sogleich
„„Für deinen Streich zu Lohne
„„Den grimmen Todesstreich.'„" —
Der Ritter zornesmuthig
Er suchte gar manche Stund',
Er suchte im ganzen Schlosse,
Den Schreiber er nirgends fund.
Der Schreiber hat gerettet
Sein junges Leben in Eil',
Er ist mit Leid geritten
I n Kurzem manche Meil'.
Gr trug seit jener Stunde
Gin Herz von Grame schwer,
Es klang sein Lied so traurig:
„Ach, wenn ich ein Vöglein war'!
„Ich flöge zur HerMerliebsten,
„Zu dir, holdselige Braut!" —
Sein armes Herz ist gebrochen.
Er hat sie nimmer geschaut.
Gr wird sie nimmer schaue»
Bis an den jüngsten Tag.
Der Sinne beraubt am Boden
Die Herzallerliebste lag.
Von Randen der grimme Ritter,
Er schleifte Mit eigner Hand
Am Haar die arme Schwester,
Bis wo ein Wasser er fand.
Da öffnet sie die Augen —.-
„ O Bruder, o Bruder mein,
„Du sollst nur Gottes Gnade
„Anjeht empfohlen sein!
„Nun Ade, ihr blumigen Anen!
,,3'de, mein lachendes Thal!
„A le , cn liebe Sonne!
„Seh' euch zum letzten M a l !
„Nun Ade, mein Herzallerliebster,
„Viel tausend Mal Ade.'
„Du reicher Gott im Himmel,
„Dein Wille allein gescheh'!"
O Jammer, der Herr von Randen,
Der gar unmilde Mann,
Er hat die arme Schwester
I n einen Sack gethan,
Hat sie mit seinen Füße»
Gestoßen in's nasse Grab; —
Es rauschten die blauen Wellen
So traurig auf und ab.
Er schlug sich vor die Stirne,
Er schaute auss Wasser hm — :
„„Verflucht sei jene Stunde,
„ „Da ich geboren b in ! " "
I m Dorf zu Ubbakall
I s t stille Ruh',
Die Nacht drückt allen Müden
Die Augen zu.
Himmelszelt der Mond
Lacht milve d'rein,
Erleuchtet steh'n die Hütten
M i t blassem Schein.
Ist Gottes Frieden hie?
Die Winde weh'n
So leist, nur Heimchen zirpen
Und Hähne krüh'n.
Die Hähne kräh'n im Dorf
Zum ersten Mal, —
Horch, Roßgetrabe nahet
Herab in's Thal!
Sorglos der Reiter schläft,
Es stampft fürwahr
Umsonst sein Roß im Stalle
Und ahnt Gefahr.
Die Hunde schlagen an, —
Der Wächter träumt — ;
Weh dir, du Ritter von Randen,
Du hast versäumt!
Da bricht's herein, da schallt
Geschrei mit Macht — :
„Hie Schweden, hie', wir reiten
Um Mittenwcht!"
Es klingt Trompctenton
Zu Ubbakall,
Der Pauken Schläge Halle»
Mi t dumpfem Schall;
Laut schallt der Schweden Ruf
Hm durch die Nacht:
«Hofieute, ans! wir wecken.
Bevor es tagt!« —
Da stammt es lichter Loh'
Zum Dach hinan,
Es schlägt die Flügel lustig
Der rothe Hahn.
„„Hofleute, auf! der Feind,
„„Der Schwed' ist hier'.
„"Hofieute, auf vom Lager!
^"Sprengt auf die Thür!
""Schon flammt es lichter Loh',
""Gin Feuermeer
^"Schlägt mächtig seine Wogen
„"Rings um uns her!
„"Auf, Herr von Randen, auf!
„"Dein Leben rett'!
"„Sie leuchten dir gar helle
..«Im warmen Bett!
""Rittmeister fromm, erwach!
,."Nnn kommt's Gericht!
»"Sie wollen ihre Rechnuug
„„Beseh'n bei Licht!"" —
Sti l l liegt der edle Herr
Dahingestreckt,
Ihn hat kein Ruf, kein Schelten
Vom Schlaf erweckt.
Sti l l lilgt der edle H«rr
Am glüh'ndeu Grund,
Noch zucket ihm gar leise
Der blasse Mund.
Ihn hat die Flamm' erfaßt,
I n Todes Pein
Seufzt er zum letzten Male:
,,D Schwester mein!" ^
Wie geht's zu Ubbakall
So st'lle zu!
Da kamen tausend Reiter
Zur ew'gcn Ruh'.
Ys liegt im Ghstenlande
Ein Weiher, so still und hell,
Der Zevhyr leisen Flügelschlags
Kost mit der blauen Well'.
Die Wasserlilie träumet
Alldort ihren Sommertraum,
Von Grlenbüscheu ein grüner Kranz
Umzieht des Ufers Saum.
Schau, wie der Souue Strahlen
Hell blinken auf blauer F luth!
Schau, wie die Fischlein am kühlen Ort
Vergnügen ihren Muth!
Da rauscht's empor aus der Tiefe,
Daß die Fluth in Wogen sich bricht;
Ein wunderschönes Frauenbild
Steigt auf an's Sonnenlicht.
Sie steigt zum kühlen Steine,
Da strählt sie ihr goldnes Haar,
Sie bindet sich ein Kränzelein
Aus Blumen wunderbar.
Das zarte Kränzlein setzt sie
Aufs Haar mit leuchtendem Blick,
Wohl denkt sie still an seliger Zeit
Verschwund'nes Liebesglück.
Weß ist, der dort erschallet,
Der bange Klagesuug?
Das ist des schönen Mägdleins Stimm'
Auf öder Felsenbank.
Sie nimmt das Kränzlein wieder.
Schaut's au mit bittrem Schmerz,
Sie badet es mit Thränen heiß,
Sie schauet himmelwärts.
Die lieben Blümlein alle
Zerpflückt des Mägdleins Hand,
Sie streut sie nieder in's Wellengrab,
Schaut nieder unverwaudt.
Sie trägt eine rothe Wunde
An ihrem Busen so weiß,
Sie birgt in ihrem Herzen tief
Eine Wunde, die brennt so heiß.
Sie taucht hinab in die Fluchen,
Zu kühlen die brennende Pein,
Seufzt noch einmal gen Himmel auf:
„Mein Gott, erbarm' dich se in ! "
II Neminiseenzen aus der Krimm.
i
Wer weilte in der gegenwärtigen Zeit nicht oft mit
seinen Gedanken auf dem claMchcn Boden, dem der Na-
men „Sewastopol" eine neue Unsterblichkeit verleiht? Wer
versetzte sich nicht gern in eine Zeit zurück, in der seine
Blicke täglich auf dem Taurischen Gebirge ruhten, dessen
Contouren, in dem Tschatir.Dagh *) gipfelnd, sich von dem
heitern, blauen Himmel des Südens abheben? Wer durch-
jurchte in der Erinnerung nicht wieder die grünen Wogen
des Hafens von Sewastopol, ergötzte sich an dem Spiele
der hie und da auftauchenden Delphine und der Mollusken,
die, großen, kbendig gewordenen Krvstallvascn gleich, in
Echaaren sein Boot umschwimmen?
"» Keltber«.
Eine solche Zeit gab es für dcn Schreiber dieses; der
Sommer 1639 führte ihn in tie Krimm und öfter als
je nimmt er jetzt sein Tagebuch zur Hand und frischt die
Erlebnisse von damals auf. Da ist cs ihm denn vorgc«
kommen, als ob einzelne Bruchstücke daraus auch jetzt noch
allgemeineres Interesse haben könnten und war' es auch
des Contrastes wegen. Damals lächelte die Sonne des
Friedens aus die gesegnete Küste herab, wo jetzt der Kriegs-
gott sein Lager aufgeschlagen und durch seinen wilden Lärm
die Vögel aus den Waldern des Gebirges und die Fische
aus dem Meere, das seinen Fuß umspült, verscheucht!
Jene Zeiten werden wiederkehren und mit erhöhtem
Interesse wird dann der Patriot den Strand betreten, wo
jeder Platz ein Zeuge der Tapferkeit seiner vaterländischen
Krieger war!
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Das Salftirthal.
Auf die Gefahr hin, meine nachfolgende Skizze gänzlich
ins Dunkel zu stellen, wi l l ich sie mit Puschlins herrlichen
Worten einleiten.
Ein Freund des Friedens und d«r Lieder
Vergiß ich Ruhm und Liebeeglüct,
Und kehre bald mit Freuben wieder
Zum heitern Salgirstrand zurück.
Dorthin — wo M,«res Klippen ragen,
Wil l ich mein Herz voll Sehnsucht tragen,
Daß Taur>2 Flut, die zauberische,
Mi r schnell den durst'gen Blick erfrische. —
O reizend Land, des Auges Trost,
Wo Alle« lebt- die Hügel, Wälder,
M i t Blumen reich bedeckte Felder,
Rubinenfarb'ge Traubengluten
Und reich« Thäler, kühle Fluten —
Wo Alle« mit dem Wandrer kost,
Nenn durchs Gebirg sein sichres Roß
Am Ufer trabt bei frühem Morgen,
Vor ihm die blaue Welle lauschend,
Die blitzend und vvrüberrauschend,
Vom hohen Aju'dagh«) geborgen,
Tief in den Schoos der Berge schoß! —
Ja , wohl denl' ich, ttäumend und wachend, an dich
zurück, Herrlicher Sohn des Tschalir-Daghs!
I n frischer Kraft tanzt er in seinem steinigen Belle
daher und gefällt-sich in unzähligen Krümmungen, gleich,
sam als thät' es ihm weh, das schöne Thal, sein Jugend«
land, so bald zu verlassen. Und wahrlich! es lohnt sich
wohl der Mühe darin zu verweilen. I n der Nähe Svm-
Pheropols spiegeln sich niedliche V i l len , im orientalischen
Geschmack nbaut, mit ihren grünen Gärten, hochragenden
Cppresscn und Pappeln in seinen Fluten. Weiter gegen
das Gebirge hin legränzcn malerische Felspartieen und ro-
mantisch Gelegene Tatarendörfrr, mit ihren rothen Ziegel«
dächern, das Salgirthal, und zur Linken erblickt man die
Ruinen von Eski-Sarai**). Hier bewässert der Fluß schöne
Obstgärten, dort reiche Tabaksanvfianzungen. Keine Brücke
belästigt ihn und ter Wanderer durchfährt oder durchwatet
seine crvslallhelle Flut. Ein ächter, freier Muselmann kost
er mit allen Gcbirgöbachlem, die ihm von beiden Seiten
zuströmen. Aber schon in Evmphciopol fällt er in die Hände
der Civilisation, die ihm feste Ufer baut und die Mühl ,
räder zu treiben zwingt. Die große Glocke der Cathedrale
ertönt, und mit ernsten Gedanken tritt er in die Steppe ein-
Dort verbindet er sich ehelich mit der Karassu — die, auch ein
Gebirgskilld, ihre Jugend nicht minder fröhlich genossen >-
und schleicht mit ihr vereinigt, träge und schlammig, durch die
baumlose, eintönige Fläche dahin, um — im faulen Meere
unterzugehen!
Wie unendlich viel schöner mag das Salgirthal noch
in srühcrn Zeiten gewesen sein, wo es viel bebauter und
bevölkerter war , als jetzt! Wie herrlich, wenn der alte
Tschatir-Dagh seine Schneckappe abwirft und bald der seichte
Fluß als breiter S t rom. Alles mit sich fortreißend, durch
das Thal dahinstürmt!
' ) Värenberg; ein Vorgebirge, das von seiner Form den Na-
men tragt.
') Ehemaliger Münzhof der Chane.
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Dieses Eden durchfuhren wir am 20. Ju l i des Mor-
gens bei schönem, nicht zu heißem Wetter. Unaufhörlich
war der Blick von den malerischsten Naturschönheiten ge-
fesselt, wie ich sie oben mit nur zu dürftigen Farben ge-
schildert habe. Gegen l Uhr Nachmittags erreichten wir
das Ziel uusrer heutigen Fahrt, indem wir in der Nähe
des Tschatir'Daghs links einbogen und in einem einzelnen,
recht hübsch und geschmackvoll gebauten, aber noch nicht
ganz fertigen Hause einkehrten und von dem Besitzer,
Herrn . . . . aufs gastfreundlichste bewillfommt wurden.
Das Haus liegt auf einer Hochebene, nach der S ü d , und
Dstseite von hohen mit Buchenwäldern bedeckten Felsen
geschützt. Zur Rechten erhebt sich der Tschatir,Dagh und
gen Norden bietet sich eine freie Aussicht über niedere
Bergpartien, und einen Theil des Salgirthales. Wahr,
hastig! es möchte für den Naturfreund schwer werden,
einen heimischeren Punkt im Gebirge aufzufinden, wenn er
nicht etwa eine großartigere Aussicht und namentlich den
Blick auf das Meer vorzöge.
I n diesen' versteckten Winkel hatte sich Herr . . . . ,
ein noch junger Mann, als leidenschaftlicher Liebhaber der
schönen Natur , aus S t . Petersburg zurückgezogen und
lebte, im Besitze einer liebenswürdigen Gattin, zufrieden,
ruhig und glücklich. Bei den umwohnenden Tataren stand
er in der höchsten Achtung; sie verehrten in ihm den Rach-
geber in allen Nöthen und sogar den Arzt in ihren Krank-
heiten, obgleich seine ärztlichen Kenninisse sich nicht weit
erstrecken mochten, da er eigentlich Kaufmann war. Seine
Frau litt leider an dem Krimmischen Fieber, hatte aber
dennoch ihren Frohsinn nicht eingebüßt. Obgleich sie von
ihrem Manne schon vor t z Jahren aus seiner Vaterstadt
heimgeholt war, versicherte sie dennoch hoch und theuer:
noch keine Minute Langeweile gefüllt zu haben.
Ich sehe schon im Geiste, wie meine schönen Leserin-
nen — wenn mir das Glück solche bescheert! — bei die-
ser Stelle etwas ungläubig das Köpfchen schütteln. Wie?
— ohne Theater, Oper, Maskeraden, Bälle, Assemblern,
Theegesellschaften, Putzmacherinnen, Englische Magazine —
j a ! sogar ohne Kirche und ohne Kinder, einzig und allein
auf den Umgang mit dem Manne beschränkt, sich glücklich
fühlen zu können — das wäre mehr als ein Wunder, be-
sonders wenn man in der Residenz geboren und erzogen
ist und daher ihre Annehmlichkeiten zu schätzen weiß.
Ich kann aber zur Erklärung dieses Wunders, nichts
Erklärendes hinzufügen, als etwa: daß es im Winter in
Svmpherovol wohl auch Bälle, Gesellschaften ic. giebt,
wo eine Dame aus der Residenz glänzen kann; —daß bei
Herrn . . . . während des Sommers fast täglich der eine
oder andre bekannte und unbekannte Wanderer eOl freund-
liches Obdach findet; — daß Madame . . . . von der
Natur mit einem unverwüstlichen Humor ausgestattet —
ihr Manu die Liebenswürdigkeit selbst ist und seine Frau
auf Händen trägt, und endlich daß sie erst <z Jahre
verheirathet waren!
Wer nun noch zweifelt, der lhue es auf eigne Gefahr,
oder mache die kleine Reise zum Tschatir»Dagt), um sich zu
überzeugen, ob ich wahrhaft berichtet habe!
Ein frugales, ländliches Mahl erquickte uns und der
Wein mundete mir hier in der nächsten Nähe seiner Hei-
math besser, als in ter Steppe.
Als ich am Abend nach dem Thee, an die Balustrade
des Valcons gelehnt, mit Entzücken auf den mondbeleuch,
teten Tschalir-Dagh blickte, der sich von hier aus riesig groß
darstellt, fühlte ich meinen Arm sanft berührt. Neben mir
stand die kleine Frau und mit der Hand hinauf deutend,
sagte sie lächelnd: «Sehen S ie ! dies ersetzt mir Alles
und ich werde des Anblickes nimmer müde!"
M. Li terar isches.
Chrestomathie zum Uebersetzen aus dem Deutschen
ins Russische von A. Tschereschewitsch.
Rcval, Verlag von Franz Kluge. — 4U3S.
Das Jahr i83ä brachte ^ine für uns russische Lehrer
recht angenehme Erscheinung. Sei« einiger Zeit schon hatte
sich der Mangel eines Handbuches, wie das vorliegende,
fühlbar gemacht, da die Chrestomathie des Hrn. Blagowesch-
tschenek» sich durch längeren Gebrauch in den Schulen be«
reits zu sehr abgenutzt hat, die des Hrn. Ljutow aber in Be-
treff der ganzen Anlage sowohl, als auch in Bezug auf den
Inha l t der Ueberseyungsftücke kaum eine Erwähnung rer-
dient. Die Chrestomathie des Hni . Tschercschewitsch entspricht,
unserer Meinung nach, vollfommen ihrem Zwecke. Eine
mannigfaltige Auswahl von ansprechenden Fabeln und Er-
zählungen, einc systematische Zusammenstellung derselben,
leichte prallische grammatikalische Vorübungen, ein sorgfäl-
tig bearbeitetes Vokabularium, hübscher Druck, gutes Pa<
Pier und ein sehr mäßiger Preis geben dem Buche eine»
großen Werth. Doch fügen wir, von dem Hrn. Verfasser
selbst in dev Vorrede dazu aufgefordert, hier folgende Be-
merkungen hinzu. Ungeachtet dessen, daß, wie schon erwähnt,
-die Uedungsstlickc systematisch zusammengestellt sind, so bleibt
doch zu wünschen, daß der Uebergang vom Leichteren zum
Schwereren mit größerer Strenge und Conscquenz bcobach.
»et worden wäre. Auch vermißt man hin und wieder syn-
taktische Regeln, die sehr gut in derselben Weise halten
angeführt werten können, wie es im 54. Uebungsstücke
geschehen ist. Ferner scheint es, daß es dienlicher gewesen
wäre, wenn der Hr. Verfasser an Stelle einiger etwas
veralteten Anecdoten noch eine Abteilung über die Völker
Rußlands, ihre Sitten, Gebräuche und dergl. binzugcfilgt
hätte, weil man doch am Ende in einem Handbuche für
das Erlernen der russischen Sprache nicht zu viel über das
Volk und Land derselben geben kann. Da die Chresto«
mathie bestimmt zu sein scheint, auch reiferen Schülern zum
Uebersctzungsbuch zu vienen, so hätten auch noch einige
leichte poetische Stücke in die Sammlung aufgenommen
werden können. Das Alles hätte dem Lehrbuche nicht
einen zu großen Umfang gegeben, es aber desto brauchba-
rer gemacht. Was die Hinweifungen auf die Grammatik
anbetrifft, so müssen wir bedauern, daß der Herr Verfasser
dazu die Grammatik des Herrn Scrno-Solowjewitsch ge-
wählt hat. Diele Grammatik entspricht, unserer Meinung
nach, am wenigsten dem lauten Titel derselben und sttht
in vielfacher Hinsicht den übrigen Grammatiken, die in un,
scren Schulen gebraucht werden, nach. Abgesehen davon,
daß cinrr Chrestomathie mehr um die Regel, als um eine
systematische Anordnung des grammatikallschcn Stoffes zu
thun ist, cinc Anordnung, die der Grammatik des Herrn
Serno'Solowjcwitfch allerdings abgeht, so entbehrt diese
Grammatik nicht allem so mancher höchst wichtigen gram«
matikalischcn Regel, sondern die Darstellungswcise z. B.
der Declmation der Hauptwörter, der Numcralia , so wie
die des Verbums, überdies eine unverkennbare Oberfläch«
lichkeit bei der Erklärung vieler syntaktische,. Regeln, zeigt
nur zu sehr, wie wenig sie sich eignet, um von dem Lcr,
nenden mit Nutzen gehandhabt zu werden, worin man um
so mehr bestärkt wird, wenn man die Uebungsaufgaben
durchliest, die, abgesehen von ihrem mitunter etwas un-
asthttischen Inhalt (z. B. eine Prügelsccne zwischen einem
Geigex und zwei betrunkenen Bauern mit Nebenumstänben,
( S . < 5 l ) ; Sätze, wie: mit gutem Branntweine kann man
fröhlich frühstücken ( S . <57), in aller Eile ihrer kurzen
Beinchen ( S . 475) und vcrsch. andr., die bei Schmidt, dessen
Methode entsprechend, noch einigermaßen zweckmäßig erschei-
nen), in dieser Grammatik ohne'Plan in Bausch und Bogcn ab-
gedruckt sind, so daß-sogar auffallende Sprachfehler von Schmidt
nicht verbessert erscheinen. U«d wenn wir noch in Betracht
ziehen, daß in der Grammatik des Hrn. Serno - Solowjc-
witsch, besonders in dem russischen Tcrtc und in den Pa,
radigmen, cS geradezu von Druckfehlern wimmelt, die als
solche nicht bezeichnet sind, wo also der Lernende nur zu
leicht in die I r re geführt werden kann, so glauben wir um
so mehr, Herr Tichereschcwilsch wird es uns nicht verden.
ken, wenn wir seiner Wahl in Betreff der Grammatik
nicht beipflichten können, einer Wahl, die übrigens dem
Handbuche, beim Gebrauche desselben unter der Leitung
eines Lehrers, nicht Abbruch thut. » ___ 5.
Russischer Sprachlehrer.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Zum Vorsteher der Dom-Kirche und Admini«
nistrator der Domschullehrer-Wiltwcn-Stiftung ist Aeltester
Conrad Rück er, an Stelle des verstorbenen weitesten Karl
Hahr, erwählt und vom Rache bestätigt worden.
— Die l i te ra r isch-prak t ische B ü r g e r v e r b i n «
d ü n g hielt am 43. Dcc. vor. I . ihre Stiftungsfeier, wel-
che der Direktor mit einer kurzen Ansprache eröffnete, wor-
auf der Secrctär den Jahresbericht über die Veihandlun.
gen der Gesellschaft verlas: die Lucher-Sonnlagsschule für
Handwerkelehrlmgc wurde von 430 Knaben, 39 mehr als
im I . «832. besucht (Insp. Stadtschullchrer Fcrd. Mül ler) ;
die Eröffnung einer 2. Sonnlagsschulc wurde zwar als
Bedülfniß erkannt, aber aus mannigfachen Rücksichten und
Gründen nur eine Erweitcrlina. der bestehenden beschlossen.
I n der seit <8 Jahren bestehenden Waisenschule (Insp.
Domschlilledrcr Herweg) haben 27 Schüler und t i l Schü-
lerinnen Unterricht genossen. Die Schule, für unbemittelte
Töchter gebildeter Stände (Insv. C.-N. l)r. Ulmann) cr-
theiltc Unterricht an 36 Mädchen, 30 in der 4., 26 in der
2. Cl., und bewies ihre Notwendigkeit ,vi? ihre Vortreff-
lichkcit durch den immer mehr zunehmenden Zudrang von
Schülerinnen. I n der Taubstumme »schule (Insp. derselb.)
wurden 8 Kn. und !i Mdch. unterrichtet. Die Suppenan-
stalt ist in diesem Jahre nicht thätig gewesen. Die an der
Düna-Floßbrücke eingerichtete FreiVadcanstalt mußte bald
geschlossen werden. Die V . . V . beriech die Errichtung eines
Arbeite- und vorzugsweise Zwangsarbcitshallses, die Er-
richtung von sog. Baugesellfchaftcn, die Unterbringung aus
den Haftanstalten entlassener Sträflinge und die Cultivi<
rung der Sandberge und Sandfiächen in der Umgegend
Riga's. Folgende Vorträge sind im Laufe des Jahres
gehalten worden: 4) über die Thätigkeit des Berlinischen
Ccntral-Vereins für das Wohl der arbeitenden Classen in
Preußen, namentlich über die Leihhäuser und Fortbildungs-
anstalten als Institute dieses Vereins, von dem Director
der Ges., Oberpastor Taube; 2) über die Noch der tt
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Nen Volteclassen und ihre Abhülfe, vom T . ' N . Walter-
3) über das Magdalencn-Alyl, vom C. 'R . Dr. Ulmann;
H) über die Bibliothek der Gesellschaft, vom Lehrer Filschen;
8» über den Blödsinn und dessen Heilung auf intelleciuellcm
Wege, vom Lehrer Platz. Hierauf hielt der Lehrer
Wascm e,nen Vortrag über die Nothstände in der unteren
Bevölkerung unserer Stadt und deren Abhülfe, und verlas
der Dtrettor einen vom 5Ing. Vulmcrincq eingegangenen
Aufsatz über Säuglings-Bewahranstalten. sStadtbl. <).
— Unsere S t a d t b i b l i o t h e k bestand am Schlüsse
des Jahres <834 aus 33.33! Bänden.
— Die zum Besten der Kinder,Erziehung?, Anstalt
zu P l e s k o b a h l am <3. und «4. Dec. v. I . stattgehabte
Versteigerung von zu diesem Zwecke dargebrachten Geschen-
ken hat einen Reinertrag von Ü63,n ergeben.
— Am Schlüsse des Jahres 1834 empfingen in der
I a k o b i . K i rchen-Fre ischule, die vorzugsweise der spä-
teren Confirmandenlehre vorarbeiten soll, 32 Knaben und
29 Madchen Unlenicht; die früheren Klagen über mangel-
haften und unregelmäßigen Schulbesuch konnten durch die
Bemühungen des gegenwärtigen Schreis, Herrn Fü l le»
d o r n , Gottlob! endlich einmal eingestellt werden; auch
war der Fleiß im Ganzen gut, Aufführung und Betragen
recht gut. Durch die Güte des Fräuleins E. v. G-, das
seit dem August ». p einen Theil des Unterrichts unentgelt-
lich übernommen hat, wurden die Mädchen auch zu Uebun»
gen in weiblichen Handarbeiten in dazu besonders festge,
letzten Stunden angehalten. Die Einnahmen der Schule
betrugen zu dem Saldo von 675,2«^ noch 487,?9,', die
Ausgaben dagegen 660,45. (R. Slb l . 3.)
— Alle Kunstfreunde in und um Riga harrten schon
seit mehren Monaten eines außerordentlichen Genusses,
der manche Klagen, die in der letzten Zeit über unser Thea,
tcr laut geworden waren, mit einem Schlage verstummen
lassen sollte, endlich ward er gewährt. R Wagners große
Oper " t t o h e n g r i n " ward zuerst am 24., dann am Üt». und
3 l . Jan. gegeben und bildet jetzt das ftrivilegirte Thema
der Convcrsation in competenten und m'cht compctcnten
Kreisen; eine Besprechung der bei der so lchwicrigen Auf-
führung dieses dramatischen Musikwerks an den Tag gc,
legten Tüchtigkeit unseres Oper« Personals aus der gedie-
genen Feder des Herrn C. A. findet sich in der Nig. Z.
Nr . 23.
— H a n d e l , den 20. Jan. Wir haben im l'aufe
der letzten Woche ein sehr mattes Geschäft gehabt. Säe,
lcinsaat möchte noch am meisten Verkehr gehabt haben, der
auch nur dadurch hervorgerufen, daß Inhaber in Folge
verstärkter Zufuhren nachgiebiger wurden, es wurde zuletzt
zu 3 N. S . für gewöhnliche Waare Einiges geschlossen.
Puikc Saat, Drujaner Saat, Schlagleinsaat und Haufsaat
ohne Geschäft. I n Talg ist ncucrrings nichts gemacht.
Hanföl hatte mäßige Frage p,o Mai , tie wegen höherer
Forderungen nicht befriedigt werten konnte. I n Hl,nf
hörten wir von keinen Abschlüssen. I n HlachS »rar das
Geschäft lahm, nur einzelne, sich durch Qualität empfeh-
lende kleine Partiecn gingen ab. I n Roggen soll eine
Kleinigkeit in ^ Z ^ . russ. Waare » 73 N. S- gemacht
fein. Weizen und Gerste wird nicht gefragt. Hafer wurde
zu 36 N. E. mit 30"/° Handgeld pi-n Mai geschlossen und
scheint sich die Speeulation auf zu erwartenden vermehrten
eigenen Bedarf zu basircn. Salz wird hoch gehalten; in
Heringen fein Geschäft. — Cours: l ivl. Pfandbriefe, künd-
bare l00z, Stieglitz «00, Ncntcnbriefe 93.
D o r p a t . Am ««. Jan. c. schloß die Ka iser l i che
U n i v e r s i t ä t mit dem l'ivl. Edelmann, Architekten Gustav
v> Bock, einen Vau.Conlrakt auf 27,000 Nb l -S . über die
binnen drei Jahren zu bewerkstelligende Aufführung desje-
nigen Flügels zum akademischen Hauptgebäude ab. welcher
dem Hause des Landralhö Grafen v. Stackclbcrg gegenüber
belegen sein wird. Tages darauf bereits s^ h min den zum
Bauplätze bestimmten Bezirk umzäunt, rer mit Materialien
angehäuft war, die wahrend der Winlel bahn angeführt worden
u. dem neuen Gebäude zur ersten Gründung einverleibt werben
sollen. Vor 23 Jahren wurde der Platz von den früher
auf ihm befindlich gewesenen Lehrer-Wohnungen befreit und
stand bis hiezu, seiner gegenwärtigen Benutzung harrend,
unbebaut. Außer den Fundamenten der zuletzt abgebroche-
nen Baulichkeiten befinden sich in unmittelbarer Nähe die
Grabsteine und Mauertrümmcr der alten schwcd. St. Marien-
Kirche, über deren zum Theil noch erhaltenen unterirdischen
Gewölben sich später die neu zu erbauende U n i v e r s i t ä t s -
Kirchc erheben soll. (Rig. St. B l . 3.)
D o r p a t . Durch das am 30. Jan. von dem M M «
director Mumme veranstaltete Concer t sind dem Hülfs-
vcreine al>, Halste des Reinertrags 300 N. S . zua/fiossen.
F i n , 28. Jan. Gestern Abend hatten wir Gele,
genheit, ein ungewöhnlich schönes N o r d l i c h t zu beobach-
ten, welches sich de^ > unbewaffneten Auge folgendermaßen
darstellte. Zwischen 6 und 7 U^r hellte sich der Himmel
im Norden auf ; nach einiger Zeit bildete sich ein Heller
Bogen, etwa 30-<i0» des vom Horizonte begranzten Krei«
ses groß; einige Minuten darauf entstand ein zweiter Bo-
gen über dem ersten, parallel mit demselben, und hierauf
endlich ein dritter concentrischer Kreis-Bogen, alle drei von
weißlichem Lichte. Ueber dem letzten waren noch die An-
fänge eines vierten Bogens kaum sichtbar. Nach etwa t
Stunde verschwanden die beiden äußeren Bogen und schloß
der zurückgebliebene, der an Intensität des dichtes zuge-
nommen hatte, ein ziemlich dunkeles Segment des ganz
unbewölkten Himmels ein. Aus diesem dunklen Kreisab-
schnitte bildeten sich bald hier und bald dort weißliche Licht,
büschel, die an Helligkeit und Herrlichkeit zu- und abnah-
men und sich von >V nach t) bewegten, wo sie unter dem
Horizonte verschwanden. Nach cim'gcr Zeit zeigten sich
diese Nchtbüschel wieder in Bewegung von t) nach >V und
entsandten nach dem Scheitelpunkte helle Strahlen weißli-
chen dichtes, wie es bei den Norrlichten gewöhnlich zu sein
pflegt. Das Thermometer war — «7» R. und das
Barometer stand 28. 2, 73 bei sclir gelindem Ostwinde.
Heute Morgen um 6 Uhr zeigte das Thermometer— <9o R.
und das Barometer 28. 3 bei Westwind und völlig unbe-
wölktem Fimmel.
E h st l a n d.
Neval . Ein Jubelfest, das kürzlich in einer uns b>
freundeten deutschen Seestadt begangen wurde, genoß auch
bei uns vielseitiger Teilnahme: am 13. (23.) Januar
erfreute sich nämüch der Direktor der Handlungsschule in
Bremen, Dr. Georg Ernst P l a t e , seines 30/ähi-. Lehrer.
Jubiläum?. Er war zu Anfang di«ses Jahrhunderts als
Hauslehrer nach Livland gekommen, wurde 5803 Krcisschul-
lehrcs, sodann Gpmnasiume-Obcllehrer in Widorg (Progr:
Grundlage aus Finnlands Bildungsgcschichte ?c. St. Pe-
tersburg <8l0. 20 S. -4.), war <8!4—l? Lehvcr an der
St . Pctri-Schulc in St. Petersburg und ging hierauf nach
Bremen. Der würdige Jubilar ist tcr V.Ucr des Directors
unserer von Erich Menved, König von Dänemark, im I . <3l9
gegründeten Domschiile, des l)r. Alerander Pl^tc, welcher in,
Ju l i dieses Jahres zum 23jäl,rigcn Jubelfest seiner Anstellung
an dieser Anstalt die Grüsse seiner zahlreichen Schüler in
Ehftland, wie im ganzen großen russischen Neichc empfangen
Wird.
K u r l a n d.
M i r a » . Donnerst.,:;, 28. Jan. d. ) . , trafen Se.
hohc Ercellcnz, der Herr Gel.'cimenilh,Senate!lr, Ritter hoher
Ordeu ?c. lind Curator des Dorpasschen Wehrbezirks, v.
V r a d l e , hier ein.
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T a g e s c h r o n i k .
B i o l a n d .
Niss Die Grundzügc des ,:eu revidirten und am
2«. Nov. v. I . Al lerhöchster Bestätigung gewürdigten
Reglements für das R i g asch e Lootsen.Amt sind die, taß
das Amt fortan eine geschlossene Zahl von (10 Mitgliedern
bildet, welche nur im Falle besonderer Notwendigkeit und
auf Verwendung des hiesigen Börscn'Connte's mit speciel-
ler Genehmigung des Herrn Civil-Ober,Vefcblshabers tem,
porair vermehrt werden kann und daß die eigcnchümliche
Vesfasslina. reS Amts fortbesteht, nach welcher es einen
Aellcrmanu und drei Beisitzer zu Vorständen wählt, außer-
dem der unmittelbaren Aufsicht des hiesigen Vootsen »Kom-
mandeurs unterworfen i!t und endlich unter der Aufsicht
des Nigaschen Port-Kommandeurs (Capitains über den
Rigaschen Hafen) und des hiesigen i?andvogtcigerichts nach
besonderen, in dem Reglement näher enthaltenen Regeln steht.
(Stbl . 3.)
— Das Nigasche Krcisgericht hält vom 3. Jan. c.
ab seine Sitzungen in Wolmar.
E h st l a n d.
Der zu dem Gute Ladenorm gehörige, im Flecken
Leal beleqene Werdersche K r u g ist nebst ^ändercicn
von der Frau Kreioadelsmarschallin Caroline Baronin v.
Uerküll geb. Baronesse v. Nosen am «8. Oct. «838 für
3U00 N. S . dem W. - St. «N. Eduard v. Wistinghausen
verlauft worden, worüber jetzt ein Preclam eröffnet ist.
M i s c e l l e n.
F i n n l a n d . Am z^ Jan. geschah bei der H e l f i n g-
f o r se r U n i v e r s i t ä t die statutenmäßige Inscription der
Studenten. I n dem Solcnnitätosaale hielt Se. Magnifi«
cenz der Nector eine Rede, in welcher er des gegenwär-
tigen Kriegezilstandes und des Verhältnisses desselben zur
Universität und namentlich zu der stufenden Jugend, er<
wähnte. Die Curatoren der Fakultäten übergaben hierauf
ihre Studenten, Perzeichmsss, aus dcnen hervorging, daß
zur theologischen Facultät 5H, zur i'uristischen 37, ^ur medi,
cinischen <s3. zur histor..philologischen l!2, zur physico«malhc,
matischeu 6Ü, zusammen W 8 Studenten eingeschrieben wa»
ren. Nach geschlossenem feierlichen Act in dem Nniverst-
tätSgebäude predigte Prof. Echauman in der Nicolai»
Kirche.
I n W i b o r g hat am 22. Jan. der Nector an dem
dcisigen Gymnasium, U»K. H. C. Corander , zur Heraus,
gäbe einer neuen geistlichen Monatsschrift in finnischrr Spra-
che: „8m,u,lt2>, j» ^ l i ü - I c ^ t i " , die obrigteiiliche Con<
cession erhallen.
S t . P c t c r ö b u r g . DieKaiscrl ichruss. Archäologische
Gesellschaft setzt einen Preis von 400 R. S . aus für das
beste, von einem russischen Gekehlten in russischer Sprache
geschriebene Werk: «über die M ü n z e n der Cha l i f en . "
Hinblick auf den Zustand der Ernten in Livlanb
im Jahre 486H.
I m Herbste 5853 und im Frühjahr t854 gedieh das
Getreide so vortrefflich, daß es zu den besten Hoffnungen
berechtigte. I m Aüf^ng Ma i des letztgenannten Jahres
jedoch traten andauernde Regenwetter ein, welche den eben
im Bitten der Aehrcn begriffenen Roggen, wo er dicht
gesäct stand, zur Erde legte, was unerachtet der darauf
folgenden Hitze, nur eine mittelmäßige Biüthe und eine
dem entsprechende Ernte zuwege brachte; wobei der
Welch des Roggens noch dadurch vermmtert werden mußte,
daß er durch die eintretende starke Hitze früh reifte, die
Körner sich unvollständig füllten und dem zufolge das
Gewicht leicht wurde.
Das Sommergetreide, welches an vielen Orten in
Folge der anhaltenden Regenwetter nur spät gesäet wer«
den konnte, litt in Folge der eintretenden ununter-
brochenen Hitze.
V o m H a g e l s c h l a g w u r d e n z e r s t ö r t :
im Wolmarschen Kreise auf Privatgütern 4L2 Dess.
., Kronsgütern < l0
im Dörutschen Kreise auf Privatgütern 40
,' Kronsgütern <^3
Kreise auf Priratgütern 60
Kreise auf Priyatgütern <39
im Werroschm
im Fellinschen
I n Summa 934 Dess.
Durch den Wurm wurde nur im Fellinschen Kreise
ein merklicher Schaden herbeigeführt und wurden durch ihn
namentlich zerstört auf'privaigüteru 400, auf iUonsbesitzun»
gen eine Desslätine Korn.
Die Kartoffeln wurden namentlich durch die andau,
ernde Dürre in ihrer Entwickclung gthemmt und gerielhen
daher etwas klein; im Wcndenschen und besonders im
Pernaujchen litt aber diese Frucht auch sehr durch die Kar«
toffclkranthcit. Dem GraswuchS aber war die Witterung
besonders günstia., weshalb denn die Heuernte — mit Aus-
nahme jener wenigen Stellen, welche der anhaltende Regen
unter Wasser gesetzt hatte — vorzüglich gut aucfiel.
(Schluß folgt.)
Gelehrte Gesellschaften
Auszug aus dem Sitzungsberichte der zweiten allge-
meinen Versammlung der Kaiserlichen Nusssschen
Geographischen Gesellschaft, am 29. Nov. 1854.
Der H. Vice-Präsident benachrichtigte die Versammlung,
daß die in diesem Jahre zur Erforschung der Kirgisen - Steppe
zwischen den Vergen von Groß - Vogdo, Tschaptschatschi, Bis«
tschoko und einigen anderen Häfen in der Gegend des Bas»
kuntschakskischen Salzsees, ausgerüstete Expedition ihre Arbeiten
beendigt uud auf dem Rückwege die shegulewskischen Gebirge
und die Flußbieguug bei Esamara (<Ia»lapc«Ä» H^r<») unter-
sucht uud die dortigen bedeutenden Cchwefellager erforscht habe;
bei dieser Gelegenheit stellte der Hr . Vice - Präsident der Ver«
sammlung die wirk!. Mitglieder, Herren I . V . Auerbach und
I . P. K o r n i l o iv, Obersten beim Corps der Mcß-Ingenieure,
vor, welcher erstere die geogtwftischen Arbeiten der Expedition
geleitet, und letzterer «ine reiche Sammlung von ethnographischen
und stallst. Materialien mitgebracht hat. Hr . Auerbach berichtete
über den Zweck der unternommenen Expedition und die Forschungen
in der Umgegend der Kolonie von Sarevta; sodann über den
ausgeführten Durchschnitt dcs Berges Groß - Bogdo auf eine
Tieft von 780 Fuß, bei welchem er 377 verschiedene Lagel-
schichten auffand j über das vorzügliche, von ihm in den Bergen
Klein-Bogdo, Uak-Tau und Tschaptschatschi angetroffene Stein«
salz, dessen Lager auf ein Quantum von etwa l 6 ^ Millionen
Pud dieses Minerals schließen lasse; endlich über einige weit-
ausgedehnte, aber ziemlich unergiebige Nleiadern im Kalkgestein
des höhern Theiles von Groß'Nogdo uud über seine bedeutende
Collectiou von Mineralien und Fossilien, durch welche cr das
verhältm'ßmäßige Alter der verschiedenen Schichten dieses Ge-
birges mit Sicherheit zu bestimmen hofft. Zugleich erwähnte
er auch mit Anerkennung der geognostischen, astronomischen
und chartographischeu Arbeiten, welche durch die Unterlieutenants
vom Feldmesser-Corps, die Herren Troizti und Smirjagin,- aus«
geführt wurden. Auf dem Rückwege hatte Hr . Auerbach
die SchwefeNager auf den Gütern des Grafen N . N . Pam'n,
etwa 22 Werst von Ssamara entfernt, genau untersucht und
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stattet jetzt darüber ausführliche» Bericht ab. I n den unge-
heuren Gypsmassen und im gelblichen Dolomit des sogenannten
„Schwefelberges" werden nach dem Zeugnisse des berühmten
Pallas, der diesen O r t im Jahre l ? 6 9 besuchte, und nach der
Aussage ter Bewohner der Umgegend häufig Cchwefel-Krystalle
gefunden, bis zum Gewichte von mehreren Pfunden. Unter
andern bemerkenswerthen dort vorkommenden Mineralien befin-
den sich auch krystaNisnte Massen des bläulichen Coelestin
(schwefelsaurer Ctrontian), welche auch in Sicilien den Schwefel
zu begleiten pflegen, und der ebenfalls für einige Zwecke der
Pyrotechnik geeignet ist. Nachdem Hr . A u erb ach eine kurze
geschichtliche llebersicht über die Ausbeutung nnd Verwaltung
dieser schon im Anfange des vorigen Jahrhunderts bekannten
Cchwefellager gegeben, an welchen die Arbeiten im Jahre 1764
eingestellt wnrdcn, erklärte er nach den von ihm gemachten Ver-
suchen nud stch auf die von ihm mitgebrachten Proben des M i -
nerals stützend, die Wiederaufnahme dieser Arbeiten für sehr
wünschenswert!) und vortei lhaft , indrm er aus den bis heute
unbenutzten Abfällen des Lagers, aus denen das Minimum
des durchschnittlich».^ Echwefelgehalts hervorgeht, auf einen ziem-
lich reichen Ertrag an Schwefel schließt, auf die in jener Gegeur
billigen Preise des Brennholzes und den bequemen Transport
der Waare zn Wasser hinweist und schließlich die Worte Pallas'
anführt: <1>i no 5«urnit N85<.'2 «leplnre» l» r i !
delie lnliriyne »I« «oulsre ct i l ßsiZit » «le
Kt promplemcnt rot^dlii-, ^u>5«iuc! e'c^t lo p ^
»1«! «l'i,illl.ui8 n Iie»»lcnup «l« lwi» lio »u^erNu. Das
Eingehen des Bergwerks schreibt er den in jener Zeit niedrigen
Preisen des aus dem Ausland« eingeführten Schwefels, so wie
den unvollkommenen, bei der Ausbeutung des Lagers angewen-
deten Mitteln zu.
Nach Anhörung dieses auch in practischer Hinsicht nnd be-
sonders unter den jetzigen Zeitumständen höchst wichtigen Be-
richts nahm die Versammlung mit vielem Interesse die ihr
vorgelegten Probeexemplare in Augenschein, so wie das von
dem wirklichen Mitglieds, Herrn I . P. K o r l . i l ow, verfaßte
ethnographische Album in Bezug auf Leben und Treiben der
Einwohner der von ihm im Laufe deS vergangene» Sommers
besuchten Gegenden der Kalmücken, Kirgisen und anderer Vö l -
kerstämme, wobei der Verfasser für die Zukunft eine noch reich«
lichere Sammlung von ihm zusammengetragener ethnographischer
und statistischer Materialien ankündigte.
Das wirkl. Mitglied, Hr. S . C. K u t o r g a , gab darauf
interessante Aufschlüsse über eine der Sibirischen Abthrilung ans
der Sselengillskischen Steppe zugeschickte, in der Nähe des gro-
ßen Götzentempels am Gänsesee ( I ^ c n n o e o3ej,o) ueuentdcckte
Aquarellfarbe, und zeigte ein mit derselben verfertigtes Gemäl-
de vor. Sie gehört zu der Gattung der sogenannten Umdra-
farben, übertrifft aber, wie die chemische Analyse ze'gt, in ihren
Eigenschaften sowohl die Umbra von Köln, wie die vcn Cypern,
welche bis jetzt im Hantel die ge'chätztcstrn waren. Hr . Ku»
t o r g a schlägt vor, die ne»:e Farbe dir „Esellnamskischr Umbla"
zn benennen.
Wegen der späten Tageszeit uuißlc d'e Lesung der „Be-
merkungen üter das (5Iü^a Nußlands" vcm wirklichen M i t -
glied« 33. S . P r losch in auf die nächste Sitzung verlegt
werden.
Schließlich zeigte der Hr . Vice'Präsident der Versamm-
lung zwei seltene Thicrhänte vor : nämlich den Balg eines rothen
Wol fs und das Fell eines unbekannten Thierchens, welche E r .
K a i s e r l i c h e n H o h e i t dem G r o ß f ü r s t e n K o n s t a n t i n
N i k o l a j e w i t s c h von dem Kolymskischen Kaufmann B a r a -
m y g i n als eine naturhistorische Merkwürdigkeit dargebracht
worden, indem solcke Felle den einheimischen Jägern Sibiriens
b's jetzt „rch niemals vorgekommen wären.
Bericht über die l94. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und ZllterthumSkunde der Osisec-Gouver-
nements am 43. Januar
Dargebracht waren: drei Schriften von der Univ. zu Ehri*
stiania aus dem I . 18Ü4? I ) ^orsk og Kell i^k, om öet
IVorzke og «l« K^Itizke 8z>i0ß8 inöti^rlle« las», von Prof.
Holmboe, 2) ^pl i i l isat iol i«», «lulleret fc<l 8^ßesel>Ken,
von Prof. W. Boeck, und 3) das chemische Laboratorium der
Universität Christiama und dir darin ausgeführten Untersu-
chungen, herausg. vom Direktor des Laborat., Ad. Stre-
cker; von dem Sccretär: 1) die Abschrift der „Wechsel-Ordnung
für die Stadt Riga, entworfen 1764 — 1766 von den Hrn.
Rathsh. Ioh. Chr. Schwartz, Hrn. Patrik Nenny und Hrn.
P. H. Blanken Hagen", nebst 2 bezüglichen Entwürftn : einem
Outachten von der Hand des genannten Nalhsherrn und einer
unbrendigtru Vorrede von anderer Hand, und 2) cm während
des ?jähr. Krieges lzwischrn l7o!) und Anfang l?62) zum
Bedarf der Russischen Truppen in Königsberg geprägtes Sechs'
groschenstück mit rem Brustbilde der Kaiserin Elisabeth. (Die
Umschriften lauten: l) l^isillitill» Im^ernti-iv «otlus ltus-
8>2l: und 2) ^lullcll l i-lßlli l'iu58l'll<.'. Von der Jahreszahl
um 17 . . lesbar); von den Herren: Veneral-Superint, v.
Klot, ras Protocoll der 20. Liol. Prov.-Synode 1854, —
Geo. Langewitz, der Geburtsbrief des Heinr. Gerh. Schilder,
Fiiedrichstadt, ^. Decbr. 1773, — Landhofm. Baron Klopmann,
das Protokoll der im I . 1854 in Goldingen gehalt. 19. Kur!.
Prov.-Synode, — Dberp. Berkholz, Mitth. u. Nachr. u. s. w.
X. 6. (1854), — Rathsh. Brrkholz, d. Statuten der Witt-
wen- und Armenkasse des R'g. Maler-Amts 1854, — von d.
Nawrf. Vereine das Korrcspondenzbl. liis^ß Nr. 3., — von
Hrn. Steffcnhagen in Mitan, einige neue lettische Schriften
und (deutsche und lettische) Kalender, — von Hm. Steffen«
Hagen in Riga, die N'gaschc Zeitung f. 1854,°— von dem
Bibliothekar: Lib. Bergmann's (sehr seltene) Äbschicdsrede
17?8, nnd Phil. Claus Dichtungen im Ori^nal-Mannskript.
Sodann verlas der Bibliothekar die (von drm Herrn H.-Nath
v. Schmith erbetene) Urbersrtzung zweier Polnischen, im
"Krons-Archiv," Bd. l i t t 5ix„. X>ll>l p:,-. 15 ff. und l 8
ff. abgedruckten königlichen Briefe ^igismund Auqust's «1. «I.
Warschau d. 38. Sept. 1570 und den 16. Juni 1571, durch
welche krin Sccretär Val. Uelttrfcldt und dem Dienstmaun
Jak. Hm; aufssctrageii wird, Kl'ppingeu l;n 4 Mark Rigisch)
nnd 'Scheidemünzen im Schlosse Kirchholm zu prägrn. sS. die
späteren, denselben Gegenstand betreffenden königl. Befehle v.
'27 . Mai und 3. Juni 1572 in N. Nord. Misc. X l . X l l .
C. 45l f. Vgl. Buch drr Aeltcrm. gr. Gilde, in!>ln„nm. «nt.
IV., S. 22«, 234—ll, 238) ; von den Herrrn : Insp. Ruß-
wurm 4 lithographil'te Landcharten zu seinlm im Drucke befind-
lichen Werte über die Iliftl-Schweden, — NatlM. Vambam
eine pergamentene Urkunde v»u 1437, über Errichtung einer
Vicarie, — (Hch.-R. Baron Kl>rff ^li6.,inl^<i<^i>^ccltio « i -
pl.inKl«, I I , N 1 . , (. ' I. Il-^s.. 1854. — si'rl).-N- v. Götze
dessen neues, ebni so gel^altlrichrs, als gründlich geschriebenes
Buch: Aiblrt Culrbcrr, (sr;bischof von Prrüp'll, Livl. und
Ehstlmid. Et. Pl'torsbnra, bei W. Gräff I8ö4, ucbst litho-
graphirtcn Eiegelzcichnnngfn, — Et,-N. v. Kicltr das trefflich
in Steindruck ausgeführte Vildnisi des Kamerallwfs-Präsiden-
ten v. Ciibr, ßxc., — Fürsten ^bolensly IN l5x. der von
ihm herausgegebenen Chronik: Uonui i
1853. — Der Präsident legte und las vor: 1) 12 Urkunden
zur Livl. Geschichte von 1925—1237, nn'lgetheilt vom Ehrenmit-
gliede, Gcheimerath v. (Bötze, von denen 8 noch nirgend ge?
druckt, und so gut wie gar nicht bekannt, ! l einem Copiar
im königlichen Staatsarchive zu Berlin, und eine einer seltenen
Druckschrift H. G. Porthan's entnommen sind; — 2) einen
selbst verfaßten Aufsatz: ,. Noch eine Urkunde über den Ver-
kauf des Klosters Dünamünde an den Orden <3V6," unter
Vorweisung des im Rigaschrn Rathsarchive aufgefundenen Per-
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gaments; — 3) «inen Aufsah des Oberlehrers Vouuel: „Hat
der O. M . Andreas von Stirland noch im Jahre 1363 eine
Urkunde ausgestellt?" Schließlich machte der Präsident vorläufig
aufmerksam auf Fr. V5. Krummcichers: „Gin Adelsfpiegel.
Ansprache im Geist au mciue Freunde unter dem Deutschen
Adel in den Nusfischen Ofiseegouvernements," in Fr. W. Krum-
machers Eabbathsglocke V l I , 97—l l2 .
Die nächste monatliche Versammlung findet am 9. Febr.
18ää statt.
Personalnotizen.
Dicnstanstc l lungen. Der dim. Major H e r r m a n n als
solcher beim Rigaschen Innern Garnisons-Bataillon. Der Arzt Tisch-
ner als Medicus bei den Kaiser!. St . Petersburgschcn Theatern,
der l^ünci. W o l f f als Canzleibeamtlr beim asiat. Depart. des Min-
der auswärt. Angelegenheiten (Eoll.-Sccr.^.
B e f ö r d e r u n g e n . Zu H.-R-: der Ordinator des Kranken»
Hauses aller leidenden Dr. Lehmann, der Oberarzt der Wohltätig»
teitsanstalten in Simferopol B r u h n s , der alt. Kreisarzt in Astia»
chan Keltz. — Zu Coll.-Ass.: der außcretatm. Ordinator des Peter-
Pauls-Krankenhauses l)>. Schlüsscr, dic Kreisärzte in Goldingen
P o h l und in Iamburg N o r d e n , die Ctadtärzte in Woronesh
Herm. G r o l l und in Kabnitow Alcr. Lenz, der Arzt dcS llugasche«
Stadt-Krankenhauses B e r g , der Arzt auf Privatgütcrn im Epifan-
schen Kreise Dec te rs . — Zu T . - R : der außerctalm. Medicus der
Moökauschen Polizei P f e f f e r , der A<zt auf Privatgütern im Smo-
lenskischen Kreise Nachmann.
Orden . Der St. Annen-O. l l ! C l . : dem OrdnungSrichttr
in Wenden v. G r ü n b l a d t .
D i e n s t - E n t l a s s u n g e n . Der Dirigircnde dcv Hofcomv»
toii-s I . K. H. der Großfürstin Maria NikV'Iaicwna, W,»St.-N. J ü r -
gens. Der Zollverwaltcr in Wiborg, Obcrstlicutn. N. Tavast .
Vibliographischer Bericht.
I n den Os<seeprovin;cn erschienene Druckschriften.
M o n a t D c c e m b e r l 8 5 <t.
Gottes Gnade zum neuen Jahr !855. l G. 8. Dorpat,
Üaakmann.
Ma-rahwa Kalender ehr Taht»ramat !8»5 A^astaia pale. D.
h. Ehstnischer Kalender f.,r 1855. 5tt S . 8.^  Dorpat, Mattiescn.
Waimolik aastaramiU, 365 püwa pcäle lüggcda ning öppida.
<Wändra oppeta'a wäljakiljotud). D. h. Geistliches Jahrbuch, auf
3<i5 Tage zum ?csen und Lernen ucr'heilt (vom Fcnnernschen Predi-
ger nicdergeschricben). !88 S. 6. Dorpat, Mattiesen.
Wandkalender auf das Jahr !855, l S. 8. Dorpat, Laak-
mann.
«iturg'schcr Gottesdienst zur Feier der heil. Weihnacht am 24.
Der. !85l . '2 S. 6. Dorpat, Laakmann.
Iummala toctunnistussrd fest »stawast ja tössiscst tuniu'staiast,
weit talli onnisteggiast ja Isiandast Icsusscst Kristusscst. D. h.
Zeugnisse der göttlichen Wahrheit von dem treuen und wahrhaftigen
Zeugen, unserm lheurcn Heiland und Herrn Jesus Christus. V l l l . u.
V52 S. 6. Rcval, Lindfors Eiben.
lZhreslomathie zum Uebcrsetzen aus dem Deutschen ins Russische,
von A. Tschercschcwitlch. Ncval, Kelchen. 20s» und llit? S. 8.
Neun Glückwünsche zum neuen Jahr 1855, in Dorval bei Laak^
main^ gcdru^t. — Sechs Glückwllnschc zum neuen Jahr l855 in Riga
bei Hackcr (,'») ur.d bei Härtung ^l) g^driu-lr.
Plciccourcüit von (^ cmilsc ^, Blumen-, Baum >, Feld . und
Witsen-Eamc!:, >rclchc zu haben sind bei Carl Henrich Wagner in
Riga. Nlg.i, Mlülei, 12 S. Fol. - - De^Icichen bei Johann Fried-
rich Schlicht in Riga (deutsch und russische ^ S. Fol. cbcnd. — Dctz.
glichen — bei Julius Narr in Riga -deutsch, russ. und französisch)
6 S. sso!., Riga, Hacker. — Desgleichen von Georginen bei demselben
Deutsch und russisch) 2 S . Fol. Ebcnd.
Schrägen der vereinigten Aemtcr in der Stadt Walk. Riga,
Hacker, '^l S. °l.
Ohcv^li.r.Gcirdc'Polka» Tcemblante und Polka . Mazurka fur's
Pianofortc ron Nicolai Grcycr. Riga, ?>eutsch'ü Lithogr. 3 S. ssol.
Frau Anna Maria Müller geb. Flor, gcb. d. ü. Mai 1802,
gtst. d. 27. ?ttv. l « ^ . Gesänge bei ihrcr Bestattung, l S . 8.
Riga, Hacker.
Yl'achruf an den Hofhcrrn Ucbcrfluß vo„ Gambrinuöhof. 3 S.
N. Riga. Härtung.
Giebei-Nede am Richtfest der großen Glldstube, gesprochen von
dem Zimmerpolir am 6. Dec. >^5<. ^ S. 8. edend.
Frstlicd am U. Dec. l ^ l . 3 S . 8- cbend.
Illustrirter Rcvaischrr Almanach für das Jahr 1855. 22 unpag.
und w ^ pag. S- 8. Ncval, Kelchen. (Schluß folgt.)
Nekrolog
Am 7^. Jan. starb in Htlsingfors der Auctionsdirector Jakob
Iohan Al ) l "d«rg, 8l I . 5 M . a. I n feinen jungen Jahren hatte er
sich zu einem englischen Freiwilligen-Corps anwerben lassen, 5aö an der
Nordküstt Deutschland« ausgesetzt wurde, sich darauf mit der Arm«
dev Prinzen von Ccburg und des Herzogs von Port vereinigte und
l?94—!795 Pichegru in den Niedcrlai'ben gegenüber stand.
Am 3. Jan. starb zu Bolchow im Gouv. Orel der Stabccaps.
tain von der Armee, Julius Pc r f ehke , ^4 I . a., aus Kurland
gebürtig.
Am ,V. Jan. erfror auf dem Elfe des Torneä^tlf der Siector
der nicd. Elementarschule in Torncä, Uu^. Aug. Rob. A h l d e r g , ^<
I . a- Geisteskrank, war er in Nachtkleidung seinen Wächtern ent-
schlüpft.
I n der M'tt« de« Januar verschieden in Riga : die Frau Baro«
nin Jenny Caroline Wo l f f - L udi nghauscn geb. v. Korff, 38 I .
8 M. alt, und die Baronesse Emilie v. K o r f f , 3? I . a.
Am !8. Jan. verschied zu Brinkenhof im Kirchsp. Amboten in
Kurland die Frau Caroline v. Wet tbecg gcb. v. Dorthesen, 80 I . a.
Am W. Jan. starb in Riga der dasige stcllv. Städtphysicus und
Polizeiarzt T.-R. Anton Barnho f . Geboren den 4. April ! 8 I l in
Riga, wo fcin lUater, Anton Heinrich B . , Hofgerichtsadvocat war,
studirt« er in Dorpat vom Jan. >83l bis zum Juni 1835 Medicin
und erlangte am I I . Dcc. 183? den Grad eines Arztes l. Abth. Er,
wurde darauf Kirchspiclsarzt in Marienburg und Oppctaln in Livland
(als solcher vom Dcc. l837 ab zum Staatsdienst gezählt). 1843 d.
23. Juni auch Nezirtsarzt der Reichsdomanen im Wendenschcn Kreist.
Obwohl seme Prarls auf dem Lande ausgebreitet und segensreich war,
schied er doch im I . l85(>, mit Entlassung aus dem Staatsdienste, d.
25. Jul i !850 («ls T.-N. seit 23. Juni I8-l6) aus diesem Verhältnis;
und ließ sich in Riga nieder, wo er mit dem 2 l . Juni l854 stelluer»
tretend das Amt eines Stadtarztcß antrat. Auch in dieser an tüchti'
gen Aerzten so reichen Stadt gelang es ihm bald, sich einen nicht ge-
ringen Wirkungskreis zu verschaffen, und in dem lUerein practischer
Aerztc daselbst war er ein hochgeachtete« Mitglied, als welches er die
von diesem Verein zum Jubelfest der Dorpatcr Universität dargcbrach.
te Denkschrift „Beitrag zur Lehre vom Magengeschwür. Riga 1852,
22 S. mit 2 color. Tafeln, 4." verfaßte.
Am 20. Ja», starb in Mitau der dim. Stabs: Rittmeister Wil»
Helm v. Stodbe, 2? I . a.
Am 23. Jan. stirb in Riga die verwittw. Titulär - Räthin
Eharlotte Dorothea v. D u i s b u r g geb. Vinck, 84 I . «.
Als versterben ist aus den Listen gestrichen der Beamte zu de-
sondern Aufträgen beim Commissariatö^Dep,, St . .N. Georg Ghrisiian
Reuter . Geb. im Wendmschen Kr. den 7. Jan. l8!<» als Sohn
des damaligen Arendators Will). R e u t e r , erhielt er seine Bildung
in Riga, wohin fein Vater spater gezogen war, besuchte das dasige
Gymnasium und stud'rte von 1628—l830 zu Dorpat die diplomati,
schen Wissenschaften, worauf er in verschiedenen Zweigen des Staats-
dienste« theils in Moskau, theils als Director einer Krons'Fabrik
in Pawlowsk, zuletzt beim Commissartatswescn des Kriegsministeriums
beschäftigt war. ^N. Stbl. ä.).
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e n .
! Camdecq , V,ct. ^'udw. I d . v-, Po^ischer Nachlaß
I des an lcr Ummrsi'ät Casc>n jungst versloidenen Studi-
renden. Zur Vclöffenllichling befördert vom Vater. Dessau
4834 3« S. 8. (»!i ngl.».
l» pt:rl:u8üin». 8t. I'eler8d. 4854. 33 p. 4. (Hä (?)
Lllt/olf S tephan , ' , der anolubcnde Herallco, ein Relief
der Villa Älbani; mii 7 Ki«pfrrta!cln. ^ t . ^ 'eicreb.
M8 S. 4. (4 N. S.)
, V.
St. P
s. in 4. 50 Nop. S.
XXlll. Npnc^in^cui« ^ino7i:^onili,ix^, N. I I .
^8. >I.^ « Nj .^ 10^2. <ü. t l
8.
Not i zen auü dcu Ziircl»enbüchertt
P r o c l a m i r t c in der Gemeinde der St. I o ha n„ ib -K i rch e.-
Der Stuhlmachermeistcr zu Fellin Carl Georg Friedrich <Hrün dcrg
mit Dorothea Clisabeih Hamm^rme is te r i der !^ampenmachcr Hcinr.
Wilh. Z i^pohl aus St. Petersburg mit Em-lie Henriette Engerer .
Gestorbene in der (Gemeinde der S t . I o h a n ni s 'K i r ch e:
Die Kaüfmanns-Wittwe Julie Petersohn, geb. Lange, alt "l8^ I . -
^ » Angelica Mathilde, alt 1^ Jahr. — S t M a r i e n - K i r c h e : Carl
> Kampmann, alt 57 Jahr; Caspar Bernhard Lcuw, alt 8 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Eyst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 7. Februar 1855.
(Nr. 22.) (Druck von H. Laakmann.)
R. Linde, Zensor,
7. Montag, den 4H Februar »833.
Das „ I n l a n d * erscheint
wöchentlich in Nummern vo»
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen FaUcs
doch Beilagen gegeben wcr-
nen. Der Pläininu'raiions -
Preis für das Jahr l'e'rägl
U Rbl. « . mit Einschluß dcr
Pcststeucr im ssan^en Reiche
und 4j Rbl. S . m Dorpat.
Man adonnirt bei dem Neda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. Inscrtions»
Gcdubrcn für die Zeile wer-
den mit '' Kop. S. berechnet.
(5'itte Wochenschrift
für
jst^ ::nb Kurlands Gejclncßtr) GcogrnVhic) Btatistik unk
Mtevatur.
Z w a n z i g st e r I a l) r ss a ll «;.
I Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zwe i te Re ihe .
V . G i n Livländischer K r n g .
Die Krüge, — Schenken nnd Herbergen zu gleicher
Zeit, — haben in den Baltischen Proviuzen, einen eigcuthüm-
lichcn Charakter und eine besondere Bauart. Wenn andere
Herbergen sich nach dcr großen Unterscheidnng des animalen
Lebens in Menschen und V i e l ' richten, und somit auch
aus zwei Abteilungen, bestellen, so sind die Inländischen
Krüge dagegen feiner nnd trennen erstlich de» deutschen
Menschen von dem chstnischcn, und eben so das deutsche
Vieh vom ehstuischen. Jeder Krug hat daher eine deutsche
Seite und eine undeutschc, und eiuc deutsche und eine
Bauern - Etadollc.
Die S t a d ol len sind große Scheunen, die an
beiden Seiten des Kruges und mit ihm unter einem
Dach liegen, aber nach vorn etwa um die Breite einer
Flügclthür vorstehe,,. Hierdurch wird eben Platz für letztere
gewouucn, so daß ein Wagen ziemlich gemächlich in den
Stadoll hineinfahren kann*). Dadurch aber, daß der
Krug in dcr Mitte schmäler ist, als der Ttadoll, das Dach
aber überall gleich weit vorragt, entsteht eine Art Veranda,
ein Vordach, das auf ein Paar hölzernen Säulen rnht und
uuter welchem iu dcr Mitte 3 — 4 Stufen gewöhnlich zu einer
mit Bänken besetzten Treppe mid in den Krug führen.
Der Etadoll hat keine Lage oder Decke, fondern nur ein
Dach, das, wenn es von Ziegel» ist, am meisten Achnlich-
leit mit einem Durchschlag hat, indem man sich auf
nichts weniger in der Welt verlassen kann, als auf den liv»
ländischcn Kalk des 19. Jahrhunderts. Der aus dem 13.
dagegen verdient das höchste Lob, iudem man bei den alten
Burgruinen leichter die Ziegelsteine zertrümmern kann, als
den felsenfesten Mörtel. Wozu man aber jetzt in Livland
^ Ich sage mit Fleiß jetzt der Stadoll, nicht die Stadolle»
dieser sonderbare ?lu«druck, viclleichl von Stall (Ocstr. StadI) abzu-
Ilile», wird so u,,t> so genannt.
ein Ziegeldach mit Kalk verschmieren läßt, ist mir ein Rä'thsel,
denn nie habe ich davon ein anderes Resultat erlebt, als
daß er wieder abfällt. Viel mehr gefallen mir die Stroh-
dächer. Sie haben etwas Einladend-Wohnliches, etwas
Ländlich-Sittliches. I n einigen Gegenden, besonders im
Wolmarschen, giebt es wahre Virtuosen in der Strohdach-
dcckcrkimst und die Dächer sind glatt wie dcr geschorene
Kopf eines Stutzers unserer Tage; in andern Gegenden,
namentlich in dem ehstländischcn Livlaud ( d . h. von
Walk bis Nannapnngern gleichen sie mehr dem zer-
zanstc» Kopfe eines Stalljungen, dcr auf dem Heu-
bodeu geschlafen hat. Ganz oben am Ende des Da-
ches ist eine triangulairc, trichterförmige Oessnung, die
Lu f t , Licht und flatternde Tauben oder Sperlinge
hinein läßt, aber den Regen nicht, oder nur in wenigen
zerstäubenden Tropfen, wenn der Wind zufällig sie quer
hinein treibt. Die Ehsten haben für diese Oeffnung eine
recht anschanliche Bezeichnung, indem sie das ganze Ge-
bäude mit einem Bären vergleichen. Ein halbdentscher
Schenkwirt!), der wegen catarrhalischer Beschwerden aufs
Klinikum nach Dorpat kam, klagte daher einst dem Pro-
fessor M . : „ f 'em, I^mt plailst i „ „ f i » ^ . z<:m 51 . . z
le in nl> icl» kleicl» ?«»l,8 in N.,1i5!" (poli» in Ngli»
— c^inc Feder in der Nase, m Schnupfen!) — Außer dieser
Ocftnmig besitzt ein Ttadoll noch hier und da schmale und
quere Etallfenstcrlei», eine Thür und Treppe, die in den
Krug führt und außer dcr großen Flügelthür, die zur Ve-
randa geht, eine zweite am Ende des Gebäudes, so daß ein
Wagen, der in den Stadoll hinein gefahren ist, nicht umzu-
kehren braucht, sondern durch die andere Thür direkt hinaus
kann, wenn die Pfcrdefütterung beendigt ist und die Reise
fortgesetzt werden soll. Ein ganz ähnlicher Etadoll, aber
2 ^ - 3 mal größer, befindet sich am andern Ende des
Krugs und ist für die Baucrnpferde und Fuhren bestimmt.
Betrachten wir nun den Krug*e» l a e c . Langes, nie-
driges Gebäude. Ein einziger Schornstein iu der Mitte bildet
gleichsam die Intestinalröhre des ganzen Organismus, denn
um ihn lagern sich alle Kammern mit ihren Lungen, den
respirireudcu Luft uud Wärme spendenden Ocfen. Der
Schlott ist kcrzcugrade und enthält unten, wo er plötzlich
breit w i r d , die enge, kleine, rnßige Küche, in der vom
9 9
plumpen Herde mit seinem eisernen Rost, bis auf den
letzten Kessel Alles daraus berechnet scheiut, dem Reisenden
gleich bei seiner Entrsc jeden Appetit zu benehmen. Die
Thür der Küche steht der Vorhausthür gerade gegenüber
und die Küche erhalt nur Licht, wenn beide Tbüren offen
stehen, denn die paar schmalen queren Fensterscheiben, die
zuweilen über der Hauptthür sich finden, haben gewöhn-
lich durch ihr Alter ihren Charakter als Glas aufgegebeu.
Das sonderbare, bläuliche und geheimnißvolle Licht, das
lon oben durch den rußig glänzenden Schlott geradeswegs
vom Himmel fällt, erhellt die Küche eigentlich nicht, sondern
verwandelt sie in eine Art blauer Grotte von t^apr, und hat
ein O b e r l i c h t , wie es sich extravagante Maler nur wün-
schen können. Es herrscht Ncmorandtsches clnirod^enr in
dieser Küche, so daß man anfänglich Nichts erblickt! Allmäh-
lig erkennen wir einen Herd, wenn man einen viereckig
länglichen Hänfen von Ziegl!':oincn so nennen wi l l , den
Rost, ein paar Kessel, hier und da schwarze Stricke nnd
Querbalken, an denen Würste oder Schinken hangen könn-
ten, aber dieses nie thuu, und die mir von je her eine leere
Schmeichelei des Krugsarchitekten zu sein schienen. Der ein-
zige Artikel, ani den man in jedem Krnge nämlich zählen
kann (ich sprcci'c von ehemals), ist der gemeine Branntwein.
Bier b i s w e i l e n nnd dann neun und neunzig mal in hundert
Fällen sauer.
Heu und Hafer erhalten die Pferde aufi Verlangen
wohl auch, aber diese Artikel werden auch mitunter feh-
lend angetroffen. Eine Kuh ist durchaus keine ungewöhn-
liche Mitbewohnerin des deutschen Etadolls, aber, ist sie
giescht, so hilft uns ihre Erscheinung wenig, sie hat keine
Milch nnd wir — keinen Echmaut, was uns als richtigen
Livlandern höchst unangenehm ist, da wir Schmant als
ein zur Lebcusczistcnz notwendiges Requisit betrachten
und weder ans den Russen achten, der verständig genug ist
deu Thec ohne Schmant zn trinken, noch auf den
Franzosen, der zum Schmant in dem Kaffee (nach Tisch)
mit Entsetzen ausruft: — O'est «I», vgniillljsme! -— Wir
ersetzen den mangelnden Schmant mit einem geklopften
Gelb vom E i , denn Hühner gicbt es überall, wo Pferde
vorkommen, so wie es immer allerlei arme Leute dort giebt'
wo ein freigebiger Reicher wohnt. Eicr besitzt daher jede
ordentliche Krügerin, sollten sie auch mitunter die glänzend-
ste Hoffnung auf eine fchlcnnige Verwandlung in Küchlein
gewähren. Da die Wahrscheinlichkeit unserer Eclbstcrhal-
tung in einem Inländischen Krnge also eigentlich ans nichts
Sicheres basirt ist, indem man von Branntwein und Hru
nicht lcben kann, so führt man auf livlaudischen Reisen
lwcnn man sie mit eignen Pfndeu und nicht mit der Post
macln) immer, wie die Griechen zu den Zeiten des alten
Acsop, einen Brotkorb mit, der in Livland der Spe is«
p u d e l oder — paude < heißt. Etymologie mir unbekannt.
Aber ich weih, daß es der angenehmste Pudel der Welt ist,
und ich als Katzenftennd und Hundcfeind gestehe es gern,
daß ich eine Welt voll der gelehrtesten Pudel für einen
einzigen gefüllten frischen Spcispudcl hingeben würde. Wie
aber im Leben die Wirkung oft wieder zur Ursache wird,
so auch hier. Die Erbärmlichkeit der livländischen Krüge
rief die Epeispudel ins Leben, und diese sind wiederum
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die Ursache, daß ihre Erbärmlichkeit für Jahrtausende eine
constatirte Thatsache geworden ist, denn für wen soll der
Krüger Fleisch und Torten halten, so lange Speispudel
ezistiren ?
Doch ich kehre von diesen gastronomischen Iior«
zu rein — culinarischcn Betrachtungen und in die
Nembrandtfche Küche zurück und suche durch wirbelnde Nauch-
wölkchen nnd ägyptischen Qualm hindurch die Gegenstände
zu unterscheiden. Plötzlich erhebt sich ein schauerliches Un-
gethüm vom Herde und glotzt mich mit feurigen Augen an.
Es ist der arme, alte, magere Krngskater, der hier zwar
nicht im Sack, aber doch in der Asche trauert und es sür
seine Pflicht halt mir seinen besten Katzenpuckcl zu machen,
der wenigstens eben so graziös ist, als der Kratzfuß des
Krügers. — Armer Kerl von Kater! — Die Schönheit
deines Pelzes ist dahin; ein höchst wahrscheinlich unfreiwil-
liges Fasten hat dich entstellt und du fuchst hier auf dem
Herde gewiß nichts als angenehme Träume von pressen!
Aber ich bin ja angekommen, der Re isende , dessen Be-
stimmung, nach Der Ansicht des Katers, keine andere ist,
als ihm sein Leben zu fristen vermittelst der delikatesten
Hühnerknochcn, Wursthäutchen, schwarzen Speckschwarten
(uihka nahka genannt) nnd anderen dem Katzcngaumcu
äußerst angenehmen Fressalien, die alle in dem Pudcl stecken;
nnd wenn der Kater wüßte, daß der Korb Pudel heißt, so
würde er ohne Zweifel meinem obigen Tcitenhieb auf die
Hundc aus vollem Herzen beipflichten. Ich rathe jedem
Reisenden, den Krugskater und Krugslmnd nicht außer Acht
zn lassen. Es gehört nämlich immer zu meinem Hauptver-
gnügen, in einem Kruge die Thiere zu futtern nnd die ver-
schiedene Etikette zu studircn, die jedes dieser Tbicrc beim
Essen beobachtet.
Wir wollen überhaupt bei dieser Gelegenheit eine Pa-
rallcle zwischen beiden uns so nahe stehenden Thiercn ziehen.
Die Pferde kauen noch ihren Hafer, wir babcn also noch
eiue gute halbe Stunde bis zur Abfahrt. Hat ein franzö-
sischer Gelehrter M Gcfängniß dic Spinnen studirt, war-
um wir nicht in einem livländisckcn Kruge Hunde- und
Katzenmamcren.
l ) Der Hund li^bt den Herrn und nicht dic Wohnung.
Die Katze grade nmgekchrt: sie zieht nicht mit dcm Hcnn
fort, wenn er auch mit Kind und Kegel das Hans vcrläßl,
sondern bleibt in der Wohnung. 2) Der Huud streift dee>
Tages herum und schläft des Nachts. Die Katze umgekchri.
3) Der Hund wedelt mit dem Schwänze, wenn er froh ist, —
dic Katze, wenn sie böfc ist. 4) Der Hund länft durch Dick
und Dünn. Die Katze ist reinlich nnd wasserscheu! 5)
Der Hund heult entsetzlich, wenn man ihn schlagt. Die
Katze ist ganz still. 6) Der Huud springt vor F reude ,
und beim Ungewittcr ist ihm u u w o h l . Die Katze, wenn
ein Ungcwitter heranzieht, rast lustig herum, was ihrer elek-
trischen Nalnr zukommt. 7) Der Hund hebt dcu Schwanz
in die Höhe, wenn er böse ist, hingegen die Katze bebt
den Schweif, wenn sie sehr guter Laune ist. 8) Der
Hund zieht den Schwanz zwischen die Beine, wenn ihm
angst ist, die Katze nie, die Schweifhaare sträuben sich und
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der Schweif wird gerade und weit nach hinten ausgestreckt.
9) Der Hund schläft nie gerne hoch oder auf einem be-
weglichen, nicht festen Lager; so z. B . der Schooßhnnd
nicht gern auf unserer athmendcn Brust, weil sie sich senkt
und hebt. Die Katze schläft hingegen hier am liebsten.
IN) Der Hund ist gefräßig nnd frißt auch wenn er satt ist.
D i e Katze ist mäßig. N ) Der Hund frißt gern aus der
Hand des Menschen nnd schlingt Alles mit kurzem Prozeß
hinab, er schmeckt nicht. Die Katze frißt nur nngern
ans der Hand nnd mit vielen Cercmonicn, man muß ihr
das Slück erst ans die Erde legen, sie leckt daran, frißt
langsam, sie schmeckt. 12) Der Hund hält gewöhnlich die
Schnauze am Boden nnd ohne Ursache n ie in die Höhe.
Gern sieht er seinen Herrn unverwandt au und hält des
Menschen Blick standhaft aus. Die Katze läßt ihre Blicke
gern in die Höbe schweifen, anch wo n ich ts zu sehen und
zu hören ist, es scheint dann, als ob sie die Blicke der
Menschen vermeiden will nnd wenn man sie sizirt, schließt
sie die Pupille sein bald bis auf eine schmale Nitze und
stellt sich als ob sie schliefe. 13) Der Hund ist treu
seinem Herrn bis aus Grab. Die Katze frißt die Leiche
ihres Hcrru an. 14) Der Hund ist gelehrig. Nie kann
eine Katze ein Kunststück, höchstens lernt sie durch den
Arm springen nnd das thut sie nur, weil es ihr convenirt,
es geschieht zur eignen Motion. 16) Der Hund hat selten
einen Eigenwillen, er ist mehr Beobachter und hängt von
den Bewegungen uud Willensäußerungen seines Herrn ab.
Die Katze ist eigensinnig und eigenwillig; nie giebt sie
ihren Plan auf. Wenn sie weggehen w i l l , so hilft kein
Streicheln und Liebkosen. 16) Die Hunde schnarchen uud
träumen l a u t , bewegen ihre Füße wie im Laufe, bellen
uud knurren. Die Katzen träumen n ie l a u t , ihr Schlaf
ist durchaus bewegungslos nnd alle Muskeln sind gänzlich
erschlafft. 1?) Nach dem Schlaf streckt der Hnnd den
Rücken concav. Die Katze macht ihn so convex wie nnr
möglich. 18) Der Hund ist zwar gelehrig, d. h. dressur-
fähig, aber er hat keinen Mutterwitz. Die Katze lernt nichts,
aber sie ist von Natur viel ingemeuscr. I n ein enges
Gefäß mit Schmant steckt sie z. B . ihre Pfote hinein nnd
leckt sie.dann ab. 19) Der Hund ist an fremden Orten
gleich zu Hause und beschnuppert Alles rings umher «nns
sli^nn und sau» ßc'Nl». Eine Katze ist fremden Orts sehr
ängstlich, sie läuft odcr trottet umher, um ein Loch zum
Entwischen zu suchen und, merkwürdig genug, ihr sonst so
leiser Gang wird dabei hörbar. Erblickt sie aber in einem
solchen Augenblick eine Maus, so vergißt sie gewöhn l i ch
ihre eigne Angst und sie betreibt die. Mausjagd nach allen
Regeln. So wie aber die Laute oder Bewegungen des
Beobachters sie daran erinnern, wo sie ist, so wird ihr gleich
wieder angst und es entsteht ein merkwürdiger Kampf zwi-
schen Heimweh und Iagdlnst. 20) Der Hund ist muthig;
die Katze feige. Die Hündin, wenn sie Junge hat, ist freund-
lich und demüthig. Die Katze mit Jungen ist unendlich
tapfer und muthig, ihr ganzer Charakter ist verwandelt,
sie läuft ihrem Feinde sogar auf weite Strecken entgegen,
was sie sonst nie thut, indem' sie sich lieber verschanzt und
vcrdcfendirt. 2 l ) Der Hund frißt so schnell als möglich,
er verschlingt Alles und brummt nur beim Fressen, wenn
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ein fremder Hund dazukommt. Giebt man der Katze ein
gutes Stück, so fängt sie schon ohne alle Ursache und Ge-
fahr an zu brummen, auch hält sie alle Augenblicke im Essen
an und sieht sich um. 22) Beim Lecken haben die Hunde
die Gewohnheit, zwischendurch zurückzutreten und sich dann
dem Teller von einer andern Seite zu nähern, und kommt
ihucn jemand ihrer Race oder von dem Katzenvolk zu nah,
so fletschen sie die Zähne und brummen grimmig. Die
Katze leckt ruhig in einer und derselben Stellung fort, bis
sie satt ist ; zuweilen nur, durch ein Geräusch aufmerksam
gemacht, blickt sie auf. putzt sich etwas den Bart und fährt
fort zu lecken. Nie lnnrrt sie dabei. 23) Die Katze liebt
das Dunkel, die Höhle, sie kriecht gern in eine offene
Commodc hinein. Der Hund ist darin unglücklich, daher
das Sprichwort, er ennü'yirt sich wie ein Mops in der Com-
modc. M i t einem W o r t : die Katze gehört zu den e in -
samen R a u b t h i e r c n , und ist nur aus Eigennutz unser
Hausgenosse. Alle i n H c c r d e n lebende Thiere dagegen
werden viel leichter Hansthierc, weil sie das Organ der
Geselligkeit haben, und unser Hornvieh thnt uns also die
Ehre an, uns für seines Gleichen zu betrachten. Daher
ist der Hnnd, der auch im wilden Zustande in Gesell-
sschaft lebt, ein Menschenfreund. Er hält seinen Herrn wahr-
cheinlich für einen poteuzirten Hund, der bewunderungs-
würdig auf den Hinterfüßen zu gehen versteht.
Dieses Verzcichniß kann gewiß noch von jedem meiner
Leser oder Leserinnen fortgesetzt werden, denn zu solchen
Naturforfchungen hat Jeder Gelegenheit; ich muß sie aber
höflich ersuchen, nochmals mit mir in die Krugöküche zu tre-
ten, weil da noch Manches zu sehen ist. Namentlich erblick-
ten wir noch nicht die Hauptbewohnerin dieses Or ts , die
Fürstin dieser Finstcrniß, die K r u g s m a g d , i t e m
das K rugsmensch . Wenn irgend, ein Individuum von
dem schönen Geschlecht den Titel einer Schlumpe verdient,
so ist es gewiß eine livländischc Krugsmagd, ein zweibei-
niges, barfüßiges Wesen, in einem groben Hemde und
einem gestreiften wollenen Rock, der einer halbverllungenen
Sage gleicht. I h r blondes Haupthaar ist gescheitelt und
starrt hinten als ein erbärmlicher Zopf in die Luft, denn
er ist zu leicht um herabzuhängen; ihre Füße sind unbe-
kleidet, wie bei der Venus Amathusia, bieteu aber sonst keine
weitern Vcrgleichungspunkte dar. Aber — was kann das
arme Ding denn dafür, wenn sie einem Besen gleicht.
I n meinen Augen ist der Schornsteinfeger noch kein unreinli-
cher Mensch; deswegen gebe ich auch bei Leibe nicht einer
ehrlichen Krugsmagd den ehrenrührigen Titel einer T u f f e l -
d o r a , die nur in einer höheren Etage zu finden ist, unter
..Hauptmanns" und «Krügcrmanns" Töchtern, und die
ihre Bezeichnung von ihrer Eigenschaft — ihre Schuhe wie
Pantoffeln zu behandeln, hat. Eine Tusseldora hält ihr Tuch,
in Ermangelung einer Stecknadel, unabänderlich mit den
Zähnen vorn zusammen, und eö ist zehn gegen eins zu
wetten, daß sie einen hochtrabenden Taufnamen besitzt: Toris,
Corinna, Isabella oder Klämmentine (Accent beharrlich auf
der ersten Sy lbe ! ) .
Eine arme Krugsmagd hat in meinen Augen etwas so
unendlich Rührende«, daß schon der Gedanke an eine solche
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wie eine Zmebel auf mich wirkt, unangenehm, aber
Thranen erpressend. Sie hat keine Heimath mehr,
keine Mutter, keinen grünen Wald, keinen heiligen
Ha in , keine Zauberquelle, deren Nymphe sie mit
Glasperlen oder Eeidenflickchen beschenkt, keine Blnmen,
keine heimathliche Et i l le , in welcher Kühe, Schweine,
Hirtenknaben, des Himmels Blau und der Sonne Schein
zusammengenommen eine ländliche Idylle bilden, die jedes
Landmädchcn mit einer poetischen Glorie umgiebt. Die
arme Krugsmagd ist aber ja nichts als die Loconiotive deS
Borstwisches, die bewegende Kraft eines Besens, und sie ist
dazu verdammt, soviel Reinlichkeit um sich zu verbreiten,
daß sie selbst nothwendig dabei schmutzig bleiben muß.
Wcr sorgt für das arme Ding? Wer sieht zu, daß ihre
Moral nicht erstickt in der scheußlichen Atmosphäre
einer täglich viernndzwanzig Stunden lang dauernden
Gesellschaft von Trunkenbolde,,, mit einer gelegentlichen
Abwechselung von Straßenfuhrlentcn und Postkucchten
oder gar Goethcschen Schülern, welche verwegen genug
sind, auf die Hand zu speculiren, die .,EamstagS ihren
Besen führt" ! — Wer thut also etwas für so ein ver-
lassenes Menschenkind? Ich glaube, eS thut leider Niemand
was — außer, öfter als man es glauben sollte — die
eigene gute menschliche Natur, das Schamgefühl, das in
der Brust der E i n e n unverwüstlich lebt nnd in der Brust
der Andern n i e ezistirte. Ich glaube fest, es giebt in den
elendsten Verhältnissen bei allen Bedingungen der Verfüh-
rung eben so viele moralische Größen, als in den höchsten
und gebildetsten Standen, denn nicht Erziehung bedingt
Sittenreinheit, sondern das Naturell.
(Schluß folgt.)
! l . Herzog Friedrich Casimir's von Kurland Bestal-
lung für Johann Wilhelm von Koschwl znm
Kammcrjlinkcr und Rittmeister, ^«no 1691.
V o n G o t t e s G n a d e n , F r i de r i ch C a s i m i r , in
Lifflanb zu Curland und Semgallen Herzog, thun kund und
bekennen hiemit für Uns und Unsere Succefforen mit die-
sem offenen versigelten Brief, daß Wir den Wolgcdohr-
nen Ui'fcrn sieben Getreuen J o h a n n W i l h e l m von
Koschkul Cavitaincn zu Unsern Cammcr Junckern und
Rittmeistern bey Unserer Garde zu Pfcrdt bestellt und an-
genommen haben. Thun auch solches hirmil und in klafft
dieses, dergestalten baß Er vcrmög geleisteter eydepflicht
Uns treu hold und gehorsam sein, Unsern schaden warnen
und Bestes seinem vermögen nach befördern solle. Inson-
derheit aber soll Er bey Unserer Cammer stcisig aufivar-
icn, und alle Dinste welche einem Kammer Juncker zu-
kommen gern und will ig verrichlen; Und danedst alß Ritt-
mcistci auf Unsere Ihme anvertraute Garde fieisige acht
haben, daß solche beständiglich n ü tüchtigen Pferden und
sonsten guter Mondirung versehen sein mögen, und Sie
solchem nach wie einem Ofsicirer gebühret zu Verrichtung
ihrer oldentlicher wachten und Ritten bchörend comman-
t i ren, die gringe Verbrechen nach gut Befinden moöerate
bestrafen, wegen der groben und crimmal-Verbrechen aber
Uns gebührende nachrichl crtheilcn, daß Wir darüber gestal«
ten fachen nach Krigsrecht halten laßen könnet», Sich jedoch
indessen durch verhafflnebmung der «!oli,,«ivel>t«n versichern;
die Untüchtige doch mit Unftrm vorwisscn und l-atiliÄdition
cassiren, an derer stell Uns andere tüchtigere präsentnen,
auch sonsten dahin anhalten daß Sie ein stilles und einem
chrllebenden Soldaten wol anstehendes Leben und wandel
führen mögen. I n summ» bcy dieser cl,2rge sowol als
bcy der Cammcr Iunckerstcll nichts unterlaßcn, was einem
getreuen Diener und rechtschaffenen verständigen Ofsicircr
eignet und gebühret.
Dahingegen und für diese seine Dmstlcistung habrn
Wir Ihme cm für alles V i e r h u n d crtNeichsthalcr welche
Er von Unserer Statt M i tau , wie gebräuchlich, erheben
solle, nechst der nr6i»3ii Kost dcy Hoff ft.r Ihme und drey
Diener zugesagt, und wollen Ihm danebst vor V i e r Pferd
aus ein von Unsnn Aemteru, welches Wir Ihme dazu
assigniren werden V i e r i.'ast Haber abfolgcn lasen, und
dan auch für Ihnc und sein Pferd, Wir mögen in Un-
serer Residenz oder auff der Neis bcg.iffcn sein srcy quar-
tier verschaffen. Uhrkundlich Unserer eigenhändigen Unter»
schlifft und bcpgedrücktcm Fürstlich Insigcl.
So geschehen in Unserer Residenz Goldmgen. Den
»l. Ottt Nachwort zum Vorwort des
Inlandes.
Nicht um den Spruch „wer sich selbst erniedrigt, soll
erhöht werden" — au dir zu bechätigen, liebes I n l and ,
auch nicht um dir an deinem W. Geburtstage zur Gratu?
lation etwas Schönes ;u sagen, das anzunehmen du dich
Vielleicht sträuben dürftest, wie tie Unschuld beim ersten
Liebes , Kuß, — sondern um einer inner« Aufforderung
Folge zu leisten und der Wahrheit die Ehre zu geben,
erhältst tu hiermit eine Bcifalls-ZIdresse. — Sie ist zunächst
veranlaßt durch deine eigne Appellation an das gerechte
Unheil derer über dich, die längere Zeit hindurch tcmc Lcser
waren und wil l, den von mancher Seite her dir gestellten
Mißtrauc>iV-Wotlcn gegenüber für Vergangenheit und Zu-
kunft die Befürchtungen zerstreuen, die Hoffnungen aber
stärken und beleben, die du wegen deiner Aufnahme al5
wöchentlicher Gast bei uns hegest. Wir möchten, indem
wir dir versichern, daß deiner Vicbhabrr gewiß nicht weni-
ger sind als driner Widersacher, dem Sclbstvcrtrauen kräfti»
gen, zugleich aber auch dir ric Ucberzengung vermitteln,
daß alle Entschuldigungen und Ncchtfcrtigungfn über dein
Geborcnscin und Forterislircu bei denen, die deinen Werth
nach der Höhe ihres Verstandes, der Tiefe ihres Wissens
und der Breite ihrer individuellen geistigen Bedürfnisse
messen, müßige sind, und dir eben so wenig als der .-,«!
oculo» geführte Beweis über die Billigkeit deines Besuches
Gnade verschaffen werden. Es ist einmal unmöglich Allen
zu genügen, und das Streben darnach wird bei der durch
Bildungsstufe, Bcrufsstelkmg, örtliche und persönliche Lc-
bensbeziehungcn bedingten unendlichen Verschiedenheit der
Anforderungen immer ein erfolgloses bleiben. Dazu kommt
noch, daß Mancher nur tadelt, weil nach der heutigen
Praris Tadeln mehr als Loben zum Wesen der Kritik
gehört und es allerdings leichter ist als gelehrter Kritiker
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zu erscheinen, denn ein Lehrender zu sein. — Darum begnüge
oich mit dem Veifalle derer, die trotz dem, daß dein slocrs
der Mode-Iacke sich selbst bespiegelnder Gelehrsamkeit e i l ,
behrt und vielmehr im einfachen Hallsrocke nüchterner Vc.
lehrung und Bericht, Erstattung auftritt, dich doch als
genuin Dörptsches K ind, als ihren so zu sagen geistigen
Milchbrudcr allemal gerne aufnehmen und ssch nicht im
geringen an deinen etwanigcn Form- und Gefal l ' , Stoff«
oder Gehalt.Mängeln stoßen'. Ziehen wir aber noch deinen
Revers in Betracht, der uns immer wie ein Gruß aus
der lieben Hcimath erschienen ist, so bist du, ob auch oft
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ein hinkender Bote, doch schon um der Botschaft willen
ein willkommener, ja sogar ersehnter Gast, bei dessen Er-
scheinen wir gerade gegcntheilig von dem, dessen du dich zu
uns versiehst, alles übrige vergessen oder zur Srite schieben,
um uns dir ausschließlich zuzuwenden. Diese Versicherung
möge dich ermlilbigen, jede Erschöpfung zu überwinden und
deinen Weg frisch und getrost fortzusetzen; du bist begleitet
von unser» besten Wünschen und für alle, die dir kalt den
Rücken kehren, von einem: psio2>lt
Ein Millescc des Inlands im Namen vieler Anderen.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v s a n d.
D o r p a t . Die Nigischen S t a d t b l ä t t e r sind mit
Beginn dieses Jahres in ihren -4U. Jahrgang eingetreten
und haben nicht lbr fünfzigjähriges Bestehen abgewartet,
um ein größeres Format und besseres Druckpapier anzu-
nehmen. Der gegenwärtige Nedacteur, Hr. N. As muß,
hat aber vor dieser rein äußern Vervollkommnung den
inneren Gehalt terselbcn sehr zu heben verstanden. Es
gab eiüe Zeit, wo nian die auf dcn letzicn Seiten der
Blätter befindlichen Wen der Getauften, Begrabenen
und Proclcmirtcn für dcn interessantesten Theil des Bla?«
tcs erachtete. Diese dürftige Periode haben die Stadlblät-
ter glücklich überwunden und dieselben sind gegenwärtig
wiederum würdig ihres berühmten Begründers, des Hin.
Gcneralsuperintenbenten I)»-. Sonntag * ) . I n letzterer Zeit
ist auch wieder ein seit Jahren unterbrochener Verkehr mit
Dorpat durch viele von hier tatntc Artikel cingeleitel.
Es wäre zu wünschen, daß Correspondentcn aus N<ga auch
das „ In land" öfter als bisher durch ihre Mitthellungcn
erfreuten.
Oesel. Vor einigen Wochen strandeten an der hie-
sigen Küste unter den Gütern ZcreU und Attcl zwei Schiffe.
Das eine, mit Salz befrachtet, ging sofort unter, nachdem
nur die Besatzung sich mit Noth gerettet, — von dem an-
dern, dem aus Nepal nach Rotterdam bestimmten schwe-
dischen Schiff „Iosevhinc" konnte aber auch die Ladung,
bestellend aus Noggen, cer indcß zum Theil schon naß
geworden, geborgen werden.
Gotthardsberss, den 4. F.'br. Die ^escr der St.
Pettrsb. ö'conom. Miltheilunaen 5854 Nr. 6 werden sich
erinnern, daß auf der Südseite der Plattform an cer A l t -
Pebalg'schen Kirche nach Aussüat von t ,^'of Hafer im
folgenden Jahre z i.'of Roggen von ^ Pfund (— lö3
' ) Dic Stadlblätter besprechen als Organ der Allcrh.
l i t . pratt . Vürgerverbindung zu Riga gegenwärtig nicht mir dncn
Intcreffcn, vornehmlich gemeinnützige Frage», sondern sie machen uuch
in kurzer, aber charatterisircndcr Weise auf die neuen Erscheinungen
der Literatur des I n - lind Auslandes aufmerksam und beichten auch
über Erscheinungen auf dem Gebiete dcr Kunst. Wichtiger abcr als
die Besprechung dieser Interessen ist für Riga die Behandlung dcr
den Handel betreffenden Data und ee muß als ein ganz besonderes
Verdienst des gegenwärtigen Hrn . Redakteurs erkannt werden, daß
er durch die Führung seiner Redaction ein redendes Zcugniß davon
ablegt, daß, weil Riga vor Allem Handelsstadt ist, auch die Stadt<
blütter wesentlich den Handel behandeln müssen. Nur wäre sehr zu
wünschen, daß tüchtige Mitglieder desHandclöstandcs ihn hierin unter?
stützten, da er als Gelehrter doch hier weniger auf eigenem Felde sich
befindet. Aber Schreibsengkeit ist nun einmal nicht eine Eigenschaft
der Rigenser, sie kritlsiren lieber und wundern sich darüber, dciß so
wenig geschrieben wi rd, daß die Zeitungs'Redactioncn so wenig Abwech-
selung bringen, — abcr zu helfen, das liegt ihnen ferne und es lie^t
die Hülfe doch so nahe, wenn sie sich nur selbst entschließen wollten,
einmal die Feder anzusetzen. Fürchten sie dl> K r i t i k , nun so mögen
sie es anonym wagen, der Name des Verfasser« 'st in Tagcsblättcrn
ohnehin kein wesentliches Requisit M',d Hccngt oft die Bcurtdeilung
des Gelieferten, da die kitinen Geister g n n geneigt sind, das Gesagte
aus einet destlm-nten Persönlichkeit sich zu erklären, weil ihnen ein
allgemeinerer Gesichtspunkt felüt.
Pf. das vof) gccrntct, und solcher Roggen als ausgezeich-
nete Saat von' dem Küster daselbst in der Umgegend ver-
breitet wurcc. Dcr Kül'lcr hat nun von jenem Hafer-
Aoga/n abwechselnd das <Ü., 44., ja'sogar d^o «7. Korn,
seine verschirdcnc!'. Abnckmcr nicht weniger als das t'2. Korn
gecrntct; in dem ltyten Sommer halte sich ricftr Noggen
abcr in Folge anhaltender Regengüsse der Art gelagert,
daß er nur das 7. und 8. Korn lieferte, welches zur Saat
nicht tauglich war. Von tcm Iabre <833 her war i'edoch
im Alt-Pebalgschcli noch hinreichende Saat vorhanden, um
mit derselben das vorjährige Herdstfcld zu bestcllcu.
E l) st l a n d.
N c v a l . Der Ehs t l änd i sche H ü l f s v c r c i n hat im
I . t854 zu dem Saldo von 488,,6 eingenommen 799,5«,
und verausgabt <399,4^, so daß das Lalro auf 88,24
;usammengcschmol;sn ist und aus der i?andbau-< Caffe ein
Vorschuß von WO N. entlehnt werden mußte. Der znm
^andbau für unsere Armen von dcr Stadt angewiesene
Plal) ist für's erste verpachtet.
T a zZ e s r o
B i o l a n d .
Das Stalut der Nigaschcn DicnstboteN' '
Casse ist am 10. Dec. <834 obriglettlich versuchsweise für
3 Jahre bestätigt Worten. Sie b'^ t zum ^weck, Dienstbo-
ten beidelki Geschlechts in bestimmten Fällen zu belohnen
und zu Unterstufen, besitzt einen von verschiedenen Perso-
nen dargebrachten Fond von <6,W0 N. S. und wächst
durch einmalige und alljähllichc (Einzahlungen der beitre-
tenden Dienstboten.
Pe ru . ,« . Zur Deckung dcr städtischen Ausgaben im
I . <864 i!t es dcr Stadt Pcrnan gestattet worden, 8000
R. S. aus dl'n Capicalicn cincs dcr Kollegien allgemeiner
Fürsorge dcr Ostsce.Gcllverncmcltto zu entlehnen/(Äl. Z l .
« n . ^ . t86^, l .)
E h ft l a n d.
Der evang.-luth. Kirche zu S t . M a r i c n - M a gd a-
lcnci» ist iniltclst Kaufes ihrer Eingepfarrten ein Acker
von llN Tonnstclli'n zugewandt worden. Zum Besten des
Pastorats St. Meters haben die Eingepfarricn dieses
Kirchspiels clncn 3Icker von Ü9 Tonnst, von dem Gute
Arroküll erkaust, und dcr ^.'andrath v. Eugclhardt 7 Tonnst,
"andcs von demselben Gut: fchcnllvcise abgetheilt.
Vci dem Gränzvosten W a i n o p ä im Kchsp. Halljal
Nndet am 16. Febr. die Versteigerung der Takelage und
der Vrettcrladung eines dem Narwaschcn Kaufmann Katsch-
new gehörigen daselbst gestrandeten Schiffes statt.
L i » - E h st.- u n d K u r l a n d .
Die Verpflegung von Unter'Mil i tärs in dcn K r a n -
kenhäusern des Collegiums der allg. Fürsorge wird von
Seiten dcs Militär-Ressorts im I . 58A3 in Livland mit
29«, in Ehstland mit 28z, in Kurland mit 37 Kop. S .
täglich per Mann vergütet; für die Beerdigung derselben
wird in allen Gouvernements je 4,,2 gezahlt.
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M i s c e l l e n.
Hinblick auf den Zustand' der Ernten in Livland
im Jahre 4854. (Schluß.)
Im
//
„
Die Aussaa t b e t r u g :
Twt. Winterk.
Rissaschen Kreise 17,496
Wolmarfchen ,
Wendrnschen ,
Walkschen
Dörvtschen
Werroschen ,
Pernauschen
Leninschen
Arensburgschen
, . . 30.296
. . 54M0
, . . 30.983
, . . 43.723
. . . 18.012
. . . 8,207
, . . 20.398
. . . 14.280
Scmmerk.
24.113
69.243
40.800
43.6l1
30.380
25,10<t
14.176
28,103
14.360
Kartoffeln.
24.427
22.974
79M8
17.433
33.470
10 108
11.272
13.083
13,000
2l8,007 310,09« 227,239
D i e E r n t e dagegen e r g a b :
Im
„
„
„
Niqaschen Kreise
Wolmarschen „ . .
Wendenschen „ . .
Walkschen „ . .
Dörptschen ,. . .
Wcrroschen „ . .
Pernauschen >, . .
Fellinschen „ . .
Arensburgschen,, . .
Wintcrk.
. 4z
. 3
. 5
. ä
. 3
' ^
. 3^
3L
Sommerk.
4
4
3z3
4
2z
5
3z4
3 ;
Kartoffeln.
6
4
Y
8
3,
3
3^
4
3
Es ist nicht uninteressant, diese Ergebnisse der Ernten
mit der Zcchl der Einwohner jedes Kreises und deren
durchschnittlichem Bedarf zu vergleichen.
Der N igasche Kreis.
Nun wurde aber in die-
sem Kreise nach Obigem
im Jahre 1854 wirklich
geerntet bloß 78,309 Tt.
Winter- und 96,452 Som»
m«getreide. Wenn aber
auch hiernach dah Minus
an Winterkorn nicht unbe«
deutend war (46.07!), so
konnte etz doch durch das
Plus an Sommergetreide
(20,460) und an Kartof.
fcln(64,9!5Twt.) gedeckt
werden.
Der Wolmalsche Kr.
Geernttt wurde 150.794
Twt. Winter» und 276.159
2wt. Sommcrkorn; also
ergab sich «in reines Plus
von resp. 25/224 und
42,77? Twt. .
Der Wendensche Kr.
Geernttt wurden aber
, ? 3 M 0 T w t . Winter- u.
142,800 Twt. Sommer?.,
was ein Plus von resp.
2343 und 14,415 Twt.
«rgiebt.
Der Walksche Kreis.
Geerntet wurde aber
154,825 Twt. Winter, u.
die dem Bedarf emspre-
chendeQuantität Sommer«
körn, woher ein Plus von
19.895 Twt. Winterkorn.
Einwohnerzahl. Bedarf
an Wintert, an Commeit
82.843 124,380 73,992 T.
9«,893 423.370 233.382
102.396 «70,657 «28,383
60,362 133,030 130,833
66,276 93,000 78,000
32,249 3«,680 66,724
97,3l0 9l.U83 102,348
Einwohnerzahl. Bedarf
an Wintert, an Sommer?.
Der Dörptsche Kreis. 126,148 207,213 177,432 T .
Geerntet wurde 2l7,250
Twt. Winter« u. »99,650
Twt. Sommerkorn, also
«in Überschuß von resp.
10,035 und,22,198 Twt.
Der Werrosche Kreis.
Geratet wurde aber
54,759 Twt. Winter, und
60.22? Twt. Sommerkorn,
was ein Minuö von resp.
40,24! und l?.7?3 Twt.
ergiebt.
Der Pernausche Kreis.
Geerntct wurde ^2,4^8
Twt. Winter, und 68,1 l2
Tt. Sommergetreide, was
«in Minus von 9242 Twt.
Winter« und ein Plus von
!398 Twt. Sommerkorn
«rgiebt.
Der Fellinsche Kreis.
Geerntet wurde 88,459
Twt. Winter- u. 104,154
Twt. Sommerkorn, was
tin Minus von 2626 an
Winter- und «in Plus von
1570 Twt. an Sommer«
körn ergiebt.
Der Arenöb. Kreis.
Geerntct wurden jedoch
7l,'i00 Twt. Winter- u.
58,240 Twt. Sommürk..
was «in Minus von 3240
Twt. Ninrer» und ein
Plus von 8420 Twt.
Sommergetreide ergitbt.
I m ganzen Gouvernement wurde demgemäß geern<
tet: 1,03l,344 Twt. Winter, und «,136,637 Twt. Som-
merlorn; zur Saat , zum jährlichen Nahrungsbedarf
u. s. w. waren nöthig 1,073,267 Twt. Winter- und
1,043,172 Twt. Sommergetreide; wonach sich also an
Winterkorn ein Zukurzschuß von 43,923 Twt. , aber an
Sommcrkorn ein Ucderschuß von 93,463 Twt. ergiebt.
An Kartoffeln wurde im ganzen Gouvernement einge-
erntet 1,0l3,26l Tw t . ; zum Unterhalt, zur Saat u. dergl.
sind crfvldeilich N>9,861 Twt. — woraus sich also ein
Ueberschuß von 33,400 Twt. ergiebt.
Der Ertrag cm Heu war, wie sich schon aus Obigem
ersehen läßt, bedeutender, als im vorhergehenden Jahre; es
wurde an diesem Altikel namentlich gemacht:
48,169 74,640 49,820
Im Nigaschen Kreise
„ Wolmarschen
„ Wendenfchen
., Walkschcn
„ Dörptschrn
„ Werroschei»
„ Pernaufchrn
„ Fcllinschen
1,680,973 Pud.
1,760,300
963,700
1,884.968
2,369,103
8«2,960
1,196,120
1,001,271
1,434,300
I n Summa 13,123.397 Pud.
Was bis zum kommenden Frühjahr den Bedarf voll-
ständig deckt.
Am 1. Juli 1834 betrug der Vorrach in den Bauer«
Vor ra t hs - Magazinen des Festlandes von Livland:
Twt. Winterk. Twt. Sommer!.
Rigaschen Kreises 13.174 8,172
Wolmarschen .. 17,991 11,404
Wendenschen ., 21,644 17,346
Walkschen .. 16,413 14.699
Dörplschen .. 22,460 «6,418
409
Des Werroschtn Kreises
,. Pernauschen „
„ Fellinschen
4,686
7,437
«6,353
«22,260
3,297
4 896
9,574
85,307I m ganzen Gouvernement
Die in Hungerjahren contrahirtcn bäuerlichen Schul-
den betrugen:
Twt. Winter?. Tw l . Sommerk.
I m Nigaschcn Kreise
„ Wolmarschen „
,' Wendcnschen „
^ Walkschen
„ Dörptschen .,
., Werroschen „
" Pernauschcn „
» Fellinschen ,.
I m ganzen Gouvernement
«6,«73
2« .083
«9,869
2t,987
«7,833
«9,396
«8.785
30.302
29,730
40,897
40.468
20.903
«8.283
27,393
226,76!«62,017
(Außer diesen Vaucr-Vorrathsmagazincn — 808 an
der Zahl—hat man noch in den Städten Dorpat und
Wenden Vorralhsmagazine, welche dircct unter der
Verwaltung der Versorgungs,Commission stchcn; in der
erstgenannten dieser Magazine befinden sich, wcl, die Re-
stamien, 489 Twt. Winterkorn. Das Wendensche Ma-
gazin hat ebenfalls, incl. die Nestantieu, t066 Twt.
Wintert und 97 Twt. Sommcrkorn.)
Gehen wir jetzt zum Capitel der Schuldentilgung über,
so ist als bekannt kurz vorauszuschicken, daß in Folge der
Mißwachsjahre «844, «845 und «846 ncch Erschöpfung
der Mittel der Versorgungs-Commission die hohe Krone
ein Darlehn von «,2«5,677 Nbl. S. unter der Bedingung
hergab, daß diese Schuld in 22 Jahren getilgt, während
dessen aber gegen Zinscszins von 3 ^ verzinst werden solle.
Obgleich zur Tilgung dieser Schulden vom Jahre «846 an
bis zum «. October vorigen Jahres von den verschiedenen
Gemeinden 8«3.3«4 Rbl. S. eingezahlt worden waren, so
betrug das schuldige Capital nebst Zinsen zum letztgc-
dachten Datum doch noch von den Kronea/memden «53,866
Nbl. 7Kop. S . und von den Privalbauergemeinden 749,733
Nbl. «3 Kop S. , in Summa 803,689 Rbl. 22 Kop. S.
Wenn nun auch nach dem Allen die Ernte von «834
eben nicht eine reiche genannt werden kann, ja in einigen
Gegenden der Ertrag namentlich an Sommerroggen geradezu
als mangelhaft bezeichnet werden muß, so kann man doch
auch daraus zuverlässig entnehmen, daß, mit Hülfe der übri-
gen Früchte und im Nolhfall unter Bcihülfe der Vorrachs»
Magazine, im ganzen Gouvernement die Volksrerpflegung
eine Ergreifung auße» ordentlicher Maßregeln nicht noch-
wendig machen wird. Eines bleibt nur zu fürchten, und
zwar, daß die Deckung der Kroneschuld nicht im Vcrhäl.niß
der vorigen Jahre wird Hortgang nehmen können, indem
die metrigcn Preise der ^andcspiodutte einerseits, und die
steigenden Preise mancher den: Bauer unenlbehrlichl'r Le-
bensbedürfnisse, wie namentlich deo Salzes, andererseits —
bei diesem Stande einen Mangel an baarcm Gclde zu
Vcge bringen muß. ' (Uvl. G.-Z. Nr. 9.)
S c h u l , <3hro«ik.
D o r p a t . Am 22. Januar «833 feierte unsere Vkle-
r i n a i ransta l t ihren Etiftungctag und dcn Antritt des
siebenten Jahres ihres Bestehens und Wirkens. Zum er-
sten male wohnten Se. Erccllenz, der Herr Curator des
Dörptschen Wehrbezirks, Gcdeimerach, Senatcnr v. Vradke,
diesem Akte bei und m der zahlreichen Versammlung sah
man viele Mitglieder der ökonomischen Societät, welche die
auf denselben Tag fallende Zusammenkunft des Schafzucht
tcr-Vereines ausgesetzt hatten. Der Festredner, Director
J e s s e n , sprach diesmal über die Wettrennen. Nach
einer kurzen geschichtlichen Ucbnsicht ihrer allmäligen Ent-
wickelung bis zu der gegenwarligsu, systematischen Form,
brfonders m Nußland, girg er z::v Brnvcl l ina der Vor-
bercitung der Rennpferde (1>»inii,ß) über und suchte dar»
zuthun: daß diese, trotz ihres vieljährigen Bestehens, doch
noch keine wissenschaftliche Basis habe, vielmehr erst von
der Vsterinärwissenschaft solche erwarten müsse. Er ging
dann auf den Einfluß ein, den die Wettrennen ^ P r ü f u n g
des WertheS des Vollblutes nicht nur für England, sondern
auch für andre Länder hatten, und schloß mit einer Auffor-
derung an die Zöglinge der Veterinärschule: dem Studium
der rationellen Thicrzucbt, der Stammregister und der Welt«
rennen ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, da der
Vctetinärarzt ja nicht allein berufen ist, die Krankheiten
der Haustbicre zu l'eilen, sondern selbst sein Amtseid ihn
verpflichtet, dcn Elgcnthümcrn derselben die richtigsten
Grundsätze ihrer Züchtung mitzuthcilcn.
Aus dem darauf verlesenen Nechcnichaflsbnichte möchte
Folgendes allgemeineres Interesse haben: Die Anstalt
besuchten im I . «834 «6 Krone-, 8 freie Zöglinge und
« Hospitant. — Für drn Magistcrgrad wurden 3 und für
dcn eines Vetcrinärarztcs ebenfalls 3 Kronszöglingc era-
minirt. — Von dcn ehemaligen Zöglingen wurlcn 2 Ma-
gister und 8 Vctcrinarärzte im Dienst der Krone angestellt,
und zwar 4 im Militär und 6 im Civil. — Die Biblio-
thek erhielt einen Zuwachs von «03 Bänden durch Kauf,
und 88 Banden als Geschenk. Sie zählt 2360 Bände.
Das zootomiscbe und pathologische Cabinct enthält gegen-
wältig «36U Nummern. — I m Klinikum wurden über'
baupt 7 l3 kranke Haustbicre behandelt, und zwar «72
stationär, 326 ambulatorisch und 3 poliklinisch. Darunter:
602 Pferde, 36 Ninrer, 8 Schafe, 4 Schweine, 38 Hunde,
2 Katzen, 3 Hausgeflügel. — Es starben «3 Pferde,
4 Rinder und «0 Hunre. 5 Pferde und 2 Hunde wurden
als unheilbar gelobtet. Es wurden 203 größere u. kleinere
Operationen in der Klinik ausgeführt: darunter 49 Ca-
strationen männlicher und 2 weiblicher Hausthiere. I n der
Schmiede wurden «207 alte und l!i09 neue Hufeisen auf-
gelegt.
I n dem auf Al lerhöchsten Befehl eingerichteten tem-
porären Impfungslocale wurde der aus den Steppen Neu-
rußlands und ails andern Orten entnommene Impfstoff der
Rinderpest au Ü2 Kälbern geprüft. Die Impfversuche
werden jetzt außerhalb der Anstalt fortgesetzt. Die I m -
pfungen ler Nlnderpcst in Neurußland wurden in diesem
Ia'cre von dem Herrn Prof. Untcrberger geleitet, der mit
einem Kronszögling, Wichmann, am A3. Mai dahin ab-
reiste und am «. Scptembcr zurückkehrte.
Gedruckt erschienen folgende Schriften:
Bericht über die ersten, unter der Leitung des Pro-
fessors Issscn und Milwittung des Herrn Oberarztes
Buikowsky, in Ncunchland unternommenen Impfungen der
Klndcrpcst, hcrülisg^cben von dem gelehrten Comil6 des
Milüsttriumo der Ncich^domänen. — Beitrag zu der l'ehrc
von dcn Contagicn, von Professor Jessen, in : Medicim'sche
Zeitung Nußlancs Nr. 32. — Ucber den Einfluß der
Fcssclnerven auf das Wachslhum des Hufes. Vom Pro-
ttssor Dr. Braucll, in Gurlt und Hertwigs Magazin der
Thicrbeilkunde. — Vom Professor Unterberger: eine auf
Verfügung der Oberbchö'rde veranstaltete Übersetzung sei-
ner im Jahre «833 erschienenen Schrift ..Mittheilungen
aus dem Inncrn Rußlands u. s. w . " ; — Ueber die Vete,
rinärschule in Dorpat und über einige unsinnige Behan-
dlungen der Pferde beim Volke. I m 3. Hefte der Mitchei«
lungen der Kaiserlichen freien ökoncmischen Gesellschaft.
Von dieser Abhandlung erschien eine'russische Ucbersetzung
»n der 3o«H0HtzH5^ecic2/i raso^a Nr. 69 und 7 0 . ; —
I n derselben Zeilung Nr. 78 ist sein vorläufiger Bericht
über den Ausfall der Impfungen mit der Rinderpest in
Neurußland abgedruckt. — Reinseldt, A. Der Pfeifcrdampf,
bedingt durch behinterte Erweiterung der Stimmritze. Ma«
gister-Dissertation.
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Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der Kaiser l ichen Russischen Geographi-
schen Gesellschaft
a m 2 9 . D e c e m b c r 1 8 6 4 .
Der Herr Vicepräsident M . Murawjew eröffnete der
Versammlung, daß alle für Vie Arbeiten der mathematischen
Abtei lung der von der Gesellschaft ausgerüsteten Expedition
nach Ost'S'birien erforderlichen Instrumente fertig, so wie die
im Auslande bestellten in S t . Petersburg eingetroffen seien,
und daß die Herren Astronomen der Expedition im Laufe des
Januar nach Irkutsk abgehen würden. Dargebracht waren.-
von den Hrn. Doroshin u. Nebolssin ethnographische Gegen»
stände. Hr . A. P. Eablozki trug eine interessante Ski;;e
Sibiriens vor, auf Grundlage einer von dem Mitgliede der
Gesellschaft, H rn . v. Hagemeister, verfaßten ausführlichen sta<
Mischen Beschreibung jenes Landes.
Monatösitzung der lurlandischen Gesellschaft für Litcralur
uno Kunst, am !-!. Fedluar l 86 i i .
Hr . l ) i . Metz schilderte den herrschenden Krankheitscharak-
ter Mitau's im Jahre 1854, mit spccieller Durchmusterung der
Krankheitsforme:« in den einzelnen Monaten, und schloß daran
die Erzählung zweier merkwürdigen Krankheitsfälle ans seiner
Praxis.
Darauf machte emer der Anwesenden aufmerksam auf den
in den Sitzungsberichten der mathematisch - physikalischen Klasse
der k. Akademie der Wissenschaften zu Wien l 854 . I I I . ent-
haltenen Bericht von Ettinghciusen über das von U n a t h o n
zur Veurtheilung eingereichte Manuskript „die natürlichen Ge-
setze der Musi t " mit dem M o t t o : »Wahre Musit ist Jedem
verständlich." Der vorliegende 1. Theil enthält die „Mechanik
der Töne" , der 2. Theü aber soll die Grundlagen der Kom<
Position behandeln. Die Schrift beginnt mit der akustischen
Entwickelung des Grundgesetzes der T o n f b l g e , aus
welchem zunächst die diatonische Keiler, weiterhin die zwölfstu-
fige mit den Werthverhallmssen abgeleitet wird. Es wutde
einiges Eigenthümlich« der Tchrift aus dem Bericht ausgeho-
ben. Der Vortragende bemerkte, daß die diatonische Leiter
wohl doch immer die Grundlage einer natürlichen Musik
bleiben werde.
Nekro log .
Am I I . Dccemder 1854 verschied zu Talsen Wilhelm v. Gohr,
Besitzer der Groß-SattickeN'Sudcrnschcn Güter, im nach nicht vollende-
ten W. Lcbcnsiahre. Nachdem er !6l2 das von seinem Vater ererbte
im Hasenpothschen Kirchsp. belegcne Gut Sernat?» angetreten und das-
stlde !832 dem verstorbenen BeUtzer von Ecthof, Herrn v, Kcrff, ver-
kauft, lebte cr einige Zeit als Privatmann in Windau. Zu Iohannis
des Jahres >844 t.iuftc er von den Magnus von Huenescken (irden
das zum Frauenburg,chen Kiichsp. gehörige Gut. Gr. Satticken, wel-
ches er bis zu Iohannis 1853 allein verwaltete. Eine plötzlich« lheil,
weise Lähmung hinderte ihn die Bewirthschaftung des Gutes fcrtzu«
fühveü, u.nd bewog ibn, dasselbe seinem Schwiegersohne Otto v. Korff
zu üdevlaffe!,. sich selbst abcr in daö Städtchen Talsen zucückzuzi«hcn,
wo er den Rest seiner Tage verlebte.
Am 2. Januar vclschicd in Werro bcr dasige Kicisschullehrer
und SchulcmInspcltor, <Z..Ass. und Indabec des Ehrenzeichens für
XVjähr. untad l^hasten Dienst, <^ >n i. !!><.'«! , Julius Andreas Reiche
Er war geboren in Posen, wo sein Vater Carl And.eas N., Regie.
rung?calculator war ^ l ^ l l ) am l5. April >808, besuchte !8!8—21
das Gymnasium daselbst und zog darauf mit seiner Mittler zu Ver-
wandten nach St. Petersburg, wo «r bis 1828 in der St. Petti-Kir-
chenschule den Unterricht erhielt, um im Januar 1829 die Universität
zu Dorpat beziehen zu können. Auf dieser widmete er sich mit rühm»
lichem Fleiße der Theologie, erwarb im Jahre !83l für eine Preis-
arbeit die goldene Medaille und am 16, Februar 1632 den Grad ei>
nes Kandidaten. Hiernach ergriff er das Lchrerfach, gab Privatunte»
richt zuerst in St . Petersburg, dann seit dem Sommer 1833 an der
Krümmerschen Anstatt in Wcrro. I m October 1834 bestand er da6
Examen eines Oberlehrers der Religion, der griechischen und hebräi-
schen Cpiache. Stach Heinr. Ehrist. Wcstbera'ä Abgang von der Wer-
röschen Kreisschule trat er am !0. Ma i 1835 bei derjelbin als Lehrer
und Schulen-Inspector ein und hat diese Anstalt und die Schulen
seiner Competenz durch Gewissenhaftigkeit und Kenntnißreichthum we-
sentlich gefördert. Seine literarische Tätigkeit hat sich kund gethan
durch emen in unfern Schulen viel gebrauchten, von dem Pros. Blum
und dem Privatdo«. Hansen wohlattestirten «Lntfaden der Erdbeschrei-
bung für »en erst?» Unterricht, l. Kursus, Allgemeine Erdbeschrei»
bung. Dorpat 1848, 88 S. 8." Er hinterläßt in slhr bedrängten
Verhältnissen eine Wittwe, Nadcshda geb. Smirnoi, und 3 Kinder.
Am 9. Jan. starb in Areneburg der dasige Kreisarzt, H.»R. Nr.
lHottfried Normann. Geboren am l9. April 1806 auf dem Gute Wis.
sujt im Dorpatlchcn Kreise, wo sein Vater, Peter N>, Arendator war,
stubirte er in Dorpat Medicin vom Juli !828 bis zum Juni >632
und wurde daselbst am 21. September 18M nach Verteidigung seiner
Dissertation: lle ruiozien«!!» ov> !>«»»,<»'> vel^menli« in zinrtil. Dorp.
l83<», 75 G. 8." zum lir. »»«ll. promovirt. Die Ritterschaft der
Insel Ösel erwählte ihn im Decemder I83U zu ihrem Landarzt, mit
dem 20. Aug. !848 wurde er Kreisarzt m Arenöburg, C.-Ass. 18<l5.
H.-R. !8^!>. Um die Wohlfahrt Öselis hat er sich unvergeßliche Ver«
i s t b d c h di E i c h t d S c h l b ä i
 hh h si gßche Ver
dienste erworben durch die Einrichtung der Schlammbäder in Arenlburg
im I . 18<jl. Ein rege« Vorwärtsstrlben und Fortleben mit der Wissen»
schaft seiinö Berufes, herzliche Th^ilnaymc für die Leiden Anderer und
eine umsichtige, besonder« in prophylaktischer Hinsi^c bewahrte Bchand-
lungöweift inner Patienten ^ r c n Gcelen^1!cdtn er sogar nicht aus
dcm Auge verlor, sonder», was wir leider bei sehr vielen Acrzte» ver«
missen, m hoff.mligslosen Fallen der spcci^ llcn Pflege des becreffünden
geistlichen Amccs empfahl) zeichneten diesen ,n leinrm Fach« tüchtigen
und erfahrenen Mann aus. Nei einem ausgebreiteten und durch den
im vorigen >^ahre erfolgten Tod des Arensburgschcn Stadtarztes, H.R.
l)r. Dreßler, noch erwcitcnen Wirkungskreise hatte er selbst mit einem
schon lange stechen Körper zu kämpfen, aufgrund ctsscn,Iso wie man»
cher anderer ^cidcns- und Nolhstande seine« kcbcns, sich im äußern
Auftreicn des Dahingeschiedenen stet« und überall ein undurchdring»
licher Ernst ausplägte, der jedoch in keiner Hinsicht seiner Freundlich-
keit gegen Iedlrma„n, der bei ihm Nach oder Hülfe suchte, Abbruch
that. Rormann Hai bei seiner n'cht bloß auf hier Einheimische, so«,
dern auch auf die Grohzahl der ins Areneburgsche Sccbao Angereisten
sich erjtrectenden Praxis allgemeine Anerkennung, aufrichtige Zunei-
gung und ungetrübt Hochachtung erfahren, ist insbesondere für die
erfolgreich« Behandlung der aus den >vt. Pecerburger «öorpö hergesand»
ten (Adelten auch der Allerhöchsten Aufmerk^mtclt gewürdigt worden
und wird bci Allen, die ihn zum Arzte hatten, in dankbarem Anden-
ken fortleben.
Am 18. Jan. starb am Typhus in Simpheropal der Obrist im
Dragoner»Regiment Sr. Kaijerl. Hoheit des Großfürsten Michael
Nitolajtwitsch und Direktor der Militär-Hospitäler in der Krim,
Wilhelm Äaron Küster , 42 Jahre alt, der Sohn des in unseren bal-
tischen Provinzen wohl bekannten Barons Carl v. K, zu St. Petersb.
vor
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F vn» « i n c m l t b l .
Aus dem meteorol. Tageduche der Sternwarte Dorpat.
Februar «833.
Var . T h c r m .
<»n. zii»i,!,. >,!lxlm. Wind. W i t t c r u n g .St, n.St.
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h^tter, Abends trübe
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heiter, bewölkt
trübe und Schnee
trudc u>',d Schnee
^ z a n s de« .'
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n k i r c h e ^
Des Müllermeisters F. G. Gohß Sohn Julius David.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o ha n n i s»K i rche:
Otto Ernst O b r a m , Sohn des verst. Schuhmachers C. Obram, alt
10 Jahr. — S!', M a r i e n - K i r c h e : Des I . S t a m m T^chf«
Alinc Charlotte Julie, alt !^ Jahr; Käsefadrikant Heinrich Leuw,
alt 75 Jahr.
I n der St . Marienkirche am Vußfage deutscher Gottesdienst
nebst heiliger Abendmalöfeier um 12 Uhr Mittags.
Dorpat, den
r. 26.)
I m R^men des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , Eensor,
Montag, den 2 i . Februar 4833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Noqen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumerarions -
'p«'.s für das Jahr besagt
b Nbl. S. mu Einschluß der
Posssteuer im ganzen Reiche
und 44 Rbl. S . >'n Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Rtda«
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak ,
mann in Dorpat. Insertionö»
Gebühren für die Zeil« wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik nni,
Nitevatnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
u^ treffen! u7se7
Krank eit, die sich in
verschieden. K ine
Allerhöchstes Manifest.
Von Gottes Gnaden
i r A l e r a n d e r d e r Z w e i t e ,
Kaiser und Selbstherrscher aller Reussen, König von Polen
u. s- w. u. s. w. u. s. w.
Thuu alle» Unseren getreuen Unterthanen kund:
«^ m ? ! " ^ ^ ^ " ^ " ^^ H ^ " n gefallen, uns Alle mit einem unerwarteten, schrecklichen Schlaae
<^>. ^ ' . ^ " und K a i s e r N i k o l a i P a w l o w i t s c h , ist nach einer kurzen aber schweren
"'"! ^.agen mit unglaublicher Echnelliakeit entwickelte "" l . ^ . ^ ^^ , <5,-.,->» >.« <o ^»<.
e, Unseren Schmerz, der auch der Schmerz aller Unserer getreuen Unter
' den geheimnisvollen Schickungen der göttlichen Vorsehung bcuacn, suchen
sigcn Wünsche nnd Absichten Unserer erhabensten Vorsah,
und Unseres unvergeßlichen Vaters. . ^ ^ . . . , ,. ,^ , ^
Der bewährte Eifer Unsere r Hcliebteu Uuterthanen, ihre mit den Unsr igen vereinten bmcn Gebete vor dem Ware
des Höchsten werden Unser Beistand sein. W i r ford.'rn dieselben dazu auf, indem W i r ihnen hicmit zugleich be feh len ,
Uns und Unserem Thronerben, S r . Ka ise r l i chen H o h e i t dem Casarewi tsch G r o ß f ü r s t e n N i k o l a i A l e x a n -
d row l i sch , den Eid der Treue zu leisten.
Gegeben zil E t . Petersburg, den 18. Februar, im Jahre nach Christi Geburt ein tausend acht hundert fünf undfünfzig, Unserer Regierung im ersten.
Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Majestät Höchsteigenhänbig unterzeichnet:
„ 3 l l e x a n d e r.'
I Ginige Worte über das Leben und
Wirken Siögrens.
Von A. Schiefner.
Andreas Johann S j ö g r e n erblickte das Licht der
Welt den 26. April 4794 in dem Dorfe Eititkala des Kirch-
spiels I th is im jetzigen Nplandischen Gouvernement des
Großfürstenlhums Finnland. Seine erste Schulbildung
genoß er seit 1803 in der Stadtschule zu Lowisa, woselbst
er zur Zeit d?r russischen Occupation, als er mit andern
Kameraden die Erstürmung einer feinblichen Festung spielte,
einen heftigen schlag aufs rechte Auge erhielt und dadurch
den ersten Grund zu einer spätern Schwäche desselben legte.
Aus lowisa begab er sich aufs Gymnasium zu Vorgä, wo
er bis zum )ahre «8«3 blieb und darauf die Universität
zu ^bo^bezog. Bildeten schon auf der Schule, außer
historischen und literargcschichtlichen Studien, die neuern wie
die klassischen Sprachen einen Hauptgegenstand seiner Be-
schäftigung , so kamen auf der Universität noch die Spra-
chen des Orients hinzu. Durch das Beispiel des berühm-
ten Dänen Rast, der,'m I . <6l6 „ach ä.do kam und sich
dort einige Zeit aufhielt um eine gründlichere Kenntniß des
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Finnischen zu erlangen, sich sodann aber auf seine große Reise
durch Rußland, Persien und Indien begab, angefeuert,
faßte S j ö g r e n den Gedanken, eine ähnliche Ncise, wie
Rask für die scandinavischen Sprachen unternommen hatte,
für die Sprachen des sogenannten tschudischen Stammes
auszuführen. Da er in ^ l io mit Rask nicht zusammenge-
kommen war, entschloß er sich, diesem l 8 W nach St . Pe-
tersburg zu schreiben, wo sich der berühmte Reisende lange
Zeit aufhielt. Rask antwortete ihm unverzüglich, lobte
seinen Entschluß und feuerte ihn an, Alles aufzubieten, um
seinen Gedanken ins Werk zu setzen. Nachdem er im I u i ' i
5819 zum Doctor der Philosophie promovirt worden war,
folgte er im Apri l 1820 einem Rufe nach St . Petersburg,
wo er im Hause des evangelischen Bischofs Eygnäus Er-
zieher seines Sohnes Friedrich, des nunmehrigen Professors
der Aesthetik an der Universität zu helsingfors, wurde. Bc<
sonders gern folgte er diesem Rufe, weil er so Gelegenheit
zu haben hoffte, sowohl die russische Sprache als auch Ge«
schichte gründlich zu stutiren, da er beide Fächer zu einer
erfolgreichen Ausführung seiner beabsichtigten Reise für
unumgänglich hielt. Ucber zwei Jahre brachte er in St .
Petersburg und in dessen Nähe, in dem bekannten Dorfe
Torowa, zu und beschäftigte sich während dieser Zeit mit
der russischen Sprache und russischen Geschichte in ihrem
Zusammenhange mit dcr schwedischen und finnischen, und
sammelte zugleich die spärlichen und zerstreuten Nachrichten
über alle Völker des tschudischen Stammes innerhalb Nuß,
lands. I m I . 162l schrieb er eine kleine Abhandlung „über
die finnische Sprache und über ihre Literatur," in der Ab<
ficht dieselbe russisch in irgend einem russischen Journal ab-
drucken zu lassen und das russische Publikum mit einem
ihm bisher unbekaimlen Gegenstände bekannt zu machen.
Diese Abhandlung kam dem hohen Beschützer der Wissen,
schaften, dem Reichskanzler Grafen N. Numjanzow, zu Ge-
sicht und zwar im deutschen Original. Als er dasselbe
gelesen und erfahren hatte, daß der Verfasser sich in St .
Petersburg aufhielte, ließ er ihn zu sich einladen und über,
nahm es, die Abhandlung auf seine Kosten zu drucken,
überließ aber die ganze Auflage mit Ausnahme weniger
Eremplare dem Verfasser. Außerdem gestattete er ihm die
Benutzung seiner reichhaltigen Bibliothek. S j ö g r e n arbei-
tete nun unverdrossen, nahm die russischen Chroniken und
andere ältere und neuere Werke für die Geschichte und
Geographie Nußlands durch, machte die für seinen Zweck
nöthigen Auszüge und übersetzte in seinen Mußestunden
Murawjew's Reise nach Turkomanien und Chiwa und
Nasarow's Reise nach Khekand aus dem Russischen ins
Deutsche; beide Übersetzungen blieben jedoch ungedruckt.
I n der obenerwähnten Erstlingschrift Sjögrens, die im
Jahre 1821 erschien, konnte die von dem Propst S t r ä h l -
m a n n im I . 18 l6 herausgegebene finnische Sprachlehre
nicht unerwähnt bleiben, zugleich mußt« aber auch erwähnt
werden, wie wenig sie ihrem Zwecke entspräche. An einer
solchen Erwähnung nahm der Propst Anstoß und ließ im
1.1822 ein besonderes Schriftchen unter dem Titel „Ueber
Erwartungen in Brtreff der finnischen Sprache" drucken,
in welcher er unter anderm mit besonderer Vehemenz über
Sjögren hsrfiel. Sjögren antwortete ihm in einem offen-
herzigen, aber dabei auch etwas ironischen Artikel in der
damals von O l d e c o p herausgegebenen St . Petersburg«,
schen Zeitschrift (Band V I I . S . 1 2 5 - 1 3 3 ; « 6 9 - 1 7 6 ;
220—226; 2 6 6 - 2 7 « ) . Schwedisch erschien dieser Artikel
auch, in der ^.boer Zeitschrift Mnemosvne, in welcher Sjö-
gren schon früher eine Necension des von dcr russischen
Bibelgesellschaft 1820 herausgegebenen Evangeliums M a l .
thäi in der lwerisch- karelischen Mundart geliefert hatte.
I n Folge seiner Beschäftigungen auf dem Gebiet der ruf«
fischen Geschichte hatte Sjögren eine Arbeit vor, welche die
Hypothese des Dörptschcn Professors E w e r s über den
Ursprung der ersten Gründer des russischen Reichs umstür-
zen, dagegen aber die herrschende Meinung über dcrei,
scandinavischen Ursprung bekräftigen sollte. Gegen Ende
des Jahrs 1822 kehrte Sjögren wiederum nach St . Peters«
bürg zurück, wo er im nächsten Jahre Privatbibliolhekar
beim Grafen Numjanzow wurde und während dcr Abwesen»
heit desselben im Sommer das Nowgorodsche und Olcnez«
sche Gouvernement bercistc. Nach der Residenz zurückgc,
kehrt, erfuhr er, daß S. M . der Kaiser auf Vorstellung des
Staalssecrctärs für die finländischen Angelegenheiten,
Barons Neh bin der, zum Behuf einer zweijährigen Reise
Sjögrcns in die innern Gouvernements des Reichs zur
Durchforschung der Völker finnischen Stammes 3000 Ru-
bel B . A. jährlich anzuweisen geniht habe. I n Betracht
der zu einem so wichtigen Unternehmen nöthigen Vorberei«
tungcn wurde es Sjögrcn gestattet, seine Abreise bis zum
nächsten Sommer hinauszuschieben. Vor seiner Abreise
hatte er noch Zeit, eine Recension des wichtigen Fraehnschcn
Weiks «Hrn. Foszlans und anderer Araber Berichte über
die Russen (St . Peicrsb. §823) abzufassen. Sie erschien
in dcr St . Petersburgischen Zeitschrift, Jahrgang 1824.
Am 13. Juni <624 reiste Sjögren von St. Petersburg ab,
besuchte in der ihm anberaumten Zeil den nordwestlichen
Theil des Nowgorodschen Gouvernements, den westlichen
Thcil des Olonezschen, den nordöstlichen des Wiborgschen,
den östlichen des Kuopioschen, wie des Ulcäborgschen Gou-
vernements sammt dem Finnischen kappmarkcn bis an tie
Glänze von Norwegen und den Warangerfjord des Eis-
meeres, wandte sich von dort nach dem Russischen Cappland,
durch welches er dann längs der West, und Südlüste des
Weißen Meeres bis nach Archarigel reiste, von dort aber
weiter nach Osten bis Mescn. Auf dem Rückwege von
Mesen bis Archangel erkrankte er gefährlich im Frühjahr
5826 und mußte den ganzen Sommer in Archangel zubrin"
gen. Da die für seine Reise angesetzte Zeit im Ablaufen
war, verlängerte man sie ihm durch die Vermittelung des
Akademikers K r u g auf fernere zwei Jahre. Während sei«
ner Genesung verfaßte Sjögren in Archangel aus den von
ihm im finnischen Lappmalken gesammelten Nachrichten ein
ausführliches Werk, welches er im I . 1828 nach St . Pe.
tersburg sandte; es erschien in Helsingfors unier dem T i t c l :
„ ^ntecilninFnr om lor82mlil>Filruo i Xemi.I^gppmiirk "
(Aufzeichnungen über die Kirchspiele in Kemi-Lappmarken),
deutsch aber im Auszuge in E r g e l h a r d t s Russischen
Miscellen B. I I I . S . 1—67, auch in Ve rs thaus ' Anna-
len für E r d - , Völker- und Staalenlunde. Aus ZIrchangel
begab sich Sjögren im September 1826 auf dem
447
nach S t . Petersburg bis zur Stadt Kargopol, in demselben
Jahre bereiste er noch den östlichen und südlichen Theil des
Olonezschen Gouvernements, im I . <6Ü7 aber den Bjclo»
ferschcn und Kmlowschen Kreis des Nowgorodschen Gou»
vernements, fast das ganze Gouvernement Wologda bis
Ustl'sysolsk, den südlichen Theil des Archangclschen und den
nördlichen des Wjalkaschen Gouvernements. I m Lause
des I . «623 besuchte er die übtigen Theile desselben Gou<
vernements, den nördlichen Thcil des ssalanschen und den
westlichen des Pcrmschen, worauf er sich a l y t t . Februar
<8W aus Perm auf die Rückreise begab, welche über die
Stätte UrShum, Iaransl , Wetluga, Unsha, Galitsch, B u j ,
Grjasowcy, Wologda, Tschcrepowez, Ustjuschna, Tichwin,
Ladoga M'd Schlüssclburg stattfand und mit seiner Ankunft
in S t . Petersburg am 7. Juni cndctc. I m Ganzen hatte
Sjögrcn auf dieser Reise i 8 432 Werst <— 2633 Meile,,)
zurückgelegt. Ein Auszug aus seinem Reisebericht an den
Grafen von Nehbindcr erschien in der St. Pclersb'urgischen
Zeitung, l829 Nr. «U3—«27, wo schon «lt28 ( N r . «3,
20, 29 und 3H) einige Ncisebriefe von ihm abgedruckt waren.
Obwohl Sjögrcn ein volles I H r über die ihm anberaumte
Zeit auf feine Neise verwandte, konnte er diese dennoch
nicht in dem ganzen Umfange seines ursprünglichen Plans
vollenden, sondern mußte das westliche Sibirien, die Wolga»
Gouvernements edcr den südöstlichen Theil des europäischen
Rußlands bis zum Kaukasus undcsucht lassen. Dies rührte
daher, weil er nach Maßgabe seiner Kenntnisse allein
Alles umfassen wollte, sowohl die Gegenwart als auch die
Vergangenheit, die Statistik, Geschichte, Geographie, Topo-
graphie und Ethnographie, Archäologie, Linguistik, Klimato«
logic und zum Theil sogar die Naturgeschichte. Am mei«
stcn Zeit raubte ihm jedoch das Lesen, Ercerviren oder
Copiren von alten Urkunden, Chroniken und anderen histo-
rischen Handschriften aus Kloster-, Kirchen- und Stadtar-
chiven oder Prwatsammlungeil. Deshalb brachte er lange
Zeit in den Städten zu und änderte im Einzelnen nicht
selten seinen 'Reiseplan, um keinen Or t , wo er irgend eine
Ausbeute voraussetzte oder nach Hörensagen zu finden
hoffte, unbesucht zu lassen. Dabei geschah es jedoch häusig,
daß Urkunden oder Handschriften, die nach glaubwürdigen
Nachrichten noch vor Kurzem vorhanden gewesen waren,
nicht nnhr aufgefunden werden konnten. Desto mehr
machte er es sich zur Pflicht, Alles zu benutzen, was ihm
nur unter die Hände kam, um es vor dem Untergänge zu
reiten. (Schluß folgt)
il Baltische Skizzen
ober
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zwei te Re ihe .
V. G i n Livländischer K r u g .
(Schluß.)
Aber das Krugsmägdlein — eine Art Amarant!) — hat
uns dermaßen aufgehalten, daß wir noch nicht weiter als
überdicKruMchwelle gekommen sind. Definirenwir schnell das
Vorhaus als einen Raum mit einem Wasserzuber und vier
Thüren, nämlich: die Hansthür, die Küchenthür, eine Sei-
lenthür zur Krugsstnbe nnd leicht erkenntlich an einem kleinen
Gebirge von Schmutz, das zu ihr führt, und viertens die
Thür , die zu den Sachsen -Kammern , — anf die
deutsche S e i t e , fuhrt. Jeder, der die venetianischen
Vleikammern besucht hat , wird mir zugeben, daß zwischen
beiden eine frappante, aber wenig schmeichelhafte Ähnlichkeit
stattfindet. Dasselbe trostlose unwohnliche Aussehn, diesel-
ben spiunwebbedeckten, bouiclllengnmen, sonnenverbrannt-
schillernden Fensterscheiben, hier wie dort bereits herabge-
fallener Kalk und ringsum halb abgelöste Mörtelschichtcn, die
wie Lawinen nur auf ein lauteres Wort zu warten scheinen,
um auf uns herabzustürzen. Anstatt die ländliche und rein-
liche Holzwand in aller Natürlichkeit zu lassen nnd sie bloß
etwa abzuhobeln, übertüncht man sie und will ihr dadurch
ein vornehmes Ansehen geben, erreicht aber dadurch nur
ein schmutziges. Das Anmnthige, Wohnliche und Einladende
in den finnischen Gaestgifver's liegt, meiner Meinung nach,
gerade in der fingen Venntzung der Naturfarbe, in der
überall herrschenden ländlichen Einfachheit: die Sitze sind
von reinen Brettern nnd die Tische ebenfalls, wie die
Wände und die Decken, behobeltes Holz. I n den livlan-
discheu Krügen erblicken wir dagegen meistens das Gerumpel
der Vergangenheit, zerfetzte nnd invalide, herabgekommene
Möbc l , Dreibcinige Stühle, alte lcbenssatte SophaS,
gebrechliche Tische, Alles Geschöpft längstverstorbener Tisch-
lermeister, die in den deutschen Kammern ihrer endlichen
Auflösung cntgegenharrcn. Das schrecklichste der Schrecken
ist aber ein mächtiges Bettgcstell, die Stammburg zahlloser
und blutdürstiger Wanzengencratwncn. Wer es nur etwas
gut mit seiner Haut meint, lege sich nicht da hinein. Die
E a k s a - K a m b r i d bestehen meist aus einer größeren Anti-
chambrc oder S tube , deren Fenster auf die Straße gehen,
nnd aus zwei kleincrn Zimmern, die nicht unter einander
communicircn. Man gelangt zu ihnen aus der größeren
T tnbc , ihre Fenster gehen auf die Hinterseitc des Kruges
und bieten dem genügsamen Reisenden meist eine Aus-
sicht auf die hohen Halme eines Roggenfeldes nnd über
dieses auf ein wenig blauen Himmel. Die Aussicht nach
vorn heraus ist dagegen einfach schauderhaft, denn der
ganze Platz ist nur ein bodenlos zerfahrener, mit Stroh
und schlimmeren Dingen bedeckter, liederlich zerfließender
Raum, ans dem Niemand sich wohl fühlen kann als
einige Krugsschwcine, die mir immer noch unangeneh-
mere und pöbelhaftere Gewohnheiten au sich zu ha-
ben schienen, als die gewöhnlichen Exemplare dieser von
der Natur als abschreckendes Beispiel erschaffenen Thier-
specieö. Außer ihnen"entdeckt man auch noch regelmäßig
ein kleines, mageres Ehstenpferd, das mit einem elenden
Holzsattel, Schabracke von Sacklein und einem Stricke als
Vauchgurt angethan, an einem Geländer angebunden steht,
das eigens für das Ehstenpferd bestimmt zu sein scheint.
Das arme Geschöpf steht da wie ein Sinnbild der Geduld,
ohne einen Halm Heu vorzuhaben, und wartet mit hoffnungslos
gesenktem Haupt auf seinen Besitzer, einen Trunkenbold, l iv l ,
S e f f e l , der in das ZauberpalakS der Ehsten, den Krug, htn,
eingegangen ist und nün nicht mehr herausfindet. Er kann
nicht heraus, er leidet an der Oinomanie, wie alle
nordischen Völker, an der Weinfucht, dem Weinwahnsinn,
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von dem der Säuferwahnsinn nur die weitere Entwicke-
lung ist. So ein armer Teufel ist wie ein Geisteskranker
zu betrachten. Er ,hat sich die Krankheit zwar scheinbar
selbst zugezogen und man verachtet ihn. Aber wer sich er-
kältet, hat sich ja auch sein Leiden selbst zngezogen.
Aber da kommt der Mann heraus, der „zwischen zweien
Schenken Läufer, — der Schenlenthürenschloßanfklinker, —
der Echenlenthürcmvinselmacher" ' ) — er wankt, sein Auge
ist stupid, er ist im Hemde und ohne Mütze. Er betrachtet
sein Pferd und entschließt sich es zu tränken, dazu singt er
und wir erhorchen Folgendes:
Frage, frag' nur, liebe Kälte,
Forsche nach, o frost'ger Winter,
Wie den Rock er und den Leibpelz
Durch die Gurgel hat gegossen!
Jener in des Kruges Kammer,
Dieser auf dem dicken Bierfaß
Hängt am Hahn des Brau'.lweinfasses. —
Mädchen mußten Schlitten schaffen,
Weiber Holz zu Rädern hauen,
Bis mau bittre Botschaft brachte:
«Komme heim, des Hauses Hüter,
Komm', dein Pferd ist im Verenden,
Ach, dein Schimmel will verscheiden"! —
Laßt den Schimmel doch verscheiden,
Nächstens kauf ich einen neuen.
Ich bleib' hier in meiner Herberg',
Bis man bösre Botschaft bringet: —
„Komme heim, des Hauses Hüter,
Sieh, dein Neib ist im Verwelken,
Auf dem Stroh liegt deine Schwester,
Bruders Sarg ward zugeschlagen. — "
Ei, ich muß nach Hause eilen! —
Zwar das Bier spricht: bleibe, bleibe,
Und der Branntwein: weile, weile!
Gutes Bier, wie soll ich bleiben?
Guter Wein, wie kann ich weilen?
Seht, mein Weib ist im Verwelken,
Auf dem Stroh liegt meine Schwester,
Bruders Sarg ist zugeschlagen,
Ich muß schon nach Hause eilen,
Muß mein Weibchen ja begraben,
Muß mir eine andre freien.
Das Lied ist verklungen, der Sänger hat sein Pferd
getrankt und geht in den Krug zurück, wir setzen unsere
Betrachtungen fort.
Ueber dem Pferdstopfe weg, der Schenke gerade gegen-
über auf der andern Teile des Platzes, erblicken wir ein
kleines Gebäude, das eigentlich nnr Dach ist nnd ron der
Erde gleichsam verschlungen zn sein scheint. Es ist ein
Bier - und Eiskeller, in dem aber weder Eis noch Bier
vorhanden sein dürfte; cs ist ein Luzusgebäude, das nur
dazu bestimmt scheint, allerlei angenehme Darstellungen von
kühlem Getränt in der Seele des Reisenden mehr
zu erregen als zn befriedigen. — Eonstatiren wir noch
das Dasein eines elenden Kohlgartens, eines Zieh- oder
Radbrunnens, an dem das Rad ausgefallen ist oder der
Strick mangelt, führen wir noch einen unendlich langen
Trog an neben dem Brunnen und rings umher einige
Zäune, die aus schräge liegenden Hölzern von 8 — 1 0
Fuß Lange bestehn und in dieser Richwng erhalten werden
tzurch Stangen, die von drei zu drei Schritt paarweise und
*) Bezeichnungen d»« Süufev« in »hstn. Spottlitdern.
senkrecht in der Erde stecken und sich durch den Zaun ge-
flochtene Weidenruthen wie Hände reichen — eine Art der
Umfriedignng, wie man sie auch in Ungarn vorfindet — so
ist das so ziemlich Alles, was man von Beweisen mensch-
licher Thatigkeit in der Umgegend eines Kruges erblicken
kann.
Aber die Krüge konnten sich nicht immer eine hübsche
Umgebung wählen. — Nach dem Vcdürfniß einer gehörigen
Entfernung von einander wurden sie erbaut, nnd daher oft
gerade in derHunwirthbarsten menschenleersten Einöde, auf
weiten Flachen oder in Haiden, wo es fo leicht ist, beim
Schneestühm sich zn verirren. Dem Verirrten aber erscheint
der erbärmlichste Krug wie ein griechischer Tempel, und
ans diesem Grunde haben die sogenannten Wiuterkrüge vor
den Krügen der großen Heerstraße noch etwas voraus.
Sie verhalten sich zu diesen wie die Walderdbeere znr Gar-
tenerdbeere; die letztere ist größer, aber die Walderdbeere ist
aromatischer, poetischer.
Ein Winterkrug hat keine Prätensionen. Es ist ein
einfaches, längliches Blockhaus ans einem Hümpel oder
Hügel mitten in einem Urwalde oder in einem endlosen
Morast, der im Sommer kaum auf engsten Fußpfaden zu-
gänglich ist, wo aber der Frost Brücken und Straßen baut,
auf deuen man die bedentenden Krnmmnugen der Sommer
wege sich erspart nnd die man im Sommer an der gesät-
tigtern Farbe des Grases erkennt. Von irgend welch einer
Gegend kann natürlich nicht die Nede sein, aber die Grän-
zenlosiglcit der Haide, die skelettartige Magerkeit der ver-
einzelten Tannen oder Erlen, die hier und da, erstere ans
Sandhügeln, die andern im Eumpfe stehen, die lautlose
Oede und das Gefühl, daß man einen halben Tag gereist
ist ohne eine menschliche Wohnung gesehen zu haben, ge-
beu diesen Winterkrügen eben jenes Aroma der Walderd-
beere. Die Flamme des Küchenheerdes blickt uus scho» von
weitem an wie das Leuchtfeuer eines Pharus; der Wirth
des Winterkrugs ist uns so ehrwürdig wie ein mit Wein
und Brot wohlversehener Bernhardincrhund, seine Frau
erscheint uns wie die wohlthätige Fee Tanferlüsch und ihr
Töchterlein hübsch wie Schneewittchen bei den sieben Zwer-
gen. Zudem blühen die Wintcrkrüge wie tropische Gewächse
gerade im Winter, und besitzen daher immer gefrorene
Eßwaaren, so daß sie sich bedeutender Vorzüge vor den
vornehme«, aber leereren Eommerkrügen schmeicheln dürfen.
Kurzum, bei einem Winterkruge kommt man immer mit
wahrem Vergnügen nn, und von einem Eommerkruge fährt
man immer mit eben so aufrichtigem Vergnügen ab. ,
Ehe wir aber das thun — und unsere Leser denken
vielleicht, daß es die höchste Zeit ist — bitten wir mit uns
nur noch einen Blick in die Krugsstube zu werfen, nnd
zwar einen Kunstkennerblick, einen Blick, der Licht-und
Schattenessecte zn würdigen versteht. — Es lohnt der
Mühe? —
Man denke sich eine lange, niedrige, ungeheure Stube
von vvlllommner Kienrußschwärze, einen Raum, in dem
Alles den Charakter des Ungeheuerlichen, Vorsündfluthlichen
hat. Nur die Fenster — zwei — sind klein, aber wenigstens
ungeheuer schmutzig. Jedes besteht aus sechszehn ungeheuer
kleinen Scheiben oder, besser gesagt, Glasstückchen, die aber
durch allerlei Ereignisse in der Biographie einer Schenke
weist verdunkelt worden sind, so daß das wohlerhaltenste
Fenster doch immer nur den Effect eines Schachbrettes
macht. — Nach einer gewissenhaften Untersuchung kann ich
es für gewiß geben, daß im Durchschnitt sieben von
den sechszehn Scheiben gänzlich fehlen und mit ziemlich
dünngeschabten und durchscheinenden Tanncnbrettern ersetzt
sind; vier weitere sind mit Papier verklebt und zwar nicht
ganz selten mit blauem Zuckerpapier, einem'.Stoff, der selbst
der Strahlen der Mittagssonne spottet; von den übrigen
fünf Scheiben fehlt das Glas etwa noch bei vieren und
wird in Bezug auf Klarheit vollkommen durch Luft erseht;
die letzte und einzige Scheibe, die noch mit Recht auf ihre
Abstammung von den Phöniziern stolz sein kann, ist der-
maßen geflickt und mit plumpen Kittstreifcn durchzogen,
von der Sonne irisirt, im Winter mit einer singerdicken
Schneekruste belegt und im Sommer von den Fliegen in
y n n c t i r t e r M a n i e r behandelt (>>«>. Bartsch, Kupfer-
stecherkunst), daß der Sonne Licht nnd des Tages Schein
beim besten Willen in eine livla'udische Krugöstnbe eigentlich
nur dort hinein kann, wo irgend ein illnminirter Lichtfreund
mit dem Ellbogen hinausgefahren ist. Leider wird aber
auch dieser natürliche Weg dem Lichte oft, besonders im
Winter, durch hineingestopfte Lumpen verbaut und dann ist
es in der Krugöstube so dunkel wie in einem Stiefel. Die
gütige Natur hat indeß für Pcrgel gesorgt, die in einer
schwarzgebranntcu Ecke oder Kante des, jede Vorstellungs-
kraft civilisirtcr Töpfer übersteigenden, Krugöstnbenofens
stecken und eine fußhohe Flamme erzeugen, die aber eben
so unvermögend ist, die ganze Stube zu erhellen, wie ein
Irwisch einen ganzen Urwald; dagegen ist sie aber voll-
kommen im Stande, die Stube mit bläulichem Dunst und
Qualm zu erfüllen, der in malerischen Wolken bis etwa drei
Fuß vom Fußboden dahinschwebt und jeden Europaer zwingt,
tief gebückt dnrch diesen Raum der Schrecken zn eilen.
An der langen Seite der Stube, den Fenstern gegen-
über, befinden sich in der Regel zwei Thüren. Die eine
ist wohlverschlossen und führt in den Vranntwcinskeller,
und daß sie dies thut, ist ein sprechender Beweis für die
tiefe Menschenkenutniß des Krugsarchitecten, denn welcher
Ehste oder welcher Säufer wird den Eingang in diese ge-
heimnißvollc Alibaba-Höhle ewig vor Augen haben, ohne
das Zauberwort „ 8 e 8 » m e , «uvre t o i ! " auszurufen,
welches, ins Ehstnische frei übersetzt, hier etwa hieße: Kör tsu
p a p p a , andke w i ü a ! Papa Schcnkwirth, gebt Brannt-
wein! — Die zweite Thür führt in die Wohnzimmer des
Krügers und ist eine absonderliche Art Doppelthür, denn
es trennen sich die Thüren nicht, wie andere Flügelthüren,
in der Mitte senkrecht, sondern in der Mitte quer. Der
untere Theil der Thür ist zngeklinkt, der obere steht offen
und durch die viereckige Oeffnung übersieht der Krüger die
Krugsstube. Vor dieser Thür sammeln sich die durstigen
Bauern uud der Krüger schenkt ihnen in Vlechgefäßen von
verschiedener Größe (Tops genannt) Branntwein ein, nach-
dem sie das Geld erlegt haben, das der Wirth in einen
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Kasten gleiten laßt, der an der Thür selbst angebracht ist
und einen schmalen Einschnitt oben hat. So dislurirt
nun der velständige Wirth mit feiner ganzen Gesellschaft
und bleibt mir mit den Beinen stets zn Hause, init seinem
edleren Obertheil ist er in der großen Welt. — Wi l l man
einen Blick ins poetische Gcmüth eines Ebsten werfen, so
stelle man sich neben den Krüger, lasse den Bauern ein-
schenken und fordre sie zum Gesänge auf. Nach einigen
Cerenwnieen und nochmaliger Herzstärkung wird sich gewiß
ein Improvisator finden mit einem Chor, und wenn der
Amphytrion eine feine Nase und Sprachkcnntniß besitzt,
so wird, er gewöhnlich bemerken, daß das Lied eine Eatyre
auf- ihn selbst ist und ihn oft recht witzig vom Kopf bis
zum Fuße abschildert. Der Charakter des Ehstnischen L a n l
(Gesang und Lied zugleich) ist fast unabänderlich der,
daß der Vorsänger einen VerS ^in der Tonica singt, den
der Chor in der Dominante wiederholt, worauf der Vor-
sänger im zweiten Verse, einem Stabvcrs, den Gedankenreim
in der Tonica beginnt, der dann vom Chor abermals in der
Dominante repetirt wird. Die Melodie ist mit seltenen AuSnah,
men eine nnd dieselbe durch das ganze Ehstenland im Vierach-
tel-Takt, meist Spondeen und mitunter Procelcusmatiker,—
in jedem Verse müssen wenigstens 2 Worte alliteriren, d.
h. mit dem nämlichen Buchstabett.bcgjnncn, und der zweite
Vers muß eine Wiederholung des crstcu in neuer Form
sein — was ich mil dem Worte Gedankenrcim bezeichnen
möchte. — Ich bemerke bei dieser Gelegenheit beiläufig, daß
die fünf bis sechs Töne, die den Gesang der Ehsten bilden,
f, ß, », d, c, lzuweilen auch ö) merkwürdiger Weise die ein-
zigen sind, welche die finnische Harfe, Kantete, besitzt. —
Die Ursache der Monotonie und Tonarmuth des Ehsten-
lauls scheint mir daher in der jämmerlichen Construction
der Ur-kantele zu suchen zu fein und nicht etwa im Bau
des Ehstnischen Kehlkopfs. Daß dieser etwas abweichen
mag vom europäischen, ist wahrscheinlich, — die Verschie-
denheit der Sprachorgane ist bestimmt constatirt, — aber
die Ehsten singen alle deutschen Choräle und Motetten von
Händel und Bach ganz perfect, — also ist an ihren einfachen
Melodieen viel wahrscheinlicher der Tischler schuld, als der
liebe Gott.
Und somit, nachdem wir im Vorbcigchn noch einen
letzten Blick auf zwei ungeheure Branntwcinsfässer geworfen,
die vertraulich neben dem Ehebett des Krügers hingelagert
Nnd, hätten wir eine gewissenhafte Skizze von der äußern
Erscheinung eines livländischcn Kruges geliefert.
Wohl mag die geistige Nahrung, die Schulhauö
und Kirche dem Landmanne geben / Pielcn genügen
und namentlich allen mit Denkvermögen begabten be-
schaulichen Seelen, — für diese hat der Krug keine
verführerischen Reize, aber es ezistiren auch stumpfe Na-
turen, und für solche sind Krüge nothwendig. — Die
häßliche Seite diefer Anstalten wird allmälig in den Hin-
tergrund treten, sobald die Volksbildung vorschreitet und
sobald da« B i e r besser wird! —
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K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a . Wohl mancher unserer Milbürger weilte am
46. Jan. l . I . mit seinen Gedanken und seinen Gefühlen
aufrichtiger Teilnahme bei einem in der Kaiser l ichen
Residenz begangenen Feste. An diesem Tage erfreute sich
nämlich der Commandant der Peter»Pauls-Festung in St .
Petersburg, General der Infanterie und hoher Orden Rit-
ter, Karl,v. M a n d e r s t i c r n a , der Feicr seines 30i.ähri'
gen Dienst-Jubiläums im Offizicrsrange. Von 4839 bis
t848 war er Commandant der hiesigen Festung gewesen
und hatte sich bei der Verwaltung des ihm anvertrauten
hohen Amtes allgemeine Liebe und Hochachtung erworben,
wie solche Gefühl« am 2 t . M a i 4348 bei Gelegenheit des
ihm zu Ehren auf der großen Giltestube veranstalteten
Abschieds'Diners Worte faitten.
— Am 43. Febr. feierte die Rigasche V ibe lge«
sellscha f ts» Sek t i on ihr Iahresfcst'in der Domkirch?.
— Am 9. und t - i . Febr. erfreuten wir uns der ge-
lungenen Aufführungen von W a g n i s L o h e n g r i n ; diese
herrliche Oper bat das jetzt anerkannte Verdienst, das I n -
teresse für die Oper im Allgemeinen bei unserem Publikum
wesentlich gehoben zu haben.
E h st l a n d.
R e v a l , «. Febr. Am 3«. Dcc. v. I . kam der für
Neval Allerhöchst ernannte Commandant, Artillerie-Gene-
ralmajor M e n u t i n , Neus t ro j ew , hier an und am 3.
v. M . traf Se. Srccllenz der hiesige Kriegsgouvcrneur
und Commandircndc der Truppen in Ehstland, General-
lieutenant von G r a b b e , hier ein. rccognoscirle in den
folgenden Tagen sämmtliche hiesige Befestigungen u. s. w.
und reiste am 4«. v. M . wieder nach St. Petersburg zu»
rück, von wo derselbe am 28. v. M . nebst Familie wieder
hier eintraf und das für ihn arrangirle Quartier in der
Vrcitstraße neben dem Theatcrhause bezog. — Das neue
Jahr brachte uns viel Cchnce und starken Frost, der sich
am 47. v. M . bis auf <6 Grad N. steigerte und mit wenig
Unterbrechung bis jetzt zwischen 9 u^d <6 Grad anhält.
Nhede und Meer froren bald zu und sind jetzt, so weit ab«
zusehen, mit einer i ^ Fuß dicken Eisdecke belogt, welche
unsere kaum begonnene Handelsschisslahrt wieder hemmte.
'— Die Masern grassircn hier schon seit längerer Zeit sehr
stark und cs sterben viele Kinder der geringeren Klassen
daran; es henschen auch sonst noch andere Krankheiten,
selbst mehrere Cholerafalle ereignen sich. (Zufch.)
N e v a l . Hier ist ein patriotisches Gedicht von Otto
V. Trefurt im Druck erschienen, welches „Zeilgedicht" über-
schrieben ist und in kräftigen Zügen die nichtigen Vessre«
bungen der Feinde Nußiants lch'ldert, ihre nahe völlige
Bcsiegung weissagend.
K u r l a n d .
V t i t a u Am 3. und 6. Fcbr. fanden hier im Saale
des großen Clubs zum Besten der Verwundeten in der
Krim Vorstellungen einrs L i e b h a b e r - T h e a t e r s statt;
sie gelangen vorzüglich und sollen zum patriotischen Zwecke
etwa <200 N. eingebracht haben.
llibau. Der am 4. Novbr. v. I . hier velstorbene
Paster «wer. zu Amboten, Johann Georg G r u b e , hat
3000 Rbl. Si lb. von seinem ziemlich bedeutenden hinter,
lassenen Vermögen dazu bestimmt, daß aus den Renten
zwei Prediger des Kurländischen Consistorial-Bezirkes, die
auf kleinen Pfarren und in bedrängter Lage leben, jährliche
Unterstützungen erhalten sotten. Ueber die Art der Verwal-
tung des Kapitals ist noch nichts bestimmt, da der Verstor-
bene dieses Vcrmächtniß nur mündlich machte und nichts
Näheres darüber anordnete.
T a g e s ch r o u i k.
L i v l a n d.
Se. Ka ise r ! . Ma jes tä t hat, nich Kcnntnißnahme
der Vorstellung des General-Gouverneurs der Ostsee,Gou-
vernements über die von dem Adel und anderen Personen
den Truppen, der Garde,Kürassierdivision und der 3. Garde«
Infanteriedivision bei ihrem Durchmarsche durch das liv«
ländische Gouvernement im vergangenen Jahre bewiesene
Gaftfreunrlichteit, Allerhöchst zu defehlen geruht, dem Adel
sowohl als den andern Personen den Dank S r . Ka iser ! .
M a j e s t ä t für diese gastfreundliche Aufnahme der Truppen
zu eröffnen.
Dem Befehle S e i n e r Ka iser l i chen H o h e i t des
Dirigirenden des Marine - Ministeriums gemäß soll das
Nigaschc N u d e r . F l o t i l l e n . B a t a i l l o n für diesen
Sommer auf den früheren Grundlagen wiederum complet-
tirt werden. Die Bedingungen für tie Annahme der Ru»
derer in dieser Flotille sind folgende: «) die Leute müssen
freiwillig eintreten, von gejunder und kräftiger Constitution.
und mit dem Wasser vertraut sein; 2) ihre Dienstzeit geht
bis zum « November b. I . ; 3 ) sie erhalten von der
Krone Proviant und Provision, gleich den Untermilitairs
der Flolte.Equipagen; die Prisengclder werden wie bei den
Kriegvdienendcn berechnet, und wird für Verpflegung der
Kranken gesorgt, wie beim Mi l i ta i r ; Kleidung erhalten sie
gleichfalls von der Krone und außer allem Diesen kann ein
Jeder eine Löhnung von 5 Nbl. S. monatlich, die vorzüg-
licheren Ruderer sogar von 6 Nbl. S. monatlich, erhalten;
4) die Kleidung ist der Tracht der Landleute angepaßt;
es ist den Ruderern gestattet, Barte zu tragen und das
Haar in der von ihnen gewohnten Weise zu beHallen. Die
Bewaffnung der Ruderer ist den Verhältnissen des Volkes
angemessen. Das Bataillon der Nigaschen Ruder «Flotille
endlich besteht aus 900 Mann , wobei zu bemerken, daß
über 400 Mann der in demselben gedient habenden Leute
sich bereit erklärt haben, wiederum cinzulretc».
Der Direktor des Nigaschen EtaNtheaters, T h o m 6 ,
hat die Einnahme aus einer theatralischen Vorstellung,
473,2<». zum Besten der Wiltwen und Waisen unserer in
der Krim gefallenen Krieger dargebracht, für welche Dar-
bringung ihm der Dank S e i n e r Ka i se r l i chen M a j e -
stät eröffnet worden ist.
Das Gut D a i b e n (4^ H.) im Kchsp. Noov ist von
Nikolai v. Huhn am 2. April l834 für 45.000 R. S .
dem Kreisdeputirten Ernst Baron von Camvenhausen v«r-
pfändet werden.
E h st l a n d.
Neva l . Es haben die Grundstückbesitzer Reval's
eine Uebcllast der Natural«Einq u a r t i e r u n g im Gesammt-
Vetrage von 23,000 N. S. getragen und soll ihnen diese in
Abrechnung gebracht werden, daher für das Ianuar-Tertiäl
des Jahres 4833 von tcm geschätzten Werthe der Dom- ,
Sladt. und vorstädtischen Grundstücke, Buden, Krüge, Ein-
fahrten u. s. w. eine Rcpartition von 4 Procent sich als
nothwendig stellt und demnach einzuheben angeordnet wor«
den ist. cEhstl. G..Z. 6.)
D a g ö . I m December vor. I . strandete unweit dcö
Gutes b ohenho lm das schwebische Schiff „Gylfe", dessen
Ladung, bestehend aus c. 200 Nig. Tonnen Salz, am «8.
Febr. daselbst versteigert wurde.
K u r l a n d .
M i t « « . An dem Hosvital, sowie an den Oeconomie-
Gebäuden der übrigen W o b l t h ä t i g k e i t s a n s t a l t e n
unserer Stat t sollen Reparaturen vorgenommen werden,
deren Kosten auf fast 270U N. S. veranschlagt sind.
Es kamen folgende Materien zur Verhandlung : die Vemü"
hungen des Vereins mn Hebung der ,'nläud. Pferdezucht, die Um-
arbeitung des ehstnlschen Schäferhandbuchs, die Bildung einer
inländischen Küsebereitungsschule, der Absatz des inländischen
Käses, die Beziehung einer Handdreschmaschine aus dem Aus-
lande, gleichwie tiner Kleesätmafchinc und eines Nübeneinsäers,
die Erfahrungen mit der von der lwländischeu ökonomischen
Societät prämirten Ayasch'scheu Dreschmaschine und mit einem
dreischaangen Caatpfluge, der Fortgang der Drainage, die
Vertilgung des Roggenwurms, der Anbau uud die Aufbewah-
rung der Turnevsrübe, die Verschreibung weißer Lupineusaat,
»'e m,t dem Probsteiroggen angestellten Versuche, sowie eine
durch die S t . Petersburgsche freie ökonomische Cocietät dem
Vereine zur l3xperimeutirung :uqesandte Sammlunq nordame'
rikauischer Sämtreie»,.
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Bei dem Flecken D u r b e n soll über den Trumpe«
Vach eine temporaire hölzerne Brücke erbaut werden (Ko<
stenanschlag ^608,?4).
l? i>« E h st' u n d K u r l a n d .
Die im Jahre <NH« Allerhöchst bestätigte Verord,
nung, belresscnd die P f a n d - K o n t r a s t e über Land«
gu te r , gestattete solche Pfändungen nur auf 3 Jahre mit
zweimaligen Prolongationen von 3 zu 3 Jahren und die
Al lerhöchst bestätigte Meinung des Neichsratho vom 48.
März 1846 erlaubte überdies nach Ablauf der 9jährigen
für Nr- und Edsiland geltenden Frist einen neuen Pfand,
Kontrakt über denselben Gegenstand und zwischen denselben
Kontrahenten auf wiederum 3 Mol 3 Jahre zu sälicßci'.
— Weil aber diese hinreichend genau piäcisittcn Verord-
nungen doch dem Irrthume nicht hattcn vorbeugen tonnen,
daß es den Pfandgebcrn auch gestattet wäre, gleich bei
Abschluß des Pfand-Kontrakts sich für Erben und (5ldneh,
wer zum Abschluß neuer solcher Kontralte nach Ablauf 5er
jedesmaligen !1 Pfondsahrc zu verpflichten, hat der Dirigi-
rcnde Senat witttlst Nlascs vom 24. September <N34 den-
jenigen Behörden der Ostsee. Gouvcrncmcnto, welchen die
Corroboration der Pfanr-Nontraltc oblieg, zur Pflicht ge-
wacht, auf keinen Fall die Aufnalme solcher dem Sinne
und Wortlaute obiger Gesetze widersprechenden Bedingung
gen zu gestatten, und bestimmt: daß alle in Pfand-Kon,
trakte oufgencmwrnen Vctingungcn über ihre Erneuerung
nach Ablauf der 9 Jahre oder über Ausreichung eines Kauf-
Konlrakls über sie, als den bestehenden Gesetzen wider-
sprechend, c>n sich null und nichtig sind.
S c h u l , Ohron ik .
Vci dem vo-i der Doipatschcn Universität zu veran-
staltenden N e c e p t i o n s , E r a m c n wird künftighin auch
eine schriftliche und mündliche Prüfling in der R e l i g i o n
stattsinden und daö Resultat dieser Prüfung in diesem Fache
einen gleichen Einfluß auf die Bestimmung der allgemeinen^
Censur haben, wie das der Prüfung in jedem andern
Hauptfache.
M i s c e l l e .
I n F r a n k f u r t a. M . begann am z?. Febr. d. I .
Herr W. Tl). Seh r i n g einen Cpclus von cilf Vorlcsun,
gen über die Geschichte des Ordens der deutschen Ritter
und ihres Nitterftaates an der Ostsee. Damen sowohl
als Herren haben zu diesen Vorlesungen Zutr i t t ; das Ho-
norar beträgt 4 Gulden für die Person.
Gesellschaften
Sitzung des Ehstländischen Landwirtbschaftlichen Vereins
am 57. Dccembcr
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Ueber die Auasch'sche Dreschmaschine, welche nach den frü-
heren Erfahrungen der Ehstlä'.idischen Landwirthe den Erwar-
tungen gar nicht entsprochen hatte, gingen dieses M a l beftie,
digendere Mittheilungen ein, aus welchen sich herausstellte, daß
sie nach einem zweckmäßigen Principe, nur in zu schwachen
Verhältnissen zusammengesetzt war : bei Hr. v. Grünewaldt zu
Koick hatte sie^  nachdem sie vollständig umgebaut worden, be-
sonders um fast allen Theilen eine solidere Constructicm zu
geben, sich namentlich bei Anwendung von Hferdckrcift gut
bewährt j mit 8 angestrengten Pferden hattcn mit dieser M a -
schine in einem Probedrusch in der Stunde 22V Liespfuud uu»
gedörrten Roggens gedroschen werden können, wogegen sie,
durch Vorspai'iieu von 12 Ochsen in Gang gesetzt, in gleicher
Zeit nur 120 Liespfund gedroschen hatte.
Der obenerwähnte, der Ansicht der Gesellschaft unterstellte
Caatpflug auf Rädern hatte sich bei dem Hrn. Girard zu
Kunda wäh'.end eines bereits vorjährigen Gebrauchs durch die
gewährte Arbeitsersparniß als zweckmäßig erwiesen, — indem
nach dessen Mittheilungrn Em Arbeiter mit zwei Pferden bequem
im Stande ist, täglich eine 5rss. Acker mit ihm zu pflügen;
nur ist dieser Pflug bei Ack'elbcden mit zu großen Steinen
nicht anwendbar.
Interessant waren die unter den Augen der Versammlung
erecutirten Leistungen einer von dem Hrn . Varon Uexküll zu
Neueuhof aus Berlin bezogenen Ncihemaschine, sowie die durch
die Gefälligkeit desselben Mitgliedes gewährte Ansicht einer
gleichfalls in Berlin verfertigten Vrütmaschine.
Die über die Versuche zur Vertilgung des Noggenwurms
gemachten Mittheilungeu lauteten nicht befriedigend, namentlich
hatte sich auf dem Gute des Hru . von Arnold, Turpsal, die
Anwendung der Katterfeldtschcn Methote als durchaus erfolg-
los erwieseu. Es wurde, im Hinblick auf das in neuerer Zeit
vermehrte Umsichgreifen lieser Feldplage, die Vermuthung aus-
gesprochen, ob dasselbe etwa ü» ursächlichem Zusammenhange
m't der gleichfalls in neuerer Zeit zunehmenden Graökultur stehn
möchte, wogegen jedoch geltend gemacht werden mußte, daß
der Wurm auch die Vauerfelder, sowie die dem Futterbau nicht
huldigenden Dreifelderwirthschafteu in gleichem Maße zu ver«
Heeren pflege.
lleber den Anbau der Turncpsrübe, welcher sich immer
mehr ausbreitet, gingen auch dieses M a l erfreuliche Mitthei-
luugen ein: der H r . ^brist von Pfeiffer zu Vogelfang hatte
von z //. Turnepssaat auf einer halben Lofstelle 1680 Pud
dieser Frucht eingeerntet, die einzelnen Nübe» zu einem GewiHte
von 8 bis 18 M , bei einem mittleren Gewichte von 12 «?.;
ein der Verscmimluug vorgezeigtes Exemplar dieser Nübeu wog
?< O. Nach anderen Angaben waren Ernten von 5 t t , tlU
bis 8t) Tonnen per Lofstelle erzielt worden. — I n Betreff
des Aufbewahreus der Turnepse hatte der Hr. v. Grüuewaldt
zu Orrisaar, um sie der Fäuluiß zu entzieh», es am zweckmä-
ßigsten befunden, sie auf freiem Felde unter dachförmig in un-
gefähr 2 Faden Länge und 2 Fuß Höhe zusammengelegten
Schleeten, welche mit Stroh oder Grähnstrauch bedeckt uud
dann mit Erde überschüttet werden, zu bergen.
Auch die mit dem Probsteiroggen im Kleinen angestellten
Versuche versprachen einen lohnenden Erfolg. So hatte der
Hr. Baron Uexküll zu Matzal in dieser Frucht das 60. Korn
zu eiurm Gewichte von 126 / / , der Hr. Girard zu Kunda
sogar daS l 2 0 . Korn zu 132 O. Gewicht erzielt.
Die durch die Gewogenheit der Kais, freien ökou. Gesell-
schaft zu C t . Petersburg dem Ehstläud. laudwirthschaftlichen
Vereine übersandte Eammluug nordamerikauischer Sämereien,
welche von dem Dbristlieuteuaut Morzulski, der auf Kosten der
genannten Societät eine Reise in Nord-Amerika ausgeführt
hatte, und in welcher vorzüglich eiue unserem Vaterlande meist
fremde Baumvegetatioii, außerdem auch verschiedene Strauch»
gattungen und Rankengewächse, sowie Getreidepfianzen uud
Futterkräutcr in tner noch unbekannten Varietäten vertreten
waren, wurden «uler mehrere Mitglieder zur Erperimentirung
verr bellt.
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Personalnotizen.
Di tns t -Ans te l l ungen . Der bish. Commandeur des Bela-
glrungs-Artill..Parks Nr. l., Generalmajor Nolde, als ftellv. Com'
Mandant von Dünamünde an Stelle des der Armee aggregirten Ge>
nerallieutn. v. Manderstierna 2. Der Ccmmand. ^tr Raketen-Batt.
Nr. 1 , Obrist Lazky, als Commandeur der Artillerie > Garnison in
Reval. Der Divisionödoctor der l l . Inf.'Division, V t . - R . Weiß-
bach, als Oberdoctor des KricgshospitalS in Sewastopol. — Der bish.
Prof. am Demidorvschrn Lyccum in Iaroölaw, ^Ii!g. L. Zenkowski ,
als stellv. Prof. e. «. für Botanik, und der Dl-. F. E. M e y e r als
Lector der deutschen Sprache und Literatur an der Univ. zn St. Pe^
tersburg. — Der bish. Negulirungs - Erccutor beim livl. Domainen«
Hofe, E. 'R. v, Krüdener , alv Kronsschiedsrichter bei demselben. —
I n ihren Aemtern sind bestätigt: der Prof. or<l. an der Univ. zu
Kasan, G o t t w a l d , der Gymnasiallehrer zu Riga, Schwar tz , die
Kreislehrcr: in Goldingen A l l i n , in Libau M a t t h e y , in Arens-
burg S a g e , in Ponewesch S t u n d er. — Der »1»^. pliurn,. Losch
als Laborant im chemischen Laboratorium der K. Akademie der Wlssen^ -
schaften. — Der »I»z;. ^>r. I . And re jewsk i hat sich an der Ct.
Petersburger Univ. als Privatdocent habilitirt.
Be fö rderungen. Zum S t . - R - Der Chef der G^uvcrn.»
Regierung in Irklitzk, S t r u v e .
O^den. Der Ct. Stanislaus-O. l. Cl. dem Gommandeur
des Inländischen Ingenieur-Bezirks, Generalmajor Tesche. — Der
St . Annen-O. >>. E l . bcm geistlichen Mitgliede des St. Petersburg,
scheu luth. Consistoriums, Pastor an der schwcd. St. Catdarinä »K.,
Z a n d t , dem Inspcctor der finnischen Kirchcnschnle daselbst Cyg»
näus. — Der St. Annen-O- l l l . < l^, dem Oberarzt des Ishora«
scher» Seehospitals, C.-R. v. O e t t i n g e r , dem Gehülfen des Ober-
doctors dcs Marine - Hasp. in Kronstadt, C . -R . B a u e r , dem jung.
Arzt der 23. Flott-Eq., Dr. W i l c z k o w s k i . — Da« goldene Nrust-
kreuz dem Divisions'Prediger in Nowgorod, Past. Reu t l i nge r .
Der Wittwc dcs am l3. Aug. 1853 verstorbenen Rigafchen Po-
lizeimeister.GetiMfen H. - R. Radecti, M ar ie v. Rade cki, ist die
halbe Pension, 85,?,, bewilligt worden.
Dienst > E i , t la fsung. Der Trünslatcur des Wmdaufchen
Zollamts, G. »Scer. Paw l ow.
Nekro log
I m August (?) dlb I . 1854 starb (wo? ist trotz mehren Nach-
fragen uns nicht beantwortet worden) der Chef der Kanzellei des
Generalstabarztes der altiven Armee, C.-Ass. Dr. ln«-«l. Dimitri
S t e b u t , geb. d. 19. März l824 in Weliki-'.'ilki im Gouv. Pskow,
als Sohn de« dasigen slpothekers Alerander St. Er studirte anfangs
in St. Pttcreburg, dann vom Jan. >8i3 ab in Dorpat Medicin und
wurde hier am 28. Aug. 1848 nach Verteidigung seiner Dissertation -
„De lezeclionß .xnmiluiio»! cum^,2ri,t^. Dorp. 1848. 3? S. 8 "
zum Dr. meil. promovirt. Er machte als Militar-Arzt den Feldzug
in Ungarn mit und erhielt während desselben den, St. Annen. O. l l l .
E»., war dann Oromator am Kriegehospital in Warschau und ging
zuletzt zu dem oben bezeichneten Posten über.
Am !6. Ott. 1854 starb zu Golbin^en nach kurzer Krankheit
Friedrich Ewald Baron von der Osten-Sacken, 75 Jahre alt.
Ende Nov. vor. I . starb in Reual der Acltcste der großen Gilbe,
Carl Friedrich v. S t r a h l d o r n , fast 59 Jahre alt.
Am 15. Jan. d. I . starb auf dem Pastorate Saucten in Kur«
land, Friedrich Anton Nockhorn, Pastor zu Saucken und EUern.
Er war in Hannover auf dem Gute Beckhorn m der Grafschaft
Hoya am 1. Fcbruar 1792 geboren, studirte auf dem Lyc«um in
Bremen uno von 1811 bib 1815 in Göttmgen Theologie und kam im
letztgenannten Jahre als Hauslelirlr nach Kurland. Hier wurde er
1825 a'.b Pastor nach Edsen berufen, erlangte am 20. April »826
den Kandidatenglad auf der Universität Dorpat und wurde am 9.
Mai d. I . nach bestandener Consistorial-Prüfuna. in Mitau ordinirt.
Nachdem er von Edsen 1846 einem Ruft nach Kruthen gefolgt, hier
aber nur wenig« Wochen im Amte gewesen war, nahm «r einen an»
dern Ruf an die K'rchen zu Saucken und Gllern an, wurde den
21. Mai d. I . bestätigt und darauf am 25. August «ingeführt. —
Or war zuerst mit Charlotte Bretschneider und dann mit Karolinc
Beichholtz verheiiashet, die mit mehreren Töchtern an seinem
Grabe trauert. — Alk Schriftsteller trat Bock hörn mit einer Ab-
handlung .' die Quadratur des Kreise« durch geometrische Construction
realisirt. (Mitau, l82l) auf, und schrieb zwei Aufsätze; Zusamm«,,,
ftellung der einsylbigcn lettischen Nerba, (im Magaz. herausgeg. v. d.
lett. lit. Gelellsch. »829, !!., I . S . 72—99) und: Ist die Anwendung
der menschlich«« Vernunft nur in den sogenannten weltlichen Angel«,
genheiten zulässig oder sollen wir sie auch im Glauben gebrauchen?
(in Ulmanns Mitthcil. 1839, !., < S. l — 2 ! ) . Dies« letzt« Nrbtit, in
welch« Nockhorn seine, der rationalistischen Richtung ergebenen theo-
logischen Ansichten niederlegte, fand im I n - und Auslande lehr viel
Widerspruch und eine heftige Widerlegung in der Evangel. Kirchin-
z«itung („Herr Pastor Nockhorn,' 1810, Nr. 92). Durch groß««
Scharfsinn ausgezeichnet und gesellige Kreist durch Heiterkeit belebend,
fand Bockhorn in allen Kreisen, in denen er gclel't hat, viel Freunde
und Anhänger und hinterläßt den Ruf eines biedern Mannes und
pflichtgctreuen Predigers.
Ende Jan. dieses Jahres starb in Reval die verwittw. Frau
Majorin Margarecha v. W a r t mann geb. v. Knarring, 70H I . a.
Am 9. Febr. starb in St. Petersburg der Pastor D,-. August
J a h n , der würdige Seelsorger der deutschen luth. St. Catharinen-
Gememde daselbst.
Am 10. Febr. ebenda der durch seine Anwendung de« Magnets
zur Behandlung von Krankheiten bekannt gewordene Dr. plnl. Oskar
Bar th .
I n der Nacht vom 12. auf den 13. Febr. erlitt die Kaiser-
liche Akademie der Wissenschaften einen neuen empfindlichen Verlust.
Es verschied der ordentl. Akademiker, Et. , M . Dr, Karl M ey«r,
Direktor des Kaiser!, botanischen Gartens, der gelehrten Welt rühm«
liehst bekannt durch seine botanischen Reisen im Altat (mit Prof. Ve-
debour) und in den kaukasischen Ländern, so wie durch eine bedeutende
Anzahl von Schriften über die Flora Rußlands. Er war geboren in
Witcbsk d. M. März >7!15 und hat an der Dorpater Univ. Phar-
macie studirt vom 5. Aug. l»!2 bis zum 29. April 1814 und bei
derselben das Gramen eines Apothekers abgelegt.
I n St. Petersburg starb vor Kurzem der W. St. - R. Dr.
Gabr. Schp i lewsky, Mitglied des Militär»Medicinal - Comites,
früher viele Jahre hindurch Mldicin«! - Chtf der in Finland canto.
nirenden Truppen.
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Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . Ja hann iS .K i r ch« :
Des Oberlehrers Friedrich Bernhard Ko l lmann Tochter Louis« Hen-
riette Johanna. — St . Mar ien-Ki rche- des Pedells I . T l ) » l
Sohn Gustav Arthur.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i en .K i r ch t :
Minna H t r m u t h , alt 25 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernlurö von Liv»/ Ghst' und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 21. Februar 1855. R. L i n d e , Lensor. ,
r. 30.) (Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 28. Februar 1833.
Das » I n l a n d « tischeint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichln Falle«
doch Beilagen gegeben wer-
„en. Der Pränumerations-
<prei« für das Jahr berräat
ti Rbl. S . mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen Reich
und 4; Rbl. S . in Dorpat'
Man abonnirt bei dem Reda^
cteur V. R e i n t h a l und be'
dem Buchdrucker H. Laak
mann in Dorpat.InfertionS'
Gebübrcn für die Zeile wer'
den mit 5 Kop. S. berechnet-
Eine Wochenschrift
für
Gtzst^ und Ourlanbs Geschichte, Geographie, Statistik und
Literatur.
3 w a « z i g st o r J a h r g a n g .
l Die Sauglingsbewahranstalten.
Es ist von jeher üblich gewesen, einige hervorragende
Richtungen der Zeit als für dieselbe charakteristisch zu be.
zeichnen. Wenn wir nun für die legten Jahrzehnte eine
derselben hervorzuheben hätten, so wäre es, unseres Erach-
tens, vielleicht die, daß man in allen Gebieten des prakti-
schen Lebens sein Wirken immer mehr an die natürlichen
Erscheinungen desselben anzulehnen bemüht ist und sich
weniger in nutzlosen Abstraktionen ergeht. Vor Allem
scheint uns aber diese Richtung auf dem Gebiete des Ar»
menwesens die Oberhand zu gewinnen. Auf keinem Ge-
biete möchte auch wol das Vorwalten derselben noch.
wendiger sein, denn nirgends ist das Zusammenwirken
Vieler unumgänglicher, um ein erwünschtes Ziel zu errei-
chen. Einige wenige Theoretiker werben auf diesem Ge«
biete selbst mit den in neuerer Zeit üblich gewordenen
Traltätchen wenig wirken, es heißt hier Hand anlegen ,
nicht bloß die Fecer spitzen. Es M hier nicht bloß in
Schuft und Bildchen die Lage der Armen trostlos darstellen,
sondern auch wirklich helfen. Eine Mission ist dazu Allen gewor-
den und ohne äußere vermag die innere Mission Nichts.
Einzelne Anregungen zu Einrichtungen wohlthäliger
Institute haben von jeher stattgefunden und die früheren
Jahrhunderte haben sich durch die Errichtung vieler groß»
artiger Armenanstaltcn ein für alle Zeiten dauerndes Denk-
mal gesetzt. Aber diese Anstalten, aus so edlen Beweg-
gründen sie auch entstanden, haben doch wesentlich den
Zweck verfolgt: Arme zu versorgen, weniger den , die Ar-
men zur Arbeit zu erziehen. Dieser Aufgabe sollten die
seit dem vorigen Jahrhundert immer weiter sich verbrei-
tenden A r b e i t s h ä u s e r Genüge leisten. Aber in diese
wurden immer giöhlentheils mir bereits Erwachsene auf-
genommen und die K i n d e r der Armen ließ man auf-
wachsen, so gut oder so schlecht es ging. Auch hiergegen
fand man am Anfange dieses Jahrhunderts Abhülfe in
Errichtung der K i n d e r b e w a h r a n s t a l t e n und es ver-
breiteten sich diese in wenigen Jahren fast überall hin.
Nach Errichtung dieser Anstalten ging man noch einen
Schritt weiter zurück, und da gelangte man zu den Säug«
l i n g s b e w a h r a n s t a l t e n . Womit man hätte anfangen
sollen, damit hat man geendigt. Wie viele durch Mangel
hafte erste Pflege Hülflos gewordene sieche Arme hätten
nicht durch solche Anstallen gerettet wcrden können?
Bei der Errichtung neuer Wohlthätigkeitsanstalten
pflegt in der Regel die praktische Frage nach den Geld-
mitteln das erste Bedenken zu sein. Dieses Bedenken
beruht in der Regel auf einer unklaren Vorstellung von
den unumgänglich nothwendigen Auslagen und so hat Re«
ferent geglaubt durch die Darstellung des Requisits solcher
Anstalten der Einführung derselben am besten das Wort
reden zu können.
Der Vr. meä. Franz Seraph Hügel hat in seinem
sehr lesenswerthen Buche: »über die Humamtätsanstallen
für die Kinder der untern Volksklassen" (Wien , <85l )
die Säuglingsbewahranstalten, entsprechend dem gewöhnli,
chen Elltwickclungsgange, in erster Stelle abgehandelt.
«Unter Säuglingsbewahranstalten (Kr ippen, (!röolle«)
versteht man Humanitätsanstalten, in welchen gesunde,
wenn gleich schwächliche Kinder von der Geburt bis zum
Ende des zweiten Lebensalters von jenen Müt tern, welche
während des Tages einem bestimmten Broterwerbe nach-
zugehen gezwungen sind, zur Tagesverpflcgung und Be-
aufstchligung, gegen eiiie geringe oder ohne alle Vergütung
während der Wochentage aufgenommen werden." ,.D«'e
SäuAngsbewahr.mstalten bilden mit ein Hauptmittel, um
die große S t e r b l i c h k e i t der K i n d e r in den ersten
zwe i L e b e n s j a h r e n zu v e r m i n d e r n . Die reine,
gut ventilirte Luft dieser Anstalten, die gesunde und regel-
mäßig verabreichte Kost, der öftere Wäschewechsel, die
gleichmäßige Temperatur, die Reinlichkeit der Localitäten,
das tägliche Waschen und öftere Baden der Kleinen, die
tägliche Berührung derselben mit der reinen , frischen atmo-
sphärischen Luft beim H i n - und Hertragen bewirken, daß
ganz elend und abgemagert überbrachte Kinder sich schon
in wenigen Wochen einer blühenden Gesundheit erfreuten.
Nach den Berichten der Aerzte über die Pariser Säug'
lmgsbewahranstalten hat es sich Misch herausgestellt, daß
die Sterblichkeit ihrer Bewohner sich um ^, im VertMniß
gegen die außer solchen, Anstalten verpflegten Kleinen, ver-
mindert hat."
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Als Bedingung zur Erreichung ergiebiger Resultate
durch die Eäuglingobewahranstalten giebt I)r. Hügel an:
daß d« Anzahl derselben der Volkszahl und dcren jewei-
ligem Bedürfnisse angepaßt werde. Zur annäherungswei,
fen Ermittelung derselben ist eine genaue 'Aufzeichnung
aller armen, außer dem Hause arbeitenden Mütter und
deren Kinder bis zum Ende des zweiten Jahres erforderlich.
Die innere Einrichtung ist etwa folgende. Es besteht
eine jede solche Anstalt aus einem Vorzimmer, einer Küche,
einem größeren Saale und einem daranstoßenden llnneren
Cabinete. Der Saal dient zur Aufstellung der Betten und
Wiegen, das Cabinel zum Baden der Kinder. I n der
Anstalt werden tie Kinder durch Wärterinnen beaufsichtigt
und damit die KnNer auch zu Hai-se gut verpflegt weiden,
wird den Müttern Anleitung dazu von Seiten der Anstalt
gegeben und die Aueführung durch Vcsuche der der Anstalt
vorstehenden Damen überwacht.
Aus dem Rechenschaftsberichte der 3 ersten dröcne» in
Paris geht hervor, daß die Gesammtauclagen für R!,379
Verpflegstage der Kinder auf 73L6 Francs 82 Cent,
sich belaufen. Es befinden sich gegenwärtig im Seine«
Departement La Or6«!ie» und darunter 57 ,'n Par is ,
Welche zusammen feit ihrer Entstehung den Müttern
800.000 Arbeitstage ermöglicht haben. Außer den Oröclles-
Nnstaltcn zu Paris und Straßburg in Frankreich bestehen
dieselben auch in Belgien. I n London wurde durch die
M . Holland <L50 eine Orscl,« unter dem Namen: p"-
blick nurser? und in Italien durch eine gewisse !VI. I^ura
H1«nteß»»2i, ßoler», ebenfalls 4880, eine Klippe in Ma i -
land gegründet. I n Wien bestehen deren sieben.
Es ist gewiß eine würdige Aufgabe für Wohlthätig.
ltits'Vereine, die Ausführung solcher Säuglmgsbewahran'
stalten, nach ihrem angedeuteten Bestände, zu versuchen.
Wenn auch nicht sofort das Vtdürfmß der Volkszahl damit
befriedigt w i rd , so wird ein kleiner Anfang, eine Anstalt
etwa für t0—20 Kinder, doch schon ein erwünschter sein.
Längst ist es erkannt, daß auf dem Gebiete des Armenwc-
sens mit dem bloßen Geben «u'cht Viel genützt, oft Viel
geschabet worden ist, wie kann aber wo! die Armenpflege
geregelter und naturgemäßer, als mit der Verpflegung des
Menschen in seinem ersten Entwickelungsstadium beginnen.
Je mehr schwächliche arme Kinder durch gute Pflege ge,
kräftigt werden, desto weniger erwachsene, durch schlechte
Pflege siech gewordene und daher arbeitsunfähige Arme
werden zu versorgen sein. Es ist also auch ein materieller
Gewinn, der aus der Anlage der Krippen hervorgeht und
zwar, nicht bloß dieser, ein anderer beinahe ebenso Wesens
licher. Muß die arme Mutter, um ihren hülfsb«dürftigen
Säugling zu Pflegen, zu Hause bleiben und kann während
dieser Zeit nicht außer dem Hause ihr Brot verdienen, so
bleibt sie oft ganz erwerblos. Wer befriedigt dann ihre Be<
dürfnisse? Wiederum die öffentliche Wohlthätigkeit. Also nicht
eine neue Auslage erfordern die Säuglingsbewahranstalten,
sondern nur eine andere Verwendung der vorhandenen Geld«
Mittel und als Erfolg dieser Verwendung wird sich dann
bald die angedeutete Verminderung der Ausgaben für die
Wohlthätigkeltszwlcke ergeben.
Einige Worte über das Leben und
Wirken S i
I I
Von A. Schitfner.
(Schluß.)
Durch seine Forschungen lenkte Sjögreu die Nufmerk-
samkeit der Gelehrten auf die zahlreichen Zweige des Tschu-
dischen Stammes und auf Anlaß eines von Sjögren bereits
im I . 4828 aus Kasan an die Akademie der Wissenschaft
ten übersandten handschrifüichen Werks wurde er auf Antrag
des Akademikers Krug am 30. Scplembcr 1829 zum Ad<
junklen für russische Geschichte und Alterthümer gewählt
und reichte zu Anfang des I . 4830 scinc erste akadcmi'che
Abhandlung „über den qrammatisch,-n Bau der Eyrjani-
schcn Sprache mit Rücksicht auf die Finnische" ein. Seine
übrigen im Druck erschienenen Abhandlungen sind: „über
die altern Wohnsitze der Jemen", „Wann und wie wurden
Sawclotschje und dre Sawololscheu Tschuden Russisch?"
„lieber die finnische Bevölkerung des St. Peteroburgischcn
Gouvernements und über den Ursprung des Namens I n -
germannland", „Was bedeutet das in den russischen Chro-
niken unter dem I . 1024 vorkommende Wort ^ ^ a " ?"
Diese Abhandlungen sind in dem ersten und zweiten Band
der neuesten Reihenfolge der akademischen Druckschriften
der hlstorisch<philologlschtn Classe gedruckt. Am 2 i . März
1831 wurde Sjögren zum außerordcnllichcn Akadtmiker
gewählt und zugleich am 4. Jul i 4833 zum Bibliothekar
der zweiten oder ausländischen Abtheilung der akademischen
Bibliothek. I m I . 1834 büßte er durch unausgesetztes
Arbeiten die Sehkraft auf dem, wie schon oben bemerkt
worden, in der Jugend rrrlehtcn rechten Auge ein. Alle
Anstrengungen dcr Aerzte blieben erfolglos und man rlcth
Ejögrrn, sich durch die Mineralwasser und das warme
Klima rcs Kaukasus Heilung zu suchen. Da er eine Reise
in so ferne Gegentcn nicht aus eignen Mitteln bestreiten
konnte, geruhte S . M . der Kaiser auf Vorstellung des Prä-
sidenten der Akademie, Grafen Uwarow, den Antrag auf
eine Reise Sjö'grens zur Durchforschung der für den Zusam-
menhang der indogermanischen Sprachen so überaus wich,
ligen Ossetischen Sprache zu genehmigen. Sjögren trat
seine Reise am 9. September 1833 an und zwar ging er
zunächst nach Tifl is, wo er bis zum nächsten März blieb
und sich mit dem Einsammeln verschiedener allgemeiner/für
ihn wichtiger Nachrichten und mit der georgischen Sprache
beschäftigte. Darauf fing er in Wladlkawkas an Ossetisch
zu treiben und reiste im Juni den Kuban abwärts und
dann nach der Krimm, wo er sich mit ten tatarischen Dia-
lekten in den Städten Karassubasar und Nogaisk abgab,
zu Anfang des I . 1837 aber über Taganrog nach Pjati-
gorsk zurücklehrte. I n der zunächst belegenen deutschen
Colonie Karas oder, wie sie jetzt gewöhnlich heißt, Schott«
landka, fand er Gelegenheit, sich mit dem kabardinischen
Dialekt des Tschertessischen bekannt, zu machen; nachdem
er sich einen Monat lang der Hülfe emcs emgcborucn
Kabardiners bedient hatte, begab er sich nach Wladikawkas,
wo er sich im Laufe zweier Monate in der Kenntniß des
Ossetischen und zumal des dort gebräuchlichen tagaurischen
Dialekts vervollkommnete. Hierauf entschloß er sich zu
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elnem mit großen Schwierigkeiten verknüpften Unterneh.
men, nämlich die große georgische Militärstraße zu verlassen
und rechte von derselben durch Digorien und den daran»
stoßenden eindeckten Bergrücken des Kaukasus nach der
Provinz Ratscha in Imeretien vorzudringen, um auch den
Dialekt des andern Hauptzweigs der Osseten kennen zu
lernen. Durch da6 Zusammentreffen verschiedener ungün«
stiger Umstände konnte der Hauptzweck nicht erreicht werden,
was Sjögren veranlaßt?, nach seiner glücklichen Rückkunft
aus Digoricn über Natscha, Imereticn und das westliche
Kaitalinicn nach Tiflis, ten Minister der Vottsaufklärung
um eine Verlängerung seiner Reisccrlaubniß zu bitten, um
das. was ihm in Digoricn selbst nicht geglückt war, an
einem andern Orte zu erreichen. Nachdem sein Gesuch de»
willigt worden war. lebte Ejögren im Herbst einige Wo-
chen in der Stadt Mosdok und in einem zwischen derselben
und Iekatherinograd belesenen ossetischen Dorfe, welches
oon digorischen Auswanderern bewohnt wild. Da er so
seinen Zweck erreicht hatte, brach er am 2. December 4837
nach St . Petersburg auf, wo er am 7. Januar 5838 ein-
traf. Die Berichte über diese Reise sind im ersten, zwei»
ten und dritten Bande des Lulletin soieiuiliyue abgedruckt.
Nach seiner Rückkehr machte sich Sjögren daran, sein durch
seine Krankheit im I . <834 unterbrochenes umfassendes
Werk "<Ie vit» reliusyu« ßo«li« Ol«vi 8»nc:ti i-eßi« IXar-
vozine" fortzusetzen, doch vcranlaßle ihn die Masse dep
von ihm für dasselbe gesammelten Materialien und dic
Unvollständigkeit trs biehcr Geleisteten noch die Aussindung
anderer Materialien abzuwarten und die Beendigung dieser
Arbeit auf eine andere Zeit hinauszuschieben. Außerdem
nahmen ihn noch andere 2Imtsobllegc»heitcn in Anspruch,
namentlich eine kritische Durchsicht einer bandschriftlichen per«
.mischen Grammatik (s. UuIIetm scienlMq,,« 1'. IV. Spalte
234— 257). Von den zahlr-ichen, im Allgemeinen genauen
und umständlichen Kritiken Sjö^rcns sind ferner gedruckt:
der Bricht „über, das Wel l des fönia.1. ramschen Elaats-
llitbe und Professor? Finn Magnustn „ltuliamo o^ Itunorne"
bctilclt; die Iü-cersion drs ersten Theils des 2«?eiks des
H. Ernst Kunlf. „Die Berufung der Schwcdi'chen Nc'dscl,
durch die Finnen und Slawen" ; über die Handschrift des
Dr. M . A. Castr6n „vom Einflüsse l es Accents in der läpp»
ländischen Sprache." Außerdem sind in den Bericht?» über
die alljährlich stattfindet Zuerchnlnng der von P. Demi-
dow gestifteten Prämien folgende Neccnsioncn Tiögreno ge-
druckt: Nebrr Castr^ii'o ^lemcnta ss,l>lnmlllicl>8 i>^^l»li»l«a«
( l 3 . Zuerlcnmmg l84^) , des Wcrlo von H. Wiedemann-
"Versuch einer Grammatik der Sorjämschen Sprache (ebend.)
und desselben Verfas.ers „Versuch einer Grammatik der
Tscheicnussischcn spräche" ( l 5 . Zuerkcnnung 4846) und
„Grammatik der wotjakischen Sprache" (19. Zucrkennung
zli^i!)), so wie auch der spanischen Grammatik und des
spljämschcn Nörterblicho von Paul Sawwaitow (cbend.),
über die eostnischen Volkslieder ron, Neus (22. Zuerken,
uung l863), über die chstnischc Grammatik von Cd. Ahrens,
sowie über dessen Sprachfehler der ehstnischcu Bibel s23.
Zuerkennung t864). Hierher gehört auch noch die Recen,
sion des russisch.lscherkessischen Wörterbuchs von «' Huil icr
(im Iluüetin I'istorico-plijsu!. 'z'. l V ) . Von den übrigen
134
Arbeiten Sjöglen'i nennen wir seine Abhandlungen: „ ve ^ i n -
M5 ,Iii3l,ue I'scnuäiei» ßentibu» zcieutia et u»u metgllo-
rum «nti«,»itu8 in8'3Nlb,>8, aus wtlcher ein Ausz. im Lullelin
soientiKliut: " l . V I . erschienen ist. Das vullelin lu8torie<,'
pwwloßi<i,iy giebt im «. Bande eine allgemeine Instructioü
für den auf Vorschlag Sjögrens zu ethnographischen und
linguistischen Untersuchungen in das nördliche und mittlere
Sibirien abgesandten vr. Castrsn. I m Jahre 5844 ver-
ließ seine Ossetische Sprachlehre nebst kurzem ossctisch'dcut-
schen und deulsch»ossetischen Wöltcrbuch die Presse und
zwar in zwei Ausgaben, einer russischen in zwei Octav-
bänden und einer dcutlchen in einem Qnartbande. Die,
scm Werke erkannte das französische Insitt.t ohne Zuthun
des Verfassers in der allgemeinen SitMig aller fünf Atade,
mien am W. April «846 unter <0 zum Concms cingesand«
ten philologischen Werken den Volnepschen Preis (eine
goldene Medaille 4200 Franken an W^ th ) z u ; einige Mo»
nale vorher aber war Sjö^rcn vom Könige von Dänemark
zum Ritter des Danebrogordens dritter Classe ernannt
worden. Ans die Vorstellung des Akademikers Krug wurde
Sjögrcn am 3. Okt. <844 zum ordentl. Akademiker für Phi-
lologie und Ethnographie der finnischen und kaukasischen
Völker erwäblt und zugleich am <7. Januar <8-i8 zum
Dircctor des ethnographischen Museums der Akademie er-
nannt, am 46. Fcbruar desselben Jahrs aber zum Staats«
ratd befördert. I m Sommer. <846 unternahm er in Be>
gleitung des Portrailmalers Pezold eine dritte gelehrte
Ncisc und zwar auf Kosten der russischen geographischen
Gesellschaft, deren Mitarbeiter er war, nach l!iv!ano und
Kurland, um die Neste der allen Mrimvohner dieser Gegen»
den, der Liven und Krewingen, kennen zu lernen. Den
Bericht über diese Neise verlas Sjögren in der Sitzung
der russischen geographischen Gesellschaft am 8. Januar
1847. I m Juni desselben Jahrs reichte er den Anfang
einer Abhandlung „Ossetische Studien mit besonderer Rück-
sicht auf die indo-enropäü'chen Sprachen" cm, welche Arbeit
im siebenten Bande der Denfschriftcn der Akademie abge»
druckt ist. sei l seiner Niickkedr von 5er Reise ;u den Avt i l
war jcroch die grammitische und leri^lisch.- Bearbeitung
der Svrüchr dieses Volks seine H^uvlbcschäfli^mg. I n
Zusammenhang mit diesen Studien si»d mehrere llemerc.
im B.illetin der Akademie erschielicne Arbeiten, namentlich
t ) zur Eihnographii- Biolands (in T. V l I . v. Jahre «649),
2) Neue chstl'i'chc Ileberseßung der BHcmcisterschen sprach»
Probe als Nachtrag zu dcm A>lf,'a!)e: „zur Ethnographie
Livlands (T . V l l l . v. Iadre «850); 3) Bemerkungen zu
dem Aufsaye unter Nr. 2. ^) Ucbcr die Bedeutung des
el'stnischen Namens für den Regenbogen ( B . IX. v. Jahre
^ l i 3 l ) . Zur Vervollständigung seiner Kenntniß des Llvi"
schen erachtete Sfögren eine nochmalige Reise für no t -
wendig. Cr trat dieselbe am 22. Mai «832 an und reiste
zuerst nach Riga, von wo er einen, kleinen Ausflog nach
Nunö unternahm, um die Sprache und das Volk dieser
Insel kennen zu lernen. Bei seiner Rückkehr von der Insel
an die lurischc Küste hatte er das UnMck sich eine statte
Erkältung zuzuziehen. Cmen kurzen Bericht über sclnc
angestrengte Thätigkcit auf dieser letzten Reist legte er der
Akademie am 8. October lL52 vor. M i t erneuter Kraft
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machte e? sich nach seiner Rückkunft an die Bearbeitung
des Livischen, wurde aber nochmals durch eine historische Frage
von der sprachlichen Behandlung abgezogen. Diese letzte
historische Abhandlung trägt den T i t e l : „ U e b e r » , v e n o n v
tot», yuam et»»»» «zuiÄ»m 3«tve8yn vocant""
in einer Urkunde des litlhauischen Königs Mindere vom
Jahr 5259. Ein Beitrag zur Geschichte Ost'Europa's um
die Mit te des X I I I . Jahrhunderts" und wurde von Sjögren
am 2. Juni i834 eingereicht. Der Druck sollte im Herbst
desselben Jahres beginnen, doch sowohl die immer mehr
zunehmende Kränklichkeit Sjögrens als auch der Eifer, mit
welchem er an dem livischen Wörterbuch arbeitete, scheinen
denselben aufgehalten zu haben.
Das bisher namhaft Gemachte bildet jedoch nur einen
Theil der Leistungen Sjögrens. Ein großer Theil seiner
Zeit wurde durch eine Menge von Amtsobliegenhciten in
Anspruch genommen. Alljährlich wurde ihm eine Anzahl
der Akademie zur Begutachtung oder zur Prüfung zuge-
sandter Werte in den Sprachen des tschudischen Stammes
wie der kaukasischen Völker zur Durchsicht aufgetragen.
Eine beträchtliche Anzahl von Werken, die die sinnische,
syrjänische, tscheremissische, mordwinische Sprache, das S a -
mojedische, das Ossetische, Tscherkessische betrafen, hat er
mit der größten Gewissenhaftigkeit und Ausdauer geprüft
und manche derselben einer mehrmaligen Durchsicht unter-
werfen müssen. Seine Arbeit war um so bedeutender,
weil er nicht nur auf zahlreiche Fehler und Mängel auf-
merksam machte, sondern auch zu deren Beseitigung seinen
Räch mittheiUe. Die Unverdrossenheit, mit der Sjögren
in dieser Beziehung wirkte, müssen wir um so hsher an-
schlagen, als er nicht selten mit dem Undank und Eigen-
sinn der einzelnen Verfasser zu kämpfen hatte. Groß war
aber auch seine Freude, wenn ihm genaue und gewissen,
hafte Arbeilen unter die Hände kamen. Dahin gehörten
in den letzten Decennien die obengenannten Werke Ca-
strsn's, W i e d e m a n n ' s und S a w w a i t o w ' 6 ; an diese
reihten sich in der jüngsten Zeit die höchst verdienstvollen
Arbeiten von A h r e n s , deren Bedeutsamkeit ihm nicht ent<
gehen konnte. M i t einem gewissen Stolz dmfte er sagen,
daß er dem Ruhme und den Leistungen des gefeierten
C a f t r s n Bahn gebrochen hatte; nicht wenig Schwierige
leiten hatte er zu überwinden gehabt, bevor es ihm gelaug,
E a s t r s n die Mittel zu seinem kolossalen Unternehmen zu
verschaffen. M i t besonderer Freude begrüßte er die einzel-
nen Reiseberichte Castrsns und fuhr auch nach dessen Heim-
lehr fort, sich seiner Angelegenheiten auf das wärmste an«
zunehmen. Auch andere Unternehmen, die minder groß«
artig waren, aber doch auch ein Scherflein zu den von ihm
gepflegten Fächern beitrugen, unterstützte er nach Möglich,
kei l ; so namentlich N u ß w u r m ' s Eibofolke und die Bemü-
hungen ven K r e u h w a l d und N e u s um die Lieder der
Ehsten; auf seinen Rath machte sich Kreutzwalo an seinen
Commentar zu V o e c l e r s Schriftchen über den Aberglau-
ben der Ehsten.
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Es kann unsere Absicht nicht sein, eine erschöpfende
Uebetsicht der gelehrten Thätigkeit des verewigten Forscher«
zu geben. Das Gesagte wird aber vor der Hand genii»
gen, eine Ahnung von seinem rastlosen Forschen und Wir-
ken zu geben. Die Anspruchslosigkeit, die er in allen seinen
Schritten an den Tag legte, hat nicht selten dazu beige«
tragen, die ganze Wichtigst seiner Thätigkeit zu verdunkeln.
I h m galr die Sache stets als Erstes und Heiligstes; für
sie wirkte er mit der ganzen Kraft seines Se ins ; die Per-
sonen waren ihm nicht gleichgültig, sondern, wenn sie es
verdienten, weihte er ihnen die ganze Treue und Ergeben»
heit seiner aufopferungsvollen Seele. Alle aber, rie ihn
kannten, haben ihn als wahrhaften Biedermann schätzen
gelernt.
Die Entbehrungen, mit denen er in der Jugend zu
kämpfen gehabt hatte, waren ihm so vertraut geworden,
daß sie ihn auch später stets begleiteten, weil er einen gro,
ßen Theil seiner Einkünfte auf die Vermehrung seines in
wissenschaftlicher Beziehung äußerst bedeutenden Bücher-
fchatzes verwandte. Für die Geschichte und Geographie
Scandinavicns, wie auch Rußlands, für die Sprachkunde
und Ethnographie ist seine auch in vielen andern Fächern
reichhaltige Bibliothek ein seltener Schatz, der bisher unbe-
dingt eine Zierde unserer Residenz genannt werden konnte.
Seit einer Reihe von Jahren haben es nicht wenige Ge-
lehrte sowohl der Hauptstadt als auch der Ostseevrovinzen
erfahren, daß dieses oder jenes in öffentlichen wie in P r i -
vatbibliotheken vergeblich gesuchte Werk im Besitze Sjögrens
war. Es steht zu hoffen, daß eine so kostbare und für die
Wissenschaft so bedeutende Sammlung keiner Zersplitterung
anheimfallen und an einem Orte verbleiben werde, wo
sie fortfahren könnte, den gelehrten Forschern zu diene».
Wie die Vervollständigung dieser Bibliothek Entbehrungen
mancher Al t mit sich brachte, so verfehlten auch nicht ver«
fchiedene körperliche Anstrengungen, denen Sjögren, wie auf
andern Reisen, so auch auf der letzten nach den Ostseepro«
vinzen, unterworfen war , den Keim zu einem Brustübel
zu legen, welches sich seit einigen Jahren immer hartnäcki-
ger entwickelte und namentlich seit dem letzten Sommer
einen sehr gefährlichen Charakter annahm. Aeußerst ge,
schwächt trat Sjögren das neue Jahr an und wenige Tage
später, am 6. Januar kurz vor Mitternacht, erlag er ei^er
Lungenlähimmg. Am i t . Januar fand seine Bestallung
auS der schwedischen St . Katharinenkirche S ta t t ; seine ,'rdi-
sche Hülle wurde von seinen nächsten Angehörigen und eini-
gen treuen Freunden auf den schwedisch-finnischen Fried-
hof geleitet, woselbst sie, weil das bestellte Grab nicht
fertig war, in ein fertig stehendes mitten unter den Grä-
bern seiner lieben Finnen gesenkt wurde, worauf der Aka-
demiker Brosset dem Entschlafenen einige herzliche Worte
nachrief * ) .
*) Brosslt'« Rede ist in der St. Petersburg« Zeitung 1655
Nr. ls abgedruckt. — Ein Nekrolog Siögren's ist auch «schienen in
Morgenblahlt, Htlsingf. »955 Nr. 3.
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K o r r e s p o n d e n z .
Vl iga . Das „ In land" hat zu den aus Riga gesche-
henen pa t r i o t i schen D a r b r i n g u n g e n immer wieder
einige nachträglich anzuzeigen: die Hanf- und Flachs-
Wraaker bethtiligten sich an ihnen mit 400 N. . der Kauf«
mann Kowalew mit 4000 R., die Bewohner der Moskau-
schen Vorstadt mit 4000 N. (zum Bau der Kanonenboote),
die Privat.Iagdgesellschaft mit 33 R., das Amt der Anker«
neekcn mit 400 R., eine Privatperson aus Riga, welche
nicht genannt werden wil l , mit 230 N- , „die Müsse" mit
304 R. (dem Erlrage eines Balles) und Glieder der höhe-
ren Gesellschaft in Riga mit 4200 R. (dem Ertrage einer
privaten dramatischen Vorstellung).
— Der Nach der Stadt Riga macht bekannt, daß
das Vermögen des in ten Jahren t808 und 4806 von
I o h . Georg v. Strefow und Joachim Ebel gegründeten
Lombardfonds ult. December 4834 sich auf 22.44«,iz her,
ausgestellt hat.
R i g a d. 20. Februar. I n den letzten Tagen haben
wir wiederum manche Kunstgenüsse erfahren, wie sie
sich uns nicht immer darbieten und dankbarlich entgegen
genomnun werden müssen. Am 48. fand im Saale des
Casino ein von Hrn. Kapellmeister Schinmek arrangirtes
Concert zum Besten der Verwundeten in der Krimm statt,
an welchem die tüchligsten Mitglieder unserer Oper sich be-
theiligte»'. Niemand versäumte wohl gern gestern die Auf,
führung des „Tannhäuser", heute die des „Lohengrin";
morgen sollen Fräul. Jella und Hr. Wanner, 4. Tänze«
rin und Solotänzer vom Kais. Hoftheater zu St. Peters«
bürg, ihr Gastspiel beginnen, zum 22. ist uns ein Concert
des Künstlers auf dem dornet K pi»tan, Wurm, im
Schwarzhäuptersaale versprochen worden. Endlich erwarten
wir das Oratorium „Paulus", dessen erste Probe morgen
staltfindet. — Unser Stadttheater ist zu dem Cartelvertrag
der deutschen Bühnen, dem unter Vorstand res Hrn. v.
Gall die namhaftesten Hos-, ständischen und Stadt.Theater
angehören, beigetreten.
— Die Stabtblatter erwähnen in Nr. 6 der in den
Jahren 1753 bis 4766 in Riga e,littenen Stocks,sch.Noth.
I m Laufe der Zeit ist der Stockfisch, wie's scheint, in unfern
Ostseeprovinzen aus der Mode gekommen, es wäre daher
willkommen, wenn Jemand durch Zahlen aus einer Neihc
von Jahren die Abnahme des Etockfisch-Handels an unse-
ren Seehäfen nachweisen würde.
D o r p a t . Wie trübe war's doch in Aller Herzen, als
am Sonntag früh, d. 20. d. M- , die St. Petersb. Zeitung
zwei Bulletins über die Krankheit unseres innig geliebten
H e r r n u n d K a i s e r s brachte, das 2. Bulletin schon so ängst-
lich, so Unheil kündend, daß wohl Jedem der Mulh ausging,
da er's las! Privatbriefe kündeten noch Schlimmeres, man
bemühte sich ihre Glaubwürdigkeit zu bezweifeln. Da brach
der Montag heran, zögernten Schrittes, unruhig klo-
pfenden Herzens Holle man sich die Zeitung, o Wehe!
Wehe! schwarz gerandet machte sie nur zu gewiß, was
das Herz am Abend vorher zu glauben sich sträubte!
I n tiefer Trauer liegt unsere Stadt, sie halte ja dem zu
A l e x a n d e r dem Gesegneten versammelten Großen
Herrscher so Vieles, ihr rasches Emporblühen, die Ehre,
den Ruhm ihrer Universität, zu danken. — Am Montag
Abend wurde in der yriechisch, russischen Kirche ein feierli-
ches Todtenamt abgehalten, am 22. leistete das ganze
Schul-Nessort, am 26. die übrige Bewohnerschaft dieser
Stadt Ven Huldigungs,Eib S r . Kaiser l ichen M a j e -
stät, A leranber dem Z w e i t e n . — Am 26. ward in
der traurrgeschmückten Aula des Universitäts-chebäudes ein
feierlicher Trauer-Act gehalten, bei welchem Prof. Christian!
der tiefbewegte Redner war.
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T a g e s ch r o n i r.
L i v l a n d.
R i g a . I m Anfang des Januar , Monats
dieses Jahres war der Bestand des h ies igen Han-
delsstandes folgender: Erste G i l d e : Eielleule 4, erb«
liche Ehrenbürger 44 (darunter handelnde Wittwen 4),
Kausieute 3 , ausländische Gäste 7, zusammen Handelnde
erster Gilde 23. Zum Kapital mit verzeichnete Kaufmanns-
brüder 3, Frauen 22, Kinder: mannt. 36, weil?!. 27, En,
le l : männl. 6, weibl. 10. — Z w e i t e G i l d e : Edelleutc
4, erbl. Ehrenbürger 24 (darunter 4 handelnde Wiltwc),
Kaufleute 93 (darunter 4 hantelnde Wittwen), zusammen
Handelnde zweiter Gilde 4 l 8 ; zum Handelskapital mit verz.
Kaufmannsbrüder 4« , Frauen 96 , Kinder: männl. 444,
weibl. 424, Enkel: männl. 2, weidl. 4. — D r i t t e G i l d e :
Evellcute 8, erdl. Ehrenbürger <0, Kaufleute 382 (darunter
handelnde Wittwcn <8), inl. Gäste 5, steuernde inl. Fabri-
kanten 4, Tracteurhaltcl 2, Vadstubenhalter 2 , zusammen
Handelnde dritter Gilde 4 l 3 ; zum Handelecapital mit verz.
Kaufmannebrüder 9 , Frauen 287, Kinder: männl. 397,
weibl. 3 4 l , Enkel: männl. 43, welbl. 9. Zusammen
Handelnde aller drei Gilden V36; darunter 24 handelnde
Wittwen. Gesammtzahl allcr zu Gildenkapitalien ange-
schriebenen Personen 209 l . Die Zahl der von denselben
hicselbst unterhaltenen Buden und andern ähnlichen Han-
delsanstalten betrug 740. Handeltreibende Bauern 3. Art
9. Buden und ähnliche Handelsanstalten derselben 46.
Handeltreibende Bauern 4. Art 40. Buden derselben 40.
Bei unserer diesigen Sparkasse wurden 4863. 485i .
gegen Zins- und Zinscszinöscheinc
angelegt S.-R. 45042 43l62
Dagegen gehoben: an Kapital . . ,. 43604 4?6i7
und an Renten . >. 2820 4404
Bei der Kasse blieben belegt am
Schlüsse des Jahres 94540 5M32
u. in an den Scheinen häng. Renten « t8884 47877
Von dem Ueberschussc der Zinsen wurden auch im
Jahr 4834 für die Kleinlmder, Bewahranstalt 500 Ndl. ,
für die Taubstummenschule 200 und zum Wiederaufbau
der St . Oertrut-Kiiche 626 Rbl . 44 Kop. S. zurückgelegt,
wodurch das für letzlern Zweck bestimmte Kapital auf 4827
Rbl. 33 Kop. angewachsen ist.
D i e K l e i n k i n d e r - B e w a h r a n s t a l l in ter Mos-
kauschen Vorstadt l/atte im vorigen Jahre mit Einschluß
der jährlich von der Handlungokafsc ^bewilligten 300 Rbl.
S. an Geschenken und Renten eine Einnahme von 703
Rbl. S . ; und für Wirthschaft, Gehalte u. s. w. eine Ge-
sammtausgabe von 638 Rbl. S . und stillte sich der Käpi-
talbestand der Anstalt ult. 4854 auf 3893 Rbl. S. gegen
5779 Rbl. ult. 4833. Die Zahl der die.Anstalt besuchenden
Kinder blieb auf80 festgesetzt. Zu Weipnachtögabcu halte die
Anstalt nicht nur über 60 Rbl. S. in baarem Gelbe, son,
dern auch mancherlei Zusendungen an Kleidungsstücken,
Büchern u. f. w. erhalte»:. — D i e Schule dcr Anstalt
hatte mit Einschluß dcr ihr von der städtischen Sparkasse
bewilligten 300 Rbl. S- an Geschenken und Renten
eine Einnahme von 590 Rbl . S . und für Lehre»gehalle.
Schreib - und SchuTwaterialien u. f. w. eine Ausgabe
von 307 Rbl. S . ; und stellte sich ihr Kapitalbestaud
ult. 4834 auf 864 Rbl. gegen 774 Rbl. S . ult. 4833.
Eingegangene Geschenke wurden theils zu Weihncichtögabm
für die Kinder, theils auch zu nothwendigen Echulmateria-
licn im Betrage von 30 Nbl- S. verwandt. Die freie
Schule genießen 60 Kinder. — Beide Anstalten standen
unter der Aufsicht dcr Delegirlen der gr. Gilde I . H c l m s i n g
undK. Kuchczpnski und der Dclegirlen deS Fraucnvcvcius
B. C. Grimm und Dr. P. A. Poelchau,
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D o r p a t ' s B e v ö l k e r u n g p r o 4 8 5 4 .
Gesammtzahl d. Bewohner. Zahl d. Geborenen. Zahl d. Gestorbenen. ^ ^ b. geschloss.
Rechtgläubig - griechischer Confession
Evangelisch, lutherischer „
Neformirter "
Katholischer „
Raokolnilen „
wännl.
9^4
4928
26
466
92
weibl.
943
3381
mannt.
26
«83
weibl.
26
«93
männl.
63
24«
weibl.
22
22«
«6
86
«8
4 —
Summa 6 l36 6680 2l3 223 247
«2.8l6 436 838 «04
Die meisten Todesfälle haben sich verhällm'ßmäßig bei den Kindern in ihrem ersten Lebensjahre ereignet und zwar
sind vor Vollendung dea ersten Lebensjahrs gestorben lN9 Kinder, von « bis 3 Jahren starben 6 i Ninder. Ein Aller,
von über 60 Jahren haben erreicht 74 Personen, unter diesen war ein Greis, welcher N 0 Jahr alt wurde.
E h st l a n d.
Die Abgaben der Kopfsteuer Zahlenden in tcn Städten des Ehstländischen Gouvernements betragen für das
Jahr 4833:
Bei dem
F ü r die zur K a m l t i - G l ' l d e gehör igen
Zunf tgenosscn
F ü r die ü b r i g e n Zun f tgeno fsen
„ „ B ü r g e r
„ „ f re ien Leute . . . .
», ., A r b e i t e r . . . . .
„ „ S t a d t b a u c r n . . . .
Bei der
Ulitcrftabt
Reval.
2,38
9,68
6.28
3,4 l
2,60
Dom zu
Reval.
4« 20
3,30
4,42
3,40
N c v a l . ?l cmterbe fctzung a u f das J a h r
4833 , Der vräsidircnde Bürgermeister: U. IN., C.-Ass.
und N. Iol). Hcrm. v. Haecko. — Gefolgter am Wor t :
L.KI.,Commcr;icnrath Io l i .Car l G i r a r d . — Eonsistorialcs:
Prä'es U. !>I. St.<N. u. R- I>r. Friedr. Gcorg v. Bunge.
Wcliliches Mitglied: l t . , T.-N. Alrrar.der Gustav Koch. —
Verwaltung der allgemeinen Stadt» Cassc : U I>l. Peter
Hei'N-. v . W i t t ; N. Ernst Co„/t. Acke rmann ; lt. Carl
Oo't l . In-elmauu. — Verwaltulig des Gottes« und Korn,
Kostens: U. 51., C.-Ass. und N. I . H. u. Haccko; lt. u,w
N, Jacob Jod. Gonstorz It. Aug. Hciui-. Kccd. — Stadt«
gü!cr-Commi,siün: l l . k l , . Commerzieur. Job. Carl Gi rard;
l t . Heim. Irach. Alstatills. — Waisengencht: U. >^l n. Syn-
dilllv, ^ t . . N . u. 3t. I),-. ss. G- v.' Vl-nge; N. Ioach.
Fr-cdr. Hcindorss; 1l., C.-Ass. n. N. Ioh'. Geor.^ 57ci,ir.
Gloy. — Cämm.rcr: l t. ?!I<r. Mart. Luther; l l . Äuss.
Hcinr. Krch. — Her ren-Bog! : N. Hcinl. Io^ch. Alsta«
. — Assessor bei der Polizei-Verwaltung: lt. Carl
Vayev. — N'crcr^cliäu: U. Ncinl.'. Will), v. Hufen;
1t,, H.«N. Jod, G^ltfr.'Köhler. — Präses des mündlichen
Mr-chto: !t Hcinr. Ioach. Alst^diuö. — Mühlenhcrren:
It. !>«!»',. Hcinr. Koch; It. M r . Mars, ^itbcr. — V?ctt<
ger'ch!: lt., H. - N. Jol,'. Gollfr. Köhler; l t. E^. Fabian
5^öppcner. — Cl'nnucrzicnGericht: II . I> .^ Commerzienrath
I . C. 0 ' i rard; I t . , H.-3i ' Ioh . G^tlfr. Köhler; lt. Er.
Fad. Hövvener. — Hausarmün.Amllilt: U. IVI,, St . -N. u.
3t. I>r. F. G. v. Bunge; It. N^mt). Wilh. v. Huscn. —
Sicchc-i. und Armen-Anstalt: U. M., C.Ass. u. N. I . H.
v. Häcks; It. T . .N . Aler. Gust. Koch. — See- und Fracht-
Gt'.'cht : l t . Carl Aug. Maper ; I',., H . - N . Ioh . Gottfr.
Köhlcr. — Accise Herrcn: It. Ioach. Flicdr. Heindorff;
It., H. N. Io ! ' . Gctlfr. Köhler. — Kommission zur Cinhc-
( i ä ^ s t 1i 5? C l I C Gig z I C 
rard; It. Neind. Wilh, v. Huscn,^ It. Ioach. Fricdr. Hein-
dorff; l i . Carl <?wttl. Inlclmami. — Amtsgericht: Präses
«. I>l. Peter Heinr. v. 33itt. Mitglieder: die beiden resp.
3Imtc^p^tro!N'. — Bau- und Aüctionöhcrren: It. Ncnch.
Wilh. V. Hl'scn; It. , H.-N. Job. G. Köhler. — Steuer-Ver-
Wallung: lt. I d . Fab. Höpvencr; It. Carl Gottl. In te l '
mann. — Commission zur Verwaltung des zum Andcnlcn
^n
Psal.
348
7^39
7, 2
4 74
I n
Wescnberg.
«083
4^ 7
3.66
—
2.13
I n
Wrißenstein.
«026
3,3 H
4,63
—
3.25
In
Valtischport.
9,72
3.i:'3
—
3, 3
«4«
Di-. Martin Luthers gegründeten Waisenhauses: l l . 5l . ,
St . ,N. u. N. Dr. F. G. v. Bunge; It. Carl A-ig. Mayer.
— Commissio^ zur Beleuchtung der stadt und Vorstadt:
N., C'Ass. u. N. I . G. H. G loy ; It. Carl O^ttl. Intel-
mann. — Inspektor des Stadtgefängiilsseö: It. Carl Aug.
Mayer .— Verlege-Kammer: lt. IN.. C.-Ass. u. N. ) . H.
v. Häcks; It. Ioach. Fricdr. Hcindorff; lt. M?r. Mart.
^utber. —- Taration^'Commlssiou: It. ^Ilcr. Mart. Sucher;
l t . Ernst Const. Ackermann. — Schul-Collsgium: It. C-Ass.
u. N. I . G> H. Gloy. — Co"vc,'.t i^ er S i . Olai.Kirche:
U, 51. Peter Hemr. v. W i t t ; It. Hei„r. Io^ch. Alstadius.
— Convcnl der St. Nicolai-Kirche: It. M., St. '^t. u. N.
Dl-. F. G. v. Bunge; 1 .^ Neiich. Wil l ' . V. Huse,,. —
Convcnt der schwedischen St. MichaeUü > Kirche: Syudicus
E t . ' N . u. N. »r. F. G. v. Bunge. — Bei der Naths-
Caftclle zum Helgen Geiste: It. Aug/ Hniir. Koch^ —
Commission für Garten- u»D ProlnenadeU'Aülagcn um die
Et^dt: ü. !>!., Commcrzienr. I . C. G i ra id ; l i . u. N- Jacob
Ioh . Gonsior; lt.. C.-Ass. u. N. I . G. H. Glop. —
Quartier- und Pfortcn»bcircn-. von dcr St^andpforte und
Noßmühle: lt. Carl Gottl. Intelmam,; von dem Markte
und der C'sternpfoi'te: l t. Eriüt Coost.'.'Ickermaün; von der
Lehmpfotte und dem Schilde: l t . Eduard Fabian Höftftencr;
von der Schmiedepfortc und dcr Dunlerstra^c: It. Alcr.
Mart. i.'utber. — Insp^lox! , in Betreff der Bliyal'leiter
bei dcr Nathscapcllc und dem Rathhausc: It. Aug. Hemr.
Koch; It. Aler. Mart. ^uthcr. — Fischcrci-Hcrren: Die-
selben.
Kirchlnchronik.
Die Kur ländische P r e d i g e r - S y n o d e fand l854
zu Goldingcn den <9.—2l . August statt. Geuer^lmperin,
«cndcnt W i l p e r t biclt die Predigt über Apostelgeschichte
8, 26—38 und eröffnete, als Präses der Versammlung,
zu der sich 48 Prediger und 6 Candidatcn cmgcfunden
halten, die Sitzung mit einem Gebet, nachdem er darauf
hingewiesen, wie äußere Verhältnisse die Abhaltung
de« Synode im I . <8.13 behindert halten und in den
lcyten 2 Jahren zchn Amtsbrüdcr durch den Tod abgeru-
fen worden seien. — Die Verhandlungen bewegten sich
hauptsächlich um das Schu lwesen. I m weiteren Sinne
gehört nämlich auch die Katech ismus f rage hierher,
indem zufolge Befehls E. Crl. Ev. ^uth. Gcneralcousistoni v.
Februar 1834 die vorhandexen Katechismen rcvldlrt wer»
den sollten zur Ermittelung dessen, „welche «atechiemen
sowohl in deutscher als in der betreffenden National-Sprachc
vorzugsweise zum Gebrauch im häuslichen und kirchlichen
Unterricht, so wie in den Schulen zu empfehlen wären und
wie deren Einführung am gedeihlichsten zu bewerkstelligen?"
Zwei Gutachten, eines im Namen der Selburgschcn Dlö»
cese von Past. G r ü n e r aus Subbath, das andere im
Namen der Grobinschen Diöcese von Past. K a t t e r f e l d
aus Durbcn, gaben der mündlichcn Diocussion einen Halt,
zu dercn Schluß eine Conmnssion von 6 Predigern erwählt
wurde, die der Synode die wenigstens relatw zu empfeh,
lenden Katechismen namhaft mache:» sollte. Palt, «alter«
feld aus Durbcn referirte am W. August dle Meinung
dieser Commission, die übrigens nur als relativ gült,g
anzusehendes Urthcil sich dahin aussprach, daß als cm,
pfehlenswerth zu bezeichnen seien: ») von lemschrn Kate-
chiemen: Bonfau, ^auniy, Ulmann, Berent (dcjonders für
Echulllhrcr geciqnet), d) v^n deutschen: der Mllauer Ka,
techismus von 4795, Vaunitz, Ewels, Kury, Bcrlyolz, i!enz,
Harnisch, und jedem neu' erschclnendcn confesslvnoneuen
und practisch gelungenen Werk der Platz offen gefallen wer-
den dürste. — Die Verhandlungen üder das Vo lko ichu l»
Wesen im engeren Sinn bezogen sich vornehmlich auf
das Verhältniß der geistlichcn und weltlichen Seite bei
Leitung der Echnlen. Dieses Thema behandelten Propst
B ü t t n e r aus Muischazcem, Past. Ne i chwa ld aus
Wvlmcn und der Inspector der Irmelauschen Schule,
c^anll. l l ienl. S a r o w o l v , woraus Past. G läse r aus
Dondangen im Auftrage des Gen. - Sup. in Form cincs
Reglements desfa l ls ig zusammengestellte Wünsche«.
Vorschläge vortrug, und Plopst A i l l e r l i n g a:« Scihlcn
einen auofüdrlichcn Vortrag hielt, welcher zum Schluß de«
anlragle, auf rie Mängel des eben zwischen den hohen
Autoritäten Kurlands versn enden Ent»vu»f eines Regle,
ments für die Gebiete schulen aufmerksam zu machen, da
dieser, in feiner gegenwärtigen Fassung wenigstens, die
Stellung des Predigers eine ganz vage, nur auf persön-
lichen Einfillß gestützte sein läßt und «hm nicht einmal
eine negative Stimme bei Bestellung des Lehrers und Lei.
lung der Schule einräumt, und von vornherein den Keim
einer Isolirung der Voltsschule von der Kirche in sich
trägt. Die Zahl der Schultn iu Kurland war im letzlver-
fiossencn Jahre um 8 vermehrt worden, demnach bestehen tu!)
Kirchenschulen (von 6982) u> d 25 l!eseschulen (von 34Ü7
Kindern besucht). — Außerdem sprach Past. W a g n e r zu
Setzen über das Collectcn.Wcsen. — Endlich vnyamclt t
d,c Synode noch: «) Geschäftliches, 2) das Wohl der lem.
^ e n Zettung, 3) die Verbreitung der Heiligen Schrift.
. ^ ^ ! " . ^ " 6 - schloß Präses die Svnode und empfing
vcn ^ank der Synodalen für die Leitung turch den Do-
bknschen Propst K u p f f e r .
und 2 s " m ^ / ^ " S t a d t s y n o d c wurde 4854 den 24.
! die Verhandlungen mit Ansprache und
"5" t 6 Geistliche waren gegenwärtig,
^ e i längere Arbeiten kamen zum
des 6 ^ . ^ . / " " Darstellung der historischen EntWickelung
des Eherechts »n der evangelisch, lutherischen Kirche, von
Mst . B l u m e n b a c h ; 2) ein Gutachten über die ncuerdinas
«scblenenen duschen Katechismen, von Paft. N ö l t i n g k .
einen, unter Kritik und Mithülfe des Past.
" l . Overlach ausgearbeiteten, Entwurf einer
. <- Hauptstücks zur Bcprüfuna. vor. —
-'Gen.,Consistoriums, ob denjen. Gemeinde«
Jahre hindurch nicht aü »acra gewesen,
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bei ihrer Beerdigung der kirchliche Seqen zu versagen sei,
ward mit Nein beantwortet; die 2. Frage, in wie weit
in Leichenreden auf die Details äußerer Lebensumstände
der Verstorbenen einzugehen sei, ward dabin erledigt, daß
Solches dem kirchlichen Takte und der Pastoralen Klugheit
jedes einzelnen Predigers anhcimgestellt werden müsse. —
I n den Kirchen schulen Niga's erhalten über 300 Kinder
Unterricht im Chrlstenthum und in den nöthigcn Elementar-
Kenntnissen.
Gesellschaften
Generalversammlung der Kur land, landwirtdschaftll-
chen Gesellschaft am 15. Januar 18Z5 in Mitau.
T i r Herr Präsident, der Dirigirende des Domänenhofs,
W. St.-R. Baron von Effenberg, eröffnete die Versammlung
mit einer Anrede, in welcher er zuvor, d»r von Jahr zu Jahr
sich mindernden Zahl der Mitglieder der Gesellschaft gegenüber, her-
vorhob, wie nochwentkg für cm vorzugsweise Ackerbau treibendes
^and, wie Kurland, geniemsc. östliches Wirken nach einem und dem-
selben Ziele hin sei, wie sehr fortgesetzte Mittheilungen und
Austausch der Ideen ric Agrikultur zu fördern vermögen.
Die Landwirthfchaft in Kurland hat einen bedeutenden Auf-
schwung zu erwarten aus rer snccessio fortgehenden Umwand-
lung der Frohne in Gelovacht (von den in Kurland über-
haupt exislircnden 21,41t Gesinden sind bereits 10,586 ans
Zins gesetzt), indem der Wohlstand der Pächter augenscheinlich
zunimmt. Die Ertrags-Erhöhung von Grund und Boden ist
auch in Kurland durch die D r a i n age versucht worden. Der
beim Kurl. Domänenhofe als Wiesenbau - Techniker angestellte
Beamte Böttcher machte, von dem Herrn Lcuidrsbevc.ll-
mächtigten, Baron von Hahn, und dem Herrn Varon v. Fircks
zu Nurmhusen mit den nöthigen Geldmittel», verschen, im I .
1853 eine Reise inS Ausland, um sich dort mit der Drainage
bekannt zu machen; er brachte im Herbst desselben Jahres aus
Berlin eine Nhitehead'sch« doppelt wirkende Drain - Rohren-
Preß-Maschme mit, die sich in der sofort in Postcndcn einge«
richteten Fabrik als sehr brauchbar erwies, nnd drm'nirtc aus-
gedehnte Feldstücke in Nurmhuseu, besonders aber in Posicnden
( bei Talftn ). Auch auf andern publ. nud pn?. (Kütrrn
hat die Dramage seitdem Eingang gefunden. Die Unkosten
eins, dessen Statuten die Allerhöchste Bestätigung erlangt
haben, kann mit dem nächsten Frühjahr begmm.i. Die
von dem Herrn Pastor Schulz in Mitau ndigirte, mttei den
Auspicien der Gesellschaft erscheinende lettische Zeitung "3at-
weeschu A w i f e s " fördert die (Zntwickelnng der Landwirth-
schaft beim Landvolks, die große Zahl der Abonnenten (es
gehe» 4000 Gxp. ab) weist auf den erfreulichen Anklang hm.
welchen sie sindct.— Der Herr Schatzmeister, Graf Racznnsky
auf Zennhof, legte hierauf den Verschlag über den Cassenjnstan^
vor: Kassenbrstand zum l . Jan. <85<: 28Ü,iu. im Jahre
l854 eingefioffen durch Mitglieds-Beiträge 432 N. Ausgaben
4Ü5,4o, darunter für Redactions - , Druck - und Verlagskosten
der landwirthsch. Mitteilungen 300 N.
Der Herr Landesbevollmächtigte Varou v. Hahn zu
Postenden bemerkte in Beziehung auf das D r a i n i ren aus
' eigener Erfahrung: 1) daß Allem zuvor vvn Sachkundigen
bestimmt weiden müsse, welches Landstück überhaupt mit Vor-
theil zu drainiren sei; 2 ) daß man keine Drainage beginnen
müsse, wenn nicht die Gewißheit vorliegt, daß sie in Beziehung
auf ausreichende Arbeits-Kräfte und Witterung auch ohne Un-
terbrechung zu Ende gebracht werden könne'; übrigens hemme
der Frost den Abzug des Wassers durch dir Röhren nicht. —
Der Herr Präsident trug in Folge Schreibens Cr. Durchlaucht
de« Herrn General-Gouverneur« darauf an, daß die von dem
strebsamen und talentvollen E. W o l d e m a r , zur Gewinnung
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der Mittel zu weiteren Studien auf der Dorpater Universität,
verfaßte Schrift „3U0 stahsti, ar ko jaunekteem unpee-augufcheem
luSti us grahmatahm wairoht gribbejiS C. Woldemar. Libau
l853. (232 G. kl. 8. ^0 K. S.) dem landwirthschaftlichen
Publikum 'zur Verbreitung empfohlen werde.
Die Zahl der zahlenden Mitglieder betrug im I . 1850:
N l ; 18Ü1: W 7 ; l852 : ! 0 0 ; !853. 92 ; 18ü^: 84 ;
18üä: 77. Die Zahl der correspondirenden in diesem
Jahre 17.
Bericht der <97. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Altetthumskunde der Ostsee »Gouver^
nements am 9. Februar 1833.
An Geschenken waren eingegangen: von dem Direktorium der
Kaiserl. offen«. Bibliothek ein Er d^ s von ihr zur Feier des IWjähr.
Bestehend der Univ. Mobkau besorgten genauen Abdruckes des Jahr«
gang« der ersten Russischen Zeitung vom I . 1703. Vom Rigaschen
Nawrf. Vereine: Corr .»Bl «854—55, Nr. 4 ; von H. Hacker:
Schrägen der vereinigten Aemter in der Stadt Walk. Riga 1854.
und verschicbene Gelegenheilb. Schriften; von H. Pernitz: 5 Schrif»
ttn über Luthers lieben und Lehre aus den I . 1742, 174? und 1752;
Von H. Superint. Dr. Poelchau: Protokoll der im Jahre 1854 ge»
haltenen Synodc der Prediger des Rigaschen Consistorial. Bezirke;
von H. General'Suptrint. v. Klot : Uebrsetzungen der Unterlegung der
Untersuchung^. Kommission zur Nusmittclung der übelgesinnten Ver«
«in« « . (Riga 1826.) und das Provinzialblatt von 1832 und dessen
liter. Begleiter für 1831-1833, von H. Oberpast. Dr. Berkholz:
Mittheilungen und Nachrichten ic. X l . 1 . ; von H. A. Prliß in St .
Petereb.: die Portraits der General.Adjutanten Sr . Kaiserlichen Ma-
jestät, v, Osten.Vacken und v. üüders, vom Sekretären der Gesellsch.:
die Portraits des Dörpttchen Professors Erdmann und des Kaiserli«
chen Leibarztls, l)r. C. Stcffrc^en; von H. Synd. Dr. Beise in
DorpHt-. Mittheilungen aus dem Innern von Rußland zunächst für
Pferdeliebhaber, Bericht des Prof. Unterberger über die von ihm 1851
gemachte Reise. Dorpat »853, ; von dem histor. Verein für Nieder«
sachsen zu Hannover: 17. Nachricht über denselben, 1854., aus dem
Buchladen -. Geschichtschreiber der Deutschen Vorzeit « . Berlin. Lief.
23, X. Jahrg., X. Band. Richcr's vier Bücher Geschichte
Der Sekretär ttieilte mit - „Einiges zur Geschichte des in Riga
unter dem Namen Butte gebräuchlich gewesenen Winler» und Som«
merschlittenS", als Erklärung zu einer von dem Bibliothekar gleich»
zeitig dargebrachten Abbildung einei solchen Fahrzeugt.
Der Bibliothekar rheilte aus einem Briefe de« Korrespondenten
der Gesellschaft, H.-R. Nr. v, Kohne in St. Petersburg, zur Ergän-
zung des Aufsatzes: „Ucber das Wappen des ehemaligen Herzogthums
Livland" (Mitth. V'll. 4<il f.) mit, d^ ß nach dem Utas Peter l>. vom
12. Scpt. 1729 l.ll<,.„,«e cau^uuie c». 3ax. Nr. 5330) der Greif
voi, Silber im rothen Felde steht, ein goldenes Schwert hält und die
rotht Chiffre I I II L I U (lI«7pH II^»!!«» Uce r«cci»c^i l l N»n«>
1,2109^) auf der Brust führt. Sctann las ocrjelde Einiges aus einem
ihm von Synd. l.1i-. Beise zugesandten Aufsätze zur Vervollständigung
und Berichtigung der Reihenfolge der Rektoren der ersten inländischen
Universität, von 1632 an, vor (Mitth VI ! . 16! f.), in welchem Auf-
satze unter andern d«m am a. O. gefällten ungünstigen Urtheil« über
ben Prof. Laurentius Lubenius akteninäßig begegnet wird.
Der Präsident verlas den ihm eingcsandtcn ersten Theil eines
Aufsatzes des Korrespondenten der Gesellschaft, Baron von Bohlen
auf Gohlendorf ( In f t l Rügen), überschrieben: „Fragmente zur Ge-
ichichte des Herzogs Wilhelm von Kurland", und ausgearbeitet nach
Original »Kocrl'jpondcnzen und handschriftlichen Zeitberichten. Die
Fortsetzung dieser Nachrichten ist von Herrn von Bohlen demnächst
zugesagt worden.
Die nächste monatliche Versammlung findet am 9. März d. I . statt.
Persona luot izen.
D iens t -Ans te l lungen. Der stell». Haupt^Aufseher des L t .
PttcrüburgUchen Crzietmngshauses, W. S t . - R . M ey, als Director
dieser Anstalt; der Oberdoctor der Ufer-Linie des schwarzen Meeres,
St . -R. lBaumann, als Oberdoctor der Truppen der kaukasischen Li>
nie; d. jung. Arzt des Pawlowschcn Cadelten-Corps, St.-R. N i n d e l ,
als als. Arzt bei dems.; der alt. Bibliothekar der Kais, öffentl. Bibl'o.
thck, C.-R. W a l t her, als Lector der lat«in.Lit. an der Kais, med.-
chir. Akademie; o. Oberarzt bci den Anstalten dc« Tambcwschen Colleg.
aUg. Fürs., H.'R. Ils. Cho lmsk i , als stellv. Inspektor der Kaluga-
schen Med.-Verw.i d. dim. C'Ass. S i g i « m u n d ale jung. Lehrer
beim '2. Gymnas. in Kiew; d. dim» Anwalt» des Domainenhof« in
Kursk, C..Ass. Ha f f e rde rg , als .^ronsdevollmächtigt« zur Special-
vermessung der Lündercien dts Lgowschen Kreises ( G . Kursk), d.
Ttadtarzt Nr. Aler. K o s l o w als Oderarzt des Stadtkrunkenhause«
in Kasan: der Dr. S «witsch als Kreisarzt in Rybinsk z d. Ordin.
des Sladtkranltnhause« in Odessa, Or. E rharde , als Prosector b«i
der Univ. in Kiew; der l)r. Gd. Lenz als jüng. Arzt beim Pan>
lowschen Cadetttn-Lorps, der Dr. Verlach als Bat.-Arzt beim L>
G.l-Grenad.-Reg.; der Dr. v. Z u r , M ü h l e n als Bat.'Aizt beim
Finnl. L.»G.» Reserve-Reg.; d. Stabsarzt W o l f f als Arzt bei den
Anstalten des E°ll. allg. Fürs, in Tobolsk; d. Arzt P f e i f f e r als
Bat.-Arzt bei der 3. Reserve-Ins. »Division (Standort Ncshin); d.
eram. Oberlehrer Ke ssel als Lehrer 3. Adtb. beim 2. Vadetten.Corps j
d. gra». Stud. F r i e d e r i c i bei der Wladimir«Kreisfchult in St . Pe-
tersburg: der T. '3i . Carstens als ftello. Gouv.'Arzt beim Domai»
nenhof in Samara; bei- dim. T.-N. Barschewsky (früher in Riga)
als Äreispostmeister in Sw^igorod <H. Moskwa)» der dim. T.»R.
Käm m e r l i n g als Aufseher bei der Kaiser!. Alexandrowschen Manu»
faclur; der 0»nll. R e w i « n « k i als Kanzleibeamter beim C iv i l . Ge-
richtshof in Minsk; der Provisor Geist als Beamter in der Kanzl»»
des Kreisadelhmarschalls zu Ustjuihna ( G . Nowgorod); d. Prov.
Mehler als Gehülfe in der Apolheke des St. Peterib. Erziehung«,
Hauses, der Apoth.«Geh. Meder in derf. Apothett; d. dim. ßl..Secr.
S t a n g e als Kanzleibeamtcr beim St. Pet. evang.-luth. Consistorio.
Am 18. December u. I . starb auf dem Pastorate Lisili im S t .
Peteröburg'schen Gouv. der Propst, dim. Ober - Consistorialrath und
Kirchspielsprediger der Finnischen Eoang »Luth, Gemeinde zu Lisilä,
früher zu Moloskowitz, Johann S u n d b l a d . Er war geb. in W i -
borg den 12, Mai 1789, hatte zu Dorpat 18» 1 Theologie studirtund
war am 28. Aug. 1812 ordinirt worden. Die Präpositur der West.
Ingermannlandischen Dioecese bekleidete er seit einer langen Reihe
von Jahren.
Am 4. Jan. d. I . starb zu Wenden an der Brust-Entzündung,
nach eben überstandenem Nervenfieber, der Adiunkt des Wendenschen
Ordnungsgerichts und Protokollist de« Wendenichcn lanbgerichts, Ernst
Baron D e l w i g . Geb. ebendaselbst den 21. Febr. 1828, ein Sohn
des Rigaschen .Preisgerichts - Assessors Gustav Baron D e l « ig und
der Amalie geb. v. Wolffeldt, hatte er in den Jahren 1849—1653 zu
Dorpat die Rechte studirl und die Universität 1853 mit dem Studen-
tengrade verlassen.
Am 3. Februar starb zu Riga der älteste Beamte des Livländi«
schen Gouvernements, Coll.-Ass. und Ritter Gustav Bernhard Sigis-
munb Gollhilf Lysarch gen, Kön igk . Geb. den 29. Mai 1776 zu
Merjama in Ehstland, wo sein Vater Prediger war, wurde er bereits
unter'der Kaiserin Katharina I I . im Lehr, Dienste angestellt, stand
über «in halbes Jahrhundert als Translateur beim Livl. Cameral»
Hofe und «den so lange im Lehrfacht, theil« beim ehemaligen Lyceo,
tbeils bei der Domschult in Riga. Seine ausführliche Ledene>Beschrel-
buna bei Gelegenheit seines 50jährigen Dienstiub'lfestes f. im Inland«
I84L S. 570-572.
Am 10. Jan. starb zu Kasan nach schwerer Krankheit, im ebm
sich vollendenden fünfzigjährigen Jubel »Abschnitte seit Gründung bcr
dortigen Hochschule, der Rector der Universität, M,-St«R. und Ritter
Iwan Michailow S i m o n ow.
Die öffentlichen Blätter melden den Tob des so eben von der
Stelle eines Kreisarztes in Rusa (Gouvl. Moskwa) zum Bat.-Arzt
der Rescrve-Division des 11». Inf.-C°rp5 übergeführten Arztes, Titu-
lair-Rathe« Ernst Wilhelm Kade. Geb. zu Hofzumberge in Kurland,
wo sein Vater, Lonsistarialrath Friedrich Wilh. Kade (gest. !643) das
Evangelisch.Lutherische Predigt-Amt bekleidete, besuchte er da« Gou-
vernements»Gymnasium zu Riga und studirte hitrauf zu Moskwa
Mcdicin. Eine länger« Reihe von Jahren hindurch (seil 1845) stand
er als Arzt bei der Russischen Gesandschafti m Teheran und gab vor
einigen Jahren auch in dem zu Riga erscheinenden Zuschauer Schil-
derungen des Persischen LcbenS, der dortigen Sitten und Gebräuche.
Bereits am 13 Octodcr v. I . wurde bei der Belagerung von
Sewastopol der Obrist vom Kaiserl. Russischen Gineralsta.be, v. Gra n-
d id i e r , Tages zuvor in der Festung angelangt, von den feindlichen
Kugeln getodtet. Einer Familie angehorig, die in Kurland nalura»
lisirt ist, stand er :n den letzten Jahren an der Spitz« der topogr.
Vermessung der Provinz.
Notizen aus den Kirchenbüchern Durpat 's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö « K i r c h t :
Des Musiklehrers G. A. Gehr mann Sohn Albert Thorwaldsen.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M ar ien » Kirche ^
Der Schuhmachergesell A. N. Andresen mit Dorothea Umb l ia .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i e . Kirch e>
Der Backergesell Julius Friedrich O b e r g , alt 3? Jahr. — S t .
M a r i e n k i r c h e : Des v r . m««l. A. Ammon Sohn Hermann
Johanne« Alwil l . alt 9 Monate; des Schuhmachermeistcrs I . W.
Frey Tochter Johanna Elisabeth Maria Dorothea, alt 2 Monate;
Wiltwe C. E. Grünbcrg, alt 4? Jahr.
I m Namen des Generalgouv«rneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet dm Druck:
Dorpat, den 28. Februar 1855.
(Nr. 3 l ) (Druck von H. Laakmann.) R. L i n d e , Censor,
Montag, den 7. März »833.
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Z w e i t e R e i h e .
3 . G i n e a l te Pos ts ta t i on .
M i t leiner Art von Gebäuden in Livlaud ist eine so
große Veränderung vorgegangen, als mit den Stationen.
Jetzt sind es nach Einem Plan massiv gebaute, steinerne
Häuser, in der Mitte mit emer Art Veranda auf Schwib-
bogen, von der man in ein Vorhaus tritt, das die Wohn-
zimmer des Etationshalters (Postcommissairs) von den
Stuben für die Reisenden trennt. Aber vor fünfzig Jah-
ren sahen sie durchaus anders aus. Es waren hölzerne
und mit Brettern gedeckte wunderliche Gebäude mit unge-
heuer steilen und hohen Dächern, welche letztere mitunter mit
Virkenthcer überstrichen Garen, mitunter aber die natürliche
Holzfarbe zeigten und recht gastlich und wohnlich aus einer
Umgebung von Sirenen (Zerehnen, Syringa) und Iasmin-
gebüschen hervorsahen. Ich darf den stattlichen Schornstein
nicht vergessen, der immerfort rauchte und bei den auk- :u-
menden Reisenden allerlei angenehme Vorstellungen von einer
warmen Suppe oder einer heißen Tasse Kass« erregte.
Die Architektur, den Grundriß aber eines solchen Gebau's
zu beschreiben, das wäre eine der schwierigsten Ausgaben.
Ein solches Haus war nach und nach entstanden; jede Zeit
hatte Neubauten augefügt, wie es da« Terrain gerade
erlaubte oder die Vergrößerung der Familie des Posthaltcrs
erforderte. Zuletzt hatte solch ein Häuscrcomplex am meisten
Aehnlichkeit mit den Figuren, die im Dominospiel durch
willkürliches Aneiuanderlegen der Steine entstehen.
Eine solche Station unterschied sich damals nicht von
manchen alten livländischcn Gutsgebäudcn. Der alte
Major I x Ipsilon von Flintenhof machte einst in dieser
Beziehung einen recht witzigen Vergleich. Er war so glück-
lich gewesen, alle seine zahlreichen und charmanten Töchter
zu verheirathe.,, und diese waren wiederum so glücklich, alle
^ahr ,n die Wochen zu kommen, die sie die Gewohnheit
hatten bei chrer vortrefflichen Mama im Elternhause abzu-
halten. Der alte Herr war daher alljährlich geuöthigt die
Zahl der Zimmer von Flintenhof mit der Zahl der Wärte-
rinnen und Ammen seiner Großkinder in Übereinstimmung
zu bringen, und bei der achtzehnten Amme gewahrte diese
burleske Ansammlung von Häusern, Häuschen, Kabinets
und Anhängseln, die alle bergab gebaut werden mußten,
einen ganz außerordentlich malerischen Anblick. Scherzend
sagte der Major daher: ,-Wenn man von der Erküllschen
Straße angefahren kommt, so sieht unser Flintcnhofgerade so aus
wie die Stadt Wesenberg." Mein geehrten Leser, die den, wie
behauptet wird, geschichtlich begründeten streit- und händelsüch-
tigen Charakter der Wesenbergcr kennen, werden jetzt verstehen,
warum ich den wahren Namen des alten Majors verschweige;
die Wcsenbcrgcr könnten ja am Ende Rache nehmen wollen
für des Majors Witz an dessen ganzer Descendenz. Um die
Braven indeß zu beruhigen, muß ich hier hinzufügen, daß
der Major vielleicht die Stadt Weißeustein meinte; ich kann
wenigstens bezeugen, daß er in Verwechselungen einen
gewissen Grad von Berühmtheit erlangt hatte, wie ich denn
regelmäßig von ihm hörte, daß er statt O b e l i s k — B a s i -
l isk sagte. — Wir Knaben trieben zu der Zeit gerade
eifrig Arithmetik und berechneten allerlei Ezempel, die der
Hauslehrer uns vorlegte, z. B . «der Zwerg des polnischen
Königs Stauiölaus Leözynsky maß bei seiner Geburt 7z
rheinl. Z o l l , dagegen hatte der Flügelmann von König
Friedrichs Garde, Hans Habermann, 8 Pariser Fuß." —
Auch bei seiner Geburt? rief ich erstaunt, voreilig und
zugleich vollkommen naiv aus. E i , sagte unser gutmüthiger
Lehrer lächelnd, da hätte ja seine Mutter so groß sein
müssen wie unser Kirchthurm! — Wir waren also ganz auf
arithmetische Aufgaben versessen, und in Bezug auf die
küuftige Architektur von Flintenhof stellten wir nns folgende
Aufgabe, wobei ich aber erst vorausschicken muß, daß die
verheirateten Töchter des Majors P i n c h e n , Tinchen und
M i n c h e n hießen und die letzte, unverheirathete, Natalie,
oder — theils der Ordnung, thcils des Wohllauts wegen
— Ninchen. Die arithmetische Aufgabe lautete: Pinchen
Tinchcn und Minchen haben seit mehreren, d. h. die letztere
seit 4 Jahren und die andern immer um ein Jahr mehr,
also: 4 m » , 2 - ^ l ^ » - l - 2 :c., die Welt alljährlich
mit einem und in Schaltjahren mit 2 jungen Bürgern be-
schenkt. r<»8lta den Fal l , daß das so fortgeht, und
r«,8itt> den Fa l l , daß Ninchen noch in diesem Herbst
verheirathet wird (was wahrscheinlich angenommen werden
muß, da sie die letzteist, und der gute, aber unentschlossene
Baron Wehreck, der bei allen drei älteren Schwestern der
Reihe nach, aber erst leider dann anhielt, wenn sie gerade
TagS zuvor Bräute geworden waren — bei dieser nicht
fackeln dar f ) , ro^ i tn den Fall endlich, daß Ninchen eben
fo glücklich als ihre Schwestern ist — wie wird — immer
mit Berücksichtigung der Echaltjabre — Flintenhof heute
nach 10 Jahren ansschn? — Und die Antwort lautete:
Flintenhof wird nicht nur ganz nnten im Thal ankommen,
sondern auch eben fo hoch am andern Abhang wieder
emporsteigen und daun mit nichts in der Welt zn verglei-
chen sein als mit — der Chinesischen Mauer!
Doch ich lehre vom alten Major znr Poststation zurück.
Eine solche heißt chstnisch jaam (rcvalchstn.' oder jama ^dörpt-
ehstn.) Das Wort kommt offenbar ans dem Russischen, wo
es eine Grube oder ein Loch bedeutet. Oberflächliche und
gehässige Etymologen könnten daraus schließen, daß nnsere
alten Stationen Achnlichkeit von Löchern gehabt hätten, aber
die Sache verhält sich anders. I n dem äußersten Sibirien,
wo man zum nächsten Nachbar, wenn man bei ihm Thee
trinken wi l l , 1000 Werst hat, grabt der Reifende sich noch
heutzutage ein Loch in den Schnee, worin er t»nt dien
que m»! pernoctirt. — Solche improvisirte Stationen
mochten vor Zeiten in der ganzen nordischen Echnceregion
gebräuchlich gewesen sein, und so wurde das Wort J a m a
auf die Etationshäuser übertragen und die trägen Ehsten
lernten es von den reistlustigeu Nüssen.
Die nächste Station von dem Hause meines Großva-
ters war nur wenige Werfte entfernt, und wir Pasto ra t -
schen hielten gnte Nachbarschaft mit den Post i rnngschen.
Die Familie und die Bewohner der Station bestanden ans
einer ganzen Reihe von Originalen, d. h. sie trugen das
Gepräge einer alteren Zeit an sich. Man thut Unrecht, zu
sagen: Ach Gott, die Originale werden immer seltener! —
Während wir so sprechen, merken wir gar nicht, daß wir
selber Originale werden — für die nächste Generation.
Der Posthalter selbst, Barnabas Hindreus, war ein
ältlicher magerer kleiner Mann. Sein Charakter war aus
Geiz, Humor und Pfiffigkeit gleichsam zusammengedreht.
Seine Maxime war: die Reisenden so schnell als möglich
zu expediren, aber so langsam als möglich fahren zn lassen.
Auf dem ganzen Wege von Narwa nach Tauroggen gab es
wohl keine Station, wo die Pferde so schnell angespannt
wurden, aus dem gepflasterten Hofe in so voller Carrit-re
rasselnd vorfuhren und durch ihr herrliches Acußerc so alle
Reisenden entzückten. Aber die Täuschung war bitter.
Die Postknechte hatten die gemessensten Befehle, H u n d e -
d r a p p zu fahren, und bei der geringsten Veranlassung
gar Schritt. Und wenn der köstliche Weg keinen Vorwand
gab, so hielt der Postknccht an, indem er bald seine Peit-
sche verloren hatte, oder weil etwas am Zeuge zerrissen sei,
oder bald wegen zu lang und dann wieder etwas zu knrz
gebundener Stränge. M i t einem Worte, die Postkncchte ver-
standen es meisterhaft, zu 22 Werst 3z Stunden zu branchen,
und da half nicht Bitten noch Singen, nicht Fluchen noch
Drohen , weder Geld noch Prügel! denn der Postknecht
mußte einen Zettel zurückbringen, auf dem von der benach-
barten Station aus die Minute der Ankunft bemerkt war
und wehe ihm, wenn er schneller gefahren war! Sodann
hatte der Alte seine Freimaurerzcichen mit den Postknechten.
Reiste ein K a k s durch, d .h . ein wichtiger Mann, da war
freilich nichts zn thnn, er begleitete ihn an den Wagen, hob
die Hand mit drei eingeschlagenen Fingern auf und rief
„lasse üppada!" lLaß springen), sagte er aber „touka
pealc" „Schiebe ab" und machte dabei ein Auge zn, so hieß
das soviel als „der Teufel soll dich holen, wenn du schneller
als 3z Stunden fährst." Und das war bei gutem Wege die
Taxe. Bei Stühm und im Herbst bei schlimmen We-
gen war es unmöglich zn wissen, wann man und ob man
überhaupt ankommen würde. Die größeren Equipagen
blieben oft Tagelang im Schnee stecken nnd es mußten
frische Pferde geholt oder ein ganzes Schock Bauern reqni-
rirt werden, um die Equipagen herauszuschanfeln. So erinnere
ich mich, daß ich einmal einen mächtig großen Wagen mit
M o h r e n eingeschneit fand. Die unglücklichen Schwärzen
aus dem Königreich Dahomch und andern nnter dem
Aequator gelegenen Ländern stachen von unserem Schnee
wirklich außerordentlich ab. Erst in neuerer Zeit ist man
so klng gewesen, die finnischen Triangel auch in Livland,
aber auch nur hie uud da, einzuführen. Dies siud aus
3 — 4 Balken gezimmerte mächtige Dreiecke von der
Breite zweier Equipagen. Man spannt vor dieselben nach
argem Schneefall vier bis acht Pferde und schleift sie längs
der Straße h in ; die Spitze dringt dnrch den Schnee nnd
drängt ihn nach außen, und so wird eine Art hohler
Gasse gebildet.
Barnabas Hindrcnö' zweite Maxime war , wie oben
gesagt, die Reisenden schnell zn expediren und es fehlte ihm
nie an neckischen Einfällen, um sie selbst zur Abfahrt zu
zwingen. Jungen Leuten mackvte er weiß, daß heute
Abend ein Ball in D c r p a t ^ e i , den sie noch besuchen
könnten, wenn sie sich nur sputeten, und ältlichen Reisenden
erzählte er von einer i n f a m e n Stelle, wo Wölfe öfters die
Reisenden attaqnuten, woher es besser sei, die Stelle vor
dem Schummer zu passircn. Einst wollte ein übcrmü-
der Reisender durchans nicht fort und hatte sich auf das
erste beste Bette geworfen. Der Alte trat herein und
rief aus: Ach, mein Herr, nehmen sie sich doch ja in Acht,
sie liegen auf meines Sohnes Bett. N u n , was thut das,
sagte der Reisende. Ja , das thäte wohl sonst nichts, aber
ob es Ihnen auch gesund ist? — Wie so? — J a , mein
Sohn hat die Krätze! — Wie von der Tarantel gestochen
sprang der Reisende auf und reiste so schnell ab, als ob der
Kopf ihm brenne.
iForts. folgt.)
II. Albert Snerbeer, Grzbischof von
Preußen, Livland und Ghstland
Geschichtliche Darstellung von P. von Goctze.
St . Petersburg, Grass. l85H. — IV und 224 S . gv. 8.
Diese mit großer Sorgfalt und Gründlichkeit gear-
beitete Schrift behandelt einen bisher wenig gekannten und
läft
noch wemger kritisch beleuchteten Abschnitt der l vl,'','.d.schcn
Geschichte, indem sie uns den Lebenslauf eines Manncs !
vorführt, dessen Stellung zu seiner Zeit von Bedeutung
war. — A l b e r t E u e r b c c r , von unbekannter Herkunft
und wohl in einem Kloster erzogen, dari: ab?r auf einer
Universität gebildet, hatte sich nicht unbedeutende gelehrte
Kennlnissc und welilichc Gewandtheit, aber auch jenen selbst-
suchten und eigennützigen Geist der Hierarchie angeeignet,
der, vcn der römischen jvurie ausgehend, nur zu sehr unter
der katbolischcn Geistlichkeit des Mittelalters verbreitet rrar.
Als Ccholastcr ( Klostcrlelrcr) in Vtcnnn thälig, erwarb
er sich die Gunst des Erzbischofs Gerhard N. daftlbst.
dessen Absicht, ihn l 2 W zum Bischof r?n 3>iga zu eihcbcn,
zwar mißlang, durch dessen Empfehlung er aber l240. als
ein taugliches Werkzeug dcr Hierarchie, mit Ucbergehung
alttr Zwischenstufen, zum Erzbischof von Almagb in Ir land
erhoben wurde.
hierarchischer Anmaßungen und Erpressungen bemcrklich, da-
durch aber auch, so wie durch gefügiges Eingehen in die päpst-
lichen Absichten auf der ltirchcnvcrsünnnlung zu Lyon (ß243),
bei Papst Innecenz lV. beliebt, der ihn zum Lohne dafür
seiner beschwerlichen Stellung in Ir land enthob und ihn
4246 zum Erzbischrf von Preußen, Bioland und Ehstland,
so wie gleich darauf zum päpstlichen Legalen daselbst er»
nannte. Ohne geeigneten Sitz in dcm erst für ihn gc,
fchasscnen neuen Erzbisthume erhielt er von seinem alten
Gönner, dem Crzbischof Gerhard, die Vcrrrallung des nicht
besetzten Bisthums Lübeck, von wo aus er einerseits im
Auftrage tes Papstes verunglückte Versuche machte, russi«
sche Fülsten zur katholischen Kirche hinüberzugehen, andrer,
scits das ursprüngliche Uebergcwicht und die Hohcitsrechte
des Bischofs von Niga über den deutschen Oiden aufrecht
zu erhalten und dadurch seine eigene Gcwalt über denselben
zu erhöhen strebte. Obgleich er aber bei dem dadurch mit
dem letzteren cnlstandercn erbitterten Kampfe, wenigstens
in einzelnen Streitpunkten, wchl das Recht auf seiner Seite
hatte und frühere Uebergriffe des deutschen Ordens zu
vernichten strebte, so fand er in diesem doch einen Gegner,
dessen Macht und Einfluß ihn übe,wand. Nach einem ohne
dauernden E'iolg abgeschlossenen Vergleich brachte der
Orden die Ctreitigkeiten zur Entscheidung des Papstes, der
ihm das Lcgatenamt enlzog und die Cache Schiedsrichtern
übergab, die i 2 3 l ein dem Orden günstiges Uichnl fäll,
tcn. Dadurch keineewegls gcdcnnuhigt, trat Albert nur
noch heftiger gegen seine Gegner auf, nachdem er 4253.
seinen erzbischöfiichen Sitz in Niga cingencmmcn hat<e und
nun als Metropolit der livlcmdischcn Bischöfe sich als
obersten Landesherrn betrachten zu dürfen glaubte. Anfäng-
lich schien sein Streben von Erfolg gefrönt; — er vcr.
langte dos Lcgatenamt wenigstens für Livland, Ehstlanb
und Nnßlanb wieder, und der Orden nkannle 5264 zu
Scns die Oberhoheit der livländischen Bischöfe über den
livländischen Ordensmcister förmlich an. Bald aber führte
Alberto Herrschsucht z» neuen Uncinigkcilcn. Papst Nleran«
der IV. entzog ihm auf Vorstellung des Ordens das Lega.
ienamt wieder, und der letztere griff endlich zu dcm gewall,
samen Mittel, sich des Erzbischofs sclbst um 5268 zu be<
mächtigen und ihn in Gefangenschaft zu halten. Obgleich
bald wictcr freigegeben, war doch die Kraft des nun auch
durch das Alter gebeugten Erzbischoft dadurch gebrochen,
dcr es einsah, daß er tcr Macht des Ordens nicht gewach,
scn war, und mit demselben in Fucdcn lcble, bis der Tod
H272 seinem ehrgeizigen Streben ein 3>el st'tzte.
Diese flüchtige Skizze deutet schon an. daß Albert
weder durch große Eigenschaften, noch durch folgenreiche
Thatcn glänzte, sondern nur durch sein höheres Amt, durch
die Bedeutsamkeit dcr Verhältnisse, in denen er sich bewegte
und durch die keineswegs lobenswerte Art, mit dcr er sie
zu beherrschen suchte, sich einen Platz in der Geschichte
Livl^nds erworben hat. Dazu kommt, daß die Quellen zu
durstig sind, um über seine einzelnen Handlungen Helles
Licht zu verbleiten und über die Beweggründe zu dcnsel'
ben vollständig aufzuklären. So dürfte das vorhandene
Material schwerlich genügen, um darnach eine ausführliche
^cbenegeschichte des Erzbifchofs zu entwerfen. Eine solche
z l liefern, scheint auch nicht in der Absicht des Verf. gele^
gen ;u haben, denn er bezeichnet das vorliegende Werk
im Vorworte nur als „Versuch einer Zusammenstellung
dessen, was sich übcr Albert Suerbccr historisch ermitteln
licß," und aus dcm Titelblattc als „geschichtliche Darstel-
lung." Es ist daher natürlich, daß es den Forderungen,
die man an eine Biographie stcllen darf, nicht ganz ent«
spricht, sondern mehr wie ein durch die Lebensdauer Albctts
begränztcs Bruchstück aus der Geschichte Livlands erscheint,
dem eine Darstellung seiner frühern LebenSumstände vor'
ausgeschickt ist. Die Belheiliguug des Erzbischofs an dem,
wao zu feiner Zeit vorging, erscheint als der Faden, auf
welchem die einzelnen Begebenheiten aneinander gereihct
werden, während er sclbst häusig in den Hintergrund tritt,
um dcr Darstellung der geschichtlichen Thatsachen und matt«
chen Weilern Abschweifungen, die wieder in besonoern Er-
cur>cn am Schlüsse des Werkes weitere Ausführung erhal-
ten, Platz zu machen.
Halten wir diesen Gesichtspunkt bei dcr Vcurtheilung
dessen, was der Verf. uns hier dalbietet, fest, so dürfen
wir ihm volle Anerkennung nicht v>rsagcn. Die Thatsa-
chcn sind mit großer Sorgfalt und bis ins Einzelne gehen»
drr Genauigkeit dargestellt und stets durch glaubwürdige
Quellen und Urlundtn belegt. Frei von dcr Neigung,
durch eigne Hvpothlscn die Lücken zu füllen, gilbt er treu
und wahr, von gesunder Kritik geleitet, wieder, was er
vorfand. So ist co ihm gelangen, einen Abschnitt unserer
Geschichte, dcr bisder so sehr im Dunkel lag. wenigstens
in Bezug auf dic inner» Verhältnisse der Landcshäupter
zu einander, bedeutend aufzuklären. Die Kricgsbegebcn-
hciten jener Zeit sind dagegen weniger beachtet, weil Albert
srlbst an ihnen geringer« Antheil nahm.
V i r können jcdoch nicht umhin zu bedauern, daß der
Verf. sich von einer, wie wir glauben, vorgefaßten und
irrigen historischen Ansicht leiten läßt, deren Einfluß auf
jeder Seite seines Werkes bcmerklich ist. Schon Voigt
hat in seiner sonst musterhaften Geschichte Preußens den
deutschen Orden zu verherrlichen und namentlich auch dessen
Verfahren gegen die ihm widerstrebende höhere Lantesgeist-
lichleit, die Erzbischöfe und Bischöfe, zu rechtfertigen gesucht.
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Der Verf., der Voigts Wert fleißig benutzte, folgt ihm
nicht nur darin, sondern geht noch weiter, so daß er bei
dem Orden stets die lautersten Beweggründe voraussetzt,
das Verführen der Bischöfe, wenn sie dem Orden entgegen-
treten, stets verdammt und sich nicht selten in sehr scharfen
Worten darüber ausspricht. Dies fällt um so mrhr auf,
da der Verf. eigentlich die rechtliche Vegrüüdung der Ober»
Hoheit der Landesbifchöfe über den livländischen Zweig des
deutschen Ordens anerkennt, dann aber zu beweisen sucht,
daß dieselbe unmöglich habe bestehen können ( S . 3 9 - 6 5 ) ,
und als Ergebniß auespricht: „Man wird also darauf ver-
zichten müssen, in irgend einem buchstäblichen Recht den
richtigen Gesichtspunkt zur Würdigung des Streits zwischen
dem Orden und den Bischöfen zu suchen." „Wi r wollen
es Gregor IX. nicht gerade als Ungerechtigkeit auslegen,
wenn er den deutschen Orden in Livland unter tie Gerichts»
barkeit der Bischöfe stellte, aber ^ewiß geschah darin ein
politischer Mißgriff." — Wir bekennen uns, wenigstens in
Hinsicht auf die Oberhoheit der Bischöfe über den livlä'ndi«
schen Zweig des deutschen Ordens, die nicht bloß in der
Befugniß bestand, ihn mit geistlichen Strafen zu belegen,
zu der Ansicht der von dem Verf. getadelten einheimischen
Schriftsteller, die den Streit zwischen dem Orden und den
Bischöfen nach dem Buchstaben des Rechts beurtheilen
wollen, und halten, auch wenn politische Zwecke dem wi:er»
streben, an dem alten Grundsätze fest: K»t ^»»Uli» et»!
coelum ruat! Die Gründe der Vill igkrit, die der Verf.
anführt, um das streben des Ordens zu rechtfertigen, die
livländischen Bischöfe, wie die in Preußen, seiner landesherr-
lichen Gewalt zu unterwerfen, können dem Rechte keinen
Eintrag thun und lassen sich leicht durch ähnliche Gründe
zu Gunsten der Bischöfe widerlegen. El scheint es wohl
billig diesen znzumuthe:,, daß sie in einem Lande, das ihre
Vorgänger zuerst erworben und zum Theil selbst erkämpft,
wo sie Burgen und Städte gegründet, christliche Religion
und deutsches Recht verbreitet hatten und dessen lanbesherr,
licher Besitz ihne n durch Papst und Kaiser zuerkannt war,
nun freiwillig ihre Oberhoheit aufgeben und sich einer an<
deren, von ihnen selbst unter festen Bedingungen zu Hülfe
gerufenen Macht unterwerfen, oder doch von ihr abhängig
mächen sollten? — Kannte denn der deutsche Orden diese
Bedingungen nicht, »<nd nahm er sie nicht gerade deshalb
an, weil rr den ihm sogleich überwicscnen ^ändcrbesitz der
Schwertträger so lcckcod fand? — Solche Sätze dürften
eben so treffend sein, als die. welche der Verf. aufstellt.
Wir sind jedoch weit entfernt, die Mittel zu vertheirigen,
durch welche die LandesgeMchkeit ihr Recht zu schützen
und später ihrem Gegner auf alle Art zu schaden suchte,
behaupte,', jedoch, daß der Oldcn für seine, hinsichtlich der
Grundursache des Streites, schlechtere Sache mit keinen
bessern focht. Beeinträchtigung des Eigcnthums, gegensei-
tige Verleumdungen, dadurch erschlichene päpstliche Bullen,
Bestechungen u. s. w. waren die Waffen, deren sich beide
Theile bedienten. Ee ist daher übereilt, wenn der Verf.
allem dem, was der Orden zum Nachtbeile der Bischöfe
vorbrachte, unbedingt Glauben schenkt. Selbst Zeugnisse
wie die des Herzogs Scmmvit von Masovicn und des
Guardians Diel,ich von Thorn (Z . 88) sind wegen der
Stellung Beider zum Orden nicht ganz ohne Vervacht der
Parteilichkeit aufzunehmen, betreffen übrigens nur beson«
derc Verhältnisse. Wie leicht aber durch schlechte Mittel
auf die päpstlichen Entscheidungen eingewirkt werden konnte,
ist vielfach nachgewiesen und erglebt sich auch aus der den
meisten abgeschlossenen Vergleichen beigefügten Bedingung,
leine Streitsachen mehr vor den päpstlichen Hof zu bringen.
Die Päpste selbst abcr sahen, ungeachtet ihrer vielfachen
Begünstigungen des Ordens, dessen Streit mit den Bischö,
fcn nicht ungern, denn es war ein Gegengewicht, das den
erster», der ohnehin schon öfter den päpstlichen Bannstrah,
lcn trotzte, nicht so leicht eine Höhe der Macht erreichen
ließ, die ihn von dem päpstlichen Stuhle hätte unabhängig
machen können. Darum vermögen wir auch darin, d.,ß
Gregor IX. den deutschen Orden unter die Gerichtsbarkeit
der Bischöfe stellte, keinen politischen Mißgriff (S . 63) zu
erkennen, sondern sehen darin eine dem Besten der Hier-
archie sehr förderliche und darum, vom Slandpunste des
Papstes aus, wohlbcrcchncte Entscheidung.
Ref. glaubte, seine Ansicht der dcs Verf. gegenüber
hier aufstellen zu dürfen, ohne die Verdienste seines Wer,
kes zu beeinträchtigen. Wo gebe es auch eine historische
Anschauung, die nicht ihre Vcrtheidigcr und ihre Gegner
gefunden hätte. Der Verf. verlheidigt die seinige übrigens
mit Umsicht und Gewandtheit, und Viele werden ihr bei-
stimmen, wie es bereits Mehre gcgcblN hat, die sie
aufstellten.
Unter den beigefügten sechs Ercursen ist der über
Valduin von Alna für uns am wichtigsten und ebenfalls
mit großer Sorgfalt ausgeführt. Jedoch häute er durch die
Benutzung von Vungc's Urkundenbuch, das dem Verf., als
er schrieb, roch nicht vorlag, manche Bereicherungen erhal-
ten können. So klärt Urkunde «06 die Ursachen von
Balduins Streit mit Bischof Nicolaus, dem Ordcn und
der Stadt Riga mehr auf. und Urk. «43 stellt fest, daß
Bisch. Nicolaus wirklich «236 persönlich in Rom war, was
der Verf. bezweifelt. — Die übrigen Ercursc betreffen die
wcitern Untcrhanllungcn des römischen Hofes mit Damit
Romanowitsch, die Lebensgeschichte dcs Iaroßlaw Wladimi-
rowitsch, eine Eiklärung des llp<5coMu» Velsuuienzi»
(nach dem Verf. Rcval), die Gumdung Nar>vas und des
Marien-Magdalenen.Klosters in Riga.
Die 28 beigefügten Urkunden sind eine werthvollc Zu-
gabe, da sich nur einige davon in v. Bunge'ö Urkuudenbuch
wiederfinden und ihre Quellen uns bis jetzt nicht zugänglich
gewesen sind. Den Freunden dcr Sphrägistik werden
vier saubere Tafeln mit Siegelzcichnungcn, denen eine aus-
führliche Erklärung beigegeben ist, angenehm sein.
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K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
N i g a , den 23. Febr. Die schreckliche T.auerlunde
von dem unaussprechlichen Verluii, den das Vaterland und
jedes seiner Kinder durch den Tod unscro großcn Monar-
chen N i k o l a i l . e, litten hat, <raf unsere St^dt wie ein
Blitzstrahl aus heitcrm Himmel. Als die Nachricht von
dem ergreifenden Er.'igmß hier einging, bemächtigte sich
zuerst ein dumpfer Scheck ter Bewohner unserer Siadt,
dem die Gefühle des Schmerzes und der Trauer b,Ud in
den lautesten und sichtlichsten allgemeinen Kundgebungen
nachfolgten. Diese Gefühle werden die Sammlung
ihlcs Ausdnicko in tem heute um «2 Uhr in alieil Ku-
chen der Stadt und Vorstadt stattfindenden feierlichen
Trauer-Gottcodienst finden.
Gestern Nachmitteig um 2 Ubr leisteten die sämmtli-
chen Autoritätni und Beamtin des ^'a,'dc^ und der Stadt
S r . Kaiser l ichen Ma jes tä t A lexander ! l . in der
Kathedrale und Kronskirche zu St . Jakob den Eid der
Treue.
— 28. Februar. Der am 22. gehaltene feierliche
Trauergottesiienst für den allgeliebtcn, allve, ehrten dahin-
geschiedenen Monarchen, S e i n e hochselige Ma jes tä t
Ka i se r N i k o l a i , hatte in allen Kirchen der Stadt und
Vorstädte eine so große Zadl Einwohner aller Stände
versammelt, als jene nur zu fassen vermochten. Der stumme
Ernst, in dem die Stadt bis dabin vereint war, löste sich
jetzt in den Gefühlen schmerzlicher Wehml'ch und Trauer, und
an die innigsten Gebete für den Himnielofriedeu des zum
Himmel gegangenen Landcsvatcrs und den heißeste!« Dank
für all das U"aussplechliche, das er dem Vateilande und
allen seinen Kindern gewesen war , schloß sich da.' Flehen
um Trost, Heil und Segen für den geliebten Sohn des
großen Kaisers, Se. Ma jes tä t den H e r r n und Kaiser
A l e x a n d e r , das dolie Kaiserbaus und das ganze große
Vaterland. — Gestern drn 24. , um «2 Uhr Mittags,
leistete unter gotlesricnstlicher ^eier die Bürgerschaft in
allen Kirchen der Stadt und Vo, statte S r. Ma jes tä t
dem H e r r n und Ka iser A lc ra nd er den Eid der Treue.
— Seine Durchlaucht der Herr General - Gouverneur von
i!iv-, Ehst-und Kurland, Fürst S u w o r o w , ist gclern nach
St. Petersburg abgereist.
— Hande l . Das Geschäft iss schr M , der Muth
wird aber doch durch die auswärtigen Nachrichten einige» maßen
gehoben, so wurden denn Parliee» von Flachs cont^chirt:
Dreiband III) zu W, r i l l ) für 22, 5 und W p l W für ^5,
I '^Vl ' lW für 28N . S. per Verl., von den andern Sotten
hörte man nichts. Hanf >« !<><!<> etwas zu 98 N. B. pcr
Berl . für Nein- mit Auswahl genommen, gewöhnlicher
Nein- hatte zu 97 3?. Ve>taufer, während nur 95 N.
V. per Verl. geboten wuide; langer schwarzer Paß-
wurde zu 80 R. und kurzer zu 70 N. gcma^l; auf Liefe-
rung per Mai kein Geschäft. Säcleinsaat. Gchlaglci'isaat
und Hanfsaat nicht beachtet. Dnljanersaat scheint Berück-
sichtigung zu finden, doch es ist zu wenig da. Talg h>it
keine Kauflust, man kann zu 43 N. S. per Velk. ankom,
mcn. I n Hanföl ging nichts um. Von Noggen wurden
Kleimgkeitcn zu 75 N. S. f.ir ^Z^ //. genommen. W . i .
zen und Gerste unberücksichtigt. Hascr nenerdings zu 60
N. S. mit <0o/o gemacht, ^n Sa l ; und Hcnngcu nichts
Neues. — Eine große Behinderung für den Erport zu
'^andc nach Memc! bildet die seitens tcr preußischen Ncgie^
rung erlassene Verordnung, daß die russischen F u l ^ n
wegen zu schmaler Spur nicht die preußische Cdauss^e
befahren dürfen, daher an der Granze abgeladen wcrdcn
muffen.
D o r p a t . Zu patriotischen Zwecken sind von hier
aus dargebracht worden: als Ertrag einer Vorstellung
des ^icbhabcrcheaters 52,4a, und von der Zunft, Commune
550 N.
— I n der Nacht vom 1. auf den 2. Mär , sind aus
dem L^den des hiesigen Kaufmannö P. H. W a l t e r gegen
2500 N. S. in T>csorsch.inen, Silbcr!chrllicn und Gold-
münzen gestohlen worden.
— Nach dem Berichte, welchen in der am 19. Jan.
hicselbst abgehaltenen Jahresversammlung der Dorpater
B i b e l g e s c l l s c h a f l s ' H e c t i o n der Secretär der>clbcn,
Prof. l>r. Keil, abstattete, hat diese Settion mit ihren l 7
dörptehslnischcn und 8 revalchstnischen Hülfsgcsellschaften
im ) . l854 an Ercmplaren der hl l l . Schrift 52 deutsche,
428 edstüischc und t lettische Bir-r l , 8 t deutsche. Z023
edstnische uud l letti'ches Neues Testament, lmd 3 l 8 ehst'
Nische Psalter verbleitet, außerdem aber l 0 l 9 ungebundene
Eremolare der ehstnischen Quattbibcl an die ^»belgrscll-
schasts, secticnen z.> Rc^al, Pcrnau und Arenoburg ver,
lauft. Ihre Ialirceeinnalime, an Beiträgen und Erlös
von den verkauften biblischen Büchern, betrug 2l05,4e.;
die Ausgabe für Druck :md Ankauf biblischer Schriften,
uebst Vtlchbiuderlohn, Krocht, Verpackungskosten und andere
kleinere Unkosten 2288,«, so daß der zu Anfang des
Iatircs 634,5?Z betragende Cass^bestand am Schlnsse des
Jahres sich auf 45!,z?,^ reducirt h^tte.
Ein Ungenannter ans l'ivlaud hat einem jede", der 3
Kommando's, welche am 20. Nov. 1854 aus Sewastopol
Ausfälle auf die feindlichen Batterien gemacht hatten,
150 N. auczahlcn lassen.
E h st l a n d.
Aus dem Ki'rchsp. I e w e d. 25. Febr. Durch das
beinahe vier Wochen lang anhaltende kalte Wetter, bei
welchem das Thermometer oft wohl unter — 2Uo zeigte,
ist unser Meeresstrand seit dem Beginne dieses Monats
von Waiwara bis nach Ontika hin mit starker Eisdecke
belegt. Am 20. d. M . gegen Abend stieg das Thermo»
melcr auf 0 und am 2 l . , 22. und 23. hatten wir cci -i-
2" in den^MittagSstundcn ras erste Tauwetter in diesem
Jahre. Seit gestern ist wietcr Froilwettcr eingetreten.
Aus dem Waiwara'chcn Kirchspirl. I m Jul i »854
wurde unter dem Gute Tursel, im Wanvaraschcn Kirchspiel,
ein unedcliches Zwillingspaar geboren, ein Mädchen und
ein Knabe. Das Mäochcn wurde am 26. Jul i AbcndS
8 Ubr gedorcn und ter Knabe, vier mal vicrundzwanzig
Stunden später, am 30. Jul i Abends 8 Ubr. Die Mut ,
tcr befand sich nach der Geburt des Mädchens so wohl
daß sie schon am a dern Tage aufstand, mußte sich aber
am tnlte» Tage lieber hinlegen und brachte am vierten
Tage den Col?n zur Welt. Mutter und Zwillin.^kinder
leben und befind.n sich jetzt im sscbru.^r <855 ga»; wohl.
Aus der Umgegend von N a r w a . Endlich bm ich,
v. H. N. d. ) . , im Stande, mnuem Verspiechen nach^u-
loinmen und Ilinen in Folgendem e>ue, freilich nur gan;
nominelle Uebersicht bcs Fabr ikwescns b e i N a r w a mil-
z»thetlcn. Mö.^e dao Nachstehende wenigstens ein Mangel»
dafter Anfang zu baldiger größerer Ausführlichkeit und
Genauigkeit werren!
Auf dem rechten User der Narüwa befinden sich: 1
Tuchfabrik des Hrn. Varon Stieglitz, welche etiva 900
Menschen beschäftigt; » Flachosvinnercl des Hrn. Varon
Slie^liy, die annoch im Bau begossen ist; t Ziegclbren,
ncrei des Hrn. Baron Stieglitz; « Mahlmühle des Hrn.
Baron Stackelberg; l Ziegeldrenncrei desselben; i Iie^el»
brenncrci dcr Hohen Krone gehörig^ t Dampssäzcmühle
des Hrn. Htamarow und t Gerberei voll Nadetoff.
Auf dem l i nken Ufer der Narowa befinden sich: t
Sägemühle des Hrn. Sutthoss, welche etwa 70 Menschen
beschäftigt; t Eägemülile deü Hrn. G. v. Cramer, welche
80 Menschen beschäftigt; l Mahlmüble desselben; l Ziegel-
brenncrei desselben; t Tuchfabrik desselben, welche 1854
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neu erbaut, gsgeowältig in voller Thäligkeit ist; < Gerberei
von Hrn. Pipt in; l Se,lclbal?n von Hin. 53. suttdoff;
4 Zi>stelbre> nerei der Stadt gct'örig; 4 Cssi^ fabr>t, tem
Hrn. Ferdin Klcmtz gehörig; 1 Eisigfadrik rem Hrn. Belg,
mann gedöüg; 4 E'sigfabnk dem < rn. Nciikow gel'örig;
4 Spirltusdeslillation reo Hrn. Fiilkmaiui; 4 D'N!'pf>age<
wühle des Hrn. Kaischinew; 4 Oriinspanfabril tes ssuriten
Drmidow; 4 Ziegeldrenncrei des Hr>i. Baron Arpohofen.
K u r l a n d .
M i t a u . Am 2 l . Fcbrliar gaben die Herren Weller,
Krcdner, Hcrimann und Marlus aus Riga im Sa^lc des
großen Clubs einen Qua,tett - Alcnd. Wir h^ben eine
Vorliebe für Herrn W'llcr als Vi^liüvirluosen, weil wir
in ihm die Nhorc'iche und Viottische Lchule wiedereiken'isn,
und dem inner seiner Dlreclion gebilccten Quarlelt müfscn
wir vor adüllchen einen Vorzug geben, weil es bei meiner-
haftcr Ausführung doid gar nicht aus dem Quartett Tone
hcrcustlilt. Das Hapdn'schc Qucrlett, Op. <8. L 6ur,
mußte durch seine Vollsomme>!l,e>l entzücken t!Nd lieh irci»
lich hinsichtlich d l l Composition wie der Auefüdrmig leine
Eteigeiui'g zu. Da^sgen einsprach»'« die betten folgenden
Dua»«ct»e mehr den Gefühlen dieses Tages. Die Malin,
conia in dem Bccthovclschen (Op. ttt. L-ä>>i-) ließ die
Schmer;enetöne verhallen wie Hoimoulla < klänge. Ls
war der Auedruck dcr Gefühle b>im Hmsclwludcn eines
Iceals. I n dem Eckulenschen Quartclt <(1euv. na»!l,.,
v-mall) boten die VarialioNtN eine angenel'me Bc^chwich»
ti^ung, wahrend der letzte Ecitz nictcr in Tlfsonm^tn ta<
hintobtc. Durch das Zusammentreffen dieser, Musit mit
der uns kb«n beliirrschenden Stimmung wild diesllde um
so mepr einen bleibenden Eindruck bn uns zuvücklaffcn.
T — r.
L i bau . Am i ? und 20. Fcbr. siab hier drr Oym<
na stiler H. Hohberg mit seinen Zöftlin.^cn Gustav und
Valcrian Vovstlllungcn in» Soalc dco Pavillons.
Die Hasenpothhsche Quarliercomnnsston bat 2<<,«<i
vnd vcrschirtenc Personen in T a l s c n haben <il',«? zum
Besten unserer tapferen Krieger im Eüdcn dargebracht.
T a g e s ch r o « l t .
L i v l a n d.
Oesr l . Al,f dempu'l. Gute Rösarehof im Kchsp.
Wolre srll ein neues Wohnhaus erbaut werden sAnschlag
40U0 R. S ) .
E h st l a n d.
Uebersicht des Hande ls in Neva l im I . «U34.
E i n f u h r
Ncine Anler
^ Boutclllcn
„ Champagner . . »-
Rum 3lnlcr 6^ —
Naffee Pud 2l«5 t l «^ .
Sand «Zucker ,, <äl 8 »
Gewürze 4 l6 38 „
Tabak „ , 39 <5 ..
Salz 292291 «9 „
Rohe Vaumwolle . . . . „ 7l842 — ,.
heerinqe Tonnen <4N7z —
Manuf^c^r - Waaren, für S . N. «999I 40 K.
Metalle 47250 — „
Farbe.Ctosse , " «300 — „
Diverse Arnlel . . . „ « t«426l ßz.,
Dcr Gesamml-Wcrch dieser Waaren
betrug . . . .
Aus tem Auslande angekommene
Schiffe 84 -
A u s f u h r .
P. O.
Flachs Berlcwitz 4832 6 6
Hanf „ 362 3 —
sslachsheere . . . „ 4 l t 9 20
Theerycede . . . „ 53 — —
olg „ 2036 3 2
Kupfer ,. 36 4 <0
Wc,^n . . . . Tschetwert 20lä — —
Roggen 3l835 — —
Gcrite ., 4303 — —
Lcinsaat . . . . ,. 473 — —
Matten Stück 930 — —
D'vnsc Artikel . . für S. N. 86642 — —
Dcr Gcsam,nt< Nerch düscr
Waarcn betrug . S . R. S18303 33 —
Ins Ausland abgegangene
Sch'ffe 67 — —
K u r l a n d .
Für die tägliche Alimentation der Ar res tanten in
Kurland ist ter Prcis auf 8z Kov. S . festgesetzt worden.
Am 14. und <6. März werden beim kurl. Domänen-
Hofe Torg und Peretorg abgehalten werden über die Ver<
Pachtung der K l o n g ü t e r : Granteln auf 24, Würzau,
Ellcy, Pctnweide, Peterftlr, A. Bergfried, Käsehof, Mas.
bult, Gr. Lchweithof, Grobin, Gl'ldingcn und Aucrmünde,
so wie mchrcr fcparilter ObrockMcke auf l 2 Jahre.
Auf ministerielle Anordnung vom t0 . Nov. 4834
wird das Milauschc G y m n a s i u m für das ihm genom-
mene Nccht, die Gouv.-Zcitung zu drucken, aus den Dru-
ckerei-Getter'n der lurl. Gouv.-Regierung mit t00 N. S .
jährlich entschädigt.
I n L ibau sind im Jahre i834
Geboren. Getraut. Gestorben.
c^« k.» n«^. ' .^ . M..c<7 männl. weibl. ,„>- Paare männl.weibl. .„sI N dkl Gliech. -Nussi- Geschl. Geschl.ius- ^ Geschl.Geschl^ us-
schen onhodor. Gem. <2 2 l 33 tt sä ä 20
I n d. Nöm. Naibol. G. 40 9 «9 2 8 6 4t
I n d.Evang. Attisch. G. 29 23 84 6 48 43 30
Ind.Cvang.-Deutsch.G. 8 l 74 433 38 64 63 429
A u s K a s a n .
Ein kleines Ercigm'ß. das in dem stillen, geschichilosen
und doch recht beweglichen und gemüthlichen 5!eben dcr
hiesigen ».rutschen Bewohnerschaft Epoche macht, war die
am 8. Februar d. I . begangene Feier der Silberhochzeit
ei»es unserer gcchrtcslen Mitbürger, des hiesigen Apothe-
kers Georg Bachman,,. Dieses Ereigniß, anderswo so
gewöhnlich und wcni>i beachlenswerth, gewinnt in Kasan
schon deshalb cine größere Bedeutung, als hier, wo Alles
einem unglaublichen Wechsel und einer steten Verjüngung
unterworfen ist, n'0 durchschnittlich schon in fünf Jahren
die alte Generation von einer neueren ersetzt wird, selbst
bei ten wenigen Familien, die fünf bis sechs solcher Genc<
ratioiun überlebt haben, schon besondere Umstände zusammen«
treffen müssen, um bei Alt u>'b Jung und in den verschiedenar-
tigsten, meist scharf geschiedenen Schichten der Gesellschaft,
gleiche Achtung und Anerkennung zu behaupten. Ein solches
Glück, nur wenigen Stnbl>chen beschieden, konnte bei einem
Manne voü so erprobter Ehrenhaftigkeit, der wärmsten
Herzensgüte und stets regem Vetürfmß, einem Ieten mit
Nach und That beizusleden und nach Kräften Gutes zu
erweisen, wie sich alle diese Tugenden im schönsten Einklang
bei Vachmann vereinigen, nicht ausbleiben. Und so war
es denn ganz natürlich, daß viele seiner Freunde und Ve-
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kannten mit Ungeduld dem Tage entgegensähe", an welchcm
sse dem Edrenmanne und seiner nichi minder a/achteicn Ede»
frau, Marie geb. Kuß. einen Beweis ihrer Hochachtung ad,
stalten konnten. Ein Ständchen u»«d ein kostbarer sill'elner
Pokal, von drei Dcftutirten überreicht, bildeten die Einlci-
tung zu einem glänzenden und fröhlichen Balle, der bis
zum andern Morgen (als tern eigenMHcn Tage des Iu»
hlläums) dauerte und Zillen, die daran Thcil nahmen, un-
vergeßlich sein wird. — e —
Unive ts i ta ts 'Chron ik .
Dem statistischen Jah resbe r i ch te der Ka iser ,
l ichen U n i v e r s i t ä t z u D o r p a t f ü r das I a d r «854
entnehmen wir, mit Umgehung der zu ihrer Zeit refcrirlcn
Personalien, Folgende?: Am ^chlnsse des Iadrco l85^ zählte
die Universität: 27 ordentliche Professoren, t Prof. der
Theologie und Philosophie für die stucd. oubotor..griech.
Ccmfcjsion, 3 außerordentliche Prrff.. 6 etatmäßige und 1
außeretatm. Privatdocentcn, t Ncligionslehrcr für die
Studd. iömisch»kathol. Conf., lU Lehrer in sprachen und
Künsten, 86 sonstige Beamte, Officianten und niedere
Diener und 6 l 3 Studenten ( t W in der tbeolog., 33 in
der jurist., 266 in der meticin., 64 in der lMorisch-phllo«
logischen und 8« in der lhysico-mathemat. ssacxltät). An,
langend die Univ.« Institute und wissenschaftlichen Samm.
lungen wurden in den klinischen Anstallen ärmlich behandelt:
in der therapeut. Abth. t67 stationär, ^l)L3 ambulatorisch
und 930 poliklinisch; in der chirurg. Abth. <43 stationär,
686 ombulalorifch und 7 t polillinisch; in der geburioh.
Anstalt wurden 73 Frauen sta»ionär und 33 polilliiusch
entbunden, außerdem noch 6 Flauen stationär und 832
Kinder polillinisch und ambulatorisch beHandel»; in der
unter Leitung des Prof. der St.-A.'ss. siedenden Abchei«
lung tes hiesigen Centralhospitals wurden 740 stat. Kranke
zum Unterricht benutzt, 30 gerichtliche Obductlon.cn verrichtet
und 48 deichen,Untersuchungen zu potholog. - anatom. De-
monstrationen angestellt. Am Schluß des Iabres zählte
die Univ.'Vibliothel 88,334 Bände, las physikalische Ka-
binet 928 Apparate, das mineralogische ll»,7^8, das zoo»
logische <0.748, das ztunstmuseum t4,995, das Museum
Vaterländischer Alterthümer !i733 Gegenstände, die stern«
warte t 3 l Instlumente, das malhem.itischc Kabii et <!i3
Instrumente, tie Sammlung für Olconomie und Techno-
logie <2tl0, tie Zeichnenanstall ^860, die Sammlung für
Architektur 78, das chemische Kabinet »749, die Sammlung
für menschliche Anatomie l3!)3, dir für vergleichende Ana-
tomie 5967, die für chirurgnche Anatomie 40ä, tie für
Pathologie l 0 6 l , die für Pharmacognosie l033. die chirur»
gische InssrumenteN'Sammlung 746, die geburtsyülfiiche
Instrumcntcn-Sammlung 2^0, das pharmiicci!tische Inftitl it
2 l<3 Gegenstände, der botanische Garttn t4.408 L^rttn
und Varietäten lebender Pflanzen und Sämereien. Aka-
demische Grade ethicllen: in der theologischen Fac. den
Magister<Grad <, den Candidatcii-Grud 3,' den Studenten-
Grad 48; in der juristischen Fae. den Candidcitcn < Grad
46, den Studenten-Grad «2; in der h-storisch.-pbilol. Fac.
den Mag.-Grad t , den Cand.-Grad 8, den S tud . , Grad
4 ; in der phpsifo-malhemat. Fac. den Mag. . Grad «, den
Cand..Grad <0, den Ctud.-Grad 4 ; in dcr medicinifchcn
Fac. die Würde eines Doctois der Met,cl> 27, die eines
Arztes 2 2 , die eines Medicinal.InspcclorS « , die eines
Kreisarztes 4, außerdem erwarben den Provifor.Grad <3,
den Apothekergchülfenssr«d 28, den Grad einer Hebamme
8. Aus dem medicinischen Kronc-Institut wurden t 8 Zög-
"nge zur Anstellung im Dienst entlassen, aus dem thcolc-
0»sa)en 3, aus dem Pädagogisch-philologischen Seminar k.
Von dcm Herrn Minister der V. -A. sind für das
laufende Jahr 4833 der Prof. Ehiräjcw als Präscs und
die Press. Btbder, Vunge, O t to , von Eamfon-Him-
>, Tobien und Zic^ler als Glieder des Zlpf te l la-
t i o n o - i!»o N c v i s i o n s - Gerichts bei der Ilnioersilät
Dorpit bestätigt worden.
Fer> er bat der Herr Min. der V. 31. am 9. Febr. den
Oberlehrer am Gymnasio zu Dorpat, C - R . S a n t o , als
'> täsilemeii der bei dcr Univ. bestehertten gelchrlen Ehslni-
schcn Gcfcilschüft für das )<>hr 4833 abcnnale bestätigt.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des Namrforfchenden Vereins zu Niga
am «7. Iainiar l 8 6 I .
Der Direktor Herr Dr. Merkel theilte ein von der
Dorpater Naturforscher-Gesellschaft eingelaufenes Schreiben mit,
d,,rch welches dieselbe ihren Wunsch zu erkennen gegeben, mit
dem Rigaer Vereine in nähere wissenschaftliche Verbindung zu
treteu. Indem der Direktor, uutcr Veksttmmung der Versamm-
lung, die Vereitivilligkeit dcs Vereines hie;u aussprach, hob er
hervor, wie fördcrsam ein gemeinsames wirken beider Gesellschaften
für den Zweck der Erforschung einheimischer Naturverhältnisse zu
werden verspreche. Herr Apotheker Teezen hielt einen Vortrag
über tie künstliche Darstellung von Mineralien. Derselbe zeigte
einen Velngastei'n <aus dem Körper des Hausen, ^eip^nser
Iluso, Nuss. ^1'.,)'i-.-i) »or nnd theilte eine von ihm ausge-
führte qualitative Analyse desselben mit. — H. Major WangtN-
heim von Qualcu gab einige Notizen über das große, bei
Kiew vorkommende kabradorlager und wies eine Probe dieses
schönen Minerals vor. — H. l)r. Merkel trug eiuen Aufsatz
über künstliche FischerMguug vor und zeigte unter Anderem,
daß dieser lieuerdiugs sp vielfaches und verdientes Interesse
findende Gegenstand schon zu (5'nde des vorigen Jahrhunderts
von Bloch in semer Naturgeschichte der Fische behandelt worden.
Schließlich machte derselbe darauf aufmerksam, wie wichtig es
auch für die Dstseeprovl'nM wäre. Versuche mit künstlicher
Nermthruug der Fische anzustellen.
Personalnotizen.
Der Provisor A. F. Wichmann hat in Gamla . Karltby in
Fmland eine 2. Apotheke eröffnet,
B e f ö r d e r u n g e n . Zu S t . - R . : der Beamte f. besond. Auftr.
beim Fmanz.Mm,, Lenz; der Proiector an der Naiscrl. mcdico-chirurq
Akademie, N o r d s t r o m . — Zu «F..3t - d. Aufseher und Lehrer beim
Pawlowictztli Ladttt ln-Lorps, C a r l b l o m , d. Prok. e y der Kaiser!
Mcd.ch!r .Arüd. .Nemmert . d. jung Prof. in Gorigorezk, S c h m i d t
d. stllio Dircctor ces Gour.Gymnas. in Petrirau, B e i t e l , d. Sa-
ratowsche Regulirung^beamle I ü r g c n f o n n , d. stelto. Pr'of. »Adj
des ^atserl. Alcra>ldrc,n?>chen kyceums, Schau , b. Mitglied der für»
, land. Nou r . .Bau - u^d Wcgc.(5?mmi'sion. B e r g . — Zu H . . R - t>
wl l t l^ Bcl,!her lxs 3iig..schen cva.ig. luth. Conslstoriums, Rathshcrr
» e r r h o i z . d. Kreierentnnisier in Rcval, N ,tz< ch e. - Zu C.-Aff.- d
Pros, der Univ. in ?o>p^ , M c d o w i t o w , d. Arzt beim S t . M c r s b '
"^ "", W n e b o r f , d Auijeh.r und kch,er beim Bacht'nschen <3ab..
m Orc!, M a r t e sonn. d. alt. Sccrctär der Gesandt,chaft in
n, F r e y r ag v. ü c r i n . i Höfen, d. Kreisrentmeistcr in Dor-
. Schmieden . — Zu T , « R . : d. Beamte zu besond. Auftr. im
Nlfterio de? Innc»n, S c h r ö d e r s , d. Pharmaccut bei dcr S t . Pe-
.. Kritik»Rcicp:ur.Apotheke, F r a n k , d. (lommissair des Reval.
schen M l l i t . . Hosp . Cadres 2. A>,!h., D u r a k i n . — Zum L - Sccr, :
der Notül iue des Ehftl, Ce>nslstor,umß, Z e p l r n i c t . — Zum G.. Lecr:
der Architect bei dcr E t M . Gouv. »Bau« und Wc^e» Kommission,
S t e i n .
O l d e n . Dcr S t , Wladimir - O. >>>. El . bcm Gouverneur
tn Wiborgs Lan, Gen. - Ma j . A, T h e s l c f f . — Eine goldene M e ,
Taille am S t . Annen »Bande dein Narwaschcn Kaufmann l . Gilde,
Pa,rl j ^ r l n w.
D i e n st. E n t l a s s u n g e n . Der Direktor, der llyceums des pur-
sten B e s b o r o d k o und d.'b Neshinschen Gymnasiums, W. S l . - R .
E k e b l a d t ! der Obscrv^>tor bei der Sternwarte in Kasan, S t . . N.
L j a p u n o w ; dcr Odcrdcctor des Mi l i l 'Hosp. in Sewastopol, S l . ' R .
H e y m a n n ; dtr alt, Auf'ehcr der 2aubstummenichule in S t . Pctereb.,
C,-Ass. K l a g e s t der A r i d e r E M . Oezirkev.rwattung der Äteichs-
domaincn, C.-Ass. A c k e r m a n n ; dcr sicllv. Beamte Ä C l . beim
Dcpart. dcr Krons-Med.« Präparate, T . - R S c h r ö d e r s : dcr Schul»
inspcctor und Lehrer an dcr KreissHule in Pernau. H. - R. Voß ; d.
außiritatm. Lcbrer dcs 2. Charkowschen Gymnastume, H i m m e l r e i c h ;
d.P^ckhaußauficher des Narwaschcn Zollamts, G.-Secr. z o t t l n i k o w ;
dcr Kanzlcibeamte im Depart. dcb aulw^rt . Handel«, O.»Secr. v.
n ; d. Tischvorstehcr.Geh. der kurl. Gouv.ilkeg., <2 . ' i " "
159 160
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeproom c^n erschienene Druckschriften.
M o n a t D e c e m b e r 1 8 5 4 .
(Schluß,)
Risley's aus Amerika großes bewegliches Original» P in orama
dts Wississippi.Flussee, gemalt von John M. Smilh, Esq. 32 E. 8.
Riga, Härtung.
Festgesang zur Feier ocb 5N0jahr. Bestehens der Ech>ag«n gro«
Her Gilde am 6. Dec. 1854. 3 S. 4. Riga, Sclnackenduvg.
Grahmata, ko Calwa behrns fawam mihlam Ptstttajam
lakstijis. Brief, den ein Kalwer Kind seinem liebcn Heiland ge-
schrieben. 16 S. Kl. Riga. Hartling.
Kur dsitsch appakfchä? Wo ist tiefcr Grund? l S . ' 8 .
Mitau. Hoffm. u. Iohannson.
44te Rechenschaft von der Beschaffenheit und bcm Fortgang«
der Armen.Versorgungs Anstalten in Riga und d r^ datni stattgefunden
nen Einnahme und Ausgabe der Armenkasse. !2 pag. u. l l unpag.
S . 4, Riga, Hacker.
Rechnung«-Abschluß der stadtischen Spar - Casse in Riga von
«832. Vom 30, Nov. 1653 bis zum 30. Nov. 1854. l S. Fol. ebcnd.
Pinku-Allnas-basnizas eefwehtifchauas deena, tai 19tä
December mehn !854 . Am E,nsegnungstage der Pinkenhofschen
Annen-Kirche, den 19. Dccember 1851. l S . 4, evcnd.
Albert Sucrveer, Erzbischof von Preußen, Livlanb und Ehstland.
Geschichtliche Darstellung von P. v. Götze. S t . Petelbb IV. u. 224
S. 6. mit 4 Siegeltafcln. Et . Petersb. Typogr. der Reichsschatz-
Billete.
Smilfchupuisis Wil l iams. Der Sandbub William. 20 S.
32. Riga, Härtung.
li i-. Martin Luthers Auslegung des heil. Vaterunser. 84 S .
8. ebcnd.
Mitauschcr Taschenkalender für 1855. 52 S. i2 . Mi tau.
Sttffenhagen.
Katechismus der Evangclisch-Lutherlschln Kirche, mit Bibelsprü-
chen und Erklärungen herausgegeben vonPZ. A. Nertholz. 4tt um»
geard. Aufi. 76 S 8. Riga, Hacker.
Luhkojeet kahdas Swehtdeeuas un Swehtkudeeuas mehs
Gertrudes-basm'za fluddiuasim Deewawahrvus Latweefchu wallo-
dä 1855 tä gaddä. D, H.Verzeichniß derjenigen Sonn-und Fasttage,
an denen im Jahre l855 in der Gertrud. Kirche lcniicher Gollls»
dienst gehalten werden soll, l S . 8. Riga, Härtung.
Reihinfolgt der deutscht« Predigten in der St . «Aertrud-Gemclne
im Laufe dcL Jahres »855. l S. 8. Ebend.
Nek ro log .
Als verstorben sind aus den Dienstlisten gestrichen: C - -R . Dr.
me«l. Leroestam, Oder-Stadt-Alcruchtur in Moetau, der Divisions«
Doctor d. l . Dragoner-D'vis, C.-R- Schm i d t , d. Stabsarzt des be-
weglichen Res.»ArlilI.-Pirks Nr. I., H.-R- H i l l , d. jung. Ordinatoc
des Milit.»Hospitals in Oranienbaum, Wendt , der Bat.»Arzt des
L.-G.iSemenowschen-Reg,, H u n d i u s . d. Kreisarzt in Orcnburg, T.-R.
F r eu n d, der Stabs-Doctor aller ReservoTruppcn, W.»St.»R. Hof f -
mann, d. jung. Arzt des L.-G.-Reg. zu Pferde, E.'Ass. B ö h m .
Am 2. 3too. «854 starb in Odessa der C.»R. und Ritter Joseph
Baron R e n a u d , geb. !796, der Sohn des cZommerzienralh« Jean
R>, welcher von Ludwig XV l l l . baronisirt war. Der letzt Verstorbene
wurde in dem gegenwärtigen Richelieuschen Lyceum in Odessa gebildet
und trat l8 l3 zuerst in den Staatsdienst in die Kunzlei des Herzogs
von Richelieu, aus welcher er 1817 zu dem Asiatischen Departement
des Minist, des Aeußeren überging. Er war 26 Jahre hindurch Di«
rector dcr italienischen Oper und 7 Jahre lang auch des ruWchen
Theaters in Odessa und wußte das Interesse für die Kunst mit der
wohlthätigsttn Fürsorge für die Künstler zu paaren.
Am2 l . Nov. 1854 starb in Wesenberg Anna Heler.a v- Kreusch.
Am 26 Dec. 185i starb in Narwa Johann Otlo S u t t y o f f ,
77 Jahre alt. Er stand in der Kaufmannsgilde, gehörte einer der
ältesten Narwaschen Familien an, war unverhc>rarhet und durch manche
Originalitäten bekannt.
Anfangs Januar >855 starb in Pernau Anlon v. L ö w i s , ?6
Jahre alt.
Am !8. Jan. starb in St. Petersburg der Cavallerie.Obrist.
lieutnant Wilhelm Baron v. K r ü d e n e r , dim Polizeimeister der
Stadt Samaia, 39 Jahre alt, der Sohn des in Dorpat lebenden dun.
Kreisgerichtt-Assessors Alexander Baron v. K-, Nrendalor« des Gute«
Haselau bei Dorpat.
Am 27. Jan. (8. Febr.) starb in Helsingfors der Dr. meö. et
clnr. und bing. pl.il. Gustav A f p , Provincial-Arzt in Tammerfors,
47 Jahre alt.
Am 28. Januar (9. Febr.) d. I . starb zu Potsdam, 69 Jahre
alt, dcr preuß. Gcnerallieutenint und Ritter Earl F r a n c o is . von
I 8 l 2 - 1 8 l 5 in Kaiserlich'Russischen Diensten, zum Lheil beim Sum.
schen Husaren. Regimente, zum Theil als Adjutant beim Hauplstabe
des Fürsten Wittgcnstein angestellt.
Am 29. Jan. (10. Febr,) starb in Taipalsaari - Kapelle in F-in»
lanb der dasige Vice »Pastor Anders Huchtmann, 49 I . a.
Anfangs Februar starben in Riga die Staatsräthin Baronin
Louise v. Omanzow geb. v. Ehlerdt, 73 I . a., und der ehemal.
Kaufmann W. B. Schneider, «9 I , a.
I n der l . Hälfte de« Febr. starb in Reval der Kaufmann Georg
Alerander B o t l m a n n , 72 I . 4 M . alt.
I n der ersten Hafte des Februar starben in Reval: der Küster
und Eantor an der St . Olai-Kirche Moritz Adrian B r i n g e n t o f f ,
49 I . a., und der Kaufmann aus St . Petersburg, Alerander Heiden-
schi ld, 36 I . a.
Am 9.'Februar starb zu Riga „ach kurzer Krankheit, 83 I . a.,
dcr ehemalige (5apitain der Französischen Garde unter Napoleon
l. und Ritter dec Ehrenlegion, Philippe Robert Alexandre de Gran»
din. I m Jahre !8l2 mit der großen Armee nach Rußland gekom»
men, in Folge d«r Kriegs-Ereig»lss« zurückgeblieben, fand er in Kur-
land seine zweite Heimath, siedelte später nach Riga über, sich mit
Sprachunterricht und Literatur dcschaftigcnd, brachte spater eine län-
gere Reihe von Jahren in Moskau und vorübergehend zum zweiten
Male einige Zeit in Kurland im Flecken Doblen zu. I n erster Ehe
mit Johanna geb. Liedke verhciratyet, hinterläßt, er zwei nach Frank»
reich zurückgekehrte Kinder, Arthur Bodo Robert lin Rou»n>, früher
Apotheker in Wenden, und Angvlique Leontine (verehelichte Üharpen»
tier in Elboeuf bei Roucn); nach dem Tote seiner ersten Gattin ver»
mahlte er sich vor einer längeren Reihe von Jahren zu Riga mit Fr l .
Julie Charlotte von Stempel aus Memel, seiner ihn jcht üderlebenoen
Wittwc. Heiterkeit, Urvanit.it und feiner To,< machien ihn zu einem
liebenswürdigen Gesellschafter.
Am 9. Febr. verschied auf dem Pastorale Gröfen in Kurland
die verwütw. Pastonn Friederike Amalie Nosenbe rge r geb.
Klapmeyer, 6l I . a.
Am >0. Febr. starb in Riga die Titulärräthin Amalie Dorothea
W o r t m a n n geb. Druwanowsky.
Nach kurzem Krankenlager verschied am 14. Febr. h. I . in
St . Petersburg Herr Hofrath Bruno von 2 o l l . geboren zu vina»
mäggi in Livland am 20. Jan. <6lU, als Sohn des Assessors Adolph
v. H. und dcr Caroline geb. v. Baran^sf. Er studirte von 1826 bit
1829 in Dorpat, verließ alb Candidat dcr Philosophie (14 Jan. 1830)
die Univcriicat und trat am 31. Jul i 1830 als Kanzlcideamter der
Neichscommcrzbank in Dienst. Am 20. Aug 183l ward er Buch-
daicergthulfe mit dcr 10. Rangelasse und erhielt »832 und 1833 für
seinen eifrigen Di.nst Grld.Gratifikationen. Den 9. Novbr. 1833 ins
Departcmcnc der verschiedenen Abgaben und Steuern übergeführt, wurde
er am !9. Jul i 1834 zum T.»R., am 22. Juni »83« zum altern
Controlleurgchulfen, am 21. Aug. 1836 zum C.-Ass. und am 6. Mai
1840 zum H.-,R. befördert. Auf sein Ansuchen war er bereitb den
25. Novbr. !839 des Dienste« entlassen worden. I n seinen letzten
Lebensjahren war er Gencral'Ncvollmachtigter für die Baron Stieglitz«
schcn Guter zu Essern in Kurland, von wo er zu Weihnachten 1854
eine Geschäftsreise nach St . Petersburg machte, dort erkrankte und
starb zum großen Leidwesen cller seiner Verwandten und der vielen
Freunde nah und fern, die den liebenswürdigen und wissenschaftlich
gebildeten Mann hochschätzten, der für alle Zweige des Wissens stets
regcs Interesse an den 2a l
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Februar 4U53.
Bar . T h e r m .
a. St, n.St. b,^l»N, v,i»im. >,!»xim. Wind. W i t t e r u n g .
l4Fbr.26Febr 27.3,15
15 27 7.50
16 28 28. I , l 6 -
l , März 2,7317
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2
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0,43
27 8,69
6.94
8.55
10.00
!0.'?4
28 0,89
1,12
11,0
12.3
16.7
20.8
18,5
12.0
8,4
3.2
. 2^ 8
2,3
8.6
9,2
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2,6
9.0
10.6
9.3
6,8
3,l
1,5
',4
0^ 3
0,3
3.5
5,6
6,4
l>0
0
Schnee
heiter
Mrg.trüb.Nl., heiter
heiter
Höhenrauch, trübe
trübe
SchneeZ
Thau, starrer Wind
heiter
trübe, Schnee
trübe
trübe
heiter
heiter
Notizen aus de» Kircheubücheru Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r che :
Des Kreieschullehrers <I. G i rgenson Tochter Olga Auguste Therese-
des Gärtners A. H a r w i g Sohn Hcrrmann Wilhelm Carl. '
Gestorbene in der Gemeinde der S t , I oh ann is »K i rche '
Des erbl. Ehrenbürgers G. F. H. Gell heim Tochter Therese Catha-
rina Louise, alt l Jahr 7 Wachen; de« Loll.-R^, Prof. E. R a t h l e f
Toch^r Johanna, alt 4 Jahr; der Hanolungs»Commis Geora Ja -
cob so n, alt 50 Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneure von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 7. März 1855.
(Nr. 38) (Druck von H. Laarmann.) R. L i n d e , Censor.
Montag, den l ^ . März «83.
Das « I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Dogen in gr. 4., zu
denen erforderlich«, n Falles
doch Beilagen gegeben wer-
neu. 2^er Pränumerasjons-
Preis für das Jahr berrägl
tl Ndl. S . mit Einschluß der
Posssteuer >'m ganzen Reiche
und 4j s?bl. S . »n Dorpat.
Man avonnirt bei dem Uleda-
lteur C. R e i n t h a l und be«
dem Buchdrucker H. Laal»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S- berechnet.
Gine Wochenschrift
für
iv^> Ehst^ unb Kurlands Geschichte^ Geographie, Statistik nnd
Niteratur.
Z w a n z i g s t e r I a l) r st a n st.
i L u g u u d T r u g
Was heißt Lügen und B e t r ü g e n ? Wenn ich a„ t -
worlc: — es heißt die Wahrheit verleugnen, um Andre
zu läuschen, — so werde ich wohl kamn irgc-d einen Wi -
derspruch zu fürchten haben. Ist nun aber Alles, was in
dcn Vereich dieser Definition fällt, mit einem und demscl-
den Maß zu messen, und ohne Unterschieb mit dem enl,
ehrenden Namen „Vug und Trug" zu brandmarken? Ganz
gewiß nicht. Beispiele werden die Sache am besten crläu,
tcrn: t ) Ein Bauer übergießt feinen Sand mit Wasser,
läßt die Mischung frieren, giebt ihr die Form eines Schleif,
st,rins und verlauft sie als solchen. — 2 ) Ein Vormund
zahlt seinem Mündel, bei dessen Mündigkeit nicht nur das
ererbte unbedeutende Vermögen aus. sondern fügt aus
dem eignen noch ein bedeutendes Kapital hinzu, untcr dem
Vorwande, daß er-einst von dem verstorbenen Valer ein
Darlehen empfangen habe, das er jetzt mit Zinsc^zinsen
zurückerstatte, weil er fürchtet, daß sein Geschenk als solches
ausgeschlagen werden würde. — 3) Ei» geschickter Schrei-
bcr, welcher die Kunst versteht, fremde Handschriften tau.
schenb ähnlich nachzuahmen, benutzt sein Talent, um
falsche Wechsel auszufertigen. — 4) D n andrer Schrei-
ter, welcher dasselbe Talent besitzt, hat zwei Freunde, die
mit einander entzweit sind. Beide wünschen die Versöh-
nung, aber Keiner will den ersten Schritt thun. Da schreibt
?r im Namen des Einen dem Andern einen Brief, bittet
ihn, das Geschehene zu vergessen und ladet ihn ein, den
angeblichen Briefsteller zu besuchen, weil diesen eine
Unpäßlichkeit zwingt, das Zimmer zu hüten. Der Andre
eilt herbei, bittet um Vergebung und die Versöhnung
wird gefeiert. Denn vom Briefe ist gar nicht die Rede,
da der Empfänger sich schämt, audrücklich zu bekennen, daß
sein liebloser Stolz nur durch die vermeintliche Demuth des
Andern überwunden ist, dessen Schweigen er für Zartge-
fühl nimmt. — 8 ) Ein Neisendcr hält im Winter an ei-
nem Kreuzweg und befragt einen entgegenkommenden
Mann, wohin er sich zu wenden habe, um das nächste Gut
zu erreichen. Der Mann weist ihm den Weg und dieser
führt mitten in den dichten Wald, wo er bei einem Holz-
schlag endet. — 6) Eine Mutter wird von ihrem Söhn»
lein gefragt, wo die kleinen Kinder herkommen, und ant,
wertet: es giebt einen tiefen, klaren Brunnen, darin schaim-
men die kleinen Kinder wie Fischlein und werden mit
Netzen gefangen. — I n diesen drei Paaren von Beispie-
len sind die ersten Fälle offenbar grobe Übertretungen
des Sittenglsetzes durch That, Schrift und Wort. Aber
wie verhält sichs mit den zwe i ten Fällen? Ich denke,
auch der strengste Sittenrichter wird nicht das Herz haben,
sie als Lug unr Trug zu verurthcilen, sondern sich gezwun»
gen sehen, sie gut zu heißen, wenn er es auch nicht unter-
lassen kann, mit Kopffchüttrln ein bedenkliches „Aber" hin-
zuzufügen. Ja im letzten der angeführten Fälle erscheint
das Verleugnen der Wahrheit sogar als heilige Pflicht,
weil eine unumwundene Antwort dem Kinde verderblich
werden könnte.
Wo ist nun der wesentliche Unterschied zwischen den
eisten und zweiten Fällen zu suchen? I n der Q u e l l e , aus
welcher die Handlungen Herrorgehen. Die ersten Fälle
haben ihre Quelle im Eigennutz und in der B o s h e i t ,
die l tzten in der L iebe. Wil l ich dünnt dem berüchtigten
Jesuitischen Grundsatz, daß der gute Zwck die schlechten
Mittel heilige, das Wort reden? K ineswea.es, sondern
ich meine nur: je reiner und höher der Zweck ist, desto
nachsichtiger erscheint das Gewissen ^m Bcultheilen der an«
zuwendenden Mittel. Wer sich eines schlechten Zwecks be-
wußt ist. der wählt scinc Mittel mit der äußersten Vorsicht,
um wo möglich den bös<n Schein zu vermeiden. Wer aber
für einen edeln Zweck begeistert ist, der füblt sich so frei
und sicher, daß er alle Voi ficht vernachlässigt und leicht
zu einem unrechten Mittel greift, ohne von seinem Gewis-
sen gewarnt zu werden. Der Glanz des schönen Zieles,
das er fest im Auge hat, blendet ihn so, daß er seine Ab-
weichungen vom geraden Wege gar nicht sieht. Sind wir
aber nicht verpflichtet, solche Vcrirrungcn mit der scho-
ncndstcn Milde zu beurtheilen? Der heilige Crisvin, wel-
' cher Leder stiehlt, um den Armen Schuhe zu machen, ist
ein eben so populäres als karrilirteö Bild der verirrten
Nächstenliebe.
Dieselben Erscheinungen, welche auf dem focialcn Ge-
biete vorkommen, wiederholen sich auf dem l i t erärlschen.
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Auch hier geben die Verleugnungen der Wahrheit entwe<
der aus dem Eigennutz ui^ d der Bosheit, oder aus der
Liebehervor. Lug und Tn>g sind die Z e i t u n g s e n t e n , die
falschen politischen Nachrichten der Tageblätter, welche aus
Eigennutz verbreitet werden, um den Börscncours zu heben
oder zu drücken. Lug und Trug sind auch die P a c q u i l l c
der Opposilioneblätter, welche in constituü'onellen Staalen
aus Neid und Bosheit die giftigsten Verleumdungen und
allen ersinnlichcn Schimpf der herrschenden Partei ins
Angesicht schleudern. Auf gleicher Höhe stehen die Neccn-
s ionen , welche von literarischen Colerieen ausgehen, und
allen Fremden kein gmes Haar lassen, während sie die eig-
nen Angehörigen mit Lobhudeleien überschütten. Aber ein
ganz andres Maß ist an die Nekro loge zu legen, welche,
von Freundeshand verfaßt, in ihrem Lobe allzu freigebig
sind, denn sie stammen ans der Licbc. Der Freunde
Lob ist subjeceiv wahr, und ev'^cint nur darum über-
trieben, weil es die Lichtseite hervorhebt und die Sclattcn-
seite ganz vergißt. — Am allermilrcsteu sind aber diejeni-
gen Verleugnungen der Wahrheit zu bcl«rthcilen, welche
frei von jeder persönlichen Rücksicht nur im Dienste einer
I d e e vorkommen. Dieselben ralioscn Theologen, welche
in Wuth gerathen und per l»8 et »«538 kämpfen, wenn
es ihrem Glauben gilt, sind im Privatleben oft die sanft-
müthigstcn und nachslchligstcn Manschen, welche Alles dulden,
entschuldigen und zum Besten kehren! — Nächst dem ist
der P a t r i o t i s m u s der mächtigste Antrieb zu Entsttl-
lungen der Wahrheit. Hat wohl je ein Historiker die
Geschichte seines eignen Volkes mit Unparteilichkeit
geschrieben? Es wäre ihm unmöglich gewesen, auch
beim besten Willen. Darum ist die geschichtliche Wahr-
heit nur durch Vcrgleichung verschiedener und wircrsprc-
chendcr Belichte zu sindcn, wenn sic übnh^p t zu finden
ist. Voltaire hat nicht o^nc Grund von der gan;en Wcw
historie gesagt: ,.celt<; s«d!e cli i lvoinio!" Nicht einmal
die äußern Thatlachcn können mit unzweifelhafter Gewiß,
heil festgestellt werden, geschweige denn ihre innern Ursa,
chen l Und was dem einen Volte als unzwcifcll/afle Thal,
fache feststeht, das gilt dem andern für eine freche Verdre-
hung der Wahrheit. Alle Englischen Historiker schreiben,
und alle Engländer glauben und sagen, daß der Cieg bei
Watcrloo nur von den: „eiserne!, Herzog" erfochten worden
und die Hülfe der Preußen überflüssig gewesen sri, wahrend
alle andern Völker überzeugt sind, dahin London der I a h ,
restag der Schlacht nicht als Freuden., sondern als Trauer-
fest gefeiert werben würde, wenn nicht der „Marschall Vor«
rvärts" noch zur rechten Zeit eingetroffen wäre, um den
Ausschlag zu geben. Folgt nun daraus, daß alle Englän-
der Lügner und Betrüger sind? Nein, es folgt nur, daß
sic leidenschaftliche Patrioten sind. Und die koomopolili,
schcn Deutschen, welche gar kein Vaterland oder höchstens
ein Vaterländchen besitzen, halten mehr Ursache, die Eng-
länder um dieses ihres Palriotismus willen zu beneiden,
als zu verdammen.
Nach diesen einleitendcn Vorbemerkungen sei mir er,
laubt, zwei Fälle aus der Literaturgeschichte noch besonders
hervorzuheben.
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Seit dem Jahre 4760 gab der Hochschotte IamcS
M a c p h e r s o n die sogenannten „Ossian'chcn Gesänge"
heraus und versicherte, dieselben aus dem Munde des
Volks in Galischer Sprache niedergeschrieben und ins Eng-
lische übersetzt zu haben. Bald erhoben sich heftige Angrisse
gegen ihre Echtheit, denen ebenso heftige V?rthcidigungen
entgegen traten. Endlich l?97 ernanute die Edinburger
Alterthumögescllschaft eine Commission sprachverständiger
Männer, um dcn wahren Sachverhalt an Ort und Stelle
zu erforschen. Das Ergebniß der Untersuchung war, daß
zwar noch eine Mei^ge einzelner Gesänge ,'m Munde dc5
Volkes forll.be, daß aber M a c p h c r f o n diese Bruchstücke
frei übersetzt, willkürlich verbunden, ergänzt, veredelt, auch
entstellt habe. Nenn nun dieses Ulchcil, wie sick annch'
mcn läßl, milder Wahrheit übereinstimmt, sollen wir Mac>
p h c r s c n für einen Lügner und Betrüger halten? Das
sei ferne! Denn cr hat nur aus Patriotismus, aus leiten-
schaftlicher Liebe zu seinem Volke die Wahrh.it verleugnet.
Wer sich frei von aller Schuld' weiß, der werfe dcn ersten
Stein auf ihn! Wollte Gott, daß Jedermann von sich aus'
sagen könnte: aus Eigennutz oder Bosheit habe ich nie
die Wahlheil verleugnet! Was dann noch im Dienste einer
Idee gegen die Wahrheit gesündigt würde, das ließe sich
leicht ertragen. Jeder Mensch hat sciue cigcnthümlichc
schwache Seite, welche ihn zu Fall bringt. Was dem Ei<
ncn die schwerste Versuchung ist, das übt auf den Andern
nicht die mindeste Wirkung, und umgekehrt. Daher dürfen
wir Andere nicht mit unscrm eignen Maße messen. Ich
selbst z. B. wäre freilich unfähig gewesen, M a c p h c r s o n s
Mittel zu ergreifen, aber nicht darum, weil ich etwa einen
' höheru sittlichen Standpunkt einnehme, sondern weil meine
angebornc Natur mich zwingt, der Wahrheit alles Andre
nachzusetzen. M i r schmeckt einmal die bitterste Wahrheit
besser als die süßeste Tauschung, und ich bin nicht im Stande,
meinen Geschmack willkürlich zu ändern. Abcr ich kann
mich sehr wohl in rie Gesinnung eines Macphcrson hin«
cindenkcn und begreifen, wie cr zu seiner Handlungsweise
kam. Er glühte von patriotischer Begeisterung für sein
Volk, und fühlte in sich die Kraft, den Namen desselben
zu verherrlichen. Hätte er die Volkslieder, wie er sie vcr-
fand, als rohe und formlose Bruchstücke, treu übersetzt und
bekannt gemacht, so wäre die Wirkung eine sehr geringe
"gewesen. Aber cr kannte den Geschmack seiner Zeit und
besaß die Mittel, ihn zu befriedigen: wie sollte er denn
der Versuchung widerstehen, es wirklich zu thun? Er mochlr
denken: w?m erwächst ein Schaden daraus, wenn ichs
thue? Hochland über Alles! Darum weg mit jeder Vedcnk-
lichkeit! Trotz dem konnte cr in seinem Privatleben ein
Mann der strengsten Rechtlichkeit und der reinsten Wahr
heitslicbe sein.
Johann Wilhelm M e i n h o l d , lutherischer Land«
pfarrer in Pommern, ein Mann , welcher bei seinen
Vorgefetzten einen sehr guten Namen hatte, und wegen
seiner dichterischen Begabung sogar die besondere Gunst
seines Königs genoß, gab 1843 „die Vernsteinhere"
heraus und versicherte, er habe das Werk als ein Manu-
scrwt aus dem siebzehnten Jahrhundert im Kirchcnarchiv
465
gefunden l'od nur einige Lücken durch Dichtung ergänzt.
Das Wslk fand großen Beifall, und an seiner Echtheit
zweifelte Niemand. Nachdem M e i n h o l d eine Zeit lang
die Wirkung seines Buches beobachtet Hütte, trat er plöylich
mit der überraschenden Erklärung Terror: es sei ganz und
gar seine ligcnc Dichtung; er habe nur den schlagenden
Beweis führen wollen, daß die negative Kritik, welche sich
einbilde, durch innere Gründe über die Echtheit der heiligen
Schuften entscheiden zu können, auf sehr schwachen Füßen
stehe. Ist er darum für einen Lügner und Betrüger zu
halten? Heinrich L a u b e , ,vclcherdcn Stoff schon drama-
tisch bearbeitet halte, wrlltc ihn freilich dazu machen und
behauptete mit geschickter Wendung, das Werk sei trotz der
gegebenen Erklärung echt, denn wer einmal gelogen habe,
der lö'nne es eben so n o l l das zweite a's daa erste Ma l
gethan haben. Aber darin sprach sich nur der Acrger des
getäuschten Dramatiken aus, der so treuherzig in die Falle
gegangen war. Unbefangene Beurteiler schrieen nicht über
Verralh, sondern ergötzten sich an der geistreichen Mpstisi,
calion, welche einen so vollständigen Erfolg gehabt hatte.
Wollte Meinhold einmal die Haltlosigkeit der negativen
Kritik recht augenfällig All Ilominem beweisen, so mußle
er sich einen solchen Scherz erlauben. Seine Vorgesetzten
nahmen nicht nur keinen Anstoß daran, sondern belohnten
ihn durch die Beförderung auf eine einträglichere Pfarre.
Nun euNich zur 3I,nre> dl-ng! Ich hale behauptet,
der Schluß von „Koit und Ämarik" sei unecht und von
F a h i m ann erfunden. Habe ich ihn damit für einen
Lügner oder Betrüger erslärl? Mi t Entrüstung weise ich
eine solche Insinuation zurück. Meine Behauptung hat
mit Fählmanns sittlichem Charakter nicht das Geringste zu
schaffen, und zum Uebelfluß ctllärc ich hier noch ausdrücke
lich, daß ich auf seine persönliche Ehrenhaftigkeit auch nicht
den leisesten Schatten eines Makels habe werfen wollen.
Wie M a c p h c r s o n s.rel'ie F ä h l m a n n , den Namen der
Ehstcn zu verherrlichen, und wie jenem gelang es ihm voll-
kommen. Er wollte den Beifall der Deutschen erobern,
und schrieb darum die Ehstuischkn Sagen in Deutscher
Sprüche nieder. Hätte er sie in Ebslnischer Sprache und
Form gegeben und eine treue Ulbcrsctzung enlwcdcr selbst
hinzugefügt oder Andern übei lassen, so wäre die Wirkung
eine sehr unbedeutende gewesen. I n der Poesie ist die
Form eben so wesentlich als der Inhalt, darum mußte er
sie dem Deutschen Oeschmacke anpassen. Es fehlte idm
nicht an Humor, und eme geistreiche Mystifikation mochte
für ihn denselben unwiderstehlichen Neiz haben wie für
M e i n ho ld .
Aber ist denn nicht die Echtheit von „Koit und Ämarik"
durch ten Tarwastschen Bauer unwidcrleglich bewiesen? —
Ich behaupte nach wie vor, allen Tarwastschcn Bauern
zum Trotz, das, der Schluß unecht ist. — Aus welchem
Grunde? — Weil das Unmögliche nicht wirklich sein
kann. — Warum soll denn aber der Ehste in dem Kuß
nicht auch ein Zeichen ..reiner Liebe" sehen können? —
Ich frage: was ist unter „reiner" Liebe zu verstehen?
Soll es eine solche sein, die frei von aller sinnlichen Er-
regung ist? Dann gäbe es keine andre reine Liebe, als
die zwischen Eltern und Kindern, Geschwistern und Freun-
den. Aber der Kuß in drr Ehe ist nicht unrein!
Daß ein liebendes Paar verschiedenen Geschlechts,
wenn es jung und gesund ist, wünschen sollte, ewig
im Brautstande ;u bleiben, ist ein naturwidriger Unsinn,
den nur eine verschrobene, entnervte und allersschwache
Civilisation schön finden kann. Das Perhaltm'ß eines sol-
chen Paares gewinnt einzig und allein in der Ehe seinen
naturgemäßen Abschluß. Die wahre Gesinnung der Ehsten
ist in Neue ' Volksliedern E. 242 ausgesprochen: Anna
suud, anna m u u d , Anna, armas lm'tsikenc? Neus über-
setzt diese Stelle auf seine Weise: Gicb mir Gunst, gieb
— w^s funst, Gieb es, goldnes Iungfräulcin.
Nach allem dem, was ich bicher gesagt habe, glaube
ich auch ohne Scheu von dem „ m o d e r n e n K a l e w i d e n -
sänger " reden zu dürfen. Dieser erlaubt sich keine Täu-
schung, sondern gesteht offen, daß er prosaische Volkserzäh-
lungen in die poetische Form gegossen, und mit den vor-
handenen poetischen Bruchstücken in ein Ganzes vereinigt
habe. Aber ist es wohl denkbar, daß der alle 3loffunver»
ändert aus der neue,, Form hervorgegangen fein kann?
Der Verfasser wäre ja k>in Mensch, sondeln ein Engel des
Lichts, wenn er halte der Versuchung widerstehen können,
die dürftigen und kahlen Stellen mit Blumen aus feinem
eignen Garten zu schmücken. Wer seiner Phantasie ein-
mal gestattet, mit der Form frei zu schallen, der kann sie
beim besten Willen nicht mehr hindern, auch dcn Inhalt zu
verändern und selbst Neues zu schaffen. Ich bekenne, Haß
ich auch zu Denen gehöre, welche die „Dame Linda" nicht
für alt, sondern für sehr jung halten. Denn der »Kalervi
poeg" und einige seiner Großthaten sind in allen Kirchfpie-
leu Ehstlands wohl bekannt. Wie geht es denn zu, daß
seine Mutter L inda biober gänzlich unbekannt geblieben ist?
Ich cilläie mir die Entstehung des Namens so: wollte
der Kalewidensänger den alten Namen „Lindanisse" an-
bringen, so bot sich ihm selbst die Form Linda, nisa dar,
deren erste Hälfte als ein weiblicher Name erschien. War-
um sollte diesen nicht die Mutter des Kalewitcn tragen,
und zugleich eine neue einfache Eillärung von ^Lindanisse"
vermitteln können? — Es lst allerdings möglich, baß ich
mich mit dieser meiner Erklärung auf einem Holzwege be-
finde. Sollte daher Jemand so glücklich sein, den Namen
"Linda" in einer srühcrn Druck - oder Handschrift zu ent-
decken, so leiste ich
Während ich an jenen Aussatz des Inlandes (Nr. 8«)
zurückdenke, welcher mich veranlaßt hat diese Zeilen nieder
zu schreiben, drängt sich mir noch eine Bemerkung auf.
Unter allen Waffen, die in Federkriegen zi!r Anwendung
kommen, ist keine elender, als die Verhöhnung des Namens,
welchen der Gegner von seinen Voreltern geerbt hat.
Mem es entfallen ist, was Gö lhe zu einem Miß-
brauch seines Namens sagt, der schlage die Stelle im zehn-
ten Buch seiner Autobiographie auf, und beherzige sie.
E. A h r e n s .
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II Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
2. Sine alte Poststation.
(Fortsetzung).
Da ich nun des Sohns erwähnt habe, so möge seine
Beschreibung auch sogleich hier folgen. Nur körperlich war
er das Ebenbild feines Vaters; in geistiger Hinsicht stand
er höher, er war gutmüthig und nur , wie man in Livland
sagt, » in A l t l i c h t g e b o r e n . " — Damit bezeichnet man
stillbeschauliche, ruhige junge Leute, die nichts von den ge-
wöhnlichen Aeußerungen einer lebendigen Ingendkrafi zeigen.
Die Bauern titulirten ihn N o o r s a n d — d. h. Iungherr,
— aus noo r jung, und I s l a n d zusammengezogen. M i t
Issand, Abstammung von Issa, dei Vater — bezeichnet man
jetzt einen bürgerlichen Herrn, also einen Postcommissair,
Iama - issand , — einen Prediger, K i rn t - issand :c.
Eine Stufe niedriger steht der Junker und auf den folgt
der P a p p a — z. B . Köstri-pappa — der Küster — Kört-
fupappa — der Echenlwirth. — Die Bauern also titulir-
ten den jungen Hindreus Noorsand, was am Ende über,
Haupt auch einen Unverheiratheten bezeichnet. Da er aber
nicht heirathete und allmälig doch immer älter wurde, so
hieß er bald der Wanna Noorsand — der A l t e I u » g h e r r !
— Er war auch sehr merkwürdig durch die zahllosen Anek,
doten, die er vom „alten Fritz" kannte und noch mehr da-'
durch, daß er ein altes, weißes Pferd besaß, „der B l e n k "
genannt, ein Thier, das allerlei unerhörte und unglaubliche
Schicksale gehabt hatte und Augenzeuge der größten Bege-
benheiten zweier Jahrhunderte gewesen war, d. h. dort, wo
die zwei Jahrhunderte sich berührten. Bei einem Haar
wäre es einmal sogar von N a p o l e o n selbst bestiegen
worden! bei Kulm aber war es wirklich von Vandamme
geritten. M i t ihm aber war es zugleich von der K a l e sche
heruntergekommen und in eine Vereitergesellschaft gerathcn,
wo es auf seine alten Tage uoch nach Musik tanzen gelernt
hatte. — War nun der A l t e I u n g h e r r gut aufgelegt,
so machte er uns Kindern den Spaß, den B l e n k heraus-
reiten, courbettiren und allerlei Hundekunststücke produciren
zu lassen. Aber damit das vor sich gehen konnte, war eine
dritte Person nöthig, die viel zu wichtig ist, als daß wir
sie nur so nebenbei berühren könnten. Diese Hauptperson
war " P o s t i r u n g s - I a a n . " Er war es gewöhnlich, der
aufs Pastorat gesprengt kam, wenn Niesen und
Zwerge, oder ein berühmter Gelehrter, oder wilde Thie<
re erwartet wurden, »nd wir wuhteu, daß er immer
gute Neuigkeiten für uns brachte. Iaan war es auch,
der den B l e n k allein zu reiten verstand und wenn der
kleine Kerl in der blauen kurzen Jacke auf dem großen
gespenstisch-weißen V l e n k einherparadirend, ihn auf Com-
mando sich strecken, oder sich auf die Croupe setzen ließ,
oder eine Art Tanz, der „die Gavotte" getauft war, nach
den heftigen Tönen eines alten verstimmten Posthorns auS-
lührte, oder endlich gar, wenn commandirt wurde: .,wie
saufen dte Franzosen?" in rasender Carrjöre auszog
und in einer entsetzlichen Staubwolke verschwand, dann war
uns Kindern so himmlisch zu Muth , als dem ganzen alliir-
ten Europa bei der Nachricht von der Leipziger Bataille.
„Der Blenk muß es ja wohl am besten wissen, wie die Fran-
zosen liefen, er war ja mit dabei," meinte dann der alte
Iungherr und kniff ein Auge lachend zu.
Zu den Zuschauer» einer solchen Knnstproduction ge.
hörten gewöhnlich zwei höchst absonderliche Figuren, die mir
uuvergeßlich sein werden: der Postiruugskoch, Schnauzius
genannt, und „Herr Franz". Schnauziuö war der Crispin,
der Lasteur der Familie. Von Hause aus schon seinem
Herrn in Figur und Anschauungsweise ähnlich, hatte er
sich ihm nach vierzigjährigem Dienste gleichsam geistig ver-
schmolzen und glich ihm wie ein retouchirter Kupferstich
seinem »vant , l» l e t t i - e . — Solche alte Diener geben
uns den Schlüssel zu den Mollereschen und andern alten
Schauspielen, in denen die V » l e t ' « eine so große Rolle
spielen. Hier sah ich noch den Letzten der ,. m a i t r «
»1' l lüt«!» und V l l l e t » von Moli«re. Koch Schnauzius
erschien schon zum Kaffee im Gesellschaftszimmer, nachdem
er den Mittag über seine Funktionen gewissen- und meister-
haft in der Küche geübt hatte. Bei Festivitäten kam er
aber schon zu Tisch elegant gekleidet herein, übersah l'oräre
»!o b«tgiiie mit einem Napoleonischen Blick und machte
die Personcu, die er protegirte, auf dies oder jenes Gericht
aufmerksam. Die Gäste begrüßte er vertraulich, denn der
Gedanke, daß er das Feuer für Kaiser und Könige ange-
schürt hatte, hob feine Brust. Vor seinen Angcn besaßen
alle Menschen durch die Eigenschaft des Essens, durch den
Besitz ihres Magens eine außerordentliche Gleichheit, und
er betrachtete den Koch als den Beherrscher aller Mägen
und somit als eine Art Leibpriester. Er streichelte uns
Kindern den Kopf, denn unser Appetit, war ihm immer
schmeichelhaft, den Alten machte er einen weit nach hinten
gestreckten Scharrfuß. M i t auf dem Nucken gehaltenen
Händen ging dann der kleine schwarzäugige K e r l , dessen
Gesichtsfarbe etwas Schinkenartiges, von seinem ewigen
Aufeuthalt in der rauchenden Küche, an sich t r ug , durch's
Gesellschafts - Zimmer und stellte sich in ein Nebenzimmer,
wo er dem Kaffcctisch und den Honoratioren nahe genug
war, um zuhören zu können. I n den alten Häusern waren
^ Fuß hohe Schwellen zwischen den Zimmern. Wozu? fra-
gen lachend die Architekten unserer Tage. Theils war es
der Festigkeit wegen, theils damit die kleinen Kinder nicht
herauslaufen konnten, theils hatte die Schwelle eine gewisse
moralische Bedeutung. Als eS noch Echwellcu gab, galt
auch uoch die Redensart: Er soll nicht über die Schwelle
meines Hauses! — man ehrte sein Haus und war vorsich-
tig mit seinen Gästen. Heutzutage giebt es weder Schwel«
len noch Skrupel; das H a u s hat seiueu tempelartigen,
heiligen Charakter verloren und die Gastlichkeit geht schon
in den Gasthofcharakter über. Man läßt Jedermann ein —
aber im Anstände z. V . bezahlt der eingeladene Gast, was
er gegessen und getrunken hat, sehr anständig dem Diener
beim Weggehn; bei uns wird dies durch eine Kartensteuer
ersetzt oder man ersucht seine Gäste, Billette zu Lotterieen
oder Concerten für blinde Flötenspieler abzunehmen. Hier
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war die Schwelle die Demarkationslinie der Stande. —
Der Unterkommissair und andere subalterne Personen
blieben bei offenen Thüren doch stets durch die Schwelle
geschieden und sprachen, befragt, durch die Thür. Koch
Schnauzius stand ebenso in der Thü r , den Körper lau-
schend vorgebeugt, um kein Wort zu verliere» und strickte
dabei eifrig an einem wolleneu Röckcheu für eins seiuer
zahllosen Kinder. Von da auS mischte er sich ohne alle
Z ö n o ins Gespräch, gab zu jeder Meinung seinen Senf,
bestätigte oder berichtigte und focht gleichsam auö der zwei-
ten Linie tapfer mit. Und dies Alles fast schreiend, mit
scharfer Stimme nnd vielen Betheuerungeu uud Redensarten,
als: Das is jo Sparjamang! — Ich Hab es aus Potcm-
fius eignem Munde gehört, wie die große S w i t e war.
„ D i e g roße S u i t e " gab überhaupt Jahrelang zu reden —
Suite heißt in der Postirungssprache: Reise des H o f s
(mit zahlreicher Suite). — I n ruhiger gewordenen Tagen
kam dann die ganze Nachbarschaft aufs Tapet und Koch
Schnauzius hatte in seiner Stellung überall hinter die Eon-
lissen geguckt — er war eine Art kochender Spiou^ oder
spionirender Koch und w ü r z t e die Gespräche durch pikante
Anekdötchen. Gern brachte man ihn auf sein Schlachtroß
— die Hochzeit des Grafen S o u n d s o , wo er mit acht
andern Köchen hinrequirirt worden war, und wo nntcr den
zahlreichen Gerichten zwar nicht „Hennepmoos mit Iuchen-
ding" vorkam, wie bei dem berühmten bischöflichen Festessen
in Reval änno l30V — aber manche andre Dinge, deren
Namen jetzt schon langst verschollen sind — die aber am
Ende wieder modern werden könnten, wie eine hohe Torte
mit krenelirtem Aufsatz: „I^gnes <!o ?<>i-«Ii<»p" genannt.—
Meine Tante, die damals jung war und gern neckte,
fragte dann wohl auch den Koch: wie doch sein Besuch neulich
bei der Frau v abgelaufen se i?— Damit hatte es
aber eine böse Vewandniß. Schnauzius war etwas ange-
trunken auf den Hof gekommen und hatte die edle Drei-
stigkeit gehabt, selbst die gnädige Frau anzureden und sie
zu ersuchen, ihm eine Spicknadel zu borgen! Die gnädige
Frau war blaß geworden über diese entsetzliche Zumuthung
des in seinem halben Dusel eigentlich viel mehr komischen
als schrecklichen Menschen. Sie hatte ihm zeigen lassen,
wo der Zimmermann die Thür angebracht hatte. Diesen Theil
seines Besuchs verschwieg der gute Echnauzius wohlweislich
und meinte nur, seufzend in tragikomischer Weise, von der gnäd.
Frau, sie sei: eine schnippische Frau! eiue sehr schuippische
Frau! — Er hatte uicht gauz Uurecht, aber er kannte das
wahre Wert nicht. — Die gnadige Frau, ein Engel von
Schönheit, ein wahres Keapsakgcsichtchen, war aber, wie es
schien, bloß aus Nerven zusammengesetzt, daß die alltaglich-
sten und unschuldigsten Dinge ihr wie Symptome einer
ganz entsetzlichen Gesinnung vorkamen. Ich führe nur ein
Beispiel an. Sie trat einmal unerwartet in eine Gesell-
schaft. Wi r waren auch da und ein gewisser H e r r . . . . Aren-
dator oder dergleichen, ein ganz braver Landmann, aber
gerade keine Salonsigur, . . . . ranchte aus einer uugc-
heuren Nkerschaumpfeise, hörte aber sogleich damit auf, als
die gnadige Frau hcreintrat, stand auch ehrerbietig auf und
versuchte sogar seine Pfeife vor den Blicken der Gnädigen
hinter seinem Rockschoß zu verbergeu. Aber die Gnädige
war in der sichtbarsten Unruhe; auch dem arme»
stand der Angstschweiß auf der S t i ru . Er fühlte, daß er
unwürdig sei, mit dieser Dame dieselbe Luft einzuathmeu,
nnd er war überzengt, daß sie von der Stellung eines Aren-
dators gewiß einen ganz unbestimmten Begriff hatte
stand mit einem Bein auf Nadeln und mit dem andern auf
glühenden Kohlen; er wnßte nicht, wie sich aus dem Staube
machen und glotzte doch immerfort die Gnädige wie emc
überirdische Erscheinung an, mit Augeu, die ihm vor Ne-
spect aus dem Kopfe traten. Endlich fand sich eine Gele-
genheit, die Thür ging auf, er schlug seinen Rockschoß um
seinen Mecrschaumkopf nnd schlüpfte hinaus, wie ein Fuchs,
der sich glücklich aus einem Käfig durchgebissen hat. Kaum
war er hinaus, so rief die Dame, am ganzen Leibe zitternd:
Was wollte der Mensch? Was hielt er für ein Instrument
in der Faust, in der drol^nd geballten? W o l l t e er mich
m o r d e n ? ! — Man beruhigte sie, wir Kinder freuten uus
heimlich und nannten . . . . ' s Pfeife das Mordinstrument.
Wi r kehren zum Kaffee auf der Postirung zurück.
Das Zimmer ist ein sehr niedriges. Dicke, viereckige, weiß«-
getünchte Querbalken tragen die Bretterdecke des Zimmers.
Zwei Fenster mit ungemein kleinen Scheiben gehn auf den
Obstgarten und das spärliche Licht wird noch durch dunkel-
farbige Gardinen beeinträchtigt. Damals sah mau noch
keine Karnieße von Bronze oder vergoldeten Holzstäbcu.
Ueber deu Fenstern waren bauchige Bretter angebracht, in
der Mitte wohl einen Fuß breit, uud von dem Rande hin^
gen die Gardinen herab und waren dann zur Seite geschla-
gen. Die Fenster selbst waren hoch vom Erdboden ange-
bracht, so daß man die Diele in der Gegend der Fenster
gewissermaßen erhöhen mußte. Dies geschah, indem man eine
Art T«sch, aber höchstens z Fuß hoch, zimmern l ieh, auf
dem nuu 2 Stühle am Fettster wie auf dem Präsentirtellcr
sich einander gegenüber standen nnd znm Plaudern und
gelegentlichen Hinansschaucn aus dem Fenster einluden.
Diese Hochebene bildete ein kleines Etablissement, das
für Liebende und junge Leute viel Anziehendes besaß.
Aber der Mittelpunkt der Geselligkeit war immer ein SophH
mit einem Tisch davor. Hier war der Ehrenplatz und bei
Besetzung desselben wurden zwischen den respectivcn Stan-
despersonen immer höchst artige und langdaucrnde Compli-
mente gewechselt. Das Sopha in der Postirung war eiu
höchst ängstliches Möbel „I^oui« «e,2o", eine aus drei Stüh-
len zusammengewachsene Mißgeburt, vielleicht der Stolz des
Tischlers, aber eine Qual für Generationen. I n einem
Gasthof zu Narwa steht in einem kleinen Dachzimmer noch
jetzt so ein vertracktes D ing , und ich habe, durch sonderbare
Umstände gezwungen, sogar darauf schlafen müssen; meine
Füße starrten unter der Seitenlehne durch weit in die Luft
hinaus und ich hätte eben so gut auf einem gespannten
Draht liegen können. —
An den Wänden des Gesellschaftszimmers hingen aller-
lei Bilder, die, wie es schien, im Verlaufe von Jahrhun-
derten gelegentlich und auf weit auö cinauder liegeuden
Auctionen angekauft sein mochten. Es war offenbar, daß
man bei ihrer Anschaffung zunächst nur Glas und Rahmen
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im Auge gehabt hatte; der Inha l t , die Darstellung war
vollkommen Nebensache. — Heutzutage findet man in
jeder Etation das Bild des Laudesvaters, die Portraits
von Mitgliedern der Kaiserlichen Familie, den jedesmaligen
Gouverneur und andere Mäcenaten dcr Post. Manche
zeigen noch alte Ansichten von I ta l ien , gleichsam um die
Reisenden zu entschädigen für die Gegenden, die sie eben
passirt waren. Häufig fand man eine Zeit lang Paul und
Virginie in verschiedenen Situationen dargestellt. Nach
dem Kriege mit Napoleon schmückte eine Menge von Gene,
rälcn die Wände, der Für^ Kutusow, der tapfere Hetmann
Platoss, der Ritter' der baltischen Provinzen, Fürst Wittgen-
stein, Dorochow, der Sieger bei Malojaroßlawctz, Bagration,
der gefeierte ritterliche Feldherr, Barclay de Tolly, der
weitschaueude, :c. :c. Früher hing z. B. ein Versuch
in rother Kreide von einem verschollenen kleinen
G o l t l i e b , seinen theureu Eltern zum Neujahr dar-
gebracht, oder eine idyllische Landschaft in Tusch, wo
unter gräßliche» Bäumen ein steifer, gepuderter Herr
— angelte, dann wieder erschien das Portrait eines
unbekauntcn Familienvaters in Vutter ") und ihm gegen-
über hing ein unerlaubt schlechter Ausbruch des Vesuvius,
und endlich gar ein Birkhuhn mit wirklichen, auf's Papier
stach geklebten Federn und nur gemaltem Schnabel, Au^en
und Füßen ucbst Erdboden.
Von allen Möbeln gcsiel nns Kindern aber am meisten
ein unermeßlich großer brauner Schrank, dcr es aber nur
in seiuer oberen Hälfte war; sein dickes Fundament war
') (Von einem schlechten Oclgcm'.ldc sagt man- es ist in Butt l r
gemalt.)
eigentlich nichts, als der Zugang in die Kellertreppe.
Schloß man die Thür an der S e i t e auf, so drang aus
dcr unterirdischen Oeffnung ein himmlischer Apfelgeruch
hervor, der gar noch vermischt mit dö'rptschem Näucherftulver
„auf einer heißen Pfanne zu streuen" für uuscre Nasen
die reizendste aller Athmosvhären bildete. — Dieser riesen-
hafte Pseudoschrank erinnert mich an die damaligen Niltcr-
schauspicle, wo kein Act vorüberging, in dem nicht irgend
eine geheime Fallthür sich öffnete, aus der ein tapferer
Ritter oder eiu verkappter Bösewicht hervorkam, worauf
denn unter dem Zittern aller Kindcrhcrzcn eine gräßliche
Mord- oder Näubcr-Geschichte erfolgte. Ich erinnere mich
aber während eines solchen Moments aus der Empftudung
des Schreckens plötzlich in die größte Heiterkeit verseht
worden zu sein, als eine Magd im Paradies entrüstet aus-
rief: F ä h , wie die R i t t e r s sich p r i e g e l u ! Geheime
Schubfächer, vcrhänguißvolle Tchreibcpulte, durch eine un-
sichtbare Feder sich plötzlich öffnende Tapctenthürcn, Bi ld-
fäulen, die sich verschieben ließen und dcu Eingang zu uu-
tcrirdischen Gangeu eröffncteu, kurz, eine wahre Mauseloch-
uud Maulwurfs - Poesie beherrschte damals alle Gefühle,
wozu Cagliostro, Mcsmcr und die Freimaurerei die Dispo-
sition hervorgerufen haben mögen. I n diesen zeitgemäßen
Schrank stieg des Posthalters Tochter, ein liebliches Wesen,
das wir schwärmerisch verehrten, regelmäßig nach dem
Kaffee mit einem großen Siebe hinab, um aus dem Keller
die herrlichsten Aepfel zu holen. Das war gleich uach dcr
Sccne mit Vandammc's Bleut dcr Glauzpuukt der ganzen
Visite. Wir nannten die Gute auch dafür A 'epfe l tante.
Sanft ruhe ihre Asche! (Forts, folgt.)
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Der naturfvrschende Verein bat eS für nicht
zweckmäßig gefunden, in diesem WiiUcr, wie im roiigen,
dem giößcrn Publikum einen Cpclus von Vorlesungen zu
widmen, die Thciluahme des Publikums soll den Wünschen
und Erwartungen des Vereins nicht entsprochen babe»;
wie stichl'altig dieser in dem K o r r . ' V l . Nr. 6 angegebene
Grund sei, da bei dem größeren Publikum gerade durch
die cousequente Fortsetzung solcher Vorträge das Bcdürsniß
nach denselben geweckt und vermehrt w i rd , das Publikum
auch in dieser handelestillen Zeit mehr denn sonst geistigen
Gcüüsseu hold sein muß, will ich dabin gestellt sein las«
seu, ich will nur da6 Vetaueri, Vieler über den Aue-
fall tiefer lehrreichen und interessanten Winter. Unierhal.
tung aussprechen und hoffen, d.r Verein möge in sich
Kräfte und Mittel finden, um im nächsten Winter das
unterbrochene Unternehmen wieder aufzunehmen, die Theil«
nähme des Publikums wirb lncht auoblcibcn, Gr^tt's«Vor-
lesungcn würden wenigstens in Niga keinen lockenden
Klang haben.
— I n unserer Stadt bildete sich einmal, unmittelbar
vor der Aufhebung der zehn Iadre hindurch bestandenen
S t a t t b a l t e r s c h a f t s ' V erfassu,ng(t786 — t 7 9 6 ) , ein
eia/nlhümlichcr Verein, dessen Wirksamkeit wohl mit so
vielem Anderen, was seine Zeit brachte, durch die 1797
ncu eingeführte und bis zum Jahre 48!» beibehaltene Ein,
richlung des alten stabtischen P o l i z e i - G e r i c h t s in den
Hintergrund gedrängt wurde. Am 40. October 1796
nämlich erging «an das Rigaschc P u b l i k u m " die
Aufforderung "wegen des weiten Umfangs dcr hiesigen
Vorstädte« zur Auomittelung von ^Solchen, die den Bauern
nachstellen, Dieben. Diebshcplern, Räubern u. s. w." ver-
suchsweise eine besonder De nuuc ian lcn -Kasse zu crrich,
ten, aus welcher Eciteus der hiesige» Gcrichle den Auge«
bcru Belohnungen gezahlt werten könnten. Die Sicherung
dcr Eigeuthums-Rechte »üb die Gewißheit, bei d<r Verfol-
gung der Spur vou Verbrechern durch Prämien auf deren
Entdeckung weniger getäuscht zu werden, als sonst gesche-
hen sein mag, gaben der 'Aufforderung den Nei; unwider-
stehlicher Vorcheile. und bald bedeckte sich dcr Hubscriptions-
bogen mit zahlreichen für einmalige Beiträge, deren höchster
sechs Thaler Albcrlö war, sowie für Iahres'Summcu, die
bis zu füuf Thaleru Albetts gezeichnet wuldcu uud deren
einzelne bis in das Jahr 1799 als zum letzten Male
gezeichnet dineinreichlcn, gegebenen Uutelschriftcu. Die
angesehensten Einwohner aller Klassen traten dem Unter-
nehmen bei. Neben dem Or ig inal , Eubscliptionsbogcn
mstirt noch in einer Privatsammlung außerhalb Niga's
das Reglement in t L §Z. Die Prämie für einen Denun-
cianlen sollte acht oder neun Rubel S. M . betragen, der
damalige (;ur Zeil dcr Ltadthalterschafts.Vcrfassung) sechs,
stimmige Stadtralh den Fond verwalte», dieser nur dann
angegriffen werde«, wenn dcr Vcstohlcne oder Verletzte
nicht schon selbst eine Prämie von 8 bis <tt Rubeln S .
ausgesetzt batte, die Bekanntmachung in Deutscher, Nussi«
scher, Polnischer, Lettischer spräche, auch von den Kanzeln,
ergehen. Der Original«Subscriptiouöbogen ist auch inte-
ressant als Rigaschc Autographen-sammlung zu Ende des
vorigen Jahrhunderts. (Nig. Stadtbl. Nr . 9.)
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K u r l a n d .
V t i t a u . Die hiesige K inde rbewah rans ta l t hat
im I . <834 t>0 Kinder verpflegt; ihre Einnahme betrug
zu dem Saldo von 349.92 noch <l06.»s (darunter curch
dcn Vazar »03?l^, durch die Verlosung 56l,4u), ihlcAuo,
aabe t l ? 6 N. . d'er Kassa-Nest demnach ^7l,8», während
das Kapital<Vcrmögen der Anstalt M10 N. ist.
— Das knrl. Gouv. Gefärgnißcomi!« bittet um Ein.
lieferung alter i!ei>,wand zum Vcbuf der durch tic Gesan,
gcncn zu bcrci'ttudcl', C h a r p i c für die Armee; Hr. Ernst
Westerlr.ann besorgt dic Empsangnahme.
— Se Naiscll. Hoheit, der P r i n ; Pe te r von
O l d e n b u r g hat am 5N. Febr. zwischen Schawl und der
Station Rodcnpois eine lleinc goldene Uhr, mlt dcm Por-
trait einer Dame in einem Medaillon, den Buchstaben M .
S . und dem großherzogl. Olcenburgschen Wappen, veiloren.
Nachdem vor fast 200 Jahren, im I . 16ÜU der lur-
ländischcn Hcrzo'qe Schloß und Amthof F r a u e n bü rg
(erbaut von d e m ' O . - M . Buicha^d von Dreylc>ven t34«)
von den Schweden anegevlündcrt und lu'nirl worden
sv. Meverbcrg's Gcsanttschastoicisc nach Nußland >m I .
t t^6l ) , cröffntt sich jctzt liescm Orte unter Rußlands tt<u-
scrlichem Scl nme eine c»freu!iche Zulunft. Es ,oll auf
dem iei?t publiq. Gute Frauenburg ein Martifttelen,
ohne Echcnlbcrecbtigun.i, evichiet uud zu solchem
Behuf von drn Hoftländereicn 3z D^ssätinni ,n <N Pai -
cellcn auf pkN'etncllen Grundzins, » <,«° jah'llch, gegeben
werden; es soll hier an jedem Freitag (8»lv. legz) c,n
Mar l t statlsintcn; Juden rürfcn nicht sich hier andaucn,
auch nicht hier wohnen; tie Flcckenbcn'l'hner dürfen auf den
Hofsweidcn ihr Vieh gegtN jährliche Vergütung von l.^
N. S. für ein Pfelb oder eine Kuh «„d 76K. S. sür ci„
Schwein odcr c«n Schaf an den Hof Fraucnburg weiden
lassen, müssen aber tazu ihre eigenen Vilhhütcr hallen.
I a k o b f i a d t . I m Selburgschen nnc> S o n n a r t -
scben ^irchspirle siclcn im vorigen Herbst die Einten m
Roggen im Ganzen gut, in Gcrstc und Flachö mmclmaM
aus; der Hafcr war verkommen, in manchen Gegenden
barg man nicht mehr cls tie Zlu^sa^t, in solchen stieg auch
dcr'Hafer-Prcis auf t V- bis 2 3t. per ^ f , besonder als
dcr Vr'lehr von Dünaburg nach Memel blgani, und
Truppen durch Krcnzburg zo,un. Für Noggcn zal'll man
2 N. und mehr sür cm l,'of, ebcnfo viel sül Gerste, ^ l c
Krenobau'-rn Kbcn gut und hau'hälterilch, Viclc von ihi'.cn
bringen aus Teichen Cchl.nnm auf ihre Felder, w^:in
ihnen l ic Prediger schon seit langer Z m mit gutem Vclspiel
vorangegangen. Das Auegraben des H'irternschen Vachco
hat ebenfalls Vielen geholfen, denn die Hcufchläge am
Ufer desselben lmd größer geworden und die ainiohcnden
Gatten und Fcldcr sieben nicht mehr so häufig unter
Wasser. Ncue Vauernhäuser weiden hauftH aus Stein
wit Fcnsn-rn und Schornsteinen aufgeführt. Die Zabl der
Schalen nimmt;u und dic dauern hallen ilnc Klnd^r zu
sinnigem Schulbesuch an.
Bei Angern ertranken am l l . Dcc. vorigen Jahres
2ü Personen, die meisten aus Angern. auf dcm Meere
beim Fischen; die Hinterbliebenen de,selben haben von
S e i n e r Hochsel igen Ka iser l i chen Ma jes tä t eine
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ch g ser ichen Ma jes tä t eine
t r t t ng von  . un  von rivatleuten aus Tu-
ckun, 30 9f. S. kl halten.
D u r b e n . Um Iohannis vorigen Iabres ward in
der hier emgevfarrtcn Vunthofschcn Gemeinte von der
6rau Overal l , , v. K reu l ) , in Anwesenheit dcö Pastors
i .^ . ! ' tes Schulmeisters Brnckmann, der Grundstein zu
^ ^ " ' ' ^ c n Cchulgebäude gelegt, nachdem das
. verstorbenen Generale-, Grasen von
^ ^ ' ' ' ^richtete, bereits baufällig uud zu eng
' " ^'^'^ ^ ^ ^ ^ l ^ " ' " b
I m Pillenschcn ist im vorigen Winter ein lodles
'^ämmchen geboren wo»den, das 5 Augen, 3 Ohren und 8
Veine batte.
L i b n u . Unser Wochenblatt bringt in Nr. <8 zur
Todtlnfeier Er . Maicstät des in Got« »uhendcn H e r r n
und K a i s e r s N i k o l a i Pawlow i tsch ein geistliches
Vied von — p.
T a g s s ch r o n i k.
B i o l a n d .
E ingabe der i ' iv ländischen R i t te rscha f t an den
Gcn c r a l - G o u v c r n eur von i? i v l a n d , Ehst land
und K u r l a n d .
Durchlanci'tigstcr Fürst,
Hochz'.'vcrchren^r Herr!
Die E'öffüung deo Allcil'öchstcn Manifestes vom 1^,
Deccinl-er vcrigcu Iahrco bot dic Hcrzcn aller gelrcu^n
Untcrlhancn S r . Mases lä t , lniseics geliebten H e r r n
und Nais.-rs, mit ^'eg?l!^.nii!g clfl.llt, und das stets leben-
dige, tiefe Gefühl U',legrc^zttr Hingebung für Thron
und Vattlland cihebl s-l1> zunächst ,m Gcbc-e zu Gott um
Ci>g für die gcre«,i tc Sache, um glorreiche Beendigung des
Kampfes sür tie höchsten Güter, für den chiistlichen Glau-
ben und die Ebrc und Unversehrtheit des Vaterlandes:
sodann ober fühlt jedes lrcue Her; den Drang sich selbst
und alle scinc Kiäfle auf dem Altäre des Vaterlandes
dcnzubringtn, — ziir Erreichung dieses Zieles das Höchste
cin;usct)rn/— m,d geliicben von diesem Gefühle, bittet dic
i,>ivl. Nilte'lschuft E»v. Durchlaucht:
S r . K a i s c r l . Majes tä t die Versicherung unwandel-
barer Fortdauer der gcwohnlen '^iebe und Hingebung zu
Füßen zu legen, mit der Bitte über ihr Gut und '^cben
z:: verfügen, wo und wie cö S e i n und des Vaterlandes
Wohl erfordern sollte.
Unser H e r r und Kaiser wolle den Ausdruck wahrer
und treuer Ergebenheit, mit welcher dic ^.v!. Nitterschc.ft
sich in dieser sch,vcr.n. Ihm von Gott auferlegten Prü '
fung?zeit, von ganzem Herzen und in vollster Ueberzeu»
gung, daß S e i n e r gerechten Sache Sieg und Segen nicht
schien werde, zu Mleihöchstt>einse!l'en naht, mit huldreicher'
Gen'ogenbeit entgegen ncl'mcn.
(Gezeichnet): I m Namen der rivländischrn Ritter-
schaft, residileuder i'^udralh A. 3?. v. N c n n c n l a m p f .
Contrasignirl.- N. 2'. U n gern »Stern be ra . 5.'.-
Nilt. See,-. " '
Riga, im NittclHause, den '20. Januar i853.
K u r l a n d.
A l l c r u n t e r t h ä n i g f i e E i n g a b e des ? idc lsmar>
Ichal ls dco G o u v e r n e m e n t s K u r l a n d .
Mlerdurchlauchligster, G»oß,nächtlgster, Großer H e r r
und K a i ! er , Allcrgl-ärigster Herr . '
I u dem Manifeste vom t-s. Deeember <l!t»i h.ibcn
Ew. K a i f c r l . Ma jes tä t Worte vcrlnndct, die, an^gc«
gangen von dem Simie Gottergebener Kraft und Gottvcr-
trauenden Willens, in allen Herzen I h r e r geticuen Un-
icrthanen Anklang gesunden und Beruhigung über dic Ge,
geuwart, so wie'Vertrauen in die Zukunft erweckt haben.
Als Vorsteher der Kurländischen Ritterschaft bin ich so
glücklich, im Namen derselben, diese durch das Ka iser l.
Wort auch hier hervorgerufenen Gefühle unterlegen zu
dürfen, — und zugleich in dankbarster Erinnerung an die
Gnade, durch welche Ew. Majes tä t huldvoll gestatteten,
daß der Adel Kurlands seine Söhne dem Dienste sc-ncs
H e r r n und K a i s e r s weihte, wage ich es Ew . Kaiser ! .
M a j e s t ä t dic untcrthänigste Bitte zu Füßen zu legen:
Jetzt die wiederholte Versicherung der trcu ergebensten
Gesinnung entgegen nehmen zu wollen, und huldreichst
überzeugt zu sein von der unerschütterlichen Hingebung der
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Kurlandischen Ritterschaft zlr bereitwilligsten und freudig,
sten Ellüllllng des Willens ihres erhabenen H e r r n und
Kaisers.
E w r . Ka i se r l . M a i e f t ä t gclrel.stcr Nnterthan, der
Gouvrrnemenls'Adels-Marschall KurlandsVaron y. Hahn.
M«au. d. 26. Januar t833.
Schu l - Chronik .
Landschulen. I m Winter l 8 ^ wurden in den
9 i Kirchspielsschulcn L iv lands (außer Oes.I) «638
Knaben untcrnchtet, lind zwar:
im Nigaschen Kreise in «4 K. Schulen a83 Knaben.
„ Wolmarschcn " " - ' ^ " "
„ Wenden schen
,. Witschen
,. WerroschlN
.. Dorpatschcn
3
p
Pernanschcn
s
20
«5 193
100
65
38
"3 In "Geb ic tsschu len gab cs 33«, und zwar im ehst-
nischen Theile rivlands " iü i i , im lettischen ^ , hier aber
mehr alo «0 Nachhelfeschulcn mio clmge und zwanzig
lvandcrnde Schullchrergehülfen.
I m Wcrroschcn Kreise 2 i 4 Gebletoschulen.
D^rpalschen " ^ ^ l
Fcllinsch'.n " " "
Pernauschcn " 5 /
Volmarschen „ <0
Wcndcnschen ,. U
stigaschen .. t (für Manchen)
Von den in Vivland zu unlerlichtenden 127.000 Kin»
rern wurden l«.e00 in Parochial- und Gebiete-Schulen,
253.400 zu Hause unttrnchtet. Von jenen 1l,600 lo>m-
tcn Mclodieen nach Noten singen 80»3, haben schreiben
gelernt 6ll39, rechne« 493». Die crstc Parochial« Schule
Vwlands wurde im I . t 82 t in L a i s crrichiel, die Kna«
den werten hier das ganze Jahr hindurch unterwiesen;
scit 5822 sind in dem 5!aieschc:> Kirchspiele W neue 6chul-
häuscr erbalit worden.
Nekrolog.
Am 2l . Aug. 1654 starb in Moskau an d.r Cholera der emerit.
wissenschaftliche Lehrer am Gymnasium zu Rcval, H.<R. Theodor
Hübner . Er war geboren in Königsberg den l l . Febr. l?88, stu»
birte daselbst Jurisprudenz und verließ alb l^linci. ^,lr. scin Vatciland,
um in Rodcnpois in Bioland bei dem dasia/n Pastor Carl Fricdr.
Walter Hauslehrer zu werden; am I Aug. 181 l trat er als wissen«
schaftl. Lehrer bei der Kreisschule in Wenden ein, ward deren Inspec:
lor am 25. Sept. l8W, aber schon d. l i . Aug. 1822 als Wissenschaft!.
Lehrer «n da«« Gymnasium zu Reval versetzt, i» welchem Amie er vi«
Weihnachten I84U verharrte. I m üaufe dieser langen Dienstzeit wur»
den ihm mehrfache Aneltcnnun!,eu seines Eifers zu Theii, er wurde
T.-R. 1626, C.-Äss. !8^9, H.-R. l8^3, erhielt den St. Stanislau«-
O. ^. Cl. ( j . 3. Cl.) !836, Geldgranficationen und Gehaltszulagen.
N i^ch seiner Emeritur vcrlicß er Rev>,l im Fruhiahr l853 und beab,
sichtigtc in Moekau Privatunterricht zu geben, da ihn der Tod ereilte.
Um den Jahreswechsel starb zu Warschau (nach einer anderen
Nachrici t im Gouvt. Wilna) der Gu-edefiher Graf Ignatius P l a t e r .
Zu St . Petersburg starb am 7. Jan. Frau Emille Hiel t»ig
g.b. Pychla«, cm« Riga gebürtig.
Am 17. Januar starb zu Riga der ehemalige Zollbirector in
Arcnsdurg. Col!..Ass. und Ritter Johann H u f l a n d , 65 Jahr, alt.
I n der ersten Hälfte des Febr. d. I , st^b in Riga der erbl.
Ehrenbürger Ioh. Heinr. Tod leben , 7 l I . a.
I m Laufe dcs Febr. d. I . starben in Finland der Senior un«
ter den Predigern de« Erzbisthums Abo, Prediger zu Nagu, Ritter
und Nr. tlieol. Mikael A v e l l a n , 83 I . a. und der EapeUan zu
Rcngo, Grit Ioh . e i g n e ! ! , 69 I . a.
I m Febr. d, I . starb in Sewastopol der Oberarzt der dortigen
See-Hospitaler I ) l . W. Heinr ich am Typhus.
I m Februar starb zu 3iigi, 43 Jahre alt, t^r C..«ss. p
v. K a m i e n s k i , Stabsarzt und Ordinator am Rig. M>l,t.. Hosp.,
ein lungerer Bruder des im Jahre !853 zu Riga verstorbenen Riga»
schen Polizei-Arzt« für die Mobtauscht Vvlstadt, St.-R. Ic'h. v. H«.
miens ki .
Am IZ. Februar verschied nach kurzem Unwohlsein auf seinem
Gute Kukkulm im Ecksschen Kirchspiele bei Dorpat der Kreisrichter
Dorpt.-Werroichen Kreises, früh»r vieljährige Kilchspielsrichttr des l.
Dorpatschen Bezirks, auch dim. Ehstlandiiche Manngerichli-Assessor
und dim. Husaren - Lilulnant Ludwig Neinhold v. iLoct aus dem
Hause Lahmes in Livland, geboren zu Willust im Paistelschen Kilch.
spiel L'vlands, d. U. März «800. Früher auf dem Gute Nemme in
(Khstland ansäßig, siedelte er bereits vor 3 Dl-cennien nach Livland
über, besaß successive die Erbgüter Ledis, Restfer und Kuttulin und
bewirthschaflete eine lange Reihe von Jahren hindurch das Kronsgut
l!isBchßch
Am l5. Fcbr. verschied zu I lmj t rw im Kchsp. QdcnpH Lwland's
die Collegienralhin Friederike v. H e h „ , geh, Baronesse Wrangcll,
72 I . a.
Am 18. Februar starb zu St . Petersburg, nach kurzer, aber
schwerer Krankheit, der W.-Sl -R. Aierander v. T r t f u r t. Er war
i?86 am !?. Decembcr zu Narwa geboren, ein Sohn de« als Schrift-
steller rühmlichst bckannsen Pastors i'rim. daselbst, Friedr. Leopold T .
Seine Schulbildung erhielt er in der Vaterstadt, deren lateinischer
Schale damals der geschickte Rcctor Radecker vorstand. Frühe trat
er in den Staatsdienst als CanceMst bei der Postverwaltung in Wilna,
folgte schon l«0.> zum Feldpostamt hluzugizahlt, dem Russischen Heer,
das nach Ocherreich ging, befand sich in gleicher Eigensaiaft I8W und
l6U? vci de.' Hrmee i„ Preußen, so wie >809 in Gal,zien und stand
von l 8 ! ^ dls l6l5 a!« Oder - Inspector der Posten im Herzogthum
Warschau. M i t dem Frieden nach Wilna zurückgekehrt, verwaltete
er in einer langen Rcih>: von Jahren vmchicdene Funltioncn bei der
dortigen Haup^Post-Diceclion, ward !8AÄ Gouvernements-Postdirector
uno im L^us seines Staatsdienstes Wirklicher Staatsrath und Ritter
des St . Sianislaus Ordens 2. Cl. mit dem Stern, des St . Annen»
V. '2 Cl. mit Brillanten und des St . Wladimir^Ordeno 3. Cl.. wie
auch des Kdnigl. Prcuß. Rolhen Adler« Ordens 2. Cl. Zu d-eser os>
fenll^ chcn Anerkennung seiner Veidienste von Seiten des Staats gc-
sellte Nch die anerkennende Würdigung derselben ir. den bürgerlichen
lUerhaltnisseli, darinnen er lebte. Viele Jahre hindurch war er Mit-
glied und zuletzt Vorstand d.s evangelisch-lutherischen Consistoriums
in Wilna, wie überhaupt ei» lhatiger, treuer Helfer und Rathec in
der dortigen evangelischen Gemeinde. Sein gastfreundliches Haus, in
einer heitern Vo.stadl Wilna'k gelegen, wird gereisten Lioländern noch
lange in dankbarem Andenken bleiben. Nachdem er 1847 mit der ihm
zllrommtnden Pension in den Ruhestand v.rsttzt w^«'en war, zog der
windig?, bis m sein grcists Alter heitrre und kräftige Veteran nach
St. Petersburg, welken Aufenthalt ihm die Eszichüng seiner Kinder
und Enkel und die Dienstverhältnisse scincr Söhne wünschenswerth
und angenehm machten.
Am l . März starb in Riga die verwittw. Obristlieutnaütin
Charlotte Susanna Ve rgmann geb. Bergmann, 72 I . a.
Am 12 März starb auf dem Pastorate Eks in Lioland der disigc
Prediger Franz v. llkerman. (Einen Nekrolog liefern wir später).
B e r i c h t i g u n g .
(Zu Nr. 9 S. 144.) Die Red. sucht die irrthümliche Angabe
eines Mitarbeiter« über den Tod de- H. Ernst Wilhelm ^ a d e in
folgender sicheren Mitiheilung zu berichtigen. Verstorben ist der ehe»
mal. Kreisarzt in Rusa Otto K., der Sohn drs weil. Arendcbesiher«
des Rigaschen Stadlgutcs K l . Iungfel»l?of, Wilhelm K. - dagegen er-
freute stch noch in den letzten Tagen des Februar Ernst Wilhelm K.,
Sohn dc» Prcbstcs Fnedr. Wilh. K., geb. i^ i Hofzumberge u. s. w.,
seit ll?5l Arzt in St . Petersburg und gegenwärtig mit Prof. P i r o
gosf in Sewastopol, der besten Gesundheit.
n aus de« Kirchellbiicheru
Getau f te in der Gemeinde d'cr S t . I o hann is > Kirche :
Des Kanzelisten bei der Cteuer>Ncrwaltu>ig G C. Haubo lo t Sohn
Johannes Julius.
Gestorben in der Vcmcindc der K l . I o h a nn is - Ki rche:
Des Gerbcrmcisters E. Q u i n t Tochter Betty Juliane, alt Uz Jahr;
des Bäckermeisters I . A. Frei) Tochter Aline, alt Ä^  Jahr ; der
verabschiedet« Artillerie - Capit^ine und Ritter, Directoc der Bauer-
Rentenbant Gustav v. O e t t i n g e n , alt 5Uz Iahr^ die KaufmannS-
Wittwe«Anna Elisabeth Fe ldmann geb. Mohnson, alt 72 Jahr;
des Töpfermeisters, G- K a u p i n g Sohn Georg Alfred, alt 8 Monat.
— S t . M a r i e n - K i r c h e : des Müllermeisters F. G. Gohß Ehe-
frau Minna. ^
I n der St . Marienkirche am Palmsonntage deutscher Gottes-
dienst ncbst heiliger Abendmalsfeier um !2 Uhr Mittag».
I m Namen des Gtneralgouverneurs
Dorpat, den 14 M i r» »855.
r. 42) (Druck von H.
Liv,, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
R- L i nde , Censor.
512. Montag, den 2 l . März
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
cmcm Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
ncn. 3^er Pränumera'ioüs-
>vr«,s für das Iatir bc'rägt
<i Nb!. S. mit Einschluß der
Polistcucr im aa:,zen Reiche
und ^^ 3lb!. S . in Dorpat.
Mai: a!)onnirt bei dem Reda-
kteur L?. Rcin tha l und de»
dem B'^ chdructcr H. Laak«
in Dorpat. Inscrtions»
für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
«nd Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
, Vtevatnr.
Z w a « z i st st e r I a b r st a n ft.
I. Die Wohlthätigkeits - Stiftungen
des weil. Hrn. Capitams
G u s t a v v o n K n o r r i n g in Ehstland.
Wodl^uthun »l'd mitzutkeilen
vergesset nickt, denn solche Opfer
gefallen Gott wohl. Hebr.I3, lN.
D e s weiland Herrn George von Dortbescn in Meldsern
im I . 1838 gefiiflele und eben so großmiuhig dotirte als
wohl eingerichtete Volks- und Gemeinde-Lchule, von der das
erste Blalt des „Inland'ö" in diesem Ialire Meldung thut,
das 2tc aber die 'oöHst bcachlungswcrthc Ttiftung^urkundc
vom 24. Noobr. 484.'; bringt, erinnert an eine ähnliche
Wohllhätigkeiesanstalt des weil. Hrn. Capltams il«,dHakcn<
richtcrs Gustav von K n o r r i n g z» Wichtcrpall in Ehst-
land. Dieser, f,'n leiblicher Bruder teö bekannt rcn Hrn.
Gencral-Arjuta ^cn, Generalen von der Cavallcric und
bob^r Orden Ritter Wo!dcm.ir von Knorring. lebte in
glücklicher, aber kinderloser Eh? mit seiner Gemahlin Eli»
sabcch gcb. von Namm, mit welcher er das ermähnte Gut
Wichtcrpall, zur Kreutz-Kirchc uinreit Valti'chport gehörend,
erheirathet halte, zeigte besonders in dem letzten Iahrzebcnt
seines Lebens eine so lebhafte Neigung zur Wobllhäligkcit,
daß er — ein gewiß seltener Fal l ! — mit Zustimmung
seiner Gemahlin und auch scincr ihn überlebenden Ge-
schwister, sein ganzes nicht unbeträchtliches eigenes zum
großen Thcil ererbtes, Vermögen nur zu Gcschcnkcn, Ver-
mächtnissen und wohlthät'gen gemeinnützigen Stiftungen
verwendete. So halte er bereits vor -13 Jahren eine
Wnscnanstall für 52 junge Mädchen gegründet und mit-
telst einer Donationslirlunde vom 23. Ma i <840 seine
Gemahlin dazu ein Stück Landes von 2 D c M n e n :>nd
4400 ^ Fadcn innerhalb der Glänzen ihres Erbgutes Wich-
terpall, gehörig vcrmarkt und rcvisorisch vermessen, für
alle Zeiten erb, und cigemhümlich hergegeben und abge-
treten, „damit dieses Land zur Anlegung des Wohnhauses,
..der Nebengebäude, Gärten und sonstigen Anlagen des
„Waisenhauses oder auf irgend eine anderweitige der Stif-
t ung angemessene Weise benutzt werde, ohne daß dieses
..Vano von den künftigen Besitzern des Gutes Wichtetvall
"jemals soll eingelöst oder unter irgend einem andern Vor-
„wante für dieses Gut , so lange ,ene Stiftung besteht
soll zuiückgcnommen weiden dürfen." Z'.»m Unterhalt der
Waisenkinder aber hatte Frau von Knoning geb. von Namm
die ganze sog. bofsgercchtigkcit der zu dem Gute W. ge-
hörigen beiden Dörfer an Korn, Heu, Holz und andern
Perschlcn verschrieben, mit der Bestimmung, daß von dem
Gute W'chtcrpall auch das dem Waisenhaus erforderliche
Weideland angewiesen und alles benöchigte Vall - und
Brennholz ohne Widerrede alljährlich z ir rechten Zeit ge-
liefert werde. Der Betrag jener Abgaben und Leistungen
zum Besten des neuen Waisenhauses wurde zu l68 Rbl.
S . - M . an Wcrth geschätzt und der Capitalbetrag der ganzen
Schc>,k!'Ng mit Einschluß tcs nur zu 28« Nbl. S . -M .
tarirten Landes daher zu 4486 Nbl. S . -M . angeschlagen.
Nachdem hlVrnächst das Waisenhaus an der bczeich«
ncten Stelle mit den erforderlichen Nebengebäuden erbaut
und von dcm Ttlftcr mit allem Nothwenli^en versehen
und ausgestattet, auch das zu dessen Doti,u::g bestimmte
Capital binnen «0 bis «2 Jahren auf 22,000 Nbl. S .
angewachsen war, Herr von Knorring aber darauf im
Herb't <852 verstorben, vnkau'lc scinc Frau Wittwc am
«3. Mai 1835 ihr Erbgut Wichttrpatt d.m Hrn. Obristcn
und R'tlcr Julius von Namm, mit Alisschluß des zum
WaisenlMlö geschcnftcn Landes. Dabei wurde jedoch die
Gravation des Gu'cs hinsichtlich dcr ihm entzogenen
ui'd statt dessen dem Naisenhausc von beiden Dörfern zu
lci^exden und zu liefernden Hofsgcrcchtigkcit an Korn, Hen
u. s. w. von dcr Frau Verkäuferin durch Nicderlegung
eines entsprechenden Capitals abgc'öst, „aus dessen Nentcn
die Gegenstände der Gcrechtigfeitelc^stung für das Waisen«
Haus angeschafft werden können." I n einem hierüber zu
der oben erwähnten Echenkungs - Urkunde vom 23. Ma i
«840 hinzugefügten Atditament vom <2. Januar <865
ward indessen noch besonders stipulirt, daß das Gut Wich-
terpall die Verpflichtung für immer behalte, .unentgeltlich
den Bedarf des Wais.«Hauses an Brennmaterial bis 33
Faden cinschciliges Brennholz und bis 33 Faden Strauch,
so wie das zur Reparatur erforderliche Bauholz unwei,
geilich nach dem gegenwärtigen Lokal des Waisenhauses
zu liefern und dahin führen zu lassen; desgleichen die Be-
nutzung einer guten für 4 Kühe zureichenden möglichst in
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der Nähe des zur Anlegung teö Waisenhauses von tem
Gute Wichterpall abgctrclcnen Landes be'egenen Weide
einzuräumen." It> d diese Acte ist von Einem Kai'cil. chst^
indischen Obcrla. tgcn'chte zu Reval am < Febr. i«5^
il> <ju2ntu!n ^>nl8 corrcdcri'. t u i^ in ^'c Hypot^ckenb: cher
gerichtlich cingctragc«: worden.
Der verewig!? Clifler icö lo wohübälii wissenden
Waisenhauses in Wichterpall, >cü, schon manche Waise Er,
zichnng und Unterricht und l in dadurä» gesicherieo glück-
liches Forllon.m/n in der H^clt verdaut, beg, ügte sich
indessen uicht mit der Einrichtung und freigebiger, Totin-ng
dieser Anstcil^. >^n seinem am t ^ Mäiz <l^7 erdichteten,
vom Kaiser!, cbstl. Oderlandgerichte a'^r am !9. Nevbr.
^832 publieirten ^ud nach Ablauf de.' am «9. F^br. N^3
auf Jahr und Tag erlassenen P,oelV.n-.o z>.l Ende vorigl-n
Jahres für rechloki astig erklärten lc^cn Willc!^ vcnn.,chte
Hr. Capitaili von ^norr:'ng ^uvö^crst dreien sci,',.-r vcn
früher Jugend an lr;og?nen i-nd bei ihivr Vcrhrilalhnng
später reichlich alisgestlnc^t.n Pflegetöchter.: Kapitalien ron
je 3 bis ii000 Nbl. >?. und einer unbemittelten, befrenn-
dcteu Nachbarin l000 N. S. I n einem später noch vor-
gefundenen Briefche» fand sich außerdem eine Anweisung
für den ältesten Coln tcr einen ^flegeto^ter auf ^ 5 M 0
Nb!. T'.'A. nebst anhängenden Zins-n. Ferner w^r i» dem
T-estamcnte cm Cap'lal v.'ii 7C'W N. S . ,^ .?r rcrz!:,cl!chrn
Anlegung in dcr edstländischcn adlichen Crclit«(5a^e vrr-
ordnet mit der ^estinimung, daß die Renten ;li>. l in ier
stüyung eines lüiben-.lttt'.tcn lhslläntischcn i
Edelmanns, vcr^ugölveisc aus c<r Familie vcn K
der sich dem Stuiium einer Viffcnschaft o^cr i l
einer Kunst widmct, jcdrch nur der,.est^lt v.'lwci^el
sollen, daß jeder Cii,zc!uc ti^'er Un!crst^mg niü s^ho
auf einander fo^e^e Jahre -n genießen d^:, r^nn a l , r
ein Anderer an scinc Stelle tritt, nach ^'c:sü..^ü,i No
ritterschnf'lichcn Ausschusses oN'r ter in trssen ^lclle tre-
tenden rilierschaslllchei! Ver^raltling, »robii ,!i H^ci^lhaflen
Fallen lmt'.'r MlbreliN (5o^c:ivren>en !as Lcoo nttscheito!-.
soll. Ein Capit..l von K0U0 Ndl. S . Haue g l ^ f . : f l s Ne
Bestimmung ver^u^lichcr Anlegung in ei!,er öjfel'.llick'cl!
'^asse, damit die Zmsen zur Cr;ichl'ng zw t i e r nnleU'lt-
leiten in Ehstlanv iminatrie^lillc'n ssräul^n, m.d ;.va>. v.r-
^cigs^eisc ans tcr Fan!i!!c v^n 5!nolr'!g, vcr.'eudct o'cr
auch nach Besti,, nning N'o rMl'lfch^l'.ci'cn ?lnischussc5
d^i o^er nach :rrrr Ve>Heirat!.nng auog'^h!t »vcld.li.
Eine jede Stipend^m». «„ler >'(ll Ncsc
länger al^ scchc> ^ l ^ c gc!.i.;>':'. 2i
Vermächtnisse an v^schiclci'.e ^e l rnc^ sür ih^c vie:jäh!i,,
ttcuen Dienste zu <M» NU. <-. >u^  :^e l^ '.d z-i ^00 ?
S. für alle Hefedome^quen zuv Z.it deo ^t-lebcüo t
Tcstators zusammcl'gci.ommcn. Ein Zeligniß für :ao s.i^
Bauern in Mcht.'rpall noch übcr 3oo lind Grab
bewahrte 2^obl,rollcn giebt cbcr dao !^cgat von !000 Rbl.
S . , dessen Ziüscn jäl'rlich zur Unterstützung der ärmsten
Waisenkind leirnlei Geschlechts auo ter Gemeinde lcä
Gutes Wichteipall venvendet werden sollen; dcegleichcu
ein ^egat vo» 500 R. C-, tcssl.',, Zinsen allzähilich tcm
Ortopredigcr zufallen sollen, damit der Wichlerpatlschcu
Vauelgemeinde für immer der völlig abgabenfreie
des beil. Abcncmahls in ihrer Küche gesichert werde, weil
es dem Test^tor stets ein unangenehmes Gefühl erregte,
daß auch der Bauer für tn'se gei'iliche Erquicknng seiner
Seele cl>ras zahlen müsse. Ein '^egat von 500 3>bl. S .
sollte bei der Kielitzkilche in z.nkttagclidcn Papicrcn N'e^cr«
gelegt w.'rlen, da',:>lt d^ c cinc Hälfte der Zinsen u>n Ostcvn,
dir andere Hi'fte aber um Weihnich.'en je^eo!N,U am
ersten Fcstt.igc unter die Nirchenbelt'er v r t ^ i l t wer^e.
Ciu anderes ^e->n von 30l1 Nbl. S . sollte zu Wc,hnach!en
nach dcm Äbk'brn des Testators l:n:cr o0 Wiltlven oder
Fainilien frl/ien ötandeö von äußerster Llrn uih v.'itheisi
we»dcn, ;u l 0 N. S. für j'cde. N^h N'arcn 300 Nb'.
?. der eh>'tlä!'.dl's.hen ^.n^p
^,Nrc l100 N. S. der bc!.
Casse in Ehsllaut, nc.ch Bestimmung le<3 cvüng.-!lüh,^
chsiländischen Consistoriums, zu übergeben; öl)0 N. S.
tem Nevalschen Dom-N^is-n- und eben so viel rc^>. ur
Stadt'?:echenHc>use in Ncval zugfdaät, wo der D
viele Icchrc ansäßig g.'lvcfcn war. Er hat c^  w^'.l,>'
mit fein n bcdülftigc:: Mitnu'nschen. Ct re s> ineiu N^
Fricdc slii'cr Asche!
II. Baltische Skizzen
ober
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
3 . Giue alte Pvststation.
(Fcrts.'hong).
Das zweite der oben e^wäbutcu Originale hieß H e r r
^ Es war ein Rentier, ein Mann von 6l) — 70
Jahren, Innggesell und früher Handlnngsbcflisscucr. Er
hatte ciu kleines Kapital sich erworben und beim Posthalter
in eine Leibrente verwandelt, lebte aber viel länger als zn
vcrninthen gewesen war und zeigte überhaupt eine für Bar-
nabas Hmdrens beunruhigende Lebensfähigkeit und älißcrst
blühende Gesundheit. Herr ss . . . . schien wirtlich unr ans
^ett und Butter zn bestehen und wenn meine Leser sich eine
Vorstellung von dieser mcrkwürdigcn Physiognomie machen
wollen, so brauchen sie sich nue in einem Vorlcgclössel zu
beschauen. Er uug eine brandrothc Perücke und auf dem
-echten Ange, oder auf dem linken, ein großes rnndcö
schwarzes englisches Pflaster, indem er sein Auge bei einem
unbekannt gebliebenen Vorfall verloren hatte. Ter Eha-
raktcr dieses modernen Polyphems war g e fr äßig zu sein.
Nie konnten wir an ihm andre Eigenschaften entdecken.
Er war still, l umm und gefräßig. War er nach Tische bei
autcr Laune, so holte er wohl mitunter eine Violine hervor
uud gab uns eine ^u>'»li!N!l!«, oder K l.» ßre'^ue oder ein
MaU'.'lliuu'', Modetänzc, die aber gerade aus der Mode ka-
men, zum Besten. Es gewährte unö das größte Gaudium,
den Kampf der Gefräßigkeit mit dem Geiz zn beobachten.
Dem alten Posthalter, dem die Leibrente anfing sebr lästlg
zu werden, that es iu der Eeele weh, Herrn F gesundem
Appetit geduldig zusehen zu müssen. Er warnte ihn bestän-
dig vor gefährlichen Magenüberladuugcn und apoplectischen
Zufällen, die starken Essern bei Tisch zu passircn pflegten,
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aber er predigte landen Ohren. Franz saß da, rnhig wie ^
ein Cvclopc, nnd warf dein Alten mit seinem Einen Auge
einen Blick z», als ob er Lust hätte ihn mit zu verspeisen.
Te i Station gegenüber lag eine Herberge, in welcher Herr
Franz wohnte. Die ehstnischen Postknechtc nannten das
Haus P. . . < tnl ba - - die F . . . . stube, da die Ehsteu
bekanntlich Gott weiß was gegen den Buchstaben F b.'.ben
nnd ilm durch P oder W zu ersehen snchcn. Sobald unn
der Einängige ans seiner Eitadellc belncrktc, daß Gäste an"
gefahren tamcn, sings warf er sich in Wichs, d. h. in
Wenhers Farben—Blauer Frack, weiße Weste, gelbe 3iau-
kiughoscn, Schuh' nnd Strümpfe. Man denke sich Werther
ausgeflossen, l>0 Jahre alt nnd mit einem schwarzen Pflaster
ans' dem Ange! So ausstafsin u:^ d mit einem spanischen
Rohr versehen segelte er über die Straße in der räuberi-
schen Absicht, eine Extratassc oder ein zweites Frühstück zu
crgauucrn. Besonders lachte ihm das Herz im Leibe, wenn
der Pcstcavalicr angefahren ka.m. Dies war ein Mann, der die
Staunen scincö Bezirks dann nnd wann zn rcvidircn, anf
Ordnung zn wachen, die Pferde zn überzahlen und nachzu-
sehen hatte, ob sie anch „bei Luder seien." Ferner erkuu-
digtc er sich, ob die Reisenden Klagen in das dazil bestimmte
Tchnurbuch eingetragen hätten nnd vor allen Dingen war
es seine Pflicht, „das Fell der Posttnccytc zu bcsehn!" —
(Man Halle mir die rohen Anodrüete zu gut^ sie gehören
znr Localfcnbc.) Alle größeren Vergchnngen winden näm-
lich l is znr Ankunft deö Postcavaliero bei Seite gelegt, nnd
seincin Eniicssen war es dann überlassen, wie hoch die
Strafe ausfalle. Aber ich glaube nicht, daß feine Strafen
je radiealc Heilung bewlrlleu, sie waren vieliuchr nur deui
Aufziehen einer achttägigen Wand-Uhr zu vergleichen. Acht
Tage laug führte sich so eiu Ocpnigcllcr exemplarisch anf,
dauu aber ließ öic Wnlnng nach nnd wenn der Postcava-
lier nicht wieder die Uhr aufzog, so blieb sie gewiß stchn.
Ich glaube lünm, daß es eine moralisch schlechter ge-
Ilelllc U!ld dcr Beisuchuug zu Diebstahl, Lüge, Völlerci,
Traulenheit und Tierquälerei mehr ausgefegte Klasse von
Manschen giebt, als die Postln.'chte. Es wäre gewiß cm
christliches Werk, wenn ihnen Jemand des Sonntags was
vorlesen und sie ein bitchcn geistig anfassen wollte. Ich
dachte mir in immer Ingend, wäre ich Posthaltcr, ich
wurde eine ungeheure Bibel, an eincr eisernen Kette befe-
stigt, in einer besonderen Kamüiei,z. B. wo auch die Kassa
in scncrsestem Kasten vcnralnt wild, uiederlegeu und ihnen
darans milnitter eiu Kapitel vorlesen lassen. Wenn anch
der Inhalt nicht immer ganz verstanden würde, die Feier-
lichfeit des Or ts , die Solidität des Einbandcö lind der
Kette müßten anf diese iu Tbecr, Lcder und Eisen steckenden
Gemüther einen sebr starken Eindruck hervorbringen und
die schlummernden Stimmen ihres Gewissens doch in etwas
erwecken. Der Postknccht verläßt seine Heimach nnd seine
Familie, um. fern von allen geistigen Einflüssen, fern
von Kirche und Bethaus, Sebnlslnl'c oder Predigt,
Tag und Nacht mir damit sich zu beschäftigen: zn
p r ü g e l n oder geprügel t zu werden. — Was ist
leichter als Reisende bestehlen, was verlockende, als
das recht- oder unrechtmäßig erworbene Geld in einem der
zahllosen Krüge, die er täglich pafsirt, oder der ihn gcgeu-
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über der Station 24 Stnuden lang lä glich einladet, —
zu vertrinken. Mau passirte selten in Livland einen
Krng, ohne einen leeren Postw^eu mit müden Gäulen
davor zu erblicken. Die armen Thicre stehen ohne einen
Halm Futter da nnd warten geduldig bis es iem Trunken,
bold beliebt herauszukommen und, um seine Ankunft uicht
zu verspäten, ein heidnisches Jagen zu beginnen. — Ich
weiß wohl, es giebt anch ehrliche uud uüchternc Post-
knechte, aber es giebt anch weiße N a b e n ! Beides sind
die größten Seltenheiten nnd beide verdienen nach ihrem
Tode ansgestopft zn werden!
Wir müssen aber wieder :n H e r r n F . . . - znrück,
um zu sehen, wie er ein zweites Frübstück sich ergaunerte.
Der Posteavalier war angekommen, Sänauzins wetterte in
der Küche nnd pläparirtc ein splendides Frühstück, und kaum
waren die dampfenden Schüsseln aufgetragen, als sich auch
die Tbür öffnelc nnd Herr F . . . . hereintrat. Vorsichtig
bielt er sich an^iigö in der Ferne und schielte, wenn man
so von einem Einängigen sagen d,nf, >u'.'.i Frühstücktisch hin.
Endlich erschien eiu günstiger Moment; der alte Argus
wurde herausgeruft! nnd Herr F. . . . schoß auf den Tisch
los und langte vergnügt zu — der Alte trat aber wieder
eilig hinein und — blieb an der Thür stehen „wie ein ge-
malter Wüthcrich" — wie der Werstpfahl vor der Station«-
tbür. Die Gegenwart des Posteavaliers schnürte ihm die
Flnchkehle zn uud endlich ries er tragikomisch und vor-
wurfsvoll - warne: d aus: Ach, mein lieber Herr F . . . . ,
Sie essen also ana' anf nüchternen M a g e u !
So waren d^ e Elemente d ^ Gesellschaft beschaffen,
die man in gewöhnlichen Tagen ans der Station fand, aber
welch eine ungeheure Mctamorpl'ose ging mit ihr vor, wenn
ein gekröntes Haupt oder ein Mitglied der Herrschcrfamilie,
oder gar der ganze K a iscr l iche Hos selbst erwartet wurde!
Alle Nachbarn versammelten sich alsdann im Sonntagsstaat
uud faßten im kleinen Vorhanse Posto, um gleichsam das
Laud nnd das Volk zn rcprasentircü. Und wer beschreibt
unn das Herzklopfen, wenn nach fieberhafter Erwartung end-
lich der anf dem nächsten Ber^c als Schildwache ausgestellte
Postlne^i in rasender Eani^re augaloppirt kam uud mit
der höchsten Aufregung die WoNe in die Menge hincinschrie:
Inbba tullewad! Kahkeksa töllda tuhhat nelja, tuht
ja telnt aagi t^gga iärrel. — (Sie kommen schon —
3 Kntfchen — Tausend alle (^'ütic: » tcl-rc.') Asch' und
Ctanb nur hinterdrein!) — 3^nn glich 'der uuge-
henrc Plal; vor der Stai-ou einem wogenden Meer
von Pfaden-uud Msnsckentöpfcn, es war eiu Neunen, Lau-
fen und Schrein durcheinander, Jeder befabl, bat oder fragte,
ohne das; irgend Jemand anch nur begriffen oder darauf
gehört hätte,'was befohlen, gefragt oder gebeten wurde.
Jeder hatte alle Hände voll zu thnn nnd wai zu sehr beschäftigt,
als daß cr hatte bemerken lönneu, was Anderen pafsntc.
I n dem Augenblicke hätte mau ein Erdbeben als Nebensache
betrachtet. Die Kehle des Postlommissairs ward heiser, die
Haare wollten ihm gewiß zmreileli zn Berge steigen, aber
sie waren mit Schweiß zusammengeleimt und klebten so am
Echädcl, daß sie jene anödrucksvollc Bewegung unmöglich
ausführen »konnten. Endlose Reihen von Baucrpferdcn,
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als Vorspann rcquirirt, (in Livland Schieße, Schießpferde
— ehstn. corrumpirt K ü t i genannt) standen unter freiem
Himmel oder längs dem Zaune angebunden. Die Post-
knechte hatten am Hut ein Papier mit Nummern, die mit
den Nummern der Wagen gleichlautend waren, so daß
jeder gleich wußte, zu welchem Wagen er bestimmt war,
und es wirklich möglich wurde, eine Reihe von 8 — 10 Wa-
gen, so wie sie ankamen — in der unglaublich kurzen Zeit
von 5 — 10 Minuten weiter zu ezpcdiren. — J a , man
hatte bei einfachen Vierspännern Vorrichtungen, Wodurch
dieser furze Aufenthalt aus> ein Minimum von 1z Minuten
rcducirt wurde. Nimmt man nun dazu, daß in der Etuude
28 Werst, d. h. vier deutsche Meilen, gemacht wurden
(gerade was die Eisenbahn gewöhnlich leistet), so kann man
leicht nachrechnen, wie eS gar nicht zu den Fabeln gehört, daß
man z. B. von Moskau nach Petersburg in weniger als 30
Stunden fuhr. — Eigeuthümlich s v es aus, wenn vor die
ungeheuren Küchcn-Furgconö und Garderobeuwagen eine ganze
Hccrdc kleiner ehstnischcr Vaucrpfcrdc vorgespannt wurden
und bei ihrer angebmncn Naschhcit' nnn wie eine wilde
Jagd über Berg und Thal davonzogen. Die Post-
Pferde waren gewöhnlich zu sechseu, mit einem Vorreiter für
die zwei vordersten, und es war der Stolz jedes Posthalterö,
lauter vollständige Züge von einer Farbe z» haben, z. V. sechs
Rappen, sechs Granschimmel, sechs Isabcllcn, sechs Nehhaare,
sechs Schecken und sechs Braune. Die Postknechte trugen an
solchen Tagen eine Art Livr6c oder Uniformsmanlcl, schwarz,
mit hängendem langen Kragen und einem Posthorn mit
allerlei dicken Troddeln um die Schulter. Da aber beide,
Posthorn und Mantel, nur bei den allerfcicrlichstc» Gele-
genheiten herausgeholt nurdcn, so war die Folge einfach
die, daß die Kerle über ihre laugen Mäntc! stolpcrlen und
mit ihren Troddeln überall hängen blieben. — An solchen
Tagen waren die Stationen inwendig und auswendig mit
Blumen und jungen Virkcn ländlich ausgezicrt und alle
Dielen mit Zcrcl'ubüscheln, gelben Blumen, Blattern und
vielem weißen Sande bestreut. Trat aber eine hohe
Herrschaft hinein, so mußten gewöhnlich alle Birken schnell
hinausgetragen werden, weil ihr balsamisch-harziger Geruch
wirklich die niedrigen Zimmer auf die angenehmste Art ver-
pestete. — Se. Majestät der hochselige Kaiser A le -
xander trat einst in eine solche ans alle mögliche Art aus-
geputzte Stube, lächcltc dazu und rief aus: ^ „ ^ 1 l„x<5!
der Posthalter, der mit devotester Miene den Kaiser herein-
geführt hatte, sagte rasch.' Verzeihen, Ew. M . , le l kaks!
Zum Glück war der Adjutant ein Ehstlauder und konnte
dem Kaiser den unbezahlbaren Calembourg erklären. Kel,
die Uhr — üks, eins — kaks, zwei. — ! —
(Schluß folgt.)
lll G t l ehe Abenteuer des dänische«
Königs Gram und seines Sohnes
Hadinss )
A u s S a r o G r a m m a t i c u s .
So wisset, daß der Sommcr nahe ist.
Match, 24, 32.
l . V o n K ö n i g G r a m nnd seiner B r ^ u t i n
F i n l t l n d .
x V r a m war einer der ältesten Könige D ä n e m a r k s ,
ein Urenkel dcs dänischen Ahnherrn D a n , ein ^ohn und
Nachfolger S k i o l d ' s ; und wie von D iesem die Königs-
reihe der Skioldluia.cn ihre Vcnclnning cilangt hat, so
bezeichnet man hcrnach mit (5ra m's M u m i einen Nöiiig
im All^emcincn. ^
schon bei Lebzeiten scmcs Vcters Halle G r a m N'..n'.<
chc rühmliche Hcldcnchat vollbracht, cr hatte Ech.redcn
und das gochischc Land unterworfen. So unternahm c^
auch gca.cn S u m b l u s , den'König dcr F i n n e n ^ ) , eine
Heerfahrt. Doch kaum hatte er des König? Tochtcr,
Jungfrau S i g n c , erblickt, als cr, von Liebe zu ihr cul-
brannt, die Waffen niederlegte und aus einem Fcmtc
zum Freier umgcwcinNlt wuidc. Er vclsprach. seine Kö-
nigin zu verstoßen, und verlobte sich mit dcr simiischcn
Schoncn. Jedoch sie hcm'zuholen verschob cr auf spätere
Zeit.
Während dcr Bräutigam nun abwesend war, erwies
sich dn' sinlu'sche König treulos gegcnihn, indem er seine
Tochter dem Sachscnlönge Henrich zusprach. Gram
lag el^'n widcr S v i b d a g c r , dcn König von N o r w e -
gen , zu Fcloe, als cr die betrübende Zeitung empfing.
Alsob^ld mrßlc tic Liebe zu scil-cn Krifgemalincn N r cuu
dcrn nachstehe, di.- cr zur Signe hl-gtc: cr v.rlicß das
H','c>.' und rcisctc uncllc>nlN gcn F i u l ü n d .
Dasclbst fand er dcn Hof lxrcito mit dcr Hcchzcilö,
fcicr beschäftigt. M i t , ganz gcmcincm 5tleide angcthan
sctzt sich rcr^rcmNing an einem rcrachteien Plotzc nicdcr;
auf tic Frage, was cr dcnn mitbriiige, gicbt rr sich für
eincn in rcr Heilkunst wohlcrfahrncn Ma.ni a u s ^ . Zu
spät vclm^l.'en sir, wer sr wirklich war. Denn nachdem
sich ,)Ngutcrlctzl allesammt wacker beucht hattcn. da< miltcn
unter dcm Iub^l ur.d Jauchzen des Fcstgclagcs, hebt cr,
die Vlickc auf ras Mägdlein gerichtet, cmcn billeren Ge-
sang an, darin er die Lcichtfcrligleit t r r Frauen verwünsch!,
die auch ihn, dcn tapfer»! Helden, so treulos und schmählich
hintergangcn habe. Eben hat cr gcc.'.digt, da springt cr
von seinem Ciyc a'.lf, fiürzt sich auf slincn Ntbenbuhlcr
aus öachscn und schlägt ihn, oh:ic dcr Hciligtcit dcs
Mablcs zu achten, in dcn Zlnmn seiner Frcundc nieder.
l ) Nordische Heldensagen, meist aus Göttersagen her<
vorgegangen und lvcalisirt, von Saxo lateinisch bt^ und verarbeitet
und von ihm, sowie von vielen Nachbetern starken Glaubens für wohl-
beglaubigte Geschichten gehalten. — 2) D a n , singirter Stamm-
vater der D ä n e n i S k i o l d ^ Schild) und G r a m ( ^ der Grame,
Grimme), Persom'sicationen der ältesten Kön ig« und Heer führer .
— 3) Man hüte sich, ohne Weiteres an die Bewohner des jetzigen
Finlands zu denken i auch in Schweden und Norwegen gab und
giebt es noch F innen . Saro denkt an Fmmarken. — 4) Von
dem bettelhaften ungebetenen Gast« war eben kein Hochzeitsge-
schenk zu erwarten; «in Wundarz t jedoch war bei Gelegenheit
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Sodann reißt er seine Braut aus der Umgebung ihrer
Jungfrauen, macht noch einen guten Thcil der Hochzeit?»
gaste nieder und zieht mit der wiedergewonnenen Signc zu
Schiffe davon 5). Die Finnen aber, als nun ihre Festes,
lust zu eitel Leichentrm er geworden war, sie konnten da
gut lernen, wie wenig es sich gezieme, in eines A'-.dern
Liebe einzugreifen.
l l . V o » H a d i n g s J u g e n d und wundersamer
F a h r t bei den Cure ten .
Späterhin hat König Gram in crncuclem Kampf
mit seinem norwegischen Gegner, dem auch die Sachsen
aus Nachsucht gegen Gram Hülfe leisteten, unterliegen
müssen und den Tod gefunden. Obwohl run Dänemark
ncdst Schweden dem Sleger zufielen, wurden doch die bei«
den Söhne Gram's, G u t h o r m und dessen .Halbbruder
H a d i n g " ) , den die si.uu'schc ziönigötochtcr geboren hatte,
nach Schweden hinüber gerettet und hier dem Echuye,
zweier Niesen anvertraut. Gu tho rm zwar bekam alsdann
auf Fürbitten seiner Schwester, die des norwegischen Kö-
nigs Gattin war, sein dänisches Erbe zurück, doch mit dem
Bescheid, daß er seinem Schwager Tribut geben und ihn
für seinen Lchnherrn erlcnnen sollte. Ha d ing dagegen,
der eines srcudigsn Gcnnxhs und tapfern Hcrzrno war,
wollte lieber im Elende cruliren und umherschweifen, als
des Widersachers Wohlthal zu genießen haben; so hat er
sich um des Königs Gnade wenig bclümrnert und ist viel-
mehr bedacht gewesen, wie er dcrmalcins seines Vaters
Tod rächen löniur. Eine zaubcittlndigc N i csen jungf ra u
Pflegte seiner Jugend und wußte des Jünglinge '^icbc zu
gewinnen. Schon halte er sich, ron ihr begleitet, nach
seiner Henrath auf den Weg gemacht, als i^m seine Bc»
schützen'n ilnch gewallsamcn Tod cnln'ssen wurde.
Wie H a t ing sich also verlasse,, fand, erbarmte sich
seiner ein gewisser A l te r , ^cm das eine Auge fehlte').
Der na!,m sich seiner getreulich cn und lewiilte es, daß
sein Schützling mit einem P i r a t e n , Nan.cnö L iser ,
in Kundschaft lam, mit welchem Hatmg dann in fticrli-
cher Weise Freundschaft und Vrrdlindmß gemacht Hot.
Es pfiegtcn nämlich die Zllten, wenn sie einen Bund unter
sich schlössen, ihre Fußtapfcn ge.'.cnscittg mit ihrem Blute
zu nel/en, das Vand der ?icbe dadurch zu kiäfligen ").
Nachdem sich Hatirg uüd kiser also innig an einan-
der geschlossen hatten, fingen sie mit d m Fürsten der
nordischer Ftstgelage gar woh! zu g.brauchen. — 5) Die S i g n e
darf man ohne Gefahr für eine der Gewalt wmlcrlicher Mächte
entrissene S o m m e v g ö t t i n halten. Denn daß auch auf den eponymi»
sehen Helden Gram Gottcrsaa.cn übertragen wurden, k i^nn nicht wun-
dern; sind doch manche «uf durchaus h^strrischc Personen übertragen
worden.
6 ) H a d i n g ( — d e r Lockige^, andrer Namen für N i ö i d h ,
den segc.ibrmgenden nordischen Gott der Cchifffahrl und des Acker-
dauk. — ?) Diestr dämonische, zauberkundige, einäugige A l t e ist
D d h i n , der mächtige Gott, den die Deutschen W o d a n nannten, der
- 8 ) Sie schlcsscn B l u t s -
b r u d e r s c h a f t ; man vtrwundtte die Fußsohle (cdi i dit stäche Hand^,
t rat unter einen emporgehobenen Rasenstreifcn oder in eine Grube
und ließ h-er das zusammenfließend B lu t sich mi tbcrErd« misch«! —
C u r e t e n " ) , welcher i.'oker hicß, einen Krisg an. Aber
das Glück war ihnen abhold: sie verloren die Schlacht.
H a d i n g war auf der Flucht, als bcr obgcdachtc G r e i s
sich feiner wiederum annahm, indcm er ihn auf einem
Nosse '") nach seiner, des 5lltcn, Wohnung schaffte. Hier
erquickte er den Hading mit einem gar süßen Trunle und
weissagte ihm zugleich, ,vie sein Körper zu ungewöhnlicher
KraftZgelangen solle. Also sang der Mtc nämlich: " )
3er Feind wird Dich erjagen auf De'ner fernern Bahn,
Wird Dich in Fesseln schlagen, des wilden Thicres Zahn'
Zum Fraß Dich vorzuwerfen. Nun merk: Du sollst berücken
Die Wächter Dein, mit bunter Mährlem Cpiel ihr Ohr
entzücken.
Und hat ,n.ch il)rtm M^hle der Schlaf sie hingerafft.
Dann brich nnr Deine Vcmden, zer eist' der Ketten Haft.
Von hinnen eilend gönne Dir kurze Frist alsdann,
Mi t allen Kräften stür,e gegen den glimmen Löwen an.
Der der Gcfang'iien Leiber hinstrecket ohu' Erbarmen,
Nach dessen gransrm backen lang' aus mit starken Armen;
I n seines Herzens Fibern Dem blanlcs Schwert getaucht,
To schlürfe mit dem Munde von, Mute sein, das annrch rancht.
Hast Du die Zähne malmend in seinen Leib geschlagen,
Wirst Du in Deinem Körper spüren frisch Behagen:
Die Nerven Dein durchdringen schier ungeahnte Kräfte,
Dir rieseln durch die Glieder in Etrcmen nmcht'ge Lebens,
safte " ) .
Frisch auf zn solchem Wecke! Es fristet Dir Dem Leben!
Ist, was Dich hemmen könnte? Ich will das Hrmmm'ß Heden,
Will all^ sammt die Knechte festhalten in Tchlafes Macht:
Sie sollen schnarchend liegen hindurch die liebe lange Nacht.
Noch sattg tcv A l t e , da Halle er zu Noß den Jüng-
ling bereits an die vorige Stelle zurückgebracht, während
dieses Nitto ist cö geschehen, daß Hading, Nr z i t ie r t
unlcr seines Retters M a n t e l '^) verborgen saß, dinch d:^
Ocffnungcn desselben hindurchschautc — zi> seiner höchsten
Ver,vmUerung; denn sichc, tie Wogen des M e e r e s
breiteten sich aus unter des Noss.o Hufen. Doch versagt
ist ihm tcr längere Anblick Dessen, was zu s.hcn nicht
^erstattet ,st, und stauneno wendet er ftinc Augen ab vom
schrecklichen Anschauen,dcr Bahnen, lic cr dahinsähr^.
D'rauf aber hat er Alle,?, was der Alle ihm vorher-
gesagt, eiprolt befunden, indem cs sich auf's Genauchc
an ihm crftttlte. Cr ist dem ^ l c r m !ic Hän^c gefattcn,
er ist in's Gcsängnih geworfen und zu einer Beute tcs
Todes bestimmt werden ; doch er hat den Nach scinco B>-
schützet befolgt und ist clso mit sonderlicher Beh
aus ter Haft witter loögelomn,cn.
l>I. 3H«e F a d i n g die T t a d t D u n a dur6)
erobert hat .
Darnach Hub Haling zu lriegen an wider H a u d u .
v a n , den König des He l le öpon ts . Dieser Fürst wg in
9 ) Daß soll offenbar ein Fülsi d^r C u r c n sein. I l
aber mit dem Namen dcb curländü'chen Vcrgedsrgct k i s c i o r l
L y s c r o r t wohl nicht» zu schaffe, der villmehr vom ^n i endclfc i
schen herzuleiten ist. — 10) O d h i n s R c ß ist der delül n,ic
füßiae S l t i p n i r , ein Symbol de« Sturmwindes, — l l ) ^
gilt auch als prophetischer Gott, - 12 > Dah B l u t eines iriiben
Thkreö getrunken giebl starke Kra f t . Der '<'bwe hier w i ld übrigens
als ein Repräsentant der Gewalt dc« W m t n s zu verstehen sein. —
l 3 ) O d h k n ' s M a n t e l , ein Symbol des Nebe!- und Wettcrgcwülte,
'st dlkannt genug.- der Man te l »st aber zugleich Symbol des s
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der 3t^di D u n a ' ^ ) , woselbst cr in der Umwallung un-
dezwinglicher Mauern sich für bess.r geschützt dielt, als
wenn er's auf eine Schlacht hätte ansonv.nen !l>Iscn. <öo
hatte auch Holding bei dcr Höhe ddsclbl'n Mauein feine
Aussicht, die Stadt durch Belag, rur,g u^ gewinnen. Da
ließ cr durch bellte, die sich cuf dcn Vogelfang verstunden,
allerlei Arlen Vögel, so drüben in der Stadt n!ttc?en, zu-
sammenfangsn, diesen alola,'N glinnnende Crdschnämme
an's (^csiedcr binden lind sie dcnrit srrlfll^gsn. ?^ lo inin
di? Vögel den gelohnten N»slcrn wieder zueilnn, zu»
de!en sie die Häuser an und die gc.nic Sl .ut gericth in
Brand ' ^ . Während da die Bürger zus.nnnnl.licfen, mn
die Fcucrcbru,'st zu lösten, ,.nd t icTl 'ore dic^cih^lb chüe
dic nöthigc Verteidigung l cßcn, »nachle Hading s iücn
Angriff auf die Stadt, Eo glückte ipm; Hautuvan scll'cr
f i . l in seine Hände. Doch dat sich dieser damit loetaufen
lür fcn, daß er soviel Gold zadllc, al? s,ln Körper an
(Gewicht betrug. Solche Milde erwico HaN'ng seinein Geg-
ner, ccn er dätte lun'o ^el'en biingcn löirncn.
IV. W i e H a d i u g bei G u d l ü l d gesiegt hat und
als K ö n i g nach Dänemark hci lugckchlt ist.
Darnach, lils er dic große Macht d^r O r i e n t a l e n '") !
bezwungen batle, begab cr sich auf tic Nnckrsisc >-ach '
Schwede«,. Bei G u d l a n d begegntte ihm sciueo Vaters ^
Vcrdelbtr, König S v i b d a g e r ' ^ , mit einer gewaltigen '
Flotte. Hating griff ihn an und vernichtete lh«. ,
Auf genannter Insel behauptete man in späteren !
Zeiten " ) , Ncsc Seeschlacht sci »n cer Gegend ron HÜ ls b P, j
das dazumal fleilich noch nicht vochauren war, geliemt ^
worden. „ D a geschah ein h<ntcr S<lcit; 5tc^:e^ wl'll.'c !
vor tem Andern weichen; tcch zultt/t w.'.n jcöüi.', Sv i b<
dager mit seinem Sohn niedergelegt und H a d i n g er-
hiclt den Sieg. 3luch ist er gegen ihre tobten ^eil'cr noch
so feindselig und erbittert gewesen, d^ >) er cicsellx'N nicht
zur Elde beiiatten lvoülc, sondern licß sie l egen für dic
Vögcl und Tdicre, rvo tcnn manche N a b c n sich stiaels
veriammelten und s.lbigc ^cich,!amc zu:n Fuitcr halten.
Auch hat die K l i p p e ».lldon ihren N<nne!: (I orp c - K l i n l
'^ ou tlVscn N a b e n ' " ) vel^mmen; denn K ö r p e r hei^l m
cer g^tyiländischen Sprache ein Nabe . "
Dergestalt nun h,.l,'e ren Hading nicht.Ulc'n tic Bcu»
tc. so er von auswärligen F^nl^n heimt-rachte, scndcrn
auch der ctlc'.e Slcgccrllhm, Vater l^ nd B>ud>r'") gc«
rächt zu haben, zu hoh.r Ehrcustufe cmp.".gchobcn.
und Ct^dt also an dcr 2>üna zu suchen; abcr dcr
dcr I^amen ist wunderlich g^nug. Uedcr Frotho's Vela-
, ^ l ü ^ ^ d^,sc!bcü Etadt s. Saxo spatc»,'. - ^ l^i) Andere Städte
mic Hülsc solcher VlV,cl crob.lt s. im l . Anhang. Die ftucriragcn-
dcii ^ . 'g^ l sind dic Cöünciistlaylen, welche dcm Reiche dcb Winters
ci>: E>'de machc«.
l«i) Woh l 7 - HandU'.'an'ö Reich. — l 7 ) Uuch er ist eine !
a,i!iz mythische «Person: S v i d d ^ c r <^-^ Ccliucbctagj wird mit k m
^qu i ! ' 5 t t i um zu thun h ^ e n . - >8) 2)icscr Absatz ist hicr aus
Et^!ow'.Z ^otländischcr Chronik cingcschaltct. — l i ) ) W i r meinen
d a q ^ r n : sichtlich n i ch t von d iesen Nadcn! -^ W ) Was aber
inzwischen aus dcm Gitthorm a.cword>n, hat Sar^ gar nicht angcgc-
^'cn. Gitthorm >vild ein Gott der Dänen genannt.
verlauschte cr sein dlcnd inil dcr ^önigckronc von Däne-
mark. N'cht eher hatte er in seiner Heimath wieter an,
langen sollen, al^ da cr die Herrschaft erlangte.
(Fortsetzung fo^t.)
Nl Literarisches.
Gedichte von einem Kurländer
Mitau und Leipzig, 3ievhcro Verlagsbuchhandlung.
^ mir im Heizen einst cmporgeklmigm,
„Erwecke andern Hcrzen ein Vcrstchn;
»Und kämpfet eiliv al lnn mit wilden
„So mag mein Lied als Gruß
, s o mag des Dichlevb Trost h ^
„B r ing t doch schon T'^st und Ficud' ein Vogelsmgcn."
Mit diesen Worten aus dir Zueignung tcs Dichters
versuchen wir für einige ^gr^blicke die durch die haar«
üläubeüdl<li Belichte der „Times" umwölkte Stirn dcr
Männer zu zerürcucn, indem wir zugleich obige Gedichte
unter ihre politischen '^riU.n b^'n^cn. „Gedichte?!" hören
wir die .verreu entrüstet auern'cn — .. '^l ichle?'." hüllt
ein schc>lfh,ifteo Echo nach und schnell wird der poetische
Anfl >g von den Gläsern getischt, — da« Noebuä'sche Un-
ttssuchungö,^omi'^, dic Enihüllungcn über tie ^rim-Erps-
titiou von ci»cm Wlstmächtlichen Intickrttcn sind wieder
an dcr Tagesordnung! ^ - So sei denn Euch schönen
Frauen, ^öuiglnucn des Boudoirs, dico Büchlein in tic
llcine Hand gc!egl! D '^r geduldige Spiegel hat noch ein-
mal (>me oft?) seiue ^si^cht gelben, dic Falten dcr Robe
hab^n den nöllngcn malerischen Wurf, das Morgcnhäub-
chcn bändigt die insurgi^tc ^ockeuflille und während die
eine Hand die Nose von, letzten B^ll zerpsiuck ,^ blättert
die andere in dem llcmcn 2l,<crl, dcm He Musen so reiche
Gunst vciliehen.
I n diesen lyrischen Kranz bc.t r,ns<r Dichte n-it fünft«
geübter Hand ei„e Menge von Blumen ve>webt, die nicht
dulch grelle Farbenpracht das '.'<nge blenden, »rohl aber
durch sinnige Harmonie den Blick w>.'bltl)ueud fcsiclu Uüd
dem Gemuihe te:i Eindlu>,k einer nahrdaf« poetischen ,^'e<-
bcn'.'anschauung rnrnittteln. I n dic ewig flingruden Sai«
tcn dcr Mcnni'cubvuzl greift <er Dichicr, wei^ dicr die
sM'ltcnten Dissonanzen zum pocn'schcn Aec^rd zu vc:schMl.'l,
zen, tiöstct wocr nicht rc-.söhlcn, l indni wo cv ccn Schmerz
nlcht ftill.n kani:. Hörsn wir ihn selbst!
Crost.
Nc'gt eine Vlume welk das Ha»pt
I m heißen Sonnenbrand,
Co send't der Herr drn Tropfen Thau
Eti l l nächtlich über Land.
So harr' nur, armes Meuschniherz!
Auch Dir kommt ci'ue Nacht,
Wo leis' ein Himmc!sba!sam fällt,
Dcr Dich genesen macht.
Dic Empsi.duugcn des Dichtclö steigen, sich nie zu
dem zucke-tten Wetlcilcuchtc:, der Leidenschaft, — in dein
des eignen Hcrzcuo, 5cm meist seine vieler
v,ltt't villmcdr ein milder Hauch vcn Lchwel-
»uulh, d»^  >>' glücklich gewählten Bildern ihre poetische Ver-
klärung ftütXt. Dao heimelt uns gerade in seinen Vicdern
an und so gelingt cü leicht, das, sich die Stimmung des
Dichters schmll m der unsrigen rtficcmt. Der clcltrischc
Funke des mcüjÄlich 29ahrcn gleite« behende an der Kette
unserer eignen Empsiudungen hin und bringt dem Dichter
mit telegrafischer ^>le dao Echo des Herzens zurück.
Heben wir besonders die Zartheit urld Innigkeit hcrvor,
mit dcr der Dichter tie eigne lkinc Welt senics Herzens
mit poetischen Arabcoken zu umschlängeln weiß, so treffen
»vir nicht minder auf reiche Ctrcisiichter innerlichen Gefühls,
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wo er Ereignisse außer sich zum poetischen Bilde verwebt.
Es möge hier noch eins von den Sonnctlen folgen, mit
dnicn rie kleine, aber wcrthvolle Gedichtsammlung schlich,.
Zcr Tod.
Es trat ein Enge! ins Gemach und schweigend
Streut er berauschend Duft' aus hindert Vlüthcn,
Und lcise sich ;um kranken Mädchen neigend
Küßt er die Lippen ihr, die Fieber g!ühtm;
Dann lächelt er, durchs niedre Fenster zeigend
Hin zu den Sternen, die am Himmel sprühten,
Und hauchet leis' ..Auf raschem Fittig steigend
Trag' ich Dich hin, vor Schmer; Dich zu behüten."
Da ward 5as Mädchen bleich und immer bleicher.
Noch öff, et' sie tas Aug' mit stillen Grüßen
An all die Lieben, die sie trüb umstanden —
Ach, deren Thränen flössen jetzt nur reicher —
Dann schloß sie's wieder — und mit heißen Küssen
Trug sie der Engel fort zu andern banden. —
Und die schönen Augen, die wir für diese Lieder ;u
fesseln suchten, w^rdm sie mcht gern auf dem kleinrn Buch
in Goldschnitt weilen? Wie gcdt es zu?! Die kleine Hand
hält es noch immer, während rie Nosc schon lange entblät-
tert ist — dann lcgl sie das Büchlein in eine größere
und lauliere Hand, — v clwcht erfüllt sich so dis Dich«
tciS Wunsch:
,Der Preise höchster, den ich möcht' erringen,
.,^st, Brüter, Eure Freud' an meinem Singen." —
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
?»^a. Kaum haben w.r einige T^ge mit freund»
^nschtin, kaum deginnt die (5rde sich ihres
'< '^c>k>i, so dcnkt man schon an den
in ccr St.idt ln'd sinnt auf
H b s i i s
9. März tinen p
von P. M .
— Hr. Apotlnkcr Kirchhof nimmt, wie sclwi. ,l,,l ^
gen Iahrcn, bio Ostcrn Au'trägc zu populär eingeiichtelen
Hc»baricn für angihc.idc ^antwi:the, O>conc>men und
Forstmäüncr, für ^chrer unr ^chrenuncn, Voll^» und
Vanlschulcn ^nd auch zu wlsscnsch f^:llchcn Hcrbalicn an;
die Lieferung tc^ sollen erfolgt im Herbst.
— Am l l . Mä'Z, als am 2. offenbaren Rechtslage,
vor Ostern, wurde beim Niz'!,. Nawc d^s »e<!^iro^uo Te>t.
dcs verstorb. Nig. K.iufmanlw C. (5. Hülst und seiner ihn
überlebenden C!.es,.ni,!i, 2?l!t)e!i'.u!,c gcl'. vrn ^ a n n a u ,
N. )!acl' t cmsc!bcn soll lünsli^ an^cr Vc^atcn an
t! c Personen und Stiftungen i,n ^ctra^,e ven
0 M 0 ^'. ^ . M. , cin Flnd von <^.0l>0 3t. E. M.
zur Vcrldcilung der > c h ^ - Nenicn an ünv^.^-iratdelc
Damcn abgelegt werden.
— Ha >,' d c l. Von (Ycschäftcn ist f^ ist ^ar leine Ncd<>,
nur von Ha'y' nurden Kleinigkcilcn zu Ul), 7ii, ?l) N. ^ .
für dic dicj vslschl!,r^ncn G'«!lung>n g.in'mmel'; Flachs
blieb lü'.v.'ränreNi v.'n säelsinsadl k^ .in '.vnug zu !i t'i'H
" i ^ N. E. ^nm ^dschlußi Dnlianelsaai. Schla^saat und
HülN'saat g^üz unbcrnclsicht'gt; Hanföl mit kleinem Vcr<
schuß nich: a>u M^tkle, dagegen contant chcr zu crhandelr;
Talg etwas untcr 43 N. S. per Bcrkow. zu hübcn; Getrei-
de ganz vl-rnachliissigt, nur rlwaö toc«, 3toggen zu 73 N.
per t l 3 //. gcnommcn; von Sa'z und Hrling5» an der
Börse keine 3?cdc.
— I n ter Mitte des M a i - M o n a l ^ soll nm 3liga
das baliischc K orvö conccntn'tt wcrdcn (,t. G.<Z.2l.)
— Für die hiesige Bühne als ncuma.^a.irt führt tie
d. Tbeafcr:Zcilu!ig Hcrrn A r n o l d aus Eal;burg aus. —
Dasselbe Vlalt be'u'chtrt, daß Fräul. V r ö g e , vor Jahren
auch auf unserer Bühne gern gesehen, welche zuletzt am
Hofthcatcr zu Stuttgart rngagirt war, der Bühne ganz
entsagt und sich in Berlin mit einem reichen Engländer
vermählt habe.
D o r p a t , d. 13. März. Dumpfen Klanges ri^cn
heute lie Glocken vom Thurme 5er c.ltcu >öt. ^
Kirche ten 3tuf zu g,'!ncinschaft!il1.'cr Andacht in dcrsclbcn
unler die durch das HiiNÄ!«den ivreo gel iebte!» K a i s e r s
lief be<rüdlc Einwohner Dorpats berab, in dichten
Schaaren eilten die Traueinden lü's Gotteshaus, in die
sonst so freundlich hellen, jetzt durch ernsten Trauer-Zchmuct
in fclcrlichc Dtinlelhcil vllscytcn, nur durch mit Geschick
und Tact veithciltes Kerzenlicht erhellten Räume. Herr
" '»f . , Univcrsic.ue-Plcrigcr Dr. Christiani hielt am Altar
- " ^^astor l)ii,c. Schwarz dic Rcde „ach
3, t 3 — ü l , ein schöner Trauer«
Cl'or, kein Herz blieb ungerütrs. —
ischcn St. MarilN-Nirche fand gleich,
r.Oottcodienst statt.
Schrift stell er < uud
o n der P^ovi:';cn Liv-, Ehst« und Kur-
lal.. ^ ^ Bde. tt. Milau bei Steffenhagcn, lt
N. E.) sielt cm». Pnvclljtäntigung und ^oriseyung cnt^
gegen. Wie au^ der Anlmuigm g und Aufforicrung zu
ciichcn, habcn bc:eitö im sommr vorigen Iahrco die
Her.en st . -3 l . I)»-. N a p i e r s f p in Riga und Univ. Lpn«
dicus l i r . Th. Beise in Doipat sich zu diesem rdcnso ver,
dienstlichen, als unsägliche Müde und greßc Umsicht bean^
spruchcndcn 2üclke vereinigt. Möge l in lccht reges Intc--
esse sür dieses Ulttcruchüic-n crwachcn, möge' «hm akc
mögl^ chl,' Ulltelstüyun^ zu The<l welden, auf laß beiden
gel^rien Män.',cin tie Al lv i l zur Freude gereiche, den
Äalellanvo-^lenndeli cm rollslänriacö Bild der lilciärischcn
l/76 ll. 29. !>Unl/.. iili 47. .1n
er n i i « ! l^cvn vl>> .''N
— I'^li,. 5». v. 13. — l l . I n tcr ^ l aüb l l i o -
lhck zu Hlanks.llt a. M . fanden s«Ä am ^Z. ^üni l ! 32
an lilvanici^ nur: l ) ^Icnnüntot» I.ivoüin« »iu!<z,uii, ^ )
l^'2tll l.iv0!Nll<^ von B^lth. Bergmann. 3) I!ai'!t,'rl ,1«
i ' et nmi^su im^eii, Ilnm«no - (ücrmillnci in i.z.
Quart 'Band, zusammengcbuntcn ciud
8i
, Nlerl^i ie »ui» <1isi>lz;a,« valui t , <701 ; )
a c^lumlliis viinlicill», 17 l ) l ; «) I^nnnic^, oder
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der Et^dt D u n a " ) , woselbst cr in der Umwallung un-
dezwinglichcr Magern sich für besser geschützt dielt , als
wenn er's <iuf eine Schlacht dälte ansom'.nen lassen. !i?o
liatte auch Holding bei der Höhe derselben Maue in feine
Aussicht, die s tad t durch Belag, rnng ^u gewinnen. Da
luß cr durch bellte, die sich cnf drn Vogelfang ve, stunde»,
allerlei Ar lcn Vöge l , so drüben in der St.'.dt nisle'cn, zu-
saüimrnfana/n, diesen a l o l a i n glimmende Crrschnämme
nn'ö Gefieder binden und sie dauu't forisiiegsn. ? l^o nun
die Vögel den gewohnten Nts lc ln w ic le r znei l t tn, zin>
te i rn sie die Däuser an und dic gan^c ^ t a t t gericth in
Brand ' ^ . Während da die 2 ürgcr zns.nnnu^licfcn, um
die Felicrebrunst zu löschen, l,nd d,cTdore die^elh^lb ohne
t i c uöthigc Vrrthcidignng l^csicn, inachle Hading s i»en
Angrif f auf die Stadt. Eo Wickle i d m ; Handuvan selber
si>l in seine Hände. Doch dat sich dieser damit loslaufen
i ür fen, daß er soviel Gold zablic, als s>in Körper a>»
(Üt'wicht bettl 'q. Solche M l l d r erwi^o Har ing seinen, Geg-
ner, reu er dätte un^'o '^ehen blingcn lö>me>i.
lV . W3ie H a d i u g bei G u d l n i d gesiegt h a t u n d
a l s K ö n i g nach D ä n e m a r k h r i m g c k e h i t ist.
Darti^ch. ^ls cr die g:cße Macht der O r i l n ta l c n '^)
bs,;wu!:gcli l ,^t!e, begab cr sich onf die 3tnckrr!se lach
Schwede»'. L.'ei G u d l a n d le^cg»^te ihm seineo Vaters
Verde»blr , Kön '^ S v i d d a g e r " ) , mit c.ner g c w i
Flotte. Ha^ing griff iyn an und vernichlele >hl'.
Auf genannter )nsc l behauptete man m sr
Zeiten ' " ) , diese Eceichlacht sci u, dcr Gegend ron W
l a s dazumal freilich noch nicht vvlhantcn w a r ,
worden. „ D a geschah t,n Halter ^ . l c i t ; jtcincr
vor dem Andern ne ichrn ; loch zul'tzt w.v.i Köül>, S v i b <
d a g e r mit seinem Cohn niedergelegt und H a d i n g er-
ha l t den Sie^, Auch ist er gegen ihre to^en ^ i b e r noch
so feindselig und erbittert gewesen, daij er tieselben nicht
zur (5lde behalten wollte, son^rn l>ch sie l egfn für die
Vö^c l und Thierc, wo denn manche R a d e n sich stlacks
versammelte,, und s>l!,i^e ^eich^amc zum Futter hattcn.
:'Iuch hat die K l i p p e ^ l ldon ihren Nameü C o r p c - K l i n c
'^0!i Niscn N a b e n ^ ) bel^nnncn; dcun C o r p e r hei^t in
ccr g.ttdilandischen Sprache ein R a b e . "
Dergestalt nun h^lle re-i Fading nicht ^llc n tie Beu>
tc. so er von auswärtigen F ^ n ^ u heinUrachte, sondern
auch der ecle.e ^ l e ^ c r u h m , Vater ^nd V l u d . r " ' ) gc-
lächl zu haben, zu hohcr Ehrenstufe emporgehoben. Jetzt
14 > Lcind und Ct^dt also an der 3)üna zu suchcn ; aber der
^'ßbrauch der ^'amcn ist wunderlich g'lnig. Ucdcr Frotho's Bela-
äc.ü^i deüVIb?,! Lt.,dt s. Saro spätcc. - - l^i) Andere Städte
mtt ^ i l f c ftlchcr L)^cl clo^nt s. im l . A n w ^ . Die stucrira.;cn-
dcu V.-gcl sind dic Somicnstlayicn, wclchc dem Reiche dcö Winters
ein Ei'dc machen.
,N) Wol-l ^ Handu'^ 'ö Mich. - l?) Auch er ist eine
^ , 5 mythische 5ptrs»n - Svibd^gcr i ^ C^wcdctag) wird mit km
A'.qnmcctium ^ thun hawi. - l » ) Dicscr Abs^ ist hicr aus
Sl^low'6 ^otländlschcr Chroxik c-ngcschaltct. - >9) Wir meinen
d,,^'^>i: sichtlich nicht vcn diesen N^dcn! - W ) Was aber
i^wischcn aus dem Mtthorm acword,i, hat Saro gar nicht
vcu. (Suthorm wiid ein Gott der Danm
vertauschte er sein 3lend mit der Königcklonc von Däne«
maik. N'cht eher batte er in seiner Hei-mich wieder an-
langen sollen, alo da cr die Herrschaft erlangte.
(Fortsetzung fo^t.)
M Literürifches.
Gedichte von einem Kkuiloinder
Mltau und Leipzig, Reuhcro Verlagsbuchhandlung.
.Was mir im Heizen cmst cmporgtklungen,
„Erwecke andern Herzen ein Vcrstchn i
,llnd kämpfet einv aUriü mit »vildm Schmerzen,
^So mag mein Lied als Oniß hinudcrn'cl'n,
, ^o mcig des Dichltrs Trost yiüubtikiingcn —
„Bringt twch schon T^ost und Ficud' ein Vogclsin^cn."
M i t diesen Wor t tn au^ dcr Zueignung tc« Dichters
peisuchtN wir für einige 3l^gc>.blicke die durch die haar«
stiaubeüden belichte der „Tones " umwölkte S t i r n der
Männer zu zerürcucn, indem wir zugleich obige Gedichte
unter ihre politischen Br i l len blinken. „Gedichte?!" hören
wir die .vcrrcn entrüstet auoruirn — ,.^i(dtch:e? !" hallt
ein schatthiflcs Echo nach und schnell wird der poetische
Anfi >g von den ONäscrn ge,rischt, — das Noebuä'schc Ur,-
tcrslich»,ngo,^omi<^, die Enthüllungen über dic Nr im-Erp l -
dition von ciurm Wcstmcichtlichei, InNckr t ten sind wieder
an der Tagesordnung! ^ Co sei denn Elich schönen
Frauen, ^ön ig in lun deo Voudoi rs , dies Büchlein >n die
l!eii,e Hand gelegt! D^r gedulcige Spiegel bat noch ein-
mal (wie of t?) seine Wicht gethan, die Falten der Nobe
hab^n den nöldigen malerlschen Wurf , das Morgen!)äub<
chcn bändigt die insur^i'.tc ^ockcnfülle und während dic
eine Hand dic Äose vom l>tztcn Ba l l zerpflückt, blättert
die andere m dem llcincn 2!.icrk, dem die Musen so reiche
Gnnst vclliehen.
I n diesen lyrischen Kranz bat r.ns^r Dichter ,,-it kunst.
geübter ^and eiüc Me,ige von Blumen veiwebt, die nicht
durch grelle Farbrnpiacht das '.'<uge blenden, N'odl aber
durch sinnige Harmonie den Blick wohlthncnd fesscw und
dem Gcmmhe den Eindinck einer nahrhaft poetische!: ^ e-
beN'.'anschautlng rcrinltteln. I u die ewig llingenden S a i -
ten der Mcn,che>'b:ull grelft -<cr Dichicr, weisi dil'r die
ftreiteiNen Di!lon,'>'.:zrn zum poetischen Aeeord zu verschm^l,
zen, llöstct wo-er nicht rc'.föh! cn, l indrr l wo cv cen Schmerz
nicht still.:, kan:-. Hören wir ihn selbst!
Trost.
Nc'gt eine V^nne welk das Ha«pt
I m hcißcn Sonnenbrand,
Eu send'c der Herr den Tropfen Thau
St i l l nächtlich über Lano.
S o harr' nur, armes Menschvnherz!
Auch Di r kommt eine Nachr,
Wo leis' ein Himmrlsbalsam fäl l t ,
Der Dich genesen macht.
Die (5mpsn,dnl!gen des Dichteis steigern sich nie :,u
dem zuckeren ^etlci lcuchten der Leidenschaft, — in dein
Ml l lo fo^ü l i !0 des eignen Herzens, rcm meist seine Bieter
entstlöüieü, w. ' l l^t v l l lmchr ein milder Hauch von >öchwei-
mu:l?, d«-' >!l glücklich gc^vähltcu Bi ldern ihre pocnsche Ver«
klärung silio^t. Das heimelt uns gerade in seinen biedern
an und so gelingt es leicht, das, sich die St immung dco
Dichters schnitt in der unsri.,tu rt f iecl ir t . Der elektrische
Funle des mcüschlich Wahren gleitet behende an der Kette
unserer eignen Empfindungen hin und bringt dkm Dichter
mit telegrafischer Elle das Echo des Hcr;ens zurück.
Heben wir besonders die Zartheit und Innigkeit hervor,
mit der der Dichter die eigne l k inc Wel l seines Herzens
mit poetischen Arabesken zu umschlä'ngcli, weiß, so treffen
wir nicht mmdcr auf reich,.' Etrcisiichler innerlichen Gefühls,
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wo er Ereignisse außer sich zum poetischen Bilde verwebt.
Es möge hier noch eins von den Sonnctten folgen, mit
die kleine, aber wcrthvolle Gedichtsammlung schlich,.
3 er Tod.
Es trat ein Vngel ms Gemach und schweigend
Streut er berauschend Düfc' aus hindert Nlüthen,
Und lcise sich ;um kranken Mädchen neigend
Küßt er die Lippen ihr, die Fieber glühten;
Dann lächelt er, durchs niedre Fenster zeigend
Hin zu den Tternen, die am Himmel sprühten,
Und hauchet leis' „Au f raschem Fittig steigend
Trag' ich Dich hin, vor Schmerz Dich zu behüten."
Da ward das Mädchen bleich und immer bleicher.
Noch öss> et' sie das Ang' mit stillen Grüßen
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Au all die Lieben, die sie trüb umstanden —
Ach, deren Thronen flössen jetzt nur reicher —
Dann schloß sie's wieder — nnd mit heißen Küssen
Trug sie der Engel fort zu andern banden. —
Und tie schönen Angcn, die wir für diese Lieder ;u
fesseln suchten, w^rd^n sie nicht gern auf dem kleiiun Buch
in Golrschmtt wci lcn? Wie gcbt es zu? ! Die kleine Hand
hält es noch immer, wädrnid die Rose schon lange entblät-
tert ist — dann l tg l sie das Büchlein in eine größere
und laul'cre Hand, — v cllcicht erfüllt sich so dco Dich«
teis Wunsch:
,,Dcr Preise höchster, den ich möcht' erringen,
,,^st, Brüder, Elirc Freud' an meinem Singen," —
I . V.
K o r r e s p o n d e n z .
5! i v I a n d.
N i g a . Kaum haben w^r einige T>:ge mit freund,
lichem Eoinienschcm, kaum beginnt die Erde sich ihres
Wilittiklcidcö zu cinl^digen, so dcnkt man schon an den
Sommer, füdlt sich beengt in tcr Stadt Uüd sinnt auf
einen ^andaufcnlhalt. Die Hauebcju)er in unseren
Küsttli-Ontli-cn fommcn solchen Neigungen clUgcgen, rüsten
die Wohnungen aus und träumen von guten Zeiten am
Strande, ja m Neudad w.'rd.'n Dom'^ilc vom l6. März
cm vcrmiclhtt.
— Der „Zuschauer" bringt in sciner Nr. 7803 vom
9. März n'ncn poctif^cn Erguß „?Im Huldiguügstagc"
von P. M .
— Hr. Apollirkcr Kirchhof nimmt, wie schon seit eini-
gen Iahrcr,, bis Ostcrn Au'träge zu populär eingcnchteten
Hclbaricn für angchc.ide ^'andwi:thc, O>con?mcn und
Forstmänner, für ^chver unr ^'chrenuneu, Vollo» und
Vandschulcn und auch zu w<sscnschaf:lichcn Hcrbaiicn an;
die Lieferung tcis.lben erfolgt im Herbst.
— Am l l . Mä'.z, als am 2. offenbaren Rechtslage
vor Ostern, wurde beim N ^ . Ra^c d^s »cl:ii,roli»i« Te>t.
die vcrstord. Rig. Kaufmanns C. (5. Holst und seiner ibn
üdcllebcndcn C!.cl',.itiiü, 2?i!!?c!!'.ii!^ gcl-. vri i I a n n a u ,
uerlcs.n. '^aä> tcmsc!bcn soll küns^ aü'^ cr Vcgatcn an
versäiicde! c Pcrsoncn nnd Stiftungen ün '^ctla^.c von
mca 30,000 ^ . ^ . M. . rin Fond vcn <^,0iw 3t. S. M .
zur Vcrtdcil^ng der Ia!/reo - N^nlen an l,nv.':I).lral!'elc
Damcn abgelegt werden.
— Ha n b el. Von Geschäften ist f<,st >',ar kcinc Nrdi-,
nur von Hanf n'urden 5lleinlglcilcn ;u U<>, 7^i, 70 N. ^ .
für dic dici vl^schi^l^ncn O^itung^n n/nommiü'; Flachs
blieb ui'.v.'randerl^ v^n öäcltinsa^t k^ .in '.vling ^u ii biö
^Z N. E. zum ^bschlliß; Dnil'anclsaal, Schlagsaat und
Hünüaat g.in; unb,lüclsicht!gt; Ha>,föl mit llcincin Vor«
schul) nicht am Mcl l lc . dagegen lontant ^bcr zu cihandclr;
Talg etwas unicr ^3 N. S. per Bcrkow. zn h^bcn; Getrei-
de ganz vernachlässigt, >n,r etlvao ioc<» Roggen zu 73 N.
per t«3 6< gcnommcu; von Salz und Heling^u an der
Börse keine Rede.
- ^ I n der Mitte des Mai - Mona!? soll nm Riga
das baltische K o rvö ccnc.ntuct »vndcn ('t. G. -Z .2 l . i
— Für die hicsi^ c Bühne als ncucngagirt führt die
d. Thealcr-Zctttmg Hcrrn A r n o l d ans Salzburg auf. —
Dasselbe Vlalt belichtet, daß Frans. B r ö g e , vor Jahren
auch auf unserer Vüdne gern gesehen, welche zuletzt am
Hofthcatcr zu Stuttgart cngagirt war. der Buhne ganz
entsagt und sich n, Berlin mit einem reichen Engländer
vermählt habe.
D o r p a t , d. <3. März. Dumpfe» Klanges riefen
heute tic Glocken von, Therme der alten St. 5
Nirchc ten Ruf zu glincinschaftliil.'er Andacht in dMVlbcn
un-er die ourch das Hins^-lden idre^ g e l i e b t e n K a i s e r s
lief dtlrüblc Einwohner Dorpats herab, in dichte»
Schaaren eilten die Traueinden l,>'s Gotteshaus, »n die
sonst so flcundl.ch hellen, fetzt durch ernsten Traucr-Lchmuck
in fnerllchc Dunkelheit vnftt)t>,'ll, nur durch mit Geschick
und Tact ve:thcilles Kerzenlicht erhellten Räume. Herr
Plvf., Unl'vcrsit.Uv-Plctigcr l i r . Christiani hielt am Altar
die ^ilurgic und Pastor I)i<,e. Schwan) die Ztcde nach
Klagelieder Iercmiä 9 , 13 — Ü l , ein schöner Trauer«
Gesang erscholl vom Clor, kein Herz blieb ungerüM. —
Mch in unserer ehstnischcn St. Marl'cn-Nirche fand gleich-
zsilig ein feierlicher Trauer.Gottesdienst statt.
— Das Recke» NavicrcfMe Schr is ts tc l ler« und
Gelehr ten»^. 'er icon dcr P^ovi^^en Liv-, Eyst. und Kur-
land (lU27 — 32, 4 Bde. «, Mitau bei Steffcnhagen, lt
R. E-) siedt einer Velvclljtändigung und ^orise^ung cut-
gegen. Wie auo der siufündiguig und Aufforderung zu
c^chcn, habcu bc'cits im Sommr vorigen Jahres die
Her.en S t - N . l>i-. N a p i e r o l p in Riga lind Uinv. Spn-
dicus !)>-. Th. Bc ise in Doipat sich zu ticscm ldenso ver»
dirllitilchen, a!o unsägliche Ml!de uno grrßc Umsicht bcan^
spruchcndcn Wette ve'tlinigt. Möge rin lecht regcs In t c , '
esse für diescs lllttcrn.hmcn erwachen, möge «hin akc
mögl.chc Ul,terstü^ulig zu Theil wc>ten, auf daß beiden
gckhrien Männern tie Al^^it zur Freude gereiche, den
l-n vollständige) Bild der llmäwckcn
?li^. — 3. llntpi-e<li
^ ^ ^ ü l l er »>,<! !>l>» Vl i <lim!l'l It xu 3rl
l "> !^e i l — i '^z,. . ' !). v. <5. — I I . I n dcr S i a t l d l l o -
chet zu ^rankflNt a. M . sai^dcn sich ain ^Z. ^uün ll>32
an l.nnlliclü ln.r: t ) !>Ininunrn<l» I.ivnilill« »i>t!ljnl,<, ^ )
l''2la l.ivoln»^ von Valth. Bergmann. 3) l tm^ i - !
llOl^iiäito et «mi58u im^elii ltnm.l! ^
vonillm ^uro »ÜÄllide, ^sKllilol'.iti l 7 l l <i.
Quart-Band, zusammengebunten ciud
8i
et
, z 5U>3 llivul<;«,<; volui t , <70l ; )
it23 l» cnlumniig viullicat». s 7 0 l ; «) I^vouic^, oder
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einiger zu mcbrerer Erläuterung der mit Anfang des l?00.
Iahrci« in ^iesfland enistandtnen Uurube dienlicher Stiicke
UNd /V<?lnr,lM ^«lllicarum, lakc. l . — X. 8)
«tc. l^>«
Ausgaben
K u r l a n d .
M i t c , u . Bis zum 15. Juni diesesI. soll das Heben
der Barr'rre>St.ine und das pflastern der Rinnsteine auf
der Cvauss^e von Mitau bis zum Kalwenkrnge an der
Grande des KownoschtN Gour. beendet sein; rie»'e Arbeiten
werden am 4. und 8. April bei rem kurl. Kameralhofe
v»rtorgt und sind auf 32i!,b5^ veranschlagt worden, sie
sollen ^323 o>din. und 4552 Strinpflastrier. Arbeitstage
erfordern.
Das i!ibausche Q u a r t i e r - C o m i t ^ bat im I .
lll29.5«z verausgabt „nd zur Bestreitung solcher
 ein Kapital von l^00 N. aufnehmen muffen.
^' ib. W . ,V l . 20.)
— Die Nenovirung der biesigen großen Synagoge
ist nunmehr vollcntet und ist lisses Gotteshaus vom Nab«
diner N. W u n d e r b a r in Gegenwart mehrerer Honora«
tiotcn feierlich elngcwnht worren. —
M i t a n , den «3. Febr. 1833. Der bekannte Arcliäolog,
Chacham und Hauptlebrer der Karaiten - Schule, Herr A.
F i r t o w i tsch, welcher auf ftincr wissenschaftlichen Reise
in Nußland auch Kurland b'-rü^rtc und in Folge deren
eine offene Ordre vom Herrn Nurl. Gouvernements. Cdef
erhielt, um bei Erforschung von Altcrtbümern im Kurländi-
schen Gouvernement 2 Schiehpfeldc auf Kronslosteu erbauen
zu können — , dielt sich ge>;cn Ende vorigen Wahres eine
geraume Zeit bicr in Mitau auf. Unter Anderm h. t der-
selbe hier einen hebräischen i?clchemtsl!', welcher vor einia.cn
Jahren bei Gelegenheit des Mi tau , Calvcn'schen Cbauss^c-
Baues an der Auncnvforte tief in der Erde al>fa/funren
worden war, beprüft, welchem er, seiner Ansicht nach. ein
se'.r hohes Alter beilegte. Ei,e Lopie der Inschrift wurde,
hoher Anordnung zufolge, nach St . Petersburg gesandt.
Seit einer Reihe von 13 Jahren fortdauernd mit ar<
chäologisch-histoiischen Nachfolschungen über die National-
Eristenz der alien Ebräc'l sich beschäftigend, hat Firko,v!t»'ch
auf Vcfehl Sr . Durchlaucht tce Fürsten W o r o n ^ o f f eine
Reise in der K r im , im Kaukasus und in Trans kau lassen
unternommen u«:d eine Menge merkwürdiger Materialien
über Archäologie und Geschichte gesammelt, dereu einige
bereits der gel'hrlen W<lt mügecheilt werten sind. Indem
tcrsclbc diese Aldeit langer Jahre dem allgemeinen Besten
zu widmen wünscht, beab'"chligt er ein Wert unter dem
T i t ' l ' , Z a m m l u n g von I n s c h r i f t e n " , in einer Zahl
von N90, zu veröffentlichen. Diese Inschriften wurden auf
saraüischen stcincrucn Grädcrn des hohen Alierthums, der
Mlt tc lpmole und der usuein Zeit aufgefunden, auf den
Kirchhöfen von Tschufut-Ea!«, in iem Thale Iosephat
(vergl. Inland t83<H L p . 7W. 800), eben so von Mangup,
Cal^, Solchat (in der allen Krim), von Fcodosta (ehemals
Kassa) und Eupatoria, mit Erläuterungen und Zeichiiuugen,
Ansichten und einem Plane des genannten TbaleS Iosepbat.
Dicses Wett soll, unter Aufsicht des Verfassers, in Wilna,
in zwei Spalten, tcrcn eine mit hebräischem, die andere
mit russischem Tertc, wie iu deutscher Sprache besonders,
gedruckt werten. Es soll als Anfang zur Verösscutlichung
ändcrwcitigcr (darunter auch Slavischcr) im Monuscnpt
befindlicher Iischriftcu rienen. Der Preis eines Erem,
plars in deutscher Sprache beträgt 5 N. S . , mit Zufen,
düng 3z R. S . * )
Die in früheren Jahren allgem. bekannte Dbstbaumzucht
i::i Pastorate Nurmhuscn wild jetzt auf d<m Pastorate
») Darauf Refleftlrende 'eliebcn sich entweder an den Verf.
stldst nach Pcrckop im Taurischen Golivtincment, cder auch an den
Herrn Krons-Rciigionslehrer und stellv. 3labb n«r R. Wunderbar in
Mitau zu
eine
Talsen fortgesetzt; die hier in lrocknem Lehmboden mager
und langsam gezogenen und dadurch besonders daulrhaftcn
Obstbäume, von 5 ^ Höhe, können sehr empfohlen werden,
auch ist der Preis derselben niedrig gestellt, das Hundert
kostet 43 N. S. . in kleinen Panieen das Stück 30 K.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n r.
V l iga. I n der diesjährigen Fasti'achtövcrsammlung
der Compagnie ter Schwarzen Häupter ist der Aeltcste,
Natdebcrr A. H o l l a n d er, zum Aeltcrmann erwählt
worden.
Das Gut Neuhof im Kiichspic! Kremon (6^ H.) »I
am 16. Dcc. 5834 von dem dim. Staböcaftt. Aleranler v.
Staden dem dim. Ordnunqsgelichtsafflffor Hermann voi»
?lolkcu für C0.000 R. S/verkauft worden.
Die vom 4. bis zum l l t . April «. einzuzahlenden Bei-
träge zur l iv l . R i t t e r s c h a f t s - K a s s e betragen per
Hakc'll von den publ. Gütern und von den Pastoraten 10
R. 7 K., von den Pr ivat , und Stadt-Gütern 20 R. S - ;
die Beiträge, zu dcn Allerhöchst fcstgcsctzlen Gehalten von
dem Hofe'jedes Gutes oder Pastorats 2 N. 42 K. per
Haken und von der Vamrschaf» 3z K. p<r mänol. Seele;
die Kreisbeiträge der Privatgütcr zu den auf dem Mai«
Landtage 183i gemachten Bewilligungen im Nigaschcn
Kr. 2,c,8, im Wolmarschen i.5a, im Wendenschen <,lZ, im
WüNschen 1,30, im Dorpatschcn ^.42, im Wcrroschcn 0,ei,
im P,>rnauschen 0,^4 und im Fellinschen 0,4?. Zu dem
Cd l^lssecbau von der Iägclbrücke :iach Englll)ardtohof und
für d«e Cliausstic.Nemonte in, I . I t t ' i ' i werden hienn't vom
Vaude 33,8i2,v?, für den Vau der Niga » Pleskauschcn
Chaussöe im I . ^834 28.626,8,, zum Besten der Ochutz-
blaltcrntImpjung 497,«ä beigetragen.
E h st l a n v.
I n Folge Erbtheilungstrausacis des Manurichtcrs
Gustav Vareu von Taube uno seiner Gcmah?in, g^b.
Baronesse Thl'ovhilc von fersen, mit ihren sammtlichen
Kindern, vom !2 . Mär ; H83l, sollen nach dem Ableben
beider Eltern auf deren Sohn, halenrichter Robert Wo!<
demar Varon v. Taube, die Güter Nömkull und Nickho'tz,
ncbst der ^in Pfandbesiy stehenden) Appertiuenz Prosta und
das (ebenfalls gepfändete) Gut Sutlep nebst dazu gehörigen
belden Iuselu l>n Nucköschen und das Gut Lcdcküll im
Pönalschcn Kirchspiele für l22,000 3t. , und auf deren
So!?n O to Frommdold Varon v. Taube das Gut Laupa
im Turgclschcn Kirchsp. für 70,000 N- E. übcrgehcn; über
welchen Tranoact jeyt ein Proclam ergeht.
K u r l a n d .
I n der M i tauschen r b r ä i scheu Gemeinde sind
im Jahre «83 i : Gcl>or?n <09 m.. 76 w., zus. «83 See.
len (darunter 2 Zwi l l ings- , ^ Dlllltngs ' Geburt), die
meisten im Octobcr, die wenigstcu im J u l i ; gestorben 70
m.. 6 l w., zus. l 3 l Personen (darunter t von 93 Ial?-
ren). die mcistcu, außer im August, wo die Cbolcra herrscht--,
im Apr i l ; copulirt wurden 44, geschieden 7 Paare. Zum
Christentum traten über 5 Individuen.
I n den Städten ^.'ibau. W i n d a u und I a ko l, Nad t
sind auf Al lerhöchsten Befehl vom 5. März lU3H KreiC-
gefä»gniß-Comll6z nirdergtseht worden.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der kurländischen Gesellschaft für l!ileratur
und ttunst am 2. März «833.
Der beständige Secretär berichtete über verschiedene einge-
gangene Druckschriften, unter andern über den neuen Abdruck
der ältesten Russischen Zeitung „Moskwa N 0 3 " in Slavo-
nischer Schrift, nach den beiden einzigen noch vorhandenen Exem-
plaren dieser Zeitung. Von der Kaiserlichen öffentlichen Vi -
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bliothek ;u Ct . Petersburg ist dieser prachtvoll ausgestattete
Neudruck^der Universität zu Moskwa bei Gelegenheit ihrer Sä«
kularfeier am 12. Januar d. 5«. überreicht worden. — Baron
Speck'Sternburg zn Lütschena bei Leipzig übersandte eine land-
wirtschaftliche Zeitschrift, welche auf einer Lehranstalt erscheint,
die der Ban>n auf semem Nittnsitz errichtet hat. Die
Zeitschrift gicbt einen kurzen Lebensabriß dieses hochverdienten
Mannes, der sich durch seine in größtem Maßstab und mit
seltener Geschicklichkeit und Tbätigkeit nnsgeführten indu.
stricken Unternehmungen de» Russischen und Naierischen Reichs»
adel erwarb. Er ist auch cin eifriger Kenner und Beför-
derer der Kunst. I n Lütschena, den stattlichen Cchäfereigebäu.
den gegenüber, mit Obstpsiauzungen umgeben, erhebt sich ein
umfangreiches Gebäude, eine Gemäldegallerie, die über 200
Werke der berühmtesten altern Meister aller Schulen enthält,
mit ebensoviel Prachtstücken von Künstlern der Neuheit. — Zum
Schluß wurde der in den M i t th . der K. freien öconom. Gcsellsch.
1855, l . enthaltenen Nachricht über das Flrijchzwiebacksputver
erwähnt und zu derselben bemerkt, daß nach Brandes, Unter-
suchungen zur Aufsuchung Franklin's, Berl. 1854 S . 3?., die
nordamerikaimcheu Emgeboruen sich ein solches Nahrungsmittel,
Pemnu'kan, bereiten.
Sitzung dcv gclchrttn Estnischen (5'cMchüfl zu Dorpat
am t7. Februar 4865.
Indem der b. z. Präsident die Gesellschaft darauf aufmerksam
macht,, daß dieselbe heute auf historisch - intercssantlm Boden, nämlich
an dem Orte versammelt sei, wo elnst das Kloster der (Zisterzienser-
Nonnen zu S t . Katharina, später ein Kloster der Jesuiten dcstandtn,
knüpfte er an diese geschichtliche Erinnerung z , r e i die Dorpater Local,
geschichte betreffende Fragen: I ) nach der in dm Petschurschcn I a h r -
düchei n erwalintcn 2hatsache, welche die Gründulig des Kloster« Pet .
schür durch einen aus Dorpat vertricvclitn griechisch-katholischen Geist,
lichtn veranlaßt haben sol.', und üder welche die lwländischm Ehro.
niktn schweigen, sowie 2) l-bcr die angebliche Auffindung de« SargcV
dt« bekannten Adaschoff, eines ehemaligen Günstling» I v a n ! V , an d»r
CtcUe, wo vormale in Dorvat griech!l.che Kirchen gestanden haben
sollen. Sodann belichtete Derselbe ül^er^den Emiauf an Geschenken
seit der abgehaltenen Generalversammlung: vom historischen Verein
zu Mainz 3 Nummern der „Periodischen B l ä t t e r / vom naturf. Ver»
ein zu Riga 4 Nr . des C o r e l » - B l . , von der Medact des I o x r n . des
Ministeriums der Volks.Auft l . das D e c - H , von H r n . Buchdrucker
Laakmann einige ncucre estnische Erzeugnisse seiner Off ic in, von Hrn .
C. »Ass. Pacht in Wclmar eine wohigelungcue Copie des Grundrisses
des euhdeschen Cchlcsses bei Wa l t v<m Jahr »694, von Hrn , Lehrer
H a r t m a n tie gedruckte Leichenrede des Pastors H°lz auf den ver«
starb. Pastor Schultz in Ncval. von H r n . Revisor LaguS eine ger.aue
vom Original auf Pergament abgenommene Abschrift der Fundationü,
Urkunde der St i f tung der Kirche zu Folck vom Iah? ! 590 durch
Eonrad v, Äaube, und eine «arte von Rußland vom Jahr 1739, so-
wie enbl.ch von dcr.Smith' 'onian Inst i tut ion" zu Washington eine be-
deutend, Sendung ihrer werthrollen Druckschriften z. B . 5 Vo l l .
8m<>!,5Nmnn <«,n«!!l)!llil>l>li ln l<now!ell^e u. s w. Hr . Privatbo-
lent l ) r . Wendt hatte d^ e Gü^e in einem interessanten Vortrage den
Mi tg l i tdcrn d«n Haupt- Inhal t dieser Druckschristen mitzuthrilcn, hin»
zufügend eine Nachricht ubcr die (8ründlmg dieses großartigen Ins t i -
tutes und spcciell angebend diejenigen Auf,ähc, welche zu Verglei-
chungrn der Antiquila:en unsere Landes mit den dort gefundenen
Veranlassung geben dürften. Nach N.rlesung der brieflichen Mit thei-
lungtn de« H r n . Pastors Gehen,? in Dorpot, de« historischen Vereins
für Kram zu Laidach und des Hrn E.-R. Saweljcff in S t . Peters-
burg, welcher die Güte hatte, fünf arabische DirhemS zu entziffern,
gefunden tlieilö ,'n der Umgegend Do>patS, OpotschkaS und Kiews,
von denen zwei bis jetzt den Numismatikern noch unbekannt find,
nämlich «ine Abvasside von Mitadhcd«BiUah, geprägt in Waset im
Jahr der Flucht 2 8 8 ^ W N , l , und ein Samanide von Nuh den Man-
sur, geprägt in Bocl-ara, im Jahr derFlucht I?<i—i18ti,?, und diesem
noch eine gedruckte Beschreibung von vierzehn unedirten Samaniben«
Münzen hinzugefügt hatte, hielt Hr. Pastor Gehewe einen Vertrag,
in welchem er auf die Wichtigkeit der geistlichen Pflege der Gesänge'
"tn hinwies, welche in unserem Dorpatschcn Gefängnisse großentytilS
° " estnischen Nation ana/hbrm. und» machte auf die Mittel aufmerk-
,am ^rch wttche auch in tmser Hinsichtzbas allgemeine Interesse für
° ^ ^"derung de« sittlichen Wohles des Nationalen vermchrt werdtn
tonnie. Zum Schluß theilte Hr. Lector Clemenz Deutsch aus dem
> ^ , I l « ^ ^ " ^<"s"l- russischen geographischen Gesellschaft einen
Artikel von dem Prof. Kutorqa mit. worin die Finnischen und 2st-
m chcn E'cmcnte im S t Petereburgischen EonvcrittMlnt auf line
»nttreffniue Wei,e besprochen werden.
Personalnotizen.
Dienst Anste l lungen. Der dish. stello. Generalgouverneur
von Finlano, Generalquartiermeistcr. General-Adjutant v. N « r g ,
als Generalgouverncur von Finland- der Gcncral. lldiutant Baron
Lieven als General. Quartiermeister des Gcneralstabcs; der V i « .
Admiral Ba>on W r a n g t l l als Präsident dc» wissenschaftl. Cornitv'«
der Marine; der Major KurowKki als P,lizeimcister in Petros«.
wodsk; der Provisor T.-R. L a i m i n g als Gehülfe des Revidenten
im Depart. der Krons-Arznei-Nereitungtn; der (!llnä. Bo rkampf f -
La u e als älr. Sortirer beim Gouv.-Postkompt. i» Riga; der Baron v.
GrothusalsÄss. des Doblenschen Hauptmannsgerichtsj der alt. Biblio-
thekar der Kaiser!, öffentlichen Bibliothek, C. .R. Bytschkow, al l
Haupt»Redacteur der Russischen Annalen; der dim. C.^ R« Gebaute
alb Gouv. Rcntmeister in Saratow; der stellv. gelehrte Apotheker
an der Moskauschen Univ., H.-N. Läskowski , als stellv. Adjuntt
für die Professur der Chemie an dcrs.; der Dr. me>j. P i t r a als Ad»
junct für die Professur der Ntaatsarzncikunde in Charkow, der Dr.
me<l. M e r i n g als Prof. e. o. für Staatsarzneikunde in Kiew:
der Veterinär K o r o l l als Proscctor-Gehülfc der Dorpater Veteri.
nar-Schule; der grab. Stud. Ed. ReiKner als Kanzleideamtcr an der
Dorp. Univ.: der ^«nll. Stanii l . I a n o w s k i als Beamter bei der
Kaiiell. offentl. Bibliothek: der 3iatt,bycrr Jacob Robert Beck als
weltlicher Beisitzer des Rigaschen evang.-luih. Sradt-Consistoriumö. —
Die eandmesscr Friedr. W. S t r a u ß , I u l . B a l d u s u-,d Alexdr.
Ram mann als livlandische Ritterschafts'Reoiforcn.
Beförderungen. Zum N t - R . : der Präsident des Eriminal«
Gerichtehofs in Tambow. Deineke. — Zu C.-R.: das Mitglied der
kurl. Gouv.-B^u« und Wcgecommission, Bcr,g, das ältere Mitglied
des RigaschenZollamts, Sch isch ko, der Beamte f> bcsond. Auftr. beim
Minister des Innern, Lerche, der alt. Gesandtschaftösecr. in Lissabon,
Peterson. — Zu H.-R - d. Secretär in der Kanzlei des General«
Gouverneurs der Ostsee»Provinzen, I>l»Z. Schütze, d. Obcrsccretir
der Ehstland. Oouv.'Reg. Nottbeck. —Zu C.-Ass': d. Secretär ln
der Kanzln des Oeneial.Gouverneurs der Ostfeeprov., Pezet de
C o r v a l ; d. Buchhalter des Ehstland. Camera!h«fs, Feh st, der.
alt. Bezirtsarzt in Tuckum l i r . Ioh. Ferdinand S p i n t l e r . — Zu
T.'R-: die alt. Beamten zu vcsond, Auftr. beim Chef des Ehstl, Gou».,
v. Güldenstubbe und Hoppcner, der jung. Kanzleidircetor-Geh.
bei dems., v. Gernet , d. Tischvorstcher der Ehstland. Gouv.lRtg.,
W i l h e l m s , d. sccr. des Revalschen Stadtcensistoriums lc., G l o y ,
d. jung. Laborant im Lvboratorium des Dcpart. der Bergwerk«»und
Salinen-Angelegenheiten, Schmidt, in der Kanzlei des Gtneral'Gouv.
der Ostseeprov. dcr alt. Secrctär»Gch , Ratsch insk i , und der Trans«
lateur Truchanow, t>. Protonotairdcs Revalsch. Rathts, o, Vung« .
Bibliographischer Bericht.
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
(Seit der letzten Mittheilung, I n l . 185^ Nr. 40.)
Die Insel Ceylon bis in das erste Jahrhundert nach Christi Geh.
Eine Abhandlung, welche zur Erlangung der veniu I^enlN öffentlich
verlhcidigen wird <dcn 7. Qltover) Richard Wen dt. Dorpat. l854
Gedruckt bei H. «aakmann. 12! S. in 6.
H I i l l et
rlle l,<I!s,i«sl>nlll,m l . l . ,,nl,lice llesemlet ^ä. 25. m. Ocl.j
l'elix «!<ii;<,,v«li,', I'nlun. vc»p. l.., y,,. l^. !>l!.ttie«em. 39 S. 8.
l)l8lzm8!lione« clinitue <Ie 5 l l ! i l N Di
^ . l3. m. ^uv.) IIen>,cuz K el»rl»l>r!;, I.iv. Nnrn. I^iv.
l l . I.:,i,IlMl,nn!. 5^ S. 8.
D nl>ztrl,l?tione Arterilnmn lilliini co^^ol'» illntw. I)l«».
t <9. Deceml,,!.;) ^«lulii-llu« VV iez;i»ntl t,
t>l'>« I I , l.ni>!<m.inni. 45 S. 8.
Die Beschränkung dcr Cesswn m Curlanb durch die rangt. 2?
und 23 ^ul! . mnlnlull vel contl-u (4, 35). Eine zur Erlangung der
Würde nnc.s Magisters dcr Rechte vrrfaßte und mit Genehmigung
Einer Hochvcro'rdntten Iuristcn.Facultät dcr Kais. Univ. Dorpat zur
offentl. «Lerlheidigung (^ m l3. Dcc.) bestimmte Abhandlung v. Victor
Ewald W i l v e r t , Candidatcn dcr Rechte aus Curland. Dorpat, 1 8 ^
Gedruckt bei H. Laakmann. 52 S. 8
Y ! 6e clwlerge ^.i.lemi» ^nnn 1853
l lit8r«8»2, Di««. mm,F., ^uilin ucl lioctoüg m
-^ blendet <l. 18. m. l)ecem!,i-l«) 2uc«or Albert ^ le«.
^ '» ' l) l l 35 S. 6.
N. 33 S in 9.
, exeretlone c»lc«s,l,e et
l vu « n i 2 l < ßs»
l<lie 12. m. l'el's.) ^onr»ll„5
^ ^6 S- 8.
«zuiim — —
meälcinae —
Iloctuli«
eicrells.
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l<!,t! 21. m. l^el'r.) l'llili^l'u« VVi läe vurp, l^iv,.
. 5li»tte«n!. 29 S. 8.
gllum Doctlir^ medic'mne »lef^nciet ^äie 26. m. l?el,s.)
vuctoriz mellicin»« äeleu^et l,<l,e 5. m. )
8cl»m i<lt. l )«rl ' ^ ^ l ' '« ^ ^lltliezeni. 39 S . 8.
Ueber dl« Fettsäuren von dcr generellen Formel ( l^^ l l ' ) n (>'
und ein neues Glied dei selben: Hordeinsäure. Eine zur Erlangung
des Magistergrades dcr Pharm^cie geschriebene und nut Genehmigung
Einer Hochv, medicin. Facultät dir Kais. Universität Dorpat zur öffent«
lichen Vcriheidigung (am 7. März) bestimmte Abhandlung von Friede-
Beckmann, aus Kurland. Dcrpat, »855. Gedruckt bei Schün-
mann« Wittw. und (5. Mattiesen. 33 S, in 8.
I n den O^seeprovin^cn erschienene Druckschriften.
M o n a t J a n u a r l 8 5 5
Almanach des Rigacr Stadt-Theaters. Zum Neujahr l855 ge»
widmet von Eäsar Henne und Frau Mar^inelli. Riga, Häcker, l6.
S> 8.
Statuten dcr Wittwen. und Armenkasse des Nigaschen Maler-
Nmts. Riga, Häckcr. 1 t S. 8.
Rundgesang zum 5l), St'ftungöfcste dcr Vereinigten Gesellschaft
am 8. Jan. l855. Riga, Müller. 3 S. 8.
Zur Stiftungsfeier dcr Muffe am 0. Jan, 1855, Riga, Hacker-
3 S. 8.
2hcatcr>Almaiiach für das Jahr 185t, herausgegeben von J A .
DüNNlnberg. Mitau, Hoffm. u. Johanns. lN S. 8.
Die christliche cehrc nach dem kleinen Luth. Katechismus von
A. F. Huhn. 2ce» Heft. Rcval, Lindfors. 142 S. 8.
Eesti rahwa kalcnder fe 1855 aasta pcalf. Riga, Müller. 63
S. 8. (d. h. (Zhstn. Kalender für 1852)
Latweeschu Kalendnis ueto l855 gaddu. Riga, Müller. 67
S. 8. (d. h. Lettischer Kalender für l855 )
Beilage Nr. 14 zum Conventione-Unkostenbuche van 1850 Riga,
Hacker, l S . 8.
W. A. Wohldiück's Ressource-Lieder. Riga, Müller. 8 S. 8-
Zur Trauung des Hrn. Theodor Kortt) mit Marie Hauswald
am 16. Jan. l855. Riga, Hauswald's Lith. l S. 8.
Musenalmanach der Ostsccprovinzen Rußlands. 2rer Jahrgang,
für das Jahr »855. Herausgg. v,n N. Graf Rehbindcr. Mitau u-
Leipzig, Reyher. 04 S, 12,
Statuten der Stiftung für Wittwcn u«,d Waisen der Pharma>
«Uten Iliga's. Riga, Hacker 14. S. 8.
Anton Varnhoff, Eradt> und Polizei'Alit, g.b, in Riga den ><.
April 1812, gest. in R'g, den «9. Jan. 1855. Riga, Hacker. I S. 8.
Lohengrinr Polka trcmblante aus der Oper ^oheng^in, für das
Pianofoltc arrangirt von Joseph Harzer. Riga, Deubmr. 3 S . Fol.
Ichneumonidtn in Kurland, mit Berücksichtigung lwl. Ichneu-
moniden. Bekannt gemacht von H, Kawall. Riga, Hacker, 2l S. 8.
lSonderabdr. aus dem Corr..Nl. des Naturf, Vereins in^iga. V'Ill. 4.)
13 Neuiahrswünsche, l in Mitau bei Steffenhagcn ^ 2 in Riga
bei Härtung, 7 in Dorpat bei Matticsen, 3 edind, bei Laakmann gedr.
Europa ja Palätztina, eine geograph. Karte ^für Ehstcn). Dor-
pat, Schlaier.
Is fa-ma jöbrade söa laul (d. h. Kricgölied der Vaterlands,
freunde.) Dorpat, Mattiesen. ? S. 4.
Tallinn« loddanno 7, ramat omma söbradele male (d. h. Eines
Rtvalschcn Bürgers 7- Brief an seine Freundc auf dem Lande).
Rcval, ^indfors. 8 2 - 8 .
Koli-ramac. Nieä jaggo, Kcograhwi (d. l). Schulbuch. Fünfter
Thcil, Geographie). Dorpar, ^aakmann. 162 S- 8.
Gcsänge aus dem Oratorium: Das Weligcricht, aufgeführt zum
Besten der Erziehungsanstalt für crme Kinder in Narwa. Dorpat,
liaatmann. l l S . ?.
Reise nach dem Nordosten des europäischen Rußlands, durch die
Tundern der Samoieden, zum arktischen Uralgebirge, auf Allerhöchsten
Befehl für den Kais, botanischen Garten zu St. Petersburg im Jahre
1837 aufgeführt von Alexander Gustav Schrenk. 2. Thl. Wissenschaft,
licht Beiligen. M i t Steindrucktafeln und einer Tadelle. Dorpaf.
1554, Druck von Laakmann. 568 S. 8.
A V D - PUdiramat, marahwa lastele sd. h. Fibel-Bildlrbuch
für Ehstenkinder), Reval, Lmdfor«. 23 S. 8.
Peter l . Weniicriigi Klistr <d, h. Peter l. Kaiser von Rußland).
Tartu« 1854. Dorpat, 3alikmann. 70 S . 8.
Das Lied von der Glocke. Dorpat, Mattiesen. 4 S . 8.
Ranno piibli'koggodussc pühha mälletusse« (d. h. Zum Andenken
an das Ra»densche Bibelfest) Dorpat, Laakm. 2 S. 8.
Preis-Ellurant von Sämereien bei <t. N . Schoch u. Vomp. in
Riga, Mitau, Sleffenh. 8 S. Fol,
Nekrolog
Am 8. Febr. starb zu (Äulden m Kurland die Barontn Auguste
von den Vr incken geb. v. Knabenau, 74 I . a.
Am 23, Febr. starb auf Schloß Neuhausen in Lioland am Ty»
phusder lii-. mrä. Rud. M a s i n g, der Sohn des Pastors Gustav M.zu
Neuhausen, geb. an seinem Todeerage 1828. Er studirte zu Dorpat
Medicin vom I^n. 1848 biß zum Nov. 1852 und wurde am 6. April
1854 nach Vertheidigung sein r Dissertation: l l« mululiunitms 8 ,^',-
ritu« vini i» corpu, >n>;e»li. Dorp. 1854. 34 S . 8. zum'lii-. m«li.
promovirt. Liebe und Freundschaft streuen Blumen auf den Rasen,
der d>e irdische Hülle dieses braven jungen Mannes deckt, ein ergrau-
ter Vater hol dinmn kaum sechs Jahren seiner treum ^eden?gefahrtin,
dreien Soh»en und einem Schwiegersöhne die heiße Thräne des Schei-
dcns aus seinen liebevollen Armen, nachgeweint.
Am 26. Febr. starb auf dem Pastorate Carolen in Livland
die Pröpstin Olg^ Antonie W i l l i g e r o d geb. Trautmann, 31 I . <,.
Am 27. Fcvruar starb zu Riga plötzlich dcr ehemalige Kaufmann
Carl Holst , vcrmählt in kinderloser Ehe mi, Wilhelmine von Iannau.
Ein freundlicher, liebevoller Ratgeber, Unterstutzcr und Fürsprecher,
ein wohlwollender Freund, wird er in vielen, Kreiftn seiner zweiten
Vaterstadt und von zahlreich« Hülfsdedürftigen vermißt. Er war
gebürtig aus Mitau.
I m Febr. o. I . starb zu .Pyhäjoli in Finland der dasige Pre«
diger, Propst und Ritter Nr. Gavriel B o r g , 5? I . a.
Am 4. März starb m St. Petersburg in hohem Alter die ver»
wittw. General'Maiorin Baronesse Elisabeth v. Kor f f . geb, Ssatin,
vormals Vorsteherin der Abtheilung für die Jüngsten im MoSkau-
schen Eadetten«<zorps.
Am 6. März starb daselbst der General^Major von der Artillerie,
Michail Dawydowttsch B a r k Hausen, Chef dcr Gen^hrfadrik zu
S y st e r b ä ck.
Anfangs März starb in Reval der Aelteste der St . Eanuti"
Gilde, Buchvinbermeister Job. Dan. Bock, 59 I . a.
Am 9. März starb in Doipat nach langdauerndcr, schmerzhafter
Krankheit der Direktor der ehstn. Bezirktzoerwaltung dcr liviänd.
Baucr-Rentenbank, Gustav v. O e t t i n g e n , geb. d. 5. Nov. 1804
zu Hoycnheide im Raugeschen Kchsp. i!iv^ands, als Sohn des dim.
Obrlstlieutnanls uom ehem. Ct. PetcrKburgschen, jetzt königl. preußi»
schen Grenadier-Reg., Otto u. O. ( f 4. Febr. l830) und dcr Henriette
geh. y. Hagemeister aus dem Hause Alt Drostenhos l.-j-29. Dec. l842).
Gustav v. O. wurde im Lyceum zu St. Petersburg erzogen und trat
im Jan. I82l als Junker in die Kaiserliche Artillcrieschule, aub w<l«
cher er am 5. Dec. 1823 als Fähnrich in die 2, Fcld.llrtill.-Brigadt
dimircirt wurde. Als S cond..Lieutenant machte er vom l . Oct. l62H
bis zum 2. Dcc. 1829 den Türkenkricg mit und erhielt bei der Ein,
nähme von «öilistria als Commandcur der Batterie Rr. ^ den St .
A»nen-D. 3. Cl. mit der SchWfe, I m I . 1830 nahm er als Stabs-
capit. seinen Abschied und kam n^ ch Livland, wo er wtlessive das
väterliche Gut Weslershuf, dann Igast und Abenkat zur Arcnhe halte,
auch Kirchfpielerichtersubstitut und Kirchspielsrichter war, bis er auf
dem livl. Landtage im Nov. 1851 zum Dorparschen Ordnungsrichter
erwählt wurde. Als solcher fungirte er vom lU. Apr. 1852 bis zum
Schluß de« I . 1853, da ihn ein schweres Leiden zwang, oen dieser
Stelle abzugehen, Seit dem 30. Juni 1854 hatte er den oben gc>
nannten Posten inne.
Um lU. März starb zu Meval nach langen Leiden dcr Oberpastor
an dcr dortigen St . Nicolai-Kirche, Wilhelm B räun l i ch <Tin aus-
führlicher Nekrolog erfolgt nächstens).
Am 14. März starb in Dorpat am Typhus der Doctorand
Woldemar Gustav Schultz, ged. in Reval den 20. Jul i 182!) als
Sohn oeS C.-Ass. August S. und der Elmire geb. von Zur-Mühlen;
er wurde von dem Revalschen Gymnasium zur Dorpatschcn Uniocrsl<
tat dimittirt und studirte an derselben Medicin vom Jan. l85(> bis
Dcc. 185t. war zuletzt Assistent an der HZspital.Klinik.
Unlängst verstarb in Mitau der Rabbiner dcr dortigen Ebräer-
gemeinde, Elias Iacobsohn, in einem Alter von 58 Ialucn. Der-
selbe hatte daselbst 9 Jahre im Amte fungirt und war cm leiblicher
Vruder des Arztes an den wohlthatigen Anstattin zu Alexandershöhe
bei Riga, Staatsrats !)»-. v. Vlumenthal.
stotizeu aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde dcr S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Der Sccretairc de« Dörptschen KreisgerichtS Albert Ernst von Bur<
howden mit Alerandra Johanna von Reutz. — S t . Mar ien»
Kirche: Der Preußische Unterthan Eduard T o r w i t t mit der Nittwe
Anna Charlotte M a i l i n .
Gestorben in der Gemeinde der St- J o h a n n i s - K i r c h e :
Der Assistent im Hospital Woldemar Gustav Schultz, alt 26z Jahr:
der Veterinair« Arzt Johann Zange, alt 58z Jahr-— S t .Mar i«n<
K i r che : Carl G o l d m a n n , alt 57 Jahr.
I n der St. Marienkirche am l . Ostertage deutscher Gottes»
dienst um l l Uhr Vormittags-
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 2 l . März 1855.
(Nr. 4«.) (Druck von H. Laalmann)
3l. L i nde , Tensor.
Montag, den 28. März 4835.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegcben wer-
nen. Der Pranümeranons-
Preis für das Jahr beträgt
U M l . S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda-
cteur <3. N e i n t h a l und be»
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. InsertionS«
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
i v ^ Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratur.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
Geschichtliches über Niga's Unter
thanentreue).
Der in Mutb und Willenskraft nur mit Peter dem
G r o ß e n vergleichbare Kaiser N i c o l a i I. ist — auch
noch auf dem Todbclte seines Gottes und seines Volles
eingedenk — aus der irdischen Unruhe in die ewige Ruhe
eingegangen, und Seinem Willen gemäß hat nun Sein
Sohn, der Kaiser und Herr A lexander I I . , zudem wir schon
als Thronfolger mit voller Liebe aufsahen, die Regierung des
großen Reiches bci noch nährender Kriegszeit übernommen.
I n demAllerhöchstcn Manifeste vom 48. Febr. d . I . bittet
unser jetzt regierender Kaiser und Herr den Herrn aller
Herren um seinen Schirm und Schutz für Nußlands Macht
und Nuhm und gedenkt dabei der gleichen Gesinuungen
Seiner erhabensten Vorfahren, Peters, Katharinas, Ale»
randers dcs Gesegneten und Seines unvergeßlichen Vatcrs.
— Wir wollen solchem Kaiserlichen Vorbilde folgen, auch
wir wollen Gott anstehen, — anstehen abcr nicht nur,
daß er A lexander I I . mit gleicher Hcrrschcrllast scgl.c, wie
Seinen unvergeßlichen Vater, sondern anflehen auch, daß
er unsere, der Unterthanen, Liebe und Treue gegen den
Landccvater fort und fort mehre, heilige, festige und daß
auch wir durch das Beispiel unsrcr edelsten Vorfahren an-
getrieben werden, unscrn Kaiser immer mehr als den
Herrscher aus G o t t e s G n a d e n zu ehren und zu lieben.
„Rückblicke erzeugen Vorblickc," das ist schon oft aner-
kannt worden, und den Mitgliedern einer Gesellschaft, die
von unserm großen Entschlafenen bereits vor mehr als 20
Jahren bestätigt ward, damit durch sie die Geschichte der
Russischen Ostseegouverncments erforscht und' dargestellt
werde, liegt es nahe, Rückblicke in die Geschichte des Va»
ttllandes ermunternd und warnend auf sich einwirken zu
lassen. So sei es denn dem d. z. Secretär derselben ge-
stattet, n<ich den uns vorliegenden geschichtlichen Darstellun-
gen und Urkunden, hier — wenn auch noch so unvollstän«
dig, und nur beispielsweise - ^ in Erinnerung zu btingcn,
I ) Vorgelesen in'der Versammlung der Geselljchaft für Ge-
schichte und Alterthumekund« der Ostseegouvernements am 9. März d. I .
wie insbesondere die Bürger der Stadt Riga d»'e Unter-
thanentreuc gegen ihre Herrscher im Laufe der Zeiten be-
währt haben.
Von dem Jahre ihrer Gründung im Jahre 4200 bis
in das folgende Jahrhundert hinein gehorchte unsere Stadt
dem Krummstabe, dem Bischof und in der Folge dem
Erzbischof. Unterdessen aber waren Streitigkeiten zwi-
schen dem Erzbischofc und dem Ordensmeister ausge-
brochen. Mitten in der Zeit der Unruhe, im Jahre 1313,
verließ Erzbischof Friedrich seine treue Stadt Riga und
hielt sich von da bleibend am päpstlichen Hofe auf. Ver-
geblich sichte Riga den Papst, so wie die Hansestädte und
andere wellliche Mächte um Hülfe gegen den Ordensmei-
stcr Eberhard von Monheim an. Da , nachdem es dem
Orden überdies gelungen war, das Kapitel und die Ritter-
schaft des Erzstifts auf seine Seite zu bringen, im Januar
1329, sehen roir Monheim vor die Stadt ziehen und ihr
alle Zufuhr abschneiden, und doch ergab sie sich ihm nicht
eher, als bis nach mehr als dreizehnmonatlicher Belage-
rung völliger Mangel an Lebensmitteln eintrat. Ueber
die letzte der Uebergabe der Stadt im Jahr 1330 vorher-
gehende berathende Versammlung in dem Ncfcctorium der
Domherren der Rigaschcn Kirche berichtet uns eine latei-
nisch abgefaßte Urkunde vom 18. März 1330 Folgendes:
»Der Nath und die Bürger sandten dreimal Boten an das
Kapitel und baten um Rath und Hülfe, aber weder der
Prior, noch die Domherren ließen sich finden. Wie sie
die Venächcrci merkten, brach der wortführende Bürger-
meister, Heinrich M e y e , mit vielen Thränen in die Worte
aus: „ I h r Hcrren und bescheidenen Männer, geistliche und
weltlich?, scio hier beisammen, euch in diesem kläglichen
Elende einer den andern zu trösten." Hier konnte er vor
Weinen nicht mehr sprechen. Sein Gehülfe, Bürgermeister
Johann von Vellin, fuhr hierauf fort, aber auch unter
Weinen und Schluchzen: „Ehrbare Männer, wir sind in
der größten Nolh, ja von allen unfern Freunden in diesen
Kriegszeitcn verlassen. I h r lönnlet meinen, wir seien darin
nachlässig gewesen; wisset deshalb, daß wir genugsam ge-
sorgt haben. Wir haben über unsere Beschwerden an den
Apostolischen Herrn und seine Cardinäle geschrieben und
um Rath und Hülfe demüthig gebeten, haben um Hülfe
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ersucht auch die Seestädte, die Landesherren und die
städte, ihnen unsre Noth vielfach dargestellt; von denen
allen haben lvir leinen Trost erhalten, weder i n , Wort
noch That. I h r seht ja, nirgends haben wir in unserer
Stadt, wovon wir leben können, alle Speise, alles was
zum Leben Noth thut, ist verzehrt. I n den Häusern haben
wir nachforschen lassen, nur bei Wenigen fand man etwas,
und für den gemeinen Mann verblieb der Stadt — Gott
zum Zeugen! — nicht mehr als 3z Last Mehl.
Aber wir stehen euch an, Geistliche und Weltliche, cic ihr
Getreide und andere Lebensmittel habt, gebt, Gott und
eurem eignen Heil zu Liebe, für die Mangelnden, gegen
so viel Gelr, als ihr wollt." — Als nun Jedermann, hoch
und niedrig, antn'ortcte, sie hatten weder Getreide noch
andere Lcbenömiltel, da stieß Johann von Vellin mit starkem
Schluchzen u,,d Weinen die Worte aus: „ O Herr und
Gott, was sollen wir Elenden nur in dieser Noth machen!"
Alle erklärten cinsiimmig, wie früher schon in der Stube
von Soest l ) , wo die ganze Stadtgcmcindc, Arme und
Reiche, versammelt gewesen: „Uns ist, leider! zu gut be-
kannt, daß es an Lebensmitteln mangelt, und daß wir uns
nicht länger halten können. Es ist darum besser, wir ge-
hen einen, obwol schweren, Vergleich ein, als daß wir
Leben und Gut einsehen " ) .
So kam denn Riga vom Jahre 1330 an unter die
alleinige Gewalt des Ordensmcisters und blieb es bis
zum Jahre 1432, wo mit dem Abschlüsse des Kirchholm-
schen Vertrages dem Ordensmeistcr und dem Erzbischofe
gemeinsame Oberhrheitsrcchte über Riga eingeräumt wur-
den und die Stadt nun „zween Herren" zu dienen hatte,
in Folge dessen das „Anhangen" an den Einen und das
„Verachten" des Andern nicht ausbleiben konnte, was von
Seiten der Stadt allerdings mit eben so viel Klugheit im
Frieden, als Mnth im Kriege ausgeführt wurde.
Wir gehen nun hinweg sowol über die Zeit von
449 l , in welchem Jahre der Ordensmeister durch die
„Wolmarsche Afspröke" wiederum die alleinige Gewalt
über die Stadt erhielt, bis zum Jahr l ä 6 l , wo der Ordens-
staat sein Ende nahm, als auch über den nachfolgenden
zwanzigjährigen Zeilraum von t ä 6 l bis l 381 , in welchem
Zeiträume sich Riga, mit Polen unterhandelnd, von jeder
Oberherrschaft unabhängig zu erhallen wußte, und begeben
uns in die erste Zeit der Untertänigkeit Rigas unter Pol.n.
Hier sehen wir — nachdem innerer Zwiespalt zwischen
Rath und Bürgerschaft vorhergegangen war — als
Thatsachc sich offenbaren, daß dem Gebot: »Seid un-
ierthan der Obrigtei»!" der Grund und Boden geschwun»
den war und daß es der Zeit bedurfte, um dies heilige
Gebot wieder in die Herzen der Bürger zu schreiben.
,,^nno 4883 den 2. ^««uar^" — so berichtet der
gleichzeitige, kräftig in die Ereignisse eingreifende Nigasche
Bürgermeister Franz Nycnstede (auch Nycnstedt oder
Neustedt genannt), ein Mann von seltener Treue gegen
') I n dem Lokale der jetzigen kleinen Gilbstube.
') S. Bunge's urkundtnbuch. ll.,R«g. 973, Urk. ONOXXXlX.
— Nr Napiertky in Monum. ^lvonwe antiquÄ«!, IV. S. XXXVl.
Gott und Obrigkeit ' ) , in seinem auf unserer Stadtbiblio-
thek aufbewahrten Handbuche"): — „Do erhoff sich in der
statt Niga evn schrecklicher Tumult und auffrur, daher
weylcn de Konichliche Mayestctt den Npcn corrigerten
Calendcr an zu nemen in politischen gerichten und fünften,
we er in andern Evangelischen sieden, zu Danshe (Danu'g)
und sonstcn, angenhomen, also by uns solte vublicert und
angenomen werden, we eyne p olit ischc O r d e n unge."
Als solche ward er denn auch von dem Nathe und den
Predigern der Stadt angenommen und am <. Advents-
Sonntage in den Kirchen verlesen, mit rem Hinzufügen,
daß man hiemit zu Abbruch und Cchmälcrung der evan,
gelisch-lutherischen Religion und Confession sowol, als
der Kirchen - Ceremonien und Gebräuche nichts eingeräumt
haben, noch künftig einreißen lassen wolle. — Anders
dachte abcr die Bürgerschaft. Es fehlte nicht an Leuten in
der Bürgerschaft, die nur dem „gütigen und gelinden,"
nicht dem „wunderlichen" Herrn untcrthan sein wollten.
Diese Stimmung eines Theiles der Bürgerschaft war
Wasser auf die Mühle des Rathshenn Elaus Fiele,
den Nvenstede geradezu den Hauptautor des Tumults
nennt 2), nebenbei ihn auch als Judas und den rechten
Münsterschen König bezeichnet. Die Bürger, immer
gebietender auftretend, kamen zu den Beratungen auf das
Schwarzhäuptelhaus mit Wehr und Waffen, so daß —
wie Npenstrde sich ausdrückt — «jedermann, bcoorab der
ganze Nach, zu Winkel kroch." Nur Nyenstedc, der nach
seiner Versicherung oft um den heiligen Geist gebeten hatte,
um nach seinem Vermögen die Ehre des höchsten Gottes,
das Beste der ganzen Bürgerschaft und ge,nei„er Stadt
Wohlfahrt zu befördern, nur Nyenstede war es, der —
wenn auch nicht übersehend, wie Bü'rs.crmelster Nicolaus
Eike durch herrisches Benehmen die Mißstimmung der Bür .
gerschaft gesteigert hatte — in und außer dem Nathe den
Aufrührern mit eben so viel Mull), als Mäßigung enlgc,
gentrat, und doch konnte er nicht verhindern, daß der
Stadtvogt Tastius und der Syndikus Wellingk als Opfer
des Bürger-Fanatismus fielen, und erst als iprc Gegner
Marün Gisse und Hans zu,n Vrinkc gleiches Schicksal
erdulden mußten, ward das rechte Verhaltniß zwischen
Obrigkeit und Unlerlhanen wieder hergestellt, und seitdem
ist, Gottlob! die Untcrthancntrcuc der Nigaschen Bürger
unbefleckt geblieben.
Als der Polnische König Sigismund im Jahre l599
der Schwedischen Krone beraubt und in dem darauf ent«
brennenden Kriege ihm von seinem Gegner, dem Herzog
Karl von Südermaunland, dem i'.achherigen Schwedischen
Könige'Karl >X., der größte Theil Livlands entrissen ward,
' ) Von dessen Wohlthätigkeitisinn noch heutzutag« Nyenstäbt's
Wittwenconvcnt <in dem 1594 erbauten, 1854 umgebauten Hause
in dtc Schmitdcstraßc) Zeugnlß ablegt.
') Abgedruckt in den von l)r. Napiersky herausgegebenen: öl»'
nument» l^ivonise l»nl>qu«e, Th. l l .
' ) Sein versteckter, aber mächtig« Einfluß auf die Bürger»
schaft während dieser Zeit ist auch von Benj. Bergmann in feiner
au«führlichen Gefchtchtt der Kalenderuniuh«n zu wenig berücksichtigt
worden.
blieb Riga «Nein dieser Oberherrschaft treu. Vergeblich
forderte der Herzog im Jahre 560l Riga wiederholt zur Ueter-
gäbe auf, vergeblich belagerte er sie, ohne allen Erfolg
muhte er den Rückzug antreten. Zur Belohnung für sol<
chc Treue ward der Stadt, welcher auf.Grund des ihr
von König Stephan am 16. November <88l ertheilten
Privilegiums bieher nur ein Dril le! der jährlichen Zr l l ,
cmkmche überlassen Worten war , vom König Eigismund
am 5. Ma i 4603 nunmehr die Hälfte derselben zuge«
standen ' ) .
Schon im Jahre tLNä sehen wir Kar l , als nunmeh,
rigen König von Schweden, wiederum vor den Mauern
N'gü's. I n drei unter dem !3 . September an den Nath,
an die Acltcrleutc und Aeltesten und an tic Bürgerschaft
gerichteten Briefen begehrt er in die Stadt eingelassen zu
werten, ,.wo solches geschieht" — so verspricht er schließlich
— „wollen Wir euch bei der Augsburgschcn christlichen
Religion, so in Propheten und apostolischen Schriften gegrün-
det, — und darncben bei aller Gerechtigkeit und
Privilegien erhalten." Die Antwort des Rathes und der
Gemeine lautete: „S ie hatten dem König (Sigismund)
von Polen und Schweden einen Eid gechan, ihm treu und
hold zu sein, das wollten sie haltcn und darüber vorlieb
nchmem, wüs der allmächtige Gott über sie verhängen
würde, es wäre Gutes oder Böses." °)
I n dem der Belagerung Niga's durch Gustav Adolph
vorhergehenden Jahre, im Jahr <620, machte derselbe
gewaltige Kricgsrüstmigen. Die Stadt Riga vermuthete,
daß sie ihr gcltcn, und bat den auf den Krieg mit den
Türlcn bedachten König Sigismund, ihrer doch nicht gar
zu vergessen, ihr wurden aber hierauf nichts als leere
Versprechen. ,.Bci so grftalien Sachen nun" — berichtet
Kelch— rilfiänrische Historia, Ncval, <V9ti, E. 32 ! —
„wußte tic gute Stadt Riga kaume, wie sie daran war ,
ihren öffentlichen Feind war sie täglich rcnnuthcnd, von
ihrer Obrigkeit wurde sie hilflos gelassen, von ihren inner-
lichen Feinden aber, nämlich von den Jesuiten, wurde sie
heimlich gcdruckct und unvermeikct ausgesogen, indem diese
ihr einen lostbaren Prozeß nach dem andern an den Hals
warfen und ihr dermaßen zusetzetcn, daß auch einsmals der
Rl'gischc Evndicus Dr. Ulrich zu Warschau vor dem Kö-
nial-chcn Senate sagte: Es stände zu befürchten, daß die
Stadt, der vielfältigen kostbaren Procrsse wegen, mit den
Jesuiten einmal zur Desperation gelathcn und folgende dao,
was sie nicht gern tyäte, thun winde." — „Dennoch" —
fügt Kelch hinzu — «resolvirete sie sich, diesem ungeachtet,
bei solchem Zustande zu «hucn, was getreuen Unterthanen
gebührcte." ^)
') Sonntag's Ncnatschiifi ,c. :c . l . 75 — 79.— G.F.Müller'ö
Sammlung Russischcr Geschichte IX. 293. ' .
') ^iig. Stadiblätter, l8 I?, S . 274 ff.
') Der tbelizenannte Syndilutz Johann Mrich führte eine gleich
offene Sprache vor d«m Könige, als er den Rigaschen Oberpastor-
nachherigen General» Superintendenten Samson, der von den Jesuiten
verklagt und. auf königlichen Befehl vor das Rlgasche Burggericht
gestellt " ° " t " war, kräftig verteidigte, (ltreveri I«emori2 8«M80-
nlZNÄ, S. 4 l ) . — Vtide, Ulrich sowol, als Samfon, wurden dl«
Stammhalter adlicher Geschlechter.
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Die von den Bürgern gefürchtete Belagerung blieb
nicht aus; als aber nach dreiwöchentlicher Dauer derselben
sie von Gustav Adolph wiederholt aufgefordert wurde, sich
ihm zu ergeben, antworicte der Rath im Namen der ganzen
Stadt, daß, obschon der Feind es an nichts mangeln
lassen die Stadt zu bezwingen, sie das Alles doch nicht
soweit empfunden habe, daß sie vor Gottes und der Welt
Gerichte entschuldigt oder gemeint sein sollten, ihre der
Königlichen Majestät und der Krone Polen geschworene
Treue zu brechen und der Lutherischen Religion und
deutschen werthcn Nation einen unauslöschlichen Makel
anzuhängen."
Die tapfere Vertheidigung der Stadt und diese Ant-
wort insbesondere mochte Gustav Adolph im Sinne haben,
als er am ttt. September 562! gegen den Magistrat, der
den Sieger außerhalb der Stadt auf der Lastadie (vor der
Karlöpforte) feierlich empfing, die ehrenden Worte aus-
sprach: er verlange von den Nigischen keine bessere Treue,
Glauben und Mannheit, als sie dem Könige und der
Krone Polen wider ihn bewiesen hätte'). Noch in demsel-
ben Jahre, am 18. November, übergab Gustav Adolph der
Stadt Riga, in Betracht der erlittenen Drangsale und zur
Aufhellung des sehr erschöpften Stadtkastens, das Gebiet
und das Halclwcrk Lemsal mit allen dazu gehörigen
Bauern zu einem ewigen Eigenthum.
I m Jahre 5629, im achten Jahre nach der Er-
oberung Rigas, beschloß Gustav Adolph als Kämpfer für
die Freiheit des Evangelischen Glaubens in Deutschland-
aufzutreten. Da wurden vom Könige, um die Kriegskosten
zu decken, auch unsrer Stadt neue Abgaben auferlegt und
dem ,N«'gaschen Rache die weitere Anordnung überlassen.
Darüber murrten — vielleicht eben, weil es vom Rathe
ausging, mit dem sie gespannt waren — die Aeltesten-
Vänke, wurden aber von diesem am 24. April 5629 also
zurechtgewiesen: „ I h ro Majestät haben uns noch keine
Privilegien so sehr gebrochen. Daß sie uns um etwas
mehr Beschwer auflegen, geschieht uns allen und der Re-
ligion zum Besten. Ist unsrc Roth groß, wer weiß, ob
Ihro Majestät Noth nicht viel größer ist? Ihro Majestät
tlnm es nicht aus Wohltagen; Verbankctirens wegen auch
nicht; gebrauchen sich sclb^ ihrer Privilegien nicht ic. « . " " )
Aber die neuen Auflagen, namentlich die Erlegung eines
hohen Zolles und einer Kriegssteuer, mochten im Verfolg
auch dem Nathe zu drückend für die Stadt erscheinen. I m
Ma i <629 gingen, von Nath und Bürgerschaft abgesandt,
der Nalhöhcrr Dictnch Dreiling und der Obersecrctair Ans
drcas Koye nach Stockholm, den König um thcilweisen
Erlaß der Auflagen ^u bitten. Auf ihre erste Bitte wegen
des Zolles antwortete Gustav Adolph, sich etwas böse
anstellend: "ich hätte mich des wol nicht zu euch versehen,
daß ihr Gott und unserm Befehl euch widersetzet, und habt
da viel Redens, Knurrens und Murrens vorgehabt," —
doch balv sehte er mit freundlichem Gesichte hinzu: „ Ich
weiß wo l , daß ihr mir gute Dienste gclhan; das ist zu
') Briefe von Vroblrung der Stadt Riga. 1622. — Rig.
Stadtblätter, !8l2, V. 330.
'g Stvdtölätter, !«!4, G. !49 - I5 l .
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loben. Ich wil l es euch zu seiner Zeit erkennen, doch ihr
sehet wohl, was ich thuc: ich wage mein Leben, ich gebe
all das Meim'ge weg u. s. w. Was kann es euch für
große Beschwerde machen, zu zahlen? I h r seid nur Fac»
tores der Holländer; tauft ihr theuer, so gebt ihr theuer."
„Die wenigsten sind Factores," war die Antwort, „die meisten
kaufen auf ihre eigene Gefahr, soviel ein jeder bezahlen
kann, und müssen jetzt großen Schaden leiden, indem sie
ohne Vermuthung des Zolls theuer eingekauft haben."
Kurz, an Entgegnungen fehlte es den Nigaschcn Abge-
sandten nicht, daher auch der König meinte: >,Ia, ihr
Herren! ihr könnet (in eurer Bittschrift) wol ratione» auf-
setzen; daran fehlt es euch wol nicht u. s. w. Wißt ihr
mir solche rationes zu setzen, da ich meine Reiter mit
bezahlen kann, die will ich gern hören." Und dennoch
erhörte der König auch die ratione« der Bittschrift seiner
treuen Unterthanen, wenn auch r-'cht in vollem Maße.
Sie waren ihm auch noch in das Schiff nachgefolgt, und
als er daselbst aus dem Gemache tretend ihnen lächelnd
Vorüber gehen wil l haben sie noch eine letzte Bitte, die
der König gewährt, worauf er sie mit freundlichen Worten
entläßt. ' )
I m Jahre <6»6 ward Riga, das in seinen Mauern
nur gegen 3000 wehrhafte Männer hatte (nämlich «800
Knechte, 800 Dragoner, tä00 Reiter und eben so viel Vür<
ger), von Zar Alerei Michailowilsch mit großer Heeresmacht
belagert, wehrte aber den Feind sechs Wochen hindurch, wäh-
rend dessen <873 Bomben in die Stadt geworfen wurden,
mit dem unerschrockensten Muthe ab, bis der Zar, dem die
Nachricht zugegangen war, daß der König von Schweden
mit 30,000 Mann im Anzüge wäre, die Belagerung auf«
hob ' ) . Der Herr, der allein den Sieg giebt, gewährte
ihm eben nicht, was er erst Peter dem Großen gewähren
wollte. — Der König Karl Gustav aber suchte die Treue
Rigas zu belohnen. Mittelst Gnadenurkunde vom 26. Novbr.
1668 ward der Stadt das Gut Neuermühlen geschenkt, das sie
bis zum I . 4723 besaß"). Mittelst einer zweiten Gnadenur'
lunde vom 2 I . Novbr. 1660 ward die Stadt „bester maßen
würdig« erkannt, «daß die adliche Ehre Stand, und Namen,
so dem gesummten Rathe vormalen beigeleget, ins Künftige
auf eine jede Person absonderlich erweitert werde, gleich
wie wir kraft dieses offenen Brilfes nicht allein mehr be-
sagten, unserer Stat t Riga Bürgermeistern, namentlich
Hermann Samson, unserm jetziger Zeit Königlichen Burg'
grasen, Melchior Fuchs, Johann von Flügeln und George
Dunte, und einem jeden des Rathsstuhls Verwandten, als
Johann Gaunersdorss, Michael Tieffenbrock, Melchior
Duel, Melchior Dreiling, Carsten Zimmermann, Nikolaus
Thor Horst. Johann Hilbold, Johann Schwartz, Henrich
Vestring. Vice-Syndico Arel Johann Gükenfeld, Johann
Venkendorff, Peter Schieffelbein, Gotchard Vegcsack, Johann
Zimmermann, Herbert Ulrich den adelichen Stand und
völlige Ehre eltheilen und resp. bekräftigen, sondern wir
machen diese Würde und Vortrefflichkeit dem Bürgermeister
und Rathsstuhl also eigen, daß der ins Künftige eine Bür-
germeisterliche orer Rathsstelle und Dignität durch ordent-
liche Wege erhalten hätte, daß derselbe auch zugleich der
solchem Stande zugeeigneten adelichen Freiheiten theilhaftig
werde." Zugleich ward mittelst dieser Gnaden.Urkunde das
Stadt-Wappen mit zwei Kronen vermehrt').
Werfen wir nunmehr einen Blick in die Zeit der letz«
ten Belagerung Niga's durch Peter den Großen in den
Jahren 1709 und 4710. Als noch wahrend derselben au
die Belagerten von ihrer Obrigkeit die Aufforderung ergeht
einen Beitrag zum Unterhalt der Garnison zu geben, bitten
die Prediger der Stadt, welche fast alle erst in der Kriegs-
zeit angestellt waren, sich seither schon ohne Gehalt hatten
behelfcn müssen und also kaum sich und die Ihrigen zu
erhalten vermochten, aber doch gern ihre Treue und Liebe
beweisen wollen, — ihre silbernen Gerä'thschaften an, mit
dem Wunsche, diese möchten, wie einst die sieben Brote des
Evangeliums, reichen Segen bringen. Der Stadt-Super-
intendent Liborius Depkin unterschreibt 42 Loch neuen
Silbers; der Pastor am Dom, Fuhrmann, 40; die Andern
20 bis 30 und etwas darüber, der Diakonus am Dom,
Lauterbach, zwei Lof Noggcn, weil er sein Silber schon
habe zusetzen müssen; der jüngste Prediger endlich, der
Diakon an der Iohanniokirche, Gco. Ludovici, der in neun
Jahren, seit seiner Anstellung, weder Gehalte, noch Emo-
lumente genossen zu haben versichert, erklart, nicht mehr
als zwei Lof Gerste geben zn können " ) . Wenn man dessen
gedenkt, wie in Folge dieser Belagerung die Stadt allmälig
ein Schutthaufen ward und Hunger und Pest in ihr zahl-
reiche Opfer hinrafften ^), die Bürger Riga's sich aber den-
noch tapfer verteidigten, so mag die wiederum neu bewahrte
Untcrthanen'Treue unserer Stadt wol dazu beigetragen
haben, daß Peter der Große, welcher Tapferkeit und Treue
wohl zu schätzen wußte, die von der Stadt zur Uebergabe
gestellten Vertrags-Artikel annahm und mittelst Gnaden-
Urkunde vom 30. September 1710 versprach, daß sie (die
gegenwärtigen Bürger) und ihre Nachkommen bei Dem
allen immerwährend erhalten und gchandhabt werden
sollen ") .
Daß Peter dsr Große auch fernerhin gegen Niga's
Bürger gnädig gesinnt war, müssen wir daraus schließen,
daß rr nicht nur öfters seinen Aufenthalt in dieser Stadt
nahm — hatte er sich zu dem Zwecke doch das noch jetzt
so genannte Kaiserliche Palais erbauen lassen, — sondern
auch diesen oder jenen ihm bekannten Bürger in dessen
Wohnung mit seinem Besuche beehrte. So pflegte er im
Jahr 172l , als er sich längere Zeit in Riga aufhielt, wenn
er sich bei der Anlegung des nach ihm so genannten Kai-
serlichen Gartens an dem von ihm selbst dazu angewiesenen
und abgemessenen Orte müde gearbeitet halte und Abends
') R,'g. Stadtblätttr, !8 l2, S . 207-215.
') Gadebusch Livl. Jahrbücher. ! » . I . S . 445 f.
') G. F. Mül l« '« Sammlung Nuss. Gesch. lX. S. 335. 336.
') Ueber die zum Andenken der Belagerung von 1656 geprägte
Münze s. Rig. Stadtblatter 1818, G. 260.
') Rig. Stadtblätter, !8l5, S . 302. 303.
') So starben z. B. sammtliche Prediger der Stadt an der
Pest, mit alleiniger Ausnahm« dl« obgebachten DiakonuK Laut«rbach.
<) Lib. Bergmann's Erinnerungen, S. 92—94.
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den Rückweg anlrat, den Kaufmann Adam Heinrich Schwartz
(den nachhcn'gen Bürgermeister und Vaier des Bürger-
meisters Johann Christoph Schwartz) in seinem an der
Weide belegeneu GaNcu zu besuchen, doch durfte ihm dieser
nur ein einziges, in Niga unter dem Namen: das verlorene
Huhn bekannte Gericht, das er sehr liebte, vorsetzen lassen ' ) .
Diese gnädige Gesinnung Peter's des Großen gegen
die Einwohner unsrer Etadt scheint Katharina I. mit ihrem
Gemal gctheilt zu haben, denn als sie einst, noch bei Lcd«
zeiten desselben, von Nigaschen Bürgern am Thore erwartet
und mit militärischen Ehrenbezeugungen empfangen werden
sollte, deutsche Gemütsruhe aber dieselben erst dann untcr
das Gewehr treten ließ, als die Kaiserin bereits das Thor
passirte, so rief die hohe Frau ihnen in der ihr bekannten platt-
deutschen Sprache gulmüthig schalkhaft zu: „Gude Lüde,
ick bin schon hier!" 2)
Co gereicht es ferner den Bürgern Rigas als ein
schönes Zeugniß von ihrer Unterthanentrcue, daß Kaiser
Alexander I., der wie für ganz Rußland, so auch für Bioland
insbesondere der reich Gesegnete war, am 3». October 5W«.
die Rechte und Privilegien der Stadt Niga mit den Wor-
ten bestätigte: „er thue dies um so viel lieber, als der
Magistrat und die gesammte Bürgerschaft Unserer Stadt
Riga gegen unfern Thron und das Vaterland ihre rühm-
liche und unwandelbare Treue bewiesen haben." ^1
Als der überaus geliebte Kaiser am 22. Ma i 4802
zum ersten Male in unsre Etadt einziehen wollte, hielt
das in unzähliger Menge versammelte Volk bei der damals
noch bestehenden Nauenspforte in der St . Petersburger
Vorstadt den Kaiserlichen Wagen unter dem lautesten Jubel
an und erhielt nach den rührendsten, unablässigsten Bitten
endlich die Erlaubniß, den Monarchen bis auf's Schloß zu
ziehen, wo dieser Zug unler unaufhörlichem Freudengeschrei,
dem Donner der Kanonen und dem Geläute aller Glocken
anlangte <). — „Ich habe es erlebt" — so sprach ein
') Lib. Bergmann'« Erinnerungen, S N9. !20.
2) Lib. Bergmann'« Erinnerungen, S . I I I .
') Lid. Bergmann'« Erinnerungen l l l , S . 32l.
<) Lid. Bergmann'« Erinnerungen, S. 330. 33l.
anderer Augenzeuge beim funfziaMrigen Jubelfeste der
lilerärisch-praktischen Mrgcrverbindung es aus — „ich
habe es erlebt, wie damals Niga seinen jugendlichen gelieb-
ten Kaiser, der zum ersten Male in unsrc Mauern zog,
mit begeistertem Jubel empfing, ich habe es erlebt, was es
heißt, wenn ein Volt, eine Stadt mit dankender Hingebung
dem von Gott gegebenen Herrscher anhängt. Mein Vater,
damals schon auf dem Lande wohncnd, war mit Weib
und Kind zur Stadt geeilt, um — immer noch ein Bür,
ger Riga's — sich den übrigen Bmgern anzureihen.
Noch sehe ich ihn, wie er mit Patrontaschc und Seiten-
gewehr cmgethan war, um mit den übrigen Bürgern in den
Straßen, die der geliebte, gesegnete Alcrcmdcr durchzog,
Spalier zu bilrcn, und es ist mir,' als müßte ich den Aus-
druck seines so ernsten und doch von Freude erglühenden
Antlitzes malen können. Noch tönt das tausendstimmige
Hurrah in meinnl Ohr.!, , als nun dcr Wagen, von
getreuen Unterthanen gezogen, langsam vorbeirollte und
Freudenthränen dcr Jubelnden in dem freundlichen Auge
des Kaifers auch Rührung erweckten."
Die beständig bewährte Treue hat unsere gute Etadt
auch dem nun verewigten Kaiser N i c o l a i I. gehalten,
und wie Er Nuhe und Gesetz auch unter den schwierigsten
Verhältnissen aufrecht erhielt, so haben — soweit solches
in untergeordneter Stellung nach schwachen Kräften mög-
lich war — Niga's Obrigkeit und Niga's Bürger auch
unter I h m aufrichtig darnach gestrebt, daß Gesetz und gute
Ordnung in allen Fällen, und zwar um der Sache selbst
Willen, aufrecht erhallen wcrde.
Das Allerhöchste Manifest vom 18. Februar d. I .
spricht auch zu unö:
»Der bewährte Eifer Unserer geliebten Uuterthanen,
ihre mit den Unsrigen vereinten heißen Gebete vor dem
Altare des Höchsten werden Unser Beis tand sein."
Ja, diesen Beistand wollen auch wir unscrm geliebten
Kaiser A le rand er ! l . immerdar von ganzem Herzen
leisten, eingedenk dessen, daß das Gebet wenn es ernstlich
ist, erhört wird, un) zu guten Werlcn erst wahrhaft befähigt.
A l b . L. P o h r t .
D. z. Sccrctär der GcscUsch°ft für Geschichte und
Alterthumskunde dcr OstscegouverncmcntK,
K orrespondenz.
L i v l a n o.
D o r p a t . Herr Dr. Feld, h e v f e l d c r . bisher Prof.
in Ellmigen. hielt sich vom 45. bis 20. d. M . bei seiner
Durchreise nach Finland, wo er als Ober» Chirurg des
sinländischcn Corps Anstellung genommen, hier auf.
V o l d e r a a , 14. März. (Te l . Dep.) Ungeachtet
der feuchten und warmen Witterung in dcr vergangenen
Woche ist die Eisdecke auf dem Nigaschen Golf noch so fest,
daß selbst vom Wachtchurme aus mit dem Fernrobre leine
Spalten oder Risse zu entdecken sind. — 47. März, W.
N . . O . — 2°.
E h st l a n d.
N e v a l d. 7. März. Gestern cm 6. März ward
auch hier in ollen luch. Kirchen des Doms und dcc Stadt
ein Trauer'Gottesdienst zum Gedächlmß des verewigten
Monarchen unter der lebhaftesten Teilnahme tcs Publi,
kunis obgchalten, nachdem schon am 23. Februar in den
aller Confcssioncn hier Sr . Kaiser!. Majestät
A l e i and er I I . und seinem Thronfolger, Sr . Kaiscrl.
Hoheit dem Großfürsten Cäsarewüsch N i c o l a i A l c r a n ,
d row i t sch , dcr Huldigungs« und Unlcrthancn»Eid feierlichst
abgelegt worden. Tagcs darauf schon war auf Allerh.
Befehl der stellvcrir. Kriegs-Gouverneur, Gen.-Adjutant
v o n G r a b b e , wiederum nach Et . Petersburg abgereist.
R e v a l . Sonntag, den 43. März, kam Hieselbst im
Saale des Gildeiihauscs die Athalia von Mendelssohn-
Vallholdy „als Vcchätigung vaterlandsliebender Gesinnung
und als geringe Spende für hülfobcdürflige Hinterbliebene
der im derzeitigen Kriege Gefallenen," zur Aufführung.
Die Ausführung dieser herrlichen Schöpfung war im Gan-
zen eine vcchl brave, besonders wenn man den Umstand
in Ve,racht z,kh,, daß alle Mitwirkenden, mit germger
Ausnahme der Herren vom Orchester, nur Diwtant tu wa,
rcn und sehr viele von ihnen, namentlich unter den Damen,
zum ersten Male öffciulich auftraten. Ich cnlhalte mich
daher alles dessen, was auch nur den Schein eines Kunst.
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gerichts hat, vorzüglich schon deshalb, weil der Zweck,
welcher eine Aufführung der Athalia zuwege brachte,
ein gar so rühmlicher und edler ist. Das Conccrt war
recht zahlreich besucht, es hatten sich 6 - 7 0 0 Personen ein«
gefunden.
T a g e s ch r o n i k.
B i o l a n d .
Am 27. und 28. Febr. brach in P e r n a u am erst-
genannten Tage in der Stadt-Töchterschule, am andern
Tage im Alexander'Waisenkaufe Feuer aus; jedes M a l
wurde der Brand glücklich gelöscht; der Schaden betrug
im nstern Falle 330 Rbl. , im lcylern 637 Ndl. S .
Auf Merunttrihänigste Unttrlegung des Herrn M i '
nistcrs der inncrn Angelegenheiten haben S e. M a j . der
hochseligc H e r r und Ka ise r am 12. Febr. d. I .
Allerhöchst zu befehlen gcnibt: <) dem Adel des L i v l .
G o u v e r n e m e n t s zu gestatten, F i de i commi sse und
M a j o r a t e aus seinem angestammten Vermögen ohne be-
sondere Allerhöchste Entscheidung bloß in dem Falle zu
errichten, wenn der Gründer kinderlos ist und keine Dc-
scendeuten in dirccter Linie hat ; 2) die Errichtung von
Fideieommissen und Majoraten ist solchen Besitzern, welche
direcle Nachkommen haben, m'cht anders zu gestatten,
als unter jedesmaliger Vorstellung der Gründungsurlunde
durch das Justiz-Ministerium zur Allerhöchsten Entscheidung;
3) wenn in der Gründlingeurkunde festgesetzt sein sollte,
daß im Fall eines Ucbcrganges eines Gmcs in den Besitz
eines Erben, der nicht den Familiennamen trägt, dieser
letztere den Namen des Gründers annehmen soll, so ist
auch zur Vollziehung eines solchen Alles die Allerhöchste
Genehmigung zu erbitten.
Am 8. Febr. brach in der Vorstadt der Festung
D ü n a münde, in der Kionobadestube, Feuer aus, welches
indessen bald gelöscht wurde; der angerichtete Schaden
betrug 230 Rbl. S.
Viehseuchen. I n Riga zeigte sich, bei den zum
Transport vom Lande her benutzten Pferden, die Lungen-
seuche, wovon 32 Slück erkrankten, von welchen dann " 8
genasen und zum t7 Febr. 4 krank verblieben.
K u r l a n d .
Der Majoratshcrr auf Kälteten, Herr F. v. No lde ,
hat am 3. Jan. 4853 die G roß - K r u t h c nschcn Güter
im Kirchsp. Durben zum Erbbesitz angekauft.
Die Libauschc S t a d t « K ü m m e r e i bat im Jahre
4834 eine effeciive Iahres-Einnahme vrn 29,l40,H gehabt.
Hierunter befinden sich die Nevenüen von den Stadtbesitz'
llchkcitcn (namentlich dem Stadtgulc Libauohof. den Attak,
ken.Infeln, Heuschlägcn und dem Großlürsten-Garten) und
Dbrockstück.n mit < 740,58 z, die Ehauss«c-Stcuer mit «978.4,,
die Nevenüen von den Anstalten für Handel und Schiffahrt,
vom Kochhause für Seefahrer, der Zugbrücke und der
Ballast-Expedition mit 7648.4? z, die Allerhöchst bewillig-
ten Zollersatzgeldcr mit 43.8U6,,o verzeichnet. Die Aus-
gaben haben dagegen 30,468.2»z betragen, und zwar zum
Unterhalt der verschiedenen Anstalten für Handel und
Schiffahrt 6822.4«, zur Unterhaltung des Stadtparks
t97,,<», der öffentlichen Schulanstalttn 30L7 N. , zur Stadt-
bibliothek 99,übz, zur Reparatur der beiden Vrückenpavil,
lons 307,4?. Zum Jahre 4863 blieben der Stadt-Käm-
merei im Behalt 40,899,80, der Pensionsfond hat 4420,82.
Für Vrake. Maß und Wage haben folgende Handelshäu-
ser die größten Zahlungen geleistet: Ioh . Schnobel 2323,«^,
C. F. Schneider 708,?^, ' C. W. Tode 6l2,s2Z, Sörensen
und Eomp. 346,2», hie Summe dieser Zahlungen war
8522
K i r che . , , E h r p u i k .
Am l8 . Jan. 4633 ist Al lerhöchst der Neubau
einer steinernen lutherischen Kirche in K iew bestätigt und
zugleich gestattet worden, daß zu der zu solchem Zwecke
gesammelten Summe die von dem C.-Afs. Nohde und der
Hebamme Berg behufs einer Kirchen-Schule daselbst testir-
ten Gelder hinzugefügt werden. Ferner ist am 49. Jan.
d. I . der Neubau einer luth. Kirche in der Stadt K r a s ,
n o j a r s k , G- Icnißeisk, und zugleich eine Collecle zu die-
sem Zwecke unter Protestanten gestattet worden. Am 3.
Jan. erhielten die Projccle von Prediger - Wittwen - und
Waisen.Kasscn 4) für die Koloniecn in den Gouvernements
S a r a t o w und S a m a r a und 2) für die Vauskesche
Diöccse in Kurland ihre Bestätigung.
I n U t s j o k i in Kcmi-^appmarken, fast unter 70"
N. Vr., wurde am 10. Dec. v. I . eine neue schöne luth.
Kirche eingeweiht, zu welchem Feste sich ei>'e große Men-
schenmenge, auch aus Enarc und Norwegen, versammelt
hatte; vier Prediger vollzogen die Feierlichkeit, der Con-
ttact-Plopsl Wjeblad hielt die Rede am Altar und nach
der Einweihung wurde der Pastor Nndclin als Seelsorger
der Utsjokifchen Gemeinde introducirt.
M i s c e l l e n.
F i n l a n d . Das Consistorium der H e t s i n g f o r s e r
Universität hat beschlossen, den Anlheil der Universität an
der allgemeinen Vanceotrauer an einem der letzten Tage
des Monats Aprtl durch einen feierlichen Traucract an
den Tag zu legen und zu Rednern bestimmt: Prof. Cvg-
«aus, der in schwedischer, Docent Prof. ^,'agus, der in
lateinischer, und stull. E. Rudbeck, der in finnischer Sprache
sprechen wirb. — Die sinlandische Gar tenbau-Gese l l«
schaft in H.bo hat bei ihrer Zusammenkunft am 3. Febr.
d. I . den Beschluß gefaßt, sich, da die ökonomischen Ver-
hältnisse ein längeres Bestehen widcrrathcn, aufzulösen und
das ihr angehörige '^andstück in Kuppie, sammt seinen An,
vstanzungen und Gebäuden, der Stadt zur Liquidation
aller Schulden der Gesellschaft zurückzugeben. Man hofft,
der Magistrat der Stadt werde die mit großen Kosten
angelegten Baumschulen ic. unterhatten.— Am 28. Febr.
wurde in Hclsingfors der Oi,«»!. N . A . E . N o r d e n s k i ö l d
nach Verteidigung der Diss.: Uedcr die Krustallsormen des
Grafit und deo Cdontrodit, 42 S . 8., zum Liccniiatcn der
phys.-math. Facultät promovirt.
Literarisches.
L iv länd ische Jah rbücher der Landw i r thscha f t .
Neue Reihenfolge. Vd. X I I I . H. s. Dorftat <65.>5.
408 S. 8. Ohne diesem verdienstlichen öconomischcn Jour-
nal zu nahe treten zu wollen, muß voraus geschickt wer-
den, daß nur 29 S. Originales enthalten, die übrigen
83 S . aber fremden Quellen entlehnt sind. Der D i -
rcctor der Dorpater Vcterinärschulc, Herr Prof. Iesscn>
eröffnet die Reihe der 6 in dieses Heft aufgenommenen
Artilel mit einem, leider nur zu kurzen, Bericht über eine
kleine Reise vom t3 . bis 46. Oct< 4864 auf einige Güter
Livlands an der Gränze des PleSkauschen Gouv. zur Un«
lersuchung der auf denselben unter dem Rindvieh ausge«
brochenen Seuche. Es ergab sich die Rinderpest, welche, durch
aufgekaufte ukrainische Ochsen aus dem Witebölschcn ein»
geschleppt, einen beträchtlichen Theil dieser und eine große
Zahl in der Nähe stehender Inländischer Ochsen und Kühe
dahinraffte. Prof. Jessen legt unseren Landwitthen den
Mangel allseitig ausgebildeter Vetcrinälärzte und die Schäd-
lichkeit der After-Thierärzte, so wie die Notwendigkeit einer
Quarantainc von 8 t Tagen für angekaufte Steppen-Ochse"
ans Herz und meint schließlich, daß bei unser« land-
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wirthschaftlichcn Verhältnissen zur Unterdrückung der Seuche
die Keule noch immer das einzige Mittel sci. — Der
U. und der 4. Artikel sind von Nr. A. EtöckharN, aus
dessen Zeitschrift für deutsche i?andw>rlhe entlehnt: g)
über die Güte mehrer im I . 1630 auf dem akadcm. Gute
bei Tharand erbauten Kartoffelsorten, so wie über die
Untersuchung der Kartoffeln auf ihren Gehalt an Stärke-
mehl, li) Muß nicht ein Feld humuoärmer werten, wcl«
ches man, statt mit Stroh oder Stallmist, ganz cder thcil-
weise mit lünsllichen Düngemitteln bcdüngt? — Der kurze
Artikel des Hrn. Assessors Carl Baron v. Unge rn .S te rn»
berg zu Korast über die Knochcnmehldm'gutig ist höchst
anregend. Hr. Baron U.-St. hat bercits seit l856 aus
diese Weise die Ertragsfähigleit seiner Roggenfelder zu
heben gesucht. Ein nach seiner Angabe von Hclter m
Riga angefertigtes Knochenstamftflrcrl mit 9 Stampfen
liefert ihm täglich bis 4 '^of gesiebtes Knochenmehl. Nach'
dem das zu Nogqen bestimmte sseld dcn Vrüch- und den
Kold-Pflug erhalten nnd a'cgccggt ist, 'vird cö Ü bis 3
Tage vor der Saat aufgepflügt; nun wird das gesiebte
und trocken aufbewahrte Knochenmehl mit Mistjauche mäßig
angefeuchtet und in Haufen festge schlagen, in welchen es
sich binnen 36—68 St.. erhitzt, untcrdeß das Feld leicht
üdcreggt, der Roggen ^csäct, dann das aufgequollene, Kno<
chemnehl zu I - 4 i'of per ^ ofstclle gleich daraufgesäct zuletzt
nochmals scharf eingeeggt. Der Hr. Baion hat auf so
bestellten Feldern das 7. Korn geerntct, wo er bisher nur
das 3. oder 4. Korn erhalten; etwas feuchter Lehmboden
ist für die Knochenmchltüngung der günstigste. Die Kosten
derselben werden auf 4 N. E. per Vofst. berechnet. — 8)
Mittheilnngen aus dcn Verhandlungen der l ivl. gemein-
nützigen und ökonomischen Srcittät in icr S i t zung zu
F c l l i n am t 4 und t u . Aug. 4833 . Kreiorichtcr v.
Sivcrs zu Nappin rcferille, die zum Anbau ihm übergebe-
nen französischen (lrbscn haben im t . Jahre Zßfältigrn,
die englischen lifältigcn Ertrag geliefert, sie weiden früh
ir i f , habrn aber nur kurzes Stroh. Vortrag einer Mit-
thellung des Prof. Schmidt über den natürlichen hydrauli-
schen Mörte l : zur Bildung desselben ist ein Vclhältniß von
20—30^ fein vertheilter Kieseljäure in den Kaltilcinen
oder Thonmergcln ^forderlich. Ueler die Anfcrtlgling der
Papftc-Dächcr: zur Unterlage soll man sorgfältig getrock-
nete 5 z " dicke Bretter nehmen, die auf 3—4" der Blcilc
mit der Spitze des Vcils gehörig eingcspallcn sind (v. Nath<
lcf zu Lahm'c^); längere Näa/l (Capit. v. Stackclbcrg zu
Addafer), Donatsche Blciplätlchen zu dcn Nägeln (W. v.
Hehn). Vci der Knechtwinpschaft kcmmt cö darauf an, das
Nutzvieh nicht allein behufs der Dünger-Producn'on, sondern
auch tes direclln Gclderliags, namentlich mit Erbscnstroh,
kräftig zu ernähren lKreiodcput. v. Giüncwaldt). Verfahren
des Kreiedlput. ?l. v. ^öwis of Mcnar zu Kaipen, Moore
durch UmHacken, Brennen, Einsäen von Kcrn und darauf von
Klee« und Grausamen in gute Wiesen umzuwandeln (Dcrs.).
Veriheilung vcn Ü Cchcsscln rcthcr Zwirbel.Kartcsscln aus
Tharand an einzelne Mitglieder; Anschaffung einer großen
Decimal. Waage aus Railüll für c. t60 N . ; Ankauf einer
Drain-Nöhrcn.Presie von Brosowekp zu Iasenitz bei Stet-
tin für 86 Thlr. ; Vittc an den nächsten Adels-Convent,
2 größere Prämien für die besten Hengste beim La strichen
auszusetzen; Vorzeigung eines sehr einfachen Hümpclpflugs
und einer litchauischcn Zoche. Zum Ehrenmitglied erwählt:
der Präsident des Pcrna», Fellinschen landwirthschastlichcn
Vereins, C.-Ass. v. Nathlcf zu Lahmes. — Der t l . und läng-
ste Artikel ist die Übersetzung eines vor dem Farmer-Club
von Prof. Ncsbit zu London gehaltenen Vortrages über
Düngrr, Düngen, Drainircn und Vräche.
Gelehrte Gesellschaften
38. öffentliche Versammlung der Allerhöchst bestätigten chftl.
lilcrär. Gesellschaft zu -.Ncval. am 9. März 1835.
Die Gesellschaft hat den Verlust zweier correipond. Mitglieder
durch dcn Ted. der Herren Akademiker, W. Ct.-R. u. 3i. l)r. Paul
v. Fuß und St.-R. u. 3t. Dr. Iot?. Andr. v. Sjogrcn, zu bcklagm,
auch zweier ortentl. Mitglieder, durch den Tod des Hrn. Oberpastorv
zu St. Nicolai, Wilhelm Bräunlich, und durch den Autztritl S r .
Exc. des Hrn. Landrathy Otto v. Tauve, der um seines kranken Soh-
nes willen in's Ausland verreist ist. Zu co.rcspond. Mitgliedern
wurden dagegen erwählt die früher ordentlichen Mitglieder, Herren
St,°N. Wily. Baumaün, gegenwartig Direccor der echrfcrme zu
Iekatcrinoßlaw, G.'Secr. Ernst Fri^dr. Wiih. Bonncll, Lchicr an der
St. AnnenkircheN'Tchulc zu St . Petersburg; (5..R, l)i>. (,5h. Wcycr,
Lehrer am Iohanncum zu Hamburg; Alexander Per,et, Sprachlehrer
in Wiburg. u. E,-3t. Or. Carl Alb. Ratzes, Prof. der Geschichte
an der Kaiscri. Univ. zu Dorpat; zu ordentl. Mitgliedern sind er-
nannt die Herren: Odcrpastar zu St . Michaelis, (Z. E. Aspclund,
Fabrik-Neschcr Al, lllictor Eggcrs, Oberlehrer Ootlhard v. Hansen,
«Hecretair des Harrisch-Icrwschen Preisgerichts, C-.Necr, Fcrd. v.
Harpe, Prebigtanus-Cand. (5enst, Iürgcnscn, Zollbeamter (Z.Sccr.
Otto v. Trefurt, Pr-valcrziehlr Julius Tundcrmann, (5c>!ib. der
Naturwisf., Baron Alex. v. UrknU zu Wcrdcr. Demnach zählt die
literarische Gesellschaft gegenwärtig ^0 Ehren-Mitglieder, darunter
einen Mnstifter und drei ^csdrdeler, l)7 corlespond. Mitglieder,
darunter vier Milstifter, desgleichen 4 außerordentl. und l58 ordentl.
Mitglitder, darunter 2) Mirsiittrr und 8 zur Zeit abwesende Mi t -
glieder, überhaupt also 270 Mitglieder. Vorgetragen wurde von dem
Hrn. Bice-Prailbcntcn Nr. Pauckl,r „die Einfuhrung der evangelischen
vrhre l)r. Marcin i!uthcr's in ^'iv-, Ehst^ und Kurland," nach einer
ausführlichen Darstellung des Cand. Theodor v. Haller. I m Laufe
des verflossenen Halbjahrs gaben in den wochcntt. Versammlungen der
Gesellschaft Stoff zu literarischer Unterhaltung: die Frage, worauf
beruht die Annahme, daß keine mitroskopischm Organismen sich in
der Atmosphäre verbreitet finden? erörtert von dem Chemiker Hrn.
Alcr, Neimandl; Auszüge aus Heinr. Heine's Geständnissen, mitgc«
thcilt von Hrn. Oberlehrer C->N. Rofenfeldtj ein'ge Bemerkungen
über Mundarten und ihre Entstehung, von Hrn. Odcrl. C.-N. u. R. v.
Wiedcmann; Beleuchtung der Ecnlrovcrse über das ücsen der ( '^las.
sttcr des Altcrlhums in den Gymnasien, mit Berücksichtigung von
Pros, ^co's Widerlegung des Vorschlages von Gohm, statt der class.
Schriften römischer und griechischer Heiden die der christlichen Kirchen»
vättr der Iugcndbildung zum Grunde zu legen, von dem Hrn. Schul»
Directoltz.Gchulfen T . 'N . l>s. Gahlnbäck; eine historische Skizze
des elMändischcn Obcrlandgerichts und seines Rechtsvers«hre,is, vom
Hrn. S t . -R . PauHcri Ursprung Und Auebreimng des ritterlichen
deutsch«», Ordens an der Ostsee bis um die Mitte des 14. Iahrh.,
von demsclden; Entdeckungen im Gebiete des Niger und des Tschad»
See's in Afrika, vom Hrn. Ober!. (5--R. Roscufeldtj Richl's Cha
Oberl. E. Overlach so betitelt.» Programms, vom Hr.,. Schuldirck-
toro^Gehülfen, T-Äi . Oi-. Gahlnbaek; Propst Schüdlöffel's Aus-
züge aus i i r . Andr. Fryxcll's schwedischer Geschichte der Güter»
Äcduction unter König Carl X l . in Liv.. und Ehstland. voraetra.
gen von Hrn. S t . . R. Paucter j Leben und Tha.en der Herren
Melster des deut,chcn Ordens in Lwland im l3. Iahrh., von d ms '
Nachr,cht«n über die Cclonit der von der Insel Daao im ^ l ? « >
nach dem südlichen Rußland ver!ehten Schwed n. v m ^ n Schul
In,peetor T . - R , Rußwurm in Hapsal ; l)i- Ba c s l 5 ^ ' ^ ^
^ ^ ^sen?l^ ^ ^ ^ Fst^he1t tvom^
Pastor ^ s l - . . . ^ ^ ' ^ " " ^ ^ " ehstnischm Grammatik vom
N ^ ^ " " ^ Elnlcuung, von H,-„, Ovcrl. l3.-R. Wiedcmann -
Beleuchtung der von dem deutschen Lchrer-Aerein angeregten Frag.1
über Deut,chlands Beruf zur inner» Mission für das Reich Gottes
v°m Hrn. Ode,l. l)r. Weder; Briefe zweier ^ivländcrinnen aus dem
Kauta!us und etwas über Rcval's Nlokade im I . 1«.^, vom Hvn
6>-'Ass. v. Ncus! exegetische und historische Beleuchtung der tirchen-
rtchtUa>n Ledrc von der Ehescheidung, vom Hrn. Superintendenten
lil-. Girgcnsotm i Mittheilungcn über das Aluminium und dessen Her»
Nellung aus Thon, vom Hrn. Chemiker Alex. Ncimandt.
-Schluß folgt.)
Personalnot lzen.
^ Dienst 'Anste l l ungen. Der Prof. der Akademie der Künste,
S t . - N . Baron ( i i o d t von Jü rgen s b u r g , als Oberinspcctor
über den Zeichnen,unterricht m den Militär - Lehranstalten ; der »s
H a u p t als ält. Ordinator bei einem temp. Militärhosv. in Ehstiand-
die Aerzte: Kreutzmann als Lehrer an der südöstliche Letir^,-m«
des Reichs, Z a l t o t i und Sverdb jö als Aerzte bei den Linienba-
talllontn in Fmlanb, Neumann als jung. Ordinator am Umanschen
M.lttärhojp., die Provisoren Vogel Ms Apothekenbirettorsqch beim
Uzabdowschen Militarhosp, in Warschau, I l j sch alb Lehrer am techno"
l°g. Institut in St . Pecereb.; der CZnä. v. Harpe als iüna Re-
amter zu besond. Auftr. beim ehstländ. Gouvernemcntechef; der dim'
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Lieutnant Graf R e h b i n der a!6 Inspcctor des Hapsalschcn Zollamts
(G. Sccr.)- der Baron v. G r o t h u s alb Ass. des Dodlcnschen Haupt-
mannsgerichts; der dim, T °R. M ü l l e r als Kreisarzt in Saposhok
( G . N a s a » ! ; der dish. Forstrcvidcnt T . - R. Baron H a a r e n als
Kronö!'chied»richter für Kur land; del I)r . me< .^ K u p f f e r als Pro-
seclors'Gehülfe beim anatomischen Theater der K. Universität Dorpat;
der dimitt. Colt > Secr. S t e i n b e r g als Tischvorstcher in der (Zan:
zellei des Eucators des Dorpater Wehrbezirks; der grad. Student
Schaack als Conzleibeamter beim Kurlandischen Domainenhose.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum Gouv. 'Sclr . der st^llv. Liolänbische
Ovcrsiscal H o p p e , , er. — Zu Colleg.-Sccr.: d. Commerz. Ossilial
der Stadt Reval, S i e g e l , in der Ehstlänb. Gouv.-Reg. die Tisch-
Vorsteher. Geh. F e l l m a n n und H a n s e n und der Kanzleibeamte
N o t t b e c k , d. Translateur der Ehstl. Bezirks - Verw., v- Z u r -
M ü h l c n , d. Controleur und Buchhalter des Revalschen Postcompt.,
I e g o r j e w . die Kanzlli^Beamter. des Nigaschen Zollamts, E w e r t z e n ,
R i t scher und S a n d e r , d. stello. kurl. Gouv. Architect W i n -
be rg l . und der Architect - Geh. B a h d e r . — Zu G. . Eecr.:
d. Beamte in der Kanzlei de« Gen>Gouv. der Ostseeprov., Scbwa-
N t n b e r g , d. Postmeister»Geh. in Jewe, v. K r e u t z f e l d , d. Archi-
var des Revalfchcn Raths, v. G l e h n , der Tischvorsteher - Geh.
der Ehstländ. Gouv-Reg., O l b e k o p , d. Archivar der Kanzlei des
Gen.-Gouv. der Ostsceprov., S t l i w a n ow. — Zu C>Reg. . die
Kanzlei» Beamte^ im Ehstländ. Cameralhofe Hacke, im Rcvaischen
Rathe Wieckmann , beim Gen.-Gouv. der Ostsccprcr. - D u d a s s o w
und B o guschewitsch, derNolärdes Wesendergschen Voigteigerichts,
Göock, der Kanzlcibcamte dltz Rigafchen Zollamts, W o r t m a n n .
Als correspcndirende Mitglieder dts statistischen Eomll«; in Ehstlanl»
sind bestätigt: der Kreisdepulirte v. G r ü n e w a l d t , der Gerichts'
«ogt in Baltischport, C.-Reg. Ka l k .
Prof. I l m o n i in Helstngfors ist zum auswärtigen Mitglied der
Societat für Wissenschaften in Upsala erwählt worden.
Nekrolog.
Am 30. Nou. l ^ i l starb in Kurland der Baron John von
S t r o m b c r g , Sohn des Rittmeisters außer Diensten, Carl v. St. ,
geboren !8Ü», d. 7. Juni im elterlichen Hause auf dem Ritterschaftsgute
Inmlau. Nach beendigtem Sä u^untcrricht begab er sich in die !ant>
wirthschciftlichen Anstalten in Tharand, später nach Hohenhcim, und
widmete sich nach seincr Rückkehr von dort, ohne ein öffenlliches Amt
anzunehmen, ausschließlich der Verwaltung von Landgütern. Er besaß
«ine Zeitlang eigentümlich das Gut Slurhof, scdann das Gut Eaten.
verkaufte selbige aber wieder und verwandle seine ganz« Aufmerksam-
keit und Thätigkcit auf die Bewirtschaftung und Nutzung der in
Pacht genommenen Kronsdcmame Kursictcn. Au^ seiner Ehe mit
Eugenie v. Landcbcrq, aus dcmHZusc Wircln, wurden it'M 4 Kinder
geboren. I n dcin .'!!. Jahre seines Lebens traf ihn cinc Lähmung,
gegen welche ärztliche Hülfe lmd der Gebrauch auswärtiger Mi»>eral^
I,'äder sich ganz unwirksam zeigten, und welche >'m raschen Weitergrei'
fen, sch?n nach vier Jahren, seinem Leben ein Ende machte. Er hatte
Freunde und gcncß in d.m Kreise seincr Th^tigkcit viele Achtung.
Seine bejahrten und kränklichen Eltern hatten d i^s Leid, von ihicn
sechs Söhnen jctzt den zweiten, in dem besten Lebensalter, von sich
scheiden zu sehen. Der erstcre, Oswald v. S t . , geb. IHI«, <>. Ju l i ,
Gardelicutnant und für Tapferkeit geschmückt mit dem Wladimir-und
andern Ordenszcichcn, h>,ttc in Folge einer im Kriege gcg.n die Velg-
völker erhaltenen Kopfwunde bcieits am ^. Scpt. l«^0 siiü Leben in
Mi tau beschlossen.
Am !0 . März um 2 uhr Mittags ucrsch'cd in Reval nach lan«
gen Leiden der Obcrpastor an der hiesigen S t . Nikolaikirch»). W i l h e l m
B r ä u n l i c h , im 03. Lebensjahre, gedürt. aus dem Königreiche Sachsen,
wo fein Vater als Land-Prcdigcr zu Naußiitz bei Rossen starb. Nach-
dem er von l 8 l l bis ltt>4 in Leipzig Theologie studirt, l6 !7 in
Dresden bei Ammon und Tittmann die wissenschaftliche Prüfung
ehrenvoll bestanden und die Würde eines Kandidaten der Theologie
erlangt, ging er ! 8 l9 als Hauslehrer nach Kurland, wo er fast sechs
Jahre mit eben so viel Eifer und Einsicht, als Liebe und Wohlwollen
in seinem Berufe wirkte. Zum protestantischen Prediger des Grod-
noschen Gouvernements berufen, wurde er am 25. Apri l 1825 zu
Wilna ordinirt, konnte oder bei seiner Gemeinde in Grodno erst im
Febr. Iß26 formlich introducirt werden. Durch rücksichtslosen stren»
gen Pflichteifer und aufopfernde Hingebung für das Wohl und Seelen,
heil seiner im Gouo. zerstreut lebenden Gemeinde hatte er sich bald
die allgemeine Hochachtung und i^ebe derselben erworben. Ein frü<
hercs MitqliVd jener Gemeinde in Reval veranlaßte ihn, als der
damalige Oberpastor. Consistorialrath und Ritter Gebhard nach mehr
als 5<)iahl'igcm Dienst als Lehrer und Prediger im I . ' l » ^ sein Amt
daselbst niederzulegen bcablichtigte, in der S t . Nikolai - Kirche
cine Gastpredigt zu halten, und schon im März desselben Jahres
ward «r vom Rache der ^ tad t einstimmig zum Oblrpastor der er-
wahnren Kirche berufen und nachdem er seine Einlassung in Grodno
bewirkt, am 4. Octobcr zu S t . Nikolai feierlich introducirt.
Seine mehr als l2jährige rastlose Wirksamkeit, seine Rechtschaffcnheit
und große Anspruchslosigkeit, s^o wie sein freundlicher milder S inn,
der ihn zugleich gegen Andersgläubige tolerant und gerecht sein ließ,
erwarben ihm auch in Revas manche Anerkennung und viele Freunde,
so wie auch Viele, durch seinen stets sorgfältig ausgearbeiteten und
würdigen Kanzclvortrag angezogen, <n demselben eben so viel Beleh»
rung und Erbauung für ihren Geist, als religiöse Kräftigung und
Erhebung zum Guten, Trost und Beruhigung für ihre Seele fanden.
Darum trauern an seinem Sarge, außer der Frau und den Kindern,
auch viele Freunde und dankbare Mitglieder seiner Gemeinde. Mögen
sie Trost finden in dem Worte heiliger Offenbarung: Wer überwindet,
dem soll kein Leid geschehen von dem andern Tode, und wer getreu
war seiner Pflicht und seinem Gott bis an de» Tod, der soll die
Krone des Lebens empfahen!
P e t e r H e i n r i c h von W i t t , ein Sohn des Hofraths von
Wi t t , dem die Badeanstalt in Katharinenthal ihren Ursprung verdankt
und dessen Vorsorge Reval's Esplanadcn mit schattigen Promenaden
umgab, hatte sich der Handlung gewidmet und nachdem er ein eigenes
Geschäft in Reval etalilirt, verschiedene Stadtämter bekleidet, als er
!8 l3 zum Mitglied des Raths erwählt wurde, in welcher Function
er sich um seine Vaterstadt mannigfache Verdienste erworben, die!824
seine Wahl zum Bürgermeister zur Folge halten. Ueber '^0 I^hre
hat er als solcher amtlich an Allem, was zu der Stadt Ehre und Wohl«
fahrt beitragen mochte, mit thärigen Antheil genommen, das Gute
überall fördernd, wo Zeit und Gelegenheit sich dazu darboten. I n
solchem Sinne wirkte er mit auch als Mitglied der chstländ. Bibel-
gesellschaft, nachdem diese am «6. Jan- l«28 mit Allerhöchster Geneh-
migung ihre frühere Thätigk.it wieder begonnen hatte, und nahm bis
zuletzt an ihren Berathungen und Verhandlungen persönlichen Antheil,
sofern itm nicht seine mit den Jahren zunehmende Kränklichkeit und
Körperschwäche daran verhinderte. I n deren Folge verschieb er am
l ^ . März d. I . im ??. Lebensjahre. Wohl hat der Psalmist Recht,
wenn er sagt, das Leben des Menschen währet 70 und wenn es hoch
kommt 80 Jahre und wenn es schön war, so ist cs voll Mühe und
Arbeit gewesen. Dies hat sich auch bei diesem Ehrenmamie bewährt,
der bei seinem redlichen Streben und Mühen sich der Achtung und
Liebe seincr Zeitgenossen und Mitbürger erfreute, die ihm auch über
Tod und Grab hinaus als Segen seiner Rechtschaffenheit und seines
patriotischen Eifers, wie seines wohlwollenden freundlichen Charakters
bleiben werden.
Am 23. März erlag in Dorpat dem Nervcnsiebcr Friedrich
Wilhelm u. T r o j a n o w s k i , geb. in Werrona bei Wilna d. 5.
März 1805 als Sohn eines Capitains in polnischen Diensten, Johann
v. T. und der Elisabeth geb. Schukowska. Nachdem er se-ne Eltern
frühzeitig verloren, wurde er von seinem Ohcim, dem röm.»kathol.
Priester zu Lievenhof bei Kandau in Kurland, Michael v. T-, erzogen.
Auf der Dorpatjchcn Univ. studirte er vom Ju l i l827 bis Seps. 1829
die Rechtswissenschaften und erwarb den Candidatcngrad d. 30. Sept.
1830. Darauf ließ er sich in Dorpat als Advocat nieder und erhielt
noch im I . I8'!0 dm Posten eines Notars des Oberkirchcnvarsteher'
amts D o r p t : Wcrroschen Kreisis, welchem Amte er somit bald 25
Jahre mit unausgesetztem Eifer vorgestanden. Viele werben diesen
redlichen Mann und kenntnißreichen Juristen vermissen, cine Wit twe,
geb. Töhl, und 5 Kinder trauern an seinem Grabe.
Verstorben ist der Buchhalter des Hospital - Eadre Nr . 3. in
Wescnbcrg, C,-Rcg, B a c h t u r i n .
I m Laufe dieses Monats starb in Finland der Kapellan in
Tavastkyro, Vice-Pastor Elias S j ö h o l m , «0 I . a.
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
März «863.
Bar . T h e r m .
a. St, n.St. d.4i<,N. kliüim. >l„,'m. Wind. W i t t e r u n g .
0 heiter, später hcwölkt
8 0 trüdc, Regen
8 starker Tnau
8 0 trübe, Schnee
8 0 trübe
8 0 hnter, Nordlicht
8 0 trübe
8 0 trübe
8 0 trübe
I>0 trübe
I>() trübe,amNachmitt-.heit.
0 trübe, Stühm, Glatteis
8 trübe
8>V trübe, in der Nacht
hoher Schnee
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^m Manien des Gcncralgouvcrneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 28 März l855.
(Nr. 5l.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , Censor.
Montag, den H. Apnl 4835.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr> 4. , zu
dcnen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Präliumcraiions -
'Preis für das I a d r bcsräqt
ti Rbl . S . mit Einschluß der
Poftsteuer im ganzen Reiche
und 4 ; Nd l . S . in Dorpat.
M a n a!?onnirt bei dem Reda-
cteur C . R e i n t h a l und be^
dem Buchdrucker H. L a a k »
m a n n in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Vine Wochenschrift
für
Aiv^. Ehst^ nnb Kurlands Geschichte, Geograylne, Statistik und
Nitevatnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
l Dondangen ,
besungen im Ial)rc 172l vomPasior Vankau ').
Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Johann Ulrich
von der Osten genannt Sacken, Kayserl.
Hcchmentirtcn Obrist-Liertenant, Erbhcrrn derer
sämmtlichen Guter Dondangcn, Kalcken, Ahsen,
Walpoenen, München 5 Hof (jetzt Neuhoff gen.)
und Domcsnaes2), wie auch Gr. und M-Vahten,
Gabct und Gulbcn^). St^osten auf Pillen^).
Hochwohlgebohrncr Herr und gnädiger Patron!
c^ch lege meine Pflicht vor Dcro Stcrnen nieder
Sie hören gütigst an den schwachen Musen-Tbon
Und werfen einen Blick auf meine schlechte Lieder
Ein Opitz lebt nicht mehr, und dcr gelehrte Kist
Ist auf dem Hclicon dcr bunlcn Well verschieden.
Ein Hoffmanüs-Waldau wird im Himmel Cl'Mponist,
Ein Bormann schläft in Gott und recht in I lsus Hri<de>i:
1) Jacob Friedrich Bankau, Pastor zu Samiten und darauf zu
Don,dangen in Kur land , auch Piltenschcr Eonsistorialaffeffor, starb
l72^ und hinterließ handschriftlich dieses, dem Borümannschcn „ M i t a u "
nachgebildete, bisher noch nicht gedruckte, G l i c h t .
2) Nach und nach sind hinzugekommen: A l t Hof (bis zum Jahre
1769 die Dondangcnsche Pastoratswidme), S ü d e n , G i p k e n , Ca r l e»
Hof <ällwo sich früher ein greßcs Dor f befundcn), S te ckclberg ^
F e l d h o f (von Laun i t z gegen i i a r d i e n e n eingetauscht), K u r b e n
I,chcdem die Dondangensche Forstey) und G i d s d e n .
!i) Die Nahtenschen Güter wurden in dem Testamente der Fürstin
von Sacken zur 2. Ab te i lung der fürstl. v. Sackenschen Verlassenschaft
gerechnet und gelangten nach ihrem Ableben an den Sohn des Ma jo r
von Sacken auf Wagcnhof, Ewald von dcr lösten gen. Sacken.
4) Die Starostey Pi l len fiel nach dem Tode der Frauen Fürstin
von Sacken an die Hohe Krone zurück. — Die von den verarmten
Piltensche'', Bürgern angekauften Grundstücke sollten zufolge des fürst-
lichen Testaments die Großkinder der Fürstin in n^tura erhalten und
dagegen an den Fidei-Commiß^Folger zu Dondangcn das Kauf-Pretium
von circa I4UW Rthlr . Alb. bezahlen. Durch eine zu Berl in geschlos-
sene Ucbereinkunft sind sie abcr an das Dondangensche Haus unttr
dem Namen «Sacken« Besitzlichkeit" gediehen.
Wo nehm ich Witz und Kraft? Wer leiht mir seinen Kiehl?
Wenn ich nach Dichter-Kunst Dondangen soll beschreiben,
Es fehlet meinem Neim das kluge Feder»Stiehl,
Mich wird Apollo selbst aus seiner Schule treiben.
Doch weil Ealliope mir endlich hat gesagt,
D^ß man den Willen soll anstatt der Werke loben.
So hjtt mein Lied sich auch ans Tages-Licht gewagt.
Und eine kleine V i t l ' dcmüchig eingeschoben:
Hochgl.tigcr Patron! Sie laßen ihre Huld
Auf mich noch fernerhin und auf die Meinen blicken;
Vin ich gleich ungeschickt zu zahlen diese Schuld,
Eo wird doch Golt dafür im Himmel Sie erquicken.
Ich wil l so lang ich leb' auf dieser trüben Welt
Für Dero Woblergch'n zu meinem Jesu schreien,
Dcr Höchste gebe stets was Ihnen wohlgefällt,
So wird bis in den Tod auch sich darüber freuen
Des Hoch,vohlgebohrncn Herrn Obrist-Lieutenant
seines Gnädigen Patron«
c> -?> >. c^ - crl c^  c^. getreuer Vo^bitter zu Gott undIm Dondangschcn Pastors ^enst verbundener Diener
Jacob Fnedr«ch Vanckau.
A u den Leser.
n Lcscr, bist du Zoilus
Ich bitte bc'iß mich nicht.
Gicbft du mir einen Judas-Kuß,
Wer weiß was dir geschicht.
Ich Hab' mit dieser Poesie
Nicht meine Ehr' gesucht.
Auch niemand angestochen hie
Ja Keinen nicht a/fiucht.
Ist alles nicht nach deinen Sinn,
Mein lieber Musen M a » n ,
So denk daß ich ein Mensche bin
Der auch wohl fehlen kann.
Es ist mein Lied von solcher Art
So Flattcrie beliebt.
Die Lügen Hab' ich hie v^rspahrt
Die Wahrheit nicht betrübt.
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Ich habe alles kurz gefaßt.
Weil das Wcitläuftig sepn
Bep der polirtcn Welt verhaßt,
Wie Galt und Myrrhen-Wein.
Ist 's gleich kein Mnscatellcr-Most,
Kein süßer Malvasier,
So schmeckt auch bcv geringer Kost
Ein schlechtes Tafel Bier.
Gefällt's dir wohl so bleib mein Freund,
Mein Gönner und Patron
Und gieb mir, weil ich'ö wohl gemevnt
Nur deine Gunst zum Lohn.
L o n o
Doudangen .
Al le in D o n d a n g e n laß mich doch deinen Nuhm mit
Ruhm erzehlen,
Wirf mich darum nicht in's Loch, wenn ich etwa sollte fehlen.
Deinen Urstand hast du nimmer mir nach Wünschen
bepgcbracht ' ) ,
Ja , wer alle deine Zimmer hat gebauct und erdacht
Ist mir noch nicht recht bekandt, drum laß mich nur so
viel sagen
Was von einer hohen H^nd ich nicht längst davon getragen;
Daß ein Bischof von Munchs Hausen, S l i t e r und
ein Bc rscw i t z ' )
Hier in Fried und Krieges'Brauscn halten ihren Nitter-Sitz.
Lev in V ü l a u hat hcniach dich zu allererst erworben,
F r i e d r i c h V ü l a u °) allgemach reparirel was verdorben,
Und dir die Gestallt gegcbcn. Doch der Zeiten Nä'uberrcp
Raubten dir und ihm das Leben. O verdammte Tpranncp;
Nachdem kam cinPräsidrnt, hoch von Sinnen, reich von Gaben
M a v d e l " ) , den die Pallas kennt, muste dich zur Woh-
nung haben.
Der behielte dcme Mauren, und nach seines Herzens 3inn
Deine Höfe, deine Baurcn, durch die kluge V ü l a u in .
Diese schöne Tugcnd-Krone, Licht und Sonne aller Fraucn,
Könnte von dem Glückckcs - Throne auf Pomonen« Fel-
der schauen,
Allhier sah man Vauren , backcken, hackckcn, pflügen,
crndlen ein
Und S v b i l l a von den Sacken mußte Präsidentin seyn.
Eic hat einen Staat gcführet welcher fürstlich war zu nennen,
DichDondangenausgeziehret, und die Vaackcn laßen brennen;
Drev gelehrte Priester waren ihr zur Lehr'lind Nachbestellt,
1) Das Schloß Dondangen ist erbaut vom O.-M.' Ditdcrich von
Groningen im I . 1249. (Arndt l l . , 340.) — Des Herzog Magnus
Gemahl, eine moscowitische Prinzessin, ledt« hier !583 und l584.
2) Berccwih, polnischer Kanzler, verkaufte Dondangen am 20.
Febr. 1588 dem geh. Rath Levin v. Bülow aus Meklenburg für
6U,WU Mark Rig.
3) Friedrich v. Vülow, Landrath. Gemahlinnen: I) Anna v
Maydell. 2) Anna Sidilla von Osien»Sacken, nachher vermählt mit
Otto Ernst v. Maydell.
4) Otto Ernst v. Maydcll, Landrath, zuletzt Präsident in Pilten,
5 1670. Gemahlinnen: I) Maria v. Rautcr. 2) Anna Sibilla von
Osten. Sacken.
Die nun leider weggefahren und vcrlaßcn diese Welt,
K r u s e , K u n a u , Bade ndick ' ) , hießen diese Göttrr-Lchrer,
Die durch Gottes Hüls und Glück w.nen rechte Glaubens-
Mehrer,
Jene haben alle bcpde in der Schloß Kapcll gelehrt.
Dieser auf dcr Icsus.Wcftc hat das Kursche Volk bekehrt,
Die das Tara Tantara in der Castalinen Nascn
Auf das ktummc Barbara artig wußten auszublasen.
Die ergözten Herz und Ohrcn mit dem süßesten Gesang
Daß in allen deinen Thoren schallte dieser Fvcuden«Klang.
Schiffe die von Engcland, Lübeck und von Holland kamen
Kohlen, Korn und allerhand nach belieben mit sich nahmen.
Machte daß in S ick laMn ^) Speicher wurden aufgebaut
Da man roth und weiß? Flaggen auf der stillen See
aufschaut.
Unter ihrem Schirm und Schul) lebte alles voll Vergnügen
Ja sie both vem BischhoffT»uy der in Pillen wollte siegen,
Drum I h r Nau ' vor andern allen in der Licven Chro-
nik steht
Und I h r Nach-Nubm wird erschallen bis die Nel t zu
Grunde geht.
Als Sie nun aus dieser Welt Ihre Slraße fortgczcgcn
Zu dem schönsten Sternen-Zelt , zu dem blauen Himmel-
Bogen,
Sollte Jacob Fr iedr ich erben; aber D ie t r i ch kam dazu
Jener mußte draußen sterben"), dieser blieb in Fried'
und Nuh'.
M a y d e l ^ ) der ein Land-Nath war den der ganze Pin-
dus kannte,
Den die werthe MuscmSchaar einen Obadias nannte,
Hat nach diesen dich beseßen, und nach einer langen Zeit,
Wo du solches nicht vcrgcßen, aus dem Vaht'schsN
Haus gcfrcyt.
Was die kluge Debora, Nahel und Nebcca warcn,
Ir i»; und Cleobula. Venus mit den gültnen Haaren,
Was man sagt von den Sybillen und der Picn'nnn! Pflicht,
Was von Oftis und Vresillen, war dies helle Ttigend-Licht.
Wie das Waffer in der Gruft, und der Schnee im Feu'r
zergeht
Wie sich wechß'lt Wind und Luft, wie das Gras wird
abgemalit,
Ist dies Licht auch ausgegangen, und, weil sie die
, Pe>t v-rlett,
I n der Stille sonder Prangen im Gewölbe bcygesczt.
Kaum drevvicrtel Jahr darnach ging 5err Land-Nath
Mapdel schlafen
Dem der Mars viel Ungemach angttha^ mit seinen Waffen,
1) Cruse war Frühpl'cbigcr, Cunau Vrspcrprcdiger a.i der
Schloßkirche, Bartholomäus Nadcndick Prediger an der lettischen
Kirche in Dondargen zur Zeit dcrPl-äsidrntin v. Maydell (Tctsch ll,00,.
2) I m Dorfc Sihkraggcn befand sich iin herrschaftliche« Haus,
so wie eine Kirche. Diese ist ciiM^angcn und statt deren dic Kirche
in Klein Irden erbaut. S. Inland 1514 Nr. 25
I ) Weshalb Jacob Friedrich, der Neffc des Präsidenten Otto
Ernst v. M . , der Sohn des Obersten und Kammerherrn Di'cdrich
Johann v, M. , erben sollte, ist nicht einzusehen.
4) Diedrich v. Maydcll, Kammerhcrr, Landratt,, auch Starost
von Pilten, f I 7 l l . Gem.: Anna Sibilla v. Osten-Sacken. Keine
Nachkommen.
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Welcher in den trüben Zeiten, unser All.'s solle scyn,
Dcn warf hin zu Ihrer Seiten ein verdammterBlafcn Stcin.
Da nun selber ohne Pracht, thräncnd wurde hingetragen,
Horte man mit aller Macht, in dem Todten-Neichc sagen:
DaßHerrKanzler von den S ä l e n ' ) sonder Feindschaft,
Fehd und Groll,
Nedst der Zinse, Zoll und Wackcken ganz Dondangen
haben soll.
Der an Rath Papinian, Ciccro an Wort-Gepränge,
Dcn die Themis ihren Mann und die ganze Musen Menge
Hielt für ihren Freund und Bruder. Eolon und Iustinian,
Der an dem Negicrungs'Nuber gute Dienste hat gelhün.
Der die erste CH.Instanz dep der Fräulein Vülau fundcn,
Und der Amorctten'Kranz um scyn hohes Haupt gewunden.
Aber nur zu kurzer Freude; denn nach einen halben Jahr
'^ag zu seinem großen Leide sein Vermögen auf bcr Vahr
Und »achtem sein Hoffnungs, Kahn zwölf Jahr hin und
her gefahren
Kahm er in Erwählen an und gedachte sich zu paaren.
Bis die Edle I u l i a n a , das Hochthcure B e h r e n Pfand,
Die bclol'ie <5rat>ana mit Ihm wurde n'ohl befände. —
Wenn der Himnul Sonnen streut, pflegt er bald darauf
zu blitzen
Was uns heule hoch erfreut, läßt uns morgen tapfer schwitzen.
Dies hat leider auch getroffen die gepreistc Kanzlerin
Weil I h r Eh - Schal) I h r entrissen w.^rd aus Ihren
Armen hin.
Er starb nicht in seinem Gute, sondern mittenZin der Auen,
Da Er vor mit Muid und Blute half des Adels Glücke
bauen.
Mltau Halle Ihm gegeben Ehre, rieb' und alle Pflicht,
Mitau nahm Ihm auch das Leben, deun er starb an Slem
und Gicht.
Hier erstarrte Themis Hand, Thetis fi^l vor Schreckckcn
nieder,
Pan bekam dcn kalten Brand, Ceres zitterten die Glieder,
Testylcö vcrlchr die Kräfte, und ich sagle ohne Scheu
Daß durch Gcttes Zo rn , Geschäfte mein Patron ge-
storben sep.
Als ich nun auf einen Neim dachte, wie es alle wissen.
Der von keinem Honig-Seim sondern Wermuth sollte fließen;
Da kam Pegosus geflogen, Fama rief mit hellen Thon:
Dem der Himmel ist gewogen, trägt den besten Kranz davon.
Vrontus ruft nach seinem E m u : Wer da? Es ist schon
Diesen Kranz Nagt zum Gewinn Einer von dem Hause
B ä h t e n .
Vcin von unsres Kanzlers Bein , Blut vcn unsrcs
Kanzlers B lu t ,
Darum laß uns nicht wehr weinen, es wird alles
werden gut.
Fama, schreibe dcch in Gold! J o h a n n Ul r ich von der !
Sacken
Ist der ganze Himmel hold. 3 l^les Uebcl muß sich packcken.
Dieser ist. der soll auch bleiben Herr Patron und Mäcenat.
l ) Der ?anl>rath Ewald v. Osten.Sacken, Erbherr von Bähten,
wurde durch seines Cchwugers Dicdrich von Maydell Testament vom
16. Scpt. l?IO Erbe von Dondangm und Pillen. <s. I n l . 1950
Sp. 517.)
Niemand soll sich an Ihm reiben, Himmel schütze was er hat.
Denn wie Er in Plitz und Feuer durch der Kugel-Schaar
gedrungen
Und so manches Ungeheuer in der Action bezwungen.
So hat Ihm das Glück gcgrünet, daß er als ein guter Christ,
Der im Kriege Gott gedienet, Obrist>Lieulenant worden ist.
Laß I hm doch in Fried' und Ruh lauter Glück und Seegen
sehen!
Himmel sprich das Ja dazu, laß Ihm stets aufNoscn gehen,
Laß Ihm doch in allen Stücken, weil er Gottes Ehre sucht,
Was er anfängt, wohl gelückcken,und erwarten reiche Frucht,
i?aß sein theures Eh-Gemahl in vergnügter Freude leben,
Laß der Fräulein Töchter Zahl *) wachsen wie die grünen
Neben.
Fi rcks und Sacken sind die Säulen drauf sich unsre
Hoffnung gründet
Himmel brich die Donner»Keulen, laß sie sehen Kindes Kind.
lFons. folgt.)
II Etliche Abenteuer des dänischen
Königs Gram und feines Sohnes
Hading.
A u s S a i o G r a m m a t i c u s .
(Fortsetzung.)
V. V o n H a d i n g s ferneren Kämpfe« und w ie er
gegen die V i a r m i e r gestr i t ten und endlich
gestorben ist.
Noch viele Abenteuer hat König Hading bestanden zu
Lande wie zu Wasser. Denn auch das Meer war feine
Lust; da hat er sich auch darauf verstanden, des Feindes
Fahrzeuge in listiger Weise anzubohren >), um die eigne
Flucht dadurch zu sichern. J a , einmal ist er gar in die
Unterwelt hinabgestiegen und unverletzt wieder herausge-
' ) /V. ,72^ ward ihm ein Sclm geboren, der dcn Namen Carl
erhielt und sich,u dcm h?hen Rcm^c eines Rcichsgrafcn und Fürsten
der preußischen Monarchie hinaufschwang. F^her Sächsischer Gesandte
bei den Hosen zu Stockholm u, Petersburg N'ard er nachher churfürstl
^achftschcr Minister der auswärt. Angtlegc.cheiten. Gestürzt von
Marcelini, ward er vom Konige von Preußen, Friedrich Il.,zu dessen
Oberkammerherrn und wirk!. Mimster n,.ch Berlin berufen und von
dortauc 2 Mal als erster Botschafter zur Kaiserwahl nach Frankfurt
gesandt. Er hatte sich früher mit einer Gräfin von Brühl vermählt
und mit derselben eine Tochter gezeugt, die abrr als Kind von 1 — 2
Jahren gestorben. Späterhin vermahlte er sich mit der Wittwt des
Grafen H o y m , gcb. Flcyin von T^riekau, die, ohne von ihm mit
Erben beglücket zu werden, im Juni >8ll mit Tode abging. — Der
Fürst Sacken starb dcn 31. Dccbr. l?95. I n feiner lctztwilligcn
Disposition hatte cc es feiner Gemahlin überlassen, Fidti - Commiß-
Folgcr für die Güter Don dangen und Bähten zu ernennen. Sie
erwählte für die erstcren dcn Hauptmann zu Doblen, Ferdinand Chri-
stopher v. d. Osten gen. Sacken, der im I . 1812 die Dondangenschcn
Güter antrat, aber schon am 22. Mai 1818 mit Tode abging und
seine Güter seinem ältesten Sohne Carl Christian von der O. gen.
Sacken überließ. ^Dieser starb 16^5 im Npril kinderlos und, dem Erb.
rechte gemäß, folgte sein Bruder, der Oberhofgcrichteadvccat zu Mitau,
Theodor v. d. Osten gen- Sacken. Seine Söhne sind: Karl, geb. den
13. Juni 18^ , und Theodor, geb. den l5. Juni 183»
l ) Da« geschieht in jedem Frühjahr. —
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kommen; wie <inst jener Alte, so hatte ihn diesmal ein
Z a u b e r w e i b mit in ihren Mantel eingehüllt, als sie ihn
ungesehene Wunder schauen ließ ' ) .
Vor ANcm aber mußte er mit Schweden und Svibdaners
Nachfolgern daftlbst noch manche Kriege führen. Und wie-
derum ein wundersamer Alter w<n's, der ihm da einmal
zu Hülfe gekommen ist.
Enktl Namens Uffo hatte dem,
welcher den Hading tönen würde, die eigne schöne Tochter
zum Lohne versprochen. Dies beweg einen gewissen Thu«
n ing , es mit dem Hading zu versuchen und gegen ihn die
V i a r m i e r , ein Volk des äußersten Nordens'), zur Hülfe
herbeizu ziehen. Hading fuhr ihm entgegen. Eben segelte
er die norwegische Küste entlang, als er einen Greis am
Ufer bemerlte, der seinen Mantel hin und hcrschwenktc
und dadurch seinen Wunsch zu v..stehen gab, daß das
Schiff hier anlegen möchte ^). Ungeachtet alles Widerspruchs
von Seiten feiner Gefährten, die mit einem solchen Zeit-
Verlust übel zufrieden waren, nahm Hading den Alten in
sein Schiff auf. Dieser gab ihm darauf manch gute Unter-
weisung in der Kricgökunst. Als er Hadings Heer nach
seiner Weise aufgestellt hatte und es nun mit den Viar-
nn'crn zur Schlacht kam, zog der Alte, im Hintergründe
stehend, aus einem ledernen Sack, den er auf dem Nucken
hangen hatte, eine Armbrust ^) hervor, legte zehn Pfeile
auf die Sehne und schoß dieselben allcsammt zu gleicher
Zeit auf die Feinde ab, so daß er zehn Mann alsobald
durchbohrte. Die Biarmier vertauschten nun z^var die
Kriegskunst mit der Zauberkunst und machten, daß schwarze
Regengüsse vom Himmel niederstürzten; aber der Alte
verjagte den Regen wieder durch Gewölk und Ncbel und
verschaffte seinem Hading den Sieg ^). Als er fort ging,
hat er dem Hading abermals geweissagt: es betraf sein
Lebensende. Und auch diese Weissagung ist in Erfüllung
gegangen.
Denn als H u n d i n g , der vom Hading zuletzt die
schwedische Krone geschenkt bekommen, eines Tages die
falsche Zeitung von seines Wohlthäters Tode empfing,
stellte er Diesem zu Ehren eine Todtenfeier an, stürzte
jedoch während derselben in ein großes, offen dastehendes
Bierfaß, aus welchem er eben schöpfen wollte, und ertrank^).
Da hat Habing ihn nicht überleben wollen nnd sich vor
den Augen alles Volles den Tod gegeben, indem er sich
aufhängte.
2) I m Winter ist er unten. — 3) Tschudisch, jenseit Läpp,
lands. — 4) Es ist abermcls Odh in . Sine ganz ähnliche Erzählung
findlt sich in der Völsungosaga, wo der ^cld S i g u r d einen Alten
ins Schiff aufnimmt. Auch S'uurds Kampf mit dem Wurme Fafnir
berührt sich mit HabingS Löwenkampfe; ein l a n g b ä r t i g e r
A l t e r gab dem Sigurd guten Nath vor dem Kampfe. — 5) Arm.
brüst, b s l l » t 2 , wie bei unserem Chronisten Heinrich dem Letten —
6) Hier zeigt sich deutlich, von welcher Art eigentlich Odhin«
Schlachtenwetter ist, wobei zugleich ein Helles Licht auf Hading und
seine Gegner fällt. Havwgs Sieg ist der des Sommers über den
Winter. — 7) Dies wird sonst von einem gewissen F j ö l n e r , König
von Schweben, erzählt.
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Erster Anhang.
Morgen soll euch Hülfe geschehen, wenn
die Sonne beginnet heiß zu scheinen.
I . Samuel, l l , 9.
Jene List, welche Hading mit so gutem Glück an«
wandte, die Stadt Duna des hellespontischen Königs
Handuvan durch Hülfe von Vögeln anzuzünden, ist, wie
nordische Sagen erzählen, hernach noch viermal geglückt
bei andern Städten.
I. D e r dänische K ö n i g ssridlev gewinn t die
S t a d t T w f i y u dnrch V ö g e l .
Aus S a r o G r a m m a t i cue .
Als dcr dänische König F r i d l e v " ) , der Erste oder
der Schnelle zubcnannt, D u f l p n , eine Stadt in Hpber-
n i e n ° ) , belagerte, dabei aber vermerkte, daß es wegen
ihrer festen Mauern unmöglich sei, sü' zu erobern, hat er
den scharfsinnigen Einfall des Hating nachgeahmt und be-
fohlen. Schwalben angezündete Erdfchwämme an die Flügel
zu binden. Als die Vögel nun zu ihren Nestern zurückge-
kehrt waren, brannten die Häuser alsbald lichterloh. Und
während die Einwohner zusammenliefen, um die Flamme
zu löschen, und mehr hierum besorgt waren, als sich vor
dein Feinde zu schützen, bemächtigte Fridlev sich Duflpns.
I I . H a r a l d »Hardradhi von N o r w e g e n erobert
eine S t a d t auf S i c i l i e n durch V ö g e l .
A u s S n o r r e S t u r l a s o n ' s H e i m s k r i n g l a .
Als H a r a l d H a r d r a d h i , der Norweger ' " ) , im
Dienste des Kaisers zu Ko"sta»tinovel, emsmals nach
S i c i l i e n gekommen war, führte er seine Leute allda auch vor
eine gewisse Stadt, die war groß und wohlbevö!kert. Er
umlagerte dieselbe von allen Sei t tn ; denn ihre Mauern waren
zu fest, als daß sie durchbrochen werden konnten, und die
in der Stadt hatten sattsamen Vorrath an Lebensmitteln
und waren mit aller Zurüstung wohlversehcn, um eine Be-
lagerung auszuhallen. Daher bediente sich Harald folgen-
der List. Da die Vögel, welche innerhalb der Stadt ihre
Nester hatten, bei Tage ihrer Nahrung außerhalb der
Mauern nachgingen und zu dcn Wäldern hüiausstogcn, so
ließ Harald durch feine Vogelsteller auf dieselben Jagd
machen. Und als sie Vögel gefangen hatten, ließ er diesen
Spane von Kienholz an den Nucken binden und die bestrei«
chen mit Wachs und Schwefel und lieh Feuer daran legen.
Hierauf wurden die Vögel wierer losgelassen und flcgcn
alsobald zu ihren Nestern und Jungen innerhalb der Stadt-
mauern zurück. Die Nester aber hatten sie sich oben auf
den Häusern, so mit Nohr und Stroh gedeckt waren, gebaut.
Wiewohl nun jedem einzelnen Vogel nur eine geringe
Menge des zündenden Stoffes angeheftet war, entstand doch
bald eine große Feuersbrunst, indem dadurch, daß so v i e l e
Vögel hersiogen und das Feuer mit sich schleppten, die
Dächer in der Stadt entzündet wurden. Und das Feuer
' 8) F r i d l e v ( — der Friedliebende) ist wieder durchaus
mythisch! eigentlich nur ein Beinamen des nordischen Gottc« F r c y r . —
9) D u b l i n in I r l a n d . — w ) Später König von Norwegen. —
Dies« und die 2 folgenden Erzählungen zeigen, wie der a'.te nordische
Mythus sich auch der Geschichte historischer Personen angefügt hat. —
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breitete sich von einem Hause zum andern aus, und die
ganze Statt gericth in Vrand. Da gingen alle Bürger
zur Stadt hinaus und baten flehentlich um G»ade, da sie
zuvor doch gar übermüthig gewesen und Schmädreden auf
das Heer der Griechen und deren Führer aufgestoßen hat-
ten. Da bewilligte Harald ihnen den frieden und hatte
also diese Stadt mit W in seine Gewalt gebracht.
I I I . K ö n i g Go rmu l l d aus A f r i c a erobert die
S t a d t C a e r - V y d d a n in V n g l a u d m i t
Hü l fe von Sper l i ngen .
Aus dem B r u t T v s p l i o .
Als Cared ig in B r i t a n n i e n regierte, sandten die
Sachsen daselbst nach Irland zu G o r m u n d , einem Könige
von Africa " ) . der mit seiner Flotte dorthin gekommen
II) Man halt ihn für einen von Africa« Küste
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war, und luden ihn ein, einen Streifzug nach Britannien
zu machen. Er kam, und Carcdig muhte nach der Stadt
C a c r - V y d d a n ^ ) fliehen. Hier wurde er belagert und
nahmen die Belagerer ihre Zuflucht zu einer Knegslist.
Eine große Zahl von Sperlina/n wurde eingesungen und
mit Pech und Schwefcl g> füllte Nnßschaalen mit Ende der
Nacht angczünret, ihnen an die Flügel gebunden und die
Vögrl dann freigelassen. D.is Feuer in den Schaalcn
ward dmch die Bewegung der Flügel angefacht, und am
nächsten Tage stand die Stadt in Flammen. Caredig zog
ans und lieferte seinen Feinden eine Schlacht, »vmde aber
genöthigt, in die Schluchten von Wales zu fticl/en.
Normann mid für identisch m!t Hasting. — >2) Sonst Circcestria,
jetzt Cieencestcr, zwischen Or^rd und Bristol. —
(Forts, folgt.)
K o r r e s p o n d e n z .
3 i v l a n d.
N i g a , 22. März. Se. Durchlaucht der Herr Gene.
ral'Gouvcrneur ssürst S u w o r o w ist in vergangener Nacht
aus St . Petersburg hier eingetroffen.
— Hande l . Die letzte Zeit war in geschäftlicher Ve;ie«
hung wieder sehr still.— Hanf halte einigen Umfaß in gewöhn-
licher Waare zu 80, 73, 70 N. cmuant; helle W^arc von
besonderer Qualität bedang für Ncm- 8H. auch für hellen
und dabei feinen Ausschuß« bewilligte man dens,lb>n Preis.
Feiner Nein» 8«, feiner Aueschuß- » ) und feiner Paß' 7ii
R. B. per Verf., alles mit allem Gclde voraus; mit l 0 A
Handgeld wurde nur cinc Kleinigkeit zu 88 R. genommen,
Käufer scheuen die hohe Neme, daher mit Vorschuß w^nig
Liebhaberei. — I n Flachs ging im Ganz n wenig um, die
Krön «Galtungen, wie aus den Nplirungen erhellt, gaben
^ N. S. nach. Säcleinsliat odnc Geschäft auch Olllaa»
len fanden keine Berücksichtigung. Hanföl hat wegen vor-
gerückter Jahreszeit feine Adgcbcr m.Hr. Talg dleidt >»
l angelragen. Getreide matt; Hafer zu 6 l N. S. mit
zu haben. I n s a l ; und Heerii',gen nichto.
D o r p a t . Am 23. März sah man hier die eisten
Schmetterlinge und hörte die ersten Lerchen dieses Jahres;
das Eis unseres Embaches ging am ^7. ouf, n> ch-
dem es einige Tage nur jür Waghälsc passt:bar gcwrse»,
das Wasser stngt.
P e r n a u . Am 29. März werden hier im Saalc der
Bürgcrmufsc zum Besten verwundeter Krieger mehre reli-
giöse Gesänge aufgeführt.
K u r l a n d .
V t i t a u . I n allen Kirchen unserer Stadt wurde am
2». Febr. ein feierlicher Traucrgottesrienst zum Andenken
unseres Hocbscl igen H e r r n und Ka i se rs N i k o l a i
P a w l o w i t s c h abgehalten.
S e l b u r g . Unsere alte Kirche erfreute sich im letzten
Herbste einer sseierllchleit, auf welche w,r bcreilö stü'20
Jahren gcharrl hatten Nachdem nämlich 20 Jahre hin.
durä> zur Anschaffung einer Orgel coll^ctot wonen, ward
endlich diejelbe. von Martin in 5tiga erbaut und üler 300
^ l . kostend, am <?. Nov. v. I . von dem Selburgschrn
^roplle und dem Pastor Bockl)o,n zu Eez;en in Anwcsen-
yttt mehrer Prediger Kurlands und einer große» Zahl an-
derer Zuhörer Deutschen und selten, eingeweiht. Eine
^emllcre Beschreibung dieses für ^elburg bedeutenden
Tages findet sich m ^'a,w. Aw. »838 Nr. «0.
T a ;^ e s ch r o n i k.
i? i v ! a n d.
D o r p a t . Von dem Akadcmik.r. Praktischen Architekt
der K. Universität Dorp^t, T.-'>'. Na tt)ba ucü, und dem
8lul l . mell. 'Peter Na^o tzk i sind als Ertrag einer thca-
lralischen Vorstellung zum Besten der 35»r i'unreten der
Tichcrnomorischen Flotic l^0 Nl ' l . S- dargebracht worden;
desgl. zu demselben Zwecke vo» dem Ober-Pastor der
Doivater St^dt-Gcmelnde, B icne m a n n . 27Ü Hemden.
3 Bettlaken, 3 loanttüchcr, 10 P.iar Strümpfe, 20 P.i,ir
Socken und < Pud 2 Psund Charpie. Se. Ma jes tä t
daden, auf dcn allerunterthanigitcn Bericht Sr . K. Höh.
leo General - Admir^ls, i>bcr tiefe D>n'b:ingnngen Aller«
höchst zu dcf>d!rn geruh': „dieselben cnsgegen;u!ichmen
und den D^rl'rmgcrn zu danken."
- i . ' i » » Ehst ' u n d K u r l a n d .
Allerhöchster Ukas an den Herrn Minister der Neichs-
Domawen.
Da ^ch die Landwirt! schast als cinc Hauptquellc der
VolksirohUakrt betrachte imd weiß, daß die im Reiche be-
stellenden landwmhschaftlichlN Geslllschaflen für die 3i>gic<
run,; ein nül)Iiche^ lind für diesen Zweig wichtiges Werk-
ze.ig b!lde„, so befehle I c h :
») Der Kaiserl ichen freien ökonomischen Gesellschaft
und der K ^ , c r l i c h e n Moskauer Gesellschaft für Vand-
wlrthschaft di.' anliegenden Ncscripte zu;nstellcn, durch wrlchc
Ich ne ihnen von M.incn Durchlauchtigsten Voraänaern
verltehcue«, Rechte bettänge.
2) T>r lirlänrischen ökonomischen Gesellschaft, als
e,ner der älicsten lind nach Ihrem Z^.lgnlß unablässig mit
Nul-en und Erfolg wirkenden, zu gestatten, daß sie sich
Ka ise r l i che bcibencnne.
3) Der Kaiser l iche n Gesellschaft für Landwnthschaft
in sudruhland, der Ka iser l i chen ökonomischen Gesell»
schaft zu Kasan, dcr goldingenschcn, kuriäntischen. cdsl.
ländi^ 'chen, i'aroßlawschen, lebcdjarskischcn, der südöstlichen,
kalligaschcn, kaukasischen und juricwschen (>'esell'cdaft für
Landwlltbschaft, so w-c auch ten hülfs^escllichaften der
Ilvländischcn ökonomischen Gl-sellsch^ft zu P"nau - Fcllüi,
'.'lrcnsbulg uud Wc,uen,WoImar-Wa!k ^u eröfflien. daß
ihre Arbeiten und ihr Eifer von M i r nicht unbeachtet
bloibcn werden und daß I ch stets bereit bin, ihre nützliche
Thätigkeit ;u fördern.
Das Original ist von S r. Kaiserlichen Majestät Höchst,
eigenhändig untlrzeichult:
A I c r a n d e r.
St. Peier.burg, dcn > l. März !855.
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Mitt.lst Ukases (5ines Dirigirenden Senats vom 26.
Jan. c. ist rs s zur Ergänzung von < wod der Rrich^ge«
setze Bd. X l l . Föns. X V M . Baureglement, § <i?4, A"w. 3)
den Etadtvögten anhclwgestcllt wotden, in ten Kreissläd«
ten den B a u von Gebäuden auf den Höfen bei 'Privat,
Häusern und die Reparatur ter 29oh"häuser selbst, auch
wenn sie wedr als !Z Fenster haben, zu erlauben.
Zufolge Nkascs ^5. Dirigirenten Senates vom 9. Dec.
4834 sollen die Vauerü^blN aus den Kro„obaucrn, welche
als sch re ibe r bei r e n F o r s t e i n funclionirm (gleich
dcnienigen Eüülein von ren Ncichebauern, welche den
Lebicursus auf einer l^ndwnth'chafillch'N ^'chrfeime mit
Erfolg beciuet h^ben), so l>)nge von der Nl'knittlN stich tig<
kcit befreit sein, c,lo sie sich rechtschaffen fu! ren und durch
ihre Führung ein gutes Bciipiel geben. ( !^. G. Z. ^866. 34.)
M i s c e l l e n .
Die I mpfv ersuche mit der R inde rpes t , die auf
diiupg des Ministcriiimo der Neichv'domänlN <m I^hre
3 in ter Nähe von Ocrssa angestellt wulden, gaben
Hoffnung aus ENolg und waren die Veranlassung, daß
diese Veisucdc auch im )''hre lU34 fortgebt werten.
Weil aber die Rinderpest, wie sie bei dem steppe »vieh im
Süden Rllßlaüdo auftritt, gutartige, ist als jeuc, neincen
Gouvernements gnissirt.s») erschien cs noiliweüdig, die
I p v M n c h auch an jcncn Or ien, wo die Rind^rpelt «n
der Regel ganze Hecrdcn aufreibt, anzustellen. Zu diesem
Behufc irurdc das Kasaniche Gouvernement auscnvählt
u»d zn den Versuchen ein dicht an der lanowirlyl^afllichen
Vehrlermc delegcncr Platz benimmt, dessen '^agc unc Bau»
liäifeittn für dicstn Zweck sich bcsonderö eigneten. Am l? .
Jul i 1864 impfte man mit Tyränenfcuchligkit, Nasen, uud
Maulschleim, r er von Nindcrpcstlralck n im Tctzujchcn K.clse
entnommen war . 9 gcsunre lilmrer ln erslei Genelalion.
Von dicscn fi.l.n 7, ein 3i>nd crlrankte gar »ucht und rln
anderes, welches kc^ Nl- bedeutenden ztl^nlh.itosymp omc ge-
zeigt hatic, wurde a/sunr. I n za'eiter Gen ralion wurden
HO Häupter geimpft, von welchen 7 sicubl'n und I , tic auch
schnür crk ankt '.'. arcn, gruasen. I n rer drttlcn Generation
fielen von l i i Geimpst'N 9, ge>undcttn '^; nicht angesteckt
wliroc l . Von d^r 4. G'N^ralion fi.len alle Verflicht-
thicre, an Zahl t i. I n der 6. Generation wurceu 4
geimpft und von dics.n starben 5 ; ras 4tc, »vclchrs
auch ernstlich crkiankt?, gcuao. Von dcr 6. Generation
starb von 5 Geimpften nur eine Kul) uud, wie die
Scction lel'rse, an der ^ungcnschn'ilNsucht; rie übri-
gen erkra» k,cn, wußten al^r gesund. D>e in der 7.
bis l»el. l3 . Generation Geimpfte» genasen alle, l im
den Vereis ;n d^b^n, daß N'e luich Impfung übertragene
Krankdeit tie Nindcipcst sei, stcllte ma» zu den Impflin-
gen gesunde Ninder, — sie wurten angezuckt. Ale Gc«
genprobe, ob die Gtimpileu tie Emp'angllchllit für eine
ubcrmalige Ansteckung verloren batien oder Nlcht, wurden
erstens das geimpfte und gesund gewordene V^eh neuer-
dingo mit Mater,e ^uo verschiedene!, Gegenden, wo die
Rinderpest herrschte, geimpft; zwcUcns tie Impflinge in
verpcstttcn SlaUcn gehalten und tr i l t t^s mit an der na-
türlichen Ninccrpcst Ertränkten in Berührung gebracht.
Das 3t>sultat ri^icr Gegeupioben war ein sehr günstiges,
intem die Versuctotbicre zum zwciten M.,le nicht ertrank-
leu, während die dcr Anstickung ausgesetzten nicht geimpf-
ten Nlndcr t r r jlransdctt cilage,,. Wegen Eintritt des
Frostes unv weil die ^üia/üscnche in dei Umgegend von
Kasan au.gebrochen w^r inußtcn die Versuche eingestellt
uud auf eine güm'Ogrre Zcit verschoben werden. Diese
Versuche beweisen, d,>ß erst in der 6. Generation eine Wii«
tigirung des Impfstoffes cilUritl und d^ß rlejcuigen TlX're,
welche die Nüttcrpcst einmal überstanden l)adcn, nicht
wilder angesteckt weiden. Es ist zu wünschen, daß die
folgenden Versuche zu ähnlichen Resultaten führen möchten,
um den Nilyen festzustellen, den die allgemeine Einführung
der Rindcipcstimpfung haben könnle.
Diejenigen Veterinär - Aerzte, die aus verschiedenen
Golv<ri!emeüts an den Versuchen Thf i l nahmen, wurden
mit Impfstoff von der 6. uno 7. Generation versehen, um
denselben bei der ersten Gelegenheit zu benutzen. Ucbec
den Erfolg ihrer Versuche haben sie Bericht abzustatten.
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Am Sonntag Iudic.i, den »3. März, wurden in der
St. I^cobi-Kirchc l» Riga ordmirl: Olunl. E. Schne ider
zum Pastor-Adsunct in Hatllst und l)?,n(l. I . v. Holst
zum Pastor der dcut'chen Gemeinde in Wenden.
Gelehrte Gesellschaften
38. öffentliche Versammlung der Allerhöchst bestätigten ehstl^
litcrär. Gesellschaft zu Nrval, am 9. März 4833.
(Schluß.)
An Geschenken fiir die literäri'schc Gesellschaft waren cingegangen«
Ansicht von Rcval zur Zlit der Blonde von englischen und französische!!
Schissen am 9 Eepldr. vor. I , , vo»»i Hrn. Zeichnenlchier dcr Ritter«-
und Domsäiule, H Schlichtina/ und eine finnische Chart« von Fin-
land, von Gyldrn, eingesandt von der fionischm Lit.'GeseUsch. i "
Helsingfersi für das ililuseum insbesondere 2 Stücke Bernstein m»t
ringesch,offenen Insecttn, von dem Hrn. Baron o. Fölkers^hm z"
Papentiof in Kurland, und einige Nronce-Alterthümer, ausgegraben
aus alten Gradstacttn d^ K Warrttwe-Walli unter dem Gute UxnorM,
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von dem Vcsitzer, Hrn. Obrlst Dicdrich Baron v. d Pahlen;
dliglcichen für di« Münzsammlung: vom Hr». Zeichnenlehrcr T.«R.
G.. A. Hippius einige allere Münzen und Medaillen, auch einen
Silberrudrl Peter's dl« Großen, ohne den h. Ritter Gcorz mit d^m
Lindwurm? vom Hrn. Schuldirectors Gcbülftn l>r. Gahlnbäck einige
vo» Nargenschen (finwohn^rn empfangene neuere englische Silber-
münzen, von Hrn. Obrrl. Ecino>Solowjewitsch H türkische u. 6 andere
Münzen, auch eine in Rcval zu Ence des l l j Iahrh. geprägte schirm
dische Münze- vom Hrn. Propst Schüdlöffel zu Iegciccht'eine alte
ronnsche Bronce-Münze und ein^ englische Denkmünze von >7U3 zum
Sport dcr französischen Revolution, auch 3 Silderrubel von vcrschie.
denen Jähren aus der Regierung der Kaiserin Anna Ioancwna;'v°!n
Hrn. Gouvtö.-Zchuldircctor St.-R. Baron v, Rossillon 2 verschiedene
polnische Bankzltiel von Äosciusko v. I . 1?s^; vom Hrn. Propst
Hasselolatt zu Maholm eine wliße und 3 röche Bant-Assignalionen
von den Jahren l«05, I8!2 u. l 3 , ncdst einigen russischen u, cr,gl.
Kupfermünzen z erstanden wurden von demselben noch eine Anzahl
Silber-Münzen auL verschiedenen Gegenden Deutschlands, auch em»
heimische alte Silbermünzen aus der Regierungeziit dcs deutschen
Oldens, der Schweden und Russen in Ehstland, ncbst ein paar Schau-
Münzen. Für die offentl. Bibliothek erhielt die litcr. Gefellsch. zum
Eezchenk eine Anzahl Vücher theologischen, pädagogischen, historischen
und vermilchten Inhalts von dcr Frau Wimvc des weil, Oberlehrers
Herm. Nic. RydcniuL; vom Hrn. Obcrlandgcrichte. Archivaren T.»N,
G. <Z. Höppcner, eine Anzahl allercr Schriften vermischten Inhal ts;
einige neuere pädagogische und philologische deutsche und französische
Schriften vom Hrn. Alexander Pcrret, auch mehrere Schritten über
Malerei, Zcichnenkunst und Sculp'ur :c. von dem Hcn. Portrail > und
Historicn-Malcr E. S. Naliher- 2 lateinische alte Handschriften:
Ol)MmeMA<iu in l^ilü'n« ^!,«lnle>i« <^!e i>nim?, und in I^üox», ^Xi-i-
«wleli« <ie c-oe!u <^0!l!mcn!lz>i« c!e ^ n . 157^, desgl. ^!ino!^»Ic>n^»
in 4 Iil>rn5 l)ii>l«»<:!i<^z und i^ilirr ^rimu« elementorom ltliclnri« t> ,^
auch eine Sammlung tönigl. schwedischer Plakate, Reichstaghschlüsse
und cmdelcr Verordnungen des !7. Iahrh in sclwcdischcr Cpiache
von dem Hrn. Otnisten Baron R. v- Tc l l ; dctzgl verschiedene allere
Schriften von dem Hrn. Landholmeister Baron Fr. von Klopmann,
darunter Ioach. de Hirtenbcrg, l'larn« l>l>l«nicu8, Frcf. I<»7!< !2.
Auszug aus Pallas Reis.n v. I l?7 i , Programm de< Obcrl. l^li-.
I . C. Brotze, Rückblick in die Vergangenheit, tt. Stück, RigH !8ly,
Ulrich Freilicrr von Scklippenbach's Erinncrunge'i von cin^r Reise
nach St. Pelerbburg, Mirau 1^16, und dessen Denksteine vom l^l.
Oltbr. 1^2 bci Beendigung der aus Kaiscrl. Miloe am Jacob?,
tanal und am Muhlcn.Basun in Mitau unMnommencn Bauten -
spater auch Kurland. Wouvts,.H,itung vom I . l ^ 5 i ; vom ^onleil d.
Kaiser!. Universität zu Dorpat I« akademis^ e Gelegcndeiteschriftcii,
darunter auch die z'ir Erlangung dcr v^niu !e^e»<ll ticrau gegebenen
Schriften der Herren Privat-Doc. t»,-. Bulmerincq, ^ r . v. Oertingcn
Ul d l^i-. Wendt; desgl. auch vom Hrn. Docenten !>,-. 2l. G. Echreok:
dessen Reise durch die Tundren nach dem Nordosten des europäischen
Rußlands, dessen Abhandlung über den ältesten rulsiiäicn Bergbau
an dcr Zylima. St. Pftcreb. 18^8, desselben Ucbcrsict't dcr l>and- und
Süßwasscr.Mollu^kcn ^iivland'e, u s)>-.A Th. v. M'dd^ndorff'i
riß für tinc Geschichte der Malakczooqrapbie 3lus!lc,nd'k«,
18-l^, auch seine Orogiaph'sch.gco^nostischc Übersicht dci- U
gib im hören Norden, Dorpat lti^9 <l ; einige ncucic
vom Hrü. Buchdrucker H. Laakmami in Dorpal; Vorläufig»
der Bevölkerung Rußlands im I . I8^l von dem Hrn. Akademiker
Wirk!. St,-R. l)r. P. v. Koppen; lLerliandlimgen der russischen Kail'crl.
mineralogischen G^scllichaft z» St . Pctersb. ^ vom Akademiker Hof-
rath Schiesncr bc,so„drre Abdrücke aus den Ii!,!ll'tlli8 »ci^ n<ll!><i>!p>! <l«
I'^cilliemie über l^ Grammatik d r^ elistnischrn Sprache Reu>ilschm
Dialcri-s und ^, Sprachfehler dcr ehstnischn Bibel von Pastor Ed.
Ahrens, Reva! l8.',3, beurteilt von A I . Siogren; vom Hrn. T - R .
Dr. Krcutzwald, „Sö^a. Wiru wcina lauliku kcn.im
Ge^li sobiadcle. 2^,rlus ! ^ . ' , ^ j " vom Hrn. ssameralho
Fr. Russow ,,Ucd tändle keled. TaUinnae 1551;" vom Hrn.
Schulcn.Diiectorgch^iifen T.-R. Hr. Gahlnback. „3c>!Iinna kodd.nnko
<) ja 7me« ramat omma fobbradcle male" und ,,P.iron Münktil?ulna
nalMad jutlud ja immet.ud. Tall, 1555., von ?. Pctrnbcra/' von
"der sinnlichen lüleratui^Oesel/schaft „Eücmi, tid^krift i fcbttrlandßka
amnen l t t . ^ , " Siebenter Bericht über die Wirksamkeit der
Bibelgesellschaften in Rußland, St . Petersburg !l^54; /X^
I>'t>me»i» mit der Sandale, griechisches Erzbild des Dorpater
Museums, mi» einer ltthogr. Tafel, erläusert v?n l)r. Ludw. M
zum 50,ahr. Stistunghf st dcs Nywnasmmb zu Riqa am !«. Septbr.
ls>54i Mtttheilungen aus der liolanc. ^^schichtt V l l , 2 i, 3, von dcr
Gesellsch. f. Gesch, u. Allerlhumst. zu Riga; Coricspondenzblatt dcs
naturforschendcn Neieins zu Riga Il-'ö^ —5', Nr, l—! j ; Iabrchbcricht
"der den Zustand und das Wirken des histor. Verc^ns für Stcicr-
wart von 1853—^ und Mittheilungen dlö histor. Vereins f. Stcicr-
mark ^ H.^ H, .^ , ^ ; . urkundcnbucn dcr Stadt l'übeck, vo" dem
'"^ Lübcck'ische Geschichte rnd Altertl-umskundc l l . l . Lübeck
7s ^^ingische Studien Bd. V l l . H. l u.^, von'de, Schieb
Oescllsch. für Vaterland «c chicl'te zu
B
der ss ikr l . öff^ntl. Bibliothek zu
5
r. Petersburg,
l. l7<»3
Persoualnot,;en.
Dicns tans tc l l i i ngcn . Dcr 51« '^. Riesen kampff als Kanz-
bei der Neichsschuidmtilgungö.'Comnnssion (Ttt-Natl))- dcr
Cand. Baron S tempe l als Kreissiscal in Hejenpott); dcr bisherige
Schriftführer der Domaineü'Btzirkkveiw>Ntiirig in B^u^kc, C.-Rcg.
v. Gradc, als Gehilfe dcs Mäuschen Krr i r,i,tmestcrs.
Beförderung, Zum <Z.-Ass. der Prof. e. u. in Do>,p2t,
G r e w i n g k.
Orden . Dcr St. Anncn-O. l, El . dem livl. Cim'l.Gouverneur
W..Sr.. '«. Kammerherrn v. Essen. — Der S t . Annen-O. 2. El.
m. d ssr. dem Prof. in Kiew, S t - R - Z i z u r i n , dem Aizt beim
Pawlowlchcn<Zadettcn.Lo!pß. St.-R- N i n d e l ; dcm Commandcnr der
thstl. Halbbrig. dci, O,enzw^!-c, Odiist P!etz. — Dcr St., AnncnO.
2. El, dem Arzsc bci dcn Mincralwässern im Kaukasus, St . - R.
Röscher. — Der St Wladimir-O. l l l . Cl, dem Iwl.nid Vice Gou-
verneUl- St . 'R. Kammcriunkcr v B r c v c r n ; dem Lehrer dcr Mine»
ralogic und wcognosic a«, der H^upt'Ingc,Nllnschulc, d«m. Ak^d. W.^
St. - R. E'ch w a id t. — Der ^it. Ainnn-O. ^, Cl. m d K. Krone:
dcm Prof. o. m K'san, W . ^ t - ^ N . E v e r ö m a n n , den ord. Akadc^
!r,ikcrn an dcr Akademie dcr 3^,sscnlchafrn, S j o g r e n (-l-), M idden -
do r f und Brosse, dcm Prof. onl. in Kiew, St . >Ä,'. K n o r r . —
3"er Ct. Annen - O. 2. C>. : dcm ord. Akad an dcr Akademie der
Wissenschaften, St .<R. Meyer (f), den Proff nrll. in Kiew, Sl ,-R.
Becker und Keßler , dcm Dircclor dcs astronomischen z7bscrvato.
rwms in Wilna, T t . -R . Sab ler , dcm ^eyrcr an dem adlichcn Rc.n'>
mcntc, S t . - N Schleiche: ^ dem Comm^nd. dcs Nig. iüncin Garni-
son-Bataill, Ol-rist K a n d a u r o w , dem Dejourstadc-ossizier bei dcm
Genenilgcmrelncur der Ostsee n'ür., Obristl. I w a n o w 3t).— 3>e^  St.
Wladimir.O. lV .^ Cl. dcm Regimentsstabsarzt des Muster In f . - Rrg.,
S t .R - Kupf fe r .
D ienst -Ent lassungen. Der Prof. c»!-<>. in Kiew. St.-R.
B o g o r o d s t y , der Prof, «,-»1 in Oharfow. C.-R. Ehodnew, der
Prosector.Oet, in Dor>?ar, I^ r. v. B ro cker, der Oderlcnr^r des Gymnas.
in Tomsk, E'Ass. Elsner, d. stellv. jüng. G^ch^fteführtr des st
stischen Comit<> be>m Minist, d. inn. Angclcg., C »Ass. W
dcr Kicisai-zt in Sapoiüok, CoII..Rctt) M ü l l e r , der PstmMer
Gehülst in Boldcraa, Gouvelncm.'Secr. Roscnbcrger , dcr außer»
natmäßige Mcuisor dcr lwlandischcn Mcß.(iomm.. C.^Reg. Nucker,
der Apolh-Geh. am Klinikum in Dorpüt, Klasse hn, der Doitor
des Depart. dcr Bergwerke« und Salinl»-Angclegeühtiteii, Ct.>R.
Hassar, der Krei?postmeistcr in Ncsenberg. 6-Aff. v. Boct, der ölt.
Sortirer des Gouv. »Postlompt. in Riga, G.-Selr. v. Rosen; der
Sccrctair des R'g Zollamt«, T.»R. Ke l le rn der Secrelairsgehilfe
des Lauschen Zollamts, C»Secr. N i cd erm ül le r, dcr Controlcurtz-
gey. des lwländ. (Fameralhofs, (Z.'Tccr. I e l i n s k i .
Der Rigcische K.iuf.ii. und crbl. Etncnbürgcr Nli!,hold C^'l
Reimers mit seiner El^fl^u Marie Alwinc gcb Schcpclcr ist auf
seine Bitte ans dcr Russischen Untcrlhänigkeit entlassen.
Nekro log .
Am ^2 Februar starb zu Riqa im bald vollendeten 72. Lebens-
d.c W.ttwe I,,„a,e Elisabeth H c k b Müll
cker
? V s ^ p " " " ' " " ' des Klosteis Ar,!sb°k- Pcri^di'chc .'cMcr
ver ^cicvicyts- ,n,d Alterthünis-Vereino zu Kassel, Dani'st>)dt. Fr^ik-
fürt a. M., Na,liz i,!,d Wieebaten, H I bis 3 vcm ^ !,V.<! '.'l?n
. ^ , ^,-^F'bruir st^rb zu Mainz dcr dim. Kurl. Oberhofgerichtö-
/ldvor.,,^"!', Flicdricb (^hristiÄn Köl el, geb. 29. März l7 t^ zu Des.
mold. ^ol?n dcs RcctcrZ am dortigen Gymnasio, Georg David K.,
Grrßjohn d^ s i „ der Oclcdrtcn.Gtschichte alisgezeichneten Ioh. Tobias
K- und Acltcrsohn dcs cbcn so bekannten Johann Dauid,ss., rihiclt er
tbcils von seinem Va'er, tbcile von scincr Mutter, einer Schwester des
bekannten Schriftstellers, Obevstlieut. v. M a u v ü l o n , und hochgebil-
dclcn Fiau, cm? sorgfältige l? zichung, dcsuchi'c seit l 7 i ^ dcis Wym-
naüum seiner Vaterstadt, machte bann l ^U eint Reise dur^ einen
ühcil Deutsch ande, hiclr sich bis z» sein cm !!>. ^^bcnej.ihre wicdcr in
Detmold auf, studirte v n l^ !>7—l>^»ü Recht gelchrsamkeit, Machema.
t,t und Philologie auf d:r Universität zu K'cl und hierauf noch ein
Iadr in Göttingcn, ging, durch die auf eimr Meise nach Halle und
Leipzig mit EÜ'e v?n drr Rcckc angeknüpfte Bekanntschaft dazu rcr-
anlaßt, l5N» c>Is Lehrer und E^icher dcr jungen Grafen v.'n Medem,
a»K dem Hau'c Elle«, nack Kurland, begleitete dann seinc beiden ältc-
sicn Eitlen, dc:i im vong.'ü Iah>e am l<>. Jan- zu Mitau verstorvc.
licn Gl.hlimcr,Nh Grafer Paul und ^rn durch seine ägyptische Reise
b^kainn gcwoidencn gegenwärtigen K>irl. Krcismariä'all, (trafen Peter
v^n Mcdcm,nach Berlin auf die Universität, hielt sich rier, so wie ,'n
Detniold und Halle aur, nahm an letzterem Orle die philosophische
D^c?orwül '^c an, kehrte nach Kurland zurück, trat Anflüge wieder
in ssilic f> ühci^n 5l.zh,^s„iss.' un^ wurde C'l^ifher dcr trafen Allrar!»
dl>', Älccd.r, Lu^.rig und Julius von Mcdcm, dann !8.'l Oderdof-
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gerichtb.Muoc.tt in M i t a u , vcrwaüete gleichzeitig bis'zum Jahre 1827
das Sekretariat der Hur l . Gesellschaft für Literatur lind Kunst, zu
deren leitendem Ausschüsse er spätem eine lange Rcihe von Jahren hin«
durch gehorte, crw^llb durch «ine sehr auhgrbreitete juristische Prar>2
ein ihn unabhängig stellcndcb 3-ermogcn, l^ b^e zuletzt in Kurland eine
Rcihe von Ic,l>ren hindurch auf dem von ihm arcndirten, historisch be-
kannten ehemU^ herzogl. Jagdschlösse F r i e d r i c h e l u st und ging
später mir seiner Familie ins Ausland, sich abwechselnd in Dretdcn,
Mainz und anderen Orten aufhatten». Dem 1824 verst. ehemal. Gen.«
Gouv. Grafen Peter Ludwig von der Pah!er. naht stehend, war er
m dessen letzten Lebensjahren der aufmerksame Sammler, der manche
Erzählungen aus der Vergangenheit aufbewahrt». — Die literarischen
Zustande Kur a»ds und der Ostsccprovinzen während des letztverflosse-
ncn l-all'c» Jahrhunderts verdanken dcm Verstorbenen vielfache Aner.
kcnnung und Forderung. Fast an allen literarischen Zeitschriften, die
im ?anfc der fünf lcyrcn Iahrzehente L'v-, Ehst : und Kurland bc»
saßen, hat er mehr oder weniger lheilgenommen: jedrs gelehrte und ge-
meinnützige Unternehmen fand in ihm einen wohlwollenden Brrather.
D>e Mitausche Buhne wurde von iym eine längere Reihe von Jahren
hindurch in gehaltvollen iLerichtcrsialtungen bcsprochsn; die von ihm
in den Monatssihungen der Kur l . ^ es. für L i l . und Kunst verlesenen
Abhandlungen und Rccensionen finden in deren Aibeiten ihren Platz.
Auch an auswärtigen literarischen Bestrebungen nal'M cr Antheü, die
Stiftungen f l ir Liteiasen unter scine ^bhüt , und jede Gclegcnheitwahr,
um den aussterbenden literarisch. wissenichaftlich^i u künjüerisch'ästl't-
tilchcn Cinn iriedcr ^u kebcn. So hat cr Hurland sich zum bleiben,
den Danke vcl'pstichtct und in den Hcrzcn vieler Bewohner ein 1'cgenb-
reiches Gcdachtniß hinterlasscn. Auch sein gastfreies, geselliges Halls
in M i t a u und Fricdrichsilust trug zur Veredlung der !'ocia!en V h ä
nissc bei. Außer seiner Doctor-Dissertation !1«^  ü » , <j»>»v <!e
INNÜM /X!,n><ic;!!<!!N »ive 8c)l!>icui!!M li!,»,!«! !i> , oi»l>il>t!3 s
»e^s^^iNi» l!ül!!i.>,!zl!e »oluli« »i»t ^ l^ I i l^ in l«, l l l i lü«;, !8>9 — finden
wir von dem Verstoß bei,en Auflatze in Schlippe,,b»ä^ Beiträgen zur
Gcsch.chte des Krieges in den Jahren 1812 uno !8!3, in dem Abend:
blatt von La-Coste (Riga, >815—!8l6), im Eottaichcn Morgenvlatt,
m der von Sccbodc hcrauigeglbcnln kritischen Bibliothek für das
Schul- und Erziehungswcsen, m Raupachs i^ .!and Muslum. Nai^d !,
Hcft 3, S. 99-106 iUcder di.' Perücken), in den von Trantvetter zu
Mitau herausgegebenen Quatembern, Bd. !., !829 (lieber das Lachen),
in dm „Cendungcn" derKurl.wcs. für Lit. und Kunst, Bd. lü >Wort»
klaubcreien und sprachliche Bemerkungen über Entziehung, H rleitung
und B^deuttmg verschiedener Wörter, in deren „Arbeiten" Heft 3 :
Philosophie des Sancho Paus« und Bericht über literarische Enchci.
nunge». Heft U: Au^ der Münzsammlung dcs Kuvl. Müscumh, Heft
7: die romantische Scbu^e, daH >ungc Dtut>ch!and, Laubes M^naldeschi,
El'ristine i. letztere Abhaüdluüg, wie die übcr die Pbllosovhie des
Sancho Pansa, auch im Sonder^Abdruckc) D e^ frühere Allg. Z'g.
für Deutsch - Rußland zu Mitau , die Ipätcr erschicneüt alterc M i .
tausche Z^a., unser „ I n l and " und viele andere Zeitschriften des I n -
und Auslandes, auch die Auqöliurger allg. Ztg. evfieuten sich seiner
rcqcn Mitwirkung durch E nfendung gehaltvoller. Aufsätze und Un-
tnstntzllng dcr Red^clioncn. Eine ausführliche Darstellung seines
L.'bcns und Wirkens stcht im Kreide der Kurl, G>,s. für Literatur und
Kunst zu erwarten.
Am 24. Februar starb zu Zchlüpcnhof im Kch>'p. Iürgensburg
in Livland Icdann Älcrander von W>l lisch, g«b. in Riga am 1^.
Decbr, !8<16. woselbst sein Vater Vü:germcister beim Ralhe war. Er
ging im Jahre !823 in Kriegsdienste, dicnic zunst bei einem Iagcr«
rcgimente und nachher bei den Alerandrinischen Husaren, nahm wegen
schwerer Krankheit im I . >3N seine Entlassung als Major M'd ließ
sich auf dem Gute scii'.es Katers, Schlitpenhof, das er nach dem Tode
desselben selbst antrat, nieder. I m Jahre !8 l8 vermählte er sich mit
OttNie Charlotte gcb. v. Grotliuß, welche er als Wittwe mit 2 Km-
dern hinterlassen hat. Seit seiner Entlassung aus dem Dienste ist er,
imncr a i einem Brustleiden, oflcrs khr gefährlich krank gewesen, ob-
gleich cr während dieser !>l Iülne mcyrrre Jahre hindurch das Ams
eines Kircheüvorstehrrs, so w,c das eines Kirchspiclsrichttr.Sul'stituttli
verwaltet hat
Am 2. März stirb zu Riga der Gehülst des Dircctors des dor-
tigen M i l i t ä r . Hospitals , ältere Oldinator Staatsrat!) und Ritter
Iwan Ka rn i l ow i t s ch .
Literarische Anzeige.
l)s. A. Petermann 's geographische Mitcheilungen. 1855.
Hcft 1. 4. ( Inhal t : Barth'» Rcise von Kuka nach Timduktu, vom
Herausg..- die Hcoolkerung Rußlands 1851, von P. v. Koppen: phy-
sikalische Beschreibung des Sckkin Himalaya, Ost.^ival uno dcr an»
grenzenden Provinzen Tibets, von Dr. Hooker, die Tschadda»<kf-
pcdition: verlchicdene kleine Aufsähe und Miseellen. (45 K. S.)
Norn. Auch unter dem Titel- sViilmii nuva
lt. D o r n , l^ Iu«ei ^»i i l l ici Dilector.
185,',. 451 S . 8. ( l . 80.)
Welt und Zelt. Aus dem Nachlaß eines russ. Diplomaten (K.
Ferd. Frhr. v. Schweizer . 5 als St.-R. d. 2-Apr. 18^7 in <5öln),
herauf, von L. Schücking. Berl. l855. !52 S . !6. n. ^ Thlr.
i
po » ^ (!. H. L. 1854. 3
Inhaltl-'verzeichniß der Patente der Livl. Gouv.^Regierung für
die Jahre !8zz und !854. 3tiga. ä 50 K. S .
Harnack, Prof. l)r. Th.. der christliche Gemeindegottesdienst
im apostolijchcn und altkatholischcn Zeitalter. Erlangen l8^4. 484
S. 8. n. 2 i Tt,l.
Kur tz , Prof. l)r. Ioh. Hcinr., Geschichte des alten Bundes.
2. Bd. (in 2 Ablh.) N:r l . !8',5. 503 S . 8. ». 3 T. (cplt. 5 Thl.)
P h i l i p p , , Prof. l)r. Frdr. Ad., kirchliche Glaubenslehre, l .
Grundgedanken odcr Prolcgomena. Stultg. 1654. 228 S-8 . n. l ^ Thl.
<Zastr4n's, !^ l . Aler., Grammatik dcr Samo^edischen Spra»
chcn, herauf, von Ant. Sch iesncr . S t . Ptte>sb. 1854. .609 S .
8. n. «>. 3 Thl.
D e m i d o f f , Finst A,iatol v , die Krim. Ein Auszug aus der
Reise nach dem sudlichen Nußland und dcr Krim, deutsch herausg.
von I . F. Neigebaur Breslau !855. 95 S . 8. mit lith. Karte, z Tt>l.
^'coroff, A S. o., dic Anclantiä nach gnechischen und arabi-
schen Quellen. ^Aus dl'M Russ. übcrs.) S t . Petersv. l854. 79 S.
8. n, Z Thl.
Baumdach, Ed„ Gedichte. Lpz. I85 i . 256 S . 8. n. I Thl.
I'vcc«!,^ I>i»i,.ii,^iiXl,, (!o>i. H^ .,. ^n^ie^il,, 2 xunrn. <^ . I I . N.
1855. 632 c ip .
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
März 1853.
B a r . T h e r m .
a. S t n .St . b,^ loN. 5l!»im, z,H,im. Wind. W i t t e r u n g .
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n aus den Äircheublicheru Dorpat's.
g e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o ha n n is - K i r che'
Des Töpfermeisters H. F. S t u r m Sohn Hermann Ludwig Nicolas;
des hiej. Einwohners <Z. ?^ . F a h l b e r g Sohn Alexander Eugen, des
^ emin^rmsplktors H. Eise nschmidt Sohn Heinrich Hermann Louis!
des Tlschvllrstrhcis dcr Curator. KanzlUei, <Z oll.-Assessors O . M a f i n s
Tochter Helena El,sabcth. — St. M a r i e n « Ki rche: Des Müllers
M u t d a n i k Sohn Casimir Lconhardz des Minlsterials V l u m b e c s
Sohn Leonhard Hermann Gust'v.
Gestorben in dcr Ocmlinde der S t . J o h a n n is - Kirche»
Der Notaire des Oberkirchenvorstehcr^Amts und Hofgertchts-Adootat
Friedrich Wilhelm T r o j a n o w s k i , alt 49 Jahr, des Bäckermeistc^
I . F r e y Tochter Alwine, a l t t t I a h r ; die Witlwe Johanna S t ie r««
geb Bruns, alt 69 Jahr. — S t . M a r i e n ^ K i r c h e : de« Müller»
Muddan5k Sohn Casimir Leonhard, alt 5 Tage; die W i t t ^
Helene L indemann, alt 50 Jahr; Amalie Christine Tols tson, "^
8 Monate.
Das Negistcr zum Inland des vorigen Wahres ist erschienen und wird mit dieser Nummer an die geehrt^
Intcrrssentcn versagt. Zlbonnent.n vom von'gcn I^hre, die das Inland dicst's Iahreö nicht bestellt haben, tonnen das
Register in der Blichoruckcrci von H. ^aatmann m Empfang nehme».
I m Manien des Gencralgouvcrneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 4. April l855.
(Nr, 54,) (Druck von H. Laakmann.»
R. L i n d e ,
Montag, den I t . Apnl 4835.
Das » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gca^ben wer-
nen. Der Prättumeralions-
Preis für das Jahr betrat
t> Rbl. S. mit Einschluß der
Poj'.stcucr im ganzen Reiche
ui-.d l^ Nb l . S . in Dorpas.
Man adonmrt bei dem Neda?
ttcur C. R e i n t h a l und bc>
dem Buchdrucker H. L a a k -
mann in Dorpat. Inscrt ionß.
«cl^lbvcn fl ir die Zeile wer-
de" mit 5 K?p. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Gyst^ und Murlands Geschichte, Geographie, Atatistik und
Nitcvatuv.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I Baltische Skizzen
ober
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Re ihe .
4 . P laudere ien an der Rigafchen Landstraße.
Es war im Frühling, der Schnee war langst ver-
schwunden, mir an gegen Norden gelegenen Abhängen und
in Grantgrubcn lag noch hier und da eine schwärzliche
Masse, die, naher betrachtet, mit einer Ttaubkruste bedeckter
Schnee war. Ucberall sproßten frische, junge, hellgrüne
Grashalme; das üppige Noggcngras aber schillerte bläulich
und wallte lustig im Morgenwinde. Ans den Wiesen guck-
ten überall die Blüthen des It»nun«u!u8 palustri», ohcr,
verständlicher gesagt, unsere lieben gelben Kullerkuppud —
wie goldige Kindcrköpfchen hervor; ' dazwischen schauten
sehnsüchtige Vergißmeinnicht mit bittend-blanen Angen, und
alle Wiesen waren mit rosenrothcn Echwalbenaugen (päsn-
kcsse silmad) übersäet. Die Lerchen sangen in einer Höhe,
die selbst für die erste Concertsängerin der Welt unerreichbar
hoch gewesen wäre; die Tonne schien um sechs Uhr früh
bereits mit einem Feuer, das der Lenz selbst mit seinem
lauwarmen Blaöbalge angefacht hatte. Ein warmer Dunst
erhob sich wie ein Opferdampf vom Altar der Erde dankbar
zum Himmel empor nnd dem unsichtbaren Lerchcnchor oben
antwortete von nntcn ein eben so unsichtbarer Froschchor
knarrend nnd schnarrend ans Enmpf und Teich.
Ich wanderte mit Blau auf der Nigaschen Straße
zwischen Feldern dahin, ans einer weiteren Fnßreisc begriff
fen. Wir waren absonderlich costnmirt nnd ein paar
Banern, die uns begegneten, denn es war noch zu früh
am Tage für andre Leute, brnmmten sich einander zn: l a s
uced on T u d d c n g i d wai Kommcd i t e g g i a d ? ! - ^
„Sind das nun Studenten oder Komödianten?" — Ich
trng eine ansehnlich große grüne Blechbüchse, um Pflan-
zen zu sammeln, qner über dem Nucken an einem bnntcn
wollenen Gur t , meine Füße in der weitesten Bedeutung
des Worts waren mit Wasserstiefeln versehen; ich hatte
einen Flaus von caperfarbigem Boi mit Hornknöpfen von
der Größe einer mäßigen Taschenuhr und auf meinem
Haupt saß ein grauer Castor k la Wollinßlo», d< h. nach
oben breit zugehend. I n einer Hand trug ich eine Pfeife
mit halb gelbem, halb branncm Mcerschaumkopf, auf dessen
silbernem Deckel zn lesen war: Ans Dankbarkeit von v r .
B. —*) I n der andern Hand trug ich einen Schmetter-
lingsfanger, einen langen elastischen Stock mit einer Halb-
kugel ans Nesseltuch, einem Klingbcntel ähnlich oder einem
ehstnischen willkopp (Wasserschöpfer). Am Wellington
zappelten schon mehrere gemeine Kohlschmetterlinge, die
ßnll^lix^npulorilm, der 8«»l-2!)26u3 «tercorÄzius oder gem.
Mistkäfer, eine große grüne Wasserjungfer nnd andere arme
unschuldige Thicre, die aber, unfern empfindsamen Damen
zum Trost sei es gesagt, eigentlich nichts weiter sind, als
herumflattcrndc Blüthen ohne S t ie l , Wesen ohne Gehirn
und also ohne Schmerz, der znm Bewußtsein käme. Spießt
sie der Vogel doch auf deö Schöpfers Anordnung lebendig
an den D o r n , warum der Naturforscher nicht an seinen
Wellington ! — Blau war viel martialischer gekleidet. Eine
Mütze mit viereckigem Boden, wie ein Uhlancnhclm, deckte
sein ehrwürdiges Haupt; den Leib umschloß ein polnischer
grüner Nock mit olivenförmigen begonnenen Knöpfen;
darüber flatterte ein weites und langes Gewand, ein Etaub-
mantcl mit kurzem Krügelchen ans gelbem Nanking. I n
der linken Hand trng er eine große Menge von ungeheuer
langen Angelrnthcn; über die eine Schulter hing eine
Jagdtasche mit Eßwaaren, Setzhakcn u. s. w . , über die
andere eine Lerche, d. h. keine geschossene, sondern eine
voller Geist nnd Leben, eine mit Danzigcr Goldwasser von
Paskewitsch (damals Getränkchändler in Dorpat) gefüllte
Platte Feldflasche mit zinnernem Stöpsel und mit
weißem Flechtwerk zierlich übersponucn. Hätte Blan
eine dritte Schulter gehabt, ich bin überzeugt, daß
ich auf ihr etwas erblickt hätte. Er trng im Munde eine
Pfeife mit einem merkwürdigen Kerl ans Holz in einer,
wenn nicht klassischen Stellung, aber doch in einer im Leben
vorkommenden. I n der andern Hand trng er einen Regen-
schirm als Sonnenschirm, doch gehörte der Schirm zu
<) Weiß der Guckuk, wo der Pfeifcnkopf meines seligen G r o ß ,
vaterö von einem meiner guten Freunde versetzt wovden ist. I ch konnte
ihm aber nicht anders helfen, als mit einem Paar älterer Nt icfel und
dem Pfeifcnkopf. Gern hätte ich ihn wieder, ich m e i n e den P f e i -
f e n k ö p f , und deswegen geb« ich sein Signalement.
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einer verschollenen Klasse von Schirmen, die eine nähere
Beschreibung verdienen, weil sie ausgestorben sind, wie der
Plesiosaurus, Ichthyosaurus, Mammouth, der Vogel Dodo
:c. :c. Man stelle sich ein spanisches Rohr von 4 Fuß
Länge vor. Oben war ein kleiner Schirm angebracht aus
Wachstuch, die Etäbe rundes Nohr. Auf alteu Bildern
von Chodowiecki sieht man noch solche Paravluics, die zu
gleicher Zeit Stock und Pike waren und mit deren Hülfe
man allenfalls auch über Gräben setzen konnte. Was
meinen Freund Blau aber vollends Robinson Crusoe ähn-
lich machte, war ein ungeheurer Pallasch, den er klirrend
am Boden hinschleppte. So stand er, meiner harrend, an
der Nigischen Ragatke, unserem Rendezvous. Bist du rein
apveldwatsch, fragte ich, wozu der alte Echwedcnsäbcl? —
Fiustcr tragisch, wie Max im Freischütz etwa singt:
„Noch trübt sich nicht des Mondes Scheibe,
Doch bald wird sie den Schein verlieren" — --,
sprach B lau : Die Straßen sind mit Strusenkcrls bedeckt.
Man kann nicht wissen, kriegt man nicht Skandal!
Die S t r u s e n k e r l e sind russische Bootsleute, die aus
dem Innern des Reichs, und hauptsächlich aus den am
Stromgebiete der Düua gelegenen Gouvernements, mit
Etrusen, Jol len, Barken nud Flössen auf den Frühlings-
gewassern der Düna herab nach Riga gelangen nnd von
dort über Dorpat nach S t . Petersburg wandern, wo sie
sich den Sommer über als Arbeiter verdingen — als Zim-
merleute, Maurer, Pflasterer, Ruderer :c., uud zum Win-
ter nach Hause gehen um im nächsten Lenz den alten Kreis-
lauf wieder von neuem zu beginnen. I n früheren Zeiten
wurden ihnen Mordthaten, häusig wohl ohne Grund,
aufgebürdet.
Wir waren in dem einsamen Walde von Nopkoi ange-
kommen, dort, wo erst später der Gasthof Ruhenthal (auf
kurländisch Ruijenthal) erbaut worden ist. Noch waren die
meisten Baume ohne Blat ter, aber die Birke trieb schon
große Knospen, die sich gleichsam augenansehnlich entfalteten.
M i t jedem Schritt wurde der Wald grüner, mit jeder
Stunde des Lenzes Florkappe undurchsichtiger. — Plötzlich
erblickten wir einen großen Trupp von Strusenkerleu uns
entgegenkommen. Blau sah scharf hin und sagte: die thun
uns nichts, es sind ihrer zu viele; sie sind nur zu fürchten,
wenn ihrer wenige beisammen sind.
Ruhig wanderte man sich vorüber; die meisten hatten
hohe, spitze Hüte auf , in der Mitte mit einem Bastfaden
etwas eingeschnürt, was dem Hute eine Art kecker.Taille
giebt. Die Röcke waren schwärzlich, woraus mau also fol-
gern könnte, daß Herodots Melanchlainen oder Schwarzröcke
nicht gerade Ehsten, sondern auch Bewohner von Westruß-
laud sein könnten. Sie hatten lange, eisenbeschlagene Stäbe
in den Händen, Bastschuhe an den Füßen und große Lein-
säcke, auch wohl ein Paar großer Stiefel an gekreuzten
Riemen auf dem Rücken. Einige trugen ein Handtuch mit
rothbrodirten Enden als Schärpe um den Leib; andere
hatten dunkelblaue Hemden mit rothen viereckigen Lappen
in der Achselhöhle. Am Gurt hing ein blanker L . . . kämm
von Messing. Sie schienen sehr müde zu sein. Die lange
und gefährliche Schissfahrt auf der Düna, die kalten Früh-
liugsnachtc, so wie die frngale Nahrung bringt unter den
Bootskncchten den Scharbock hervor, ihre Gesichtsfarbe war
erdig, sie schleppten sich mühsam hin. Der eine war ein
Grabenschncider und trug seine unten halbrunde Schaufel
mit dem Querbolz für den Fuß mit sich, der andere war
ein Brettschneider nud schleppte eine ungeheuer lauge und
breite Valkcnsäge hinter sich her. So zogen denn diese
gutmüthigen Bursche dahin, in Gruppen oder kleinen Trupps
gesammelt oder in langgestrecktem Gänsegang. Dann und
wann ertönte ein melancholisches Lied durch den öden Wald,
meist aber wanderten sie lautlos einher, alle mit dem einen
im Gesicht lesbaren Wunsch, bald die goldenen Kuppeln
und das Kreuz von P i t c r a * ) zu schauen. (Forts, folgt.)
II Dondangen,
besungen im Jahre 4721 vom Pastor Bankau.
(Fortsetzung)
Sieh, mein ?cser, icnes Schloß ' ) ist ein Wohnplatz dieses
Helden,
Scheint es gleich, wohl nicht so groß, dennoch kann ich
sicher melden:
Daß es hier im ganzen Lande, glaub' mir ohne Heuchelep,
Unverlezt im guten Stande und Eins von den Besten scy.
Andre Schlößer sind zerstöhrct, abgebrannt und eingefallen,
Durch die Kriegesmacht verheeret; aber dieses ist vor Allen
Noch in guter Nuh geblieben, wie fast Jedermann bekannt,
Weil das Unglück abgetrieben Gottes starke Wunder - Hand.
Seine Mauren sind noch fest und mit Wasser ganz umgeben,
Auch erblicket man aufs Vcst' einen schönen Thurm daneben,
Da hört man zwei Glocken schlagen, Eine geht, die
Andre steht.
Jene muß die Stunden sagen, Diese rufet zum Gebet.
Wenn man durch das Thor eingeht und betritt die
Windel-Stiegen,
W o die Schloß-Kapelle steht, da man sich vor Gott muß
biegen,
Sicht man nebst der Bilder« Schaar, das Gestühlte,
und noch mehr
Kanzell, Beichtstuhl und Altar, ausgeziert zu Gottes Ehr.
Ueber diesen Gotteschron ist in Gips gar schön gegraben
Meines Jesu Paßion, das kann unsre Seele laben.
Es wird diese Kunst betrachtet und ohn' ayen falschen
Tück
Fast von Jedermann geachtet als ein rechtes Meister»Stück.
Gegenüber stehet man einen Sitz mit Glas gezieret,
Da ein Jeder beten kann, doch wird nur hineingeführet
Unsers Hauptes Krön' und Wonu', sein Vergnügen und
Gewinn,
Dieses Hauses ganze Sonn', die Frau Obrist-Lieutenantin,
Oben auf dem bunten Chor, wenn das Orgelwerk erklinget,
Das ergötzet Herz und Ohr, da man schöne Lirdcr singet,
*1 Pitera, Genitiv, von Piter, abgekürzt für P i t e r a Grad
(gorod) — Peterbburg.
I ) V^. 1785 hatte das Schloß noch keine Gyptbecken, keine höl-
zernen Fußboden, keine gemalten Wände. Die kleinen Fensterscheiben
waren in Blei gefaßt, die Thüren mit Bildhauer-Arbeit verziert und
mit großen eisernen Drückern und Schlössern versehen. Die Dielt«
der Zimmer waren mit Fliesen belegt.
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Und das Heilig, Heilig schrcvet, daß die gaine Küche schallt,
Da man sich in Gott erfreuet und das Herz für Freu-
den wallt,
Seit der Reformation haben hier die reine Vchrc
Und das Evangclion zn des großen Gottes Ehre
D r u m m e l , N a g e I fürgclragen, V r a u n s c h w e i g ^ ,^^ h
ci^ Badend ick ,
VLischmann^, Hartman«^) nach Behagen, Vankau")
auch mit ^uttm Glück.
Gleich daneben, da man muß eine Treppe höher steigen,
Wohnt Herr Schultz und G l e m i u s . Soll ich mich zur
Rechten neigen?
Seht die alte Honig-Kammer, da man bauet süßen Mchdt,
Welcher ohne Schlag und Hammer glatt uno leicht zu
Grunre geht.
Daraus geht man ohne Müh' gleich in das gewölbte
Zimmer,
Ob die g rüne J u n g f e r hie rcsidirc? glaub' ich nimmer;
Vielleicht ist's nur ein Gerichte, so ein altes Weib erdacht',
Solche Fabeln und Gedichte werden billig ausgelacht.
Oben ist noch ein Gemach, da man Flinten und Pistolen
Und was sonst dient noch zur Cach' nach Belieben aus
kann holen.
Gleich dagegen ist die Stube und der Bücher'Labyrinth,
Darin mancher böse Bube seine Höll und Himmel findt.
Unten ist noch rin Gebäu, so die alte Kirche heißet,
Da man flehet Mancherlei, da man Würz und Zucker
beißet.
Wer die Fräulein-Kammer kennt, weiß wo man zum
Saale geht,
Der dem Appetite gönnt, was zu dessen Dienste steht.
Durch das Haus und die M o kann man in den Eß-Saal
kommen.
Da wird Mund und Magen froh, da wild sicher ein-
genommen
Magen.Wasser, Chocolade und der Ceres Gcrsten.Saft,
Und was noch in diesem Bade giebt dem Herzen gute Kraft.
I n der Wand sieht eine Tbür, wc!che Baccchus.Wohnung
zeigct,
D a H a n s P l e r r e ^), glaube mir, öfteis in den Keller steiget.
Und hinunter, wie die Hühner, waget einen kühnen Sprung
Holt für Herren, Kutscher, Diener einen kühlen frischen
Trunk.
Eines fällt mir j^tzimd ein, Das nicht bleiben muß tahinden,
Wo von Hclz und keinem Stt in eine Kammer noch zu finden.
Holz ist warm, hält dicht und feste, in dem Holze schläft
sich's gut.
Da der Adler wie im Neste unter sieben Sternen ruht.
Neben dieser ist die Küch', wo der Koch mit seinem Messer
Gicbt dem Gänsert einen Stich und würgt alle Gersten
1) Aadreas Bcaunschweig, lett. Pred. zu D., Vater des P ro
diger« zu Groß» Lassen in Kurland, Andreas Braunschweig, s. R.
u. N. Schrittst.-L. Nd, l . S. 241.
2) Johann Wischmann, seit 1672 Prediger an der lettischen K.
zu Dondangen s. Schriftst.-Lcx. Bd. lV. S. 537.
I ) Gotthard Hartmann, Pred. an der lettischen Kirche in Don-
dangen nach Wischmann.
4j Auf Bankau, der im Jahre l?!0 nach Dondangen berufen
worden war und l?24 starb/folgte Jacob Hugenberger, der <769 mtt
Tode abging. ^ ,770 ward Johann Ulrich Zimmermann aus Irden
nach Dondangen berufen und als dieser 2. 1795 stalb. folgte ihm'im
^ ^ ^ Peter Rhode (Consisiorialrath 18IY). ^Dieser
starb ,^<1 d. 24. Juni und ihm folgte Karl Hans Gläser).
5) Ueber der Tyür war Hans Pierre als Hans-Wurst gemalt.
Braten, Fische, Fleisch und Vögel und was in dem
Garten grünt.
Auch ein fetter Hammel-Schlägel, alles uns zur Speise dient.
Willt du noch aus deiner Gut', lieber Leser, mit mir gehen
Nun so komm auf meine Pitt ', laß uns die Gemächer sehen,
Welche, ,rie ich Hab' erfahren und wie einer mir vertraut,
Nur ror sechs und dreißig Jahren sind so zierlich angebaut.
Nun komm ich zum großen Saal, welcher auch ganz schön
gezieret,
Da zur Tauf und Abendmahl man die dummen Letten führet,
Da man predigt, lehrt, und singet, bis der neue
Kirchen-Bau *)
Fertig wird und wohlgrlinget, dort auf jener grünen Au'.
Oben auf dem andern Stocksind viel Kammern und Gemächer,
Ausgeber! wie eine Dock, sauber wie ein neuer Becher.
Unten stehen Keller, Meten, Brunnen, B rau -Haus ,
Pferde. Stall
Ottens, der kann fleißig beten, und des Beckers Becker»Saal.
Wo vor diesen J o h a n n Kist mit der Pinsel residirte,
Welcher, wie ihr alle wißt, ungemeine Klagen führte,
Weil die Balken wollten platzen und er selbst an
solchem Ort
Nicht war sicher für die Ratzen nahe bei der kleinen Pfort.
Da steht nun ein neu Gemach mit dem neuen Badezimmer
Unter feinem Dach und Fach, wo bey schwarzem Abend»
Schimmer
Geht die Herrschaft selber baden und an jenen Wasserfall.
Neben bey den Schlächterladen steht der Gäste Pferde-
Stal l .
C a r l der Schmidt und die M a r i e wohnen dort in einer
Schmieden/
Wo Pprämon spät und frühe immer ruhen kann in Frieden.
Selbst Vulcan, das Ungeheuer, und sein Knecht, der
lose Schalk,
Blaset Funken, Flamm und Feuer mit dem großen
Blase-Balg.
Wie das Schloß zu feiner Zier mit Staketen ist umgeben,
Also sieht man Stücke hier, davon alle Wälder beben.
Schöne Bäum- und Kräuter-Garten zum Vergnügen
i,nd Plaisir,
D-ese muß gut Pflegen, warten N o m a n E i k . der
Gärtenier.
Hier erblickt man Florenö'Neich: Noscn, Nelken, Kapser-
Kronen
Und an jsncm Blumen-Teich die Pomonei'-Mütter wohnen.
Diese schiebet in dcn Gaumen, wem lie Nascherei beliebt,
Afpfcl , Birnen, Kirschen, Pflaumen und was noch der
Himmel giebt.
Auch drcv Brücken, all und neu, werden uns allhier gewiesen,
Eine geht zur Schrciberev, zu den grünen Bleicher-Wiesen,
Wo Herr Niese wohnt und schreibet Roggen, Gersten
und davon
Wacken, Zinsen, Zoll eintrcibtt, sammt der Contribution,
Eine geht zum Garten hin und noch Eine nach der Auen,
') Die erwähnte Kii-che ward von Holz erbaut und macht« schon
I7t>6 einer geräumigen steinernen Kirch« Platz.
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Wo nach seines Herzens Sinn hat Herr L a n g h e i m
müssen bauen
Eine Kirche für die Letten, besser als die alte war,
Damit auch Dieselben hätten, wo sie mit der Christen-
Schaar
Könnten ihrem großen Gott singen^ beten, danken, loben,
Höll und aller Welt zu Epott. Darum wird auch hoch
erhoben
Unscrs jetzigen Patronen Ruhm und Ehr für diesen Van ;
Gott geb, daß Er Hinnnels<Kro»en dafür in dem Him-
mel schau.
Dieses Haus hat einen Thurm, so vor Zeiten nie gewesen,
Weil bei stetem Krieges-Sturm niemand konnte recht genesen;
Es ist wahrlich schön von Inncn und von Außen ausgeputzt,
Daß erfreuet unsre Sinnen, wcil das Gottes Haus
so stutzt;
I n dem Thurm die Glocken stehen, welche wie ich oft
gehöret,
Lieblich und ganz helle gehn, die noch garnicht sind verschrei.
Eine ist gegoßen worden mit Katholscher Überschrift,
Eine hat aus Unscrm Orden eine große Frau gestift.
Bev der Kirche ist der Krug '), wo der Klüger E o l l e n
wohnet,
Hier thut mancher einen Zug und, wenn Vachus reichlich
lohnet.
Krieget nach viel Rausche, Beuten endlich Kopf- und
Magen-Pein,
Drum bleibt nun davon bcv Zeiten, »rollt ihr nicht
geschoren srpn.
Dorten wo Herr Bussau sitzt, so der Amthoff wird genennet,
Da der Gibeoniler schwitzt, der nicht seinen Herren kennet.
Da reicht man dem Vich sein Futter, stiebt auf Alles
gute Acht,
Schasset Käse, Milch und Butter und was Ceres eingebracht.
L e i t e r ! , M ü l l e r und W c s t p h a l , die Drey wohnen
noch zusammen,
Dieser liebt die Kleider.Wahl, jener spielt mit Fcu'r und
Flammen
Und der Dritte lasset laufen aus dem großen Mühlen-Teich,
Mahlet sonder Müh' mit Haufen, wenn er nur ist
wasserreich.
Diese M ü h l ' ^ ist rcpariret, die so lange war verfallen,
Ist vom Grunde aufgeführet, die mir und den Andern allen.
Daß wir allhier können mahlen ohne große Schwierigkeit,
Dieweil Plawwen und Ugahlcn sind entfernet allzuweit.
Bal5 hätt' ich aus meiner Acht jenes Vrandlweins-Haus
gelaßen,
Wo der Vrandtwein wird gemacht '^. Doch ich gehe meine
Straßen,
Dorten in dem weiten Felde steht ein altes Haus gestützt,
Wo bey Armuth sonder Gclde S t e k e l b u r g in Sorgen
schwillt.
Felthcf liegt von hier nicht weit, wo Herr Launitz sich
ge setzet,
Und durch Orpheus Lieblichkeit unfern Geist und Ohr ergötzet
M i t dem Stimm-und Finger - Trillen auf dem schönen
Orgelwerk,
1) ^ . I« l8 neu erbaut und vergrößert.
2) Ward späterhin nach dem Dorfe Pahzen verlegt.
3) Das nicht weit davon befindliche Krankenhaus und die Malz,
ricge sind 18!3 — I t erbaut.
Das vertreibet alle Gr i l len, gicbt den Herzen Kraft
und Stark.
Wer sich zu den Nicgcn naht und spazieret längst der
Bächen
Kommt zu meinem Pastorath '). Weiter über jcnc Flächen
Sieht man arme Bauer «Buden, wo man dreschet, flügt
und mahlt
Nahe bei dem HofeS ud c n, wo Hcrr K or f f Arrende zahlt.
A h sen liegt zur rechten Hand, wo die kleine Kirche ") stehet.
Wer die Jungfer hat gekannt, die dort in den Vahland gehet,
Weiß wie Butter, Milch und kä '^e und dergleichen wird
gemacht,
Wenn auf jener Vlumcn-Lcse man das Vich hat wohl
bcdcicht.
Längst dem Küster kann man wohl nach dcm Hofe
K a l k e n lonnmn,
Da die Kleet und Vahland voll, auch di? Felder zugenommen.
Wer sich hier nicht will verweilen, hat, wo ich nicht irre bin,
Noch zwey gute starke Meilen bis zum Hofe G ibken hin.
Hicr wohnt eine theure Nutb, einsam wie die Turtel-Taubcn.
Hat der Tod ihr höchstes Gut, ihre Krone müssen »auben,
So bleibt Jesus doch ihr Vater und Versorger in der Noth,
I h r Vergnügen und Berather, ihre Lust und Himmels,
Vrod.
Wie Auroren.Angcsicht mit der Sonnen Glanz bekränzet,
Also auch ties helle Licht unter sieben Sterucn glänzet,
Frau C h a r l o t t e n und L o v i s c n , so von F i r k s und
sacken heißt,
Laß, o Himmel, sein gepriesen, bis sie Himmels, Zucker
! brißt.
> Eine Kirche schlecht und recht, vor der Pest-Zeit aufgebauet,
^ Da ein jeder Herr und Knecht schöi'.e Gottes-Dienste schauet,
Hat an allen ihren Wänden, I h r zur Ehre, Ruhm
und Woun',
Aus geziert durch Mahlers« Händen diese thcurc Tu-
gend-Sonn.
Hier sieht man Neptunus Reich, wo die Thctis und Najadcn
I n dem großen Heinrichs - Teich sammt der Wasser-
Nymphen baden.
Daselbst kann man sich erfrischen bey ter großen
Colchos-Fahrt.
, Bonden Vauren, die da sischen, hott man diese Nedens-Att:
l Swcija ne i r r , wehtra fpccsch, Spehka peelrubkst, ko
> buhs darriht?
Mums tas sturmis ja iszccfch. Muddi gribb mums wissus
pariht:
Plckstes, wimbas, menzas fihjas ; mulkil jo tu mann'
un Proht,
Sehe las steehris ne, pee Nihjas, Sawecm nu'l l^ 'cm vig»
gccm doho'').
1) Jetzt A l t h o f .
2) Ward Iohanniskirche genannt und hc>t da gestanden, wo sich
jetzt die Kapelle im Hofcsfeldc befindet. — S . Inland 1844 Nr. 25.
3) Schwierig sind die vier lettischen Strophen, und ist wohl
darin viel LiuisHes mit eingestreut. Es giebt in Dondangen in einer
Strandgcgend Nachkömmlinge der Livcn, welche noch jetzt, wenn auch
nicht mehr ganz rein, Livisch sprechen. Pastor Gläser <n Dondangcn,
um feine Meinung befragt, schlug vor, wie oben stcht zu lesen. Die
Uebersetzung ist etwa die- Wir haben hier keinen Fang: der Sturm
drückt hart ans Land, die Kraft erlahmt — Was fangcn wir an?
Wir müssen den Sturm in Geduld ertragen. Die Tang will Alles
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Weiter hin an dieser See sieht m i n beide Baacken
blitzen * ) ,
Es sey Sommer oder Schnee, «miß Herr B ö h m sie lassen
Hitzen,
Dami t dort auf jener Neffen in dem alten D o m e s n e e s t , !
uns verschlingen, Butten sowohl als Wemgallen, Dorsche, Schleyer.
T h c r ! wenn du b.greifen kannst, hier gicbt der Busen nichts, Hey
Äiga wohl seinen lieben Kindlcin (pigge für puiga
') Diese Vaaken oder Lnichtthürme bestanden früher in einem
l e r n e n Gerüste; l?87 wurden sie massiv erbaut; !8«2, zur Zelt
5,r feindl. Invasion, auf Befehl de« Franz. Kommandanten nieder-
abrissen, im folgenden Jahre aber wieder neu errichtet. Sci t dcm 3. Aug.
j : j ! 8 werden diese Gaakcn, auf welchen früher Holz in einem eisernen
Iiostc in freier Luft brannte, durch ?amptnfcucr erleuchtet. Dem Be-
sitzer von Dondangen werden für diese Veranstaltung jährlich 2 5 M
Tl)Ir . Alb. von der hohen Krone bezahlt.
Nahe bei den Baaken hat sich in früheren Zeiten e'ne von Holz
erbaute Kirche befunden, welche längst eingegangen. >8I(j hat man
unweit des Baakhofes angefangen, eine neue holz. K. zu bauen.
Keine Noch die Schiffe treffen, wachet er auf's Allerbest*).
Alliier brennt man keinen To r i , sondern llühnholz und
Steinkohlen.
(Schluß folgt.)
' ) Die beiden äußersten Küstcnpunkte dieses gewaltigen bimarf-
schen Gebiets sind durch die Mündungen zweier der liefern Küsten-
stüßchen Kurlands bezeichnet. Beide Mündungen, die der Rohjc und
der I r be , sollen in grauer Heidenzcit besuchte Hafen gebildet haben,
^etzt sind sie (was von der herrschenden Richtung der Winden , abhän-
gig' ist) meist sehr seicht „nd höchstens dienlich für die größeren Küsten-
fahrzeuge, die von hier aus zahlreich die nächsten Seestädte R iga ,
Libau, Windau und Arensburg besuchen und hauptsachlich Holz (nach
Riga^ verführen. Wer weiß, ov nicht einst ein Besitzer Dondangen's
einen dieser Häfen wiederherstellt! Vor einigen Jahren wurde (bei
Gipsen) versuchsweise selbst ein Schiff von circa 2W Last gebaut,- es liegt
jetzt neben andern im Llbauschcn See ln einer sehr seichten Sicl le, woher l s
auch am 5, M a i v. I . oen belttcsilchtiM Händen der Engländer entging.
— Außer Ho z bringen die Küstenfahrzeuge nach den Städten als
Hauptprcductc: Thcer, Honig hier cristirt noch die Waldbiencnzuchc
in größerer Ausdehnung mit allen den dabei gewöhnlichen patriarchu-
tischen Einrichtungen und Gebräuchen^, Butter (eine Folge der sehr
starken Viehzucht) und die l>kannten „Dondangenfchen Nut ten" , die
sich durch Größe und Fctc,s,r^r vor allen in der ganzen Ostsee aus»
zeichnen und manches J a h r , namentlich bei dem Lwendorf? Klein»
I rben , in sehr großer Ncnge gefangen Verben. — S , auch In land
1651 3 p . 653.
o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
ss Am Eharfreilagc, d. Ü3. März, wurde in
der Domkirche zum Besten drr Uitterstützungökasse für M u ,
siler-Wittwen und-Waisen F. Mendelssohn's erhebendes
Oraton'um„P a u l u ö " aufgeführt, welches wir vor l i i Jahren
zuleyt, und auch damals nur lheilwelse, gehött hatten;
100 Sängerinnen l>nd Säuger und eine entsprechende An»
zahl Instrumentalisten hatten sich unter F. L ö b m a n n ' s
Direcn'on zu dcm schönen Zn-ecke vereinigt und es waren
<3 Cho,proben und '^  Generalproben abgehalten worden.
Fr l . Wollrabe, die Hrn. Weidcmann und ^eithner (a ls
Paulus) trugen die Solepartleen vor, es war ein so reicher
geistlicher Musikgenuß, wie wir ihn seit langer Zeit nicht
erfahren baden. — I n der Domlirche gab am 3. April
Hr. Musikdirektor M'mann ebenfalls eine große Aufführung
geistlicher Musik, deren <. Thcil, durch einen von Löbmann
couiponirtcn großen Trauermarsch, dcm Andenken des
Hoch sel igen Kaisers Nikolai I. geweiht war; Hr. <öb-
mann trug ferner auf der Orgel eine freie Phantasie vor.
Der dritte Theil der Einnahme fiel den außer Engagement
gesetzten Theater-Musikern zu.
— Frau Mathilde E h l e r s (geb. auf dem Pastorate
Allendorf in Umland d. 28. V.ärz ^808, eine Tochter des
im I . <647 verst. Pastors Johann Lorenz Säatz), welche
berrits in den Jahren l839 bis <843 in Walk eine Pen-
sions-und Lehranstalt gehalten, ciöffnct jetzt, räch dazu un-
term 9. März lttsö erlassener Eoucession, in der St. Pe-
tersburger Borstadt Niga'o eine höhere Töchterschule mit
3 Clajsen, in deren jeder unter Anderem auch in wöchentlich
2 Stunden Unterricht in Handarbeiten ertheilt wird. Das
jährliche Honorar beträgt rcsp. 60, 80 und 40 N. S .
— Vom 30. März ab wurden auf dcm hiesigen
Zollamte bis 400 Pud Kanlon-Thec öffentlich versteigert.
N i g a . Aus B o l b e r a a sind folgende telcgraphische
Depeschen eingegangen: W März. Das Eis in der See hat
sich während der Nacht auf den äußeren Sandbänken und
der Küste entlang gelöst und ist durch den frischen Süd»
Wind bereüs einige Hundert Faden vom Lande abgetrieben
worden, so daß seit dem Monat Januar zum ersten Male
w»eder offenes Wasser auf der Rhcde gesehen wird. I m
<l-eegatt aber, wo sich die Eisstücke bis auf den Grund
zusammengeschoben haben, wird noch keine Ocffnung be-
merkbar. Da aber die Abströmung aus ter Düna sich
täglich lebhafter erweist und demnach ein baldiger Eisgang
^i erwarten steht, so wird schon heute zur größeren Sicher,
heit der beladcncn Schiffe und Fluhfahr^euge die Eifung
derselben nach dem Winterhafen in Angriff genommen. —
50. März. Der Golf muß noch immer stark mit Eis an-
gefüllt sein, indem weder Strömung noch Wind dasselbe
von unserer Küste zu entfernen vermögen. Bis jetzt ist die
Nhcde nur bis zur Hälfte vom Eise befreit und im Seegatt
steht noch Alles fest; jedoch scheint es, daß in der Nich-
tun^ des neuen Dammes alsbald ein Durchbruch erfolgen
wird. Seit gestern hat sich, wenn auch nur bei ordinairem
Wasserstande, eine außerordentlich starke Abströmung in der
Flußmündung eingestellt. Das Eis ist jedoch auch hier
noch so stark, daß fortwährend Leute mit Handfchlitten das-
selbe passircn. Sämmtlichc belabene Schiffe und Flußfahr,
zeuge sind heute wohlbehalten in den Winterhafen einge-
bracht worden.
3 t i g a , 4. April. Nachdem in den letzt vergangenen
Tagen das Wasser der Düna langsam, aber anhaltend
gestiegen war und sich gestern Nachmittag zur Höhe des
Bollwerks erholen hatte, wuchs es in den Abendstunden
zusehends und fing von 6 Uhr Abends an das Ufer bei
der Stadt zu überspülen. Um 7 Uhr erhob sich mit einem
Male !ie Eisdecke und setzte sich in der ganzen Breite des
Stroms, mächtige Erschollen auf beide Ufer walzend, in
Plwcgung. Heute Morgen war das Wasser so gestiegen,
daß es bis an die verrammelten Thore der Stadt trat!
Diese ungewöhnliche Höhe wurde dadurch verursacht, daß
tie Etsmasscn nicht zur Mündung des Flusses gelangten,
sondern sich in der Entfernung von 5 Werst von der Stadt
festsetzten. I n Folge rieser Stockung ist das Wasser über
das Ende des Katharinendammcs gestiegen und über-
schwemmt die Häuser auf dcsscn beiden Seiten und auf
dem zweiten Weidendamm. Sollte das Wasser noch steigen,
so würden auch die Bewohner des ersten Weidendammes
in Gefahr kommen. Die Häuser an der Wasserseitc der
Moskauer Vorstadt haben bis jetzt iwch nicht gelitten, ob«
gleich das aufgeschobene Eis vor ihren Thüren steht. Die
Commuin'cation zwischen beiden Ufern ist sn't heute Mor-
gen gänzlich unterbrochen.
x V o l d e r a n , k. April. Gestern Abend legte sich das
Düna-Eis bei der wrißen Kirche, blieb aber, nachdem es
auf beiden Dämmen große Berge zusammengeschoben hatte
bald wieder in der Flußmündung stehen. Das Wasser
stieg demnach um 3 Fuß und erwarten wir mit Nächstem
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einen Druck von oben, der wahrscheinlich die ganze
Masse durchbrechen wird. Von der weißen Kirche bis zur
Festung (Dünamünde) ist das Wasser frei. I m Seegalt
steht das Eis fest. Die aufgetürmten Berge sind aber
bereits zusammengefallen. Die Nhcde ist los. Die Ab<
strömung stürzt sich wieder reihend nach Westen. Ober-
halb hat sich das Eis bei Podcragge gestaut und in große
Berge aufgechürml. Die Spilwe steht gänzlich unter Wasser.
Von Unglücksfällen ist bis jetzt nichts zu hören..
V o l d e r a a 4 April, Nachmittags 4 Uhr. EinTheilder
Abströmung hat ihren Weg längs dcr Svilwe durch Beckers-
graben genommen und führt viele lleinc EisWcke mit sich.
Die großen Eismassen stehen jedoch noch bei Poderagge.
M f der Spilwe sieht man zwei Flußfahrzeuge und meh-
rere Stapel Ballen unter den Eisschollen herumtreiben.
Seegatt und Flußmündung noch fest. Das Wasser ist seit
Mittag hier um 9 Zoll gestiegen. — Seit Abends 7 Uhr
ist die Tclegraphenleitung durch den hohen Wasserstand un-
terbrochen. So eben wird untersucht, wo die Unterbre-
chung stattfindet, und es ergiebt sich, daß die Verbindung
zwischen der Navigationsschule und Bolderaa gestört ist,
höchst wahrscheinlich durch Verletzung von Eis.
R i g a . 2. April. Der Eisgang nimmt seinen fer.nern
Verlauf; seit heute Morgen ist die Verbindung zrrnchen
beiden Ufern bni der Stadt mittelst Böten wieder herge-
stellt und ist die geNrige 'Post angelangt. Das Wasser
stieg von gestern Mittag an bis zum Abend und die Ue-
berschwemmungcn am Katbarinen < und zweiten Weiden-
dämm nahmen zu, der eilte Weidendamm blieb jedoch ver-
schont. I m ,^'aufc dcr Nacht und des heutigen Morgens
ist das Wasser um 4'/a Fuß gefallen. Das Eis steht, so
wie gestern, bei der weißen Kirche noch fest.
— I n dcr Gcneral.Versammlung der Nctionaire der
Riga.Lübecker D a m v f s c h i f f f a h l t s - Gesel lschaft zu
Lübeck am HF März wurde die Abrechnung über den vorig«
jährigen Geschäftsbetrieb vorgelegt. DaS der Gesellschaft
gehörige Dampfschiff Riga H Lübeck hat in 43 Reifen zwi-
schen Memel und Lübeck im vorigen Jahre eine Brutto-
Einnahme von 88.336 Mark » Schilling er;ielt, die Aus-
gaben betragen 49,49! Mk. 40 Sch. ; demnach ist ein Ue-
bcrschuß von 39,034 Mk. t0'/2 Sch. erwachsen, wovon
73 Mk. Crt. pro Actie oder circa «3 pCt., mit 25,275 Mk.
Ett. als Dividende verlheilt und der Nest zum Reserve-
fond zugeschlagen wi rd , der dadurch die Höhe von 24,406
Mk. 44 Ech. erreicht. An die Stelle des abtretenden Hrn.
Aug. Nebdcr wmde Hr. G. Weber zum Revisor erwählt.
Das Schiff wird auch in diesem Jahre wieder zu rcgel«
mäßigen Fahrten zwischen Lübeck und Memel verwandt
werden.
— H a n d e l . Das Geschäft war im Ganzen still, da
Verkäufer aus dem Innern bei so vorgerückter Jahreszeit
seltener werden; nur wenig wurde noch in Hanf zu den
vorigen Preisen gemacht; mit l 0 A Handgcld gab man
300 Berk. Nein« aus zweiter Hand zu 89 N. ab. Auch
in Flachs war dcr Umsatz schwächer, was wir meist der
festeren Haltung der Eigner zulchreiben, — d>e letzten
Preise sind: MX 23, ? i n « 26. ^r iVlX 27, I i r M K 27.
5 I l ? > l X 28. >V!NK 28, I?VVMIi 29—30, 6?!>!K 3», I lD
49, r i w 22, r ? l w 2 3 - 2 8 , >Vl>lw 23, I 'VVI ' I ID'B —
3»; — U« 2»Vi , r i ! « 22V<«, I I u. «PU« 23 ' / ° ; UI)
48, r l w 49 N. 6 . per Nerk. I n Oelsaatcn ging gar
nichts um, von Säesaat auch leine Rede mehr, Talg am
Play zu 43 N. S . per Verf. zu haben. Hanföl hat keine
Verkäufer mehr, Getreide bat auch wenig Frage. Roggen
5 ^ / / . bedang wieder 75 N-S- mit 2 9 ^ , so auch Hafer
^ / . 60 N . E . mit 50^ ' . Weizen und Gerste blieben ohne
Frage. Von Calz u. Heringen leine Rcre an dcr Börse.
D o r p t t t . Hr. Kaufmann P. H- W a l t e r macht
bekannt, daß dcr bei ihm geschehene Diebstahl ermittelt und
er sein Eigenlhum wisderelhalten habe ( I n l . d. I . Nr .
40. Sp. 434.).
Kemmern . Bei den trüben politischen Verhältnissen
und der dadurch gestörten inneren Communicaiion war
ein geringerer Besuch des Badeorts im vorigen Jahre wohl
sehr zu befürchten, doch aber sind im Ganzen noch mehr
Gäste gekommen als gehofft werden konnten, nämlich 485.
Von diesen w^re,, aus Kurland 80, aus Livland 79, aus
Kowno 44, aus Witcbsk 4, aus Petersburg 3, aus Minsk
2, EbiNüNd 4, Mohilew 4. Ssmolensk 4.
Unter den 185 Gästen befanden sich 436 Kranke. An
sämmtll'chc Kranke wurden verabfolgt: 503l einfache Schwc»
felbädcr, 202 Schlammbäder, 247 Douchen, 83 Schlamm«
umschlage. — Die Zahl dcr R h e u m a t i k e r betrug fast
35 Procent der Gcsammtzabl; an H ö m o r r holden und
Gicht litten über 46A dcr Kranken, an Lähmungen 8,5
A , an Scropheln < 0 ^ , an Ausschlägen 43A.
Auch in tiefem Jahr wird die Badeanstalt, wie jährlich
geschehen, mit dem k. Juni eröffnet werden und bleiben
die Bäder bis zum 45. August dem Publikum geöffnet.
Außcr dem Wasser der Quelle und den verschiedenen Bädern
werden in dcr Anstalt noch alle verschiedene künstlichen
Mineralwasser, welche die Anstalt zur Bereitung künstlicher
Mineralwasser in Riga versendet, in vorzüglicher Güte
stets vonäthig gehalten. Die Verbindung mit dem 43 W.
entfernten Niga rrird durch einen wöchentlich zweimal hin,
und hergehenden Personenwagen unterhalten, mit welchem
Briefe und andere Sendungen der Post, wie auch einzelne
Personen zu 2 Rub. S . die Person, erpcbirt werden können.
Die Commission zur Verwaltung dcs Badeortes in Riga
ist stets bereit, den lntfelntcr wohnenden Kranken genauere
Auskunft zu geben über alles, w^s zu ihrer Iurisdiclion
gehört.
E h st l a n d.
N e v a l , d. l . Apii l . Wenn Sie gestatten wollen,
daß ich auch unter weltcrschütternden Begebenheiten, welche
die allgemeinste Theilnahmc überwälligend in Anspruch
nchmell, einen Blick zurückwerfe auf die Erscheinungen und
Zustänte dcs höhern gesellschaftlichen Lebens einer kleiner«
Provin^'alstadt während des vergangenen Herbstes und
Winters, so hatte ich etwa Folgendes zu berichten. Nach,
dem den Frühling und Sommer hindurch Neval vielleicht
von einem Drittel seiner Einwohner gemieden war, führte
die Sehnsucht die Fortgezogenen mit dem Ende des Som«
mers und dem Beginne bcsHerbstcs in die liebeHeimatbzurück.
Die ersten Bälle und Soir<5es zeigten eine lebhafte und
warme Färbung, bald aber machte sich schmerzlich bemerk-
bar, daß mancher Freund und Bekannte nicht heimgelehrt
war, daß insbesondere auch die anregende Abendrrholung
dcs T h e a t e r s mangelte. Dies war vorausgesehn wor-
den; allein man hatte, da weder die Mittel, noch eine
genügende Theilnahme als vorhanden vorausgesetzt werden
konnten, mit Recht auf dasselbe verzichtet. Die Kleinig-
keiten, die von einigen hier zurückgebliebenen meist unter-
geordneten Mitgliedern früherer Gesellschaften vereinzelt
und mehr im Spätherbst zur Aufführung gebracht wurden,
waren denn auch in der That nur sparsam besucht und
sind nicht weiter anzuschlagen. 3lber auch, was früher
öfter einen willkommenen Ersatz geboten hatte, mus ika-
lische Le is tungen wurden im Ganzen nicht häusig vor-
geführt, obgleich weder die Liedertafel, noch der städtische
Mllsitdireklor K r ü g e r unthätig blieben. I n der letzten
Hälfte des Winters haben einige schöne Concette, unter
denen ich Mendelssohns Athalia namhaft mache, die zu
Zacken dcr Wohlihätigkeit gegeben wurden, eine lebhaftere
Teilnahme für sich gewonnen und verhältnißmäßig crgie.
bi^e Ernten eingetragen. Indeß hat dcr verdiente Krüger
sich dennoch in Folge dcr Zeitumstände gcnötbigt gesehn,
seine Ml>sikalischen Geholfen vorläufig zn entlassen und der,
zumal als Musiklehrcr, sehr geschätzte treffiiche Pianist S t e i n
hat sich entschlossen, für den kommenden Sommer mit seiner
Familie eine Erholungsreise ins Ausland zu machen. Für
den nächsten Herbst jedoch soll S c h r ä m eck, von Riga, die
Direktion des hiesigen Theaters übernommen und sich, da
ihm außergewöhnliche Unterstiitzungrn bewilligt waren,
verpflichtet haben, insbesondere eine Oper bcrMellcn, wie
wir sie bis jetzt nicht gehabt. Dcr sehr in Anspruch genom-
mene Tanzlehrer 5tlemm hat gymnastische Ucburgcn nicht
nur mit feinem Tanzunterricht verbunden, sondern auch
mehrfach lediglich zu Heilzwecken mit glücklichem Erfolge
geleitet und ihren Werth für uns außer Frage gestellt.
Die Allerhöchst bestätigte l i te ra r ische Gesellschaft
hat auch während der letzlverflossencn Monden sowohl ihre
Zeitgcmäßheit, als insbesondere die Zweckmäßigkeit ihrer
Thcilung in mehrere Seetionen bestätigt gefunden: die
Theilnahme an ihren Versammlungen und Verhandlungen
schien sich eher vermehrt, als vermindert zu haben. Und
cs möchte ihr wohl zuzugestehen sein, dc>ß sie ibreu Zweck,
geistige Anregung zu vermitteln, nicht ganz verfehle; hat
doch in ihr zuerst gar Manches in den wisscnschafllichcn Unter-
suchungen desW. St.R. v. Brevcrn, derSt.-NN. v. Bunge
und v< Paucker, des Oberlehrers Pabst, der C. . R . v.
Nalhlef und v. Wiedcmann, denen nachmals eine allgemei-
nere Anerkennung zu Theil ward, seine Wirksamkeit erprobt.
Da»f ich nun noch einige Notizen hinzufügen? Unter der
Presse befinden sich: v. Vungc's Brieflade, die, über 60
Bogen stark, der Geschichte manche Auebeute geben dinflr;
Nußwurm's Eibofoike oder die Insclschweden Eh st < und
Livlands, das den Demidowschen Preis eihalten und wozu
die lithographirte Trachtcnbeilage in hübschem Berliner
Farbendruck nach Schlichtung bei Wcigel in Leipzig bereits
erschienen ist; endlich ein neues unterslädtisches evangelisches
Gesangbuch, welches an die Stelle des gänzlich vergriffenen
altern aus dem vorigen Jahrhundert zu treten bestimmt
worden. Beim Buchdrucker Kelchen ist ein illustrirter Ka-
lender für das Jahr 5833, der erste dieser Art Hieselbst,
erschienen. Die beiden hier zuerst berausgrgebencn Kriegs«
liedcr m ehstmscher Sprache sollen einen bldeutendcn Absatz
in wiederholten Abdrücken gefunden haben, jedes ron 6 bis
7000 Eremplaren. Der Dagucrreotppist Bo rcha rd t und der
Talbototypist Lohmei er sind im verwichnen Sommer zu,
mal auch durch die fremden Gäste viel beschäftigt worden.
Unser unermüdlich thätiger Schl ich l ing vollendete noch im
Herbst, zur bleibenden Erinnerung an den Sommer 5834,
in gelungener Steinzeichnung eine Ansicht von der feindli,
chen Flotte auf der Rbcde vor Neval, deren Vordergrund
die bedeutendsten uud marlirtesten Persönlichkeiten, die zu
der Zeit gegenwärtig, porträmt vorführt. Das Lehrer-
und L i t e r a t e n p c r s o n a l hieselbst hat einige Verluste
erlitten und scheinen ihm noch einige Veränderungen bevor,
zustehen: C.-R. v. Wiedemann, Oberlehrer am Gpmnasium
und correspond. Mitglied der K. Akademie der Wissen-
schaften zu St. Petersburg, längst als ausgezeichneter Phi-
lolog anerkannt, vollendet im nächsten September seine
gesetzliche Dienstzeit von 28 Jahren; Dr. Weber, Oberlehrer
an der Dom- und Nitterschule, hat einen Ruf nach Iüteröloh
erhallen, soll jedoch, auf den Wunsch der hier dabei Behel-
ligten und seiner zahlreichen Freunde, abgelehnt haben;
Weiße, ebenfalls Oberlehrer an der Dom, und Nitterschule,
gehl nach 23jähr. Dienste zu Iohannis ab, nach einer
neuern Besu'mmung mit zwei Dritteln seines Gehalts als
Pension, uno soll den Ruf an seine Stelle der Cand.
Gottsriedt m Riga, Mathematiker und Naturforscher, ange«
nommen haben; Kirchner, Inspektor an der mit der Schule
verbundenen ritterschaftlichen Pensionsanstalt, ist zugleich
zum Oberlehrer ernannt; der fleißige Historienmaler Walter,
früher an d,efen Anstalten Zeichnenlehrer, hat sich mindestens
zeltwelllg a iA , Land zurückgezogen und dcr Direktor v r .
Pia e eme Reise ins Ausland angetreten. Bräunlich,
weiland Oberpastcr an der St. Nikolaikirche, eine Zeitlang
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auch an dcr Stadttöchterschule lhätig und hier seit dem
Herbste durch den 'Pastor Diakonus Ripke ersetzt, so wie
Dr. v. Hoven, weiland Aizt am Militärhospl'fal, sind
unlängst verstorben.
Hapsa l . D c r S o m m e r l 834. Seit 20 Jahren
ist Hapsal nicht so spärlich besucht worden, wie im Sommer
4834 und doch hat bapsal feit 20 Jahren keinen so gün-
stigen Sommer zu Vadezweckcn gehabt als eben <834.
Luft und Wasser vereinigten sich in gleichmäßiger Be-
ständigkeit ihrer warmen Temperatur, um hülfesuchenden
Kranken Linderung ihrer Schmerzen und Heilung ihrer
Gebrechen zu bringen. — Kein Kranker verließ uns ohne
wesentliche Bcsseiung oder Genesung, mit uns nur be-
dauernd, daß so wenige Leidende tie heilbringenden Gaben
dieses Comme,s mit ihm »heilen durften.
Die unheilbringende Kra,'khslt des Westens, der Krieg,
hat tie Nuhe ouch unseier friedlichen Küste gestört; hat
Viele, die sch hier gegen die Stürme des Herb fies und
die Strenge des Winters zu stählen hofften, die nach schweren
Krankheiten und ermüdenden Arbeiten sich zu crauicken
pflegten, abgehalten, herzukommen, hat die Reichen be,
wogen, in der sichern Hauptstadt zu bleiben und den Un-
bemittelten die ihnen allein auefichrbare Reise mit Dampf,
böten unmöglich gemacht.
Wer jedoch eine Landreife bestreiten konnte, hätte im,
merhin herkommen sollen, denn Haftsal hat den Krieg nur
durch das Ausbleiben der Badegäste (freilich sehr empfind-
lich) gefühlt. Die äußere Nuhe blieb vollkommen unge»
stört und wird's auch in Zukunft bleiben. Wer die Lage
Hapsals, tie Beschaffenheit des Meeresbodens und die Ar,
muth des Städtchens kennt, wird wohl wissen, daß der
Feind nicht erscheinen wird. — Deshalb reise Jedermann,
der die Mittel hat und des Seebades und der Seeluft
bedarf, ohne Furcht und Sorge nach Hapsal. Die wem«
gen Badegäste werden's bezeugen, wie ruhig und ungestört
sie im verflossenen Sommer ihrer Gesundheit gelebt haben.
Zu tcr äußeren Nuhe und milden, günstigen Witterung ka-
men noch wohlfeilere Preise für Mietbe und Lebensmittel,
was nicht wenig zur allgemeinen Heiterkeit und Zufrieden,
heit beigetragen haben mag.
Die geringe Zahl der Badegäste benöthigte die Be-
mühung nur des kleinsten Theiles der warmen Vadeanstal»
ten und zwölf ins Meer hinausgcstellte Badehäuschcn be>
friedigten vollkommen ihre Bedürfnisse.
Da bei so ernsten Zeiten Niemand an Bal l und Tanz
denken mochte, so unterblieb dieses Vergnügen zum Nutzen
und Frommen Vieler, die sich sonst gewiß nicht so rasch
erholt, sondern nnt manchen intercurrenten Krankheiten,
den häufigen Folgen der Vallerhitzungen. zu kämpfen ge.
habt hatten. Statt dessen bildete sich ein Schachllub, wo
tapfere Gegner auf einander stießen, jedoch stets die Feinde
geschlagen wurden. Landpartieen zu Fuß und zu Wagen
und Wasserfahrten füllten meist den Nachmittag nach pünkt-
lich erfüllten Kurvorschriflen, und die laue Abendluft ver-
einigte die Badegäste zu Gesang und Konzerten auf der
beliebten Strandpromenade.
Die lauen Abende bewiesen deutlicher als je die in
meteorologischer Beziehung interessante Erscheinung von
Hapsals isolirt milderer Temperatur, die sich auf < — 2
Werst schon im Umkreise durch deutliche Schwankungen
fühlbar macht. — Wer in der Abenddämmerung von einem
Ausflüge, etwa aus der Nuckoe, zurückkehrt, von wo noch
3 Werst Seeweg abzumachen sind, findet gewöhnlich die
Luft still, jedoch durch einen feinen Nebel abgekühlt, so
daß eine wärmere Umhüllung nöthig wird. Etwa auf
halber Cec zerrinnt der Nebel, die Luft wird lau und das
wärmere Kleidungsstück kann abgelegt werden. Dasselbe
empfindet m»n bei der Rückkehr von einem Ausflüge von
der Landseile her. Und am Abende, spat um s l und 42
Uhr noch, sieht man die Badewcil in leichtester Sommer-
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kleidung auf der Strandpromenade sich vcrsammeln,
um die laue duftende Seeluft bei klarem Mondenlichtc zu
genießen, und Alle hört man sagen, daß sie bei ikrcn
Landpartieen vor einigen Stunden sich hätten wärmer
Neiden müssen. vr . C. A. H u n n i u S .
K u r l a n d .
Das Libausche Wochenblatt Nr. 23. dring! einlief
gesühlteö geistliches Gedicht „die letzte Nacht" von (5. F - c .
— I n der Nacht vom 26. auf den 27. März wurde
aus drin Pau lsgnadcschen neuen Skujen-Kruge an
der Niga-Mitauer 'Chaussee, ß l Werst von Mitau, durch
Einbruch eine beträchtliche Anzahl von Tisch-und Bettwäsche,
Htisscn, 3 Spiegel, Messing-. Silber, und'pozzuolan, Geräthe
gestohlen.
T a »; e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Der Clicf des lurländ. Gouvernements eröffnet un-
term 26. März l856 sämmtlichcn S t a u , lind ^andpolizei«
behörden, daß die Complettirungdes Rigasch en Ba ta i l<
l o n s der N u d e r f l o t i l l c in diesem Jahre auf andere
Weise, ohne Lösung von tc r^ ione , statlsinden wild; mau
bedarf daher jetzt keiner Freiwilligen, »reiche auf Grund
der früher stüüigcn Vetingungen in die Nigasche Eec,Miliz
treten rrollien. .
^lm 28. Febr. brannte in W c r r o das Haus eines dor-
tigcn Gerbern in Folge von Unvorsichtigkeit ab; der Scha,
den bclicf sich auf 300 Ndl. S .
^ i v « Eh st- u n d K u r l a n d .
Ein aus dem tnigirendcn Senate 3. Derart. 2. Ablh.
unterin 24. Sept. 1834 Nr. »<63 an das tnrländ. Ober-
hofgcricht ergangener Ukao schärft dem liviänd. Hofgerichte,
dem chstlänv. Oderlandgericht und dem klnlänv. Oderhoff
gerichte ein, daß in P f and con t rac ten über Güter
(welche laut der Allerhöchsten Verordnung voin 24. Dcc.
184!. in ^l'vland, Ösel und Ehstl^nd auf 9, in Kurland
ans 10 Ia^rc schließbar sind, laut des am 18. März 1846
Allerhöchst bestätigten Gutachtens des Ncicheraths nicht
weiter vcilängert, sondern nur durch eine«, gan; neuen
Pfantcontract ersetzt werden lö»ncn) die positive Verpflich-
tung zur Erneuerung des Vertrages oder die Berechtigung
des Pfandbesitzers tie Vollziehung eines Kaufbriefes zu
veil^ngen, nicht ausgesprochen werden darf, solche Contract,
Punkte demnach gerichtlich ungültig und unverbindlich sind.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung dcr gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorvat
am 16. Mälz 1853.
Nach einigen einleitenden Worten über das so frühe Dahinscheiden
des Pastors Franz v. Akerman zu Ecks, als einzigen Bearbeiters
des estnischen sericone, eröffnete der derz. Präsident diese monatliche
Sitzung mit dcr Verlesung dcr hohern Bestätigung der von der Ge-
sellschaft getroffenen Wahl des Piäsidentcn für das laufende Jahr.
An Geschenken waren eingegangen Von dcr Redaktion dcss Iourn. des
Min. der Voltsaufkl. das Januarheft 1855, von der Kais, freien orcm.
Gesellschaft zu St . Pctertzu. Jahrg. !855, H?ft l ihrer Mittheil.; von
der Finnisch.literär. Gesellsch. in Hclsingfors Suomi, l85^: von dem
naturs. Vereine in Riga, Corrbl. Nr. 5; von dem Hrn. Hr. Gahln-
back in Reval, „Tallinna koddanikko 7mes ramat" und,Paron Münk-
hausna naljakad juttud ja immeicud ,c. Tall. >855;von dcr Kais. russ.
acogr. Ocftllsch. ein Hcft von „I ldc^nn^^"; von dem Hrn. Hofr. Th. v.
Struve in Kasan line Anzahl selten gewordener Druckschriften in
Tschuwaschischcr Sprache; v,,m dem Hrn. Consisi,.R. l>>-. v. Iannau
zu Lais ein« Anzahl Antiquitäten, die zu verschiedenen Zeilen und an
verschiedenen Stellen im Kirchspiele Lais der Erde entnommen worde:-. -
^ Vcr-
lesen wurde eine Mitthciluug des Hrn. Prof. l),-. Schmidt, enthaltend
eine chemische Analyse der Antiquitäten, welche :m Herbst vor. Jahrs
in dcr Umgegend Opotschka's in einem Grabhügel gefunden waren,
so wie eine von dem Hrn. Iea^r v. Sitxrs zu Planhof eingesandte
„pectische Beardcitung des bekannten estmichm Kriegeludes/' deutsch
nach ^cht ihm z^> Theil ge>rord.nen Aufzeichnungen. Hierauf theitte
Hr. Kreisarzt Dr. Schultz in deutscher Ucbersetzung I . V?. Mur-
man's Aufschlüsse über die ehemaligen abergläubischen Gebräuche und
Zauberkünste der Finnen (Suomi !854), Hr. Pastor Gehewe die in
dem alten Kirchenbuche zu Ringen enthaltene Aufzeichnung der Er-
mordung eines jungen Hrn, v. Tiesenhausen, zum Schluß Hr. Lector
lZlemenz aus dem „Nl)c'r>i»<li." der kais. russ. geogr. Gesellsch. deutsch
eine darin enthaltene Abhandlung üdcr die Ursltze des Finnischen
Volkes mit.
Personaluotizen.
Diens t 'Ans tc l lun gen. Der St.-N. Skadt jew als Corps»
Stabsdoctor des baltischen Corps; als jung, Oidinatorcn die Ärzte
Her. n ing beim Narwaschen, Landzer t deim Rigaschen. S t e l b ,
Spa ck, Diestfe ld und H i r k o n t beiden in EhstlandelavürlenMilitär»
hospitälcrn. — Der Kaufm. Rob<rt W i r k a u als Lüdeckscher Consul
in Libau.
Beförderungen. Zum General der Cavallerie der stellv.
Militar-General-Gouverneur von Reval und Commandirende der in
Ehstland stalionirtcn Tiuppcn, G r a b b c l . Zum Gencrallieutenant
der Bezirks»General des !. Bezirks des abgcthcilten l§orps dcr innirn
Wache, P a d c i s k i . Zum Generalmajor der Chef der Marine-Artil»
lerie in Reval, F edotow. Zu St..R : der Rath dci chstländ.Cameral-
h"fß, F eh st, der abgethnltc Censor in Reval, B lagowesch tschenski,
der Medicinalinspector dcL Rcvalschcn Hafens, P o l i d o r o w . Zu C.-R.
dcr Oderarzt detz Militär»Hosp. in Abo, l)r. Schwanck, dcr abge»
theilte Cenfor in Dorvat, de la Cro ix . Zum Vapit. 2, Ranges der
alt. Adjutant des Stabes des Revalschen Hafe«.<Zommandeurö, Kus»
nezow 5. Zum Sladscap der Inspector der livländ. Halbbrig.
der Grenzwache, G l i n s t » ; zum Licutn. dcr Ofsicier der turl. Hald«
brig. der Grcnzwichc M a r a t i . Zum C'Sccr. der Prov. der Krons-
apothekc in Todoltzk, Haase.
Orden. Der Weiße Adler'O. dem Oberhofmarschall am Wroß-
herzogl. Oldcnburgschen Hoft, Grafen Münn ich ^All?. ac. Dorp. 235.)
Nek ro log .
Am 3. Januar starb in Baubke die Frau Baronin Dorothea,
vtrwittw. v. S c h i l l i n g geb. v. Bistram.
Am 4. Januar starb in Ahrensburg der dim- Lieutenant und
Ritter Christoph o. Nolken, er hinterließ eine Wittwt, Helene geb.
Nelesnew, aber keine Kindcr.
Am 28. Jan. (9. Febr.) d. I . verschieb auf dem Schlöffe Heynih,
i n Meisscn'ichcn Kreise d.s Königreichs Sachsen, Frau Elisabeth v.
Heynitz gcb. v. Grünewaldt, aus Eystland glöürtig.
Am l!i. März starb im Pastonit Odenpä in Livlanb Frau Do«
rothea vcrwittw. v. Gave l , geb. v. Brummer, N? Jahre alt.
Am !4. März starb in Riga der PostcommMr Georg Christoph
Stech mcs! er, 5< I . n.
Am l<i, März st^rb in Riga der Provisor Christian Schnei»
der, 48 I . a.
I n der Mitte beb März starb in Rcval der Kapitain vom
Narwaschcn Iüger.Rez,, Johann Iosepy v. S r a l t j c h i n , 39 I . a.
Die Nig. Stadtbl. Nr. l l . bringen einen Nekrolog des am 18.
Jan. d. I . verstorbenen Rigaschen Stadtphysicus B ä r n h o f f .
A!7i !5. März starb zu Neu-Aleiandrowsk im G. Kowno Frau
Ciotilde v. Fircks ged. v. Wittenheim.
I n der 2. Hälft« des März starb in Reval der Allteste der
großen Gilde, Johann David H a r t m u t h , 72 I , a.
Am 22. März in Riga der -Coll.'Secr. Ernst Matthias v.
T r u h a r t , geb. ebenda am l . Januar l8U7 als Sohn des T--R.
und Ritters Anton T. und der Amalie geb. Poorten. Er studirte in
Dorpat, zur philosophischen und darauf zur jnrist. Facuttät inscribirt,
vom Jul i 1828 bis Dec. l830, hiernach in Charkow, — und beklei-
dete in seiner Vaterstadt successioe die Posten eines Grecutors in der
Kanzlei dcs livl. Civil-Gouoerncurs, eines ProtocoUisten der Polizei»
Verwaltung und Schriftführers des Reserve. Kornmagazins, zuletzt
stello. den des Polizei-Secretärs-Gehülfen.
2j?r Kurzem starb dcr Aliditeur des innern Garnison-Bat. in
Riga, C.'Secr. Droüdow.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'S.
G e t a u f t e in dcr Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Des Herrn (5. I . Fa lkenberg Sohn Gonstantin, Eduard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde dcr S t . I o h a u n i s » K i r c h « :
Der Chef der telcgraph. Station zu Zarskoje-Selo, Stabs-Capitaine
Sergei Pctrow v, Wachbmuth aus S t . Petersburg mit Fräulein
Olga Elisabeth F r a h m . — >^t. M a r ien:Ki rche:" De Kürschner-
Geister in Pieekau, Heinrich Antonius B a h r s mit Alwine Alcrandrine
Hesse.
Gestorben in der Ocnulnde der K t . I o h a nn is - Kirche:
Dcs Instrumcntcnmachers B. Bettchcr Tochter Alex^ndrine Wilhelm
mine Louise, alt 3 Jahr.
I m Namen des Gcneralgouvcrneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den l l April 1855.
(Nr. 50) (Druck von H.
N. L inde , Censor.
Montag, den !8 . Apnl »833.
Das „ I n l an d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Noqri> in gr. l . , zu
denen erforderlichen FaUcs
doch Beilagen gcgcben wcr-
ncn. Der Praüiln^raiione-
'Prc,s für das Ial,r bc^icu
« ^ ' ' ! , i - . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man avonnirt bei dem Reda-
kteur C. R e i n t h a l und be«
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Inserti'onS«
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gtzst^ und
Eine Wochenschrift
für
llNlbS Eeschichte, G
A'itevatnv.
w a n z i st st e r I a h r st a » st.
^ Statistik und
I. Baltische Skizzen
ober
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
4 . Plaudereien au der Nissafcheu Landstraße.*)
(Fortsetzung)
Wir unsrerseits wanderten rüstig weiter und kamen
ohne Abenteuer, aber herzlich müde, im Uddernschcn Walde
an. Hier machte sich eine andere Formation bemerkbar.
Ans dem fetten Embachthal immer höher steigend hatten
wir die humusreichen Gegenden verlassen und gelaugten in
ein accide»tirtcs Zerra in, wo eine große Springflut!),
gleichsam wie mit ihrer Schleppe, einen breiten Tlreifeu
Sand über's Land gezogen hatte. An solchen Stellen siedelt
sich gern die melancholische Fichte an, mit den zweifarbigen
Stämmen, unterwärts chokoladenbrann und violett, obcrwärts
goldgelb. Es war eine rccht einsame Stelle, tief un'cn und
rechts vom Wege lag ein See. Wir blieben ans der An-
höhe stehen und überblickten die bleierne Wasserfläche.
Hoher dunkelgrüner Schilf stieg überall aus dem See zu
den Ufern hin und still nnd wellcnlos lag das Wasser da.
Es war weder eine Wohnung am See zu bemerken, noch
ein Pool. Blau erspähte eine Stelle am Ufer, die von
Schilf frei war und bc,chloß seiucn Angeln und Schhaken
ein „Privatvergnügen" zn machen und meine Beine stimm-
ten freudig mit dieser Idee übercin. Auf dem Hügel, in
trockne ^»rt'x l,l-ei,i,,'ig oder Sandhafer gelagert, nahmen wir
ein behagliches Frühstück ein, setzten, auf den Rücken liegend,
abwechselnd unsere Lerche an und blickten dabei mit vielem
Vergnügen in den tiefen, blauen Himmel. Aber während
wir unser Frühstück gemüthlich verzehrten, wollte leider kein
Fisch anbeißen. — Am Ende, sagte ich, ist der Uddcrnsche
Eee eben o^ verflucht uud verhczt, wie der See vou Suddal!
- ^ Was ist das für ein See? — Er liegt da irgendwo im
südlichen Livland herum, und es eMir t von ihm anch eine
Phantastische Sage. — Schieße sie los , brenn' ab , sagte
«) Die 3. Skizze ist in Nr. ,2 abgeschlossen.
Blau — es Hort sich hier in der melancholischen Einsamkeit
ganz gut an; auch mir fällt eine Sage über das Eisgespenst
des Wirzjerws ei», die gebe ich dir nachher zur Nevange,
— also — feuer', los!
Die Sage vom Suddalsee oder die Geisterkalesche.
Geistcrkalcsche? rief Blau. Gut! Gcisterkalesche! Bon ! —
I n dem nördlichen Theilc unserer Ostseeprovinzen ge-
hören die Landsec'n zn den größten Seltenheiten, je weiter
man aber südwärts kommt, desto häusiger öffnen sich diese
blauen Angen der Landschaft. Aber es ist ein großer Un-
terschied zwischen See und See. So nennt man den I.»ga
6i 5<,m<» einen See nnd denselben schönen Namen
erhält auch jedes flache, stagnircnde Gewässer, jede Pfütze,
die größer als ein Tcich.ist und ihr Dasein nicht Menschen-
händen verdankt. Aber die Entstehung der Seen ist eine
verschiedene und bedingt ihre landschaftliche Bedeutung.
Die Seen sind ebenso wenig wie die Menschen gleichen Cha-
rakters. Es gicbt Fürsten unter ihnen, Edelsecn, finstere,
lachende, flache und pedantische Charaktere. Einige sind nur
die tiefsten Stellen großer Moore und daher uferlos, nach
der Menge des schmelzenden Schnees oder des fallenden Regens
verändert sich anch die Ufcrgränze, sie sind unr im Winter
erreichbar und uüpn weder dnrch Fischreichthnm, noch als
Viehtränke; keine menschliche Wohnung siedelt sich hier an.
A u s einem solchen See und in ihn ergießt sich kein Fluß,
es ist ein stagnierendes Gewässer und gleicht einem alten einsamen
Hagestolz, der seine Eltern nicht gekannt hat oder sie nicht
nennen darf, keine Nachkommen hinterläßt uud ohne Zusam-
mcuhaug mit dem Strom der Menschheit ist. Andere
Ecc'n sind unangenehme Einfälle der alten Mutter Erde.
Unterirdische Flüsse unterspülen das Erdreich und, wenn all-
mälig eine tiefere Schicht fortgewaschen und in ein benach-
bartes Tiefthal hinausgcschwemmt ist, so senkt sich plötzlich
ein ganzes Stück Erdreich nnd es entsteht ein sogenannter
Erdtrichter, chstn. Kurrismus genannt (von kurriscma, aus-
spülen, und mnsseldama, murmeln, weil man in der Tiefe der
trocknen E r d t r i c h t e r das Gemurmel des unterirdischen
Wassers hört). Füllt sich eine solche Erdsenkung mit
Wasser, so giebt es einen See. Ein solcher unterirdischer
Fluß erstreckt sich in Allcntacken von dem Gute ErraS bis
in die Nähe von 3<cn - Iscnhof, und sein Lauf ist an der
Erdoberfläche durch die Richtung einer Menge von Knrris-
muösen bezeichnet. Als Beweis einer direkten Verbindung
erzählt man, daß einst eine Ente auf diesem fünf Werst
langen Tunnel ans Erras nach Isenhof gekommen und
geschwommen sei. — War es nicht ein Enterich? fragte hier
Blan ernsthaft, die Geschichte würde dann pikanter; Mönch
und Nonne, VrigittenNostcr und Mnnkenhof! Erras und
Isenhof! ich habe bei meinen ichthvologischen Studien oft
schon nachgedacht, ob der Ausdruck „wahnsinniger Hering"
nicht von tieferer Bedeutung ist. Was wissen wir denn
eigentlich viel über das innere «nd Familien-Leben der Thicrc.
Ich möchte, daß eine Gesellschaft Gelehrter sich ernsthaft
mit der Frage beschäftigte, ob ein Krebs Selbstmörder
werden und sich z. V. mit seiner Schecre den eignen Kopf
abschneiden könnte. Ich glaube daher, deine Ente war ein
Enterich, dessen Geliebte in Iseuhl ' wohnte, seine rechtmä-
ßige Gattin aber bewachte den Hos und so stürzte er ver-
zweiflnngsvoll in den dunklen Abgrund; — aber, siehe da!
die Liebe zündete ihm eine Fackel an uud nach entsetzlichem
Umherirren im Schooße d« Erde sah sein Auge wieder den
blauen Himmel und die Hinnen Angen feiner Geliebten.
Oder — die ganze Geschichte lst eine— Ente — »m cl>l>nr<N
— Anch möglich!
Eine andere Reihe von Ece'n liegt parallel oder
erstreckt sich nach einer Himmelsgegend, so z. B. die Seen
von Kulkulin, Sadjcrw, Mist fcr :c. Dieß sind die Edel-
fee'n, Thalfee'n mit erhabenem Hngelnfer, auf dem stolze
Güter, Schlösser nnd Bnrgen sich erheben. Solche See'n
haben ihre Quellen, sie können ihre Herkunft, ihre Abstam,
mung beweisen und herleiten. Ein freier Vcrgfluß ergießt
sich in ein Tha l , findet einen Querhöhenzug nnd sammelt
sich in dem Thalkessel znmScean. Das Wasser steigt über
die Querhöhe, durchbricht sie, fließt als Flnß weiter und
gelangt in ein zweites Thal, wo es einen zweiten See unter
ähnlichen Verhältnissen gründet. Dieß sind die schönsten
See'n, oft ungeheuer tief, gleichsam mit Wasser augefüllte
Felsspalten, gefährlich, bodenlos und daher gleich mit Nixen
und Wassermännchen bevölkert. Wieder andere Sec'n giebt
eS, die längs dem Meeresufcr liegen, durch natürliche Dünen,
Sandwälle vom Mcer geschieden nnd durch schmale Einfahrten
in Verbindung mit ihm. Das sind flachnfrige, landschaftlich
unbedeutende, aber sehr nützliche Gewässer, natürliche Häfen,
die gleichsam die Kanflente unter den Eec'n vorstellen.
Sie haben einen weiten materiellen Horizont, wie die Edel-
fee'n einen ideellen.
D u kommst von der Kalesche, bemerkte hier Blau ironisch!
— Gleich! Gleich!
Betrachten wir nnscre baltischen See'n in landschaftli-
cher Beziehung, so ist der Unterschied zwischen den großen
Vinnensee'n und den kleinen Landsee'n ein außerordentlicher.
Die crsteren, der Pcipns und Wirzjcrw, sind wahrhaft trost-
lose Wassersteppen, flüssige Prairieen, die, eben durch ihre
uferlose Fläche und Leblosigkeit, den Eindruck der Oede, der
leeren Unermeßlichkeit einer fürs Auge unabsehbaren und
für den Verstand doch beschränkten Größe, mit einem Worte
den Eindruck einer melancholischen Langenweile hervorrufen.
Aber die Natur hat überall ihre Lichtmomcnte, und so anch
unsere großeu Binnenseen. Es ist z. V . ein prachtvoller
Anblick, wenn die Frühliugsstnrmc — die Acquinoctialwinde
— die Eisdecke zerreißen und nun gegen das Land heran-
treiben. Dann bilden sich ungeheure mcilcnlangc Eisgc-
birge, etwa 1 -— 2 Werft von dem Flachufer entfernt am
Tiefrandc des Tees, denn diese Scc'n gleichen, am uördlichen
Ufer besonders, einem Suppenteller. Sie haben einen fla-
chen Nand, anf dem mau l bis 2 Werst hinoinwaten kann,
und dann fallen sie Plötzlich tief ab. An diesem Ticfraude
thürmcn sich nnn die Eisfelder empor, indem eine Masse
von einer noch größeren Masse in die Höhe gehoben wird,
so nämlich, daß ein von einer Wclle aittgchobcm's Liöfcld
schräge ein anderes faßt und mit emem Rande in
den Grund stößt, während der andere Nand sich maje-
stätisch in die Luft hebt und wie die Mancr eincs^
diamantenen Feenschlosseö in der Morgensonne erglänzt.
Nnd das kracht, donnert und braust durch einander, es ist
ein Erdbeben im Nasser, ein EiSbcben. Die Paläste
erheben sich, zerbersten nnd fallen in Trümmer zusammen.
Ich crrinncre mich eines solchen Schanspicls noch ans meinen
Knabcnjahren. Es war in der Station Nennal. Die Ost-
und Eüdstlirme hatten einen solchen Eiswall längs dem
nördlichen Tiefrande des Pcipnö emporgestcilt. Wir gingen
an's Flachufer lind mau gab uns Pistolen loszuschießen,
dann horchte Alles. Nach einigen Sekunden kam der Schall
im Mögebirge an nnd nun lief das Echo längs demselben
hin mit Schüttcrn und Brausen, Es schien uns, als ob
Tausend Schüsse dort abgefeuert würden, der Wiederhat!
verfing sich in den sonderbaren Hohlräumen nnd Eiösälen,
und es schien, als ob die Eiskcilc nnd Splitter, in welche
Liöblöckc immer im Frühjahr zerschellet, wie Lawinen nnr
die leiseste Luftcrschüttcnlng gebrancht hätten, um klirrend anS-
cinanderzufallcn*). I m Winter ist der Pcipnö eine breite Brücke,
die das Gonvcrncmcnt Plcskau mit den baltischen Landen
verbindet nnd anf dessen Fläche auch Schlachten geschlagen-
wurden. Wer eine Fahrt hier gemacht hat, dem wird sie unver-
geßlich bleiben. Die breiten nnd weiten Nisse im Eise, das
unheimliche Krachen bei der Spaltbildung, wenu eine strenge
Kälte die unendliche Eistafel in uieilenlangeu Strecken
platzen macht, dieß Mischen, Knattern und leise Donnern, das
von allen Seiten ertönt, hat etwas außerordentlich Unange-
nehmes, an das die Nerven des Reisenden sich erst allmälich
gcwöhucu. Wie froh ist mau da, ein einsames Fischerhäuö-
chcn zn erreichen, das wie ein kleiner verlorner Punkt in der
Ebene dasteht, ein Pharus im Meer. Man kommt näher
und der Pharus verwandelt sich in die sonderbarste aller
Equipagen. Ein ganzes Hans ruht anf Schlittenfohlcn! Die
Fischer bespannen es mit mehreren Pferden und schleppen
es 20 — 30 Werfte weit in die Mitte des Eee'ö; die
*) Durch dies« Eisfeld« werden auch die ungeheuren Steine aus
dem Grunde des See's emporgehoben und an« Land getragen; der
hohe pyramidenförmige erratische Block bei dem Gesinde Tiriko, zwi>
schen Nennal und T!chornaja, steht noch nicht 25 Jahr« am Strande.
Er stand eines Morgen« urplötzlich da. Er ist 12 Fuß hoch uno jede
Seite ist an der Basis 2 — 3 Schritt lang. Es ist Granit, und ob
sein« Schwer« 1000 Centner beträgt, kann ein Anderer berechnen.
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Pferde werden dann zurückgeschickt und die Hiscbcr bleiben
auf dem See/macheu überall'ihre Löcher im Cisc ^Wuhnen),
werfen ihre Rcuseu aus und, wenn der Schneesturm über
die Flächen saust nnd die Nacht herein bricht, versammeln
sie sich in ihren Schlitten, wo in dcr Mitte eine Lage von
Ziegelsteinen und eine Blechplaltc ihnen erlaubt ein Feuer
anzumachen, dessen freundlicher Schein dem verirrten Reisen-
den schon in weiter Ferne Erquicknng und Trost spendet.
sForts. folgt.)
II Dondangen,
im Ial^re 4725 vom Pastor Ba nlau.
(Schluß,)
Tcrtcn indnn alten Dorf lann mc^ n schöne I?uttlr hohlci,,
lind vcn danncn f.ihrt ma^ N'ei?cr langst der Kirche
und dem Mccr,
Da der Elistc uid Schild-Ncuter fonimt von P i t t e -
rangen per,
Und geht in das Pastorat, wo im Sande, Holz und Ltemcn
Seine!, Ciy und Wohnung hat bcy tcn lieben Slrand-
Gi
Viein gechrlcr Frcurd und Bruder, ter Herr Pastor
Pe te rson ' ) .
Dcr bcpm Hano» und Kuchen - Ruder lrä^t icn Ehren,
Kranz davor.
Pricskr, so an diesem Slrand Gotles Wort gel<hrct haben,
Sind dmch eines Prikstcri? - Hand tort in jenem ^tcin
gegraben.
Huncke, T r a b e n f a c und G r o t e , H a r t m ^ n n ,
J a n sohii,Pcte rsohtt,
Welche mit dcm Fischcrbote aufgefischt die Ehren-Kron.
Drcp von diesen sind bcp Gott und noch D'.cy in diesem
Jene dlückct keine Nolh, diesen rrollst d», Vatcr, geben
Deine Gnade, K ra l und Sccgcn! Z i r a u , W i n d au
und ter S t r a n d
Fjihr auf deinen Himmelöwcgcn inv grlodlc Vatnland.
i!cih mir deinen Fischer^Kahn. Coriron, ich will nicht fischen,
Sondetn nur ans jenem Plan mich in kiN'lcr ^'nft cifrischen,
Ich ni'll, wo die ^cute wallen, auch in jene Kirche gcbn,
Ader halt! ich niöcht' verfallen, dcnn sie kann nicht
länger stchn.
S i c f r a g g e n ist von hier eine Meile Wego einlegen,
Wo dcr Strand-Baur mit plaisir sammlet ein den Fischcr-
Scegc> .^
Die mit Saud besäten Felder und ter Kielen Nudcra,
Hof und Gärten, Doif und Wälder llcgrn an dem
Wasser »iah.
Gegenüber dutch den Wald, über lauicr 5t;ttpp!l-Vrücken,
I ) Auf diesen folgte S t o b b e , auf ihn Z i m m e r m a n n , der
nach Dondangtn voi i r t wa rd , und S c h w e m m schuch, naHm-ligcr
Professor zu M i t a u zum Nachfolger hatte. F r i e d r i c h C h r i s t i a n
L u d w ' g ward ,?70 « ^ I , d ^ berufen. Er starb , 8 l l und ihm
folgte I 8 l 2 Ernst F r i l d r . ^ k u p f f e r , der gegenwärtig lebende Pre-
big«r zu Domeentt«.
Muß der See-Mann, jung und alt, Fische uach Dondan-
gen schicken.
Da liegt gleich dem Dorf N e w e h j e n , Münchho f ,
wo dcr Schoo in
Nässet G i^ns' und Hühncr lcgen und die Enten auferzichn,
Dorlcn, ncdst den S u m bern-Dor f , wo man G i b s d e n
^ stehen stehet,
Hat Herr Kammcr-Iunflr K o r s f , tcssln Nam' in See-
a/n b!ühlt,
Seinen A'ntmann T h i l l gesetzt, daß er Achtung gebensoll,
Daß im Hofe nichts vc'.letzel, sondern alles stchc wohl.
3luch Walvoenen-, dessen Van nclilich wurde rcparirct,
Wo Paökowökcn seine Frau von der Milch die Rech-
nung führet,
Sieh! man doN im Walde Iicgcn, da der Weg nach
P u n i c n geht,
Wo He:? G r o ß läßt eggen, pfUi^n und stctS bey der
^rb.l't steht.
M i n e Fcdcr ist z:« schwach, alles so g^nau zu schreiben,
Drum will ich am Musen-Bach unine Zcit einsam vertreiben.
Ec^ dich, lieber ^cser, nieder und verwäge in dcr S l i l l
Diese me-ne klir^n vieler, die ich wciicr singen will.
Schu', an jcncm lleiinn Naß, nchc bey dem V o l l e n «
Berge,
Wohnt dcr cnme Glä'cr Laß u,'d inbst einem kleinel,
Zwcrge
Steht des Hc»ren Kamme'. - Dieser H c rmuth , ein gc-
treuer N'^ echt,
Und, dcr mildem Karabiner schießet maachen grünen Specht,
Ist fürwahr ein guter Schul), wo du solche nur willst glauben,
Welcher bcißct Wahtschik T r i t z , dieser kann das Leben
rauben
Allem Feder^Wild und Tbiercn, wenn er sie erschleichen kann,
Daß die Driadco vcililhrcn öfters ihren alten Pan.
Denn in dics/m Walde sind 3Iuc-, B-rk« und HaiselHiihner,
Welche, wenn man sie n,ir smd't, schießt dcr Herr mit
ftincm Diener,
Baien, Elend, Völfe, Füchse jagt man in das Netz hinein,
lind die bunt ^cvunktcn Vnchsc, manchmal auch ein wil«
des Schwein. )^
!) Dic auegcdihnten Waldungen Dondangen« haben zu den
Iaaden der f l üh l i n Besitzer stets eine Menge Hochwild
g l i i e r t . Neucvdingk, wo man >^ uch hier dcstrcdt ist vermittelst der
hicr dc!cndlr5 rasch steigenden Bevölkerung dic^andercien dcr menschlichen
Ntl 'uhung zu llnlei w.r fcn, vcrcngei, sich zwar dic ungeheuren, ganze ü>M.
umfassenden, von Menschen völlig unbewohnten Platze, nach und nach,
sind aber nock immer scl'r auigctehnt, weil großeniheils aus unfrucht»
barein, dcr Küstlnbcsäafflnl^lt analogem Canddcdcn ^mit sehr spar»
lichcm Vaun,n'l!ä'c^ ui^d aus bsde^lcscn Sümpfen mit zahlreichtn
kleinen Ecen bestehend, also der Kuttur fast unzugänglich. Bemerken««
w e r t h , auch in Bezug auf di? Angaben des obigen Liedes über baö
Iagdwi lb , ist cs/ daß, während dcr B ä r hicr vielleicht in diesem Jahr -
hundert nicht mehr vorgekommen, nun seit etwa l l ) Jahren der früher
häufige Wolf hicr, und damit in fast ganz Un te r -Kur land , ebenfalls
ausgerottet scheint. L ü c M sind hicr noch einzeln vorhanden, Biber
wol gar nicht mehr. Besonders häufig findet sich hler aber das Elenn,
das man namentlich in der Gegend des vor etwa l 5 Jahren völlig
trocken gelegten großen Widcl.Sce's antrifft. Das merkwürdige Becken
des Lctztern bietet jetzt theils großartige Hcuschlage, theil» fruchtbare
Felder dar, ein Theil trägt junge Waldungen, und ein jetzt nur ganz
kleiner Thci l ist noch Sumpf. Der See hieß lettisch DecwiN'tsars: d. h.
Gotteö-Sce, und von seiner Entstehung erzählt eine lettische Sagt .
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M r i c h s hält hier gute Macht,damit nicht die losen Diebe
Schleichend kommen in der Nacht und mit einem scharfen
Hiebe
Eschen, Tanne,', Buken, Eichen und ncch Andre hauen ab.
Wenn er sie nur kann erreichen, nimmt er ihnen Beil
und Stab.
Hier ist auch ein Hoch'Gericht, wo man Delinquenten strafet
Und was die Gesetze bricht wird mit Schärfe abgcschaffet').
Dörfer, Auen, Wiesen, Felder und der rauhe Kna-
ben-Berg,
Da durch dick' und tiefe Wälder wan erblickt des Teufels
Werk,
Denn ein Knabe, so von Stein als ein Mcnsch ist
ausgehancn,
Soll auf diesem Vergc sein mit Vcrirundrung anzuschauen,
Wo vor Alters her die Heydcn l,och in der Abgötlncy
Unter einer alten Wep^en hatten ihre Vübercy").
Eine Meile in der See, ja in-ch n ,!er n-ird man sehen
Einen Berg von großer Höh', da man fahren kann und
geh",,-
Er wird S l i c t c r - B e r g genennt') und dcr Schiffer auf
dem Meer
Dessen Spitze bald crlennt, wenn er kommt von
Holland per.
Kohlen, Thcer und Allerhand, was nur kann zur Wirth,
schaft dienen,
Wird in diesem Wald gebrandt. Dorten arbeiten die Bienen
Auf der schönen Honig-Wcpde. N»d hie fischt man in
dcr Se^,
Laus'Jener füh lend in dcr Hevdc, beißet sich mit 
und Flöh'.
Diese Bauren leden schlecht, jeder thut was »hm gebühret.
Weiber, Mägde, Kinder, Knecht' suH zur Gottesfurcht
gcführct,
Ihre Kleidung ist manierlich, aber nur die Nercns-3ltt
Ist in Wahrheit nicht so zierlich, ihre Lieder nicht gelahrt.
Nun, du großer Zebaoch! laß Dondangcn immer blühen,
Hunger, Krieg u. Sterbens.Nolh laß auf ewig von uns ziehen,
Wende, was uns kcnn verheeren. Was uur deinem
Zion tläumt,
Wellst du, Vater, ihm gewähren! Nun ich habe ausgcreimt.
i u i 8.
1) I m I . 1844 grub man aus dem Karratau'as-kalns (Galgen-
berg), bei Dondangen, mit Eisendraht umflochtene Mcnschengerippe au«.
s. I n l . 1844 Nr. 33.
2) Ein unförmlicher, keincsweges behauener Stein von unbedeu-
tender Größe, aus dem jtdoch noch im Anfange des vorigen Iahrh.
Opfer niedergelegt worden. <Er ist jetzt in der Rüstkammer zu Don«
dangen 1853).
3) I n der Schifftrsprache der blaue Berg genannt.
3) Mehre Abschriften lesen so. Dem Poeten Bankau ist da«
Kühnste und Gewagteste zuzutrauen, dennoch nicht zu errathcn, was
er unter diesem Worte verstanden wissen will — vielleicht ein jun.
ges Pferd, ein Füllen oder Fohlen, das sich behaglich im Grase
wälzt. (Corr.)
A n h a n g .
Die sehr auf, verschiedenartig erzählte und vielgenannte
Sage v vu der grünen J u n g f e r lautet im Wesentlichen
folgendermaßen: Einst erschien dcr Erlkönig bei dem Burg-
herrn, dem Besitzer Dondangeus,u. forderte von demselben die
Abtretung des Rittersaales für die sylvestcrnacht, indem er
jeine Hochzeit dort feiern wolle; zur Belohnung werde er ihm
einen ungeheuren Schatz unter einem Grundsteine des
Schlosses entdecken. Eine Hauvtbedingung war bei diesem
Pmi l t , daß kein menschliches Wesen Zeuge des Elfenfcltes
lein dürfe. Der Burgherr ging darauf m,bcde»klich ein.
wußte aber nicht, daß eine seiner Jungfern, d i : ihrer ge>
wohnlichen Kleidung halber allgemein die grüne Jungfer
gchclßc», den Vertrag an dcr Thüre belauschte Unü'bcr«
winNiche ucibiichc Neugier bcwog diese nun in der Eyl-
vestcrnacht das berühmte Elfenvöllcht-n durch's Schlüsselloch
einer Thür zu beschauen und zu behorchen, tro^em daß
ihr eine unbeschreibliche Bangigkeit und Beklommenheit der
Brust das Unheilvolle ihres Beginnens vorhielt. Von fie-
berhafter Angst und leidenschaftlicher Neugier aufgeregt, sah
sie nun um Mliterliacht den glänzenden, alles Irdische
überstrahlenden Aufzug dcr Elfen. Bald begann das
Prachlvolle, goldene Fest. ihr Auge schwelgte,'ihr Herz'
bebte. Da erblickt plötzlich ein Zwerg aus der Gesellschaft
die Lauschcrin. Ein fürchterlicher Nnall , alle Bewohner
des Schlosses aus der Nuhe aufscheuchend, folgt, und —
im Rlttcrsaalc ist Alles verschwunden, nur Nauch und
Schwefelgeruch erfüllt ihn. Die Zuschauerin hatte aber
kaum Zeit, ihre Erlebnisse den auf den Lärm rasch herbei-
eilenden in Kürze mitzuthcilcn, da verfiel sie in Convulsioncn,
redete irre und starb vor Anbruch des Morgens. Seitdem er-
scheint die grüne Jungfer oft um Mitternacht in den Zim-
mern des Schlosses, wo sie sich im Leben zumeist aufgehalten,
stört die Schlafenden und klagt denselben erschütternd ihr
Iahrhuudeite langes Veiden, wie sie ruhelos umyerwandeln
müsse und vergebens dcr Erlösung harre lc., wobei sie das
wclbliche Geschlecht auf eine ergreifende Wcise vor zu gro-
ßer Neugier warnt (abcr, wie es scheint, ohne Erfolg!).—-
Zu dem Burgherrn aber kam dcr Erlkönig mit zürnender
Miene am folgenden Abend und vcrlündetc ihm als Strafe
für Nichthaltung des Vertrages Folgendes: So lange als
eine gleich unten näher zu bezeichnende kleine Birke in der
Schloßmaucr nicht groß genug sei, um zu einer Wiege
Holzmaterial zu geben, solle kein Erbe des Schlosses und
dcr großartigen Besitzungen von Dondangen daselbst gebo-
ren werde,'.; ja es solle bis dahin nie das Schloß vom
Vater auf den Sohn vererbt werden köinien. Die erwähnte
Bitte ist nicht minder merkwürdig, als des zürnenden El<
fenlö'nigs Spruch, dessen unerbittlich strenge Erfüllung die
vorangcschickte Geschichte Dondangcns nachweist. Ucber
dem kleinen Eingangstborc, an der Westseite des
Schlosses, ragt in der Höhe von etwa L0 Fuß über dcr
Erde ein mäßiger Stein aus der Mauer hervor. Dort
hing in «ralter Zeil ein Muttergottesbild.
' Ein v. Sacken, .Besitzer des Schlosses und Vater
dessen, bei dem später, wie wir bereits wissen, der Elfen-
könig seinen Besuch abstattete, hatte ein Duell mit einem
andern Nittcr. I n dem Moment, wo der Burgherr von
seinem Gegner erstochen wurde, fiel dieses Bild von seiner
Stelle herab, zerbarst und erschlug den gottlosen Gegner.
Sofort sproß, o Wunder! — aus der Stelle, wo das Bild
gestanden, ein Birkenba'umchcn hervor; es ward kaum ein
paar Fuß lang, ziemlich ästig und hatte einen Stamm von
etwa 1 Zoll Durchmesser. Dies mysteriöse Vaumchcn
grünte nun Jahrhunderte lang fcrt, ohne daß ein Größer,
werden an ihm wahrgenommen werden konnte, und ward
ein Gegenstand der Bewunderung Aller, die Dondangcn
kannten. Der jetzige Besitzer ließ vor ein paar Jahren,
um das Wachsthum des merkwürdigen Väumchens zu för-
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dcrn, die inne.e Wand des Schlosses, an der Stelle ws
die Birke wnchs, etwas a^shö^len und fruchtbare Ecde,
die fleißig begösse,, ward, andringen. Aber ;um schrecken
und unsäglichen Geldwesen M c r üarb das Bäumchen nun
grade sofort ab! — Es heißt m m , die Strafzeit sei jetzt
vorüber, renn das todte Bänmche,i hätte, bel der hohen
Industrie der Jetztzeit, am Ende doch noch zu einer, frei-
lich sehr zerbrechlichen Wiege, ausgereicht. Lonach wäre
auch die Slrafzcit für die grüne Jungfer vorüber'; denn
auch ihr war derselbe Termin vom Elfenlöaig? gesellt wer-
den, was sie aus ihren nächtlichen Wanderungen von jeher
klagend erzählt hatte. I n der That will ftll einigen Jah-
ren sie Niemand mehr im schlösse bcmeitc haben, und so
scheint denn erst in drr jüngste,, Vergangenheit dicsc
Iahrhunderlc alte Sage förmlich abgeschlossen zu sein.
Es möge noch einer dem Vollömunde entnommenen
Sa'.c über D^ndangcn Erwähnung geschehen, die mif die
Etymologie des Namens gegründet ,chcint. Vor Zeiten,
heißt es, war die Gegend wegen undurchdringlicher Wal«
der und Sümpfe völlig unbekannt; cnUich demerkten die
Menschen, weiter vordringend, eine Steile, wo ein Schloß
versunken war- Den Volksübcilicfcrungen nach giedt es
eine Menge „Berge" im '^ande mit versunkenen Schlössern
aus uralter, glücklicher Zeit (woher man überall in Kur- und
Livland auf den Namen „pillcotalns" stößt); es kommt nun,
oder kam wenigstens früher nur darauf an, das Schloß
beim rechten Namen zu nennen um es herauf zu zaubern.
Als nun hier eine Menge Leute zusammenströmeno Pin und
her riech, rief ein Fremder, die schilfrciche, sumpfige Umgc.
gend betrachtend: dobn^ang' (etwa „Zchilfgegeno!", aus,
und sofort hob sich das Schloß und ward Doyn^anga
benannt.
Noch eine Anzahl znm Theil wirklich hübscher Sagen
breitet ihr magisches, dämmerndes .^'icht über Bedangen
aus. Sagen, deren Mittheilung vielleicht am Platz: wäre,
da sie nicht nur in ganz Kurland, sondern auch zum The«l
in sehr weiten Kreisen mit Interesse besprochen werden.
Uebcrhaupt erscheint dies große, ganz in sich abgeschlossene,
von sehr ausgedehnten, düstcrn Waldern (dco tt» Q.»M.
großen Dondangenschen Länren'ibezirls) rings eingeschlos-
sene Gut und Schloß als der Mittelpunkt des Sagenkrei-
ses in Kurland. Dies magische Dämmerlicht wirkt bcson.
ders lebhaft auf die Phantasie des Fremden, drr in der
geeigneten Iahreezeit Dondangen lind dessen weitere Um,
gebungen zum ersten Male besucht.
Dem fremden Besucher dieser Gegenden sind, je nach
seinem Neisezwccke, als sehenswert!) zu bezeichnen: das
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Schloß Dondanzen neb>) d^r „Rüstkammer," die nächste
Nma/gcnd, dann Slchterhof auf dem sehr steilen, freilich nur
l79 Fnß hohen Plateaurande. welcher unter dem Namen
der „blauen Berge" den Schiffern wohl bekannt ist und
emc der trefflichsten Aussichten im Lande darbietet; dann:
die Livcndöij^r G o ß - und Klein-Irben sdie vie!bespreche,
n^n Livcn, hier in Kurland noch ca. 5W0 Seelen stark,
crnähicn sich nur durch Fischfang nnd bleiben mit den Letten
unverauscht); die Fenerbaaken am Domesnäs, die Aus-
mnnbungsstelle unv das Becken des Widelsces, Gipsen, der
im Licdc berührte puifhu ssalns, Particcn in der völligen
Wiloniß, die Davio^höUc :e. — (Vgl. auch: Grcnzboten
B?. lV. Lpz. t 8 i 6 ) .
Dem lebhaften Einwirken di.'ser schnf ausgeprägt
nordischen Natur, die, wie das Rauschen der riesigen Tan.
neinväloer, dle Seele mit dunkeln A^nina/n crfüllr und un-
widerstehlich fesselt, mag die Entstehung so vieler Sagen
zuzuschreiben sein. Vielleicht würde der wirklich eifrige
uno gceignctcForschcr in dcr hiesigen, fast oajenförmig bewohn-
ten Umgegend*^ » ailch iü B--,g auf die lettischen Volkssagen
zu Resultaten gelangen, wie nirgends soil't. Aber dazu
gehört freilich ein t'ahrelili.^es F r^sch.-n vielseitig gebildeter,
hiezu befähigter Männer. Obnc S i n n für die Sache und
Ausdauer läßt sich hierin Nichts machen — und wie sel-
ten und isolirt stehend haben sich diese beiden Eigenschaf-
ten hicfür von jeher im Lande gezeigt! Die Znknnft dürfte
dies streng richten und rügen. I n der That sind die ehst,
nischen nationalen Schätze in Sagen der Vorzeit weit
befscr daran, als die lettischen — weil D o r p a t im ehst,
Nischen Theilc liegt, wo doch immer Einige sich finden, die
der Sache Interesse und die rech'cn Kräfte widmen. Der
Wi,-rth der lettischen nationalen Poesie ist aber von jedem
nicht ein hei mischen Gelehrten, der mit ihr zufällig in
VerührüNg gekommen, so hoch geschäht worden (man höre,
was außer vielen Andern Lesssng nnd Göthe über litthamsch«
lettische Poesie sagen), daß j^de zur Erforschung und Fest,
stellung derselben verwandte Äühc dadurch i,n Voraus
als reichlich lohnend betrachtet werden darf. I m Sinne
der Wissenschaft aber wird es daher heilige P f l i ch t für
uns, rie in der nencrn Zeit rasch verschwindenden Quellen,
fttr diese Volkssagcn eifrig auszubeuten.
C. W - r .
») die zur Zeit auch den anerkannt besten lettischen Poet?!l ,
einen wirklichen Volksdichtcr, birgt. Schade n u r , daß seine so ge>
^ngene lettische Bearbeitung des (Äothcschen Ncinekc Fuchs aus pecu-
niaircn Gründen bereits Jahrelang hat «"gedruckt bleiben müssen!
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l c> n d.
N i g a . Am Gründonnerstag, d. 24. Mär;, fand die
Austhcilung der am Ü4. Nov. 1778 von d^n slcltermann
David Pohrt gegründeten K r a m e r -Compag n i e - S t i f -
tung statt.
— I n den zu Fastnacht abgehaltenen Bürgcr-Versamm-
lunge,, sind erwählt und darauf vom Nachc bestätigt wor-
den : in die Aeltestcn-Vark großer Gilde: Ad. V u r m ei-
st er, Gottfr. Karl Sch iemann , Ernst Nob. F r i e d r i c h s
und Ioh . Fr. M i r a m ; zum Aeltermann d^r E l . Iohan<
nis-Gilde der bish. Christian Fr. M e i n h a r d t .
R i g a , 3. April. Gestern ist folgender Bericht des
Lootsen-Commandeurs, Hrn.Girarv, aus V o l d e r a a , 3.
Apri l , eingegangen: Unser Fahrwasser im Fluß ist heute
^ ? ^ untern Poderagge bis zum Seegatt gänzlich vom
Else befreit worden ; an der westlichen Seite des Seegatts
liegt ledoch das Eis noch fest, und die größte Strömung
ergleßt ftch bis jetzt längs dem neuen Damm nordwärts
ms Meer. Das Eis im Golf hat sich nicht weiter als
ungefähr eine halbe Deutsche Meile von unserer Küste
entfernt und bildet noch stets eine compacte Masse. Die
Abströmung über tic Spilwc dauert ununterbrochen fort
und Hit beim Nackunsitz'schcn holzplal) mehre taufend Ku-
bikfad^n i!and, zwei Hauser, eine Badstube und eine Heu»
schcunc mit sich fortgerissen, und es steht zu befürchten,
daß dieser weggeschwemmte Sand sehr nachthcilige Vcrän»
derungen im Flußbett hervorbringen wird. Seit heute
Mittag muß sich die Abströmung auch in der rothen Düna
etwas mehr Luft gemacht haben, denn, abgerechnet die
vielen Eisstücke. führte tiefer Slromarm mehre Balken,
Stapel, wie auch andere Holzwaarcn mit sich heraus, die
alle ine Meer getrieben wurden. — I n der Voldcraa selbst,
wie auch an den Ufern von Dünamünde und den Däm«
mcn, ist bis jetzt kein Schaden zu bemerken und unser Was,
serstanv zeigt sich wieder als ein ganz gewöhnlicher.
R i g a , 7. April. Ein gestern cingctrossener Bericht
des Lootsen-Commandcurs, Herrn Girard, aus V o l d e r a a ,
6. Apri l , lautet folgendermaßen: Das Eis in ter See ist
bereits circa.anderthalb Meilen von unserer Küste abge-
trieben, wodurch die Rhede wie auch das Seegatt gänzlich
von demselben befreit worden. Ich habe beute auch schon
in letzterem eine Pegclung unternehmen können, und, soviel !
es mir die unruhige Witterung gestaltete, ergab sich das
Resultat nicht sehr erfreulich. Vängs der neuen Mole und
weiter in die See hinein hat die Tiesc bedeutend zugenom-
men, jedoch ist die große Sandbank, welche im halben Zir-
kel vor unserem Hafen liegt, noch immer nicht ganz durch«
brechen. Da ich aber in dem voljährigen oder westlichen
Seegatt nur todles Wasser vorgefunlen habe, so vermuthe
ich, daß durch die anhaltend starke Abströmung sich in nört,
licher Richtung doch noch ein neues und tiefes Fahrwasser
bilden wird. Von den vielen Valkenstapeln, die in See
getrieben sind, werden keine mehr gesehen.
R i g a , 7. Avri l . Der höchste Wasserstand dcr durch
den Eisgang und die Stockung des Eises bei der weißen
Kirche entstandenen Überschwemmung betrug an den Tho,
rcn der Stadt 6 Fuß 2 Zoll und in der Mookamr Vor-
stadt t ^ Faden über dem gewöhnlichen Niveau. I n der
Moskauer Vorstadt wurden die am Ufer liegenden Quer-
straßen zum Theil, die kleine Badstubenstiaße aber ganz
überschwemmt, w daß sie mit Böten befahren werden konn-
ten. I m 2. Moskauer Vorstadttheil wurden auch mchre
Straßen unter Wasser gesetzt. I n der St. Petersburger
Vorstatt wurde durch starken Andrang des Wassers der
Schutzdamm des Durchstichs hinter dcr Citadelle durchbro-
chen) jedoch bald durch Versenkung von Erde und Steinen
wiederhergestellt. Die Wasserstuth riß einen Tdcil des
Katkc<serllc.Dammes weg; die röche Düna trat aus uud
es wurde die Eladtweide. das Gut Vcgesacksdolm und -
ein Vicrlel des ersten Wcidendammcs unter Wasser gesetzt.
I n dcr Mitauschen Vorstadt waren am 1. Apnl, Morgens
l l Udr. das Ufer und die Hölmer übeifluthlt. Oroß-Klü-
veroholm und dessen Straßen wurden mit Böten befahren.
I n dcr folgenden Nacht erreichte das Wasser die höchste
Höhe, diese stieg 14 Fuß über den gewöhnlichen Wasser»
stand. Es wu.den alle Hölmcr, Ilgezccm, ein Tl.eil ron
Gravenhof, der Ranksche Damm, der Sttindamm, der
Weg nach Altona bis zu Mmienmühle ganz überschwemmt.
Die kleinen Häuser auf jenen Hölmcrn und Straßen waren
bis zum Dach umer Wasscr, wodurch Zäune, Küchen, Ocfen
und Mvbilien beschädigt und zerstört wurrrn. Das Haus»
chen eines Arbeiters Ohsolmg auf Klein - Kicpcndolm
wurde gan; weggerissen. Viele arme ^entc begaben sich
in dieser Nacht auf die Dächer ihrer Häuser und wurden
von dort in Sicherheit gebracht. Trotz des Fallcno des
Wassers am 4. April blieben die nächsten Tage noch mehre
Hölmer und Dämme mit Wasser bedeckt. Der Schaden
läßt sich jetzt noch nicht ermitteln. Menschen sind nicht
verunglückt.
— Dcr Nigasche Vörse n . C o m i t « hat die Kolteu der
Kur dcr in dem Krankendause des Comics für Matrosen
von Kauffartcischiffeu rcrpflVqlcn Freiwilligen der Rigaschen
Marine-Mil!',, betragend W l ! M l . <i0 Kop. S , für seine
Rechnung ü'ernommcn.
D o r p a t . Das Niveau des Embachs ist Heuer
wiederum auf eine »nebt geringe Höhe gestiegen, die niedrig
belegencn Tdeile dcr Stadt sind überschwemmt oder wenig,
sicno durchfeuchtet, in vielen Kellern ist Wasser. Scho>>,
se«t mehren Wochen herrscht ir, diesen feuchten Gegenden
das W ech sei sieber, ein den Armen so verderbliches Lei«
den, da es meist nicht plötzliche Gefahr bringt und um
dieser willen zur Hllflclstung auffordert, dagegen allmälig
die Gesundheit des Erkrankten unte gräbt und, vernach-
lässigt, für lange Zeit die Arbitskräjte des im Sommer
von den Anfällen Genesenden herabsetzt, da endlich das
Chinin so theuer, der Weg zum Arzte oft so beschwerlich ist.
Der Durchfcuchtunq des Erdboden selbst bei dohcm Was-
serstande läßt sich nicht im Kleinen abhelfen, aber die feuch-
ten Wohnungen könnten einzeln trockengelegt werden, die
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Pllzgärten könnten aus den Schlafkammcrn der Armen
verschwinden, wenn man, neben andern Maßregeln, sich zur
Auskleidung d»r Wände einer künstlichen Steinmasse be-
diente, wie sie in Berlin in der Fabrik des Hrn. C. Fehse
(Prenzlauer Str. 60) angefertigt wird. Der von Jahr
zu Jahr steigende Mangel an Arbeitskräften ist gerade im
Frühjahr am empfindlichsten und es möchte selbst i n matc-
riellcn Interesse der Wohlhabenderen oder der Commune
als solcher liegen, die Gesund.eil rer Tagesarbeiter durch
die Sorge für bessere Wohnungen zu bewahren. — Einige
B a u t e n sind bei uns bereits begonnen worden: zu dem
an das Universitäts. Gebäude anzubauenden Flügel wird
das Fundament gegraben, das Wohngebäude der griechi«
schen Geistlichkeit wird abgerissen und soll durch ein neues
ersetzt werden :c.
D o r p a t , d. l 7 . April. Das Geburtslest Seiner
Ma jes tä t des K a i s e r s und H e r r n Al er ander des
Z w e i t e n beding unsere Un i ve r s i t ä t heute mit einem
feierlichen Nedeacte. Herr S t . -N . Prof. vi-. v. Rumme l
hielt einen Vortrag über die Corift'cation rer Gesetze Nuß-
lands und insbesondere unserer Ostseeprovinzen. Clior-Oe-
scing leitete cin und beschloß die Feierlichkeit. Am Abend
war die S t a d t festlich erleuchtet. — Das deute früh hier
durchmarschirendc Infanterie. Regiment König Friedrich
Wildelm l l l . wurde auf Kosten unserer Kaufmannschaft
mit einem reichen Frühmahlc bewirtdel.
K u r l a n d .
! l ! iban, vom 9. April. Seit Dienetag ist unser Ha.
fen wieder von i i eng!. Schraudcndampferu blockirtj eins
der Schiffe schont der "Archer" zu sein. Er lommt zuwei-
len dcr Einfahrt so nahe, als wenn er die Absicht habe
ein^usegeln; zugleich ersieht man daraus, daß er eine ge-
naue Kenntniß von dem Fahrwasser haben muß. Mehrere
Handclsschlffe. welche ciulalneu wollten, find von ihm ab»
gewiesen worccn. Eins riescr Schiffe hätte beinahe den
Hafen erreicht, cls die Corvette wie ein Pfeil heranschoß,
worauf co beidrehen und sich entfernen mußte, (^'ib. W.-
B l . <2lj).
T a g e o u i k.
E h st l a n d.
Mittelst Maus E. diri.wcnden Senats vom <6. Febr.
c. ist die auf das Iadr l853 festgesetzt gewesene Zahlung
! für die Verpflegung eines Uittermiliiars in den Kranken-
!" Häusern deorhstländ. Collegiumo der allgemeinen Fürsorge
! — von L8'/'2 ,«. aus 36 K. erhöbt worden.
! Das RevaliHe Halt>bataillon dcr M l l i l ä r - C a n i o«
niste»! ist aufgehrlcn nolden. ( E M . G. Z. Nr. t3.)
5? i v « E h st- u n d K u r l a n d .
Mittelst Allerhöchster Ulasr S r . Ma jes tä t des Ka i -
sers an den Diiiglrci'den Senat vom 3. April werden die
in, zirirgezustände b>find!ichcn Gouvcrnements Nurland
und Vl>wnd unter den Befehl tes Commantenrs des Bat«
tüchcn Colps und Commaiuireuten d^r »n tiefen Gouver,
ncmeiuo sttl,ei>den Truppen, Gclcr<'I der Cavallerie v.
S i e v e r s , mit den Rechtendes Commandeurs eines abge-
sondeiten Corps in Kriegszeileu; und dos im Nrie^o^u-
stancc d f^iucüiche Gol,vcr,!emen: E'ystland unter ö^n Befehl
des Commaüdirenden der in diesem Gouvernement stehen-
drn Truppen, General,Adjutanten, General der Cavallerie
O r a b b-c k gcst.llt, mlt den Rechteu d^o Commandeuru nnes'
abgesonderten Corps in Krirgszettc«, unter Oberl'efebl des
Obcrcomm^n^ilcnden der Garre- und des Grenadier-Corps,
Gencral.Adjutanlen Grasen R ü d i g e r .
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Z u r B e a n t w o r t u n g
vielfacher Nachfragen sowohl aus unseren Ostsecprovinzen,
als aus dem Inneren deö Reiches über das Erscheinen der
von mir vor Jahr und Tag augelür.diglen „deutschen
Dichter »n N u ß l a n d " lann ich, einem so eben von
meinem Berliner Verleger eingetroffenen Schreiben gemäß,
initcheilcn, daß bereits 33 Bogen gedruckt vorliegen und
die übrigen 12 bis 14 im Laufe des ^richlingü folgen
werden. Nachdem d.is Erscheinen des ursprünglich auf
16 Bogen augclcgttu Büchleins auf den 3Iüfang Winler
1853 rcllündct worden war — denn das in Berlin been-
dete Manuskript sollte nur noch die nöchigstcn Ergän-
zungen nach nieiinr Rücklehr ins Land nfahren — dewog
mich das zu H.nise reichlicher vorgefundene Material, mit
dem mich theils die eigne Bibliothek versah, das thcils
i k i ß ^
ch g
gefällige Einsendungen mir zukommen ließen, den ^
des fast vollendeten Wcr'cs zu erweitern.- aus einer Aus
wahl weniger Gedichte ward ein Auszug, wo es thunlich
erschien, sämmtlichcr besserer Dichtungen, aus den furzen
Notizen wurden mehr oder weniger zusammenhängende
Ski;;e», von denen hie und da Zeitschriften Proben gebracht
haben, wie u.a. „der Bcrcnsschc Kreis in Riga" sO. Lind-
ner, Vcrens, Hamann, I m . Lindncr, Hippel, Herdes,
„Klinger," „Kotzebue." Endlich ward(dcr Lchrift »och eine
geschichtliche Einleitung beigegeben, welche die in den ein<
zelnen Skizzen und Auszügen bruchstückweise hingestellten
Theile zu einem zusammenhängenden Ganzen vereinigen
und ergänzen sollte, namentlich der ältesten Periode bis
auf Paul Flcmming sich widmete, eine kurze Geschichte
der beiden vorzüglichsten deutschen Bühnen Rußlands zu
Riga und St. Petersburg, und endlich einige andere kultur-
historische Beinerlungen, so weit sie deutsches Leben in
Nußland betraf zusammenzustellen veisuchte. So ward
aus dem anfänglich beabsichtigten Büchlein von 16 Bogen
ein Buch von doppeltem Umfange l>is nach Millheilung
des Verlegers broschirt 2^ Thalcr l.3z Rubels fein gebun-
den 3 Thalcr 1.4 Rubel) tasten soll>
Eine Mcüge, wohl die meisten deutschen Pocsicen Ruß"
lands, kamen lie zu allgemeinerer Verbreitung. Es
giebt nur wenige Leute, deren patriotische Aufopferung >o
weit ginge, daß sie die Verse eines nn<en Poeten sich un<
besehens verschrieben, nur weil cr ihr Lanr^mann ist; denn
diescr Patriotismus hält sich nur während der Jahre, die
jeden halbwlgögebiidctcn Menjchen zum Dichter erheben.
Wenn nun auch die Zahl der aufgenommenen Dichter
sehr groß ist, so werden doch mcmchc Inländer vergeblich
im Poetischen Cotcr der Deutschen in Rußland ihren Na-
men und ihre. Verse suchen. Diese mögen sich damit trö-
sten, daß die angekündigte Fortsetzung des Napicrekyschen
Schriftstelk'rlen'fons, dessen Aufgabe Vollständigkeit ist. mit der
Kritik der angeführten Schriften aber sich nicht zu befasse.!!
hat, ihre Versucht neben den tüchtigsten Leistungen v?r»
zeichnen wird.
Dics's zur Beantwottun^ der an mich ergangenen
Nachfragen. Für gefällige Mitteilungen und Vcnven«
düngen bin ich namentlich verpflichtet den Herren Professor
Dr. Neukirch i» Kiew; Lector an der Univ. Dr. Meyer,
Tollert, Regisseuren am Theater, und Peter von Hclmerscn
zu St. Petersburg; C. Mt, ?l. W. v. Willorss in Riga;
Neus in Ncval, Graf Rcdbindcr in Hapsal, der Red. des
Inlandes und dem Syndikus Th. Beise in Dorpat, H.
Kletke und Varnhagen v. Ense in Berlin, denen sammt,
lich ich mein?« herzlichsten Dank abstatte.
Iegor v. ö i v e r s .
. Gelehrte Gesellschaften
Slßung des naturforschenden Vereins ztt- Riga,
«- m l ^ « " ' " 2«. März t833.
Ntt ^elcyenken waren eingegangen und wurden vorgelegt:
zehn seltenere Pfianzenarteu Kurlands, von Herrn Pharmaeeut
Siermg in Tuckum; ritt eini'ähn'ger Steinadler, von Herrn v.
Nathlef zu Lahmes; eine an der Küste von Desel erlegte
Flußotter. Herr Dl-. Merke l übergab für das Museum zehn
von ihm skelttirte Cchädel einheimischer Vögel. — Herr Llpo»
theker Frederking trug eine Beschreibung von Er icsson's
culo lischer Maschine vor. Herr l)i-. Buhse theilte das
Ergebniß seiner im vorigen Sommer in Livlai'd ausgeführten
barometrischen Hö henMessungen, so wie seiner gleichzeiti-
gen botanischen Untersuchungen mit. Derselbe verlas Einiges
aus Bode's Abhandlung über die A n k u n f t der Z u g v ö g e l
und berichtete zugleich, daß auf Veranlassung drs Berl ins seit
zwei Jahren an fünf verschiedenen'Orten L iv - und Kurlands
Beobachtungen über Ankunft unü Abzug der Vögel gemacht wor-
den, deren Fortsetzung ;u hoffen stehe. Schließlich sprach er
den Wunsch aus, daß derartige Beobachtungen an möglichst
zahlreichen Punkten des Landes angestellt werden möchten,
indem nur dadurch das noch so wenig belamtte Verhalten der
Vögel in dieser Beziehung aufgeklärt werden tonne.
Bericht über t ic l 3N Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Nttcrthu^.okünde zu Riga, den
!1. M ä r ; 1865.
An Geschenken w^rcn cmgsganaen: Von der Finländ. !it. Ges.:
Huami, l85^, — von der Kaiser!. NaMrforsch. Ges. zu Moskau- Bull .
1854 Nr. 3, — von dem Ministerium der Volküaufttarung: das
Ianuar<H. bcö dies!. Journal", — von dem Natursmsch. Vcltine in
3iia,a ! Corrbl., 18^Z, (», — v^n dem H, Landhofmcistcr Baron Klox»
mann: Kurl. Gouv^Z. 18^^, — von dem H. Buchdrucker Steffen,
yagcn in Riga: zahlreiche Artikel seiner Olsicin, —von dem Biblio.
tlckar l)i-. Buchyclz: Nette^bladt's Schwdische Vidliothck, 5 Stücke,
Stockdolm l?26—3<», — von dem histor. Vereine von und für Oder»
bay rn : Oberbciycrischcß Archiv für vatcrlänb. Geschichle, X ! ^ . 2,,
München lt>5!i, — v.'n der Schits'vi^'Holsteln.i'auenIiurqi'chcn Ges.
f Vaterland. Oesch? Ulkunden-Sammlunq l l l . l . Kiel !652, Nord»
a i^iigischc Studien. V>. !. '2., Kicl l«5l , l8d^, Velzeichniß der
Handschriften der Kiclcr Unwerfiiäts.-Violiothek :c. l l . Kiel «848—5^,
von dem histor. Vereine für Nicdcrsachscn: Zcirschrift, Jahrg.
l8',<1 und Jahrg. l t ^ ! , l l l . sH^nn!?vci), — aus dem Äuchladen:
32. Publikation dcs literar. Vereins ^u Stuttgart: K. Stolle'ö
2!l)ür!!ig. l3hro:'.ik, — und v. Bunqe'» Urkundcnduch l l , , tl., — von
dem Sekretär der Gesellschaft: die Schürze eines ehemaligen Riga,
schen Frcimaurer-rchrlings. ^ Der Sckictar theilse ^weschichlliches
über Riga's Unterthancntreue" vi'm Vcginn ihrer Geschichte bis^ur
Gegenwart mit. — Der Präsident, Ils. Napi rsky, verlas l) einige
Korrespondenz - Mitteilungen der Herren- Baron v. Schien auf
Rüge», W. St..3c. G. v. Brevern zu St . Petersburg, l?a,!drath v.
Bock zu Kcrsell, 2) eine Lesefrucht aus der Allc,. Monatsschrift für
Wiss. und Lit. l85-l, Aug. S . 5UI—572, wo in einem Aufsatze über
„die ältesten Beziehungen dcs Hauses Habsburc, zu England, von R.
Pauli in London" davon die Rede «st, daß König Eduard von England
um IM>—50 den „Bürgern von Riga, für de sich König Adolph
verwendet hatte, Genugsyuiing gewährt" habe, wass eine kurze Be<
sprcchung veranlaßt?, und A) einen ihm ewgcrcichlcn größeren Aufsatz
mit der Uebcrschrifl: Vuleiulm Itl»,<i<-ii, <ol!re<-tc»ri,. M<;en8!5 I u -
ml'I«^ >>»i!lii el I'«^re5>i!,,,, nebst angehängten gleichzeitigen Urkun.
den. I m Ri^ aschen Raihsarchivc ist nämlich von dem Verfasser diestb
Aufsatzes eine von dcm Tbcilnchmcr an den Rigaschen Kalcnbcrun-
ruhen, Eonrtcl-or der Domschule Val, Rasch oder Rascius, herrüh.
rendc Aufzeichnung üb» diese Unruhen bis zum Schlüsse des Jahres
I55!6 aufgefunden worden, welche mir !H gleichzeitigen, noch zu wenig
beachteten Urkunden desselben Ärchives und einem kritischen Vor»
rsorte versehen dcr Gesellschaft zu geeigneter Veröffentlichung über»
geben worden ist.
Die nächste monatliche Versammlung findet am l2. April d.
I . statt.
Persoualnotizen.
Diens t .Ans te l lungen. Der bish. stellv. Curator des Dor-
pater Lehrbezirks, Oeheimcralh v . V r a d k e , alS Kurator desselben
Wehrbezirks, mit Beibehaltung der Senatorwürde. Der C.-R. S p e y e r
als Dircctor dcr S t . Petersb. höheren Commerz-Schule; der C.-Ass.
v. b i l . e n f e l d , bish. Lanzleidirectorögeh. des Cdstländ. Civil.Gou.
nerneurs. als Beamter zu besonderen Aufträgen beim General-Gou.
verneur von Finland; v. Hirschheydt als Abjunct deö Walkschen
Qrdnungsgerichtsi der Kaufmann Ed. v. Bodecter als Rittm.dec
Rlgaschen Stadtwache,
Be fö rde rungen . Zum W.St-R.: der Dirigirende des Rtichs-
Domainenhofe^ in Livland, v. L i l ienfe lbz zu S t . -N . : der ordentl.
Akademiker ?. S tephan, ' , der außerordentl.Akademiker G. Kun i k ;
zum C.-R,: der Dirigent der Regulirungs.Arbeiten auf den Krons-
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gütern m Kurland, Kammeriunker Baron v. d. Howe n. Zum T.-R.
der Iustizbürgermeister m Narwa, Eberhard . Zu C.»Secr : der
Friedensrichter des Bauskescken Kreisgerichts, Graf v- K e y s e r l i n g ,
der Assessor des Fricdnchstadtschrn Hauptmannsgerichcs, Barcn Tor»
nauw.
Nekro log .
Tlm 21. Dec. 1854 starb in der Kolonie Neusatz in der Krim
der käsige «vangel. Prediger, zugleich Prcd. der luty. Gemeinde in
Simfcropol, K y l i u s , 51 Jahre alt. Er war anfänglich Handlungs-
diener, d^ >nn Buchdrucker in Basel gewesen, trat hiernach 'N das
Mifsions-Institut zu Bafel, aus welchem er »828 nach der Krim
vocirt wurde.
Am !>. März starb in S t . Petersburg Frau Julie Vtromca
Baronin Be l l ingshausen geb. v. Hastfer. 80 I . a.
Am 13. März starb auf dem Pastorate Ecks bei Dorpat an
einer Lungenentzündung der dasiqe Pastor Franz ?. Akern, an.
Geboren in Walk d. »7. Sept. 1802 als Sohn des dam. Synd>cus
deo Stadt Walt, Friedrich A. (geb. in Zeitz d. 8- Octdr..!??!- vom
14 Nov. 1802 bis zum Dec. 1805 Cyndicu« dcr St.idt Dorpat und
von »805 bis zu seinem Tode am 3 l . Mai 162? Iüstizbürgermeistcr
derselben Stadt) und der Sansctte Convert aus Ncuschatel, genoß
er den Schulunterricht zuerst in der pnvaticl'ule tcs Obcrl. Hachftld,
dann im Gymnasium zu Dorpat, und bezog im Jan. !822 die D°r-
patsche Universität, um Theologie zu studircn. Nachdem er die Uni»
versirat im I . l82', verlassen, widmete er sich dem Privlltuntcrrichtt,
war namentlich Lehrer in dem Hause des Arendators (lariscn in A!>
lattkiwwi bis I8W. dann kurze Zeit in Kurland, zuletzt von 1829—32
in der Privatschule des Hrn. Gcldner, seines nachmiligen Schwieger-
vaters, in Nolmar. I m I . 1832 wurde er, nach Otto Will?. Ma»
sing's Tode (2. März «832) zum Prediger in Ecks in Livland vocirt,
aber erst am 3. Mai 18^4 daselbst intr'oducirt. I m Jul i 1834 hei-
rathete er Nilhclmine Goloner, welche mit einem C^hne und zwei
Töchtern an meinem Grabe trauert. Mi t bewunderungswerther Auc»
dauer und musterhaftem Eifer st^nd er dem übernommenen Seelsorger-
amte vor, es war n, seinem Kirchspiel keine Balltrhütte, sie mochte noch
so klein sein, die er nicht besucht hatte, cö gab kein Kind, das er nicht bc,
Namen nannte, er war der geistliche Hücer, der leibliche Racher, seiner
Gemeinde, er half mit dem Worte Christi, er half mit dem letzten
Heller aus seiner Tasche, das Wohl seiner Gemeinde ging ihm über
daö eigene, oft auch über das seiner Familie. I n solchem Sinne war
er denn auch der Vater de« Waisenhauses in Kuckulin, das F ^ i r.
VilleboiK, ged. Grafin Stackelberg, gegründet hatte. Wer mit ihm
bei herrschenden Eoidcmieen von Dorf zu Dorf fuhr, der sah well,
wie er die Verhaltnisse jcder einzelnen B>nicrfamille und Person
kannte, wie alle seine Ein^cpfarrtcn ihn liebten und achteten. Das
hat sich denn auch reichlich kundgclhan bei scinec Beerdigung am
22. März : außer den Eingcpfarrten und mchrcn Freunden au« Doipat
begleitete eine große Zahl von Bauern bi> Leiche des verehrten Mannes
zur letzten Ruhestätte; in der Kirche hielt Hr. Propst M'ckwitz von
St. Marien^ Magdalena, die chstnischc, Connstorialrath Pastor v.
Iannau von Lais die deutsche Ncdt, an dcr Gruft sprach Pastor v.
Iannau deutsch den Segen uno Pastor Hirsch von St. Barlholomäi
chstnisch im Namcn der Gemeinde den Dank für die 21 jährige tre^e
Sorge und häusig nicht anerkannte Aufopferung aus. Dieß galt dem
unermüdlichen, gewissenhaften Prediger. Doch auch auf literarischem
Fllde begegnen wir Aterman als unwandclbarcm Freunde der Nation,
deren Seelsorger er vorzugsweise w^r. Otto äLiid. Masina, hatte an
einem ehstnischen Wörterbuch? gearbeitet, nach seinem Tode war es
vcr,chwunoen; A- nahm di? Idee auf und h^t durch vieljährige Ar-
beit ein möglichst vollständiges edstnisch-dtutschc». Wörterbuch zusam.
mcngestcllt, das nun wiedl^um in <Zcks in gewaltigen Folianten zum
Druck bereitet wurde, da der Tod den fleißigen Verfasser abrief. Außer-
dem veröffentlichte A. folgende in Dorpat gedruckte Schriften! l )
A N D^ja Luggemibst'Ramat. 184!. 5« S. 8, das i» 5,000 Er.,
auch im Revalschen, Verbreitung gefunden, 2) l^bhifc^ne Ltiggmnsse.
r a t k n e k t l e «841 3! s 8 Ü P>ibliramato juttustami^tdch ch, g
ramatokenne kaetcle. «841. 3! s . 8. Ü P>ibli<ramato
!85». l00 S. 8. 4) A B D ning Lliggcmiest ramat Laetele.
äU S . 8. — Schließlich lrwahnen wi>, daß die im I . l?28 erbaute
Eckssche St. Andreae-Kirche durch Akcrman's Bemühungen mit einer
Orgel verschen wurde, und im I . !85l des Verstorbenm Bruder,
Emil A., Techniker in Kas.'.n, de,sclben ein ncues. in Moskau gear.
beitetc« Altargemalde, Christi Brustbild mit Kelch und Nrod. nach
üarlo Dolce, schcnite.
Am ^z März l855 starb auf d«m Hofe Hummanä bei Vorgä
in Finland der H.-R- Andreatz Wcorg y. Hü ' rndorg, geb. im
Krch,p. Nyknrka im G. W'bcrg am 22. Dec. I8W al - Sc^ hn des
^..Ass. Di-. m«ä. Johann v. H. Gr studirte anfangs auf der mcd.-
ch rurg Akademie in St. Petersburg, dann in Dorpat vom Ian^
1627 ab Mcdicin, scit dem Febr. l tN ! die Rechtswissenschaften,
wurde auch 0«,»!. ^,,-. am !8. Nov. l8!j?. Nachdem er einige Zeit
als Eontroleur im livländ. Eameralhofe gedient hatte, studirte er auf
Kosten der Krone 2 Jahre lang ^n der Ackerbau, und Foist.kkademie
zu Tharand und war darauf 8 Jahr, lang Director der von ,hm
eingerichteten landwirthschaftlichen Lcyr-Anstalt bei Kasan.
Zur Ergänzung der in Nr. 13 Ep. 2l2 mitgethei^ ten Nachrich-
ten von dem vcist. Herrn Oderpastor Wilhelm Braun l i ch ist noch
anzuführen, daß er unweit Dresden a,r 8, Juni l?92 geboren ^war
und seine sterbliche Hülle am 29, März d, I . in der gedrängt vollen
St . Nicolai-Kirche von Sr. Magnisiccnz dem ehstl. General: Iupcr»
intendcnt^n und Ritter Hi-. Chr. von Rcin, der die Oedächtnißpre»
digt üder Matth. 25, 21 von der Kanzcl hielt, nachdem Herr Pastor
Huhn die Eollecte gesungen und Sc. Hochw. der Herr Superintendent
Or. Girgensohn über I^h. 21, 15 — 18 die Alrarrede gehalten hatte,
auch von dem verein für Männcrgcsang vor und nach der Predigt
vom Orgel Chore ciiic Vantate trefflich ciukgcführt worden, feierlich
destattn, wobei sich cie allg meine liiebe und Dankbarkeit, die sich der
treue Hirte bei der ihn verehrenden Gemeinde erworben, vielfach kund
gab. Nachdem noch sämmtiicke Ntadtqeiüliche dem Heimgegangenen
Amtsbruder am Sarge einen Segeusspruch mit Worten der Schrift
nachgerufen, begleitete eine unabsehbare Reihe von Menschen und Equi-
pagen die ^iche des tdcuvcn Dahingcschicdcncn zu seiner Ruhestätte
aus den Friedhof in Zilgelstoppcl, wo dcr Hr. Pastor Diaconus I .
N. Ripte m-ch schone Wor:c dcs Trostes und der Erhebung am offe-
nen Grabe dcs Vollendeten an die trauernden Hiiucrblicbenen und
Freunde, wie an die umstehenden Mitglieder seiner Gemeinde richtete.
Am IN. März d. I . entschlief zu einem bessern Dasein früh ge<
r^ift der Prediger an drr St . Iohanniek^rche zu Goldcnbeck in Ehst«
land, Herr Pastor Heinrich Pontus Johannes Pa ucker, an den Fol-
gm einer heftigen Brustentzündung, die er sich in seinem Amte kurz
vor Weihnachten v. I . zugezogen hatte. Gcbolen zu ^ t . Simonis am
II .Al ig. >823, verlor cr schun im!0. Jahre dm liebevollen Vatcc. Ein
Mucterbruder leitete seitdem sorglich seine Erziehung; im Januar 1838
trat er in das Gymnasium in Reval, das er, ein wackerer Schüler,
im Juni !8<l2 mit dem Zeugniß der Reife verließ, lim auf der Lan-
dcL-Universttat in Dorpat dem Studium der Theologie sich zu widmen.
Nach rühmlich bestandener Prüfung verließ cr im Mai l847 die
Universit.it, um Pnvaterzichcr zu werden in dcr freihcrrlichcn Familie
von Stackelbclg auf dem einst bischoflichen Schlosse Fegefeuer. Zwei
Jahre später, am i -Mai l^ ! ) , nachdem cr im Januar die vorgeschrie»
beucn ihcolo-,. Prüfungen dck chstl <?ons>storii als Predigtamts'Ean.
didat mit Chrcn bestanden und am 27. März auf ergangene Auffv»
derung dch Hirchcn-Eonvcüts die rrste Predigt in der St . Johann!«-
kirche zu Goldenbeck mit vielem Beifall gehalten und darauf den Ruf
zum Prediger daselbst erhalten hat'e, ward er als solcher in der R io
ler- und Domkirche zu Reoal feierlich ordinirt und am 29. Mai in
Ooldcndecl jormlich ii^rodueilt. Am 9. October erneuerte er darauf
auch die Thäligkeit der früher daselbst erri i teten Hülftbibelgesellschaft,
die unter seincr Leitung lasche Fertschritte in der Verbreitung des
göttlichen Worts in seiner Gemeinde herbeiführte. Das Acußere und
Inncrr dcr sehr altcn Kirche zu Goldenbcck qcwann auf seine Vcran»
lassung aledald cinc neue ficundliche Gestellt, ein ncucrlxnitcr Chor
crwcit^rtc demnächst den für die immcr zaNrcichcr werdende Wemcine
langst zu bcengtcn Raum und auch eine ichane Or^el zierte bald nach-
hcr dao ihm so liebe Gotteshaus. Noch eifriger trachtete cr das Reich
Got^b imnitten der ihm anvertrauten Gcmcmde zu erweitern und zu
lebendigem Bewußtsein zu bringcn, und scim Saat wird si.li,rlich nicht
ohne Frucht fur^ ewige Lcbcn, a/!'liebcn scin Da^ abcr ,st d?r Trost
der Seinen, daß, wer reichlich hier grsäct, auch ftnfeit^ crntcn wcrde
ohne Aufhorcn. Ccinc junge Witi^e traucvt an dem Sarge des s»
frlih Hcimgcgaligcn.n mit einem Säugling auf dein Arm, während
feine Mutter und Schwestern in der Ferne von seinem Hinscheiden
noch kaum ein.' Ah,iuiig baden, cin g<Iicdter Grudcr im Kaukasus
fü^s Vatclland kämpft, hier (in Neval^ aber zahlreiche Freunde und
Verwandte dcn Vnlust de6 treffüchcn, geist^  und gcmuthvoucn iugend»
fri>chcn Äianncs bewci>ien und seine Gemci^ c dcn liebgewonnenen
lrnien Hirtcn noch la,>qe schmerzlich beklagen wird, dir nun in daK
Rllch ewigen Friedens cingügangcn ist, da5 er frcudig und bercol ihr
su oft verkündigt hatte. Leicht lei ihm di.' Erde!
Ende Narz starb in Reval der Zollbeamte Adolph Gottlicb
N u l c o v i u s . 24 I . a.
Anfangs Aprtt starb in Pernau Gustav Friedrich v. U l r i c h ,
gl,b. am l9. Aug. l80ll zu N^hhenorm im Krchsp. Iac^by j>, Vivland,
als ^ohn des Capitain Eorinlius Eduard v. U-, damalig«,'!, Besitzers
von Wahhenorm, und d,r H lcnc geb. Müller; cr studirte in Dorpar
vom Jan. l8W an die Müic.ir.Wissenschaften und vom Nov. l832
an Mcdicin, erwarb auch am !0. Mai 1835 d:n Grati eines Arztes,
2. El. , und pnvatlsirte darauf in Pcrnau.
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G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a nn is - K irch e >
Dcs Bibliorhek-Eckretar,n, Titulllrralbs E. A. Ü. Anders Tochter
Clara Julie czüsabcty. — S t. M ar ien - Kirch e: des Schuhma,
chcrgesellen I . E. Eeck Coh„ Leonhard Ludwig Georg.
Gestorden in der «jemcindc der K t 3 oha n n is - K ir che:
Der Holzinspcctor Anton Peter Rauch, alt Ü8 I^h^ ; dee Di- A?
G. v. Sch ien t Sohn Oeear Nicolai, ait l4 Monate '— S t . Ma^
r i e n . K , r c h e : des Fleischergesellei, Fr S i e g e r t Lohn Ale'rander
Woldcm^r, alt ^ Jahr; des Müllcrmeistcrs G. Gohß ^ohn Julius
David, att 2 Monate; Jungfrau Helene Sophie Br«rc t tz , a l t ,V
Jahr.
I m Namen des Generalgouvtrneurs von Llv», Ehst- unl> Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 18. April l^>5.
(Nr. 04.) (Druck von H. Laaknnnu )
3i. Linde
Montag, den 23. Apnl 1833.
Das « I n l a n d - erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer:
nen. Der Pränumeraiions-
'preis für das Jahr beträgt
d Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
unb 4> Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reda-
cteur C. Re in tha l und bc-
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. Inse^tions.
stjebulircn für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
ine Wochenschrift
für
.iv^, Ehst^ und Hurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Literatur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I<icobine Henriette v. Schwengelm, hatte vier Söhne, den
letzten aus der 2. Ehe. Unter ihnen war gegenwärtiger
Tcstator der zweite. Dieser hatte den Schmerz, seinen
einzigen Sohn Baron Gustav Adolph Clodt von Iürgens-
burg i. ) . «847, erst Ü3 Jahre a l l , durch den Tod zu
verlieren und sah mit ihm die schönsten Hoffnungen seines
Alters in'ü Grab sinken. Während er die mit seiner Gc,
mahlin Juliane Margarethe geb. Gräfin Rchbindcr von
Uddrich crheirathetcn Güter Wannamois, Scyer und Laute!
und das mit ihr ererble Gut Pcuth nun unter seine ver-
heiratheten 4 Töchter vertei l te, war er daher darauf
bedacht, den Nachkommen seiner Brüder wenigstens dereinst
einen Grundbesitz in diesen Provinzen zu verschossen, wie
er ihn dem Erben feines Stammes und Namens schon bei
Lebzeiten übergeben zu können und nach seinem Ableben
erhalten zu wissen vergeblich gehofft hatte. Die in Ncbe
stehenden Gebrüder, Barone Clodt von Iürgcnsburg,
waren namentlich:
»)<ZarI Gustav, geb. «765, 2 )BernhardHe in r i ch , ged. 1767,
General. Maj^r und Chef des als General« Major und Ritter
Stabes des sibirischen Armee« verabschiedet ! 6 ! 7 , vcrm. mit
Corps, vcrm. mit ElisabethChar' Gräfin Juliane Margaretha von
lotte Aurore von Fceyhold. gest. Rchbinder, Erbin von Peuth,
! ^ - Wannamois, Seyer und Laute!.
3) I a k o b He in r ich , geb. 177l, 4 ) G u s t a v I o h a n n I o s t , geb. 1776,
Lieutenant und Besitzer von bekannt als Portraitmaler, gest.
Korioth, verm mit l.Gerdrutha 1839, verm. mit llmalie von Ba-
von Rosen 2. Fridrike von Rosen ranoff aus Waiküll.
aus Karoina.
Alle drei Brüder des Testators halten eine mehr oder
weniger zahlreiche männliche Nachkommenschaft und bemerken
wir nur, daß deö ältesten Bruders beide ältesten Söhne waren
die Barone C l o d t v o n J ü r g e n oburg dcr General-
Major W ö l b emar J o h a n n , geb. l303, und der Staatsrat!)
und Professor Pe te r I a l o b , geb. tL03, welcher letztere als
Bildhauer sich in der Geschichte der Kunst in Rußland einen
so ausgezeichneten Namen gemacht hat; des zweiten Bruders
ältester Sohn warder Lieutenant Varon C a r l G u s t a v C l o d t
von I ü r g e n s b u r g , ged. 4806, und des jüngsten Bruders
ältester Sohn ist per Obrist und Ritter Baron C a r l C l o d t
Von I ü r g e n s b u r g , geb. 1807. Aus ihre männliche
Descendenz aber bezieht sich zunächst die Familien-
I Das Familien Legat der Freiherren
Clvdt von Iürgensburg.
Kindcskindec we.den Deine Werke preisen
und Deine Gewalt verkündigen. Ps. 145, 4.
Das im Inland 1834 Nr. 3 l Sp. 843 erwähnte,
laut der am 9. Novbr. v. I . von Einem Kaisnliliien ehst,
ländischen Oberlandgen'chte zu Weißenstein publicirlen letzt»
willigen Verfügung Er. Enellenz des im herbst «833 aus
dem Gute Wannamois in der Wieck im Aller von 86
Jahren verstorbenen Gemrai-Majoren und Ritters Bern«
ha rd He in r i ch V a r o n C l o d t von I ü r g e n s b u r g
vom t ü . März «832 zum Besten dcr männlichen Linie
dieser Familie hinlerlasscne Vcrmächtniß von l0.000 Nub.
E. M . seines wohlerworbenen Vermögen« verdient um
seiner eigentümlichen, e,st in dem künftigen Jahrhunderte
willsam werdenden Bestimmungen willen wohl eine öffent-
liche Bekanntmachung, zumal es zur Elha'tung, wie zu
größerem Ansehen und Aufnehmen einer Familie gestiftet
ist, die sich im Vaufe der letzten drei Jahrhunderte inl i iv-,
Ehst<und Kurland einen historischen Namen erworben, der
auch !>'n Rußland, wie früher in Schweden und Polen,
mancherlei Anerkennung und Auszeichnung erfahren, die
sie im Dienste des Vaterlandes, dem sich mit wenigen Aus-
nahmen alle männlichen Nachkommen des einst so angese-
henen und emflußreiche» Ordcns-Nalhs I o s t C l o d t von
I ü r g e n s b u r g gewidmet haben, wohl verdient hat.
Die Descendenz des Königlich - schwedischen General-
Majoren Freiherrn J o h a n n A d o l p h C l o d l von I ü r -
g e n s b u r g , gcb. am 3. Aug. «630, baronisirt am 53.
Febr. «7l4, gest. zu Moskau 4720, Erbherr von Festen
und Lcolev in ^ivlimo, und Peuth in Ehstland, ve»m. mit
«. Anna Margarecha Frcyin von Lieven i. 1.1682, welche,
«(67 geboren, schon «704 starb, und darauf i. I . 4706
mit 2. Gräfin Iul iana Christina von Vonde, »heilte sich
nach seinen beiden Söhnen erster Ehe Gustav A d o l p h und
C a r l Baron C lod t von J ü r g ensbu rg in zwei Haupt'
Branchen, von welchen die ledere lange im Besitze deS
Gutes Pcuth sich erhielt. Tcr Eohn von C a r l : Lieute-
nant Baron A d o l p h F r i ed r i ch C lod t v o n I ü r g e n s -
b u r g , grb. «739. verm. mit t Gerdrutha Sophie von
Echwengclm und nach deren Tode 2. mit deren Schwester
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stiftung unseres jüngst verstorbenen Generals B e r n h a r d
He in r i ch Baron C lod t von I ü r g e n s b u r g , welcher
ein aus seinem M'litairdicnst und semer für solchen bezo«
genen Kaiserlichen Pension erspartes Capital von t0,000
Rub. C. M . am 8. März <831 in der ehstländischen adli«
chcn Crcdit'Casse auf Zinseszins begab und das Document
darüber mit einer lcßlwllligcn Verfügung über die Art
und Weife der einstigen Verwendung des allmälig auf«
laufenden Capilalo Einem KaiseN. ehftländischen Oberland«
gen'chte am ^ . März <832 zur Bestätigung nach seinem
Ableben vorstellte. Hierin nun hatte er verfügt, daß jenes
auf steigenden Fond in der ehstl. adlichen Crcdit < Casse ver-
zinslich angelegte Capital von «0,000 Nub. S . M . fünf -
z ig J a h r e lang unangetastet daselbst bewahrt bleibe, bis
es durch fortwährenden Zinseszins am 40. März 5902 zu
einer Summe von 73,900 Nub. S. M . angewachsen, da
denn, nach vorgcnigiger zeitiger Kündigung, ein Capital
von 80,000 Nub. E. M . gehoben und dem ältesten
bann lebenden Varon Clodt von Iürgensburg aus dem
ersten und ältesten Z w e i g e der Stammlinie des
Testalors baar ausgekehrt werden solle, um dafür ein auf
seine männlichen Nachkommen zu vererbendes, dem Werthe
dieses Capitals entsprechendes Landgut in Ehst - oder I r -
land anzukaufen. , Wenn nun der Uebcrschuß des durch
Zinses-Zins so vermehrt gewesenen Capitals von 23,900
R„b. S . M . abermals d r e i ß i g J a h r e auf steigenden
Fond in der Credit-Casse angelegt, zu mehr als 73,000
Nub. ^ . M . aufgelaufen fein wird, so soll alsdann, nach
zeitig vorhergegangener Kündigung, davon am «0. März
4952' abermals ein Capital von 80,000 Nub. S . M . gc.
hoben und dem dann ältesten Nachkommen des
f o l g e n d e n Z w e i g s der Stammlinie dieser Freiherren
Clodt von Iürgensburg zum Alikauf eines gleicherweise
dem Welche entsprechenden Landguts in Ehst- oder Livland
ausgezahlt werden und dieses Gut seiner männlichen
Dcscendenz durch Erbgang stets erhalten bleiben.
Der nach jener zweiten Auszahlung von 30,000 Nub.
S. M . sich ergebende Überschuß von mehr als 23,000
Nub. E. M . ist sodann auf neue dre iß ig J a h r e in der
Credit.Casse auf steigenden Fond zu lassen, am t0 . März
4962 jedoch, wnin das Capital wiederum eine Summa
von 73,000 Nub. S. M . durch anwachsende Zinses-Zinfen
erreicht haben wird, der Betrag von 80,000 Nub. S . M .
davon, nach zeitig vorhergegangener Kündigung, baar zu
erheben und dem zu der Zeit ä l testen männl iche»
Nachkommen des d r i t t e n Z w e i g s der Stammlinie,
oder wenn solche durch Aussterben der männlichen Descen-
denz der altem Linie schon früher zur Perccption dieses
Legats gelangt wäre, oder selbst im Mannesstamme aus-
gestorben, dem ä l testen männl ichen Nachkommen
der e n t f e r n t e r e n , vom oben erwähnten Baron Gustav
A d o l p h C l o d t von I ü r g e n s b u r g abstammenden
S e i t e n l i n i e mit der gleichen Verpflichtung auszuzahlen,
sich und seinen mannlichen Nachkommen ein dem Betrage
entsprechendes Landgut in Ehst- oder L'vlaud zu erlaufen.
Wie aber, wenn im <. Termin 5902 der Manncsstamm
des ersten Zweigs wider Erwarten erloschen wäre, oder der
Repräsentant desselben sich nicht meldete und sein Aufent-
halt nicht zu ermitteln stände, ihm der älteste männliche
Nachkomme des zweiten Zweiges der Etammlinie, und
eben so, wenn im 2. Termine <932 dieser zweite Zweig
des Mannsstammes, weil er im ersten Termine schon daS
Legat empfangen hätte, o5er kein männlicher Descendent
mehr eristirte, etwa ganz ausfallen sollte, ihm der Manns-
stamm des dritten Zweigs substituirt werden soll, so ist nach
des Teftators Bestimmung auch, im Fall der Mannsstamm
des dritten Zweiges bereits in einem frühern Termin daS
Vermächtniß schon erhalten hätte, oder im I . 1962 wider
Vcrhoffen schon erloschen wäre, und auch von den männlichen
Sprößlingen der altern Seitenlinie fei:,/r mehr vorhanden
oder auszumitteln wäre, demselben zum Empfänge des
Legats die weibliche Linie der Nachkommenschaft des Testa-
tors zu substituiren. I n diesem Fall sollen nämlich dem
ältesten männlichen dann lebenden Descendcnten
e ine r jeden seiner v i e r Töch te r : von M a y d e l l ,
von D e r f e l d e n , Grafen von M a n n t e u f f e l und Ba«
rone von V u d b e r g , genannt v o n B ö n n i n g h a u sen,
und zwar einem jeden von ihnen 10,000 Rub. S . M . ,
falls aber in der einen oder der andern Familie leine
männlichen Nachkommen mehr vorhanden wären, der
jüngsten we ib l i chen Descenden t in derselben oder,
falls sie minderjährig, deren Vormündern die Hälfte des
Legats mit 8000 Nub. O. M . ausgezahlt werden. Der
Ucberschuß des ganzen Vermächtnisses von 80,000 Nnb.
S . M . aber ist dem Ueberreste des durch Zinseszins ange-
wachsenen, roch über 23,000 Nub. S . M . betragenden
Capitals sodann wieder zuzuschlagen und soll daS Ganze ein
eisernes zur Verfügung der ehstländischen Nitterschafl stehen-
des Capital bilden. Dessen Jahreszinsen sind zur Hälfte
im März jeden Jahres zu Unterstützungen für die Vedürf»
ligsten unter der männlichen Jugend dieser Ritterschaft, so»
wohl während ihres Schulcursus, als auch zu ihrer ersten
Ausrüstung zum Mil i tär, oder Civilrienst, zu verwenden,
die andere Hälfte abcr der Jahreszinsen soll wieder
zum Capital geschlagen und mit demselben verzinslich
angelegt werden, damit dieses immer mehr anwachse, um
in gleicher Weise immer Mehreren und in immer weiterem
Umfange den Bedürftigsten unter der Ritterschaft nützlich
und hülfreich zu werden, damit sie zum Dienste für das
Vaterland sich tüchtig auebilden und darin ihr erleichtertes
Fortkommen finden mögen. Daß der Testator den Wunsch
hieran knüpft, daß bei Verlhciiung dieser jährlichen Un-
terstützungen zur Bildung junger ehstländischcr Edellcutc
die künftigen Erben seilies Namens und Stammes, wie
die des gräflichen von Nehbinderschen Geschlechts seiner Frau
Gemahlin und die einstigen Urenkel seiner vier Frauen
Töchter, wenn dieselben solcher etwa bedürftig wären, vor?
zugsweise mit berücksichtigt werden mögen, wird nicht be»
fremden. Natürlich ist es auch, daß die Vollziehung dieses
letzten Willens der obersten Justizbehörde vorbehalten bleibt,
und dem jeweiligen Nitterschafthauvtmann, als Nepläsenlan-
ten der ehstländischen Ritterschaft und Präsidenten des ehst-
Iä ndischen Landwaisengerichts, die Sorge für die Sicherheit
des in dieser Behörde unter den Pupillen-Capitalicn treu<
lich aufzubewahrenden Dccuments über das in der Credit,
Casse auf steigenden Fond begebene Capital und für die
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pünktliche und gewissenhafte Au?föhnig dieses letzten
Willens ganz besonders angelegentlich empfohlen worden ist.
Während der edle, wohlwollende General Freiherr
Bernhard Heinrich Clott von Iürgcnsburg sein ganzes
langes Leben hindurch in wahrer Herzensdcmuth den aposto-
lischen Epruch bewährt bat: „es ist aber ein großer Gewinn,
wer gottselig ist und lasset ihm genügen", vermachte er, bei
feinem Abscheiden aus dieser Welt, der Kirche zu Kirreftr
ein Capital von 80tt Rubel S . M . zu kirchlichen und wohl-
tätigen Zwecken, und dem Nettungshause auf dem St. An-
tcnobcrge in der Domvorstadt zu Rcval <NU0 Nub. S . M .
zur beständigen Verpflegung und zur Erziehung eines hülft-
bctülfligcn Kindes von den Jahreszinsen in dcr Anstalt.
Indem er aber durch seine Familienstiftung das zukünftige
Wohl der Seinen u. der einst vielleicht bedürftigen Jugend von
Mitgliedern der Nillerschaft, der er angehört, bis in die fernste
Zukunft bedachte und zu ellcichlnn strebtc,bclcbtedas C'ebot des
Apostels andcnTinirlhcue t^ , 17—l9 feine Wünsche: „daß sie
nicht stelz seien, auch nicht hoffen auf den Ungewissen Neich-
thum, sondern auf den lebendigen G o t t , der uns dargiebt
reichlich alleilci zu geni.ßcn; daß sie Gutcs thun, reich
we,den an gutcn Welken, gerne gbcn, lchlUflich seien,
Schäle sammeln Hnen selbst einen guten Grund aufs Zu-
künftige, daß sie ergreifen das ewige Leben." — Die Onade
deö Herrn aber'sei mit dem wackern Entschlafenen! Amen.
I. Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
4 . Plaudereien an der Nigaschen Landstraße.
(Fortsetzung)
Vlau, d('r meine geologischen-Bemerkungen nur mit
Zeichen der größten Ungeduld angehört hatte, wurde auge-
nehm berührt, als von Fischerei die Rede war. Er rertiefte
sich sogleich in eine Menge von Fragen über Etiute, Rebse,
Brechscn, Barße und Hechte, und war ganz Ohr, als ich
ihm erzählte, daß man einmal zwei, sogar im sinnischen
Meerbusen seltene, Fische im Pcipus gefangen hatte, zwei
Seef ische, Dorsche, die auf eine unbegreifliche Weise
hieihcr gekommen sein mochten.
Am Ende war der Dorsch auch eine Ente, rief Blau
endlich aus und drängte mich auf die Kalesche zu kommen.
Hui v» piano, va »»no» war meine Antwort; ich bin
nun einmal winterlich gestimmt, gefalle mir auf dem Peipus-
eise und muß dir noch erst eine Schauergeschichte erzählen,
ncimlich die Geschichte von
Siddor und Fökla »)
Am Pcipus findet man mitten in der ehstnischen Ve-
völkerung eine Menge von russischen Fischern. Das erste
Dorf, das man auf d?r großen Heerstraße von Petersburg
kommend sieht, heißt T s c h o r n a j a D e r e w n j ä , Schwarzdorf,
ehstn. M u s t w e - k ü l l a , Echwarzwasser-Dorf, weil sich ein
*) Isibor und Thekla.
Fluß hier ergießt, der in schwarzer Erde fließt und daher sehr
schwarzes Wasser zu haben scheint. Weiter südwärts liegt
eine ganze Reihe von kleinen Dörfern, Kitt ita, Tihheda:c.
I m Sommer verbindet sie ein Weg, der im tiefen, weißgelb-
lichcn Saude dicht am See hinführt. Eine Menge von
Muscheln und Schnecken aller Art liegt dem Strand entlang
reihwcis,und mit Schilf untermischt, als Grenzen der ver-
schiedenen Wellenhöhen und Wasserstände. I m Winter aber
fährt man unweit des UferS auf dem Eise dahin.
I n einerstürmischen Decembernacht, kurz vor Weihnacht,
stand ein junger Fischer auf dem einsamen Wege zwischen
Ommed o und T i h h e d a und beschäftigte sich damit, das
noch nicht sehr dicke, aber befahrbare Eis gerade auf dem
Wege und iu einer Länge von 10 — 12 Schritten aufzu-
hauen ; hierauf sondirte er das Wasser mit einer sehr lan-
gen Stange, fand aber keinen Grund. Er schien hiermit
zufrieden und begab sich nun zum Ufer, wo er sich an eine
alte, verkrüppelte Fichte anlehnte. Nachdem er hier, vor
dem Echncestüm etwas'geschützt, etwa eine Stunde zugebracht
hatte, begab er sich wieder zum Wege auf dem See und
fand, daß die Oeffnung sich wieder mit einer düunen Eis-
decke überzogen halte. Er legte nun sciue Stange quer
vor die Oessnung unter dem Wi.ide aufs E i s , und in
wenigen Minuten bedeckte der treibende Schnee, durch die
Stange aufgehalten, die dunkle Stelle und verbarg sie
gleichsam. Hierauf gir.g der Mensch wieder zur Fichte uud
wartete geduldig. — Das Schneetreiben hörte gegen Mor -
gen auf, die eilende» Wolken theilten sich, und der.abneh-
mende Mond beleuchtete die öde Fläche.
K o r n u c h , so hieß der junge Zischer, spähte eifrig
nach Slldtt! und horchte aufmerksam, ob er nicht Schellen-
geläut vernehme. Seine Unruhe stieg mit jeder halben
Stunde, er ging auf und ab und schlug sich die Arme in'S
K«uz abwechselnd an den Leib, denn zu der bittern Kälte
gesellte sich noch ein innerer Schauer. Endlich hörte ergänz
in der Ferne ein Klingen. All sein Blut strömte ihm plötz-
lich zum Herzen, es pochte hörbar an die Rippen und hoch
in den Hals hinein. Er versteckte sich im Schlagschatten
der Fichte und lauerte in ängstlicher Spannung und vorge-
beugt, wie ein Tiger auf seine nahende Beute. — Endlich
athmete er auf, seine weit aufgerissenen Augen erkannten in
dem sich näheri-den Schlitten und an dem grauen Pferde
diejenigen Personen, die er erwartete. Es waren S i d d o r
und F ö k l a .
Der Mond fangt an zu sinken, sagte Eiddor.
Uud sieh', dort am Ufer von Gdow erscheint schon die
Morgcnröthe, ein leiser rother Streifen! bemerkte Fökla.
Friert dich? fragte Siddor zärtlich und legte seinen
freien Arm um die' schlanke Taille feiner Braut. Gegen
Morgen ist der Wind stets bitter.
An deiner Seite fühle ich ihn M l , lächelte Fökla.
Eiche, es tagt, die Frühmette ist nun vorbei; wir
kommen gerade zu der Stunde an, wo der Vater (Priester)
uns bestellt hat, um uns einzusegnen. Gott sei Dank, dann
sind wir Mann und Frau!
Fökla «seufzte.
Was seufzest du fo? fragte Eiddor besorgt.
Wenn der Kornuch nicht wäre, würde ich nicht seufzen.
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Beruhige dich, Liebe, den brauchen wir nicht mehr zu
fürchten. Ich habe dem Elenden die Lust vertrieben, dir nach-
zuschleichen und mit seinen Anträgen dich zu verfolgen.
J a , aber es ist ein böser Mensch, er wird's uns
nachtragen.
Nein , nein, denke doch nur nicht so Schwarzes, laß
diesen Tag ganz helle sein. Sieh, ich bin stark und schütze
dich, und mein Pferd ist das beste im Dorf. Greis aus,
Grauer! Fliege! D u bringst uns zur Hochzeit, du führst
uns zum Glück! Und der Graue spitzte die Ohren, schnob
freudig und flog hin über das Eis in mächtigem Trabe.
Plötzlich bäumt er sich wie emporgeschleudert steil in
die Höhe uud schnaubt entsetzt. Der brave Gaul hat das
Wasser gewittert unter der dünnen Decke, noch ehe sein Vor-
derhuf die gefährliche Stelle berührte, aber er kann nicht
mehr die Gewalt der Bewegung aufhalten. Er rafft sich
zum verzweifelten Sprunge, um über die Oessnung hinüber-
zusetzen und gewaltig schwingt er sich mit dem ganzen Ge-
spann nach vorwärts.
Kornuch aber springt vor und ru f t : Das kam von
Kornuch, Vermaledeite!
Und kaum hat dies Wort das Ohr der Liebenden
erreicht, als sie auch schon iu den eiskalten Fluthen begra-
ben sind! — Noß und Schlitten, Alles ist verschwunden,
ein leises Kräuseln weht über die Wasserfläche, einige Luft-
blasen steigen wie letzte Seufzer murmelnd aus der Tiefe
empor, dann ist Alles still. Aber die eiserne Kälte, die
Tochter des Nordens, beginnt ihr Werk von vorn, als ob
nichts geschehen sei, und webt emsig an einer neuen Brücke.
Man brachte am andern Morgen Kornuch halb entseelt
nach Haufe. Ein wildes Fieber hatte ihn ergriffen; beide
Hände, mit denen er seine böse That verübt hatte, waren
erfroren, wurden schwarz und lösten sich von selbst ab. Wir
brauchte« auf dem Klinikum uur noch ein paar Sehnen
durchzuschneiden, an denen die brandigen, vertrockneten Hände
hingen. Er genas und wurde dann den Gerichten über-
geben.
I m Frühjahr kam ich zufällig einmal nach Tihheda
und bemerkte einen weißen Pfahl auf einem Hügel, und
am Pfahl einen eisernen Ning und Blutspurcn. Ich wandte
mich an einige Kinder, die im Sande saßen und mit M u -
scheln spielten.
Was ist das? fragte ich.
Ein blonder Knabe von sechs Jahren etwa sprang auf
und näherte sich mir , die andern hielten ihre Hemdärmel
über die Augeu und betrachteten mich verstohlen.
Das ist Kornuch's Blut , sagte der Knabe.
Und wo ist er selbst geblieben?
Dor t , sagte der Knabe und zeigte mit der rechten Hand
über's Wasser nach Osten, in die Ansiedlungen. Weit!
Ich entfernte mich nachdenklich, da kam der Knabe
mir nachgeschlichen und sagte schmeichelnd: Onkelchen, gieb
Kopekchen zu kleinen Präniks (Pfefferkuchen). Ich gab
ihm etwas nnd sah, wie er vergnügt zum NichtPlatz lief und
das Geldstück seinen Spielkameraden zeigte.
Nicht weit von der verkrüppelten Fichte erblickte ich
auf einem kleinen Nasenplatz, einer Oasis im Sande, eine
Art Kasten aus Balken mit einem Wetterdach. Er mochte
drei Fuß breit und vier bis fünf Fuß lang sein, und
bezeichnete nach acht russischer Sitte ein Grabmal; am Kopf-
ende stieg ein eisernes Kreuz aus dem Wetterdach empor,
nnd hatte ebenfalls ein Dächelchcn, indem zwei Vlcchbrett-
chen auf der obersten Zinke des Kreuzes sich scharf berühr-
ten und die Seitenzinken nicht nur erreichten, sondern anch
überragten. Die Enden dieses Daches waren ausgestanzt
nnd geschnitzelt. Löcher ließen Kupferringe durch, an denen
kleine metallene Dreiecke hingen, die im Winde an einander
stießen und ein feines Lauten hervorbrachten. Eine liebliche
Si t te , die mich an die wehenden Fähnchen der Kalmücken
erinnert!
M i t einfacher bäuerischer Buchstabenschrift war iu das
Kreuz gehauen:
Siddor und Fökla.
Herr, gedenke ihrer!
Diese Geschichte hat mich ganz katholisch (melancholisch)
gestimmt, sagte Vlau nach einer Panse, uud die Verf. Fische
hier wollen auch nicht anbeißen. Trinke mal und erheitere
mich dann mit deiner Geisterkalesche, die ist gewiß l u s t i g !
D u wirst gleich hören, sagte ich, trank und fuhr also fort :
V u r t n e c k , M a r i e . u b u r g ! ja an solchen Prachtsce'u
wird einem wieder wohl ; in ihrem klaren Spiegel besehen sich
uralte graue> ernste Burgruinen neben tausendjährigen
und noch lebendig grünen Eichen. Und diese haben ge-
sehen, wie die Grundfesten der deutschen Burgen gelegt
wnrden, sie sahen der Burgfräulein und tapferen Nitter
süßes Minnespicl unter ihren Schatten vorgehen, und sie
erblickten auch die Zerstörung der Festen und sahen, wie
sich der See vom Wiederscheine der FeuerSbruust röthete.
Und diese Eichen, nnter denen die alten heidnischen Urbe-
wohner dem Donnerer opferten, stehen immer noch da und
schauen impassibel zu, wie die Geschlechter der Meuschcu
vergehen!
Keine Predigt, wenn ich bitten darf, sagte B lau , du
verhedderst dich' da wieder iu die alten Nitterzeiteu mit
gräßlichen Burgverließen, komm' doch endlich zur Kalesche.
N u n , meinetwegen, sagte ich ärgerlich, aber du bist
ein Seehund und hast kein Gefühl für die malerische Expo-
sition einer Erzählung!
(Schluß folg«.)
orrespondenz.
L i v l a n d.
Nssa. Mehre Personen aus den höhern Etänden
unserer Bewohnerschaft haben I h r e n Kaiserlichen
Hoheiten, den Großfürsten N iko la i und Michai l Ni<
to la je witsch, zum Besten ter Truppen in der Krim
4704 N. S. dargebracht; für solche Darbringung ist ihnen
der Dank Sr. Kaiserlichen Majestät eröffnet worden.
— Dcr hohe Wasserstand beim diesjährigen
Eisgange hat eine Menae Familien erwerb- und brotlos
der bittersten Noch ausgesetzt. Manches ist schon zur
Linderung derselben geschehen, aber noch ist die Zahl der
Hilfsbedürftigen groß und eS fehlt an Mitteln zu weiteren
269 270
unumgänglichen Unterstützungen. Daher hat se. Erc. der Liv-
ländischeHerrCivil'GouverneurdieEinwohnerRiga's.imVer-
trauen auf ihren schon oft bewährten Wohlthaligkeits,u. Ge,
meinsil'N, durch' sie Zeitungen aufgefordert, sich der Bedräng«
niß ihrer Mitbürger annehmen zu wollen und durch Geld,
beitrage die schleunige Beschaffung eines Fonds zu ermög-
lichen, aus dem durch den Zusammenstuß größerer Sum«
wen auch mit größerem Erfolge dem weitverbreiteten Elend
Hü'fe zu Theil werden kann. Ein bereits ins Leben getre»
tener (5omit6 läßt es sich angelegen sein, die wahrhaft
Hilfsbedürftigen zu ermitteln und wird für eine zweckmä,
ßi^e Verwendung der einfließenden Gelder Sovge tragen.
Möge dieser Aulruf zur Mildlhätigteit auch ftnscit der
Marken Niga's Gehör finden und reichlich gespendet werden
aus ter Ferne und aus der Nähe.
— Das D a m p f b o o t „Omnibus" begann am
13. April seine fahrten zwischen hier und Dü„amünde;
es gehl von hier morgens 7 U. und abends 4 U., von
Dünamünde morgens 8z und abends 6 U. ab.
— Die Nigasche I u n g f r a u e n « S t i f t u n g hat im
I . «834 in 92 Quoten 5364 N. ausgezahlt; ihr Oe.
sammt.Vermögen beträgt bereits 60,442,2?. (Stbl. «3.)
R i g a , IN. Apr. Zu großem Leidwesen vieler I n .
wohner und namentlich Angereister ist rie auf den heuli-
gen Tag festgesetzt gewesene 30jährigc Amts »Jubelfeier
unseres verehrten Hrn. General-Superintendenten Gustav
Rcinhold v. K l o t , wegen Krankheit desselben, auf den
29. Ma i , als den Tag seiner Orvination, verschoben wor»-
den; möge dann dem 73jährigcn Jubilar desto reicherer
Iubelruf zuströmen.
N i g a , den 20. April. Gestern ist die dänische Bark
„George Wilhelm", Capitain W. Hinsch, von Memel mit
Stlinlohlen und Matten, adressitt an G. W. Schröder
^ Co., auf der Rhede angekommen. — Ausgegangen sind
(außer der „Dorothea", Capt. N ö s e , mit Hanf, Saat
und Noggen nach Stockholm am 3. Jan) am 20. April
„Anne Christine", Capt. H in r i chsen , und »Freden",
Capt. I e v f e n , beide mit Hanf und Saal nach Flensburg.
N i g a . Ein junger Musiker aus unserer Stadt,
Wilhelm V e r g n e r , der t6jäbria.e Sohn des Organisten
an der St. Peterskirche und Gesanglehrers am Gymnasium,
gab am 50. April abends auf der bereits 234 Jahre alten
Orgel der Domlirche eine viel versprechende Probe seines
schönen Talentes. Nachdem Hr. Bcrgncr bei dem Hrn.
Organisten am Dom, Ch. Agthe, den Generalbaß studirt,
beabsichtigt er jetzt im Auolande sich im Orgelspicl zu vcr»
vollkommnen. (Vgl. R i^ . Z. 83).
— Hr. Apotheker E. L. Scezen macht bekannt,
er sei bereit, »hin zugesandte Bodenarten zu landwirlhschaft-
lichem Zwecke chemisch zu analysircn; das Honorar beträgt
für eine quantitative Analyse 42 N.. für eine qualitative
6 R. S. Hr. L. seezen hat in der letzten Zeit durch seine
mit N. Neese gemeinschaftlich ausgeführte Analyse des
Wassers aus der Düna und aus einem artesischen Vrun.
neu in Riga («832) und durch seine in der Schrift: die
Anstalt zur Bereitung künstlicher Mineralwasser in Riga
(«833) , niedergelegten Untersuchungen sich cmcn sehr be«
achtenswerthen Namen unter den Chemikern erworben und
eS läßt sich erwarten, daß unsere rationellen Landwirthe
diese Gelegenheit nicht verabsäumen werden, zu größerer
Einsicht in die chemischen Verhältnisse des von ihnen zu
bebauenden Vodens zu gelangen. Mögen dem geschickten
und fleißigen Arbeiter daher recht viel Aufträge zu Theil
Werden, und aus einer Reihe von Voden-Untersuchungen
die Geognosie unserer Ostsee-Provinzen im Ganzen eine
Erweiterung erfahren, welche Hr. I>laF. Ad. Göbcl in
Dorpat im vorigen Jahre durch seine Untersuchungen ver<
schiebener Quellen angebahnt hat. — Auch beabsichtigt Hr.
Seezen im Laufe des Sommers botanische Ercursioncn in
die Umgegend Niga's zu machen, die vorzugsweise unseren
Giftpflanzen gellen sollen.
— H a n d e l . Das Co.Uract-Geschäft, bei bevor-
stehender Ankunft der Barken, war namentlich in Hanf fast
ganz still; in lnca wurde nur Weniges in schwarzem Paß
gemacht und zwar langer zu 80 R., gewöhnlicher zu 70
N. V. per Berk. Flachs zog einige Aufmerksamkeit auf
sich, man willigte in die Forderungen der Eigner. I n
Saaten hat gar kein Geschäft stattgefunden, auch blieben
Talg und Hanföl ohne Verkehr. I n Noggeu, Weizen
und Gerste ging nichts um, dagegen wurde Hafer von den
Kaufieuten aus dem Innern;u 62 N . S . zurückgekauft, da cs
einigen derselben nicht mehr gelungen ist, die früher hier
verkauften Q<lantilälen an die Landungsstellen hinzuschaffen.
Von Sa l ; und Heringen keine Rede.
R i g a ' s E i n f u h r - H a n d e l im I . 1 534. An Salz
sind in diesem Jahre zu Wasser 332.336 Pud 13 Pfund
eingeführt worden, 1,123.66! Pud 14 Pfund weniger als
im vorigen Jahre. Die landwärts eingetroffenen Quan<
titätcn lönncn nicht in Zahlen angeben werden, waren aber
nicht unbedeutend, eben so erhielten wir auch einiges mit
den Barken. Die mi April angelegten Preise von 120 N.
S. für Tcrravecchia, 103 für St. Ubes, 101 für Lissabon,
93 R. S- für fein Liverpool stiegen aber rasch bei der
Nachricht, daß auf hier bestimmte Ealzladungen von fcind,
lichen Kreuzern aufgenommen wurden; die successive Stei-
gerung bis Anfang Dccembcr betrug bis WO R. S. die
Last und wäre vielleicht noch weiter gegangen, wenn nicht
neue Zufuhren per Marc eingetroffen wären, die gleichzei-
lig die Concurrenz der an den Laudgränzen aufgehäuften,
auf hier bestimmten Quantitäten zu bestehen halten, diese
werden nun nach Möglichkeit herbeigeschafft und stets unter
den bestehenden Preisen losgeschlagen, so daß uns die Aus-
sicht eröffnet ist, den bereits auf etwa 69 N. S . per Last
erfolgten Rückgang der Preise weiter fortschreiten zu sehen.
Von Hänngen sind «4,937'/g2 Tonnen pcr Mare an-
gekommen, 80.908°/,° Tonnen weniger als im vorigen
Jahre, aus dessen Zufuhr noch circa 8000 Tonnen über-
winterten. Die im Frühjahr angelegten Preise waren
«2t und t » 8 R . S. für Bcrger und « 2 0 - « « 7 R . für Sta«
vanger. Der Absah ging sehr schleppend, indem auch dieser
Artikel von den Hauptabnehmern billiger über Preußen be.
zogen wurde. Die Preise hoben sich demnach im Sommer
nur wenig und selbst gegen den Herbst wohl nicht über
«37—540 N. S . für frische Waarc, während alle zu
«««—l«4 R. S. Verkäufer Halle. Man versucht zwar
jetzt höher zu halten, doch bis hiezu ohne sichtlichen Erfolg,
da Kaufluft matt bleibt und sich noch circa 4000 Tonnen
in Vorrath befinden. Es ist indessen zu hoffen, daß dieses
Quantum vor offen Wasser einigermaßen geräumt werden
kann.
Sch i ff f a h r t . Die Zahl der angekommenen Schiffe
betrug « 6 l ; davon 43 russische, « oldenb., «4 mecklenb.,
9 Lübecker. «Hamburger, 4 hannöo.. 28norw., 2« schwed.,
32 dänische, 36 holländische. Von diesen «6 l Schiffen waren
48 mit Salz, 29 mit Häringen,« mit Säcsaat, 7 mit Stück-
gut, 6 mit Steinkohlen, « mit Dachpfannen und 69 mit
Ballast beladen, in Allem «6t Schiffe, von denen «37
wiederum ausgegangen, und zwar'«3 mit Ballast, 6 mit
GypsNci„sn und «38 mit russischen Producten und Gc-
traide.
D e r F r a u e n v e r e i n i n R i g a .
Die Einnahmen desselben betrugen:
,»5« »85« »852 »85«
An Geschenken von Glie«
dern der K. Familie E.»R. 943 «086 800 «086
., Ertrag von Verloos.,
theatr. Vorst. u. s.w. " 4624 4460 463t 4228
,' Vei»r. der Direclion
und 'anderw. Gaben " 460 7 9 l 399 43«
,. Zinsen . . . . " t«59 ««32 ««40 ««25
Summa S.-R. ?«87 7490 7«7« 690«?
5458
31t
i.(6
,75
834
244
138
523
1l9
324
23 l
174
271
Die Ausgaben:
Für von den Gliedern dcr D i -
reellen vertheilte Gaben zur
Miethe,Pensionen, Vekleidg.
u.einmal.Unte,sti tzui g E. N.4334
„ die Clisabethsch ule u.
d. Dienstl otcnouftalt ., 55L9
„ d. Marien-Kleinkind.
Bewahrcnstalt auf
Hcgsnehrf . . .
" die Marienschule
„ anteiw. Unkosten
Summa E^N? L815 7334 7564 6399
Am Schlüsse des Jahres 1884 bcsoß der Verein, außcr
dem Kass'nsalto von 938 N b l . 13 5top. E., in zinkteagen<
den Papieren 26,380 Ndl. S .
Zu den von dlin Verein gegrünt c!en l nt untclhult,-
nen Anstclttn gclcrcn : l ) tie Elisabclh'cl.u'e, in rre'chlr
Töchter crncr Ellcin unentgdllich Ul ler: cht in tcr Reli-
gion, im Lesen und Nchtschreiben, in tcr teulschln und ruf«
sischen Spiache, in ter Kall'^rcphie, im Ncchncn ouf ter
Tafel und im Kopl, «m Ei lgcn, so wie in Hantarlcit 'N
erhalten. Die Anstalt winte in ten lltzlen Jahren tu:ch-
schnittlich von 08 bis 70 Schülern besucht, von denen 2)
dcr D i e n s t b o t e n - A n s t a l t 12 angchölten und hier duich
Anleitung zu häuslichen Arbeiten für tie Velufsthä'tiglclt
des dicncnten Etanteo erlogen wunder. Für beite An»
stalten sind angestellt: eine Vorsteherin, eine GclMfin,
ein Haupt- und Einglchrer, ein russischer Lehrer und für
diejenigen Zöglinge, welche dcr orth.'gricch. Confessicn an«
gehören, ein griech. Geistlicher. 3) Die M a r i e n , K le in -
k i n d e r , V e w a h r a n s t a l t auf hagenshof zählte in jedem
der 4 letzten Jahre 46 ZögliVge, welche taselbst in den
Anfangsgründen des Lesens und Schreibens unterrichtet,
gotlesfürchti'g geleitet und zu Handarbeiten angehalten wer-
den. Aus dem VeikÄufc dcr von ihnen gestrickten Strümpfe
und Socken und geflochtenen Schnüre konnten, nach Abzug
der Auflagen, jährlich noch r. 70 Rbl. E. gewonnen wer-
den. 4) D i e M a r i e n schule auf Hogcnehof, welche die
Bestimmung hat, die aus dcr Bewahranstalt entlassenen
Matchen bis zu ihrer Confnmaticn weiter fortzubilden,
zählte in den Jahren 1832 bis 1834: 17. 18, 23, 25
Schüklinnen. 3) D a s I n s t i t u t t e r F re ischü le r ,
welches aus ter Marien-Bcwahranstalt austretenden Kna-
ben in cin,r dcr Elementarschulen jcnscit der Düna bis
zu ihrem Eintritt in das bürge«liche öcben Frcischule gubt,
zählte in den 4 Jahren: 16, 16, 21 und 22 solcher Zög-
linge. 6^ I n der E t r i c kans ta l t wurden im Jahre 1631
334 Paar Strümpfe und Socken, <852 48» Paar, «853
lO7 Paar angefertigt. Die nach Abzug des Arbeitslohnes,
wie dcr anderweitigen Unkosten durch tie mehrjährige Thä-
ligkeit dieser Anstalt gewonnenen 500 Rbl. S . sind cm
Schlüsse des Jahres «833 zum Kapital tcs Vereins über-
geführt worden. Außer den angeführten Anstalten wird
der Verein bei der Leitung und Oelonomie ter in ter
Mosk. Vorstatt blfintlichcn städtischen z N e i n l i n t e r - V c -
w a h r a n s t a l t . welche L0 Zöglinge zählt, vertreten. Durch
die von den Elictcrn der Direclion verthcillen jährlichen
oder einmaligen Gal-en wurden im I . 1831 524, 1852
3 3 l , 1833 338, 1834 268 hilfebedürftige Personen und
Familien unterstützt. (Rig. Ctattbl. 13.) ^
. V o l d e r a a , 10. April, morgens 9 Uhr 80 M . Das
Eis im Golf, welches sich bei tem frischen Nord-Winde
seit ter vergangenen Nccht wieder hart an unsere Küste
gedrängt hat, bildet nicht mehr wie flüher eine starke und
compccte Masse, sondern treibt bereits vereinzelt in großen
Feltern umher und geht in ti>,fem Falle !im so rascher
seiner Zertrümmelung entgegen.
272
Vo lde raa , 53. April, mittags t 2 Uhr 25 Min . Das
Eis in der Eee ist etwas weiter vom Lande abgetrieben;
im Uebrigen hat keine Veränderung stattgefunden.
D o r p a t . Am ! 9 . und 20. April wurden auf dem
Hofe Techclfer bei Dorpat die von der livländ. Ritterschaft
der hohen Krone dargebrachten Pferde nebst Wagen und
Anspann von dem Hrn. Kreisdeputirten A. v. Knorring
empfangen; ein Gleiches geschieht in Riga durch den Hrn.
Kreisdepulirten G. v. Transehe.
Fe l l t n . Am 12. April verließen die Leib-Garde»
Dragoner unstr E<äo:chen, ihr Winterquartier, um sich au
ihren Bestimmungsort zu begeben-
VZalk. Unlängst ist hiei von den im l iv l . Gou,
vernement siatiomnen Abtheilungen der Leibgarde^Drago^cr
und Leibgarde-Ulanen ein militärisches Abschiedsfest begangen
worden. Vor bald einem halben Jahrhundert fand gleichfalls
in Walk ein Abschlössest zu Ehren des General-Majors
Stephan v. Echirav, veranstaltet von dem Ofsicicr-Corps
des Starodubjchcn Kürassier'Rcgimcnts, statt. Dieses letz-
tere erhielt seine poetische Weihe in einem von den sämmt-
lichcn Officieren des Regiments unterzeichneten Nachruf,
den im Namen derselben verfaßt und zum Drucke befördert
hatte (Riga, bei I . C. D. Müller, priv. Stadt.Buchdrucker,
s, S. fol.) der jetzige Hetr Akademiter wirkl. Staatsrat!)
und hrhcr Orden Nittcr Wilhelm v. Struve. ( R i g .
Ctatt t t . ^3).
I n W e r r o soll das S.'ationöhaus umgebaut und um
eine Etage erhöht weiden.
Während am S t r a n d e von Neubad bis Karlsbad
und weiter Alles mit mehr cder weniger Sicherheit auf
den Commer rechnet, machen sich in dieser küstenscheuen
Zeit unsere Land'Vergnügungsorte mehr und mehr geltend
und können sicher sein nach Verdienst von Gästen dedacht
zu werden. Unter solchen Scmmcr, Wehnplötzen für die
Städter aus Riga ist namentlich das ebenso sehr alte, als
s'hr schöne Cremvn in Aufnahme gekommen; es bietet
Wohnungen für Familien, wie für einzelne Personen, eine
gute Küche und so vi>l Ccmsott, als eben der Städter im
Eommcr sür ange, ehm erachtet. Alich Let emaunshof ,
24 W. von Krkei'hustn entfernt, ist hier zu nennen.
E h st l a n d.
H a n d e l . I m I . 1834 wurten nach Reval und ^u
den übiigen Zollstationcn Ehst!ands aus F i n l a n d für
L0M9,?? Waaren eingefühlt, besonders Salz, Stangen-
Eisen, Brennholz, Spanen, Theer, Strömlinge, Baum,
woll. und Wollenzeuge; dagegen wurden aus Neval, Hap<
sal und Prrt'Kunda nach Fiülalrd Waaren für 20.000,?«
au«?ge ührt, besonters Roggcn«Mehl, Roggen, Gerste, Fir-
riß, W, rg , Trottoüsteine, Bier, Essig. ö7 finländifche
Fahrzeuge langten t t i tcn bezeichneten ehstländ. Hafenor-
tln an.
N r v a l . I n unftrem Postcompto i r wird die Pr i -
vat- lind Krons Colrespvntenz nach St. Petereburg. Hap-
sal und Baltischporl fortan täglich von 9 bis 2 und von
4 t»S 8 Uhr angri.on'.mcn, tic Posten aber gehen täglich
i m i i U. abclids ab. (E. G. Z. «3).
I n Va l t i schpvr t liefen am 3. April 3 nach Reval
bestimmte Schiffe ein, von welchen 2 tan. mit Früchten
und t amcntan. mit roher Baumwolle.
Weiszenstei«. H. Keiser, Musillchrer aus 3ieval,
hat sich hier für die Sommerzeit niedergelassen, um auf der
Flöte urd einigen Streich, Instrumenten Unterricht zu
erlheilen.
N a l w a . I m vorigen Jahre wurte hier die orthotcr.-
griechische Kirche zum HI. Nieolauo emgeweiht, welche mit
3 3 M 0 3l. S . auf Kosten des Narwaschen Kaufmanns t .
Gilde, Pawl Orlow, vollständig restaun'rt Word er.
N a r w a im Arr i l . Dem " I l l u s t r i r t e n Reva l f chen
A l m a n ach für <ö33" haben wir hier, «ls wir >seiner
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ansichtig wurden, mit vielem Vergnügen ein „Willkommen"
gesagt und ihn fleißig beschaut und durchblättert. Der
erste Aufsatz darin „Nevals landschaftliche Umgebungen"
wäp für uns lehrreich und höchst anziehend. Möchten sich
auch für andere Gegenden Ehstlands in gleicher Art wohl-
wollende und belehrende Beschauer finden, die die Be-
schreibung heimatlicher Ocrtlichlcitcn in so geistvoller Weise
vorzutragen wissen. Ein anderer lesenswerther Aufsaß
„Fclienstudien" führte uns in heiterer, witziger Erzählung
in unsere nächste Umgebung und indem wir dem Verfasser
für seine geistreiche Unterhaltung sehr dankbar sind und
ihn gern begleitet HsthcF,, bedauern wir nur, daß die Er«
zählung in der Nahe».von Narwa so kurz abbricht. Unser
Wunsch ist nun, daß ein Aufsah im folgenden Jahrgang
(denn wir erstehen für den Almanach dauerndes F»rtl'cste»
hen) uns zunächst unsere anmulhigc Nachbarschaft, Merre«
küll, Vrückcnbcrg (Sil lamäggi) und Ontila beschreibend
vorführe.
N e v a l . Während der Oster^it sind die Armen in un-
serer Stadt mit reichen Geldgeschenken bedacht worden.
Hr. Generalsuperintendcnt Dr. Nun da>,kt öffentlich ei,em
ungenannten Wohlthäler, der 300 N., i:nd Hrn. St., der
von dem Ertrage eines Concertcs 72 N. den seiner Für«
sorge untergebenen Waisen zugewandt hat; in der Oster.
schaale wurden 238 R. S . eingesammelt.
K u r l a n d .
Die Libausche A r m e n - V e r s o r g u n g s - A n s t a l t hat
im I . 5834 zu dem Cassa» Bestand vcu l!3,5» und den
verzinsten Capitalien von ?702,e? eine Einnahme von
7274,88 z genossen; zu diesen hatten besonders beige-
tragendem Geschenk I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n
M a r i a A l e r a n d r o w n a , groß 37,,ü, Legate des Con-
suls Friedr. Hagedornen. t00 N. , des Bürgermeisters
Fricdr. Gottfr. Schmahl ^400 N., des Handlung<<-Connnis
Ioh . Herm. Niencke 100 N>, Zinsen von ausstehenden Ka«
pitalicn 439,23, die Stadt-Cassa 1200 R . , die ^bausche
Sparcassc450 N., das Lib. Holzcomfttoir 274,«? z, 420 Sub,
scribenten 1333,92z, 23 crtraordinaire Schenlcr (unter
ihnen auch der weiland Herr Eurator d's Dorpatschen
Lehrbezirks, v. Erasstström, Erc.) 59l,«>5, die Einsam«,-
lungcn in den Kirchen 127,2«z, die Armen, Pücksen
<47,«sz. eme Verloosung und e,n Ball am 1. Jan. 1834
442.7», die Armcnstcuer ter außerhalb Vibau wohnenden
kibauschcn Olladisten 190,?«, die Arbeiten im Knaben« und
im Mädchen-Hospi; 179,«?. Die cffectiocn Ausgaben bclicfen
sich auf S998,»8^, namentlich für das Manen-Armenhaus
8578,°9 (verpflegte 36 Männer, 44 Frauen und 10 Kinder),
das Marien-Knabenhospiz 886,?o (27 Knaben), die Marien-
Armcnschule 63,?8, Arme außer der Anstalt 1863,i«z, das
Maricn.Madchcn Hospiz 668,02 (22 Märchen). Am Schlüsse
des Jahres besaß die Anstalt in Capitalicn 8392,,5, und
in der Casse sammt den Ausständen 783,?9. Die Dircction
dieser segensreichen Anstalt spricht das dringende Vetürfniß
einer Erweiterung der Arbeit-Abtheillnig und eines Wieder«
Äuslaues der Krankcn'Ablheilung aus, elfterem abzuhelfen
hat weil. Hr. Bürgerm. Schmahl <000 N. S. seines Legats
bestimmt, mögen auch zu dem zweiten die nöthigcn Mittel
eingehen.
— Das W i t t e H Hueckesche Waisenhaus „zur
Wohlfahrt ter Stadt Libau" hat i m ) . 1834 44Zöglinge,
unter ihnen 3 ncu aufgenommene, gehabt, von welchen
9 entlassen wurden; die Ausgaben bclicfen sich auf
74l2,5sZ; der Capilül-Vestano dieses Waisenhauses ist auf
214,311 R. 23z C. angewachsen.
Üibau. Auf der Höhe unserer Nhede geht es schon
ganz kriegerisch her, wie wir solches Epitheton seit dem
vorigen Jahre verstehen. Am 6. ülpril wurde der früher
unter russischer, jetzt unter lüdscher Flagge gehende, mit
Kohlen und Eisen befrachtete Cchooner „M i ron " von einem
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englischen Krisgedampfschiffe „Desperate" als Prise besetzt
und nach Memel gebracht, ein schwed. und ein Holland.
Schiff wurden von unserem blokirtcn Hafen zurückgewiesen.
Außer dem „Desperate" kreuzen noch vor uns die englischen
Knegsfregatten „Impcrieufe" und „Eurvalus." Am 13.
April befand sich emer der feindlichen Schraubcndampfer
2 Meilen südwestlich von unscrm Hafen entfernt und kano-
nirtc von 41 bis l 2 Uhr V . - M . ; vermuthlich war's ein
Manöver. — Nun steht der 3. Ma i vor der Thür , was
wird der uns bringen?
VZindau. Am 26. Mcuz litt 14 W. von hier, in
der Nähe des Dorfes i.'cpen, ein prcuß. Zweimaster „ M a i " ,
Schiffer Nichter, der am Tage vorher von hier nach Memel
mit Gerste abgegangen war, Schiffbruch; das Fahrzeug
wurre vom Eise turchschüitten und saut schnell jammt dem
Schiffer und dreien MaNoscn; die Ladung treiben die
Wellen an'»> Ufer.
Die Kaiserl. freie ökonomische Gesellschaft in St. Pe-
tersburg bemüht sich schon seit einigen Jahren um die An,
bauvi'rsuche verschiedener bei uns noch neuer nirthschaft-
licher Pflanzen. Unter diesen ist im vorigen Jahre der
Funfzigtage-Mais den Landwirtben besonders willkommen
gewesen, und haben namentlich Hr. Forstmeister v. Seidler
zu Koscrchof im Kirchspiele Schujen in Bioland (37°8' n. Vr.)
und Hr. Th- v. Densser zu Grafenthal bei Vauske in
Kurland (36"29') völlig reife Maio.Kolben erzielt, dagegen
tiefe Pflanze in Planhof im Kirchspiel T r i f t en (57"32')
unreif abgeerntet werden mußte. Ferner ist in Grafenthal
der Niesen kohl mit so ausgezeichnetem Erfolge gebaut
worden, daß Hr. von Denff.r im nächsten Sommer ihn ,
behufs der Schweinefütterung, im Felde zu ziehen beab-
sichtigt.
T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
Die Erben des weil. Landrachs, Consistorial-Präsiren-
ten und Oberkirchenvorstehers Alerandcr Georg Anton v.
G ü l d e n st üb de und der Gemahlin besseren, Anna Christin«
Elisabeth geb. v. Vietinghoff, haben am <2. Apnl H832
einen Erhlhcilungstransact abgeschlossen, dem zufolge, nach
frrirvilliger Ausscheidung des Johann Ludwig v. Gülden«
stubbe, auf den Landmarschall Karl Friedrich v. Gülden«
ftubbe die Güter Koilüll im Kchsp. Karris (l6zz) Murratz
(,2zz) und Oall mit Würzen ( ,4z°) im Kchsp. Pvha,
jedes für 40.000 N. E., auf Marie Elisabeth v. Nehetampf
geb. v. Güldenftubbe, das Gut Mento mit Köln im Kchsv
Iamma (6, ' ,H.) für ,7,300 N. und auf Fräul. Julie
W'lhe.mme v. Güldenstubde das Gut Kusenöm im Kchsp.
Kulkond (3H.) für ,3,300 R. S . übertragen werden.
I n der Stadt F e l l i n haben sich mehrere zünftige
Meister verschiedener Gewerkc zu vier f. g. ve re i n i g t en
A e m t c r n verbunden und sind solche mit ihren Schrägen
von der livländischen Gouvernemexts'Negierung unterm 11.
Februar ,833 bestätigt wonen, und zwar: l ) das vere>
nigte Amt der Knochenhauer und Bäcker, 2) das der Schmiede,
Schlosser, Klempner, Kupferschmiede, Stellmacher und Tonn,
dottcher, 3) das der Hutmachcr, Töpfer, Gerber und Gla-
!er und 4) das der Goldschmiede, Drechsler, Maler, Buch,
binder und Stuhlmacher.
Die l iv l . Gouv. Z. veröffentlicht sub. Nr. 66 den am
6. Sept. 1834 von dem Herrn General, Gouverneur de»
ftatigten Entwurf ciinr K a n z c l l e i . O r d n u ng f ü r
sammtl iche l iv ländischc V a u e r - V e h ö r d e n .
Die Vauer-Gemeinden der Güter K u j e n und Mo»
dohn, ,'m Kirchsp. LaSdohn, sind in der Weise vereinigt
worden, daß sie fortan nur ein Gemeindegericht haben, da-
gegen in Bezug auf Magazinverwaltung, Nekrutenstellung
und alle übrigen Leistungen getrennt bleiben. (L. G.«Z. 43.)
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L i v » E h st' u n d K u r l a n d .
Eimm Ukase E. Dirigirenden Senates vom 22. Dec.
l654 zufolge soll, aufAllerhöchsten Vefehl vom 9. Nov.
<t!34, versuchsweise auf 3 Jahre in sämmtlichen russischen
Zoll'Aemtcrn von den aus^cm Auslantc in Fässern ange-
führten Weinen und anderen Getränken die Poschlin nicht
mehr vom Maße, sondern vom Vrutta - Gewichte erhoben
werden; nach § 6. dieses Ukases wird auch das Amt des
Wem,Ps0dirers oder Eckers in sämmtlichen Zollämtern des
eulopäischen Hanrcls Nußlands aufgehoben.
Sitzung der gelehrten est,,ischen Gesellschaft zn Dorvat
am «.April ^«53
An Zusendungen erhielt die Gesellschaft für ihre Nibliothek im
verflossenen Monat März: von dem Directorium des germanischen Muse-
ums zu Nürnberg den l . Bogen des 3. Jahrganges, von dem natur-
forschenden Vereine zu Riga den 6. Wogendes Jahrganges ! ß ^ , von
der hlstorisch..philolcgischen Klasse der Akademie der Wissenschaften zu St .
Petersburg den 9 - l 3. Vo^. des Null., von der Redact. de» Journals dcö
Ministeriums der Volks-Aufkl. das Februarheft, von dem Hrn. U l ^ .
Ahlqoist ^Pieni H.iawa.lääkari" (der kleine Wundarzt), und „Taita»
Mickka ja ensimäinen ristin-Vaukari," von dem Hrn. Akademiker Dr.
Schiefner >l«z. Uler. Castr^ntz Wörterverzeichnisse aus den Samo»
jedischen Sprachen, von dem Hrn. Gouvernemenls'Schuldirectorgehulfen
l)s. Gahlnbäck das Nildniß Sr . Majestät des verstorbenen Ka i se rs
N i k o l a u s . Der Präsident l:gte ferner den resp. Hrn. Mitgliedern als
gekauft folgende Gegenstände zur näheren Anficht vor: Peter v. Götze's
Werk üdcr Albert Sucrdeer. Erzbischof von Preußen, Livland und
Estland, sodann eine Ansicht der Stadt Reva>, nach dec Natur aufge-
nommen und geätzt von August Schuch, und eine lithographirte An-
sicht des Schlosses in Riga, nach der Natur aufgenommen von Krest.
Unqk. Hrn. Collegien-Äss. Neus in Reval hatte eingesandt eine An,
zahl estnischer Hochzeits Carmina auL der ersten Hälfte des 1? Jahr»
Hunderts, aufgezogen aus einem der Bibliothek des Nevaler Gymna-
siums zugehörigen Quartbande gesammelter Gelegenheitsgedichte) meist
in Reval gedruckt, und in der estnischen Literatur noch nicht bekannt;
ferner «in«n umfassenden Aufsatz über die einfachen Zahlwörter der
westfinmschcn Sprachen. Prioatboccnt !)r. Wendt hielt «inen Vortrag
über das im vongen Jahre erschienen« Werk des Hrn. P. v. Götze
„Albert Cuevoeer", u. s. w. und suchte aus der DarsteUungsweise des
Verfassers zu zeigen, daß das Werk mehr für eine zu schätzende Samm»
lung von geschichtlichen Daten u. Urkunden, als, streng genommen, für eine
Biographie diele« Mannes zu betrachten sei. Hr. l^r Cröger in Fellin
hatte eine umfassend« Darstellung der alten Götterverehrung der Esten
nach den ihm zu Gebote stehenden Hülfsmittcln zusamme«gestellt und
eingesandt. Zum Schluß verlas Hr. Oilntl. Kienitz einige seiner
Rhapsodiem. Zum ordentlichen Milg'iedc wurde durch dab statuttnmä»
ßige B^llottmcnt aufgenommen der Hr. dimitt. Ordnungtzrichter Carl
v. Gavel zu D^'rpat.
Personalnotizen.
Dienst .Anste l lun gen. Der G- 2ecr. Drewi tz als
talaufsehers'Geh. dei dec Rigaschcn Stadt-Polizei! v. Bach alK Ass.
des Do!?ienlchen Kreisgerichts; C. v. B a r an off zu Weinjerwen in
Ehstland a!K Oltjerwenscher Hakenrichter an Stelle des Theodor v.Bag»
gehuff^rudt zuK-rps. — Der IVIu^ui-. W i i pert hat sich altz Advocät
in Riga niedergelassen.
Beförderungen. Zu C, Ass.: der Accauchcur der Archan.
gelscher. Mcdicilial Verwaltung, S t e r n , der Doctor beim Deport, dcs
auswärt. Handels, Mor i t z , die O^dinatoren am Armen.Hospital zu
Moskau, Iahnen tz , und am Obuchowschen Hosp., v. Zocke l i , der
Arzt in Baltischport, Ian ich. — Zum T ^ R . : der Stabtarzt in To»
ropez, Lamberty. — Zum C.:Se:r.: der Vorsteher der Apotheke
des Stadt«Krankenhaus«h in Noivorsyew, Treuer .
D iens t -Ent lassungen. Der Canzitibeamte des Rigaschen
Zollamts, C.-Secr. S t r e n g , der Quartalaufseherb > Geh. der Riga»
schen Sladti,'0lizei, G.-Secr. Wichmann, der Notair des Rigaschen
Scadtmagistrats, G-Gecr. S tauwe.
Die K- freie ökonom. Gesellschaft in St, Petersburg hat zu
ihren corrtspond. Mitgliedern erwählt: den Arzt des Nanvaschen
Iäger-Reg., O-Ass. G. B. v. ö in de ma nn, den gelehrten Gärtner A-
D l t t r i c h in Ehstlai'd. den Prof. der Veterinärschul« in Dorpat. (5..R-
U n t e r b t r a e r und ihren Dank ausgesprochen dem Verwalter der
gräfi. Scheremet'iewschcn Güter.im.G. Tula, Kaufmann Gecrg Pcuker.
für dessen erfolgreiche Bemühungen um das Sachen von Tors und
das Brenmn von Ziegeln mit Tors.
Nek ro log
Am 4, April d. I . starb zu Ugahlen in Kurland der dortige
Prediger Karl B lase. Er war ein Sohn des l i r . me<1, Ulrich
Wilhelm B. in Durben. wo er am l3. December !804 geborm
wurde, studirte von l822 bis 1825 in Dorpat Theologie und
erlangte daselbst I6W den academlschen Grad. Nachdem «r
einige Jahre in Kurland Hauslehrer gewesen war, wurde er d. 22.
Juni 1833 als Prediger nach Ugaylcn berufen, d- !8. Febr. 1834
ordinier und darauf d. 27. Mai in seine Kirche eingeführt. Seitdem
verwaltete er sein Amt daselbst mit Treue und Ausdauer, erwarb sich durch
seine einfachen und herzlichen Vortrüge die Liebe semcr Gemeinde,
und war durch Herzensgute und wahrhaft bied»rn Sinn ausgezeichnet.
Er hinterlaßt aus seiner ersten Ehe mit Auguste Henriette Schön
(gest. 1850,, eimr Tochter des Propstes Carl Christoph Schön zu
Durden, mehrere Kinder, die mit seiner zweiten Gattin, geb. Rückmänn,
und seiner im Greiscballer stehenden tief gebeugten Mutter an seinem
Grade lraucrn.
Am 23. März starb in Reval am TyphUi der Oroinator am
dasigcn Kri.qshospitale, T.'R.^Karl Friedrich v. d. Howen, geb. d.
27. Nov. !8l6 auf dem publ. Gute Sor i l tw Kchsp. S t . Iakodi
in Livland, als Sohn dös b-m. säch!. Obristlirutnants Alexander v. d.
H. Von der Rcvalfchen Domichule dimittiit, studirte er in Dorpat
vom Jan. l835 bis zum Jul i 1840 Medicin, abso.virte aber da;
Gradual-Gramen in St. Petersburg, war darauf freipractisirender
Arzt in Reval und seit 1847 Ordinator am Revalschen Kriegsho^pitale.
g, f
rzt in eval und seit 1847 rdinator a  evalschen g p
Er hiitterläßt eine Frau, geb. Varonesse Nudberg-Bönningshausen,
und 4 Kinder, war ein tüchtiger Arzt, guter College und von seinen
Bekannten geliebt und geachtet.
Am 9. April starb auf dem Gute Mpisch im Perm'gclschen Kchsp.
Livlands der dim. Lieutenant Jacob Anton v. Hübben et. (l<) Jahre
alt, nach der Zessionsurkunde vom 2l>. Ott. 1834 alleiniger Pfand»
besitzer und seit dem W. Nov. 1835 Crbbrsitzer de2 Gutes Ulpisch.
Am 1. April starb im Smolna-Stift zu St . Petersburg Marie
Rosenpf lanzer geb. v. Hertell, 57 I . a.
Am W. März (9. April) starb in Abo der dasige Kaplan der
Dom-Gemeinde, Anders Ä imeläu«.
Am 30. März l l> . April) verschied in Abo der Sl.>R. und
Ritter Carl Gustav Tavast stjern 1. 82 Jahre alt, dim. Director
der Landmesserei.Obcrverwaltung für Finland, «in um die sinlanbischen
Agrarverhallnlsse sehr verdienter Mann.
Am I. April starb in Riga der dastge Stabtrevisor Georz
K r o g e r , 86 I . a>
Am <l. April verschied in Riga Frau Amalie v. Hüvoen«r
geb. v. Faessing.
Am 6. April starb in Riga Fräulein Caroline Antoni« v. V t«
g«sack, 61 I . a.
B e r i c h t i g u n g e n .
Inland 1854 Nr. 49. Sp. 806. Z. 15. v. o. I. 4069 st. 40M9.
— 1855 „ 8. , 116. Z. 29. v. u. l. Ibn. st. Hrn.
— , „ l>- , >75. Z. 12. v. u. l. H o f l a n d st. Hufland.
— „ „ l l . , 176 Z. 3. v.s l. St , Petersburg ft. Riga.
— , ^ 7. ., 111. Z. 19. v. u. l. Reich st. Reiche.
— , , 13. „ 212, Z. 2 l . v. u. l. Am 20. Febr. st. I m
Laufe dieses Monats.
— , , 14. , 228, Z, 30. v. o. l, Atlantis st. Antlantis.
»e r v ruok äo«
ist
Literarische Anzeige.
l lerron
Z von e inem . 8.
mon lir.
stotizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . J o h a n n i s - K i r c h e r
Des Gouv. - Secretärs W. I a n o w i c z Tochter Malwine Eleonore
Emilie- des Schneiders Ch. G. Kahn Sohn Johannes Paulus.
P r o c i a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s > K i r c h e :
Der Gutsbesitzer, Baron Alexander Otto v. V i e t i n g h o f f mit Elise
v, I a s i k o f f zu St . Petersburg; der Preuß. Unterthan, Kaufmann
Carl August Christian D o l l e mit Alerandra Amalie sslü ver. —
S t . M a r i e n ' K i r c h e : Der Gypssiguren-Fabrikant Domcnico M a»
t r o n i mit der Jungfrau Eleonore W i k s .
Gestorben in der Gcnmnde der K t . I o h a n n i s - Kirch e:
Des Conbitors W. Felschau Tochter Hulda, alt 3 Jahr, die Gärt"
ners-Wittwe Helene O b e r l e i l n e r geb. Eyorn, alt 64 '^ahr; dle
Instrumenlenmachcrs-Wittwe Dorothea F r e y m a n n , alt80 Iatir. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : Johann Reinhold W a l d m a n n , a l t i Iahrz
Caroline R a l p h , alt 26 Jahr; des Schuhmachermeisters E b e r t
Tochter Olga Florentine, alt ^ Jahr.
(Nr. 68)
I m Namen de« Generalgouvcrmurs von Liv»/ Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
, den 25. April l8'^,.
(Druck von H. baakmann.)
R. Linde, Lenstr.
Montag, den 2. Mai «833.
D a s . I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumerations-
'preis für das Jahr betragt
«5 Ndl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4^ Ndl. S . in Dorpat.
Man adonm'rt bei dem Reda-
cteur C> Re in tha l und be»
dem Buchdrucker H. Laak»
mann tn Dorpat. Insertions«
siiebxt'ren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
.^ unb tiurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Aiteratur.
3 w a « z i g st e r J a h r g a n g .
I. Baltische Skizzen
oder
Fünfz ig Jahre zurück.
Zwei te R e i h e .
4 . P laudere ien an der Rigaschen Landstraße.
(Schluß.)
Ein unerwartetes Ereigniß unterbrach die Abwickelung
des Gespinstes, mein alter Commiliton war begierig seine
Erzahluug vom Wirzjerw vom Stapel zu lasseu und tischte
Folgendes auf:
W i r t su Ton t ' j ) , oder: Das Schneegespenst auf
dem Wirz jerw
Der Wirzsee liegt just in der Mitte von Livland und
wiederholt in klcinerm Maaßstab die Form des Peipussces,
er ist, eben so wie dieser, nördlich abgerundet und läuft
zum Eüdeu spitz zu, so daß er die Gestalt eines Papier-
drachens hat. Seine Ufer verdienen gar nicht einen der
blühenden Namen Gestade, Strand oder Ufer. Mehrere
Werfte weit ist das Wasser keine Elle tief, und der See
macht den Effect einer Suppe, die aus Versehen auf
eiuem Bratenteller servirt ist. Die ganze Pfütze wäre nicht
der Rede werth, wenn nicht eine tragische Begebenheit dem
See eine Axt trauriger Berühmtheit verschafft hätte. Einer
der liebenswürdigsten Bewohner Dorpats, der Dichter K.
P., brach bei einer Fahrt über den Wirzjerw durchs Eis.
Sein kleiner Kutscher vermochte ihn nicht herauszuziehen
uud eilte fort um Hülfe zu suchen. Der Unglückliche mußte
lange Zeit mit halbem Körper im Wasser liegen, weil der
Rand des Eises immerfort abbrach wenn er sich retten
wollte. Er wurde zwar uach Dorpat lebend gebracht, aber
der Brand ergriff seine Füße und ei starb. Einige seiner
jüngeren Freunde, zu denen auch ich geborte, wachten ab-
wechselnd an seinem Sterbelager. Mich traf die Reihe in
der letzten Nacht, und die wüsten Bilder der ersterbenden
Dichterphantasie weiden mir immer unvergeßlich bleiben.
Bereits war sein halber Körper todt und fühllos, und dieß
' ) Das Tont muß ganz weich am Ende ausgesprochen werden,
a l i ob ein i dran wäre, aber nicht zweysilbig, jeln» wird jHrw aus»
gesprochen.
erklärt seine Phantasieen. Er glaubte immer noch im
Wasser zu liegen.
aSchlimme Lage", flüsterte er kaum hörbar, wahrend
seine Brust sich ängstlich im Todes-Kampfe hob, und
er mit den Händen das Kopfkissen krampfhaft festhielt,
„Schlimme Lage, mit halbem Leibe im Wasser liegen!
So eine niederträchtige Pferdeschwemme! Märzwasser ist
auch noch bitterkalt genug! Was für wunderbare Eisforma-
tioncn hier um mich her! Zuerst der scharfe schwarze Rand;
eine Glastafel, ein Bonbon, an dem ein Kind gelutscht hat
— glatt und schlüpfrig. Dann eine Art Damenlragen von
Reiskörnern, Kandiszucker! Krümelzucker! Aber hart! Ich
habe mir die Nagel dran blutig gelratzt. — Das rothe
Blut macht sich gut auf dem weißen Schnee! — Und dann
der weiße Schneegürtel; wenn ich nur den mit den Händen
erreichen könnte; aber es geht nicht! die Frühlingssonue
hat auch schon auf ihn gewirkt, er ist voller Gruben und
kristallinische dünne dendritische Eisplättchen glänzen oben
im Sonnenschein. O Gott ! Naht denn keine Hülfe! Der
Andres war zu schwach, .nn mich dicke Tonne herauszuziehn.
Aber er muß dcch Leuten begegnen. Es reisen jetzt
noch so Viele über den See. Aber bis Tarwast hin und
wieder zurück! Nein, so lange halt' ich es nicht aus. Uh !
Klapperzahnc! Wie kalt! Die Beine, die sind pfutsch. Wie
mir bunt und schwarz vor den Augen wi rd ! Was ist das?
Horch! Schellengeläut? Oder ist es blos Ohrenklingen?
Ne in /der Wind erhebt sich, die Sonne verschwindet, der
Stühm kommt über die Fläche herangesaust. Nichts als
ein weißer Schneeschaum und Gischt um mich her. Das
Klingen wird deutlicher; ein sonderbarer Kesselten! eine
zerbrochene Schelle! die Glocke hat einen Riß. P f u i , ein
häßlicher Ton; er beengt mir das Herz und sollte mich
doch erfreuen! — M i r graut! Hülfe, Hülfe, A p p i * ) ,
a p p i , p o m o g i t c * * ) ! — H a , was ist dab? Ein hohes
schwarzes Pferd! Blaues Feuer bläst es aus seinen Nüstern!
— Welch ein verwunderlicher Schlitten! Zerlumpt, geflickt,
aber vergoldete Leisten; geschnitzte VogeMauen statt der
Stütze». — Ne in , es ist ein Ungcthüm! Vorn hat es
einen Rachen! Und was bewegt sich drin und stiert mich
*) Ehstn. Hülfe, " ) russ. helft!
279
hämisch grinsend an? Ist das nicht ein alter Vesen, der
aufrecht steht, mit zwei weißen Glaskorallcn statt der Angen?
Welch eine schändliche Fratze! Und immerfort umjagt es
mich im Kreise, wie der Pudel den Faust, die Glaskorallen
rollen und funkeln und das hämische Besen maul lacht. —
So spaßt nur der Teufel; ein Mensch, und war' es der
Grausamste, er reichte mir etwas zum Anfassen; ich habe
ja Niemandem was Böses gethan, warum sollte man mich
hier umkommen lassen? — Ha ! das Gespenst umkreist mich
in immer engeren Wirbeln! Jetzt streckt es eine Assenvfote
aus. Schlag ein, Kamerad, flüstert es mit trockner Kehle,
ich zieh dich heraus!
Und wer bist du?
Ich bin der W i r t s u T o n t ' j . Ich habe noch einige
andere Namen, aber reich' mir deine Pfote, Dickwanst,
fürchte meine Krallen doch nicht so!
Und was soll ich dagegen?
Nicht viel, nnr soviel, daß ich dich in einen F.uersee
legen kann, wc du wieder warm werden magst. Es thut
Noch!
Nein, laß mich, Satan, bald kommt Menschenhülfe!
Hoho! ich dachte was mich biß!
Kein Reisender kommt in dem Stühm hinüber. Die
Augen sind geblendet; der Wirtsutont'j führte sie alle auf
falsche Wege, sie sind rechts und links dem 'schwarzen
Pferde gefolgt, Gott weiß wohin! Der See ist breit,
der See ist lang, was ist das für ein Brandgestank,
Hoho! — Es fegt der S t u r m , es pfeift der W i n d , die
Sucher macht' ich alle blind, Hoho! — Was der Teufel für
ein Musikus ist, singt Etudentcnlieder! — Und ein Trost-
bringcr ist er auch nolen« volens! — Ich danke D i r ,
armseliges Gespenst, dn wolltest nur Verzweiflung in's Herz
tröpfeln und brachtest mir unwissend Trost. Also nicht
verlassen, verrathen, vergessen! Nein — es giebt Herzen,
die ängstlich pochen, Stimmen, die mich rufen, Freunde, die
für mich zittern und nach mir spähen! Nicht böser Wille
der Menschen war es, nicht Lieblosigkeit, die mich umkom-
men läßt, sondern nur dein Blendwerk. Adieu, dummer
Teufel! Hältst früher aufstehen sollen. Ich sterbe glücklich.
I m Glauben au die Liebe — in Gott !
Des Dichters Stimme wurde hier unverständlich, ein
heiseres Röcheln, ein dumpfes Gurgeln, dann öffneten sich
die Pupillen weit und starr. — Die Seele war entflohn!
Blau's Stimme hatte etwas Schwankendes. Der
Renommist, Raufbold und Eisenfresser war bewegt geworden.
Hol's der Drah t ! rief er endlich und sprang auf, ich
kann an den armen P. nicht denken, es verdirbt mir allen
Appetit. Komm', laß uns aufbrechen. I n diesem ver-
wünschten Loche lebt nicht der jämmerlichste Stint. Wir
haben hier Hopfen und Malz verloren, und die Lerche ist
aucy leer geworden. Allons!
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Etliche Abenteuer des Königs Gram
und seines Sohnes Hading. *)
Z w e i t e r A n h a n g .
II
«cribitiz, aeyusm viribu».
Es war sicherlich ganz wohl daran gelhan, S a r o ' s
Sagen von H a d i n g , soweit sie unsere Provinzen und
verwandle Gebiete angehen, mit Zufügung einiger ähnlicher
Stücke sammt kurzen Erläuterungen den geneigten Lesern
des Inlands einmal optiw» lormg vorzuführen. Denn
wenn es freilich noch keineswegs auffallend sein sollte, daß
unsere Historiker, soviele deren sich auf Hadings Historien
eingelassen haben, diese wie alles Aehnliche für echte Ge-
schichten ausgegeben haben, so muß es doch im höchsten
Grade verwundern, daß sie Earos Erzählung nicht einmal
wiederzugeben verstanden, sondern sie, zum Thcil in grau-
enhafter Weise, entstellt haben. Schon bei B r a n d t s ,
H i ä r n und W r a n g e l l , so kurz sie sich bei dieser Gele-
genheit fassen, stößt man auf etliche Cun'osa, wie denn
der Letztere z . B . aus dem Loker einen „Churifchen König
Löcher oder Loch er mann" gemacht hat. Doch kann
man sich ihre kleinen Willkürlichkeittn noch gefallen lassen.
Dagegen hat P a r r o t in seinem bekannten Werke
aus Hadings Geschichten ein solches Zeug gemacht, daß
einem fast der Verstand dabei siillesteht. K ruse ' s Dar-
stellung, wiewohl auch von gar keinem Werthe, hat sich
doch so grobe Schnitzer nicht zu Schulden kommen lassen.
Wir können nicht umhin, den Leser hier zunächst mit
P a r r o t s Curiosum bekannt zu machen. Möge es als
Seitenstück zu dem im Inland 1884, Spalte 293 f., mit-
geteilten Pröbchen weiland livländischer Gelahrtheit und
Kritik angeschen werben.
P a r r o t erzählt:
„ S u i b d a g c r , welcher im Besitz der drei scandischen
Reiche war, hielt die beiden Söhne des vorigen dänischen Kö-
nigs, G r a m , beständig l?) von Dänemark entfernt. Dem
jüngeri?, Namens H a d i n g , gab er Schiffe 1 . ! ! ! ^ , um ihn
mit der Piraterei zu beschäftigen und Völker zu unlerjochen
^ . Hading verband sich mit dem damals berühmten
^?)See,äubcr l) L iser und übersiel K u r l a n d . Locher,
det Fürst des Landes, schlug ihn und nahm ihn gefangen,
behandelte ihn jedoch mit Großmuth l ^ ! ! ! ^ 1 , und, nachdem
er von seinen Wunden wieder hergestellt war l ! ^ , führte
er ihn zu seiner Flotte zurück l ü ! ) . Dieser mißlungene
Versuch schleckte dessen ungeachtet den^önigosohn nicht ab.
Er richtete gleich darauf seine Waffen gegen Lochers Nach-
barn, den A n d u a n oder H a n d u a n ^ , und belagerte
dessen Stadt D u na. Der Widerstand, den er hier fand,
veranlaßte ihn zu dem Gebrauch einer Kriegelist. Ver-
mittelst einer Anzahl Schwalben ^ der Stadt, die er
*) I n l . d. I . Nr. »2. 14.
1) Wenn Saxo sagt: ein gewisser einäugiger Alter, (von
Parrot auch gar Nichts weiß) »nllwrlum mi5er2tu» ^izer
so lenn« pnctiom» Hurs conciliu», so verbindet Parrot «o»
i mit l" i-2t2»-und bringt einen berühmten S e e r ä u b e r
heraus! -
2) Die Großmulh bestand darin, daß er ihn einem Löwen vor«
werfen ließ! O jerum! —
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fangen und an deren Füße M er brennenden Schwamm
binden lieh, zündete er des Fürsten Residenz an, drang
in dieselbe mit seinen Truppen ein, eroberte sie und machte
den A n d u a n zum Gefangenen. Gegen Erlegung eines
sehr beträchtlichen Lösegelds und wahrscheinlich auch mit
Anerkennung der Zinspflichtigkeit gab er ihm wieder die
Freiheit und kehrte mit einer unermeßlichen l ? ) Beutenach
D ä n e m a r k zurück. Auf die Kunde von Hadings Sieg
und Absicht l?^ ging ihm S u i b d a g e r entgegen, griff ihn
bei der Insel G o t l a n d an und verlor nicht nur die
Schlacht, sondern auch das Leben. Dadurch wurde dem
Ueberwinder der Weg zum Dän i schen Throne gebahnt.
Veite Feldzüge geschahen ums Jahr lZO nach Christi
Geburt l ^ ü ) - " ^
Als Q u e l l e n führt P a r r o t den S a r o , C r a n t z ,
P o n t a n u s und M e s s e n i u s an, — während doch s a r o
ganz und gar die e inz ige Quelle ist! M c s s e n i u s scheint
die vortreffliche Iahrzahl gelllfcrt zu haben. —
„Die Stadt D ü n a " , fahrt P. for t , „ist
entweder A l t - D ü n a b u r g am rechten Ufer des Düna«
flusses, oder D u b n a am Einflüsse der Dubna in die
Düna sVeweile ? ^ ) . Beide Städte hat M e r k a t o r in
in seinem im Jahr 1340 herausgegebenen großen At las,
und zwar sowohl in der Charle von l?ivland, als in der
von Lilthauen, bemerkt" l>as ist fa sehr prächtig!^. —
„ H a d i n g s W mit den S c h w a l b e n muß bei den
benachbarten Völkern Aufsehen erregt haben und im An-
denken geblieben sein. Sie wurde in der Folge mehrmals,
und namentlich von der Fürstin O l g a bei der Be«
lagerung der D r e w i e r s c h e n Stadt Koros ten im
Jahre 946 mit T a u b e n und S p e r l i n g e n angewendet."
— Und nun hört, hört! „Hätten die Z w e i f l e r die
Geschichte der nordischen Vorzeit gelesen, so würden sie die
von fünf l.???) russischen Annalisten") erzählte List der
Olga nicht für eine '^üge ausgegeben haben ^). S a r o
wußte nichts vom Nes to r , und dieser ebenso wenig von
jenem. — V . S u h m erzählt im ersten Bande seiner Ge-
schichte der Dänen S . ! 7 8 , daß diese Kr ieMst im 9.
Jahrhundert vom dänischen König Hos t i ng ,« ) und im
N . vom dänischen König H a r a l d H a a r d r a d e nach,
geahmt worden sei. Ein Gleiches sagt S a r o im 4. Buche
p. 9 9 , Ul'.d C l a u s M a g n u s in seinem Nseviarium
Nistosiso genlium 8ententrionalium E. <iO von F r i d l e v,
König von Dänemark, bei der Belagerung von D u b l i n
in I r l a n d . " — Wahrlich, ein vortreffliches Que^nregister:
S u h m zwischen 8 russischen Annalisten u n d t e m S a x o
in der Mitte und nach dem Saio noch sein Ausschrei,
ber C l a u s M a g n u s , und dieser citirt nach dem
3) An einer andern Stellt meint Parrot doch, man müsse lin
liwische« Local verstehen!
4) NaV es mit diesen 5 Annalisten für ein« schlechte Bewandt,
niß habe, hätte Parrot z. R. in Schlözers NestorV, S. 5 und
47 sehen können.
5) Das geht offenbar auf den armen I e l a g i n , s. Schlözer a.
a. O. G. 47. .
6) Das,wird doch wohl kein Anbr«r als jener Gwmund fein.
Stuhm gitbt für seinen Hasting keine Q.u»ll« an. —
V r e v i a r i u m seines Werkes! P a r r o t wird denn
wohl die Geschichte der nordischen Vorzeit gelesen
haben, aber wahrlich er hat sie ohne alle und jede Kritik
gelesen, und — nach dem Hadingsstücklein zu schließen —
hat er sie nicht einmal verstanden! Aber, aber — die infa«
men Zweifler mit ihrer P h i l o l o g i e und ihnr K r i t i k —
und nun noch mit ihrer M y t h o l o g i e . —
Auch K r u s e ' s Bericht dürfen wir dem Leser nicht
vorenthalten. Nachdem er früher angegeben, daß S a i o den
O d i n in die Zeit des H a d i n g setze, des neunten (?) Kö-
nigs nach Dan und Angul, fährt er also fort:
„Der genannte H a d i n g , ein Sohn des Königs
Gram von Dänemark, ist nun auch der erste, welcher mit
unfern Provinzen in Verbindling gebracht wird. Nachdem
er den König ron Schweden (tcr wäre O t h i n nach der
Heimölringla) ' ) getödtet hatte l- ' .") , eroberte er noch eine
Siadt l«''c), welche nach S a r o am Auefiusse der D ü n a
lag >I???1, lind nahm den König des H c l l c s p o n l s
Ha ndu a nii s gefangen, nachdem er tie Stadt nicht durch
Sturm, sondern dadurch erobert hatte, daß er Hausvögel
verschiedener Art fangen und denselben angezündeten
Schwamm anbinden ließ, wodurch sie', zu ihren Nestern in
den Hause,n zurückfl'egend, die hölzernen Häuser anzündeten".
Als Quellen werden in einer Anmerkung nur „ S a r o
S . <3 und P e t r u s O l a i s!) S . 79 " (bei Langebek l)
cilirt. Dann heißt es: » I n der historischen Zeit finden
wir dieselbe Kriegslist der Russen bei der Eroberung von
K o r oft an j angewendet (Nes to r bcim I . 946)." l^Hält
der Verfasser demnach Hadings Zeit doch für etwas un-
historisch?) „Eben so eroberten d i e S c a n d i n a v i e r nach
S t u r l e s o n I I . , 62 unter H a r a l d . Iaroolaws deS
Großen Schwager, in der Mitte des < l . Jahrhunderts
eine Ctadt in S i c i l i e n . " ^Warum wird der Thaten
F r i d l e v s und I o r m u n d s nicht gedacht?^
Darnach lautet der T^rt weiter: „Dann , " sagt Pc«
t r u s O l a i , «bekriegte und unterwarf H a d i n g sich die
Reiche der Ehs ten Orient»!!» rezn»)." I^Sagt denn
S a r o etwas Anderes? Hat O l a u s P e t r i nicht den
S a r o ausgeschrieben? Und mit welchem Rechte werden
Saros O r i e n t a l e s für die Ehs ten ausgegeben?)
„ S a r o fügt noch hin;u l^ uehe da ist also S a r o auf
einmal wieder zum Vorschein gekommen!), der König
^welcher?) habe sich losgekauft, durch so viel Gold, als er
selbst schwer gewesen sei, dann sei er l ?? wer?) nach
Schweden zurückgekehrt und habe den S w i b d a g e r , der
sich dort des Reichs bemächtigt, bei G o t h l a n d (Gudlan-
d " ) geschlagen." Der Leser möge aber wissen, daß jener
schwedische König, den Hading schon oben gleich zu Anfang
gttöne» haben soll, kein andrer ist, als dieser Suibdager,
und daß fei,, Tod allerdings jetzt erst erfolgte! Weil er
sich des Reichs, nämlich Dänemarks und Schwedens, von
Anfang an bemächtigt halte, eben deshalb nar ja Hating
überhaupt auf Abenteuer ausgezogen!
Der ganze Wirrwarr rührt daher, daß K r u s e den
P e t r u s O l a i auch noch neben S a i o für eine Q . u e l l e
7) Wazu soll Das? Wann wild man aufhören, sich an dem
Göl te Odhin zu versündigen? —
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gehalten hat und nun tbeils nach dem Einen, thei's nach
dem Andern erzählt. P e t r u s O l a i hatte S u i b d a g e r s
Untergang fälschlich in dcn Anfang der Hadingschcn Gc,
schichten hingerückt — ebenso K r u s e ; Dieser folgt hernach
wieder dem S a r o -» und so hat er zwe i von Hading
gctödtete Schwcde,>lö»n'ge herausbekommen, dcnNamcndeS
ersteren jed och, ungeachtet P e t r u s O l a i ihn S u i b d a g e r
nennt, verschwiegen!
Endlich folgt noch: „A ich die E u r e n , von S a r o
Cure tes genannt, wurden von H a d i n g und einem See,
räuber Liser, welche bcide sich nach alter Gewohnheit durch
Vlut verbunden hatten, überfallen, allein diese schlugen
unter Lote » '«I , welcher sich der Gewalt bemächtigt hatte
l?1, den H a d i n g in die Flucht." lWir wisse» aber, daß
diese Unternehmung b a d i n gs der gegen den Hand u van
voranging, daher sie hier an unrechter Stelle steht.) Eine
Anmerkung besagt hier bei Gelegt icheit jenes durch Blut
geschlossenen Sundes: „Ungefähr dasselbe erzählt von dcn
scpthischen Bündnissen Herodo t — , indem diese ^ ' « ^
das Vlut in Wein mischten und sich gegenseitig zutranken."
^Freilich, ungefähr Dasselbe, wenn nämlich sich gegenseitig
die Fußtap^en mit seinem Vlute benetzen und — gegen-
seitig sein Blut saufen u n g e f ä h r Dasse lbe ist!^.
Ja , während P a r r o t seine Quelle furchtbar getrüb
hat, leidet K r u s e ' s Bericht an einer, darf ich sagen, an
eilier ungewöhnlichen? — Confusion und seine Sprache
ist in hohem Grade incorrect. wogegen man an der P a r -
rotschen wieder die modernisirende Färbung tadeln muß,
die einen fast glauben machen sollte, man läse einen
Artikel aus der Zeitung. Beiden aber scheint Alles,
was Sage heißt und ist, ein Gräuel zu sein, und
wohlweislich haben sie den Hadingschen Löwenkampf
samt der ganzen Wirksamkeit des a l t e n E i n ä u g i g e n
völlig auf die Seite geschoben! Man kennt ja den alther-
gebrachten Grundsatz: das trockene Gerippe sagenhafter
Erzählungen, alles Fleisches und Blutes, alles Saftes und
aller Kraft baar, das ist wohlbeglaubigte Geschichte! Nur
für die f eue r t r agenden V ö g e l glauben sie ein gewich»
tigcs Wort einlegen zu müssen. Kennen sie denn des
alten I e l a ^ i n Erperimcnt mit den K r ä h e n nicht?
Vielleicht aber lassen sich jene Vögel so erklären, daß man
sie für sagenhafte Umgestaltung von Feuerkugeln und Vom,
ben au'giebt. Jedenfalls dürfen sie fortan in einer Ge»
schichte des Artilleriewcsens nicht fehlen, und längst hat,
wo ich nicht irre. O l a u s M a g n u s damit einen Anfang
gemacht. (Schluß folg«.)
K o r r e s p o n d e n z
V i v l a n d.
R i g a , den 2 l . April. Nachrichten aus Bcloje zufolge,
sind die ersten S t r u s e n am t » . d. M . von dorl abge»
gangen. Die Etrusen aus Porctschje waren am Sonntage
den l ? bereits in Dünaburg eingetroffen, konnten indessen
des hohen Wasserstandes wegen die Fälle bei Iakobstadl
nicht paisircn; da das Wasser seitdem gefallen ist, sind
gestern und heute deren 22 hier eingetroffen.
— Am <7. April fand im Saale der schwarzen
Häupter die jährlich um diese Zeil wiederkehrende Vclloo,
sung zum Bestem U"s>res hiesigen F r a u e n v e r e i n s statt.
Die Zahl der zur Verloosung gekommenen Gewinnste bclief
sich auf 393 und die der abgesetzten Billete auf ««.»20
(37l9,lo1, gegen etwas über 8W0 im vorigen ^ahr.
R i g a , 26. April. Am Freitage wurde mit der Le»
gung der Dünassoßbiücke begonnen und ist dieselbe heut?
für Fußgänger unv Wagen passirbar.
V o l d e r a a , 22. April. 40 Uhr morgens. Der ganze
Golf ist wieder, so weit man sehen kann, mit Eis bedeckt;
gestern trieb dasst'ibc unserer Rhede so nahe, daß mehre
Schiffe ihren Ankerplatz vellassen mußten.
D o r p a t . Die erste Togcestunlc des <s. Ma i d. I .
wird, fall« sie von heiterm Wetter begünstigt stin sollte,
ein interessantes Schauspiel gewähren. An diesem Morgen
tritt nämlich eine S o nnenf inst e r n iß ein, wo 9 Zoll
sz der Sonnenscheibe) verdeckt werden. Sie ist nur zum
Theil bei uns sichtbar, denn Anfang und Mitte erfolgen
vor Aufgang der Sonne, nur weiter im Osten, jenseits
Moskau, wird man sie nach ihrem ganzen Verlauf beobach,
ten können. Für uns geht an diesem Tage die Sonne
als Sichel um 3 Uhr 3 l Minuten auf und die Scheibe
füllt sich allmähllg, je höher die Sonne steigt. Nach 87
Minuten, um 4 Uhr 28', tritt das Ende der Finsterniß ein.
Diese parliale Finstcrniß ist die einzige, welche Dorpat
(und Li^land überhaupt) im Laufe des Jahres 4853 er«
blicken wird. Andere Finsternisse des Mondes wie der
Sonne werden sich,'n den nächsten Jahren zeigen, eine
verfinstert aufgehende Sonne aber erst nach sehr langer
Zeit wieder. — Man beobachtet sie im Allgemeinen am
besten ohne Fernrohr mit einem rauchgeschwärzten oder
einem Dämpfglase. M ä d l e r .
Oesel. Anfang April. Während auf dem Lande
der Frühling sich immer mehr geltend macht und nur durch die
anhaltenden Nachtfröste in seinem belebenden Einfluß auf
Feld und Flur etwas behindert wird, herrscht auf dem
Meere noch tiefer Winter. Nur die westliche Küste der
Insel ist von offenem Wasser bespült, im Norden, Osten
und Süden aber die Eisdecke noch so fest, daß bis vor
Kurzem einzelne Korn- und Viehtransporte über dieselbe
gerade nach Kurland gingen. Die westlich freie Wasser,
ftrahe wird indeß schon recht fleißig von den anwoh«
nenden Strandbauern benutzt, um sich das zum bevor,
stehenden Fischfänge nöch'ge Salz herbeizuschaffen, bevor
die englischen und französischen Schl'apphä'hne Dem Hin«
dermssc in den Weg legen können. Die im ^ vorigen
Jahre ausgestandenen Beschwerten und Leiden, als Ge»
fangennahme, Hunger, Aussetzung an fremden Küsten,*)
Wegnahme aller Habe, Zerstörung ihrer Fahrzeuge, sind
den Leuten noch in zu frischem Gedächtniß, um ihnen ein
neues ltencantro mit dem bösen Feinde wünschenswerlh
erscheinen zu lassen. Freilich sind Einzelne wohl auch besser
und leichteren Kaufs davon gekommen, je nach der äugen,
blicklichen Stimmung des jedesmaligen feindlichen Befehls-
habers und seiner Schiffsmannschaft, — Viele aber haben
noch bis zu dieser Stunde recht schwer an den Folgewihrer
unfreiwilligen französisch'englischen Bekanntschaft zu tragen.
So langte hier vor einigen Wochen aus Air in Frankreich
ein Schreiben von 4 zum Mustelschen Kirchspiele gehörigen
Bauern an, die auf ibrer Fahrt nach Finlcmd von einem
französischen Kriegs, Schiffe aufgebracht und mitgenommen
waren. I n der Heimath hielt man sie schon lange für
<odt, da ihr Fahrzeug, das sich des Behallens wohl nicht
lohnte, zerschossen und fast ganz zertrümmert an einer an.
dern Küste strandete, wo man es an seiner Nummer und
*) Nicht Wenige haben, aller Gr'stenznnttel beraubt, zu Fuß
von Abo über St. Petersburg und Re^al, Andere von Memel über
Mitau und Riga de» Rückweg nach Oesel einschlagen müssen.
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andern kleinen Merkzeichen als den genannten Leuten zu«
gehörig erkannt»-. Wenn diese Ehsten einmal wieder nach
Ocsel zurückkehren sollten, so werden sie wahrscheinlich mehr
als blos pastelfranzösi,ch zu sprechen verstehen, — vielleicht
entschließt sich gar die ftanzösische Negierung, behufs Com,
plctirung der Welt, Ausstellung, ihnen yua lebenden Ma-
schinen im großen Ausstellungsgebäude einen Platz einzu-
räumen. — Aehnliche bittere Erfahrungen wird wohl auch
dieses Jahr manchem Nauf. und Ealzfahrer bringen und
bereits liegen Thatsachen vor, cie unsere Befürchtung recht» !
fertigen. Am 12. April nämlich waren hier, in einer Ent-
fernung von ungefähr lt) Werst vom Ufer, schon 3 engli-
sche Dampf-Corvcittn in Sicht, die man deutlich in der
Verfolgung eines lleinercn Schiffes begriffen erkennen konnte;
bald hatten sie dasselbe auf der Höhe zwischen Domesnes
und Zcrell eingeholt, die Masten gekappt und steuerten
dann, es im Schlepptau mit sich fühlend, nach Südwest
zurück. Woher und wem gehörig das gekaperte Fahrzeug
sei, darüber herrscht gieße Meinu»gsver!chiedc»!heil. Zwei
andere Kaussahrlheischiffe jedoch haben glücklich ihren Ve,
stimmungsort erreicht und sind, das eine mit t ä , das an.
dcre mit 2t1 gasten Salz, ungefährdet in einen westlichen
Hafen Oescls eingelaufen.
Oesel, d. 7. April. Der vom t2.—24. Febr. abge-
haltene Areneburgsche Jahrmarkt, zu dem nur 7 fremde
Kcnificutc angereist waren, hat weder auf die Taschen der
Käufer, noch die der Verkäufer einen wesentlichen Eindruck
hinterlassen, — was sich bei dem in Folge dcr Kriegö-
Verhältr.isse stockendrn Handel und Wandel und der dadurch
hervorgerufenen allgemeinen Gcldnoth voraussehen und
sagen ließ. Es fiel in denselben diesmal der Beginn
des Oeselschen ordi^airen Landtages, welcher durch feierli-
chen Gottesdienst in der Laurenlius-Kirche eitigeleiiet wu,de.
Als auf dicscm Landtage vollzogene Neuwahlen zur Bese-
tzung vcrschicdlncr Lal.despostcn sind zu erwähnen, erman»
gcln aber noch der höhern Bestätigung: dcr Hr. Nicolai
v. Nolcken, desigmrter Kreisgerichls.Sccretair, der Hr. Ed.
V. Saß Landgerichts, Assessor, der Hr. G. v. Nennen-
kamvff, Kreisgerichts'Assessor, — der Hr. Balthasar v.
Poll, Landrath. Durch Wahl des Bezirkes wurde später
der Hr. Moriy v. Burhowden z^um Kirchspi^lerichtcr des
2. Bezirke bestimmt.
— Die seit 5em i 3 . April wegen stellwciser Unsi«
cherheit des 'Eises unterbrochene Oeselsche Eundpassage ist
am 2 l . »riederciössnet worden, nachdem ein starker Süd«
wcststurm die Eisfläche durchbrochen und ins offene Meer
hinausgetrieben hatte; wir sind also diesmal, was die Ab«
spcrrung von all^r Communication mit dcr übrigen Welt
anlangt, nur einer sehr kurzen Geduldsprobe ausgesetzt
gewesen. —
E h st l a n d.
R e v a l , <9. April. Zu cem clcktro-maguctischen Tele-
graphen, dcr von hier nach St. Petersburg angelegt und
hier von dem alten Pensionshause auf dem Dom ausgehen
wird, wurden am <7 v. M . die Linien abgesteckt und bald
darauf auch die Tragepfähle eingesetzt; mit dem Ziehen
der Drähte ist aber bis jetzt noch kein Anfang gemacht worden.
Das Meer ist dieses Jahr sehr lange fest geblieben
und, obgleich bei Baltischport sich schon Ausgangs März
offenes Wasser zeigte und am 3. d. M . schon 3 Schisse
daselbst eillliefcn, auch feindliche Dampfer in Sicht signali-
sirt wurden, so blieb doch die Nhede und die Bucht von
hier bis Surrup hin mit Eis belegt und noch vor ein
paar Tagen trieb man zwischen Murras und Nargen auf
dem Eise Fischerei, die sich überaus ergiebig an Strömlin-
gen erwies. I n Va l t i s chpo r t liefen am 7. d. wiederum
4 Schiffe c3 dän., Z lüb.), am 8. ein Schiff (mecklenb.)
und am «0. wieder 4 Schiffe ( 2 dän., t holl., 4 lüb.)
ein, größtenteils mit Südfrüchten (4), auch mit Austern,
Salz (3), Stückgütern und andern Waaren befrachtet, und
am 40. gingen 2 Schisse mit Ballast von dort au?. I n
der Nacht zum 8. d. will man Nothschüssc in See gehört
haben und es ging das Gerücht, daß feindliche Dampf-
schiffe nordöstlich im Eise stecken. Am t6 . kamen 2 feind,
liche Dampfer unter Parlamentärflagge nach Valtischport
und notificirten dem dortigen Stadchaupte die in Wirkung
tretende Vlolade des Hafens, weshalb mehrere in Sicht
gewesene «auffahrer, die dort einzulaufen beabsichtigten,
umkehrten.
R e v a l . Am < d. kamen einige Ssotnicn Baschkiro-
Mcschtscheläkslo-KosatVn hier an und wurden in die Um-
gegend verlegt. Man arbeitet hier ununterbrochen an Her-
stellung der eingegangenen Zugbrücken, dcr zum Theil ab,
getragenen Festungswerke und der thcils verschütteten Wal l ,
graben, um jeder etwa vom Feinde beabsichtigten Uebcr,
rumpelung un? einem Angriffe von der Landseite zu begeg-
nen, auch werden in den nächsten Tagen die ersten Ablhei-
lungen der auch im vorigen Jahre hier in Garnison gele-
genen 3. Division des Garde- und Grenadier, Korps hier
eintreffen. tZusch. 7843.)
— Die Post, die seit einem Jahre 3 Werst außer-
halb der Stadt auf der Pernauschen Straße plaeirt war,
ist vorgestern wieder in die Stadt, in das frühere Lokal,
Vrcitstraße im Burhöwdenschen Hause, eingezogen und die
bisher in der Stadt gewesene Courier-Postabtheilung auf-
gehoben und damit vereinigt. — Das Wetter ist noch im-
mer kalt und rauh, dabei beständig heiler und trocken, so
daß die schon offenen Flüsse sehr wenig Wasser haben.
Das Eis in unserer Bucht beginnt nun auch sich zum Ab-
gange zu bereiten, es zeigen sich schon breite Spalten, so
daß der erste Südwind es davon treiben wird. Der Ge-
sundheitszustand ist ungünstig und die Sterblichkeit nicht
gering. (Zusch. 7843)
— Die am 5. April hieselbst im Nathe, zur Er-
gänzung der durch den Tod des Hrn. Bürgermeisters P.
H. v. Witt eingetretenen Vaeanz, auf dessen Schwager, den
vieljahrigen Oberkämmerer, Nathshenn Joachim Heinrich
A ls tad ius einstimmig gefallene Wahl hat allgemeine Thcil.
nähme gefunden.
Aus der Umgegend von V t a r w a am t9 . April.
Der Winter hat uns verlassen; nur hin und her m den
Vertiefungen liegt noch spärlicher Schnee, daaegen hat der
viele Tage lang währende kalte Nordostwind mit seinen
Frost-Nächten und hellen Sonnen-Tagen uusere Post- und
-Landstraßen so rasch vom Schnee, Eis und einem undurch-
dringlichen Schmutz, wobei oft alle Commumcation in
Stockung gerieth, befreit, daß die Wege zur Freude der
Reisenden nun wieder practicabel zu werden anfangen.
Dleser fast unfabrbare Wege-Zustand halte auch für kurze
Zctt die vom September 4854 bis zum Anfange d. M .
for»laufenden, unzähligen Fuhren zurückgehalten, die mit
Waarcn beladen aus der Residenz über Dorpat nach Riga
und weiterhin, und so umgelehrt die Poststraßen bedeckten.
Das vorige Jahr und besonders die letzt vergangenen 7
Monate waren eine gar lucrat ve Zeit für unsere Bauern,
tlc be» dem hohen Fuhrlohn, der oft bis aufs Doppelle
und Dreifache des flüher gewöhnlich gezahlten Preises
fneg, dem Fuhrmannsgcschäfte eifriger, als je zuvor, sich
Hingaben. Wer nur über ein Pferd zu disponiren Halle,
ließ sich auf dieses Geld einbringende Geschäft ein und nickt
selten kam es vor, daß mancher Bauer durch eine Fuhr-
Reise, die er z. B. von Reval nach St Petersburg und
von da bis in die Narwasche Gegend zurück, abgemacht
hatte, den vollen Kaufpreis seines Pferdes als Fuhrmanns-
lohn heimbrachte. — Möchte nun auch mit den bald zu
erwartende^ wärmeren Tagen die hier herrschende Pferde-
krankheit — eine Grippe mit Lungcnleiden — ihr Ende
erreichen. Auf den meisten der hiesigen Post'Stationen ist
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diese Krankheit, die bei richtiger Behandlung weniger ge-
fährlich, aber doch langwierig, noch immer nicht in völligem
Abnehmen; auf einigen Stationen sind 30 bis 40 Pferde
unbrauchbar. Die Pferde sind nach der Genesung so abge-
magert und angegriffen, daß Wochen vergehen, ehe sie
gebraucht werden dürfen- — Noch hört man wenig von
dieser Krankheit bei den Bauer-Pferden; möge sie ta nicht
zur schweren Arbeitszeit ausbrechen! —
K u r l a n d .
M i r a « . Die Optiker I a c o b s o h n k Sohn haben
nunmehr unsere Stadt zu ihrem beständigen Aufenthaltsort
erwählt und empfehlen die von ihnen selbst verftnigten
optischen Instrumente bestens; das Vertrauen des wissen,
schastlichen Publicums läßt sich von einem Optiker nicht
schnell und leicht erwerben, wir aber hoffen und wünschen
es, laß es Hrn. Iacobsohn'an Bestellungen größerer A,t
nicht mangele und daß sie die Coneurenz ihrer College« in
Deutschland und Frankreich aushalten können, ohne schlech-
tere Waare zu liefern; wir erwarten Solches, da es wenig»
stens manchen Verfertigcrn chirurgischer Instrumente in
unseren Ostsceprovinzen bereits gelungen ist. Die genann-
ten Optiker bieten unter Anderem auch eine besondere Sorte
aus schwedischer Steinmasse geschliffener Gläser an, welche
die Sehkraft stärlen (?) sollen. (Schreibevstr., Haus des
Baron v. Schlippenbach).
— Die Redaction der lettischen Zeitung „Latwee,
fchu Awiscs," welche in letzter Zeit bereits eine Kalte von
Europa und eine von Asien in Fol. herausgegeben, deren
Druck durchaus besser ausgefallen ist, als der der kürzlich
in Dorpat erschienenen ehstnischen Karte von Europa, bie-
tet nun tem licben Letten-Volle auch eine K a r t e der
K r i m an. Sie kostet auf ordin. Papier l 0 , auf steifem
Papier 43 K., und Hr. Pastor Schulz hat sich der Mühe
unterzogen, in dem obengenannten von ihm redigirten
Volkeblatte Nr. 42, 43 und 44 eine Beschreibung dieser
Halbinsel abdrucken zu lassen.
— Das Mi tauschc A r m e n - C o m i t 6 berichtet,
daß es im I . 4834 zu dem Saldo von 734,62 einer Ein-
nahme von 69l3.?a sich erfreuen konnte (tarunter 6000 R.
als das grast. Mengdensche Legat und 2000 N. als Jah-
resbeitrag der Gemeinde durch die Steuer« Verwaltung),
für die Armen i n - und außerhalb des Gemeinde-Armen-
hauses N o m 3763,85 verausgabt, und baar 409.04, in
Werthpapieren 3793,50 im Behalt habe. I n der Anstalt
fanden ihre Zuflucht 489 Arme, unter ihnen 60 körperlich,
40 geistig kranke und 86 Kinder.
I l l u x t . Am 2. April ist zwischen den Stationen
Egypten und Dünaburg eine mit der schweren Post aus
Kowno abgefertigte Postlasche, mit 2637 R. 63 Kop. in
Barschaften, verloren gegangen.
L i b a u , 23. April. Einen Tag vordem ersten Erschei-
nen der Engländer vor unserm Hafen lief ein preußischer
Schoner mit S a l ; e in; derselbe erhielt später auf Anfrage
bei jenen die Erlaubniß mit dem schon hier eingenommenen
Getreide abzusegeln und die Ladung nicht auf der Nhede,
sondern in Memel zu complettiren. Gestern Abend segelte
der Schoner demzufolge von hier ab, ohne von den Kriegs,
schiffen bemerkt worden zu sein. Heute morgen um 7 Uhr
ankerte auf unserer Nhcde das Nädcrdampfschiff „Basilisk"
von 6 Kanonen und schickte ein Boot mit einem Olfizier
und 4 Mann unter Parlamentairfiagge ans. Land, um sich
nach gedachtem Schoner zu erkundigen. Der Offizier be-
merkte bei dieser Gelegenheit die belgische Tjalk „Ernest,"
welche gestern mit Salz beladen unter Havarie ebenfalls
Uübcmettt hier eingelaufeu war. Auf weitere Nachfrage
gab er dem ssapitain der T ja l l den Bescheid, bis zum 26.
d., wenn Wind und Wetter es gestatten, mit Ballast aus-
zugehen. < M . Wchbl. 32).
Aus dem Zakobstädtschen, 40. April. Nach einem
langen und sehr beständigen Winter, der ungeachtet seiner
reichen Schncemassen unsere großen und kleinen Wege im-
mer fahrbar erhielt, brach das Eis der Düna bei Iakob-
stadt om 26. März und ging bei niedrigem Wasserstande,
ohne Schaden anzurichten, davon. I n den ersten Tagen
des Aprils aber fing das Wasser an zu steigen und erreicht
jetzt fast die Höbe von <837. Viele Wohnungen in der Stadt
und auf dem Lande sieben ^m Wasser und die Wege in
der Nähe des Stromes sind nicht zu Yassiren. — Die Rog-
genfelder sehen bei der kalten rauhen Witterung noch sehr
traurig aus und warten auf einen warmen Regen. — I n
der Stadt und auf dem Lande ist die Zahl der Kranken
an Fieber und Masern sehr groß, auch sterben sehr viele
Menschen. Dazu kommt noch die Noth der Landlcute,
welche nach dem vorigjahrigen Mißwachs an Sommerkorn
sich selbst und ihr Vieh von dem mittelmäßigen Ertrage
des Roggens haben nähren müssen. (Zusch. 7840).
T a g e s ch r o u i k.
L i v l a n d.
R i g a l l . Apii l . Von den Schülern und Lehrern
dcs Nigaschen G y m n a s i u m s sind am 22. Oct. 1834
zum Besten verwundeter Krieger 200 Rbl. S . dargebracht
worden.
Am 46. März brannte unter dem Gute N o d e n p o i s
das Haus eines Gebers aus noch unbekannter Veranlassung
ab. Der dabei veranlaßt? Scharen wird auf 3000 Nbl. S .
geschätzt.
Von dem W er roschen Ordnungegerichte ist ein Dar-
bringen von 236 N. S.< zur Speisung von 160 Mann der
3. Batterie der leichten Garbe. Artillerie zu Pferde für die
ganze Zeit ihrer Bequartierung in der Umgebung der
Stadt Wcrro, vermittelt worden.
E b st l a n d.
Zwischen den Söhnen des verst. Obristen Gustav
Magnus v. N e n n e n k a m v f f ist am 40. Sept. <834 ein
Erbtheilungstransact dergestalt abgeschlossen worden, daß
das Gut SaStama im Kchfp. Karufen mit den Hofl. Pagga,
Friedrichebcrg und Ierr is (3lzH.) für 89,887 R. S . dem
Carl Otto v. N., ras Gut Tuttomaggi in dem>. Kchsv.
(8z H.) für 30,000 N. S . dem Constantin v. R., und das
Gut Gr. Ruhde im Kchsp. St . Martens ^8zH.) für
33,000 N. dem dim. Garde-Stabs'Capit. Gustav v. R.
zufallen sollen.
L i v « E h s t - u n d K u r l a n d .
Die Kurland. Gouvernements-Regierung macht den
zu Kronsbauer-Gemeinden verzeichnete^ Personen, welche
zu S t a d t - G e m e i n d e n übe rzu t re ten Willens sind,
bekannt, daß sie nach Senats-Ulas vom <6. April 4844
Nr. 24360 verpflichtet sind, bei ihrcm Uebcrtritt zur Stadt-
Gemeinde zum Besten der verabschiedeten Untermilitairs
eine Steuer von 13 Rbl. S. für jede zu ihrer Zamilie
gehörige männliche Seele zu entrichten.
Literarisches.
Sachregister zum S t r a f , Gesetzbuche,
St. Petersburg 4633.' I n Eommissson bei N. K ü m m e l
in Riga. — Preis 4 Rbl. E.
Durch dieses Wert ist einem mehrfach empfundenen
Bedürfnisse in entsprechender Weise Abhilfe geschehen.
Obgleich der Criminal, Coder vom Jahre !6<t» die Ver-
brechen und Vergehen im Systeme behandelt, so ist es doch
oft schwierig und mit Zeilverlust verbunden, in dem um-
fangreichen Buche die denselben Gegenstand betreffenden,
nicht selten zerstreuten Bestimmungen mit Sicherheit uuf-
zufinden. M i t Hilfe des Sachregisters vermag nun ein
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Jeder mit der größten Leichtigkeit sich in dem Gesehbuche
zu orientiren. Dem Verfasser ist um so mehr für diese
Arbeit zu danken, als dieselbe eine mühevolle, keineswegs
ansprechende gewesen und nur den Zweck gehabt hat, allen
Denen, die das Gesetzbuch oft zur Hand nehmen müssen,
einen wesentlichen Dienst zu leisten. Die Ergänzungen
und Abänderungen, welche das Strafgesetzbuch erfahren,
sind ebenfalls im Sachregister angegeben, unter genauer
Bezeichnung der Fortsetzungen zum Swod der Gesetze, in
denen dieselben einhalten sind. I n Anetkennung der Nütz«
lichkeit dieses Werkes ist dasselbe auf Staatskosten gedruckt
worden und soll der Erlös einem wohltätigen, das Gc«
fängnißwcsen betreffenden Zwecke dienen.
Sitzung des Ehsila'ndischen landwirthschaftlichen
Vereins am 3. und 7. März 48öä.
Der für den Druck zusammengestellte Bericht über
den landwirthschaftlichen Betrieb in Ehstland im Jahre
1834 wurde von dem Präsidenten des Vereins vorgetragen
und durch viele bezügliche Bemerkungen der zahlreich ver,
sammelten Herren Mitglieder vervollständigt und berichtigt.
Zugleich wurde ein gedruckter Rechenschafte-B/richt derSession
für Feuer-Assecuranzvcrihcilt. — Die Versammlung erhielt
durch eine Mitthrilung Sr . Erccllenz des Herrn Civil-
Gouverneurs von Ehstland Kenntniß von der wohlwollen-
den Absicht der-untcr dem Herrn Minister der Neichs-Domänen
stehenden Verwaltung der Reichs.Gcstiite: den Pferdeschlag
in den Ostseeprovinzen durch lleine Zuchthengste asiatischer
Nace zu veredeln, die man zu unentgeltlicher Benutzung
Gutsbesitzern übergeben wolle; der Versuch würde erst mit
wenigen Hengsten gemacht werden, die aber bei günstigem
Erfolge bis auf 20 für jedes Gouvernement könnten ver,
mehrt werden. Die Versammlung sprach sich dahin aus,
daß man der Verwirklichung dieser Absicht der !ohen Staats-
regierung nil't Dank entgegensehen mußte, besonders in
Ehstland, als demjenigen Ostfcegouvernement, das vor«
zugswcise Pferde producire, die nicl.t nur in den Schwester«
Provinzen Ruf erlangt hätten, sondcrn auch für entferntere
Russische Gouvernements, z. V. im vorigen Jahr in nicht
geringer Zahl, aufgekauft wären. Uebrigens beschloß man,
sich um genaueren Nachweis über die Pferde-Production
in Ehstland zu bemühen. — Pferde edler Zucht wurden
für die zu Iohannis in Reval abzuhaltende Thierschau von
den Gütern Naiküll, Orrisaar, Vorckholm und Audern an-
gemeldet. — 3luf Ansuchen des Vereins waren von dem
Gute Awandus Proben des dort fabricirten, sogenannten
Nbeinländischen Echmandkäses eingesandt, die wegen ihrer
Veischüdenheit von den Prodlicttn anderer Käsereien un-
seres Landes und wegen der guten Preise, zu denen sie in
Petersburg haben abgesetzt werden können, besonderes I n -
teresse erregten. Nachdem die Unterhandlungen wegen
Gründung einer Käsebercitungs-Schule so guten Fortgang
gehabt halten, daß man der baldigen Eröffnung lhrcr
Wirksamkeit entgegensehen kann, erfolgten nun zahlreiche
Anmeldungen von Zöglingen. — Die von der Livlandischen
ökonomischen Societät dem Verein verehrten Eremplaredes
Dörpt-chstnifchsn Schäfe'rdandbuchs von Schmalz und Koppe
kamen zur Vcrtheilung. Angezeigt wurde die baldige Voll«
endung der von dem Vereine herauszugebenden neuen
Bearbeitung des Nevalsch-ehstnischcn Schäfcrbüchlcins, dessen
schließliche Redaction Landrath Baron Ungern-Sternberg
zu Noistfer gütigst übernommen hatte, nachdem zuvor die
sachkundigsten Schäferei-Besitzer Ehstlands: v. Mapdell zu
Kurro, p. Vrevern zu Orrenhof und v. Grünewaldt zu
Koik dasselbe mit vielen Zusätzen und Verbesserungen ver-
sehen hatten. Der Präsident empfahl bei dieser Gelegen-
heit der Beachtung ein von dem Herrn Schäferei-Boniteur
Dietrichs aus Deutschland mitgebrachtes Schriftchcn über
die Hecrden-Krankheiten der Schaafe von H. Seer, heraus-
gekommen in Gloa.au. weil es neues-Licht verbreitet über
den mannigfachen Einfluß der erblichen, scrcvhulösen Con-
stitulion in den Merinos'Hclrden und über die dagegen
erfolgreiche Anwendung von Antimon-Präparaten. — Aus-
gestellt war eine von dem Pächter Schmidt in Raiküll an-
gefertigte zweiräbrige^leesäemafchine, die gegen die frühere
einrädrige den Vorzug hat, daß sie durch Epuren das be-
säete Land abmerkt, - - daß ssc den leeren Felrstreifen vor«
beugt, die bei der früheren Constniction durch Schwanken
um den einzigen Unterslützungspunkt und durch die mittlere
Unterbrechung des Fallbretleo für die Saat entstanden, —.
endlich daß sie ohne Unterbrechung und Ablenkung von den
zwei sie bedienenden Menschen über Steine und Gräben
lMweggehobcn wird, ohne übrigens mehr Arbeitstage für
eine gegebene Fläche zu fordern. — Der Verein legte eine
Ncihe in England angefertigter Drainirungs» Werkzeuge
der Versammlung vor. — Garon Ürküll zu Neuenhof theilte
mit, daß die erste nach Ehstland gekommene banddreschma«
schine auf seinem Gute aufgestellt sei, woselbst sie den Herren
Mitgliedern des Vereins bereitwillig würde gezeigt werden.
Herr v. Grünewaldt zu Koik theilte mit, daß die bei
ihm solid umgebaute Dreschmaschine des Dr. Brehm aus
Apasch wohl theuer zu sieden komme, aber nach seiner An-
sicht zu den bellender in Ehstland versuchten Dreschmaschinen
gehöre, da mit derselben in gegenwärtiger Arbeitszeit 40
einspännige Fuder Getreide ungedöm von 6 Pferden
täglich rein ausgedroschen werden. — Auf Antrag des l i r .
v. Hueck beschloß die Versammlung Lupinen-Saat aus
Mecklenburg kommen zu lassen. Von der früher» durch den
Verein bezogenen gelben Kleesaat stellte Herr v. Mühlen
zu Picrsal ein größeres Quantum der Versammlung zu
Gebote. Es wurde beschlossen, sich um Erlangung der von
Hrn. Obristlieut. Mo. czulsli aus Nordamerika gebrachten
Baum- und Strauch«Saaten für mehrere der Herren Mit»
glieder zu bemühen.
Der Präsident fragte an, ob die Bemerkung könne
bestätigt werken, daß der Kornwurm tief gelockerte Feld«
stellen vorzugsweise heimsuche, wie es z. B. die mit Erde
überschütteten Ränder frischer Gräben darzuthun schienen.
Baron Uerküll zu Kedlas bejahte es, und H^rr v. Brevern
zu Orrcnhof führte an, wie die Beobachtung, daß kräftiges
Anwalzen bei der Brachbearbeitung die Plage mindere,
entschieden dafür splä'che. Als bestes Gegenmittel rühmten
mehrere Herren möglichst schwarze, d. h. rein bearbeitete
Brache. Die mehrfach ausgesprochene Vermulhung, die
Ausbreitung des Kornwurmes hinge mit der Vcrbreittma
des Futterbaues zusammen, widerlegte Baron Uerküll zu
Keblas durch den Nachweis, daß auf dem Gute Fickel, laut
Angabe der Wirthschafls.Nücher, lange vor Einführung des
Kleebaus, in den Jahren, tU03 bis 1803, die Roggenfelder
der dauern vom Kornwurm zerstört wurden. Schließlich
bemerkte der Präsident, daß vielleicht noch Niemand die
E»er, aus denen der Kornwurm sich entwickelt, mit Sicher-
heit gesehen, am wenigsten Herr Professor Nouillier, der
sie abgebildet habe, so daß die Frage, ob dieselben auf
Erdschollen, oder, wie es wahrscheinlicher ist, auf Pflanzen
gelegt werden, nicht entschieden sei. — Baron Stackclberg
zu Puttas theilte in Bezug auf die bei ihm.über 120
öconom. Dessät. ausgedehnte Urbarmachung von Moorland
" v o n der Beschaffenheit, die in Ehstlanb Grünlands-
moor heißt — folgende Notizen mit: die Kosten der An-
lage mit Anrechnung der aufgewandten Frohntage betrugen
64Ü7 Rbl . S . , — in 6 Jahren wurden darauf von 398
Tonnen Saat 3713 Tonnen Nogg/n geerntet, was einem
jährlichen Neinertrage von 663 Tonnen oder in Geld 5 3. R.
pr. T . von. 1989 N. S., — d. h. von beinahe 3 l L des
Anlage-Kapitals, entspricht. Herr v. Grünewalbt zu Koik
bemerkte bei der Gelegenheit, wie in Folge der vielen Moor-
Entwässerungen auf Feldern längs »den größeren Abzugs'
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Canälcn das Flühjahrs-Wasser sich in größeren Massen
ansammele. Einige Herren waren der Ansicht, daß licfcs
Wasser, in so fern es den Luftzutritt abhielte, den Winter«
saaten nicht schädlich sei. — Sc. Ercellenz der Herr Ritter-
schaftshauptmann Baron v. Ungern-Sternberg zu Harck
hiclt einen vorläufigen Vortrag über Mittel, die Gehorcht
Leistungen, Dotirung und Verwaltung dcr Vauer-Gcsinde
m der Art zu orgam'siren, daß der landwirtschaftliche Be-
trieb schnell auf eine sichere Stufe gehoben werde, was den
Wohlstand der Bauern und das Interesse der Gutsbesitzer
gleichmäßig fördere. Zunächst wurde empfohlen, den Oe«
horch, ohne Rücksicht auf die Jahreszeit, stets gleichmäßig
einzufordern, also daß der außerordentliche Hülfs-Gehorch
wegsiele, denn der letzlere lege den Bauern die kostspielige
Ernährung überzähliger Dienstboten auf, deren Unterhalt
wieder seitens des Gutsbesitzers Zutheilung von Lanbereien
erheische, die in keinem Verhältniß standen zu den bezüg«
lichen Leistungen und Arbeitskräften. Dann wurde das
A u s b a u e n von Dörfern und Eepariren der Ländercien
in arondirte Baucrhöfe als eine gewiß sehr nützliche
Maaßregel besprochen, deren Vorlheile inreß nicht umfassend
genug wären, um in allen Fällen für die großen Opfer
zu entschädigen, die in vielen Loc.llitäten damit verbunden
wären. Dagegen seien überall erfolgreich und leicht aus-
führbar gewisse Meliorations-Arbeiten auf den Vauer«Grund,
stücken, so daß die Art und Weise, wie sie auf Gütern des
Herrn Vortragenden in Angriff genommen sind, nähere
Auseinandersetzung verdient: t) Die Entwässerung der
Va^erfclder wurde gefoltert, indem der Grundbesitzer die
erforderlichen Gräben von Sachkundigen abstecken ließ, und
den einzelnen Bauern für Aufertigung des Graben-Glücks,
das die von ihm benutzten Ackertheile durchschneidet, eine
Zahlung von <z Cop. pr. Faden, bei einer Breite von
H' und Ü' Tiefe, zusicherte. 2) Die vielfach nützliche Um,
granzung der Bauerländereien mit S t ein zäunen wurde
ms Weit gesetzt, indem man den Wirthcn » 6 Cop. pr.
Faden zahlte und sie verpflichtete, 5 6 Fsden pr. wöchent-
lichen Gehorchstag jährlich zu machen. 3> Die Erdstrcu
wurde bei den Bauern auf dem Gute P a r m e l durch fol<
gende Abmachung auf drei Jahr eingeführt: Der Besitzer
zahlt jedem Wirth em Loof Salz, wogegen letzterer sich
verpflichtet, l 0 ssubik-Fad. Moor im Winter auf seinen
Hof zu führen und im Verlauf des Jahres zur Einstreu
in den Siällcn zu verwenden; — bei nicht genügender
Erfüllung dieser Verpflichtung ist der Besitzer berechtigt,
die Zahlung für das Salz zu verlangen. — Nachdem einige
Herren übrr Anwendbarkeit eines Theils dieser Mittel in
gewissen Tbeilen Ehstlaudo Bedenken geäußert hatten, an«
dcre die schon ausgezeichneten Erfolge derselben anerkannte,',
forderte der Herr Ritlerfchasthauptmann auf, einige der
Herren Mitglieder möchten zu unparlci'scher Berichterstat-
tung sich auf ftinem Gute Parmel im 5,'aufe des Sommers
durch den Augenschein über die Wirkung der besprochenen
Mittel belehren, — was mit Dank angenommen wurde. —
Nachdem die nächste Sitzung auf den 24. Juni anberaumt
war, wurde die Versammlung aufgehoben.
Personalnotizen.
Dicnst'Vnstellungen. Der Prof. osd. in St. Petersburg.
Wirk!. S t . -R . N i k i t e n k o , als ordentl. Akademiker der Akab. der
Wissenschaften; der dim. KreiLrichter Arthur v. Richter als stell».
Director der Ehstm'schen Bezirks «Verwaltung der Livland. Bauer«
Rentcndank; I u l . v. Na sacken zu Sallent«ct als Vorsitzer der
Commission des 2. Pernauschen Kircrspielegerichts. Bezirks (s. I n l .
1854 Sp. «N4, wo Z, l9, 20, 22. 23 v. °. st. ! l , 1,1, IV, V. l. Ul,
'V, V, V!)
Be fö rde rungen . Zum Capit. der stcllv. Forstrevisor in
Kurland, Baron Funk. Zu Prem.-Aeutn.: der Forster in Kurland,
Gor fcha lk ; die Offiziere dcr Rigaschen Artillcrit.GalNlfon, Ul ja n ow
und Pomask in . Zu Second'Lieut.: die Förster in Kurland, W i t t e
und Rochl i tz; die Offiziere der Arttll.'Garnisonen in Niga, Ehoch«
lenkow, in Dünamünde, B u r d a .
Orden. Der St.Annen-O> I C l . dem Befehlshaber des Rigaschen
Zollbezirk», W . , S t . - R . v. Hesse. Der St. Annen-O. l l . <5l. dem
Prof. am Üasarewschrn Institut in Moskau, S t . - R . N a s a r j a n z ;
dcm Gouv.-Arzt von Kutais, C.-R. S t r u v e Der k. Balersche
St. Michaels-O. dcm Oberbibliothekar der Kaiser!, öffentlichen B i -
bliothek zu St . Petersburg. l )r . Posse l t .
Am 3. Januar starb an elner Lungenentzündung auf einem Ve»
suche in feinem Vaterhause zu Piddul auf O:sel der Lanbgericht«.Ass.
Hugo v. T o l l , im 45. Lebensjahre.
Am >3. Januar starb in ^ t . Petersburg am Neryinfi.ber Frau
Hofräthin Friderike u. Uenz geb. v. Eube, die Wittwc des ebenfalls
in St . Petersburg am l4. Decbr. 1829 verstorbenen Professors der
practischen Theologie an der Dorpatschen Universität, l)r. Gottlieb
Eduard v. Lenz.
Am 13. Februar starb in St. Petersburg der Gencral-Major
vom Kaiserlichen Generalstabe und mehrer Orden Ritter Ernst Earl
Georg v. Hezel , geb. in Gießen im Febr. l?9 l . Sein Vatrr war
Johann Wilhelm Friedr- o. Hezel, geb. zu Königsberg in Franken
1754, zuvor, seit »786, Prof. der orientalischen Sprachen und Lit. in
Gießen, dann 1801—20 Prof. der Tica.etik und der morgenländischen
Sprachen in Dorpat, auch >8U2—I6U4 Vorsteher eines Erziehung«.
Instituts daselbst, 5 in Dorpat d. 30. Juni l824, — seine Mutter
die als Schriftstellerin durch Herausgabe des Wochenblatts für's schö-
ne Geschlecht, 4 H. Ilmenau 1779, dckannt gewordene Charlotte Hen-
riette v. H. geb. Schwabe (geb. l?55, s in Dorpat d. 3. April l6 !7 ) ;
von solchen Leitern abstammend, genoß «r eine sorgfältige Erziehung.
Die Kriegszeit führte ihn zum Studium der Kriegswisscnschaften,
denen er bei dem Prof. Baron v. Elsner zu Dorpat vom Juli 1809
bis zum Febr. 18!3 oblag. Hierauf wurde er beim Generalstabe
angestellt und hat während einer 42jahr. Dienstzeil manche bedeutende
Arbeit ausgeführt, ist mit manchen wichtigen Aufträgen, namentlich
an der persischen und an der polnisch »österreichischen Grenze, betraut
worden, für welche ihm die Anerkennung feincb Kaisers mehrfach zu
Theil wurde; zuletzt stand er beim topographischen Depot. Er hin.
trrlaßt eine Wittwe, die Tochter seines Schwagers, des chemal. Prof.
Ehrist. Hemr. Gott!. Röchy in Dorpat, und drei Kinder.
Um 9. März starb auf dem Oese^ schen Ritterschafts-Gute Carmel-
Grossenhof bei Areneburg der dimittirte kandrath und Ritter Gustav
Friedrich o. Nolcken, im 72. Jahre seine« Lebens.
Um l5. März starb in Kronstadt am Typhus der Arzt für
oab dasige Arsenal-Commando und die Feuerwerker, Lollegien.Assessor
Johann Friedrich Brock. Er war geboren in Dorpat den 9. Februar
1603 als Sohn des Kaufmanns Ioh. Friedr. B. und der Lisette,
geb. Lange, studirte Philosophie in Dorpat vom Juni 182! bis zum
Juni 1824, hiernach in Berlin, wurde von der philosophischen Facultät
in Jena, in Folge einer ihr zugesandten Abhandlung über die Schriften
Jacob Uöhme'e, zum Ils. i»!lil. ereilt, kehrte IK29nach Dorpat zurück,
um anfangs Philologica zu treiben, dann vom Februar 1832 bis zum
Mai 183U Medicin zu studiren. Nachdem er d. l0. Mai 1843 hier
Arzt I .Cl . geworden war, trat er in den Staatedienst, zuerst als
Marine-Arzt bei der baltischen Flotte, dann in der obengenannten
S'ellung. Manch fröhlich Lied, das in Dorpat gesungen wo,den,
hatte ihn zum Verfasser, und seiner gesellschaftliche!, Talente, seines
unverwüstlichen Humors, s.inc« aufrichtigen Charakters, werben seine
vielen Freunde noch lange gedenken.
Am 18. März starb in Mitau Frau Hcuritttt o. Hahn geb.
v. Nrunnow.
Anfang« April starb in Rrval der Cameralhoft.Assessor (5.-Ass.
Christian Adolph v. Uttecht, 41 I . a.
Am 9. A.'ril starb zu Steinfeld im Selburgscbcn Kirchsp. Kur-
lands die verwitlw. Bürgermeisterin Charlotte Huhn geb. Kuschky,
78 Jahr alt.
Am 27. April starb in Dorpat der Portier am Universitats-
Gebäude, Iahann Georg B e r g er, aus Hahnhof im Werroschen ge-
bürtig. I n seinen jungen Jahren hatte er mit dem Kosaken-Freicorps
des Licutn. v. Nierot den großen Krieg von 1813 und 1814 mitge-
macht; bei der Universität diente er seit dem 8. Oct. 1819.
Vlotizeu aus den Kirchenbüchern Dorpar's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des ConditorS W Felschau Tochter Maria Julian« Annette Ma-
thildei des Goldarbeiters I . Hagel Tochter Adele Fricdrile; de«
Pastors. Diakonus an der S t . Iohannis - Kirche zu Dorpat W.
Schwartz Tochter Auguste Wilhelmine Sophie.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s > K i r c h e :
Der Gutsbesitzer von Löwenhof, Paul Boris Adam von ^owenstern
mit Agnes Ca'tharina von B r e v e r n ; der zünftige Schuhmachergtsell
Alexander Holde mit Sovhie Hindr i tz .
Gestorben in der Gemunde der S t . I o h a n n i s «Ki rche:
Die Schneidersfrau Dorothea Mey geb. Unmuth, alt 54 Jahr, der
Univerfitäts - Portier Johann Georg Berg er, alt 64 Jahr. — S t .
M a r i e n - K i r c h e : Obrist Baron Wilhelm von K r ü d en er, alt 4 0 I .
I n der St. Marien. Kirche am Himmelfahrttztagt deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmalsfeier um l l Uhr Vormittag».
I m Namen des Gtmralgouverneurs von Liu., Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 2. Mai 1855.(Nr. 72.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L i nde , Lenser.
Montag, den 9. Mai 1833.
Das . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumeraciotts-
Preis für das Jahr beträgt
(i Rbl. S . mit Einschluß der
Posssteuer im ganzen Reiche
und -t^  3ibl. S . in Dorpal.
Man avonnirt hei dem Reda-
cteur C. R e i n t h a l und bc»
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Vorpat. Inscrtions.
sijebübrcn'fur die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Oine Wochenschrift
für
und Kurlands Gesclnehte, Geographie, Statistik und
Aiteratur.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I.
Die Civil? und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiserl. Rufsischen Negieruiig
nber G h s t l a n d und N e v a l .
Hier ist mein Vaterland i hier ist der Kreis,
I n dem sich meine Siele gern onweiit!
Gö thc 's Tasso.
V o r w o r t .
I n der engbegränzten kleinen Provinz eines ausge,
dehnten, mächtigen Reichs gewinnen die geschichtlichen Er»
cigmffe, welche ihr Wohl und Wehe bedingen, ein beson-
deres Interesse zunächst durch die Männer, welche an deren
Spitze stehen und, als Lenker, und Negicrer von Land und
Stadt durch ihre Persönlichkeit, ihren Einfluß und ihre
Wirksanlteit mehr ober wem'Frr bedeutend, unzweifelhaft
der Geschichte des ganzen Reichs, wie der einzelnen Pro-
vinz mit angehören. Ehstland hat das Glück gehabt, gleich
den Schwesterprovinzen an der Ostsee, wie ein kostbares
Juwel in der Krone des mächtigsten Behrrrscher's des
Nordens nur den Händen hochbetramer Fürsten, Grasen,
und Herren zur Bewahrung und Erhaltung anvertraut zu
werden, die alle durch ihr Ringen und Streben, ihr Kämpfen
und Mühen „für Gott, Kaiser und Vaterland!" sich das
höchste Vertrauen erworben, baß der Monarch getrost ihnen
Land und Leute befehlen konnte, nach den Worten des
Propheten: „Du sollst über mein Haus sein und Deinem
Wort soll alles mein Volk gehorsam sein; allein des könig-
lichen Stuhls will ich höher sein, denn Du ! Genes. 4 l , 40.
Um so mehr verdienen diese Männer unsre Aufmerksam-
keit, um so mehr suchen wir ihren Lebensgang, »hre Thater»,
ihre Stellung zum Reiche wie zur Provinz uns zu verge-
genwärtigen; zumal wir sie als die Mittelspersonen zwi-
schen den Regenten und Unterthanen ansehen dmfen, welche
das innige ^and zwischen Reich und Provinz immer fester
und unaufiöölichcr zu knüpfen berufen sind. Darum gehö-
ren sie, wo sie auch das Licht der Welt erblickt, wo sie
einst den Schauplatz ihrer denkwürdigsten Thaten gefunden,
und wo sie endlich der Menschheit den letzten Tribut gezollt
haben mögen, doch ganz wesentlich auch der Geschichte
unsers Landes mit an und nehmen unter den edelsten und
verdientesten Männern unsers Vaterlandes, zu denen das
Alter mit Dank und Vertrauen aufschaut, an deren Thaten
und Gesinnung die Jugend sich zur Nacheiferung begeistert,
den Ehren'Platz ein, der ihrer hohen Stellung gebührt.
Skit Pe te r der Große sich durch die Thore von Narwa
und Dorpat i. I . 470i den Eingang zur Herrschaft über
Ehst< und Livland bahnte, bis zum Abschluß der Regierung
seines nicht minder großen Urenkels N i c o l a i des Gerech-
ten si«d bereits anderthalb Jahrhunderte unter den Seg»
nungen des Friedens und eines mitten väterlichen Waltens
über diese Lande dahingeschwunden, an denen die Civil-
unb Militär-Oberbefehlshaber hicsclbst keinen geringen 3ln<
lheil hatten. Dankl'ar erinnern wir uns darum ihrer
gefeierten Namen. Di.- Geschichte hat uns von Vielen
nicht viel mehr überliefert, der Eifer und die Umsicht neu«
erer Forschungen aber wird mit der Zeit hoffentlich die
großen Lücken ergänzen helfen, welche die nachfolgenden
Blätter lvllage» lassen. Diese Hoffnung auf eine hierin
glücklichere Zukunft rechtfertigt unsere gegenwärtige man,
gelhafte Mittheilung ohne ferneres Zögern, denn überall
reiht sich an das schon Vorhandene leichler daS noch Feh,
lende cm, weil'auch dieses dann leichter gesucht und gefun,
den werden kann.
General-Gouverneure von Ehstland und M i l i t ä r -
Gouverneure von Reval , auch Ehstlands C iv i l ,
und V i c e , Gouverneure.
l. Fürst A lexande r Dan i l ow i t s ch Menschikow,
geb. am 6. Novbr. «674, gest. am 22. Octobcr 1729.
Flühzcitig im Hause des Kaiserlichen Günstlings Le F o r t
dem Zaren Peter Al.reiewitsch bekannt werdend, trat er
zuerst als Spalnik in dessen Dienst und wurde alebald zum
Potjcfchnij erhoben, begleitete ihn darauf l W 5 und 96
auf dem Felrzuge nach Asow und 1697 auch auf der Reise
in das Ausland, fehlte im Herbst 4698 mit ihm nach
Moskau zurück, wo Se. Majestät ihm ein eignes Haus
schenkte, bemühte sich im folgenden Winter vergeblich um die
Würde eines Stolniks, weil der Zar seinen unersättlichen
Ehrgeiz zügcln zu müssen meinte, wurde «700 Lieutenant
Von de» Zaren eigner Bombardier»Compagnie und <702
Commündant von Schlüsselburg. Der Monarch errichtete am
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19. I u l . 4703 für ihn ein besonderes Infanteric-Negiment,
der Garde gleich, und schmückte .ihn für ein glückliches
Seegefecht an der Ne,?a »Mündung mit dem St. Andrea'-
Ordcn. Durch Verleiben des Mapdelschen Corps von
Schweden aus der Nähe der neugegründeten Residenz St.
Petersburg die Eroberung der Stadt und Festung Narwa
erleichternd, erwarb cr durch die Gnade des Siegers am
48. Aug. 1704 ten Ti t r l eines G e n e r a l - G o u v e r n e u r s
über alle zarischen Besitzungen an der Ostsee. I m Jahre
4706 siegle M c tisch ikow bei Kaiisch und der gnädige
Monarch verlieh ihm rincn Commündostab, 3000 Rubel
an Werth, und gestattete ihm vom Kaiser Joseph 1. die
Würde eines Fürsten des h. römischen Reicht? anzunehmen.
I m Jahre 4707 befehligte er die Nciterei des Zaren in
Polen dergestalt zur Allerhöchsten Zufiiedcnhcit des Mon ,
archen, daß dieser ihn zum Wirklichen Gcheime-Nach c»hob,
ihn am l Jan. mit Iamburg und Koporje in Ingcrmann-
land belehnte und zum russischen Fürsten crcirte, mit
dem Beinamen I nge rman l a n d s k i f und dem Pradi-
cate: Durchlaucht. 1708 bei Ljesna mit glücklichem Erfolge
kämpfend und Vaturin erstürmend, wurde cr zum Flottc-
Capiiain 4. Ranges befördert und für seinen thätigcn An-
iheil an dem glanzenden Sü'ge der Russen auf dem
Schlachtfelde von Poltawa zum zweiten Felrmarschall, am
22. Februar <710 aber zum Contre,Adnu'ral ernannt.
Nach der Capitulation von Riga und Pernau am 4. I u l .
und 42. Aug. und von Reval am 29. Septdr. 47l0 ward
Fürst M enschilow General'Gouverneur von Liv- und
Ehstland, kam auch als solcher am 21 . Febr. 171« nach
Neval, nahm Tages darauf im Namen Sr . Großzarischen
Majestät die Huldigung der rhstländischen Ritterschaft auf
ihrem Rittelhausc feierlich entgegen, präsw'rte auch am
23. Febr. im Obcrlandgerichte, verordnete zwei Landräthc,
um für die Zeit seiner Abwesenheit „die General-Gouve»
nements-Affairen zu crpedircn,, und reiste sodann weiter
nach Riga, übernahm demnächst den Obelbcfehl der Ruf,
sischen Truppen in Kurland, wo des Herzogs Fr iedr ich
W i l h e l m nach der in seinem Haufe am 3 l . October <7l0
gefeierten Vermählung mit der Großfürstin Anna I oan«
n o w n a schon am 10. Jan. 17<4 erfolgter plötzlicher
Tod und die feierliche Beisetzung der Lriche am 8. März
in der herzogliche, EchloßkavcNe zu M i tau , so wie die
Ncgierungövcränderung, seine Gegenwart erforderte. Spä-
ter gelang cs durch seine zweckmäßigen Anordnungen die
Schweden von Wiburg und Kerholm fernzuhalten und
zum 18. Novbr. eilte cr nach Riga, um S?. Großjarische
Majestät und Dero Gemahlin auf der Rückreise aus
Karlsbad zu empfangen und sie, nach dreiwöchentlichem
Aufenthalt daselbst, von da nach Pernau und demnächst
nach Reval zu bcglcitcn, wo Ihre Majestäten am 13. Decbr.
1744 einzutreffen und bis zum zweiten Weihnachtssciertage
zu verweilen geruhten * ) .
») f. C a r l X l l . und Peterder Große in Reval von S i c k e r t ,
in v. Vungc 'z und Pauker'S Archiv Bd. V l l . Heft 2 S. »42 —
150. Zu Anfang des folgenden Jahres I7l2 war Se. hochfürstltche
Durchlaucht, der Fürst Menschikow, den aus Reval gesandten De.
putirten bei Ritterschaft und Bürgerschaft zur Erlangung der Aller-
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I m Jahre 17l2 befehligte er das russische Heer in
Pommern, 4713 auch in Holstein, wobei cr Tönm'ngen
einnehmen half und dann Stettin eroberte, worauf er 47l4
nach St . Petersburg zurückkehrte und von dem gnädigen
Monarchen mit Ehren uud Neichthümeru überhäuft wurde.
Nachdem Se. Großzarische Majestät mit der russischen
Flotte schon am 8, I u l . 1713 in Begleitung des Erb-und
Kronprinzen A l e r e i Pc t rowi tsch in Ncv.il angelangt,
auch Ihre Majestät C a t h a r i n a Alcrcjewna am «6. I u l .
zu Lande eingetroffen und nun die nach Pommern bestimmte
Infanterie nach Riga eingeschifft und von dem Zaren
selbst mit seiner Eskadre den 17. I u l . convovirt worden,
langte am 22. I u l . die englische und holländische Flotte
auf der Rhede von Neval an , welche die Tages darauf
zurückkehrende russische Escadre mit vielem Salutireu freudig
bcwl'^kommten. Desselbigen Tages fand sich auch der
Fürst Mensch ikow mit seiner Gemahlin in Ncval ein
und vcrwcilttn sie hier bis zum 28. August, nachdem Ihre
Majestäten wenige Tage zuvor nach St. Petersburg zurück-
gelehrt waren. Der damals angeordnete Hafenbau in
Ncval, zu welchem Zweck viel Bau , Material dahin ange-
führt und auch viel Truppen dahin gesandt worden, ver-
anlaßt« die Rückkehr des General» Gouverneurs Fürsten
Menschikow nach Ncval, doch eilte er schon zum 1. Febr.
1716 nach Riga, um den Zar mit seiner Gemahlin dort
auf der Durchreise nach Deutschland zu bewillkommnen
und kehrte erst dcn t l . Fcbr. nach Rcval zurück, um den
Hafenbau möglichst beschleunigen zu lasscn, bei welcher
Gelegenheit er auch die bisher den Schweden eingeräumte
vormalige Klosterkirche zu St. Michaelis der russische,,
Garnison und sonstigen Bevölkerung zu ihrem Gottesdienste
einräumen ließ. Demnächst verließ der Fürst wiederum
Reval am 20. März um seinen Geschäften in der Kaiscrl.
Residenz zu St. Petersburg obzuliegen. I m darauf so!»
genden Spätherbst, zwischen dem 43. und 4<l. Novbr., hatte
ein heftiger Sturm aus Norden das im Winter vorher
erbaute Hafen, Bollwerk zerstört und dabei ein Schiff zu
Grunde gerichtet, ein anderes aber auf dcn Strand getrie-
ben; nichts desto weniger blieb die zarischc Flotte am al en
Stadt-Bollwerke liegen und waren gegen 14090 Mann
von der Marine in Reval einquartirt und, nachdem das
nöthigc Bau-Material aus Ehst- und Livlaud herbeigeführt
worden, begann der Hafenbau zu Anfang des Jahres 17l7
mit ganzer Kraft auf's Neue. Als der Zar ans der
Rückkehr aus dem Auslande am 3 Oct. nach Rcval kam,
um den Hafenbau zu übersehen und die hicr cantoinrcnde
Leib-Garde zu besichtigen, erhielt diese Ordrc zu Ende des
Monats thcils nach Nowgorod, theils nach Dorpat aufzu,
brechen. Kurze Zeit nachher aber ward der Bau von
Baltisch-Port, damals Roger.Wiek genannt, behufs der An-
legung eines größern Kriegshafcns dasclbst, angeordnet und
so der erste Grund zu diesem Stärtchen gelegt. Auch im
Sommer <748 hatte Neval das Glück den verehrten Mon,
archen in seinen Mauern zu sehen und wutde damals der
höchsten Konfirmation ihrer bcsondern Rechte und Privilegien behülf-
lich, mit welcher sie im März wieder heimkehrten, vgl. Landr. N r a n .
gell 's Chronik S. 96.
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Kaiserliche Garten zu Catharinenthal abgesteckt und am
22. I u l . auch das Fundament zu dem Kaiserlichen Lust«
schlösse daselbst gelegt. Zu Ende des IahreS aber ergingen
neue Orores an das General'Gouveruement zu Rcval, die
nölhigen Materialien zur Förderung des Hafenbaus dahin
zu beschaffen. Vom «7. bis 22. I u n . 17l9 weilte
Se. Großzarische Majestät wiederum in Neval, um
den Fortgang seiner neuen Anordnungen und
Schöpfungen daselbst zu übersehen und begab sich dann
mit der ganzen Flotte nach der Küste von Finland, kehrte
nach Ncval aber erst am 23. August, jedcch nur auf ganz
kurze Zeit, zurück. Zu Ende des Jahres ward Fürst
Menschikow befehligt, die in der Ukraine zusammenge,
zogene russische Armee von 100,000 Mann zu mustern.
Am 24. Mai »721 beglückte Zar P e t e r , in Begleitung
seines nachmaligen Schwiegersohns, des Herzogs C a r l
F r ied r i ch von Holstein königliche Hoheit, von Riga kom-
mend, Neval abermals mit seiner hohen Gegenwart und
segelte erst am 16. I u n . wieder nach St . Petersburg ab.
Am 30. August darauf ward zu allsemger Freude endlich
zu Nvstadt der Frieden mit Schweren abgeschlossen. Vei
dem vom 20. bis 22. Ott. 1?2l freudig begangenen Dank,
fcstc nahm Se. Majestät auch den ihm vom heiligen
Eyliod und dirigl'rcndcn Senat, zum Dank für seine durch
diesen Frieren so glücklich geklönten 2ljährigeu Anstren-
gungen zur Erweiterung und Verherrlichung Nußland«,
dccrctirten und durch den Gcneral-Feldmarschall Fürsten
Menschikow dargcbrachien Kaisertitcl für sich und seine
Nachkommen auf Rußlands Thron, auf wiederholtes drin«
gcndcs Pillen, an, auch ein Kaiserliches Gnaden-Manifest
für Verbrecher, Kronsschlldner und Kinder von Staats-
verbrechern bezeichnete am 8. November d>e Freude,
welche der Monarch an den Resultaten des so schwer
erkämpften und so lange ersehnten Friedens empfunden
halte. Auch in dein folgenden Winter ließ er den Hafen-»
bau sowohl in Ncval als in Noger>Wick mit allem Nach«
drucke fortsetzen. Am 3. I u l . 4723 erschien >5s. Kaiserl.
Majestät mit einer ansehnlichen Escadre wieder auf
der Nhede von Neval in Begleitung des Herzogs von
Holstein und zweier Prinzen von Hessen-Homburg nebst
anderem Kaiserl. Gefolge. Tages darauf begaben sie sich
in die Stadt und nach Catharinenthal, auch besichtigte Se.
Majestät am l 2 . I u l . den Hafenbau in Roger-Wiek, am
25. I u l . aber kehrte der Monarch, auf die ihm berichtete
Ankunft eines Pelsischen Gesandten in Et. Petersburg, zu
Lande eilig dahin zurück.
Inzwischen hatte sich ter Fürst A l erander Dani»
lo witsch durch mehrfache Erpressungen und andere dem
Monarchen zu Ohren gekommene Anmaßungen und Eigen-
mächtigkeiten tic Ungnade seines hohen Beschützers zuge-
zogen und in Folge dessen auch das Ehren - Amt eines
General-Gouverneurs der beiden Ostsee-Provinzen einge-
büßt. Unter der bald folgenden milden Negierung der
Kaiserin C a t h a r i n a I. gelangte er indessen wieder zu Ehre
und erhielt zum Zeichen der Anerkennung seiner dem Thron
und Vaterlande früher geleisteten treuen Dienste, das Ale,
randcr,Ncwsky-Hrsuz. aber seine wichtige Stellung in dem
am 22. Februar 1726 errichteten Ober-Geheimen,Nach
ließ ihn im Juni darauf sogar nach der Herzogswürde in
Kurland trachten, die ihm indessen nicht zu Theil werden
sollte. Nach der Kaiserin Ableben mißbrauchte er seine
Nechle als Mitvormund des jungen Kaisers Pe te r I I . u.
ward in Folge dessen am 9. Eeptbr. 1727 verwiesen.
(Fortsetzung folgt.)
II< Etliche Abenteuer des Königs Gram
und seines Sohnes Hading.
Z w e i t e r A n h a n g .
(Schluß.)
Wie P a r r o t , so sügt auch Kruse noch eine Art
Vertheidigung der G l a u b w ü r d i g k e i t e n jener Hadin«
giana hinzu. Aber welche?
„Wegen des latinisircnden oder gräcisirenden Namens
des b e l l e s p o n t o und der E u r e t e n braucht das Ereigniß
nicht unwahr zu sein." lNei», sicherlich deshalb nicht,
aber vielleicht aus ganz anderen Gründen.^. ,<Denn um
die Zeit, als S a r o schrieb, war es Sitte bei den Schrift-
stellern, dadurch Gelehrsamkeit an den Tag zu legen, daß
man die barbarischen Namen zu romanisiren und zu grä-
cisiren suchte; so entstanden aus den D ä n e n die D a n a i
oder D a c i , aus den Russen die Ru then» , aus der
Meerenge von G i b r a l t a r der E u r i v u s , aus Ca ,
stra T r o j a n a am Rhein sogar T r o j a . ^Das ist aller-
dings sehr richtig^. „He i l e s p o n l u s konnte mit demsel-
ben Rechte die D ü n a genannt werden, weil ebenso durch
sie der Weg nach Eon stantin opc l ging wie durch den
wirklichen H c l l e s p o n l " ^wiewohl ich meine, daß das zur
Erklärung des curiosen H e l l e s v o n t s noch keineswegs
-ausreicht^ „lind die Veränderung der E u r e n in die alten
Eure ten war für den gelehrten Saro ' zu lockend, als daß
er diese nicht hätte wagen sollen." ^A5ohl; aber wird de?,
wegen etwa S a r o s Geschichte glaubwürdig??^
Was dann noch zulel/t folgt, daß wahrscheinlicher
Weise schon Griechen und Römer an der D ü n a m ü n ,
düng eine Art Vcrschanzung alö Handelsstation angelegt
hätten, von der sich ncch Spure-, fänden, so sind wir so
- frei, unfern vollen Unglauben auszusprechen. Daß je ein
P h ö n i c i c r oder K a r t h a g e r , ein Grieche oder ein
R ö m e r die Ostsee befahren habe, hat noch Niemand
l'ieher bewiesen oder ?uch nur wahrscheinlich gemacht. Es
ist überdies noch gar nicht ausgemacht, daß der Fluß
N h u b o n die D ü n a sei, und was die Ueberrefte zu A l t -
Dünamündc anlangt, so liegt eö doch wohl nahe genug,
sie dem dortigen Moster und seiner Feste zuzuschreiben.
„Wäre hier," meint K r u s e , „nicht schon eine Vcischanzung
gewesen, so würde der Bau des Klosters an jeder andern
Stelle wohl leichter gewesen sein, als hier in dieser Wüste,
nei, wo man weit und breit nichts als Himmel, Wasser
und eine endlose Sand flache um sich her erblickt." — Ich
begreife diese Argumentation nicht; daß K lös te r auch ab«
sichtlich grade in Wüste l ie ien angelegt wurden, sollte doch
einem Geschichte forscher nicht unbekannt sein, und wenn
das Nico la i -K loster eben bei der D ü n a m ü n d u n g er-
baut löurde, so hatte das, wie schon der „ he i l i ge N ico-
l a u s " andeutet, seinen schr guten Zweck.
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Sollen wir denn angeben, was für ein Lo.ca! die
helle? von tische Stadt D u na sei, wo die Sage oder doch
wenigstens Saro den Hading, seitdem dieser aus einem
Gotte zu einem Helden geworden, sein Vogelabsntcuer
bestehen läßt, so müssen wir gestehen, daß sich das nicht
nachweisen läß t . Und solch ein Gestandm'ß, denke ich,
macht der Wissenschaft feine Schande! K ruse hat vielleicht
nur in sofern Nccht, als cr S a r o ' s Stadt D u n a an der
D ü n a Livlands und nicht, wie P a r r o t , im oben: Ge-
biet dieses Stromes, nicht, wie B r a n d t s und H i ä r n , im
eigentlichen Nußland oder Thracicn sucht. Was den
Caro aber auch bcwogcn haben mag, von einem helles-
Pontischen Reiche hier sowohl wie auch noch bei andern
Gelegenheiten zu sprechen, so viel bleibt gewiß, daß er
mit dem F l u ß n a m c n D u n a einen Mißbrauch getrieben
hat, wenn cr ihn einer S t a d t jenes Ncichcs zucrtheilte.
Glaube man jedoch nicht, dost die Ansicht, H a d i n g s
Geschichten seien ganz myth ischer Art und demnach auch
aus den Urgeschichten 5!ivlands durchaus zu entfernen,
wenn es nicht etwa Ungeschichte,i werden sollen, — ein
wunderlicher, neolog'schcr Einfall eines Einzelnen sei. Es
kann hier genügen, wenn ich mich auf einen J a c o b
G r i m m , auf H a u p t , Wilhelm M ü l l e r und M u n c h ,
und dazu, was Saros Glaubwürdigkeit betrifft, auf einen
D a h l m a n n und K u n i t berufe, — lauter N a m e n , gegen
welche mancher andre schweigend in vollsten Schatten zu«
rücktreten dürfte oder doch sollte!
K ien i tz , der im ersten Buch seiner Livländischen Ge-
schichte doch so sehr Vieles mittheilt, was Niemand daselbst
suchen wird, und der auch die nordischen Sagen, insofern
sie unsere Gebiete angehen, nicht ganz unberücksichtigt ge-
lassen hat, thcilt doch von H a d i n g s L i v o n i c i s nicht das
Geringste mit. Seine Q u e l l e n für jene sagengeschichten
giebt er S . 234, und zwar in dieser R e i h e n f o l g e a n :
Kelch, Hiärn, Brandts, Wrangell, „außerdem" ^ Ior>
nandcs, Dal in, Geijcr, Voigt, Heimskringla, Oernhiälm's
rl» 8ueonum <3otl,orumque V0N 5839^?!^.— Und
S a r o wi id nicht mitgezählt^ „Die Schweden," sagt K i e ,
n i tz , „lassen die alten Nordlandökönige gleichsam aus der
Arche steigen, und von dorther scheinen sie auch ihre histo-
rische Kritik.geholt zu haben. Der Charakter ihrer Sage
entspricht dem ihrer meist fabelhaften Helden: es sind
Räubergesch ich ten ! " — Ich muß dabei bemerken, daß
diese Räubergeschichten loch sehr interessant sind und man
an ihnen mehr lernen kann, als aus vielen und selbst den
modernsten Geschichten, die nichts weniger als Räuberge-
schichten sind. Und wenn die armen schwedischen Histori-
ker ihre Kritik aus der Arche Noä geholt haben sollen, so
müßte nur hinzugefügt werden, daß sich noch heutzutage nicht
wenige Spuren einer antedilu'.'ianischen Kritik bemcrllich
machen. —
Ich schließe mit dem Wunsche, daß es endlich einmal
einem dazu Befähigten gefallen möchte, 5ie a l t e n nor-
dischen Sagen und anderweitigen Nachrichten über unsere
Provinzen vollständig und lauter zusammenzustellen; auf
eine Sammlung und Kritik der a l t russ ischen, die nicht
weniger Noch chut, giebt Herr V o n n c l l in S t . Pe-
tersburg Aussicht. Was in j ene r Beziehung die zu Ko-
penhagen erscheinenden ^ n U « i u i t « 8 russoF geben, ist
einerseits viel zu viel, und mancher tüchtige Ballast dar»
unter, andrerseits wieder viel zu wenig, — wenn ein drit-
ter Band nicht etwa noch Manches, was bisher vermißt
w i rd , bringen sollte; und ohnedies ist das große Werk
von der Art, daß es nur in Weniger Hände kommen
dürfte.
Wer steto ruo>v« well« l»»n,
l)or «öl «n ließen sie!» beF»n.
>Vor aber 2» lliegen melit vril sin,
Der vuilz« llocl» llem rille min
«r
Nieten 8<>l.
(Vonerius.)
Eduard Pabst.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
V l i g a . Das Sommer » '^eben nimmt seinen Anfang
und, ist auch der Handel gestört, ist auch das Geld rar,
so fehlt es doch nicht an einzelnen Gelegenheiten zu Lust
und Freude, die, »renigstelis im Frühjahrsbewußtsein, von
dem Publicum goutirt werden. Am t . M a i wurde die
Restauration im Wöhrn annschcn Paike eröffnet; am 23.
M a i erschließ« sich der Heilbronnen der Anstalt für künst»
lichc Mineralwasser, deren Geschäft an Erteusion immer
mehr zunimmt; schon am 30. Apri l haben die Dampfboot-
fahrten von der Stadt nach dem hohen Damm begonnen.
B o l d e r a a . 22. April, l 0 Uhr morgens. Das Eis
der Ecc, wrlcheo sich, soweit man sehen kann, über den
ganzen Golf ausgebreitet hat, hält sich noch immer bis
dicht vor unserer Nhcde, und die Schiffe, welche dieselbe
bereits verlassen haben, kreuzen in der Oessnung vom
l!ande bis zum Eise ganz ungefährdet von letzterem. Die
Strömung hat sich bei diesem Winde sehr rasch verlaufen
und der Wasserstand ist ungewöhnlich niedrig. Wir haben
noch 2 Schiffe im Hafen.
Perus», , den 28. Apri l . I n der Nacht vom 3. auf
den 6. d. M . fetzte das Eis unseres Pernaufiusses bei ziem-
lich hohem Wasserstande und starkem Strome sich in Verve«
gung und nach, mehreren Stauungen, wurde derselbe im
Laufe des 6. frei davon und die Eommunication
durch Böte hergestellt. Erst am 24. entledigte die hiesige
Nhedc bei scharfem D.- und NO.-Wmre sich ihrer Eisdecke.
V L e r r o . ?Im 3. Apr. langte Se. hohe Erc., der
Herr Curator des Dorpatfchen LchrbeznkS hier an.
Lemsal . Zu Iohannis d. I . geht die hiesige Privat.
Lehr, und Pensione-Anstall der Frau Eulalia E ichholz grb.
v- Sänger, nach I^ährigem Bestände, ein.
Zu W o r k l a n v im Neshizaschcn Kreise, in dem sogen,
polnisch. Vivland, wurde vom 23. bis 23. Ot t . 4834 die
neue> auf Kosten des Besitzers von Worklanv, Grafen
Karl v. Vorch, erbaute katholische Kirche eingeweiht. 23
Priester hatten sich zu dieser Feierlichkeit versammelt unter
ihnen auch der P. KozlawSki aus R i g a ; P. Lukaschewicz
aus Arna hielt die polnische Wcihrede * ) . Dieser neue,
steinerne Gottestempel ist 24 Fadcn lang, 40 Faden breit,
hat 2 Tbürme, das Dach ist mit Eisenblech gedeckt, in der
Kirche befinden sich 3 sehr kunstvcll aus weißem Marmor
gefertigte Altäre. 3 Kirchenbilder, ein Taufbecken von weißem
*) Der Krüger hat in diesen 3 Tagen 3000 « . S «inaenom
nnn. (Lalw. Aw. l?.)
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Marmor; eine Kirchenglockc wird noch aus Mitau, cineOrgel
aus Riga, eine Anzahl von 48 silbernen Leuchtern ans
Warschau erwartet. Der B a u , zu welchem 4832 der
Grundstein gelegt worden, hat an baarcm Gelde, ungerech-
net den Kalk, die Ballen und Ziegeln, 20,000 N. S .
gekostet. Der an der Kirche z. Z. fungircnde Geistliche ist
der Dccan Sermolcwicz. — Nachdem die <740 daselbst
vom Grasen Johann v. Vorch erbaute hölzerne Kirche
4809 abgebrannt war, hatte die Gräsin Leonore von
Vorch 4817 eine kleine Kapelle über ihrem Familieubc-
gräbniß errichten lassen, welche der aus 6000 Seelen beste«
henden Gemeinde unmöglich genügen konnte.
D o r p a t . 2. BcitragzumSchriftsteller-Lericon: W c p ,
rauch (31.V.) Zluf Kröker's Tod. Den Freundendes Verstov
bcnen geweiht von — . Dorpat, <8l9, gedr. bci^chünmann.
4 S . 4. l>lu«>. UlLnl. Wilhelm Davi^ Kröker fand in
den Wellen seinen Tod.^
N o p p o n e t t (Arel), geb. in Riga d. 23. Ma i 478«,
erzogen in MitclU, studirte in Göttingcn und darauf vom 7.
Febr. bis <. Sept. 4806 in Dorpat, starb als Advocat in Mitcm
in Folge einer langwierigen Krankheit d. 8. März 4812;
hinterließ handschriftlich: 4) Ncisc von Götlingen auf den
Harz im Lept. 480H. 32 S- 6. 2^> Neiscjournal von
Göttingen über Wür;burg an den Rhein bis Coblenz
und über Eassel retour, in den Michaclisfcrien vom 13.
Sept. bis zum 20. Octobcr 1804. 428 E. 8. Aus letzterem,
das viel Interessantes, namentlich über die Würzburger
gesellschaftlichen Zustände in jener Zeit und über die Ver-
hältnisse der frauzös. Herrschaft am Rhein, enthält, so nzie auch
eine Menge von Namen damals in Deutschland studlrendcr
sog. Kurläntcr aufführt, hier folgende Stelle als Probe:
„Sonntag den 2 l . , in der Nacht um 2 Uhr, fuhren wir
ab und passirtcn HVerneck, den gegenwärtigen Aufenthalt
des Fürstbischofs, noch so f r üh , daß wir fast gar nichts
von den schönen Gebäuden und Anlagen sehen konnten.
Als wir gegen 7 Uhr Würzburg vor uno hatten, war
unsere Erwartung auf d^s Aeußerste gespannt, wir 'freuten
uns, wie wir Sacken und alle Anderen aus den Federn
holen und überraschen sollten und zählten die Minuten.
Wir fuhren zum Sanderlhor hinein und langten im Schwan
an, wo die Wirlhslcute uns sogleich anzeigten, die meisten
Herren Kurländcr logirten bei dem Hoflakcp Schmidt.
Doch, man denke sich unser Einsetzen, als uns der Hosialcp
sagt, die Herren seien ?llle, Al le, bis auf den ältesten
Herin Slevogl, verreiset. Was nun anfangen? das einzige
Mittel war, zu diesem anzugehen, den wir nun freilich aus
dem Bette zu holen das Vergnügen hatten. Da standen
wir nun und hatten die Bestätigung der Schreckens-
post, aber leine Worte des Trostes. Bldrer hatte ei<
nen Wechsel bekommen, den unter die Anderen vel-
lheilt und nun waren Alle auf sehr unbestimmte Zeit da-
vongezogen. Elverfeldl war kurz zuvor hier gewesen und
hatte seine Tour auf Halle genommen, .ttupffer war nach
Wien geeist, "Hoheiscl und Grewingk nach dem Rhein,
Korff nach Straßburg, Walther, Sacken, Bidder, Slcvogt,
Hugcnbergcr nach Heidelberg und Frankfurt." — „An der
tadlo ü'llül« fand ich Mapdcll , der von der Schweiz und
Frankreich gekommen ist und hier sich vom Fieber heilen
läßt :e." — Bei der Harz«ise fand N. in dem Fremden-
buche der Viclshöhle am 50. Sept. 4804 folgende Namen
von Landsleuten: «797, 4li. Cept. Otio Ewald Smolian,
Cam. Vcf i . ; 27. Sept. Mirbach, Cur.; 4798, C. v. Saß;
3. Aug. C. I . Grcwingk, D. E. Grindel; 4800, 48.
Ju l i H. Brosse; 4L0l , 7. Sept. Pet. Ockel, C. Hart-
mann. Ernst v. Putberg, C. Walson; 53. Oct. Ioach.
H. Mickwih; 4802, 9. S'plbr. I . E- Eahlfeldt, üiv., E.
H. Walter, Cl,r . ; 4804, 46. Llug. Ioh . H. Hollander, R'g.
^ E h st l a n d.
M e v a l , am 27. Apri l . Am 22. d. M . feierte das
R e t t u n g s h a u s a u f dem S t . A n t o n s b e r g e hier in
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der D o m . Vorstadt sein 42. Iabresfest in zahlreicher Ver-
sammlung von Gönnern und Wohltätern dieser Anstatt
wobei Hr. Superintendent Dr. Nirgcnsohn die Feier mu
einem Gebete eröffnete, Hr. T . - N . I)r. Gahlnback die
Festrede hielt und darin nachwies, nm jedes Rettungshaus
ein Kampfplatz deü Geistes wider die Sünde ist, darauf
der Vorsteher der Anstalt, Hr. P. F. Bauer, dm Jahresbe-
richt vortrug und, nach einem wohleingeübten Ihorgesang
der Kinder, Hr. Pastor - Diaconus I . N. Nipke die Feier
mit einem innigen Gebete für das Wohl der erhabenen
Beschützerin der Anstalt. I h r e M a j e s t ä t die hohe
F r a u und K a i s e r i n M a r i a A l c r a n d r o w n a und das
ganze Kais^haue, wie für die Elhaltung und Förderung
dieser Anstalt und aller derer, die in und au derselben thätig
sind, würdig beschloß.
Tages darauf erfreute unser kirchliches Pubnelim Ne
Nachricht, daß der Hr. 'Pastor Nipke von E. Woblcdlcn
Rache dieser Stadt, mit Übereinstimmung beider Gilden,
zum Ober, Pastor der St. Nicolai Kirche hiesclbst berufen
norden ist.
V l a r w a . Die unter dem Al lerhöchsten Schütze
stehende, am 3. Juni 1838 mit nur 80 N. Vco. gegründete
R e t t u n g s a n s t a l t für arme und verwahrloste Kinder hat
in dem Triennium vom 1. Jan. 1832 bis dahin 4836 zu
dem Saldo von 68N.2«: eine Einnahme von 6,<>08,?2 ge,
habt, darunter an jährlichen und einmaligen Gaben aus
Narwa und dessen Umgegend 1782,32 und aus St. Peters-
burg 2774,5s (von Varon Friedr. v. Korssallein 1107,2«,),
den Ertrag einer Vcrloosung im I . 4834 938 N . ; dagegen
hat sie verausgabt 6386,5«, so daß ihr ein Cassa-Bestand
von 708.4« verblieben ist. Seit Gründung der Anstalt
sind 89 Knaben aufgenommen, von diesen 32 entlassen
worden und 4'gestorben; von den 32 entlassenen sind 43
als bürgerlich gerettet anzusehen, wahrend 7 rückfällig
wurden.
K u r l a n d .
M i t a u . Am 8. Ma i feiert ein Mann sein Wiegen-
fest, dessen Namen in Aller Munde »st, der weit und breit
mit Ruhm genannt wild, und Mitau ist sei» Geburtsort.
Franz Ed. T o d l e b e n wurde am 8. Ma i <8l8 hier geb.,
am 20. Ma i in der St. Trim'tatis-Gemeinde getauft. Als
sein V.Uer, der Kaufmann Ioh . Heinr. Todleben, und
dessen Gatt in, Auna Sophie geb. Sander, dem Herrn
der Hec,schaar?n dankten für die Geburt dieses Sohnes,
da flehten sie wohl, daß er ihnen e> halten werde zu des
Vaterlandes Bestem und zu eigener Freude, ihre Bitte ist
reichlich i» Erfüllung gegangen: an seinem 37. Geburts-
tage steht er in den Verthcidigungswcrlen von Sewastopol
und feindliche Kugeln siugcn ihm den Festgesang.
z i ibau. Am 23. April feierte hier «in würdiges Ehe-
paar das seltene Fest dcr gottenrn Hochzeit: der Gerichs-
voigt I . H. T o d e und seine Gattin I . G. geb. l?aurc„tz.
Ersterer zählt bereits sein 76. Lebensjahr und hat schon
vor ein paar Jahren sein äNjährigcs Bürger-Jubiläum ge-
feiert. Beide haben sich noch eine jugendliche Frische und
Vcweglichkll't tcs Geistes und Körpers bewahrt, welche sie
nicht nur fähig macht, mit voller Rüstigkeit den Pflichten
ihres Berufs zu leben, sondern auch mit heilerer Laune
an geselligen Freuden Theil zu nehmen. Nachdem sie am
frühen Moigen ein Vokalstälidchen bekommen, stierten sie
eine erbebende Betstunde mit den Ihrigen in der Kirche;
dann füllte eine so große Anzahl von Glückwünschenden
ihr Wohnbäuschen, daß es dieselbe kaum zu fassen ver-
mochte. Der Magistrat überschickte dem Jubelgreise eine
ehrende Adresse und das Amt der Gewerke einen schweren
silbernen Vorlcgclöffcl mit dankberer Zuschrift. Außerdem
gab es noch viele Beweise freundlicher Thcilnabme von
nah und fern und ein vom Waisenhauslehrer T.-R. I o h .
Heinr. Wäber gedichteter Fcstgcsang erhöhte die Fröhlichkeit.
^ Einige Meilen von Llbau, bei Papen see, war im
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Vorigen Jahre eine crgl. Brigg gestrandet und das Wrack
l ^ »och ziemlich unzertrüwmert da. Diesem näherte sich
kürzlich ein Kanonenboot unter öfterem Schießen, wahr-
scheinlich um etwaig«' russische Wachtposten zu verjagen,
und ließ die eigen? Schwester in Flammen aufgehen.
— Der i"l ganzen großen Reiche hochgeehrte Veteran
unter den ^ndwirthen. Hr. v. F ö l k ersahm zu 'j'apen-
Hof bei Libau, gibt in den Kurl. landw. Mittb. Nr . 7
und 8 d. I ^ den Landwirthcn den Weg an, auf welchem
sie den bereits hier und da zur Notwendigkeit gewordenen
Anlauf des C h i l i s a l p e t e r s , behufs Förderung der Vege-
tation in Gärten und auf Feldern, umgehen können. Um
sich bei uns eine mit salpetersauren Salzen (Salpetcrkall)
geschwängerte Etde zu verschaffen, führe man im Winter
Stalldünger auf's Feld, richte ihn zu Haufen von etwa zwei
üspänuigen Fudern, bedecke diese Haufen mit einer ^' hohen
Schicht Erte (aber nicht Grant oder trocknem Sande),
dann mit gebranntem Kalk oder Asche, hierauf wieder mit
Erde und so fort schichtweise, bis die deckende '>?age 3—4'
hoch ist; die Umgebung eines solchen Haufens wird mit
einer dünnen Schicht Dünger dclegs. Binnen 4 bis 6
Monaten ist nun die Salpctcrbildung geschehen und haben
sich die gebildeten Sal;e der Erde imprägnirt. Diese wird
alsdann auf das gepflügte und beeggle Feld ausgestreut.
Auf dem Gute Oschelep bei Tulkum bat Hr. F. Nöh-
rich nach Aussäen eines Gcmerges von H Roggen und ^
Hafer eine größere reine Roggen, Ernte erzielt, als ihm
eine gleich große Quantität reiner Roggen.Saat gab; Hr.
Korn Roggen und 9 Fu'rer Etroh lieferten, erntete Hr.
N. von 2z yofst., mit 3 Los Roggen besäet. « Korn nnd
9z Fuder Stroh.
T e s (h r o tt i k.
E h st l a n d.
Die K r u g s t a r e in Ebstland ist für das 2. Quaital
diese« Jahres folgende: t //. Vrod 1 V2 Cop.
l Tschctw. Hafer. I Pud Heu. l Pud Stroh.
in Ost,u. West'Harrien,
Attentaten u. Strand«
Wierland. . . . 3.60.
Süd-Harnen. . . 4,96.
. 3,00.Land-Wierland
Land-Wirk .
Strand-Wiek
Insular.Wiet
Ost-Ierwen .
Sür.Ierwcn
4.80.
3,00.
3,20.
4,80.
30.
80.
30.
30.
40.
40.
43.
43.
13.
13.
13.
13.
10.
12.
13.
10.
Auf Al lerhöchsten Befehl vom 24. Jan. c. wird
bei dem Rcvalschen K r i e g s h o s p i t a l c ein besonderes
Commando von Cantomsten zur Ausbildung von Feldscherer-
Discipeln formirt.
Der bis zum 50. Febr. 5889 laufende Pfandbesitz des
Gutes P o i d i f e r ( l 0 ^ H . ) , im Kchsp. St . Simonis, ist
am 28. Febr. 4853 von rem dim. Lieutenant, Hakenrichtcr
Julius v. Mavdcll, für 34,000 N. S. auf den Rathsherrn
crhl. (lhienbürgcr Carl August Mever übergegangen.
Das Gut Schwarzen im Kchsp. Nissi (L^H.) ist
mittelst Kaufes ss,r 69,000 N. S . am 28. Febr. 1833 von
dem Ritterschafts-Secretären Varon Gottlieb v. Nosen auf
den dim. Rittmeister Georg Baron Pilar von Mchau
übergegangen.
Von dem Gute Pöddes im Mahclmschen Kchsp. (Be,
sitzcr: Major G. Baron v. Schultz) hat der Waschelsche
Bauerwirtb Niggolas Per« cm Landstück, Pernamäggi, am
8. Jan. 5634 für 300 Rbl. S . angekauft.
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L i v » Ehst» u n d K u r l a n d .
Mittelst Allerhöchsten Manifestes vom 24. April 0. ist
die 53. reihweise, partielle R e k r u t en «Aushebung , zu
52 Mann von je 5000 Seelen, in der Westhälfle des
Reichs befohlen worden; diese Aufhebung ist am 5. Juni
5833 zu beginnen und, am 5. Jul i 5833 zu beendigen, die
Hebräer sind von der Nekrutenfiellung zi, dieser Aushebung
befreit; von den Abliefernden ist zur Uniform der Rekru-
ten zu 50 N. 20 C. per Mann zu erheben.
Zufolge Allerhöchsten Befehls ist die Einfuhr auslän«
dischcn Sa lzes in allen Häfen der Ostsee zudem vermin-
derten Zollsatz von 59 Kop. S. pr. Pud gestaltet.
Literarisches.
Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische
Geistlichkeit Nußlands, begründet von l i r . C.
C. Mmann , herausgegeben von Vr.C. A. Berkholz in
Riga. X l Ar . 5. Heft. 96 S . 8. Riga, Hacker.
I. A b h a n d l u n g e n u n d A u f s ä t z e :
1) Z u m V c g i n n d eZ n eucn I a hrga nges 5 8 3 3,
von C. A. V e r l h o l z (S . t — l 8 ) I n diesem Vorworte
weist der Herausgeber zuerst auf den Fortbau unserer
»Heuren Evangelisch-lutherischen Kirche hin, deren Leben ihm
ein >wch immer werdendes ist, eine, so unvollendete Arbeit,
daß wir nocl) immer hören, nie uns zugerufen wird: „die
Ernte ist groß!" und vindicirt den Theologen den Beruf,
jeder l'"ch seinen Kräften und seiner Stellung zur Kirche,
an diesen Bau Hand anzulegen. Und damit Niemand etwa
auf eigene Hand in einer falschen Selbstgenügsamkeit ar-
beite und dadurch der organischen Fortentwicklung hinder-
lich werde, biete sich die Presse dar als willkommener Trä-
ger der Vermiltelung der Gedanken, als Wiederhat! dessen,
was jeder einzelne gedacht und gelhan, beklagt und gehofft,
gelitten und errungen, als ein gemeinsames Band, das alle
auf Eniem Glaubensgrunde in Liebe und Eintracht zusam-
menhalte; da;u wollen auch diese »Mittheilungen" benutzt
werden, die mit diesem Vanle das 17. Jahr ihres Beste-
hens erreichen, von dem ehrwürdigen Ulmann begründet
und gepflegt, seit einem Jahre erst aus dessen treuen Händen
in die des gegenwärtigen Herausgebers übergegangen.
Hierauf erklärt er, bei den Grundsätzen, die er sich für die
Fortführung des Unternehmens vorgczcichnet, auch fernerhin
beharren zu wollen, da diese Zeitschrift in ihrer angedeuteten
Stellung zum Vekcnntmß unserer Kirche, zu der theologi-
schen Journalistik, wie zu unjeren ^occilvcrhältnisscn die rechte
fruchtbringende Mitte einhalte. Dem zufolge sollen auch
abweichende Auffassungen wichtiger theologischer Zeitfragcn
hier nebeneinander zu Worte kommen, von der großen
Masse des zur Vrlrachtung herandringenden Materials aber
nur dasjenige berücksichtigt werden, was das Herz der Kirche
unmitteldar berührt und nur die inländische Literatur und
die Bestrebungen der Synode in ihrem ganzen Umfange
vorgeführt, endlich das Belcnntniß unserer Kirche stets fest-
gehalten werten als der einigende Sammelpunkt für alle
Glieder unserer Kirche und ol^ festes Bollwerk sowohl ge-
gen grundsiur;c,dc Negation, ass g^cn uncvangelifchc Po-
sition, ohne aber der ernsten wissenschaftlichen Forschung in
dem Worte^ aus dem das Vekennlnih entsprossen, Eintrag
zu thun. Codann wirft der Herausgeber einen flüchtigen
Vlick auf den Inhalt des vorhergegangenen Jahrganges,
um sich zu vergewissern, ob die aufgestellten Grundsätze
bisher von ihm befolgt worden sind, und um sich dessen
bewußt zu werden, was etwa künftighin noch zu berücksich-
tigen sein möchte, und legt bei dieser Gelegenheit ein Ge-
ständniß ab über seine persönliche Etcllnnz zu der Uni-
onsfrage, was, wenn es begreiflicher Weise die Andersden,
kenden nicht bekehren wird, doch gewiß nicht verfelilcn kann,
einen Jeden mit auflichtiger Achtung für die ehrenwerthe
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Offenheit zu erfüllen, mit welcher der Herausgeber der
aeschlossencn Pdalanr der Nnion<vcrächtcr mit seiner ab«
weichenden Meinung sich gegc.nN erstellt. Zum Schluß vcr,
spricht derselbe, dah die folgenden Hefte regelmäßig zwei«
monatlich einander folgen werden und bittet die Zimtsbrü-
der lnn frcunriichc Unlelsiützung durch geeignete Bcüräge.
2) D e r T a g des H e r r n . V o n Pastor N ö l t i n g t
i n R i g a . (Erste Hälfte.) sS. < 8 - 3 ^ . ) I n dieser ersten
Hälfte werden die verschiedenen Meinungen der Theologen,
von den frühcsten Zeiten der Kirche bis hierzu, über das
Recht und die Bedeutung des Eonnlags dargelegt und aus
denselben nachgewiesen, daß die Verbindlichkeit für die Christen
den Eonntag statt des SabbalhS zu feiern, oder den sonn-
tag als einen Tag zu feiern, der nicht nur um des Gottes-
dienstes an diesem Tage, sondern auch um seiner selbst
willcn von den übrigen Wochentagen auszuscheircn und"in
Zmückgczogcuhm von dem weltlichen Treiben 'zu begehen
sei, noch kcinc unbestreitbare, allgemein anerkannte wissen-
schaftliche Feststellung gefunden habe. Der Verfasser fühlt
sich berufen, auch seine Stimme in dieser Angelegenheit,
die in neuester Zeit so vielfältig verhandelt worden ist und
von der auch die Etaalsrfgierurgen hie und da Notiz gc,
nommen haben, abzugeben und eine Untersuchung dieses
wcitlchichtigen Grgtnstandcs v?n Neuem aufzunehmen.. Düse
Untersuchung nun wild die zweite Hälfte uns bringen.
(Schluß folgt.)
Gelehrte Gesellschaften
8. Bericht des Kurlcindische», Provinz,'«!-Museums,
s. März t835.
Seit dem ?. Bericht hat das Museum 3 seiner Mitglieder vtr»
loren: den Eon!'«! Gchnobel ,'n Libau, dcn Grafen Königsfels und
den Herrn Bruno v. Toll. Der Syndikus der Univ. Dorpat, I),-.
Th. Weise, wurde als correspond. Mitglied und der l.'un<I. u^>-. ü'onst.
Kuninsky als ordcntl. Mitglied aufgenommen. — Die Bildergalleric
ist vermehrt worden durch das in Ocl gemalte Bild der Echriftstcllcrin
Grasin Ida Hahn.-Hahn, dargebracht von dem Baron Victor v Ru^
tcnbcrg. Ungerechnet die periodischen Biälter und alle Fortsetzungen,
welche immer unter der früher» Nummer wieder eingetragen werden,
ward die Bibliothek um 194 Werke vcrmchrt, wovon 86 aus eigenen
Mitteln angekauft. Ergänzungen und Sortschuna.cn der inländischen
Zeilschriften lieferten gütigst der !>r. Buchhcltz, Consistorialratl) Eon-
radi, C.-Ass, Pcrseh^e, Pe'teis-Steffenhagcn, Nuthsh. T?rchiani> Oder,
hofgcrichts - Advokat Gorklo, die Buchdnicker Hacker in Riga und
Meyer in Libau i Kaufmann Tachagnio schenkte rnn'n dem Mus^m
bisher fehlenden Krüqcrschen Hauskalender von W9Z und Kaufmann
Löhnen einen Kalender von !7<i6. Wcrthvolle, recht eigentlich in
die Provinzialbibliothlk gehörende alte Schriften verdanken wir dem
St. >3t. v. Paucker in Rcval, St . -R. v. Napiersky, Kreisrichter v.
Düstcrlot) und l>>. Buchho tz in Riga, Von ganz besonderer Wich-
tigkeit und Beziehung auf das damalige relMherzogltnim Kurland
ist eint Darvrlngung"dcs Herrn Aegidius v, Sokolowiez ldcs liberalen
Gründe,b einer von' ihm mit 1LU0U 3iub. S . dotirttn Bauerschule),
bestehend aus 2 Folianten und inlhaltcnd die I7U1 und 17l)2 in
Warschau erschienenen, von dcm (5as!cllan 2haddaus Mostowski und
den l^ndbcten für Livland. Icseph Weißenyof und Julian Niemct«
witz, besorgte s!:!?,e!,'> I>i,i«l!ov!> >' dl»«'!« oder nationale und auswärt.
Zeitung. Da« Dnccsorium der uinversitat Dorpat hatre die Güte die
seit dem Sept.mbcr 1^53 erschicinnen akademischen Vclcgcnheitsschrif-
ten zu übersenden. Won der literär. kescllsch. in 3icval wurden die
jüngsici, Hefte des ArchirZ für die Gcsch, von l^iv-, Ehst- und Kur»
land, von dem St . - R. v. Bunge die Fortsttzung seines Urkundenbu:
ches übcrsandt. Sehr willkommene Beiträge lieferten der (Aeneral«
Superintendent Wilpert, Pastor Ilottermund in?ibc>u, Pastor v. Voigt,
Syndikus Weise, Hofgcrichts, Advokat Nilpert, S t . . R. v. Belag»,
Kammcrhcvr Buttler, Lelirlr Wunderbar und Andere. Die Abthei»
lung für die inländische Genealogie ward wesentlich vervollständigt
durch die in Le'pzig erschienenen 3ttgcstcn dcs Geschlechts Salza, dar»
gebracht von dem Friedensrichter v. Derlchau, durch die von Ehri-
stian v. Etrombcrg hcraußgegrbenc Schtist: daß Haus Bathory,
dargebracht von dem Kammerherr Freiherr von Simolin, durch das vor
kurzem in Berlin von dem Freiherrn v. Kcyserlmgt he?au?gegcb. Werk,
betitelt: Stammtafeln, Nuchrich'cn und Urkunden von dem Gcschlechtc
dlrer von Ktysrrlingk. 3"er Geheimratd v. Vrevcrn verehrte eine
c^'s Royal-Fcil. gedruckte große Vibcl mit vielen Kupfern,
der «znsp. Rusiwurm in Hapsal die Zeichnungen zu feinem Werte
über die ^nseischw,dcn, der Gchcimrath v Götze in St. Petcrib.
scinl! neue Schrift über Alberl Eucrbecr Dem Oeheimralhe. Staats'
ttairc Baron v. Korff und dem Direitorio der Kaiserlichen dffcntl.
Bibliolhit verdankt da« Museum dtt Mittheilung seiner öffentlichen
Rechenschaftsberichte, den Catalog von ihren Schätzen an Aldinischen
Ausgaben und ganz neuerlich ein Ex. der mit diplomatischer Genauig.
teit (die Typen hiezu wurden jetzt tigens in Moskau gegessen) wieder
abgedruckten russischen Zeitung vom I . 1703. 262 S- 6. (Außer
den 2 Ex. in der Kaiserlichen offentl. Bibliothek sind andere n-,cht
mehr erhallen : sie ist von außerordentlichem Interesse, nicht nur weil
sie «us jener vergangenen denkwürdigen Zeit herrührt, sondern weil
Peter der Große sich, wie das einige noch erhaltene Probebogen be-
weisen, bei der Redaktion der Blätter persönlich betheiligt hat). Der
nicht unbedeutende Vorrath von Autographen, zuletzt noch durch einen
Neilrag von dem Gthcimrath v. Schöppingt vermehrt, ist von dem
Mitgttede des Directorii des Museums, Herrn Sleffenhagen, geord-
net und kann nunmehr, in zwei großen Folianten, den Liebhabern zur
Ansicht vorgelegt werden. Desgleichen sind seitdem I M Pergament-
Urlunden, größtenlhcils kehnbriefe und Verleihung von Land und
Gittern, auf ihren Umschlägen mit der kurzen Inhaltsangabe versehen,
chronologisirt und ein Verzeichnis) davon angefertigt. Der Oberst
A l l l v. d. Brüggcn v^n Saiden wandte dem Museum eine auf einem
Royalbogen Scioenpapier enthaltene chinesische Schrift zu, ohne die
nähere Bedeutung dtr>elbcn angeben zu tonnen. Durch Vermittelung
des Herrn Geheimrath Baron v. Korff ward diese Schrift im Mini-
sterio dcs Auswart,gen untersucht, die Uedcrlragung in das Russische
von dcm amtlichen Uebersehcr beglaubigt, die letztere aber wieder von
einem der chinesischen Sprache kundigen Beamten der Kaiserl. öffentl.
Bibliothek verdeutscht, und mu einigen erklärenden interessanten 3!st>
ztn versehen. Auf solche Weise wissen wir, daß die hier gebrauchte
Schriftgattung die gemeine chinesische ist, Hing Chou. und daß eS
nicht sowohl ein bloßes Verzcichniß, als eine vollständige Angabe der
langen Titel zu ,cin scheint, welche den in einem Fo-Hempel ober in
einem Buddhistischen Kloster aufgestellten Götzenbildern gebühren.
Die nur in der Anlage begriffene lLaffcnsammlung dcs Mu>
scum« bat der Herr H.»R. lliarl v. Schmity in Riga durch ein hier
nicht, vorhanden gewesenes Seitengewehr der Leibwache des letzten
Herzogs von Kurland, mit seiner Ohiffre auf dem Korde der Waffe,
vermehrt.
Seine Erlaucht der Hr. General der Cavallerie, Reichsrath
Graf Peter v. d. Pahlen, Ehrenmitglied des Museums, schenkte eine
Sammlung von Medaillen, geprägt zur Erinnerung an den Türken»
krieg von 0626, so wie einige andere Medaillen n.ich dem Entwurf
dct Grafen Tolstoi zur Erinnerung an den Krieg von 1812 : — Con-
stantin Schlichting brachte 4U ftlb. und l9 kupf., zum Theil provin-
zielle, Scheidemünzen dar. Der Oberhofgerichts. Advokat Baron v.
Sacken >chentce l M . Münze; der Buchdr. Rüge »en. 4 Münzen,
darunter eine auf die Vermählung der Herzogin von Btrry-, der
Kaufm. Wagenheim die zum Gcdüchtniß des Musikfestes in Riga ge-
prägte Medaille in Vronce.- der Oberhofgerichts-Advokat PanteniuS
cm« der Erinnerung an Ludwig XV l . und Marie Antometle gewib.
mete »enlmunze; der Starost Naron v. d. Ropp 2 Goldmünzen, l
achtettigen Dollar und 1 »den solchen Witrtel-Dollar (ein vor W Jah-
ren von Llbau ausgewanderter Matrose hatte ^ solcher Stückt von
Californien aus seiner noch in Libau lebenden Frau — bezeichnet als
den Verdienst von einem Tage — zuMelll) Einige ondere Münzen
wurden angekauft «der gegen Doudletlen eingetauscht.
Dankbar erwähnt die Direction dessen, daß ihre Bitten um Sen>
düngen, durch welche die mit der Zeit ichadhaft werdenden Eremplare
m dcm naturhistorüchen Cabinet ersetzt werben können, nicht aanz
unbeachtet geblieben sind. Dem Naron v. Behr auf Bersteln verdan-
ken wlremen !«NM5 MM07 VÄl!<;!25 leucolic«. bleiche Abart de«
A ^ 2 ^ . ! « " . ' ^ " s ^ s ; dem Baron v. Kettle in Libau ein« kleine
nen mf.. i " ' " ' " leitdem versterdenen Obersten Kordoßißo-
K ^ 1 / " ' 3 " ' " " " " ' d«m Pastor Büttner in Kabillen
? , und einen Blaufallen, >>
im» ; dem GemclNdlgerichtSschreiber Berschnewitz cine Kormoranschaade,
^uru" cormnrunu«; z dem Arenbator Edel einen Uhu, stnx l)uliu ;
dem Torfinsplctor Funke ln Riga ein Schnee- cder Morastwaldhuhn,
«etslio alliu«; dem Obersten Baron v. d. Ropp in Friedrichslust «inen
Proteus, pi-nl^l» ÄN^uinu« aus der Magdalentn-Grotte b.im Adtl i-
berge in Kram. Die Direction kaufte außerdem ein Reh an.
., « Nekrolog
Am 22. Jan. starb in Dorpat an der Schwindsucht der Garde-
Lieutnant Cl)nstantin Baron v. Rosen, 25 Jahre alt, ein Sohn
dts dim. Obr<stlieutnants Baron v R. und der Wilhelmint geb. v.
Branbten zu Fehtcnhof bei Dorpat.
" m 15. März starb in Nishny.Nowgorod die Gattm t>c« dasi.
gen luth. Predigers A. C. Lockenberg. Pauline get>. WMerstrandt.
aus Ehstland.
Am 30. März starb in Riga der OZnll. »Iienl. Robert Stop«
p t l b e r g . geb. ebenda d 5. April 1823. Von dem Rigaschen Gym«
nasium demittirt, studirte' er in Dorpat Theologie vom Juli l 8 N bis
Juni I8^U, »Furde grab. Stud. der Theol. im Dee. !6iss, und « .
theiltc hierauf in seiner Vaterstadt in mehrer«n Lehr-Anstalten den
Religionsunterricht.
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Am 7. April d. I . starb auf seinem Gute Seriefer unweit
Weißensttin S r . Er. der Herr Landrath und Ritter Baron Carl
Raphael v. S c h i l l i n g , geb. d. 26. Jan. 1789. Nachdem er auf der
«anbes'Univerfltät in Dorpat »804 und 1805 die Rechte studirt, »rat
«r auf Beschluß der Ritterlchast im Decbr. 1806 in die für Ehstlanb
errichtete Land-Miliz und wurde im Ma i 1807 Colonnenführer einer
Abth. von 50 Mann. Bei Auflosung der Mi l iz trat er im Jan. 1808
als Fähnrich «in bei dem Kargapolschen Dragoner-Regimeme, verließ
diesen Dienst jedoch am 22. Jan. 1810 in dem Range eines Unter-
lieutenants. Als i - I . 1612 die Franzosen und deren Bunoestruppen
die Grenzen des Vaterlandes bedrahten, ergriff <r sofort wieder die
Waffen und nahm alb Volontair thätige,, Antheil an dem dem Feinde
bei der Kirche zu Dalen am 14. Septlir. gelieferten Treffen und an
den blutigen Gefechten beiEkau am 15. und bei Zohden am 16. Sept.,
auch an der Einnahme von Bauskt und an dem Scharmützel bei
Mlotin und Ruhenthal am 17.. so wie bei Icmala und Garosen am
18. und 19, Sept. Eben so focht er mit gegen die Feinde am 7. und
8. Octbr. bei dem Flüßchen Utschassew ln der Nahe von Polotzk, am
! 2 . Ott . bei Kublitscy und Tages darauf bei der Verfolgung de«
Feindcs bi> »um Flecken Glubokoe. Desgleichen nahm er am 16. Tct.
Theil an dem Gefecht bei dem Flecken Tschaschuski, und am 1. und
2. Novbr. auch an dem Treffen beim Gute Cmolna und am 15. Nvbr.
bei Staroe Bocissow. Bei Auflasung deü Corpsljedoch im Jahre !8!3,
nachdem ihm zur Anerkennung seiner Tapferkeit der S t . Annen-O.
4. Classe verliehen und er zum Lieutnant befördert worden, veclnß
er den Dienst, verheirathcte sich im folgenden Jahre mit der Naro«
nesse Helene v. Slackelberg aus Iürgensberg und Tammik und lebte
nach Ankauf des oben genannten Guts nur der Üanowirthschaft und
seiner Familie. Am 1. Jan. 1818 erhielt er für seinen Dienst in
der elMändischtn Landmiliz eine goldene Medaille am S t . Wladimir.
Bande und verwaltete damals mir großem Eifer da« Amt eineb Ha-
kcnrichterö in Südjerwen die verfassungsmäßige Zeit von drei Jahren.
Am 3. Sept. 1846 berief ihn das Vertrauen seiner Milt'rüder zu
seiner Kenntniß der Landesrechte und feiner bekannten Gewissenhaf«
tigkeit und strengen Gerechtigkeitlliede zu dem Lanorathsamte, das
tr sowohl alS Mitglied des Landrathscollegii bei Aerathung des Wohls
und der Ehre de« Landes und der Ritterschaft, wie als Mitglied des
obersten Landesgerichts mit der an ihm in allen Verhältnissen bewahr,
ten Sorgfalt, Treue und Gewissenhaftigeeit verwaltet, und dadurch
besonders im vorigen Sommer während der Verlegung des ehstlandi-
schen Obcrlandgerichtö nach Weißensttin leinen entfernteren Kollegen,
für welche er sehr bereitwillig die Dejour in der Behörde wiederholt
übernahm, wesentliche Dienste geleistet hat. Nach langem Kränkeln
ist er, nun befreit von Schmerz und Leiden, nnt sNIlem und m
der Liebe zu seinem Herrn und Heiland« versöhntem Geiste, betrauert
von seinen Kindern, denn die Gemahlin ist ihm schon vor vielen Iah»
r m in die Ewigkeit vorausgegangen, — wie von seinen überlebenden
Geschwistern uno Verwandten und seinen Amtsgcnosscn, eingegangen
zu der Ruhe und zum Frieden Gottes, den er lang ersehnt.
Am Morgen des 2 l . April d. I . endete sein thätige«, dem Heile
leidender Mitmenschen mit voller Seele gewidmetes Leben der Arzt
beim Ingenieur »Departement und bei der Kaiserlichen Nicolai-
Schule de« Ingenieur-Corps im alten Michailowschen Palais zu St .
Pccerebura,, Ho'frath l)r. Ferdinand Adolph von H a l l e r . Zu K«i>
nie auf der Insel Dagen geboren am 18. Aug. 1808, verlor er schon
im 9. Jahre den Vater, daher ein älterer Bruder von 1819 bis l824
seine Erziehung und seinen Unterricht leitete, worauf er auf dem Kaiierl.
Gymnasium zu Reval den Schulcursus durchmachte uno im Sommer
l829 mir dem Zeugniß der Reife die Unirersilat Dorpat bezog um sich
d«r Arzneiwissenschaft zu widmen. Nach wohlbtstandlncr Prüfung rer'
theidigte er als l luctor mellicinne im Octover seine Iiuingural-Dissert.,
73 S . 8. worin cr die mcdicinische Topographie der Stadt Meval zum
Gegenstände seiner wissenschafuichtn Untersuchung und Erörterung
gemacht hatte, die auch in diesen Blättern l837 ?ir. A l «ortheilhaft
l'curthcilt worden und bis jetzt der erste Versuch einer statistischen B « '
schreibung des Medicinalwesen« ln Reval geblieben ist. Schon im
Hcrbst 1836 al« Balaillonöarzt des Newskyschen Sec.RegimlntS, d«<
male in Riga, ins praktische Leben üdergehcno, wurde er im August
»827 zum Ordinator dc« adlichen Regiments in St , Petersburg vcr-
ordnet und im Ma i 1833 als zweiter Arzt zum 1- Cadettencorps
übergeführt. Ein paar Monate spater vermahlte cr sich mit Anna
«Katharina 'Pauckcr aus S t . Simonis und widmete sich seitdem mit
ungeteilter Kraft und hinglbendem Eifer den Pflichten seines Amts
und den Mühen und Sorgen seiner mit jcdlm Jahr zunehmenden
ärztlichen Privatpraxis, welche alle seine Zeit und Kräfte in Anspruch
nahmen. Dabei war er offen,und heiter in,allen Kreisen, in welche
seine Verhältnisse ihn führten, ein willkommener und munterer Gc>
stUschafter, ein theilnehmender und wohlwollender Freund und als
Arzt mit aufopfernder Liebe zu jeder Hülfeleistung bereit, welche die
Genesung seiner Patienten fördern und beschleunigen konnte. Als er
i. I . 1848 als Oberarzt zum Hospital der Militär-Cantomsten über»
gefügt wurde und die Oholcra in der Residenz in allen Kreisen durch
plötzlich geforderte lDpfer Entletzen und Schrecken verbreitete, l i tt auch
l r körperlich und gemüthlich, wo er alle ärztliche Kunst u»d mensch,
liche Hülfe an der Bösartigkeit der verheerenden Krankheit so oft schn«
tcrn sah, und zog sich durch seine vermehrten großen Anstrengungen
eine Krankheit zu, die ohne Zweifel den Grund zu seinem spärern
wiederholten Erkranken und nun erfolgten frühen Ende gelegt hat.
Lange hatte cr früher und während der letzten Krankheit und nach
dem Tode des wirtlichen Staatsraths und Ritters Nr. Ioh . v. Wol»
kenau dcssen Amt im Ingenieur-Departement und in der Ingenieur»
Hauptschule versehen und wurde zu Ende vorigen Jahres zu dessen
Nachfolger in diesem Amte bestätigt. E in t heftige Erkältung 6 Tage
vor Weihnacht aber warf ihn aufs Krankenlager und, nachdem «r
laum von demselben ziemlich hergestellt sein neues Amt förmlich an-
getreten und alle Kraft darangesetzt, demselben möglichst zu genügen,
machte «in heftiger Rückfall alle Kunst der geschicktesten Aerzte, die
theilnehmcnd ihm zu Hilfe eilten, zu Schanden und erlag feine völlig auf-
gezehrt« und erschöpft» Kraft dem unheilbarer, Uebcl. Teilnehmende
Freundschaft, herzliche Liebe und innige Dankbarkeit erleichterten ihm
die letzten Wochen seines hoffnungslosen Siechen« und brachten ihm
Trost und Frieden in seine dem gerechten und gütigen Lenker unserer
Schicksale gläubig vertrauende Scelc. 3u I hm aber blickt auch die
trauernde Wi t twt mit Ihren 6 unmündigen Waisen nun als zu
dem einzigen rechten Helfer und Vater über alles was Waisen heißt,
in Demuth und stiller Ergebenheit auf. Er wird seine Vatcrgütc
auch an diesen vaterlosen Kindern gewiß nicht unbczeugt lassen.
Am 24. Apri l starb in Riga der Controlrur der Stadt - Cassa,
Georg K i n g .
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G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
De3 Gutsbesitzers Carl Gustav'.Johann Samson v. H i m m e l s t i c r n
Sohn (Zarl Gerhard Hermann. — S t . M a r i e n - K i r c h e : dek
Schubmachermeisters L o f f l e r Sohn Alexander Carl Ferdinand : des
Mussendieners We idend aum Tochter Louise Marie Helene.
Ges to rben in der Gcmttnde der S t . I o h a n n i s - K i r che :
Fräulein Emilie B i r n e m a n n , Tochter des weil. Königlich Däni»
scheu Vice.Consuls, «sommerzrathS Fr. G. Gienemann zu Libau, alt
5»; Jah r ; der Töpfermeister Georg K a u p i n g , alt 4 l Jahr; der
hiesige Bürger und Kaufmann Gerhard L ü e t t e n , alt 65^ Jahr;
die Malcröfrau Marie K u s n e z o w , geb. Carlson, alt 48 Jahr. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Hermann Schmid t , Sohn Arnold
Immanuel, alt 3 Monate, des Schuhmachermeisters k ö f f l e r Sohn
Alerander Carl Ferdinand, alt «Wochen.
I n der S t . Marien - Kirche am !. Pfingstfeste deutscher Got-
tesdienst ncbst heil. Abendmalsfcicr um I I Uhr Vormittags.
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 0. Ma i «855.
(Nr. 76.) (Druck von H. Laakmanu.)
R. L i n d e ,
Montag, den 46. Mai »888.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumeralioiis-
>preis für das Ial?r betragt
<5 ^b l . S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und ^ ; Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Re5a-
lteur c^ . R e i n t h a l und de.
dem Buchdrucker H. L a a k»
mann in Dorpat. Insertions»
fijebüdrcn fur die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
iv^. Ehst^ und Ourlauds Goschiehtc, Geogr^hic^ Statistik und
Vitevatnr.
Z w a n z i g st e V I a b r g a n ss.
I. Lettische Beerdistunstsgebräuche.
Bei einem so bedeutsamen Ereignisse, wie ein Todes-
fall ist, haben sich auch in hödcren Ständen gebildeter
Nationen mancherlei cigenthümliche Gebräuche erhalten,
die, zum Theil aus uralter, oft hcitl.ischcr Zeit herstam-
mcnd und aus später nicht mehr verstandenen Symbolen
entstanden, jetzt nur noch als alte Gewohnheiten beibehal-
ten werden. I n ganz Livland und Schweden z. V. wirft
bei der Beerdigung jeder Angehörige oder Freund des
Verstorbenen drei Handvoll Sand in das noch offne Grab
auf den Sarg, und dieser Gebrauch wird durch das Bei-
spiel und die Worte des Predigers zu eil-em religiösen, zu
einem sinnigen Symbol geweiht. E^ ist aber das Bede«
ckcn des Leichnams mit Sand, Erde oder Rasen ein uralles
Zeichen für die Beerdigung, durch welche die abgeschiedene
Seele Ruhe findet und ohne welche sse unstät umhcrwan-
dern müßte. Vgl . Virgil. Aen. Vl. 366 5^.
Selbst das Rasenstück, unter wclchcs die Skandinavier
bei Abschluß einer VurNbrüderschaft traten, und das
Torfstück, welches die Ehstcn sich bei einem Eide auf den
Kopf l gttn (s. Rußwurm Nold. Sagen S . 63 f. 3 l 7 ) ,
lolltc wohl an den Tod erinnern und die Treue bis zum
Tooe, die bis ans Ende zu vertretende Wahrheit andeuten.
Die in Windau in Nurland herrschende Sitte, daß
bei einer Beerdigung nicht allein das Tiauerhcms, sondern
auch die Häuser der Verwandten und aller Veerdigungs»
gaste hell erleuchtet werden müssen (s. Inland 5847 Nr. «2»,
ist wohl ebenfalls ein spmbolischcr, durch lange Gewohnheit
geheiligter Gebrauch, der den Ernst deS T»aucrfalles
durch die Erinnerung an den Himmelöglanz, zu welchem
der Selige hinübergegangen, mildern sollte.
Um so mehr mußten sich dergleichen Gebräuche, die
sich als Neste eines alten heidnischen Cultus vom Vatcr
auf Sohn vererbten, bei einem Volke erhalten, welches
seinen abergläubischen Gewohnheiten so fest anhing, daß
von ihm noch vor wenig Jahren (f. Inland l836. Nr. 39),
vielleicht noch jetzt, in abgelegenen Gegenden den Haus-
göttern (mabjas-Kungs) Brot, Vier, Milch, Wolle, Geld
und Hähne geopfert wurden.
lieber die Vcgräbm'ßgebrauche der Letten geben vor-
züglich Bericht aus älteren Zeiten ü^neciu» 60
et
rum
etc. in
z l l , 389 ^ ,
(1649) in derselben Sammlung I I . 37t ff.;
Thomas Hiarn in den I5lnnuin6l»ti5 ^nnma« anli^uao,
Riga, Dorpat und Leipzig 1835 ff. l . ; aus neuerer Zeit
eine im Magazin der lettisch-literarischen Gesellschaft ( IV.
Mitau «832) abgedruckte Abhandlung (Sch-1 von — l l —
(Pastor Schilling) und die nach dem Deutschen bearbeitete
Volksschrift des Pastors Fuchs: Sänne jeb Mal'ml'tizzi-
bas allgli un gals. Mitau 5852; ferner einige Bemer-
kungen des Herrn Pastors (Vcr.) Vercnt. Verglichen ist
G'.imms deutsche Mythologie «. A. ( D . M.) und das nach
einigen Wochen erscheinend«: Werk: Eibololkc oder die
Schwelen an den Küsten Ebstlando, von C. Nußwurm, nebst
klingen andern Schriften.
Wie den meisten heidnischen und selbst den christlichen
Völkern, gilt dem bellen der Tod als ein persönliches
Wesen, -drss,n Erscheinung ihm, wie dem Ehsten, eine
Mahnung an das Ende ist, das aber auch seine dro-
hende Nahe durch vcrlchlcdene Todesboten kundzuthun
pflegt. We>m der H o l z w u r m in den Ballen des
Zimmers pickt, so daß es wie das Ticken einer Uhr
oder wie fernes Glockcngcläute klingt ( S . 24. I). W^Ux,!.
c v i , 90«.). wenn das. Heimchen virl zirpt ( S . 24.
v . IVI. CVl l , 930.) wenn einc E n l e in der Nähe des
Hauses wcmt (uhpis wcn'o, Schilling S. 4 9 ; S. «9. 0 . Hl.
^ . 789), wenn man den Kuckuk im Frühjahr zum ersten,
mal nüchtern hört (Sch. 73 ; v . IVI. 5X.lV, 528), wenn
ein Kuckuk im Hofe oder auf dem Dache des Hauscs ruft
(Schill. 60; auch schwedisch und chstnisch. s. Libofoltc § 333),
Wenn ein-Hund im'Hofe so hcult, daß er den Kopf an
die Erde legt (Sch. 30 ; Eibofolke 368 ; l). M. 6 I .V. ,
^0 l9 ) , wenn ein H a h n oder Huhn einen langen Stroh«
h^lm hinter sich berschlcppt ( v . »l . dXXlV, 7 7 ) , wenn
die R o h r d o m m e l vicl schreit (Eib. § 338) , so deutet
alks dieses auf eine nahe bevorstehenden TodeefM. —
Auch durch T r ä u m e «Hut sich die drohende Gefahr kund,
und wenn man z. V< Jemanden in weißen Kleidern auf
dem Bette liegen sicht, so muß derselbe bald sterben ( S . 2 l ) .
Achnllch wird bei den Schweden auf Nuckö und WormS,
zum Theil auch bei den Ehsten der Tod durch verschiedene
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Träume vcrherverlündigt. Wenn man z. B. eine V a d -
stube, ein Haus oder den O f e n e in fa l l en sieht, desgl.
wenn man ein neues H a u s errichten oder ein V o o t bauen
sieht, so ist dcr Tod des Hauevatcrs zu erwarten; auch
wenn man von schwarzen K l e i b e r n , schwarzem
H u t e , we ißen Handschuhen, Kop fbürs ten , Fegen
der Stube oder Ausfallen der Zähne träumt, droht ein
Trauerfall.
Während einer schweren Krankheit lassen verschiedene
Umstände auf einen ungünstigen Ausgang schließen: wenn
z. B. eine kranke Peiscn, für welche in der Kirche gebetet
wird, gleich nach dem Gottesdienst sich besser befindet,
weshalb man in einem solchen Falle die Fürbitte wieder-
holen läßt (Schill. 82), oder wenn es während der Für -
b i t l e in der Kirche ganz still ist (Worms; D. M . I .XXXVI,
490), oder wenn das P f e r d des Predigers, dcr dem
Kranken das heil. A b e n d m a h l lcicht, vor der Thiir den
Kopf senkt (sch. 30. 63 ; Worms; Bö'cler, der einfällt',
gen EHNen abergl. Gebläuche :c. in 8cript. rer. I^von. l l ,
673; v . N . OXXI, 33. ) , so ist dies ein Zeichen großer
Gefahr. — Schwere Kranke pflegten die Ehsten sonst zu
b ü r s t e n ; dann gaben sie Acht, wohin die Läuse liefen;
liefen sie der Thür zu auf dem Brette, darauf sie dieselben
gebürstet, so hielten sie dafür, der Kranke werde sterben
und zur Thür hinaus müssen. (Voecler in 8cr. I I , 679.)
Hört man ferner aus See'n oder Flüssen ein Weh-
k lagen erschallen, so muß ein Mensch in demselben er«
trinken (Sänne 48; 0 . M. Ol l i , 663 ) ; manche Gewässer
Verlangen auch regelmäßig, z. B . alle 3 Jahre, das O p f e r
eines Menschenlebens, und die dann Hineingefallenen darf
man nicht vor dem dritten Tage herausziehen. (Snnnc 63.
Vg l . 0 . M. 279. 373.)
Vorzüglich bieten die Weibnachts- und Neufahrsnacht
Gelegenheit, in Bezug auf Leben und Tob die Zukunft zu
erforschen, und das Zusammenschlagen von B r e t t / r n ,
welches man in der Ferne hört, (vgl. v . IN. 51.V, 1033),
das Zerschmelzen eines Salzkörnchens unter dem Löffel
(vgl . v . M. ( ^ V I I , t08«), die Figur eines Fußes in der
Asche sind Todesbotschaften, auch sieht man am Weih-
nachtsabend durch's Fenster den Todescandidatcn ohne
K o p f am Tisch siycn. (Worms, Nuckö; v. M. 5XIV, l36.)
Ist nun dcr T o d erfolgt, so öffnet man sogleich die
Fens te r , damit die Seele hinauskommen könne ( S . 24;
0. »I . X5IV, 6 6 4 ) , auch schlägt man an der Stelle, wo
der Todte verschieden ist, einen großen Nagel ein. (Sch.
62. Vgl . Boeclcr, 8or. I I , 675. I). 51. ( 'XXII , 3«.)
Dann werden im Garten die Bienenstöcke von
ihrer Stelle gerückt. (S. 23. Vgl . v M. XNlV, 664.
x c , 376. X(^V, 698.) I n Litthauen und einigen Gegen-
den Norddeutschlands zeigt man den Tod des Hausherrn
den Bienen und dem Vieh durch Klingeln an ( I ) . KI.
6XXV, 8.). — Manche ziehen dem eben Gestorbenen so
schnell wie möglich die K l e i d e r aus, die dann nachher
verbrannt werden. Wenigstens nimmt man ein Stück der-
selben und verbrennt es. lschill. 62.)
Alsbald nach dem Tode wird die Leiche gewaschen
und angek le ide t . I n früheren Zeiten legten die Letten
ihren Tobten die besten K l e i d e r , so sie m ihrem Leben
getragen, rein an, setzten die Leiche auf einen Stuhl, sich
aber rings umher, zechten und praßten. Auch tranken sie
dem Tobten zu und fragten ihn, warum er gestorben,
und was ihm zu seiner Haushaltung wohl gemangelt*).
Zuguterletzt tranken sie ihm noch einmal zu und baten
ihn, ihrer in jener Welt im Besten zu gedenken. Endlich,
nachdem man aufgehört zu trinken, haben die Weiber ein
Geheul und Geschrei angefangen und dabei gefragt:
warum er gestorben, ob er nicht ein liebes Weil» hätte?
Warum er geftorben, ob er nicht gute Pferde gehabt?
Warum er gestorben, ob er nicht gut Vieh (oves, Iinve,,.
«n>l?s03, Fallina«» etc.) gehabt? Und so zählten sie alle
seme Habseligkeiten her mit allemal wiederholter Frage:
Warum bist du gestorben? (S. Tl.'. bi'ärn S . 42.)
Jetzt wird dcr Todte sobald als möglich in den S a r g
gelegt. Das Hemd , mit welchem er bekleidet gewesen ist,
legt man mit hinein (Sch. 38), so wie auch sein Nas i r -
messer und seinen K a m m , denn wenn sich Jemand da»
mit wieder kämmen wollte, w würden ihm alle Haare
ausfallen. l Z . 25; v . M. X6VI , 700.) — M a n hütet sich
aber ihm ein gebrauchtes Kleidungsstück von einem
Anderen an;ulegrn, weil dieser dann unfehlbar dahin,
schwinden wurde (Nuckö; 0. M. OXV, «42, Ol.V1, l063) ;
auch achtet man darauf, ob des Verstorbenen Wangen
noch längere Zeit weich bleiben, weil in diesem Fall ihm
einer dcr Angehörigen bald nachfolgen müßte ( S . 2 3 ;
V. kl . LXXX l , 368) ; ebenso wirb derjenige, welcher auf
die deiche cine T h r o n e fallen läßt, ihm nachgezogen. (S.
25 ; 0 . 5I. I .XXXII, 397.) — Nenn der Tobte den Kra-
gen des i'cichenhcmdcs odcr eine» Zipfel des Leichen tu»
ches in den M u n d zieht, so müssen alle seine Angehört',
gen vergehn ( s . 26 ; 0. >I. I.XXXIX, 33» ; X6IV, 665;
X c V l , 709). — Das S t r o h aber, auf dem er gelegen,
wird hinaus getragen und auf dem Wege verbrannt.
(Zch. 6 2 ; v . 51. 611, 846.) I n Worms bringt man dieses
Stroh sammt den Spänen vom Sarge in den Wald.
Auch die Chstcn verlrannten sonst dieses Stroh und achte-
ten auf die in der Asche sich zeigenden F u ß t a p f e n , aus
denen sie auf den bevorstehenden Tod eines Menschen oder
Thi eres in demselben Gesinde lVauerhole) schlössen. (Böcler,
8cr. I I , 672; 0 . HI. OXXl l , 40. 5XI I I , «24.)
Dem Todten im Sarge giebt man einen Lichtspan
(Pcrgel) in die Hand, auf daß er Helligkeit habe in der
") Menecius (3cr. l l , 39l) fügt hinzu, d,ß diese Fragen in
russischer Sprache so gelautet hätten: Nu !<>Ie ^ sircxi <? »min'l?
/X?,i»lv Manuel ki-3«m>n;e ?.un^ ? Die Erklärung dieser Worte ist
schwierig und cs wäre zu wünschen, daß ein bcfferrr Kenner dieser
Sprachen eine Deutung versuchte. !!<-, ist das lelt. :>, E i , H a ! —
lele vicl l . vom lett. !<^ll!>t <gr, ) .«Xt lv?) , sagen, bekennen, also: sagt!
— v , russ. » , undi — s,l n c i , polnisch glschrieben das rujs. npo»,»,
lctc. prehjam, ferc, dahin; — <^, russ. i -«. >ett. t u , d u ; — milili-I,
v. russ. zunpn' l i . . zuepe^i. , lett. mir t , tat. moi-l, sterben,- das rufs.
P r at, heißt jetzt v»op?>, doch könnte d.is l nach Analogie dcr Form
der Vergangenheit auf .,^, aus )«e^e.,»> od,er aus der Fragepanikel
Hi i entstanden sein, — ^ , E l l ; — xoly für »» i v ü n « , für Dich >?);
— il ien»«! vll verdruckt fi>r nieloiel , «« 6l>>.,<». war nicht; — Kru«»
non^e, russ. lpncnoni«!, schönes; — »nn? müßte dann Esse? bcdeu»
tcn, ich finde aber kein ähnliches Wort . Wörtlich hieße also die Ueber«
sctzung; Ha, sage! und dahin bist Du gestorben? Ha! war nicht für
Dich schönes Essen?
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Finsterniß der Todesnacht (Sch. 3ll). oder legt von Pergel-
Holz ihm ein Kreuz auf die Brust. (Per.) — Ferner legt
man ihm etwas K u p f e r g r l d , sonst auch S i l b e r g e ,
r ä t b , R i n g e , Speise und T r a n k zur Zehrung hinein,
damit er sich in der andern Welt P fe rde und W a g e n
kaufen könne und nicht wieder auf Erden seinen Angehö-
rigen erscheine, weder im Traumc noch im schlafe. (Sch.
88; v . M. I.XXV, 207. Vgl. den Obolus für den
Charon, und die Schätze, welche die Skandinavier mit in
ihre Grabhöhlen legen ließen. Nord. Sag. S. 43.) —
Früher gaben die Letten den Verstorbene!,, namentlich den
Weibern, «ine S t o p f n a d e l ncbst Garn mil, damit, wenn
etwas unterwegs zerrisse, sie solches zunähen könnten und
nicht vor Gott dem Herrn, den heiligen Engeln und allcn
anderen Seelen nackt und bloß einhcrgchen dürften, den
Männern aber band man ein Hals tuch um und gab ihnen
ein B e i l in die Hand, mit dcn Worten: Gehe hin, du
Armseliger, in die andcrc Welt und herrsche dasclbst über
die Deutschen, wie sie hicr über dich geherrscht haben.
lHlärn, 42 f. Kelch, S . 28 f. Einhorn, lsci-pt. I I . 62U,
634, 646.) Auch die Ehstcn legten in den Sarg eine
Sacknade l , Z w i r n , Bürste und G e l d , was die Ver-
storbenen auf der Reise nach dei andern Welt nöth-'g babcn
könnten (Voecler, 8cs. l l , 673; v . 51. X ^ I l l , 632. l^XX,,,
37.), und noch vor c. 80 Jahren war die Gewohnheit,
dergl. Dinge und ein B e i l mit in das Grad zu legcn,
auf O escl im Gebrauch. (Luce, Britr. zur alt. Gesch. der
Ins.Ocsel. Bernau 4827 S. 66.) — I n Schwede legt
man auf die Leiche eine Schcere und ein Gesangbuch.
S. E. M . Arndt, Reise durch Schweden. (IV, l75.)
Vei tiefen und andern Gebräuchen waltete wohl nicht
allein der Wunsch vor, dem Dahingeschiedenen die Nu he
und möglichst großes Wohlsein zu sichern, sondern auch die
Furcht, daß der Verstorbene w i e d e r k e h r e n und seine
Angehörigen erschrecken oder beschädigen könne. Aus die-
sem Grunde wurde ein plötzlich vcrstmbcncr Wirch auf
den Tisch gelegt, mit einem Brette bedeckt, und. darauf
ein Nasen stück und dann ein Hu fe isen gelegt, dmm't
er nicht wiederkomme, sich seinen Amhcil am Hause zu
Helen. (Sch. 89.) Wie nämlich der Nasen dem Todten die
Ruhe, so verschafft E isen, Hufcisrn oder Nagel den Men-
schen Sicherung gegen böse Geisttr. (Vgl. I). IN. (!XV,
161. c x l , 7 t . ) «Fortsetzung folgt.)
n.
Die Civil- und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Regierung
über Ghstland und Neval
(Fortsetzung.)
^ . Der erste M i l i t ä r , G o u v e r n e u r i n N c v a l .
wenn auch nicht dem Namen, so doch der That nach, war
der Sieger von Liesna d. 29. Sept. 1708 und bei Poltawa
den 27. I u n . 1709, R u d o l p h F e l i i (Nadion Christia-
nowitsch) B a u e r , geb. 1667, gest. 1757, Sr . Groß-Zari-
schen Majestät General-Lieutenant von der Kavallerie,
Ritter des weißen Adler-Ordens, Obrist deS Kicwschen
Dragoner-Regiments und Commandeur über die bei Ncval
stehenden Truppen. Während Riga von dem General«
Fcldmarschall Grafen B o r i s Pe t row i t sch Schere-
me t j ew , gcb. am 23. Vpril 5652, gest. am 57. Februar
1719, belagert und am - i . I u l . 1710 durch Accord genon,'
mcn wurde, wofür ihm die 3 Pfund schweren goldenen
Schlüssel der Stadt überlassen und die großen Pebalgschen
Güter in Livland geschcnlt wurden, welche sich bei seinen
Nachkommen noch bis jetzt erhalten haben, Halle General
B a u e r , welcher mit seinen Dragonern zwischen Riga und
Pernau stand. 1600 Mann im Winter über's Eis nach
Ocscl gesandt und, bei Verweigerung der geforderten
Contribulion, die Stadt Arenödurg einäschern uub im
Sommer die Festung durch den Obrist - Wachtmeister
O e r n h i e l m einnehmen lassen, selbst aber Pernau bela«
gcrt und am 12. August Stadt und Festung, ohne einen
Sch»ß zu thun, durch Accord zur Uebcrgabe vermocht,
da die dort herrschende Pest die Garnison wie tie Ein-
wohner zum großen Thcil dahin gerafft hatte * ) . Um
jene Zeit hatte der Commanbant von Narwa, Obrist
Wassilli S o t o w , mit seinen Dragonern sich Neval genähert
und, um alle Zufuhr der Stadt abzuschneiden, die Zugänge
zu ihr mit Truppen beseht, bis auch der Brigadier Fedor
I w a n n i t z k v mit seiner Infanterie von der einen und der
Gcneral^ieutenant B a u e r v o n der andern Seile mit seinem
Corps herannahte und in Hark sein Lager aufschlug, da
denn am 22. Aug. 5710 die Stadt von allen Seiten eng
eingeschlossen und berannt ward und die Stadt und Fe-
stung nebst der Nittcrschaft, wegen der Verheerungen der
Pest, welche sowohl den zur Stadt geflüchteten Adel, als
die Bürgerschaft zum großen Theil dahin gerafft und auch
die Garnison- und Artillerie«Osficiclc und Soldaten fast
gänzlich aufgerieben hatte, am 29. Sevtbr. in dem Haupt-
quartier zu Hart zu c^pituliren sich genöchigt sah. An
demselben Tage ließ General B a u e r die russische Be-
satzung zur Dompforte in Neval einrücken und durch selbige
die Schweden von den Wachtposten ablösen. Tages
darauf aber nahm er, als Kricgs-Oberbcfehlöhabcr, im Na,
men Sr . Großzarischcn Majestät, dem Nalhe und der Vür,
gcrschaft, wie der Stadtgcistlichkeit, die auf 3 Personen zu-
sammengcschmolzeu, auf dem Naihhause feierlich den Ho-
magial-Eid ab. Der Brigadier Iwanni tzkz) ward
damals zum Ober-Kommandanten der Festung in Neval
ernannt und trat nach einigen Wochen der Obrist S o t o w
auf des Zaren Vcfehl an dessen Stelle und ließ der Pest
wegen die Stadt völlig absperren, um die weitere Vnbrei,
tung der schrecklichen Epidemie möglichst zu verhüten. Ge«
ncral - Lieutenant B a u e r aber blieb noch ferner Mil i tär-
Obcrbefchlohaber in Ncval und war auch bei der Huldi,
gung des Adels am 22. Febr. ! 7 N auf dem Nitterhause
im Gefolge des Gcncral.Gouverncurs Fürsten Mensch»'-
kow; 57 l2 aber befehligte er ein russisches Corps in Polen,
wo er G r u d z i n s k v mit seiner Mannschaft über die
Warta zurückdrängte und bis Schlesien verfolgte.
5) Baron Fr iedr ich von L ö w e n , Landrath in
Ehstland, Erbhcrr von Seper, Laute! und Wannamois.
«) E. das Inland 1836 wegen Pernau Nr. 9 Sp. l 4 l und
wtgen Arcnsburg Nr. 50 Sp. 623.
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besorgte seit dem 23. Febr. 1711 in Auftrag des General,
Gouverneuren, Fürsten Mcnschikow, in dessen Abwesenheit
als V i c e - G o u v c r n e u r von Ebstland mit einem seiner Ccl-
legen aus dem ^anrratb?«Coll>gio die laufenden Geschäfte
des ehstländischen General.Gouvernements bis zum Jahre
«73t», da er Alters und Krankheit halber um seine Emlas«
sung ansuchte. Er war es auch, der auf den Wunsch der
Landrä'be und Ritterschaft in Gemeinschaft mit dem Oder-
landgerichts- und Nittcrschafts-Sccrctären August Wilhelm
N e s e n e r und dem Kaiser!. Comnnssan'us Fioci Ernst
Friedrich K r o m p e i n i. I . «7 l8 die erste Revision der
ehstländischcn Ritten und Landrechee unternahm und schon
am 58. Ncvbr. vollendete, w,e die diesem revidirtcn Gc»
sct^ buche damals verändert vorgesetzte alte Vorrede ergiebt.
Von ihm haben sich noch einige Verordnungen des chsl»
ländischen Generalgouvernements über Kirchen«Vauttn und
Prediger-Gerechtigkeit und was da Hill a/hört vom 26 Fe-
bruar l719 und wegen Nichibedintcrung der Copulation
Von Bauern vom 18. Decdr. «722, auch eine Orbre des
Senats „an den Gcncral'Gouverneuren A p r a l i n , Vice-
Gouverneuren von L ö w e n und dessen College«" wider
die Disponenten publiker Güler in Kirchensachcn vom 7.
Decbr. «723 eihalten*. M i t seinem Sohn, dem Wir t l i ,
chen Kammerherrn, General - Lieutenant und Ritter vom
St. sinnen- und Alcrander-Newöky.Orden, Baron Friedrich
von Löwen, vcrm. mit Fr l . v. Schulmann, starb der ehstl.
Zweig dieser Familie aus. da sie keine Kinder hatten. Er
besaß die Güter Schloß'Lode, Kuijöggi, Persal, Groß- u.
Klein-Goldenbeck, Waickna und Seycr.
I I . Graf Fedor M a t w e i e w i t s c h A p r a r i n . geb.
<67l , diente schon unter dem Zaren Fcodo rA le re j ew i t s ch
als Kammer-Swlnik und seit «69i als Lieutenant, seit
«696 als Obrisllleuttnaitt des neu errichteten Semcnow-
schen Garde-Negiments unlcr dem Zaren Pe te r A lere je-
witsch, später aber auf der Flotte. Schon «700 beförderte
ihn der Monarch zum Admiralltats. Herrn, «702 zum
Direktor über den Schiff- und Kanalbau in Woronesh,
«706 zum Adwiral und Präsidenten der Admiralität.
Während P e t e r ' o I. Aufenthalt im südlichen Nußland
führte A p r a r i n in Petersburg den Oberbefehl über In«
germannland und Finland und vereitelte «708 des Feindes
Anschläge gegen die neue Residenz. Dafür wurde ihm
eine Ehrenmünze zu Thei l , im folgenden Jahre aber der
Grafentitel und der Rang eines Geheimfachs, und 17W
nach der Einnahme Wiburg's das Andreas. Kreuz. I m
Kriege gegen die Tüllen «7l« zeichnete er sich bei einigen
Scharmützeln zur See aus, «7«3 und «7l4 aber eben so
gegen die Schweden an der si„ländischen Küste. Am 28.
Jan. 1714 besuchte Zar Pe te r A I ereje wltsch Ncv.il, um
des Hierselbst beschlossenen Hafenbaus willen, in Begleitung
des Gencral-Adlmralen Grafen A v r a r > n und Generalen
Adam We ide , in leren Gegenwart der Bau am 2.
Februar begonnen wurde. Am 14. I u l . begab sich Se.
Majestät als Schout bu Nacht auf der russischen Flotte
») S. Einig« in Ehstland 'ergangene die Prediger-Einkünfte,
wie auch die Bau«r - Htirathen betreffrnde älttre Verordnungen, in
H u p « I ' < nord. Miste«. St. XX lV . und XXV. S. 445 — 456.
unter A p r a r i n ' s Connvando nach der Küste von Finland
und schlug sich am 27. Jul i glücklich durch die bciHangö-udd
versammelte schwedische Flotte, von welcher t Fregatte, 6
Galeeren und 3 Schcerenboote mit zusammen U l i Kanonen
erbeutet wurden, worauf der Zar zum Contre-Admiralcn
verdientermaßen befördert ward*).
Als der Zar 1717 nach Holland und Frankreich vcr-
reiset war, schrieb er am 23. April dem General-Admiralcn
A p r a r i n , daß er für den nöthigen Vorralh anVau«Ma,
terial sorgen möge zur Fortsetzung des Hafenbaus in
Neval. Hier hatte der Admiral auch persönlich die nöthi»
gen Anstallen dazu genossen und ging darauf mit der
Flotte am 3. I u n . 171? in Eec, lehne aber nach 3 Wo,
chen mit nicht geringer, an Pferden und Vieh in Gothland
gemachter, Vcule nach Neval wieder zurück. Die Flotte
aber überwinterte diesmal in Kronstadt, weil das neue
Bollwerk im Hafen von Neval noch nicht für sicher genug
gehalten wurde, um gegen heftigen Sturm die Schiffe sicher-
zustellen. Um nach K a r l s X l l . Tode den lange ersehnten
Frieden schneller herbeizuführen, beunruhigte die russische
Flotte unter A p r a r i n die finnische Küste und rückte selbst
vor Warholm, nur 3 Meilen von Stockholm, wodurch die
Königin U l r i ke E leono re in nicht geringe Vcsorgniß
gericth, bis nach reichlicher ^eute die eigentliche Flotte am
L3. Al,g. 1719 mit dem Monarchen nach Neval zurückkehrte,
während die Flottille in den sinnischen Scheeren zurückblieb.
Als im Ma i 1720 die englische Flotte sich mit der schwedi.
schen gegen Nußland vereinigt hatte, wurden nicht allein
die Garderegimentcr aus Petersburg nach Helsingfors über«
gesetzt, fvndcrn auch die Regimenter von Ingermannland,
Kiew und Astrachan nach Neval gesantt und dort wie bei
St< Petersburg eilig Schanden und Batterien zum Schuh
der Statt aufgeführt. Am 30. Ma i kamen die russischen
Schisse, welche die feindliche Flotte auf.der See angetroffen,
eilig nach Neval und gingen hier theils in den Hafen,
theils aber weiter nach Kronstadt. Die Fürsten Peter
Go l i t z vn und I u s s u p o w , Befehlshaber dcr 18000
Mann in Neval, die Garnison mit eingerechnet, ließen
sofort die Thorc schließen, die Posten doppelt besetzen und
der Etadt< Bürgerschaft alles Gewehr abnehmen, den
Marktplatz aber von einem Ncgimente wohl bewaffneter
Soldaten besetzen. Die feindliche Flotte war unterdessen,
23 segel stark, unter dem englischen Admiral N o r r i s
bei Nargö vor Anker gegangen. Schon als N o r r i s
den Sund passirtc, schrieb er an A p r a r i n : er sei gar
nicht zum Kriegführen abgesandt und erstaune über die
gegen ihn getroffenen feindlichen Verlheidigungeanstaltcn,
knd jetzt sandle er Briefe an den Fürnen Gol i tzpn ähn-
lichen Inhalts mit dem Erbieten des Königs von England,
den Frieden zwischen Rußland und Schweden zu vermitteln.
Diese Depeschen wurden nach Petersburg gesandt und
Fürst G o l i y p n schickte dem Admiral einige Erfrischungen
dagegen zu, worauf derselbe schon am 2. I u n . die Anker
wieder lichtete und mit seiner Flotte absegelte, während
die russischen Truppen Neval ferner beseht hielten und der
Brigadier v o n M e n g d e n unterdessen mit 63 Schiffen
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nach Umeü aufgebrochen war, dort im Umkreise von 8
Meilen das Land ausgebeutet und mit Feuer und Schwert
verwüstet hatte. Später Halle auch der Fürst M i c h a i l a
M icha ' l ow i t sch G o l i y p n bei dem Secsicg am 27.
I u l . zwischen den schceren von Grönham 4 Schiffe mit
deren Mannschaft vo'i den Schweden erbeutet, weshalb
der Zar in St. Petersburg ein Dankscst feiern ließ. I m
Sommer folgenden Jahres wurden, um die Fnedensunter«
Handlungen auf den Alands-Inscln möglichst zu beschleuni-
gen, von Petersburg und Reval viele Truppen nach Fin-
land gesandt. Am 50. August kam darauf zu Nystadt der
Friedensschluß zu allgemeiner Freude glücklich zu Stande,
in Folge dessen die Hcrzogthülmr Ehst - und Livland
mit den Inseln D^gö und Oesel, auch ganz Ingermann,
land, ein Tdcil von Karclien nebst Wiburg, mit ollen
Städten, Festungen und Häfen im Vcsiy der Nässen für
immer verblieben. Nun aber wurde auch tcr Hafenbau
bei Noger - Wiek beschlossen und dessen Ausführung mit
allem Nachdruck begonnen. Das folgende Jahr ward
Persien das Ziel der großen Entwürfe des Kaisers P e t e r ,
der eine Armee nach Astrachan marschircn und eine Flotte
unter Graf A p r a r i n im Caspischen See auerüsten ließ.
Dcn Sommer 1723 brachte der Kaiser mit der Flotte
wieder theils in Ncval, theils in Noger-Wiel zu, eilte
dann aber nach Petersburg zurück, wo ein Persischer Ge-
sandter angelangt war. Der Groß-Atmiral und Ritter
Graf A v r a r i n aber wmd zum General»Gouvcrncur von
Ehstland ernannt und ihm auch der Oberbefehl im Kriegs»
Hafen von Ncval übertragen. Auf Befehl der Kaiserin
C a t h a r i n a A l c r c j c w n a I. vom 2. Aug. 1723 hielt er
sich hier nun längere Zeit auf «um einige Affaircn Hieselbst
in Richtigkeit zu bringen." Auch ließ er das beschädigte
Bollwerk im Hafen wieder ausbessern und einige Häuser und
Ambarcn der Admiralität am Eingange des Hafens erbauen.
Am 8. Febr. 1726 ward er zum Mitglied des von der
Kaiserin neu gestifteten Obcr.Gchcimcn-Naths ernannt, starb
aber schon am 10. Novbr. 1728, darauf seine sterbliche Hülle
in dem Chrvsostonnis-KlosterzurNuhc bestallet wurde.
Sein nächster Amtö-Nachfolger in Ehstland ist leider zur
Zeit nicht zu ermitteln gewesen, die Civil,Angelcgenheiten und
die Ober»Verwaltung des Landes aber leitete Baroa
Löwen nach wie vor. Obcr»Eommandant von Neval aber
ward, nach Entlassung des Obristcn S otow, schon «7l4 der
Brigadier W i l h e l m v o n D c l d c n aus Helsingfors, der als
General-Major noch am 4. I u l . 1723 die Ehre hatte
den Kaiser und dessen fürstliche Begleiter in Ncval bei sich
aufzunehmen und gastlich ;u bervirchcn. Er ward damals
Oeneral-Fl'ldwachtmeister und 1726 Gencral»Lieutenant.
I I I . Graf P l a t o n M u s s i n Puschkin, von der
Kaiserin A n n a I o a n n o w n a zum General-Gouverneuren
von Ehstland ernannt, hielt als solcher seinen Einzug hier
in Neval am 13. März 1733 und wurde schon unter dem
Lakoberge, beim Kruge des I),-. I oh Vurchard, von der N i l ,
terschaft und den Landräthen, wie vom Nathe der Stadt u.
von der Bürgerschaft in feierlicher Proccssion empfangen u. bc-
willkommt. Am andern Tage leistete er seinen Amlseid nicht
im General-Gouvernement, wie in der Ordre gelautet, vor
dem alten Gouverneuren von L ö w e n , sondern vor dem
Proto-Hicrci in der Kloster-Kirche in Gegenwart sämmtli-
chcr Kanzellei - Bediente. Nur wenig Jahre aber hat er
seinem Amte m Ncval vorgestanden.
K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
y a Am Himmelsadrtstage, d. 5. Ma i , machte
das Dampfboot "Omnibus" eine Pcss g>erfalin von hier
nach D u b l i n und zurück. Am d,al>ssolgrnden Sonntage
wurde die Restauration im Kaiserlichen Galten eröffnet.
I n diesem Galten werden wir in Kurzem ein S o m m c r -
theatcr besuchen lönoen. zu tesslN '^nlfgung die Hrn.
Engel und Müller bereits die olriglciillcbl Erlaulnih cr-
halttN haben; unter Milwirluna reo Hrn. Hlsse, der Mad.
Hübsch u. a. nerdln hier ^'ust'piell', Pesscn, Vaudcvllka
lc. aufgeführt werten.
— Einige Kalfisutc untrer Stodt baben zum
Beste» der im Niga'chcr. Krngehossitaie besindiicten k>an-
len Miluä're 7<<i Boul. P lanem, <3^ Trnxen BraiiM-
wrin und !>!6 Tonnen Bier ililglbrachl.
Nissa. Vo„ Seiner ErceUcn; deni Livlantischen
Herrn Ciril 'Gouvelneur n»ld den Bewol'nein 3üga'o er-
öffnet, daß sie m>le, den genei wänigei' Kr«sg?vl'lhüll,"ssen
sich nölbiglnfslle enicr elhölien E i l ' q u o , l i c r u l i pe -Bc r -
psilll.turg rbne W'd>lislich zu lin,ize^cr, halen ncitcn.
— Am ^. Sonmage nach Ost.rl,, d.n 2^. April,
feierten umeie luihcn'che' E la l l nü rn , Ialot ' l . Pcln und
2^vm. tie ClN'ssin slg der bk»onn« c! s»nl c» Il>g»nr. I n
d,n Y'ln elutln t>, I r l c i lil^» l^ nd (5 r,>,:,d . 5»,6 e hotte
dieselbe schrn an f»l,lt>n sclintaskn s>otlg«flNdc,'. näd,cnd
sie >n de, Ics„c- »nd Va'«>l>e. Knchl l>rch blvr>!,dt. —
Die Reformirle Kirche l egi, g si. am 1. 3),m. - U
sind in den verschiedenen Kirchen in diesem Iabr bis jetzt
confirmirt worden:
St. Iakobi-Kirche deutsche Gem. 47 Jung!. 4 t Jungs,
chstn. „ 3 „ 4 „
St. Petri-Kirche 96 ., 9 l „
Dom-Küche 34 „ 4 t „
St . Iohannis, Kirche . . . . 37 „ 70 „
St. Gertrud, Kirche . . . . 42 „ 69 „
Rlformirte Kirche . . . . . 8 „ 9 ^
(Stbl . 18.) Zusammen 287 Iüngl . 323 Jungs.
Kemmern. Unsere Bade - Anstalten werden am «.
^unl floffncl werden und bis zum 43. Aug. zur Be-
nutzung offen stehen.
D o r p a t . Seit dem 9. M a i blühen Kirsch, und
Faulbäume. Unser Dombcrg erfreut sich bei dem schönen
Sommerwetter an jedem Abend eines zahlreichen Besuches
von Herrn, u„d Damen; am 4. M a i war's hier sogar
am Morgen früh recht belebt, die Namr entschädigte die
Ur.dfqlicwlMc" des frühzeitigen Aufstehens durch dao'pracht-
vouc Echtn.svlcl drr gleichsam mit zwei Hörnern aufgehen,
ren Sonne, nm welche Erscheinung unsere Nachbarn in
Kmland uns beneiden mögen. An demselben Tage gewit-
terte es hefiig, wahrend im nahen Pölweschen Kirchspiele
em Hagelschlag über die Kornfelder fuhr.
Q l i c rpah leu . Wir freuen uns darauf, mit Anfang
des ncchsttn Scmcste,ö eine größere Pensions- und Lehr-
anstalt ,n unure, Nöhe, ouf Ca r l sbo f , eröffnet zu sehen,
n eiche nicht ebne Elnfluß auf das geseUschaflliche und auch
das co«M!k,zi>lie vcbc« bei uns sein wird. Die Herren
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Vurchard Julius Gaicke (geb. zu Ronneburg in kivland
d. 9. Juni 4820, anfangs Hülfslehrer an der Anstalt des
Past. Kähldrandt in N. Pebalg) und Leonhard B a n g
(Sohn des Pfarrers, v r . U»«ol. I . H. Chr. Bang zu
Goßfelden bei Marburg in Kurhessen, geb. d. t 2 . Jan.
1813, studirte in Marburg 1833-1837 Theologie, im
Lande zuerst an der Krümmerschen Anstalt in Werro seit
Dct. 18<3) beabsichtigen nämlich alsdann ihre im I . 1831
in Luhde, Großhof bei Walk «/gründete Privat «Lehr« und
Pensionsanstalt, nach dcsfalls unterm 16. Apr. 1834 höhe-
ren Ortes erhaltener Conccssion, hierher zu verlegen, zu
welchem Zwecke auch ein umfassender Neubau in Carlshof
ausgeführt worden. Diese Anstalt bereitet ihre Zöglinge
auf die mittleren Classcn der Gymnasien vor und besteht
aus 3 Classcn. Fürs Jahr betragen für einen Schüler
das Pensions, und Schulgeld 200 N. S. , der Beitrag für
den Arzt, die Bedienung, Ausbesserung der Leibwäsche,
Schreib - und Zeichncnmatcrial, Benutzung der Bibliothek,
(die nöthigcn Schulbücher werden aber auf Kosten des
Schülers angeschafft) 13 N. S . , das Honorar für den
Musikunterricht 30 N. S. Schüler, die nicht zugleich Pen«
sionäre sind, zahlen 100 3t. S . jährlich.
E h st l a n d.
R e v a l , 2. Ma i . Kaum »rar unsere Bucht vom
Eise befreit, so zeigte sich auch schon am 20. v, M . hinter
Narqen eine feindliche Flottille von t 4 Segeln, die sich
am 28. an derselben S ü d ' O s t , Spitze von Nargrn vor
Ank.r legte, wo sie von'gen Sommer über lag und wo
sie auch bis l'ctzt noch ruhig liegt. Am 29. dampfte eines
dieser Schiffe ziemlich nahe zur Nbedc heran, wahrschein«
lich um zu peilen und zu recognosciren, und ging wieder
nach Nargen zurück. — Die im vorigen Sommer hier in
Garnison gelegene 3. Division des Garde, und Grenadier-
Korps — das Garde-Dragonerrcgiment zuerst — rückte
vom 22. bis den 29. v. M . hier ein, an welchem letzter«
Tage noch 2 schwere Battcriccn Garde«Artillerie cinmar-
schirten. Alle diese Truppen wurden beim Einmarsch von
dem Herrn Oberkommanbirenden der Truppen in Ehstland
besichtigt und in der Stadt und Vorstadt und dcren nächste
Umgebung einquartiert, mir das Grcnodierregiment König
Friedrich Wilhelm M. von Preußen steht etwas weiter in
Nasik. Diese Truppen sind aus ih-en Winterquartieren in
Livland in Eilmärschen helbeigelommen, mit Hilfe von
Podwoddeu, welche Russische Gonvcinements aus eigenem
Antriebe zu diesem Behuf dargebracht haben und welche
während des ganzen Feidzugcs der Division einverleibt
blcibcn, damit letztere sich rasch dahin begeben kann, wohin
eine ctwam'ge feindliche Invasion es nöthig macht; sie wnd
deshalb „die Fliegende" genannt. — Am 23. v. M . wurde
das Namcnöfcst I h r e r Majes tä t der Ka i se r i n W i t t w e
mit einer Kirchcnparade und allgemeinem Gottesdienst und
Abends mit Beleuchtung des Doms und der Stadt gefeiert.
Se. hohe Erccllcnz der Herr Oberkommandircnde begab
sich an demselben Tage Mittags auf Bitte des hiesigen
Schwarzenhäupter'Korps in das diesem gehörige ^okal und
genehmigte seine Aufnahme zum Ehrenmitgliede dieses
Korps, welches darauf ihn und seine Suite mit einem
splendiden Frühstück dewirthrte. — Am 24. v. M . wurde
dc,n hiesigen Garnison »Bataillon die demselben für Aus-
zeichnung Allerhöchst verliehene Fahne feierlichst über-
geben.—Die Einwohner der Stadt selbst sind polizeilich
aufgefordert wcrdcn, sich für einen Nonat mit Lebens-
mitteln zu versehe». Der Eignaltelegravh verrichtet wie.
der wie voriges Jahr seine Dienste, denn der elektro«ma.
gnetische erwartet noch seine Drähte. — Nachdem es oft
und viel geregnet hat, erwärmt sich die Luft allmällg und
die Vegetation fängt an sich bemerkbar zu machen; der
Gesundheitszustand bessert sich und die Sterbcfälle sind
geringer.
— Da bemerkt worden ist, daß die Einwohner der
Stadt auf den Festungswerken herumgehen und sich's sogar
erlauben, aus Neugier auf die Batteriecn zu gehen, was
strenge verboten ist. besonders wegen der gegenwärtigen
Kricgsumstände; so werden die Einwohner dieser Stadt in
Folge Schreibens des stcllv. Herrn Nevalschen Commandan-
ten gewarnt, fernerhin auf die Festungswerke orer auf die
Vatterieen zu gehen, indem die Contraveuienten zur strengen
Verantwortung werden gezogen werde«'. (E. G.,Z. t8.)
— Zufolge höherer Anordnung haben alle Hauöbe»
sitzer bei jedem Hause eine Leiter, rie von der Erde bis
zum Dache reicht, für den Fall einer Feuersbrunst in Be-
reitschaft zu halten.
— Die Krauspsche S e e - N a d c - A n f t a l t wurde
den 4. Ma i eröffnet.
— Der Mechaniker S c h w c g c r I i n g aus Holland
gibt hier seine als vorzüglich bekannten „mechanisch, meta-
morphosischen Vorstellungen."
Val t ischpor t . Am Sonnabend den l 6 . April Mor-
gens erblickten die Einwohner von Valtischport ungeladene
Gäste, d. h. drei Englische Schraubenfregattcn. I m Hafen
befanden sich an 14 Kauffahrleischiffe verschiedener neutra-
ler Nationen. Beim Anblick der drei mit über 400 Kano-
nen ausgerüsteten Schiffe vor der vcrthcidigungslosen Stadt
mit 300 Einwohnern glaubten Alle, daß vie Gcenen dcS
verflossenen Jahres, welche bei Vrahestad, Meaborg und
Libau stattgehabt, sich erneuern würden; indeß für dies,
mal nahm die Sache einen friedlichern Verlauf. Von
einer der Fregatten fuhr ein junger Englischer Offizier
unter Parlamentair-Flagge ab. Empfangen vom Stadt,
richtcr und den Beamten des Zoll-Nessorts, besichtigte der
Parlamentair in Aller Gegenwart die im Hafen liegenden
Kauffahrteischiffe, notirte dcren Namen und eröffnete, daß
Niemand sich erdreiste, mehr als bereits die Schiffe geladen,
aufzunehmen, desgleichen, daß die Blokade der Häfen des
Baltischen Meeres und tes Finnischen Meerbusens bereits
von den Engländern begonnen sei und streng eingehalten
würde, und daß die Schisse zwei Tage Zeit hätten, um in
See zu gehen, die Einwohner aber durch die Ankunft der
drei Fregatten keine feindseligen Operationen befürchten
dürften. Hierauf begab sich der Parlamentair nach seiner
Fregatte und eröffnete nach zweistündiger Nückfebr den im
Hafen liegenden Schiffen, daß ihnen sieben Tage- Frist
zum Abgänge von Baltischport gegeben seien. Um t Uhr
Nachmittags verließ der Feind die Nhcdc und ging nach
Westen, die Kmiffartheischiffe aber setzten sich zum Abzüge
von Valtischpoit mit lalber Vadung in Bereitschaft, um
nicht eine Beute unserer hochgebildeten Gegner zu werden.
w Am 6. und 8. I n n i wird hier das Schrau,
bendampfboot ohne Deck, mit einer Dampfmaschine mit
Hochdruck von 16 Pftrdelraft, genannt „Narwa," mcistbie»
tcnd verkauft werben.
T a g e s ch e o n i k.
k i v l a n d.
I n der Stadt W e r r o wurden im Jahre «834 in
der cvangel.-lutherischen Gemeinde
geboren:' Deutsche: «2 Knaben. <2 Mädchen. Zus. 24.
Ehsten - 9 ^ — 8 — 17.
21 — 20 — — 41.
copulirt: Deutsch: 9 Paare, darunter 1 gemischtes.
Ehstnisch: 50 — „ 5 —
starben: Deutsche: 9 männl. 8 weibl. Zusammen <7
Ehsten 12 — 14 — » . 2ß.
^ 21 männl., 22 wciblT^ZIchlMmen 43-
Daruntlr 3 unehe!.
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I n den protestantischen Gemeinden Vl iga 's wurden im Jahre «834
g e b o r e n : getraut starben
mclnnl.
St.Petri-Kirche 123
Dom^irche i^3
St. Iohannis-K.
St.Gcrtrur-K.
Iesus.Kirche
Marlins-Kirche
weibl.
131
64
220
zusammen.
107
103 100
17
203
38
U n t e r
Zwillinge. Drill.
4 Paar —
1 — —
6 — —
7
8 — —
1
d i e s e n -
Unehe«
lich.
22
2
43
30
31
Tobt-
geb.
3
3
13
14
6
Paare.
69
29
108
37
68
6
männl.
40
30
131
84
328
6
weibl.
51
33
146
86
311
8
zus.
91
63
297
170
639
14
Unter diesen
über6UI.
männl.
1
2
2
2
694 7l3 1409 27 Paar
Patrimonialssebict 206 ^03 411 6 — 1 Drill.
138
16
43
9
347
73
900
12
920
12
1820
24
Zusammen
Neformirte Kircl
Verschlag über die pro t833 auf die Livländischcn
S t ä d t e zu repattircndcn Zlbgabcnquoten.
33 Paare 1 Dril l. 134
Zunft»
oklad.
Burger»
oklad.
Oklad der Haus- unds^^ D ^
fr l i . Leute., ' "^
Bei der Stadt 3i. N.
Riga . . 14,<« 5,2°
Schlock
Lemsal .
Wolmar
Wenden
Wal l .
Dorpat
Werro .
Pernau
Fellin .
Arensburg
N,.« 2,7»
l 6 - 5,26
R.
6,-
5.5 7
5,,9
6,7,><
5,-5
7,„
3„5
3i.
5,7'
3 ^
2,7«
3,«8
3..7
5,26
5—
5, «
7—
4—
— 4 —
3,«,
3,2«
2.25
R.
3 —
1,7!
1,5,
1,2!
i. K.
2,'9 I,
E h st l a n d.
R e v a l . Zur Bestreitung des Nachtwachterdicnstes
und der für die Vorstädte angeordneten Beleuchtung soll
jährlich <A von dem tarirten Wlrchc der in den Vorstäd-
ten belegcncn Grundstücke eingezahlt werden.
I n Folge zwischen den Erden des verst. Gemeinde«
richters Peter Leopold v. Wistmghausen am 10. März <833
abgeschlossenen Erdtdeilungotranoacts geht das Gut M i t -
t e n p ö w c l für 1 7 M 0 N. S . in den Besitz des Hrn.
Älerander v. Wistinghausen über.
I n Wesenbcrss ist, mittelst Verfügung der Gou-
verlicmcnlo-Itegiciung vom 23. April c., die Errichtung
eines eigenen Sattler-Amtes genehmigt worden.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des nalulforschenden Vireins in Riga
am 14. Febr. 1833.
Eingsgangeu war eme wrrthvollr Büchersendung von dem
Snn'lhsomcm Ilistitliti'cn m Washington und dem I^e<'»m ns
,:»<„!-:,! l l ixtni) in y?cw?Zjoit, btstrhend aus 17, größtclitheils
mit schönen ^npfertafeln ausgestattclrn, Heften; — von Hrn.
I . v. Sirrrs .;u Planhof eine Monstrosität tes MaiS und 2
nach der Acitnr von ihm gezc'chnrte Abbildnnqen von 2 auf-
emondcr gcwnchscnrn Pilsen <lt«»!c'll!>! ^c^l'er f > i l ^ , indem
der Ctiel tes einen Pilzes auf dnn Huirande des andern sitzt
und beide vollton wen ausgebildet sind. Verlesen wnrde ein
Schreiben des Hrn. Pastor'O. F. Nosrnberger zu Vrösen in
Kurland üblr emru von ihm am 30. Der. 1854 bei gleich-
mäßig benölktem Hin,niel beobachieten lenchtrndeu Blitz ohne
darauf folgenden Donner; eine Mittheilmig des Hrn. Pastor
1
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— 6
639
127
766
13
633
776
3
1^ 74
268
20
3
1342 9 23
18 — —
Kawal l : „Zur Geschichte des Auerochsen", in Anleitung emes
in der Windau bei Suhr im Sommer 18Ü4 aufgefundenen Ske-
lettes nebst Schädel, die Verbreitung des Auerochsen auch über
Kurland behauptend. Hr . s^n l l . Gottfriedt sprach über die
Uebelstände populärer Schriften, in Anleitung einer kürzlich
erschienenen Broschüre: "die Unmöglichkeit des Newtonschen
Systems". ^
«99. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
Altcrlbumokunde der Ostsee - Gouvernements am
43. April 1835.
An Geschenken waren eingegangen- von dem Ministerium der
Volksaufkläiung i das Fcdr.-H. des diesj. Iourn. j von der Kaiser!.
Akademie der Wissensch.: Aler. Oasirens Wörterverzeichnisse au« den
Samoicdischcn Sprachen, bearb. von Ant. Schicfner, S t . Pctersb.
1855. ^Angehängt sind Sprachpr^cn in Prosa und Versen aus dem
Iiiraklschen und Ostilik» Samojedischen); von der Kaiser!- Bibliothek
in St. Petersd.^ die Iahresrcchen^chaft für 1^5^ i — von Syndicu« Dr.
Neise in 3>orpat: wehre Programme des Dörptfchen Gymnasiums;
Pastor Schulz in Mi tau: Asias L^ntkahrte und Krimmcs llantkahrtc;
von der Frau Superintendentln Thic!: ein umfangreiches Eonvolut
mit Original »Aktenstücken zur Geschichte der Stadt und des Landes,
hauptsächlich auü der Schwedischen Periode, nebst einigen Porträts;
von dem emerit. Pastor Bereut: eine zahlreiche Sammlung älterer
und neuerer lelrsschcr Schriften; — von d^ ,m Hofgerichts-Vice-Prä»
sibenten v. Tiescnhaufen: l^ kupferne Münzen aus Gustav Adoipk'S
Regierungszeit; — von dem Naturforsch, Vereine in Riga: Eorreffbl.
l 8 ^ Nr. t i j — von dem Mathsherr!, Berkbolz: 2axa für die Mirthe
von P>rfonen>Wagen in Riga, vom 17. Jan. l^55,— von dem Se-
lretäi': Ueber ein Magdalenen.Asyl in Riga. Vortrag. Riga, 1854,
— des Ehstcn.Volkes Haus« und Kirchenbuch n. -t. Aufl., l?35, 8.
(3-lä S . ; unter der Vorrede stebt: Reval, !?W). Angebunden: Des
Ehsten.Voltes Liederbuch. «735, 8. (der Schluß fehlt von S . 255
an), »» eine handschriftliche Liedersammlung mit einem Plattdeutschen
Liha.0 Lettcn-Liede. („So gat bat eu de weit nu lo" lc. :c.); von sei»
mm Verfasser: 0 ^«llUQr^x^ »^ apenno« !>>cn. Nc?c.s>«^ec5<>«!
l«c.,^zt,l»nni« »I»x, 3i>,',.,u,,^^rn. c, I l e^ r ,« . l « ^ . V, und >04 S. 8.
Der Sekretär trug vor: Emen auf die OstslGouvernements sich bezic-
htndcn Auezug aus der Iahiesrcchensct'aft der Kaiser!. Bibliothek für
1854, — etwas zur Ergänzung der Mtttbeilung über das Wappen
dcs ehcmal'gcn Her^ogthums eivland in den Mitcheiiungen VII. ^ 61
bis 4K5, und: («eschichcllchc Ermittclu,!g über den angeblich auch in
Riga ansaßig gcwcscncn Bc>t,am Ml'rneweg oder Morgciiweg, seit
127^ Ludect!chcr Raihshevr. (V rg l , Fcrd. Etolle's Garicn'audc l^5">,
Nr. 6, S. 70—?<> Der Präsident verlas > l ) die Fortsetzung lind d^n
Schluß der Nachrichten über Hcrzog Wilbclm'e von Kml2Nd Lcben
außerhalb »cnce Vaterlandes, von Hin. Baron v. Boiler, zu Bchlcn-
d°rf auf dcr Insel Rügen - 2, auc- dem Vorrcspoüdlnzb!. des Gefammt-
V<rc,ns der Deutschen Grschichts und Altcrtdums. Vereine, 1 ^
^cr. 2, S . ! 5 , die Verhandlung der 3. Ccction in der allgemeinen
Versammlung der Abgeordneten der Deutschen Geschi^ts- und Altcr-
tdums-Vereine zu Münster am lä. Sept. v. I . , über die von West»
phalcn aus nach den Ossscclündern entsandten Koloniecn seit dem
Jahre llöl», worüber mcl'rc chronikalische und urkundliche Belege bei.
gebracht ,varcn? 3^  das r>on Ranzig her grthane Anerbieten von Nach«
richten aus doitigrn Archiven gegen gewünschte diesscitige, jcnc alte
Hansestadt betreffende Au.fünfte! ^) machte aufmnk^m auf die schr
genaue, und Oocdcfc'ö Forschungen noch ut>erlrcsse!idr, Nachricht F.
L- Mit t lers über Bloch W«>dis im Hessischen Jahrbuch für 1855
(Casscl, »8^5, «.) S. 22l—2l»5, woraus dic Hauptsachen verlesen
wurten.
Die nächste Versammlung findet am I I . Mai d. I . statt.
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Personalnotizen.
Qicnst»Anstel lungen. Der W.S t . -R . Demidaw al«
stellv. Curator des Obessaschen Lchrbezirk«; der ^ n . I . Poh l als
Beamter in der Kanzleides Ietatermoßlawschen G°uv.-Adelsmarschalle :
tlÄNli. Schmidt als Sccretar und Syndicus beim Arenkdurgschcn
Stadtmagistrat(C »Secr.)i grab. Stud, S ch aa ck als Kanzleibeamter
des kurländ. Domaincnhofeö (G.?Sccr.),
B e f ö r d e r u n g e n . Zum W.St. 'R. : der Ebren-Augenarzt
S r . Majes tä t des Kaisers, I>i-. T h i e l m a n n . Zum C-Gecr.-
der Eecr. de« Wierlandschen Kreiögcrichts, Baron S t e i n b e i l , der
Buchhalter m dcr Verwaltung des baltischen Bezirks der Schiffsbau«
walder, Balachanow. Zum G..Secr.: der Assessor des (Zrodinschen
Hauptmannsgerichts, v. Rummel.
Orden. Der S l . Alexander. Neweki Order.- dem Gencralad-
jlitanten. Generallieutenant Fürsten I t a l i i s k i , Grafen S u w o r o w -
R y m n i l s l i , Militär-General-Gouvcrneur von Riga und General.
Gouverneur von Livland, Ehstland und Kurland. — Der S t . Nlat»-
mi r -O. 2. Cl. dem Niccadmiral Baron W r a n g e l , Dircctor des
bydrogr^ph. Depart. im Marine.Ministerium. — Eine goldene Me-
daille am Annen-Nande. mit der Inschrift .für Eifer', dem Dorpater
Bürger Georg Z i r g .
Die K. preußische Akademie der Wissenschaften hat Hrn. Otto
V ö h t l i n g k in Er. Petersburg zu ihrem c^resp. Mitglicde erwählt.
Zu Ehrenmitgliedern dcr si'iländ. Gesellschaft für Wissenschaften
sintz erwählt: der General-Gouverneur von Finland, Genera!-Adju»
dant v. Berg (2. April c.) und der Prof. l>> Rctzius in Stockholm.
Zu E h r e n m i t g l i e d e r n der Un i ve rs i t ä t in Moskau
sinb erwäklt : der W.Gch.R. Modest v. Ko r f f , die Geh.-R. Peter
v. Vrock. Michael M a r c u s , Nikolai A r e n d t , Martin M a n d t ,
Nenzcblaus P e l i k a n , die W.St.-M.: Iwan Ienoch in , Michael
D i ch te r , Nilolai P i r o g o f f , der St.-3i. Christ, v. B u n g t .
Mittelst Allerhöchsten Rescript« Seiner Kaiser l ichen M a -
jestät vom IN. April d. I . ist dcr Commander des ^. Infanterie.
Corps, General-Adjutant Baron Osten-Sacken, mit seiner Nach,
kommenschaft in gerader Linie, in dc.i Grafenstand des russischen Reich»
erhoben worden.
Nekro log
Am 9. Febr. starb in Wescnbcrg dcr dösige Apothlkcr Heinrich
W a l t h c r . Md . d. I. Jan. 1823 in Rcval «ls Sohn, de« dasigcn
ZeichneiUehrers Paul W. und dcr Julie geb. v. Dehn, trat er als
ApotbckergclMfe I.Abtl). im Jul i 1845 zur Dorpatschcn Univ., welche
«r im Juni 18^7 al<^  Provisor verließ. Von seiner Schwiegermutter
kaufte er die ziemlich kcrabgckommcne Apotheke, die er bald durch
seinen Fleiß und seine Umsicht zum Flor brachte. Er starb in festem
fr^u^igen Glauben an seinen Herrn und Hinlaiid, tief betrauert u.n
cmcr Gattin und einem Sohn, wie von All>,n, die ihn kannten und
mit ihm m Geschäftsverkehr standen.
Am ' ^ i . Febr. <I0. März) starb in Gamla.Karlcby in Finland
dcr dasiie Apotheker Victor Mariritz kconhard T a m e l a n d c r ,
-15 Iayr alt.
I m Anfange März d. I . <t>rb in Dresdelider Russisch-Kaiser!.
Gardeobclst und Ritter mehrerer hohen Orden, Friedrich Petcr Graf
v. Lambsdor f f . Er war im Jahre l8l»> geboren und cin jüngerer
Sohn des als Erzieher dcr damaligen Großfürsten des Kaiserhauses
und als Gouverneur von Kurland bekannt gewordenen Grafen Ma>
thias v. Lambsdor f f . Nachdem er im Pagencorps ftinc Ausbil-
dung erlangt hatte, trat er bei dem Iemailowschcn GarooRcgiinente
in den activen Dienst cin, wurde aber nach dcm Auebruche d^ s Krieges
n it Persicn «82? auf scincn Wunsch dcm Fürsten Patzkcwitsch als
Adjutant zugctheilt und im Laufe dieses Feldzuges zum Fl,igc!adiu-
tanlen Sr. Kaiser!. Majestät ernannt. Nachdem der Friede mit Per«
sicn und 182!) auch mit dcr Türkei geschlossen, dagegen im folgenden
I a h e der Krieg in Polen ausgebrochen war, nahm er auch an diesem
Flldzugc Theil, anfänglich als Adjutant dcs Grafen Diebitsch, dann
fcines früheren Che^s, des Fürsten Paskcwitsch. ? ach Beendigung
des polnischen Krieges kehrte er nach Petcrbburg zurück und trat,
durch mehrere Russische Ordcn, so wie durch den Pc> suchen Sonncnordcn
ausgezeichnet, als Oberst wieder in da« Ismailowiche Garoercgiment,
erbat jcdl?6) nicht lange darauf seine Entlassung aus dem Militärdienste.
Seitdem lebte er großr,nth>.ils in Dresden, wo ihm Beschäftigung
,n:t Gegenständen dcr Kunst und Literatur den höchsten Genuß ge-
währte, bis cr hier, ohnc vermählt gewesen zusein, sein keben beschloß.
Am ^ i . März ^7. Aprtt) starb in üovisa in Finland der dasige
Apotbckcr Gcttlicb B ' uun, 70 I . a.
Am'29. März starb zu Nikolajcw der General. Stabsarzt »on
dcr Flotte dcs Sä'warzcn Meeres, 3^irtt. St.-R. l,r. Erich August
v .Kyb cr, Gr '^ßkrcuz des 2 t . Ttanislausordens l . Cl., Ritter desHt.
Annen-O. mit der Kaiserlichen Krone Ä. Cl,, dcs St. Wladünir-O.
A.(5l., des K. Griechi'chcn Erlöser'Ordcnö, Inhaüer der Medaille de«
rusli'ch-turkischeii'Krieges für l«'.'5 u. I^!>- Korresp. Mitglied d«r
Kai ' . Akademie dcr Wissenschaften in St . Petirlburg u. s. w. Am
Ä^. Aug. l794 zu Erlaa in Bioland gcboren, als der Sohn des am
2-t, März !8<»8 verstorbenen Pastors zu <Zr!«a u. darauf zu Pernigel
Georg Friedrich Kyvcr und dcr Anna Louise Aurera geb. Polchau,
ads^rirtc er scine Studien von l ^ i—>^<1 theils in Dorpat, thcils
in Berlin und Göltingcn. I n den ärztlichen Dienst der Kais. Flotte
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eingetreten, begleitete er (den jetzigen Vitt-Admiral) Wrangell auf
seinen bekannten Erveditionen 18^)—2t und l625—27, hei «sicher
Gelegenheit er sich nicht dios als Arzt, sondern auch als Naturforscher
wesentliche Verdienste erwnrb. Für seinen strebsamen wissenschaftli-
chen Sinn bot sich alsbald eine noch interessantere Gclegenhtit dar;
er harte da» Glück, die in der Geschichte Rußlands so berühmt ge«
wordene Reise um die Welt, unter dcm unvergeßlichen Admiral lasa,
rew, m'tzumachcn. Einen reichen Schatz v^n Notizen brachte er
heim. Kaum zurückgekehrt, begleitete er die Russische Flotte nach dem
Mittclmeere und war Zeuge der Seeschlacht bei Navarin. Nach St .
Petersburg zurückberufen, fungirte er eine Zeit als Oderarzt am Ka-
linkmschcn Scchospitale daselbst, von hier erhielt er die Bestimmung
als erster Oberarzt des großcn Marine«Hospital« in Kronstadt, wo
tr in einer Reihe von Jahren seincm beschwerlichen Amte mit ebenso
vielem Diensteifer,, als wissenschaftlichem Sinne vorstand. Kaiser-
liches Wohlwollen und Kaiserl iche Gnaden svorntcn ihn stets zu
neuer Thatigkeit an, welche, untclstützt und geHoden durch die Liebe
und Zuneigung aller seiner Untergebenen, zu dem gedeihenden und
stgc!,svollcn Wirker, dcs musterhaft cmgciichtcttn Kronstadter Seeho-
spitals so wesentlich beitrug. Er verließ Kronstadt, um als Ober«
Medicinalchef dcr Hospitäler und der Flotte des schwarzen Meeres in
Nicolajew seinen mitzreichcn Dienst für, Kaiser und Vaterland fortzu»
setzen l,l5."'l, l2. Mai ' . Aber sein angestrengter Diensteifer, namentlich sein
letzter Besuch in Sewastopol, erschütterte seine sonst kräftige physische
Natur, cr erlag dem Typhus. Der Verlust Kybcrs in Nicolajcw, und der
Heinrichs in Sewastopol werden in den Annalcn dltz heutigen Krieges
ihre gerecht Würdigung finden. Wir betrauern jetzt in seinem Heimgänge
d.n Verlust eines uns nah gestandenen liebenswürdigen Freundes, eines
vielseitigen, gebildeten, tüchtigen Collegcn, ui.d eines Manncs, dessen
rdles Herz für alle Leiden und Freuden seiner Mitmenschen das innigste
Gefühl offenbarte. Außer seiner !«2<», in^mpai erschienenen Dlssl,r.
tation ,,'le i!>!!<!!»ml,!iune, <^ S. 8 " sind von ihm bekannt gc«
worden: Mittheilun.M in „Wrangcls Reiscn nach dem Nordpol"
herausgegeben von Cngelhardt, — ,,Ucbcr I'e!'!c>>,'<li<i5 «unz;!<inole»l»
«corlxnk^" und einige andere in der Mcd c,ni!chm Zcttung Nußlands
von ihm mitgelhciltcn Aufsätze, Artikel im Ostsce.Prou. B l . 1823
und l ^ / i .
Am ^. April starb in St. Petersburg an lcr Schwindsucht Lud-
wig Ziem sei,, geb. ebenda d. 2 l . Juli 182<i als Sohn des Kauf-
manns Wilhelm Z. und der Amalie geb. Veh. Er studirte in St .
Petersburg und darauf Ca,mralia vom Jul i 1844 bis Sept. !84? in
Dorpat; wegen Geisteskrankheit mußte er nach Kiel in ein» Irren-
anstalt gebracht werden, aus welcher rr im I . 1853 an seinen Gt«
burlbort zurückkehrte.
Am / i April starb in Vorgä der dasigc Apotheker Adolf Konrab
Hougbc .g , 5!t I . a.
I n der Mitte de« April starben in Neval die Nettesten der
St . Canuti-Güde: Uhrmachermcister Georg Ludw. Andr. Haase,
5^^ I . , und Hutmachcrmeister Alexander Eduard W i l d e , 50j I . a.
Am i!',. April starb in Reval bcr Aelteste der Schwarzhaupter,
Carl Friedrich B r u n o , 75 I . a.
Am W. April starb dcr Obcrhofgcrichtsadvocat in Mitau, T,-R.
Renatus Wilhelm U l lmann. Geb. am 19. Jan. 1820 in Mitau
als Soyn eines düsigen Bürgers, wurte er von dem Mitauschcn GyM>
nastum zu Iohanms !8<I zur Dorpatschcn Univ. dimittirt. Auf
dieser studirtc er anfangh die tiplomacischen, dann vom Aug. I8l2 bis
Scpt. l8^.', die juristischen Wissenschaften und ei'warb dm (iandid^ten-
Grad am 2 !^, Juli !8l l i , zuletzt, nach Vertlieidigung seiner Dissertation.-
„die Eigenthums.Orsitzung nach curlaüdisch^m Rechte. Dpt. 161!). ^8
S. 8., am l^, Dcc. l8t'^ die Würde eines Maa.. ^>r. "«r. Er diente
zuerst als Actuar dcs Hauptmannsgcrichts in Friedrichstadt und licß
sich spater in Mitau als Aduocat nieder, wo er einer bedeutenden
iuristüchcn Praxis sich erfreute.
Am 7. Na i starb bei St, Petersburg der H . -N . Adolph Leh-
mann, cin Vchn des zu seiner Zeit hochgeachteten und vieibcschäftia/en
Arztes in Dorpat, Adolph ^ . ^ d . 2. Dcc. !832) und der Wilhclmine geb.
Fiedler, geb. d. 3. Febr. 1803 in Dorpat. Er studirtc auf der Dor»
patcr Universität vom Juli lt^'3 bis Juni 1828 Medicin und erwarb
bcn Grad eines Arzics 2. Abth. d. 3 l , Oct. 1820. Etwa 1832
wurde L. als O.diüator an dcr großcn Kaiserlichen Irrenanstalt bei
St. Petersburg angestellt, welchem Amte er vorstand bis zu seinem
Tode, dcr ihn, nach langem Siechthum, von seiner Gattin, geb. Ta>
bolln, und zehn Kindern schied.
Die Nekrologe dcr in letzter Zeit Verstorbenen- Dr. Gunder«
strup, !><-. Fr isch, »r. B o g r e n , II,-. Heinr ichsen, Pastor
W i n kl er, Oberlehrer H a u s m a n n in Edstland, Pastor Gcbhard
zu 2!cstama in Livland und I»s. B e i t l e r in Goloingcn werden in
dcr nächsten Nummer abgedruckt werden; auch sind Otto v. M i rbach
Grc. am 6. und der Kamelalhof^prasident, W. St.»R. 1),-. v. Lude
am 8. Mai mit Tode abgegangen.
Literarische Anzeige.
I m Verlage von E. I . Karow ist erschienen:
Die Mtartcrstraße nach Golgatha. — <3s ist voll-
bracht. — Die erste Osterbotschaft.
Drei Predigten gehalten im Jahre !8'»5 in der St. Iohannis.Kirche
zu Dorpat von l)r. A. Chr is t ian, ' , Uüiucrsitatspredigcr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 16. Mai 185,5.
(Nr. 80., (Druck von H. Laaimanu.) R. L i n d e ,
Montag, den 23. Mai 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
emem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Pränumerations-
Preis für das Iadr besagt
ti Ndl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4> Rb l . S . in Dorpat .
M a n abonnirt bei dem Neda-
ctcur <?. R e i n t h a l und de»
dem Buchdrucker H. L a a k -
m a n n in Dorpat. Inscrlions«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Oine Wochenschrift
für
iv^, Ghst.- und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Aiteratnr.
3 w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I.
Die Civil- und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Regierung
über Ehstland und Neval
(Fortsetzung.)
IV. Graf O t t o Gus tav v o n D o u g l a s , von
schottischer Abkunft, geb. zu Stockholm »689, begr. zu Ncval
am 2. Febr. 4774. Als i?cibtrabant König K a r l ' s X I I .
in der Schlacht bei Pultawa am 27. I u n . «709 in rus-
sische Gefangenschaft gerathell, ward er von Zar Pe te r
I. schon 4744 daraus befreit und trat als Obrist in russische
Dienste, vermählte sich am 26. Oct. 4743 mit Helene
Frciin von Sch l ippe nbach, wurde 47l7 Landshöwding
im russischen Anthcil von Finland, 4725 General-Major,
4732 Ritter des St. Alerander-Newsky-Ordens, 4738
General «u «liel und Gouverneur von Ehstland und zog
als solcher am 29. Jul i . dess. Jahres in Neval unter
den gewöhnlichen Solenm'läten ein. Nach dem Thron-
wechsel 474l erhielt er den erbetenen Abschied und zog
sich auf seine Güter Alp und Kuckofer im S». Matthai-
Kirchspiel in Icrwen zurück, wo er noch 30 Jahre seiner
Familie und seinen Freunden lebte.
V. Graf W o l d c m a r v o n L ö w e n d a b l , Gcncral
on cNes und Ritter des St. Alerandcr-Neweky-Ordcns:c.
1) Von der Kaiserin E l i s a b e t h P e t r o w n a zum General.
Gouverneur von Ehstland ernannt, wurde cr alo solcher
am 42. Juni «742 auch in die chstländische Ritterschaft
incorponrt, führte das Comman do im Kriege mit Finn,
land, verließ aber nach Beendigung des Feldzugcs rcn rui»
fischen Dienst, ging in das Ausland und starb am 27.
Ma i 4733 als Marschall von Frankreich mit N.llnn bedeckt.
2)u . 3) I n seiner Abwesenheit vertraten die Geschäfte des
GcneraloGouvcrnements abwechselod die Mannende Baron
H a n s v on Nosen zu Sonorm und der nachmalige Graf
(!7tt0) G o t t d a r d J o h a n n Zocge von M a nn tcu f fe l ,
Erbderr von Münlcnhoss, Mcks und Pcillfcr, in den Jahren
<?43 u. 4744.
VI . Prinz Pe te r August F r i e d r i c h von h ö l -
st ei n-V eck, grb. <,m 7. Decbr. 46U7, gest. am 23. Febr.
4773, russisch laiierlicher General, ^ icntenant und von der
Kaiserin E l i s a b e t h 4744 zum General. Gouverneuren
von Ehstland ernannt, war vermählt 4) mit der ä
fin S o p d i a von He ssc n .P h i l i p p s t h a l , geb. am 6.
Apn'l 4693, g.st. am 9. Ma i 47^8 und 2) am «5. März
l742 mit Gräkn N a t a l i a N i k o l a j e w n a G o l l o w i n ,
geb. am 4. Sept. i724, gest. 476*. Er trat «748 in den
activen Kriegsdienst, aus dcm er als General eu l<dek und
Ritter nach <0 Jahren wieder auf seinen frühcrn Posten
zurückkehrte und mit allen alt hergebrachten Feierlichkeiten
als General-Gouverneur von Ehstland zum andern M a l
scimn Einzug in Neval hielt, am 9. Juni 4758. Von
Sr. Majestät dem Kaiser Pe te r I I I . Fedo row i t sch am
9. Januar 4762 zum Gcneral-Flldmarsch^ll erhoben, heißt
es von ihm in dem bald nachher verfaßten Matrikclbuche:
„So. Durchl^mbt Pe te r August F r i e d r i c h , Herzog zu
Schleswi>Hol!tem-Bcck, Ihro Nussisch-Kaiserlichen Majestät
hochgedittender General-Feld Marschall, General-Gouverneur
des Hcrzo^thums Ehstland, Ritter drr sämmtlichen russi,
schen und anderer Hoden Oiden, gerührten mittelst Indi»
gcnatS'Dlploms sich der ehslländischcn sldels-Matricul auf
dem i. I . 4769 gehollcnen Randlage inserircn zu lassen."
Als nach seinem i'lbl.bcn am <6. März «775 seine sterb,
liche Hülle in seinem Er^begräbinß vor der St. Nikolai-
kirche in Ncv.'l mit fürstlichem Gepränge feierlich bestattet
wonen, bcm?rlte ein Zeitgenosse dier: «sein Verlust war
dem ganzen Heizo^chum Edstland um so empfindlicher, al)
ec< an ihm einen V^lcr verlor, welcher sich gegen Stadt
und ^ i d aüe^tt gnaiig und dülfrcich bewirsen dottc."
VI I . Fu. st W o l o d i m i r Pc l r ow i t sch D o l goruky ,
russi'ch kaiserlicher General-^ieulcnant und Ritter, wuide
Gcncral-Gouver^eür von Eottl.ind während der Abwese»'
heil rcs Hr^ogs von HoIs tc in .Veck im Fclrc und ist
nach dem ^amt.igs Protokoll der chstlän'lschsn Ritterschaft
vom 3. Mär ; 1736 „der dangen M'Mltel-Äkie einv<rltldt
woncn." N.,ch de<; Herzogs 3iückfebr „ach Nev-'l w^rd
ter Flu't D o l g o r x i y , i l^ Gonvernrur de«, He!zc>.!t^  ums
^'ivland nach Riga veisetzt. wo derselbe am Z l . M . ' i l 7 l i l gc,
sterbei, >st.
4) Niuer der Ober - Vcr>valt,lN.^ ree Herzogs von
Holslt-m-B ck w>,r>„ »ls Nätbe des elxil. Äencral.Gouver-
N'mcntg tl'älig der G^»eral » Liellll n>,nt u,'d 3titfcr
K a r l <^n,tav vo > C a d d e u s , welcher ,^ilo Vice-Gou-
vcrneur dc^> Hel^gsliumi' Elistl.ni» zufolge eines aller! öch»
stcn nameinlichc» lllaies rer edstlänlischen Matrikel - Ac-e
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i. I . 1765 den 31. Jan. inseriret worden" und unbeerbt
schon am 14. April 1768 starb.
8) Joachim von S ieve rs , General>Licutenant und
Ritter des St. Annen- und des Alerander-Newskv-Ordens,
folgte ihm 1768 als Vice - Gouverneur von Ehstland und
starb zu Neval am 29. Decbr. «778. Ein Sohn des
Obristlieutenants Christian von Sievers und eines Fräuleins
von Brummer aus Ehstland war er zu Moskau geboren
1720, frühzeitig in holsteinische Dienste, 1740 aber in ruf,
sische Dienste getreten, hatte im ?jährigcn Kriege mit Aus<
zcichnung gedient und war als Brigadier bei Zorndorss
verwundet worden. Schon am 4. Jul i 1732 mit seinem
Onkel, dem Staalsrath Joach im J o h a n n von S i c v c r s
auf Vauenhoff, Wiesenhoff,c., und dem Oberhofmarschall,
Grafen K a r l von S i e v e r s zu Waiwara, Wasahoss und
Eicverohausen in Ehßlcind, immattilulirt, war cr vermählt
mit einer Trchtcr des Ober-CowM'ndanten, Oeneral'Lieu«
tcnants und Nittcrs Fab ian G e o r g von T i e f e n -
Hausen zu Reval.
V l l l . Graf Geo rge von B r o w n e , Erbherr von
Smilten, Segewold, Palzmar und Gahlenhoff, General
en cliek und Ritter der Orren des heil. Andreas, Alcran>
der 'Ncwsly , Wladimir und Anna, auch des polnischen
lvcißcn Atlers, ein Irländcr von Geburt, früher in chur-
pfälzischcn, seit 17Z0 in kaiserlich russischen Diensten,
wurde bereits als Gcneral-Major den 3. März 1746 von
der auf dem Landtage versammelten Ritterschaft in die
kurz vorher errichtete ehstländische Adrlsmatrikel aufgenom-
men. Nach der Thronbesteigung der Kaiserin K a t h a r i n a
I I . A l e r e j e w n a im Jul i 1762 zum General - Gouver,
neur von Liviand ernannt, bewährte cr das Kaiserliche
Vertrauen dergestalt, daß ihm 1776 zugleich das General-
Gouvcl'ncment von Edstland mit anvertraut und i. I .
4783 auch die Einführung der Etatthalterschafts-Regü-rung
in beiden Provinzen übertragen ward, wobei cr die bisher
bestehenden örtlichen Rechte und Freiheiten, so weil sie
mit der neuen Ordnung der Dinge sich vereinbaren ließen,
möglichst zu wahren und zu erhalten bemüht war. Gebo»
rcn am 15. Juni 1698 * ) . war er zuerst vermählt mit
einer Gräfin Lacy, Tochter des livländischen General«
Gouverneurs, General-Felrmarschalls und Ritters Pe te r
von Lacp, l!Nd trat nach d.rcn Tode, i. I . 1765, wieder
in die Ehe mit der vcrwittwctcn Kammcrhcrrin E l eono ie
Chr i s t i ne von V i c . ' inghof f , geb. Freiin von
M c n g d c n , Tochter des l i r l . Hof^crichts^Präsirenten und
Ritters vom M i n d e r - Ncwokp - Otden, Baron J o h a n n
Hein r i ch von M e n g d e n zu Kauzcrn und Idsclohoff
und der geborneu Grosin Chr is t i na E l s a b e t h von
M ü n n ich. Gestorben ist cr zu Riga am 18. Scpt. 1792.
6) G c o r g F r i c t r i c h von G r o t e n h i e l m , Genc-
ral'Licutcnant und Ritter des Et. Anncm und 3t . Georgcn-
Oldeüs, traf in Rcval am 17. Febr. 1779 ein und trat
am andern Tage daselbst sein Amt als Vice.Gouverneur
von Ehstland a n , welches er in Gcmci,'schast mit den
Rächen des ehstlandischcn Genera?-Gouvernements, Etats,
0) S. George Browne ic. von Brocker im Inlanbe «850 Nr.
45 Sp. ?5S und dageqen Lieven's Materialien zu eincr ehstlan-
dischcn Adcltzgeschichte in Hupel's Nord. Misc. XVlll — X>X S.
70, wo !?04 als sein Geburtsjahr angesehen ward.
Rächen K a r l F r i ed r i ch v o n K o s k u l l und H a n s v o n
der P a h l e n , Freiherrn von Astrau, nebst dem Eecretairen
Chr i s toph N iese mann, bis zur Einführung der neuen
Statthalterschasts-Verfassung in Ehstland getreulich verwal-
tete. I n Grundlage der am 7. Novbr. 1773 Allerhöchst
emanirten Gouvernements - Verordnungen , welche zufolge
Manifcsts vom 3. Ju l i t783 auch auf Liv« und Ehstland
ausgedehnt wurden, schon im Jul i d. I . zum ersten Statt-
halter oder C l v i l - G o u v e r n e u r des Revalschen Gou-
vernements Allcrgnädigst ernannt, leitete cr die vollständige
Einführung der am t0 . Dcc. t783 eröffneten und durch den
Erzbischof G a b r i e l von St . Petersburg feierlich geweih,
ten. neuen Gouvernements und Kreisbehörden des Landes
und der Städte und wußte dabei die mancherlei Hinder»
nisse und Schwiciigkeiten, welche die neue Verfassung im
Anfange begreiflich zu überwinden hatte, mit vieler Einsicht
und Mäßigung geschickt zu beseitigen. Nachdem daher
die neue Vehörden'Vcrfaffung zur Allerhöchsten Zufrieden»
heit in Ehstland vollendet war, wurde er zur Anerkennung
seiner Verdienste im October l?86 zum General <m c!»bl
und Mitgliede eines hohen ding, Senats zu St. Peters-
burg erhoben. Schon nach Jahr und Tag aber bat er
wcgen Kränklichkeit und hohen Alters um seine Entlassung,
die ihm auch mit Beibehaltung seines bisherigen Gehalts
am 7. Dccbr. 1787 Allergnätigst gewahrt ward. Der
chstländischcn Adels-Matrikel schon seit dem 4. Ju l i 1752
angehörend, ward sein Geschlecht auch der livländischen
Adelomatrikel 4780 einverleibt.
7) Baron Heinr ich J o h a n n von W r a n g e l l ,
eni Sohn des in Klein»Vockenhof 1778 verstorbenen
Varons Nils Johann von Wrangell und der Auguste von
Essen, war 1767 Major und wurde 1771 bei der Erstür,
nning eines türkischen Netranchements verwundet und mit
dem St. Georgcn-Ordcn belohnt, 1777 zum ObrMeutc-
nant, 1778 zum Odrist und 5780 zum Vrigadieren befördert,
am 13. Oct. 1783 aber zum Staatsrath umbenannt unter
dem Titel eines G o u v e r n e u r - L i e u t e n a n t s
l,) oder V i c e - G o u v c r n e u r s , mit dem Voisiy des
neu errichteten ehstländ. Kameralhofs betraut. Am 18. Nov.
in Rrva! angelangt, trat cr hier seinen Dienst bei Eröffnung
tcr Behörde am 10. Der. 1783 förmlich an, wutte aber schon
am 23. Oct. 1786 zum stellvertretenden Gouverneur und nach
seiner Beförderung zum Gencral'Major, 1790 zum Statt-
halter des Nevalschen Gouvernements oder Civil-Gouver-
neur Mcrgnärigst verordnet, wenig Jahre darauf auch
zum Gcncral-^cutenänt avancirt und demnächst mit dem
St. Vladimir . Ordcn 2. Klasse begnadigt. Nach dem
Thronwechsel am 6. Novbr. 1796 und nachdem Stadt und
Land hicr bereits am 9. Novbr. dem neuen Monarchen
gchuldigt hatten, ward jecoch die Statthalterschaftsverfassling
mittelst Allerhöchsten Befehls vom 28. Novbr. 'd. I . für
Nevül und Ehstland wieder aufgehoben und in Felge dessen
der bisherige Statthalter, zum Gcheimen-Rath umbenannt,
in Gnaden entlassen. Erbhcrr von Somväh und Tcrrefcr
in Allcntacken, zog er sich im März 1797 auf diese Güter
zurück und starb daselbst am 23. Ma i 1813 und folgte
ihm nach wenig Jahren auch seine Gemahlin, Jakobinc Au-
guste Elisabeth geb. von Löwenstern aus dem Hause Kuikatz
am 15. Febr. 1818 im Tode nach. (Forts, folgt.)
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1«. Lettische Beerdigunftsgcbräuche.
(Fortsetzung.)
So lange die deiche im Hause ist, beizt man nicht
die Badstube, fegt nicht die Stube, kämmt nicht das
Haar und wäscht nicht die Kleider. Wer in die Badstube
gehen will, benutzt die des Nachbars (Sch. 62). I n Worms
heizt im ganzen Dorf Niemand eine Badstube, so lange
eine Leiche über der Erde ist. — Waschen und kämmen ist
ein Zeichen der Fröhlichkeit (Matth. 6, 17), ungekämmtes
Haar und ungewaschenes Angesicht, wie grobe, schmutzige,
schwarze Kleidung («or l !^, Trauer, Trauerlleid) bezeichnet
Trauer. (Match, t « , 2 t ; Ü. Eam. 53, 19; Estdcr 4, «;
4 Mof. 37, 3 4 ; Jos. 7, 6.)
Wird die Leiche aus dem Gesinde (Vauerhofe) hinaus«
getragen, so hat man an dcn Pfosten der Pforte junge
Tannenbäume ohne Wurzel in die Erde gesteckt ( B c r . ) ;
auch gießt man cincn'Eimer Wasser hinter ihr her, damit
der Verstorbene nicht zurückkehre. Aus demselben Grunde
macht man auch auf alle Thüren 3 Kreuze ( s . 25.
V . U . CXV, 485.). Weht der Wind mit dem Leichenzugs,
so treibt er das Glück des Todtcn vom Hause fott, weht
er entgegen, so bringt er es zurück (Nnkö). — Führt man
im-Winter eine Leiche zum Gottesacker, so darf man nicht
dem gebahnten Wege folgen, wenn derselbe über ein Feld
führt, sonst gedeiht das Korn nicht; daher muß man durch
die ost tief verschneiten Zaunwege sich eine Bahn brechen
(Sch. 62. Ebenso auf Worms und bei den Ehncn. Böc-
ler, 8cr. I I , 673. v . M. OXXl, 56). - Unterwegs
schneidet man in einen am Wege stehenden Baum ein
Kreuz ein und trinkt B r a n n t w e i n dabei (sch. 62.).
Eonst begleiteten die Angehörigen den Leichenwagen zu
P f e r d e , schlugen mit ihren Schwer te rn in die Luft und
schrieen: (F^ze^t l io , do^n^lke perkelle, d. i. Geht und
lauft, ihr bösen Geister!*) (Mcncc. 8cr. I I , 391). Die
Lcichenpferde sind mit weißen, bunt verzierten Laken
bedeckt (Vcr).
Ist liei der Beerdigung ein Prediger gegenwärtig, so
wirft dieser, sonst der Küster oder ein Anderer, gierst 3
Schaufcln roll E rde auf dcn Sarg und spricht dabei:
1 ) Von der Erde bist du genommen! 2 ) Zur Eide sollst
du werden! 3).Und von der Eide wird dich dein Erlöser
aufcrwecken! Dann werden einige Verse gesunken, zuwei-
len spricht der Prediger noch einige Worle des Trostes
und der Ermahnung und schließt mit einem stillen Gebet,
— er spricht starke W ö r t e r in seine Mutz?, damit die
Todten nicht wieder aus den Gräbern herauskommen
(Worms, Dagö). Für seine Bemichung erhalt er ein Paar
Handschuhe und einige Kuchen vom Lcichonnahle. von deinn
man aber nicht essen darf, bis man einem Hunde einen
Bissen gegeben, damit man nicht dem Todten nachsterbe
(Ber ) . Dann rri ift jeder Begleiter 5 Hände voll S a n d
in die Grube, wobei er sich mit dem Nück»n gegen das
*) <'«58e>ll,e vom lett ee», russ. I'I^N. gshlN; l ' e ^ f l l « vom
lttt. del ißt.r^ss.ö^i ' i . , laufen, entfliehen! ,,l>cke!Ie vom lett. pork,,-
w», dem Gottr der Hölle und bei Finsterniß (Hjarn 32). lpärer Ve.
zeichnung aller dosen Geister und Gespenster. Hi^rn l/<2) hat in sei'
ner Beschreibung, die sonst den Menrciu» nur etwas amplisicirt/
einige unwesentliche Umstände verändert und hinzugefügt.
Grab wendet (Sch. 39. v . I«. XOVI, 699.). Andere
waschen die Hände am Grabe dreimal mit Sand, damit
alle Sünde auf den Verstorbenen falle sSch. 89.).
Oft wirft man auch das G e l d , welches man sonst in den
Sarg legt, in das Grab hinein. Ein Weib führte einem
kleinen Mädchen ein Stück Kupscrgeld dreimal um den
Kopf, warf es dann in das Grab und sprach: Kauf dir
P fe rde und W a g e n , um zu fahren nach 8milten (einem
9 M l . entfernten Gute, benannt von smiltis, Sand) über
9 Meilen Länder weit lSch. 39.)! — Als vor etlichen
Iadrcn, erzählt P. Einhorn, ein Weib auf dem Kirchhofe
sollte begraben werden, wollten die Träger die Leiche auf
hlbcn. Wie das einer uitter ihren Söhnen sähe, bat er,
daß man noch anhielte, denn es wäre et,vas vergessen,
ging damit hinzu und steckte in Aller Gegenwart Ecld oben
zum Deckel des Sarges hinein. Wie er darüber bespro,
chcn wurde, cintivor et er, es wäre bei ihnen bräuchlich;
er halte es nicht aufgebracht, wollte es auch nicht abschaf-
fen (3cr. I I , l!28). Andere stellten der Leiche zu Hauft-
ten ein stück Brot und eine Flasche Bier in das Grab,
damit der Verstorbene auf dem Wege nicht Hungcr und
Durst leide (sei-. I I , 39!.).
Auf dem Kirchhofe ( in Kurland sagt man: Auf der
Kapelle, lctt. Kappenes von «gp5, Grab) stößt man, nach-
dem da? Grab zugeworfen nn? der Hüg>l aufgehäuft ist,
am Fußende des Grabes das von einem Verwandten dem
Grabe voreniögetragene K reuz ein, an welchem sich der
Verstorbene bei der Aufers tehung aufrichten könne
(Sch. 62.). — Das Kreuz ist auf manckeilei Art mit ein-
gebrannten Zeichen, Bändern, buntem Papier, auch ange«
nagelten Spielkarten verziert und mit wollenen Hand»
schuhcn bcbängt (Bcr.).
I n früheren Zeiten haben die Letten ihre'Todien in
F e l d e r n und B ü sch en begraben, da sie dann wohl bis-
weilen von dcn willen Thicren ausgegraben und zerrissen
wurden, welches sie doch nicht geachtet; daher denn auch
einer sagte, <r achte es nicht, ob er nach seinem Tode be»
graben werde oder n cht; ja man möge ihn nur über ein
Wasser legen und einen Elcg oder Brücke von ihm machen.
Auch welg rlcn sie sich, zu einer neuen Nirchdofsmauer das
G ringste beizutragen (Cinl orn, 8cr. l ! , 398 ; 628 f
Nstcnüede in !>Inlium. I ^von l ^ g,n. I I , N . Hjärn 43.).
Ebenso l i t ten die Ebsten besondere heimliche Begräbniß,
platze (K<,!!„»«l), zuweilen die Kirchhöfe eingegangener
Kapellen, ans n^lcheu sie noch in tcr Mitte des l 7 . Iahrh.
ihre Todt,n ;u begraben pfi'gtcn (^il'of. § 293.).
Auf dem Rückwege vom Kirächofe bricht man die
W i p f r l und Z w e i g e von einigen Bäumen ab, damit der
Todte seine « l e i d e r bis zur Aufersirbung daran aufhän-
gen könne. Zu Hausc angekommen, schlagen die Träger
mit den al'gedrochenen Zweite,, die Hausbewohner und
sagen: „Sterbet nicht, sterbet nicht! eo ist nicht mehr R a u m
auf dem Kirch'ose <Sch. 6'2.)!" — D " Ehsten ließen sonst
dcn W a^en oder S chlitten, darauf der Todte zur Beer,
dignng glflch't n a r , etliche Tage außerhalb ihrer
P f o r t e steh.n. weil sonst sofort Anrere darauf fortgeführt
werden durften lBoecl?r. scr. l l 6?3. v . IN t^XXll , 39.).
Nach der Beerdigung wird ein T o d t e n mahl ange-
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stellt, an dem die Verwandten und Träger Theil nehmen.
Eine E i n l a d u n g zur Beendigung darf man nicht ausschla»
gen; auch nuiß man dabei gehörig essen und trinken, sonst
würde der Todte, dem m.in die letzte Ehre nicht erwiesen,
durch eine Krankheit oder ein Unglück sich rächen (Ech. 43 f.).
Uebrigens trinke man vom V i e r und B r a n n t w e i n
bei dieser, wie bei anderen Gelegenheiten nur, nachdem
man etwas davon auf die Erde gegossen (Ech. 88. Vgl.
die I^batio für die Manen, die I^tiilina und Ribera als
Todesgötlin r ^ e ^ m Ä ) . Die Letten o p f e r n überhaupt
von dem ersten Gebäck ein Stückchen, indem die Wirthin
3 Vröckchen abkneift, die sie auf den Oftn (3ch. 7 5 ; vgl.
v . Kl. 369) oder in die Umzäunung des Hausgeistes
(mahja^kungs) wir f t ; desgl. von Vier und Milch (Inland
5U36 Nr. 39. 8cr. I I , 636 f. «79. Vgl . 0 M. 5XXXIV,
87, 97. V Die Gäste bringen auch Essen und Trinken in
reichlichem Maaße mi t ; denn wenn rer Wirth das M i t '
gebrachte für zu wenig hielte, so könnte es nachchcilige
Folgen haben (Sch. 38.).
Früher wurde von den Verwandten der 2. 6. 9. und
40. Tag nach der Beerdigung durch Gastmähler gefeiert,
zu welchen sie die Seele des Verstorbenen einluden, indem
sie vor der Thüre stehend ihn laut riefen. Bei diesem
Todtcnmahlc saßen sie schweigend, ganz wie stumm, am
Tische und bedienten sich keiner Messer. Auch die beiren
Weiber, welche ihnen aufwarteten, durften keine Messer
gebrauchen. Elwas von jeder Speise warfen sie unter
den Tisch und gössen auch von dem Getränke etwas für
die Geister aus. Fiel zufällig etwas vom Tische, so nah-
men sie es nicht auf, sondern ließen es für die verlasse«
nen S e e l e n (ll«8«lt2« 2nim«<:, ut ipsi lo^uunlur) liegen,
welche keine Verwandte oder Freunde im Leben hatten,
die ihnen ein Mahl zurichten könnten. Nach dem Essen
stand der Pr ies te r («ael-Mculus) auf, reinigte das Haus
mit einem Besen und warf die Seelen der Versterbe,
ncn mit dein Kehricht hinaus wie die F l ö h e , indem er sie
so anredete: „>et7 ( l . 50!^, russ. k ^n ) , pi l^ (nu^n) .
«Ill^ xjee f^uie^lcli , nu uue», nu uuen <n^ non^) ! d. i.
I h r habt gegessen und getrunken, liebe Seelen, nun geht
weg! " Dann beginnen die Gäste zu sprechen und sich
zuzutrinken (cen»»« pneuli») ; die Weiber trinken den Man«
nern vor und umgekehrt, wobei sie einander küssen (Me>
NttlUs, 8cr. I I , 39l f.).
Zu jedem Veerdigmigsmahle muß ein vicrfüßlgcs
T h i e r geschlachtet werden, und bevor Jemand etwas
gegessen hat, nimn.t »mm für den Totten ein Stück ab
und legt es an einen besontern O r t , ebenso von den
Bohnen, Erbsen und dem Grüybrci (Sch. 33.). Auch auf
Worms schlachtet man ein Schaf oder wenigstens ein
H u h n , uub früher gab man für die Beerdigung eines
Aaucrwirthcs dcm Pastor einen jungen Ochsen (will man
einen a/oßcn und altcn Ochsen geben, dc» selben verschma
dcl der Pastor auch nicht, sagt ein Kirchenbuch von 1396),
für Uc Ber'.diglMg einer ^ n t l i n eine junge K u h . wofür
er dann dcm kcichcügrfolge emc M a h l z e i t auszurichten
verbunden war. Wahrscheinlich sollte dao Blut die Manen
besänftige, und befriedigen, dtim di'c Furcht vor der Wie«
derkchr der Abgeschiedenen ist so groß, als die Sagen von
ihrer Erscheinung und von dem durch sie angerichteten Un-
heil häusig. — Hat Jemand z. V . mit einem bösen Men,
schen in Feindschaft gelebt, so ist dieser an allem Unglück
schuld, was man erleidet (Sch. 43.). — Sicht man im
Schlaf einen Verstorbenen, z. V. den Hauswirth oder den
Vater, so hat er keine R u h e im G r a b e , sondern ver-
langt von allem Hab und Gut seinen A n t h e i l , oder er ist
mit dem gehaltenen Todtenmahl nicht zufrieden gewesen
und fordert ein besseres (öch. 43. Luce 68.). Man
nennt deshalb solchen Wie der gang er auch Fril»liot^8, den
Wollenden. Um dergleichen Spuk aus den Häusern zu
bannen, zog im Anfang dieses Jahrhunderts in Livland
ein Z a u b e r e r umher, wurde auch vielfach gebeten, seine
Kunst auszuüben.
Er schnitt 7 Kreuze auf einen Stock von Eber-
eschenholz und trieb denselben dann in den Küchenherd
des Hauses hinein, wobei er geheime Worte murmelte.
Dabei fragte er die Anwesenden, ob sie nicht hörten,
daß die Geister davoneilten und wie M ä u s e ins Freie
raschelten. — I m V i e h s t a l l machte er es ebenso und
besprengte die Wände mit Wasser (Sch. 39.). — Auch bei
den Ehsten und Schweden gehen viele Sagen um von
den X«<l<loliäi2ll (nach Hause kommenden) und den upplau-
p«r (Ausläufern). S . I n l . 1852 Nr. 24 ; Eibof. § 387.
Von den Tobten werden auch mancherlei K rank-
he i ten hergeleitet, deren Heilung nur durch deren Be-
sänftigung möglich ist. Knochen sch merzen z. V. heilt
ma» Dadurch, daß man auf dem Gottesacker mit dem
Knochen eines todten Menschen die schmerzhafte Stelle
bestreicht (Sch. 74.). Ebenso ebstn. und auf Worms. —
Gegen Zahnschmerz bestreicht man die Zähne mit dem
Zahne eines T o d t e n , legt aber eine kleine Kupfer-
münze (einen F c r d i n g ) an die Stelle im Schädel, aus
welcher m^n den Zahn genommen sSch. 74.). — Auch die
Schwindsucht wollte ein berühmter Zauberer durch
Todtenbeschwörunz heilen, da es ihm aber nicht gelang,
sagte er, die Geister sind schwer zu befriedigen (Sch. 60
f. Vgl. die Wallfahrten zu den Leichensteinen unter dem
Gute Ellern in Kurland. Mitth. III. «, 44 ff.).
Früher ging die Wittwe 30 Tage lang täglich Mor-
gens und Abends, beim Aufgange und Untergänge der
Sonne, zum Grabe des Mannes, dasclbst zu weinen und
zu klagen (Zcr. I I . , 39 l . ) . Jährlich besuchten dann die
Verwcmrten die Gräber ihrer Freunde und wicrerholten
die Frage, warum, sie gestorben seien, mit großem Geschrei.
Dann verzehrten sie, was sie von Essen und Trinken mit-
gebracht hatten mit einander und ließen auch etwas davon
auf den Gräbern, wie sclbiges auch bei den Neußen in
I n g r i c n »md W a t t i e n (Voten in Watland bei Narwa)
auf gewisse Tage im Icihre, die sie Pracncken snpa»^«»»!^.
Feiertag, von n p a g ^ n , müssig, faul) nennen, geschah.
Von den alten Preußen o^er preußischen Letten liest
man, daß etliche unter ihnen ihre Todtel, sammt ihren
besten Meldern, Schüren, Speeren und Pferden verbrannt
babcn, was-sie wohl von den Golhen angenommen
(Hjä'.n 43.). - Aehulich geschal/ es bei den F innen , die
zu den Gräbern Spe isen brachten, daselbst weinten und
schrieen (S'gsrid. Aroms bei Hjckn 29 f.).
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K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Binnen Kurzem wird hier noch ein besonde-
res M i l i t ä r - H o s p i t a l von 500 Betten errichtet werden;
da, wegen Mangels an Zeit, die erforderlichen Utensilien
nicht in gehöriger Zahl aus dem Militär-Nessort eingelie,
fcrt werden können, so wendet sich Ee. Durchlaucht der
Herr General-Gouverneur an den patriotischen und mild,
thätigen Sinn der Damen in unseren Provinzen mit der
Witte um Leib» und Bettwäsche für die im Hospital zu
Verpflegenden.
— Der V e r e i n zur Unters tü tzung h ü l f s b e ,
d ü r f t i g e r J u n g f r a u e n hat vom <5. Oct. 4834 bis
zmn t 3 . April «855 330,5» eingenommen und <8l,?4 ver,
ausgabt; er besitzt in zinstragenden Papieren 78l3,22 und
baar in Cassa 49.52. (Stb l . «9.)
— Hr. Pastor I oh . Gottfr. Abe l in Kiew dasskl
in der Nig. Ztg. Nr. <06 öffentlich den Freunden in den
Oftsee-Provinzen für die Unterstützungen, welche sie ihm
zum Bau der neuen lutherischen Kirche in K i e w haben
zustießen lassen; das Altcngemäldc dieser Kirche, deren Bau
in diesem Frühjahr begonnen worden, ist in Dresden gear-
beitet und stellt bildlich den Spruch Ioh. 20, 24 — 30 dar.
— I n der Mitauer Vorstadt eröffnet Madame
Marie Dolbescheff geb. Wassiliew eine höhere Prival-
Lchr« und Pensions-Anstalt.
— I n den Pfingstfcierlageu machten 2 D a m p f b ö t e :
«Omnibus" und „Siren?," Fahrten nach Dubbeln. Am
Pfingstsonntag wurde die neu eingerichtete Restauration
auf Heinrichsohnshof eröffnet.
— Als neu für unsere Bühne engagirte Mitglieder
nennt die „Leipz. Theater.Chronik": Fr l . Deich, Solotän-
zerin, von Leipzig; — Hr. Sonnthal, von Chemnitz; —
Frl . Rammler, von Königsberg; — Hr. Scherenberg,
vom zweiten Theater in Dresden; — Fr l . Mc jo , von
Bremen; — Fr l . Rutschmann, von Wiesbaden.
— Dem Ade l V i v l a n d s , welcher 400 Pferde und
Fuhren zur Organisation des Transportwesens dargebracht
und außerdem die Bereitwilligkeit erklärt hat, zu jeder Zeit
noch 400 Fuhren, wenn es erforderlich sein sollte, an jedem
beliebigen Punkte des Gouvernements. Festlandes zn con-
centriren, ist hiefür der aufrichtige Dank S r . Ka ise r ! .
M a j e s t ä t eröffnet.
Für das Befahren der Nigaer Chaussee von der
Station Engelhardshof über Riga und Mitau bis zur
Gränze des KurläntisHen Gouvernements ist zum Besten
des Gouv. L iv , und Kurland und der Stadt Riga ein
Straßcnzoll errichtet worden. Derselbe wird im Allgemei-
nen auf je <0 Werst'für Diligencen, Equipagen und
Fuhrwagen auf Rädern 4 Kov., auf Schleifen mit Eisen«
sohlen 3 Kop. S. betragen.
D o r p a t . 3lm Psingstsonntage sprach der Hr. Ober-
Pastor an unserer St. Iohannis - Kirche, Friedrich Gustav
B ienen ,ann (geb. zu Libau den 28. 3li,g. 1794), zum
Schluß feincr Predigt die Worte des Schcidens zu der
Gemeinde, deren eifriger Seelsorger er fast 30 Jahre hin»
durch, seit dem 20. Aug. 5823, gewesen; auf seine Bitte,
wegen schwerer Körpcrlcidcn des Dienstes entlassen zu
werten, hatte ihm das ConsiNorium d. 9. Ma i l833, bei
„voller Anerkennung seiner treuen und rühmlichen Amtsfüh-
rung und mit dem Danlc dieser Behörde für die in diesem
Amte, wie auch als Assessor bei dcm cbcmal. Dorpatschen
Stadt'Consistono (<823—l832) erworbenen Verdienste/'
den Abschied crtheilt, cr verläßt aber nicht Dorpat, sondern
bleibt unter uns, der Armen und Bedrängten bereitwilliger
Freund, Rathcr und Helfer, der Vibclvcrbreitnng bei uns
«"ermüdeter Pfleger. An seine Stelle tritt mm der bis-
ye"f>e Dmconus Wilhelm Schwartz, geb. in Mitau d. 9.
Ma l 1tHo
D o r p a t . Das Psingstfest mußten wir innerhalb un«
serer vier Wände feiern, es war rauhes, stürmisches und
reqnichtcs Wetter, und Hr. Vercndt, der in der vorigen
Woche in Techelfer und Novum einen Luftballon hatte
aufsteigen lassen, mag in den Feiertagen zu seinen gym-
nastischen Darstellungen im Rathshofschen Parke wenig
contante Zuschauer gehabt haben, ein kleiner Luftballon
ging aber am Sonntags - Abend von dort aus über einen
Theil der Stadt hinweg.
Die Wolmarsche E r z i e h u n g s a n s t a l t für die
schulbcdürftigen Kinder der verarmten, in den livländ. Land-
gemeinden verstreuten Deutschen hat im I . «834 37 Kin-
der. N als halbe, 26 als ganze Pensionäre, besorgt, von
ihnen 7 entlassen, nur l neu aufgenommen, so daß die
Zahl derselben im laufenden Jahre 3 l beträgt, für welche
ein Budget von l036,eo vorhanden ist. Diese Anstalt er-
hält sich von Jahr zu Jahr fast nur durch eine am Aleran'
ders-Tage, d. 30. Aug., veranstaltete Verwesung, wie solche
im I . 5834 903,?5 einbrachte. Möge min auch der be-
vorstehenden diesjährigen ^crloosung die Theilnahme des
Publikums nicht fehle,,, die Gabe, das Loos kostet 23 K.,
ist klein und der Segen Glittes ruht auf ihr.
K u r l a n d .
L i b a u , vom !3. Ma i . Seit mehreren Tagen hadrn
wir die feindlichen Schiffe nur in der Ferne erblickt und
wir würden dieselben auch nicht ahnen, wenn nicht zuwei-
len Kanonenschüsse, oft selbst bei nächtlicher St i l le , uns
ihre Anwesenheit verkündeten. Vorgestern donnerten die
Kanonen eines Dampfers mehrere Stunden lang, ohne
baß uns der Zweck davon bekanntwurde. Gestern näherte
sich derselbe unserer Nhede, und setzle fünf Boote aus, die sich
sehr lange mit Sondirungen beschäftigten. Heute, Nach,
mittags zwischen 3 und 6 Uhr, legte sich der kleine englische
Kriegsdampfer „Archer" dicht vor unseren Hafen, hißte
eine'weiße Flaggc auf und setzte einen Parlamentair ans
Land, der von den dazu autorisirten Beamten empfangen
wurde und nach Beendigung der Unterredung sich wieder an
Nord des „Archer" zurückbegab, welcher letztere sodann die
Nhede verlieh.
T a g e s c h v o n i k .
L i v l a n d.
Se. Kais. Majestät hat Allerhöchst zu befehlen geruht:
1) dem Adel des Livländischen Gouvernements zu gestalten,
F ide i commisse und M a j o r a l e aus Erbgütern nur in
dem Falle ohne besondere jedesmalige Allerhöchste Bestäti«
gung zu stiften, wenn der Stifter linderlos ist und in ge-
rader absteigender Linie keine anderen Erben hat. 2) Die
Stiftung von Fidcicommissen und Majoraten durch einen
Besitzer, welcher desccndeme Nachkommen hat, nicht anders
zu gestatten, als bei jedesmaliger Vorstellung der StiftungS-
Urkunde durch das Justiz-Ministerium zur Allerhöchsten
Bestätigung. 3) Wenn in der Stiftungs-Urlunde die Be-
stimmung getroffen ist, daß, falls das Vermögen auf einen
Erben übergeht, der nicht denselben Familiennamen führt,
der Erbe den Familiennamen des Stifters anzunehmen
habe, so muß zur Vollziehung einer solchen Urkunde gleich-
falls jedesmal die Allerhöchste Genehmigung nachgesucht
werden. (Aus d. 1. Dep. vom 22. Fbr. 1833, Nr. 1 l ,37l . )
K u r l a n d .
Dic G r o ß - Esscrnschen Märkte zu Iacobi (!5,
Ju l i ) in Gröscn und zu Francisci (2 l . Sept.) in Esscrn
werden von jetzt an mcht mehr abgehalten werden.
L i v - E h st- u n d K u r l a n d .
Dic livländ. Gouvernement^Negicrung macht bekannt,
daß die Privat, und Kron-Gutoverwciltungcn in ihrer Kor-
respondenz unter einander Gewichtgclder zu entrichten haben
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und nur bei ihren Unterlegungen an die Obrigkeit von
solchen befreit sind, diese Einschränkung aber keine Anwen«
düng findet auf die Gemeindegerichte, die als Gerichtsbe-
hörden von der Zahlung von Gcwichtgeldern unter allen
Umständen befreit sind.
Dieselbe macht bekannt, daß die bevorstehende 13.
theilweise Rekruten-Aushebung in Vivland nicht nach den
mittelst Patents vom. 12. Aug. 1834, Nr. 213, publicirlen
neuen Regeln, sondern nach den bis hiezu bestandenen
Verordnungen auszuführen ist.
L i b a u , am 17. Ma i . Uebermorgen schon ist der
letzte des Wonnemonds nach n. St . und noch immer hängt
der Himmel grau und trübe über uns, das Thermometer
zeigte heute nur 4^° Wärme und ein» feucht kalter Nordwest
durchschauert unsere Glieder. Auch die Herzen Vieler tra«
Vutter 4 Rub. 60 K., für 1 Stoof sauren Schmand 30 K.,
für 1 Loof Kartoffeln 90—itWKop., für 1 Tonne häringe
13 Nub. und 1 Tonne Salz 3z Nub. S. Der recht reich,
liche Dorsch- und Strömling-Fang hilft bei dieser Theurung
etwas aus und das Gras auf den Koppeln berechtigt zu
guten Hoffnungen.
Literarisches.
Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische
Geistlichkeit Rußlands, begründet von Dr. C.
C. Ulmann, herausgegeben von Dr. C. A. Verkholz in
Riga. XI Bd. t . Heft. 86 E. 8. N'ga, Hacker.
(Schluß.)
3) Be leuch tung der B e m e r k u n g e n zu Pastor
M a u räch ' s : die r e c i t i r e n d e oder die e r h i b i t i v e
D i s t r i b u t i o n s f o r m e l , von Pastor Kup f f e r i n
M a r i e n b u r g . (S. 3 3 - 6 0 . )
Der Verf. nimmt entschieden Partie für die erhibilive
Distributionsformel und alle mit dieser Abendmahlspraris
zusammenhangende Consequenzen, ist also ein Gegner der
Union in dem Sinne, wie sie in Preußen und anderwärts
zu Stande gekommen ist und spricht sich mit Kraft und
Klarheit für eine kirchliche Scheidung der Lutheraner und
Reformirten aus, da ein kirchliches Zusammenhalten beider
Confessionen nolhwendig ;ur Abschwächung des Lutherischen
Bekenntnisses führen muffe, das jedem Lutheraner nicht
minder heilig sei, als dem Nrformirttn das davon in ire-
fcntlichcn Punkten abweichende Calvinische. Soll nun der
Lutheraner dem Neformirten gegenüber sein Bekennlniß zu
Gunsten der Union verläugnen, ei warum denn nicht der
Reformirte das seinige zu demselben Zwecke? Man sieht
aus dieser einfachen Frage, daß es mit der Union rssenbar
auf eine Beeinträchtigung der Lutherischen Grundanschauung
abgesehen ist, durch tie den Rcfornnrtcn eine Concession
gemacht w i rd , bei der sie sich beruhigen tonnen. Man
hat wenigstens nie davon gehört, daß die Ncformirten der
Union widerstreben.
l l . Z u r L i t e r a t u r d e S I n l a n d e s v o n
C. A. V e r k h o l z .
Hier werden 16Düchertitel von inländischen Schriften,
die im vorigen Jahre erschienen sind, cmstesteblli, um ,edes
einzelne Buch in der Reihenfolge tie Nerüe pa!sircn zu
lassen. I n diesem Hefl kommen nur die fünf ersten an die
Reihe und den Vortritt macht: „Albert Suerbecr, Erz^i«
schof von Preußen, l'ivlalid und Ehstland. Geschichtliche
Darstellung von P. v. <Z ötze. St . Petersburg 1834. 224 S.
gr. L mit 4 Sügeltafcln", ein gelehrtes Werk, da» im I n l .
d. I . Nr . 10 bereits einen selojistäntigen Referenten und
Kritiker gefunden hat.
Hierauf folgt 2) Predigten über die Leidensgeschichte
unseres Herrn und Heilandes von A. F- Huhn. Heft I,
Pred. 1 - l 6 . Heft l l . Prcd. !7—30. 423 S . 3. Neval
4834. Der Ref. sagt von diesem Buche: der Verfasser
dieser Passionspredigtcn hat auch hier seine reichen Gaben,
seine innige Liebe zu Jesus dem wahrhaftigen Gott, der
sich hat martern und kreuzigen lassen, seine heilige Ironie
glänzend erwiesen. Wie die Stimme eines ernst die Ge-
wissen packenden Predigers in der Wüste ergeht dieser Ruf
zur Buße und zum Glauben an den Unglauben, die Ver-
kehrtheit und Blindheit der meisten unlerer Zeitgenossen,
und das Thema: »Wer hat euch gewiesen:c." (Malth.
3, 7.) wird immer wieder angeschlagen in einer ergreifen«
den Sprache, um die Verstockten nicht minder unter den
Armen als Reichen, wenn es noch möglich ist, in diesem
Kreuzfeuer zu läutern, und die sentimentalen Sündenknechte
und Sünbenmägde, tie die Nase rümpfen über solche Pre-
digt, an ihrem Ort zu belassen. Möchten diese Predigten
nick/ bloß von den Gläubigen gelesen werden, sondern recht
viele Unbußfertige erschüttern, und recht viele Ungläubige
bekehren, wenn sie dieselben lesen.
Aledann S) E. Wüst, Zehn Passionspredigten, gehalten
in der Vcrdiam'schcn Brüdergemeinde am Asowischen Meere
in der Passionszeit 1852. Von diesem Buche zeigt Refe-
rent an, daß er es nicht in Händen gehabt habe und es
nur nach der Vcrlagsanzeige cilire, und spricht die Vermu-
thun'g aus, daß die darin enthallenen Predigten Wahlschein«
lich wohl in demselben Geiste werden abgefaßt sein, her
desselben Perf's. Wcchnachteprcdigten (die im 2. Heft. X
Vdcs. der Mitchell, erwähnt sind) durchweht, und zugleich
daß Geständniß, daß er bei dem Gedanken an den anzu.
nehmenden Unterschied zwischen diesen und den unter Nr.
2 angezeigten Huhnschen Passion? predigten lebhaft an ein
Wort von Jean Paul erinnert werde, der die Vossischcn
Übersetzungen der griechischen und römischen Classikcr ein-
mal die umgekehrte Seite einer schönen Teppichstickerei
nennt. Herr Wüst wird also ziemlich höhnisch abgefertigt
und bekommt in einer angeschlossenen allgemeinen Bemer-
kung über Nachahmung ausgezeichneter Kan^elrrdner noch
einige amtsbrüderlichc Winke, welche die Regel einschärfen,
nicht Alles, was dem Hochgeachtelen, ausgezeichneten Pre-
diger erlaubt sei, in den eigenen Vorträgen nachzuahmen,
da an einem Prediger nicht bloß die Worte predigen, so»,
dern vieles Andere an ihm mit, dessen Mangel sehr in
Rechnung zu bringen ist, um eines wirksamen Erfolges
der angenommenen fremden Plcdigtmanier sicher sein zu
können. DlstmAuemlum est! !>«n amma p«88umu8 omnes!
Hierauf 4) Weihnachlsgruß. Sieben Predigten von
Christian Lulher, weil. Prediger unv Diacrnus zu St.
Nikolai in Ncval. Dorpat 1854. <02 S . 8. Ref. nennt
diese Predigten ein schönes Denkmal der Erinnerung an
den 1833 plötzlich an der Cholera gestorbenen allgemein
geachteten und geliebten Verfasser und weissagt ihm neben
den Huhnschcn viele Verbreitung und Anerkennung. Sie
sind, sagt er, warm, biblisch, eindringlich, herzlich und be-
wegen sich um das Eine ^roße gottselige Gehcimniß: „Gott
ist geosscnbaret im Fleisch," d«escn Grundpfeilen der
Wahrheit.
Endlich 6) Predigt am Vuß , und Vet-Tage den 3.
März 1834 in der Cv. Lutb. Iesu?kirchc zu Riga, gehal«
tcn von Alledr. Güntder, Pastor an der IesuÄlirche. Riga
5834. 35 S . «2. N^ch dem Ref. ist der Verf. erst seit
wenigen Jahren an der vorsladtlschcn Iesuslirche angestellt
und hat von Anfang an segensreich im Amle gewirkt und
stets ein entickiedenes Vefcnntmß des Evangelium? gepre-
digt, wie auch dieses vorliegende ein schönes Zeugniß ablegt.
Es ist überaus an'piechend. mit welcher Demml) um° Offen«
heit der Verf. ssch srlbst mit unier den Tcrt stellt und so
das Wort der Ermahnung zur Büße an seine Gemeinde
gerichtet auf eine lochst erbauliche Weise unterstützt und
«ragt. Gott der Herr wolle Frucht schenken dem «reuen
Arbeiter! —
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An die Anzeige dieser Predigt schließt sich ohne c^ lle
Beziehung auf dieselbe eine Betrachtung über Predigten
überhaupt und darauf bezügliche Pastoralia, in welcher der
Herausgeber ein Buch aus der Französischen Eertion der
Evangel. Kirche angelegentlichst empfiehlt: ^ouveaux 6j».
cours 8«r yulilhneä su^ets relizieux ziar ^Iex2n«lr« Vinet,
3 me. Nl!. ?«ri8, <8^8, dcsscn ^'müre den Beweis lie-
fern würde, daß das Treiben der französischen Sprache
einem cdlcrn Zwecke dienen lönnle, als der Zungenfertig-
keit im Schwatzen über die trivialsten Dinge, was man
ConversatiFn machen nennt. Er sagt unter Anden: von
unserer Zeit: man sucht die Wahrheit mit Ernst und Auf,
richtigtcit, und es wird dem Verlangen der Suchenden auch
gesunde Speise aller Art reichlich gcboten, aber der Erfolg
entspreche doch nicht genug den gerechten Erwartungen,
was vielleicht an den Predigern lü'gc, rie bei allem guten
Willen es doch nicht recht verständen, einen bleibenden
Eindruck auf ihre Zuhörer zu machen. Er warnt vor dem
Poltern über vernachlässigten Kirchenbcsnch «nd empfahlt
den rudigen, bclchlcnten Ton, der es nicht sowohl auf
augenblickliche Grfühlöerrcgung, als auf nachhaltige Bcfcsti'
gung der Hcilrwahrhchen in den Herzen der Zuhörer ab,
sehe. Hier blicht der Htransgcdcr scine Besprechung der
inländischen Literatur ab um Play zu lassen einer:
Zugabe zur Literatur des I n l a n d e s , von W .
K n i e r i e m , Pastor zu S t . PeterSkapelle.
<) Die Ncichölitbe Cbristi. I oh . «3, 34. 33. von Pastor
E. Sololowokp. Do rva t iUä l (Eynodalprcdigt 1830).
2) Wer an Christum glaubt, wnd nicht zu Schanden wer-
den. Nöm. «0, 9—11. vom Propst A. H. Willigel od.
Riga 1854. (^pnodalprcrigt »863.)
1) Wenn wir kurz wiedergeben wollen, was Ncf. über
die erste Eynodalvrctigt sa^t, so möchten wir es in den
Catz zusammenfassen: Ein begabter, geistvoller Mann von
gründlicher lhco'ogischcr Bildung und entschiedener Glau-
dcneinnigleit spricht über einen schönen bibl. Tert (Cin
neu Gebot gebe ich euch :c. Dabei wird Jedermann erkcn»
ncn, daß ihr meine Jünger seid, so ihr klebe unter einan-
der habt) zu seinen Amtobriitcrn, nicht um sie zu erbauen,
sondern um sich mit ihnen in höheren Regionen des Den-
kens über dao Höchste, die i^cbe Christi in der Gemeinde,
gcistrclch zu ergehen in einer schönen, ab^r zugleich erlün-
ficllcn Sprache/wobei der Kalhcdertou prü'dominirt, und in
Abdrücken, tie seinen Gcdanün allerdings angemessen sind,
aber der schönen Einfachheit entbehren, die das Schriftwort
so kernig und für Jedermann eindringlich macht, wie denn
schon das Thema: tie Ncicheliebc Christi, statt einfach: die
Liebe Christi, gleich auf ten Titel auf einc i'icht gewöhn-
liche Nedeweisc hindeutet.
2) Vcu der zweiten Cpnodalprcdi^t heißt es: ,,Ci«c
ausgeprägt llilh^i^chr Persönlichkeit voll Glaubciwlraft und
Gliadcncrfahrul'g, rmgürlct mit den Waffen unserer Rit-
terschaft, dem Echwcr'te des Geistes, das er gebrauchen
lernte in der Schule des Altmeisters unseres Glaubens, -^
das ist der M a n n , der hier zu lins red-ci. Dies mag der
erste und vorwaltende Eindruck sein, den der unvermerkt
gefesselte Zuhörer aus vorliegender Prcdigt gewinnt. Wür-
dig dem obersten ^cbcnösaj; rcs Pvotcstcmtiomus, der Ge-
rechtigkeit auo dem Glauben, sind Durchführung u. Sprache
gleich biblisch und einfach. Unser Verf. macht keinen künst-
lichen Ea lm, und wci! er alle Schönrcrelci uud Echnunkc
vnschn'äht, cffcubart er cinc Inlu^!ci t , Fiische und Gesalbt-
heit, die seinen Vortrag für Gcbilrctc und Illigebildete
faßlich, eintn'nglich und vor 3!llcm lehrhaft macht. l ind
dennoch decken alle diese Vorzüge nicht zu eine gewisse Befan-
genheit der Polemik und lassen nicht übersehen die beliebte
Taktik, mit welcher der strenge Confessicnaliomus unserer
Tage für die Kirche, wie er meint, gern eine Lanze bricht."
I I I . N a c h r i c h t e n a u s d e i n I n l a n b e .
Hier werden zuerst Nachrichten gegeben über die Kur-
landische Predi^ersynode 1854, alsdann über die Rigaschc
Etadtspnode desselben Jahres, woraus wir hier nichts mit-
tei len, da sie bereits in Nr. 9 des I n l . d. I . abgedruckt
sind. Hierauf folgt eine Reihe von statistischen Angaben
aus der Pra'vosilur auf der Wieftnscite der Wolga im Sa-
ratowschen Gouvernement für das Jahr 1833, alsdann
eine briefliche Viittheilung von Pastor Vcrtoldy in Elisa-
beththal bei Tif l is über Gmsicn, eine Angabe der Vorle-
sungen der thcol. Facultät in Dorpal für das t . Sem. 1833,
Aufzählung der gegenwärtig vorhandenen Kandidaten des
Nigischcn Stadt - Consistormms, so wie des Livl. Consisto«
riums, der Vakanzen im St . Pctcrsb. Consistoual-Bezirkc
und eine Nachricht aus Woßmßensk, betreffend den Neu-
bau einer lnthnischen Kirche. Das Heft schließt mit einer
Erklärung dcs P. Bäckmann zu Salzburg, betreffend seine
Stellung zu dcr'durch Pastor Maurach angeregten Frage:
ob recitirendf, ob erhibitirc Formel? und eine Verwahrung
gegen Konsequenzen in 3'cziel)ung auf die Union.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des naturforschenden Vereins in Riga
am 18. April 1833.
Nach Vorlegung der neu eingegangenen Schriften gelehrter
Gei ellschaften, mit welchen der Verein im Austausch stcht, kün-
digte der Director, Herr l)r. Merkel, der Versammlung an,
daß die vom verstorbenen v r . Girgensohn in Wolmar dem
Verein geschenkte und durch mehrfache Beiträge vermehrte
Frucht» und Eanien t Scumnlliug neu nach Eudlichers natürli,
chcm System geordnet sei und lud zur nähern Besichtigung
derselben ein. — Herr Apotheker Eec;cn übergab im Namen
des Herrn Ertack eine braune Wasserkröte, Uuto lu8«u3,
welche unter einer Diele in einem Hause der Stadt lebend ge-
funden worden. — Herr Ccmd. Gottfriede reftrirte über eine
dem Verein von Herrn Weffelowsky übersandte Abhandlung:
I) ii li l l Üi
vo»t ll 8 t . 1'«'trr8l»ou,F^ und machte einige Bemerkungen zu
derselben. — Derselbe hielt einen Vortrag über die Verkeilung
des Regens auf der Erde und die Ursachen ihrer Ungleich,
Mäßigkeit.
Nekro log .
I m April d. I . starb in Libau die Frau Commerzienräthm,
erb!. Ehrendurgerin Dorothea Elisabeth Hagedorn geb. Meyer,
8^? I . a.
Am !"». April starb zu Alt - Rahden im Bauökeschm Kirchsp.
Kurlands dcr da,igc Landarzt Konstantin V i e n c m a n n , ein Sohn
des Nischen Acltcstcn grosier Gilbe, isarl Dicdrich B, und dcr Sophie
qeb. Nercndt, sscb. in Äii^a d, 27. Febr. »8l2. Er studirtc Mtbicin
- ^ - " ^ t vom Jan. ,83l l)is zum ,3. Jan. ,833, darauf vom Aug.
.clprN Id^0, in dcr Zwischenzeit im Ausl«nde. namentlich in
lm, und crwarb am 23. Dcc. t8^<» in Doipat den Grad eines
^uV l . Adth. Anfangs vcrsah er in seiner Vaterstadt den Posten
einev Aiztcs für dic Bauern dcr P^trimonialgltter derselben und fun-
glrte bei dem Rigaschcn Scehospitale, dann aber übernahm er die obge^
nannte Stell,. Gewissenhaftigkeit und Aufrichtigkeit waren die Grund:
zugc sciins Charakters und die Leiter seiner praettschen Thätigicit,
er war corrcspond. Mitglied dcr Gesellschaft prattischcr Acrzte zu
3Nga. (zi,^ Witiwe, die treue Psicgnin seiner iatnclangcn Körper-
Ic^en, Caroline geb. Lcuckfclot, traucrt an seinem Grade.
Am 2 l . April (3. Mai) starb in Kuopio in Fmland der basige
^rcdigcr, Dompropst, Dr. U^o!. Mathias I n a m a n , in dem hohen
Ultcr von U3 Jahren.
Am 22. Apr. (4. Mai) in Kurpw dcr sinnische Nuncnsänger
David S a v o l a i n e n .
^ Am 28. April staib zu Rcval dcr eifrige Vcrtheidigcr der H o
moopallnc, !),-. Heinrich Hc inr ichsen, gcb. zu Rcval am 13.
^an. 178l. Sohn eines Chirurgen gleiches Namens, studirtc cr,
nachdem er auf dem Gymnasium zu Rcval von 1791 bis 18<>3 die
Schulwisscnschaftcn Molvirt hatte, Medicln auf dcr Mcdico - chirur-
gischen Atadcmic zu St. Petersburg, cnvaib daselbst i. I . 1806 die
mcdicinischc Candidatcmvürde, wurde zur Ausbildung seiner prak-
eschen Tifchtigkeit dem militairischcn Landhospital zu St. Petersburg
als Ordinator angestellt, verließ icdoch diesen Dienst als anerkannter
Medico.Chirurg schon am !5. Januar l8U8, um seine theoretischen
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Kenntnisse auf der Kaiserlichen Universität zu Dorpat zu erweitern,
wo er darauf am lO. Ott. 1808, nach wohlbestandener öffentlicher
Verteidigung medicinischer Theses. von dem damaligen Rector H.<3i.
Dr. Deutsch und Decan der medic. Facultät H . -Ä . l)>. Balk zum
Magister der Medicin und Chirurgie promouirl wurde. Hiemit noch
nicht zufrieden, lxgab er sich nach Wilna, unterging dort ein noch
strengeres wissenschaftliches Eramen und vertheidigte aufs Neue die
von ihm aufgestellten wissenschaftlich bestrittenen Lehrsätze öffentttch
mit nicht geringer Gewandtheit und Sprachfertigkeit und ward yier-
nachst unter dem Rectorat des ehem. Prof. der höhern Mathematik
und Astronom'« zu Kratau, Johann Baptist Sniadccki, am t9. I un .
1809, von dem Decan der mcdicinischen Facultät, Prof. Dr. Ferd.
Spitznagel, zu der Nürde eineb Doccocs der Medicin und Chirurgie
feierlich erhoben. M i t dem ihm hitlüder am 23. Juni ausgefertigten
Diplom begab er sich zuerst nach Kiew, sodann nach dem Tambow»
schen und endlich in das Simbirfksche Gouvernement, um sich durch
ärztliche Privat.Praris nützlich zu machen, wie er denn auch o,e arzc.
liche Behandlung der Kranken bei dem 4. Infanterie - Regiment der
in Simoirsr errichteten Landmiliz freiwillig übernommen und ohne
alle Remuneration vom 7. Oct. bis 2 l . Decbr. llj«2 mit größtem
Eifer besorgt hatte. I m nächstfolgenden Jahre, erstand er in Sim«
birsk auch eine Apotheke eigenthümlich, welcher er, nachdem er am ll).
Septbr. 18!4 die erforderlichen vharmaceutischen Kenntnisse bei der
wissenschaftlichen Prüfung in der Moskauschen Abteilung der Mc»
dico-chirurgischen Akademie genügend dargcthan, auch als aueübcndcr
Arzt persönlich vorstand, bis ihm dies auf Befehl des Pol zei - Mini-
stcriums von der Medicinal - Verwaltung zu Vimbirst am 2! . Oct.
18l5, wegen der mit seiner ärztlichen Praris unvereinbaren und
unterbrochenen förderlichen sorgfaltigen Aussicht über die Bereitung
der Arzneien, nicht ferner gestattet ward. Dies veranlaßte sein
Streben nach einer amtlichen Stellung bei einer Medicinal-Nerwaltung
und er ruhte nicht, bevor er nach untcrgangcner Prüfung von der
Mcbkauschtn Avtheilung der Medico-Chlrurgiichen Akademie am >2.
Febr. l8 l6 zu dem Amte eines Physikus und Mcdici>al - Inspektors
fähig und würdig erklärt worden war. Auf Befehl des Polizei-Mi»
nister«, Generalen von der Infanterie, Grafen Wasmiiinow, wurde
« darauf am 2!). Juni !8l? als jüngerer Accouchcur in Moskau
angestellt, jedoch auf seine Bitte wegen Krankheit von dem Minister
des Innern am 25. Ncvbr. l8W diesctz Dienstes wieder enttassen.
Nachdem er hierauf mehrere Jahre als Arzt prioatisirt hatte, ward
lr auf sein Gesuch am 23. Aug. I8W bei dem Pernau,chen MMt
Hospital al« Oderarzt angestellt, vertauschte jedoch schon am 2(1S
182? diese Stellung mit der eines Oberarztes bei dem Alt >
mannländischen Infanterie.Regimente, die er nach t» Wochen wieder
aufgab, um ans I« . Vtovbr. als Arzt bei d.n Mineralwässern in
Andreapol abermals in Civildicnst zu treten. Doch auch in diesem
Amte gefiel er sich nicht lange und nahm seinen Abschied am l^i.
Mai l^!». Nach Jahresfrist bemühte er sich indessen wieder bei dem
Chef der Nasser- und Wege-Communicationen um eine Anstellung,
die er auch als Arzt der Condlictor« Schule in St. Petersburg am
29. Ceptbr. 1830 erhielt, am l . Novbr. l83l aber wiederum
quittirte. Solches machte den stets einsam stehenden und nur
auf sich selbst und seine eigene Kraft und Geschicklichkeit im Leben
angewiesenen Mann leider mißtrauisch und gaben semer ohnehin
ziemlich schroffen Außenseite mit den Jahren eine herbe Bitterkeit
des Charakters, die mit seinem von Natur wohlwollenden, für die
Freuden und Leiden der Menschheit empfänglichen Gemüth in oft
grellen Widerspruch trat, so daß er vielfach verkannt und mit Schärft
veurtheilt wurde, dagegen aber selbst auch gegen Andere rücksichtslos
und ungerecht erschien. Dies zeigt« sich besonders, seit er, allem offene
lichen Dienst für die Folge entsagend, sich mit allem gewohnten Eifer
Und völliger Hingebung der Lehre li>. Hahnemanns zuwandte und in
ihr das alleinige Heil für die physischen Leiden der Menschheit zu
finden glaubte, gegen anders Gesinnte aber, welche das Unzulängliche
auch die!er Heilart rrkannt und aufgedeckt hatten, mit einer schonungs-
losen Harte und Lieblosigkeit aufbrauste, welche oft selbst die kränzen
des wissenschaftlichen Anstanden und der guten Sitte überschritt.
Seine in solcher Weise im In» und Ausland?, in der Schweickertschen
Zeitung Bd. X und in der allgcm. homoop. Ztg. Bd. XV, zu Leipzig
(wo er das homoop. KUmcum des Dr. Franz Hartman« bis zum Mai
18A) fleißig besuchte) geführten leidenschaftlichen Federkriege sind zu
bekannt, als daß sie tin^r nähern Hmweisung bedürften. Eben so
bcl»innt ist sein Schicksal in der Umgegend von Lübeck, wo cr I«39
zuerst die homöopathische Herkunft, aber ohne Zustimmung der Medi-
cuial-Odrigkeit, praktisch ausübte und darub.r 1^40 in Haft gcricth
und nur durch Veimittelung d^ s ruff. Generalkonsuls in Lübeck und
der russ. Gesandlschaft seine Freiheit und die Unantastoarkeit seiner
Effekten erlangte, Nachdem er hiernächst in seine Aalerstadt zurück-
fterehrt war, sehte er auch dier seine homöopathische Praiis anfangs mit
vielem Eifer und großer Uneigcnnützigkeit fort, gcriety aber auch hier,
mit der Mcdicinal-Verwaltuüg wegen Nichtbeobachtung mancher ge,
setzlichen Vorschriften, deren er ubn hoben bleiben zu tonnen gemeint,
in Oonfillte, dle ihn zu freiwilliger Nicbcrlcgung jener Praris ocr,
anlaßtcn, da sein hohes illter und seine zunehmende körperliche Schwäche
ihm solche ohnch n beschwerlich machien. Die 1848 auch i„ Mcval
wieder auftretende asiatische Coolcra vcra,,Iaßtc ihn jedoch mit seinen
Nachschlagen, ihr homöopathisch entgegenzuwirken und sie durch «Hhio>
roform mit Erfolg zu bekämpfen, auch in diesen Blattern, wie in der
nordische» Biene zu St . Petersburg aufzutreten und diese in Nr. 30,
33 u. 36 gegebenen Anweisungen und gemachten Vorschläge auch noch
im folgenden Jahrgang 1849 Nr. Ü3 näher zu begründen und zu ver»
theibigen. I n seinem am 19. Nov. I85U errichteten Testamente gab
er einen neuen Beweis seiner trotz aller scheinbaren Misanlhropie nur
dem Wohle d r^ leidenden Menschheit wahrhaft ergebenen Gesinnung,
indcm er nicht bloß ein Capital bestimmte, dessen Re.iten zur Erzie-
hung eines Knaben in dem Waisenhause, und ein dreimal größeres,
dessen Renten zur Bildung zweier jungen Madchen in der Stadttoch»
terschul« dienen sollten, sondern auch nach Aussetzung noch einiger an«
dern tlemeren Legate, den Rest seines Vermögens, so weit er nicht
seinen Erben gesetzlich zufallt, der Gründung einer „Herberge für
Scheintod!«" zugewendet wissen wollte, womit auch eld Zufluchtsort
für li—8 völlig unbemittelte unheibar Kranke verbunden werden soll,
in welchem er auch nach seinem Ableben noch Manchen wohlzuthun u.
nützlich zu werden wünschte und hoffte.
Ende April verschied in Rcval die Frau Rathsherrin Julie E l i .
sabeth Koch, 50 Jahr alt.
Anfangs Mai starb in Reval der dim. Zollbeamte Carl Nicolauö
M a l m g r e n . 3lz Jahr alt.
Zu derselben Zeit verschied ebenda der Ocdinator am Kr'lgs-
hospitale, Dr. ined. Bernhard Haup t , 25 I . a, aus Sachsen-Alten,
bürg gebürtig.
Am 2. Mai verschied in Reval in hohem Alter der dim. Gene«
ral Graf I g e l ström, Besitzer des Gutes Iewc; einen Nekrolog
werden wir hoffentlich später liefern können.
Am 4. Mai starb zu Nesenberg am Typhus, dem so viele Opfer
schon in dieser Stadt zu Anfang dieses Jahrs gefallen sind, der um
diesen Ort viel verdiente, allgemein geschätzte und geliebte Prediger
d r^ lutherischen Stadt- und Landgemeinde, Herr Pastor Konstantin
W i n k l e r , ein Sahn des weil, Ovcrpastors an der Ritter» u. Dom,
klrche, Reinhold Ioh, Winklcr zu Neval, früher Prediger zu> St. Iür»
gene, wo der jetzt Verstorbene am 7. Mai l8N9 geboren ward. Schon
zu Anfang des Iahrö I6l5 hatte cr das Unglück, den liebevollen Nater
zu verlieren; ein Onkel, der weil, ehstl. Regierungsrath St.»R. und
Ritter Ioh. u, Lütkcntz, aber nahm sich freundlich des so früh verwai-
sten Knaben an und leitete seine Erziehung u. Ausbildung mit väter»
licher Liebe und großer Umsicht. Acht Jahre lang besuchte cr die Rite
ter^ und Domschule und studirte darauf vom Januar l629 bis zum
März !8ll2 Theologie auf der Landeöuniversität zu Dorpat. Am 20.
Jan. 1833 erhielt er nach wohlbestandener Prüfung des chstl. evang.-
luth. tZonsistorii die veni» cnnclnnimlN und ward, nachdem sein Onkel
dcr weil, senior »»inigleri,, Propst, <Zonsistorialrath u. Ritter, Abrah.
Nicolaus Winkler, nach mehr als 5<1>ahriger geistlicher Amtswirksam-
teit, sein Prcdigtamt an der St. Trinitatiskirche zu Wefenberg nie-
dergelegt hatte, im Herbst 1^35 zu dessen Nachfolger erwählt, erhielt
darauf am A. Decbr. die Predigerweihe in der St. Marienkirche auf
dem Dom zu Reoal und ward bei seiner Gemeinde in Niesenberg dem-
nächst von seinem nachmaligen Schwiegervater, weil, Hrn. Propst und
R iMr Fricdr. August von Hörschclmann zu St . Iacobi, am U. Jan.
I^ 3U feierlich in's Amt eingeführt. N:he an 20 Jahre hat cr hier
mit unermüdetem Eifer a.5 treuer Hirte und Seelsorger der ihm an»
vertrauten Gemeinde mit ganzer Hingebung gewirkt und sich besonders
auch der Armcnpsiegc im Armen» und Waise,'Hause der Stadt und bei
der Nohlthatigkettsanstatt des weil. Eoll,-Assessors u. Ritters s?ch in
Wesenberg freundlich^ angenommen, dabei auch für die Verbreitung
der heil. Schrift in seiner Gemeinde seit dem 6, Jan. 1843, da cr eine
Hülfs.Bibelgcsellschaft in Wescnberg eröffnete, fleißig Sorge getragen.
Sein Oedachtniß wird daher hier in stets gesegnetem Andenken blei-
ben. M i t seiner ihn dankbar verehrenden Gemeinde beklagen seine
Amrsbrüder und zahlreiche Freunde und Geschwister nächst seiner
trauernden Wittwe, einem Sohne und einer erwachsenen Tochter den
so unerwartet frühm Tod des wackeren Mannes.
Notizen aus den 5iircl)e»bücher»» Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e:
Des Schlosscrmeisters <Z. A. K r o g e r Tochter Luise Wilhelmine He<
lcnc: des Bäckermeisters A - N , H B ö n i n g Tochter Mar ie Caroline;
des Kunsta/rtncrs C. N e i n h o l d Tochter Anna Adelheid Luise; des
Ooldarbeiiers H. I . L u h d e Sohn Edmund Johann. — S t . M a-
r i e n < K i r c h e - Des Disponenten H e r r m a n n Sohn Alexander Con-
stantiii Johann; des Schuhmachers S c h ö n d e r g Sohn Rudolph
Ju l ius Ferdinand; des Schuhmachermeistcrs H e r b s t Tochter Emma
Mar ie Henriette. .
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r , e n ' K i r c h e :
Kaufmann Friedrich Wilhelm S t c d i n g -aus S t . Petersburg mit
Fräulein Maihilde Ioda,ina Sophie J e , s e i ; Schlosscrgcsell Car l
Friedrich F i n n mit Aeulma Julian« Mar ie P o n t a g .
G e s t o r b c n in der Gemeinde der S t . I oha n n i s - K i r ch e :
Di? Kurschnermeisteiefrau Cliristine P fa f f . a. 45 I , ; der E , .M. l ) r .
me<l. st. Schu l t z aus Iaro i law.^a l t 45 I , - das Fräulein Veronica
.Kieser'itz k y , alt !7 J a h r ; die «chneioersfrau M^r ie I o h a n n s o n ,
alt 3U Jahr. — S <". M a r, e n - K , rch e: (Zarl Sebach . alt 4 l I - 5
dcs I . L. I oost Sohn Woldcmar Wilhelm, alt 5 Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneurs von L i v . , Enst- und Kur land gestattet den Druck-.
Dorpat, den 23. M a i l855.
( N r . 83.« (Druck von H . Laakmanu.)
R. L i n d e , Censtr.
Montag, den 50. Mai 4833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wüchenclich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
doch Beilagen gegeben wer-
nen. Der Präxumercmons-
'preis für das Jahr derragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Pcststeuer im ganzen Reiche
und ^ Rbl. S . >'n Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda-
cteur C. R e i n t h a l und be-
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat. Insertions»
Nieblibrcn für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
unb Kurlands Geschichte, G
Nitevatuv.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
, Statistik und
l.
Die Civil- und M i l i t ä r Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Regierung
über GH stland und Reval.
(Fortsetzung.)
IX. Fürst N i c o l a i W a s s i l j ew i t sch N e p n i n ,
geb. den t « . März 1734, gest. den 12. Ma i 4 8 0 l , war
nach beendigtem siebenjährigem Kriege bevollmächtigter Ge-
sandter der Naiserin K a t h a r i n a l l . am Hofe Königs
Fr ied r i ch I I . von Preußen zu Ber l in , später zu
Warschau am Hofe des Königreichs Polen, nahm l?70
Theil an den Schlachten bei ^'argi und Kagul gegen die
Türken, erstürmte am 26. Jul i I sma i l , am 18. August
K i l ia , unterzeichnete am,10. Ju l i 1774 den Frieden zu
Kutschuk-Kainardshi und ging im folgenden Jahre als Am«
bassadeur nach Konssantinopel, bewog auf dem Congresse
zu Teschen i. I . 1779 Oestcrreich zum Frieden, schlug 10
Jahre svä:cr, am 7. Sevtbr. l 7W, den Seraslicr am Flusse
Saltscha und brachte t ? 9 l jenseits der Donau auch dem
Groß-Vczier eine Niederlage bei. Als General-Adjutant
Ihrer Kaiser!. Majestät, General «n e!»el und Ritter aller
russischen und mehrer aueländischen Orden, zu Ende Sep«
tembcr 1792 zum General-Gouverneur von Edst, und
Livland, bald nachher auch der Vitthauischen Statthalter-
schaften ernonnt, wurde cr, nachdem Kaiser P a u l Pe,
t row i l sch den Thron bcstiegrn, am 8. Novbr. 1796 zum
Gencral'Fcldmarschall erhoben, we^en seines vorgerückten
Micro und zunehmender Kränklichkeit jedoch auf seine
Vil<e zu Ende Oclobcr 1798 ves Dienstes Allcrgnädigst
eullasscn mit allen früheren Emolumenten.
8. Andreas von Mange l l , aus Finnland gebürtig,
i^lateu'- eines dirig. Senats zu s t . Petersburg, Coll.«
Nath und Ritter, wurde bereits am 23. O « . 1786 zum
Gouverneur- Lieutenant
d) oder Vice - Gouverneur des Ncvalschen Gouver-
nements verordnet, einige Jahre später zum Et^lsrath
befördert und demnächst mit dem St. Wladimir-Orden
3. C'afse belohnt. Nach Wiederherstellung der frübern
Verfassung ward er mittelst Allrrl)öä)sten Befehls
vom 25. Januar 179? zum Wirtlichen Staalor.uh und
zum Civil-Gouverneur von Ehstland erhoben und
nach mehreren Jahren mit dem St. slnncn Orden 1. Classe
begnadigt und endlich zum Geheimen-Nach avancitt. Er
starb zu Reval am 14. Juni 18U8.
c) Vice - Gouverneur von Ehstland wurde an seiner
Stelle der bisherige Vice, Gouverneur in Iaroslaw, Fürst
M i c h a i l a N iko la iew i t sch Go l i t zyn , Etatorath und
Ritter, zufolge Allerhöchsten Befehls vom 30. Jan. 1797,
und trat seinen Dienst im chstlä-idi'chen Cameralhofe an
den 26. März 1797.
ä.) Er wurde jedoch sehr bald durch den ihm mittelst
namentlichen Mas vom 30. M a i d. I . zum Nachfolger
Allerhöchst verordneten Wirklichen Staatsrach und Ritter,
D m l t r v Fedorowi tsch G l i n k a , ersetzt, der zwar als
Vice-Gouverneur von Ehstland am l . Aug. d. I . sein
Amt in Neval antrat, jedoch schon am It>. September d.
1 . Allergnädigst zum Civil < Gouverneur von Archangelsk
ernannt und dorlhm versetzt ward. I h m folgte laut Kai«
scrlichen Befehls vom l l . Septbr. 1797 der
o) C. N. und Ritter, H e r m a n n v o n R a d i n g b ,
welcher am 14. Decbr. d. I . seinen Diensteid alö ehstlän-
bischer Vice-Gouverncur im Cameralhof zu Reval ablegte,
zu Ende des Jahrhunderts zum Etaaterath und einige
Jahre später zum Wirklichen Staatsrat!) befördert wurde.
X. L u d w i g von N a g e l l , Wirklicher Geheimer
Nath und hoher Orden Ritter, wurde mittelst Allerhöchsten
Befehls vom 29. October 1798 zum Civil - General»
Gouverneur von Liv - und Ehstland verordnet.
N. M i l i t a i r - O b e r b c f e h l s b a b e r aber ward der
General«Lieutenant und Nittcr Graf Jacob de Castro-
L a c e r d a , rcr, vom Vrigadil-r zum Gcneral-Major schon
am 14. April 5789 ernannt, damals zugleich die Anwart,
schaft erhallen, auf sen Posten des damaligen Obcr-Comman-
danten von Ncva l , Geinrals von der Infanterie und hoher
Orden Ritter. J o h a n n F ranz von K o r b i u s , (gcb. am
2. Jan. 1729, gest. am 29. Zeptbr. 5797) und nun mittelst
Alleih. Befehls vom 7. October «797 zum Commandanlcn
von Neval und Chef des dassgen Garnison-Regiments
ernannt ward, das fortan seinen Namen führte. Am 2 l .
Scptbr. t798 zum General der Infanterie erhoben und
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am 8. Ju l i 5799 mit dem Alerander.Ntwsky-Orden begna-
digt, starb er im Ma i 1800. Mittelst Allcrb. Befehls vom
22. Ma i l800 wurden darauf
6. der damalige Insvector der Livländischen Division,
General-Vicutenant und 3'ittcr von N e h b i n d e r ,
zum Kriegs.Gouverneuren von Ncval und Chef des Grafen
de Cast ro-Lacerda 'S, jetzt von Reh b inde r'schcn Regi-
ments, und der bisherige Playmajor zu St. Petersburg,
Obrist G o r b u n z o w nun Commandanten, am 14. Sept.
auch zum General-Major, ernannt.
v . Fürst A l exande r Gortschakow !!!., General«
Major und Ritter, lrat bereits am l 8 . Juni l800 an
Nehbinders Stelle, sowohl als Kriegs-Gouvc'.ncur von
Neva l * ) , wie als Chef des Garnison^Negiments daselbst.
Er wurde jedoch schon cm 6. Oct. desselben Jahres I n -
spector der Infanterie der Charkowschen Division und ihm
N. folgte der bisherige Inspcctor daselbst General-
Major und Ritter, Varon M a r k l o w s l y I., sowohl als
Kriegs-Gouvcrneur von Rcval, wie alo Chef des dasigcn
Garnison-Regiments. Doch mußte auch dieser „wegen
schwacher Handhabung der Polizei" schon am 27. Novbr.
l800 dem zu seinem Nachfolger ernam'ten
k'. General-Major und Ritter Valuschcw Platz
machen , nach welchem nun auch das Garnison - Regiment
in Reval umbenannt ward, das bis zum Juni t<01
V a l u s c h e w ' s Regiment hieß*»).
X I . Graf Pe te r L u d w i g (Peter Altrejeiritsch)
v o n der P a h l e n , Freiherr von Astrau aus Palms in
Chstland, geboren am t7 . Juni 17^3, trat bereits i. I .
1760 bei der Garde zu Pferde in St. Petersburg in
Dienst, machte 1761 und 1762 den Krieg mit in Preußen,
wohnte später den Fcldzügen in der Türkei bei und der
Einnahme von Bender mit Sturm im Jahre 1770, da
er bereits Major war und mit dem Et. Georgcnkreuz 4.
Classe belohnt wurde, und später 1788, da er als General-
Major bei der Einnahme von Oczakow die erste Sturm-
Colonne befehligte und den St . Gcorgen-Oldcn 3. Classe
erwarb. Seine ausgezeichnete Tapferkeit gewann ihm
darauf auch in dem Schwcdcnkliege 1789 und 1790 den
St . Annen-Orden 1. Classe und nach geschlossenem Frieden
den St. Wladimir-Orden 2. Cl^ssc. I m folgenden Jahre
1791 ward er alo Gesandter nach Stockholm gcscmN und
hatte die Ehre, König Gustav l l l . auf seiner Reise nach
Aachen zu begleiten. Nach Nl^l. ind zurückgekehrt, ward er
von der huldreichen Monarchin K a t h a r i n a I I . i. I .
1792 zum Civil - Gouverneur von Riga verordnet und i.
I . 1794 zum Gennal - Lieutenant befördert, bei Unter-
werfung Kurlands unler den glorreichen russischen Scepter
aber mn 13. Apri l 1795 Allcrgnätigst zum stellvertretenden
") Als solcher bestätigte er am 24. Septbr. I«00 das Polizei-
Reglement und die Instruction für das wiederhergestellte mündliche
Gericht der Stadt Reval. s. v. Bunge's Quellen des Revaler Stadt-
rechts Th. l . S. 279 — 282.
" ) Hiernach sind die Nachrichten über die MMtair-Oberbefchls-
Haber der Stadt Reval in v. B u n g e ' s und P a u Ä e r ' s Archiv
Vl . , 2, S. 193 zu vervollständigen.
General-Gouverneur dieser Provinz ernannt und nach
Mitau gesandt, wo er am 23. Juni seinen feierlichen
Einzug hielt, Tages darauf aber die Huldigung der Be-
hörden und Stände im Namen und von wegen Ihrer
Kaiserl. Majestät entgegen nahm und mit dem Aleiander-
Ncwsku-Orden begnadigt wurde. Nach dem Thronwechsel
zu Ende des Iabres 4796 ward er zur Wiederherstellung
der alten Verfassung Kurlands beauftragt, mit geringen
Modifikationen, wie sie in dem Allerhöchsten namentlichen
Befehl vom 24. Decbr. d. I , , publicirt durch furländisches
Patent vom 8. Jan. 1797, enthalte,, sind. Nach Vollzie-
hung dieses Auftrags nach St . Petersburg berufen, ward
er von dem Monarchen zunächst zum Kommandeur dcr
Garde zu Pferde, dann zum Inspector der ganzen Gardr-
Kavallerie und 1798 an Stelle des Grafen von Vurhöw-
dcn zum Militär-Gouverneur von St. Petersburg ernannt
und zur Grafen - Würde erhoben für sich und alle seine
Nachkommen, 1799 aber mit dem St. Andreac-Orden be-
gnadigt, zu dem chm das Jahr daraus auch die brillantenen
Insignien huldreichst verliehen wurden, nachdem er am 26.
September 1800 zugleich zum General - Gouverneur von
L i v - , Ehst» und Kurland, wie von Ingermannland und
Wiburg verordnet worden. Zu Anfang des Jahres 1801
zum Minister des Innern disignitt, gab er nach dem Thron-
Wechsel am 3. März seine hohc Stellung auf, ward am
19. Juni 1801 aller seiner Staalsämter in Gnaden ent-
lassen und kehrte auf seine Güter Groß>Elau, Hofzum-
berge und Kauzmünde nach Kurland zurück, wo er sich
schon i. I . 1773 mit Julie von Schoppingk vermählt
hatte, welche 1799 Etaalsdamc am Kaiserlichen russischen
Hofe und 1800 Dame des St . Kathauucn, Ordens I I .
Classe geworden war. Sie starb in Kurland den 1. März
t814 lind er folgte ihr ins Grab am 13. Februar 1826.
Das Indigcnat im Königreich Polen hatte er schon l?74,
im Hcrzogthum Kurland l780 erworben. Auch ward er
1776 vom Capitcl des Iohanniler-Ordens zu Sonnenburg
(s. Inland 1837 Nr. 52, wo Ep. 861 sein Name nachzu.
holen ist) zum Ritter aufgenommen, mit der Erspectanz
auf die Verleihung der Comthurei Supplingenburg.
XI I . Fürst S e r g e i Feodorowi tsch G o l i l / y n ,
General von der Infanterie und hoher Orden Ritter, ward
als Kriegs-Gouvcrneur von Riga durch Allcrh. Befehl vom
9. I u l . 1801 zugleich zur Verwaltung der Civ i l , l!nge!c,
genheitcn der Gouvernements L i v - , Ehst- und Kurland
beauftragt, auf seine Bitte jedoch schon am 11. Septbr.
1803 entlassen.
l». Kn'egs'Gouvcrneur von Nlva l wurde darauf der
derzeitige Oberbefehlshaber des Revalschen Kriegshafens,
Vice-Admiral und Ritter des St . Annen'Ordens 1. Classe,
A l e r e i G r i g o r i e w i t s c h S p i r i d o w , geb. 1734, gest.
zu Reval am 18. März 1828. Später zum Admiral
befördert, ward er 18 l l zum Port - Commandcur und
Civil-Oberbefehlshabcr von Archangelsk verordnet.
(Fortsetzung folgt.)
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II. Lettische Beerdigungsgebräuche.
(Schluß.)
Zur allgemeinen Sühne und Ehrenbezeugung für die
Verstorbenen richten die Letten jährlich (wahrscheinlich am
Merscelentage) ein Ge lage an, bei welchem sie die Ver-
storbenen mit Namen rufen und sie auffordern zu essen
und zu trinke». Glaubt man, daß sie genug genossen, so
treibt man sie mit Besen und Stöcken hinaus. (Sch. 38.) —
Früher geschah dnse Sec lensp eisung bei den Letten
und Ehstcn nach Th. Hjärn (S. 37. Vgl. Einhorn, 8or.
I I , 398; Voecler, 8cr. II . 673 f.; v . U . OXXll, 42) fol«
gendermaßen: „Sie heizen nm Allerseelentage eine S tube
oder Badstube, kehren sie rein aus, und fetzen Speise
und Trank auf die Diele. Der Wirth des Hauses bleibet
alsdann allein darinnen und hält ihnen die P e r g e l
oder Hölzer, so sie anstatt der Achte gebrauchen, nölhiget-
die verstorbenen Seelen seiner Eltern und Voreltern, Ver-
wandten und Kinder, welche er bei Namen nennt, und
dergestalt zu Gaste ladet zum Essen und Trinken. Wenn
er nun nach etlicher Stunden Verlauf meinet, daß sie ge-
nug haben, haut er mit einem Beil auf der Thürschwelle
die Pcrgel entzwei und gebietet den Seelen, dicweil sie
nun gegessen und getrunken hätten, möchten sie ihres Weges
auf der Straße, nicht aber über den Noggenacker gehen,
damit sie denselben nicht einträten und verdürben; denn
wenn die Seelen nicht vergnügt davon scheiden, meinen sie,
daß sie ihre besten Aecker verderben könnten, also daß ihnen
ein Mißwachs entstände. Sieht aber der Wirth oder Feuer-
Halter etwas von den sich einstellenden Seelen, muß er
gewiß in dem folgenden Jahre sterben; sieht er aber nichts,
so hofft der noch das Jahr zu überleben." — Etwas ab-
weichend beschreibt vion^silis l'ÄbriciuF (8cr. I I . 44 l )
die Feier so: „Nachdem sie die Vadstube geheizt und
rein ausgefegt, bringen sie den Seelen Spe ise und
T r a n k . Ist diese aber bis zum Abend unberührt geblieben,
so reden sie die Seelen folgendermaßen an: Geliebte Seelen,
seht, wir haben euch nun hier bcwirthet nach unserem
Vermögen; sorgt nun freundlich (ue<i,nl für uns, und
schützt (Kni le) uns dies Jahr hindurch bis zum nächsten
Jahre! Ucbers Jahr wollen wir euch mit gleicher Frei-
gebigkeit bewirlhen! — Dann bringen sie die Speisen in
die Stube, und verzehren sie selbst. Andere bringen die-
selben auf die G r ä b e r der Verstorbenen und beobachten
ra ähnliche Gebräuche. Bei den B e e r d i g u n g e n klagen
sie und verwünschen die schreckliche Knechtschaft und das
harte Joch ihrer Herren, indem sie den Tobten Glück
wünschen, dieser Sklaverei der grausamen Deutschen ent-
hoben zu jein." Vgl . Inland 1832 Nr. 3 l über die etwas
abweichenden Gebräuche der Ehsten bei dem Seelenfest, das
vom 6. Oct. bis zum 3. Nov. währte.
Diese Seelenspeisungcn währten zuweilen an 4 Wochen,
nämlich von Michaelis bio Simon« 7'Uda, d.,'. vom 29. Sept.
bis zum 28. Oet. Dalier hieß der Oclober bei ten Letten
>Väll».m5„e8 (Vp„ ^Vels „sonst Todtengotl, später Teufel)
oder 8em!i«ll».m»lll.'8 (von «rmm6 liltt, auf die Erde legen,
n'e,l sie das Opfer für die Verstorbenen auf die Erde
legten.) Geschah tiefe Speisung nicht, so drohte ihnen
Mißwachs und Theurung. Während dieser Zeit durfte
man kein Gelraide dreschen, weil es dann nicht keime, da
die Seelen das nicht aufkommen ließen, was in so heiliger
Zeit g/droschen sei. (P. Einhorn. 8cr. l l . 387, 630 f.,
643 f.) Noch jetzt müssen die Erbsen vorher gedroschen
sein, sonst treiben sie den Keim in die Tiefe der Erde.
(Ver.) Eine ganz ähnliche Speisung der Erdmännlein, Lar-
«tuccae, schildert Hjärn (S . 33) nach Menecius (8cr. I I .
390), doch nicht genau. Vei letzterem heißt es so: Der
Gott rutscaetu« schützt die heiligen Haine und Bäume,
und wohnt unier einem H o l l u n d e r . Ihm opfern die
Aberglaubigen B r o t , B i e r und andere Spe ise , die sie
ihm unter den Hollundcr setzen. (Vgl. V W . 373.) Dann
bitten sie ihn, den Hlarcoppolu«, den Gott der Machthaber
und Edlen, ihnen gnädig zu stimmen, damit sie nicht mit
noch schwererer Sklaverei belastet würden, und daß er die
Larslueess, dieUntcr i rdisch en oder Erdmännlrln, zu ihnen
sei^ de. Wann nämlich diese Geister in ihren Häusern vcr«
kehren, glauben sie glücklich zu werten. Daher setzen sie
ihnen am Abend in einer Scheune auf einem mit einem
Tuche bereckten Tische B r o t , Käse, B u t t e r uud B i e r vor.
Finren sie nun am andern Morgen diese Speisen verzehrt,
so zweifeln sie nicht an der Vermehrung ihrer Glücks-
umstände. Ist die Speise aber unberührt, so schweben sie
in großer Angst und fürchten nur Unheil. Sie verehren
auch sichtbare Ge is ter , die russ. Xolllc? (?), gr. «<M»
(lies x«/3«1.al), zu Deutsch K o b o l d e genannt werden.
Diese wohnen, glaubt man, an verborgenen Oertern der
Häuser oder in H o l z h a u f e n ; man nähr t sie reichlich
m i t a l l e r l e i S p e i s e n , weil sie ihren Ernährern Ge«
traide, das sie aus fremden Scheunen gestohlen, zutragen.
Wollen diese Geister irgendwo wohnen, so erklären sie
ihren Willen so: I n der Nacht tragen sie einen Haufen
Ho lz fpäne zusammen und werfen in die vollen Milch,
fässer M is t von verschiedenen Thieren. Wenn dies der
Hauswirth bemerkt, und die Späne nicht auseinanderwirft,
auch nicht den Mist aus den Milchbüiten herausnimmt,
sondern mit seinem Gesinde von der verunreinigten Milch
ißt, so bleiben sie im Hanse und wohnen daselbst. Achn.
licher Weise wird in Deutsch land den Kobo lden und
Hausschmieden der Tisch gedeckt und ein Topf mit Spe ise
hingesetzt, (v . 5,. 232. D. Sag. Nr. 37. 38. 7 l . )
Bei manchen andern Völkern kommen ähnliche Todten-
mahle vor. Die L i t t h a u e r nannten eine solche jährliche
Seelenspeisung Ollguturas, Todtengabe. Man warf den
Geistern kleine Stückchen Nahrung unter den T isch , und
glaubte sie rauschen zu hören. Nachher entlich man sie
mit folgender Formel: „Vergebet, Seelen der Verstorbe-
nen! elhaltet uns Lebenden den Segen, und gebt Ruhe
diesem Hause! Geht, wohin das Geschick euch rnft, aber
richtet bei dem Fliegen über unsre Schwellen, Hausfluren,
Wiesen und Felder keinen Schaden an!" lbmiusch, Myth.
d. Slav. S. 4N8 bei Nork. Festkai. S. 663 f.) — Von der
Verehrung der pon«te8, Ial-e8, l^mure» bei den allen Ltt«
Hauern spricht auch Michalo bei H/ärn <8.
I n F inn land, wo man dieses heitmsche Feft noch im
vorigen Jahrhundert beging, hieß es, nach dem almorrischen
Gott der Winde, Xnuri ; es wurde dabei ein Schaf ge«
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schlachtet und die Geister zum Mahle eingeladen (Nork,
Festkal. 663.).
I n Schweden wird am 1. Nov. den E l f e n , die
man für abgeschiedene Geister hält, welche nicht selig wer-
den können, Speise und Trank hingesetzt, (il,.) — Doch
schon in der Kormalssaga ( l 2 . Iahrh.) heißt ce: Es woh«
„en in einem G r a b h ü g e l (!»<>!) E l f e n (älkai-); nun
solle man den von Kormak gctödtclcn E lü r nehmen, das
B l u t desselben von Außen auf den Hügel sprcrgen (röthen
i-iollk2, wie den Altar eines Gottes), und den Elfen
von dem Geschlachteten eine Mahlzeit (vei^l«) bereiten,
das werde Hülse schaffen, (v . M. 232.)
I n Deutschland bereittte mc»n am T^gc vor dem
Fastnachtssonntag den lieden Engeln einc M a h l z e i t aus
den besten und leckersten Speisen, setzte sie Abends auf
den Tisch, öffnete die Fenster und lcgtc sich schlafen.
(V. I«. c!V, 896. )— Dergleichen wurle sonst der <l<,mil»2
Hbun^ia Esscn und Tnnkcn hingesetzt. ( 0 . M. 177.) -
I n T ü b i n g e n backt man Scelcuwccken, die, wenn sie
mit Zucker bestreit werden, Zuckcrscelen hcißcn. (Nork.
669.) I n Die lmarschcn liegen mehrere alte O p f e r -
tische, auch H ü n c n b e t t e n , N i c s e n b e t t e n od. Ste in«
ofen genannt, unter welchen die Un te r i r d i s chen Hausen
sollen. I n dem einen Ofen liegt immer ein Besen, und
wer den Ofen rein fegt, der findet jedesmal einen Sechs,
l i n g (o. 1 Kop. s.1 darin. I n einer andern Stcinstube
(6orn8c!le) gegenüber haben sonst die Vorübergehenden
G e l d geopfert. Warfen sie aber B r o t hinein, so wur-
de es ihnen wieder vor die Füße gelegt, wie es mit einem
hallen Wecken (Semmel) geschehen ist. (Neocorus, Chronil
1, 262. 360. I). M. 232.)
I n E n g l a n d sänftigt man die Geister am Allerhei-
ligen'Abend mit Haferkuchcn, die in St. Kilda dreieckig
und an den Ecken gefurcht sind. Man backt für jedes Fa«
Nlilicuglied einen besonderen Kuchen, setzt ihn den Gästen
vor und verthcilt ihn nachher an die Armen. (Nork, 666.)
I n I t a l i e n werden am Allerseelentage die Kirchhofe
besuch! und die G r ä b e r bekränzt, renn an diesem Tage
steigen die M a n e n der Verstorbenen cmpor. — I n
Neape l geh« man aufs Land, zecht und schmaust zur
Erleichterung der Seelen im Fcgfeucr. — Zu Vonneval
in F rank re i ch backt man Tod tenb ro te zum Frühstück,
welche wahrscheinlich früher den Todten als Weg kost mit«
gegeben wurden. (Nork. 669.)
Gewiß werden sich diese aus nicht sehr reichhaltigen
Quellen geschöpften Notizen noch durch manchen interessanten
Zusatz vervollständigen, vielleicht auch mehrfach berichtigen
lassei,, und Unterzeichneter bittet daher Alle, welche genauere
oder richtigere Mitcheilungen über diesen Gegenstand zu
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machen im Stande sind, ihm durch diese Zeitschrift oder pri<
vatim weitere Veiträge gütigst zukommen lassen zu wollen.
C. R u ß w u r m .
Hapsal.
I I I . I te lnw ronaro.
Der Aufsatz in Nr. 4 des Inlands von diesem Jahre:
„Vater Luthers Ansicht von den Brüdern in Böhmen und
Mähren" — scheint, meines Erachtcns, einerseits weniger,
andererseits mehr zu geben, als er verspricht. Mehr —
denn er gicdt nicht bloß Luthers Ansicht, sondern auch dic
des englischen Parlaments, der Churfürstlich, Sächsischen
Commission, der Tübinger theologischen Fakultät, der deut-
schen Kirchentage ic. und vornehmlich die des Herrn Refe-
renten selbst. Weniger gicbt der Aufsatz als er verspricht,
denn er giebt das Urtheil Luther's über die böhmischen
Brüder nicht vollständig. Luther tadelt nämlich anch Man-
cherlei an den Böhmen, namentlich das, daß sie die Taufe
der Kinder für unfruchtbar hielten, und sie doch tauften
lc.; (of. M e u r e r , Rüthers Leben l l . pag. 73 und 74).
Außerdem darf nicht unbemerkt bleiben, daß der angeführte
Aufsatz den sehrwcsentlichen Unterschied zwischen der
alten böhmischen Brüder-Kirche und der s. g. erneuerten,
d. h. herrnhutischen Brüdergemeinde, — völlig ignorirt.
Er behauptet eben nur, „die mährische Kirche habe sich in
Lehre und Discivlin mit dem Grafen Ziuzendorf verbunden",
— weist dies aber in lciner Weise nach. Und das wäre doch
nothwendig gewesen, sollte anders das UrtbeilLuthcr's Zinzcn-
dorf und seiner Gemeinde zu gute kommen. Es ist aber
bekannt, daß nur eine sehr kleine Parcclle der alten böhmischen
Kirche sich von Zinzendorf umformen ließ, während der
bei weitem größere Theil schon früher entweder mit der
lutherischen oder mit der reformirten Kirche sich geeinigt
hatte. Es befinden sich also diejenigen Lehrer und
Diener der lutherischen Kirche, welche, geleitet vom Worte
Gottes und der Erfahrung, an der Brüdergemeinde
ihre hochmüthige Einbildung, als sei sie eine Gemeinde
lauter Erweckter, als werde sie vorzugsweise vor allen ande«
ren Christengemeinden und unmittelbarer als alle anderen
von Jesu, als ihrem Gemeinde-Aeltesten. geleitet und regiert,
ihr bloßes Gefühls-Clmstenlhum, und überhaupt ihre ganze
Stellung zum Herrn, seiner Kirche und seinem Worte tadeln,
und mit dem Worte der Wahrheit bekämpfen, — ich sage:
diese lutherischen Männer befinden sich also (und diesen
Schluß wird der geehrte Herr Referent mir erlauben
müssen) allenfalls im Widerspruche mit der Tübingcr
theologischen Fakultät von »nno 1733, dem englischen Par,
lamente und dem Herrn Referenten selbst, nicht aber mit
Vater Lucher.
C. Mau rach .
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K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
R i g a . Zur Abstimmung über die Einführung des
„Rigaschen Gesangbuches für Kirche, Schule und Haus"
zum g»tteodicnstl,chen Gebrauch in den luthcr. Kirchen der
Stadt und Vorstädte ist ein letzter Termin vom l8 . Ma i
bis zum 1. Juni d. I . anberaumt worden. (L. G.-Z.)
— Dcr Wöhrmannsche Parl ist immer und immer
der Central« und Schwerpunkt aller Vergnügungen für
Niga's vergnügungssüchtige Bewohner. Hr. Thomson vcr<
anlaßte das Echmidtsche und Siegerlsche Musitcorps und
mehre Orchester. Mitglieder am Freitag, den W. M a i ,
in demselben zu einem großen ( H a r t c n ' C o n c c r t ,
welches mit einem Iagdruf-Malsch vcn dem leider schwer
crkranktcn, bisher k8 Jahre hindurch verdienstvoll thätigen
Mitgliedc des Eiegertschen Corps. Peter Asbach, begann.
Am Sonntag und Montag darauf gab's Vorstellungen in
Navpo's Elabllssemcnt; am ersten dieser Tage konnte man
entweder im Kaiser!. Gatten an denPrvduttionendesSiegcrl-
schen Musifco'ps sein Ohr und an den eines französischen
Koches seinen Gaumen ergötzen, oder nach Mona hinaus»
gehen um das Musikcorps dco Ncvalschen Jäger-Regiments
aufspielen zuhören, oder gar in Heinrichschnehof die Familie
Ventreloque wiedersehen, wenn man es nicht vorzog, schon
früh um 8 Uhr auf dem Dampfbot nach Dubbeln zu
fahren und erst zum Abend zurückzukehren. — Herr Risley
mit seinem Niesengemälde der Mississippi-Umgebungen hat
sich auch wieder dem Wöhrmannschen Park gegenüber nie-
dergelassen.
— T h e a t e r . I m I . <83l wurde höheren Ortes
bestimmt, daß, behufs Neubaues eines Theatergcbäudes in
Riga, 43 Icihre hinter einander dcr erspane Thcil dcr
Renten von dem Capitalc des Nigaschen Stadt-Vorraths-
magazins angesammelt werte; das so gebildete Theatcr-
Capital ist, mit den von ihm angelaufenen Renten, bis auf
140,000 N . S . aligcwachfcn. Ic>tzt ist höheren Ortes wie«
derum die Uebrrführung des UebcrschuffeS von 1^6,000
N. S. und 60tt tasten Roggen (— 2U,00N N. S.) aus
dem Capitale des Stadt-Vorralhsmagazins zu demselben
Thcalcr-Kapital angecrdnct worden. <M. ZI. Du. /^.)
Die ?la hct beim hohen Wasserstande und der starken
Strömung in diesem Frühjahr beim Vororte D u b b c l n
wieder ein tüchtiges Clück vom Uicr abgerissen und na«
mentlich ttc Ha'u!cr der doitigen Emwobncr Linde und
Kul ' weggeführt; desalcichcn riß die Düna das Gesinde
Eglit '.intcr dem Gute Happakehofj fort.
B o r p a t . Wenn die Nig. Stadtblätlcr Nr. 20 d. I .
aus Tlnzcichnungcn eines Kaufmanns einige Fracht« und
Waarcn-Preise und Wechselkurse aus früherer Zeit, zum
Trost dcr Gegenwart, in Ernennung bringen, die dem
auswärtigen Handel gelten, so erlauben wir uns einige
Zahlen aus dem iMndischcn Handel vor 80 Jahren.
Hans Diedr. Schmid ^ „n . in Perrmu berechnete 1776
einem T^orpatschen Kalifmann für l '^of Leinsaat t R.
V0 K., l M Wachs 30 K., das Schpf. geschnittenen Flachs
22 3t.. Nisten.Flachs 20 N.. Drciband «7^, Wrakstachs 10
bis «2 R., 1 Achtel holl. Heringe 2 R., i Tonne schwcd.
Heringe 5z N . , t ltasten Taback 10 R., die Vast Ivica«
Salz 42 R.
P i l l i s t fe r . Am i 0 . Mai früh, etwa um zwei Uhr.
siel dcr Blitzstrahl, dcr unfern schönen golhischcn Kirchturm
entzündete. Ich war von dem Schlage wohl auch erwacht,
hielt ihn aber für unbedeutend und schlief wieder ein, bis
ich um 2^ Uhr geweckt wurde. Ich eilte hinaus, aber mein
Auge sollte schon die schlanke Spitze meines lieben Kirchthurms
Nicht mehr sehen, sie war schon zur Hälfte heruntergebrannt,
und der Nordwestwind hatte sie im Fallen glücklich nach
Eüdost gelrage»,, wo wir später die am untern Ende 4
Zoll ticke und 8 Fuß lange Sturmstange krumm gebogen,
mit dem obera Ende in die Erde gefahren, fanden. Es
waren schon Brander auf das Schindeldach gefallen und
es brannte im Augenblick in einer vollen Flamme. Nur
wenig Menschen hatten sich versammelt, und es war zu
augenscheinltch, daß auch eine große Menge mit zwei Steu-
verschen Handspritzen nichts machen konnte. I m Vertrauen
auf die schönen allen Gewölbe, welche das Innere der
Emporkirche und des Schiffes decken, und vor etwa 150
Jahren längere Ze,t ohne Dach dem Netler getrotzt,
drangen wir hinein, entfernten aus der Kirche was beweg«
lich wer, und richteten unsere Aufmerksamkeit auf den Or-
gelchor. Leider reichten die Gewölbe nicht in den Thurm
hinein, wo der Hintere Thcil der Orgel mit den Balgen unter
den dreifachen Zwischenlagen des ThurmeS stand, durch deren
durchgehende Luken schon Brandcr sielen. Nun erst konnten
wir ans Loschen gehen, sahen aber bald, daß wir die Or-
gel auseinander nehmen muhten. M i t Bangigkeit erwar-
teten wir das Niederfallen der 89 Licopf. schweren Glocke;
ein Getöse erfolgte, cv siel aber nur der Wellbaum, der
sie getragen, die schöne Glücke war zerschmolzen. Nun
begannen immer mehr Vranocr aus dem Thurm zu fallen,
aber da erschien auch nachdrücklichere Hülfe. Eine große
Feuersprütze kam auf lt Werft von einem Gute, wo die
änglllichercn Frauen das Feuer gesehen, wie es zuerst in
dcr obersten Spitze des Thurmcs, einer Laterne gleich,
geglänzt hatte. Das Gesimse des Thurmes war nach außen
schon heruntergefallen, wir konnten in der Thurmthür
stehen, und die brennende untere Zwischcnlage des ThurmeS
mit der Spritze so bestreichen, daß die Balken über den
Orgclbalgen, welche durch ein besonderes Dach geschützt
waren, aushiclten, bis die Masse der Brandcr aus dem
übrigen Thcil des Thurmes niedergefallen und gelöscht
waren. Ja , die Spritze wirkte so gut, und vom Chor aus
konnte auch so reichlich Wasser geworfen werden, daß die
Balgen mit ihrer Ueberdachung vom Feuer gar nicht
ergriffen wurden, und so das Innere der Kirche von dieser
Seite gerettet war. Da eröffnete sich eine andere Gcfahr.
Die Sakristei an der Östseite halten wir ganz übersehen.
Das Feuer von ihrem Dach ergriff die Verkleidung des
Fensters hinter dem Altar, doch auch dort half der Herr,
es konnte gelöscht werden, ohne das Altarbild und seine
Umlleidunz zu ergreifen*). Es war noch nicht 8 Uhr, da
rauchten nur noch hier uud dort einige Brand er, und wir
waren voll Dank zu schcn, daß wir doch zu Pfingsten noch
unser Vußgebet in der lieben Kirche vor dem Herrn wür-
den niederlegen können, um seine Vergebung und seinen
Trost zn erstehen. Der Herr behütete gnädig alle Löschen-
den vor Unfall, milderte wunderbar den nachthciligcn Ein-
fluß des Schrecks, daß er nicht einmal meiner Frau schaden
durfte, die 6tägige Wöchnerin war. — Unser Schaden ist
nicht unbedeutend, besonders da der mit der Mauer 34
rhcinländische Faden messende Thurm erst 1622 uud das
Dach 1836 vom Kirchspiel ohne anderweitige Veihülfe ganz
neu erbaut waren. Dazu die Glocke, von dcr wir nur
zwei faustgroße Stücke gefunden, und auch die Orgel hat be-
deutend gelitten. Dennoch ist unscr Much nicht gesunken, und
im Vertrauen auf den Herrn ist wenigstens der sofortige Wie-
deraufbau des Daches um jeden Preis beschlossen, obgleich
>wir das Material nur aus weiter Ferne bekommen können.
Doch das Gewölbe muß zum Winter Schuß haben, darin
ist die ganze Gemeinde einig und scheut lein Opfer.
lDer Restauration der Pillistferschen Kirche gewidmete
Beiträge wird die Red. dieses Blattes mit Freuden an
den Ort ihrer Bestimmung befördern.)
«) Somit ist auch die von des Pastar's Ioh. Dan. v. Berthald
(5 >7ll»^ eigener Hand künstlich mit Bildhauer-Arbeit verzierte Kan-
zel nicht zerstört worden — Körber's,der Iwiandischen Kirchen und
Prediger Nachrichten I. Th. 2. Abth.« bewahrt eine Handzeichnung
von der bereits im >6. Sa«, gegründeten Pillistferschen St. Andreas»
Kirche ,'m I . »842 auf.
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Ubbenorm. Der Neubau eines Glockenturmes bei
unserer lutherischen Kirche ist am 9. März 1833 höhern
Ortes bestätigt worden.
E h st l a n d.
Die Ebstlandische R i t t e rscha f t hat sich erboten,
auf ihre Kosten eine Küstenwache zu formiren, eine Zahl
von Böten zur Vctthcidigung des Revaischen Hafens aus-
zurüsten und 1000 Podwodden bei etwaigem Einfalle des
Feindes zur Translocirung des Heeres bereit zu halten, —
für welche Darbringungen ihr der Dank S e i n e r K a i -
ser l ichen Ma jes tä t eröffnet ist.
N e v a l . Am Pfingstsonntage wurde in K a t h a r i -
n e n t h a l die tnbl« li'l»üte der Restauration eröffnet und
begann Klewer's Diligence ihre Fahrten zwischen derselben
und der Lehmpforte.
Der Ebstl. G. Z. Nr. 20 zufolge beginnen die Sitzun-
gen der N e t r u t e n - E m p f a n g s - K o m m i s s i o n e n in
Hapsal, Wcsenberg und Wechenstcin am l . Juni und
schlicßen dieselben bereits am 18. Juni.
I e w e . den Ü3. Ma i . Der clektro-wagnetische Tele«
grafth, der von der Residenz über Narva, Iewe nach Rcval
hin geht, hat nun seit dem 20. d. M . seine Drähte.
I n Hapsa l wird eine Kaserne für die vrrheiratheten
Untermilitärs des dasigcn Invaliden« Kommando's erbaut
werden.
K u r l a n d .
M i t t i « , M i t dem Wunsche, in anderen Städten
Nachahmer zu finden, erlauben wir uns eine geziemende Anprei«
sung unserer D o u che-Bad e-Gesellsch a f t . Dieselbe
ist im Sommer des Jahres i 8 3 l aus dem sehr fühlbar
gewordenen Mangel einer Douche» Bade. Anstalt und dem
Wunsche, in einer geschlossenen Gesellschaft das mit der
Douche verbundene Flußbad zu genießen, hervorgegangen.
Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder ist auf 100 limitirt,
Bildung und gute Sit ten, so wie Volljährigkeit, sind die
Bedingung?« zur Aufnahme, um zu therapeutischem Zweck
das Bad zu benutzen, lönncn bis 3 außerordentliche Mitglic«
der und, wenn es die Räumlichkeit des Bankhauses
gestattet, auch noch 10 Aspiranten aufgenommen werden.
Die Vadesaison dauert vom <3. Mai bis zum 53. Sept.
jeden Jahres. Der Jahresbeitrag beträgt ä Person 3 N.,
die Neu-Enittetendcn zahlen außeilem einmal zum Vaufond
3 3?. Die Anstalt besteht aus einem Badc-Vassin, einem
Balken zum Hinausschwimmen in den freien Fll.ß, der
Douche von ziemlich bedlutenter Höhe, einem kleinen meu-
blirten Salon und einer Restauration.
Die S t r a ß e n b e l e u c h t u n g in Mitau hat im I . i L ß z
in Summa 2986 R. 95 K. S. gekostet, sie geschieht noch
durch HanftÖl^'ampen.
L i b a u , am l 9 . Ma i . Heute Mitlag legten sich drei
englische Corvetten. unter denen wieder der Archer eine war,
dicht vor unfein Hafen und zwar die eine gerate vor die
Mündung desselben, wahrend sich die beiden andern zu
jeder Seile der crstcrn postirlen. Zwischen 2 und 3 Uhr
Nachmittags setzte ein Boot unter Parlamentair-Flagge
einen Officier ans V'«mb, welcher einigen stadt'Autorltälen,
die sich in dem vordersten Hause am Hafen versammelt
hatten, ein Schreiben überbrach-e, worin die Aeschullt'güngc,
ausgesprochen war, taß noch beständig Schiffe unter däni«
scher Flagge hier ein. und aussegelten. Wahrend m.m
ihm dies wide,legte, wmren von den feindlichen Echtffcn
noch immer mehr Boote abgelassen, bis ,hre Zahl sich auf
13 belics. Einige derselben w^ren stark bemannt und mit
Kanonen und Raketen versehen. Als sie sich dem erwähnten
Hause näherten, trat der P^rlamentcnr mit der ihm er,
»heilten schriftlichen Antwort z» emem der Boote und
übergab sie einem darin befindlichen Ofsim'r. Hierauf wurde
die Parlamentan-Fla^ge emaezi'ge!, und die Borte fuhren
unter englischer Flagge durch den ganzen Hafen, passiven die
Brücke und besetzten zwei kleine Lastboote und einen kleinen
dänischen Schleppdampfer (ohne Maschine und fast als ein
Wrack zu betrachten). Zu gleicher Zeil gingen Patrouillen,
die ausgesetzt worden waren, z>, beiden Seiten des Boll-
werks und schauten sich nach alle,, Seiten um. Darnach
bougsirten die Feinde ihre Beute aus dem Hafen und be-
gaben sich an Bort ihrer Schiffe. Die armen Vootsführer
aber, die ihr kleines Eigenthum wo möglich retten wollten,
fuhren in einem Nachen zu der nächsten Corvette und er-
hielten auf ihre Vorstellung wirklich die beiden Lastboote
wieder zurück.
T a g e s chronik.
E h st l a n d.
Die von der Frau Pastorin Julie v. Sengbuscb, geb.
V. Nolken, zu antichretischem Pfandbesih erworbene Hoflage
M a l « (8z H.) ist von tcm Gule Echms, im Martcns-
schen Kirchs»., hinsichtlich der Vandesobkegenheiten und
öffentlichen Lasten, separirt worden.
Aus der Erbmasse der verstorbenen Fr. Collegienräthin
Baronin Katharina v. Dolst, geb. v. Knorring, hat am
18. März 1833 der dim. Garde, Capilain Alexander v.
Schubert das Gut M c t s i k u s im Halijalschen Kirchsp.
(8z H.), sammt dem Strcustücke Pichlaspäh, für 33,000
R. S . angekauft.
L i v - E h st- u n d K u r l a n d .
Die am 7. März d. I . Allerhöchst bestätigte Chauf-
sl!e«Steuer, zum Besten der Liv- und Kuilä'ndischen Rit-
terschaft und der Stadt Riga, von den die Chaussee von
der Station Engelhardtshof über Riga und Mitau bis zur
Gränze des Kurländischen Gouv. Vefahrenden, ist für jede
10 Werst wie folgt:
von Dilia/ncen auf Rädern 4 Kop., auf Sohlen
3 Kop., von Equipagen des Allerh. Hofes, gleichwie
von allen Reisenden mit Post- ober anderen Pferden
auf Radern 4 Kop., auf Sohlen 3 Kop., von Trans«
portwagen und Fuhren mit nicht mehr als 3 Pferden
bei Deichsel.Anfpann 3 Kop., bei Femerstangen3z Kop.,
mit mehr als 3 Pferden u. Deichsel, Anspann, bei drei»
ten Reifen 2z , bei schmalen Reifen 4z Nov.
(eine Breite von HZ Z. macht die Gränze); von allen
Winter, Transportfuhrwerlen und Schlitten auf Sohlen
mit Beschlag 2 K . , obne Beschlag 2z K.; von leeren Equi-
pagen auf Rädern 2z K., von nicht angespannten Pferden
im Sommer i z , im Winter 1 K. Von der Steuer sind
befreit: a) örtliche Einwohner, die die Chauss<5e zu Spazier«
fahrten auf einer geringen Strecke, oder nur um auf die
Seite abzubiegen, in Equipagen ohne Koffer, Felleisen und
anderweitigem Reise-Zubehör benutzen, deßgleichcn in
Droschken, in Schlitten und in andern Fuhrwerken; d)
Jämstschicks und ssubrleule, die ohne Passagiere und Bauern,
die ohne Fracht fahren; c) alle, welche die Chaussee zwischen
den errichteten Barrieren befahren, d. h. welche'von Ne,
benwea/u kommen und auf solche wieder zurücklehren,
ohne bis zu den Barrieren zu fahren; l l) Trainfuhrcn, die
mit Regimentern oder abgetheilten Commandcn gehen;
e) Fuhren bei Rekruten« und Arrestanten, Partieen; t )
Kronsfuhren nnt Proviant und Fourage für die an der
Chaussee tl'Llocillen Truppen; ß) Fuhren mit ländlichen
häuelichen Producten und Fabrikaten, die Bauern zngcbö.
ren und aus den Döriern zum Perkauf in der Umgegend
verführt werden; k ) Fudren mit Materialien für die
Chaussee; ' ) rie Pferde, die als Rcmonte für die Truppen
gestellt werren und nicht im 3l»spa„n befindliche und Jämst-
fchicks und Bauern gehölige Pferde, darunter auch solche,
welche, nachdem sie Fluhlahrzeuge gezogen haben, zurück-
kehren; l l) Rmtvieh. da« durchgttrieben wird und überhaupt
jegliches kleine Vieh.
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Literarisches.
Poetischer Nachlaß des an der Universität Kasan
verst. Studirendcn Victor Ludw. Eo. v. Cambecq.
1834. 3« S . 8.
Eigenthümlichen Eindruck hinterlassen die kürzlich er,
schienenen wenigen Gedichte des früh verstorbenen Studi-
rendcn Victor Cambccq, il>, von einem Nachruf des G»a»
fen Nehbindcr und einer Einleitung vom Vater des Ver«
üorbcnen, dem Professor des römischen Rechts zu Kasan,
begleitet, neulich im Dluck cischüncn. Es wäre ungerecht
an die Leistungen eines jungen Mannes, der soeben die
Hochschule verläßt, die Anforderung völliger Neife zu stel-
len : — wir wollen uns an dem frischjugcndlichen Schwung
brennender Lebenslust erfreuen, die durch alle Vcrse M!)t,
wir müssen die stille Wehmuth, den nagenden Schmerz nach-
empfinden, welche das aufstrebende Leben bei Ahnung des
nahen Todes durchzucken. — Hier herrscht noch jugendliche
Kraft und Reinheit, selbst die Klage erscheint harmlos lind-
lich. Dazu gewinnen die Gedichte durch den Neiz des
Prophetischen, das mit dl-m Tode dcS jungen Mannes
wirklich in Erfüllung ging, an tragischem Interesse, und
mögen, ohne doh ich sa'mmtlichen das Wort zu reden
gedächte, selbst für sich sprechen. Nachfolgende Proben
sollen zur Veranschaulichulig des Gesagten dienen:
L i ebe .
Die Lieb' ist cine Blume,
I m Paradies erblüht, —
Gin lichter Traum, der wonnig
Das Menschenherz durchzieht.
Die Lieb' ist ein Gedanke
Der Gottheit, groß und schön, —
Und wer ihn denkt, kann muthig
Dem Tod in's Auge sehn.
A h n u n g .
Frühling will es wieder werden
I n dem armen kranken Herzen, —
Und ich soll noch einmal fühlen
Alle Lust und alle Schnurzen.
Aus der Dichtkunst Zaubelfüllhorn
Strömen Lieder bunt herab, —
Sie verhüllen meinen Augen
Wohl das schwarze off'ne Grab; —
Zeigen mir das holde Leben
I n des Frühlings mildem Glanz. —
Träumend sitz' ich, — ach! und winde
Meinen eignen Todtenkranz.
Erde, traute Muttcr Erde,
Muß ich ewig von Dir scheiden, —
Muß so früh, so früh cittsagcn
Deinen Wonnen, Deinen Freuden!
Kaum, daß ich des Glückes Schallte
Jauchzend an den Mund gesetzt —
Hör' ich wie der Tod die Sense
Schon voll kalten Hohnes wetzt;
Kaum, daß mich der ersten Liebe
Wonnetaumel l M beglückt,
Kaum, daß ich der Dichtung erste
Frühlinggblüthen kühn gepflückt, —
Zieht mich schon zum sinstcrn Grabe
Hin des Schicksals Machtgebot; —
Heut' noch sing' ich — und schon morgen
Win ich stumm vielleicht und — tobt.
I. v. S.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der gelehrten Ehstmschen Gesellschaft zu Dorpat
i l M i
. c.
Nach Verlesung einer schriftliche Mitthcilung Sr. Magnisicenz
des Herrn Generalsuperintendentcn u, Kttt in Riga, rcfcrirte d«r b.
z. Präsident über die im verflossenen Monat eingegangenen Zusendun-
gen.- von der Gesellschaft für Pommcrschc Geschichte und MerthumS»
tunde zu Stettin Jahrg. 15, H. 2 der baltischen Studien, von der
Rcdaction des Journals des Ministeriums der Voltb.Aufkl. das März-
heft, von der Finnisch-Iiterarischen Gesellschaft zu Wiburg 3 sinnische
Druckschriften, von dem naturforschendcn Vereine zu Riga, Corrdl.
7. 8., von dem naturforschcnden Verein zu Dorpat dessen Sitzungs»
protocollc, von dem Verein für mcklenburgische Geschichte und Altcr,
thumßt. zu Schwerin der l9. Jahrg. der Jahrbücher, von der Kai-
serl. freien occon. Socictät in St. Pctclsb. Mittt?. 1855, 2., von
dem Directorium des germanischen Museums zu Nürnberg mehrere
Druckschriften, vom Hrn. L^ctor Elcmcnz, Napicrsty's chronolog. Con»
fpecr der Lettischen Literatur, von Hrn. Nr. Alcr. Schrcnt der 2.
ÄHeil seiner Reue nach dem Nordosten des europäischen Rußlands,
von Hrn, Or. L. Gaylnbück in Reval, Tallinna koddarik, 8 ja 9
ramat, Reval 1855, von der Redact. der finnischen Zeitschrift «Suo^
mcntar" vkr Nummern. von Hrn. Kreisarzt l)r. Brandt in Opotschka
ein wohlerhaltcncs großes Ssblachtbeil. gefunden am alten Postwege
von Oporschka nach Sebesch, feri'-c eine schön gearbeitete durchbrochene
Lanzenspitze (Morgenstern) aus einem Grabe unweit Opotschka, so wie
eine gut erhaltene mit Widerhaken versehene Lanzenspitze, Gegenstande,
dem >5. u. lt». Jahrhundert angehörend, und ein Stcinkcil aus Sc»
pcntin, aus Polnisch Lirl^nd; von dcm Secretair eine wchlcrhaltcne
Bombe und cine Kanonenkugel aus der Belagerung Dorpatß von
l?l)-l stammend. Herr Syndicus l)r. Beise trug einen interessanten
Aufsatz, betreffend die Gründung und ältere Geschichte der sogenannten
schwedischen Marien-Kirche in Dorpat, vor, sie besonders als frühere
Universttätskirchc hervorhebend, nach archivalischcn Quellen bearbeitet,
und Hr. C.-R. Santo verlas den I. Bericht über die von ihm vor»
genommene geschichtliche Untersuchung der im Gräflich de la Gardie»
schen Familicn.Archivc vorhandenen Urkunden, zunächst betreffend 29
Schreiben des Königs Gustav Adolph und über 2l Schreiben des
Pfalzqraftn Carl Gustav von Zweidrückcn (nachmals Carl's X.) an
den Grasen Jacob de la Gardie, aus den Jahren IU2I—ll t t ' t und
Ili38 — 1652. Zum ordentlichen Mitgliedc wurde aufacnommcn der
Herr Ehstl. Gouv.-Schuldlrcctorö'Gchülfe Dr. llcopold Gahlnbäck in
Reval.
3. Sitzung der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft)
am 16. Octobcr 1834
Die Gesellschaft beschloß die Abhandlung ihres früh verstorbenen
Mitgliedes, des HI.-,^. Raimund Pacht: „der devonische Kalt in Lio-
land, Dpt. 184!)" in ihrem Archive nochmals abdrucken zu lassen,
wozu sie sich um so mehr berufen fühlte, als des Verstorbenen Samm-
lung von Gebirgsarten und Pctrefaclen in ihren Besitz gegeben war-
den. Prof. Kämtz hielt einen Vortrag über die hypsometrischen Ver-
hältnisse des östlichen Livlandö. Cand. Fr. Schmidt berichtete über
seine gcognostlschcn Beobachtungen in Gastland und wies ein Kürtchcn
vor, da« die Gliederung des silurischen Bodens unserer Provinz ver-
anschaulichte « auch berichtete er über seine, mit dem Hrn, Bcrgingc-
mcur-Obrist Oscrtzky, ausgeführten Ercursionen im Fcllinschcn District
Lwlands. Der Secrctär berichtete über die Reise des Hrn. 5I23.
Gocbel zur Untersuchung der Quellen Livlands, und verlas einen
Brief des Hrn. H.,-N. Girgcnsohn über dessen Reise zur Untersuchung
der kaub- und Lebermoose ^ i d s
6. Sitzung der Dorpater Naturforscher, Gesellschaft am
18. Jan. 4835.
Der Secretar verlas den Rechenschaftsbericht über die Nirk-
samkeit der Gesellschaft im I . !854. Zu 72 ord. Mitgliedern waren
lU hinzugetreten, 3 hatten dagegm die Gesellschaft verlassen, so daß
deren Zahl jehi 88 beträgt; zu Ehrenmitgliedern waren envahlt
worden -. Hr. Akademiker Dr. Ad. Th. Kupfer in St . Petersburg
und Hr. Q,-. Magn. Georg v. Paucker m Mitau, zum correspond.
Mitglied Hr. Nr. Julius v. Paucker in Reval. — D>e von der Ge-
sellschaft herausgegebenen Druckschriften waren.- des Archivs I. Scr.
1. Liefer, «die Flußfahrt auf dcm Embach, von dessen Ausfluß aus
dem Wirzjerw bis Dorpat' von Hrn. Gregor v. Siverh, enthaltend,
26 Bog. stark, die 2. Lief, wird eine Vermessung des Embachö von
dessen Auefluß auh dem Wirzjerw bis an den Peipus, begleitet von
Tiefenmessungen und einer Karte des Flußlaufcs, von Dr. Magnus
Georg v. Paucker, aug dem I - liws. enthalten; ferner liegt zum
Druck bereit eine Arbeit des Hrn. Prof. l i r . Petzdolbl, die Frage -
wodurch »erden die grauen Dolomite der obern siluri'schen Gestein-
gruppe L iv . und GhstlandS gefärbt? verhandelnd. Dl» Archivs 2.
*) f. I n l . »954 Sp. 530.
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Serie 2. Lief, ist durch eine Arbeit des Hrn. H. >R. Girgcnsoln-
»Uebersicht der dis ictzt dekannicn Laub» und Lebermoose dcr Ostsee-
Provinzen" begonnen wcrdm ; an diese wnd sich eme des Hrn. »luä. Ed.
v. Wahl, über die zwcischaaligen Mollusken unserer Flüsse und Sem
anschließen. — Vier wissenschaftliche Reise» sind im Interesse der
Gesellschaft unternommen worden: l ) Hr. Prof. Kämtz veranstaltete
«in barometrisches Hohennivellcment des Strichb von Livland zwischen
Alt-Schwaneburg, Htiligensee, Rappin und Neuhausen, zu welchem
Zwecke er namentlich den Fluß Woo von dessen Mündung in den
Peipuö bis Neu-Koiküll <200' über dem Meere) und die Straße von
hier über A. Koiküll und A. Waimcl (310') bis Werro (die Kirche
40' über dem Tammula-See) verfolgte, dann über A. Kasscritz <5l)0'
über dem Meere), Hahnhof (der Krug 780', ein Punkt unweit südlich
370', der Munnamäggi 997') und Rogosinsky (Höhe 7?^') nach Ma-
rienburg ging, von Rogosinsty aber nach Neubausen und von Wcrro
über Neu-Kasseritz (Flache 324'). dem l7. Wcrstpfahl an dieser Straße
( 588') vorbei, wiederum nach Ncuhausen < Krug Kassi ^62'. Brücke
bei dem Hofe 400'), dabei die Höhe unweit des Dorfes Kutzra (700')
bei Neuhausen-K. besuchend, von welchem Punkte aus sich tine ehcma«
lige Wasserverbindung zwischen der Pimpe und dem Woo überschauen
läßt; von Hahnhof aus besuchte er über Rauge ( Flacht 462'), Kossc
(570), den Haki-Krug (642'), Luznek <480') und gelangte in die Em-
ftnkung zwischen dem Hahnhofschcn und dem Oppekalnschen Plateau,
welche Plateaur durch eine schmale Höhe, die bei dem Dorfe ^rcwing
linweit Laitzcn (880') am bedeutendsten ist, verbunden wird; in dem
Oppekaln > Plateau haben die Schreibershofschen Seen 500', der
Iaanikaln und PilLkaln bei Schrcibershof 648', die Kirche O. 737,
der Teufelbberg 748', Neu.Laitzen 566', der Wasserfall der Waidau
bei der Mühle Gruhbe 340'; ftnseit der Waidau erstreckt sich das
Plateau von Ma^ienburg. 2) Die Hauptpunkte der Reise dcs Hrn.
lUnH- Göbel waren: Wira und Pallamois (Eisenquellen), Neuhaustn
(Fischreste im devonischen Sandstein an der Bimst), Isdorsk (Gyps'
lager), die Mühle Gruhbe a^nstehendes Gestein an den Naidau-Ufern),
Hoppenhof (Kalkbruch über Nestern von Roth- und Thoneisenstcin),
die Hofi. Trapeen (vom Vieh gefressener Thon), Adscl M)vsbrüche>
die an Choralkalicn reichen Quellen an dcr Aa, Raufcnhof (Perlen-
muscheln), Ronneburg und Friedrichshof (devonische Fischreste), Wen-
den, Schöneck (Schwefel.Q ), Riga, Dünhof (Gypslager mit Cölestin),
Nirsen (Gypslager, Schwefel-Q..), Poswol (Schwefel'Q.', Kemmcrn z
zur Kenntniß der geognostischen Bodenbeschaffenheit der besuchten Ge>
gcndcn brachte er eine reiche Suite von Handstücken zusammen, den
stärksten Kochsalzgehalt fand er im Brunnenwasser von Stubbensee
(^5 pro Mille). 3) Hr. k l ^ . Friedrich Schmidt machte eine gcogno«
sti<che Untersuchung im silurilchen Gebiete Ehstlands zur Bestimmung
der Ruflagerung und Gruppirlzngssolge der Gesteine und zur Ein«
sammlung von Versteinerungen in demselben. 4) Hr. H.-R. Girgen-
sohn vervollständigte feine zu ebirende Flora der Moose und Leber»
moose Livlands auf einer Reise, die sich durch das Aathal bis Kremon,
Loddiger und Lodenhof erstreckte. — Ferner regte Hr. Prof. Di-. Gre-
wingk die erneuerte Untersuchung der Bleiglanz liefernden Gegenden
im Fellinschen Kreise Livlands an (s. I n l . 1854. Nr. 38 und 4!.)
und Hr. H!i><;. Fr. Schmidt begleitete den deshalb aus Et. Petersburg
abgesandten Berg-Ingenieur-'Obrist Oftrsky. — Die Sammlungen
der Gesellschaft haben einen namhaften Zuwachs erfahren: die zoolo-
gische Sammlung zahlt nahe an 200 Nummern ausgestopfter Säuge«
thiere und Vögel, namentlich eine sehr instructive Nester-Sammlung!
die botanische Sammlung haben Hr. Prof. Dr. v. Bunge mit c. 300
Arten Thalamissoren und Calyiifloren, der Nachlaß des verst. ^anli.
L. Kierulff mit einer reichen Flora Liv - und Ehstlands, Hr. H. -R.
Girgensoyn mit 2 Centurkn Moose und Lebermoose und Herr
Dietrich mit 4 Centurlen Pilze und Flechten vermehrt; die gco-
gnostische Sammlung hat die Ausbeuten aus den Reisen der Hrn.
Fr. Schmidt uno Ad. Göbel und eine gcognostisch. paläontologische
Sammlung des verst. ^«3. Pacht als Geschenke erworben. Die B i -
bliothek ist durch Übertragung von der Kaiser!, oconomilchen Societät
<723 Bde.), Geschenke und Ankauf auf 439 Werke in 903 Bänden
angewachsen. Die Casse erfuhr eine Ginnahme von 1459 N. und
bestritt eine Ausgabe von 1438,^ 5, darunter 500 R. für die wissen»
schaftlichen Reisin.
Personalnotizen.
Dienst«Anstel lungen. Der W,St.-R. Baron Stacke iberg
als weltl. Mitglied dcb evangel..luth. Generalconftstoriums; der W.
St . R. Popow, bisher Stabsdoctor der Truppen in der Krim, als
Stadsdoctar des Truppen>Eorps in Ehstland - tie D.D. von Grü»
newald t bei einem temp. Milit,-Hosp. in Finland, Wi lde und
Schmidt bei einem solchen des baltischen Corps, Z o p f f r l beim Ca»
rabinierReg. des Fürsten Barklan de Tally. Der U«^. i»l,i,sm.
Beckmann als gelehrter Apotheker bei der Dorpalsch«« Univ. Die
Provisore-Kesch tschin ski bei dem beweglichen Halbhosp des szhstlünd.
Truppencocps, Z i m m e r b e r g bei einem des baltischen Corps, die
Veterinäre: H indr ichsohn bei der 3. Reserve-Brigade der Garde-
Fuß-Artillerie, Wichmann bei der Reserve-Brig. der Glenad.-Anill.»
Divis.. M i e t e n s bei dem Artillerie-Depot der actiuen Armee. Der
bieh. 2ranslateur bei der Obercommandantur dcV Ztevalschen Hafens
G..Secr. Dessin, zur Tclegraphcn-Diretl!on bei der Oberverwaltung
der Wege»Lommunitat!onen: der grab. Stud. Eschscholtz als Ere»
eutor bei der Dorpat^r Unio,; der grab, Stud. v. B e r e n s als
Kanzleibeamter beim Livl. Civil»Gouvcrneur z der C.»Rcg. Stemp»
kowb t i als Commissär bei den Hospital in Dünamündei der C.-Reg.
Kaschtschewski als Buchhalter bei dem Militärhospital zu Kirchhotm.
Der H.-R. v r . Iäsche al« Arzt bei den Anstalten des Coll, allg.
Fürs, in NishnrMowgoroo, der bisy. Tischvorstelier'Gehülfc der ehstländ.
Gourernemc„ts-Reg. O,-Sccr. Hansen als Aufseher der Wohlthä«
tigkcitsanstalten dctz ehstländ. CoU. allg. Fürs.- das bish.weltl. M i t .
glied des Moskauschen Confistoriums, T.»3i. G r o n i k a als Sekretär
dch evangl.-luth.»Gener.ilconsistoriumsi der H.-R. Or. Falck als
alt. Arzt bei den Anstatten des Coll. allg. Fürs, in Tambow; der
C.-Ass. K i r chbc rg als Stadtarzt in Mirgorod (G. Poltawa).
v r . Philipp K e i l m a n n hat sich in Riga als praktischer Arzt
nicdlrgelassen.
Be fö rde rungen . Zum W. St . -R. : der Qberdoctar des Re-
ualschcn Kriegßhosp. !)>-. Beier.— Zum St. .R. : der Rath des Astra>
chanschen Domainenhofs, M ü l l e r . — Zu C.-R.: der Arzt dcr l .
Steuermannshalbequipage Schönderg, der beim Minist, der aus-
wärtigen Angelegenheiten stehende Kammerjunker Baron W ü h l e r ,
der Prof.-Adi. der mcd.-chir. Akad. T r a p p , der Oberarzt desAle-
randrowschcn Cadcttcncorps, v. Lesedow, d r^ Oberarzt des Michas
lowschen Cad.Eorp^ in Woronesch, B l u m e n t h a l . — Zu C-Ass.
der alt. Arzt des Bugschen Uhlancn Reg. K e l l e r , der Ass. des
Livländ. Domaincnhofs Baron Ü rkü l l von G ü l d e n b a n d , der
Ehstländ. Fiscuöcommissar Minnr.
Orden. D^r weiße Adl«r»O. dem D'rector des Petrowschen
EadettcncorvV in Poüawa, Gen.-Licuten. N r a n g e l 2. — Der St .
^tanislaus'O. l . EI.: dem stellv. Generalstabsarzt der in der Krim
stehenden Landtruppen, W.St.^N, Schre iber , dem Akademiker W.
St. 'R. Dr. P i r o g o f f . — Der St. Annen-Q. l. <3l: dem Erzbi»
schof von FiiUand 'Dr. Bergcnheim. —Der St. An„en-O. l l . E l .
m. d. K- Kr. dem alt. Polizcimeister in Riga. Oberst G r ü n . —Der
St . Anncri'O. l<. Cl.: dem Pastor der schwedischen Gemeinde in S t .
Petersb..Za n dt, dcm Prediger und Inspectcr der finnischen Kirchen-
schule daselbst C y g n aus. - Der 2. Preis für cincn eingesandten Riß
zum neuen Nathsbau in Hamburg ist zuerkannt worden dcm Mitglied
der Akad. dcr Künste in St . Petersburg, ?udw. Franz C. Bohn st edt.
D iens t ,En t lassungen. Die außerordentlichen Gesandten:
am Oldendurger Hofe und bei den Städten Hamburg, Lüdeck und
Bremen, S t r u v t , bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
Graf Medem.
Ätekvolog.
Am l3. März d. I . starb zu Hasenpoth der frühere Herzog!,
kurländische Kammerjunkcr, Erbhcrr von Calwcn und Stakeldangen,
Christoph Baron d. Fircks, geb. 1772 d. 3. Jul i , also im Alter von
beinahe 83 Jahren. Er war vermählt mit Louise Freiin v. Taube
aus dem Hause Herrbcrgen in Kurland, und hinterläßt seine Wittwe
und verhcirathetc und etablirte Kinder und Großkinder. Stakeldan-
gcn hatte er vor wenigen Jahren verkauft, das Hauptgut Calwen
dagegen unlängst dem Großsohn Julius, einem Sohne seines frühver»
storbenen ältesten Sohnes, abgetreten. Er war, ganz aufgemacht, der
letzte der ehemal. Herzog!, kurl. Hofbeamten. Zu öftcrn malen hatte
cr Reisen ins Ausland gemacht und sich in den größer» Residenzen für
längere Zeit als gewöhnlich, niedergelassen. Es war ein Mann von
altem Schrot und Korn, und genoß mit Recht die allgemeine Achtung.
Der Umgang mit ihm war leicht und angenehm. Er beschäftigte sich
gern geistig, las sehr viel, und hat einige Jahre hindurch dcm Amte
eines Kreisrichtcrs zu Hosenpoth vorgestanden.
Den 29. Apr. d. I . starb auf dcm Rittcrsch.,ftsgute Degahlen,
Otto Carl Ernst v. Goes, geb. l?98 d. 24. Januar, eincm atten
Glschlcchte in Kurland angehörend, welches seinem Erlöschen nahe ist,
Und nur noch auf dem einzigen Sohne des Verstorbenen, der russ. Kais.
Marine-Officier ist, beruht. Der Verst. hatte w Gdttingen u. Hei-
delberg Medici., studirt, sich mit einem Fräul. Ernistine v. K o r f f
vermählt (st. !8<L), und eine Zeitlang, das, später wieo.r verkaufte,
Gut Warriben eigenthümlich besessen. Er hinterläßt außer dem er-
wähnten Sohne, zwei verheirachete Töchter.
Am 3 Mai starb auf seinen Gute Endenhof im Sessauschen
Kchsp. Kurlands, dcr Rigaiche Kaufmann U'.id erbl. Ehrenbürger
Georg Gottti. Theodor Todleben, 48 I , alt.
I n der I. Hälfte des Mai starb i» Riga der basige Concurs-
Auctionalor Carl Thiiad, Diedr. W i r kau, 49Z I . a.
Anfangs Mai starb in Mitnu der Kapitam v«m Scharfschützen-
Bataillon Carl v. Richter.
I m Maistarb der Stadtarzt in Hasenpoth, Dr. Samariu« Lieve n.
Ztotizen aus den Kircl,cubnchern
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n is - Kirch e:
des Verwalters N- P a u l m a n n Tochter C^rolme Adele Anna; des
Tischlermeisters F, W. S t e i n derg Soyn Hugo Moritz. — S t .
M a r i e n . K irche: ' Marie Elisabeth.
Gestorben in der Ocmcmdc der K t. I 0 ha n n is - K i r chc:
Demoiselle Aurora H e r m a n n , alt 5U I^hr, — S t . M a r i e n -
K i rche : Müller M< Krebs dach, alt 46 ^ahr; Christian Daniel
B l u m , alt 2 Jahr - des M. Rein t ha l Tochter Lina, alt 9 Jahr;
Schmidt (Zhr. Beick alt 40 Jahr.
^m
Dorpllt, den 30. Mai(Nr. 87.,
Namen de« Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
1855
van H. Laakmann.)
R. L i n d e , Lenscr.
Montag, den 6. Juni 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
dcnen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumcralioos-
Preis für das Iatir beträql
li Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und ^ Rbl. S . in Dorpas.
Man abonnirt bei dem Reda-
cm,r C. Rein t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Infertions«
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop- S. berechnet.
I Skizze der
der Pharmacie in Rußland,
v»m Staatsrat!) Professor D l . Claus*) .
Oine Wochenschrift
für
riv^, Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik, und
Aiteratnr.
Z w a n z i g s t e r I a h r g a » g.
und das übrige Europa mit Apotheken versorgt wurden.
So erhielten ^ip^'g 1409, Basel 5440, Nürnberg 1438
und Berlin 1i88 ihre ersten Apochckcn. Von Deutschland
aus siedelten diese nach England über und von dort, auf
einem großen U>n.wcge, durch die Nordsee über Archangel
ins Innere von Nußland.
Ucbcr die Zn't der Eröffnung der ersten Apotheke in
Moskwa ist man noch ungewiß; höchst wahrscheinlich
fällt sie i i , das Jahr 1384, in die Regierung des
Zaren I w ^ n Wassil/cwitsch; l V . , welcher sich von der
Königin Elisabeth Leibärzte und einen Hofapolhcker erbe-
ten hatte. Benimmt wissen wi r , daß zu jener Zeit ein
Engländer, James Trenkham, der erste Apotheker in Ruß,
land war, welcher von den Russen UÄc?6pi. H « ^ 6 ^ ge-
nannt wurde. Es beginnt also mit der Regierung /encS
Zaren erst die Geschichte der Medic.i» in Rußland, denn
aus der früheren Zeit haben wir fast keine Nachrichten.
Die Medicin und Pharmaeie war früher in den Händen
der Priester und Mönche, auch Frauen beschäftigten sich
vorzugsweise mit der Heilung von Frauen, und Kinder-
kranlhciteu, eiie Ei l te, welche sich im Volke bis auf die
neueste Zeit crhalttn H.U. - Tie darauf erfolgten politi-
schen Wirren, welche das Zarthum bcimsuch-en, schoben die
rasche Entwickclung des Staates auf eine fernere Zeit hin-
aus. Dessen ungeachtet begann mit dem Regierungsantritt
des ersten Zaren aus dem gesegneten Hause Romanow
eine bessere Zeit für Rußland und mit ihr das Wiederauf«
blühen nüyüchcr Gewerbe und die Stabilität heilbringen-
der Staalsmnichtungcü, unter denen die Pflege der Medi-
cin eine nicht uilbcdeutendc Stelle einnahm. Der Zar
Michail Fcodorowitsch gründete unter dem Namen Z n ^ e « ^ -
ci l in Nj,l,«a3?. die erste obere Medicinalbe^örde, der die
Verwaltung aller mcdicinlschcn Angelegenheiten und Ein-
richtungen im Reiche oblag. Zugleich berief.er eine noch
größere Anzahl Aerzte aus dem Auslande, als seine Vor,
ganger, und versorgte tie Armee mit den ersten Feldapo-
lhefen, welche freilich nur die Embrioncn der heutigen
Apotheke» der Art waren, denn ihr ganzes Iuvtütarium
bestnd aus 23 Arzneimitteln.
Unter dem Zaren Alcrci Michailowitsch wurde eine
zweite Kronöapotheke in Moskwa für das groß- Publikum
Die Pharmacic ist Schwester und zugleich Tochter der
Mcdicin; sie hat mit dieser gleiche Schicksale erfahren und
ist von ihr in den verschiedenen Phasen ihrer Entwickclung,
wie von einer treuen Verwandten, gehegt und gepflegt, aber
auch zugleich bevormundet und in strenger Disciplin gchal.
ten worden. — Der Ursprung beider verliert sich in die
vorgeschichtliche Zeit. — Bei den Völkern des Alterthums
waren Mcdicin und Phormacie nicht gelrennt, sondern die
Acrzte beschäftigten sich bei dem Heilverfahren zugleich mit
dem Einsammeln, Zubereiten und D spcnsi'en der 3lrz>
lieien, welche größtentheils, aus Pflanzensäften und äußer-
lichen Mitteln, Pflastern und Salbe», bestanden. Doch hat»
ten die vielbeschäftigten Acrzte ihre Gehulfen, welche Arz,
neipflalizcn einsammelten und zum Gebrauche vorbereilctln,
namentlich sinren wir schon 400 Jahr vor unserer Zeit-
rechnung bei den Griechen einen zunftähnlichcn Beschäftig
gungszweig gewisser Individuen, welche man Wurjclschini,
der l(?l^r<)/«)^), Arzneiverkäufer (<?«?/<«x»?rc«5)>i?5) nannte.
I n ihnen erblicken wir die ersten Anfänge der heutigen
Pharmaceulen. — I m 8. Jahrhundert nach Christi Gcl'uit
erfolgte erst bei den Arabern die Trennung der Pharmacie
von der Medicin durch die Errichtung öffentlicher Apothe-
ken zu Bagdad und durch gesetzliche Verfügungen, welche
das Diöpensircn von Arzneien den Acrzten untersagten,
zugleich aber auch das Apothekerwesen regulirten und die
Anfertigung der Arzneien na h bestimmten gesetzlichen Vor-
schriften anbefahlen. Von den Arabern ging die Mcdicin
und Pharmacic später auf das westliche Europa, namcnt<
lich nach I la l ie l ' , über, wo damals ein regens Wissenschaft-
lichcö Lelcn begann. Dort wurde zu Ealcruo im t l .
Iahrhundett die erste christliche Apotheke von Constanlin
von Carthago angelegt und später vom Könige Roger
und dem Kaiser Friedrich I I . das Mcdicinal- und Apolhe-
kcrwescn nach dem Beispiele der Araber geordnet. Es
vergingen noch einige Jahrhunderte, bevor auch Deutschland
' ) Festrede, gehalten in der Aula der Kaiserlichen Universität
am 2l). Nao. 1853.
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eingerichtet und der Anfang gemacht, Wurzeln und Krau-
ter, welche früher aus England bezogen wurden, im Vater,
lande zu gewinnen. Daher ließ er in und um Moskwa
drei große Avotdekcrgärtcn anlegen und den Wojwoden
der Provinzen anbefehlen, aus dem Innern des Reiches
Arzneipflanzen als Aequioalcnt für Abgaben nach Moskwa
zu befördern. Von dieser Zeit an bis auf die Regierung
des grrßstt 5taiftrs Peter Alerejewitsch geschah sehr wenig
mehr für Mcdicin und Apothckerwefen, außer daß in Wo«
logda die 3. Kronsapolhclc angelegt wurde und daß der
Zar Feodor Alerejewiisch zu Moskwa das erste große
Hospital errichtete, dnn eine chirurgische Schule für vater-
ländische Aerzte einverleibt wurde. Peter der Erste, dieser
große Reformator Rußland?, halte eine besondere Vorliebe
für Medicin und ihre einzelnen Docllinen, und so war es
denn ganz natürlich, laß von seiner Regierung an die
Medicin in Rußland einen neuen Umschwung gewann und
der Gnmdstcin zu ihrem gl-genwämgen Prospcriren gelegt
wurde. Während unter der Regierung seines Vaters
Alerei Mlchailowilsch t ! Docloree, l i Chirurgi und 6 Apo-
theker in Kroncdienstcn standen und die Ap^hekerbehörde
nur 10.000 R. jährlich zu verausgaben hatte, zählte man
zur Zeit Peter des Großen schon 3 ! Dociores, 51 Chirurg»
und 22 Apotheker. Zugleich erhielt die Mcdicinaldchörde
zu ihrem früheren Etat einen Zuwachs von 40,000 Rubeln.
Er war es auch, welcher für zweckmäßige mcdicinischc Vc<
dienung der Armee und Flotte Sorge trug, in ^ubnp eine
große Fcldapo hekc anlcgle, welche die kleineren zu versor-
gen hatte, und zu St . Petersburg die bcitcn noch jetzt
bestehenden großen KrankcnhäusVr, das ^'and- und Seehospi-
tal, mit einer chüurgisäcü schule für Militärärzte, grünt etc.
Schon 1702 lüß er in Moskwa Apotheker auffordern acht
Privatapothelen in den verschiedcnen Sladtthcilcn anzulegen,
indem er durch Privilegien und Schenkungen dazu ausmun-
terte. I m Verlauf von nicht mehr als 10 Jahren waren
diese Privilegien vergeben, und Moskwa hatte bereits 17l2
l 0 Apotheken. Es wmtc ferner von ihn, die noch jltzt
bestehende große Rccenur^pothrkc zu Ct. Pcteleburg er-
richtet, aus der unbemittelten Militär- und Eivilbcamten
Arzneien unentgclllich vcrabfolgt ncrdcn mußten, l luf
seinen Befehl wurtcn in Riga, Neval, Kasan und anderen
großen Städten Nronsapolhrken angslcgt. Scit dieser Zeit
gewannen Medimi nnd Pharn^eil- in Rußland immer mehl
Boden, denn wägend der Negining der Kaiserinnen Zinna,
Elisabeth und Kachari:^ der I! vcrmelnttn sich die Apc<
tacken in dcn beiden idaupt-'iödten aiißcrordciulich schnell;
minder rasch ging es in den weniger großen, entfernteren
Goliv^rul«ncnt?städtc", i>, dcnen die Regierung auf Rech-
nung der Collcgicn der allgemeinen Fürsorge Offtcincn
errichten mußte, um dem Bedürfnisse der Eina-ohner^ ent-
gegenzukommen. I n neuester Zeit, und z>var in rascher
Folge haben die Pharmaceuttn angefangen sich auch in
den Plovmzialstädtcn niederzulassen, weil der Zudrang zu
den Residenzen und Gouveinementsstäbten zu arg wurde
und die Regierung sich veranlaßt sah, das Anlegen neuer
Apotheken in den größeren Städten zu beschränken und
die hoffnungsvolle pharmaceutische Jugend auf die kleine»
ren Städte hinzuweisen. So ist denn im Verlauf von 270
Jahren die Zahl der russischen Apotheken, mit Ausschluß
des Zarthums Polen, von 1 bis nahe an 700 herangewachsen,
von denen zum Mindesten z dem neunzehnten Jahrhundert
angehören. So viel über ihre Verbreitung in Nußland.
Wenden wir jetzt unseren Vlick auf den damaligen
Zustand der ersten Apotheken, auf die Verhältnisse der
Apotheker und ihren Vilrungszustand in unserem Vaterlande.
Die erste Apotheke war für die Familie der Zaren be-
stimmt, folglich Hofapocheke, befand sich im Kreml und
nur einige bevorzugte Hofbcamte hatten das Recht, aus
ihr Arzneien zu beziehen. Erst später, als die 2. Apotheke
außerhalb der Mauern des Zarcnsitzes errichtet worden
war, konnte sich das größere Publikum mit Arzneien vcr«
sorgen. Die Einrichtung dieser Zarischen Apotheken soll,
nach dem Zeugnisse mehrerer reisenden Ausländer, welche
über die damaligen Zustände Rußlands geschrieben haben,
ungewöhnlich elegant gewesen sein, sie versichern, nirgend in
Europa so glänzend ausgestattete Anstalten der Art gesehen zu
haben. Die Standgefäßc waren von geschliffenem Krpstallglase,
mit illuminilttn Etiketten und vergoldeten Aufschriften, mit
Deckeln von vergoldetem Silber versehen. Die Nevosito,
rien und Schiebladen von kostbaren Holzarten mit feiner
Schnitzarbeit verziert. Alles war, aus England bezogen,
so wie die Arzneiwaarcn, von auserlesener Qualität. Auch
aus dem Innern des Reiches bezog man schon damals
einige mehr oder minder kostbare Medieinalwaaren, a ls:
Moschus, Castoreum, Rhabarber, Grünspan und Süßholz,
später erst Samen, Wurzrln und Kräuter. Es ist nicht
ganz ohne Interesse, die damaligen Preise jener kostbaren
Drognen wit den gegenwärtigen zu vergleichen. Moschus
galt damals das Pfund von 12—24 Rubel, jetzt zahlt man
300 für das Pfund, Eastoreum von 130 Kop. bis 2 Rbl.
23 Kop., gegenwärtig von 200—250 N. , Rhabarber 20
Nub. das Pnd, in unseren Tagen 120 N. das Pud. Aber
die wichtigsten und zugleich kostbarsten Arzneimittel dama-
liger Zeit waren Dinge, welche gegenwärtig, ihrer Un'wirk«
samktit wegen, aus dem Arzencischatzc gänzlich verbannt
sind, a ls : orientalischer Ul.'2021-i von dem das Quentchen
die damals bedeutende Summe von 2 Rubeln kostete; ferner
das Einhorn von noch größerer Nostbarkcit. D t r Leibarzt
Vclau bot dem Zaren ein seltenes Ei'chorn, für die enorme
Summe von 8000 Nub. zum Verkauf an ; der Handel
zerschlug sich aber. Dann ist zu erwähnen das ürnnar^icum
solare, dem Wcsen nach ein n-it ^mlir« parfümittes
Goldpulver; endlich Perlen und Edelsteine, welche theils
in Pulverform innerlich gebraucht wurden, thcils, äußerlich
aufgelegt, äußere und innere Schäden heilen mußten. Der
jährliche Umsatz der Hofapotheke war nur unbedeutend,
denn er stieg selten über 300 Rbl. Dagegen hatte die 2.
Apotheke eine jährliche Einnahme von nahe an 80,000 Rbl.,
eine für die damalige Zeit sehr bedeutende Summe. Die
Apotheken wurden von der Ncgicrung verwaltet und dazu ein
besonderer Beamter mit Schriftführern bestellt, welcher die
Einnahme und Ausgabe regulirte und dafür verantwort-
lich war. Die Apotheker, deren mehrere für jede Apotheke
angestellt waren, hatten nur die Herstellung und den Ablaß
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der Arzneien zu besorgen, tejourirten abwechselnd in den
Ofsicincn und unterlagen,einer sehr stlclig/n Dijciplin und
Controle. Jedes zusammengesetzte, im Vorralh anzufer-
tigende Präparat wurde in ein--'Schnurbuch «inregistritt,
mit Angabe des Gewichts der Vestandcheilc und der Au?,
beute, mit dem Namen des Herstellers, rcr für die Güte
des Präparates verantwortlich war; jede abgelassene Arz<
nei ebenfalls mit dem Namen des Anfcrtigers. Jede Ver»
nachlässigung wurde mit bedeutenden Geldstrafen geahndet;
für einen versäumten Dcjourtag wurtc der Schalt eines
Monats abgezogen. Dieser genauen Conttole haben wir
schäpenewerthc Documentc über den damaligen Zustand
des Apothelcrwcsens zu verdanken. Unter den Apothekern
gab es einige, welche man Alchimisten nannte, über deren
besondere Verpflichtungen wir nichts Bestimmtes wissen;
vielleicht sind sie Inhaber gewisser Gcheimmittcl gewesen.
I m Allgemeine!, war die Stellung der ersten Apolhclc»-,
ungeachtet tcr strengen Disciplin, der sic sich unterziehen
mußten, eine ehrenvolle; sie wurde., von drn Zaren sehr
hoch gehalten und genossen bedeutende Rechte und Vergün-
stigungen. Ihre Vcsoldurg war für die damalige Zeit
eine sehr ansehnliche und betrug (mit Tafclgeldcrni von
200 -360 Nudel; sie überstieg die der Hofchirurgen. Nur
die Leibende, welche Doctorcs der Md ic in waren, wurden
jenen bevorzugt und bezogen (mit Tafr-lgeldern) von Ü00 bis
6L0 Rbl., oder sie erhielten an Stelle der Tafclgclter freien
Tisch und Wohnung bei Hofe. Zwar erscheinen uns diese
Summen, unseren jetzigen Verhältnissen gegenüber, gering,
allein wenn man den damaligen Wcrth des Geldes und
die Werthlosiglcit der Gegenstände für Lebensbedürfnisse
in Anschlag bringt, so müssen wir zugeben, daß jene Be-
soldungen schr ansehnlich waren. Die schon flühcr ange«
führten gelingen Preise sehr lostbcner Arzneien liefern
dazu die Belege, so wie ein noch vorhandener Mietbcontract
eines damaligen Apclhckcrs zu Moskwa, der 3V Nbl. jähr-
lichen Miclhzins für ein Haus zahlte, das die gai'ze Ein-
richtui'g einer großen Apotheke und die Familie des Apc-
lhckcrs beherbergen konnte.
Es sei mir erlaubt, hier eines der Beispiele anzufüh-
ren, wie die Leibärzte der Zarcn honorirt wurden.
l)r. Bclau, Leibarzt des Zaren Michail Feodorcwitsch,
ein vormaliger Professor der Universität Dorft^t, ettiell bei
seiner Anstellung an Geschenken : 70 Nbl. Si ld., 40 Zobel,
feile, 40 Nbl. an Werth, ein Stück glatten Sammet, t
Stück cito geköperten, 1 Stück glatten Atlaß, 2 Stück Tuch, 2
Stück Seidenzrug. Seine jährliche Besoldung betrug !60 Nbl.
Aus dem Zarischen Keller e,hielt er täglich 4 ?axlti, Voja<
ren-Wcm, ^ i a ^ « n gewöhnlichen Wem, eine Kruschke Franz-
branntwein, cineKruschke Kirschmeth, 2Kruschkcii Honigmeth,
1 Wcdro gewöhnlichen Meth und ein halbes Wct io vom
bcstcn Bier. Man sieht hieraus, daß für den Durst gchö<
"Ü grsorgt war. Noch größer waren die Portionen an
Victualieu. — Zudem erhielt das Dienstpersonal des Do-
ctors ouch ein gehöriges Quantum an Getränken, und an
Stelle von Victualien täglich 3 Allin für den Kopf.
(Fortsetzung folgt.)
Die Eivil- und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Koiscrl. Nussifchcn Negierung
über G h s t l a n d und N e v a l .
(Fortsetzung.)
X l l l . Graf F r i e d r i c h W i l h e l m von B u l h ö w -
d e n , geb. zu Magnusdahl auf der Insel Moon am 4.
Septbr. 1760, gest. zu Schloß Lode in der Wi t t am 23.
Spul l 8 l l und begraben zu ^'igowa in Ingermannland
in seinem Crbbcgräbniß am «3. Ott. dcss. Jahres, Besitzer
! der ihm vom Kaiser P a u l I. Allcrgnärigst erblich donirten
und in Austrug des General-Procureuren Fürsien A l e r e i
Kurak. i» vom 23. Januar l?!)7 sofcrt gerichtlich einge<
wiescnen, f>ühcr tcm Fürsten Grego r O r l o w gehöri-
gen Landgüter in Ebstland, Schloß L^de, Groß« und
Kle in. Golrenbeck. Tockumbeck, Wmckna. Groß und Klein
Kaljo und^'eilis*'). Als General von dcr Infanterie und
3iitlcr vom St. Andrcas-, Aürandcr Ncwskp-, Wladimir und
Et. Ailncn« Orden k. und St. Morgen »Orden 2. Classe,
Comthur vom delitschcn Iol)a!UUler''Ordcn und vom M a l ,
teser - Orden Großklcuz, de^gl. vcm j^önigl. Preußischen
lothcn und schwarzen, cuch vom K^m'gl. Polnischen weißen
Adler- und vom s t . Etaniolaue- 1. Classe mittelst Allcrh.
Befehls vom <. Seplbr. 18V3 zum Kriegsgouverneur von
Riga und General-Gouverneur von Liv-, EH5- und Kurland
ernannt, verwaltete er diese Aemter, bis ihm 1808 der
Oberbefehl über die russischen Truppen in dem Frldzuge
gegen Schweden in Finl^nd anvertraut ward. Nach
der Eroberung des schwedischen Anchcils von Finland
«) Al» Besitzer dicjrr Güter lind Patron der St . Iohannis-
Kirche zu Goldcnbect vcrehlte ihr dcr Graf Nuxhüwden nach
einem Jahre feines Bcsi'tzcs einen stark vergoldeten silbernen Kelch
mit folgender Inschrift: ^nnn «798 «len ^«nii.ir >5t cliezer lielck
nel>«t Deckel mnl » l l e r vun 8r. I<»2«clN »ml
8t.
8t.
^Iie«! vnni l )
, ItiOer lies 8». .!n!lnnn,'<e>',
»n.l 8t.
fielen ü
unä
, 8t,
Klein ^ol.lenlx'lk, >V:lil!<n:i un<l
3.
unü
Auf dcm Deckel dieses gcschwackooll gearbeiteten Kelches ist die
dem Echcnkgcbcr, clL Befehlshaber dcr lussischen Truppen in Warschau,
von dieser Stadt dankbar verehrte Mcdaille cingllassen, welche auf
dem Avero sein N,ldn!ß zeigt, mit der Umschrift:
Itu»5!. lmp. «»pr. e.vcul». I'rüelect. » ^ .
!:!e, nec non
i«jl'nt
i l 'olonine
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ward ihm auf seine:» Wunsch vergönnt, die letzten Jahre
seines thatcnreichen ^rbcns in ersehnter Nuhe auf seinen
Gütern zuzubringen.
9. Baron B e r n h a r d J o h a n n v o n Ü r k ü l l ,
seit dem Mär ; «790 Majoratsherr von Alt- und Stein-
Fickel, später auch Besitzer von Walk, Heimar, Nelwa,
Nurms, Alt- und Neu-Kasty, auch Matzal in der Wirk,
geb. 1766, gest. zu Fickel am «1. Mai 58^7, vcrm. mit
Grasin Elisabeth von Sievers aus Baucnbof, war als
Obristlieutcnant verabschiedet und fvälerttreis-Adclsm.n'schall
geworden, übernahm jedoch 1806 den Oberbefehl über die
in Ehstland errichtete Land-Miliz und wurde als Chef der«
selben mit dem Ct. Annen«Orden 2. Elassc begnadigt, auf
dem Landtage zu Neral am !0 . Febr. 1806 zum ehstlän«
dischen Nittcrschaflö« 5^>auptmann erwählt, c.lö solcher aber
am 27. Juni 1L08 Allergnädigst zum Wirklichen Staatsrat!)
beföldcrt und zugleich zum Civil ^-Dd^bcfehlshader von
Ehstland erhoben, auch durch Ecnato-Mas vom 10. Aug.
18ll6 demnächst als Eivil-Gouverne'lr bestätigt. Er procla-
mitte, in einer später auch gedruckt« chstnischen Ansprache,
den aus allen ztilchspiclcn Ehstlands versammllten Bauer'
Richtern und Gemeinde-Aeltesteu auf dem Schlüsse zu Nc-
val am 7. Jan. 1817 die von Er. Majestät dem Kaiser
A l e r a n d er I . , dem Gesegneten, durch das am 23. Ma i
18l6 Allerhöchst blstätigte Ballerges^duch Allcrgnärigst
verliehene Freiheit und geregelte Vaucr-Verf^ssung. Hier-
nächst zum Geheimen Nath befördert, wurde er mittelst
Aberhöchsten Befehls vom 3. August !818 zum Mitglied
eines Dirigircnden Senats erhoben.
XlV. P r i n z Peter F r i e d r i c h G c o r g von H o l-
st e i n - O l d e n b u r g , General-Lieutenant und hoher Orden
Ritter, wurde mittelst ?!llcrh. Befehls vom 7. Aug. 1808 zum
General'Gouvcincur des chstländ. Gouverncluents ernannt,
jedoch ulttcr ausdrücklichem Vorbehalt des Oberbefehls in
allen Militäi-Angelegenheiten von Seiten deö Krieg.-Gou-
verneurs zu Neval, Adnurals und Ritters S p i r i d o w .
Nach Sr. Durchlaucht mit der Großfürstin K a t h a r i n a
P a w l o w n a Kaiser!. Hoheit zu St. Pete-oburg am 18.
April 1809 vollzogener Vermählung ward ii.dcsslN Tages
darauf der Prinz zum General-Gouverneur von Now-
gorod, Twcr und Icnohlaw ernannt lind st<nb als solcher
zu allgemeiner Trauer schon am 13. Dccbr. UN2.
l) Zu seiner Zeit war Vaion 3! l c r a n d c r P h i l i p p
v o n S a l z a , welcher, Erbhe:r von Höbbct ni^ d Adima! in
Wicrland, vermählt mit Agncla S t ^ l '.'on Holstein, am 3.
Dec. 179.'? zum Goüverncmsnts-A^lömalschall und nach Auf-
hebung der Ctatlha't.rsche.st,am29.Dcc. l7!^0,zumehßländ.
Landraih gewähl« worden war, als solcher nutttlst Allcrh.
Bsfchlö vom 6. Januar 1809 zum Wirklichen Etcüsrath
erhoben und z»gleich zum Vice -Gouverneur von Ehstland
ernannt lvoidei'. Für seine in solchem Amte dem Staate
gkleistelcn Ticnsic hierüächst rrit dcm St. Annen? Orden
2. Classc und ue-chgehcuds mit der lMhr igen Arende des
Krongutes Laakt belohnt, erhielt er die, seiner Kränklichfeit
und vorgerückten Alters wegen, erbetene Entlassung am 17.
Februar 1816, M b jedoch Mitglied des ?andrachs-Coll<--
giur.ls bis zu stinem Tode. Geboren war er am 58.
Ma i 1737 und ist gestorben am 2. Novbr. l 8 2 l .
XV. Pr inz Pau l Friedrich August von H o l '
stein » O l d e n b u r g , auf dem Großherzoglichen Sommer-
Schloße Rclstadc in Oldenburg geboren am A . Ju l i 1783 und
gest. am ztz. Febr. <833, wurde als General ' Lieutenant
und hoher Orden Ritter mittelst Allerhöchsten
N. Befehls vom 29. Jul i 18 l t zum Mi l i tä r -Gou-
verneur von Neval designirt und ihm am 21. Oct. dcss.
Jahres zugleich die Ober,Verwaltung der Civil-Angelegen-
heiten und des Polizeifachs in Ehstland Allcrgnädigst über-
tragen. Schon im Sommer 18l2, da auchdic Oftsee-Provin-
zen, wie ganz Nußland, vonderInvasion dcrFranzoscn und ihrer
Verbündeten bedroht erschienen, begab sich dcrPrinz zu der acli-
ven Armee und kehrte erst nach der Einnahme von Paris
und dem am 30. Mai <8l4 daselbst geschlossenen ruhmvollen
Frieden als Kriegsgouvcrneur von Ncval und Gencral-Gou-
verneul von Ehstland mitvielcnAuezcichnungcn des Monarchen
decorirt hichcr zu seinem hohen Posten zurück. Schon im
I . 1811 hatte die clMäntische Ritterschaft durch ihren
stellvertretenden Hauptmann, ^andrath u»d Nittcr Jacob
Geo rg von B e r g , Sr. Kaiser!. Majestät ihre Bereit-
willigkeit unterlegt, der Leibeigenschaft und dem Erbrecht
an ihren Bauern, unter Vorbehalt ihres Eigcnthums an
Grund und Boden, freiwillig zu entsagen. Jetzt ward auf
Allerhöchsten Befehl unter Vorsitz Sr. fürstlichen Durchlaucht
eine Commission von 3 aus der Ritterschaft und 4 selbst
von der Commission gewählten Mitgliedern zur Ncgulirung
cer Gemeinde-Verfassung und der Agrar-Verhältnisse bei
Einfiihrung ter persönlichen Freiheit der ehstländifchcn
Bauern m'edergeseyt. Nach fleißigen Bcrathungcn wurden
demnächst die s.'g. tranöitolischen Vaucr-Verordnungcn und
eine Instruction für die zur Einführung der neuen Vcr-
fa-suug zu bildende Commission, nebst einem neuen Gesetz-
buch für die ehstnischen Bauern, entworfen und mit gerin-
gen Modificotionen der Allerhöchsten Sanktion des mcn
schcttfrcundlichen Monarchen zu Et. Petersburg am '^3.
Mai 1816 gewürdigt. Bald darauf kchrtc Se. Durchlaucht,
von den Segenswünschen des Landes begleitet, in sein
Vaterland zurück, wo sn'ncm Vater, dem Herzog Peter
Fr iedr ich L u d w i g von Ho ls te in O l d e n b u r g , die
entrissene Herrschaft seiner Erblandc nun wieder rcstituirt
war , n«'ch dessen Tode er am ^ . Mai 1829 die Rcgic
rung, als Großhcrzog von Oldenburg, Herzog von Schlei
wig-Holstein, auch Fürst zu Lübeck und Virlenfeld, förmlich
antrat, die er 24 Jahre mit Liebe und Weisheit zum
Wohle seiner Unlerthancn geführt hat. Bei seinem
Abschiede von Ehflland abcr l>'eß die Nilte«schaft ihm zu
Ehren eine silberne Medaille zur dankbaren Emmerung
seiner dem Lande so nützlichen als segensreichen Thätigkeit
prägen.
I. Während der Fürst sich b:i der russischen Armee
im Anstände befand, ward 18l3 der Admiral A le re i
G r i g or ie witsch E v i r i d o w als stellvertretender Militär-
Gouverneur und Oberbefehlshaber des Kriegsbafens wie
derum nach Reval versetzt und 18l6 auch wieder
als Kriegs-Gouvcrncur von Reval Allergnädigst bestätigt,
nachdem Se. Durchlaucht als Erbprinz nach Holstein-Ol-
denburg zurückgekehrt war. Kurz vor seinem Ende hatte
dieser um die Flotte in Reval wohlverdiente und durch
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sein Wohlwollen in der Stadt sehr beliebte greise Seeheld,
der schon am 24. Juni «770 an dem Siege seines Vaters
wider die türkische Flotte bei Tschcsme Theil genommen
und den Kricgshafen von Reval seit 1792 befehligt hatte,
das Glück noch Sc. Majestät den Kaiser A l c rander , den
Gesegneten am 9. Juni 1825, und ein paar Jahre später
Se. Majestät den Kaiser N i k o l a i , den Gerechten, am
27. Oc^. 1827 hier in Neval zu bewillkommnen, und wenig
Monate darauf verschied er, 74 Jahr alt und lcbenssatt.
z) Zu seiner Zeit war Vice-Gouverncur in Ehsiland
L u d w i g He in r i ch C a r l v o n i.'öwenstern aus Bioland,
geb. am 3. Decbr. 1783, gest. zu Rcval am 1. Juni
1843. Obwohl zum Militärdienst bestimmt uno als Jun-
ker bei der Garde cnrollirt, trat er doch schon am 30.
Ma i 1800 bei dem Reichs - Collcgium der auswärtigen
Angelegenheiten in den Civilrienst, wurde 1801 Translateur
bei der russischen Gefaudschaft in Paris, 1804 zum Coll.-
Asscssor, 5808 zum Hofrath befördert und verließ Frank-
reich erst im März l810. Nach St. Petersburg zurückge-
kehrt, trat er sofort bei der Rcichsschatzvcrwaltung in den
Dienst, verließ solchen aber am 13. Juni l 8 N , um bei der
Reichs-Erpedition zur Revision der Rechnungen employirt zu
werden, wo er die Art des Geschäftes vom t3 . Ott. l 8 l l
bis <2. Deebr. t 8 l 2 praktisch kennen lernte, darauf er, um
unmittelbar unter dem Finanz-Minister zu arbeiten, am l .
April 1814 m dcffen Ccmzlci als Beamter mit eintrat.
Unterdessen mit einer Enkelin der Grässn L i e v e n , Dber-
hofmcisterin der Großfürstinnen Kaiser!. Hoheiten, Baro-
nesse Marie Christine von Vietinghoff, vermahlt und zum
Kammcr,Iunker ernannt, ward er durch einen namentlichen
Allerhöchsten Befehl vom 17. Febr. I 8 !6 zum Vice.Gou-
veruenr von Ehstland befördert. Während er durch seine Ein-
sicht und praktische Geschäftskenntniß sowohl, als durch seine
persönliche thätige Teilnahme an den wichtigsten Arbeiten
des ehstländischcn Kamcralhofs einen Geist der Thätigkeit
und eine fest geregelte Geschäftsordnung in demselben be-
gründete, ward er 5818 Coll.-Rath, 1820 Staatsrath, 182H
Rtter des St. Annen - Ordens 2. Classe, 1826 Wirklicher
Staatsrath, 1829 Ritter des St. Wladimir-Ordens 3.
Classc, erhielt 1832 die Kaiserliche Krone zu dem St .
Annen-Orden, 1837 den Stern des Stanislaus-Ordens 2.
Classe, 1839 das Ehrenzeichen für 33/ährigen tadellosen
Staatsdienst und zu seinen 23jährigen Amtsjubiläum als
Vice - Gouverneur 184t auch Stern und Band des St.
Annen-Ordens < Classe. Durch einen Schlagstuß in seiner
Thatigleit gelähmt, bat er hinnächst um seine Entlassung
von diesem Amte und ward durch Allerh. Befehl vom 20.
März 1842 dem Finanz-Ministerium zugezählt bis zu seinem
Adlcben, nachdem er 12 Ma l die Stelle des Civil-Gouvcr-
ncurs in Ehstland auf bald längere, bald kürzere Zeit
amtlich vertreten hatte.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Zu Gliedern des hiesigen Börsen ' Comii«'s
sind von der Kaufmannschaft crnählt: Acltcstcr I . F.
B u r c h a r b , Nathsh. F. E. v. Jakobs , W. I . Spros t
und Consul G. W. v. Schröder. I n den cngcrn Aus-
schuß ist erwählt Herr Consul. Aeltestcr I . Anl. Rücker
und zum Präses des Comitt-s Herr Nalhsh. F. E. v.
Jakobs .
— Für die hiesige B ü h n e sind neu cügagnt: Hr.
h ö r n von Augsburg, Fräül. S c h w i n g von Ebei! niy,
Fräul. Te l y vom Hofopernlheater in Wien, Herr M e i n ,
ho ld vom Hoftheatcr in Dresden.
N i g a . Am 29. Mai feierte S. Magmficenz der Hr.
General-Superintendent von Nvlano, Vizepräsident des
Vivlänbischen Evangelisch - Lutherischen CoM'toriums ?c.,
Ritter u. s. w., Gustav Reinhold v. K l o t , dao Fest seiner
80jährigen geistlichen Amtsführung unter Beweisen allge-
mein vcrebrcndcr Liebe und Thcilnahme.
S t . Pc lc iskapc l lc !.am Steinte, 5 Meil. von Riga).
Am Sonntag, den 22. Mai , ward dieses Kirchspiel von
einem Unwetter heimgesucht, desgleichen sich a»ch die älte-
sten 5!eute nicht zu eutsinnen wissen und d^S in einem Um-
kreise von ctwa zwanzig Werst zunächst bei den Strand-
dauern, dann aber auch dci vielen Bewohnern des B in ,
nenlandes eine große Verheerung anrichtete. — Einem
schönen, mildes und dust, eichen Abend, der ungeachtet des
Thermomctcrstandcs von 22" R. noch um l 0 Uhr keine
drückende Schwüle verspüren ließ, folgte gegen Mitternacht
ein allmäliges Sausen und Braus, n unter fortwährendem
Wetterleuchten, dessen rascb aufflackerndes Licht in zuckenden
Blitzen von Unten nach Oben, länger als eine Stunde
anhielt und du:ch die dunkle Nacht leuchtend das Schrcck-
bilb einer großen Feuersbrunst darbot. Je mehr ssch dieses
in einem Kampf elektrischer Wolkenschichten steigerte, desto
furchtbarer rauschte es durch die Bäume und über die
Saatfelder hin. Wie eine Windsbraut fuhr der gewaltige
Sturm gegen die Gegenstände, die ihm zu widerstehen ver-
geblich strebte,'. Dächer sammt ihren Spanen wurden
abgetragen, Schornsteine weit weggeschleudcrt, unter dem
orkanischen Wüthcn hat am »misten der Forst gelitten, der
einem Schlachtfeldc nicht unähnlich aussieht. Die höchsten
Föhren wurden niedergelegt, thcils gespalten, theils gcbro-
chcBAmd mit ihren Trümmern die Wege verzäunt; was
aber wohl die größte Gewalt des tosenden Elementes be-
weist, ist, daß einzelne Tannen, die stehen blieben, gälizlich
ihrer Nadeln und Borke beraubt wurden, um zu verdorren.
Fischerboote wurden zertrümmert, große Holzbarken aus
ihrem Versteck hinaus an die Küste geworfen. Wir sahen
ein wohlcrhaltenes großes Holzboot, ras wohl 100 ^ F a -
den Holz lransporn'rt uud das mit seinem aufgepflanzten
mächtigen Mast der Gewalt hatte weichen müssen. Es war
gan; und gar aufs Vc'.dcck grlchlt und der Mast an der
Bruchstelle tief in die Erde gerammt und die untere
Wand im Falle zerborsten. I n der Richtung von NNW.
brauste der furchtbare Sl lnm daher und endete erst, als
zwei st<nke Gcwittcrschläge gehört wmden, begleitet von
fta,len Regengüssen, Hagel und Schlössen hernieder schössen,
die in der Größe von wilden Acpfcln und Flinlcnkugeln
kein Fenster ganz ließen und auf der g<in;en Strecke blü-
hende Saaten im Flu^e zerstörten, d^ß nur die Stoppeln
übrig blieben. Der Verlust tcr schwer Betroffenen ist ein
für die Bauerschast unberechenbar großer, den vergessen zu
machen die Gesammlkraft der Gemeinden von vier benach-
barten Kirchspiele«,, in welchen noch lange die Verheerung
einiger Waldstücken sichtbar sein wi rd , allein kaum aus-
reichen dürft!'.
D o r p a t . Am 30. Ma i vrranstciltetc die Violinspic-
lcr in , Fräul. Kathmka G r o ß , im Saale dcr Krcisschule
ein Coneert.
— Am 2. Sonntage nach Trinit., d. !5. Juni , wurde
Hr. Pastor Wilhelm S c h w a r y feierlich als Oberpastor an
der hiesigen St . Iohannis-Kirche inlroducirt.
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V o m P e i p u s , S t r a n d e . Das im Jahre 1852
Allerhöchst erlassene Verbot, im Laufe dreier Jahre Fische
derjenigen Gattung im Peivussee zu fangen, von welchen
Erewplare durch die zur Untersuchung des Fischfanges in
den Ostsee« Gouvernements niedergesetzte Commissien ver-
suchsweise in diesen See eingelassen werden würden, ist
noch auf drei Jahre, d. i. bis zum September 1838, ver,
längert worden.
F e M n . D>'e Arensburgsche und die Pcrnausche Kreis-
renlei sind nach der Stadt Fellin verlegt worden.
Der frühere Commandeur der 3. Garde - Infanterie-
Division, General-Lieutenant O v a n d e r , hat dem Herrn
General-Gouverneur der Ostsee-Gouvernements milgetheilt,
daß er, während der fünfmonatlichen Vequartierung der ihm
untergeordneten Division nebst deren Artillerie, sich zu seiner
wahrhaften Genugchuung davon überzeugt habe, wie gast-
freundlich die Untcrmilnairs dieser Division von den Ein«
wohnern aufgenommen und wie ausgezeichnet sie von ihnen
mit Zulost versorgt worden sind; die Bereitwilligkeit der
Landpolizei zur Herbcischaffung jeder nur möglichen Be-
quemlichkeit sei über alles Lob erhaben; die Erfüllung der
Wünsche des Militairs hätte stets alle Erwartungen über-
treffen, und als Beispiel des ausgezeichneten Eifers der
Herren Ordnungsrichter führt der General , Lieutenant
Ovander Folgendes a n : ,.Am 8. April c. sei der Befehl
zugegangen, nach Verlauf dreier Tage mit der Division
aus Livland nach der Stadt Neval z« marschiren, ungc,
achtet dieses eiligen Auemarsches aber sei es den Ordnnngs-
richtcrn möglich geworden, die Kirchspielswegc derartig in
Stand zu setzen, daß die Negimentsfuhrcn und die Artillerie,
Geschütze auf denselben ungehindert und ohne alle Schwie-
rigkeiten bis zur Poststraße gelangt wären." I n Folge
eines desfallsigen Auftrages des Herrn General»Gouvcr»
neurs eröffnet der Livländlschc Civil-Gouverneur cen Ein<
wohnern, bei welchen die genannten Truppen einquartiert
waren, so wie den betreffenden Landpolizei-Voistänten Ne
Erkenntlichkeit Seiner Durchlaucht.
Oesel. Die Operationen des Feindes an unserer
Küste beschrankten sich bis «I^to nur auf Seeräubern, die
indeß in diesem Iadre systematischer betrieben wird, als im
vorigen. Da eo nur noch sehr wenige Prisen giebt, so
begnügt man sich mit Priochen, dic die englische Nase
so gut ausschnuppcrt, laß es höchst selten nnem der vielen
kleinen Sal^fahrer gelinge, unbemerkt durch die imnnr auf
eine gewisse Distancc stationswcise vcrlhcilten Kreuzer hin-
durchzuschlüpfen ; wenn nicht schon im Absegeln, so doch auf
der Rückkehr nach der Heimalh werden tic meisten gekapert.
I n solchem Falle aber bringen die ^rmcn Gefangenen sicher
nichts mehr davon, als ihr Leben; ihre Habe urd Gut fällt
dem Feinde zu, der durchaus nicht sehr kritisch in der Aus«
wähl dessen ist, was rr behält, vielmehr Alles brauchen
kann und sich auch aus der Armuth unscres Bauern noch
Schätze herausznsammcln weiß. Russisches Leder muß na,
mentlich ein thcurer Artikel in England geworden sein,
denn die Stiefel der Ocselcr sind mit das erste Klcidung's-
siück, worauf sich das begehrige Auge der feindlichen Ma-
trosen richtet, und wir können bei aller Achtung vor der
gerühmten englischen Religiosität durchaus nicht annehmen,
daß sie nur darum die Eigenthümer zum Ausziehen dersel«
ben uöthigen, weil sie das Verdeck englischer Schiffe als
heiliges Land betrachten, das man nicht anders als baarfuß
betreten dürfe. Wi r werden in dieser unserer Meinung
destärkt, weil — wenn nun später eine größere Anzahl
gefangener Bauern beisammen sind und wie gesalzene
Strömlinge in ein altes Boot zusammengepackt, mi« Wege-
kost nur auf einen Tag versehen, wieder ans Land geschickt
werden, — man regelmäßig vergißt ihnen ibre Stiefel und
besseren Kleidungsstücke mitzugeben. Dessen ungeachtet
lassen sich unsere Stlandbewohner nicht abschrecken, immer
wieder neue Glückssahrlen nach Schweden zu versuchen, —
sind jedoch so vorsichtig, sich jetzt mit abgetragenen Schuhen
und schlechten Fahrzeugen auf die Reise zu machen; der
Gewinn nämlich von 600 Procent auf die eingetauschten
Maaren, der rhne große Mühe und in der kurzen Zeit
von 4—3 Tagen erreicht werten und mit einem Schlage
den Wohlstand einer Vauerwirchschaft begründen kann, ist
für Viele eine zu starke Versuchung, um derselben zu wider-
stehen *). Die Verfolgung von ein paar solcher aus Stock«
Holm heimkehrenden Industriellen des Baucrstandes wurde
am Pfingstsonntage auch Veranlassung zu einer Landung
des Feindes unter dem Gute Karral im Kirlfondschcn Kirch-
spiele. Die Oeselschen Boote halten bereits das Ufer er-
reicht, doch folgte ihnen ein englisches auf dem Fuße nach,
dessen Mannschaft, ans Land gestiegen, die mitgebrachten
Waarcn, Vorräche der fliehenden Bauern sofort auf engli-
schen Grund und Boden übersiedelte, die fremden Boote,
so wie noch 2 andere in der Nähe vor Anker liegenden
Berger« Fahrzeuge in Brand steckle^und dann, nachdem sie
sich noch aus der zur Stelle grasenden Hcrrdc mehrere
Schafe ausgesucht, die der nachdrücklich mit Wort und
Miene ihr Eigcnlhum vertheidigenden Hüterin mit einiger
englischen Münze bezahlt wurden, wieder zu ihrem Schiffe
zurückscgclte. — Zwei Wochen früher w^r von den Eng-
ländern eine gleichfalls hierher gehörige Sloop. mit 22
Lasten Salz, Eisen und Zucker beladen, bei der kleinen
etwa l 0 Werst ins Mecr hinein gelegenen Insel Fillsand,
Wo sie wegen Windstille hatte beilegen müssen, genommen
worden. Auch die dem Arensburgschen Kreise beigezählte
Insel Nnno endlich hat sich schon zu Ende April eines
feindlichen Besuches zu clfrcucn gehabt. — Nächst den
obgemclreten Erscheinungen znr See und auf dem Lande
haben wir nun noch von einer unter dem Ocselfchen Him-
mel zu berichten. Es fickn nämlich am Anfange dieses
Monats im Mustelschen Kirchspiele mehrere Meteorsteine,
deren einer, 8.Pud schwer, nur wenige Schritte von einem
auf dem Fclde arbeitenden Varnr 3 Fuß lief in die Erde
velsank. Sie sind von grauer Farbe, geldgesprcnlclt, ziem-
lich porös und haben einen starken Echwefel-Ocruch. Wir
empfehlen ticsen Anolilh. der in vielen Cnmplcircn vorliegt,
nicht nur der Untersuchung der Herren Astronomen behufs
Feftstellnng der Massenbeschaffcnheit anderer Himmelskörper,
sondern auch noch vielmehr der chemischen Analyse der
Herren Medicincr zur weitern Begründung seiner Heilkraft,
die vorläufig von nnsern Nationalen schon erprobt worden
ist. Denn da sie sich in ihrer ersten Erwartung, reines
Gold in ihm eingeschlossen zu finden, nach vorgenommener
Zerstückclllng drssell'cn getäuscht sahen und sich durchaus
nicht zu der Vorstellung beqnemcn konntcn und wollten,
daß er ganz zwecklrs vom Himmel gefallen, so pulverisirten
sie ihn und nahnun mit Wasser vermischt '^ stündlich einen
Eßlöffcl voll als Universalmittel gcq,en alle ttranlhctten,
besonders das hirr gvafsircxde kalte Fieber, ein. Wirklich
sollen Viele von dieser himmlischen Mcticm gesund gewor-
den sein! —
E h st l a n d.
Der Ehstländ. landwirthschaftl. Verein macht besannt,
daß, wenn keine dringenden Hindernisse cintrclen sollten,
am !i3. Juni in Ncval auf der bei Nalharincnchal bele<
genen Wiese eine P f e r d e - und V ieh - Aus stellu na.,
verbunden mit öft/mlichtr Versteigerung, stallfindcn wird.
K u r l a n d .
I n dem Mitauschen und dem Vers'Ziepelhoffchcn
Kronsforste sollen K a n ä l e ausgegraben werden, deren
Länge aui zusammen 39l0z Faden und deren Unkosten
auf l81tt,4i veranschlagt sind.
' ) Die Leute echatten in Schweden qcgen ein Maß Korn drei Maß
Salz und verkaufen hier wiederum ein Maß Calz gegen drei Maß
Korn, — ebenso wird dort das Pfund Eisen mit l i Hop. S . einge,
kauft, hier mit 6 ja 7 Kop. S . bezahlt.
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M i t a u . Mit Anfang des Juni beginnen die Vor-
stellungen der neu orgamsirten Nigaer Theatergeslllschaft
für dir Iohannis-Saison.
_ Ein reges Leben thut sich in der let t isch - l i t e,
rär ischen Gesel lschaf t in der Ankündigung derselben
kund, nach § 3 ihrer Statuten mit Aufmerksamkeit die
EnNvickelung der lettischen Lttcratur, die gemach eine genuine
zu werdeil verspricht, durch regelmäßige Krilik der clschic-
„cncn lcitischcn Schriften verfolgen zu wollen; es werden
diese literarischen Artikel in dem in 4000 Er. verbreiteten
„Latwecschu Awisco" abgedruckt werden, und da der Ncdci-
ctcur dieser Zeitung. Hr. Pastor Nud. Schulz in Mita«,
zugleich Präsident jener am <2. Ma i 182? Allerhöchst be-
stätigten Gesellschaft ist, so sehen wir mit freudiger Erwar-
tung der Ncalisirung dieses Planes entgegen. Wir können
hiedci den Wunsch nicht unterdrücken, daß die geehrten
Herren Kritiker nicht allein den Inhalt, sondern auch die
Form der anzuzeigenden Schriften beachten mögen, diese
liegt, wic's uns scheint, noch oft gar sehr im Argen.
L i bau . Die hiesige Hafenblücke wird im Laufe dieses
Sommers neu gedielt werden, die dazu nöthige Ausgabe
ist auf 843,>22 veranschlagt.
L i b a u , vom 23. Mai . Sc. Majestät der Herr und
Kaiser habcn dem Mäuschen Einwohner Bernhard Schil-
ler, für die AllerlMsttensclben zu Ihrem Gcburtofcstc dar-
gebrachten Vcrsc und für den damit nn tcn Tag gelegten
Eifer dcn Monarchischen Dank zu eröffnen geruht.
Aus TV indau . Am 19. April kamen hier 3 Finni«
fchc Matrosen von dem Russischen Kauffahrteischiffe „der
Phö'nir" an, welches einem Kaufmann von Ncval, Namens
Giraid, gehörte; nach ihrem Zeugnisse war der „Phönix"
von Englischen Kreuzern bei ^'ibau genommen; der Capitain,
der Steunmann, der Koch und l Matrose gericthcn in Ge,
fanqcnschast. Die cbcncrwäbntcn fünf Mann wurden,
nachtcm man ihnen i lrc ^ässc abgefordert halte, auf ein
Defelsches Fische:boot entlassen, welches aber von denselben
Kreuzern genommen wurde.
I n der Bauschule tcr Oberverwaltung der Communi-
cationcwegc wird gegenwärtig die Stelle tes auf Kosten
des ^inländischen Gouvernements zu erziehenden Zöglings
vacant. (Termin zur Meldung bei dcm Kurland. Nitter-
schafts - Comi!<: bis zum 8. Juni c.)
Am 17. Februar brannte im Goldingcnschcn Kreise
die 5 ,^crberge dcs Krongu/cs T u r l a u a b ; das Fnier ist
muthmaßlich durch aus rcr Htüche zum Stiohdach gctlicbcnc
Funken entstanden, der dadurch vcranlaßtc Schaden wird
auf 1390 M I . S. geschätzt.
T a g e s ch r o n i k.
!^ i v l a n d.
Das Gut Lc lopä 'h im Karrisschen Kchsp. Ocsels
(3Z H.) ist von den <5rbcn dco dim. Capil. Alcraudcr
Tunzelmann v. Adlerstug und dessen Ehegattin Marie gcb.
Verlach am 29. Nov. 1854 für H7,500 N. d,m Landmtb,
gewesenen Kirchspiclsrichtcr, Balthasar Adolph r. Poll ver-
kauft worden.
Von dem Gute S c p l ü l l im i'cnisalschcn Kirchsp.
(Ves. Kirchfpiclsrichter Armin v. Samson) sind 2 Vaucrgc-
sinde, zus. c. !»6,^  Thlr. gloß, für W<w Rbl. den Bmicln
Jahn ^idbor u,w Fritz Ahbolting verkauft worden. Von
dem Gute Duckcrehof im Wrlmarschen Kchsp. ^Ves. Dr.
^i?. Aug. v. Oellingen) ist das aus den Gesinden Dsirne
und Gaiichken gebildete Grundstück Mühlcnbof, groß N6 T.
87 Gr . , auf den in den Vciband der Duckersbofschcn
Vauergemeinde getretenen William v. Frcv für 6800 N.
übertragen worden.
Um den Bauergemcindcn die Erfüllung der Wege-
ob l e g e n h e l t e n möglichst zu erleichtern, wird von der
rwland.schen Gouvern.-Regicruug verordnet: y daß der in
Grundlage des Patents v.26.Märzl8i0zud.Früblings,Wegc-
rcparaturen im Laufe des Winters anzuführende Grand, gleich
be> dcr slnflchr in nahe bei einander liegenden Haufen zu beiden
Seiten des Weges auszuschütten, sofort nach Abgang des
Schnees auf dcm Wege auszubreiten ist, wonachst die Haupt-
reparaturcn, mit Ausnahme der keinen Aufschub leidenden
und daher gleich vorzunehmenden, nach Bestellung der
Sommersaat in Ausführung zu bringen sind. 2) Daß die
Termine zu jeder dieser Arbeiten alljährlich von den zur
Beaufsichtigung der Wcgereparaturcn verpflichteten Autori-
täten mit steter Rücksicht auf die möglichste Bequemlichkeit
für die Bauerschaften anzuberaumen sind.
K u r l a n d .
Das Gut L a m b e r t s h o f im Kchsp. Ekau ( i z H.) ist
am t « . März 1833 von tcm dim. Gardc-Ntttmeister Baron
Moritz, v. d. Nopp in Erbbesitz acquirirl worden.
L i v - Ehst< u n d K u r l a n d .
Ein 1!kas des diriqirenden Senats vom 24. Fe
b-uar d. I . Nr. 1208! veröffentlicht das am 10. Ja-
nuar d. I . Al lerhöchst bestätigte E r g ä n z u n g s -
E t a t der Kamer a lhö fe und der denselben unterge-
ordneten K re i s » N ente ien in Bezug auf die Sachvcr-
Handlung, Rechnungsführung und Revision der Landes«
Prästantcn - Summen, auf Grund des neuen Reglements
vom Jahre 1831 über die Landes-Prästanden.
Der H e r r und Ka i se r hat am 3. Ma i d. I . Aller-
höchst zu befehlen geruht: die Einfuhr von B r a n n t w e i n
aus den Ostsee, Provinzen in das Kownosche Gouverne-
ment bis zum 1. Octodcr 1833 mit Vcrabfolgung unent-
geltlicher I^rliks von tcr Konnofchen Accisepacht und mit
Beobachtung in allen übrigen Thcilcn der am 4. Ma i
1834 Allerhöchst bestätigten Regeln für die Einfuhr von
Branntwein aus den Ostsee'Provinzen in die Gouvcrne-
menls Wllna, Grodno und Kcwno zu gestalten.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des Natur forschenden Vereins in Riga
am 9. Mai 1833.
Von der ^otpatcr neitutf. Grselischaft ist das ^. Heft
ihrer Sitzungsberichte cmgrgaugrn, aus welchem die Mitthei-
llU'gcil über lic im Auftrage dieser Gesellschaft im Sommer
1854 ausgeführten wissenschaftlichen Reisen in den Ostseegou«
vernemeitts verlesen wurden. — Hienach kam eine von Herrn
Pogel ^un. übrrgebenc Notiz über „die b laue Höh le
in M ä h r e n " zum Vortrage. — Herr Apotheker Ceczcn
gab die Beschreibung eines von Faye urucidmHZ erfimdcneu
A p p a r a t s zur Messung von Meercs t i e fen ohne
Anwendung ciües Seils. — Herr Apotheker F rcderk ing
zeigte T a n n i n vor, in welchem nach längerem Stehen m
einer verkorkten Flasche sich B u t t e r säure gebildet hatte. —
Herr Dr. Vuhse las einen Aussatz aus der „Zeitschrift für
populäre Naturkunde" über die N a t u r und Lebensweise
der K reuzo t te r vor.
Der Verein zur Versicherung gcgcn Hagelschäden in
hielt am 20. Jan. 1866 eine Versammlung m Dor
pat. Aus dem derselben von der Verwaltmig abgestatteten
Berichte ging hervor, daß 1. das Zinses - Fms - Capital des
Vereins am 1. Tcebr. 1t>54 hsstnud in 23481,2?z für Win.
tcrkorn und ^l7^3,7 9 für Crmwrrkcrn; 2. an Entschädigungen
von Hagelschäden gezahlt wurden für Winterkorn au die Güter
Alt-Auztn 331,27 N. Kalzenau 90, Ilmjerw 297,i«. Kalne-
mois üü, I I , Märzen 566,25, glänzen 81,.-in, Sclsau U52,5o,
und Tirsen-Past. 6^,5«, znscimnicu 1?28,H,. — Glieder der
Oberverwaltung sind: Präsitent: Vr. A. v. Sivers zu Alt^
Kusthof; Beisitzer: ttandrath und Oberkirchenvorstehcr W. v.
Stryk zu Vrintenhof und E. v. Oettingen zu Irnsel j Districts-
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Verwalter: für den Rigaschen District: Oberdirectwnsrath K.
v. Brummer zu Klauenstein', v. Rautenfeld zu Ringmundshof;
für den Wolmarschen: dim. Lieutn. v. Lantiug zu Kemmershof;
für den Wendenschen: dim. Lieutenant v. Transehe zu Märzen,
Uff. v. Grünewaldt zu Ramelshof; für den Witschen: v.
Zöckell zu Adsel-Neuhof, dim. Lieutn. W. Baron Ceumern zu
Schloß Tirsen; für den Dörptschen: Ass. Fr. v. Liphart zu
Rojel, Capit. v. Zur-Mühlen zu Gr. Congota; für den Wer-
roschen: v. Glasenavp zu Rogosinsky, Ass. G. v. Samson zu
Ülzen; für den Pernauschen: Kirchspielsrichter R. Naron
Ungern - Sternberg zu Saarahof; für den Fellinschen: A. v.
Golejewsky zu Assuma.
«Personalnotizen.
D i t n s t ' A n s t t l l u n g e n . Der Generalmajor Thetzleff als
Kriegs.Gouv. vonWiborg; dcr Vice<Admiral Varon W r a n g eil als
Dirigirender des Marine - Ministeriums unter der Oberleitung des
General-Admiral» ( l8. Ma i ) ; der Akad. S t - R . Alerander v. M i d -
dendor f f als bestäüdiger Secr, der Kaiserlichen Akademie der Wis-
senschaften (7. April). — Die Landmesser Fcrd. V a l d u s , Ioh.
Will). T h i e l , Carl Deck, Frdr. K o l j o , Ioh. Chr. T res l ' i n sk i ,
Bernh. Nic. E y l a n d t und Carl Kade als livl. Ritterschafts-
Revisoren.
Sei der am 17. April 1655 stattgefundenen 24. Zuerkennung der
Demidowschen Preise für das Jahr 1854 sind gekrönt worden':
mit dem halben Preise die Werke: Frdr. Georg v. B u n g e . „L iv : ,
Ehst. und Kurlandisches Urkundenbuch nebst Regelten"; Dr. K. E- v.
M e r c k l i n , „Vergleichende anatomisch.mikroskopische Untersuchungcn
fossiler Hölzer aus Rußland" i ehrenvoll erwähnt wurde»: M. v.
W o l f f c l d t „Mitteilungen c,us dem Strafrecht und dem Strafpro,
ceß in Livland, Ehstland und Kurland": A. W o r o n o w „historische
statistische Uebersicht der Lehranstalten des S t . Petersburger Lchrbe.
zirks von 1829 bis 1853. Als auswärtiger Rccensent erhielt die Me-
daiUe 2. Vl, Prof. Z ieg le r in Dorpat.
Nekrolog
Am 19. Septbr. 1854 starb in Rcval an der Cholera d«r Con-
traleur der ehstlandischen Mcdicinalverwaltung, G.'Secr. Ioh. Gottl.
Schultz, 59 I . a,, der Sohn des Bürgermeisters S. in Arensdurg.
Nachdem er d«n Curfus der pharmaceutischen Wissenschaften in der
St . Petersburgschcn mcdico.chirurg. Akademie beendet hatte und aus
derselben am l<i Scpt. 1822 als l)l,n<I. plitom. entlassrn worden'/
wurde er bei dcr Rigaschen Krons.Apotheke als jung. Apochekergehüife
angestellt, bei welcher er bis zu deren Aushebung im Jahre 1838
st A 17 N >838 t t d b b i c h st
g ,   J
stand. m . ov. >838 trat cr e» oben bezeichneten Posten an.
Mehrmals hat cr sich für eifrigen Dienst Gcldgratisieationen zu
erfreuen gehabt.
Am 16. Februar d. I . starb auf dem Gute Tamsal im Am-
pclschen Kirchspiele ssystiands am Typhus der dasige ssirchspiclsarzt,
C.'Ass. Constantin Fcrd. v. Gunders t rup. Geboren den N.Fcbr.
1818 in der Stadt Bogutschar (G. Woronesch) als Sohn des Obersten
Carl v- G. undider Caroline geb. Strohm, vollendete er seilen
Schulunterricht auf dem Gymnasium in Reval und bezog' im Januar
1838 die Dorpatsche Univ.. um Medicin zu stlchiren. Am 18. Dec.
1843 erhielc cr den Grad eines Arztes 2. Abtt). und ließ sich darauf
im I . 1844 als Landarzt im Ampclschcn Kirchsp. nieder, als welcher
er, mit den Rechten des ,nronLd,enstes, am 1. Mai 1854 bestätigt
wurde. Am 30. Dcc. 1854 übernahm er auch die Besorgung des auf
dem Gute Udcnküll errichteten temporären Militärhospitals, welcher
Funktion er bis zu seinem Erkranken mit ausgezeichneter Sorgfalt
und Treue verstand. Er hinterläßt eine Wittwe, Antonie geb.
Strohm.
Am 16. Febr. starb der Gemeindeschulmcister Andreas S t ob de
zu Kröten im Durbenschen Kchsp. Kurlands, nach 40)ähr<gem Dienst«
(Latw. Aw. Nr. 20>
Am 24. März starb in Kiew nach langem Leiden der daftgt
Prof. der Astronomie, St.-R,, Ritter des St . Annen O. 2. <Zl, des
Staniblaus.-O. 2, C l . , des Wladimir-O. 4. Cl.. II,-. ^,l,i,. Wassily
Fedorow, gcv. ii, St. Petersburg d. 22. April !802. Auf Kosten
des Kaiserl. Erziehungshaulcs studirte er in Dorpat vom Juli 1823
an die mathemarhischcn Wissenschaften; bereits im Nov. 1825 erwählte
ihn Prof. Stniuc zu seinem Amanuensib an der Sternwarte, im I .
1827 erhielt cr bei der Preisvertheilung die goldene Medaille, mit
der Auszeichnung, daß seine Arbeit des Druckes auf Kosten der Uni-
versitat gewnrd'gl wurde, und erwarb er den Grad eines 6un6.
pllllli«. Auf Scruvc's Empfehlung begleitete cr 1829 den Prof.
Parrot auf dessen wissenschaftlicher Reise zum Ararat i dann hielt er
sich vom Febr. 1832 bitz zum Sommer 1837 im westlichen Sibirien
behufs geographischer Ortsbestimmungen zwischen dem 50. und W.
Breitengrade auf, zu welcher höchst wichtigen Expedition aus lem
RcichSschatze 30,950 R. V. ausgezahlt wurden. Am 5. Novbr, 1837
wieder in Dorpat angelangt, ward ihm sofort die Anstellung als
Professor in Kiew zu Theil. Unter seiner Anleitung wurde in Kiew
eineSternwarte erbaut, zu welcher F. selbst in München die astrono,
mischen Instrumente in Empfang nahm. 1843 wurde er auch zum
Rector der univ. Kiew erwählt.
Am 9. April starb in Weißenstein am Typhus der dasige Stadt-
arzt C..Ass. Robert Wilhelm Fr isch , geb. in Dorpat d. 30. Sept.
1809, ein Sohn des ehemaligen Dorpatschen Umversttäts-Secretärs
Hermann F. mit» der Wilhelmine geb. Schefter. Er studirte in
Dorpat anfangs Philosophica, dann Medicin vom Jul i 1829 bis
März 1836 und'wurde Arzt 2. Adth. am 8. März 1837. A l i
Marink'Arzt diente er hierauf bei dcr 2. und dec 16. FloNequipage
bis zum 9. April 1840. 1843, d. 24. Nov.. wurde er als Stadtarzt
in Weißensteni angestellt, auch übernahm er d. 10. März 1855 die
Besorgung des daleldst errichteten temporären Militärhospitalß. Eine
Wittwe, Friderike geb. Rinne, und 4 noch unerzogene Kinder weinen
an seinem Grabe.
Am 15. April starb in Nescnberg am Typhus der basige Stadt«
arzt C.-Ass. Jonas Gottl. B o g r e n , geb. d. 15. Juli I8l5 in
Königsberg. Nachdem er auf der Universität seiner Vaterstadt die
medizinischen Studien beendet hatte, kam er nach Rußland, bestand
das Gramen eines Arztes bei der mcb:co> chirurgischen Akademie in
St. Petersburg im Novbr. 1840, trat zur russischen Unttrthan-
schaft über und wurde d. 5. Febr. 1841 bcl dem Militärhospital in
Woronesch als Ordinator angestellt, von welchem Posten cr im Febr.
1843 feinen Abschied nahm. I n demselben Jahre wurde er Stadtarzt
in Wesenberg, übernahm auch am 20. Fcbr, 1855 die Besorgung des
daselbst errichteten temp. Milttaryospitils. Er war ein gewissenhafter
Arzt und seiner Wissenschaft mit musterhaftem Eifer zugcthan, — und
hnterlaßt in tiefcr Trauer eine Wittwe, Pauline geb. von Mühlendahl,
und einen Kraben, so wie einen großen Kreis ihm aufrichtig erge»
bener Freunde.
Am 1. Mai starb dcr Pastor zu Testama in Livland, Carl Bern,
hard Gerha rd , Geb. d. 2 l . Jan. 1792 in Reoal, wo sein Vater,
Johann Bernhard G. zuerst Schullchrec, dann Diaconus, zuletzt
Obcrpastor an der St . Nikolai» Kirche war und den 1. April 1845
starb, — studirtc er in Dorpat Theologie vom Jan. 18lO bis zum
Dec. I8l2 und wurde als Pastor in Testama und Küno am l . Jul i
181? ordinirt, hat demnach seinem Amte fast 38 Jahre vorgestanden.
Am 19. Mai starb in Riga dec Kaufmann Jacob Friedrich
Kestner, 76 I . alt.
I m Mai starb ,'n Riga die Frau Aeltestin Elisabeth H ie l b i g
geb. Wevell v. Krüger, 71 I . a.
Am 29. Mai starb zu Ponjemon im Kownoschen Gouvernement
der Obrist Andrea« v. V u d d c r g , 59 I . a.
Am 1. Juni starb in Dorpat der erst seit dem vorigen Jahre
hier angestellte Professor dcr russischen Geschichte, C-«Ass. l>!-. Peter
M c d o w i k o w.
Aus dem meteorol. Tagebuchc der Sternwarte Dorpat
Mai l855.
Bar . T h c r m .
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11.72
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28. 3. «7
Juni 3,74
2.86
1,39
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11,44
28. 0,56
2 l 5
2.1«
!,65
0,63
6.8 -I-
8,6 -l-
3,4 5
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7,0 5
5,2 5
5,0 5
10,3 ^
9.7
8.3
70
6,0
1.5
3.2
2,2
1.4
0,5
4.3
«,5
I l .5
9,7
6.6
7,2 -l-
10.5 -f
9,5 ^
10,5 5
Regc,iw. entf. Gewit.
44.8 8VV stk.Wind,Haufw.Ab. h.
18,7 1^0 bewölkt, fern. Gewitt.
l9,0 6 0 h^ir.,(Eonnenfmsterniß)
Reg. u. Gew., Nachts h.
16,7 8 Yeit, Regcn u. Gewitt.
!2,9 8W trübe, feiner Regen
12.7 « 0 desgl.
22,0 I>0 trübe, heiter
22,0 W heiter, großtropf.Re^en,
fern. Gew., Regenbogen
18,0 >VV trübe
17.9 !Xl> fein. Reg, Kewitterreg.
14,7 >V^  veränderlich
13,3 I> trübe, Regen
16,5 i>' heiter
15,7 W heit..Gewittr, mit Hagel
9,0 «VV heit. Haufenw., sehr kalt
5,7 « 0 Regen, sehr kalt
6,3 !>0 desgl.
12.0 « 0 Hfw., Abs.Y., strk Reif
,6,3 (1 heiter
20,0 8(1 heiter
20,5 «W heit.,Hfw.,Nchtü Reg.
20.3 j>0 heiter, fern. Gewitter
16.4 8 W trübe
17.5 !>VV trübe
19,7 « l ) ganz heiter
20.3 I>W desgl.
2«,9 ^ desgl.
22,3 I>VV Hauscnwolken, heiter
Darpal, den 6 Juni 185,5.(Nr. 91.s
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv., Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmanu.)
. L inde , Cenftr
Montag, den 13. Juni «888.
Das „ I n l an d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
tincm Bogci, in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gcgcbcn wer-
den. 3"cr Präi,umeratto>',s ^
'preis für das Iatir l^ e -^^ qt
6 Ndl. G. mit Einschluß der
P'sisiciier im ganzen Reiche
lü'.d ! i .''ibl. S . m Dorvlls.
V!lNi c^donnirt bei dem Ncda:
cleur E. Nein th al und bei
dcm B l^chdruckcr H. L a a k«
m a!i n in Dorpat. Iliscrtions»
«^cd^bv^n für dic Zeile wer-
den mii ö Kcp. S. berechnet.
Viue Wochenschrift
für
> Ghst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, ßtatijti l i und
Niteratnv.
Z w a n z i g st e r I a b r ss a n ss.
I.
Die Civil^ und Militär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Negierung
über G h s t l a n d und N e v a l
(Fortsetzung )
XVI . Marquis P h i l i p p Ossivowitsch P a u l u c c i .
geb. in Modena 1779, gest. >n Nizza den zz. Jan. 1849,
trat 1807 als Obrist in Kaisers, russische Dienste, machte
1808 den Fcldzug in Fmland, t 8 l 0 in Persicn und als
Gencral«Major18l2 den wider die Franzosen und die mit
ihnen verbundenen 24 Völkerschaften mit. Als Befehls«
Haber der die Grenzen Biolands vertheidigenden Truppen
am 16. October 1812 zum Kriegs-Gouverneur von Niga
und zugleich zum Civil - Oberbefehlshaber von Bioland
ernannt, erhielt er den Allerh. Befehl vom 23. Decbr.
^812, die Civil'Angclcgenheitell auch in dem Gouvernement
Kurland zu verwalten, nach mehreren Ia l ren aber auch
die Vorschrift vom 24. März 1819, den Oberbefehl der
Civil-Angelegenhcilen eben so in Ehstland zu übernehmen.
Demnächst besuchte der Herr Marquis im Juni desselben
Jahres Ncval und bereiste die ganze Provinz, durch tic
zweckmäßigsten Anordnungen manche Spuren seine« eben
so wohlwollenden als einsichtsvollen Verwaltung zurück«
lassend. Am 9. Aug. 1823 als Gencral-Adjutant Sr.
Kaiserlichen Majestät , General - ^'iculcnant urd hoher
Orden Nitlcr zum General-Gouverneur von Plcokau,
L i v - , Chst, und Kurland Allergnäcigst ernannt, später
aber zum General von der Infanterie befördert und
Wiederholt durch Gnadenbczeugungsn des Monarchen
ausgezeichnet, bat er dennoch um seine Entlassung, um in
srin Vaterland zurücklchrcn zu können, was ihm durch ein
Alle,höchstes Ncscript vom 31. Decbr. 1829 huldrci'chst
gewährt wurde. Die von ihm vcranlaßleu und bestätigten
VcrordnunglU über die Steucr^Einhebung in den Stätten,
die kaufmännische Concurs, und städtische Handlrcrls-,
Vau< und Feuer-Ordnung in Ncval und viele andere die
örtlichen Verhältnisse näher berücksichtigende Einrichtungen
und Bestimmungen in fast allen Verwa!tungs;weigen
weiden ihm in der Provinz und Stadt noch lange ein
dankbares Andenken erhalten.
1t). Varon Go t tha rd W i l h e l m v o n ' B u d b e r g
genannt von ' Bö nn inghausen , zu Niga ged. am 28.
Juni «766, gest. d. 29. Jul i 4832, Erbherr von Widdrisch
und Hohenheide in Livland, stutirtc in Straßburg, machte
dann Reisen in Frankreich, in der Schweiz und in Deutsch'
lanv, lrat 1790 bei dem Ncichs'Collcgium der auswärtigen
Angelegenheiten in den russischen Staatedienst und wurde
nach mehreren diplomatischen Sendungen als 01,21^6
ll'«lsl»il-c8 erst in Stockholm, dann in Neapel angestellt,
4796 zum Kammer^ Junkcr, 1801 oder zum Wnllichen
Kammcrherrn Sr . Kai''erl. Majestät ernannt. Nachdem
er sich darauf mit der Baronesse Charlotte ' von Campen-
Hausen vermählt und mit seiner Gemahlin sich mehrere
Jahre tlcils in Deutschland und d^r Schweiz, theils in
Frankreich und Italien aufgehalten, ward er, in's Vaterland
hcimgckchrt, durch den Aller!.'. Befehl vom 23. Decbr.
18l8 Allcrgnädigst zum Wirklichen Staatsrat!) und Civil»
Gouverneur von Ehstlaud erhoben. Ein Mann von
gereifter geselliger und selbst wisscnschaftlichcr Bildung,
wuszle er bald sich in seiner amtlichen hohen Stellung und
den ihm bis dahin gänzlich fremden Verhältnissen dieser
Provinz und Sla5t heimisch, beliebt und nützlich zu machen
und so den m'cht geringen Anforderungen seines erlauchten
nächsten Vorgesetzten zu genü^i,. I n Folge dessen ward
er im I . 1821 mit dem St . Annen-Bande und Sterne
begnadigt und am Tbronbesteigungöfestc Sr. Kaiscil. Ma-
jestät, am 22. August 1826, zum Geheimen Nach befördert,
auch, <ils er im Sommer 1828 webend der Urlaubsreife
res Marquis Paukicci stellvertretend die Pflichten des
Civil-Oberbefehlshabers von Pl<slau , L iv- , Edst« und
Kutland zur Allerhöchsten Zufriedenheit versehen hatte, mit
dem Orden des Apostelglcichcn Fürsten Wladimir 2. Classe
belohnt und im Sommer 1829 ^ m Wiederherstellung seiner
geschwächten Gesundheit zur Ncise nach Cnlobad beurlaubt.
Das Jahr darauf h.me er den Schmerz seine Gemahlin
durch den Tod zu verlieren, seitdem vermehrte sich seine
Kränklichkeit sichtbar und nöthigle ihn, im Sommer 1832
wieder um Urlaub und zwar zn einer Badereise nach
Valdohn in Kurland zu bitten. Er erkrankte jedoch
schon auf dem Wege dahin in Niga so ernstlich, daß er dem
Uebel erlag, noch ehe er sein Ziel hatte erreichen können.
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XVI l . Varon C a r l M a g n u s (Matwei Iwano-
witsch) v o u der P a h len zu Palms in Ehstland, geb.
den 19. Februar 1779, ältester Sohn des im 77. Jahre
1817 verstorbenen ehstl. l?andraths, Geheimen Naths und
Ritters vom St . Annen, Orden 1. El^ ssc Hans von der
Pahlen, Freiherr« von Astral,, und dessen Gemahlin Gräfin
Ulrile Sophia Veata von Slcnbock aus Kolk. Schon in
frühestcr Jugend zur Garde eingeschrieben, ward cr 1797
als Cornet zum Nigaschcn Dragoner-Regiment entlassen
und 1798 zum Lieutenant avancirt. I n den Jahren 1806
und 18U7 machte er den Fcld^ug gegen die Franzosen in
Deutschland mit und focht bei Iankowa, ifandsberg, Prcu»
ßisch Eilau und Ostrolenka, wurde darauf zur Chevalier-
Garde als Lieutenant versetzt und zog 1808 mit nach
Finland, «o er, schon als Stabs-Nittmeister, mehreren blu-
tigcn Gefechten gegen tie Schweden beiwohnte und dem
Uebergangc nach den Alands,Inslln und, 1809 zum Nitt,
meister befördert, auch an der Schlacht bei Grisclham an
der Schwedischen Küste Theil nahm. I n dem Feltzuge
gegen die Türken befand er sich bei der Belagerung von
Eilistria und den Verfchanzungen vor Cchumla t810 und
ward für Auszeichnung zum Obristen befördert, nahm auch
1811 an der Belagerung von Nuschlschuk lhätigen Anlhcil
«nd waid beim Sturm schwer verwundet. I m Jahr <8l2
kommcnttirlc er in dem Freiheitekriege gegen die Franzosen
ein Dctachemcnt auf dem linken Flügel vom Corps des
General-Lieutenants Grasen Wittgenstein, war beider
Einnahme von Königeberg lhätig ui d befehligte selbst die
Vlocade von Pillau. Für Auszeichnung zum General-
Major befördert, nahm er 1813 den lebhaftesten Antheil
<m der Schlacht bei Nützen und an dem Bombardement von
Hamburg, an der Völlerschlacht bei Leipzig und den bluti-
gen Kämpfen bei Groß-Beeren, Denncn'l'y. Torgau, :c.,
wobei ihm, außer einem goldenen Säbel mit Diamanten
tesetzt, mit der Aufschrift „für Tapferkeit", om 24. Scptbr.
der St. Georgen , Orden 3. Classe und am 6. Dctober
der Ct. Annen Orden < Classe zur Belohnung vom Mon-
archen verliehen waid, nebst der Medaille für das Kricgs-
iahr t 8 l 2 und dem königlich Preußischen Orden pour
!e merite. Auch nach der Rückkehr Napoleons von der
Insel Elba nahm er Thcil an dem erneuerten Feldznge
gegen die Franzosen und ward für besondere Auszeichnung
am 13. Jan. 1813 mit dem St. Wladimir-Orden I I . Cl.
begnadigt. Nachdem der Tod seines Vaters ihn veranlaßt
Hatte 1817 den Abschied aus dem Militärdienst zu nehmen,
um den Besitz des väterlichen Gutes anzutreten, vermählte
er sich am 20. Mai mit der einzigen Tochter des ver-
storbenen General-Vieulenanls und Ritters Magnus von
Essen zu Wait und Arrowall, Elisabeth Anna Dorothea
von Essen, die ihm jedoch, mit Hinterlassung eines Sohnes,
durch einen frühen Tod am Ü2. Januar '1820 im Alter
von 22 Jahren entrissen warb. I m folgenden Jahre zum
Landrach in Ehstland eraählt, widmete er auch diesem
Amte als Richter und Mitglied der obersten Landesbehörde
den größten Eifer und vermählte sich ein paar Jahre
später mit der Pflegeschwestcr seiner verstorbenen Gemahlin,
Fräulein Katharina Wilhelmine von Arvelius, zu Wait
sm 23. August 1823 wieder. Bei der Anwesenheit des
Monarchen N i c o l a i P a w l o w i t s c h , glorreichen Anden-
kens, zu Ende Octobcr 5827, in Reval huldreichst aufgcfor,
den wieder in den höhern Staatsdienst zu treten, ward er
zum Senateur und Geheimen Nach erhoben, 18^8 zu einer
Mission an den ihm von 1813 her persönlich bekannt ge-
wordenen General Bernadotte, jetzt König K a r l Johann
von Schweden, nach Stockholm verwendet und nach glück-
licher Vollziehung seines Auftrags am 31 . Ma i zum Cu-
rator des Dölplschcn Lehrbezirkö verordnet, am 1. Jan.
1l!30 aber, mit Umbenennung zum General - Lieutenant,
zum Kriegs. Gouverneur von Riga und General« Gouver-
neur von Liv-, Chst, und Kurland allergnädW berufen.
Bei dem im Jahr 1831 im Königreich Polen aufgebroche-
nen Aufstand ward auch ihm die Anführung einrs Corps
gegen die Aufruhrer in üitlhauen anvertraut und er, nach
der Einnahme von Warschau und Herstellung der Ruhe
nach Niga zurückgekehrt, am 6. Decbr. 1831 Allergnädigst
mit dem St . Alerander < Ncwölp - Orden dccorirt. Bei
zunehmendem Alter auf seine Bitte der ihn überhäufenden
Geschäfte des Curatoriums des Dörptschen Lehlbezirks am
16. Decbr. 1833 huldreichst enthoben, widmete sich Se. Er-
cellenz noch fast 10 Jahre lang unermüdet den hohen
Pflichten seines vielbctrauten schwierigen Amts zur Aller-
höchsten Zufriedenheit des Herrn und Kaisers, der ihn, zur
Anerkennung seiner rastlosen Thätigkeil und im Dienste des
Vaterlandes rücksichtslos sich hingebenden Eifers, am 10.
October 1843 zum General der Cavallcrie beförderte,
und, mit Rücksicht auf seinen vieljährigen ausgezeich-
neten Dienst, Allergnädigst am 17. Mär; 1845 zum
Mitglied des ReichSralhs erhob. Am 13. Mai 1843
verließ er darauf, nachdem seine Familie schon am I . Ma i
nach Ehstland abgereist war, die Stadt Niga, wo er fünfzehn
Jahre gewirkt hatte, unter den Segenswünschen der ihn
dankbar verehrenden Einwohner * ) . Seit Errichtung der
Allerhöchst bestätigten Gesellschaften für Geschichte und Alter-
thumskunde derOitsec,Gouverncmenls in Niga und der ehst-
ländischen lile, arischen in Reval deren Ehrcn-Mitglied, ward
Seine hohe Eiccllenz am 12. Decbr. 1832 bei der 80jähri-
gen Jubelfeier auch als Ehren, Mitglied der Kaiserlichen
Universität zu Doipat proclamirt.
(Fortsetzung folgt.)
I Skizze der Gntwickelunftsgeschichte
der Pharmacie in Nußland,
vom Staatsrath Professor I)r. Claus.
(Fortsetzung.)
lieber die Kenntnisse und den Gr«d der Bildung der
damaligen Pharmaceuten hat uns die russische Geschichte
keine Andeutungen gegeben. Aus einigen Thatfachen läßt
sich indeß entnehmen, daß mehrere unter ihnen unterrichtete
und sachkundige Männer gewesen sein müssen, namentlich
die Apotheker Gutbier, ThiuS und Binian, so wie dcr
Alchymist Py l , welche sich der Gnade ihrer Monarchen zu
erfreuen halten und bei ihrer Entlassung auS dem Zari-
») S. da« Inland 1645 Nr. 20 und 2l Vp. 333 und 355.
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scher. Diensie mit Delobungsschrcil-en geehrt wurden, in
welchen ihre Geschicklichkeit und Gelehrsamkeit besonders
hervorgehoben wurde. — Es wurden ferner die Hofapo-
iheler zu ten Pn'valprüfungen der neu anzustellenden Aerzte
hinzugezogen, welche sich gefallen lassen mußten, bei den
Leibärzten ein Tentamcn zu bestehen. Endlich mußten die
Diplome einiger in Nußland creirten Acrzte, neben den
Unterschriften der ^eibär;tc, auch von einem Apotheker unter«
schrieben weiden. Diese Data deuten mindestens darauf
hin, daß die damaligen Apotheker im Rufe gelehrter Man»
ncr standen. Literarische Hüifemiltel besaß Rußland damals
gar keine, daher ist ein im <6. Jahrhundert verfaßtes
Manuskript mcdicinischen Inhalts hier zu erwähnen, das
den Titel Hcilbuch, ^enoönl,»^, führte, aus tä60 Folioblät-
tern bestand und mit Abbildungen von Pflanzen, Thiercn
und Mineralien verziert war. Aus der Vorrede dieses
merkwürdigen Buches erfahren w i r , daß es 1588 auf
Befehl des Wojwoden Pclturlin in Scrpuchow von einem
Dia l aus dcm Polnischen ins Russische übersetzt worden
und daß das polnische Original einer lateinischen Schrift
entnommen fei. Folgendes ist das kurze Verzeichnis des
größtentheils pharmaceutischen undnaturhHon'schen Inhal ts :
4) Von den hiesigen und fremden Kräutern; 2) von der
Destillation und vom Branntwein; 3) ' von den Fischen
im Meere und in den Flüssen; 4) von den Edelsteinen;
8) von dcm philosophischen Unterrichte; U) vom Aderlässen;
7) vom Barbier- und Apothckerwesen; 8) von den aus-
ländischen Krankheiten. Vor l l l ! 2 waren noch mehrere
Ercmplarc dieses seltenen Buches vorhanden und gelten
als höchst kostbare Antiquitäten, gegenwärtig weiß man
nichts mehr über chr späteres Schicksal; dieses Manuscript
soll neben vielem Brauchbaren, auch manches Abgeschmackte
und Ungereimte damaliger Zeit enthalten haben, a ls : daß
der Magnctstein am indischen Ocean wachse, daß der Rubin
vor bösen Träumen bewahre und daß ter Granat das
Herz erfreue.
Eo verhielt es sich mit der Phanuaeie zur ersten Z«4t
,hrcs Ausicbcns in Nußland, so blieb c» bis zur Zeit Peter
des Großen, unter dessen Regierung die ersten Privatapo-
lhckcn angelegt wurden. Dieser Umstand hatte einen sehr
bedeutenden Einfluß auf die weitere Verbreitung der Apo-
theken im Reiche und auf die allmählige Vetvolttommnung
derselben. Concurrenz und persönliches Interesse mußte
die Apotheker ansporr.cn gegenseitig zu wetteifern, um sich
das Zutrauen des Publikums zu erwerben ; dazu gehörten'
aber große Pünktlichkeit im Geschäfte, Gewissenhaftigkeit
und dcr Puf eines sachverständigen Mannes. Und so
sehen wir denn auch, daß gleich anfangs einige unter den
Prwatapothekern sich auszeichneten. Als Beispiel führe ich
nur den Apotheker G'-egorius in Moskwa an, welcher sich
der besonderen Gnade des großen Kaisers zu erfreuen halte.
Er wurde nämlich nicht selten mit dem Besuche des Mon<
archcn beehrt, welcher sich mit ihm über Manusacturwcsen,
Handelsangelegcnheiten, Medien, und Gärtnern zu bespre.
chen Pflegte und in ihm einen so tüchtigen Geschäftsmann
fand, daß er ihn zu feinem Hefagentcn erhob. Die Apo,
cheker dcr Krone mußten ihrerseits, zur Sicherung ihrer
Stellung, auch den Weg des Fortschritts einschlagen, weil
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die Privatavolhcler in viclcn Dingen es ihnen zuvorlhalen
und sie dadurch Gefahr liefen von jenen verdrängt zu
werden. Tie Folge davon war, daß hie und da ei» intel-
ligenter Pharmaceut auftauchte und daß bald darauf, unter
der Negierung der Tochter des Kaisers, unter Elisabeth
Petrowna, wir ci.iem pharmaccutischcn Schriftsteller, das
erste Beispiel der Art in Nußland, begegnen. Es war
der Obcrapolheker Johann Georg Model, welcher damals
als die erste Auctorilät der Chemie in Rußland galt, Mi t -
glied der Akademie und mehrerer gelehrten Gesellschaften
des Auslandes war und unter verschiedenen Schriften
naturhistorischen Inhalts ein periodisches Blatt, seine Cho-
rnischen Ncbcnstunden, hcrauegab, welches so viel An,
crktlmuna, fand, daß es ins Französi'che übcrsctzl wurde.
Besonders einflußreich auf das Gedeihen dcr Wissenschaften
im Allgemeinen, als der Mcricin insbesondere, war tie von
Peter dem I. gegründete Akademie der Wissenschaften zu
Et. Petersburg, welche «723, ein Jahr nach seinem Tode,
von Katharina I. eröffnet wurde. Mcdicin und Pharmacie
haben diesem Institute sehr viel zu verdanken, weil unter
dcr Zahl der ersten Akademiker die hervorragendsten Man«
ncr größtentheils Medicincr mit ausgezeichneter naturhisto-
rischcr Vorbilrung waren. Ich nenue hier nur den Leib-
arzt, ersten Präsidenten der Akademie, kaurcntius Blumen-
trost, Johannes Duvernoi, Johann Friedrich Schreiber,
Johann Ammon, I ch . Eiegcedcck, Slcphan Krascheninikoff
und Wilhelm Eteller. Diese Männer wirkten nicht allein
durch ihre Schuften, sondern durch ihr Beispiel und ihre»
bclchrcnrcn Umgang wohlthälig auf die Mediciner und
Pharmaeeulcn tcr Residenz ein. I n dcr Folgezeit hatte
die Aladcmic noch auegezcichntte Mcdümer in den Fächern
der Naturwissenschaften aufzuweisen, c.w einen Ioh . Georg
Gmelin und Peter Simon Pallas, den Humboltt damaliger
Zeit. Als Beweis, daß tiefe Männer nicht ohne Einfluß
auf cie damaligen PharmaclUten waren, gilt der Um«
stand, daß Pallas für seine gelehrten Reisen sich als Ge,
hülfen einiger Phannaccutcn bctientc, unter denen Echwen-
söhn sich später einen ehrenvollen Namen erwarb.
Nicht minder einflußreich hat die 1753 gegründete
älteste Univeisnät des Reiches zu Moskwa aus die Phar-
n'.ac.utcn dcr alten Zarenstadt eingewirkt, übcrbftuvt eiu
wissenschaftliches Publikum gcdilcct, von dessen Ausdehnung
man im aufgellenlen Westen leine Ahnung hat.
Unter ter Regicnil'g dcr Kaiserin Kalharina I I . nah»
men Mcdicin und Pharmacie, wie schon f'ühcr erwähnt,
in Rußland einen rascheren Umschnvun^ , als es bioher
geschehen war. Nach dcm Beispiele ihres großen Vorgän-
gers begünstigte sie Ni'msic und Wissenschaften, ordnete das
Mcdtrinalwescn und unterstützte das Anlegen von Apothe-
ken in ihrem Reiche. Unter ihrer Regierung wurden auf
Hohe Verordnung mehrere mcdicinis^e Sclirificn aus ande-
ren Sprachen ins Russische übersetzt, selbst Origmalwerke
in russischer Sprache tauchten damals zuerst auf. Auch
erschien l 763 las erste russische Diepensatorium, welches
577U von neuem aufgelegt wurde, 4??9 trat die, erste
1?Nl>l-m2<:or,öll ro«5lca caztrelikis ans Acht. Von besonde-
tcm Interesse ist das von der Kaiscnn l?L3 errichtete
Chirurgische Institut zu St. Petersburg, welches die hohe
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Frau in ihren persönlichen Schutz nahm lind anfänglich
zur medicinischen Ausbildung junger Leute aus den Ostsee-
Provinzen bestimmt halte, daher der U»terricht anch in
deutscher Sprache geleitet wurde. I n diesem Institute
wurden auch pharmaceutische Gegenstände vorgetragen und
die Privatapothekcr eingeladen, die Vorlesungen zu ihrer
weiteren Ausbildung zu benutzen. Ob dieses Institut von
den Pharmaccutcn jener Zeit gehörig besucht worden, dar-
über schweigen die Annalen jener Anstalt; so viel aber ist
gewiß, daß es als die erste VildunMnstalt Nußlands für
Pharmaceulen angesehen weiden muß und daß die einmal
gebrochene Bahn späterhin ihre Ausgangspunkte in der
pharmaceutischen Abteilung der medico, chirurgischen Aka,
dcnn'e und dem pharmaccutischen Institute zu Dorpat ge-
sunden hat.
So sehen wir denn zu Ende des vorigen Jahrhunderts
Medicin und Pharmacie in Rußland in einem Entwicke-
lungsftadio, das nicht weit hinter dem Zustande dieser
Doctrincn im westlichen Europa zurüclblicb; die Mcdicin,
von der Regierung besonders begünstigt, mit tüchtigen prak-
tischen Acrztcn und ausgezeichneten Lehrern an den jugend-
lichcn Lehranstalten, nicht nur mit Ausländern, sondern auch
mit nationalen Gelehrten geschmückt; die Pharmacie, zwar
noch in ihrem handwerksmäßigen Schlendrian und ihrer
merkantilifchen Tendenz im Allgemeinen, aber ini Einzelnen
durch einige tüchtige, kcnntm'ßrcichc Männer vortreten, als
einen Tobias Lowitz, den Entdecker der dcöinficirenden
Kraft der Kohle, welcher einer der ausgezeichnetsten Chemi-
ker seiner Zeit und Hofapotheker und zugleich Professor zu
St . Petersburg war ; ferner Kirchhofs, ter zuerst die Stärke
»n Zucker verwandelte.
Das l 9 . Jahrhundert ist für die Naturwissenschaften
im Allgemeinen, nie auch für die Pharmacie besonders
fruchtbringend gewesen. Das einflußreiche antiphlogistische
System des berübmten Lavoisicr gab der Chemie und den
ihr verwandten Doctrmen neues Lebei,, neue Hilfsquellen.
Die empprisch'mechanische Tendenz der Pharmacie ging in
der wissenschaftlich «natiilhistorischcn unter, besonders aber
erhob die chemische Richtung mehre Pbarmaceutcn auf einen
Standpunkt wissenschaftlicher Ausbildung, welchen ihre Vor,
ganger bisher nicht erreicht hatten. Auch Nußland "ahm
einen regen Antheil an diesem Umschwung, welcher durch
günstige Umstände, besonders aber durch die segensreiche Ne-
gierung Aleranders l., herbeigeführt wurde. Zuvörderst
war es die Gründung der medico»chirurgischen Akademie
zu St . Petersburg und Moskwa, welche den Pharmaccuten,
beider Residenzen zugutekam, besonders als später eine
pharmaceutische Abtheilung eingerichtet wurde. Hier bildete
man Apotheker für den lkronedienst aus und schlug einen
eigenthümlichen Vildungsweg ein, der dcm bisherigen ge-
wöhnlichen ganz entgegengesetzt war. Es wurden nämlich
junge Leute zuvörderst theoretisch unterrichtet, welche erst
später die pharmaceutische Prans erlernen mußten. Zwar
hatte die Akademie ihre eigene Apotheke, in der sich die
Studirenden der Pharmacie praktisch üben mußten, allein
diese Uebung war bei dem kleinen Geschäft eine nur un«
vollkommene. Man hat in neuster Zeit, besonders in
Deutschland, die Frage aufgeworfen, ob man bei den Phar»
macelllcn mit der theoretischen oder, wie es bisher Gebrauch
gewesen, mit der practischcn Ausbildung beginnen solle.
Die Stimmen sind darüber noch getheilt. I n Nußland ist
diese Frage durch die Erfahrung entschieden worden, und
das Nesultat des Erperimcnts spricht, meines Erachtens,
für keine jener Methoden als die bessere. Die Zöglinge
der Akademie sind kcinesweges ausgezeichneter gewesen, als
die besseren aus den Privatapotheken hervorgegangenen
Pharmaceutcn, ja unter diesen finden wir mehr als unter
jenen Leute, welche sich späterhin ausgezeichnet haben.
Freilich ist die Zahl der Zöglinge der Akademie vcrschivin»
dend kkm gegen die große Cohorte der Privatapothcker,
und schon der Wahrscheinlichkeitsrechnung räch mußten aus
diesen mehr tüchtige Männer hervorgehen. Abgesehen von
diesem nicht ginz günstigen Nesullat ist die Akademie
dein'och den Pharmaccuten von unberechenbarem Nutzen
gewesen, wie ich mich durch eigene Erfahrung überzeug«
habe. Es hatten nämlich auch die Privatapotheker Zutritt
zu den Vorlesungen und Sammlungen jener Anstalt und die
beste Gelegenheit sich theoretisch auszubilden. Es war ferner
der Umgang der jungen Pharmaceuten mit den Studenten
ter Akademie ein höchst anregendes Moment für ihre Aus'
bildung, weil sich dadurch ein Wetteifer zum Erstreben eines
höheren Zieles entspann, der nur fördernd auf sie eimvir,
ken mußte. Aber mehr noch als die Gründung der Akademie,
förderte die neue Schöpfung der Universitäten durch Aleran,
der I. das wissenschaftliche Leb?n in unserem Vatcrlande.
Keine Universität jedoch in Rußland hat sich um die Phar«
macie so viele Verdienste erworben und das Neich mit einer
so großen Zahl tüchtiger Apotheker versorgt, als unsere
Universität Dorpat. Diesen Ausspruch hat die Regierung
selbst gemacht, indem sie das erste selbstständige pharmaceu-
tische Institut des Neichcs hi.'r, als auf dem für eine solche
Anstalt günstigsten Boden, stiftete. Diesen Ausspruch be-
wahrheiten die Namenregister der russischen Pharmaceuten,
unter denen die tüchtigsten aus den Hörsälen unserer Uni,
vcrsitä» hervorgegangen ssnr.
Schon sehr frühe, nicht lange nach der Gründung un»
serer Hochschule, bevor noch die Negierung die Bestimmung
hatte ergehen lassen, daß alle Pharmaceuten zu ihrer theo-
retischen Ausbildung die Universitäten oder die medicinische
Akademie beziehen müssen, besuchten aus eigenem Antriebe
die strebsameren Pharmaceuten aus Ost und West unsere
Universität, während auf den übrigen Hochschulen das
Erscheinen eines Pharmaceulen zu den Seltenheiten gehörte.
Hier fand aber auch, wie gesagt, die Pharmacie einen
fruchtbaren Boden. Die Ostseeprovin;en sind nämlich seit
dem Anfange dieses Jahrhunderts gleichsam die Vor ra ts -
kammer Nußlands an Pharmaceutcn geworden, während
früher die meisten aus dem Auslande bezogen wurden.
Die ersten Apotheker waren Engländer und Holländer,
dann folgten Deutsche. Noch zu Ende des vorigen Jahr-
hunderts wären die meisten Besitzer von Privatapothcken
und Kronsstellen Ausländer, gegenwärtig haben wir größten-
te i l s nur Inländer, von denen die große Mehrzahl aus
den Ostseeprovinzen herstammt. Dieser Umstand hat darin
seinen Grund, daß in den Ostseeprovinzen sich schon früh-
zeitig ein strebsamer Mittelstand gebildet hatte, dem die
Universität zu rechter Zcit zu Hülfe lam. Die lernmnthsge
Cchul-Iugcnd iah mit hoffnungsvollen Blicken auf die va,
terländ^schc Hochschule. Wo die Geldmittel zum Stu-
dircn mangelten, da wurde die Pharmacie die Zu-
fluchtstätlc, zu der man in der Hoffnung flüchtete, das so
ersehnte Ziel einst doch erreichen zu können. Und es
wurde auch erreicht. Besonders aber hat der Umstand
Dorpat zur Centralschule der Pharmacic in Nußland erho,
den, daß gleich Anfangs, nach Gründung der Universität,
die Professur der Pharmacic tüchtigen Männern vom Fache
anvertraut wurde, welche aus der Schule der Pharmacie
hervorgegangen waren. Auf den anderen Universitäten
des Reiches wurde die Pharmacie neben andern mcdicini-
schcn Fächern von Mediciner» vertreten, deren Thäti^kcit
für ihre Hauptgegenstände so sehr in Anspruch genommen
wurde, daß die Pharmacie nur stiefmütterlich behandelt
werden konnte. Zudem gehen den Medicmern, selbst bei
tüchtigen Kenntnissen in der Chemie, die so nothwendigen
praktischen Erfahrungen in der Pharmacie gänzlich ab.
Daher konnte auch diese Wissenschaft auf den anderen Uni,
versitäten nicht zur Geltung kommen, daher wurde Dorpat
auch in dieser Beziehung selbst den mcdicinischcn Alademieen
gegenüber der Vorzug eingeräumt.
Noch jetzt erinnern sich mit Dankbarkeit bejahrte Phar-
maceulcn des belehrenden und anregenden Unterrichts eines
Grindel und Giese. Jener, ein ausgezeichneter Chemiker
und Pharmaceut, erwarb sich durch Wort und Schrift einen
ehrenvollen Namen, den die Geschichte der Wissenschaft
auch für die Zukunft bewahren wird. Als Reclor der
Universität erfreute er sich der Licbe und Achtung der studi-
renden Jugend. Dieser, ein Schüler Valentin Rofc's, ge,
hörte einst, als er hier thätig war, den ersten Celebritäten
der Chemie an. Seine organische Chemie verkündete da-
mals die Morgenröthe eines besseren Tages für diesen
wichtigen Thcil der Wissenschaft und sein vollständiges
Handbuch der Chemie war das erste classische Werk der
Art , das in russischer Spracht erschienen ist. Auch er
war als hochgefeierter Rector an unserer Universität thätig,
leider aber wurde er ihr zu früh, in seinen besten Jahren,
durch den Tod entrissen.
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Am längsten hat an unserer Universität Traugolt
Fricdemann Goebel gelehrt und gewirkt. Schon im Aus-
lande erwarb er sich einen Namen als Chemiker, tüchtiger
Pharmaccut und besonders als ausgezeichneter Pharma,
cog'wst. Seine zahlreichen pharmaccutischcn Schriften ha-
ben sich einer bedeutenden Verbreitung zu erfreuen gehabt
und waren längere Zeit hindurch die beliebtesten Hand,
und HülfSbücher angehender Pharmaceuten. Besonders
aber wurde s.'inc Pharmaceutische Waarcnkunde in Addil-
düngen von allen Seiten mit Anerk^nnunZ aufgenommen.
Auch er wurde der Universität durch einen unerwartet
plötzlichen Tob entrissen.
Außer diesen hochverdienten Männern hat Dorpat noch
andere Docentcn der Pharmacie gehabt, deren Wirksamkeit
aber nur auf kurze Zeit beschränkt war, namentlich Arzt,
Osann und Schcrer. Scherer gehörte einer anderen Wir«
kungssphäre an. Als Akat i-mikcr und Professor der mcdico«
chirurgischen Akademie hat er, ein hochbegabter Docent der
Chemie, eine Anerkennung gefunden, wie nur wenige vor
oder nach ihm. Durch die Herausgabe seines nordischen
Journals für Chemie und die ihr verwandten Wissenschaf-
ten h^t er uns ein Denkmal der Bestrebungen russischer
Chemiker und Pharmaceuten hinterlassen. Sein Andenken
lebt hochgeehrt in der Erinnerung seiner zahlreichen Schüler.
(An Scherers Namen knüpft sich zugleich die den Pharma-
ccuten Nußlands so wichtige Gründung der pharmaceuti^
schcn Gesellschaft zu St. Petersburg, welche auf seine Ver<
anlassunz i 8 ! 9 ihre höhere Sanction erhielt, und als deren
erster Präsident er zum Besten der Pharmacie eine
Reihe von Jahren thätig war.) So wie die Professoren
der Dörptschen Universität als die vorzüglichen Begründer
der wissenschaftlichen Pharmacie in Nußland angesehen
werden können, eben so waren sie auch eine lange Zeit
hindurch die bedeutendsten Stimmfübrer der Chemie in unse-
rem Vaterlandc. Erst in der neuesten Zeit traten Männer
von entschiedenem Rufe auch auf anderen Universitäten auf,
welche größtcntheils aus der Liebigschen Schule hervorge-
gangen sind, a ls : Zinin, Woskrcßenskp und Iljcnko zu
St. Petersburg, Laskowsky in Moskwa und Chodnew und
Einbrodt in Charkow-
(Fortsetzung folgt.)
K o r r e s p o n d e n z .
V i v l a n d.
Der Comits zur Unterstützung der durch die Uebcr-
schwemmung N o t h l e i d enden i n R i g a stattet in der
Livl. G.<Z- Nr. 64 über ihre Tbatigkeit Bericht ab. ES
flössen in ihre Casse in Smnma Ü94lt,,i und wurden ver,
theilt an 862 Familien zusammen 2308 R., so daß 6 w , n
übrig blieben, welche, nachdem allen wirklich Bedürftigen
die nölhige Veihülfe zu Theil geworden, aufbewahrt wer-
ten, um bei künftig drohenden Eisgangsgefahren zeilig
Vorkehrungen treffen und dadurch größerem Nachtheil und
Schaden vorbeugen zu können-
R i g a . Am 27. Mai arrangirten Fr. Rappo und
I . Karins im erleuchteten Wöhrmannschen Parke ein Mai -
fest, der erstere producirte mit seiner Gesellschaft unter
Anderem eine Schneeflocken.Cascade, Spartanerspiele :c.,
der zweite verschiedene deutsch-russische dramatische Sccnen;
am 3. Juni veranstaltete Hr. Thomson daselbst wiederum
ein großes Gartenfest, zu dessen Schluß ein großes allego-
risches B i l d : „Ruthenia's Weihe", von Rappo arrangitt,
von 60 Per!onen aufgeführt wurde. Das Sommerthca-
ter im Kaiserlichen Garten, unter der Direction der Hrn.
H. Müller und Fricdr. Engel, wurde am 29. Ma i mit 2
Lustspielen «Das war ich!" und „Die Drillinge" eröffnet.
I n Allona spielt daö Musikcorps des Ncvalschen Jäger,
Regiments. Auch an Dampfbotfahrten fehlt es uns nicht,
„Omnibus," „Sirene" und „Communication" gehen nach
Dubbeln und zurück.
N i g a . „Die Aeltesten, die wohl verstehen, die halte
zwiefacher Ehre werth, sonderlich die da arbeiten im Worte
und in der Lehre." Diesem Worte des Apostels Paulus
nachzukommen, fühlte sich die Luther. Kirche Livlands ge-
drungen, als die Zeit herannahte, wo ihr geistliches Ober-
haupt, der Herr Oeneral.Supclinlendenl und Ritter Gustav
Reinhold v. K l o t , ein halbes Jahrhundert in der Arbeit
des Wortes und der Lehre für die evang. Kirche Livlanbs
vollendet halte.
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Gustav Neinhold v. K l o l ward, nachdem er als einer
der ersten Studenten der im I . 1802 ncuerrichtctcn Uni-
versität Dcrpat daselbst Theologie studirt halte, gleich nach
Beendigung seines akademischen Studium« im Jahr l803
zum Prediger in Nitau ordmirt. Seit, dem I . 5830
Assessor des Vivl. Ober-Consistorimns, wurde erden 7. Ott .
1834 zum Livl. General-Superintendenten und Vice-Prä-
sidenten desselben Eonsistoriums ernannt. Der 2l). Ma i
4803 hatte ihn in das geistliche Amt treten sehen, und die
Sonne des 29. Mal's 5855 blickte noch auf das Silberhaupl
des theuren Gottesmanncs und sah, wie dasselbe reich mit
Ehren geschmückt ward.
Nachdem schon im Laufe der vorhergehenden Woche
die Einladung zu der Feier seines fllnfzigMrlgen Amts«
jubiläums an die höchsten und höheren Autoritäten dkr
Stat t und des Landes, an die evangcl. Geistlichkeit, so wie
an andere Glieder der hiesigen cvangcl. Kirche durch eine
Monographie*) des Herrn Oberpastor Vcilholz ergangen
war. versammelten sich Sonntag Mittag um l 2 Uhr rie
Geistlichkeit der Stadt, die zur Hcglückwünschung des Ju-
bilars aus den einzelnen Kreisen Livlands dclcgirtcn Pröpste
und Prediger, so wie die ;u demselben Zwecke erschienenen
Geistlichen aus Kurland in der Sacnstei der St . Iakobi-
Kirchc. Während des von Posaunen begleiteten Gemeinde-
gesanges verfügte sich der Zug der Prediger auf den Altar-
chor. Voran schritt der durch die Last der Jahre und
schwere, kaum überstandene Krankheit niedergebeugte Iubi»
lar, um zu den Füßen des Altars Platz zu nehmen, an
welchem er seit einer langen Reihe von Jahren die große
Mehrzahl der jetzt lebenden evangel. Geistlichen Biolands
zum Dienste der Kirche eingesegnet hatte. Die Feier wurde
eröffnet durch eine Ansprache des Herrn Consiftorial-Asses-
sors und Predigers C a r l b l o m aus Tarwast, welcher als
Mitarbeiter im Consistcrio den würdigen Crcis begrüßte.
Sodann redete der Pastor prim., Herr Ober-Consistorialrath
W a l t e r aus Wolmar, als Repräsentant der Geistlichkeit und
der Gemeinden des Landes. Hierauf dclrat ein Stuticn-
genösse des Jubilars, Herr Pastor emer. B e r e n t , die
Stufen des AltarS, rcr in kräftiger Ansprache Beides dar,
brachte, dcn dankenden Glückwunsch für den Jubilar, wie
den Aufruf an die jüngere Generation: Weigert Euch nicht
dem Herrn, l>nd predigt seinen Namcn, denn wahrlich, es
ist nicht umsonst, dem Herrn dienen. Zuletzt sprach Herr
Obelpastor Berkho lz das Gebet für die Kirche und unfern
erhabenen Liwdeovatcr. Rührend war der Schluß, in wcl«
chcm der ehrwürdige Greis dem Obcrhmen aller Menschen
seinen Dank darbrachte für die viele ihm erwiesene Gnade
und sich bekannte alo den Knecht Gottes, der nur leben
und sterben wolle in dem Glauben an das Verdienst Christi.
Nach Becncigung der lirchl. Fcicr empfing der Jubi-
lar in seiner Woynung die herzlichen Glückwünsche seiner
Amtsbrüder, Freunde und Verehrer. Die Herren Pröpste
überreichten die Gratulations-Schreiben ihrer resp. Dlöccscn;
die lettische litcr. Gesellschaft brachte ihm durch dcn Livl.
Dircctor eine lettische Gratulationo.Adrcssc**) und die Ge-
sellschaft für Geschichte und Alttrlhumskunde der Ostscegouv.
begrüßte ihn mit der Edition einer Chronik, umfassend einen
Ablchnill aus der Geschichte der Nalendciunruhen in
Riga***) . Die Dbcrlandfchuldchölde überreichte dem Jubi«
' ) Buvchard Wallis ,'m I . 15^7 in Riga. Ein Bill» aus der
vaterländischen sleformationsgcschichle. Altz EnUadimgsschnft zu der
in der St . Iaknvi-Küche in Riga den 2!j. Mai l«55, Mittagh um
12 Uhr, statthabenden Frier des fünfzigjährigen Amcejudelfestes S r .
Maqnificenz des Llol. Herrn General-Superintendenten u. s. w. R.
v. Klot. l l . und 24 S . 4. Druck von W. F. Hacker in Riga.
*') Latwceschu draugu bcedrida sweizina Widscmmes augsti zee-
nigu Generalsuperdentu Reinh. v- K lo t . M i t lettischen Gedichten
von Hugenberaer und Klassc'l)!'. W S. ^. Ne» Häcker in Riga.
* " ) Vnlent. Ii:>»cii, ^«nreciari», ltigen«!» tumulln» inilll, «c
nra"l<;88li», mit angeyängtcn gleichzeitigen Urkunden. Riga, 1853,
XV? und 5'2 S. 8.
lar eine Glückwunsch «Adresse durch den Director derselben,
Herrn Eoll.-Nach Ulmann. Die Dörptsche Universität
batt?, cben so wie die gelehrte ehNn. Gesellschaft, schriftlich
ihren Glückwunsch durch Hrn. Consist.-N. Dr. v. Iannau dar-
gebracht. Solche Schreiben gingen ferner ein von den Evng.-
Luth. Consistorien von Livland und Kurland, vom Ehstl. Land«
Consistorium und dem Hrn. Gen.-Super. Dr. Nein, von dem
Rigaschcn u. dem Ncvalsch. Stadt-Consiston'um u. vom Nalhc
der Etadt Pernau. Als Ehrengeschenke wurden dem Iubitur
von der gesammtcn ^'ivl. Geistlichkeit der Provinz eine
silberne Votivtafel und von der Nigaschen Evangel. Luther.
Geistlichkeit ein in Sammt und mit Goldarbeit prachtvoll
eingebundenes Hebräisches Altes Testament übe,reicht.
Die Persammlung schied von dem durch die Beweise
so vieler Vicbe und Dankbarkeit erschöpften Greise mit dem
Wunsche im Herzen: „Herr, bleibe bei ihm und bei uns,
denn es will Abend werden und der Tag hat sich geneigt."
(Rig. Stbl. Nr. 22.)
R i g a . Für die hiesige Bübne sind neu engagirt: Herr
und Fräul. Schc l l cnbe rg von Lübeck.
— Es wird höhern Ortes bekannt gemacht, daß
alle Fahrzeuge, welche durch die Mündung der Düna in
die Ostsee oder aus der See nach Riga und Mitau gehen,
wegen der gegenwärtigen Umstände in die Düna hinein
und aus derselben^ heraus nur am Tage im bezeichneten
Fahrwasser und mit hülfe der Nigaschcn Wolfen Yassiren
dürfen und die wachthabenden Kanoncnböte angewiesen
sind, auf die Beachtung tiescr Ordnung zu vigilircn.
— Die hü'sigc S t . I a k o b i - K i r c h c , gothisch in
Spitzbogenform gebaut, aus dem 43. Iahrh., erfreut sich
seit zwei Wintern eincr H e i z u n g , und der Versuch, unsrc
steinernen Kirchen in den'kalten Jahreszeiten zu erwärmen
und so den Kirchendesuch ettraglicher zu machen, ist als
vollkommen gelungen zu betrachten. Der Wärmeapparat
besteht aus drei eisernen Ocfen nach eigener Construction
(Erfinder und Verfntigcr Oscnbrüggen und Sohn in Vrc«
men, von wo sie importirt wlirdcn), die, mit Steinkohlen
und Torf geheizt, bei eincr Kalte von — t5 bis W " R. dcn
Würmcgrad in der Kirche auf ^- 4 bis 6" bringen und über-
haupt in den Übergangszeiten, im Spätherbst und Frühling,
eine trockene und angenehme Temperatur beschaffen.
D o r p a t . Am 9. Juni vercheidigte in dcr Aula un-
serer V e l e r i n ä r s c h u l c der Zögling derselben, Carl
Reitzb erg, zur Erlangung cer Magistcr-Würdc, seine Ab«
Handlung: „über den Einfluß des Nervensystems auf das
Michtthllm dcr Horngebilde und die Tcmftcraturverhält.
nisse des Organismus. 6 l E. 8 . " ; es war die 3. Mag..
Promolion, welche das Eouseil dieser Anstalt zu bewerkstel-
ligen das Glück hätte. Tages darauf verließen ihr Direktor,
St . «R. Jessen, und Prof. N n l e r b e r g e r Dorvat und
reisten, auf verschiedenen Wcgen, dcr Umgegend von Odessa
zu, dort die Versuche der Nmdctpcst«Impfung und Mil igi-
rung des Rinderpest. Eontaginms fortzusetzen. I n ' s süd-
liche Rußland begab sich bereits am 20. Mai dcr Prof.
an dcr Ulu'vcrsität, Dl-. Petzoldt, begleitet von dem Og,»ll.
Ehlebodarow und anderen Herren, um die verschiedenen
Weisen dcr^anNvirthschast in Klein-Rußland und namentlich
auf den südrussischen Mennouncn > ColoniVcn kennen zu
lernen. Die Univrrsilätö'Profcssoren Schmidt und Kämt)
und der Prosector an der Veterinärschule, Dv rsscn , sind
jn'ö Ausland gereist.
T o r p a t . Die Gewächshäuser des botanischen
G a r t e n s der Universität sollen mit einem Kosten-Auf,
wände von 53,836,2? umgebaut werden.
— Der Dorpatcr H ü l f s ve re in besitzt überhaupt
an Zinses « Zins - Cavitalien von verschiedenem Alter
2373,23z (davon gehören specicll dem Armcnhause 1009,
385
der Kleinkinderbewabranstalt 5400, der Maricnbülfe 80
und dem Schuldent^ungofond 9),23z). an einfach ver,
zinsten Capilalien 56,683,3, (davon gehören speciell dem
Marien-Waisenhausc 6L97,^z, dem Alcrander«Asyl 343,
dem Armenhause 837,, 5, der Armen. Industrieschule 5000
und dem Legat des Sccr. Schultz zur Feier des 3. Ju l i
5000). Zu dem Saldo von 5853 — 5303.5<>z und dem
Belriebscapital von 200 kamen im Jahr 5854: Renten
der verzinsten Cavitalien 864,4», Einnahme durch Beiträge
und Geschenke von einzelnen Pelsoncn l079.?a, durch eine
Verloosung uno die Vorlesungen des Prof. Mädler 3l6.2°,
durch Mielhzins eines Hauses 240, Pcnsionsgelder vcn 3
Mädchen in der Marienhülfc 532,5«, Erlös aus den Ar-
beiten und Gärten in den verschiedenen Anstalten des H..V.
278,«o. Mithin belrug die coursircnde Summe 47l4,»e^,
welche der Art von rcn vom H . , V. direct verwalteten,
nämlich bei der Armenspeisung am 3. Ju l i , in dem W.
St . 'R. Moierschen Armenhausc (3 M . 53 Wbr.), in der
Armen, Industrieschule (97 Schüler unterrichtet, c. 43 im
Winter beköstigt), in der Sonnlagsschule l 8 l Schüler), in
der Krankenpflege ( 3 M . 24 Wbr. verpflegt), lo wie in
den vom Frauen »Verein besonders verwalteten Instituten,
dem sog. Arbeitshause (das wiederum in eine Gesammtöco«
nomie, die Marienhülfe für 20 Mädchen und die Klcinkin,
derbewahranstalt für c. 40 Kinder zerfällt, während der
Arbcitssaal aufgehoben worden), dem Marien-Waiscnhause
(54 Pensionärinnen), dem Alcrandcr-Asvl (58 Knaben er-
zogen) und dem Wittwcnhausc ( l ü Wbr.), — ferner zur
Gehaltszulage des cbstn. Elcmentarlehrcrs (28.5?), zu di.
recten Almosen <i70,»,z), zum Unterhalt der Organe und
der Localitättn des H.'V. (1270,02;), zur Bezahlung von
Renten schuldiger Capitalien (80 ,15 ) , für Arzneien an
Arme (29,4»), zum Ankauf eines Zinsvapicrs (443,82) und
von Arvcitsmatcrial ( 3 0 ) verwandt worden sind, daß ein
Saldo von 557.55Z und ein auf 528,10^ reducirtes Ve.
tri'ebscapital übrig blieb. Die Namenliste der Vereins giebt
570 Mitglieder desselben auf. Um Michaelis war ein
Zögling der Ncvaler Nettungs-Anstalt, H. J ü r g e n s , als
Vorsteher des Alerander^AsplS eingetreten.
E h st l a n d.
N e v a l . Zur Deckung der Q u a r t i e r l amm er -Ve-
dürfnisse für das Mai-Tertial dieses Jahres ist eine Nevar«
tilion von 2 Procent von dem geschätzten Wcrthe der
Grundstücke, Buden, Krüge u. s. w. ausgeschrieben.
N e v a l , 20. Mai . (Von einem Correspondenten der
«Nordischen Viene.«) Ich schrieb schon, daß die Englische
Escadre am l4 . Ma i die Anker gelichtet hatte und daß
bei der Insel Nargen nur ein Zweidecker, zwei Dampf-
schiffe und ein Kutter zurückgeblieben waren. Die Flotte
segelte, wie es sich erwies, nach Osten, ohne Zweifel nach
Kronstadt. Eins von den Dampfschiffen, die bei Nargen
geblieben waren, lichtete die Anker und segelte nach Westen.
Die Flotte hatte, wie wir später erfuhren, in der Nacht
im Angesicht Eckholm's Anker geworfen. — Am 13. Ma i
ereignete sich nichts Bermerkenswerthes; ein Dampfcr kam
an, segelte zu dem Schiffe, welches bei Nargen stand, und
fuhr dann in östlicher Richtung, der abgesegelten Flotte
folgend. — Am 56. Ma i fuhren 2 Schraubcnschisse bei
Reval vorbei und vereinigten sich mit der Flotte. Das
bei Nargen stehende Schiff änderte seine Stellung und
warf mehr südlich Anker. Der Kutter lichtete die Anker
und segelte ab. — Am 17. M a i fuhren an das bei Nar-
gen stehende Schiff l l Kanonenböte und 2 Transportschiffe
heran. —. Am 18. Ma i langte ein Dampfer an, welcher
ein Segelschiff im Schlepptau hatte. Aus Packcrort wirb
gemeldet, daß man drei Schraubenschisse, eins unter der
Flagge des Contre-Admirals Paynaud und ein Dampfschiff
unter Französischer Flagge, gesehen habe. Am Abend segel-
ten sie zur Insel Nargcn, wechselten Salutirschüsse und
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warfen Anker. — Am 19. Ma i vereinigten ssch am Mor-
gen einige Kaussahrer mit der Französischen Flotte. Unge-
fähr um Mittagszeit lichteten die Französischen Schiffe die
Anker und richteten ihren Lauf nach Kronstadt. Bei Nar-
gel, blieben von Englischen Schiffen: ein Segel-, ein
Dampfschiff und ein Kutter; von Französischen: cin Dampf-
schiff und zwei Kauffahrcr. — Eins von den Französischen
Schiffen nahm den Kutter in's Schlepptau. Am Abend
nahm das Englische Dampfschiff die z^ vei Kauffahrer in's
Schlepptau und segelte nach Osten.
N e v a l , 23. Ma i . Vor dem 14. Ma i sammelte sich
allmählig eine ansehnliche Escadre bei der Insel Nargen
unter dem Oberbefehle der Anglo - Französischen Contre-
Abmiralc Dundas und Seymour. Sie bestand aus 13
Schrauben . Linienschiffen, 1 Fregatte, 7 Dampfern und 7
Kanonenbölcn, im Ganzen aus 28 Schiffen mit 1130 Ka-
nonen. Am 14. Ma i kamen um 4 Uhr Morgens ein drei«
mastigcs Dampfschiff unter der Flagge der rothen Division
des Contre-Admirals Vaynes, der mit seiner Division noch
nicht im Baltischen Meere angelangt war, und cin Zwei-
decker von Westen heran. Nachdem sie mit der Escadre
Signale gewechselt und sich mit ihr vereinigt hatten, lichtete
die ganze Escabre am Nachmittage die Anker und segelte
nach Kronstadt, indem 5. Segelschiff und 2 Dampfer zur
Vlokadc von Neval zurückblicben. Am 57. M a i
waren keine Bewegungen auf den lei Nargen fialio-
uirten Schissen zu bemerken, aber am 18. gingen einige
Veränderungen vor. Früh am Morgen langte von Westen
1 Dampfer mit einem Kaufmannstransport im Schlepptau
an, und um 7 Uhr Abends erblickten wir noch 3 Schrau,
benschisse und 1 Dampfer unter Französischer Flagge von
der Division des Contre-Admirals Paynaud, die hier Anker
warftn. — Am 19. Mai lichtete tie Französsjchc Escadre
die Ankcr und segelte ebenfalls nach Kronstadt, um in Ge»
meinschaft mit den Engländern zu operiren; von Osten
kam ein Dampfschiff mit 2 Prisen im Schlepptau an. Am
20. Ma i blieben vor Nargen 1 Segelschiff, 2 Dampfcr
und 3 Kauffahrcr unter Englischer Flagge. Am 21 . Ma i
kamen noch eine Fregatte und 3 Kanonen-Boote unter
blauer Englischer Flagge hinzu, nahmen frisches Wasser
und Kohlen cin und segelten am 22. nach Kronstadt. —
Am 23. Ma i geschah nichts von Bedeutung. — Am 24.
Mai kamen um 8 Uhr Morgens ein Dampfschiff mit einem
Kauffahrer im Schlepptau, bald darauf 1 Fregatte und
noch ein Dampfer mit 3 Kauffahrteischiffen bei Nargcn an,
die auf die Nachricht, daß die ganze Flotte schon nach
Kronstadt gefahren sei, schleunig ihnen nachsegeltcn. I m
Laufe des Tages langten wieder 2 Dampfschiffe an. —
Am 23. Ma i segelten am Morgen 1 Dampfcr, 1 Kauf-
fahrer und 1 Kanonenboot herbei, die um 10 Uhr zu dem
allgemeinen Sammelplatz von Kronstadt hinsegrlten. so daß
bei Reval zur Blokabe ein Segelschiff und 3 Dampfcr
unter blauer Englischer Flagge und außerdem 3 Kauffah-
r?r zurückblieben.
K u r l a n d .
M i r a « . Am 5. Juni wurde unser T h e a t e r mit
der Aufführung von Schillei'S »Kabale und Liebe" eröffnet.
Des Dircctors, b rn . Thomas, Gesellschaft ist eine fast
ganz neue geworden, wir haben unter den bedeutenderen
Mitgliedern des früheren Personals derselben nur Fr.
Ellenberger, Hrn. Butterweck und Hrn. Schmidt wieder-
gesehen und werden, wie man erzählt, auf den Genuß der
Oper für die diesjährige Saison ganz verzichten müssen.
An dem oben bezeichneten ersten Abende haben namentlich
Hr. Hanisch und Fr l . Rammler sich die Gunst des Publi-
kums erworben. Am 6. Juni begann Fräul. Jella, erste
Solotänzen« des Kaiser!. Hoftheaters zu St . Petersburg,
ibr mit einem wahren Beifallssturme aufgenommenes
Gastspiel. Am Tage darauf wurde „Don Carlos" gegeben.
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Gelehrte Gesellschaften-
Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
dcr Ostsee - GouvcrnemelUs am
N . Ma i
Eingegangen waren: von dem Herrn Gehcimerath von
in St . Petersburg ein Prachteicmplar der von ihm heraus-
g g chrift über den Nigaschcn ,Erzbischof Albert; als eben
im Drucke fertig geworden, die laut Direccorialbcschluß für eine
besondere Gelegenheit Namens der Gesellschaft herausgegebene Schrift:
Vi»l. lti»«c'<i, <)«M'<^lfn'!8, Iti^^n^i» tui»»ll»' <>t pi«^!»'»''»!», mit
angehängten gleichzeitigen Urkunde!» (Riga, 1855, XV. und 52 S. 8.);
vom Ministcrio der Volksaufkl.: d^s Marzh. dctz d'esj. Journals;
von der Gcicllsch. für Pommersche Geschichte und Alterthumskundc:
H. 2 des 15. Jahrg. der „Baltischen Studien" ' , ; von dem Vereine
für Mckl.ndurg. 6je!'ch. u. Ältcrthumsk.- Jahrbücher und Iahrttde-
richt, 19 Jahrg.; von dem Nig. Naturforsch. Verein: Korrespon-
dcnzdl. 18^ . Nr. 8; von der Red. des Inlands-. Dondangcn, besun-
gen von Vankau, Dorp. 1855; von dem H. Landhofmcistcr Barl>n Klop-
mann- 8. Bericht des Kurl. Prouinzial - Museums , den I. März
1855; autz dem Buchladen: Bungc's Urkundenbuch, II,, 7; von dem
H. Past. Kroger: ein Siegelstempll von E>se,i i von dem H. Lite»
raten K. <ZH. Luhau- ein im Jahr 1761 in Königsberg zl,>m Bedarf
der Russischen Truppen geprägtes Scchsgroschenstuck mit dem Bild-
m'ß der Kaiserin Elisabc'h.
Der Sccretac trug vor: die Neutralität Kurlands unter Herzog
Friedrich während des Schwedisch'Palniscycn Krieges, nach Berichten
gleichzeitiger und späterer Geichichtschreiber, insbesondere aber für
die Zeit vom '22. Mai n. St. 1035 bis zum 25. Septbr. r>. St. 1636
nach, im s. g. Schwedischen Archive der Liol- Gouvernements < Regie,
vung aufbewahrten, von dem Hrn. Regierungsrath Ä. v. Tidebohl
mitgctheilten Originalschreiben de» Herzogs Friedrich, seiner Gemah«
lin Elisabeth Magdalena, seines Kanzlers Christoph Fircks, sei»
nes Ncugulschcn Amtsverwalters Friedrich Bicstramb und seines
Ober-Lecrctärcn Bartholt Meier. welche meist an den Schwedischen
General'Gouverneur Bengt Orcnstjerna in Riga gerichtet find. Die
wichtigern dieser Schreiben werden dcr Gesellschaft in Abschrift über-
geben. Der Präsident thcillc mit, was er unter unserm yiefigen Ur<
kundenvorrathe auf Danzig Bezügliches (lmle» 2214 und 3438) auf»
gefunden, und verlas Korrespondenzen des H. St . - R. v. Busse,
namentlich dessen Ucbersetzung einer Stiftung des Wojwoden W°n-
smrSky für die Kirche in Duuadurg vom Jahre 1639 aub dcm Pol>
Nischen (ltuulion l. 43 — 40). und eine Notiz über Bischof Heinrich
von Oesel beim I . 124! (aus Stcamberg's Rheinischem Antiquarius!I.
2. S . 156), welche er noch mit Nutzen aus den Jahren 1259 und
1260 nach ^. 1i lleislei-'» 8»ll>:^«n«! l^uloni^nze» extiAOl-l!., ed.
^ , ^. Itinleiiüi (^ln^imtine, 1843, 8. p. 33) vermehrte, Zum
Schlüsse legte er der Versammlung noch einen umfangreichen Aufjatz
über d»e s. g. Kurischcn Könige aus dcr Feder dlü H. Ncgierungs-
rathes A. v. Tideböhl vor, von dem jedoch vorläufig nur der erste
Abschnitt verlesen werden konnte.
Die nächste Versammlung findet am 14. Sept. d. I . statt.
Nekrolog
Wir können'g uns nicht versagen folgende Anzeige aus der
.W.'Z. d. I , Nr. 3? hier abzudrücken: Am 3. Mc.i um H auf 3
Uhr Nachmittags entschlief sanft, nach kurzem Krankenlager, die Frau
Anna T a u geb. A s p o l , im 77. Lebensjahre. Ucbcr 2^ Jahre
diente sie in meinem Hause als Kinderfrau, mit unermüdlicher Treue
und Sorgfalt über ihre Pfleglinge wachend. Mein und meiner Kin-
der Dank folgt ihr in's Grab. Mitau, den 4. Mai l855.
Peter von Diachcnfcls.
An I, Juni verschied in hoh.m Alter der W St .<R. W isz -
n i e w s k i , ordcntl. Akademiker für Astronomie. I n ihm verliert die
K. Akademie dcr Wissenschaften ihren Senior, da er seil 1804 dieser
gelehrten Ki^ rperschafr angehörte.
Am 2. Juni starb zu Libau dcr emcritirte Prosector dcr Kai>
scrlichen Wilnaschcn mcdico - chirurg. Akademie, l)s. ein,-., H. <R.
Hermann ^aupmann , im Alter von 08 Jahren. Er war der
Sohn eines unbemittelten Kaufmanns und Bürgers zu Libau und
erhielt nach dessen Tode seine Erziehung und Schulbildung in dem
Witte» und Hueckeschcn Waiscnsiifre. Nach seiner Entlassung aull
demselben gelang es ihm, von der Neigung zur Arzneikunde getrieben,
bei einem «Zhirurgen in KömVMcrq in die Lehre zu kommm. Zur
Zeit dcs französischen Krieges im Jahre 18U0 befand er sich bei dem
") Darin für lins von besonderem Interesse - die mit den inland.
alten Hochzcitsordnungcn zu vergleichende Plattdeutsche Hochzeitsoid-
nung der St. Wreifawald vom I . l'i92, erläutert von I . yj. L. Ko-
fegartcn l S . I 6 t - 2 I ( 1 ' , und in dem Bericht über die Münzsammlung
<S. 16) die Anzeige „ein^r Goldmünze eincS Markgrafen von Vran>
dcndurg aiy Erzbischof von Riga im Jahre l559," als nur noch im
K. K. Münzkabinct in Wien vorhanden.
russischen Lazarclhe und wlndc hiev zur Heilung der in tnr Schlacht
b>,i Prcußisch^Eilau verwundeten Krieger gebraucht. I8»»7 gcrieth er
mit dem Stabö-Doctor Weih in Gcfangmsch^ft und trug auch, wäh-
rend derselben Sorge für die Kriegsgefangenen. Nach seiner Auslie-
ferung w^r er am Iuvburgschcn ^zarcthe und dann als (^cyülfe des
Sawipkkischcn Krons-2ral?arztcs angestellt. I m Scpt . I 8 ! 0 crrcichte
er endlich sein Ziel, als Student bei der Universität zu Wi lna aufge^
nommen zu werden. Schon am 5 J u n i ! 8 ! 2 envarb er sich den
Grad eines Cand. der Philosophie und ^ Jahr darnach den eines
Cand. der Medicin. Am l . Sept. 1813 wuvde er Gelmlfe dcs Pro«
sectors bei dem zoologischen Kabinet , ober nach Vertreibung dcr.
Franzosen befand cr sich wieder zwei Monate hindurch bei dem La>
zarethe unter Leitung dcs cZ..3i. Hcnolh. Am 10. J u l i >8I5 wurde
er dann bei dcr Wilnaschcn Universität als Proscctor dcr Zootom c
angestellt und ein Jahr darauf mit dem Grade eines Arztes beehrt.
Am lÜ. März l 82 l erhielt er von der Wilnaschcn Universität eine
Belobigung für d!e sorgfaltige Hcrbcischaffung und Ausstopfuug vo>,
Auerochsen aus dem Bialow,czcr Forste. Am lU. M a i wurde er dcs
Gradctz eincs Medico - Chirurgen gcwüldigt und am 20. Jun i I83I1
zum Hofrath av^ncirt. Nach Schließung der Wilnaschcn Universität
wurde er am I . Scptdr. 1832 in die mcdico. chirurg. Akademie als
Proscctor dcr Zootomic übergeführt. Nach Auödienung dcr gesetzlichen
Zeit ward cr mit dem Ehrenzeichen für 2<1>ühr. untadclhaftcn Dienst
begnadigt und ih^n auch für seinen ausgezeichneten (Sifcr eine Beloh-
nung von 4 M R. V . zu Theil. Ntvcn der Ausübung seiner Amts-
pflichten hielt er noch im I . i835 den Vetcrinärzcglingen Vorträge
über die Anatomie der Hausthierc und über die Kunst des Hufbe-
schlages. Wegen Kränklichkeit sal? er sich jcdoch genöthigt, um seine
Entlassung einzureichen und erhielt dieselbe am l . Scptbr. 183U mit
Anweisung einer lebenslänglichen jährlichen Pension von 1333 R. B .
Seitdem lcbte er als prakticirender Arzt und Privatgelehrter in,
Wi lna , biö er vor, einigen Monaten sich aufmachte, um seine Vater-
stadt wiederzusehen. Auf der Rcise dahin erkrankte er jedoch und
erlag hier bald dcr Wassersucht. Bereits im I . 181! überschickte
Laupmann der Wi t te- und Hucckcschcn Waiscnschule, in dankbarer
Anerkennung dcs guten Grundes, den dieselbe zu seiner weitcrn Aus-
bildung gelegt hatte, ein Ecewplar von seinem Werke: O >V;s,)'rIultt?>i
i X«l:!>u^v^vviNN!i xvvil,'!/,;>! !<!<!«8 vv>ii^8ll<^Ii. ^Vünn 1829. Die
gegenwärtige, um ein halbes Jahrhundert spätere Generation der Zog-
lmge des Waiscnstiftcs gc«b seiner irdischen H.illc daH Geleit zur
letzten Ruhestätte.
Aus dem meteorol, Tagebuche der Sternwarte Dorpat
Juni «836.
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Heuer, einzelne Haufw.
^ rrude
; ! t aus öelt Kirchenbüchern D orpat's.
Wc t a u f t e in dcr Gemeinde dcr S t . I oh an n is - Kirch e:
Des Canzellisten Groß mann Schn Georg August; des Schönfär-
bers W e l l m a n n Tochter Bcrtha Emilie Elisobclh; des Ralhtzdle-:
ners buhse Tochter Ilnna Maria Alma. — S t . M a r i e n - K i r c h e
des Kaufmanns M c t t i g Tochter Elwinc Olga Antoni'e.
P r o clam i r te in der Gemeinde dcr S t . J o l i a n u i s ' K irche:
Der Nr. »,<!<!. Woldcmar C läre mit Alwine E n g e l , im Tor.
waschen Kirchspiel; der Veteri!'ararzt zu St. Petersburg Christian
Hermann Gustav van Undritz mit Marie Caroline Malhüde de la
Cro i r . — L t. M ar ien . Kirch c: MüUc rmeistcr Ferdinand Gustav
Gohß mit Helene Louise K a n g r o p o o l .
Gestorbene in der Gemeinde dcr S t . ' I oha nni s . Kirch e:
Des hiesigen Kaufmanns und Conditors H. W. Felschau Sohn
Heinrich Wilhelm, alt 14 Jahr; der Stcllmachergcscll? Carl Rosen,
b e r g , alt 50 I^hr z des Wagenbauers Holtzmann Tochter Vcrtha
Elise, alt 9 Monate. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Alexander Anders»
son, alt 25 Jahr.
I n der St. Marien«Kirche am 19.Juni deutscher Gottesdienst
nebst heil. Nbendmalöfcicr um 11 Uhr Vormittags.
I m Namen des Generalgouverneurs van Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck -.
Dorpat, den 13, Juni 1855.
(Nr. 95.« (Druck von H> Laakmano.)
R. L i n d e , Censer.
23. Montag, den 20. Juni 4833.
Das „ I n I a „ d" ei scheint
wöchentlich in Nummern von
einem Boqni in gr. 4., zu
denen erforderlichen FaUes
noch Veilagen gegeben wer-
de». 3^er Präinimcrafioüs-
'preis für das Ial,r derragt
tj Äibl. S. mit Einschluß der
P^stcuer im ganzen .Neiche
ü"b ^^ ,'»d!, S . in D>,'lvas.
Man adannil't bei dem >sseda?
clcür <?. R e i n th a l lmd bei
dem l^'.ichdrucklr ^>. L a a k ,
m a n n in Dorpat. Inscr^ions«
<>'»,!,'. tircn fi>r die Ieüe i rcr-
dcn mit 5 Kop. S. b.rcchnct.
Viuo Wochenschrift
für
Uiv^. Ghst^ unb Kurlands Gcsclücljtc, Geogr^suc, Otatisnli und
Aitcratuv.
Z w a n z i g st e r I a b r g a ll st.
I.
Die Civii, und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zllr Z.it der Kaiser!. Russischen Negierung
über G h s t l a n d und N e v a l .
(Fortsetzung.)
K. Kriegs - Gouverneur von Ncval war unterdessen
gewesen G r e g o r von V e r g , Sohn des Generals von
der Infanterie und dohcr Orden Niiter, Magnus Johann
von Berg, a»s dem Hause Katlcntack lind Kandcl, geb.
am <6. Aug. 17t»3 auf dessen von der Krone besessenem
Ariieneegut Holüferöhof in ^'ivland und in Ncv.il gest. den
2,'i. Mär ; , begraben tcn H. slpril Ui3« °^ > Schon als
Knabe von l!i ^übrcn bei cinein Iiifanteiic-Negiment ein«
geschrieben als Ilntt'rofsi'cicr, wurde er am 8. Ma i 1778
zum Lccondll'sutsnaiit, am 2. Jan. 5782 zmn Prcmicr-Lleutc»
nant, am'^. Ma i lTNZ zum Kapilain u ,d Flügrl ^irintanten,
am Ü0. Tcptbr. «784 zum Scrons-Malor und d. ^ l . April
17l?9 zum Prcmier'Mal'or av^ncirt. I m folgrnrcn Iahie
Dejour-Mazor bei tem in F-nland commandircndcn Ge-
nnal Varon Otto Heinrich von Ia/ lsttöm, ward er von
demselben, nach Vollziedung des am ,^. Au^q. «790 zu
Wrrelä mit Schweden abgcschlossencn Flisdens, mit diesem
an die Kaiserin K a t h a r i n a l l . d,c G,c>ße, nach
-Sclo gesandt und von der Mcmaichin am < l .
huldreichst empfangen und zum ObiMllVulenant
avancirt, wählend sein Chef in dc:> Orafenst^nd erhoben
und mit dem s t . Andreas « Bande begnadigt wurde. 3lm
16. Jul i l79'2 vermählte er sich mit der Wittwe sc-ncs
ältesten, <7!1l bei Cbcrß '^n vcrsioidenen Brudsrs, des Obn-
stc„ Cviiüia,, Wllveün vo» Verg. Hedwig Dorothea,
Tochter des lw l . ^'antralhs 3<ug. Friedrich von Slv.rs
zu El'sefüll, welche daj'lbst auch am '^li ^ p s . »8.^ ver-
storben ist. I m >'hr l ?9 t . n>ich der Schlackt b>i Wilü.i,
ward er Commandant der Schlacht und am 8. Ocl. l797
^) I m In l ind I^'ls Nl-. I? 3p. 272 ist der W. ^?är^ alb
sein Todestag angrgcben und wird der 5. April ciis d?r Tag seiner
feiei-lichcn Vestatrung in der R i i t t r . und Domkirche bez.eichnel, bei
welcher Gelegenheit ihm, wi« er gewünscht, die Glichen militairi.
lchm Ehr.n bei Nrglcltung der Leiche nach dem Friedhofe in Zicgcl».
teppel erwiesen wuldm.
zum Obristen befördert, schon am < l . Aug. l /98 ^ e r zum
General - M<'lor ernannt, mit dem MeiHncir-gssr:! ^cfebl,
in Kostroina ein neues N g i m n t lüiter scinein N ^ . ' n .;u
formiren. Als ihm dies glücklich gelungen, n-ustte cv sein
Regiment unter den u„gÜ!istig»1en Verhältnisse nach
i,'illhauen füdicn unb gr>nch, da in F '^lge rcr großen
Strapazen und des ungewohnten K'nna? viele von seiner
Mannschaft an der damals dsrrschcnrcn Insiuci'zc, in Nl.".v?-
grod'ck stlnbln, dcebalb am 7. Hcl'r. l890 untcr'ssricg^^cht
u. scinNc.^'mlltt w.nd nun ra? Ullaiinsch..' uinblnannt. Nach-
dem ei sich vol>lom!N>.'n gercchtf^üg?, wart er am < 4. Nov. Chef
des MalolossischcnGrenadier Nsgi»'e!'!s:aVolby!i!c>i. Schon
am !.",. ?!ngu!t l8l)3 udcr Na>zi,^!ov nach Ocsttcich cin-
rückend, ward er am Ü4. i7ct. in eineiu Tr^ff^n vei-wündct,
vom Kaiser ?ll e rander l. »^  Olnnii.; besucht unb belol't,
auch mit dem Wladi nir»Orden <t. d l . lxlodnt, in der
Schlacht bei Austcrliy am !^0. N^'vl-r. aber dergestalt anfs
neue blessilt, daß er sich a/faiigcn g^'ci, u.ußie. Ind<sscn
ward er auf scin E!'reu>ro!t, blö z,:r 3iui>wscheluug der
Gl-fangeucn gegen die ^r^i^oic'n nicht ;n di.nei,, im Dcc.
wirrer in Fre-H it ge'cyt, darauf cr mit scil-cr Brigade am
57. Jan -ar l l lW Nad;!'vi!o'v nieder erv!,'i,bte und nun
bemüht war, auch ,Vi„ N^ginn n l . d.16 l'ci dlcftm Frld,ug
v!>'l gcl tt n hatte, völlig wirrer in Orluul 'g zu blingeu.
Da er nun ein^reilen, seiiii'in ^egclclien Worte grmäß,
nicht widcr :ca Fe>nl> zielicu sonnte, ouch an f<lncn
23u:iden noch zu leiden hait»'. vct!>c)!e ihu der gnädige
Monarch ain ^6. Octol'er 18l16 als <3l>mm^nda!N nach
Nrv.,l, n'o er am 3 l . Dccbr. an^a'g'c und Tages d^auf
s i Dirnst foin,!ich anivat, nachdem sein Vo!ganger im
der gegenwärtige Wirkliche (^«liimc Fla,!) und !'ol>r
Orten 3liiter, G>af Paul von Tirsenda^ftn, den Dienst
al^ Comm.inrant völlig quiltiit H.Utc. Nach rem Abschluß
des Tilsiter F iedcns ward auch der Com^audaiU von
V e r g mit dcm <3t. Oeoigcn . Orrcn für seine >m Nri-gc
bewiesene Tapf^rlcl't b,lolint. Als in» Iadie l809 die
vrbündete cu.Uisch'schwedischc Flotte unter Mmna l s a u-
marez dcu Hafen von Ncval bloquile, wuleen ;l.m «öHül.'e
des H.if, ns die ^efeitl'gKNgci, dlrmaßcn verstärkt, daß r er
^ ind sie „icht aufgreife:, wagte, wofür dem Eoui Mandant er»
dic besoudere Er?cnntIiHfeit des Monarchen zu Tl)l i l waid. und
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bewirkten seine Anordnungen auch im folgenden Jahre, wie
er meinte, daß die feindliche Flotte bei Nargö vor Anker
blieb, ohne Neval weiter zu beunruhigen. Als im Früh-
ling l 8 l 2 der Krieg wider die Franzosen abermals ent«
brannte, ward V e r g auf seinen Wunsch in's Feld zu
ziehen schon am 2. April zum Chef der 3. Infanterie-Di«
Vision ernannt, nach der Schlacht bei Kläsnitza am 29.
Ju l i zum Generalliculcnant befördert, für das Tressen bei
Kochanowa am 30. Jul i mit Kaiserlicher Danksagung
beehrt und nach der blutigen Schlacht bei Polozk am 3.
und 6. August mit dem St. Annen-Ordtn < Classe belohnt,
nach der Einnahme von Polozk am 8. Ott . aber nu't dem
Et. Wladimir-Orden 2. Classc. Bei Vertreibung und
Verfolgung der Feinte war die russische Armee am 19.
Novbr. schon in Georgenblirg, am 17. Decbr. ober in
Ostpreußen eingerückt und, nachdem sie sich mit dcn Preußen
vereinigt, am 27. Febr. <813 im Tmmiph in Berlin ein-
gezogen, wo sie bis zum 16. März verweilte und der
Commandcur v. V e r g vom Könige mit besonderer Aus'
zeichnui g behandelt ward. Als er darauf am 20. April
Groß- nid Klcin-Görschen eingenommen und von Feinden
befreit hatte, verlieh ihm der Kaiser Alerander l. den St.
Geora.cn-Orden 3. Classe a,rl 2«. April und nach der
glücklichen Schlacht bei Vautzen am 8. und 9. Ma i König
Friedrich W i l h e l m M . den rothen Adler.Orden l . Classc.
I n der Schlacht bei Neichenbach am 12. Ma i durch einen
Streifschuß schwer verwundet, sah sich v. V e r g gcnöthigt,
das Commando dem General, Lieutenant von Hclfreich zu
übergeben, während er selbst, vom Kaiser Allergnädigst ent«
lassen, zu seiner Heilung nach Reval auf seinen Posten
zurückeilte, wo er am 20. Juni 18l3 ankam und als
erster Com Mandant der Festung seinen Dienst wieder
fortsetzte. Am 12. Dcct>r. 1823 zum General von der
Infanterie erhoben, hatte cr das Glück, bei Anwesenheit
S l . K a i ser l . M a j e s t ä t in N.val am 10. Juni l825,
die Anerkennung des Monarchen für die in allen Zweigen
der Mi l i tä r , Verwaltung hiesllbst befundene musterhafte
Ordnung zu erfahren. Auch ward er ein paar Jahre
später bei der Anwesenheit des Kaisers N i c o l a i
P a w l o w i t f c h in Neval, zu Ende October 1827
von Cr. Majestät aufs Huldreichste ausgezeichnet,
am 6. Decembcr mit dem Alerander°Ne«ekp-Orden
begnadigt und am 25. März 1828 zum Kriegs-Gouverneur
von Reval ernannt Indessen begann schon nach ein paar
Iahreu, bei zunehmendem Alter, seine GesuiUhcit zu wanken
und machte ihm eine Reise na.1' Carlebad und zu seiner
in Weimar verheirateten Tochter sehr wünschcnöwcrth.
Kaum von dieser Ncise im Scplbr. 1820 zurückgekehrt,
hatte er den Tod seiner Gemahlin zu beklagen, und schon
am 11. Januar 1832 sah er auch die Hoffnung und den
Trost feii'es Alters, den hoffnungsvollen einzigen Sohn,
der als Capllain und Ritter den Krieg in Polen mitge,
macht, im Alter von noch nicht vollen 20 Jahren in's
Grab sinken. Dies brach dem würdigen Greis das Herz
und am 9. Februar ward ihm darauf die erbetene Dienst-
entlassung Allergnädigst gewährt.
l l . O t t o W i l h e l m v o n Essen , ein Sohn des
Ober-Commandanten zu Rcva.'.. General-Lieutenants und
Ritters Wilhelm Neinhold Jobann von Ess>n und seiner
Gemahlin von Saß, ward geboren den 8. April 1761 und
schon am 8. April 177l dem adlichen Cadetten-Corps in
St . Petersburg zur Erziehung und militärischen Ausbildung
übergeben. Als Mitshipman am 4. Ma i 1777 aus
dieser Anstalt entlassen, warb cr bei fortgefetztem Scedienft
am I . Ma i 1780 zum Lieutenant und am l . Ma i 1788
zum ilapilain» Lieutenant der Flotte befördert, nahm als
solcher Theil an den Seegefechten gegen die schwedische
Flotte im finnischen Meerbusen 1788 und 1789 und wurde,
nach dem glänzenden Siege der Russen bei N.val am 2.
Mas 1790 und dem am 3. August darauf zu Werelä mit
Ehren geschlossenen Frieden mit dein S,t. Georgen «Orden
für bewiesene Tapfclkeit belohnt und ein paar Jahre später,
nachdem er schon am 3. Dccbr. 179t sich mit der verwit-
weten Frau Obristlicutenanlin Gcrdrulha Margavetha von
Benkenrorff geb. Staö! von Holstein aus Kotzum :c.
vermählt halte, im September 1792 als Capi.'ain vom 2.
Range auf seine Bitte verabschiedet. Er kalifte hiernächst
das Gut Malta in Mer land, das cr nach mehreren Jahren
einem Lieutenant von Liphart käuflich überließ, um sich in der
Wiek alisäßig zu machen. Gleich bei dem ersten Land-
tage , dem cr als Mitglied der chstländischen Ritterschaft
beiwohnte, im Ma i 1793, ward er durch das Verticuien
seiner Mitbiüdcr zum Mitglied des engern Ausschusses
berufen und dabei zum Curalor der Domschule ernannt.
Nach Wiederherstellung der alttn Verfassung in Folge des
Allergnädigsten Befehls vom 28. Novbr. 1796 ward er
mit zum Dcputirtcn d»r Ritterschaft erwählt, um bei der
Krönung Sr. Maje^ät des Kaisers P a u l Pe t ro witsch,
am «. April 1797, demselben auch den uitterthänigsten
Dank seiner Korporation für die dem Lande erzeigte hohe
Wohlthat darzubringen. Nach dem Thronwechsel hatte
cr die Chre, auch der Krönung des Kaisers A l e r a n -
der P a w l o witsch im Kreml zu Wookau am 16. Sepk.
1801 als Dcvutirttr der Ritterschaft mit beizuwohnen.
Nach Errichtung der am 16. October 1802 Allerhöchst
bestätigten edstländischcn adlichcn Cndit-Cassc ward er im
Februar 1803 zum Mitglied ihrer Ober Venvaltung bestimmt
und dazu nach 3 Jahren im März 1806 cmfo Neue gnrählt
und dareben auch zum Mitglied der für, die Regulirung
dcr Bauer-Angclegelcheiten neu errichteten Mittel-Instanz.
Auf dem nächste!' Landtage im Febluar 1L09 zum Land»
ralh erkoren, vertrat cr seitdem die Intcitssen des Wick-
schcn Kreises im Landraths - Collegio, da cr bereits die
Güter Alt- und Neu-Paimel, Pal) und Eoim'y nebst Nülke
und Kchhat in dcr Wirk, zusammen übcr 50 Haken,
erworben hatte, so wie er bald darauf auch das H.ius Nr.
13 auf dem Dom zu N-val erstand, da ihn sem Amt nun
nölhigtc, oft Monate lang ununterbrochen sich in dcr Ltadt
hier aufzuhalten. EclN eifriger Dienst als Landrath erwarb
ihm die besondere Aufmerksamkeit und Achtung des Kriegs-
und August
von Ho l s te in^ O l d e n b u r g , auf dessen Vorflelluüg ihm
am 10. Februar 1818 der St. Wladimir-Orden 3. Classe
Allergnädigst verliehen ward. Von dem folgenden Gencral-
Gouvernenren,Ge'ieral-Adjutantcn:c. Marquiö Pauluec i ,
am l 4 . Febr. l82S an seiner Statt zum präsioircnden
393 394
Landrath ernannt, wurde er nach wenigen 7'ahven auf dessen
Vorstellung am l 2 . Januar 1830 zum Wirtlichen Staats»
rath erhoben, auch am 22. Aug. (22. Nov.) desselben Jahres
mit dem Ehrenzeichen für 50jährigen tadellosen Staatsdienst
begnadigt. Demnächst am 10. April 1852 auf Vorstellung
seines früher« College», nunmehrigen Kriegs^ und General-
Gouverneur ic. v o n b e r P a h l e n für seine vieljährigcn aus«
gezeichneten Dienste Allergnädigst mit dem St . Annen«
Orten I . Classe belohnt, ward er bei ringetretencr Vacanz
durch den Allerhöchsten Befehl vom 20. Septbr. 1832 zum
Civil-Gouverneur von Ehstlano ernannt und «rat am 8.
Oclbr. darauf seinen Dienst, zugleich als Chef des Gou-
vernements und der chstlänrischen Gouvernements-Regierung,
förmlich an und übernahm zu Anfang des Jahres 1833
auch das Präsidium der Allerhöchst angeordneten ehstlän-
dischcn Plovinzial.Ossctz.Eommission. Schon am 18. M a i
hemmte jedoch l in Cchlagstuß seine eifrige amtliche Thälig,
lcit in diesem lohen Beruf, und ward ihm, da alle Kunst
der Acrzte tie Folgen dieses Nebels nicht beseitigen konnte,
die erbetene Cnllassung durch den Allcrh. Befehl vom 27.
Oclbr. 1833, mit Velassung seines Amisgcdalto nebst Ta-
fel.pldern im Betrage von 9000 Nbl. B . A., Allergnädigst
gewählt. Ein sanfter Tod endigte indessen schon am 28.
M a i 1834 sein Leben und ward seine sterbliche hülle bei
der Kirche zu Goldenbeck, bei der er nahe an 30 Jahre
hindurch mit eing'pfarrt gewesen, feierlich bestattet.
(Fortsetzung folgt.)
Skizze der Gniwickelunstsgeschichte
der Pharmacie in Nußland,
vom CtaatSrath Professor I ) i . Claus.
II.
Mit der Gründung der medicmischen Akademicen und
der Univcisitäten wurden zugleich die Ptüfungcn der Phar-
maceutcn bei den Pbysilatcn der Residenzen eingestellt
und jenen gelehrten Anstalten übertragen. Das war kein
ge-inger Fortschritt. Die Mitglieder der Physilate waren
zwar tüchtige u»d diensterfahrene Aerztc. allein in den phar«
maccutlschcn W'ssenschaflen nicht besonders erfahren, daher
lam es denn auch, daß viele schlecht vorbereitete Pharma-
ceutcn ein ganz gutes Eramen machte», und daß sie, dar-
auf fußend, sich auch leine Mühe gaben, durch ernstere Stu»
dien sich weiter auszubilden. Als sie aber auf den Hoch-
schulen in den einzelnen Doctrinen von Hochgelehrten lra«
minirt werden mußien, da galt es sich zusammenzunehmen
und tüchtig zu arbeiten, um bei geschärfte» Eraminations«
destimmungen den Anforderungen der einzelnen Docenten
zu genügen. — Aber erst in neuster Zeit, unter der Nc<
gicrung unseres Erhabenen Monarchen N i c o l a i P a w l o -
witsch, wurde ein weiterer schritt zur Förderung der Phar<
Mücie gemacht, welcher zu den schönsten Hoffnungen berech,
tigt. Bieter war vom Staate aus den Pl>,rmacentcn d«
Mögllchkeit gegeben, sich eine höhere wissenscha'll'che Aus»
tildlmg anzueignen, nun wurde diese zur Nochwcntigkcit.
Früher tonnte jercr Pharmaceut die Universitäten besuchen,
von nun an mußie er es. Die gesetzliche Bestimmung,
daß nur den auf Umversitätcn wissenschaftlich weiter aus-
gebildeten Pharmaceulen die freie Ausübung ihrer Kunst in
Rußland gestattet sei, ist offenbar eine der geeignetsten
Maßregeln, die Pharmacie auf einen höheren Siantpunlt
zu erheben. Eine andere Verordnung erlaubt nur solchen
jungen Leuten sich der Pharmacic zu widmen, welche auf
den Gymnasien sich einen bcstimmlen Grad von Schulbildung
angeeignet haben. Unter allen gesetzlichen Bestimmungen
adcr, welche sich auf das Avothckenresen in Nußland bc-
ziehcn, ist keine so einflußreich geworden und wird es in
Zukunft noch mchr werden, als das neue Erüminalions»
reglcment, nach welchem der höchste pharmaceutische Grad,
der eines Apothekers, in die akademische Würde eines
Magisters der Pharmacie umgewandelt worden, bei deren
Erlangung ter Aspirant eine D'sscrlation zu schreiben und
diese öffentlich zu verteidigen hat. I m Angesichte dicscS
Geseycs hört die frühere Sondcrung akademischer Grade
von dcn pharmaceutischen auf, und mit ihm ist den Phar»
maceuten das akademische Vülgerrecht mit allen seinen Prä»
vogitiven ertheilt worden. Von nun an kann jeder Phar«
maceut, welcher die Würde des Magisters erlangt und
sich als tüchtig in seinem Fache bewährt hat, auf eine
Professur der Pharmacie bei Universitäten und Akadcnücen
concurriren. Diese gesetzlichen Bestimmungen, welche unter
einander im organischen Zusammenhange stehe», sichein für
immer dcn Fortschritt der Pharmacic in Nußland.
Endlich, gewissc,niaßen als Schlußstein der Entwicke»
lungssk,'z;e der Pharmacie, erwähne ich noch der vor l v
Jahren erfolgten Einrichtung eines pharmoceutischen Infti«
lutes hiesclbst, ein erfreuliches Zeichen des Wohlwollens
und Zutrauens der Regierung zu unserer Hochschule, und
das erste sclbststäntige Institut der Art im Reiche. Er«
warten Sie keinen Bericht über die Leistungen dieser jun,
gen Anstalt, noch können wir keine bedrutcnren Resultate
fordern, sie tst noch zu neu, erst im Werden. Möge ihr
zum tliedeiden der Pparmacie in Rußland eine glückliche
Zukunft bevorstehen.
Wenden wir uns, nach dieser kurzen Umschau, dem
gegenwärngen Zustante der Pl'annacie zu. Wie schon an-
geführt, zählt Rußland nabc an 7W Apotheken, welche
aber auf dem großen Areale dco Niesen«Staates sehr un<
gleichmäßig ve.thcilt sind. I n dcn Residenzen drängen sie
sich, wie co sich von Ulbst veisteht, am en.qüen zusammen,
el^n so an den westlichen Gränzen des Reichs, während
im Norden und Süden, besonlers aber nach Osten zu
sie immer weiter auoemander rücken, so taß in ^idiricn
auf einen N^mn von i!0.000 Quad, atmeil, nur eine Avo»
tdeke lomms. Alle Gouvernementostädie sind mit Apochc-
kcn versehen, von denen einige, besonders die westlichen,
medr oder weniger überfüllt, die im Süden und Ölten
aber sehr <rm an O'ficinen sind, wie Astrachan, Perm,
Orenburg, Ufa. Tobolsf, Tomsk u„d Irku^k, alles bedeli-
ttnte Städl«, von denen jete nur e ine Apotheke
dat. I n den letzten 2 D ccnnien der Gegemvart
sind auch viele Kreisstädte diessms tes Urals mit
Apoldeken versehen worden. Nur im Westen, in
Polen, Finland und den Ostscprovin^cn, hat fast jede
Kreiiistabl ihre Apotheke. Nenn Nebia. sich erlaubt hat,
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aus dem mehr oder minder starken Verbrauch von Seife
in den Staaten auf ihren Eutturzufland zu schließen, so
wild man mir gestatten, die Verbreitung der Apotheken
als maßgebend für den Culturzustand der verschiedenen
Tbeile des Reiches zu betrachten. Obenan stehen, wie
überall, die Residenzen. Von ihnen aus geben strahlen«
förmig auf den großen Handelsstraßen schmale Bänder tief
ü's <and hinein, die, jc weiter sie rcichcn, desto größere
Zwischenräume bilden. Nur iin Westen zieht sich ein drei,
tcr, f^st ununterbrochener Landstrich an der Gränze hin,
von welchem <3t. Petersburg und Odessa die Endpunkte,
Warschau, Wilna und Kiew die Mittellinie bilden. Unsere
Ostsceprorinz?n stoben in einem guten Verhältnisse. Dr>rpat
hat mehr Apotheken als das g'.oße Aftrachansche Gouvcr-
ncm^ut und Riga mehr als das ganze endlose Sibirien*).
Demnach taim Rußland in Beziehung der Quantität
seiner Apotheken nicht den Vergsei', aushal'cu mit den
großen Staaten des westlichen Europa, namentlich nicht
mi: Ocsserrcich, das an 2i00 Apotheken hat. Vcrücksichti,
gen wir aber die Qualität derselben, so bleibt unser Va-
ielland nicht nur nicht zurück, sondern steht vielleicht obenan.
Jeder Reisende, welcher sich in Nußland etwas umgesehen
und auch die Apotheken in Augenschein genommen hat,
wird gestehen müssen, daß die äußere Ausstattung und in-
nere Einrichtung der meisten nichts zu wünschen übrig
lassen, daß Reinlichkeit und Eleganz in diesen großen und
freundlichen Lokalen einen angenehmen Eindruck auf den
Beschauer ausüben. Besonders in den beiden Residenzen
findet? wir diese Anstalten mit einem llcbermaß von kurus aus,
gestattet, so daß die äußere Einrichtung mancher Apotheke an
40,000 Rbl. Ei lb. gekostet hat. Wenn wir aber den Maß-
stab der Zweckmäßigkeit anlegen, so müssen wir die eigens
lichen Mustcrapothelen nicht in den Residenzen, sondern in
den Provinzen, namentlich in den größeren Gouvernements-
städten suchen, wo sich tüchtige Pbarmaceuten medergclas,
sei', und gut? Geschäfte gemacht haben. I n den Haupt-
städten sind die Apotheker durch die Kostbarkeit des Raumes
zu sehr beengt, während in den Gouvernementsstätten die
meisten Apotheker ih^e eigenen Häuser besitzen, von denen
viele eigens zur Einrichtung von Apotheken erbaut wurden.
Dort nur finden wir Apotheken im großartigen Style mit
ollen Attributen einer vollkommenen Anstalt der Art. So
namentlich in den mir wohlbekannten Städten an der
Wolga, a ls : Kostroma, ^isdny« Nowgorod, Kasan, Sim-
tirsk, Saratow und Astrachan. V a n kann /edoch diese
Schilderung nicht auf alle Apotbekcn dts Reiches ausdch«
neu; in den kleineren und zwar Kreisstädten findet man
Osficinen in sehr veriüngtem Maßstäbe, deren g^nze Ein-
richlling. mit Ausschluß des Waarenvorruths, nicht mehr
alö 6l10 Rbl. werth sein mag; aber auch dort bemerkt
man Reinlichkeit und Ordnung, so wie eine lleinstädterische
Vanelät von Eleganz. Mi t der äußerlichen Ausstattung
in vollkommenem Einklänge steht die Versorgung der Avo.
theken mit Medicamcnten und Mcdicinalwaaren. Man
muß es den Apothekern Rußlands zum besonder« Verdienste
») Bei tiefem Vergleiche habe ick nur die Privatapstheken,
nelwtges aber die Kvonsapotheken im Auge.
anrechnen, daß sie sich die größte Mühe geben, hierin einer
den» andern es zuvorzuthun. Darin finden die Apothe,
ker ihren Stolz, ihre Befriedigung und die Sicherung einer
ungefährdeten Zukunft bei zunehmender Concurrenz. Man
sieht es ferner den Apotheken Nußlands an, daß ihre I n ,
Haber mit der Zeit fol «geschritten sind, denn Utensilien und
Apparate aus der neusten Zeil, so wie die seltenen Präparate,
welche die neuere Chemie geliefert hat, werden keines,
Weges vermißt. Es stehen daher die Apotheken Nußlands,
was die Zweckmäßigkeit der Einrichtung und Solidität des
Geschäfts anlangt, kcinesioegcs den Ofsicmen des Auslan,
des nach, ja sie haben vor diesen noch den Vorzug, daß
in ibnen nur ein reines Medicinalgeschäft geführt wird
und daß sie nicht zugleich, wi'c nicht selten im Auslande,
Kramläden, Gewürzbudeil und Schenkstubcn sind, in denen
man neben andern lohnenderen Geschäften auch Arzneien
anfertigt. Die Apotheker Nußlands haben ihre ganze Sorg-
falt nur auf ihr Mecicinalgeschäst zu verwenden und das
macht sie zu soliden Pharmaccuten. Die Beschränkung der
Apotheker auf ein reines Mcdl'cinalgeschäft ist eine die
Pharmacie fördernde weise Maßregel der Regierung, welche
aber auch voa der andern Seite die allgemeine Verbreitung
der Apotheken bis in die Kreisstädte gehemmt hat.
Was den jährlichen Umsatz der Apotheken anlangt, so
ist er, wie sich von selbst versteht, ein höchst ungleicher.
Nur wenige haben ein sehr großes Geschäft von 23 bis
40,000 Rbl. Es werden kaum tt Apotheken und diese nur
in den Hauptstädten sein, welche die erste, und kaum 2,
Welche die zweite Summe erreichen. Ein großes Geschäft
von 40 bis l3.000 Nbl. gehört ebenfalls zu den selteneren.
Man könnte die erste Ziffer höchstens auf 40, die zweite nur
aus l 0 Apclbcken anwenden. Ein mittelmäßiges Geschäft
von 3 bis .'>0l)0 Rubel haben wodl die meisten Apotheken,
von denen die Mehrzahl der geringeren Summe angehört.
Die kleinen Geschäfte von 1000 bis Ü000 Nbl. sind sehr
häufig, besonders in den Kreisstädten. Das kleinste mir
bekannte Geschäft hat' eine Apotheke zu Zarv;in im Saro-
icwschen Gouvernement, nämlich nur 200 Nbl. jährlich.
Nehmen wir das mittelmäßige Geschäft durchschnittlich
als Norm für alle Apotheken an. nämlich 5000 Rubel, so
beläuft sich das ganze Mediemala/schäft Rußlands, 700
Apotheken umfassend, auf 3,i500.000 Nbl. Es kommt also
auf ,'edcn Kopf der N0.N00,000 '^andeskinder eine Eonüim,
tion^quotc von ungefähr 6 lkop. Si!b. jährlich. Diese Zabl
ist chcr ;u groß als zu klein, weil rie Annahme voi, 8000
Nbl. als Mittelgtschäft und 700 Apotheken offenbar ein
wenig zu groß ist. Aus dieser Zusammcnstellunz ersehen
wir, daß sich das Publikum nicht über Uebertheur^ng der
Arzneien zu beklagen hat, den» andere, weniger notbwcn-
dige Gegenstände, als Luxusartikel, Tabak und Branntwein,
geben eine Consumlioncquote, welche jene Zahl um rin
Bedeutendes übersteigt. Der Gewinn der Apotheker wird
gcwölinlich aus Unkenntniß der Sache von Vielen zu hoch
angeschlagen. 2Dn wundert sich, wenn man in der Arz,
neitare liest, daß dem Apotheker von der Regierung für
einig« Artikel ein Gewinn von 3 0 L , für andere «00A,
ja sogar «30S gestattet ist, vergißt aber dabei, daß diese
Bestimmungen sich auf Nohwaaren beziehen, von denen
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der Apotheker beim Auslesen und Reinigen ; oder sogar
die Hälfte verliert und daß ein Apothefer.qeschäft mit
Kosten und Verlusten verknüpft ist, welche das große Pu-
blikum gar nicht kennt. Nehmen wir nun an, der Apothe-
ker habe an seinen Waaren durchschnittlich einen Gewinn
von 1 0 0 ^ , so ergiebt sich bei genauerer Betrachtung, daß
er bei einem kleinen Geschäft, ungeachtet dieses enormen
Gewinnes, dennoch Gefahr laufen kann, an den Bettelstab
zu gerathen. Gesetzt, er neome jährlich 11000 Rbl. ein,
der Gewinn wirb für diesen Fall 4000 Nbl. betragen.
Von dieser Summe muß er seine Wohnung und
di? Zinsen des Kaufkapitals der Apotheke bezahlen
und mindestens einen GeHülsen oder Lehrling, so wie
auch einen Arbeiter unterhalten. Wie viel bleibt
ihm für sich und seine Familie übrig? Und in
solchen wcm'g glänzenden Verdältoissen befindet sich minde-
stens ^ der Apotheker in Nußland. Auf tiefe Verhältnisse
hat der Staat bei Cmam'rung der Arzneitarcn Rücksicht
genommen, damit die Mehrzahl der Apotheken, welche nur
kleine Geschäfte machen, bestehen könne; freilich erwachst
daraus den begünstigter?« großen Geschäften ein unverhäll-
N'ßmäßig großer Vorcheil, und ein Geschäft von 40,000 R.
jährlichen Umsatzes würde den enormen Gewinn von 20,000
Nbl. geben. Nun ist aber die angenommene I ch ! « 0 0 ^
Gewinn viel zu groß, es erfordert auch ein so großartiges
Apothekcrgcschä'ft sehr große Untcrhaltokosten und minde-
stens 3 bis 6000 Nbl. jährliche Zinsen für das KaiMpi ta l .
Eine solche Apotheke würde man nicht unter 400,000 Nbl.
kaufen können. Von diesem Zlüxilna des Werthcs sinkt
der Preis für Apochekcn Frallaiim bis auf l000 Nbl. Silb.
zum >!il»illium herab; — wobei mchr das Geschäft als
Invcntarium lind Waarenvorrath maßgebend sind. Man
hat Beispiele, daß Apotheken, deren Ncalwcrty kanm 4000
Nbl. betrug, für die enorme Summe von 40,000 Rbl.
verlauft wurden.
(Schluß folgt.)
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . I n der Lehranstalt des Hrn . N . A o m u ß
sqr. Sainstv.) wird mit dem Beginn des nächsten Halb-
jahres wiederum ein Elementar-Cursus eröffnet.
— Die N v l . G.»Z. N r . 67 veröffentlicht eine Ver-
ordnung für die am 3tie s ing befchlichen und daselbst
wohnhaften Personen behufs Reinhaltung und ordnungs-
mäßiger Benutzung dieses CanalS.
— I n der Fabrik von Wöhrmaim <k Solm zu M ü h ,
l e n h o f ist ein transportables, ganz eisernes compcndiöses
Noßwcrk, ;um Betrieb für Häckselfchnciden, Getreideschro»
ten, sslachvbrechen, Getreidereinissen u, f. w. im Gange
zur Ansicht aufgefüll t ; der Preis des Noßwerks ist «00 N. S .
Die K emmcrn'schc «Post wird auch in diesem Jahre,
wie früher, zweimal wöchentlich vom Poenigfauschen
Hause, jensnt dcr Dü'.'.a, crpctirt werden. Die Abferti-
gung beginnt vom i l Jun i um 8 Udr Morgens, lind ist
der Preis für einen Play »m Wagen ä Person zu 2 Nb l .
S l b . bestimmt.
N i a « . Die Gemeinde der Stadt Niaa hat sich bereit
erklärt, delijenigrn Bauern des Kurland. Gouvern., welche
zu Arbeiten an der Koberschanze einberufen wo,dcn sind,
während der ganzen Zeit dieser Arbeiten je zwei schlichen
laglich, solchen von ihnen aber, »vclchc keinen Branntwein
t ra ten , die entsprechende Gabe an Geld zu verabreichen.
a „ D e r I m p o r t von S a l z i n R i g a " ist
der T' icl eines höchst interessanten und belehrenden Arn«
kcls in de,, ölig. Siattbl . Nr. Ü l . welcher uns zu der
dringenden Bilie an den geedrl.n Hrn. Verf. veianlasit,
es mcht bei dicsem Bruchstück einer Handclsgc'chichlc »nsrrer
Scebäsen dcwlnrcn zu l.,ff n. Wir ersel.cn aus crmsclbcn,
rrie der 6 a l ; - Imvorl v^n Niga, dcr fast immer sich der
Gesammiclnfudr von Salz bei alle,, übrigen ^russischen?^
Ostseehäl.n sslcichgedalten. vrn der cintringlndsten Wir-
kung a»f die ssoichl , Preise lib^r Cee und auf dem Vande
Und auf die Nvtterei Niga's ist, somit eine der wichtigen
Bedingungen fnr die s,ldlililiche Förlerung des Handels«
verkedrs in Riga und d,sscn binnenlantischsm Handclsrayon
bildet. Wir lönnen dader nicht umhin, wenigstens die
Tabelle über den Salz-Z,„Vo,» Niaa's wahrend der leyten
«5 Jahre hierher zu entnehmen:
im Jahr
1800
1801
18U2
t M l
1801
1805
1806
1807
1808
1809
18l0
18N
18l2
1«l3
18l^
<8l5
18««
18l7
18l8
l8 l9
1820
1821
1822
1823
182^
1825
l826
Last
5805
6689
11.593
10,0l9
6823
1l,.i54
10.792
958?
W5
^W5
2.^ 15
2s>2«
249 l
l1.<01
6095
l0,7Äi
9762
559?
9787
l0.8«8
6057
12.137
7275
75 l 4
11.058
89 l«
10,516
Tonn.
12
17
15
l i
5
14
7
1
1
1l
5
13
<2
1
3
—
11
1t
11
10
2
6
5
im Jahr
1827
1828
1829
1830
1831
1832
1833
1854
1835
1836
183?
1838
1839
1840
1811
1812
1813
18N
1815
1816
1817
1818
1819
1850
l85l
1852
1853
1854
Last
10.231
827t
11,570
9911
9618
7208
11.703
7269
8610
8368
7777
11,228
9819
13.475
15,052
9963
12,198
759l
K.556
1t.8l8
8775
13,722
15.705
8188
71V
1l,98I
8550
4720
Tonn
12
8
12
9
9
—
14
16
11
9
l2
6
9
9
«
—
15
1?
3
11
5
17
11
9
l
D o r p a t . Se . M a j e s t ä t der Ka iser haben gnudt
zu boh len , von der Wirkung des Art. 2 Punkt a. des
Ukases vom 6. November <ll52, laut drsscn Dicnstpcnsso,
neu neben dem Gchalt nicht mehr zu zahlen sind, die im
Mehrfache, sowohl im Mimstcrium t cr Volks - Aufklärung
als im Ncssoit der Mll i tair - Lehranstalten Dienenden, so
wie überdanpt alle diejenigen, welche als Lehrende früher
tiefes Recht hallen, abzunehmen, und es für sie, von jetzt
an, wieder bci den früheren bezüglichen Normen bewenden
zu lassen.
Die diesjährigen P r ü f u n g e n der B ä u e r p f e r d e
auf Kraft und Schnelligkeit werden am 88. Juni in Dor-
pat und am 9. August'in Lemsal vorgenommen und auf
Anordnung des Herrn General »Gouverneurs von jetzt-an
die großem Prämien von 60, 30 und «0 Nbl. S . für die
3 Pferde, welche die größte Last schleppen, und von 30,
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20 und i 0 Nbl. S . für die 3 besten Nenner vertei l t
werden.
P e r n a u . Am Sonnlag den 52. Juni, gab die Musik-
Gesellschaft P a p e aus Preußen im Club-Garten ein
Concert.
Gudmaul löbach. den 16. J u r i «833, Abends «« Ubr.
Heute Nachmittags 3H Uhr zeigten sich hier, etwa 6 Werst
vom Ufer entfernt, zwei dreimalige feindliche Dampfschiffe,
welche, anscheinend von der Nigaschen Seite kommend an»
sanglich den Cours auf Pernau hielten, sodann aber, nach-
dem sie etw^ <6 Werst von hier weiter gefahren, um kehr»
ten, ein Küstenfahrzeug in den Grenzen des benachbarten
Gutes Tacknort und später ein andere.', von hier aus
etwa ä Werst nach Orrcnhof zu verbranntcn, überdcm aber
am letztern One zwei dergleichen Fahrzeuge durch Böte
abholen licßen. Gegenwärtig sind die beiden Schiffe noch
an hiesiger Küste sichtbar und zeigen sich in diesem Augen-
blick auf der ^ce l'vei große Feuer, höchstwahrscheinlich von
dem Verbrennen jener Fahrzeuge herrührend. (Peru. Wchbi,)
E h st l a n d.
N e v a l . Nm 2. Juni Abends wurden die letzten
Drähte unseres neuen elcctto<magnetlschfn Telegraphen de,
festigt, der Tages darauf von seiner Bollendung nach der
Residenz schon belichten konnte.
— Am 8. Juni Morgens 9 Uhr erhielt, in Gegen,
wart der Generalität und des zugehörigen Ofsicier«Corps,
die auf der Nevcrbahn, an Stelle der früher Üticscnkampff-
schen Sccbadeanstalt, der Gärten und Häuser des ^and,
raths Grafen Stactelbera. und Gencrallieutenants Wachten ic.
errichtete große Va t ter ie , als vollendet und mit dem erfor-
derlichen Geschütz völlig montirt, die kirchliche Weihe.
Vleval . Am 9. Juni feuerten feindliche Kanonenboote
gegen den Rcvaler Hafen, kehrten aber, da sie keinen
Cchaden verursachen konnten, i«r Insel Nargen zurück.
Am <0. um 3 Uhr Nachm. kam ein Kanonenboot abermals
an Neval heran und ging zurück, «achtem es 4 Schüsse
mit ten Werken desselben gewechselt halte.
N e v a l . 3Im 23. Fclr. d. I . vollendete sich ein hal,
bes Jahrhundert seit der ersten Verleivurg der mericiülschen
Doktorwürde von der Kaiserlichen Universität zu Dorpat
an einen Inländer, dcr auf derselben seine Studien absol-
virt hatte. Denn die jcbon früher in Dorvat cretrten Do-
ctoren der Arineiw'sscnjchaft, Nicolai Friedrich Jüngling
aus Witebft, Carl i?eidloff aus Neval und Carl v. Wllpcrt
aus Kurland, hatten ihre Studien schon früher auf ausländischen
Umve>siläten beendet. Thomas Hermann ^ü tkens , ein
Eohn des Ra<li?consulenten, frühcrn secretä'ren und Trane-
lateuren des Ncvalscben 5?aths, Arnold Paul Füllens, aus
dessen zweiter Elie mit Justine Eleonore Salemann, aeb.
d. s. Febr. «778 (sein l-s Jahr älterer Bruder, weiland
Neg.-Ralh, E t . . N . und N. Johannes Lülkens, stammte
aus des Vattrs erster Ehe mit einer allern Schwester seiner
zweiten Frau, Beat« Covbia Salcmann), hatte seine merici-
„ischen Stadien »797 in Jena begonnen und seit dem Jahre
4800 in dem med,'cinisch«chirurgischen Institut zu St . Peters«
turg fortgesetzt, aus welchem er, als Chiruig entlass n, zu
Ende Januar <8l)H die Universität zu Dorpat bezog und
nach Beendigung seiner Slurien und glucklich bestandenen
wissenschafllichen Prüfungen am 2ä. Febr. l8Ü3 unter dem
Ncctorat des Prof. 0»-. Ad. Cbr. Oaepari von dem Decan
der mcd. Facultät, Prof. l)r. Dan. Georg Balk, zum Do-
clor der Mericin, n^ch öffentlicher Venheirigung seiner
Inauaural-Disiertation : «Ie «l-ssgni« re^isali«»»!» 3,,im2lium,
Dorpat «805, ^2 p. 8.. feierlich pr,mov,rt wa»d. Er ließ
sich darauf in seiner Vaterstadt als praktischer Ar,» meter,
vermählte sich demnächst imt einer Tochter des »Ul6 ver-
storbenen Propstes Peter Koch aus Jewe und n^bm sich,
ta diese Ebe kmterloe blieb, des jüngüen Sohnes des schon
elnIabrzuvordahingefchled,lnnOblrpastolo Winkler väle^ich
a n , den er von feinem 3. Jahre an erzog u^d studiren
ließ und als geschähen 3Ir;t leiter zu Ende Oct. <832 durch
frühen Tod verlor .s. Inland 163!i Ep. 832). Die allge«
meine Theilnalme an diesem herben Verlust des als hüls-
reicher Arzt und viclcrfabrncr Freund und Nathgeber von
seinen jüngern Collcgen allgemein verehrten, durch seine
anspruchelosc liebenswürdige Pelsö»l!chlcit und seine unei-
gennützige wolillhuende Eorge für die Armen, die seine
stelS bereite Hülfe in ihren beiden in Anspruch genommen,
von Vornehmen und Geringen hochgeachteten und geliebten
Greises, veranlaßtc daher rie Aerzte Nepals bei der Feier
des 30jabr!gcn Jubiläums der K^iserl. Universität Dorpat
am <2. Dccbr. 5832 chn als ihren Veteranen und als den
ältesten aus Dorpats Hörsälen hervorgegangenen noch
lebenden Aizt feierlich zu beglückwünschen und, indem sie
ihm einen sä'ön verwerten kostbaren Silbcrpckal als blei-
bendes Zeichen ibrer Anerkennung und herzlichen Lilbe dar<
brachten, ihn mit folgendem auf Pergament sauder abge-
druckten Gratlilationsichreiben erfreuten:
Dem Hochwohlgtbornen Herrn
Vr. Thomas H e r m a n n Lü tkens .
h o c h v e r e h r t e r , t h c u r e r H e r r C o l l e g e !
Wenn es dishcr un» nicht vergönnt war. den Tag zu enthüllen,
an welchem Ihre bereits über fünf Jahrzehnte segensreich fortgeführte
arztliche Wirksamkeit begannen, so gestalten Sie uns heute, an dem
Tage der Feier d ^ fünfzigjährigen Bestehens unsercr rheuren Landes»
Universität, — welche vor nun bald funfz'g Jahren I h r Haupt mit
dem Doctorbute schmückte. — Sie aib den hochverehrten Iubel-Tenior
in unserem ärztlichen Hrcise freudig mid herzlich zu begrüßen - Empfan-
gen Sie diesen unfern Iubr lgruß als den reinen Ausdruck unserer
tiefen Verehrung, als das wähle Zeugniß unserer innigen Liebe und
erfreuen Sie uns durch die gütige Annahme dcr Liebesgabe, in b«r
wi r bei neugewccktcr Er lnn l rung an die schöne akademische Jugendzeit
cm Ihrem Lebcnsab.'nde — den acb! so mancher Kummer und herbe
Trauer noch jungst getrübt — Ihnen so gern tkncn verjüngenden
und erfrischenden Labctrunk reichen möchten, auf daß wi r und Alle,
welche die Erinnerung an I h r e «reue ärztliche Fürsorge und I h r e
nie erkaltende '^icde in Ih rem Herzen stets dankbar bewahren, noch
lange Freude hätten an Ih rem Wandeln hienieden, bis die Nacht der
Ruht kommt und der ewg weitere Friedensmorgen zu tagen beginnt.
Reoal, den IÄ. December 1852.
D
Auf Vcfcl)l des Herrn Ober Commandeurs der Garde-
und des Krenadicr. Corps wird bekannt gemacht, daß an
den Küsten des F inn ischen Meerbusens , wo ver-
schiedene Truppen-Ubthcilungen stalionirt sind, die Privat-
leutc nicht obne einen Schein mit der Unterschrift des M i ,
l i tair-OlNeral - Gouverneurs reisen dürfen. Ein solcher
Schein wird aber nur Personen ertdeilt werden, die genü-
gende Gründe zur Notwendigkeit ihrer Rcife angeben
können.
N a r v a . 3Im 6. Juni erschienen an der Mündung der
Narowa Angesichte tes Dorfes Huig rsburg zwei feindliche
Ochlff.- und einige Kanonierdootc, tle zus. über MO Geschütze
führten. 3l!n 7. Juni eröffnete diese Flottille das Feuer
gegen die Userbatteriern rer Narowa und gegen daö Dorf
Hungerodurg, wurde jrdoch von unserem Feuer empfangen
und cnl»ernte sich nach der Insel Slöskär nach einer 6stÜ!>,
digcn Kanonade. Unser Verlust besteht in einem Gelobte-
ten und einem an seinen Wunde» Gestorbenen.
Der als Commandanl von Narwa fungirende Gene,
ral'^ieulenant Iälmesjirtt fugt seinem Gerichte über diesen
mißlungenen Versuch der AUltrtei, l)in;u, daß wir den Er-
folg rie»es Ar»iU»Nl'gefechto der Umsicht bes General »Ma-
jors Dauer verdanken, sowie der Bravoxr des Comman-
direnden dcr Uferb^ltterieen, des Capit^in2 Nagossn voil»
Steuermannseorps rer b«ltische« Flotte und rer Artillerie-
Fähniiche Nu»teilo und Vuruneukow; nicht minder haben
sich ausgezcichnet der Commaniirenbe der Truppen an der
Nar«wa.MÜ"tung. OderitllsUtcn >nt ^-rtschewöki vom 4.
t'ebllCarabmiel N,g ment, der Ingsnieur-^l.utenant siegrr-
Korn und rer Clicf der Zoll^'oot,en. der Narw.,sche «auf-
mann Hans «ock. Der Iey,ere hat bei dieser Gelegenheit
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auch sein Haus eingebüßt, tas von den feindlichen Geschoß
scn zerstört wurde.
K u r l a n d .
M i t a u . Die lettische K a r t e von E u r o p a erscheint
bereits in 2. verbesserter Aussage.
Die Kunst ter feinen Tischlerei findet unter den kuri«
schen Bauern Liebhaber, welche es zu einer bedeutenden
Stufe der Vollkommenheit in derselben bringen, sedr gute
Violinen, von unsern Letten verfertigt, sind leine Selten,
hcit mehr. Nachdem im vorigen Jahre der Biolinverftrti-
ger Jaues I t a m a r in Groß »Essern verstorben, ist jetzt
wiederum von einem geschickten und sinnigen Tischler und
Drechsler in Holz, Hörn und Elfenbein unweit Mttau, dem
Bauern Dahwid G i n t a u , in Latw. Aw. Nr <22 die Rede,
der mit seinen Violinen, Clarinettcn, Flöten, künstlichen
Spinnrocken u. f. w. Bewunderung erregt. (Vgl . I n l .
1834 Sp- 7«4.)
L i b a u am 4. Juni 1L55. Am 1. d. M . starb hier-
selbst ein lieber, frommer Greis, der Schneider Joseph
Gcrminowitsch, genannt H a r r i m a n n , Nöm.«Kalhol.
Conf., aus Wilna gebürtig, im Alier von 119 Jahren, an
Entkrautung. Er war bis vor e«nem Iabre ungefähr noch
rüstig und thätig und besuchte regelmäßig zweimal an
jedem Sonn- und Festtage die Kirche. Seine Mäßigkeit
war außerordentlich; «r gebrauchte keinen Tabak, trank
kein geistiges Getränk, sogar kein Vier; nur Kaffee sehr
gern. Jede Ausschweifung hatte er von Jugend an gemie»
den. Körperliche Bewegung liebte er sehr und legte noch
im hehen Meer feine Wege zu Fuß zurück. I m Alter
von 39 Iadren hatte er gedeiratdct und fünf Kinder
gezeugt. Sein Vater, ein Hauszimmcrmann, hatte ein
Alter von 133 Jahren erreicht.
T a H e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Der Siy des 2. Dorpatschcn Klrchspi'elsgerichls ist
Von 5?»!gden auf das Stadtgut Haalbof vttlegt werten.
D»e im Neuermühlenschcn Kiichsp. belegenen Güter
Aadof , Sch loß 'Neue rmüd len ,Be l l e i iHo f . 3lbgunst,
Hasscndof, Wimmbe-Gc lcgen hett, T h o m s o n s b o f ,
N i e m a n d s h o f und E l fi ngshof , sammt einem von, Gute
Bonaventura abgetheilicn Kruge, bat der dim. Assessor Emil
v. Wulff v.Nonneburg für L l i iMW N. E. am W. April c. den
Baronen Verndard und Ccmens Gebrüdern v. Wolss zum
Crbdesih veikauft. (Corrob. 2. März c.)
K u r l a n d .
Das Kronqut A u ermünde im Kirchspiele Doblchn
Wird vom 12 Juni e. ab auf 12 Iabie verpachtet.
Die N e k r ü t c n - E teuer ter 13 T hnl-NrllUtirung
beträgt in der s t a t t M i t a u für tie zum Z.init - Oll^d
Nll^ictneten in der 1. Eleuer-lllassc '2tl,<>4, 2. El. Ul,?«,
3. Cl. I7,^e, 4. El . 13,o2. 8. Cl. W.b5, «. El. tte«, 7.
El. N.5,. 8. El. "i,24, 9. El. ' . ' ,?; für die zum Bürger.
Qk!ad ä)cr;eichiiste,>: l . El . li,?<^ 2. El. 8.«:«,, 3. El.4,4»
<z. L l . 5,2«, 8. E«. 2.80. l j . El. 2 2^, 7, (5l. «,cs, 8. El .
<.iü, l). ( i i . O°« ; flir t>e zum Fr. i ^clert'cU'Tlllbendsn-
Ollod ^s^elcll>cts,i: 4. El. 4.22, 3. El. 3.Ü8. 6. El.
ii,ee, 7. El. ^. ,5, «. (^l. 1.42, 9. El. 0,??; für die zum
Hau?- «int Diclül 'Otl.d ^eizricl, l lc,^ 5. (5l. 3,48, l i . ^ . l .
2,?«, 7. El . ^ °y , t l. El . 1,2s, 9. E!. 0.?o.
Literarisches.
Musenalmanach der Ostseeprovinzen Nußlands für
das Jahr 1U55. Herausgegeben von N. Graf
Nchblnder. Mitau u. i.cipzg. Ncvhn'o Verl. «835.
Dieser Musenalm^njich lifgt nun im 2. Iahrqang dem
<'eser vor und bewrisl durch seine Wiederkehr, daß cr hin-
reichend Theilnehmer gesunden habe. WcüN schon das
erste Hefichcn Aufmunterung fand, so, glaub' ich, wirb sie
dem zweiten in noch reicherem Maaße sich zuwenden, das
durch vorzüglichere Beiträge vor dem ersten sich auszeichnet.
Als einen glücklichen Gedaüken bezeichne ich vor Allem dcn,
daß jeder Dichter nur dur d einer. Beitrag belheili^t wurde,
weil in einem kleinen Lande, wie unsere Ostsceprovinzcn, und
bei einer Vertretung so zablrcicher Individuen, die meist
nur beiläusig mit Poesie sich beschäftigen, kaum umfang-
reichere Beiträge von einigem Werlh erwartet werden dür,
fe„. So empfangen wir eine Auswahl des Besten, was
unsere Dichter lasteten und können mit Genugthuung sagen,
daß im Ganzen und im Durchschnitt die deutschen Musen,
almanache von Gruppe und Schad vor dem unsrigen wc,
nig voraus dabcn. Ich gehöre nicht zu dtNt'n, welche 3llüs,
was in Versen gedruckt wild, nur mit Schiller lN'.b Gö hc
zu vergleichen wiffen:
„Derweil er klassisch und nur klassisch genicßt,
Der Rhein immer frisch zum Meere fließt."
und zähle eben so wenig z>, solchen, die iu jedem streben,
dcn Talente sogleich ein <>'c-nie wittern. Ich hoffe aber,
daß der Lcser unbefangen die Gaben auch jener Dichter
würdigen könne, die nicht zu den ersten der Nation und
des Jahrhunderts gehören. Dem unermüdlichen Eifer des
Grafen Nehbindcr wird Jeder, der ähnliche Unternehmun«
gen leitete ober für selbige sich inlercssirtc, den lebhaftesten
Dank zollen, denn er weiß, daß der Herausgeber mit tau-
senderlei Schwierigkeiten zu kämpfen hat, von denen die
persönlichen Nückfichten zu dcn unästhetischsten und unver-
träglichsten gehören. Von dcn diesjährigen Beiträgen für
den Musenalmanach könnten wir mehrere hervorheben, be,
anngcn uns aber nur ein Paar zu nennen. Das zur Stiftungs,
tagofcier unserer Universität von Noman Budberg gedtch,
tete Tafcllied ist voll fröhlichen Schwunges, voll trefflichen
Humors und erregt, auch abgesehen von den zeitweiligen,
Interessen, blcidcnde Theilnahmr. Aus der Ncihe lymchcr
ernster Beiträge hebe ich N. Groscwslp's „Nachts am
Strande" hervor, das vielleicht zu den besten zählt, womit
dieses gefällige Talent den Leser erfreute Namentlich die
ersten beiden Serovben mö^en hier eingeschaltet werben,:
Der Wind ziedt singend durch die Wä,drr,
Erlkönig reitet über band,
Ich wandle fort durch Moor' und Felder
Hinab zum dunkeln Mee^'sstrand.
Da spricht die Föhr' von alten Tagen,
Von wundersamer Jugendzeit, —
Und in dem dumpfen Wellenschlägen
Tönt's wie ein Ruf d<-r Ewigkeit!
Vlrbältmßmä'ßig durch wenige Nnmmcrn ist da^
epische Element im Almanach vertreten und um so licbcv
erkennen die 5,'escr das Bcstrcbcn des Herausgebers ai?,
seine Kräfte auf diesem Gcdieie ;u tummeln. 3lehdindn's
Trauerspiel „Niz;,'o" regte die schönsten Hoffnungen an,
„des Seemanns En5e" zeugte für lprüchepische Bl-gadung
und die ehstnische Sage „der Krat" führte ihn als ErM>
lcr durch Gutzkows „Unterhaltungen" der !^csewk!t vor.
Mög' ibm sslciß und Kraft ve»statten, in immer vclilommc-
ncrer ^äulsruug sich über das bleh.r Geleistete mit jcdcr
neuen Ecl'öpfun^ zu erbeben! V<öge ihn die Ausdauer
nicht ve>lüssrn, von den pocllschen Arbeiten unserer '^ands^
leltte auch für die nächsten Iakre das B^ste zu sammeln
und in erwünschter Auewahl den Lesern vorzuführen.
I. v. S,
Gelehrte Gesellschaften
7. Sitzung der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft
am 16. April 1853.
Der Eecretär berichtete über dcn Fortgang der Druck''chriftcn
der Vtsclllchaft und legte das 4. H. der S'h'mgcberichle lOct. 185^,
Jan. lt>55 und Mräenschattsbcricht für It»5-lj vor. Eingegangen
waren: von Hrn. <Z. R. A.Pacht eine Zusammenstellung semer im I .
lli54 in Wolmar angcstellten meteorologischen Beobachtungen, sammt
dem Anerbieten, seine meteorolog. Bc.'bachtuügcn von 27 Jahren der
Gesellschaft zur Verfügung zu stellen; von Hrn. Ed. v. Wulff zu
Mrntzcn ein junges Reh, von Hrn. Peter v. Sivcrs ein Schwan aus
Rappin, von Hrn. Aug. von Sivers zu Kiddijerw eine Spitzmaus,
Hnrex pv^m!n,!<; von dem naturf. Verein zu Riga 153 Specics
Dipteren aus dem Nachlaß des verstorbenen Gimmcnhal; von Hrn.
Dietrich eine 5. Centurie niederer Kryptogamen; von Hrn. Akademiker
A. v. Middcndorff ein Gypsadguß eines Cephalaspio aus dem devo.
Nischen Sandsteine Schottlands uüd eine Anzahl Bücher; von der K.
Naturf. Ges. zu Moskau ein vollständiges Er. ihres seit «829 her-
ausgegebenen, «Bulletin; von Herrn Kar! Mcinbhauscn eine Anzahl
Bücher. — Zsür den bevorstehenden Semmcr wurden folgende wissen-
schaftliche Reisen als zweckdienlich erkannt: I) eine gcogno i^sch.
botanische Untersuchung der Insel Oesel, durch Hrn. Magister Fr.
Schmidt; 2) eine Ausdehnung der gccgnostisch'chcmischen Untersuchung
der Quellen Biolands auf die der Insel Oescl, durch Hrn. Magister
Ad. Gobel; 3) eine Neise des Hrn. H. »R. Girgcnsohn zur Beendi-
gung seiner Studien der Moose und Lebermoose. Zu diesen Nlisen
wurde dem Dlrcctorium ein Kredit von 4W »l. bewilligt. — Zu
Ehrenmitgliedern wurdcn erwählt: der Hr. Curator des Dorpatschen
Lehrbezirktz, Scuatcur, Geh,-Math Georg von Bracke und der Herr
Direktor der Kaiser!, öffentlichen Bibliotbek, Geh. R. Modest v. Korff;
zu wirklichen Mitgliedern-. Hr. Jakob Hern in St . Petersburg, Hr.
Eduard von Nu,ff zu Mentz^n, Hr. Baron Jakob v. Ucxkuü zu
Ncuenhof in (5hst a!id.
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Das Hcimfallsrcchl l «li-oit «l'»»!»:..«« ) vom völkerrfchtlichen
Standp nkte. Eine zur Erlangung dcr Würde eines Ma^sters der
diplomatischen Wissenschaften verfaßte und mit Genehmigung Einer
Hockv. Juristen.Facultat de/ Kais. Un'v. zu Do,pat zur offeitl. L^r»
theidigung (am>^. Juni) bestimmte Abhandlung von Wladimir P c> l e-
w o i , ^!i,n«j. l^li,I aus Mcbkau. Dorpat. Druck v. H. Laakmann.
83 S . in «.
— — iül ^,^!,!<!I!l Do« !
lll't <^li<> 8. m. . l o ) ,
l^. ^ I t t l l i ^en i . 57 S. ,n 8.
Li terar ische Anzeigen.
c. I I . l i . l^57>, I . >l. 350 e i p . I I . , . 327 c^p. 8.
Us t r j a low , Histcrifche Uebcrsicht der Regierung Kaiser
N i c o laus >., aus dem Russ. übersetzt von A. Andrejanoss, Oberl.
am Gymn. in Dünaburg. Mitau ll>55. 75 K.
Reglement über den Empfang und die Beförderung der telegra»
phischen Depeschen mittelst des clectro.-maqnetischcn Telegraphen. St .
Petcrsb. lt>55. Ord. P. 2 R,, Velinp. 2^ R.
Die Schlacht bei Oltenitza am 23. October 1853. Aus den
Blattern eines Feldzug.TagcduchÜ des P. A l a b i n , übersetzt von A.
Tollcrt. S t . Pcterbvurg 1654. 5U K.
l^ l» <i>!r8>inn l! Or ient , ^I,i,N8unu«>e s).,,- lo t ' r ince ^ loxlMl l l 'o
z l « » l 8 c l , e r«k> . I l ^ I ^ in^ i . 1855. 43 S . 8. ( l 3l.) 5 Gedichte,
herausgq. zum Besten der abgebrannten Städte Uleaborg und Nrahe-
stad: l ) l^« cinizii l le :» «e l 'o» ! , , u« !'<.>ntent<> coxii:,!«. 2) l>e«
lsni.«! mu<» in.i^ni»«.'«. 3) I^il llmr><? l i l l 8«!<l>n. 4) I^ <? ll<>jeüner
6 ( ^ l l t 7 I i nuuvl?IIe . nu !« c « ^
N e k r o l o g .
Am 27>. Januar l855 starb zu Hapsal der Aufseher der dorti«
gen Zoll-Sast^wa, T,>N. Carl von ü i a m m , aus dem Hause Padis,
nach längerer Krankheit an einem Brustleiden im Aller von 36
Jahren. Er hatte früher bei den Dragonern gedient, nahm soäler
vo» dort seinen Abschied als Kapitän und erhielt im Jahre l850,
mit Umbcneniiung zum T.-3?., den Ersten in Hapsal, den er bis j u
ftinem Tode bet!c,dcte. Er hinterläßt eine Winwe mit 5 unmündi-
gen mindern und das Andenken eines rechtlichem, braven, edcldcntenden
Ä<a>',ncs, der sich zahlreicher Freund« erfreute und brssen Hod allgc«
mci:> bedauert wird.
Am l<i. Fcbr. starb in Ncoal der Provisor Paul Georg Magnus
I g n a t i u s , Sohn des Pastors zu Keinis auf Dago. Weorg Friedlich
I . , wo er an>. 2l>. Decbr. l823 geboren w a r , ein waclcrer und von
AUcn, die ihn kannten, hochgeachteter Mann.
Am t^ . M a i starb zu Riga Wilhelm de B r ^ i y n . s^eb. zu Riga
den 2 l , Apr i l !77!», st^n,mte cr ans eincr Faml l i l , die, seit dem Ende
des 17. Jahrb. in Riga a n s ^ i g , ihr.n tUspiui!.', ans Holland der»
leitet und in verscl'icdcnen Landlvn verbreitet ,st. Von sorgsamen
Eltein erzogen, dem Beispiel seiner Voifeinen und eigner Neigung
gemäß für den Hauf.üaniit-stand bestimmt, erhielt er zunächst dedufs
des (Hintriits in denselben cilie allgemeine Vorbildung, gewann durch
die zu ihrer Zeit ausgebi-ettetc» Verbindung?!, seine« Vaters Jakob
de Nruyn, der hochdcragc i . I . 1^19 i>, Miga st^rd, Eingang in die
zu Ende des vor. I a h , h. in ?', iga bestehenden .Nreüe der Handclüwelt
und trat vor W Jahren als '.'erring in Dicnst des betarmtcn, w^h»
rcno einer Rehe von Iahrzel'nlcn f:<r den hüsigeü Ort bedeutendsten
Haudclehauscs von Burch. Jod. Zuckerbcckcr und Veinh. Ehr,st.
Klein, deren ss'rma er t,>i's zu wrcin Schllissc im I >8l9 au^el'o»te,
und für die er zu wiednhotte,, Malen Reisen m's Ausland unccrnabm.
Da dieses Handeishaus gänzlich aufgehört harte zu vcsteben, errichtete
er ein eigenes Handelsgeschäft, das di- zmn Iah«e l83!> Fortgang
halte. Darauf iv^ndte cr eiüem ibm nahestehtndcn Handiungeh^use
eine gewissenhafte und eifrige Th.itsgklit bis znm Jahren I87i2 ^ u.
Hanptwchlich aber lebte er in dcn letzten 27, Jähren den öffentli-
chen Acmtcr». welche das Vertrauen sezier Mitduiger ihm ü
gcn hatte. Vor >U> Jahren zum Mitglied? Einer Löblichen
qnic der ^ch>,v>n^n Häuplcr t r w ^ h l , trat cl- in ^c:i »cuciri^tete !^or»
seii.("on il<> und l>l2^ ,n lic Aeüesteol'ank gr^sier Güdc. Zu Michac,
lis l823 tr.if ilm die Wahl zum Mitglied? E. W. .^ath-, dem cr 33
Iat,re hindurch in ver!ckicde,,cn Äcmtcin, zulr^t a!6 Ol'er^mts und
Oderkamin.rbcir ang>l?ort hat. Dalnbe» war cr 22 Jahre hindurch
als M i tg l cd des ^>vl. «Zollegioms allgemeiner Fu r fo re lba:ia, 32
IlU)re Hindu ch bekleidete er dao Amt eine« Vorstedere der ^vangel. '
Äieformirtln («emeii de, die ihn zuletzt zu ü rcm lZhieovorstcher er-
nannte, 2 l Jahre hindurch saß er in der kirchlichen Behörde der ^ tad t .
I m Ia t i r l l^ i9 vc mälzte er sich mit Früul Dorolhca B e i s e und
wurde lllalcr vo» ^  Töchtern und 2 Sodne», deren einen er früh verlor.
I n d>.r Mit te d.s Ma i starb m R val der verabschiedete Be»
amte, H.>')i. Ancon Phil ipp Hrmiich d^ C h o u d e n s , t)8 I . a.
; de» H i i v n h
(Metal l f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s : ,ss> r ch e :
T'schirrmeiste'-s S u lc t Tochtcr iNersha Auguste- d.« Arcl'iteclei!
i g ^ obn Kar l August Al f red: des ^nstrumcntelimach^rs
B c t l ä i e r S^l i l i l?hcc>r Ju lm^ Adelbert, ^ S t . M a r, c n - K irche
Des Echud',nacbcrme!ster5 E d e r t Tochter Euqcnie Johanna; des
Stadttt) ilsi'Aufschrrs <3ar l?en Tochter Agnes Euvdrosme.
P r o cl a >l> i r tc in der Mem^inde der S t . I o t i a n n is> ^ irche :
Der Landwirlh ?lit. ' lai M a p h o r h mit Adlle Luisgliide T o d c n h o f f .
— S t . M a r i c n ' K i r c h r : Buchb nderme^ster Johann K o h r h mit
Anna Juliane S p r i n g ^ l
G e s t o r b e n e >n der Gemeinde der S t I o b a n n i s - K i rch e-
Deö Tischlermeisters S u l c k Tochtir Hertha ilnquste, alt ^ W o c h e n .
— S t . M a r i e < i - K i r c h c : Des .Kaufmanns W a b l b e r g Sohn Ar -
nold Andle^ö Nikolai , alt 5 Monat.
I m Manien des Gcneralgouverneurs van Liv»
Dorpat, den 20 Juni 187,5.
«9 , (Druck von H.
Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
R. L i n d e ,
Montag, den 27. Juni 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Vogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wcr-
dcn. Der Pranumerations-
-Preis für das Jahr berrägt
(i Rbl. S. mit Einschluß der
P<-sislcucr im ganzen Reiche
und -ll Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Neba-
ctcur (?. Rein t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a k,
m a n n in Dorpat. Insertions»
^cd^brcn für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Ourlanbs Geschichte, Geographie, Statistik und
Viteratnr.
3 w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I.
Die Civil^ und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeil der Kaiser!. Russischen Regierung
über Ghstland und Vleval.
(Fortsetzung,)
l . . Unterdessen war M i l i t ä r - G o u v e r n e u r von
Neval geworden Graf L u d w i g (Login Pctrowitsch) von
H e i d e n * ) , geb. im Haag am ^ 'Npe. 1772, ein Sohn
des Obcrhofmarschalls Grafen Heiden am Hofe des Erb-
statthaltcrs der Niederlande, mit dessen Söhnen er gemein-
sam erzogen ward bis zu seinem 10. Lebensjahre, da er
unter dem Admiralen Kingsbcrgcn in den Seedienst trat,
den er, nach einigen Jahren zum Lieutenant befördert, in
den Gewässern Ostindiens t» Jahre fortsetzte. Als er dar-
auf zurückkehrte, hatte die in Frankreich ausgcbrochenc Re»
volution auch in Holland wesentliche Veränderungen herbei,
geführt, die Franzosen besetzten das Land und der Erbstatt«
Halter mußte flüchten. Admiral V a i l l a n t und Lieutenant
He iden führten des FürstenFamilie nach England. Letzterer
ward daher bei semer Heimkehr verhaftet und erst nach 3
Monaten wieder in Freiheit gesetzt und suchte nun uncr-
kannt nach Hamburg zu entkommen. Hier empfing er die
Nachricht, daß er auf Verwendung seines Fürstenhauses
bci der russischen Marine im schwarzen Mccrc angestellt
werden sollte und trat demnächst in Odessa am 10. Nov.
1796 als Caftitain-Lieutenant bei der Lehr. Equipage der
Kais. russ. Flotte im schwarzen Meere in Dienst. Am 2«.
März «796 zur Brigantine „Alerei" unter tcm Befehl des
Capt.»Lieut. Vanderssa übergeführt, segelte er von Odessa
nach Eupatoria, Sewastopol und Nikolajew. I m folgenden
Jahre commandirte er unter dem Admiralen Lestocq den
Cutter „Christophor" vom'27. Juni bis 30. Novbr. 1797
an der Küste von Nikolajew. Am 19. März 1798 zum
Commandeur der Brigantine „Alerci" ernannt, lavirte er
mit derselben an der Küste von Nikolajew bis zum 12.
M a i , vereinigte sich dann mit der Flotte auf der Nhede von
') 3)i« Vervollständigung der im Inlande »850 Nr. 43 Sp.
673-673 über ihn mitgetheilten biographischen Nachrichten verdanken
wir der DienNliste des vnst. Admiralen.
Nikolajcw, begab sich am 29. Jul i in das schwarze Meer
zum Kreuzen, machte von der Insel Tender aus noch eine
weitere Tour und kehrte am 1. Sept. zur Flotte zurück,
mit der er auf der Nhcde blieb bis zum 15. Novbr. Nach
gehöriger Ausbesserung der von ihm commandirten Brigan«
line „Alerei", welche nun der Escadre des Capitains vom
s. Range, Pustoschkin, zugezählt wurde, nahm er am 26.
Ma i 1799 in Nikolajc.v eine Ladung ein, die er nach
Odessa führte, von wo er eine ähnliche Ladung nach dem
Hafen von Sewastopol zu führen hatte, dort aber eine
neue Ladung für Nikolajcw empfing. Nach deren Ablie-
ferung beauftragt, den Gcncral V o r o s d i n I. mit einer
Garnison nach Korfu zu bringen, begab cr sich zu diesem
Zweck sofort nach Odcssa, nahm dort die Truppen auf und
segelte mit ihnen am 4. Septbr. seinem Ziele zu, konnte
jedoch widriger Winde wegen Fcodosia nicht pasfircn, mußte
daher zur Ausbesserung mehrerer Fahrzeuge auf die Nbede
zurückkehren und konnte dann erst bci günstigerem Winde
wieder denselben Cours verfolgen, gelangte auch am 27.
September in die Meerenge von Ko"stanlinoftcl, wo er
14 Tage v.nveilte und dann am 13. October die Darda-
nellen passirlc m,d am l6 . Novbr. glücklich in Korfu landete,
wo die Truppen binnen 8 Tagen ausgeschifft wurden und
cr sodann in d?n ba fenv l ^ Guwwi einlief, um mehrere
schadhaft gewordene Fahrzeuge gründlich rcpcn'ircn zu las-
sen. Am 10. Fcbr. 1800 den Hafen Guwwi verlassend,
eilte cr wieder auf die Nhcdc von Korfu, wo cr die Gar-
nison sodan,, einschiffte und am 3. März mit ihr nach
Vrin^iss im Königreich Neapel absegelte, der conttaire Wind
aber nöthigtc ihn, die Truppen am 7. März in Otranto
an's Land zu setzen, was ihm später eine Danksagung Er.
Majestät des Kaisers P a u l >. erwarb. Von Otranto
ging cr nach Carrara, wo cr am 13. März auf der Nhcdc
anlangte und den Befehl des AdmiralS Uschakow empfing,
in den eignen Hafen mit seinem Geschwader zurückzukeh-
ren. Am 27. M r z vellicß er darauf die Nhcbe von Cür<
rara, passirtc am 3. Mai das Marmor-Meer und langte
in der Meerenge von Konstantinopel an , wo er vor Bu-
jukdere, dem Aufenthalt des Sultans, die Ankcr auswarf
und bis zum 26. Mai verweilte, dann wieder in See
ging, bald darauf Odessa erreichte und am 3. Juni nach
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Otschalow steuerte, wo er bis zum 22. Juni die Qua«
rantaine aushiclt lind dann nach Nikolajew segelte, wo
er am 3. Ju l i anlangte und zur Ausbesserung der Schiffe
am 26. Ju l i in den Hafen ging. Indessen übernahm er
schon am 1. Al'g., nach der Vorschrift des Oberbefehlshabers
der Ruderflotte des schwarzen Meeres, den Befehl über die
Fregatte „ Ioann Slatoust" und ging mit derselben am 23.
Septbr. auf die Nhcdc, um eine Ladung Von Taquclage,
Provision und andern Vorräthen nach Sewastopol zu füh»
rcn, die Stürme der vorgerückten späten Jahreszeit zwan-
gen ihn jedoch nach Nikolai'ew zurückzukehren, wo er am
7. Novbr. in den Hafen einlief und nun überwinterte. M i t
der genannten Fregatte ging er darauf am 18. März 1801
wieder auf die Nhede und führte die ihm anvertraute La-
dung nach Sewastopol, wo er am 27. April anlangte, eine
ähnliche Ladung einnahm und nach Nikolajew transpottirte,
wo er am 20. Juni eintraf, bis zum 10. Jul i vor Anker
verweilte und, auf Befehl des Stabes des Oberbefehlshabers
der Marine vom schwarzen Meere, aus dem Eteueimanns-
Corps 49Cadetlen und Garde^Marine an Bord seiner Fre-
gatte nahm und mit ihnen von Nilolajew nach Odessa, von
da aber nach Sewastopol und dann nach Euvatoria segelte,
von wo er am <2. Sept. nach Nikolajcw zurückkehrte und
dort bis zum 1. Novbr. vor Anker lag. Auf Vorstellung
des Oberbefehlshabers der Flotte im schwarzen Meere ward
Graf He iden , für diese praktische Unterweisung der Garde-
Marine und zugleich für seine Beschreibung der Gewässer
dks schwarzen Mecres die besondere Dankbarkeit des Ab»
miralitäts.Collegiumo zu erkennen gegeben mit Eintragung
in die Tienstlifie. Am 27. April 1802 ging er mit einem
Packelbrot auf die Rhede und segelte in höherem Auftrage
nach Konstantmopcl, »ro feine Geschäfte ihn bis zum Octo<
ber zurückhielten, und lief am 2. Novbr. im Hafen von
Nikolajew wieder ein. Vom 9. Januar bis 10. Ma i 1803
dem Schiffe „Kaiser Paul" zugeordnet, ward er am 4. April
schon zum Eapitain vom 2. Range befördert, nun zur
baltischen Flotte übergeführt auf das Schiff ..Michael"
und nach St . Petersburg abgefertigt, wo er, am 22. Juni
angelangt, zum Mitglied einer bei dem Admiralitäls-Colle»
gium errichteten besonderen Commission ernannt ward,
die seinen längern Aufenthalt in der Residenz veranlaßte.
Am 4. März 1804 zum Major des See,Cadcttcn-Corps
ernannt, wurde ihm das Commando des Linienschiffs «die
Empsärgniß der heil. Anna" unter der Flagge des Sce-Mini«
sters Tschitschagow übertragen, um die Kadetten zu p«kti«
schen Hebungen des Seedienstcs anzuleiten, zu welchem Ende
cr mit ihnen am 13. Juni von Kronstadt aus nach Reval
und Kegcbucht segelte und erst am <8. September nach
Kronstadt zurückkehrte. Ein in diesem Sommer am 7.
Jul i 1 l M in Gegenwart Sr. Majestät dcs Kaisers Ale«
r a n d e r I. und t cr ganzen Flotte mit der genannten Fregatte
glänzend ausgeführtes kee.Manoeuvre erwarb ihm die Er»
kknnNichleit des Monarchen und einen kostbaren Brillant-
Ring. Er ward dcmnächst auf Allerh. Befehl vom 18.
April 1803 zum Befehlshaber der Equipagen-Abteilung
verordnet, in welcher Function er-bis zum 58. November
4808 verblieb. Mi t Beibehaltung dieses Amts jedoch gleich
nach dcr Kriegs-Csflänmg gegen England und Schweden
am 8. April <808 zum Flagmann der ausgerüsteten Segel-
fiotte bestimmt, die aus 2 Fregatten mit 32 Kanonen und
zwei andern Fregatten nebst 2 Kuttern bestand, segelte er
mit dieser Escadre am 2. M a i von ber Nhcde von Kron-
stadt nach Sweaborg, wurde daselbst von dem Oberconn
mandeur der russischen Armee, Grafen V u r h ö w d e n , zum
Flagmann der abgeheilten 34. und 33. Equipage der Nu-
derfiotte ernannt, welche sich in Neusinlanb befand und
mit welcher er die Schecren bei Xbo durchschiffte, am 9.
Jul i aber eine blutige ßchlacht gegen die Schweden, in
der er selbst eine Contusion erhielt, siegreich bestand und
später am 6. und <9. Septbr. den Schweden wiederholte
Scetrcffen lieferte, demnächst am 20. Novbr. die Campagne
für dieses Jahr endigte, für welche ihm eine volle Jahres,
gage ohne Anrechnung ausgezahlt, für die in dcr Schlacht
am 9. Ju l i bewiesene Umsicht und Tapfeikeit jedoch der
Et. Wladimir-Orden 3. Classe verliehen ward. Am <7.
Juni t809 ward Graf He iden zum Befehlshaber der
ganzen an der sinländischen Küste wider Schweden und
Engländer operirenden Flotte ernannt und mqchte zur Siche-
rung der Küften die beständigen Fahrten durch die Scheeren
von ^bo bis nach den Alands-Inseln bis zum s. Nov.,
nach der Vereinigung mit den Segelschissen dcs Vice-Ad-
mirals M ä s s o j e d o w allerdings unter seinen Befehlen.
Schon bei seiner Abfertigung zur Flottille nach Neufinland
aber waren ihm auf Allerh. Befehl <000 N. B. ausgezahlt
und die ihm zukommenden Tafelgelder zu 1200 N. V . .A .
jähilich erhöht worden, und für seine gezeigte Bravour in
der Schlacht bei dcr Insel Palwe am 6. Sept. 1808 erhielt
er den St . Annen-Orden 2. El. Auch seine zweckmäßige
Leitung der Flottille in der Campagne von 1809 erwarb
ihm das Allerh. Wohlwollen des Monarchen. I m I . <8l0
commandirte er abermals die Flottille, mit welcher cr vom
2. Ma i bis 29. Sept. unablässig die finnischen Echteren
durchschiffte, um nicht allein die Küsten zu schützen, sondern
auch den Handeleverkchr gegen etwamge Störungen der
Engländer aufrecht zu erhalten. Auch jetzt ward ihm hicfür
das Wohlwollen des Monarchen zu Theil und ein Geschenk
von 1000 R. B . - A . , während seine Tafelgelrcr noch um
400 N. B . ' A . jährlich vermehrt wurden und Ee. Kais.
M a j e s t ä t ihm bei Gelegenheit der Taufe seines Sohnes
Alcrandcr einen Brillantring verehrte. Als Befehlshaber
der Flottille machte er die Reisen in den Schecren im I .
5 8 l 1 vom < Juni bis 9. Srpt. und blieb auch 18l2 in
^bo Commanbeur dcr Flottille und des Hafens dasclbst,
wobei ihm abermals ein Geschenk von"i000N. V..A. und
für seinen Eifer bei Ausrichtung der besondern Aufträge
bei Einschiffung der Truppen cas Allerhöchste Wohlwollen
zu Theil ward. I m folgenden Jahre ward er zum Com-
mandeur der 1812 gegen die Franzosen zu Hülfe gesand-
ten Flottille ernannt, mit welcher er, nachdem ihm zur
Seereise in ^bo wieder 1000 R. V- 'A. ausgezahlt worden,'
am 28. April 18l2 von Eweaborg auslief, sich dann nach
Riga und von da nach Danzig wandte und zwar hier
zuerst unter der Flagge des Admirals Greigh, wobei er
den Franzosen am 2«. und 33. August und dann am 4.
Septbr. wiederholte Treffen zur See lieferte, dann aber
nach Königsberg segelte und als selbstständiger Eommandeur
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in den preußischen Häfen überwinterte und bis zum Eom«
mer verweilte, bis er auf erhaltene Ordre am 22. Juni
!814 nach Sweaborg zurückkehrte, nachdem er für die
Seegefechte im August den goldenen Degen für Tapferkeit
erhalten und für daS Treffen im Septbr. v. I . zum
Capitaine-Commodore befördert worden war. Aus Swea-
dorg lehrte er am 6. Seplbr. 1814 nach ^bo zurück und
übernahm hier aufs Neue den Oberbefehl über den Hafen
und die daselbst stationirte Flottille, wozu ihm 4813 auch das
Commando der 4. Nut er-Equipage übertragen ward und
am l . Novbr. zugleich die Wichten des Oberbefehlshabers
in Swcaborg auferlegt wurden. Am 27. Mä»z i l !16 ward
er auf Allerh. Befehl zum Brigade, Chef aller finländi-
schen Equipagen ernannt, am 20. Ma i aber zum Kriegs-
Gouverneur und Oberbefehlshaber des Hafens zu Swcaborg
mit allen Emolumenlen seines Amtsvorgangers und der ihm in
seine« frühern Dienst Allcrgnädigst bewilligten Zulagen an
Tafclgeldcrn. Für Auszeichnung in dieser hohen Stellung
wurde er am 23. August 1917 Allergnädigft zum Contre,
Admiral ernannt. I m Jahre 1816 ward ihm durch den Gou«
vernements-Avelsmarschall von St. Petersburg die Bronce-
Medaille zur Erinnerung an das Jahr 1812 zum Tragen am
St. Wladimir-Bande überreicht, und wurde er am 31 . Nug.
1619 von dem Monarchen für seine geleisteten Dienste mit dem
Ct. Annen-Orden 1. Classe begnadigt. Demnächst wurden
ihm 1820 für sich und seine Nachkommen 3000 Dessätinen
Landes zum erblichen Besitz verliehen. Am 6. Juni 1821
erhielt er für Üäjährigcn Dienst als russischer Offizier den
S t . Georgen,Orden4. Classc und, nachdem der Herr See-
Minister 1822 bei der Marine in Sweaborg die Muster,
haftcste Ordnung angetroffen, ward ihm auf dessen
Vorstellung dafür das Allerhöchste Wohlwollen des Mon-
archen eröffnet. — Die mwnpme Denuncialion irgend
eines unbekannten Widersachers vcranlaßie jedoch 1823,
daß cr nach St . Petersburg berufen lind darüber zur Ver-
antwortung gezogen ward, und erst nach dem Thronwechsel
im Jahre 18L6 wurde die völlig unerwiesenc Beschult!«
gung durch die Gnade des Monarchen der Vergessenheit
übergeben. (Fortsetzung folgt,)
II Skizze der GntwickelliNsssgeschichte
der Pharmacie in Nußland,
vom Staatsrat!) Professor Dr. Claus.
(Schluß.)
Gehcn wir von den Apotheken zu ihren Inhabern
über. — Wenn wir die nicht schk ferne Vorze.t mit der
Gegenwart vergleichen, so erkennen wir einen sehr merklichen
Unterschied tcsDildungszustandes der Pharmaccutcn im All-
gemeinen, als auch der russischen insbesondere. Die große
Masse derselben bestand aus Personen, welche ihr Geschäft
mehr handwerksmäßig, als von einem wissenschaftlichen
Standpunkte aus betrieben. Die damaligen Apotheker
waren durchweg Emppnker, welche sich gewisse Fertigkei-
ten in den mechanischen und chemischen Operationen ange^
eignet hatten, ohne über diese Rede stehen zn lönncn.
Nur einzelne, wenige, wie cm Götllmg, Wiegleb, Westrumb,
Hagen, Trommsdoiff und Buchholz, waren Männer der
Wissenschaft, welche sich durch Wort und Schrift hervor-
thaten und die bessere neue Zeit vorbereiteten. Die Gegen«
wart bietet ein anderes Verhältniß rar, die unwissenden
Apotheker bilden die Minorität, während die große Masse
die erforderlichen chemischen und natulhistorischcn Kennt»
m'sse- besitzt, ihre Kunst ohne Nachiheil des Publikums aus-
üben zu können. Unter dieser aber gicbt es mehr als je
zuvor'Männer von höherer wissenschaftlicher Bildung,
welche zu den ausgezeichnetsten Chemikern unserer Zeit
gehören, als H. Rose, Dufios, Wackcnroder, Balard,
Wittstcin und andere. Aber nicht allein in der Chemie,
sondern in allen cracten Wissenschaften finden wir Männer
von Ruf, welche aus der pharmaceutischcn Schule hervor-
gegangen sind. Der Grund liegt darin, daß die Pharma-
cie einen unerschöpflichen Stcff für wissenschaftlichc Thä-
ti^keit in sich schließt, welcher die besseren ihrer Söhne nicht
ohne Anregung und Aufmunterung läßt. — Mi t der Wissen»
schaftlichkeit I'at sich zugleich die Humanität geltend gemacht.
Man vergleiche die Apotheker der älteren Zeit mit den
neueren. Welcher himmelweite Unterschied! Jene unwis»
senden harten Lehrherren, welche ihr Dienstpersonal tyran»
nisirtcn und verkümmern ließen, um ihr Hauptziel, ein
ansehnliches Vermögen, möglichst bald zu erreichen, welche
es ungern sa'en, daß ihre Lehrlinge sich in ihren Erho-
lungsstundcn, deren es nur wenige gab, mit nützlicher
Lrctüre beschäftigten, weil sie fürchteten, von jenen überholt
zu werden, — das war die von Alters hergebrachte Titte,
diese krasse Zucht hiclt man für tcn Grundpfeiler der
Pharmacie. Anders sind die Apotheker neuerer Zeit. M i t
mebr wissenschaftlicher Bildung auegerüstet, haben sie auch
Achtung vor der Wissenschaft, sehen sie ein, daß ein unter-
richteter Gehülfe und Lehrling ihnen ein treuerer und besse-
rer Mitarbeiter ist, als der rohe muskulöse Tagelöhner
oder der in Zucht gehaltene Sklave. Daher sehen wir
auch erst in r.eucrcr Zeit die Klind^clun^cn der Humani-
tät bei den Pdarmaceutcn auftaucht,,, die pharmaccutischen
Gesellschaften, tic pharmaccutischcn Schulen und Institute,
die Hülfefassen für arme, altersschwache Pb.irmaccuten.
Nenn wir tic Pbanuaccuten Rußlands in Beziehung
ihrer intcllcctucllcn Auol'iltung mit den Ausländern in
Parallele sttllcn, so scheint es, daß sie diesen gegenüber
den Vergleich nicht aushalten ks»uicn; denn wo finden
wir in unserem Vatcrla>idc Männer wie Hagen, Trcms-
dorff. Nose, Vlichner, Balard, Decernc, Geiger und Mod.r,
welche durch Lehrbücher und Zeitschriften so anregend ur.d
fördernd auf i 'M Fachgenossen eingewirkt haben? Ich
sage, cs schcint nur so, denn wenn wir uns die Mühe a,?»
bcn, genauer nachzuforschen, so werden wir erkennen, dcß
auch bei uns ein ähnliches wissenschaftliches Streben, frei-
lich nach Maßgabe der Zahl und der Verhältnisse, Statt
findet. Die Zahl der Pharwaceuicn des Auslandes ist
unvcihältnißmäßig großer als die der russischen, aus jener
können und müssen, alles Ucbrigc gleichgesetzt, wehr
tüchtige Männer hervorgehen. Der leichtere Verkehr
im Auslande, das Zusammendrängen auf einen
engeren Raum, die Menge der Schulen und Univer-
sitäten, alle diese Verhältnisse gestalten sich üünsiiger für
die Pharmacie im Anstände als bei uns. Vor Allem aber
ist der Umstand einflußreich gewesen, daß dort die ausge,
zeichneteren Apotheker eine allgemeine Anerkennung gefun-
den haben, und daß viele von ihnen als Lehrer bei Uni-
versitäten und andern Lehranstalten »häiig waren, wo ihr
Wirkungskreis ein ausgedehnterer wurde und sie Gelegen-
heit fanden sich weiter auszubilden und der gelehrten
Welt bekannt zu werden. Wissenschaftliche Reibungen und
Rivalitäten sind oft der große Hebel gewesen, der Viele zum
rastlosen Fortschritt angetrieben hat. I n Nußland stellt
sich ein anderes Verhältniß heraus. Die meisten Marina«
reuten, mit Ausnahme der Apotheker in den Residenzen,
sind auf dem großen Räume des Reiches so zerstreut und
isolirt, daß an einen gegenseitigen Verkehr gar nicht zu
denken ist. Sie sind größtentheils auf sich selbst beschränkt
ur,d nur wenigen in größeren Städten angesiedelten ist
das günstigere Leos bcschieden, durch den Umgang mit
Acrztcn und andern intelligenten Leuten sich im wissen-
schaftlichcn Niveau zu erhallen. Die großen Entfernun-
gen, in welchen die Universitäten auseinander liegen, macht
es ihnen sehr schwer, diese zu benutzen. Oft consumitt die
weite Reise von 2000 bis 6000 Werst einen großen Theil
der kleinen Summe, welche sie für ihre Studienzeit erspart
haben. Und wenn sich dann auch dieser oder jener Phar-
maceut nach vielen Anstrengungen einen Schatz von Kennt-
nissen gesammelt hat und er zieht nach Astrachan, Irkuzk
oder Kjächta, wer bringt uns Kunde von ihm und seinem
Wirken? So verlieren sich bei uns in Rußland die tüchti-
gen Leute im Räume und so kommt es, daß es uns scheint,
als hätten wir kcine. Diesen Verhältnissen ist es auch zu-
zuschreiben, daß sich den Pharmaceuten so wenig Gelegen-
heit darbietet, sich auszuzeichnen, und daß in nur seltenen
Fällen, nur ausnahmsweise Pharmaceuten des Inlandes
als akademische Lehrer angestellt werden. Nicht etwa des-
wegen, weil wir kcine tüchtigen Leute haben, sondern weil
sie uns unbekannt sind und weil die Professuren der
Pharmacie größlentheils von Mcdicincrn bekleidet werden.
Erst in neuster Zeit hat man angefangen, Pharmaceuten
anzustellen, wie namentlich in Ct. Petersburg und Moskwa.
Die Residenzen haben das Beispiel gegeben, und bald
werden daher auch die übrigen Universitäten folgen. Wenn
wir ferner in Nußland nur sehr wenig Pharmaceutcn als
Schriftsteller in ihrem Fache auftreten sehen, so liegt es
nicht am Mangel an dazu bcfähigtln Leuten, sondern eines«
thcils an den oben angeführten Verhältnissen und andernthcil»
an der überreichen pharmaceutischcn Literatur des Auslan-
des, welche Rußland überstuthet und mit der in merkanti»
lischer Hinsicht kcil'c Concmrenz möglich ist.
Dieser ungünstigen Verhältnisse ungeachtet leidet doch
Rußland keincswcges Mangel an tüchtigen, kenntnißrcichen
Pharmaccutcn. Nur einige Beispiele mögen zu Gunsten
dieses Ausspruches hier angeführt werden.
Das Hauptorgan der Thätigkeit russischer Chemiker
und Pharmaccuten ist eine Zeit hindurch das nordische
Journal der Chemie von Scherer gewesen, wo wir werth-
volle Aufsätze von mehreren Pharmaceuten finden, a ls :
von Helm, vormaligemApothckcrinCatharinenburg, welcher
eine wissenschaftliche Reise nach China gemacht und Auf-
sätze chemischen, mineralogischen und botanischen Inhalts
veröffentlicht hat; Apotheker Kirchhofs, welcher zuerst das
wichtige Factum entdeckte, daß die Stärke durch 80? in
Traubenzucker verwandelt werden könne; Brandenburg,
der die Cilronensäurc aus unseren wildwachsenden Beeren,
namentlich aus den Moosbeeren, darzustellen lehrte; Nesse,
Adjunct der Technologie an der Akademie der Wissenschaf,
ten, welcher über die Verbindungen des Chroms geschrieben
hat. Man könnte hier einwenden, daß die angefühlten
Namen Ausländern angehörten, welche schon als tüchtige
Männer ins Land kamen. Hierauf entgegne ich, daß viele
Inländer sich noch größere Verdienste um die Pharmacic
erworben haben. Vor Allen nenne ich Apotheker G a u g e r ,
einen Zögling unserer Universität, einen der intelligentesten
Pharmaceuten Nußlands, welcher durch Beispiel und Schrift
erfolgreich auf die neuste Tendenz der Pharmacic in Ruß-
land eingewirkt hat. Er legte eine Musterapothckc in St.
Petersburg an, welche in kurzer Zeit so sehr das Zutrauen
der Aerzte und des Publikums gewann, daß sie gegenwär,
tig das größte Geschäft in Nußland, nämlich 40,000 Rbl.
jährlich, haben soll. Er gab das erste sclbststänoigc phar-
maceutische Journal heraus, das eine sehr zweckmäßige Ein-
richtung Halle, leider aber an der Concurrenz des veipzi'
ger Centrablattes zu Grunde ging. Auch bei der Negie-
rung fand er Anerkennung und wurde daher als beraten-
des Mitglied des obersten Mcdicinalvathes angestellt. I n
dieser Function hat er einen großen Antheil an den Ver-
ordnungen neuster Zeit, welche für die Pharmacie in Ruß-
land so vielversprechend sind.
Apotheker Kämmerer, ein tüchtiger Mineralog und
ungewöhnlich gewandter Geschäftsmann, vormaliger Lchrcr
Sr. Majestät des Kaisers in der Mineralogie, hat
in Gemeinschaft mit Gauger viel zur Hebung der rus-
sischen Pharmaceuten bsigetragen. Laskovsky, ein Aus-
länder, gegenwärtig Doccnt der Pharmacie an der Uni«
versität zu Moskwa, ein Schüler Liebigs, ist der gelehrten
Welt durch den Streit mit Mulder über die Zusammen-
setzung des Proteins bekannt. Magister Trapp, Adjluntt
dcr Pharmacic au der medico - chirurgischen Akademie zu
St. Petersburg. Einbrodt, Professor dcr Chrmic zu
Chalkow. Auerbach in Moskwa, cincr dcr tüchtigsten
Mineralogen Nußlands. Landmann, welcher als Lehrer
der Chemie bei der pharmaceutischen Gesellschaft zu Mosl»
wa gewirkt und einige werthvolle Aufsätze publicirt hal.
Auch in unseren Ostsecprovinzcn, namentlich in Riga,
haben sich ausgezeichnet: Scezen als tüchtiger Chemiker und
als eben so wackerer Minetalog und Botaniker, Heugcl,
Weiß, Neese und Frcdcrlmg; letzterer ist jedoch Aueländcr.
Ich könnte dieses Register noch weiter ausdehnen,
wenn ich alle tüchtige Leute, welche mir auf meinen Rei-
sen in Rußland aufgestoßen sind, hier namhaft machen
wollte. Fast überall in den größeren Städten findet man
einen oder den anderen gebildeten Apotheker, um welchen
sich die intelligenteren Einwohner schaaren, an die sich gc,
lehrte Reisende wenden, wenn sie über interessante Lokal,
Verhältnisse oder Naturprodukte Auskunft zu haben wünschen.
Nur durch einen bedeutenden Grad vcn Bildung und Recht-
lichkeit konnten einige Apotheker in den Provinzen eine
Popularität erringen, welche weit über ihre bürgelliche
Stellung im Staate hinaufreicht, wie: Evenius in Now-
gorod, Vachmcnm i» ssasan, Matthison in Simbirsk und
Osse in Astrachan. Auch ausgezeichnete Gelehrte in ande-
ren Fächern sind aus der Schule de» Pharmacic hervorgegan-
gen, « ls : Hamel, Akademiker für Technologie, Carl Meyer
für Botanik zu Ct. Petersburg, Wagner siir Mineralogie
und Vcrrp für Physiologie in Kasan.
Fassen wir nun Alles zusammen, was sich in dieser
kurzen und mangelhaften Schilderung ergeben hat, so ge,
winncn wir die Uederzeugung, daß die Pharmacie in Nuß»
land sich in einem befriedigenden Zustande befindet, daß
sie mit der Zeit fortgeschritten ist und keinesweges auf einer
niedrigeren Stufe der Entwicklung steht, als in anderen ge-
bildeten Staaten. Ja, ich wage sogar zu behaupten, daß
sie vom Staate aus mehr begünstigt und besser geregelt ist,
ols in Frankreich, England und Italien.
W.'c ein Sch^f. Achnlicher Weise wurden <^93 die Polen
Matthias und Iwan Lukomökoi in einem Käsig verbrannt,
weil sie tödtlichc Kräuter bei sich führten, mit denen sie
den Großfürsten vergiften zu wollen in Verdacht standen;
auch der jüdische Arzt Leon aus Venedig wurde, weil er
den ältesten Sohn des Großfürsten nicht zu heilen vermochte,
gefangen gesetzt und um t490 enthauptet. 4533 wird cinco
Apothekers Maüuschfm aus Nttliauen gedacht, der Ketze-
reien verbreitete. — Hcrbinius sagt 1676: In l t i
(mit Ausnahme von Moskau) null» kere osliein»
Zu dieser Ekiz^c der Entwicklungsgeschichte der Phar-
macic in Nußland ist aus K r u g s Forschungen I I . , 723
ff. nachzutragen: . «, .
I n ältester ^eit waren die Aerzte zugleich Vcreücr der
Mcdicin, und die Aerzte und Zauberer, durch welche ein
reicher Aussätziger in Kiew sich Hülfe zu verschaffen suchte,
verfertigien wohl verschiedene Arzneien, so auch der arme,
nische Arzt, der um 5090 den Todtkrankcn Tag und
Stunde des Todes vorhersagte.— Zu Iwan Wassiljewilsch
kam <483 ein deutscher Arzt, Anton, der in großen Ehren
stand. Er behandelte einen Knäs Karakutsch, brachte ihn
aber, weil er sich von ihm beleidigt glaubte, mit tö'dtlichen
Krautern um. Der Sohn des Fürsten marterte ihn, und
auf Befehl des Großfürsten führte man ihn unter die
Moskaubrückc aufs Eis und schlachtete ihn mit einem Messer
lieber das Apothckcrwesen in unsern Ostseeprovinzcn s.:
Wie es mit den Weinkellern und Apotheken hinsühro zu meh-
rcrem Nutzen und Vortheil drr Stadt möchte gehalten werden, wird
billig ins Künftige delibcrirct und fortgcsetzct (Art. 16 der gemeinen,
weltlichen Kasten - Ordnunc, der Stadt Reval v?m 20. Mai I0W
in Bungc's Quellen des Rcvaler Vtadtrechts Bd. I. Dorsal
S,. 237.
Sonntags Polizei für l'ivland S . lß? ff. Die letzte Auflage
dcc eigenen Apotheken-Ordnung,)iigas ist von l?^0. Eincb Wodledlcn
Ratys der Kaiserl. Stadt Riga revidirte und vermehrte Medicinal-,
wie auch Apotheker«Ordnung lind Tara. ^nnc> I^IDl^iüXl^. Riga,
bei Samuel Lorcntz Frölich. <^^>l,Ia';u8 e! v»!or
li!-. I . F. v. Ko rb er (Vta.itsr. und Inspcctor der Kinl . Mcd.-
Bchördt), Auszug aus den älteren sowohl, als neueren, im Russischen
Reiche erschienenen Allerhöchsten Manifesten, Ukascn, Publicationcn,
wie auch Verordnungen und Befehlen, welche das gcsammte Mcdicinal-
wescn betreffen, alphabetisch geordnet. Mitau, >8U». <M S. s.
Zusätze und Nachträge zu diesem Werke. I n alphabetischer
Ordnung. Nach des Verfassers Tode herausgegeben von l ir . Hcinr.
Widder , Inspecror dcr Kurl . Mcd. -Vcrw. l. Abtheillmg, entl'.i!'
tend das vom Herrn v. Körbcr hintcrlassene Manuscript. Wn?.u,
«825. Vl l l und 5?« S. 8.
K o r r e s p o n d e n z .
^ i v l a n d.
R i g a . Am Freitag, den 47. Juni, hatte Hr. Fr.
Navfo im Wöhrmannschcn Park wiederum ein großes Gar«
ttnfcsi bei cilcuchlettm Garten mit bengalischem Feuer und
Feuerwerk arrangirt.
— Der niederländische Conftil v. Schröder hat zum
Besten der Wittwen und Waisen bei Sewastopol gefalle'
ncr Kriegcr t000 N. E. dargebracht.
— Hr. Apotheker Fcrd. Schultz bat seine bisher
in dcr Stadt belegcnc Apotheke in die St. Petersburger
Vorstadt (gr. M i n d e r - Straße, Haus des Nathsh. 3!.
Echwary) verlegt.chy) g
N i g a . Der Vorsteher dcr berciis im August l8!,H
hier eröffneten H e i l , und B i l d u n g s - Ans ta l t für
B l ö d , und Schwachsinn ige, Hr. P l a y , macht wie-
derum (s. I n l . <853 Sp. 832) tetannt, daß Kinder bei.
terlci Geschlechts und von verschiedenem Aller, nach zeiti-
ger Anmeldung, in diese Anstalt zu jeder Zeit aufgencm»
mcn wcdcn; die Aufnahme erfolgt, wenn die Bildungs«
fähigleit des Kindes mit einiger Sicherheit anzuneh-
men ist, mindestens auf 2 Jahre und nur im Falle
eines Versuches kann der Aufenthalt in der Anstalt für
eine kürzere Zeit besprochen werden. Zu solchem Zwecke
verzeichnen der Vorsteher und der Arzt (H r . v r . Merkel) vor
der Aufnahme eines Zöglings eine Ücbcnsgcschlchte des-
selben und stellen den physischen und intellectucllen
Znstand fest.. Da unsere Provinzen sich mithin erst
seit Kurzen ein^r solchen Anstalt erfreuen , so ist es
ein dankcnswertheS Unternehmen, daß Hr. Play sich crbo«
ten hat, auch Kindern, deren geistige Anregung als unmög,
lich festgestellt worden, ein Asyl zu bereiten. Daß die N o t -
wendigkeit einer solchen Anstalt, wie auch einer I r ren-
Anstalt, bei uns tief gefühlt wird, ist unläugbar. Wir sehen
mit gespannter Erwartung der Nealisirung einer öffentliche.!
Cen t ra l - I r renans ta l t in Dovpat entgegen, welche in
einem der letzten Hefte des Iourn. des Minist, des Innern
als projcclirt angezeigt wird/ und können versichern, ihr
stehe eine große Frequenz bevor, eine auf privatem Wcgc
nur in den Landgemeinden des Dorpatschcn Krei'es z.B. vcr?
anstaltelc Zählung der Alöo- und Wahnsinnigen crgielt,
daß auf etwa !)8ll Einwohner t gerechnet werden muß,
der die Aufnahme in eine solche Anstalt beanspruchen könnte.
R i g a , 18. Juni. Am 44. Juni trat die in der die?
sigcn Citadclle errichtete T e l e g r a p h e n « S t a t i o n , nach
vollendeter Legung der Drähte bis D ü n a b u r g , mit letz-
terer Station zum erstenmal in Verbindung und tcle-
graphirte Depeschen nach St . Petersburg. Gestern Abend
nach 3 Uhr trafen zum erstenmal die Börsen - Comse
aus St . Petersburg auf diesem Wege innerhalb 7 Minu-
ten hier ein. So ist denn Riga in dieser Woche ebenfalls
in den Bereich des großen Europäischen Telcgraphcnnehev
getreten.
- - Für die hiesige Bühne sind neu engagirt wor,
den.- Hr. Hä'nisch von Stettin, Hr. Günther von Magde-
burg, Hr. und Frau Ackermann von Lübeck, Hr. Krrkow
(Charakterdarsteller), Herr Fricdhoss von ssobnrg, Hr.
Pcttenlofer von Lübeck.
D o r p a t . Auf dem Gute L u n i a feierte am 46.
Juni der dim. Hakenrichter, langiählige Dircctor der Dor-
patschen Seciion der cvangel. Bibelgesellschaft, Hans Lud-
wig Baron T i e f e n Hausen, das seltene Fest seiner gol»
denen Hochzeit mit Marie geb. v. Benkendorff.
Arensburg. ! Von allen an der Ostsee gelegenen
Badeorten dürfte Arensburg wegen seiner Lage in einem
Winkel des N'gischen Meerbusens derjenige sein, welcher
am wenigsten feindliche Besuche zu erwarten hat. Bei
dem niedrigen Stande des Wassers in unserer Bucht müs-
sen alle tiefer gehenden Fahrzeuge 13 Werst von der Stadt
vor Niker gehen. So war es denn wohl auch die strate-
gische Unbcdcutendheit unserer Stadt, der wir im vorigen
Jahre einen ungestörten Frieden verdankten, und erst in
diesem Jahre sahen wir am 27. Ma i auf unserer Nhede
zwei Kriegsfrcgatten, die aber nach einigen Stunden wie,
der die Anker "lichteten, so daß wir auch diesen Ccnuner
hoffen können, ganz ungestört zu bleiben. Die wenigen
hier anwesenden Badegaste genießen das Vad in Nuhc und
bedauern es, daß sich so viele Kranke von dcr Herreise
haben abhalten lassen. Noch mehr aber bedauerte Einsen-
der dieses den armen Unternehmer dcr Badeanstalt, als
er dieselbe besuchte und hörte, daß täglich nur 8 b»s 40
warme Schlammbäder' genommen würden. Obgleich
nun wohl die meisten Badenden sich für liefen Sommer
entschieden haben, so rufen wir doch noch den Kranken ; u :
kommt! Bad und Nuhe werden Euch hier an Leib lind
Sccle wohlchun!
D u b b c l u . Dcr Vc»fester dcr im vorigen Jahre in
Riga erschienenen „Viebesklänge vom Meereostranke her".
15 S . kl. 8., versucht es deuer wiederum, ein „Gedenk-
tüchlcin der Liebe" beim Dudbelnschcn Publikum an;ubnn'
gen, er muthete im vorigen Jahre remsclbcn wahrlich eine
unverzeihliche Nachsicht zu und es mußte gar langweilig in
Dubbcln geworden sein, wenn in unserer ernsten Zeit selbst
liebcschmachtende Seelen solcher Reimerei nur den mäßig-
sten Genuß abgewinnen konnten. Mag nun das eben ange-
kündigte Büchlein etwas mchr Welch haben, wir wissm's
noch nicht, aber die Verweisung ans las Wasser von !L34
wird <865 kcicici, Duvst erwecken.
K u r l a n d .
Die kurlänlischc ökonomische Gese l lschaf t hat
auf ihrem Verstichsfelde, einer Anlage, wie sie wohl jeder
rationelle Landwirth wenigstens in kleinem Maßstäbe haben
muß, im I . l834 v^n H i r s e eine so reiche Ernte gehabt,
daß dieses Korn durchaus zum Anbau bei uns empfohlen
werden kann, zumal die Hirse, bei kurzer Lebensdauer, in
jedem Jahr reif zu werden verspricht. Namentlich gedieh
die aus kurländischcr, vom Gymnasial - Insvector Grafen
Nac;pi?öki entnommener Saat gezogene Hirse vorzüglich.
Dicse uittcrscheidtt sich von der zu gleicher Zeit gebauten
Hmc aus tcn Juden'C»lonicen Südrußland? durch licht-
grünere Stengel und Blätter, durch ein dcm Fahnrnhafcr
ähnliches geschlossenes Herabhängen ter Niopen nach einer
Seite hin und größere, lunderc, gelblich weiße Körner,
wahrend die Hirse aus dem südlichen Rußland dunkler
grün ist und dem Niöftenhafer ähnelt, auch kleinere, läng-
liche, gelblich braune Körner hat. Ferner erwiesen sich als
bei Uli'.' mit Erfolg baubar die schottische Annat-Gerste,
dcr Prol'stcicr Sommer-Roggen, der , othe Klec aus dem
Pcnsaschcn Gouv. und die weiße Niesen-Möhr^ ( K u l l .
landw. Mitth. l 0 . l l . )
M i t a u . Zwischen hier und Dubbcln machen die
Dampfb-ötc „Omnibus" scit dem 19. und „Nr . t . " seit
dem 2«. Juni tägliche Passagier-Fahrten, das erstere legt
auch in Echlock an.
— Der weil. Oberhofgelichtö - Advocat Bormann
hat ciüc 5mnme von 3000 3lbl. S. als Prämie demjcni-
geii legi^, dcr M i l M mit frischcm Qucllwasser aus zwei
artesischen B r u n n e n , davon der eine auf dem Markte,
der andere aber bei der lettischen Kirche zu errichten sei,
versehen werde. Es werden demnach von dem Milauschen
Stadt »Magistrate alle diejenigen Personen aufgefordert,
sich bei demselben zu melden, welche, in Aussicht auf die
Prämie, die Anlage dieser artesischen Brunnen zu übcrneh»
mcn geneigt sind.
M i t a » . Die von dem am 29. Sept. t 8 l 3 hier
verstorbenen H..R. Wundarzt Christian Ulrich Wünsch
angelegte Stiftung hat von Iohannis !83 t bis 1833
an 3 S'udentcn ( i 128 Rbl.). 20 Wittwen 13 Oewcrker
und an arme Schulkinder zusammen N l 2 Rbl. vertei l t ,
die Stiftung des am l t . Nov. 1837 verstorbenen Archivars
Ernst Friedr. Schönborn in derselben Zeit 2 Studenten
mit je 4W Ndl. unterstützt.
V a l d o h n . I n diesem Sommer können hier durch
Vermittclung de6 Herrn Provisors G ö h r k e , außer
den Schwefelbädern, auch Fichtcnnadclnbädcr genommen
werden, jedenfalls ein bedeutender und doch wohl schon
seit lange mit Fug und Recht erwarteter Fortschritt in dcr
Anerkennung der uns von der gütigen Natur gebotenen
Heilmittel.
Dcr zu N c u h o f , im Kchsp. Frauenburg, bisher zu
Ncu-MichaeliS abgehaltene Vieh, und Pfcrdc.Markt wird
von diesem Jahre an am 1. Sept. stattfinden.
Literarisches.
Nachricht ron der Bibliothek der Kurländischcn Gesellschaft
für Literatur und Kunst.
8it lionit tilirai'um et
in .mnuin
Mitcm, März 18Ü5. Für den Bücherschatz der Kurland.
Gesellschaft für Literatur und Kunst war in Nr. N l der N.
Mit . Ztg. v. I . ein Wunsch wegen Ausfüllung einer Lücke in
demselben ausgesprochen worden. Dies hat Veranlassung gege-
ben zu dem Verlangen: „ geschichtliche und zustandbeschrei-
bende Nachrichten über Gründung, Zuwachs und Leitung der
Bibliothek, sammt Angabe etwa vorstndlichcr, seltener Druck-
schriften, mid übcr tas Maaß dcr Theilnahme des Publikums an
der Bibliothek zu erhalten." Diesem Verlangen wollen wir
hiemit wenigstens bruchstückweise zu entsprechen suchen, da
wir ohne diese Aufforderung für diesen Gegenstaüd die Auf.
merksamkeit eines größeren Kreises wohl nicht in Anspruch
genommen hätten.
Die Gründung dcr Bibliothek, so wie dcr übrigen Samm-
lungen, fällt mit der der Gesellschaft selbst zusammen. Die
Urkunden hierüber, so wie die Statuten der Gesellschaft sind
vorn in den» l . Wände der „Iahresverhcmdlungen" abgedruckt.
Die Stiftungsurkunde ist vom 23. November l 8 l ä , und das
cm den als Dichter rühmlich bekannten Herrn Ulrich von
Schlippenbach (den eigentlichen Gründer der Gesellschaft)
gerichtete Bestätigungsschreiben ist vom 2. Dcc. dess. I . —
Später, im Frühling 18 l8 , wurde auf den Vorschlag des
St.-R. v. Necke eine andere Anstalt gegründet: das Kurlän-
dische Provinzialnulseum in Verbindung mit einem Athenäum,
deren Statuten am 3. October entworfen und am 8. Nov.
1818 bestätiget wurden. Das Athenäum (öffentliche Vorlesun-
gen) ist wenig zur Ausführung gekommt». Während also die
Gesellschaft für Lit. und Kunst ,.znr Förderung der Wissenschaft
und Kunst im umfassenden Sinne deS Wortes," ohne geogra-
phische oder sonstige Beschränkung, zusammengetreten war,
so hatte dagegen das Kurläudische Provinziawmseum seineu
Etatuten Z l^nach zum Zweck: „die Sammlung von Allem,
was die P rou inz Ku r land für Kunst und Natur und Wissen-
schaft hervorgebracht hat und hervorbringt;" es soll nach § 4 :
„ein Pantheon sein aller großen Männer, die in und für Kur-
land gelebt und gewirkt Habens Das Kurl. Provinzialmuseum
ist also nach seiner Stiftung, seinem Zwecke, so wie auch nach
Direktion, Mitgliedschaft, Gigenthum und Casse, eiile von der
Kurland. Gesellschaft für Lit. und K. ganz verschiedene Anstalt.
Weil aber beide Anstalten bisher ihr Lokal neben einander
( im oberen Stock der Steffenhagcnschen Officiu) hatten, und
die Sammlungen beider Anstalten dem Publikum zu gleichen
Zeiten geöffnet waren, so ist den nicht näher Unterrichteten
dieser Unterschied leicht entgangen und ist der Name Museum
oft umichtig gebraucht worden. Niemand «loliocet populum
talsig nominibu» nt i . Als später der S t . - R. v. Necke, der
Direktor des Provinzkalmuseums, auch Sekretär der lit. Gesell-
schaft wurde, sind auch daraus noch manche Wirren entstanden.
Es befand sich aber in denselben Räumlichkeit?» auch noch ein
„Lesemuseum," eben so abgesondert für sich bestehend.
Den Grund zur Bibliothek der Gesellschaft für Lit. und
Kunst legten die gleich in den ersten Sitzungen von Mitgliedern
dargebrachten nicht unbedeutenden Geschenke an Büchern, z. B .
vom Coll.-Ass. von Berner Deuon's vo^a^e on H ^ p t e , und
die vegcr ipt im, <!o l ' N ^ p t e . (Dazu kamen später auch die
Schriften von Lepsius: die Chronologie der Aegnpter :c.)
Was die Leitung der Bibliothek betrifft, so fällt sie mit
der der Gesellschaft selbst zusammen. Nach § V l der Statu-
ten der Gesellsch. f. L. u. K., «ernennt der engere Ausschuß
so viel möglich aus seiner Mi t te, den Sekretär der Gesellschaft,
die Redactoreu und den Schatzmeister, besorgt alle. Angele-
genheiten der Gesellschaft nach bestem Ermessen uud erstattet
über Alles in der allgemeinen Versammlung Bericht durch den
Sekretär, welcher auch die Sitzungen leitet. Als aber die
Büchersammluug angewachsen war, wählte der engere Ausschuß
auch einen Bibliothekar.
Was den Zuwachs des Bücherschatzes anlangt, so möge
hier nur Einiges bemerkt werden: Ein Geschenk an Büchern
vom Hrn. Pastor Napiersky i. I . 1823. Aus der Werner-
schen Auction i. I . 1824 schatzbare Werke im Betrag von
8^ N. S . , a ls: Horaz und Virgi l in Prachtausgaben, l e
trZcllao p1»ilo8<»l>!»i opp., Ulie)e1«pe«N<: lieg «cielll.^» et
6e8 »rt8, Genf 1779, Meusels Ler. und gelehrtes Teutschland
u. s. w. Durch das Vermächtniß des auch als Schriftsteller
aufgetretenen Barons v. Grotthuß erhielt die Gesellschaft i. I .
1827, außer dem phusikal. und chemischen Cabinet desselben
( fü r welches ein eignes Zimmer gemiethet wurde), auch eine
ansehnliche Sammlung naturwissenschaftlicher Werke. I m
alchimistischen Schranke kommt mai'ches rarum und curiasum
vor, z. V . die äurea ««tena I lomer i . Aus der Offenbergi'
schen Auction 1828 erwarb die Gesellschaft viele wtrthvolle
Werke über die bildenden Künste, z. V . Winckelmauu's Schrif-
ten , architektonische Ornamente, dir Dresdener Gemälde-
Sammlung, die Römische Schule. Die ^loi-a k'luminenzi«,
das Uul le l in umver»., Noigt's Preußische Geschichte, Karam-
sin's Russische Geschichte und ähnliche theure Werke, ein mikro-
skopischer Horaz, an dem sich Ghrenberg versuchen könnte, wur-
den angeschafft, und 183N aus der Liebauschen, der Sonntag-
schen und Elevogtscheu Auctiou beträchtliche Ankäufe gemacht.
Aus Kopenhagen lief ein bedeuteudes Geschenk an Büchern
über Skandinavische Literatur und Geschichte ein. Dazu kam
i. I . 1832 eine in Kopenhagen für 128 35. S . von der Ge-
sellschaft angekaufte Sammlung, so wie i. I . 1833 aus der
Versteigerung der Bibliothek des Prof. Rast viele erstandene
Nummern. Unter diesen skandinavischen Schriften befindet sich
z. B . die große Ausgabe der Edda, Haldrrsons Mexico» isl«».
< Io - Ig t i no - l ^n i cum. Auch für die schöne Literatur wurde
manches angeschafft, z. V . die sämmtlichen Werke von Shake-
speare, Göthe, Lessmg, Voß. S t . - R . v. Recke schenkte
kurz vor seinem Tode ( 1 1 . Sept. 1846) einen Schrank, der
die lateinischen Classiker und Uebersetzungen griechischer enthielt,
meist alte Ausgaben, auch die Amsterdamer; außerdem übergab
er die Büchersammlung seiner Tochter. Durch das Vermächt-
n,ß des v r . Köber erhielt die Gesellschaft 1848 bedeutende
Werke über Münzkunde, so wie dadurch auch das Müuzkabinet
der Gesellschaft vermehrt wurde. Gin fernerer bedeutender Zu-
wachs erfolgte I8o3 durch das Vermächtniß des Pastors und
Ritters v. Köhler, so wie durch das des Oberhofgerichts-Advoka-
ten Bormann, welches, außer seinem phusikal. Kabinet und
einer kleinen Münzsammlung, vier Schränke mit Büchern ju<
ristischen, philologischen und naturwissenschaftlichen Inhalts ent-
hielt. Bon den H. H. Past. Wolter, S t . - N . v. Diedenchs, Baron
Speck in Leipzig, Dr. W. Schultz in Dorpat u. a. sind be-
deutende Geschenke eingelaufen. Dazu kommen die fortwährend
an die Gesellschaft eingesandten Schriften von inländischen und
ausländischen gelehrten Gesellschaften. — Man sieht hieraus,
daß die Bibliothek, so wie die Kabmette der Gesellschaft groß-
tentheils ÄllaUlemgt» enthalten, weshalb auch nichts davon
veräußert wird.
Die Anfragt wegen etwa vorfindlicher seltener Druck-
schriften und wegen der Theilnahme des Publikums an der
Bibliothek wird sich zum Theil schon aus dem oben An
geführten beantworte« lassen. Die Theilnahme beschränkt sich
meist auf die eigentlichen Gelehrten, deren Zahl verhältniß,
mäßig ist. Auch hinsichtlich der Benutzung macht sich eben
nicht eine breite Grundlage geltend, ist auch nicht darauf abge-
sehen, r i a t a mi l i i i,»8t»l- omnium. Jedem Anklopfenden
wird mit größtem Vergnügen aufgethan.
Ueber zwei Stücke ist zwar keine Anfrage gemacht wor-
den, nämlich über die Geldmittel uud über dir Einrichtung
der Bibliothek; da aber diese Stücke von Bedeutung sind",
so mögen hier noch ein paar Worte darüber gesagt werden.
Hinsichtlich der Geldmittel ist die Bibliothek leider ganz auf
die der Gesellschaft selbst verwiesen, deren feste Einnahme,
außer den Beiträgen, allenfalls hinreicht, daß für die Samm-
lungen uud Versammtungen s i t , udi »i^ore äetur. Das
Amt des Bibliothekars wird zwar, wie alle Aemter der Ge-
sellschaft, unentgeltlich verwaltet —; allein zur Unterhaltung
einer Bibliothek wäre doch etwas Bestimmtes erforderlich.
Endlich die Ginrichtung anlangend, so fand sich bis zum
Jahre 1840, wo der gegenwärtige Bibliothekar antrat, eigent-
lich gar keine vor; die Bibliothek hatte keinen Katalog, nur
mit dem Schreiben der Titel-Zettel war für einige Schränke
ein Anfang gemacht worden. Seitdem sind drei Kataloge an-
gefertigt worden: ein Nummern-Kata log, ein alphabetischer
Katalog und ein Zuwuchs - Katalog, und wenn auch einige
dem Bibliothekar fremde Fächer noch ln'cht ganz aufgenommen
sind, so kann doch alles neu (Ankommende gehörig eingetragen
werden. Die Einrichtung selbst hat, da der Bibliothekar ganz
freie Hand hatte, manches Eigenthümliche. Für die mechani-
sche Handhabung ist vorzüglich Konstantius Bibliothekouomie,
auch Echrettingers Handbuch der Nibliotheks - Wissenschaft,
benutzt worden. Bei der wissenschaftlichen Anordnung aber,
die gemeinhin sehr verwickelt und verworren ist, ist die Em-
theilung der Wissenschaften nach dem entgegenfttzlichen Lehrge-
bäude zu Grunde gelegt worden. Mau hat gefunden, daß
mau bei dieser einfachen und durchsichtigen Anordnung sich in
Zeit von einer Ctuude in der ganzen Bibliothek zurechtfinden
kann. Da diese Emrichtnng auch auf größere und klennrr
Bibliotheken anwendbar ist, so dürfte es vielleicht nicht über
flüssig erscheinen, in der Folge einige nähere Angaben übe?
dieselbe mitzutheilen.
Ernst Christian v. T r a u t v e t t e r ,
. Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung tcr gclehrlen Estnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 8. Juni 1933.
. ^'«gegangen waren als Geschenke: von Hrn. Di-. Buchholtz
m Riga die im Buchhandel nicht zu habende Broschüre: ,z>>ir
Erinnerung an den 100jährigen Besitz der Güter Wcissensec und
Hoyenheide j« von dem Direttorium des gcrman. Museums zu Nürnb.
"N'ge Bogen des „Anzeigers", so wie B. 3 und 4 des Corrdl. ocs
Gllammtverelnes der deutschen Gesch. und Alterth..Vereinc; von der
^als. russ. geograph. Gesellsch. »bcinnx» »855 H. 1 . ; von der Re^
dact. des Iourn. deS Minist, der Volk« - Aufkl. daß Apr i l .H , j vcn
Hrn. Past. Maurach zu Oberpahlen eine tstmschc Broschüre - von
Hrn. Mag. Ad. Ooeblt ein Thonbild, einen E^gel darstcUrnd, gcfun-
den in einer Tiefe von 8' in einem Torfmoor an einer Quelle unter
Eichenstämmcn und Elennthierknochcn, nicht wcit vom G. A-.Kaipcn,
mit einem Solidus des Königs Sigismund 3, von Polen, für Riga
geprägt, ferner ein Würfel mit abgestumpften Ecken ur>d eingravirten
Zeichen und Buchstaben, gefunden 1854 i n , einem Tanncnwalde in
einem Gypsbruch bei Stubbensee (der Würfel besteht aus Kalk, Mag-
nesia und Eisen); von Hrn. Cousistorialrath l ir. v. Jannau eine
Hellebarde aus alter Zeil, gefunden vor c. 100 Jahren vom Groß«
vatcr des Schloß'LaiSschen Bauern Jurr i Woimann, <l' tief in einem
nahe beim Dorfe Löppe belegenen Morast. — Verlesen wurde der
schon früher angezeigte Aufsatz dc0 Hrn. C.-Ass- Neus in Neval über
die einfachen Zahlwörter bei den westsinnischen Völkerschaften, und
dcnsclbcn zur weiteren Kenntnißnahme in das b«ld herauszugebende
2. H. des 3. Bandes dcr .Verhandlungen" mitzutheilen beschlossen.
Literarische Anzeigen.
5ll <1e ^ l url»>t, ^«'l>' ^e ^lirona^iiinl»!«! l
,. 1855. XXX» et 958 ,.. 8. 2 l t . 70 l^.
8 t r u v « , O , Po»!l!(inz ^OZ^ ' l»«^»^ «ielermmoe» en 184?
U«n. 8t. l'eler«!'. 1855. 33 ,'. 4. nvec iine fil^nc!«.'. 45 (^ .
— l'««!tion5 ßen^sgnlii^llez e!c. llim!« le (^ouverneiueut
äe Xov^oroä. i!»t. Meters!). 1855. 26 s>, 4. 30 (!.
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Nekro log-
Ucber den am 29. März b. I . m Nikolajcw verstorbenen Gt<
necalstabdoctor der Flotte dc<l schwz. Mecrcs, W, St.-R- » . K y b e r
<Inl. Nr. 20 Sp. 323). haben wir nachträglich u. verbessernd anzuführen:
Zum Noelur mr<1. am 3. Mai 1820 promovirt, wurde er bereits am
>3. Mai 1820 zur Expedition zu den nördliche» Küsten Sibiriens,
mit einem Gehalte von 2500 R. V . , bestimmt, von welcher Reist
zurückgekehrt er am 12. Dccbr. 1824 mit dem St . Wlad imi rs . "».
El. und einer jährlichen Pension von 700 R!,".. B. begnadigt würde.
Am 15. Nov. 1824 erwählte ihn die naturforschende Gesellschaft m
Moskau zu ihrem ordentlichen Mitglieds. Dcn L. April 1825 erhielt
er Anstellung bn bcr l? . Flottcquipage und wurde zu einer netten
Meise auf dem Transportschiffe „Krotky" dcsiznirt, defand sich zuvor
in St. Petersburg behufs der Vorbereitungen zu dieser Reise und erwarb
für feinen dabei an den Tac, ablegten Eifer und Fleiß eine GraNslcaNon
von »500 R. am 5. Mai 1825; wurde successiu in die 2. und l .
Flott-Equipage übergeführt. Nach seiner Rückkehr von der Reise auf
vem Transportschiffe .Krotky" nurde er am 2. Otlbr. 1827 mit dem
St. AnneN'O- 3. El . und einer abermaligen janrlichcn Pension von
70) R .B- begnadigt und der Ill.Flott-Eq. aggrcgirl, von welcher er
am 13. April l828 zur 8. Flott-Eq. al« ältester Arzt der unter An-
führung des Vicc-Admtral Ricord in da» miitelländische Meer bin-
girtcn Escabrc überging, auf welcher er den türkischen Krieg in den
1 . 1828 und 1829 mitmachte. Die Kaiserl. Akademie der Wissen-
schaften erwählte ihn zu ihrem CorrcspondenttN den 29. Decbr. 1825
Am I I . März 1831 erhielt er den St. Nnncn-O' 2. Cl., am 21. April
1834 dcn St. Stanislauh.O. 3. El, (jetzt 2. <ZI.). Am 0. Dcc. 1825
wurde er von Er. Kaiserl. Majestät mlt einem Nrillantringe und am
!5. Januar I83«i von dem Könige von Griechenland mit dem Erlöser-
Orden goldenen Kreuzes 4, Cl. begnadigt, da er der Person s r. Kai»
scrl. Hcheit auf der Fregatte Nellona attachirt und zugleich ältester
Arzt dreier Flott.Divisionen war. Am 2. Juni I83U wurde er zur
2. Last.Equipage, aber bereits am 13. Nov. d, I . zum Kalmkin»Hosp.
l-.ls ältester Arzt übergeführt, den 12. Febr. 1838 hierauf ältester Doctor
des Marine-Hospitals und Medicinal.Inspcctor des Kriegs-Hafens
rcn Kronstadt, als welcher er am 16. April >8N die Krone zum
St. Annen-O. 2. Cl. und am I «. Mai 18<3 den St. Wladimir-O.
3. Cl. empfing und am 23. Mar; 184? zum Wirkt. Staatsrats be-
fördert wurde. Am l4. Jan. !848 wurde er zum Oberdoctor der
Flotte und der Kriegshäfen des schwarzen Meeres ernannt, dm tt.
April l850 auch zum Mcdicinal-Inspcctor des Nikolajewschen Kriegs-
Hafen«;, dcn 2. Oct. 1852 erhielt er den St . Stanislaws - O- l . Cl . i
am 2. Juni 1854 endlich wurde er zum General-Stabboctor der Flotte
dc^ schwarzen Meeres erhoben. Während seines fast 35jal,rigcn
Dienstes hat er nur einmal, im I . 1845, Lioland wiedergesehen. Er
hier läßt eine Wittwe Elisabeth geb. Lenardsm, die Tochter eines
ncrdamcri'sanifchen Konsuls, aber keine Kinder.
Georg Friedrich Sicgmund H a u s m a n n , Oberlehrer bcr deut-
schen Sprache und Literatur an dem Kaiserliche» Gymnasium ;u Neval
feit dem Jahre 183? und C.-R,war geb. zu Grobin in Kurland am
13. Jan. 1708, wo seine Eltern, der Goldarb«iter Ioharn Ernst Haus«
mann und dessen Frau Katharina geb. Gregor, damals lebten, erhielt,
nachdem die Eltern sich in Riga niedergelassen, sclne wissenschaftliche
Bildung auf dem Gymnasium m Riga und studirte Arzneiwissenschaft
vom Juni 1819 bis zum 22. Apr. 1822 in Dorpat, pnvatisirte sodann
einige Iabr« und bezog im August 182li abermals die eandcbuniver-
sicät, um philologischen und philosophischen Studien obzuliegen, wo-
bei ihn zugleich die sogenannte schöü« Literatur, besonders der Deut-
schen, viel beschäftigte und zu eigenen Versuchen in der Dichtkunst
anrcgte. Nichdem cr sich demnächst längere Zeit in Riga und Mitau
mit Privatunterricht beschäftigt, habilitirte er sich !836 in Dorpat
als Oberlehrer und warb als solcher im folgenden Jahre bei dem
Revalschcn Gymnasium förmlich installirt. Der rege wissenschaftliche
Eifer vieler jungen Gelehrten an dieser Lehranstalt, wie an der Ritter«
und Domschule und der Krcisschule und in anderen amtlichen Ge»
schäftskreistn, veranlaßt« in jenen Jahren zu Reval einen engeren
freundschaftlichen Verein, der sich nach längeren oder kürzeren Zwi»
schenräumen regelmäßig versammelte, um sich durch eigen« literarische
MittheilunAn der einzelnen Teilnehmer wissenschaftlich anregen und
unterhalten zu lassen, woran dcr vielseitig gebildete und kenntnißrciche
Verstorbene den lebhaftesten Antheil nahm. Aus diesem Verein ginz
die 1842 Allerhöchster Bestätigung gewürdigte ehstländischt literarische
Gesellschaft hervor, an welcher Hausmann sich alz Stifter und ordent»
liches Mitglied sofort beteiligte und um welche er sich, als Director
der Abtheilung für Kunst und schöne Literatur und Mitglied des D i -
rectorii, wesentliches Verdienst erwarb. Gr war es auch, der die
Stiftung eines Vereins für Männer-Gesang in Reval eifrig betrieb
und dessen Statuten verfaßte und durch seine Teilnahme am Gesänge
und manche voctischc und humoristische Gabe bei der Meier de« Scif-
ttingit^ges die Teilnehmer mehrfach erfreute. Gin humoristischer
Beitrag zur Feier des Jubiläums der Kaiscrl. Universität Dorpat
am 12. Decbr. 1852 ist leider nicht zur öffentlichen Kunde gekommen,
so wenig, wie einige andere poetische und dramatische Arbeiten von ihm,
die sich in seinem Nachlaß wohl noch vorfinden werden. Nachdem er
sich d»,'« 5. Mai am Himmelfahrtetage bei dem Nachmittags-Gottes-
dienste seines ihm nahe verbundenen College« , dctz Oberlehrer« und
Pastors Huhn, noch in Andacht christlich recht erbaut und da cr
seine Familie der Kricgsunruhen wegen zu Verwandten auf das Land
chatte ziehen lassen, auf seiner einsamen Stude noch der Unterhaltung
eines ihn besuchenden Freundes sich erfreut hatte, gegen den er
auch eines ihn anwandelnden, anscheinend leichten Unwohlseins erwähnt,
ernlte ihn, kaum eine Stunde nachdem dieser ihn verlassen, ein plötz«
lichcr Echlagfluß, der seinem Leben und Wirken -hier ein schnelles
Ziel setzte. Zweimal verheiraihc^, hinterließ er aus der ersten Ehe
einen Sohr. noch auf der Schule und aus der zweiten Ehe eine Wittwe
mit 3 noch unmündigen Kindern. Gedruckt sind von ihm, außer
manchen Gelegenheitsgedichten und einem Schulprogramm vom D « .
I84tt, enthaltend «einige die Ueversehungskunst angehende Bemerkungen",
so viel bekannt, nur noch eine für seinen öffentlichen Unterricht bercch»
nete und zugleich dcn angehenden Gouvernanten bei der öffentlichen
Prüfung zur Anleitung dienende «kurzgefaßte deutsche Schulgrammatik.
Formenlehre. Satzlehre. Nevai 1853, l?<» S. 8.," welche im vorigen
Jahr in dirscn Blättern Nr. 48 Sp. 793 — 79? eine anerkennende
Neurtheilung gefunden hat.
Am 18. Mai starb in Mitau der Freiherr Carl v. Man»
teu f fc l , geboren den 28. September 1783. Schon bevor der Marquis
Paulucci im I , !d07 in Kaiserl. russische Dienste getreten war, die<
ftm für unsere Provinzen bedeutenden Manne nahe stehend, wurde
cr später bei dessen Person zu besonderen Aufträgen angestellt und
von il)m mehrfach bevorzugt. Alb der Marquis im Befreiungskriege
in Memtt eingerückt war, sandte er dcn Frcih. v. M . mit dieser
Nachricht ins Hauptquartier, M . wurde Kammerjunkcr und erhielt,
obgleich er nicht Militär w;r, das silberne Kreuz des St . Georgen»
Ordens; im I . 18l0 wurde M . mit dem St. Annen-O. 2. Cl. be.
gnadigt, 1829 zum Kammcrherrn und V.»R- ernannt, im Dcc. 1830
als kurländischer Oberf»rstmnstcr angestellt. Während des polnischen
RcvolutionLkriegcs organisirtc er seine Kron?buschwächter zu einer
militärischen Macht, trieb einige litthauischt Aufruhrer > Trupps zu
Paaren, wobci die Marktflecken Polangcn und Schoben in Flammen
aufgingen, und erhielt den St. Wladimir O. 3. GI. und eine I2j,ü)r.
Arcndc >.Pension i> 1200 N , so wie die Erlaubnis) die Uniform eines
Obersten der Armee ti-agen zu dürfen. I m I . 18ll nahm er seinen
Abschied und lebte darauf bis an seinen Tod in Mitau. Er war
Mlijoratihcrr der Katzdangen^ chen Aütcr.
' Anfangs Juni starb in Mitau die Frau O^ristin Charlotte
Kardossisfojew. gcd. Kiclchen.
Aus oem meteorol. Tagebuchc ccr Ettrmvarte Dorpar.
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Notizen aus den Kirchettbüchcr» Dorpat'S.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Lehrers V tackmann Tochter Bcrtha Johanna Sophie.
Gestorben in der Gemeinde der S t . I o h a nn is - K i rche :
Des l»i-. m?(«. v. Holst Sohn Heinrich, Iz Tage al t ; Henriette
M c y , 19 Jahr alt.
I m Namen des Generalgauverneurs von Liv», EYst- und Kurland gestattet dcn Druck-.
Dorpat, den 27. Juni I3.',5.
(Nr. 103 > (Druck von H. Laakmanv.)
R. L i n d e , Ccnstr.
' 27. Montag, den 4. Juli »833.
Das « I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Noqen in gr. ä.. zu
denen erforderlichen FaUes
noch Beilagen gtgcben wer-
den. T'er Pra>nimera'ions-
".preis für das Jahr delrägl
ii ^d l , S. mit Einschluß der
Posistcuer im ganzen Reiche
und -lj Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Neda-
cteur l?. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a k,
mann in Dorpat. Inscrtions»
We^ubren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. E. bcrcchnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Grogruphic
Aitcvatnr.
w a n z i g st e r J a h r g a n g .
Statistik und
I D ie gemeinnützigen V a n Gesellschaften
zur Verbesserung der Wohnungen der Armen.
Wenn die Völker, des Nomadenlebens müde, sich
feste Wohnsitze begründen, so erscheint ihnen schon die
Eldhütte ein komfortabler Aufenthalteott. Gleichzeilig
haben sie auch eine wesentliche ^'ebelisbcdingung, dir
Wärme, sich gesichert, indem sie, unter dem Schütze einer
Erdschicht, weniger den rauhen, über die Fläche wehenden
Winden ausgesetzt sind. Bald aber tritt auf höherer Culturstufe
die Ahnung entgegen, daß eine zweite Lebensbedingung, das
Licht, den unterirdischen Höhlen, in dic es in der Regel nur
durch eine schmale Spalte dringt, fast ganz abgehe, und es
wird nun ein Raum über der Elde ron allen Seilen
überbaut und fest eingeschlossen. Aus übcrcinandergelegtem
Nasen construirt man zuerst dic überirdische Behausung,
dann bilden dieselbe Bretterwände und, »vo es tie Natur
durch Uebnfil'ß an Steinen nahe gelegt h.u, steigen stei»
nerne Einfassungen auf.
Aber alle diese »gegen das Wetter errichteten Wehren
haben mir relativen Werth, so lange nicht ihr Z'vcck: ..die
wechselnden Einflüsse der Witterung unschädlich zu machen
und eine gleichmäßig?, zum gesunden Vcbcn nochwcndigc
mittlere Temperatur in den inneren Wrhnungsräumcn
herzustellen", erreicht wird. Dieser Zweck ist aber uner-
reichbar, wenn die Aneinandcrfügung des Baumatclials
nicht eine sorgfältige ist, so daß Wind und Wttlcr durch
die Spalten der Wohnungen eindringen, oder wenn das
Baumaterial selbst schädliche Ausdünstungen in die ii'ncren
Wohnungsräume verbreitet. Letzterer Fall tritt leider nicht
selten ein, denn entweder aus Urkunde, oder aus Fahr»
lässigkeit, namentlich aber aus falscher Sparsamkeit oder
endlich aus mangelnden Geldmitteln wird schlechtes, namcnt,
lich feuchtes Baumaterial verwandt. Die aus demselben
erbauten Häuser sind eben dem Einwohner kein Schutz,
sondern eine Quelle von Hebeln. Kalte und feuchte Woh»
nungsräume erzeugen die verderblichsten Krankheiten.
Die Gesundheitspflege hat zwar im Allgemeinen solchen
Wvhnungtmängcln durch Ueberwachung der Bauten zu
steuern gcssrcbt, aber erst in neuerer Zeit hat man begrif.
fcn, daß auch eine erfolgreiche Armenpflege wesentlich durch
Herstellung gu ter Wohnungen für Arme bedingt ist, indem
letztere, weil sie den Miethzins für gesunde nicht erschwin-
gen können, gezwungen sind, in ungesunden sich aufzuhalten.
So wie man aber auf dem g/sammten Gebiete der Armenpflege
schon längst erkannt hat, daß bloß materielle Hülfcl istung die
Armuth nur augenblicklich lindern, und zu einer dauernden
AbHülse auch eine andauernde Überwachung der wirthschaft-
lichen Verhältnisse und namentlich eme Hebung des sittlichen
Zustandes nothwendig ist, so haben auch dic die Angelegen-
heit der Herstellung gulcr Wohmmg.cn für Arme sich zur
Aufgabe setzenden s. g. gemeinnützigen Bau-Gesellschaftei!
nach allen drei genannten Beziehungen zu wirken gestrebt.
Den größten Erfolg erlangte die Berliner s. g. gemein,
nütz'ge VaU'Gesellschaft und soll daher de,en Willen zur
Nachahmung dargelegt werden.
Schon im Jahre <84l machte C. W. Hoffmann in
Berlin einen Versuch zur Bildung eines Häuselb.ni'Vcrci'ns,
der jedoch aus Mangel an Kapital nicht zu Stande kam.
I m I . l846 wurde von mehreren Seiten ebendaselbst die
Stiftung emes Vereins zur llZcrbvsseruüg der Arbcilcrwoh«
inlngcn angeregt und 5847 von dem elengenanlitcn Hoff«
mann eine Denkschrift „dic Aufgabe einer Berliner gemein«
nützigen Bau-Hesellschaft" veröffentlicht. 18 l l ! bildete sich
eine solche Gesellschaft Aus ihren Statuten, die mit den
Verhandlungen der Gesellschaft l852 in silier Schrift
HotMann's, „die Wohnungen der Arbeiter und Armen",
in Berlin im Druck erschienen, ist der Zweck und die Or<
ganisation der Gesellschaft zu entnel):ncn.
Als Zweck der Belliner gcm.'ilnultzfgcn Van.Gesell-
schaft ward crkannl: in gemeinnütz iger Weise durch
Bau - Ausführungen in vcrschicdellcn St^dtthciltn Berlins
gesunde und geräumige Wohnungen für sogenann te
kleine 5,'eule zu beschaff'n, diese Wohnungen b i l l i gs t
zu v e r m i c t h e n und dic bebauten Grundstücke den
M i e t h e r n , welche zu diesem Behuf einzelne Genossen,
fchaflen bilden, 30 Jahre nach dem Z»sammenNitt einer
jeden betreffenden Genossenschaft a l s f r e i e s E i ^ c n t h u m
zu übe rgeben . Nach dieser Zweckbestümmmg ist cö also
nicht Aufgabe der Gesellschaft, dcn s. g. kleinen b i t t en ,—
d. h. solchen, die von ihrem täglichen E»u'crl'e leben,
-^ freie Wohnung zu geben, sondern nur eine Vrhäl tn is
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mäßig w o h l f e i l e und dennoch gute. Wem, der über-
haupt un, die Wohnungsverhällnisse sich bekümmert hat,
wird es nicht bekannt sein, daß namentlich in größeren
Stadien der Spccuwtionsgcist der Häus.rcrbauer sich Haupt»
fachlich darauf lichtet, große Häuser mit allem möglichen
Comfort einzurichten, weil tic hohen Miclhcn reichlich die
Unkosten ersetzen; w-c seilen sind aber die Beispiele, daß
auch kleinere Wchnm'gen, z. B. für eine unbemittelte
Handweikcr- oder BcamtcN'Fami^'e, möglichst bequem und
der Gesunden einspielend eingerichtet wcNen. Wo ein
Dachsiübchen anzubnngcn, oder eine alte Scheune sonst
nicht weiter zn benutzen ist, da werden s. g. kleine Fanu,
IicN'Wohiningen hergestellt. Wenn diese in der Regel schon
sehr mangelhaft sind, nie viel mangelhafter, ja fast ohne
Ausnahme ungesund sind die Kellerwohnungen, denen nicht
nur fast i^mcr das gehörige Licht feblt, sondern die außer-
dem durch ihre Fclichli.qfeit andam' iues Sicchthmn rdcr
rasch vcrlansente Krankheiten rrzel'gen. Wie dringend
uotlwllNig erscheint daher ein Unternehmen, das so fühl«
barem Uebelstande abhelfen soll. Es fthlt den kleinen
Leuten an Kapital, um sich selbst (wenn auch kleine) Häuser
zu bauen, so mögen dcmi ihre Mitmenschen Kapitalien zu
dem Zweck hergeben und sich an einer mäßigen Ncnte
genügen lassen. Z>rar ist die Fürsorge hier nicht gänzlich
Hülfioscn und Mittellosen zugewandt, aber um gegen die
Armuth dauernd willen zu können, nnH das H^irkcn gegen
deren Ursachen gerichtet sein. Die Fürsorge ist hicr Flso
mehr eine Vorsorge. Wenn die s. g. lUmen i?eutc, die
von ihrem täglichen Erwerb lebcn, auch nur auf einige
Wochen in ihren ungcfündcn Wohnungen clkrankcn, steht
da nicht ihr ganzer Erwerb still, muffen da nicht Schulden
zur Herbeischaffung des täglichen Umel Halts gemacht
werden und beginnt damit nicht zugleich die Armuth, vor
der sie nur ihre fottwäh ende tägliche Arbeit sicherte?
Die Vau »Gesellschaft begnügte sich aber nicht damit,
billigst gute Wohnungen den lleincn beuten zur Mielhe zu
übergeben, sondern sie wollte, auch eigcnthumölose Arbeiter
in freie Eigenthümcr verwandeln. Die Aussicht, einst an
den gemiethetcn Wohnungen selbst das E'genlhum zu erlan,
gen, hat etnas Ermutigendes für tc,r Unbemittelten, der
Jahr ein Jahr aus den ihm schweren, unwiderruflich ver-
lorenen Mielhjius :ahlt und wegen eigner geringer Geld-
mittel auf den Erwerb eines eigenen Grundstücks glaubt
verzichlcn zu müssen. Bei b i l l i g e r Miclhe in gu ten
Wohnungen noch E igc n thümcr werten zu können, welch
ein Unterschied gegen di? gewöhnliche L^ge der s. g. k!ei»
nen i?eate. die in schlechten Wohnungen hohe Miethcn
zahlen müssen lind nie Aussicht auf ein Grundeigenthum
habe". Eine vernünftige Berechnung und eine gemein-
nützige Aufopferung höheren Gewinns an Renten ermög«
lichte das erfreuliche Resultat.
Das KaPKal tcr Gesellschaft wurde durch Äcticn der
Teilnehmer gebildet. Zur Beschaffung des zum Ankaufe
der Grundstücke und zur Erbauung der Häuser nöchsgen
Attienfapl'tals wurden die Ncticn successive ausgegeben.
Die Micthcbctlä'ge für die gesammten Wohnungen
der Gesellschaflshäuscr wurden so gestellt, daß das Anlage-
Kapital für j^dlö cin^ll'.e Gnmdstück sich nach Abzug dcrVer-
wc>l!un.',skosten mit 6 ^ verzinset. Der Actionair erhält
davon nur 4 A . Die jährlichen Veilräge der Mitglieder,
alle außerordentliche Einnahmen und Geschenke bilden einen
Neservefond. Wenn die Miethen nicht eingehen, wird der
Reservcfond als Micther der leer stehenden Wohnungen
betrachtet. Hiernach wird, da kein Mielherausfall statt
findet, dieser vielmehr immer gedeckt ist, der Reinertrag
der Gesellschaftohäuser, einschließlich der etwa aus dem
Nescrvcfond zu zahlenden Miethe, stels 6 L des
Anlagekapitals betragen. Von dieser Einnahme wird
regelmäßig der dritte Thcil (also 2 Prozent des An<
lagekapitals) zur Amortisation von Actien verwandt.
Außer dieser zur Amortisation von Amen bestimmten
Summe sollen z> cilcichem Zwecke auch noch die auf bereits
amortissrle Atticn fallenden Zinsen verwendet werden und
diese Zinsen sollen unter allen Umständen 4 L bctrcia.cn,
selbst wenn dadurch die übrigen Actien eine geringere
Dividende erhalten müßten. Demnach wird das Alllage-
kapital für jedes einzelne Grundstück nach Verlauf von
70 Jahren, vom T.ige des Zusammentritts einer 'Meths-
genossenschaft an gerechnet, vollständig amorlisirt sein. Das
betreffende Grundstück soll alsdann der berechtigten Mieths-
genossenschaft als Eigemhum übergeben werden. So wird
der Miether in 30 Jahren Eigenthümer seiner Wohnung, in
der er nicht nur gut, sondern auch möglichst billig gewohnt
hat. Nach 30 Jahren wohnt er daher vollkommen frei.
Selbst dem Miether, der vor Ablauf der 30 Jahre, aber
wenigstens nach 3 Jahren seine Wohnung aufgicbt, wird
vom Ncservcfond eine Abfindungssumme für den durch
Zahlung der Miethe bis dahin von ihm erworbenen Ancheil
an dem Eigenthuwe der Wohnung ausgezahlt.
Die Miclh^Genossenschaft wird aus den sämmllichen
Miethern cincs Hauses, das aus 6 bis 12 Wohnungen
besteht, gebiltet. Zu Miethcrn werden nur Personen ar-
gcnommcn, die mindestens Ü Jahre in Berlin wohnen, in
gutem Nufc stehen, eigenes Mobiliar besitzen und einen
bestimmten Vioterwelb nachweisen können. Die Mitglie«
der jcder Micthsgenossenschaft wählen durch Stimmcnmehr,
heit aus der Anzahl derjenigen Miechsgenossen, welche
mindestens 4 Jahre in ununterbrochener Folge Bewohner
des Genossenschafts - Gebäudes sind, einen Vicewirth, der
als solcher Namens der Miethsgcnossen mit der Gesellschaft
in Verbindung tritt. Der Hau^Vorsteher vertritt Vorstand
und Gesellschaft gegcimbcr den einzelnen Bewohnern und
der ganzen Mcths'Genossenschaft eines Hauses. Er fühtt
die Special-Aufsicht über alle Angelegenheiten des Hauses
und der Mieth^genossei'.schaft. Er conlrolirt als Wirth
des Hauses den Vice-Wirth in der Erfüllung seiner Pfiich'
tcn. Der Vice.Wilth kommt dafür auf. daß alle Polizei,
liehen, auf die Hausordnung bezüglichen Bestimmungen von
der gesammlen MiethSgcnossenschast elfüllt werden und ist
berechtigt, die dawider Handelnden mit Ordnungsstrafen
anzusehen und deren Betrvg zur Hauscasse einzuziehen.
Der Vice. Wirth vermiedet und hält die einzelnen Woh-
nungen in gutem Stande.
Am 27. März t849 wmde der Grundstein zu dem
ersten Gebaute gelegt, am l . ^clober desselben Jahres
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die ersten Wohnungen bezogen und a:n ^ . Wäiz iU30
tie ersten Mieths.Gcnosscnschaften gebildet. Am Schlüsse
des Jahres l 8 3 l bestanden bereits i 6 Genossenschaftöhäuser,
von welchen 13 neu erbaut wurden. Auf den Höfen stehen
6 größere neu errichtete Gebäude, welche Werkstätten cnt«
halten. Außerdem gehören zu jedem 'Hause besondere
Waschhäuser, Badehäuser, Ho lM l l e , Gartcnplatze und
Ackerland. Unter den >46 Hauplnn'ethcrn befinden sich 86
Handwcclsmeistcr, 27 Haudwcrksge'cllcn, 29 Fabrik und
Handarbeiter, Boten, Kutscher und andere Personen im
Plivatdünstt', W Unterbeamte, namentlich Po^-Erpedientcn,
Post-Conductture, Briefträger, Schutzmänner, Gcrichtsboten
und ein Küster, zwei Handlun^gchülfen, ein Thicrarzt
und l i l f Wittwen. - - Das Anl^ge-Napital ist durch ^Emis,
sion von circa t300 Stück Aclicn » l00 Thaler, m
t30.0(10 Thalcr, und durch 2l.000 Thalcr Hypotheken
beschafft. Es gewählt einen Reinertrag von 8100 Thalern,
so daß nach dem statutenmäßigen Satze von 6 F rie
Summe vo:? <33,000 Thalcrn als sruchlbringeudcs und
die Summe von c. «6,000 Thalcrn als todtes Kapital erscheint.
Letzteres ist in den leeren Bauplätzen und in dem vor-
rälhigcn Baumaterial deponirt und erwartet mit dem Fort-
schreilen der Bauten seine Belebung. Die Zinsen desselben
werden statutenmäßig mit 4 A berechnet und durch Bela-
stung der unbebauten Grundstücke gedeckt. Der Reserve-
fond hat ein Vermögen von c. 8000 Tä le rn und das
Guthaben der Miethsgcnossen betrug am Schlüsse des
Jahres 183l ungefähr 2300 Thalcr.
Die Wohnungen sind luft ig, geräumig und bequem
eingerichtet. Sie liegen mit mindestens einem Zimmer an
der Straßenseite. Thürcn und Fenster sii.b so angelegt,
daß alle Räumlichkeiten in kurzer Zeit vollstäncig gelüftet
werden können und die meisten Woh- ungen sind in den
Sommertagcn mehr als 9 Stunden, im Winter mehr als
8 Stunden dem dircctcn Einfluß der Sonne ausgesetzt.
Für eine genügende Ventilation ist außerdem durch die
Einrichtung der Stubcnöf.'n und Kochherde gesorgt. Die
Größe der Wohnstuben ist durchschnittlich auf 200 ^ F . ,
der Kammern und Nedenstuben auf »00 und der Küchen
auf 70 lüF. bei 9 Fuß lichter Höhe festgesetzt. Zu jeder
Wohnung gehört ein Keller, öfter auch eine Dachkammer.
Die meisten Wohmüia/n bestehen ai-o einer Ttubc, cmcr
Kammer und cmer Küche. Einige weu'gc haccn nur Stube
und Küche, und tie übrigen zwei Stuben, Kammer und
Küche. I n jedem Wohnzimmer steht ein Kachelosen mit
eiserner Plmte u„d eisernem Nost zu Ecaks», Torf- und
Kohlenfeuerung so eingerichtet, daß man in ihm auch lochen
kann; in jrder Küche eine geschlossene Fcuerungs-Anlage
(sogenannte Kochmaschinc). Die T reppen sind sämmllich
aus S a ndstcin construirt und größtelUltils mit eisernen
Geländern versehen. Die Dächer siud mit Ziegeln, Schiefer
oder Zink gedeckt. Die Gebäude sind fast sämmllich massiv,
von Mauersteinen in Kalkmörtel aufgeführt. Genaue Pläne
dieser Häuser, die äußerlich eher Palästen, als Wohnungen
für Arme gleichen, uno in ihrem Innern einem manchem
Vemillclten nicht zugänglichen Comfort entsprechen, sind
der angeführten Schrift von Hoffmann beigefügt.
Hoffmann schließt seinen br icht mit einem Auszuge
nus der vom Vorstande an die Wohnungssuchenden erlassenen
Ansprache: „Eine Genossenschaft hat nicht nur den nächsten
Zweck, die Angelegenheiten des bewohnten Hauses zu ver-
walten und das Eigcnthum desselben zu erwerben, sondern
auch die wcilcr greifende Höhcrc Bestimmung, den Mitglie-
dern demselben alle die zahlreichen und großen materiellen
und sittlichen Vortheilc e4,er von gegenseitigem Vertrauen,
Wohlwollen und von gegenseitigerAchtungbclebten Gemein-
schaft in vollem Maaß? zu entwickeln und zuzuführen.
Diese Vorlheile sind zum Theil solche Ding?, welche dem
Vcibe zugutekommen; es sind Uc Früchte der durch so
viele und mamn'ch'allige Erfahrung bewährten Thatsache,
daß auch die Schwachen durch Vereinigung und Einheit
stark werden können, daß durch gemeinsame Verwendung
vieler geringen Beiträge der Ante i l jedes Einzelnen drei,
vier, ja unter Umständen zehn Ma l weiter reicht, als wenn
er ihn allein verwenden wollte. Die Absicht, der Wunsch
der gemeinnützigen Vau-Gcscllschaft selbst ist, ihre Mitglie-
der mit Nach und That zu unterstützen. Die Gemeinsam«
kcit der Wohnung virler Miethsgenossen erleichtert ihnen
gemeinsame Ankauft von Lebensmitteln, Feueru:-gs- und
Vclcuchtungsmatcrial, Rohstoffen u. dgl. im Großen und
die zu ihr>r vonheilhaftesten Ausberrahrung und Verwen-
dung nöthigen baulichen Anlagen.
„Die Vortheile einer solchen Genossenschaft sind jedoch
keineswegs bloß leiblicher Art, sondern sie beziehen sich eben
so sehr auf das geist ige lind s i t t l i che Leben. Diese
Seite ist insofern die wichtigste, als chnc dieselbe alle an-
deren auf tie '^änge unausführbar und unhaltbar sind.
Auch hier liegen tatsächliche Erfahrungen aller Zeiten zum
Grunde, daß die Gemeinschaft jedes einzelne Glied in seiner
Eigentümlichkeit stärkt. Die Tho ren und die Bösen
werden durch Gemeinschaft unter einander nur thörichtcr und
schlimmer und um so mehr, je g'ößcr die Zahl. Aber auch
umgekehrt stärken sich die Besseren und Verständigeren
gegenseitig durch Gemeinschaft ui^ d Beispiel für Alles, waS
g u t , schön und erspr ießl ich i^. Überdies aber er-
leichtert auch die gemeinsame Verwendung der leiblichen
Kräfte oder ihres Ertrags die Beschaffung ci'icr größeren
Menge zweckmäßiger Mittel der geistigen und sittlichen
VilruNH, a!s Bücher, Unterricht u. s. w.
„Allen diesen erfreu!» hen Aliöfl! tcn liegt die Voraus»
setzuna. zum Grunde, daß die Mitglieder einer selchen Ge,
memschaft die Keime des Guten mit hmclnbriügcn und
vor allen Dingen den guten Wollen haben, sie bei sich
und Aurcren zu rfkgen und zu entwickeln, dcmi auch hier
g'lt ce: .Was der Mensch säet, ras erbtet er.""
Diese Hoffnungen gmgcn in El fül lu!^. Die C!cscll<
schaft durfte mit Befriedigung der Wahrheit gemäß aus,
sprechen: „W i r sehen mit Freuden, wic die Mietdsgcnosscn
sich der größten Reinlichst dlfieißigcn, ihre Vol l ' . rug im
Sl«nde zu elhalicn und zu verschönern s'^ chcn, — wie sie
fricdl ch mit einander umgehen und einander freundlich cnt-
gegenkommcn, sich einander unterstützen, — nie sic am Tage
der Micthszahlung einander mit Geld aushelfe!', damit ja
wo möglich die ganze Mlcthogcnoss>nschaft c^cs
auf einem Brette pünktlich und ftränumeraudo zahlt und
keiner aus dem Hause etwa auf den Nestzctlcl kommt, —
wie sie in Krankheitsfällen einander beistehen und pflegen,—
wie sie sich dcr verwaisten Kinder annehmen. I n der Mehr,
zahl unserer Häuser spricht sich in allen Bewegungen der
Vcwohucr, in ihrem Gesichtsauedruck und in freundlichen,
oft recht herzlichen Worten Dank und Freude über die
Wohnung aus; namentlich sind es die Handwerker, die
Werkstätten inne haben, und die Mütter, die mit kränklichen
oder auch mit viclen kleine« Kindern eingezogen sind, welche
der Wohlthaten der Gesellschaft gedenken und sie of fen
und unverholen v c r k ü n d c n . "
Nelcrenl hat dem geneigten Leser keinen unausgeführ-
ten Vorschlag vorgeführt, sondern ein wirkliches ^bcnobild
mit allen sein.n wirklichen, erlebten segensreichen Erfolgen.
Zwar trat diese Erscheinung zunächst nur an einer 5,'oca»
lität ins 5.'cben, aber bald fand sie in Deutschland, Eng«
land, Belgien, Frankreich und der Schweiz vielfache Nach«
ahmung und bei Fürsten und hochangesehenen Personen
namhafte Unterstützung. Als Beweis, daß die Sorge: ZIrmcn
gute Wohnungen zu verschaffen, der Aufmerksamkeit der
Ersten gewürdigt zu werden verdiente, muß angeführt wcr<
den: daß Se. Majestät der König von'preußca 2000 Thlr.
Acticn und einen Beilrag von 200 Thlrn. jährlich für die
Berliner gemeinnützige Bau-Gesellschaft zeichnete und Sc.
König!. Hoheit der Prinz von Preußen das Proleclorat
derselben übernahm, daß Se. König!. Hoheit der Prinz
Albert, Gemahl Ihrer Majestät der Königin Victoria, nicht
nur die ihm angetragene EhrenmitM'dschast dieser Gesell-
schaft annahm, sondern auch vom Architekten Henry Roberts
zur londoner Industrie-Ausstellung i m I . « 8 3 l ein Muster-
haus für Arbeiter-Familien aufführen ll>ß * ) .
Noch etwas zur Empfehlung ähnlicher Gesellschaften
auch in unserem Vaterlandc hinzuzufügen, hä!t Referent
für um so eher entbehrlich, als die Nützlichkeit derselben,
nach dem Angeführte,', schwellich in Zweifel gezogen wer-
den kann und die Art dcr Ausführung für einen bestimm-
ten Ort am füglichsten Denjenigen überlassen bleiben muß,
die mit den Wohnungebcdürsnisscn ihrer Heimat!) vertragt
sind. Denn die factischen, localen Abweichungen müssen
gewiß hauptsächlich bei der Einführung jedes neuen Insti-
tuts in Vitracht kommen, können aber die Aufnahme dcs
gedachten überall da, wo es an gulcn kleinen Wohnungen
feh't, wo! nie behindern. Als nothwendiges O!ied in der
Organisation des Armenwesens überhaupt erscheint aber
die Fürsorge für die Wohnungen dcr s. g. kleinen Leute,
um neue Verarmung zu verhindern, und nur mit einer
vollständigen, alle Richtungen berücksichtigenden Armenpflege
kann der gänzlichen Verarmung, der Ursache auch so vielen
s i t t l i chen Elends, entgegengewirkt werden. Der Näch-
stenliebe wird eine neue Aufgabe gestellt, und einer solchen
kann sich der Vekcuner Dessen nicht entziehen, Der uns
gelehrt ha!: „ D u sollst deinen Nächsten lieben, als dich
selbst."
«) Eine Beschreibung desselben erschien zunächst englisch, dann
dcutsch von (5, F. Nüsse. P^sdam, l 8
II Generalmajor und Nitter Graf
Istelstrom.
Mi t dem friedlichen Heimgänge des verehrten Mannes,
den die Ucberschri.fi bezeichnet, hat sich vor unscrn Augen
ein Leben geschlossen, das, vom Jünglingsalter an, hinge-
stellt war in eine Zeit, die vor vielen andern Perioden der
Weltgeschichte reich war an wichtigen Ereignissen, eine Zeit
von dem letzten Viertel des vorigen und der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts. Es war ein L^bcn, das selbst in
dem selten hohen Alter von beinahe 85 Jahren stets warmes
Interesse für alle merkwürdigen Begebenheiten und Erschei-
nungen dcr Zeit auf dem Gebiete der Geschichte, wie dcr
Knnst an den Tag legte und von einem oft jugendlichen
Eifer für Thätigkcit und vielseitige Peschäftigungcn erfüllt
war. Weil die Liebe die Trägerin dcr Gesinnungen dieses
Mannes in seinem Leben und Wirken war, so hat er auch
überall Anerkennung, Liebe und Hochachtung gefunden und
freundliches Andenken hinterlassen nicht nur bei Kind und
Kindeskind seiner zahlreichen Familie, die um das verehrte
Haupt ihres Haufes, dcn Mittelpunkt und Sammelplatz
jedweder Familien - Freude, trauern, sondern bei Allen,
die zu dem gegen Jedermann aufmerksamen und liebens-
würdigen Greise in irgend welcher Beziehung standen.
Ein Leben ist nun abgeschlossen, das dcn langen Zeitraum
vom Jahre 1770 bis !855 umfaßt. Wer möchte nicht
diese letzten 85 Iahrc uoch einmal in wenigen Haupt-
zügcn vor seinem geistigen Auge vorüberziehen sehen,
geleitet durch die Lebcnsumrissc eines Genossen dieser
Zeit, dcr auch im hohen Alter noch mit oft jugendlicher
Frische und Lebendigkeit so bereitwillig jcdcn aufmerksamen
Zuhörer in die tlölüils seines eigenen viclbewegtcu Lebens
hineinführte.
Weiland Generalmajor und Nitter Alexander Graf
Igc l s t rom war geboren in Livlaud auf dem Gnte.Ker-
ra fc r im Dörptschcn Kreise am 21. Juni l?70. Er war
dcr Sohn des Kanimcrherrn Harald Gustav Grafen I g e l -
ström lind dessen Gemahlin Sophie Friederike, geb. Gräsin
M ü n n i c h , Tochter des Obcrhofmeisters Bnrchhard Gustav
Grafen Münn ich auf L u n i a .
Auf die Fürbitte seines Vatcrbrudcrs, des Generalen
Otto Heinrich Grafen I g e l ström, ward cr im neunten
Lebensjahre in das Pagencorps Ihrer Kaiserlichen Majestät
aufgenommen und verließ somit schon als Knabe seine Mut-
ier, die ihn, den einzigen ihr am Leben gebliebenen Sohn,
nie mehr wiedersehen sollte; denn ein paar Jahre nach dem
Weggänge des lieben Sohnes rief der Herr sie ab. I h r
Andenken ehrte cr noch im späten Alter mit großer Pietät.
— 1780 ins Pageucorps aufgenommen, ward er aus be-
sonderer Gnade schon 1788 Kammcrpage Ihrer Kaiserlichen
Majestät und halte daö Glück, drei Jahre hindurch die
große Kaiserin K a t h a r i n a N., wie dies damals bei Hofe
Titte war, zu umgeben und zu bedienen. Am 10. Sep-
tember !?!)! trat cr, als Lieutenant des Lcib-Gardc-Prcr-
brashcuökischcn Regiments, in dcn ni r l l ic lM Militärdienst,
brachte nun bis zu seiner Pcrulähluug die volle Kraft du'r
Jugend im Dienste des Vaterlandes zu, indem er nicht
nur an dcn so denkwürdigen Weltercignissen jener Zeit tha^
tigen Antheil nahm, sondern auch auf der militärischen
Laufbahn, die er in früher. Jugend betreten, rasch eine
Würde um die andere erstieg. I m Jahre l?U3 begleitete
er seinen Onkel, dcn Generalen Otto Heinrich Grafen
Ige l s t r om, nach Warschan. Am 26. September 1793 ward
er für Auszeichnung zum Obristlicutenant in das Eharkow'sche
reitende Jäger-Regiment befördert, welches er eine Zeit
lang befehligte. Nach veränderter Stellung der Truppen
erhielt er den Auftrag, bei dem preußischen Generalen, dem
Prinzen von Nassau und später bei dem Generalen Götz
als russischer Stabofsizicr zu verbleiben und machte als
solcher dcn ganzen Krieg mit, in welchem er den Ernst
der Schlachten kennen lernte. Ans dem Schlachtfelde von
Warschan ward er von Sr . Majestät, dem Könige F r i e d ,
rich W i l h e l m I I . , mit dem preusstschen pau,- le mei-iie
geschmückt, zn welchem er im Jahre 1814 als einer der
wenigen üttjahrigen Ritter die damals von dem jetzigen
Könige für den 50jährigen Besitz des Ordens gestiftete
Krone erhielt. — !79? znm Obristcn »nd Commandcur
des Starodnbow'schcn Cürassier-Negimcnts befördert, welches
unter seinem Chef, dem Generalen N n m ß e n , in Walk
stand, kehrte er in seine Hcimath zurück, die er als Knabe
verlassen hatte. Hier vermählte er sich am ?. Juni l?98
mit Juliane Eleonore Gräsin D o n g l a s , der Tochter des
Kreismarschalls Robert Archibald Grafen D o u g l a s auf
Alp und seiner Gemahlin, gebornen Sophie Eleonore von
Mohrensch i ld . I m Jahre 1799, damals kaum 29 I .
alt, ward er Generalmajor und Chef des Sophie'schcn
Cürassicr-Negimcuts, verließ aber in demselben Jahre den
Militärdienst,' um sich ans seinem Gute Kcrrafer in Ehst-
land, im Ampel'schcn Kirchspiel, seiner Familie, dem Land-
leben und den Landcsaugelegcuheiten zu widmen, wo er
denn auch neun Jahre Dcpntirter seines Kreises und Chef
der in den Jahren l 8 l l ) und l 8 l l errichteten Miliz für
Icrwen war.
Als das Vaterland im Jahre 18 l 2 seine treucu
Söhne ins Feld rief, verließ auch er seinen Herd, seine
Gatt in, seine 1l Kinder nnd folgte dem Nnfe zn den
Waffen. I m Corps des Grafen W i t t g e n s t e i n , zncrst
unter B e r g und Sch ipe lew, die Cavailcric der Avant-
garde commandircnd uud später den Posten des Dejonrge-
nerals der vereinigten Armee bekleidend, machte er von der
Beresina bis nach der Schlacht von Lützen alle Kämpfe
dieser glorreichen Zeit mit und ward für die Affairc bei
Labio mit dem St. Wladimir-Orden 3. Classe, für Lntzen
aber mit dem St . Annen-Orden ! . Klasse belohnt.
Wieder heimgekehrt in den Kreis seiner Familie, lebte
er fortan nur der Erziehung und Bildung seiner vielen
Kinder, von denen er zwei Söhne bis zur Hochschule selbst
vorbereitete. Nach dem l818 erfolgten Tode seines
Schwiegervaters erbte-er von diesem die Güter Alp und
Jewc, welches letztere er von da an hauptsächlich bewohnte
und es mit dem größten Flciße und scltencmGeschmacke zu
einem der schönsten Landgüter des Gonvernements umwau-
delte. Thcils hier, theils in Neval lebend, feine Kinder
erziehend und eins nach dem audern ins Leben hinansfüh-
rend, wurde ihm im Jahre l833 die geliebte Gattin dnrch
den Tod genommen und blieb er zuletzt'mehre Jahre hindnrck
nur mit ciuer Tochter und der Familie eines Sohnes in
seinem lieben Iewe, dem einst so vollen Hause, zurück,
von wo aus er noch im Jahre 1847 eine Reise ins Ausland,
zur Wiederherstellung der Gesundheit einer Tochter,
unternahm.
Der allmächtige Herr uud Gott hat ihn uach seinem
göttlichen Rathschlussc am 2. Mai 1855, im 85. Lebens-
jahre, von hinnen gerufen, kräftig und gesund an Leib
und Seele, im vollen Gennß seiner Geistesgaben. Cr
ging hin im Glanbcn an den Herrn und Heiland, den
er sterbend bekannte uud zu dem seine durch Christnm
crlösctc Seele scheidend mit Simcon sprechen konnte: „Herr,
nun lassest Du Deinen Diener im Frieden fahren, wie
Du gesagt hast: denn meine Angen haben Dnnen Heiland
gesehen!" Er verschied in Neval auf derselben Stelle,
auf der vor 22 Jahren seine ihm in die Ewigkeit vorangc-
gangeue geliebte Gattin ihren Geist in.die Hände ihres
Heilandes befahl, er versch^d unter dem Bilde seiner Heim-
gegangenen Gattin in den Armen der lieben Tochter, die
mehr denn zwei Iahrzchcnte treu und aufopfernd keine
Sorge, keine Pflege für den geliebten Vater schcnte. l l
Kinder, 27 Enkel und l Urenkel beweinen den Ve-rlnst des
thcuren Vaters; 6 Kinder sind ihm in die Evigkeit
vorausgegangen.
So hat denn der treue Herr zu dem müden Pilger
gesprochen: „Gehe ans deinem Vaterlande und von deiner
„Frenudschaft uud ans deines Vaters Hause in eiu Land,
„das ich dir zeigen w i l l ! "
Seine sterbliche Hülle ward am 2 l . Juni 1855 von
den Söhnen, Schwiegersöhnen und Großkindern ans der
St . Matthäifchen Kirche zum stillen Friedhof, unweit
des Gotteshauses, in das Familien - Begräbnis; unter
A l p getragen und hingebcttet an die Seite seiner ihm
vorangegangenen geliebten Gattin. Eine neue Kirchen-
Glocke, zn seinem Gedächtnis von den Hinterbliebenen
der St . Matthäischcn Kirche verehrt und am Beerdigungs-
tage eingeweiht, gab mit ihren ersten Tönen ilnn das
klagende Geleite und läntete „hell den Sabbath ein,
Der nach des Werktags kurzer Frist
Durch Iesum Christ
Für Gottes Volk vorhanden ist.'"
K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
Nissa. Seit dem 20. d. M . ist unscr I o h a u n i s -
J a h r m a r k t eingeläutet. Von auswärtigen ^aufteilten
hat bis jetzt nur ein Pclzhändler aus St. Petersburg eine
Bude eingerichtet. — Da auch oon unscrn hiesigen bandelc-.
und Gewcrbsleuten nur wenige sich an dem Markt bethei«
ligen, so sind nicht nur die 'äußern Gänge um die Dom-
kirche fast gavz leer gcblicbe,,, sondern auch in den inncrn
zeigen sich in den Budenreihen manche Lücken.
— Für die hiesige Bühne sind neu engagirt, den M i t ,
tbeilungcn der Deutschen Theater-Zeitung zufolge: Fräul.
I i c l l a von St. Petersburg und Fräul. M e y c r von Gratz.
— Zum Besten der aus der Stadt und aus hagens-
bcrg kommenden Besucher des S o m m c r l h e a t c r s haben
die Direktoren desselben ihnen an den rcsp. Ankerplätzen je
2 durch die Aufschrift „Sommerthcater" auf der Flagge
ausgezeichnete Uebersetzböte zur allgemeinen Fahrt nach
dem Kaiserlichen Ganen und zurück zur Verfügung gestellt.
^ - Seit dem iB . Iun i erfreuen wir uns in sl I lona
der musikalischen Abend.Unterdaltlwgen des Waldhorn-Vir-
tuosen, Hrn. Souv let.
it dem abgelaufenen Semciler ist die
seil fast 13 Iabren hier bestehende Privat'Schule des Hrn.
Gustav Mupschc l eingegangen, indem derselbe seine
fernere pädagogische Thätigkeit der Schule zu Virkenruhc
zu widmen gedenkt.
— An den Gebäuden des Klinikums, der Entbii>
dungsanftalt uud des anatomische!: Theaters der Univ.
werden Reparaturen und Umbaue mit einem Aufwände
von c. 3000 N. S. ausgeführt; zum Flügel des grcßcn
Universitätsgcbäudls wird das Fundament gelebt.
— Am 27. Juni fanden hier Auostellang lind Auk-
tion von hier gezüchteten Pferden ausländischer Nacc, am
28. Wettziehen und Wettrennen v<'n Aa u c r - P f e rdcn
statt. Man muß es sehr bedauern, daß zu diesen (Imrich-
tungku, welche die Förderung der Pferdc;ucht bei uns
bezwecken, so wem'g Teilnahme bei dem rcfp. PliNiüuü
sich findet, am l . Tage sah man im v. Dchlerschlu Garlcn
nur etwa 9, am zweiten an derMökaüschcn Emfalrt Mor-
gens btim Ziehen 3 , Abends beim Nenne,, 4 Pferde, so
daß auch die mit so großer Mmussecn; abgesetzten Prä'
mien sämmtlich Bauern einer und derselben, keincsweges
großen Gemeinde (der des Gutes P a l l a im Koddaferschen
Kirchsp.) zufielen, obschon wn'.' wol)l wissen, daß auch in
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anderen von Dorpat nicht gar fernen Gegend lN sehr tüch-
tige Pferde von Vaueln erzogen werden.
Mittelst A l lerhöchsten Befehls vom 7. Juni c. ist
die Einfuhr von B r a n n t w e i n aus den Ostsee-Gcuver-
ncments in das Witebetsche Gouv. bis zum t . Oct. 1833,
mit Ausreichung unentgeltlicher Ici l iks zu solchen, gestaltet
worden.
E h st l a n d.
N e v a l . Die ehstländ. Abthcilung der eva:-gcl.
B ibe lgese l l scha f t in Nlißland hat im I . 1834 durch
ihre zwei Niederlagen, in Reval l,nd in Marünhof, sowie
durch ihre fast über ganz Ehstland verbreiteten Hülfs-Bibcl«
Gesellschaften 784 ganze Bibeln. 4876 N. Test, und 4723
Psalter, überhaupt 3403 heilige Schriften mehr als im I .
1833, vertheill. Die Einnahme der Verwaltung, abgesehen
von den Hülfö^V.-Gesellschaften, betrug sammt dem Ucbcr-
schuß vom vorigen Jahre ( l33l,?5) 4l69,,o, darunter von
der Chartowschen Sectionscomität 30 ^''. zu N. Test, für
die H.-B.-G. zu Et. Malie>!,Maa.dalc,ie>i und 123 Nbl.
von der chstn. Büch^'V>rlags-Casse zu N. Test, für Nc-
l r u t e n ^ ; ric Ausgabe 2632 N l l . ; neben dem Baar.Saldo
von <317,1<; befinden sich auf dem Lager 73 deutsche,
2 l63 ehstn., z3sinn.,36fchwcd. und 13lett. heilige Schriften.
Die Gesellschaft besorgt gegenwärtig den Druck des N. Test,
nebst Psalter in 12° für Soldaten (bei C. Mattiesen in
Dorpat). (Nachrichten über die Verbreitung der heil.
Schrift in Ehßland im I . 1854. Ncval <833. 36 S . 8".^
N e v a l . Für das Schriftsteller-5,'cr con ist noch die
Not i ; aus Hrn. vr . He inr ich sen'ö Papieren nicht ganz
unerheblich, daß er zu Leipzig l869 folgende Schriften in
Verlag gegeben, in welchen er sich auch über Homöopathie
verbreitet hat: l ) Wesen des Wcchselsiebers und ter Fall-
sucht nach elektrischen Ansichten beleuchtet; 2 Ideen über
das wechselseitige Elettricitäts-Verhältr.iß zwischen dem thic,
rischen Organismus und der äußern Natur.
K u r l a n d .
I n M i t a u haben die Hausbesitzer beschlossen, die
Na lu ra l -E inau a r t i e r u l l g s l a st durch eine reine GeI5-
stcuer, nach Maßgabe des Welches der Grundstück«', abzu-
lösen und wird diese Geldsteucr somit, nach beendeter Ta-
rc>l:cn der Grundbesitzlichkeiten, mit dem 1. Januar 5836
eingeführt worden.
T a g e s ch r o u i k.
B i o l a n d .
Zur Genügelcistung eines icßsallsigen Antrages Er .
Duichloucht res Herin General-Gouverneurs wird von der
Bioland. Gouvcvncments-Negierung in Betreff dcr Frage:
ob Grundeige, thümer aus dem Lwl. Bauelstande, wenn
sie ihre Landstcllcn verpachten und außeihalb der Gemeinde
domiciliien, angehalten werden dürfen, zu der Gemeinde'
dienstboten - Cassc beizusteuern^ besannt gemacht, daß,
g?mä'ß dem dcßsallstgen von Sr. Durchlaucht genehmigten
Gutachten der Commission zur Einführung der Agrar- und
Bauer-Verordnung von <8<i!>, Bauer-Grundeigtnthümer,
wenn sie außerhalb ihrer Gemeinde sich aufhallen, nicht
verpflichtet siud, zur Dienstboten-Casse zu confribuiren.
Zu der im Inland d. I . Nr. 20 abgedruckten Tabelle
übcr die in den protestantische!, Gemeinden R i g a ' s im
I . 183i Geboreneren, Getrauten und Gestorbenen, haben
wir dlüzilzufügcn: St. Ia lobi deutsche Gemeinde geb. 70
m., 73 w., zus. «43. gelr. 40 P., begraben 22 m., 26 w.,
zus. 4 « ; — St. Iakcl' i ehstnischc Gem. geb. 13m., (i w.,
zus. t 9 , gen-. ? P. , bcqr. 6 m., 7 w. , zus. 13. — Auf
dem AvwcnNrchhof wurden b.'gr. 288 m., 273 w,, zus. 363.
I n D o r p a t wurden i. I . l834 in den lucher. Ge-
' ) Es sind l?^0 N.Test, an Rekruten vertheilt worden und die
nordamcritamsche BibeigeseUschaft hat zu gleichem Zwecke unlängst
5W N 2est yer gtsandl.
-
meiüden 363 m. und 397 w. , ülerhaüpt 760 Kinder ge-
boren; darunter ! 0 Zwillingspaare, 101 uneheliche und
47 todtgeborene. Getraut wurden 180 Paare. Gestorben
sind 39! m. und 371 w-, übcrh. 762 Personen.
I n ter luther. Gemeinde P e r n a u ' s wurden 197 m.,
203 w., überh. <i02 Kinder geboren; darunter 4 Zwillings,
paar?, 23 uneheliche und 7 todtgeborene. Getraut wurden
83 Paare. Gestorben sind 127 m. und 128 w., überh.
233 Personen.
I n sä'mmtlich cn lu ther . Gemeinden L i v l ands ,
mit Ausschluß der Riga's und seines Palrimon.-Gebiets,
wurden geboren l l , 882 m. und kl,404 weiN., überhaupt
23,286 minder; darunter waren 422 Zwillings-und 8 D r i I -
liiigs'Gebl'rtel,, 738 uneheliche und 7 l i todtgeborne Kin-
der. — Ehen wurden geschlossen 4642 zwischen Lutheranern
und 423 zwischen Lucheran rn und Personen orthodor,
gricchischcr Conftssion. — Gestorben sind 7664 m. u. 7837
weibl., überhaupt <3,52l Personen; darunter über 80 I .
33 m. und < l3 w. — Plötzliä'e Todeofälle ereigneten sich
268, darunter ertranken 1l l , wurden verbricht 8, verbrann-
ten 4, erfroren 4 , durch Dunst erstickten 3, von B.ilken,
Fuhren oder Pferden erschlagen, zu Tode gefallen u. s. w.
38, vom Bli l) cr'chlagcn 9, im Wochenbett 22. im Schlaf
von Müttern erdrückt 7 , am Schlagfiuß, durch plötzlichen
Vlutstm-z oder Schreck 6, todt gefunden «2, ermordet 1, durch
Unvorsichtigkeit erschossen 2, an Trunlenhcit und Brannt-
wein 7, sich erhängten 23, sich lrnänltcn 4, sich erschossen 3.
(Nig. Stabtbl. Nr. 199.)
Das Gut Schloß Nodenpo i s im Nodenpoioschcn
Kirchspiele ist von der Frau C . ,N . Henriette Baronin
Taube g.b . v. Berg am 26. April c. dem rim. Kirchspiels-
richter Victor Baron v. Wolff für 300,000 Nbl. S . vcr<
laust worden. «.Co.rob. 29. April e.)
Von dem Gute sch loß He lm et (Besitzer: Kreisdepu-
tirter G. v. Rennenkamvff) sind 2 Gauer-Gesiode, zusam-
men c. 7 l z Thlr., für 7900 Rbl. S . an Bauern verkauft
word.n.
E h st l a n d.
Die ehstländische Gouv. 'Z tg . Nr. 23 veröffentlicht
in russischer, deutscher und ehstnischer Sprache die am 27.
April l833 Allerhöchst bestätigten Slrafdeslimungcn für die
Veschäriguiig der T e l e g r a p h e n .
Die Lanlstell. T a m m i k im St. Marien-Magdalcnen,
Kirchspiele ist mit dem Inventar am 7. Mä r ; 5833 von Hrn.
Ludwig Majnig dem Organisten und Küster der Kirche zu
St. Pelr,, Magnus Luck, für H2M0 N. S. verlauft
worden.
Sitzung des Ehstlandischen landwirihschafclichen
Vereins am 26. Juni 1855.
Die Sitzung wurde mit dem Vortrage des Berichts
des Ausstellungs, Comilt: über die am Tage zuvor in
Katharine»!hal bei Ncval veranstaltete Pferdeausstellung
eröffnet. Inhalts desselben waren zur Ausstellung gelangt
58 Pferde von Gutsbesitzern, von denselben wurden ver-
kauft 13 zu einem Durchschnittspreise von 564 N. 34 K.
S . ; ter höchste Preis war 233 R., der niedrigste 83 N.
Als prei^würdigste Hengste wurden anerkannt: I) ..Ar»
thur", Grauschimmel, dem Hrn. Grafen Keyserling zu
Nailüll gehörig, vätcrl. Scits von englischem Vollblut,
mütteilicherseits vom Cancrinschen Gestüte abstammend,
3 Jahre alt, 2 Zlrsch. 2» Wevsch. hoch, vertauft für
230 N . ; — 2) „ N o v ^ " , Eisenschimmel, demselben
gehörig, derselben Abstammung, 3 Iabre alt , 2 Arsch.
2 Wcrsch. hoch, verkauft für 233 N. Als preis-
würdigNe Stuten: 1) „Ncl lv", Fuchs, dem Hrn. v. Gru-
ncwaln zu Orrisaar gehörig, der Pater Trakcner Nace,
die Mutter englisches Vrl lblut, 3 Iadve alt, 2 Arsch. 3H
Wersch. hoch, verkauft für 200 N.; 2) „Betty", Braune, dem
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Hrn. Baron v. Stackclbcrg zu Kaltenbrunn gehörig, ein,
heimischer Abstammung, 3 Jahre alt, 2 Arsch. 2z Wcrsch.
hoch, verlaust für 193 N. Unter den Käufern befanden
sich auch mch«ere Offiziere der in Ehstland stationirlen
Gardcregimenter. Vauerplerde waren nicht ^ur Aufstel-
lung gelangt, da der Verein unter den obwaltenden Ver-
hältnissen nicht im Stande gewesen »rar, frühzeitig genug
eine Beschießung über Hinznzitbüng deiselben zu fassen
und die erforderliche Bekanntmachung ergeh» zu lassen;
gleichermaßen war auch die Plüfung der Leistungsfähigkeit
von Bauerpferden seitens der StacusN'gienmg nicht veran-
stallet worden.— D-e Nintvlch - Ausstellung war nicht
beschickt wolden.
cbl? die Erfolge der im Laufe des vorigen Jahres
ausgeführten Drailianlagen konnten von ten anwesenden
Ml'tglirdfrn l ls setzt noch keine cutschcilenten Resultate
mitgelheill werden, indem man zwar auf verschicdcnen
Gütern wahrgenommen, daß die Heller auf drainirlem
Lande in vortrefflichem Stande, die benachbarten Felder
aber, unter im Nebligen gleichen Verhältnissen, nicht merk-
lich hinter i'cncn zurückgeblieben waren. — Zu der für den
Landwirt!) wichtigen Frage, ob der Nornwurm seine Eier
auf der Scholle lege oder auf der Pflanze, thcilte der Hr.
Riltcrschaftshauptn^nn Var. Untern, Stcrnbcrg zu Hark
die von zwei zuverlässigen Lnitcn auf seinen Gütern ge-
machten Beobachtungen mit, nach welchen der Schmetterling
zur Zeit des Eilsgens vorzugsweise die flach auf dem
Voden liegenden Pflanzcnbläcter, besonders die unteren
Kletlcnblättcr, aufsuche, und zwar besonders auf nebclfreicm
Höhenboten, der überhaupt nach vielfachen ElfahtM'gen
als dem Wurm besonders ausgesetzt angesehen werden
müsse; auch sei die zsrftörcnde Erscheinung desselben stets
von Feldern solcher ?age ausgegangen. Der H'rasircnt
übergab der Veisammlung einige ihm von der Kaiserl.
Livländischen ökon. Cocictät zugestellte Schriften über den
Kornwurm zur Einsichtnahme, namentlich zwei Aufsähe von
Friebe, enthalten im „ökonom. Rcpertorium für Liv-
lant" 2. Bd. < Et. u. 3. Bd. 3. St . — Von den
auf dem Gute Putkas dem Grünl^ntmoore abgewon,
nenen Feldern, weiche in den ersten 3 Jahren sich
durch ihren hohen Ertrag vor allen anderen FcM'n aus-
gezeichnet hatten, wurde mitgctheilt, daß sie in tiefer.,
Jahre nur gerirge Er„tcn rcrsplächcl', wae um so auffal-
IsNdcr erscheint, als die übiigen Fcltcr sich eines guten
Standes erfreuen. Vmon Ungern-Etcrnberg zu Hmell
meinte, taß dieses dem allzufrühcn und rcichlicyen Aussüh'
ren von Lchmcrdc zuzuschreiben fei, als noturch der Bodcn
zu fest grwoidcn; taß ater dieser Uebelst^ .nd sich wieder
geben und die Felder bald zu ihrer früheren Ertragfähig-
keit zurückkehren würden. Anderweiiig war meist guter
Gctrcidestand auf tcn Moorfeldnn bemerk» worden. —
Der Verein hatte bereit« früher beschlossen, einige Versuche
mit dem Anbau der Lupine in unserem Klima anzustellen,
er verschrieb zu dem Zweck im Frühling d. I . eine Pattie
weißer Lupincnsaat, welche dem Hrn. l)r. v. Hueck zu
Munnalas übergeben wurde; wie derselbe nunmehr berich-
tete schien das Kraul recht gut gedeihen zu wollen. Auch
gelbe und blaue Lupincnsaat sind durch rie Vermittlung
des Hin. Schäfercibonittills Dietrichs aus Berlin verschrie-
ben worden und sollen nächstens dem Versuche unterworfen
werden. — Als Beitrag zur Kenntniß der chstländischen
Pferdeproduction und -Ausfuhr wurte ein vom Posthallcr
der unweit der östlichen Granze Ehstlanbs belegcnen
Station Chudleigh, Hrn. Jürgens, eingesaildter Bericht
verlesen, „ a ^ welchem er selbst seit 185766 Pferde nach
St . Petersburg für einen Durchschnittspreis von 136' R.
S . verlauft, ferner — soviel zu seiner Kunde gelangt
war — der Obrist Schröter im vorigen Jahre 70 Hengste
zum Dlilchichnittoprcise von «30 N. S. über die Glänze
geführt, und ein anderer Otsizicr 35 Pf.rdc für den
Durchschnittspreis von 100 M l . Slb. für die Artillerie
erstanden hat.
Der Herr N'tlcrschaflsbauvtmann Baron Ungern-
Slernberg erregte das Interesse der Versammlung durch
den Voitlag cincs Aufsatzes, in welchem er, — nach Vor-
ausscndung einer mit genauen Zahlenangaben detaillirten
Uebersicht der auf die Felder seines Gutes Huer in diesem
Jahre ausgeführten Düngerquatttilät, des diesen Dünger
producirt habenden Viehs, und der das Material zu dieser
Düngerbildung liefernden Futtcr« und Einstrcumittel, sowie
der zur Behandlung dcs Düngers im Stalle aufgewandten
ZIrbeilskostcn, — auf tieft Zahlenangaben und auf frühere
Erfahrungen sich stützend, eine Berechnung des wi,kllchen
und relativen Düngerwenhs angestellt hatte; dabei hatte
der Hr. Vortragende tas Hauptaugenmerk auf tie bedeu-
tenden Vortheile der Anwenbling der Eideinstreu sowohl
für die Quaititä« als auch fiir die Qualität dcs Düngers
gerichtet, und Untersuchungen über die Unkosten der Be-
schaffung der Erde und dlV Verwerfung des dabei gefor-
derten Aufwandes, sowie übcr die zur Einstreu sich am
besten eignende Erdgaltung angestellt, insbesondere auch
auf die Vortheile, tie vorzugsweise dem Schaafdüngcr
durch die Erveinstreu zugewandt würden, hingewiesen. —
Der Verein beschloß, diesen Aufsatz, mit Genehmigung dcs
Herrn Vortragenden, dem Druck zu übergeben. — Graf
Lcpserling bemerkte, daß, während man in Deutschland,
wo ter Nintviehdünger ausgemistet wird, bei Berechnung
der Düngerproduction das producirte Düngcrgcwicht dem
Lfachcn Ge»richt dcs Futters und Etrcustrohs" gleichstelle,
bei Schaafdüngcr ebenso wie bei Nindvichdünger, — man
dagegen hier, wo keine Auemistung des Nindviehdüngers
statt hat, als producirles Gewicht des letzteren das 3^ bis
4fache des Futters und dcs Etrcustrohs crfahrun^ömäßig
annehmen könne, wogegen das auch hier dem au^ländischrn
gleichbleibende Productionsvcrhältniß des leicht verbreti-
ncnden Schaafrüngers sehr im Nachtheil stehe; durch die
Erdstreu aber werde tiefes Mißverhältniß zu Gunsten
des Schaaftüngers bedeutend gehoben, indem durch dieselbe
das Verbrennen des Düngers verhindert, tas Düngergc-
wicht also vermehrt werde, wobei aber das Stroh in we-
niger zrrletztem Zustande auf tic Felder gelange. Noch
mehr als dem Schaafningcr komme die Erteinstleli dem
Pferdedünger zu Gute, da dieser noch schneller al5 jener
verbrennt. — Zum Schluß lenkte ter Hr. Präsident die
Aufmerksamkeit der Versammlung auf ein von Hrn. v.
Noscnthal zu Herküls aus seinem Steinbruche mitgebrachtes
Stück einer Kalksteinplatte, welches ein merkwürdiges Bei-
spiel der s. g. Olctschcrschlisse darbicle, indem dessen eine
Flache, gleichwie die der ganzen unter der Sch:tttdcckc
befindlichen Fcl?obc,fläche, in vollkommen polirtem Zustande
in der Erde vorgefunden worden.
Personalnotizen.
Dienst. Anstellungen. Der bish. Präsident des Olonchschcn
Kameralhofs. 6.-R. Lischewitsch, als Präsident dcs Lirl. Kamcral-
dofs: der Secrerär des 4. Deport, des D,rigircnden Senats, Hofrath
^ -' ^ "^ ' 3^ ^ ° ^ " ^ ^^^^- «^lsiloi-ll. an der Uliivcrsttät i» Kasan ; der
beim Ius t l z -M lmst^ lum stehende S t . . R . Lenz als Beamter beim
OberprocureurH.Tische im D i r ig . Senate; der C.-Ass 1 ^ . F r a n k e n -
Häuser l^X. .->. Dorp . 2706) alK allerer Ordinator i^m Kricgshofp.
,n Wtdorg ; dcr Eoll.'Ass. l ) r . Schnee al« Mitglied bcs 2 t . Pesersb.
Pbysikats; der'bieh. Postmeister in Willmanstrand, T - N . F. I n n i s c h ,
als Poflvcnvalter in Wiborgz der G.-Sccr. P e t r a koiv als Quar^
talaufsehersgehilfe der I l i g . L tadt .Po l izc i i dcr Gouo.-Secr. v. D ra^
chenfels als Adclsdeputirtcr der^  kuriäüdischen Gouo. Bau - und
thrte in Reval j der Apollicrer.Geb. I o h a i - . n s e n bei dem Elimeum
dcr Ui „v . Dorpat ; Ed . Schu l tz als Forster dcr Röschen Slabtgüter
Klrchhoim, ü r t ü l l , Plöbstingthof und B^rkowitz- der Lan^mtssrr Ed.
F l e i s c h e r als 2. R ig . Stadt .Reoi f t r ! Kar l Hase als siellv jüng.
sttr KanzlUist beim R ig . Rache.
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B t f ö r d t r u n g e n . Zum W. S t . -Rath der Stabbdoctor des
Baltischen Corps, Skabe jew ; zum St.-Rath der Professor an der
Dorpater Veterinärschult, U n t e r b e r g e r ; zum Stabscapt. der Für-
ster de« kurlänb. Gouv.. v. G r o t h u ß ; zumC.-S.cr. der Assess. des
Grodinschen Hauptmannsgericbt^, v. Lysander ; zum C.-Reg. der
Canzleibeamte des l ivl. Domänenhofs, S w ä t n o y . I n der Kanzln
deb Generalgouverneurs van 3iv», Ehst. und Kurland, zum H.»R.:
d«r S«cr«tär P o o r t e n - zu E-Ass.: der Beamte zu besondern Auf.
trägen, W a s s i l i « » , di« Secretare P a w l o w s k y u. I a k o w e n k o ,
die ült. Secretärgchülfln H a r t m a n n und Amossow, zum Coll,-
Sccr. der ält. Secrttärsgeh. Ke lpsch; .^ Coll Reg. v. G r o t h u ß .
Nekrolog
?lm 6. Mai 1855 starb in Mi tau «in Mann, der nicht zu den
gewöhnlichen in dcn höhern Ständen gehörte. Es n.ar der Kammer-
herr, Staai«rath Baron Otto v. M i r b a ch. Seine klassische Bil>
düng zeichne« ihn au«. Er war in Mi lau den 20. December 177 i
geboren un^ > hatte als« das 81 . I«hr erreicht. I m 6. Jahre halte «r
seinen Vater und im 14 seine Mutter verloren, und war von seinem
Vormunde, dem weil. W. St , -R. v. Fircks, Majoratsherrn auf W«l>
degalen, einem ebenfalls sehr gebildeten humanen Manne, auf dem Lande
bis zur Universität erzogen worden. Sein erster kebrer war ein ge-
wisser Hofrath Sa l l y , dcr aber so wenig dem Triebe des Iüng'.ingb
zur wissenschaftlichen Ausbildung genügte, daß letzterer seinen Vor»
mund alsbald vermochte andere Lehrer zu suchen, die er dann auch i»
einem Hofrath Arnold und sodann in dem spätern St . .Rath Prof.
Iäsche in Dorpat mit glücklichem Erfolge für die Ausbildung seines
Mündels gefunden hatte. Er swdirte auf den Universitäten Jena und
Gel ingen, machte darauf mehrere Reisen, kam für kurze Zeit in's
Land, wurde als Ä-ljahriger junger Mann zu der Kommission erwählt,
die einen Plan zur Errichtung eimr Unioersuät für die Ostsecprov'.n-
zen (welche Anfangs in Milau beabsichtigt wurde) entwerfen sollte, und
nach vollendeter Arbeit begab er sich wieder auf Reisen. England
war vorzüglich das Land, welchem er stine größte Aufmerksamkeit
widmete; er durchzog es in allen Richtungen, und sogar die Schott-
lands, und Orkn.ys-Inscln blieben ihm nicht fremd. I n Frankreich
und Ital ien lebte er ebenfalls längere 3cit, und sah die großen poli '
tischen G.eignisse der Jahre 1803 bis 6 in der Nähe. 1806 kehrte er
nach Kurland zurück, heirathete den 10. Nov. 1803 Fraul. v. Ruten>
berg aus dem Iesenbergschen Hause, aus welcher Ehe er «inen Sohn,
den Gardeoberstcn und Flügeladiutanttn, Ritter B^ron Ernst v. Mir»
dach, und zwei Töchter hinterläßt, von denen die eine an den Mal!»
ratsbesitzer auf Nurmhusen, N<non v. Firckv, vcrheirathet ist. Er
war Ial,ge Zeit residirender Kreismarschall in M i l a u , und verbünd
mit diesem Amte die Stelle eincü Ehren - Curators des Mitaufchen
Gymnasiums. Für wiederholte Adelswahlcn zu diesen Funciionen er»
l)ielt er den St.Wladimir.Orden 4. und dcn St . Annen-Orden/2. L l ;
Malthescrritter russischer Zunge war er schon unter Kaiser Pauls
Regierung geworden. Das Amt eines refidirenden Kreismarschalls
lcgte er vor 5 Jahren und dasjenige eines Ehren.Curators vor einem
'Latein mir
Belesen»
heil auch in dcr griech. Sprache, die "er jedoch in sp.itern Jahren nicht
besonders cultivirtl-. Von n^uen Sprachen war ihm, außer seiner
Muttersprache, die englische am geläufigsten, sodann die französische u.
italienische, in beiden letztern hatte er einen engl. Allen! der Art, daß
er »812 von dem franz. Intendanten Montig2y in Libau für einen
Engländer gehalten wurde. Sein L'.edlingsstudium war di« Geschichte,
wozu ihm sein ausgezeichnetes Gedächtniß zl-Hülfe fam- aus der <iltcn
Geschichte hat er mit dem umfassendsten Quellenstudium die Beschrei-
bung der letzten Zeiten der romischen Republik in seinen „Römischen
Briefen" hins.'rlasstn, die namentlich von Prof. Heeren in Gottingen'
rol'theilhaft rccrnsirt worden find. Seine „Kurischen Briefe" haben
einen provinziellen Gegenstand im Auge und können daher nur von
seinen Landsleuten mit Interesse gelesen werden, das Feld der rater«
ländischen Geschichte wurde von ihm auch erst später bearbeitet und
öfters hörte man von ihm das Bedauern aussprechen, daß er dersel-
ben nicht schon früher seine Geiste«thätigkeit zugewendet und darin
Umfassenderes geliefert habe. Sein Studium zog ihn nicht von seinen
Amtspflichten av und mit großem Interesse folgte er, insbesondere als
Chren.lZurator, allen di? Erziehung der Jugend betreffenden Veshand-
Ilmgen und Verhältnissen. Sein väterliches Gut Gahrzen verkauft«
er schon frühzeitig; darauf laufte und verkaufte er die Güter Ilmagen,
Nodaggen, Klein. Drogen und Groß-Memelhoff. weil l r keine geistige
Befriedigung in dcr Üaodwirthschaft fand, und sich ganz dem offent»
lichei, und wissenschaftlichen Wirten widmet?: die oconomischen Be-
schäftigungen und Schriften v.rtrugcn sich nicht mit dcm rem wissen,
schaftlichen Studio und mit dcr Ausbeute alles dessen, was der mensch,
liche Geist in alter und neuer Zeit auch in dcr schonen Literatur Nis»
senswerihes erschaffen hatte. Seinem gesellschaftlichen Talente und
Umgange that dieses keinen Abbruch, es gab demselven vielmehr wah-
ren' innern Gehalt und Wücze. Anspruchs« und ohne Eitelkeit in
freien zutraulichen Formen gell idet, war sein Umgang höchst int«r«s>
sant und die Erzählungen seiner Reisebcgcbenheittn, stet« mit neuer
Anschauungsweise und Nutzanwendung für die Gegenwart, anziehend.
I n früheren Jahren war «r ein wahrer Lebemann, der all« Gesellschaft,
liehen Vergnügungen mitmachte. Einer altadelichcn Familie angehörend,
u»d die ganze Wurde und den Beruf seines Standcb fühlend, leitete
«r im gesellig« Umgange nur auf Bildung, Anstand und Sitt« seine
Wahl, ohne Unterschied der Verhältnisse und des Standes. Den ge-
selligen Takt bis zum späten Alter bewahrend, zog er sich in den
letzten Jahren in den Familienkreis zurück, und die nicht seltene Gc«
schwätzigkeit und Gräml chkeit dieses Alters hat weder ein Fremder,
noch die Familie im Umganze empfunden. Die Freunde jeiner Iu»
gend und seines Mannesaiters, die Wlssenschaften und die classifche
Literatur aller Zeiten, begleiteten ihn bis zum Grabe. Humanitär
und Redlichkeit b,leben »bens« bis dahin seine treuen Begleiter und
sichern ihm ein geachtetes Andenken unter seinen Landsleuten.
Am ^ . Mai starb in Sokola in Fililand der Capellan zur Pu -
sula» Kirche, !N:»5 >'!'>!. Wilhelm A h l r o t h , 4l I . alt.
Am 15. Mai starb i» Zarskoje^Hela der Capitän des Grenadier«
Regiments Prinz Friedrich dcr Niederlande, Carl Gctthartz Weder,,
3li Jahre all
Am ^ß. Mai verschied in Helsma.fors dic Frau Obristin Baro»
nin Amalia v. Ko thcn geb. Grasin Piper, 33 Jahre alt.
Anfange Juni starb in Hclsmgfors das Mitglied des Iustiz»De-
partements im Kais. Senate Finlindb, Nr. pkil. et ^ i r . St . -R. und
Ritter Paul Henrik E d n h c i m , geb. den 5. März 180l, seit dem 9.
Oct. 1822 ^ l s Auscuttant des Hofgerichts in ^bo) im Dienst«.
Am 5V Juni starb in Wiborg der dim. Magistrats-Sccretar Dr.
p!»N. Jakob J u d e n , gcb. d. / . . I u ! i 1781.
Am 11. Juni starb in Riga der Arzt Engen Suchanow.
Geboren in Riga, als Soyn deK vcrst. T.-R, Fedor S . und der K»»
tharina. geb. Sergejcw, am 15. Der. 1816, wurde er von dem Rig.
Gymnasium zur Dorpatschen Univ. dim'ttict, an welcher er vom Jan.
1839 bis März 1841 Medicin studirte und am 17. April 184? den
Grad eines Arzte« erlangte. Hierauf ließ er sich in Ria.» nieder und
entwickelte während dcr (Zholera.Epidemie im I . !848, namentlich in
der Moskauich,n Vorstadt, einen so auHgezcichnetm Eifer, daß er für
denselben »m X . Apri l 1850 mit dem St . Annen>O. 3. L l . btgn».
digt wurd.. Zum Poiizeiarzt dcr genannten Vorstadt ernannt, wurde
er am 15. Sept. 1853 als solcher bestätigt.
I n der Mitte dth Juni starb in Neval der Aelteste der S t .
Canuli-Gilde. Bäckermeister Earl Ioh . M u r s , 59 I . a.
Am 30. Apri l starb in Dorpat die Frau Julie von M o l l e r
gch. v. Stactt lbtrg, Wittwe de« vor wenig Jahren in Neu.Nllrsie
verst. dim. Flott'Vieutenanls Andreas v. M . , slit dem 23. Aug. »824
Besitzer« dt« Gutes?leu>Nursie im Raugeschcn Kirchspiel Lmlands. Sie
hinterläßt 2 Söhne, lllerander und Friedrich, und 2 Tochter.
Aus dem meteorol. Tagcduche oer Sternwarte Dorpat.
Juni «863.
M Bar . T h e r m .
a. St n.St. b.4wN. >li,.!,n, >iuxim. Wind. W i t t e r u n g .
2 I u l i 2 8 . 0,38 -z- 7,9 5 19.6 ?<() heiter,verändert,Ab.heit.
3 27. 11.7U ^  9.0 -l- 21.0 « 0 heiter, ciisi
4 28. 0,00 1- 10.7 5 22,3 «O Höhenrauch
5 I M -<- 12,3 s2!.3 1^0 heiter
0.15 5 11,01-21.0 0 ^ 0 hcicer, fast stille
27.11,7» 1-12.7 521.0 5,0 leicht bewölkt, trübe
0.35 f 11,0-1-22,2 8 0 Höhenrauch
9,84^13,7 -l-2-j,9 8 0 bewölkt, in d. Nacht Regen
8,08->- 11,7 5 !9,9 I>0 trübe — im ganzen heiter
9,22 5 10.0 -f 18,7 l> hcitcr
9.»3 -Z. 7.3 -f 21.8 !>>V <:>!->!, hnter
10,21 -l- 11,0 1-19,3 « leicht bewölkt, heiter
1,81 1- 7,3 ->- 20,0 I M O Haufenwalken
1,19 5 8,U 5 21,7 8 ganz heiter, schwül.
21
22
23
21
25
2N
29
30
lIuli
28.
27.
Notizen ans den Airchcubiicher» Dorpat's.
G e t a u f t e in dcr Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des dim, Obristlieutenants und Ritters N ie lsen Sohn Woldemar
Christian Johann; des verstorbenen Ha-,dlungs-<3ommis G Jacob -
söhn Sohn Friedrich ^5ail Konstantin; de« Buchbuidermeistirs H o f f »
man.i Tochtec Aline Dorothea. — S t . M a r i e n - K i r c h e - des
l^utsvcr-.rairers B a u e r Sohn Emil Theodor; des Buchhalters bei
der hies. Veterinäranst.ut Kleser i tz t r , Tochter Bertha Louise; des
Fuhrmann»AeltrrmamiS R e i n h o l d Tochter Caroline Elisabeth.
P r o k l a m i r t e in dcr Gemeinde der S t M a r i e n . Ki rch«-
Besitzer von Orccnhof, Albert F r ick mit HcncierteIohanna öockenberg.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I oha n n i s - K i r c h e :
dcr SatNergescll <>oh. Hcinr. F r i m o , alt W Jahr ; Veata Elisabeth
S c h u m a n n , alt 59 Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Wittwe
E s t i G e.n, alt »i? Jahr ; Anna Marie Emilie Hasse, alt 3 Jahr.
I m Namen des Gencralgouuerneurs von Liv,, Ghst-- und Kurland gestattet dcn Druck-
Dorpat, den 4. Jul i 18.',!',.
(Nr. 10?,.« (Druck von H. Laakmann.)
R- L i n d e , Ec>'.s?l.
Montag, den l l Juli 1883.
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Vogcn in gr. 4., zu
dcncn erfc'rderttchni Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Präliumeracions-
«preis für das Jahr detragt
t» ?idl, S- mit Einschluß der
Posistcuer im ganzen Reiche
nutz <l^  Rbl. S . in Dorpas.
Man adonnirt bei dem Reda-
ctcur <?. Rein t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. Insertionö»
(Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S- berechnet.
Eine Wochenschrift
für
iv^. Ghst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Kiteratnr.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
! Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück*).
Z w e i t e R e i h e .
5 . D i e L iv länd ischen G ü t e r v o r 5 Q J a h r e n
und ihre V e w o h n e r .
Die Franzosen sagen sehr richtig von der neuen Eisen«
bahnzcit: an no vo^liF«: plu», ou al-rivt:! — Das eigent-
liche, anmuthige Reisen, besonders wie es bei uns noch
vor fünfzig Jahren Statt fand, wird man bald nur noch
in Büchern finden. Welch' ein Vergnügen war das, welch'
ein behaglicher Genuß, mit eignen Pferden nnd nach sclbst-
gewähltcn Stationen seinem Ziel auf jedem Umwege zu
nahen, den der Zufall lockend darbot. Man erblickt ein
Gut. — „Ach, wollen wir doch etwas anfahren, schon aus
Artigkeit, wir dürfen ihnen nicht so vor der Nase vorbei-
fahren, es sind j a gute B e k a n n t e . " Gesagt, gcthan,
man bog in den Abweg ein, amüsirte sich Prächtig nud nach
längcvcr oder kürzerer Rast, die sich von zwei Stunden
bis auf zwei Wochen auszudehnen vermochte ( !) , setzte man
seine Reise sachtlichen fort.
Man ftassirtc einige schwärzliche Ehstendörfer, wo
immer zwei Feld-Pforten zu öffnen sind, was durch einen
Haufen herbeireunender blonder Ehstcnjuugcn nnd Mädchen
mit Flachölöpfcn geschieht, gegen das hergebrachte
Donceur eines „Koppik" für „ E a i a " . Plötzlich erscheint
wiederum ein stattliches, weitschimmerudes Gutsgcbäude.
— , .E i , hieß es nun , da müssen wir doch anfahren,
w i r kennen j a d i e Leu te noch ga r n i c h t , sie sind
vor Kurzem hierhergezogcn, die Artigkeit verlangt die erste
Visite." Und wiederum gesagt, getban!
Und, das war kein Schmarotzen nud auf der Wurst
herumfahren, soudcrn ein patriarchalischer Zustand, indem
alle Baltikcr, sowohl Gelehrte als Adliche, sich nur als Nu-
ancen einer großen Familie betrachteten. — Es versteht sich,
daß bei solchen, auch den kürzesten Visiten, immer etwas
genossen werden mußte.
«) S. Inl. d. I . Nr. 5. ?. 8. l0. l l . l2 15. !6. l?. !8.
„Essen Sie doch, ich bitte, pflegte die Wirthin stehend
zu sagen — Sie nehmen mir sonst meine Ruhe mit for t ! "
Aber nicht immer stellte sich bei einbrechender Dunkel-
heit ein Gut den Blicken dar; dann wählte man eine
Station oder im schlimmsten Fall einen Krug zum Nacht-
lager, traf aber erst kräftige Anstalten, um nicht von allerlei
Thicrchcn verzehrt z» werden, mit denen Gott im spccicllen
Zorn Livland gestraft zu haben scheint. Unter diesen bal-
tischen Plagen steht die Mücke oben an , man kann nicht
ohne Eutsetzcn ihren feinen Chorgcsang anhören. Wehe
dem Unglücklicheu, in dessen Schlafzimmer das Fenster eine
halbe Stunde lang aufstand! Echaarcnweise dringen diese
blutdürstigen Langbeine hinein nnd schweben dicht an der
Lage hin, unerreichbar der Hand, ein unsichtbarer Geister-
chor. Kaum aber liegt man im Bett, so sendet die Echaar
einzelne Knudschafter aus, die, bald geschäftig singend, bald
plötzlich schweigend, unsere Blößen zn erspähen suchen und
flink und gewandt den Schlagen entgehen, die wir uns zu
eiguem Schaden an St i rn oder Ohren versetzen. Der
Verzweiflung nahe, ziehen wir das Betttuch über den Kopf
und ersticken fast, aber mit einem gewissen ingrimmigen
Vergnügen, sind doch die Hnngcrleidcr draußen geprellt.
Man schläft ein, aber die Hitze verleitet zu unbewußtem
Abwerfen des Nctttnchs, die Feinde benutzen das, und wir
stcbcn am Morgen auf mit dickgeschwollcner Haut und einem
unausstehlichen schmerzhaften Jucken, das Tagelang anhält.
— Eine zweite Plage ist eine gewisse Art von Fliegen",
die ganz so wie Stubenfliegen gebaut sind, aber einen
Stachel besitzen, dessen Stich Menschen rasend machen kann.
Besonders sind sie scbr geschickt, ihren Rüssel durch die
Maschen der Strümpfe zu drängen. Sie kommen lantlos
an und beißen oder stechen im N u aufs schmerzhafteste.
Die Mücke handelt anders: ihr Rüssel ist gebaut wie die
Etechhcbcr, mit deueu die Klctenkerle und Disponenten den
Branntwein aus den Fässern hervorziehen. Man fühlt
nichts, der Rüssel dringt wie eine feine englische Nähnadel
bis in das pcripherische Blutgefäßnetz uud nun pumpt sich
die Mücke den Wanst blutroth voll bis zum Platzen. Die
Fliege dagegen scheint mir nnr aus Bosheit uud zum Ver<
gnügcn zu beißen, da sie sich gleich davon macht. Goethe
li t t sehr viel von den Rheinschr.acken, als er in Straßburg
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studirte. Er ließ sich lederne Unterstrümpfe machen und
behauptete scherzend gegen den Pfarrer von Sescnheim,
Adam und Eva waren nicht durch den Engel mit dem feu-
rigen Schwert, sondern von einer Art großer Nhcin?
schnacken aus dem Paradiese vertrieben. Wenn Goethe als
Minister und 7ttjährigcr Mann noch so lebhaft sich der
Rheinfchnacken erinnerte, so ist es ganz erlaubt, daß ein
simpler Sterblicher nach 5,0 Jahren sich der Livländischen
Fliegen grollend entsinnt. Aber die Erinnerungen an Liv-
land sind zahlreich und unvergeßlich. Wir sind noch lange
nicht mit allen fertig, denn wir kommen jetzt zur dritten
Plage, zu den Wanzen. Ich meine die wirklichen Wanzen
(cimex leclili«) — und nicht die, welche unsere Frau Kü-
sterin beim Anblick von Merino's zu dem erstanntcn Aus-
ruf hinriß: „Ach, was für Ssaafe mit kroosse Wanzen!"
Ich habe einmal, kanm auf der Gränz'e der Baltischen
Provinzen angclommen, in der ehüvnrdigen Ttadt Narwa
in einem Gartenhause der Vorstadt in wenigen Minuten
mit einem Theelössclstiel au zwcihnndert Wanzen todtgcdruckt,
die über zwei arme schlafende Kinder hergefallen waren;
wie die Mörder der Kinder König Eduards von England
standen wir mit Licht übelgebeugt über den schlafenden Lo-
ckeuhäupteru, den Theclösselstiel wie einen Dolch geschwuugen
— die weißen Lacken voller Blutstreifen! — "Die Wand
kocht recht!" sagte die Mama. Dies ist der klassisch Liv-
ländische Ausdruck, um das grauenvolle Wimmeln dieser
allen uuseren fünf Sinnen widerwärtigen Thiere zu bezeichnen.
Um diese in allen Krügen endemische Plage aus den Vctt-
gestellen zu schassen, begoß man die Fugen mit kochendem
Wasser. Eine vierte Plage sind die schwarzen Husaren,
einfacher Flöhe genannt*).
Blieb mau über Nacht im Kruge, so wurden die
„Deutscheu Kammern" erst gefegt, ehe man hinein giug und
die Diele wurde mit geschnittenen Kalmns-Stcngeln bestreut.
Es herrscht die allgemein verbreitete Ansicht, als ob die
Flöhe die besondere Marotte hatten, in die Poren des
Kalmus hincinzukriechcu, um in dem Duftbade sich gleich
Had j i - uud Opiumessern angenehm zu betäuben und in
brillanten, entzückenden Träumen zu schwelgen. So wie sie
diese grünen Pariser Himmclsbcttcn bezogen haben, wird
die Stube schnell gefegt und das "Fegliß" verbrannt oder
ins Wasser geworfen. Trauriges Erwachen für die
Schwelg er!
Während eine der Damen die Oberleitung dieser Rei-
nigungsanstalten besorgt, trifft eine andere Vorkehrungen
zum Abendessen. Ein Helles, prasselndes Feuer ist in der Küche
angemacht, uud Wasser wird in einem sogenannten THec-
ke s s e l " ) , einem kupfernen, inwendig verziunten, mit Deckel,
«) Ich irinncre hier in einer verborgenen Note an rme 5. Infec.
tenplage, dl« bekanntlich im vergangenen Kriegbjahr über die feindli.
chen Flotten kam, als sie sich unseren Küsten näherten. Nimmt man
nun dazu die v?» den Nachbarvölltrn herübcrstrlifcndcn Einw-mdrer,
den großen russischen Tarakan — einen harmlosen und Glück drin»
gcndcn, cbcr häßlichen Gesellen, und den Prussak, dir preußische Schabe,
die viel zudringlicher und eigentlich dummdreist ist, — so hätten wir
auch unsere 7 richtigen Plagen, wie das gesegnete Acgypten,
" ) Dieser Ausdruck erregt in mir den Verdacht, daß die üivl.
Damen anfänglich den The» mögen geradezu gekocht haben? Sie h:den
Schnauze und Tragbügclgeborenen einfachen Wasserkesse l ,
zum Kochen gebracht, noch gewöhnlicher in einem eisernen
Grapen. Frischgelcgte Eier werden von der sehr roth aus-
sehenden Krügcriu in der Schürze herbeigebracht und das
Fräulein probirt alle sorgfältig, halt sie gegen das Licht,
schüttelt sie, stellt Feuer-, Wasser-, und Zungenprobcn mit
gelehrter Kennermiene an und legt die entschieden frischen
in das kochende Wasser, zählt bis hundert und nimmt sie
dann rasch mit dem hölzernen Schlecf heraus, deun die
Hauptsache ist, sie p f l aumenwe i ch zu kochen. Und das
Aufpassen vergeistigt des Fräuleins Antl i tz, die Flammen
röthen ihre so schon prächtigen Wangen, zierlich steht sie
über dem schmulMcn Herd vorgebeugt, besorgt um Erhal-
tung eigner Ncinlichkcit und für fremden Appetit. Wohl
dem jmigen Mädchen, das in einer solchen Stellung von
Jemand erblickt wird, der sich unter den Töchtern des Lan-
des nach einer wackeru Hausfrau umsieht! Es geht ihr
dauu, wie Cendrillon mit dem Köuigssohn, oder Nabel mit
Eleazar.
Aber mit dem Eicrkocheu ist es noch nicht abgethan,
es wird noch Bicrkäfe gemacht; das alte gute naive Gericht,
bestehend aus gekochter Milch, zu der mau einige Löffel —
rathct was? V i e r h inzulhutü! — Rasch nimmt
das Fräulein uoch aus dem Speiscpudel Victualien heraus,
reibt selbst eine von der Krugsmatroue bereits mit An-
wendung von anderthalb Pfcrdekraft gescheuerte Krugs-
pfanne nochmals zur Beruhigung ihres Gewissens ab und
brät Fleischschuittc; Alles aufs zierlichste und, was die
Hauptsache ist, ohne selbst zu wissen, daß sie es zierlich thut.
— Ich glaube, in der ganzen Welt gab'(und gicbt) es nicht
solche Baronessen und Fräulein als damals in deu Palt i-
schen Provinzen. Hier fand man Herzensgute, hohe Bildung,
zugleich mit der praktischen Ausführung von Goethes Wort :
Alles kann der Edle leisten,
Der versteht und rasch ergreift;
Eäume nicht, dich zu erdreisten,
Wo die Menge zaudernd schweift.
Uud was erfreut des Mannes Herz an Francn eigentlich
mehr, als ein in allen Zweigen sich bethätigcndes Talent
zur Hausführung. Uud wann sind die jungen Mädchen
am schönsten? Ich will es meinen Leserinnen heimlich sagen:
Früb und spät in geräuschloser ordnender Thätigkeit
in ihrer eigentlichsten Sphäre belauscht. Auf dem Ball
fönneu sie die ünbcdachtsame Jugend entzücken, erwärmen,
reizen; aber in der Milchkammcr und Küche erwerben sie
sich jene Achtung, jene Glorie, die sie dem M a n n e erst
wiinschenswerth erscheinen läßt. — Dabei gehe ich noch
gar nicht so weit wie Jesus Sirach, der von einer exempla-
rischen Hausfrau rühmt, daß sie H a u d a r b e i t e n macht und
dem K r ä m e r v e r k a u f t ! Bemerkenswert!) ist immerhin
eine Dame von Adel durch die Unbefangenheit, die ihr eine
Höhcrc Stellung im Leben gicbt; ein Herabsteigen ihrerseits
in die gewöhnlichsten Beziehungen wird sie in allen Augen
erhöhen, während es bei bürgerlichen als verdammte Pflicht
noch heut zu Tag« eine groß« Neigung dazu, den The» viel zu lang
ziehen zu lassen.
und Schnldigkeit und daher prosaisch erscheint. Wenn ein
Harun Al Raschid an den Thürcn horcht, so ist das ein
gewaltig' anderes D i n g , als wenn nnser einer das
probirte. Diese exccvtionclle Stellung erinnert mich
an eine artige Begegnung. ES war tief in Rußland.
Ich fuhr mitten im Winter an einigen einsamen Häusern
von absonderlicher Bauart vorüber. Es schien mir
kein gewöhnliche Dorf und doch auch kein herrschaftliches
Gut zu fein. Das steile Flußufer hinauf kam mir ein jun-
ges Mädchen entgegen, sie führte ein Pferd von der Tränke.
Auf der Schulter ruhte tiu langer Stab mit einem Echöpf-
gefäß. Sie grüßte mich — aber mit einer Hoheit, einer
Kopfbcroegung — (wie Ncstroy sagen wurde, mit einem
grandiosen Ellbogenschwung), daß ick ganz verblüfft war.
Sie war gar nicht ungewöhnlich schön und nicht anders ge-
kleidet, wie ein Landmädchen. Wir flogen an ihr vorbei;
ich schaute ihr nach — sie kehrte sich aber nicht um,
sondern ging ruhig ihren Weg dahin. Ein Bauer- oder
Pürgermä'dchen hätte verstohlen zurückgeblickt. — Wer war
das, fragte ich den Kutscher? Es ist die Tochter des Ein-
höfners (ozuozvop«,H)! Ich versichere meinen schönen
Leserinnen, Echerz bei Eci te, die Erscheinung war eine
wundervolle. Sie erinnerte an Armida, an die Hören, die
die Eonncnpfcrde leiten, an malt vorhomerische Götterzei-
ten. Und sowas erlebte ich im 19. Jahrhundert! — —
Wenn ein Livländischcs Fräulein, deren Vater 10 Etall-
jungen hat, ein Pferd zur Tränke auf's Eis bringen wollte,
so wäre dies absurd; aber hier, wo kein einziger Etalljnnge
vorhanden, war die Handlung sublim!
Um die Geduld meiner Leser aber nicht auf die Probe
zu stellen, ist es Zeit, daß wir uns nach Gütern umsehen,
die in der Überschrift dieser Elizze versprochen wurden.
Ich beabsichtige, meine Leser ans drei Güter zu führen, die
ich eiust alle an einem Tage besucht habe. Eie liegen kaum
zehn Werst auseinander, sind aber doch so himmelweit von
einander unterschieden, als ob lange Jahrhunderte, weite
Strecken und ganzer Herren Länder sie trennten.
(Fortsetzung folgt ^
II.
Die Eivil- mid Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zcit der Kaiser?. Russischen N'-gicrung
«bor E h s t l a n d und R e v a l
«Fortsetzung)
Graf H e i d e n ward hicrnächsl zum Commandeur
der Tariere-(Harte oder richtiger der 5. Division in der
Escadrc des Admiral K r o o n ernannt, mit welch.r er
von Kronstadt nach Schottland segelte und bei seiner
kehr nach Kronstadt des Allcrh. Wohlwollens des
chcn gewürdigt ward. I m folgendcn Jahre zum Com-
mander der Arricic - Garde oder der dritten Division
des General »Adjutanten, Admirals S e n i a w i n , ernannt,
verließ er Kronstadt dci Anwesenheit S r . Ka iser ! . Ma -
j e s t ä t , der ihm am 28. und 20. Ma i «827 das Aller!'.
Wohlwollen bezeugte und am 40. Juni einem von ihm im
fimu'schcn Meerbusen zwischen Krasnoi Gorki und Slarsu.
den mit dem blsten Elsolgc ausgeführten großen See»Ma<
noeuvre beiwohnte, das ihm des Monarchen neuen Beifall
und Allcch. Wohlwollen erwarb. Hierauf führte er die
Escarrc eist nach Nepal, dann nach Kopenhagen und end-
lich nach Porte moulh. Hier von der Cscadre des General-
Adjutanten S e n i a w i n abcommandirt, erhielt er den
Alleih. Vcfchl, mit einer abgesonderten Eecadrc von 4
Linienschiffen, 4 Fregatten und l Corvctte sich nach dem
mitttlla'lNischen Meere zu begeben, wo er sich mit dem
Geschwader der franz. und cngl. Flotte unter Anführung des
ergl. ^ice-Admirals Ed. Cot r i n g t o n vereinigte und zudem
glauzentei, siege und dtr Vernichtung drr türkischen Flotte
bei Navarino am 8. (20.) Oktober 5827 wesentlich beitrug,
durch welche Griechenlands Freiheit und Selbstständigkeit
begründet »ra>d. Er begab sich mit seiner Escadre nach
diesen ruhmvolle,^ Erfolgen nc>ch der Insel Mal?a, wo er
übclwiiUcrtc und durch den sllleih. Befehl vom 9. Novbr.
zum Vice«Atmiral erhobt«', zugleich aber durch die In<
sigm'en des Ct. GcorgewO'dens 3. Cl. belohnt und durch
ci».en namlnilichen Ulas S i . Ma j . vom 4. Decbr. mit
der Gewalt eines abgesonderten Corps, Commandcurs
Allelgnädigst bekleidet wurte. Entlich wurde ihm mit,
«clst Mas vom 23. Dccember 1827 auch das Krön,
gut Walganst in Kurland auf <2 Jahre, vom 12.
Januar <8.^l an, ohne Arcntezahlung mit der Allergnä«
tigüen Besn'nmung verlöten, d^ß ihm — ohne Veispiel
fm- Alidcic - di) rah.n 5000 Nb'. Tlb. - Münze jährlich
aus rein Reicht schätz ausgezahlt weiden sollten. I m fol,
genden Iahvc vcrli.h ihm König K a r l X. von Frankreich
für den sl>g bei Navavilio das Großkre!,,; des i?udwig5-
Ordens i . Clcisfe und König Georg lV. von England
tcn Vath-Ot-re,, 2. Classc, wslchc Se. Maf. der Kaiser
ihm al^'incl'm?» und zu tragen ellaubts. Am t4 . März
1828 z<«m Commaildcnr der 2. Flotie - Division ernannt,
wurde er zugleich von Malta nach Morea gesandt zur
Bloladc dcr I<st,,,^?„ d .^sclbst, temnächst er veischiedene
Fah.lcr. im ?!r.l, ^!-,gus und in das mittelländische Meer
ailv'zl.süh cn dalte. Nachdem untcrlcff,n der hohen Pforte
dcr Krie,^ ciklart worden und nach der Ankunft einer in
Folge tessV-, mucr Blschl dcs Coutr^ - ?l^nu'rals R i c o r d
aus Nl ßl.'.nr in'ö M ticlmlcr ge^ntteü Cscadre, welche
sich mit 4 LlM'i'.schissen und 3 Frcgattl-n linter den Vcfeh-
lcn dcs Grcscn Hciren mit seinem Gcsärradcr Vereinigte,
schloß cr die Dardanellen und fichr'e damit die der Es-
c.^rc von N i c o i d bssondrrs al fgttlvgsnc Blok^de von
5io„slcl:itll,opel l i ^ ^um 17. Eevibr. <829 vollkommen
glücklich aus, intem damaU überhaupt 8 Linic?-schiffe, 7
Fregal.'cn, 2 Co^v>t!en, t» Vnggs und 2 Tran^porlschiffe,
zusammen 24 3cglI-F^,hczcu^e, im Mittclmccre unler seinem
B.fchl stallen, mit denen er nicht allein in dem Archive,
lagus zn k»euzen for fuhr , sondlrn wiederholt auch die
Blolodc von Konstantinopcl ur.d die Schließung drr Dar-
danellen unttrllüytc und endlich die ägyptische F'olle, welche
von Al<randlia ausgelaufen, aufsuchte und ihre Bewegun-
gen beobachtete. Nach dem mit der otlomannischen Pforte
geschlossenen Frieden kehrte Graf He iden von den Dar-
danellen nach Emvrna zurück und begab sich von da in die
Gewässer Griechenlands, «o ihn derMerh. Befehl traf, den
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größten Theil der Fahrzeuge seiner Escadre nach Nußland zu,
rücktehren zu lassen, worauf er seine Flagge von dem Linien-
schiffe Asow auf das Am'cnschiff Fere-Cliampcnoise übertrug.
Ein Allcrh. Nescript an den Oberbefehlshaber des Marine-
StabeS vom 22. Sept. 1829 bezeugte Graf Heiden die
Dankbarkeit des Monarchen für die bei Nav.nino und im Archi-
pelagus dem Vaterlande im Kampfe wir er die Türken gelei-
steten Wichligen Dienste und mittelst Allcrh. Prikas vom ll.
Octbr. ward ihm, außer einem Iahrgehalt von 2»60 Rubeln,
auch die nach Beendigung des türkischen Feldzugs allen
Teilnehmern im russischen Heere bestimmte silberne Me-
daille am Et. Georgcn'Bande vcrlichcn. I m folgenden
Jahre kreuzte er mit Allerhöchster Bewilligung in den
griechischen Gewässern, mit einer Escadre von 2 Linien^
schlffcn, 2 Fregatten und 2 Briggs zurückbleibend, an der
Küste von Morea, übergab i'etoch demnächst, laut des auf
seinen Wunsch, in's Vaterland zurückkehren zu können
eifolgten Allerhöchsten Befehls, die bisher von ihm befehligte
Abtheilung der Eecadre dem Contre »Atmiral R i c o r d ,
nachdem er seine Flagge von Ferc-Champcnoisc auf das
Schiff „Fürst Wladimü" übergeführt hatte, und lehrte mit
diesem nach Beendigung der Campagne am t ! l . Oct.
1830 nach Kronstadt zurück. Hier vcrblicb er, nach seiner
am 6. Dccbr. erfolgten Allergn. Ernennung zum Chef der
«.Division der baltischen Flotte, die nächstfolgenden Jahre
und machte sich während der l 8 3 l in Kronstatt herrschen«
den Cholera, durch die dagegen getroffenen zweckmäßigen
Maßregeln um die Marine aufs N>ue verdient, wofür
er am 8. Septbr. t 8 3 l das Großkreuz des St. Wladimir-
vrdens 2. Cloffe e,hielt, so wie ihn der König von Hol-
land 4832 mit der 2. Classe des Wilhelms-Ordens aus«
zeichnete. Am 3. Ma i 1835 begab sich Graf He iden
auf der Corvctte „Navarino" nach Ncval, um die zu der
unter seinen Befehl gestellten eisten Div. der Flotte gehörige
Escadre daselbst zu empfangen, langte hiesclbst am 7. Ma i
an und lieh über Nacht seine Flagge aus die Corv.ctte
„Lwiza" und nach dem Auslaufen aus dem Hafen am k0.
Ma i auf das Linienschiff „Kaiser Peier I ." überführen, auf
welchem er mit seiner Escadre rachKronstadt den Cours nahm,
während S e . M a j c s t ä t auf der Fregatte „Dellona" unter
Kaiser!. Standarte sich der Escadre mit anschloß. M i t
dieser Escadre ward darauf unter Graf Heide n 's Com«
mando eine praktische Ucbungs« Campagne zwischen Goth-
land und Dagerort aufgeführt, worauf die Escadre am
22. Juni auf der Nhede von Nevül vor Nnkcr ging, am
30. Juni aber die von Kronstadt wieder erreichte. Hier
stellte sich Graf He iden den 14. Ju l i unter den Obcrbe«
fehl des Admirals Kroon, welcher damals seine Flagge
auf dem Linienschiffe „Kaiserin Alexandra« aufgesteckt hatte.
Diese wurden bei der Nevue der Flotte, welche von S r .
K a i s e r ! . M a j e s t ä t auf dem Dampfschiffe »Ishora«
unter der Kaiser!. Standarte abgehalten wurde, am 13.
Jul i auf die Fregatte „Ceres" übergeführt, worauf die
Manoeuvres von den beiden ersten Flotte < Divisionen
Rußlands zwischen Krasnaja Gorka und Starsudtn in
Gegenwart des Monarchen zu dessen vollkommenster Zufrie-
denheit bis zum 17. Ju l i ausgeführt wurden, darauf Graf
He iden mit seiner Escadre am 20. Ju l i nach Kronstadt
zurückkehrte und seine Flagge wieder abnehmen ließ, womit
die Campagne für dieses Jahr beendigt ward, während
welcher er das Glück gehabt, 6 M a l des besonder» Wohl-
wollens S r . Ka i se r ! . Ma jes tä t gewürdigt zu werden,
in Folge dessen ihm ein Gnadengeschenk von 10,000 Nbl.
B. ,A. ausgezahlt wurde. Das Jahr R834 brachte ihm
mit einem huldvollen Schreiben des Königs O t t o von
Griechenland die Insignien des h. Erlöser. Ordens 1.
Classe und am 6. Dccbr. seine Allergnäd. Ernennung
zum K r i e g ö g o u v c r n e u r von Reval. Als solcher
ward er am 3. Decbr. 1836 mit dem weißen Ubler«Orden
begnadigt, zu Anfang des folgenden Jahres 5837 zugleich
wieder Oberbefehlshaber der Eöcadre der 1. Flotte,Divi«
sion und am 8. März 1838 auch Oberbefehlshaber des
Revalschcn Ports. Am 22. März 1839 belohnte Se.
M a j e s t ä t seine treuen Dienste in dieser hohen Stellung
mit dem St . Alcrander»Ne,vsky»Orden und erhob ihn am
<6. April 5841 zum vollen Admiral. Am 10. Nov. «845
feierte er in Neval sein äOjähr«'ges Jubiläum als Offizier
in Kais. russ. Diensten, wobei sich in den freudigen Glück«
wünschen der Generalität und des Offiziel.Corps, wie aller
höhern Civil-Autoritäten und vieler andern Einwohner
die uiia/thcilte Liebe und Verehrung des Publikums kund
gab, die der heldenmülhige, Jedermann wohlwollende Greis
sich hier allgemein erworben, der auch das Diplom eines
Ehrenmitglieds der ehstl. lit. Gesellschaft, wozu er am 24,
Juni l842 erwählt worden, damals nicht verschmähte, wie
er schon früher das Indigenats-Diplom der elM. Ritter,
schaft d. 8. Febr. 1836 sehr dankbar und freundlich aufge«
nommen hatte. Am 30. August «848 ward cr noch durch
die brillantenen Insignien des Alerander-Newely-Ordens
erfreut und während seiner langen Krankheit im Sommer
1649, zur Zeit der Anwesenheit Ihrer Kaiser!. Hoheit der
F r a u G r o ß f ü r s t i n C ä f a r e w n a und des kurzen Besuchs
ihres Gemahls, Sr. Kaiser«. Hoheit des G r o ß f. Thron«
so lge rs sowohl als Ihrer Majestät der Kaiserin Aleran«
dra F e o d o r o w n a in Reval> durch wiederholte Zeichen
ihrer huldreichen Teilnahme und Achtung geehrt. Nachdem
er im Winter darauf und im nächsten Frühling seine Ge-
sundheit einigermaßen wieder hergestellt sah und den
Commcr leidlich hingebracht hatte, machte cin sanfter Tod
seinem vielbewcgtcn ruhmreichen Leben am 8. Oct. 5650
ein Ende und w<nd seine sterbliche Hülle am 8. Oct., 33
Jahre nach dem heißesten und glänzendsten Tage seines
mehr als 66jährigen Militär.Die>istes, in der Schlacht bei
Navavi»o, unter allen seinem hohen Range gebührenden
militärischen Ehren in der Nitlcr, und Domkirche zu Reval
feierlich bestattet. Seine trauernde Wittwe, Frau Gräfin
Anna Iwanowa v. beiden, eine Tochter des Capitains
vom R Range, A l l c l e v , aber hat ihm auf dem Gottes-
acker in Ziegelskoppel ein schönes Denkmal von Marmor
setzen lassen. (Forts, folgt.)
I I I . Neuhausen
33 ic , vom Vollmond hell beschienen,
Sich aus dunklen Schatten heben
Di« gewaltigen Ruinen,
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Und darin, wtlch' reges Leben!
Ist die ferne Zeit erstanden,
Wo sich «n der stolzen Beste
Kühne Ritter eng verbanden,
Und aus ihrem sichern Neste
Hier der Feinde Schaaren höhnten
Die dem Livenlaude drohten?
Wo hier IubeMange tönten,
Die dem Gast de», Gruß entboten?
Auf des wüsten Schlosses Trümmer
Lodern die Iohannisfeuer
Und versenden ihre Schimmer
Durch die Nacht. — Wie Ungeheuer,
Die man schaut mit Fieberschauern,
Tanzen Schatten an den Mauern.
Um die Flammentoune schwingen
Brüderlich sich Ehst' und Russe,
Und die Lieder, die sie singen
I n des Jubels Vollgenusse,
Bilden selt'ne Harmom'cen —
So erschallt der Rinder Läuten,
Wenn sie satt zum Statte ziehen
Und mit Brüllen es begleiten;
Fröhlich meckern d'rin die Ziegen,
Lustig wiehern muth'ge Nosse,
Schafe blocken, und es stiegen
Krächzend Raben ob dem Trosse;
Hunde heulen, klaffen, bellen
Und der Hirte läßt in Tönen
Seine Birkenröhre gellen,
Daß du rufst: zu. viel des Schönen!
Sieh' — der Kubjas macht die Runde;
Sieh' die aufgestülpte Nase
I n dem schönsten Feuer leucht-n!
Trockne Kehlen anzufeuchten
Beut Erquickuug er im Glase
Guten Kümmels jedem Munde. —
Riesengroß wächst das Vergnügen,
Und bald glänzen die Gesichter,
Flammengold in allen Zügen.
Heisa, wie die Mützen stiegen!
Immer ballt der Knaul sich dichter.
Mi t dem lockeren Gerolle
Poltert Mancher von dem Hügel;
Andre füllen seine Stelle
Und die Lust kennt keine Zügel,
Und der Tänzer schont die Flechsen
Nicht in den beengten Räumen.
Sieh' — da tauchen auch die Hexen
Auf aus schattenreichen Bäumen.
Zwar sie reiten nicht auf Böcken
Oder gar auf Besenstielen; —
I m Kokoshmk, bunten Röcken
Nahn sie züchtig sich den Spielen.
Lieblich waren sie zu schauen,
Wie sie sich im Tanze mühten;
Nur die Taille macht dich grauen,
Schafft sie um zu — Zuckerhüten! —
Wild ertönt der Geigen Schnarren,
Utberschreit den Klang der Zither,
Und sie springen wie die Farren,
Brüllen wie im Ungewitter
Grollt der Donner. —-
Da zu Ende
Ist die Lust! es stürzt die Tonne. —
Doch schon naht die neue Spende; —
Sie begrüßen sie mit Wonne,
Und bald brennt auf hoher Stange
Nun die zweite; die Gestalten
Hüpfen drum — und lange, lange
Wird die Lust sie wach erhalten!
Doch wir ziehn, mit wunden Ohren
Heimwärts, und im Gehen lauschen —
I n der Stille neu geboren —
Wir des Flusses sanftem Rauschen.
Und die Knab n selbst gestehen:
„Droben war es nicht geheuer!
«Besser in den Mond zu sehen,
„Als in das Iohannisfeuer!"
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Am 26. v. M . fand in unserer D o m schule
daS öffentliche Eramen stall. Als Einladungsschrift zu dem«
selben war erschienen: „Beiträge zur Geschichte der Dom-
schule von 1842-1834, vom Koll.«3lssessor G. H. Käver -
l i n g , Inspektor und wissenschaftlicher Lehrer. Riga, bei
W / F . Hacker. 1853." W S. 4. — Der bisher jährlich
zu Iohannis abgehaltene Schulactus in unserem Gouv.»
G y m n a s i u m , so wie die öffentlichen Prüfungen in den
übrigen öffentlichen Lehranstalten sind, entsprechend der bei
den andern Gymnasien der Ostsee-Gouvernements seit län,
gercr Zeit bestehenden Einrichtung, auf Weihnachten ver«
legt worden. — M i t rem Zeugmß der Reife für die Uni»
Vttsität entließ das Gymnasium zu Iohannis einen Schüler.
I m Rigaschen Palrimomalgebiete brannten bei der
Fayence'Fabrit des Kaufmanns N u s n e z o w am 2. Juni
c. 140N Faden Brennholz auf, der Schaben belief sich auf
8W0 R. S . ; an demselben Tage wurden unter dem Gute
S o m m e r p a h l e n , im Werroschen Kreise, die Haupt» und
Nebengebäude zweier Gesinde ein Opfer der Flammen.
Dubbe ln . Am 3. Jul i wurde hier für die Zeit des
Gebrauchs der Seebäder ein temporäres Post' Comptoir
eröffnet; die Annahme der Korrespondenz geschieht täglich,
mit Ausnahme des Sonnabends.
E h st l a n d.
3 leva l . Der Kommandirende der in Ehstlanb statio-
nirten Truppen hat unterm 33. Juni c. das Baden und
Pferde, Schwemmen längs dem ganzen Meeresufer, mit
Ausnahme der Pläye bei der'Vcrlheidigungs-Kascrne, vor
der Stuart'Vaslion und bei Strickberg, verboten.
NZesenberss. Das für das laufende Jahr am 19.
April c. von der Gouvernements-Negierung bestätigte
Ausgabe.Budget unserer Kreisstadt beträgt 3303z R., das
Einnahme.Vuda.et s337 R. 63 K.
Hapsa l , den 3. Jul i . Die Schiffe unserer hochcivili-
sirlen Feinde in der Ostsee haben wieder eine Heldenlhat nach
Hause zu berichten, vielleicht die glänzendste, deren sie sich bis
jeyt rühmen tonnen. Kronstadt und Swcaborg zu nehmen,
scheint ihnen „nicht nö'chig," sie beschießen dafür lieber den
kleinen, nur einige Gebäude enthaltenden Flecken P o r t
K u n d a . Am 29. Juni Nachmittags 4 Uhr zeigten sich vort
3 feindliche Schiffe, ein Dreimaster und zwei Zweimaster.
Um 6 Uhr legten sich zwei derselben ungefähr i z Werst
vom Strande vor Anker, das dritte Fahrzeug kam gerade
gegen den Hafen. Die beiden Fahrzeuge vor Anker setzten
vier Vö<e aus, die sich näherten und das Feuer eröffneten;
eine Schaluppe kam bis zu einem alten Wrack, das sich
am Strande des Gutes Malta, dem Grafen Tiesenhausen
gehörig, befindet, und auf welchem ein Badehaus aufge-
stellt ist, feuertemehrmals und traf zwei Vauermädchen,
die bei ihrer Arbeit beschäftigt wäre,,. Der Einen wurte
die Ferse zersplittert, der Andern durch eine Rakete das
Bein bis über das Knie. Diese Letztere starb auf dem
Transport nach Wesenberg, obgleich die größte Sorgfalt
angewandt wurde. Die Erstere ist leichter verwundet und
wird wohl geheilt werden. Nachdem die Hemde diese Groß»
that verrichtet, kehrten sie ;u ihren Schiffen zurück, welche
noch bis zum 30. Juni, 8 Uhr Morgens, vor Kunda vor
Anker blieben und dann wegsegeltcu. — Wird man nicht
im Parlament von diesem ..Sieg," von diesen getöteten
und verwundeten Mädchen reden? Jedenfalls verdient diese
Affaire einen Play neben den Erzählungen von Kcrtsch,
Taganrog und anderen Beweisen der Art, wie unsere civi"
lisirten Feinde Ku'eg führen.
Mittheilungen aus dem Pühhaleoschen Knchenbuche.
!836 d. 7. September waren fast alle Böte dieses
Kirchspiels auf den Fischfang ausgegangen, da dieser damals
gerade sehr gesegnet und das Wetter an jenem Abende
besonders schön und still w.ir. Plötzlich aber, etwa um
10 Uhr, erhob sich ein furchtbarer E<unn, der tie crmen
Leute in sehr große Gefahr !und Noth brachte. Fast alle Böte
wurden von ihren Ankern losgerissen, so daß den beuten Irin
anderes Nettungsmittel blieb, als — wo sie Grund fassen
konnten — hlnauszusvn'ngen und mit den Händen den
Bord über dem Wasser zu erhallen, wo das aber nicht
anging, mit aller Anstrengung und Aufmerksamfcit durch
die Ruder die Spitzen der Böte beständig gegen den Wind
zu richten. Dabei schwebten sie aber die ganze, lange,
rauhe und furchtbare Herlstnacht hindurch in der peinigend«
sten Angst, entweder ans Dagdensche Ufcr geworfen zu
werden und zu zerschellen, oder — falls der Wind sich
gewandt haben sollte — in die hohe See zu gerathen.
Sehr Viele verloren ihre Netze, oder fanden sie doch erst
nach tagelangem Suchen in traurigem Zustande wiedtr
auf, und ein Kranlcr, den mau auf emem großen Stein,
den das Wasser umspülte, mit Segel», zugedeckt hinterlassen
hatte, konnte von tort erst nach zwei mal 84 Stunden wieder
abgeholt werden; das traurigste Schicksal hatte aber das
Boot des Bauern I ü r r i . I n diesem befanden sich außer
ihm noch 6 Leute, von denen 4, nebst ihm selbst, verhei-
ra te t und Familienvättr waren. Als es ( i n der Nähe
von Selgrahko) vom't'nfcr losgerissen rm.rre, sprang Einer
auf Leben und Tod in's Wasser und war so glücklich,
obgleich bis zum Halse im Wasser stehend, doch auf einem
Steine Fuß fassen, ja überdies auch einen seiner Gefä'brtcn
mit einem Nuder zu sich ziehen zu könne", so daß Beide
durch ein zu Hülfe kommendes Boot aufgenommen und
gerettet wurden. Die fünf Urbrigen aber ertranken und
eist nach mehreren Wochen erfuhren d»'c Ih l igen, daß tie
Leichen von Zweien bei Worms und die von den drei
Andern bei Nuckö ans Land, gespült worden seien.
I n eben jener furchllaren Nacht schwebte auch ein
hiesiger Gutsbesitzer in der Nähe von Nuckö auf der See
in nicht geringer Gefahr und machte mit seiner schönen,
neuen Jacht Havarie; ich selbst aber krachte sie auf dem
Wege vom Ocfelschcn Strande bis Ar'enoburg zu, da es
des HCrrn Gnade so gefügt hatte, daß ich — trotz des
Widcrspnichs der Schisss<Mannschaft — schon am Sonntag
Abend von Dagden abgesegelt war. Freilich mußte ich
dadurch tie Nacht über in einem unbequemen Kruge bleiben;
aber auch diese kleine Widerwärtigkeit schaffte mir den Vor-
theil, daß ich den Leuten dort, so wie der Mannschaft des eige-
nen und eines fremden Fahrzeuges eine Erbauungsstunde
halten kennte, und ich mußte schon dafür dem treuen Hüter
Israels sehr dankbar sein, auch ehe ich, 24 Stunden
später, einsah, welcher Gefahr ich durch diese Fügung
entgangen war.
§644. Dienstag den 3. Sept. ging das Postboot um l l
Uhr Vormittags bei starkem Südwinde von Hapsal ab.
Obgleich der Steuermann Tomas Tau 30 Jahre zwischen
h,er und Hapsal gefahren war, «uch unter der Mannschaft
sich der See kundige Leute befanden, waren doch die
Scgl l falsch gestellt und tie Segelsiricke (kodid) wider alle
Negel festgeknotet, ja es soll das Boot sogar m i t dem
Winde, palt w i d e r den Wind gewandt worden sein.
So geschah es, daß dasselbe dicht hinter der Spitze des
Hapsalschen Holms umschlug. Die hochschwangere Frau
eines hiesigen Schiffers ward sogleich mit zwei ihrer Kinder
l,'iuau?gespüll (es soll ein schrecklicher Anblick gewesen sein,
wie sie fort und fort ihre Häudc nach ihreu mindern und nach
Hülfe ausgestreckt, ta ihre mehrfachen Kleider sie erst spät
untersinken ließen!), ebenso Tomas Tau, der den Mast
umklarnmclte, und — bei einem zweiten Umschlagen des
Bootes, da tcr Wind das Segel wicrer faßte und es nach
der andern Seite legt.- — einer der Ruderer, die fünf
anderen aber retteten sich nebst einem Hapsalschcn Gerber-
Meister auf den über dem Wasser stehenden Rand des
Fahrzeuges, das durch den Wmd langsam auf Nuckö zu
gttricbcn wulde, rrähicnd die Spitzen der Masten auf dem
Meeresgründe nachschleiften, bis tcr untere ^ord bei 9
Fuß Tiefe aufstieß und sich nach und nach in den Lebm
hlncmarbeitetc. Als sie verunglückten, lag ganz in der
Näye ein Kens Di'gdenscheo Holzboot mit drei Mann vor
Anker, tie aber nichts weiter zu ihrer Rettung untcrnah»
meu (am andern Tage gesanglich eingezogen, behaupteten
sie ohne Gefährdung des eigenen Fahrzeuges den Anker-
platz nicht haben verlassen zu können), als daß sie einen
Rock als Nolbzeicten an ihren Maft aufhingsu. Dieses
wurde aber ebenso wenig beme>t>, als das Schnupftuch,
das der Gerbermclstcr, an 2 aneinander gebundenen Nu-
dcrstangkn cwftichtctc, namentlich nicht von den beiden Ar-
beitern, die vor ihren Augen Heu auf dem Holm machten.
I n den Gegenden von Nuckö, wo man ihr Schreien hörte,
glaubte man, tcs widrigen Windes wegen, nicht zu ihnen
gelangen zu können, cm von hier gebülliger und in Hapsal
wohnender geübterMatrose,dermit einem GefährtenNuckösche
Bewohner am Nachmittag von Hapsal übersetzte und den die
Verunglückten hin und wieder fahren sahen, erklärte ebenso
wenig im Staute gewescn zu sein ihnen beizuspringen,
machte aber — unbegreiflicher Weise — die Noch jener
Armen mich nicht ln der Statt bekannt :c. Nachdem nun,
i» dir Nacht noch eimr tcr Ruderer nnd am Morgen
auch der Gcrbcrmeistcr (rer das tritt? Kind -der Frau er-
faßt und auch dann uochunlcr dem Ann a/ha'tcn hatte, als
eo bcieits erstarrt und eine Leiche war) , nachdem er noch
um 3 nach seiner Uhr gc scheu, u>>d vor seinem Tode viel
ehstmsch, zuletzt auch deutsch gebetet Halle, vor Kälte und
Angst gestorben und in die See gesunken w.nen, unternahm
es der Bauer Iuhhan Kurba, auf zweien zum Transport
nach Dügdei, im ^ooie befindlich gewesenen Hobelbänken,
tie er mit seincm Gurt zusammenband, nach Nuckö hm»
ül'cr zu schiffcn, um Hülfe zu holen, »rar auch schon bis
auf zwei Fl,ß Tiefe lcm L^nde nahe gekommen, da aber
auch eistant und gestolbcn. So schlug dcn armen Ver-
unglückte!, erst um 7 Uhr Morgens die Stunde der Erret,
tung, da zwei aus Nuckö heimlehreüde Bewohner Hapsals
sich ihrer erbarmten und sie in ihrem Boote mit sich
nahmen. Zwei der dl ei Geretteten waren Familienväter,
die n-.ir schon früher tägliches Bibcllescn und Gebet mit
ihren Hausgenossen zugesagt hatten. Wenn diese bei ihren
Haueaudachten künftig den <l>7. Psalm lesen werden, dann
mag ihnen wohl turch diese schrecklichen zwanzig Stunden
ein gründliches Vcrständniß von V . 2 4 - 3 2 aufgegangen
sein. Als ich an ebcn jenem ti. September, von einer
Reise nach Lirland heimkehrend, auf dem Pastorate Mar-
tens eintraf, bedauerte ich, meine Fahrt nicht so beschleunigt
zu haben, daß ich dieses Boot, von dem ich erst hier hörte,
noch hätte benutzen können. Am folgenden Tage dachte
ich anders und an Nöm. 8, 26 und die Notiz
zum 7. September K836, so wie an andere Bibelworte
und E r f a h r u n g e n !
«838 in der letzten Woche der Herbstlehre, Freitag
den N November, wurde beim Graden einer Grube bei
dem Schutthaufen im Garten, der die Stelle des früher»
Wohnhauses bezeichnet, ein ga»z altcrthümlichcr silberner
Eßlöffel gefunden, auf dem — nachdem man ihn Polin
hatte— die Buchstaben p I (»ach der Notiz des 1677
hier Prediger gewordenen Otto Turdcr, im alten Kirchen,
buche, offenbar der Vorgänger desselben Pcttus Faber)
erschienen. DiesenLöffel beschloß ich, in eigenen täglichen
Gebrauch zu nehmen und ihn — so der Herr will — auf
meine hiesigen Nachfolger mit der Bitte zu vererben, sich
die Erhallung dieses olteuhümlichcn Gerätes (der Rössel
hat ganz die Form der lakillcn holze, neu, deren sich die
russischen Bauern bedienen) freundlichst angelegen sein
lassen zu wollen.
K u r l a n d .
L i b a u , 3. Jul i . Nm ^6. Juni d. I . entlud
sich über Vlbau ein Gewitter, welches zwar nicht lange
währte, aber desto heftiger war. Zweimal schlug der
Blitz ein: das erstemal in einen Baum, im Garten
des Herrn v r . me»!. I . , und das zweitcmal in den
Stall des Schiffezimmergcsellcn M., unweit des Kirchhofes,
— beide Male, Gott sei Dank!, ohne Schaden aftzurichten.
V ibau. Eine neue, sehr beachtenswerthe Beigabe
unseres Wochenblattes ist tic in Nr. 22 d. I . beginnende
Tabelle über rie T e m p e r a t u r der Vuft und des See-
Wassers an ter Küste zu Libau. Die mittlere Tempcrattir
der i?uf« im Juni d. I . Morgens 6 l l . schwankte in
der Stadt zwischen 9 und 17^, am Strande 8 —
zsz, tie des Wassers, W0 ' vom User entfernt, 6 — <4z.
auf der Oberfläche sowohl als im Grunde, l lm 6 Uhr
Abends betrug die Temperatur der Lust in der Stadt 9z —
20«, am Strände 10 — Wz, die des Waffers in gleicher
Entfernung vom Ufer 7z — 16°. Die mittlere Tempe-
ratur der Luft war um 6 U. Morgens in der Stadt <2,4,
am Strande 11.3, die des Wassers a» der Oberfläche u»d
im Grunde 9 I " N. Wir wollcn's hoffen, daß dieser von
kibau ausgegangene Beitrag zu einer sicherern Kennlniß
unserer, wenigstens für unsere Provinzen, bcachtenöwerthcn
Badeorte nicht ermangeln wird, auch an andern Orten,
namentlich aber in Arensburg und in Hcpsal, ähnliche Bcob,
achtungen anzuregen.
31m 23. Juni wurde das unter Leiturg des Civil«
Ingenieuren Strauß neuerbaute steinerne Bcthaus zu
Ka lnzeem feierlich ringeweiht.
T a ^ e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Das Gut H u m m e l s h o f im Helnietschen Kirchsp.
ist von dem Baron Frielrich v. Taube am 16. October
18ä4 für l w M 0 N. S. dem l?«,»». pl. i l . Johann Frie
drich Tbomson zum Pfandbesitz cebitt worden. (Corrob.
d. 17. März 1853.)
Literarisches.
Von Di r und für Dich, ein lyrischer Kranz.
Mitau, Rcyhtr 1854.
Von allen im leyten Jahre im Inlai'dc herausgcgc,
benen Dichtungen mögen diese an Formvollendung und
Gehalt als die bedeutendsten erscheinen, wenn wir auch
Mancherlei au dem äußeren Werk zu tadeln fänden und
wieder die Acsthctik gegen ..poetische" Freiheit in Schuß
nehmen mußten. Ma?, tcr Vevfaffcr, mag der Leser mich
ter Peinlichkeit anlegen: dem reifen Manne, dem reichbe-
gabtcn Dichter gegenüber gestaltet sich das Unheil am
st:engsten. Icmehr uns geboten wird, desto mehr dürfen
wir fordern und rcß wir einem unserer gelicdlestcn livlän»
dischen Poeten in diesen anonyme» Versen begegnen, wird
niemand bezweifeln, der den lyrischen Kranz mit den
Sammlungen früher gedruckter Gedichte vergleicht. I m
Lobe will ich mich kurz fassen und mit ausführlichem Tadel
beginnen, in der Meinung, daß freimülhiger gerechter
Tadel mehr nützt, als cao volllommenße Lob.
Um das Urtheil über Vellcyung der Form und des
guten Geschmacks zu begründen, führe ich Nachstehendes auf.
S. i 7 lesen wir : Schlag' kühn, mein Herz, dem Tod entgegen,
O, laß die Schläge nicht ermüden!
Denn du allein magst ihn erlege»',
Der Hölle dreigekö>?ften Rüden.*
Dieser Ceiberus heißt: Haß, Zweifel, Furcht und soll
mit den Waffen der Liele, des Glaubens und der Hoffnung
nirdcrgetampft »vcrdcn. Nicht nur das Bild erscheint ge-
sucht, auch die Sprache hat sich dem Bilde frei zu dienen
geweigert. „ S o l iebe kühn dem Haß en tgegen , dem
wü'thigslen *) der HMenrachen.'" „ S o glaub' dem
Zweifel kühn entgegen- „nd "Lass' des Glaubens Schwert
verwegen mit seinem Bl iy die Nacht zerspa l ten , " müs<
sen dem gerechten Tadl l der Kritik sich beugen: dem Haß,
dem Zweifel entgegenlieben, entgegenglauben ist undeutsch,
und keine Nacht läßt sich spalten.
S. <9. „Fand er im Haus ' der Bös ' und Guten
Gefallen?" ist unstatthaft, da der Dativ des
Wortes „Haufe" — „Haufen" lautet und „Bösen" nicht
in Bös' veikürzt werden kann. I n gleicher Weise zu tadeln
ist die Apostrophirung „dies k le in ' Gcbich:" S. 8 l .
S . 23. „Bio Lieb e r w ü t h e t ihr Begehr" und
„Liebe, die nicht ^ieb erliebt" scheint erzwungen. Zudem
sträubt sich das Ohr bei dem fünfmaligen i des letzten Ver,
ses und findet erst im wohlthätigen Vocalwechfcl des folgen-
den Vnses „ W i r d auch dem G ot t zur Höl lenpf l icht"
Versöhnung.
S. 28. „ W ü rd ' dir entzückt ihr Jünger preisen" —
Abgesehen von der Härte des verlorenen e vor dem Eon-
sonanten in „bir,^ wünschten wir den revalschen Conjunctiv
„wurde preisen" für „priese" verbannt zu sehen.
S. 33 scheint „ f e r n e n " für das Zeitwort „entfer,
neu" unstatthaft.
S . 36 die „F lu r frommer Jugend" erinnert zu sehr
an die Zeit von Matthlsson, Hölty u. s. w.
Der Dichter beweist zu große Anhänglichkeit an veraltete
Worte (wie „Buh l , " „Glast"), alte mythologische Namen
( s . 36 läßt er den Gott » r Christen^ turch die Strahlen-
pfortc der I r i s ziehen', Mncmosyue erscheint zweimal,
die Fremdworle „^salmodic." "Syngethie und „Sacrile-
stcn" stören mehr, als sie zur Verständigung beitragen. —
Hin und wieder stoßen wir auf schwülstige Ausdrücke, wie
„Hochmagie" ^ . 7 6 , oder auf amaranthlsch süße „Seufzer-
rüste" C. 67, deren sich d<ch unser Poet bisher nirgend
zu Schulden kommen ließ. Zu trocken erscheint S . 33
„Wenn i'äher Wind sie ü b e r f u h r . " —
Die meist wohllöncnde Sprache i'immt S . 71 eine
ungcwohiuc Härte an:
„ — NX'IM du nahst, — wtnu'e tagt,
Klag um deines Nllct'S Entschweben."
Die Näherung oder Zusammenstellung an und für sickbart
lautender, Worte, wie „nahst," „wenn's" „lagt," „Blicks"
ist, wo möglich, zu vermeiden. —
Nachdem ich die Mängel des Buches nicht geschont,
wenden wir uns zu stincn Vorzügen, die wir uns nicht
vcrkümmcln lassen, und deuten vor Allem auf den dem
ganzen Werfchen zu Grunde liegenden Gedanken, auf die
Art und Weise, wie je»e Idee m lyrischen Gedichten zur
Geltung gebracht ist. Der Zweck des poetischen Kranzes
*) Wüth ig ist kein edles, poetisches Wort.
ist der Preis der Echsnhcit, weniger wol in ihrer äußeren
Gestalt, als um ihres inneren Gehaltes willen. Schon die
alten Griechen verehrten in der Schönheit das Höchste und
in dem Höchsten die Schönheit, die Schönheit stand in allen
Dingen oben an. hatte die schwerste Geltung, und Winkel-
mann, der das Evangelium des vergessenen Altcrlhums der
neuen Zeit predigte, setzt die höchste Schönheit in Gott, in
die Liebe. Die Schönheit in ihrer idealsten Auffassung ist
tie Erscheinung der Nebe, die Liebe, welche Fleisch gewor-
den ist, und beide müssen in derselben Weise durch Besie»
gung aller Selbstsucht, Aufopferung des dünkelhaften Ichs,
durch Belebung des Glaubens u. s. w. wirken, wie Adolf
Vöttger in seinem Eulenspiegel singt:
»Zum Dichter stempelt Jeden di« Natur,
Des Innres Leben kiebeöwonnen offen-
I n jcdcm Halme sieht er Liebe nur,
Nicht scheitert er am Riff des Wahn! betroffen.
Ihm öffnet sich des Glaubens Lichtazur,
Denn vor ihm grünt ein unbeugsames Hoffen,
Und treu ist ihm die Poesie geblieben:
Wer hofft, der g laubt , und nur wer g laubt ,
kann l ieben."
Um das Gerüste jenes obcnangcdeutcten lehrenden Gedan«
kens, der mit dem zu Anfang und Ende des Gedichtes en^
gewebten Faustschlusse zusammenfällt, winden sich, an far-
benreiche Kränze gebunden, die lyrischen Blüten, bis das
Bekenntniß, daß der Begriff des Schönen sich nicht in
Worten sagen, nur in einem ganzen Leben „leben" lasse,
den Cyclus abschließt und:
„Das Ewig »Weibliche
Zleht uns hinan."
Es überstiege die Gränzcn dieser Blatter, wollten wir die
Vorzüge der einzelnen Gedichte hervorheben, wie wir die
Uebersicht ihrer Mängel gebolen haben. Es genüge, daß wir
auf S . 13, 16, 2 l , 33, 33, 6«, 69, 6 9 , als auf die Perlen
des Kranzes, hinweisen. Statt aller Lobeserhebungen, denen
der Leser ein nur halbgläubiges Ohr schenkt, statt aller
Auseinandersetzungen, mit denen er nur allzulcicht sich täu-
schen läßt, mögen die Gedichte ganz und unzergliedcrl für
sich reden. Zwei Proben genügen:
Du weißt — ein Sämann streu!« goldnes Korn
Auf viele« Land, auf daß es Frucht ihm zoll«;
Doch manches fiel in wüst' Gestein und Dorn,
Ihn lohnte nur des guten Ackers Scholle.
Schau in den Saaten deiner Blicke Looö,
Streust du ihr Gold in wüste Herzen nieder.
O, senk' sie in des Dichterbusen« Schooß,
Und ernte hundertfach — die Frucht der Lieder.
EL lagen Blumen dir im Schooß-
Ein Farbenchaoh, wirr und los;
Die düstre Gluth — den heitren Glanz
Versöhnte deine Hand im Kranz.
Doch als den Schwall du schön gereiht,
Wie ward des Werkes Lust zu Ueid l
Vergessen sah<l du in dem Tand —
Des Lenzgcschmeides Diamant.
Da dacht' ich — fortgesandt von dir
Nach deines Kranzes bester Zier, —
Wie manch ein Herz in ew'gem Nch
Nach seines Glückes Rose späh!
Und wieder dacht ich — froh gewandt,
Des Gartens Kleinod in der Han5, —
Nie oft von eitlem Kranz umwebt
Mein Geist zu dir, du Ros', entschwebt!
Werde dem Vf. der wärmste Dank für die gediegenen
Goldlörner, mit denen er den Schatz deutscher Poesie be-
reichert. I. v. S.
Personalnotizen.
Dienst .Anste l lungen. Wasi; Wreweky al« jüng. Schrei-
b«r bei dem orthodox griechischen geistlichen Consistorio in R iga; —
der dim. Stabscapt. v. V i e t i ngho f f als Rig. Orbnungirichter; der
dim. Coll.-Reg. Holtzel als Tischvorstehers.Eeh. der kurl. Gouv.-
Regierung; v. M a n t e u f f e l - S z ö g e alb Marschcommissar de«Dob-
lenjchen Hauptmannsgerichts.
Be fö rderungen . Zum C,.Ass. der Secr. des «vangel.-luth.
General-Cllnl'istorlums, G r o n i k a . Zum T--R. der Secr. de« Moö«
lauschen evangel.-luth. Consistariums, A. L u t h e r : zum Eoll. «Reg.
der Beamte in der Kanzlei des l i r l . Cioil'Gouverneurs, Baron H o.l-
stinghausen-Holstt n.
Orden. Der St . Annen-O. 2. 2 ' . dem zu besond. Nuftrigen
beim General-Gouverneur der Ostsecprovinzen angestellten Kapit.«
Lieutn. Baron B u d b e r g , dem Arzte am Odessaer Frzuleinltift, V<
M. v. D ie ter ichs. — Der Sr. Wladimir-O. 3. <5l. dem Director
des St . Peter»!,. Kinderhosp,, W. St.-R. Weisse.
D i e n s t - E n t l a s s u n g e n . Der Assessor des Hauptmanns»
gerichts in Hasenpoih, Baron von H e y k i n g , — der Seeretär der
luri. Gouv »Regierung, T w e r i t i now l>, und der Tischoorstehers'Oeh.
dieser Palal«, T w e r i t i n o w l l . (zur Anstellung bei der Reichs»
Mi l iz) ; der SccreiHr bei dem Befehlshaber de« Rigaschen Zollamts,
T..R. A l e r a n b r o w ; — der Frieden«richlcr des Dsblenschen Kreis«
gerichts, v.Derschau: —die Assessoren des Bauskeschen Hauptmanns-
gcrichts, Baron v. Haaren und Baron y. B r u n n o w ; — der
etatm.'Prioatdscent der Univ. Dorpat, T.»R. M ikßz« w iez i — der
Schriftführer der Jakobstadtschcn Demainen^Bezirköverwaltung, T R .
llutzau: der Rig. O,dnungsrichter Eoll, :Ass. v. B l u h m e n ; der
steUv. Iollrncllist und Erecutor der el?cma!. livland. Meß'Commkssion,
T«R. Rudo l f ; der Baustesche Friedensrichter Graf K e y s e r l i n g :
der Protokollist des Goldingenschen Hauptmannsgericht, Gouv.'Secr.
Baron v. d. OsteN'Backen; der Postmeister m Goldingen, C.Uss.
Rosenb erger.
Nekrolog
Am 5. Januar d. I . starb in Nmdau der Hauslehrer, Oanä.
tl»enl. Rudolph Arnold Fr iesen, gcb. in Königsberg den ä. Sept.
I8 l l ) , ein Sohn des Kaufmanns Kai l Georg Gottfried F. und der
Barbara (kttphrosina geb. Liebmann, stubirte, nachdem er von !8 l9 ab
das Friedrichs »Gymnasium und die höhere Löbemchtsche Schule be-
sucht, auf der Umversuüt seiner Vaterstadt vom A»ril 1832 — l335,
und wurde hierauf Hauslehrer, seit dem Juni 1838 m Kurland, zu»
erst bei dem Krcibrichler v. Bohlschwing zu Pelzen bei Goldingen.
Anfangs Mai st^rd der Sekretär des Wwdauschcn Kreisgerichts,
2! «N,, Ilibaber de« Ehrenzeichens für IOiährigcn untcidelhaften Dienst,
Karl Demetrius Lcop. Michelson. Geboren den 5. April 1798 in
Wmdau, ein Sohn dch Pastors Christoph M. und der Katharina
Alcrandrina gcb. Wi kens, studirte cr in Dorpat die Rechtswissenschaften
vom Aug. 18!', b!b Dcc. l«!7.
Am ^z. Mai starb in Gamla Karleby in Finland der dasige
Stadtarzt l^r. me<l. l!t ^»l,i!. Sven Petter B e r g , 75 I . alt.
Am 7',. Juni starb in Stockholm der Besitzer des Bergwerk«
Gtrömfors und Vcrgyauptmann des Silberwerkb S a l , in Finland,
Jakob Henrik af F o r s c l l e s , auü Finland gebürtig, Mitglied der
Akademie der Wissenschaften in Upsal.» und mehrerer andern gelehr-
ten Gesellschaften, 70 Jahre alt.
Am 25. Juni starb in Riga die vcrwittw. Frau Assessorin
Helena Hedwig v. Hcdenstvöm geb. Harmens, 75 Jahr alt.
Am 28. Juni starb in St. Peccrsbui'g der verabschiedete T.-R.
Andreas 0, Kran ichfe ld , frichcr Mitglied des Finanz Miinsteriums.
Am 3<». Juni starb in Riga der Musitlehrcr ^ar l Eduard
W i l l m a n n s , 43 I . alt.
Am 4. Jul , starb in Dorpat an der Schwindsucht der Tischvor»
steher in der K'anzellci detz Curatsrs des Derpatlchen Lchrbczirks,
C.°Ass. Otto Johann M a f i n g . Geboren zu Valawbk im Witebsk«
schen Gouv. b. 2t. ! l>i . >8!8, als Sohn dcs Baumeisters Gottfried
Samuel M. , besuchte er das Dmp^tsche Gymnasium und wurde von
demselben im Sommcr 1838 zur Dorpatschcn Universität dimittirt,
an wacher er bis zum Juni !8<3 dem Studium der Rechtswissen-
schaften oblag und d. 8. Jan. l8^4 den Grad eines Candidaten er-
warb. Den l l . Jan. l84l wurde cr alt. Tisch^orstehergehülfe in der
Kanzlei des Kurators des dorpatschen L^rbezirks (C. - Secr.^, den
i . Ma i ! 8 t 8 in verleiben Tnchoorsteyer und aoancirte wahrend dieses
Dienstes bis zum (5.«Ass. l.den l l . Jan. 1854), wie er auch alliäyrlich
einer Gcld-Gratisication gewürdigt wurde. Er hinterläßt eine Wittwe
Ernestinc gcb. Berendh 0 f mit 3 Kindern- Der, stets gewissenhafte,
fleißige und bescheidene Mann wird van seinen Angehörigen und seinen
Freunden nimmer vergessen werden.
Am 7. Iu^i starb auf dem Gute Köllitz im Kannapäschen
Kirchsp. Livl-liids die Frau Assessorin Elisabeth voi, Z u r - M ü h l » n
geb. Brehm, «5 Jahre alt.
Am 9. Jul i starb in Dorpat der «aufm. 3. Gilde, G. L efh n ew.
z aus dcu ziircheubiicheru Dorvat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a nn i s - K i c ch e:
Des Kaufmanns F. Faure Sohn Emanucl Franz; deS Kaufmanns
I . H a r l o f f Sohn Alerander Romeo.
Gestorbene in der Gemeinde der K t. I o h a nn i s - K i r che:
Der Tischvorstrher in der Kanzici des Curators des dorptschen Lchr-
bezirks, Loll-Ass. Johann Otto M a s i n g , a. 38 I . j ^sscn Tochter
Helene Elisabeth, a. ^ Monat; dc« Kaufmanns F. F a u r e Sohn
Emanuel Franz, alt 3Z Slunden.
I m Namen des Generalgouverneurs von- Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den l l . Jul i «855.
(Nr. I l l . ) (Druck von H. " ' " '
R- L i nde , 6«nser.
Montag, den 18. Juli
Das » I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. -Der Prännmeralions -
Preis für das Jahr betragt
ti Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeucc im ganzen Reiche
und <; »)?!il. S . in Dorpas.
Man adonnirt bei dem Äeda-
ctcur <5. Nein t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a k»
m a:, n in Dorpat. Inscition«.
lycbllhrcn für die Zeile wer,
den mit 5 K?p. S. dcrcchnet.
Eine Wochenschrift
für
iv^, Ehst^ und OurlanilS Geschichte, Geogra^liie, K t a t i M und
Niteratnv.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I. Baltische Skizzen
oder
Fünfzig ' Jahre zurück.
Zweite Reihe.
5. Die Livländischeu Güter vor 5O Jahren
und ihre Bewohner.
(Fortsetzung,)
Die Güter in den Baltischen Provinzen haben eben
keine gemeinsame Physiognomie, sondern mehrere, leicht
unterschcidbarc. Diese Provinzen haben zwar öfter ihre
Herren gewechselt, und man sollte daher glauben, daß die
historischen Ereignisse in den Gutsgcbändcn noch leserliche
Spuren zurückgelassen hätten; aber dem ist nicht so. Wir
werden weiter unten sehen warum. Von den altern Bau-
lichkeiten sind meist nur noch Ruinen vorhanden und im
Charactcr der Valtikcr ist es jetzt schwer Spuren der
fremden, vorübergegangenen Herrschaften zn erkennen, we-
nigstens für den gewöhnlichen Menschen; der Jurist nnd
Mcrthumsforschcr wird vielleicht eine jede Gewohnheit nnd
Sitte, unter Räuspern nnd Spucken, geschichtlich nachweisen
und herleiten können. M i r ist das meiste dabei in der
Kochkunst aufgefallen. So ist in Ehstland die schwedische
g Küche noch jetzt herrschend und Christina Warg, die be-
rühmte Küchenautorität, hat 150 Iahrc länger bei uns den
Sceptcr geführt, als Carolns der Zwölfte. Die Milchsup-
pen, der Bierkäsc, die Palten lKäck), der Gebrauch dcö
Zuckers und sauren Schmants zum Salat , nnd überhaupt
die Liebhaberei zu'süßen Speisen hat sich bis jetzt von
schwedischer Zeit noch erhalten. Dafür haben wir aber jetzt
ordentlich Thee trinken gelernt. Ich will wetten, daß es
in Mitau nicht mehr so aussieht wie vor 50 Jahren, wo
der Civilgouvcrneur der Einzige war, der eine Thccmaschine
besaß! — Wir trinken jetzt den Thee rcin und verballhor-
nisircn ihn nicht mit getrockneten Schlüsselblumen oder gar
S a f f r a n ! — I n Livland sind eine Menge von polnischen
Gerichten noch anzutreffen; die S i t te , gelochten Schmant
zum Kass^ heiß zu reichen, ist eine polnische; — zu den
Waffeln Schmant in Epitzgläsern zn trinken, ebenfalls.
Zu den ältesten, vorgeschichtlichen Werken von Men-
schenhand in unser« Provinzen gehören die von den Ehsten
sogenannten Be t t en des Ka l l cw iden — Kallcwi poca
sängid; sattelförmige, vierzig bis fünfzig Fuß h.che und
etwa 80 Schritt lange Hügel; sodann folgen die kraterför-
migen alten Ehstcnwälle und mit diesen gleichzeitig datiren
die ältesten hohen Dänenvestcn vom Norden aus, nnd im
Süden die deutschen Schlösser, gewaltig und weitläuftig in
die Breite gehend, als architectonisch bestimmte Elemente.
Aber man muß diese livlandischen (nnd preußischen) Herr-
meisterlichen Schlösser nicht mit dem Maaß deutscher Naub-
bnrgcn messen. Ans dem Einen Schloß Wenden könnte
man einen großen Theil aller am Nhein gelegenen so be-
rühmten Sperliugsnester bauen. Es waren mächtige Besten,
die ganze Heere anfnchmcn konnten. Die kleineren hießen
auch uur „feste Häuser". Die meisten sind gründlich zer-
stört, theils dnrch Vclagernugcn, theils durch spätere Be-
nutzung der Bausteine zu K lec ten und V r a n n t w e i n s -
knchen! Dem VandaliSmus unserer nur vom Nützlich,
keitsprincip beseelten Amtleute und Aroudatoren mußte
durch einen Negicrungsbefchl Einhalt gethan werden. Sie
dienen nur noch höchst selten z>l Wohngcbäudcn; ihre
Hanptcigcnschaft ist, über das ganze Land einen poetischen
Netz zu gießen, den Touristen in eine elegische Stimmung
zu versetzen (die er am häufigsten durch Einkratzen seines
Namens an den Tag leg t ) , die Bleistifte empfindender
Seelen zn beschäftigen und Veranlassung zn romantischen
Balladen nnd Betrachtungen über die Hinfälligkeit alles vom
Menschen Begründeten zn geben.
Außer den alten noch erhaltenen, aber umgebauten
Täncnvcstcn in Narwa und Neval ist in Ebstland ein feines
Rittcrschloß, Lode, die Stammburg einer unserer ältesten
Geschlechter, noch vollkommen wohlerhaltcn und bewohnbar.
Jedes Fenster ist so tief, d. h. die Umfangsmaucrn sind
so dick, daß zwölf Tafclstühlc vom Fenster bis zur eigent-
lichen Stube Platz haben. Somit ist jede Fenstcrbrüstung
ein länglicher Raum, in dem viernndzwanzig Personen be-
quem zn Tische sitzen könnten! Aeltcre, of fene Häuser
aus jenen Zeiten sinv wohl nicht bis auf uns gelangt, und
wie sollten sie das anch! Man lese die vorpetrinische Ge-
schichte Livlands, es ist die Relation einer Schlacht, die
500 Jahre lang dauerte. Livland erscheint wie ein I t«n6«i .
von», das sich die beutelustigen Nachbarvölker aus allen
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zweiunddreißig Strichen der Windrose gaben. Wie sollten
da Wohnhäuser, diese Symbole des Friedens und einer
bürgerlichen Ordnung, sich erbalten haben?!— Man findet
daher in den Baltischen Landen nur Häuser ( a u f dem
L a n d e ) aus den letzten !50 Fricdeubjahreu.
Die ältesten Gutsgrbäudc datircn aus der Zeit Peters
des Großen; sie sind aus festem Holz und in holländischem
Sty l gebaut und zeigen noch die blauen charakteristischen
Kachelöfen mit biblischen Geschichten, die mau auch noch
hier und da in den Städten uud namentlich in E t . Peters-
burg findet. Diese hölzernen Gebäude machten am Ende
des vorigen Jahrhunderts, da ein Holzgebäude wohl selten
länger als hundert Jahre ausdauert, allmälig palastähu-
üchcn Gütern Platz. Die Pracht, die m S t . Petersburg
sich zu entfalten begann, wirkte auch auf die Provinzen.
Als die Kaiserin Elisabeth das ^intcrpalais baute uud
Katharina die Große die Eremitage, das Taurische Palais
und andere, da ahmten die Barone aus den Ostscepioviu-
zen, Senateure, Geheimcräthe und kaiserl. Feldmarschalle
Petersburg im Kleinen nach uud konnten bei einer Reise
der Herrscher sie uun würdig aufnehmen. Diese Baulust
artete in Ehstland in eine wahre Baniruth aus. Manches
Vermögen ging darüber zu Grunde uud die Mauern fraßen
die Felder auf. I n Livland war man bedächtiger, uud man
findet hier beiweitem nicht so viele riesenhafte Edelsitze, als
in Ehstland. Als ein Echanlillon der aus dem Ende des
vorigen Jahrhundert« stammenden Gebäude nenne ich z. B .
das schöne Gut Paddas, zwischen Wesenberg und dem Meere
gelegen. Man möchte nur gleich Frau von Palzow hin-
wünschen , damit sie ein zweites tlo<z^in-c28t!e schriebe.
Rittersäle, fürstliche Räume, gewölbte Prachtmarstä'lle, ein
unbegranztcr Iagdraum, Schlucht, Fels und Wald, Wind-
hunde und Piköve, Alles erscheint hier wie in einem Kalei-
doskop farbig glitzernd bei dem Namen Paddas. Ich
sehe noch den Morgcnlaff^ aus hoher Silbertanne dampfen
und höre wie der alte Herr Kleeland sich bei der alten Tante
des Hauses, der Gräfin **, mit vieler Courtoisie erkun-
digt: Wie Exccllcnz zu schlafen geruht hatten? — Ach,
lieber Kleeland, sehr schlecht, ich hatte ein fürchterliches
Reißen im Kreuz!
„ J a , meine Gnädigste," tröstet der alte Stutzer, der
nichts als Pferde im Kopf hat, „ich komme eben aus dem
Sta l l ; unser junger Hengst ist auch krank!"
Die Pferde spielten überhaupt eine große und bedeu-
tende Rolle. —
Nun, lieber Graf Drachenburg,, Sie reisen also nach
I ta l ien ; wann können wir Sie zurückerwarten? — »Zum
Kegelschen Pferdcmarkt," antwortet der Graf kaltblütig.
Und der Graf, dessen noble Passion ihm auch den Bei-
namen ,,der Pserdc.Drachcnburg" verschafft hat, würde selbst
dicht vor Rom umkehren, wenn er fürchten müßte, den Ke-
gelschen Pfcrdcmarkt zu versäumen.
Das Pferd ist ein unerschöpfliches Thema der Unter-
haltung; der Wohlstand hängt von dem Gedeihen dieses
Geschlecht« ab und die Pferdezucht bildet eine reiche Quelle
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von Einkünften. Die Pferdeprellerei wird noch dazu wie
ein herrlicher Spaß betrachtet. Man bewunderte das Genie
eines PostcommissairS, der seinem Pastor ein Pferd ver-
kaufte, das nur e in Ohr hatte. Er ließ einen prächtigen
Zaum machen, an dem ein künstliches Ohr befestigt war.
Das Pferd gefiel dem Pastor und der kluge Postcommiffair
sagte: „Wei l S i e es sind, Herr Pastor, so gebe ich Ihnen
noch den schönen Zaum in den Kauf ! Nur weil Sie eS
siud! " Der Handel wurde geschlossen, aber am Abend
"schreckte sich" des Pastors Kutscher fast zu Tode, als ein Ohr
mit dem Zaume zusammen abging. Augen los oder Beutel
los, sagt dann der Geprellte seufzend und macht gute Miene
zum bösen Spiel. Uebrigeus fallen grobe Betrügereien, wie
unter Juden und Zigeunern, bei uns nicht vor: ich habe nie
gehört, daß man bei uns magere Pferde aufblast, wie die
Fleischer die Kalbsbraten; auch von der Kunst der Zigeu-
ner, Pferde anzustreichen, aus alten, weißen Thieren an-
muthigc Apfelschimmel uud Schecken zu fabriziren, die beim
ersten tüchtigen Regen zerschmelzen, habe ich nie etwas in
Livland gehört. Solche Prellereien sind aber ganz erlaubt,
wie z. B . mit einem einäugigen Pferde so geschickt hin
und her oder im Kreise zu reiten, daß der Käufer nie die
blinde Seite zu sebcn bekommt. Die Pferdejahrmärkte der
Ehsten bieten unerschöpfliche Anekdoten dar. Die geschick-
testen Roßtäuscher warten bis zur Nacht, und unter deren
Schleier passnen natürlich merkwürdige Dinge. Ich erin-
nere mich auf dem Petrimarkt in Dorpat in später Abend-
zeit einen originellen Pferdehandcl zwischen zwei Ehsten
belauscht ^u haben, die sich beide offenbar betrunken a n -
stellten, um einander besser betrügen zu können. Es war
stockdunkel. Der Kauflustige schwankte um das Pferd herum,
schlug mit Stahl und Stein Feuer an uud bei jedem Gliede,
das er als anwesend erkannte, nannte er es vergnügt:
Rechter Vordcrfuß — vorhanden! — Linker Hinterfuß
— ist da ' — Schwanz — anwesend! — Augen — hat
es im Kopf— was will man mehr; Topp, Bruder!
Ich fagte oben, daß man in den Baltischen Gütern
den Einfluß der verschiedenen Regierungen wiederfinden
kann. Wir haben der vor fnnfzig Jahren noch ezistiren-
den Holzhäuser aus Peter des Großen Zeit gedacht; eine
zweite Reihe von Palästen in strengem Sty l erinnerte an
die prachtliebcudcn Zeiten der Kaiserinnen Elisabeth und
Katharina. — Eine dritte Art von Landhäusern, die Eäu-
lenhäuser, entstanden während der Regierung des Kaisers
Alezander. Meistens sind die Wohnhäuser aus Holz
qebaut und erinnern an die Petersburger V i l l a s ,
»Datschen" genannt. Zierlichkeit, Lustigkeit, Som-
mercharakter, Hallen und S ä u l e n g ä n g e sind die Ele-
mente dieser Wohngcbäude. Als ein Prachtexemplar
dieser ganzen Reihe kann man das Gut Waldau in Ehst-
land betrachten.
Eine vierte Reihe von Gutsgebäudcn entstand unter
der Negierung deS Hochfeligen Kaisers Nikolaus. ES sind
die im sogenannten Gothischen, eigentlich Altdeutschen S ty l
aufgeführten burgartigen Gebäude mit Schießscharte», Thür<
men, Wappen und allerlei ritterlichen Attributen. Dieser
Baustyl ist der herrschende in der Umgebung von S t . Peters-
bürg, und als einen ausgezeichneten Nepräsentantcll dcssclbcu
nenne ich das berühmte Schloß Fall, 4 — K Meilen von
Reval, ein Gebäude, das mit feinen zahllosen Gemälden,
Nassensammlungen und Prachtmöbeln seinem Erbauer mehrere
Millionen gekostet haben soll und täglich Besucher von nah
und fern anlockt.
Ich habe aber nicht die Absicht, meine Leser in solche
Pracht-Gemächer der Neuzeit zu führen, sondern bitte sie,
sich fünfzig Jahre zurückversetzen zu wollen und mich in ein
niedriges, hölzernes Landhaus mit hohem, steilem Bretter-
dach zu geleiten, zu - - ^
II.
Die Civil- und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Regierung
über Ghstland und Reval.
(Fortsetzung)
42. 'Paul F r i ed r i ch von Benckendorsf. Enlel
des Ober - Commandanten zu Neval, General, Lieutenants
und Ritters Johann Michael von Benckendorff, und Sohn
des Majoren Hermann Johann von Benckcndolff, Erbherrn
von Km, Aß und Stcrnhoff, ward geb. zu Gatschma am
26. Ncvbr. 4784, lrat frühzeitig in Dienst bei der Scmc-
nowschen keibgarde, verließ ihn jedoch nach wenig Jahren
als Lieutenant, um die Verwaltung der väterlichen Güter
Aß und Sternhoff zu übernehmen, die er später dem Welt-
umsegler, nachmaligen Admira l , und Nitler Adam
J o h a n n v o n Krusens t i c rna , veikauftc und dagegen
das Gut Warrang erstand, dem er die Appertincnz Lam-
masküll nachgehcnds hinzufügte. Vermählt hatte er sich mit
Elisabeth von Nehbinder, die ihm nach des Vaters Tode
dessen Güter Locwcnwolde und Jendcl mit in die Ehe
brachte. I m Februar ! 8 2 l ward er Halenrichter in
Ostl'erwen, am 2 l . Febr. 5824 Nittcrschaftö - Hauptmann
und als solcher bei der Krönung Sr Majestät des Kaisers
N i l o l a i Paw low i t sch , des Gesetzgebers, zu Moetau
am 32. Aug. «826 Ritter des St. Annen-Ordcnö 2. Classe,
am 22. Febr. 4827 Landrath und bei der Anwesenheit
S r . Ka is . Ma jes tä t in Ncval zu Ende Ott. 1827 zum
Staatsrath erhoben, mittelst Allcrh. Bchhl> vom 27. Oct.
4833 aber zumWi»kl. Staateralh befördert und zum Civi'-
Gouvcrneur von Ehstland verordnet und als solcher dem-
nächst auch zum Präsidenten der ehsll. Plovinzial.GesehcoM'
Mission und nach Beendigung ihrer Arbeiten für die 2. Ab-
theilung der Allerb, eigenen Kanzlei S r . Ka is . Ma jes tä t
4834 zum Ritter des S l . Wlatimir-Ordens 3. Cl. Aller-
gnädigst ernannt, am 26. Febr. 4836 aber für seinen eifri-
gen Dienst mit dem Etcrn des Ct. Etaniölaus-Oldens t .
Cl. begnadigt und zu Anfang Novbr. 4840 wurde ihm, als
Präsidenten der Commission zum Wiederaufbau der Sl.Olai«
Kirche zu Ncval, der St . Annen-Ordcn 4. Cl. Allergnädigst
verliehen. Das Jahr darauf, am 2. Dccbr. «84«, verschied
er an der Brustwassersucht und ward in der Ritter- u. Dom-
Kirche am 8. Decbr. feierlich bestattet, wo später auch sein
Wappenschild aufgerichtet und in der Kirche zu St. Olai
zugleich ein Stein, gemeißelt zur Erinnerung an seine eifrige
Beförderung des Wiederaufbaus dieses schönen Tempels,
eingemauert ward. Die allgemeine Liebe, welche ihm sei»
wohlwollender, freundlicher Charakter in allen Klassen der
Gesellschaft erworben hatte, folgte ihm auch über da«
Grab hinaus.
42-,. Varon G e o r g G o t t l i e b Engclbrecht von
M e v e n d o r f f , Erbherr zu Sallentacl, war geb. den 7.
Novbr. 4763 und starb den 7. Juni 4844. Nachdem er,
bei der Preobrashcnskischen Garde engagirt, den Militär-
dienst als Gardeliente,iänt frühzeitig aufgegeben, ward er,
zum Coll.-Assessor umbenannt, am 4. Jan. 4784 Kreis,
Nentmeister inRcval, und nach ein paar Jahren, auf seine
Bi t te , um die Verwaltung des väterlichen Guts zu über«
nehmen, schon am 30. Nov. 4766 mit dem Range eines
Hofraths verabschiedet, Hiernächst ward er zu verschiede-
nen ?andcsämtern erwählt, namentlich am 44. Dccbr. 4792
zum Mitglied des engeren Ausschusses der Ritterschaft, am
I.Febr. 1793 zum Kreisrichter in Baltischport, am 5. Dec.
4802 zum Mitglied der Ober« Verwaltung der Allerhöchst
bestätigten c M . adligen Credit-Cassa und wurde diese Wahl
am 4. Dccbr. 4803 wilderholt, zugleich aber ward er am
4. Febr. «806 zum Mitglied der Mittel-Iustanz in Bauer»
Sachen, am 4. Frbr. 4809 zum Curator der Nitler, und
Domschule und am 8. März «8l0 zum Landrath ernannt.
Nachdem er 23 Jahre lang diesem Amte mit eben so viel
Einsicht als Eifer und uncrmübcter Treue seine Zeit und
Kraft gewidmet, verehrten ihm seine Amtsgenossen zur Be-
zeugung ihrer Anerkennung seines reichen Verdienstes und
ihrer persönlichen Hochachtung und Liebe einen reichvergol»
deten Silbcr.Pokal. Unterdcsscn ward er am 2 l . Oct. 4832
von Er. Erc. dem Hrn. General« Gouverneur der Ostsee-
Provinzen :c., Varon Magnus von der Pahlen, seinem frü-
hern Collegen, jltzt durch das Gcscß berufenen Präsidenten
des Oberlandgerichts, an dessen Stelle für die Zeit seiner
bsstcllt und am3. Ma i
4833 mit dem Et. Amien-Ordcn 2. Cl . begnadigt, zu wel-
chem ihm am 2 l . I u m «833 auch die Kaiser!. Krone ver-
liehen ward. Am «0. Jan. 4837 erhielt er zur Belohnung
seiner viclja'hngcn Dienste den Stern des St. Stanislaus,
Ordens 2. Classe und am 22. Aug. 1842 das Ehrcnztichen
für Wjäbrigen tadellosen Staatsdienst. Auch die Allerhöchst
beNäligle chstländische liicrarische Gesellschaft beciferte sich
gleich in ihrer ersten össvmlichcn Versammlung am 2. Jan.
4842 ihm durch ihre Wahl zum Chren-Mitglied ihre hohe
Achtling an den Tag zu le.^cn. Wiederholt vertrat er in
dem Jahre «833 während de-r Krankheit seines frühern
Kollegen und Freundes, dcs Eivil»Gouverneurs O. W.
v o n Essen, und nach dem Tode dcs Civil-Gouvcrncurs
P. F. v o n Bcnckendo r f f , ihm ebenso früher durch
Amt und Freundschaft nahe verbunden, vom 2. Decbr.
484l bis 2«. Jan. 4842 die Pflichten dcs ehstläntifchen
Gouvernements, Chefs, weshalb ihm hier auch in derer
Reihe eine Stelle gebührt.
!'. C a r l Fr iedr ich von V e l o w , ältester Sohn deö
livländischcn ?andmarschalls Andreas von Bclow zu Perst
und dessen Gemahlin Anna gcb. von Helssreich, geb. am
3. Juni 4794, trat am 46. April 4809 in den Mil i tär-
dienst als Colonnenführer beim Quartiermeistcrwcsen in
der Sln'le S r . Ka i se r ! . M a j e s t ä t und wurde am 44.
März t 8 l l als Standarten-Iunler zu dem Leibgarde-
Cürassicr«Regimente S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , am «2.
Decbr. 4 8 l l aber als Cornct zum Astrachanschen Cürassicr-
Negimente übergeführt. Als solcher machte er am <4. Jul i
H8l2 ein Treffen mit den Franzosen bei dem Flecken
Ostrowna mit, wobei ihm durch eine stückkugel sein Pfcrd
unter dem Leibe getö'dtct wurde. Für Auszeichnung in der
blutigen Schlacht bei Borodino am 24., 23. u. 26. August
erhielt er den Et. Annen-Orden 4. Classe und wurde in
Folge der Niederlage der feindlichen Avant-Garde am 6.
Oktober bei Tarutino und seiner Theilnahme an den erfolg-
reichen Gefechten am l2 . und 53. Ott. bci Ma lo - Ia ro -
ßlawetz, den ^3. Oct. bei Wjäsma und am 3. und 6. Nov.
bei Krasnoe, am 26. Januar <8l3 zum Lieutenant beiör-
dert. Seinem Ncgimcnte über ti^' Granze nach dem Hcr-
zoglhum Walschau, wie nach dem Königreich Preußen und
Sachsen folgend, halte er auch hier Antheil an den Erfol-
gen des russischen Heeres in den Gefechten am 20. April
bei Lowicz und den 8. und 9. Ma i bei Vautzen, wofür
ihm das Allerhöchste Wohlwollen des Monarchen eröffnet
warb, auch am <4 Äug. bei Dresden und am 47 u. 46.
Aug. in der mörderischen Schlacht bei Kulm, wo ein Pferd
unter ihm erschossen, ein feindliches Corps aber völlig ge-
schlagen wurde, wofür ihm der St. Wladimir-Orden 4.
Classe mit der Schleife zu Theil ward. Am 28. Septbr.
48l3 zu den Leibgarde Uhlanen übergeführt, machte er
als Brigade, Adjutant beimGcneral'Major K a r a t a j e w
am 4., 5. u. 6. Octbr. die Völkerschlacht bei Leipzig mit
und befreite seinen bei einer Attaque der feindlichen Caval-
leric schwer verwundeten Chef von der Gefangenschaft, in
welche er dadurch gerathcn war, wofür er demnächst einen
goldenen Säbel empsing mit der Aufschrift: f5r Tapferkeit.
Schon am 42. Novbr. überschritt er darauf mit der activcn
russischen Armee den Rhein und nahm auch in Frankreich
Theil an den Gefechten am 20. Januar 48l4 bei Brienne,
am 2t . u. 22. Jan. bei Pinci, am 3. Febr. bei Montmirail,
den 6. und 7. Febr. bci Sesan, am <0. und 4 l . März
beim Dorf« Champai, am l3 . bei Fere Champcnoise, wo
er für besondere Auszeichnung mit dem St. Anncn,Orden
L. Classe belohnt ward, und am !6 . März bei der Ein,
nähme von Paris. Von dort im Commer mit der Armee
nach Rußland zurückgekehrt, marschirte er, bei dem nach
N a p o l e o n s Rückkehr aus Elba erneuerten Kriege, im
Frühling 48lä bis Wilna, kehrte jedoch nach dem Wiener
Frieden zurück nach St. Petersburg. Dort wurde er am
22. Jan. 48»8 zum Stabsrittmeister, am 44. Jan. ! 8 l 9
zum Rittmeister und, bei seiner Ucberführung zu dem Re«
giment der Jäger zu Pferde, am 10. Febr. 46l9 zum
Obristlieutenant befördert. Am 42. März 4824, häuslicher
Angelegenheiten »regen, als Obrist verabschiedet, kaufte er,
laut Attestats der livländischen Ritterschaft vom 24. Juni
5824 auch ter ehstländischen Adels - Matrikel einverleibt,
das Gut Echms nebst Maalö in der Wies und vermählte
sich demnächst mit der Baronesse Wilhelmine von Stackcl-
berg aus dem Hause Niesenberg. Doch schon nach wenigen
Jahren vcranlaßte ihn seine Neigung zu dem liebgewonne-
nen Militärdienste seine Güter zu verkaufen und als Obrist-
lieutcnant am 23. Febr. 4827 beim Corps der Genö"
darmerie wieder in Dienst zu treten. Hiernächst auf seinen
Wunsch am »20. Febr. 4829 zum Astrachanschen Cürassier-
Regiment übergeführt, wurde er schon im folgenden Jahre
wegen seiner genauen Kenntniß der Dienstordnung am 42.
März 4830 zum Cavallcrie-Lchr-Regiment abgeordnet, am
43. März aber zum Leib'Garde-Cavallerie<Negimcnt zuge-
zahlt.- Am 4 Mai 483t aber von diesem Negimcnte
wieder abgeschrieben, ward er mit einer Unterstützung von
2000 N. B.-Ass. zum Commandeur des Dragoner-Regiments
Sr. Kais. Hoheit des Herzogs Alcrander von Württemberg
ernannt, rückte mit diesem gegen die Aufruhrer im König-
reich Polen ein, w) er am 4« Jul i bei dem Flecken Nazionsa
ein Treffen mit ten Rebellen bestand, von der Ueberfahrt
über die Weichsel eine Bewegung nach der untern Weich-
sel bci Ofeka machte und beim Flecken Kolno am 22. Jul i
einer Abtheilung der Aufruhrer eine empfindliche Schlapp«
beibrachte, dafür aber am 3 l . Ju l i zum Obrist beför-
dert und als Regiments, Commandeur bestätigt wurde.
Um die Feinde an dem Uebergange an's linke Ufer der
Weichsel zu hindern, begab er sich mit seinem Regiment«
am 42. Sevtbr. von Warschau nach der obern Weichsel
und setzte am 2 l , Scptbr. bei dem Städtchen Wlozlow
über den Fluß an das rechte Ufer neben der Brücke,
welche die Feinde, um sich gegen ihre Verfolger zn schützen,
zerstört hatten. Nach seiner Vereinigung mit der Haupt-
Armee auf der Gränze von Preußen vertrieb er die Auf'
rührer bei Gurfeno am 23. Septbr. und begab sich nach
beendigtem Feldzug am 2«. October auf den Marsch zurück
nach Nußland, wo er die Winterquartiere am 49. Novbr.
483l erreichte. Jetzt empfing er das Vndicnstzeichen für
im polnischen Kriege bewiesene Tapferkeit, wie er früher
die Medaille zur Erinnerung an seinen Dienst im Befrei-
ungskriege 48l2 und auch die Medaille für die Einnahme
von Paris am 48. März 48l4 erhalten hatte und am 2.
Novbr. 4832 ward er mit dem Orden des'h. Stam'slaus
3. Classe begnadigt, welcher später zur 2. Classe erhoben
wurde. Am 7. Febr. 4834 gab er endlich das Commando
seines Dragoner-Regiments wieder ab und wurde ferner
zur Cavallerie gezählt, bis er am 43. Decbr., um in den
Civil-Dienst überzugehen, mit Umbenennung zum Staats«
rath den Kriegsdienst völlig quittirte. Hiernächst am 42.
Aug. 4835 bei dem Finanz»Minister als Beamter zu
besonder« Aufträgen angestellt, ward er am 40. Jan.
4836 zum Zollbezirksdefrhlshaber in Grodno verordnet.
Als solcher ward er am 22. Aug. 4838 des Ehrenzeichens
für tadellosen Staatsdienst von XV. Jahren gewürdigt
und erhielt am 48. Sept. von Ka iser l i cher M a j e s t ä t
einen werthvollen Brillantring geschenkt und eine Gra t i s
cation für die Jahre 4836 und 37 mit 2000 Rbl. V . »A.
und für das Jahr 4838 mit 3000 Rbl. B. 3l., am 40.
Septbr. 4839 aber die Kaiserliche Krone zum St . Annen-
Orden 2. Classe. Auf seinen Wunsch ward er indessen am
48. Deebr. 4839 seiner Pflichten als Zollbezirksbefehlshaber
enthoben und dem Finanz-Ministerium zugezählt, mit einer
einmaligen Unterstützung von 800 Rbl. S.<M. Hiernächst
am 22. Novbr. 4U4l Allergnädigst zum V i c e - G o u v e r -
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neur von EManb ernannt, trat er seinen Dienst als
Chef des ehstländischcn Kameralhofs in Neval am 20.
Mä>z <8i2 an mit 4400 Rbl. S . - M . Gehalt, 4 l32 N.
S . , M - Tafelgcldern und 450 N. E .»M. Quarticrgeldern.
I n dieser Stellung erhielt er den 22. August das Dienst-
Ehrenzeichen für XX Jahre lind versah vom 53. Septl>r. bis
23. Ocibr. die Stelle des Civil < Gouverneurs Auf die
Vorstellung des General < Adjutanten n., Grafen A l . von
Venckendor f f , ward er am 9. Jan. 5843 zum Mitglied
der chstlän tischen Gefängnißfürsorge« Comität Allerhöchst
bestätigt; demnächst aber am 3 l . Ju l i <843 zum Wirklichen
Staatsrath Zlllergnädigst befördert. Am 2. Jan. «848
wa.rd ihm die besondere Erkenntlichkeit der Obrigkeit zu
Theil für seine erfolgreiche Mitwirkung zur Tilgung der
Rcstanzicn nicht oklabmäßigcr Ncichseinkünfte; außerdem
aber ward ihm 8 Ma l in den verschiedenen Jahren der
Dank des Finanz « Miristeis bczcugt für die zeitige Ein,
sendung der Jahres «Vorschlage über die erhobenen Steuern
und Mgab tn , oft 2 , 3 , ja selbst 4 Monate vor rem im
Gesetz dazu anberaumten Termin. Vis zu Ende des
Jahres <850 vertrat er noch <3 Ma l die Vices des ehst-
ländischcn Eivi l 'Gouverneurs; bei Einführung der mit
einzelnen Modifikationen auf die Ostsee - Gouvernements
Allerhöchst ausgedehnten Gouvernements - Verordnungen
vom 2. Januar t84S, durch welche der älteste Rath der
Gouvts.-Regierung zum Vice-Gouverneur von Ehstland
veröltnet und im § 9 l nur für den Fall seiner Krankheit
oder Abwesenheit oder sonstigen Verhinderung eine Sub»
stitution des abwesenden oder kranken, verstorbenen cder
entlassenen Gouvernements. Chefs von dem im Range
älteren Kameralhofs-Präsidenten oder prasibirenden ^and-
ralh angeordnet worden, wurde »nittelst Allerhöchsten Ta<
gcsbcfthls vom <<. Ju l i 5832 Nr. «37 auch der bisherige
Vice-Gouverneur vch, V e l o w zum Präsidenten eines
Kaiserlichen ehftländischen ttameralhofS umbenannt. Dem-
selben war bereits am 32. Aug. 5847 das Dienst-Ehren,
zeichen für XXV Jahre und 1882 für XXX Jahre, dann
aber am l0 . Ott. «632 der St. Wladimir-Orden 3. Cl.
Mergnädigst verliehen worden und im Octobcr t884
wurde ihm auch das mittelst huldreichen Rcscripis des Kö-
nigs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen zugesandte
Kreuz des St. Iohannitcv-Ordcns zu tragen gestattet.
(Fortsetzung folgt)
III. Die Grabhügel.
a l l a d « n a c h d e m o l n i s ch e n').
»'e die Sonne brennt vom Himmel!
Halt nur an bei dem Gebäu,
Hier ist Schatten, laß den Schimmel
Erst verschnaufen, gieb dann Heu,
Hast das Waffer gleich daneben,
Und im Krug scheint gutes Leben!" —
) Der Verfasser J a n Barsczewsk i , tin blliebter und unter
stmen Cprachgenofftn rühmlichst bekannter Dichter, lcbte noch vor
Kurzem ,n St. Petersburg. Er hat daselbst mehrere Jahre binter
«mander einen Almanach unter der Benennung .Vergißmeinnicht«
(5,e2«l,u^i.) herausgegeben. Aue desselben drittem Jahrgänge l M 2 )
sind ,d,e Grabhügel« genommen. Der Dichter war aus der Gegend
Wie so freundlich ist die Gegend,
Hier das Feld, dort grüne Höh',
Und der dunkle Wald, sich legend
Um den klaren blauen See!
Wo sich rechts die Hügel biegen,
Sieht man hoch ein Küchlein liegen.
Von dem klaren Wasserspiegel
Schleicht heran ein Greis am Stab.
„Sag' mir, Alter, jenerHügel,
Birgt er nicht ein altes Grab?
Mögen dort wohl Ritter liegen.
Spricht man nicht von alten Kriegen?" —
— „Herr, es sprechen alte Sagen,
Daß vormals auf jener Flur
Kreuzesritter sich geschlagen.
Und man trifft auf Waffen - Spur!
Auch giebt's eine alte Kunde,
Ueber die man schrickt zur Stunde.
I n den grauen Vorweltstagen
Lebte hier ein fremder Mann.
Deutscher? Welscher? dies zu sagen
Niemand wagt, wcil's Niemand kann.
Doch das weiß man uoch mit Bangen,
Daß er nie zur Kirch' gegangen.
Ohne Freunde mußt' er leben,
Und man war ihm allseits gram.
Weil er Satan sich ergeben
Und auch nie zum Beichtstuhl kam.
Sein Gesicht erweckte Grauen,
Niemand mocht' hinein ihm schauen.
Da geschah's, er kam zu sterben.
Und dcr Pfaff im Klageton
Singt ihm, Gottes Reich zu erben,
lleyuiew »elei-ngm schon;
Drauf im Sarg', die Klöppel schlagen.
Wird er in di« Kirch' getragen.
Damals, wo die Kirch' gelegen '
Und die alten Gräber sind.
Lebt' ein Bursche keck, verwegen,
Der schlug Alles in den Wind.
Vor Gespenstern m'cht zu bangen.
Schien ihm leichtes Unterfangen.
Sprach zu Freunden: ..Ihr sollt sehen,
GH' der Hahn noch hat gekräht
Und die Geister gruftwärts gehen.
Schreite ich zum Todten spät,
Ihm den Schnauzbart wegzuscheeren,
Werde mich an Spuk nicht kehren!" —
Schien die Sache auch verwegen.
War er deshalb doch voll Muth,
Denn es war ein kühner Degen
Und ein Trotzkopf unterm Hut.
Nachts, eh' noch die Hähne krähen,
Sieht man ihn zur Kirche gehen.
Drmxen ist er, da greift Zittern
Ihm, dem Waghals, durch's Gebein,
Schaurig von den Fenstergittern
K a ^ ? , Ä , ^ ^ c und beschäftigte sich gern mit den heimatlichen
3?.3?s> ^ " " " " ' u n ^ c n jen„ Landschaften, zu denen jetzt auch
»unadurg hinzugezahlt ist. Der Landmann in dessen Umgebungen,
wie ymab an der Düna und in Samogiticn spricht und fabelt noch
v>e» von den alten Kriegern und den Kreuzrittern ( I l r iv^cv) und
ü ^ l auf ihre verfallenen Burgen. Eine solche Sage aus des Lanb-
» « Munde in Lettischen D'stricten ist denn auch der gegenwarti-
gen «auabe zu Grunde gelegt und dürfte demnach dem «inländischen
^eier anziehend erscheinen. Sie wird ihm in einer dem Wort und
e nach treuen Uebertragung milgelheilt
Fällt des Mondes bleicher Schein.
Beten muß er, dann im Truhe
Nimmt ein Kreuzbild er zum Schuhe.
Als er also sich bewehret.
Tritt er zu dem Sarge hin,
Bebend er d,u Deckel kehret,
Graunhaft liegt der Todte drin.
Schwarz mit hohlem Augenpaare,
M i t des Schnauzbarts weißem Haare.
Als der Stahl den Bart gefährdet.
Jach der Vampyr auf sich rafft.
Wie im Wahnsinn sich gebehrdet,
Mi t den Zähnen knirschend klafft.
Unser Bursch, von Furcht geblendet.
Flüchtend auf das Chor sich wendet.
Dort läßt er das Kreuzbild fallen;
Das Gespenst, das nach ihm strebt.
Stutzt vorm Kreuzbild, senkt die Krallen,
Steht betroffen und erbebt.
Rückwärts eilt es drauf im Grimme
Und erhebt also die Stimme:
"Auf, erwachet, Ritterbrüder,
Lauge schlieft ihr ehrnen Schlaf,
Auf die Oberwelt kehrt wieder,
Schmach zu rächen, die mich traf.
Auf, ihr Brüder, mich zu rächen.
Müßt ihr eure Gruft zerbrechen! "
Wie er so die Stimm' erhebet
Und sein Ruf erschallt mit Macht.
Tief im Grund die Kirch' erbebet
Und es öffnet sich der Schacht,
Und die tobten Ritter brechen
Rasch hervor, dic Schmach zu rächen.
Schaurig rasseln die Gerippe,
Nacktes Bein und Knochenhand;
Aus dem Mund, der ohne Lippe,
Aus den Augen rinnet Sand.
Särge-Deckcl, rost'ge Waffen
Sieht man sie voll Gifer raffen.
Graunvoll ist es anzuschauen',
Wie sie an das Stürmen gehn,
Treppen sich aus Särgen bauen
Und auf Särgen drohend steh»,
Wie sie ihre Waffen schwingen
Und zum Jüngling aufwärts dringen.
ßr, der sich vor Angst nicht kennet,
Betet rasch den Eugelgruß.
Als er Jesu Namen nennet.
Stürzt zusammen, wie im Schuß,
Was gethürmt die riesgen Ritter,
Und der Dom dröhnt im Gewitter. —
Jetzt erlosch am Himmelsbogen
Auch das letzte Sternenlicht
Und der Mond, ringsum bezogen,
Barg in Wolken sein Gesicht.
Eulen schwirrten durch die Lüfte,
Kreisten um des Friedhofs Grüfte.
Wiederum ersteh« die Todteu,
Bauen ihre Wehren auf.
ES sind muth'ge Krlegesboten,
Frisch bereit zum Sturmeslauf.
Was wird jetzt ten Gegner schützen,
Wird ihm noch das Kreuzbild nützen?
Als den Gngelgruß er wieder
Betet, Jesu Namen spricht,
Stürzen sie noch einmal nieder,
Und was sie gebaut, zerbricht.
Hingeschmettert ruhn die Ritter,
Durch die Kirche dröhnt Gewitter.
Auch zum dritten Sturmeslaufen
Schickt sich au die grause Macht,
Als ein Hahnenruf dem Haufen
Kündet, daß der Tag erwacht.
Wo getobt Gespensterwille,
Herrscht jetzt wieder Grabesstille.
Heiter strahlt der hell« Morgen,
Und Gebete sprechend geht
Schon der Priester ohne Sorgen
Hin zur Kirche. Plötzlich steht
Er verwundert an der Schwell«,
Kennt kaum die gewohnte Stelle!
Allgemach läuft die Gemeine
Auch herbei und schaut den Graus,
Cärgr, Waffen, Todtenbeine
Füllen ihren Tempel aus.
Jeden faßt ein inneres Beben
Uebrr das gespenst'ge Leben.
Oben an des Chores Stufen
Liegt der Frevler noch wie todt,
Der die Hölle aufgerufen
Uebermüthig, ohne Noth.
Fortan sprach er stets mit Zittern
Von den alten Krcuzesrittern." —
Also schloß der Greis die Sage
Und ich blickt die Hügel an,
Dachte sinnend alter Tage,
Rief dann Kutscher und Gespann.
„Abend wird's; nun laß' uns eilen,
Wollen hier nicht länger weilen ! "
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n b.
N i g a . Am 4. Ju l i , Nachmittags um 4 Uhr zeigten
sich ungefähr 2 Meil. von der Mündung der Dünn 2 engi.
Fregatten (ein Schrauben, und ein Naddampfer), welche
ein mit Holz beladenes Voot. das in der Nähe des livlän,
tischen Strandes auf Riga fuhr, verfolgten und nach SSchüssen
in ihre Gewalt brachten. Sie führten sodann das Voot
in die hohe see, luden das darin befindliche Holz auf ihre
Schiffe, setzten die Mannschaft an's 4!and und verbrannten
darauf das Voot. Am nächsten Morgen um 4 Uhr ver-
folglen die beiden feindlichen Schiffe ein anderes Holzboot,
dem es roch gelang, sich in den Hafen von Riga zu retten.
Vei Verfolgung dieses Bootes näherten sich die beide»
Kriegefahrzeu^e den auf beiden Ufern der Dünamündung
errichteten Batterie«« auf eine Entfernung von 3 bis 3'/2
Werst. Nach mehren gegenseitigen Schüssen zwischen un,
scren Battcneen und den feindlichen Schiffen, von denen
aber keiner unser Ufcr erreichte, zogen sich um S Uhr Mor-
gens die Fregatten wieder außer Sicht und haben sich
seitdem keine weitern feindlichen Schiffe gezeigt.
— Durch Allerhöchsten Utas vom 6. Juni c. ist
unser würdiger Herr Gencral.Suptrintendenl und geisttiche
Vice-Präsident des l ivl . evangel..luch,ConsistoriumS, Reinh. v.
K l o t , auf sein Ansuchen dieser Funktionen enthoben und
der bisherige Herr Oberpastor der Stadt Wolmar, Ehren»
Mitglied der Kaiser!. Universilät Dorvat, Dr. ?^>l. Anton
Carl Ferdinand Maiimilian W a l t e r , mit diesen hohen
geistlichen Aemtern betraut worden.
— Die von der l iv l . Ritterschaft behufs Entwickelung
der Schafzucht genützten Krongütcr A w w i n o r m und
T o r g e l sind am tä . April c. derselben auf noch 24 Jahre
zur Förderung der Pferdezucht in Livland verliehen worden.
D o r p a t . I.Beitrag zum Schriftst-Lcr.: M a l m g r e n ,
Simon, Oberlehrer :c.: * Bei Errichtung eines Denkmals
in der St. Iakobi-Kirche zu Wcndau gewidmet dem in
der Schlacht von Borodmo am 26. Aug. <8l2 gebliebenen
Reinhold Baron von No lken . Dpt. ^6 l3 . 4 S. 4.
(Neinhold Gustav B. v. N. war der 8. Sohn des am
t i . M a i t?67 zu Hanaskog in Schweden geborenen, d.
t ä . Sept. <62l als K. russ. St.-R. und seil t796 schwed.
Kammcrhcrr verstorb. Arcl Gustav B. v. N. und der Marie
geb. Gräsin v. Münnich, ein Enlel des Obcrstallmst. des Her-
' v. Eüdermannlanb, Arwid Ncinh. B.' v. N. und der
diesen Enkel und ihren Sohn überlebenden Sophie geb.
Varonin v. Kürck, — geb. in Lunia den t l . April t?9«,
studirte in Dorpat Kriegewiss. vom Jan. «8(14 bis Jan. «807,
wurde darauf zur livländ. Miliz erwählt, Adjutant des
Brigadechefs derselben, Obristen v. Rchbindcr, ging im
Jan. «803 als Cormt zu dem Tartaren'Uhlanen-Reg.,
das damals in Igumen im G. Minsk stand und von dem
Odr. v. Knorring befehligt wurde, über, war nun succes,
sive Adjutant des Obristen v. Knorring, des russichen
Kriegsgouverneurs in Lemberg, Gcneraladjutanten Baron
Möller-Salomclski, des Oberbefehlshabers der Moldau-
Armee, Glasen Kameneki, wiederum des Obmten von
Knorring, endlich im Aug. «Ul«, des Generalen Dokturow.
Er bewies seine persönliche Tapferkeit am t3 . Ju l i l8«2
bei Witebsk, am 3. und 6. Aug. bei Smolcnsk, erhielt den
St. Wladimir - Orden nut der Schleife, ttarb auf dem
Schlachtfclde von Borodino d. 26. Aug. l8«2. Der tief
belrübte Vatcr errichtete dem für's Vaterland gefallenen
Sohne in der Kirche zu Wcndau ein sehcnswerthes Mar-
mordenlmal, welches am 26. August 58l3 feierlich enthüllt
wurde, und stiftete am «0. Mai <8l3 zu ewigem Andenken
an den in der Vlüthe seiner Jahre Dahingegangenen ein
Legat von 2000 N. B. , deren Zinsen den Armen des !
Wendauschen Kirchspiels zufallen). l
D o r p a t . Ctaatsralh Prof. !)». Adc lmann ist bc- !
rcits in der Mitte des Juni auf einige Monate nach Rcval ,
gegangen, um die Lcitung eines Hospitals daselbst zu über-
nehmen und halt in demselben praktische Anweisungen in
chirurgischen Operationen für junge Mcdiciner.
— I n der zweiten Hälfte des Mai und zu Anfange
des Juni hielt sich der preuh. General-Superintendent Dr.
S a r t o r i u s aus Königsberg, in den Jahren 1824 —»835
Prof. zu Dorpat, auf der Durchreise nach und von St.
Petersburg hier auf.
— den 57. Ju l i . Endlich, endlich erfreut uns ein
warmer Regen nach wohl sechswöchentlicher Dürre. Schon
ist das Eommerkorn hier und da ein Opfer des Wasser-
mangels geworden, stehen die Kern- und Stein-Obstbäume
und die Beerensträucher,, mit Ausnahme der Himbeeren»
sträucher, fruchtlos da, sind die Wiesen karge Versorger für
unsere Pferde und unser Vieh geworden; wir danken dem Him-
mel für die köstliche Gabe, die von ihm tropft, einige Fek-
und Gartenfrüchte werden sich wenigstens noch erholen,
und dem schwer geprüften Landmanne dcr.Muth wieder
steigen. Von epidemischen Krankheiten bei Menschen hört
man nichts, die Cliolcra scheint uns namentlich Heuer ver-
schoyen zu wollen, aber im Wcndauschen Kirchspiel und
im Werroschen Kreise soll die Beulcnseuche die Zahl der
Pfcrdr, auch des Rindviehs und der Schweine, decimiren.
Wald- und Moorbrände sind in diesem I a h « häufiger
und umfangreicher, denn sonst.
^ . ^7 ^ . ° ' ! ? ' " l - " l Petzho ld t , der in Begleitung
des M«F. Chlcvooarow und der Stud. v. Benislawski, v.
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Köhler und v. Schröders eine agronomische Reife durch
die westlichen Gouvernements des Reichs unternommen hat,
sind Nachrichten aus Kiew eingegangen. E in Theil der
Reisegesellschaft war nach einem Besuche in der Krim
gegen Odessa hin aufgebrochen.
Oesel. Aus der Kriegsgeschichte dieses Jahres an
unseren Küsten haben wir einige Data nachzuholen, das
Einzel-Vegebniß mag nicht mehr interessant sein, die große
Zahl solcher Begebnisse zusammengenommen wird aber
einst ein anschauliches Bild des gegenwärtigen Kriegszu-
standes entwerfen lassen. Bereits am <4 April wurde
den Lümmadaschcn Dauern Jahn Kasik, Peter Tann, Ado
Kosir und Nein Redm'k die Ladung ihres Schifflcins, «20
Löse Roggen, t Tonne Fische und 2 Tonnen Butter, von
feindlichen Kreuzern an rer Westküste Oescls abgenommen;
vier mit einer Ladung von 28 Lösen Roggen und 2^ Pud
Hopfen nach Windau segelnde Vaucrn ans Gottland im
Kchsp. Kielkond wurden am t 6 . April auf der Höhe von
Zerell vom Feinde völlig .'usgeplündert und darauf sammt
l.cn auf dem feindlichen Schiffe befindlichen Matrosen cineS
Girardschen Schiffes am t8 . Mai an der kurländ. Küste
ausgesetzt. Am Pfingstsonntage ankerte um Mittagszeit in
dem Karralschen Hafen eine feindliche Barkasse, die Be-
satzung derselben verbrannte ein Vaueruboot, einen Prahm
des Arendators Schorning und zwei mit 49 Tonnen Salz
beladcne Böte und nahm den bei den Salzböten befind-
lichen Wächter, so wie Anlcr und Kette des Prahms mit
sich fort. Vier Bauern aus Mustelhof verloren zwischen
Zerell und der kurländ. Küste am 6. Ma i ihr Boot sammt
der Ladung von 27 Tonnen Salz an den Feind; ebenso
am 30. April zwei Bauern aus Tahhul und einer aus
Kasti eine Ladung von t 6 Lösen Roggen und 5 Los Gerste
und am 4. Ma i 4 Tahhulsche Bauern eine Ladung von
37 Lösen Roggen, all ihr Gelb, ihre Lebensmittel, selbst
die Sitzbretter und Stricke ihres Bootes, wenig Tage vor-
her hatten die Engländer 4 Bauern aus Weksholm t H
Löse Roggen, 2 Löse Weizen, Lebensmittel und Kleidungs-
stücke abgenommen. Am <6. Ma i raubte eine englische
Dampf.Corvctle an der WesttMe Oesels ein Baucrn-Boot
mit 27 Tonnen Salz, Tages darauf sandte sie 50 Mann
anS Land, welche die Ladung eines ihr entkommenen Bootes
aus Taggamois, 20 Tonnen Salz, fortnahmm.
E h st l a n d.
N e v a l . Zwischen hier und Et. Petersburg beför«
dert die von dem Hrn. Oberdirigirenden des Post-Depar-
tements eröffnete Postkutschen-Erpcdition sowohl Mi l i -
tär-Beamte als Privat-Personen für 48 N. für einen
Innen- und für l 3 R. für einen Außen-Platz, sammt
3 K. pr. Pfund fürs Uebergewichl von 20 Pfund Gepäck.
I m Kirchspiel St . Annen geriet!» am 3. Ju l i der
Eiefersche Wald in Brand durch brennende Schuß-
pfropfen.
Aus dem VZaiwaraschen Kirchspiel vom 40.
Jul i . Wenn im vorigen Sommer unser Strand nur
wenig besucht war , weil Jedermann, die Schrecken des
Krieges fürchtend, sich so weit als möglich vom Meer ent.
lernte, so haben sich dagegen schon seit dem ll>. M a i d.
I . unsere Badegäste in Sillamäggi eingefunden, die nun
emen Krcls von 22 Familien bilden und ihren diesjährig
gen Aufenthalt durch das schönste Sommerweltcr begünstigt
sehen. 3lm vorigen Sonntage begann die erste Abendun-
terhaltung, welche durch die Horn.Musik des 4. Lehr»Ka-
rabinier. Regiments gehoben wurde. Außerdem scheint
d'eser Sommer vielen musikalischen Genuß bieten zu
wollen, da Fräulein Gabler aus St . Petersburg und
Fräulein Malescot, eine Pariserin, beide Damen Klavier-
Virtuosinnen, seit Kurzem angelangt sind. Letztere hat uns
die angenehme Aussicht auf ein baldiges Concert zum
Besten der Verwundeten in Sewastopol gegeben. — Auch
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in der Umgegend, in Merrcküll, Nouslfer, Chudleigh mit
seinem anmuthigen O r r o , Piihhajöggi und dem romanti«
schen Sackhof sind viele Varcgästc angelangt, so daß alle
Sommerwohnungen eingenommen und selbst neue, nament,
lich in Or lo, zugebaut sind.
Ucber den nculichen Besuch, mit dem unser Kirchspiel
durch das unerwartete Erscheinen der Engländer beehrt
wurde, kann ich Ihnen, da Eie die Sache noch nicht in
ihrem Blatte besprochen haben, einige umständliche Nach«
richten geben. Am Sonntage, d. 3. Juni Abends, war
ich in Sillamäggi mit meinem nülitärischei, Freunde in
traulichem Gespräch begriffen, als die Nachricht sich vcr.
breitete, 2 feindliche Schraubenschiffe seien, von Hoglanb
nach Osten hin segelnd, gesehen wo,den; da aber ähnliche
Gerüchte fast täglich von Mund zu Mund gegangen waren,
jo achteten wir nicht weiter daraus. Doch am Montag
Morgen, bei Eonnen-Aufgang, sav ich von treinem Valcon
aus zu meinem nicht geringen Erstaunen auf der Nhcde
von N a r w a , die 43 Werst weit ron uns entfernt ist, 2
stattliche Linienschiffe vor Anter und näher zum Narwaschen
User 2 Kanoncliböte. die mit unfern Battcriecn an der
Narowa ' Mündung ihre Schüsse tapfer wechselten. Von
englischer Seite waren 6 Kanonen von scheinbar großem
Kaliber lhätig. Die Engländer hatten wohl gemeint, die
Unsrigen in frühester Morgenstunde zu überrumpeln, irrten
sich aber sehr, als sie von unseren Vatleiicen mit Kanonen-
Donner muthig begrüßt u. anhaltend unterhalten wurden. Vis
7UhrMorgenS währte dieses ununterbrochene Schießen, da
schien mir^ durchs Fernrohr blickend, ein Kanonenboot der
Feinde beschädigt und bcire Böte entfernten sich seewärts
zu ihren Schiffen, rie etwa 4 Werst vom Ufer entfernt
sein mochten. — Um mich von dcm Resultat ricscr Affaire
näher zu überzeugen, begab ich mich zur Müntung der
Narowa, l 0 Werst naher, und sah die Feinte ruhig auf
der Nhele stehen, ihr Kanonenboot aufbessern und wahr-
scheinlich Lord Seymour seine Nccognoscirungcn vom
Schiffe aus durchs Fernrohr aufii'erlsam unternehmen.
Um 12 Uhr Mittags näherte» sich beide Linienschiffe dem
Ufer, das Admiralsschiff legte sich vor Anfcr, seitwärts
von unfern Vattcu'een und außerhalb unserer Schußlinie,
gab volle Lagen cuf unsere Battcnen!, während das
andere Schiff auf- und absegelnd, bald mit einem, balo
Mit dem andern Bord auf unsere Battcricen schoß.
Die Kancucnröte steuerten nun hm und her und femr-
ien ihre zahllosen Naletcn und GralicUrn ab. Die Kano-
nade dauerte bis H Ul.r Nachmittags, da schieben endlich
die Feinde ihre Ohnmacht nkarnt zu daben, es nut St rand
Nattcriccn aufzunchms« und ,^ ogcn. mit vollem D^mpf und
straffen Segeln davon.ohnc irgendctwaoauc-gl'riä'tot zu hal'cn.
Am andern Morgen blgab ich mich nach dem beschossenen Ort,
um mich von den großen Änstringuilgen unserer Feinde in
ihrer Lstündigcn lianonadc zu überzeugen und glaubte
nichts weniger zu finde',, als las ci'igläschctte Hnngcroburg
(ein Flecken an der Na»ova» Mündung, der aus mehren
hölzernen Häusern besteht); — doch ich sah nichts weiter
als einige von Kugeln durchlöcherte Wände, welche Denk»
mäler die Engländer bei ihren abgefeuerten 43W Schüssen
hinterlassen hatten. Unsere 8 Stunden lang dem feindli-
chen Fmer von «63 Kanonen ausgesetzten Batterieen
waren in völlig unversehrtem Zustand, und nur hic und da
sah ich Gruben vor den Battcricen , tiefen Rad - Gleisen
ähnlich, welche durch die Kngeln der Feinde gedilcet waren.
Ein etwas mehr durchlöchertes Ansehn Halle das Haus
des Lootsen.Kapitäns, das unmittelbar hinter ein.r Bat»
ten'e stand und die Schüsse hatte auffangen müssen. Dies
war nun der Besuch dcs hochgebildeten Engländers an
unserer Narova'Müntung, der unserer Gegend nach mehr
denn 530 friedlichen Jahren feindl. Kalwiicn.Donnerbrachte.
Auch in N e u - I s e n h o f im l>uggcnhnsrnschcn und bei
Kunda in Maholmschen Kirchspiel soll der Feind in vori-
ger Woche sich gezeigt haben. I n Isenhof sind etwa 200
Engländer am ('ande gewesen, haben einem friedlichen
'^aüdhause am Strande mit ein paar Kanonenkugeln ein
englisches Andenken hinterlassen, das Hrons'Strandrciter-
Haus angezündet und nach Vollendung solcher Grohthaten
ihren Rückweg rasch angetreten, da ein am strande woh-
nender Krüger ihnen auf ihre zudringliche Bitte leinen
fetten Mastochscn verkaufte! —
Personalnotizent
D i e n s t . A n s t e l l u n g e n . Der bish. Generalmajor vom Flott»
Steuermanni-Corps, Michael v. Reinecke, ais Mitglied des gelehrten
Marine« (5omit6 (Contre «Admiral). — Der Kaufmann Hermann
M e l l i n als prcuß. Ionsul in Libau: der bis!). Neugutsch« Krony.
fdrster H a r f f als stellu. Foistrevidc»t des tur l . Gouv.; der jüngere
Ordinator des Kasanschen Kriigshisp., I)>. me<l. T.»R. Ceberst rdt ,
gleichzeitig als Docent der Gcburtshülfc an dcr Univ. Kasan? der
Pastor zuMolo«kow''cz, P a l a n d e r , als Propst des West-Iugcrman-
landschcn euang.-luth. Sprongels dcs Gouvts. S t . Petersburg; der
C..Ass- G i r g e n l o h n als steUv. Ntadt-und Pa'.izei.Nrzt in Riga: der
O-.Ass- » r . M e r k e l altz Arzt bei den Kemmernjchen Mineralwässern;
der bist). Gehilfe der Rcvalschen Kronsapothele, S t e b l o w i t i , als
Apothekccgchilfe beim botanischen Garten in tubuy; der bish. Eon»
trolcursgchülfc dcs !>vl. Femaineichofs, K e m m e r e r , als Vcamter
in der Kanzlel des Ocneral^^uverneurs der Ostsccproumzen; der bish.
2. Arzt in ^lcraiidcröhoyc, G c c r h , als Badearzt in Dubbeli,.
, B e f ö r d e r u n g e n . Zum Hofrath daL Mitglied des Simbiröl«
schen (Zoll. allg. Fürsorge, I u n g m a n n i zum Eoll.-Rcg. der dim.
Beamte der Kanzlei !»cs l ivl. Gouo'<Zhefs, D o l m a t o w ; zum Gouv.-
Secr. der K.inzl^ibcamte des Dorp, Landgerichts, T h u n i zum Cvl l . .
Secr. der Ass. des Doblen^chenHauptmannsgerichts, Varon M e d e m .
Zu E h r e n m i t g l i e d e r n der Universität in C h a r k o w wur-
den am 2-März c. ernannt »die Glheimcrätye P e l i k a n , M a r c u s ,
Arendt und M a n dt, die W . S t . . M . D a w y b o w , P l e i n e w . Demi«
b'ow, N e w o i i n , N a r a n o w i l s c h , I e n o c h i n , I n o f e m z o w und
der S t . -R . °. R e u h .
Dem Proviser S t e r l i n ist am 20. Apri l c. d'e Eröffnung
einer Privac-Apolhcke in dcr Stadt Semipalaiinsk, Gouv. Tombk,
gestattet worden.
O r d e n . Der S t . Annen-O. 2. <I<. dem Commanbeur des Rig.
Ing«nieur>(5ommandll's, Obrist Köch ly .
S r . Ka is . M a j e s t ä t mit Brillanten geschmückte« Villmiß,
zum Traqen im Knopftcchc, ward am !7 . M a i <-. Alleihcchst der»
nedcn drm Präsidcntcn des <?omil^ vom !8 August I 8 l 4 , Vmeral»
Adintanten, Ge,'cral dcr Cavallcrie, Grafen Peter von der P a h l e n ,
zum 5Ujahria,cn Dienst-Iu'.'ilaum im Generals'Nange.
D i e n s t - E n t l a s s u n g e n , Der ältvre Sortircr dcs Rig.
siicuv.-^os^ccmploilt. T . -N. 'Varoü N o l d e i der Assessor detz Hasen-
poth!chcu Hauptman^sgcrichtl-, v. d. O s t e n , Backen.
Aus dem mttcor^l. Tagebuchc der Sternwarte Dorpat.
Juli l l l i i).
V a r . T h c r m .
a, 2 t , n .St . i , ! i ^ , i , ' 'N„!,„. >',,'i^>. Wind, W i t t e r u n g .
«Ju l i l ^ I u l i 27. l ! ,Nl i >0,^ 5 ^,<»
7 I ! '
h , kcin^g.
heiter, Haufcnwolten
trübe, Hauf.-u. Regw.
trübc Gcwtttcrw lieiti^ ^« 7, l« .^ !»/t -!- 21,0 >»ls) , il ., h it,
<» '22 25, «»,!->! 1 l2, : t5 2>,«i <> t', ganzen Tag trübe,—sehr10
N
12
n
^ l
l7
z  übe,s
schwul, einzelne Nc^ntropf.
ganz hci^r, Abcnds dicke.
i . l l , 5
27.
de»,
^ ,
vm»!xr;icl)cndc Ncgcnw
IX>V dick lewc'lkt, einzelne
gcntropfcn, hn'tcr
^>V heiter, Hohenr , sehr schwül
>!(» heiter, <I i r l , tvüdc
IXU dciter, Abends nrbl'g, i>,
der Nacht Wetterleuchten
< l^) gr. Rei,cnw,, Nchts. 3iea.
I>l) Hot/cnrauch
,^^ . . . in der Gemeinde der S t . I o ha n n i s : K i r ch e:
Des Backerme,stcr» G. N c h l c y Tochter Irbanna Auguste.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e -
Der Kau?. Beamte Ferd. Will). I u l O b r a m , alt A) I . (qcst. in S t .
Pctcrc-^irg); der Kupft schm,cdh - Milunistcr I o h . Thomson , alt
4!» Jahr ; N i t twe Marie W i e d c b c r g , att sst Jahr ; dcs Schul)'
machermcisters G. l!> Schon w e r t Sohn Eduard Ornst, alt 4 z I .
I m Namen des Gcneralgouverneurs von Liv, , Ehst- und Kurland gestattet den Druck!
Dorpat, den 18. Ju l i >8.',',.
(Nr. l>5) <Druck von H. Laakmano.)
R. L i n d e , Üenftr.
I Montag, den 23. Juli 4833.Da« . I n l a n d ' erscheintwöchentlich in Nummern von
einem Voqei in gr. ^., zu
dcntn erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
ben. Der Pl'äimmcra'ions-
«preis für das Jahr ben-ägt
6 Nbl. S. mit Einschluß dcr
Posssteuer im ganzen Reich»
und ^ Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem «eda-
cteur e?. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laat»
mann in Dorpat. Insertions-
(^ jcbübrcn für die Zeile wer,
dcn mit 5 Kop. S» berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Gcsclnchtc, Ecographic, Otatistik und
Aiteratur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I Baltische Skizzen
odtl
. F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
Frau und Herr von Vteck auf M
(Fortsetzung)
M lag vor Zeiten höchst wahrscheinlich
(wie alle Güter !er Welt anfangs) mitten im Walde.
Zn der Zeil meines VcsnchS lag es aber mitten im
Felde, von Gärten und Gebäuden mannigfaltiger Art
umgeben. Auf dem höchsten Hügel dreht sich eine
muntere Windmühle, zn der dur.ch das hochwallende
Kornfeld ei» schmaler Weg mit tiefen Gleisen führt, die
unter Echaafgarbenkraut verschwinden wie die Lippen eines
alten Handegens unter seinem Schnauzbart. Ans einer an-
dern Anhöhe steht eine verdrießliche Niegc und eine lieder-
liche Kassscheune, dunkle, verräucherte und bestanbte Nau-
lichlcitcu, die wie zwei emsame und heruntergekommene Ehe-
leute in dcr Nacht mit einander zu zanken scheinen, wenn
der Wmd in ihren Sparren pfeift. Das Gut ist nicht so
glücklich, einen Fluß zu besitzen; aber zwischen zwei Erdhü-
geln von acht Fuß Höhe über dem Niveau eines Ententeichs
hat man einen Damm qucrgebaut und es dem Regen
überlassen, sich anzusammeln und eine Art dreieckiger (oder,
besser gesagt, dreckiger) Pfütze zn bilden, so daß man im
Winter Eis und Wasser für den so wichtigen Branntwcins-
brand gewinnt. Diese Industrie aber wird in einem Ge-
bäude vorgenommen, das dicht unterhalb des Dammes wie
eine Wassermühle in der Vertiefung steht, so daß das Dach
mit der Nase fast an den Weg stößt, der über den Damm
führt. Ein süßlicher Geruch nach Vrage oder Meuscl e
(Maische?) dringt im Winter ans dem rauchgeschwärzten
Gebäude, und eine ansehnliche Hecrde vou grauen Ukraini-
schen Ochsen mit formidablen Hörnern, von Ochsenrussen
getrieben und um die Branntweinsküche gemächlich vrome-
nirend und schuüsselnd, scheint anzudeuten, daß sie in der
Erzeugung der Brage die Aufgabe der Brauutwemsküche
als vollständig gelöst betrachte, während ihr Führer Geist
und Materie wohl zu unterscheiden weiß und die geheim-
nißvolle Werkstätte des Schnapses mit derjenigen Ehrfurcht
betrachtet, die allen wohltätigen und staunenswerthen Erfin-
dungen des Genies gebührt.
Es ist zwei Uhr Mittags und wir Kinder kommen, von
der Tante begleitet, auf einer Familiendroschke, dio L i n i e
genannt, anfs Gut gefahren. — Die Linie hat mit nichts
weniger in dcr Welt Aehnlichkcit, als mit einer Linie —
einer mathematischen nämlich, die gar keine Breite besitzt.
Sie gleicht noch am ersten dem Bügeleisen eines Schneiders,
wenn man Großes mit Kleinem vergleichen darf, nur daß
sie einen beweglichen Bügel besitzt, wie ein Theekessel,
der sich auf der vordcrn uud hintern Lehne in Achsen
dreht und, eben so laug ist als die Linie. Haben sich alle
Kinder erst auf ciue Seite gesetzt, so schlägt man den B ü -
gel über ihre Köpfe hinüber nach vorn, der nun eine starke
Barriere quer vor ihrer Brust bildet, so daß sie auf leine
Weise über Bord fallen können. Auf die andere Seite
(Nucken an Rücken) setzen sich die Erwachsenen.
Unsere Ankuuft stört eine kleine Gesellschaft ganz hüb-
sche Ferkclchcn, die sich im schönen Vertrauen auf die
ländliche Stille und Sicherheit in die Welt hinausgewagt
uud einige huudcrt Schritt vom Gute entfernt haben, auf
dem Wege gemüthlich einherschlcudern uud Nachforschungen
nach allerlei Delikatessen anstellen. Unsere Linie rasselt
heran; die vierbeinigen Wanderer heben ihre Nasen bloß
vor Schreck in den W ind , drängen sich aneinander, halten
eine schnelle grunzende Berathung und plötzlich, wie vom
bösen Gewissen gejagt, nehmen sie alle in gestrecktem Galopp
Neißaus. Statt aber seitab zu weichen, was doch sogar
jede Kuh thnt, und diese Species ist doch berühmt durch
ihre Dummheit, rcune» sie immerfort athemlos vor den
Pferden her und scheinen fest überzeugt zu sein, daß wir
sie spcciell verfolgen*). Diese narrische Ansicht theilen auf
' ) Zur Charakteristik dir Schweine gehören zwei nirgend» er«
wähnte Dmgc ^ 1 . Sie fürchten nicht« mehr als Blechmusik: alle unsere
Schweine liefen einst hei Megimentsmusik weit in den Wald. 2. Nenn
man ncugcborne Firtel in einem Sack in den Wald trägt und hier
losläßt, so laufen sie ruhig in ihren Stal l zurück! Man hilft sich
mit dem Wort Instinkt, um dergleichen zu erklären.
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dem Hofe auch einige Hennen, die mit entsetzlichem Gegacker
und ausgebreiteten Flügeln davonstürzen. Einige junge
Hunde halten diese Flucht für ein Signal , die Fliehenden
bellend zu verfolgen und rennen hinterdrein. Eine Schaar
Tanben erhebt sich vom Voden und rettet sich mit tönendem
Fluge aufs Taubenhaus, und ein Flug Sperlinge wählt
in gleicher Absicht das Käsehaus — beides zwei lhnrmartige
Gebäude von luftgrauem Holz, ähnlich einer Windmühle,
die im Sturm ihre Flügel verloren hat, nur daß das Käse-
haus eine Menge runder Bohrlöcher zeigt, durch welche
der Wind bequem durchpfeifen und en p»382ut die Knapp-
käse trocknen kann.
Unter solch einem allgemeinen Aufruhr und Heiden-
spectakel fahren wir um den grünen, mit Kümmel besäetcn
Hofplatz und rasseln vor die gepflasterte Anfahrt, um zu
sehen, wie auch die zweibeinigen Bewohner in Aufruhr ge-
rathen. Irgend eine Magd hat d.is halb angenehme, halb
erschreckende Wor t : „Wöerad tullewad" — Fremde kommen —
ertönen lassen, und zwar mit demselben Ausdruck, mit dem
sie der Hausfrau melden würde: das Fahlland brennt! —
oder: Iungherr ist in den Teich gefallen! — oder: der Blitz
hat eingeschlagen! — oder irgend eine ähnliche Hiobspost.
Wie aber ein guter Feldherr die?r68enre 6e»prit
nie verliert, so auch die Hausfrau. Sie trifft sogleich, in
Einem Athem, mehrere Anordnungen, um ihre Stellung zu
Verdefendiren, damit den Argnsaugen der Gäste keine Lücke
des Haushaltes sichtbar werde. Eine Magd erhält den
Auftrag, in den Garten zu laufen und frische „Zcrehnen
und Pvjengen" zu holen und im Zimmer in Wasser auf-
zustellen ; eine andere soll mit Wachholdcr (laddak) räuchern;
eine dritte soll „Theckessei auf'n Feuer setzen" und Kasse
kochen; eine vierte soll vor allen Dingen Staub abwischen
(denn das ist die Hauptsache!); eine fünfte holt eine ele-
gante Haube herbei, und kaum ist diese aufgesetzt, so sind
wir auch schon da, thun aber so, als hatten wir von all
dem Rennen und Laufen nichts bemerkt. Unsere Tante
flüstert uns zu, artig zu fein und vor allen Dingen nicht
über Frau von Meck zu lachen, die eine schwere Zunge hat
und k und ß nicht aussprechen kann.
Herzliche Begrüßungen, Kni^e, Handküsse und die
gewöhnlichen Formeln des Empfanges nehmen eine geraume
Zeit fort, während Jedes fragt, ohne die Antwort abzuwarten.
Nachdem dieser erste Sturm von herzlichen Empfindungen
vorüber ist, erschallt das Wor t : laßt Kasse bringen!
Wir Kinder bemerken nun mit Unruhe, daß die Uhren
hier stark vorgehen und daß ohne Zweifel Frau von Meck
schon abgespeist hat. Unsere Gesichter verlängern sich wie
in einem silbernen Löffel, und bei einem von uns fällt es
dem Magen glücklicher Weise ein, stark zu knurren. Unsere
guthmüthige Wirthin geräch vermöge verschiedener Ideen-
associationen auf die glückliche Frage:
Tuten Tindcrchens, habt ihr auch schon jejessen —
(Frau von Meck kann, wie bemerkt, das G und K nicht
aussprechen) ?
Nein, sagen wir alle wie aus einem Munde, wir ha-
ben noch nicht gegessen.
Ach, pai Tullachens, seid doch aufrichtig! sagt Frau
von Meck freundlich und dringend, sagt nu, habt ihr wirt-
lich noch nicht jcjessen? S e i d doch a u f r i c h t i g !
Frau von Meck hat gehört, daß man diese Redensart
braucht, wenn der Gast sich weigert, etwas anzunehmen;
in ihrer großartigen Zerstreuung bediente sie sich der
Phrase auch hier im entgegengesetzten Fall. Sie ist höchst
gastfrei, es geschah nur aus Mangel an Logik.
Nee, TinderchenS, immer hübsch aufrichtig; ich lieb
euch ja so! Taddri soll jleich von neuem detten!
Kaddri , ein derbes, dickes Hofmädchen mit Wangen
wie ein Borsdorfer Apfel, im gestreiften Selik (Rock), bunter
großblumiger Schürze, blauwollenem Jäckchen, Krellen um
den Hals, lange Scidenbänder am noch längern Zopf — aber
barfuß — eilt fröhlich herbei, macht uns einen ungemein
knrzen, stuckernden, mit einem Kopfnicken und zutraulichen
Augenzwinkern verbundenen Kniz und nun geht es an ein
höchst wohlklingendes Klappern und Klingen mit Tellern,
Messern und Gabeln und in zehn Minnten ist ein Livlän-
discheS, d. h. ein in Fett, Butter und Schmant schwim-
mendes Mahl aufgetragen, dem wir vollste Gerechtigkeit
widerfahren lassen.
Da unsere Wirthin schon gegessen hat, führt sie um
so redseliger die Unterhaltung mit meiner Tante.
Denten Sie, meine Liebe, j r a d jestern hat mir mein
Mann vom Anstände geschrieben! —
So? Nun und wann können Sie hoffen, ihn wieder-
zusehen?
O er schreibt, er wird auf ein Dampfschiff tommen;
darauf freu' ich mir unjeheuer! Ich habe noch nie so ein
Schiff jcsehn.
Sie werden ihm also bis Ncval entgegenfahren?
Nein! Wozu? Ich rühr mich nicht von mein M . . . . .
Er schreibt ja, er wird hertommen.
Es entsteht eine Pause. Wi r beschäftigten alle unsere
Einbildungskraft mit dem Räthsel, wie das Dampfschiff
nach M kommen soll, wo außer dem Ententeich und
ein paar Brunnen alles ringsum solides Festland ist.
Endlich vcrmuthen wir — und vollkommen richtig — daß
es wieder eine der Zerstreutheiten unserer guten Frau
Nir th in ist.
Die Unterhaltung schäumt unterdessen weiter, wie der
sprühende Rheinfall.
Aber Tinderchen, ist euch nicht ein Stüttchen Tese, ein
bischen Tnapptcse gefällig, und dann jehn wir in den
Iar len und trinten dort Tasse. Und dann soll Taddri
euch die tleinen Tatzen zeijen. Die Mies hat sie im Teller
jetricht; drei Taterchen und drei Tatzen, so ne allerliebste
Thierchen! — Das war zu viel, auf einmal, die Geburt der
Katzen im Teller machte, daß wir aufs ungezogenste aus-
platzten und hinaussprangen.
^ " «Fortsetzung folgt)
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Die Civil- und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Regierung
«ber Ghstland und Neval.
(Fortsetzung,)
t 3 . J o h a n n Chr istoph Engelbrech l von Grü«
u e w a l d t , ein S<chn des <8l7 verstorbenen ehstländischen
Landraths Joh. Georg v. Grünewaldt und seiner Gemah«
lin Anna Christine geb. von ltursell, geb. den 2 l . März
H796. Er besuchte die Ritter« u. Domschule zu Neval bis
zum Sommer 18l3, die Landes^Universität Dorpat bis zum
Sommer 1815 und sodann die Akademieen des Auslandes,
zu Berlin, Göttingen und Heidelberg, bis <817 und bereiste
darauf die Schweiz und Ital ien bis 18l9. I n das Vater-
land heimgekehrt, wurde cr auf dem nächsten im Februar
<82l zu Nlval gehaltenen kandiagc zum Assessor Eines Kais.
Wier- und Ierwschen Manngerichts erwählt, erkaufte als
solcher das Gut Hukas in Jerwen uno vermählte sich mit
Alexandra von Engelhardt, Tochter des als Mmeralog be-
rühmten Professors in Dorpat. StaatsrathS und Ritters
Moriy v. Engclhardt. Der Landtag im I . «824 erwählte
ihn zum Hakenrichter in Süb'Ierwen und 1827 zum Mi t -
glied des engeren Ausschusses der Ritterschaft, am 5. Febr.
5830 aber wählte diese ihn zum Nittcrschaftc-Hauplmann,
erneuerte diese Wahl auch am 7. Febr. 1833 und ernannte
ihn am 14. Decbr. <833 zugleich zum Landrath, wobei er
stellvertretender Hauptmann der Ritterschaft blieb bis zur
Wahl feines Nachfolgers, Rudolph v. P a l k u l , auf dem
am 4. Februar 1836 eröffneten Landtage. Für seine als
Ritterschafts'Hauptmann geleisteten auegezeichneten Dienste
1834 mit dem St. Anncn»Orden 2. Classe belohnt, ward er
von dem ?andraths-Collegio und Ausschuß der Ritterschaft im
Mai 1836 zum Adels-Devulirten bei der zur Revision der
beabsichtigten neuen Nedaclion des Provinzi^lrechts dcrOst-
see-Gouvts. in der 2. Abth. der ligenen Kanzlli S r . Nais.
M a j e s t ä t in St. Peleroburg Allcrh. errichteten Gcsetz-
lommission ernannt, an deren wichtigen und schwierigen
Arbeiten er 3 Jahre lang den thätigstcn Anlhcil nahm und
bei deren Veendigung und föiwlicher Auflösung am 29.
M a i «839 er mit dem Et. Wladimir-Orten 3. Classc
begnadigt ward. Zu Ende des Jahrs 1841 vo:-. dem
Minister der inner« Angelegenheiten nach St. Pcteröburg
berufen, wardLandrathv. G r u n e w a l d ! am 2. Jan. 1842
Atlergnädigst zum Civil-Gouverneur von Ehstland berufen
und zugleich zum Range eines Wirklichen Etaateralhs er-
hoben. Nachdem er hierauf seinen Diensteid bei Einem
Diligirenden Senat zu S t . Petersburg lölperlich abgelegt,
lehrte cr nach Ehstland zurück und trat am 21 . Jan. t842
sein Amt als Chrf des ehstl. Gouvts. zu Reval förmlich an.
Noch in demselben Jahre ward er am 10. Juni zum Ehren-
mitglied u. Präsidenten der ehstl. liter. Gesellschaft erzählt,
im folgenden Jahre zum ^85aci^ l!« l» «zoei«!t»! ra^ale ilo»
^nllsiuLli-e» 6u I>orä zu Kopenhagen und einige Jahre
später auch zum Ehrenmitgliede der Allerh. bestät. Gesell«
schaft für Geschichte zmd Alterthumekunde der Ostsee«Gou«
vernemenls. Seitdem ist er für seine vielen dem Staate
geleisteten wichtigen Dienste nicht allein wiederholt des be-
sonderen Allerhöchsten Wohlwollens des Monarchen gewür-
digt, sondern auch mit Geldgratisicatlonen belohnt worden,
und am 23. März 1817 wurde ihm der St . StanislauS»
Orden i El. , im Mär ; 5850 der St. Annen.Orvcn «.Cl .
und am '.6. Nov. 1834 für seine während des Kriegszu«
stands von Ehstland und der Blocadc der Stadt Reval
von den feindlichen Flotten Englands und Frankreichs in
noch erhöhtem Maaße bewiesene, eben so umsichtige, als erfolg»
reiche Thätigleit auch tcr St. Wladimir» Orden 2. Classc
Großkreuz Allergnädigsl verliehen.
XVI I I . E u g e n i u s A l c rand row i t sch G o l o w i n ,
General der Infanterie und hoher Orden Ritter, ward
mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 28. März 1643 zum
Kriea>Gouvcrncur von Riga und Gcnclal-Gouverneur von
Liv-, Ehst. und Kurland ernannt, legte seinen Nmtseid am
t 4 . Ma i in der Schloßkirche zu Riga feierlich ad und trat
Tages darauf auch seinen Dienst förmlich an. Schon zu
Ende des Julius «Monats beehrte Se. hohe Erccllenz bei
einer InsvcctionsiNeise durch Ehstlaud auch die Stadt Rcval
mit einem Besuch und wurde daselbst mit gebührenden Feier-
lichkeiten empfangen und festlich bcwirthet. Doch schon nach
wenig Jahren durch Allerh. Tagesbefehl vom l . Jan. 4848
Allergnädigst zum Mitglied des ReichsNaths erhoben, ver-
ließ er Riga am t8 . März nach dem Dienstantritt seines
durchlauchtigen Nachfolgers»
XIX. Fürs tA lerander A r k a d i e w i t s c h I t a l i i s k y ,
Graf S u w o r o w - N i m n i k s k y , ein Enkel des heldenmü»
thigen Kns. russ. Feld Marschalls und Generalissimus klleran-
der Wassiljewilsch Grafen Suworow von Nimnik u. Fürsten
von Italien, geb. am <. Ju l . <804, wurde mehrere Jahre
in der Schweiz erzogen und sludirte in Göttingen, bevor
er l824 in russ. Kriegsdienste trat, in welchen cr, mit größter
Auszeichnung von Stufe zu Stufe steigend» als General-
Major und General - Adjutant S r . l a i f . Ma jes tä t und
vieler hohen Orden Ritter, schon am «. Jan. §848 zum
Kriege-Gouverneur von Ni^a und General-Gouverneur von
Liv', Ebst« und Kurlaub stellvertretend Alle»höchst verordnet,
am «7. April desselben Jahres aber, zum General-Lieutenant
befördert, in dieser hohen Stellung Allergnädigst bestätigt
wurde. Am l 4 . u. <3. Ma i l848 erfreute sich Reval des
hohen Bcsltchs Er . fürs:!. Durchlaucht und ward im so!«
gendcn Jahre im Juni, Ju l i und August 1849 durch hoch,
deren und deren Familie längeren Aufenthalt in Kathari-
ncnlhal beglückt, während der unvergeßlichen 6 Wochen,
welche Ihre Majestät die hohe Frau und Kaiserin
M a r i a A l e r a n d r o w n a mit ihren geliebten Kindern,
d«n Großfürsten N i k o l a i , A l e r a n d e r und W l a d i m i r
A l e r a n d r o w i t f c h , faiserl. Hoheiten, vom 4. Ju l i bis
l 6 . August hier zum Gebrauch des Seebades zu verweilen
geruhte, und die durch die Begleitung Ihre« erhabenen
Gemahls, Sr . Majestät des Herrn und Kaisers
A l e r a n d e r N i k o l a j e w i t s c h , der freilich schon
am 10. Jul i in die Residenz zurückkehrte, und durch
den hohen Besuch vom 10. bis l6 . August auch I h r e r
M a j e s t ä t der hohen Frau und Kaiserin A l e i a n d r a
F c o d o r o w n a und I I - KK. HH. der Großfürsten
N i k o l a i und M ichae l N i k o l a j e w i t s c h , so wie der
Großfürstin O l g a N i k o l a j e w n a , nebst deren Gemahl,
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Sr . K. H. dem Kronprinzen C a r l F r i e d r . A l e r a n d e r
von Württemberg Hieselbst, in ten Herzen aller Einwohner
Rcvals ein unauslöschlich dankbares Gedächtm'ß zurückließen.
Am 6. December 1850 ward Sr. Durchlaucht zu den vielen
Auszeichnungen, mit welchen seine Brust geschmückt ist, für
seinen ausgezeichnet eifrigen Dienst noch der weiße Adlcr-
Orden und am «7. April l853 der St . Alerander«Newst>
Orden Allergnärigst verliehen. Vom 7. bis <0. März
1853 aber halte Nev.il wiederum das Gluck, den verehrten
Chef dieser Provinzen in seinen Mauern ehrfurchtsvoll
willkommen zu heißen. Durch seine Freundlichkeit und Leut«
seligkeit die Herzen Aller, die ihm nahen durften, sich ge<
winnend und mit eben so viel Wohlwollen, als hoh^r Ein«
ficht und Gerechtigkeit die schwierigsten und verwickeltsten
Verhältnisse leicht und glücklich lösend oder freundlich aus»
gleichend, hat der Fürst sich in seiner vielumfassendcn hohen
Stellung die beständige Dankbarkeit unzähliger Untergebener
und die tiefste Verehrung Aller erworben. Daher beeifertcn
sich gleich anfangs die Ritterschaften von Lioland, Ehstland,
Kurland und Oesel, ihm ihre Intigenats-Diplomc ehrcrbie«
tigl! darzubringen und auch die Gesellschaft für Geschichte
und Alterthumskunde dcr Ostseegouvts. und der naturfor-
schende Verein zu Riga, die ehstl. liter. Gesellschaft und die
kurl. Gesellschaft für Literatur u. Kunst beeilten sich, eben
so wie die kais. Universität zu Dorpat am !2 . Dcc. 5852
durch sein? Wahl zu ihrem Ehrenmitglied, seinen hohen Ver«
diensten öffentlich huldigend sich selbst zu ehren.
(Forts, folgt.)
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Am l 4 . Ju l i Abends sahen wir von 40 U.
Abends bis nach Mitternacht den Horizont in Süd und
Süd-West in fortwährenden Gewitter-Flammen, aus wel,
chen die einzelnen Blitzstrahle ohne hörbaren Donner deutlich
hervortraten.
D u b b e l n . Am t7 d. M . gab hier, im Saale des
Hrn. Diewel, der t . Violoncellist vom Nigaschen Stadt«
thcaler, Karl M a r k u s , mit Unterstützung alldcrer Musiker,
namentlich des Pianisten Wagener, ein Concert.
Von dem Gute Ab ia im Hallistschen Kirchspiele
(Besitzer Hr. subst. Kirchspielsrichtcr Rcinh. Baron von
Stackelberg) sind 29 Bauergesinde, zusammen 623 Thlr.
»2^», Gr. groß, für zusammen 68,92! N. t 4 K. S . an
Bauern verkauft worden.
E h st I a n d.
Nach einqegangeiu'n Berichten aus der Strand«Wieck
erschien am 7. Ju l i d. I . 4 Werst vom Gute W e r b e r
ein feindliches Dampfschiff, welches um 6 Uhr Nachm. ein
<2rudria.es Boot aussetzte, das auf ein Fahr;eug der
Frau Baronin v. l'lrküll geb. Baronesse v. Rose» bei
Werder lossteuerte. Der dort in der Nahe stationirte
Gränz-Ofsizier hatte sich indessen mit l 4 M a n u rer Strand-
wache am Ufer in einen Hinterhalt gestellt und empfing
das feindliche Boot bei seiner Annäherung mit einer Flin-
leN'Calve. Zwar wurde dieser unkl wartete Angriff von
den Feinden mit einer gleichen Salve erwiedcrt. das Boot
aber kehrte unverrichtctcr Sache zu dem Dampfschiff zurück.
Dieses blieb indessen noch bi6 gegen Mitternacht vor An.
ker und warf noch einige Raketen nach dem Gute Werder,
welche jedoch ohne alle Wirkung blieben.
O a p s a l , den 8. Jul i . Wie aus Oesel, war auch
von den Inseln und den Küsten Ehstlands, um dem großen
Valzmangel abzuhelfen, und obgleich schon im Herbst vori»
gen Jahres ein von einem englischen Kreuzer anschalte»
ne< Boot seiner Ladung gröhtentheils beraubt war, eine
Menge offener Böte nach Schweden gegangen, wobei ihnen
von Seiten rer Zollämter manche Erleichterung zu Tbeil
wurde. Die ersten diesjährigen Führten im April und An-
fang des Ma i liefen glücklich ab und mit gutem Gewinn
wurde das in Stockholm gegen Korn, Kalk u s. w. einge-
tauschte oder mit 2 — 3 R. pr. Tonne baar bezahlte Salz
in Dagö zu 7 - 8 N . oder in Hapsal, nach Erlangung des
ermäßigten Zolles, zu < 2 — < 4 N. abgesetzt. Ein Boot,
welches sich etwas verspätet, wurde bei einem heftigen
Sturme mitten durch die cngl. Flotte hindurch getrieben,
und die Schiffer, von Frost und Anstrengung halbtodt, er-
warteten , daß man sie, sei es aus feindlichen oder men«
schenfreundlichen, Absichten anhalten werde; aber sie wurden
gänzlich unbeachtet gelassen und waren nicht wenig erfreut,
als sie in dem nächsten Lande, das sie z.» Gesicht bekamen,
die Nordspitze von Dagö erkannten; gelangten auch glücklich
mit ihrer Ladung in die Heimach.
I n Stockholm fanden die kühnen Schiffer, die meistens
zum erstenmal sich so weit über die See gewagt, nicht
nur eine reelle und freundliche Behandlung, sondern wur-
den auch von den Kaufieuten und Literaten mehrfach be«
schenkt' ja da ein Boot in den Schären von Roslagen vom
Sturme zertrümmert war und die Schiffer ihre sämmlliche
Habe verloren hatten, veranstalteten mehrere Menschenfreunde
auf die Aufforderung des trefflichen Oberbiblioihekarö an
der tongl. Bibliothek. Zl. I . Arwidsson, eine Collccte, aus
deren Erlrage ein „eues Boot angeschafft und mit Salz
befrachtet werden konnte-, u. beschenken sie auch mit mancherlei
KleidunaMücken, Lebensmitteln und Büchern. Besonders
erweckten die Teilnahme der schwedischen Gelehrten die
ebstl. Inselschweden, .deren Dialekt und Litten viele ErkuN'
diaun^en veranlaßten.' Der bekannte Sprachforscher, Prof.
Carl S ä v e aus Upsala, kam ihretwegen nach Stockholm
und war mit den Ergebnissen seiner Nachforschungen über
dieses in Skandinavien bisher noch gänzlich unbeachtet ge,
bliebene Vö'kchen sehr ^frieden, nimenilich überraschte thn
die Nehnlichfeit des Idioms der Wichterpalschen Schweden
mit dem auf Gotland und in Noölagen.
Der alückliche Erfolg und der nicht unbedeutende Gc.
winn rei»le die zu kühnen Unternehmungen stets aufgelegt
ten Slrandsischer p,r Fortsetzung der Fahrten. 3^ar war
unterdeß der Blokadczustand erklart und engll,che Dam,
pfer hatten sich am Einginge des sinnischen Meerbusens
anfqestcllt. dock, w.igtcn Viele, in der Hoffnung durchzu-
schlüpfen oder bei einer Begegnung in Berücksichtigung der
Gerinafüaiakrit der Ladungen Gnade zu finden, aufs Neue
den gefahrvollen Weg. Leider sahen sie sich getäuscht.
Von allen diesen offenen Böten, deren jedes 3 0 - b 0 Ton«
nen Sa l , aufzunehmen im Stande w i r , ist kaum eui em-
liaes unsskschädigt zurückgekommen, manche sind vernichtet,
die meisten aber als gute Prisen, ohne vor cm Pnsenge.
richt aestellt zu werden, weggenommen worden. Man vernnßt
von Dagö allein über 30. von WormS 26 vom festen
Lande und den kleinen Inseln v.elle.cht eben so viele
Böte von denen manche spurlos verschwunden sind. So
wurde, wie man erzählt, einem Boote auf der hohen See
von einem Enaländer ein Zeichen zum Anhalten streben,
aber die Schisser, entweder das Zeichen mcht verstehend,
oder Flucht für möglich haltend, beschleunigten chre Fabrt.
Der feindliche Dampfer feuerte eine Kanone ab, und
bald darauf zertrümmerte ein zweiter Schuß das Boot, so
daß es mit allen Menschen in die Tiefe versank.
Von einem Dampfschiffe, vielleicht dem Archer, wur-
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den nach und nach 24 Dagösche Vöte angehalten, alles eini.
aermaaßen Werthvolle an Kleldungs stucken und Mu.nvor.
?a b weggenommen und das Salz ins Meer geschultet d.e
Solle aber sorgfältig verwahrt. Dann wurden d,e Bote
ilis Schlepptau genommen u. die Bauern, da der Versuch,
sse zum Ucbertritt in englische Dienste auf der feindlichen
sslo'le zu verleiten, fruchtlos blieb, auf einige der schlech.
testen Fahrzeuge gepackt und so ans Land geschickt. Von
t i Voten aus Worms und Nucko, die ras cngl. Dampf«
schiff Poicupine (Stachelschweins, Cap. Jackson, angepalten,
wurden 2 mit der sämmtlichen Mannschaft aus Ufer gelas-
sen, die übriaen thcils vernichtet, lheils mitgenommen. Tue
unglücklichen Bauern, besonders die von Worms, schon
seit längerer Zeit durch Mißernten, Abnahme dco Fl.ch.
fanas und andere Mißverhältnisse m die lichte Armuth
äestürzt, sind durch diesen Verlust auch der Mittel beraubt,
sich ihren Unterhalt zu erwerben, und da auch durch r.c
'anhaltende Düne das Getreide, besonders die Ger,tc, w.e
fast überall in der Wiek, sehr gelitten, sehe» sie e.ner tru,
! . « Zukunft cntaeaen. Andere Bote wurden noch am
Strand ich73nd leer gemacht oder durch Raketen in
Brand geschossen und vernichtet. Ein elwao größeres Boot
von Dagö mit clwa t00 Tonnen Salz rettete sich, von
einem englischen Damvftr mit 2 Schornsteinen (wahr»che.n.
ich mi Näde n und Schrauben) verfolg., m ^ d " ' Hafe"
u ückzu hren "Eckten aber bald den Feind m.hrer Nahe.
Schnell suchten sie den Haftn wietcr zu erreichen, gcr.e hen
aber auf cinNiff. Zwar crleichlcltcn ,ie das ^ch'ff durch Aus»
werfen einer Partie Sta"gencisen, aber da sie sahen, daß
ein Kanonenboot sich nabelte. deluden sie sich mu l^ren
Kleidungsstücken und besten Sachen und wateten durch das
seichte Wasser ans Ufer . wo sie sich h»ncr emcm ^te>n.
zäun verbargen. Die Feinde bemerkten sie, und bald fuhr
eine Kanonenkugel gsgen die Steine, so daß diese nach
allen Seiten auscina.idersprangcn; eme zweite Kugel, die
voller Feuer war u. einen leuftischcn «null gab, erMecktc
sie dermaßen, daß sie c.ligst davonliefen und ,lch,m nahen
Walde versteckten. Nach mehreren Stunden wagten sie sich
wicder hervor, sahen, daß t«e Feinde sich entfernt hatten,
daß aber ihr S M lichterloh brenne, und fanden es ws auf
den«ie, vom Feuer verzehrt. Selbst die E.'c.'st.«gen waren
wieder herausgesischt und mitgenommen worteu. Em ande-
die Segel einzuz.ehen und an
das feindliche Kriegsschiff anzulegen Schon waren mehrere
Sachen in das feindliche Fahrzeug übergeführt, uugeach et d»e
Schiffer baten und fiepten, als einer von lhncn sagte:
„So haben wir renn von allen Seiten U,,glück; hler wer^
den uns alle unsere Sachen genommen, und so eben haben
wir durch die Cholera mehrere unserer Angehörigen ver-
loren." So wie die Engländer d«cs vernahmen, warfen
sie gleich Sachen und Menschen über Bord und drohten
ihnen, sie todtzufchießcn, wenn sie sich nicht augenblicklich
davonmachten.
Ein kleines Dagöschcs Boot halte außer Salz auch ein
Fäßchen Num mitgebracht. Der Schiffer trat den Mairo,
scn, die mit t Boote hcranrudcrten, mit einer Kanne tie-
fes beliebten Getränkes entgegen und erreichte dadurch,
daß sie ihm etwa die Halfie der Ladung ließen.
Am 9. Ju l i d. I . zeigten sich auch 2 Dampfschiffe 8
Werst von H a p s a l , die sich offenbar mit dem Sondiren
des Fahrwassers beschäftigten, ohne indessen naher zu kom-
men. Gegen Abend erschienen ohne Zweifel dieselben
beiden Dampfer an der Süd.Ost-spiye der Insel Dagö,
wo der Besitzer von Großcnhoff, Herr Baron Ewald von
Ungern-Iternberg, in der Bucht von Sonlep 2 Jachten
von 13 bis 40 Kasten verborgen hatte. Als derselbe von
478
der Annäherung der Feinde Nachricht erhielt, eilte er sofort
dahin und war nicht wenig erstaunt, daselbst bereits 7
Offiziere und all Matrosen auf dcr Insel anzutreffen, die
so eben eines seiner Schiffe in Flammen gesetzt. Ohne
nun das andere Schiff weiter anzutasten, erbaten sich die
Offiziere nur noch die letzten Nummern des Journal 6e
6t. retersdourg und verließen die Insel mit ihrer
Mannschaft.
— den 1 l . Ju l i . Gestern Nachmittags um 4 Uhr
zog ein starkes Gewitter über Hapsal 'auf, und besonders
ein Donnerschlag, dcr unmittelbar auf den Blitz folgte,
erschütterte alle Fensterscheiben dermaßen, daß fast Jeder
glaubte, eö müsse die eigne Wohnung gctioffcn sein, und
mehrere Damen in Ohnmacht sielen. Zu gleicher Zeit
zerstörte ein furchtbares Hagelwetter die Hoffnung des
Sandmanns auf rer Nuck, namentlich im Vi,kasschen und
Paschlapfchen Dorfe, indem sowohl Noggeu und Gerste,
als auch Kartoffeln. Flachs u. s. w. auf den Bauerfeldern
gänzlich niedergeschlagen und auch auf dcn Hoföfeldern
nicht unbedeutend beschäm gt wurden. Die Hagelkörner
lagen noch <5 Stunden spa:er auf Feldern und Wiesen, in
den Graben am Wege bildeten sie 6—8 Zoll hohe Hügel,
die vorher über einen Fuß hoch gewesen sein sollen, und
noch heute Morgen wurde es nicht schwer, größere Gefäße
mit diesen Eiskörnern zu füllen. Außer einigen Fenster-
scheiben wurten von den Bäumen zahlreiche Blätter, ja
fingerdicke Zweige abgeschlagen, und durch den begleitenden
Sturm weithin geschleudert. Die einzelnen Körner sollen
so groß wie Wallnüsse oder Kartoffeln gewesen sein, um
8 Uhr wog ein Korn noch mehr als 70 Gran.
K u r l a n d .
Dem von der Kurlä'tNischcn Gouvernements-Regierung
bestätigten Additional - Budget der M i t au scher» Quartier«
Verwaltung zufolge wird von den bis hiezu unbesteuert
gewesenen Grundstücken 4zA . außerdem noch von sämmt-
llchen übrigen Grundstücken und von dem Kapitale der
uudesitzll'chen fremdstäctischen Kaufieute 5^0/6 ihres tan'rlen
Werthcs erhoben.
Nach den dynastischen Forschungen von Leopold von
Ledebur (Berl in, bei ?^. Nauh, l . Heft 1833) ist der un«
umstößlichc Beweis dafür geliefert, daß die in Kurland
blühende Adels» Familie op dem Hamme genannt
Schöpp ingk zum hohen Adel Deutschlands gehört und
ihr mindestens der Grafcntitcl gebührt. I n Westphalen
liegt das Städtchen Schöppingk, das Stammhaus dieses
edlen Geschlechts, welches sich zur Zeit des Schwertbrüder-
Ordens nach den Ostsccprovinlcn begab (Neue Preuß.
Zeitung Nr. 566).
I n K r o n s ' W ü r z a u bei Mitau ist ein großes M i -
l i tär . Lazarech eingerichtet; wohlthatige ^eule, besonders
Kronöbauern Kurlands, habe» zum Besten dieses l'a-
zareths l000 fertige Hemde, 30N Bettlaken und ebenso-
viel Kissenüberzüge dargebracht.
L i b a u . I n dcr Nacht vom <4. auf den <5 d. M .
kam abermals ein heftiges G e w i t t e r hart über unsere
StaN zum Ausbruch, nachdem uns ein etwas entfernteres
bereits einige Stunden vorher aus dem Schlaf geweckt
hatte; auch tiefes Ma l schlug ein sogenannter kalter Schlag
auf zwei Stellen ein, richtete jedoch wicder keinen erheb-
lichen Schaden an. Bei einer Frau, deren Haus unweit
unseres Hafens steht, spallelc dcr Blitz eine hohe Wetter«
fahne mitten durch; auf der andern Stelle wurde die
Wand eines Speichers schlängelnd der Länge nach gespal,
ttn, ein in demselben befindlicher Meißel von seinem Schaft
befreit, das Werk einer Harmonika zerstört und einige
andere Sachen beschädigt. — Dem Allgütigen können wir
nicht genug danken für Sein gnädiges Walten, womit
Er jeyt und so häufig unsere liebe Stadt vor Unglück
bewahrt.
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Am 3. Mai ist der litthauische Juden-Flecken Sz id i k i ,
unweit Gr.-Csscrn, wie derichtet wird, fast vollftändlg cm
Naub der Flammen geworden, die aus einem Flachsspeicher
ausgebrochen. <6 Wohnhäuser sollen dabei zu Grünte ge,
gangen sein; der Schaden wird auf mehr alo 20,U00 Nbl.
Silber berechnet.
I n der Nacht vom 4 . - 3 . Juni war in G r a m s o e n ,
im Hasenpothfchen Kreise, nach langer Dürre ein heftiges
Gewitter, es blitzte zwischen t und 2 Uhr in einem Zuge
ohne Unterbrechung, so daß Angst und Furcht die Eimvoh«
ner ergriff; gleichzeitig hatte sich ein gewaltiger Sturm
erhoben, der an Bäumen und Dächern viel Schaden ange-
lichtet hat. I n dem nahen Schoben wurde das Gewitter
von einem Hagelschlage begleitet, bei welchem nohl
Schlössen von IV2 Zoll Durchm. zur Erde sielen. Hie
und da haben die Raupen die Bäume und Stläucher
entblättert.
Literarisches.
V n l e n t i n i k t ö s e i i , Con iec to r i s , I t i g o n s i L
t u m u ! t u 8 i n i t i u o t p r o g l e 8 8 u » .
Mi t angehängten gleichzeitigen Urkunden hcrauegegeben von
der Allcrh. best. Gesellschaft für Geschichte und Alter-
thumokunde der Ostsee-Provinzen.
Riga 1833. XV und 52 Seiten. 8.
Die Feier der fünfzigjährigen geistlichen Amtefübrung
des hochw. l ivl. Herrn General'SuperintlNdentcn u. Ritters
Gustav Neinhcld v. K l o t , dem tiefe kleine Schrift zu sei-
nem Ehrentage am 29. M a i d . I . von der obln genannten
Gesellschaft dargebracht worden, hat der Aufhellung der
Geschichte seiner Vaterstadt erfreulichen Gewinn gebracht.
Hr. Secr. Veonh. v. N a v i e r e k v , rühmlich bekannt durch
seine akademische Oradualschrift über die Morgengabe des
Rigischcn Rcchts und durch rie Mitthcilnng der von »hm
in dem reichhaltigen älteren Archive tes Magistrats der
Stadt Riga aufgefundenen, für die Ncvalcnser und Wicr-
länder schon in ter ersten Hälfte des «3. Iahrh. ausge-
fertigten ältesten Aufzeichnung tcs Rig Ctadtrcchls, l,at in
demselben Archive des Naths uiilängst nnc biehcr völlig
unbekannte lateinische tleine Schrift entdeckt, mit der Unter-
schrift : ,äular lni^u« scripti »«!!>««: vivit et « se »criplum
l«tetur V g l e n t i n u » I ta»c iu« . Alis den vornehmlich
durch B. v. V c r g m a n n ' s historische kleine Schriften zu
einer gewissen traurigen Berühmtheit gelangten „Kalender-
Unruhen in Riga in den Jahren 1383—1390" ist der
Conrcctor der Rig. Domschule, 51. Palcnlin Rasch oder
R a s c i u s , zunächst durch seine Thcilnahme für das Schick-
sal des durch jene Kalcnder^slrcitigkciten c>m 2. Jan. 1583
in Haft geralhencn Rcclors jener Schule, IVl. Heinrich
M ö l l e r , bekannt, den er in Vcglcitung vieler Bürger der
Stadt durch das Erbieten zu leiftencer Bürgschaft aus
solcher Haft zu befreien vergeblich sich bemüht Halle. Ob-
wohl schon das Jahr darauf als Nector der Stadtschule in
der Allstadt nach Königsberg berufen, schützte ihn t»e Ver-
änderung seines Aufenthalts dcch nicht vor den Vcrsolgun»
gen der lonigl. polnischen Regierung und mußte er auch in
Königsberg für jene in leinen Verhältnissen so natürliche
Theilnahme für seinen College» und Vorgesetzten durch
zweijährige Gefangenschaft büßen. Später aber si eint er
dort wieder zu Ehren gekommen zu sein, da er als Mi t -
glied des Nachs jener Altstadt in Königsberg bezeichnet
wird. Eine Darstellung der traurigen Vorgänge in Riga,
deren Augenzeuge er gewesen, und deren Ursachen und Zu»
sammenhang er daher von den dabei betheiligten Personen
genau balle erfahren können, wenngleich er sich in Riga
laum 3 bis 4 Jahre aufgehalten zu haben scheint, ist daher
jedenfalls ein wichtiger Beitrag zu der innern Geschichte
des Orts. Er gewinnt aber noch an Bedeutung als ein
Gegenstück aus der Feder eines Anhängers der Bürger-
in Beziehung auf die gedrängle Darstellung der Un-
ruhen in Riga von 1582 bis «383, welche, im Jahr «588
von einem Mitglied ober Alibänger des Naths daselbst ab-
gefaßt, in dem Thurm der St . Petrikirche 26 perpetuam
rei memasiiilu «übergelegt worden und vor einigen Jah-
ren in v. Vungc 'ö Archiv V I , 1. S . «00—«03 von uns
veröffentlicht ward. R a s eins Cchutzschrift für sein und
seines Nectors Verfahren während der durch das Mißtrauen
der Bürgerschaft in die Rechtlichkeit und Genissenbaftigkeit
einzelner Mitglieder des Naths zunächst vcranlaßten Un,
ruhen jener vicllcwegten Zeit hat aber ein neues '^icht
Über dieselbe verbreitet, welches noch wesentlich verstärkt
worden durch das Vorwort, das sebr lehrreiche Winke giebt
über die in der mangelhaften Verfassung des inncrn Stadt»
lvejcns und namentlich in der unzulänglichen Sicherheit bei
Verwaltung des Gllmd.Vermögens uno der übrigen man-
nigfaltigen Einkünfte der ^ ta r l liegenden lieferen Ursachen
der Unzusritdcnhcit der Bürgerschaft. RaSe ius bekräftigt
dies Mit tcn Worten: Intl-olluctio O»loi»l!grii UreKori»>»i
tanlllm viueululn commlm« l u i t , yuo<i 2>limo5 Oiviuln,
«vwcl 8« circumvl:nl.n8 villeuleg, urotiu« ca»lraxit. Denn
in der That führte die gemeinsame Flicr der Weihnachten
und des neuen Jahrs noch nach dem allen Sty l die Un-
zufriedenen näher zusammen und gab nur den ersten Anstoß,
um dem lange vnhallenen Groll und Mißtrauen gegen die
von einzelnen Mitgliedern des Naths, wie man wädnte, nur
aus selbstsüchtigen Zwecken gebilligten und in Ausführung
gebrachten mißliebigen Maßiegeln der Stadtobrigleit Worte
zu leihen, denen dann auch die entsprechenden Handlungen
nicht fehlten. Hicfür liefert dcn ulizweidcutigsten Beleg die
in Folge jener Weigerungen zwischen Nach und Bürger-
schaft am 23. Jan. 4383 zu Stande gekommene Stadt-
Cassa-Ordnung, welche zwar, als König S t e p h a n B a -
t h o r p im März darauf nach Riga kam, als ein Produkt
velmcmtlichcr Nlvolution verworfen ward, indessen doch
die Grundlage einer späteren vom Cardinal N a d z i v i l l als
lonigl. Statthalter in Riga am 13. Novbr. 15UÄ geneh-
migicn Transaktion blieb, auf welcher im Herbst «3N6 eine
neue revidirtc Stadt,Cass."Ordnung errichtet ward, welche
bis zu dem im August «389 abgefaßten sogenannten Slve-
rmschcn Vertrage m beständiger Geltung blieb und tiefere
Einblicke in tic slrl der damaligen Stadtverwaltung ge-
staltet. Durch die historischen Erläuterungen, welche unter
dem Tert der lateinischen Schrift von N a c e i u s das Ver-
sta'l'.dniß derselben erleichtern und cim'ge Irrchümer des
Verf. über Vorgänge berichtigen, die er bei seiner Ankunft
in Riga nur von Hölensagcn kennen gelernt haben konnte,
und mehr nrch durch die im Anhange mitgcihcillen ^ U r -
kunden und Aclcnstücke aus dem Nig. Nalhsarchivc, darun-
ter Nümcnilich ric erwähnten beiden Cassa-Ordnungeu und
Cardmal Nadzlvill's Resolution, eben so wie 2 Schreiben
des bekannten päpstlichen Botschafters und Jesuiten Anton
Posse v i n aus jener Zeit, worin er dem Nathe zu Riga
Vorschläge zu gütlicher Äuosölinung des über den Tumult
in Riga so sehr erzürnten Königs macht, hat die kleine
Schrift an Interesse wesentlich gewonnen. Und die am
Schluß milgethcilte, im Namen drr in Folge jener Vorschläge
von der Stadt Riga an dcn König nach Grodno gesandten
Abgeordnelen des Ralhs und der Bürgerschaft von dem
Nalhs-öecr. D a v i d Hi lchen am H . Novbr. «886 vor
dem Könige gehaltene berühmte Rede und die den Depu»
tirtcn darauf hinsichtlich der erbetenen Amnestie erthe,ltc,
ihren Erwartungen wenig entsprechende lonigl. Antwort,
welche aber durch den bald nachher erfolgten Tod Stephan
Valhorv's gewissermaßen paralysirt ward, sind eine sehr
dankcuswert'he Zugabe der anziehenden kleinen Schrift, der
wir balo mehr solche Nachfolger aus dem, dem geehrten
Bearbeiter zu Gebote stehenden reichen schätze von Mate-
rialien der vaterländischen Geschichte aufrichtig wünschen.
P
.
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Uuivers i tätS-Ehronik.
Der bish. etatm. Privaldocen», v r . meä. Georg von
O e t l i n g e n , ist, der Wahl des Conseils der Univers.
Dorpat gemäß, unter dem 6. Jul i von dem Herrn M in .
der V.-A. als auhcrordcnlllcher Professor für das Fach
der Chirurgie bestätigt.
Kirche« . Chron ik .
Das Jubelfest der evangelisch 5lutherischen Kirche
zu Wilna.
Der 24. Iunius 18S3 war für die evangelisch-luthe-
rische Gemeinde zu Wilna ein hoher Fest, und Frcudcntag:
sie beging an demselben die Feier des dretbundertjährig«»
Bestehens ihrer Kirche in dn-'er Stadt. Da die ältesten
Actcn und Documente derselben durch Krieg und Fciers»
brunst zum größten Thcile verloren gegangen waren, so
herrschte über tie Zeit tcr Gründung dieser alten luthe-
rischen Kirche lange Zeit hindurch völlige Ungewißheit, bis
es vor ein paar Jahren dem Hrn. Prof. emer. l)r. me«l.
Etaaterath und Ritter Adamowicz, einem gründlichen Ge-
lehrten und scharfsinnigen Geschichtsforscher, gelang, mit
großer Evidenz das Jahr 1533 als den Zeitpunkt festzu-
stellen, in welchem die hiesige evangelische Gemeinde Augs,
burgschen Bekenntnisses eine feste Organisation und eine
eigene Kirche erhielt. Kaum war das bekannt geworden,
so entstand auch natürlich bei vielen Gemeindegliedern der
Wunsch: das herannahende Jubiläum des 200jährigen
Bestehens der Kirche in angemessener Weise zu feiern.
Die Gemeinde wählte ein Comit«-, welchem, unter dem
Vorsitze Sr. Ercellcnz des He«rn Wirklichen Staatsrates
de Robcrti, es oblag: alles Erforderliche zur würdigen
Begehung emes so seltenen als schönen Festes vorzubereiten
und dasselbe zu seiner Zeit in angemessener Weise anzu-
ordnen. Es erschien demgemäß eben so nochwendig als
wünschenswerth, das dnrch tie Länge der Zeit mannigfach
berührte Innere der sonst tnfflich erhaltenen Kirche voll-'
ständig zu restaunrcn, eine kurze Geschichte der Kirche zu
verfassen und heraus^igel'cn und eine Jubelfest,Medaille
zum Gcdüchtniß für spätere Zeiten prägen zu lassen. Da nun
aber die Kirche nicht im Stande war, die dadurch entste-
henden Aufgaben aus eigenen Mitteln zu decken. so war
es die eiste Aufgabe des Comitl!, die dazu erforderlichen
Geldsummen htrbeizuschossen. Hier nun zeigte sich recht
sichtlich, daß ein gutes Werk, welches im Vertrauen
auf Gott unternommen wird, stets über Erwarten gelingt.
Reichlich flössen aus der W,lnaschen weder zahlreichen
noch bemitte„en Gemeinde dem Comitl! Beiträge zu, und
auch frühere Angehörige dieser Kirche, zum Theil schon
jcil vielen Jahren in andern Gegenden des großen Vater«
landts lebend, sandten mit fieundlicher Bereitwilligkeit
ihre ost nicht unbeträchtlichen Svendcn ein, die aus St.
Petersburg, Mookau, Saratow, Odessa, Warschau, Dublin,
Grodno und andern Städten eingingen. Das Comit6»
Mitglied Staatsrath Dr. Adamowicz erbot sich, eine kurze
Chronik b r^ Kirche zu schreiben, der Bankier und Ritter
Heimann versprach, dieselbe auf seine Kosten drucken zu
lassen; von mehreren kirchlich gesinnten Damen der Ge-
meinde wurden neue Bekleidungen des Altars und der
Kanzel, so wie eine Kelchdecke daraebracht, und es zeigte
sich ein wahrhaft erfreuender Wetteifer unter allen Gliedern
des Comile', Zeit. Mühe und Kenntnisse dem Dienste
der Klrche zu weihen. So gingen denn die sehr beben-
«enden Arbeiten an der Kirche, die erst nach Ostern begon-
nen werden konnten, rasch fort, und man durste darauf
" w n " d<,ß die Restauration des alten und schönen Got-
zum 24. Juni, dem zum Feste bestimmten Tage,
^'" ?"" D C h di, z Fst g ,
n 9,^'." ' ? " " l ' Der Comi.s erlieh daher an die
n Automaten dieser Provinz, an die auswärtigen
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Vorgesetzten der Kirche, an die Glieder des Wilnaschen
evangellsch'reformirlen Collsgiums, an die luthcrijchen Pre-
diger der Wilnaschen Diöcesc und an die ganze evangelisch»
reformirte Gemeinde zu Wilna hochachtungsvolle und
herzliche Einladungen zu dem bevorstehenden Feste und
erhielt von den meisten Seiten die freundlichsten Zusagen.
— So brach denn endlich der Morgen des 24. Juni,
eines mildcn, lieblichen Sommerlagcs, an, und mit freudigen
Gefühlenwalllen zahlreiche Schaarcn derKilche zu. Der ganze
dieselbe umgebende Hof war mit Birkenbäumen festlich geziert
und alle sie umgränzcnden Gebäude von außen vollständig
reparirt und sorgfältig geweißt. Das Innere des ehr,
würdigen Tempels machte auf Alle einen eben so überra-
schenden, als eifrcuenden Eindruck. Schneeweiß erglänzte
das herrliche Gewölbe, das ohne Säulen cder Pfeiler in
kühnen, zierlich geschwungenen Bogen aufgeführt, ein Tr i -
umph der Architektur früherer Jahrhunderte genannt werden
^ darf; perlfarben und weiß waren die Wände und Chöre
! gemalt, welche einfachen lind hcrmonisch-geordnelcn Farben
^ sich auch an der Orgel, Nanzcl und am Altar wiesen; die
sechs kolossalen, schön gearbeitete» Statuen der 4 Evange-
listen und der bsiben Apostel Petrus und Paulus am
Altar, so wie die 4 Engel auf dem Gesims desselben und
auf den Wangen der Nanzcllreppe erglänzten in schöner
Vergoldung; das alte feit 1624 vorhandene Crucisir, von
wahrhaft künstlerischer Arbeit, war, vergoldet auf weißem
Grunde, wieder in der Allarnische angebracht, während das
später in seine Stelle getretene Altargemälde einen
passenderen Platz über dem Chore an der Wand erhalten
hatte; die zwei Logen mit ihrem reichen und schönen
Schnitzwerk waren neu weiß gemalt und vergoldet worden;
alle Bänke mit ihrem geschmackvollen Schnitzwerk, die'
Wandvcrtä'ftlungen und die Brüstung um den Altar,
sämmtlich aus Eichenholz, waren in ihrer natürlichen
Farbe gelassen und nur lacknt worden; reich mit goldenen
Dessen und Fransen besetzte Bekleidungen aus schwerem
Carmoissn< Sammt schmückten Kanzel und Al tar , auf
welchem die Bibel und der Kelch, mit einem reich und
geschmackvoll auf Carmoisin - Sammt gestickten Kelchtuche
bedeckt, so wie sechs silbervlatlirie in passendem St i l schön
gearbeitete hohe Altarlcuchter mit Lichten standen. Die
ganze Kirche war mit blühenden Bäumen, erotischen Pflan-
zen und einer herrlichen Vlumenstur, so wie mit Guir«
landen aus Eichenlaub und Nosen durch das Comits-
Mitglied. Kunst« und Handelspartner Wcbcr, überaus
geschmackvoll verziert worden und bot in ihrer verjüngten
Gestalt und ihrem festlichen Schmucke, durch die großen
hellen Fenster mit dem reichsten Richte bestrahlt, einer:
wahrhaft entzückenden und zur ticsstcn Andacht stimmenden
Anblick dar. Um 10 Uhr waren alle Räume derselben
gefüllt; außer den meistcu Gliedern der lucherischen und
reformirten Gemeinde hatten sich auch viele Christen
anderer Confefsionen hier versammelt, und Se. hohe E l -
cellenz der Herr Gcncralgouvcrncur Generalabjulant
Bibikow mit seiner ganzen Familie, so wie ter Wilnasche.
Herr Civil« Gouverneur General «Major Rosset auf den
ilinen reservt'rten Plätzen niedergelassen. M i t dem Glocken-
schlag 10 öffnete sich die große Thüre des Haupteingauges
und es zogen paarweise die sämmtlichen Mitglieder des
Comits, der Präsident desselben mit dem Präsidenten des
rcformirten Collegiums, die beiden rcformirten Prediger,
die beiden als Gäste erschienenen lutherischen Prediger
aus Grodno und Bialystok und der Ortoprediger in die
Kircbe, wo sie von den feierlichen Tönen der altehrwürdi-
gen Orgel begrüßt wurden und die ihnen angewiesenen
Plätze einnahmen. Den Gottesdienst eröffnete der Ge-
meindegesang des herrlichen Liedes: „Lobe den Herrn, den
mächtigen König der Ehren", worauf der Ortsprediger
Everth den Altar bettat und die Liturgie adminiftrirle,
wobei die Resvonsorien von einem vollständigen Dilettanten-
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Chore trefflich gesungen wurde«. Darauf folgte ein von
dem ausgezeichneten Tondichter Moniuszlo, dessen Name
in der musikalischen Welt mit Anerkennung genannt wi rd,
eigends zu dieser Gelegenheit komponirtcr Festgesang, der
von einer Anzahl Damen und Herren, die zum großen
Theile der kathollschen Kirche angehören, mit musserhaiter
Präcisson ausgeführt wurde. Hierauf dielt der Vice - Su-
perintendent der Wilnaschen refcrmirlcn Kirche, ^ipineki,
in polnischer Sprache eine Anrede an rie Versammlung,
in welcher er mit innigem Danke gegen Gott auch dcn
Gefühlen der uns verbrüderten reformirten Gemeinde
Worte gab und endlich an die Glieder der andern Confessio-
nen sich wendend es aussprach: daß dieses Fest eine Feier
der allgemeinen christlichen Aruderlicbe sein solle, die sich
stets und überall erfreut an dcm Wachsen des Gotteöreiches
auf Erden und immerdar bereit ist rie Bruderhand dar-
zubiete»'. Hierauf erschallte wiederum ein Chorgesang
mit Orgelbekleitung, von Herrn Moniuözfo lomftonirt,
nach dessen Beendigung Herr Pastor Küntzcl aus Bialystok
den Altar betrat und mit kräftigen und schönen Worten
in einer längeren Ncde "des Jubelfestes Grund und Z>veck"
darstellte unr der hiesigen lutherischen Gemeinde die Ge-
nüsse und Segenswünsche der Glaubensgenossen aus der
Ferne überbrachte. An diese Rede, die mit erhebenden
Gebeten begann und schloß, knüpfte sich der Gemeindege-
sang des köstlichen 5!utherschen Liedes: ,.Ein' feste Vurg ist
unser Gott ! " , worauf der Ortepredider Evcrch die «anzel
betrat und in seiner Festpredigt, gestützt auf die Worte
aus dem Gebete Salomoms.bei Einweihung des Tempels,
I. Reg. V I l l . 26 — 30, die Frage beantwortete: „Wozu
muß uns das Jubelfest unserer Kirche crwcckrn unc antrci«
ben?" Der Festredner zeigte, es sei dies ein Vierfaches,
nämlich 2) zum freudigen Vobe Gottes, d) zum innigen
Danke für seine Segnungen, <;) zum herzlichen Flehen
um seinen Geist, ä) zum heiligen Gelübde, hinfort im
Sinne des Evangeliums zu wandeln >m Glauben und in
der Licle. — Er gedachte an passender Stelle auch
mit Rührung und Dank der Wohlthattn, die der in Gott
ruhende Kaiser Nlkolai I. dieser Kirche erwiese!'. M i t
glühendem f ielen um den Ecgen des Herrn für diese
Kirche und Gemeinte, für dcn Kaiser uüd sein Haue«, für
die Vorgesehen des Landes und der Stadt und für die
ganze Christenheit auf Errcn schloß die Predigt. — Hier,
auf ertönte, von der O>gel begleitet, ein gleichfalls
von Herrn Moiuuezlo komponirter Iubelchor, der in
erhebenden Harmonier« gleichsam ein Triumpdlnd der von
Gott drei Jahrhunderte hindurch so reich gesegneten Kir.1 e
war, worauf Pastor Everlh den Altar betrat, rie ^itur^ie
odministrirtc und die Gemeinte mit dcm Segen entlieh.
Die herrlichen Töne des dreifachen Amen waren vcrllungcu,
aber sie ha'lltcn noch lange in dcn Herzen der andächtigen
Menge nach, die sich in ai-.dachtigcr EtlUc entfernte, Jeder
mit innigem Dank gegen Gott erfüllt für die segensreichen
Eindrücke dieses weihevollen Festes Jeder, so dürfen
wir hoffen, mit dem festen und freudigen Entschlüsse, stcls
mehr zu wachsen an dem, der das Haupt ist, Christo dem
Herrn. — M i t großer Güte sprach Ee. hohe Erccllenz der
Hr. Gencralgouverneur dcm Comit<i seine volle Anerken-
nung aus für die musterhafte Anordnung des schönen
Festes und übergab später mit herzlichen Worten dem
Pastor Evcrch eine bedeutende Summe zur Vertheilung
an die seiner Obhut anvertrauten Armen, „damit auch
diese heute einen frohen Tag hätten!" Der Segen der
Hülfsbedürfligcn, denen sofolt diese Unterstützung einge-
handigt wurde, möge des hohen Gebers ^ohn fein! Um
2 Uhr versammelten sich sammtliche Glieder des Comile,
der Präsident des reformirten CollegiumS, so wie die hier
anwesenden reformirten und lutherischen Prediger, bei dem
um das schöne Gelingen des Festes so hochverdienten
Herrn Comils-Präsidenten Wirklichen Staalsrach und
Ritter de Nobcrti zu einem Fejimahle, bei welchem die
innigsten Wünsche für das fernere Wohl und Gedeihen
der Kirche und Gemeinde verlautdart wurden. Noch an
demselben Tage erhielten sammtliche zur Feier eingeladenen
Gaste und viele andere Personen als Geschenk zur Erinne«
rung an diesen hohen Frcudcntag l ) ein Eremplar, in
deutscher oder polnischer Sprache, der von Herrn Staats-
rat!) und Ritter Adamowicz verfaßten Chronik der Wilna»
schen evangelisch-lutherischen Küche, in welcher der Herr
Verfasser mit umfassender historischer Kennlniß, mit kriti,
schem Scharfblick und mit Benutzung überaus zahlreicher,
oft erst mühsam von ihm aufgefundener Quellen die wich-
tigsten Sclicksalc dieser Kirche während ihres-dreihundert«
jahrigen Bestehens schildert und als bankenswerthe Zugabe,
unter andern ein vollstäüdiges V<»zeichniß der Wilnaschen
Predi.^r und der von ihnen herausgegebenen Werke gicbt;
Ü) eine in der Medaillen-Münze des Herrn Lohs zu
Berlin außerordentlich sauber und schön geprägte Iubel-
fcst-Mtdaill«', die auf der einen 3ciie das herrliche Brust-
bild des Erlösers mit der Umschrift „ Ich bin das Licht
der Welt" einhält, auf der andern Sn'tc aber oben öas
Auge der Vorsehung, von welchem eine Strahlenglorie
ausgeht, unten eine geschmackvolle Zusammenstellung von
Bibel, Kreuz, Kelch uuv Palmen, dazwischen die Inschrift
„Jubelfest des drcihundcrtjährigen Bestehens der evange«
lisch lutherischen Kirche zu Wi lna, den 24. Juni 165S",
mit der Umschrii't „Gottes Wort bleibt ewig." —
So verlief das Jubelfest der evangelisch-lutherischen
Kirche ohne irgend eine Störung, ohne irgend einen Miß-
klang m der reinen Harmonie des Dankes, der Freude
und der ^icle und wird unvergeßlich in dem Gcdachtniß
eines jeden Teilnehmers fortleben. Ja gewiß werden auch
die Genossen all^r andern evangelischen Gemeinden nah
und fern innigen Anthcil daran nehmen und mit den
Angehörigen die,cr Kirche den Herrn anrufen: „daß seine
Augen offen stehen mögen M'cr dieses Haus Tag und
Nacht, cn>f daß sein Name gesegnet darin wohne!,, Das
walte Gott jetzt und immerdar! —
N e k r o l o g
Anfangs Jun i starben in Rcval der Acttesie der Sc. Eanuti-
Gilde Ioh . 'O t to 3t i e l e n d e r , UÄ^ Jahre a l l , und der Acltcrmann
derselben Gilde, Uhrmacher Carl Fnedr. H o l l a n d t , ?<z Jahre alt.
Am !8 . Jun i stall» Maximi l ian Baron v o n den B l i n k e n ,
Vtsitzcr des Gute« Gulben in der Illunschl'n Hauptmannlchaft ^rur»
land«. Er war geb. in Königsberg den ^z. Octdr. l829 als Sohn
des nunmehr vcrstol,denen Wutbbesitzcrs Rudolph B- v, d. N . und der
Emma geb. Lnreö j fein Vormund, der dim. Rittmeister G. v. W a l .
th'er zu Asscrn im Illurtschen, sorgte für seine wissenschaftliche Auobil-
dung. Von dcm Mttuuschcn Gymnasium dinntt ir i stubirle er in Dor-
par die sicchlbwissenschafle» vom März !848 bis Sept. l65l), worauf
er sich im tunschen Oberlande niederließ, wo er auch im Jahre IÜ52
Asstssor des Illuitschen Hauptmannsgerichts war.
Am l l . J u l i ftard der Talsenschc Krnsgerichts-Assessor Gustav
v o n L a n d s d c r g ,
B e r i c h t i g u n g e n u n d Z u s ä h e .
!6 S p . 2W Z. 1^ v. u. fuge hinzu: geisteskrank.
3 ^ ^0 v. o. l. Ear l Siegmund st. Paul .
2!) v. <?. l. ununterbrochen erforberttchen st. un«
terorochencn förderlichen.
„ „ l l v. u. fetze nach Oefandschast: in Kopenhagen.
— 24 „ 264 » l3 v. u. I. Uug. st. ^i,n<l.
— 2? „ 430 „ 24 v. o. l. Den ^ st. Anfangs.
Vlotize« aus de» Ztirchettdüchern
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I a h a n n i s - K i r ch e:
Des Tischlermeisters Friedrich E s c h h o l z Tochter Sclma Adelheid.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s » K i r c h e :
Dcr Provisor Gustav ssaller mit Mat ic K o l l m a n n .
Ges to rbene in der Gemeinde der S t . I ohann i s - K i r c h e :
Die Kupferschmiedemcistelswiltwe Annette H ü d d e, alt 26 J a h r ; der
Aürschnergesclle Niels Eduard N ü b e r g , alt 26 J a h r ; Emilie He-
lene Juliane von Reutz , geb. von Baranoff, alt 47z Jahr .
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 25. Jul i !S55. R. L i n d « , Lenler.
, ^ > ^ . . . ^ <?>
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich <n Nummern von
einem Bogen in gr. -t-, jl>
denen erfordcrlia>'n Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Prainimeralioiis-
"preis flrr das Iadr de^rägt
<» Rdl. S. mit Einschluß dcr
Montag, den l . August
Poststcuer im ganzen Reich«
unk >^ Nbl. S . in
Man adonnirt bei dem Neda-
ctcur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
für die Zeile wer»
mit 5 K^p. S. berechnet-
gr^hio, Statistik und
Eine Wochenschrift
ftir
hst^ und Kurlands Gcsclnchtc)
Aitevatur.
I w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I.
Die Civil? und Mi l i tär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaisers. Russischen Negieruog
über Ghst land und Neva l .
(Fortsetzung,)
5 l . F r ied r i ch B e n j a m i n von L'ütte tFedor
Petrowitsch), geb. 4798, trat als Volontair auf der
G^lcote „Aglaja" bei der Ruderflottille, unter Befehl des
Kapitains vom 4. Range, Grafen L u d w i g von H e i d e n ,
am 27. April 48l3 in den Dienst rer Kaiscrl. russischen
Marine, wurde schon am 29. Ma i zum Garde'Marin und
am 26. Septbr. zum Midshipman befördert, nachdem er
die erste Erpcdition zur See von Ewcaborg nach Riga und
von da nach Danzig mitgemacht, bei der Belagerung der
Festung daselbst von der Seeseite her aber an 3 blutigen
Trcffcn lebhaften Antheil genommen halte, so daß er für
seinen ausgezeichneten Muth bei der Affaire vom 23. und
24. August mit dem Ehrenzeichen des Mil i tär-Ordens
und bei der Schlacht am 4. Ecptcmber mit dem
St. Annen,Orden 4. Classe, auf Vorstellung des Kom«
mandcurs der Galeote, Kapitains vom 2. Range Sul i-
now, belohnt wurde. Nachdem die Campagne am 29.
Octbr. beendigt war, überwinterte er mit der Flottille in
Königsberg, von wo dieselbe im Jahr 48l4 den l l . Jan.
absegelte und b« Swcaborg am 26. Jan. anlangte, am
7. Jul i aber in den Hafen einlief. Auch im folgenden
Jahre 48lä befand er sich vom 23. April bis 23. Scvlbr.
auf der Galeote «Aglaja" unter dem Befehl des Kapitam-
Lieutenants von W is t i nghausen , seit dem 30. Seplbr.
jedoch auf der Brigg „Acolnia" unter tem Kommando des
Kapitain-?ieuttnants C e m b u l a l o w , kehrte aber am 27.
Novbr. auf die „Aglaja" zurück. I m Jahre 58l6 zu der
t 2 . Flott-Equipage unter Eapit.-Lieut. Ve^ni tzky und
später zur 7. Equipage unter Befehl des Contre.Adnmals
Grafen He iden in Swlaborg zugezählt, bereitete er sich
auf eine Reise um die Welt vor und ging im Frühling
48l7 auf der Tchljupka »Komnilki" , unter den Befehlen
des Capitains 2. Ranges G o l e w n i k o . von Kronstadt zu>
vörderft nach England und von da nach Brasilien. Beim
Cap Hörn verweilte das Schiff vom 55. August «Ut? bis
zum l . Ja,,. «6«8. Dann setzte i.'ütkc die Reise fort auf
dem Schllippschlff Kamtschatsa un!er dem Kommando des
Kapitainö 2. Ranges^ G o l o w n i n und gelangte darauf
nach Anjou, Kamtschatka, der Insel Kadjak und ferner nach
Silka, Kalifolnicn, den Sandwichs«, Mariannen, und Philip-
pinen - I-iseln. I m Jahre «8l9 hatten sic die Manillen
erreicht und gingen von da durch die Hudsons - Bai nach
dem Cap der guten Hoffnung und zur Insel St . Helena.
Von da scg'lten sie zur Insel Ascension, zu den Azoren
und kehrten von dort nach England und über Kopenhagen
nach Klonstadt zurück, wo sie am 3. Scptbr. die Nhede
erreichten und am lt». Scptbr. in den Hafen einliefen.
Für seine auf dieser Reise muthig ausgestandenen Mühen
und Beschwerden ward Lü t te mit dem St. Annen-Orden
3. Classe begnadigt, nachdem er bereits am 26. Jul i <8l8
zum Lieutenant der Flotte befördert worden w^r. Auf dem
Schisse „die drei Prälaten" unter Befehl des Kapitains s.
Ranges, Rudncw, begab er sich am 6. Jan. aus Kronstadt
zu einer wissenschaftlichen Eiveditton nach dem Eismeere u.
landete erst am «4. Scptbr. <82tt in Archangelsk, wo die
Mannschaft überwinterte. Um Nowaia Semlja naher zu
untersuchen und gcog'aphi'ch zu beschreiben, ward im nächsten
Jahre eine Bl igg dieses Namens mitcr kü t kc ' s Befehlen
zu diesem Zwecke ausgerüstet und war er vom 43. Ma,'
bis tä . Septbr. «82«, da er nach Archangelsk zmückgekehrt,
mit tcr Lösung dieser Aufgabe beschäftigt, tie auch in den
folgende!, Jahren seine ganze Thätigkcit in Anspruch nahm.
Denn »icht nur vom 22. April bis t l . Ceptbr. «622
hatte er von Archangelsk aus nach der Küste von Lappland
und nach Spltzbclgcn Ercursionen gemacht, sondern auch
vom 27. Ma i bis 4. September «32? „nd vom 42. M a i
bis 24. Septbr. 4824 machte er von Mchangel k aus wie.
dcrholte Besuche in Nowaja Semlja, um die Ergebnisse
seiner eifiigcn geographischen Forschungen hier im hohen
Norden möglichst zu ^vollständigen, nachdem er schon
vorher, am <. Fcbr. !823, zum KapltaiN'Licutcnant beför«
dert worden war, bald nach den ausführlicheren osficicllcn
Berichten ü'.er ten El^olg seiner wiederholten Erpelitionen
in dem Eismeere. I m Iahie <823 wird eine neue Reise
um die Welt, und zwar unter Lü t t e ' s Leitung, vorbereitet
und am 44. Aug. <826 verl-rß er als Kommandeur der
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Schljupka „Venjawin" die Rhede von Kronstadt, um nach
Brasilien zu segeln, wo cr bis zum Ende des Jahres ver«
weilte. Von Brasilien segelte er <827 um das Cap Hörn
nach Valparaiso, Neu.Archangelsk, Unalaschka, Kamtschatka
und den Carolinen, wo er den Schluß des Iahrrs zubrachte.
I m Jahre 5828 begab er sich von den Carolinen- zu den
Mariannen-Inseln, dann wieder nach Kamtschatka, auch
an die Küste der Tschultschen, sodann zurück nach dem
Carolinen»Archipelagus lind nach den Mamllcn, wo er
bis zum Jahre 48W blieb, und demnächst durch die
Hudsone-Bai um das Cap der guten Hoffnung herum nach
der Insel Ct. Helena und zu den Azoren segelte. Von
da steuerte cr nach Havre de Grace, lief darauf in die
Themse ein und kehrte, nach kurzem Aufemhall in London,
am 4. Septdr. nach Kronstadt heim und stattete einen
kurzen Vericht über den Erfolg seiner Neife ab, worauf
er am 22. Septbr. «829 Allcrgnär^st zum Kapitain 4.
Ranges befördert ward und den St. Annen«Orden 2.
Classe erhielt.
Schon am 30. April 4630 ward er hiernächst mit de«
Fregatten „Anna", »Prinz Oranien" und "Jörgen Ianß"
nach der Insel Island gesandt, begab sich von da nach
dem französischen Hafen Brest und nach rollständiger Aus-
richtung seiner Austräge zurück nach Kronstadt, worauf er
mit dem Ct. Georgen-Orden 4. Classe begnadigt ward.
Eben so empfing er i. I . 483«, zur Disposition des Ober-
Kommandeurs der russischen Truppen in Polen abkomman-
dirt , für seine Thätigfeit beim Fortschaffen der auf den
Schiffen bei Danzig für dir am've Armee in Polen herbe,,
geführten Mundvorräthe auf der Weichsel, den St. Wladimir-
Orden 4. Elaste, und wurde ihm am 22. Aug. auch das
Ehrenzeichen für XV Jahre tadellosen Staatodienstes verliehen,
l l ls im Sommer 1832 I h r e Kaiser l ichen Hohe i ten
die Großfürstinnen M a r i a , O l g a und A l e r a n d r a
N i k o l a j e w n a zum Eccbade in dem Kaiserlichen Lustschloß
zu Katharinentha! ihren Aufenthalt bei Neval genommen,
machte L ü t t e , zum Flügel.Zldjutanten S r . Ka iser l ichen
M a j e s t ä t erhoben, wiederholte Nciscn auf dem Kaiserl.
Dampfschiffe „Ishora" zwischen Kronstadt und Neval und
führte sie auf demselben von hier zulück nach Kronstads.
Am 22. Aug. 1834 ward ihm das Ehrenzeichen für XX
Jahre untadeligen Dienstes zu Theil ; am 25. Ju l i 4833
aber geruhte Sc. Ka ise r ! . Mai ' , ihn für besondere Aus«
zeichnung zum Contre » Admiral zu befördern und zur
Suite S r . K a i s e r l . H o h e i t des Großfürsten Konstan-
t i n N i k o l a j e w i t s c h , Gcncral - Admirals der russischen
Flotte, mit Perbleibung bei Hochdeffen Person zu bestim-
men, nachdem er den Großfürsten auf dem Dampfschiffe
„Herkules" >on Kronstadt nach Danzig, zu Lande nach
Berlin l<nd wiederum zurück nach Kronstadt begleitet, bei
welcher Gelegenheit Ec. Majestät der König F r ied r i ch
W i l h e l m I I I . von Preußen Lütkc mit dem Stern des
rothen Mler.Ordens 2. Classe beehrt hatlc. I m Sommcr
4826'geleitete cr Se. K a i s e r l . Hohe i t als Komman-
deur einer Flottcn.Abthcilung auf der Fregatte „Bellona",
nebst den Schiffen „Fürst von Warschau", „Erich", .Pa«
trotlus" :c., von Kronstadt nach Neval und Sweaborg und
wieder zurück, 5837 im Sommer auf der Fregatte „Aurora",
begleitet von der Fregatte „Kontur" und einigen Corvctten,
..Fürst von Warschau" ,c., von Kronstadt noch der Insel Goch»
land und zurück, 4838 wieder auf der Fregatte „Aurora"
nebst „Pal las", der Corvelte „Fürst von Warschau" und
der Brigg „Priamus" von Kronstadt nach der Insel Vorn-
Holm, nach der Hafenstadt Libau und den »lands - Inseln,
nachdem cr am23. Juni, dem Gcburtsfcstc S r . K a i s e r l .
Ma jes tä t , mit dem St. Stanislaus, Orden 4. Classe bc,
gnadigt worden. Als Kommandeur derselben Flotte - Ab<
«Heilung kreuzte er auch 4839 auf dem sirmischen Meerbusen,
ging 4840 nach der Ostsee, auf die Nhcde von Kiel und
nach der Kcge, Bucht, 484t durch den Sund bis nach
Holland und der Hafenstadt Tcrcl, bei welcher Gelcgeichcit
er vom König W i l h e l m in den Niederlanden mit dem
Löwen-Orden begnadigt ward. Als Kommandeur eben
jener Abteilung der Flotte begleitete er den General-Ad-
miral Großfürsten K o n s t a n t i n N i ko la jew i t sch Kaiftr l .
Hoheit auch im Sommer 4842 von Kronstadt nach Npstadt
und dem Vothnischtn Meerbusen zurück, darauf von
Kronstadt durch die Ostsee und den großen Veit nach
Helsingör, und durch den Sund von da zurück, im
Sommer 4843 aber kreuzte er auf's Neue im Vothmschen
Meerbusen. Zum Zeichen der Allerhöchsten Zufriedenheit
ward er 5M 6. Decbr. 4843 zum Vice.Admiral avancirt.
I m folgenden Jahre, Befehlshaber der Flotten-Abtheilung
des Linienschiffs „Ingcrmannland" von 74 Kanonen und
dcr Fregatte „Konstantin" ?c., segelte cr mit dem General-
Admiral nach Archangelsk und von d a , auS dem wcißen
Meere, durch den Sund zurück nach Kronstadt. Vom
König von Dänemark mit dem Danebrog.Orden 4. Cl.
begnadigt, h..ttc er sich 4848 nach Odessa begeben und
kreuzte auf der Fregatte „Flora" im schwarzen Meere und
auf der Fregatte „Mcnclaus" im Archipclagus. Von da
zmückgekehrt, segelte er am «0. Oetobcr 4843 mit S r .
K a i s e r l . H o h e i t dem Großfürsten K o n s t a n t i n Niko<
l a j e witsch, als Befehlshaber der Floltcn<Abthcilung von
„Ingcrmannland", „Menelaus" und dcr Corvette „Fürst
von Warschau", von Kronstatt nach dem mittelländischen
Meere, wo sie an verschiedenen Küsten und in mehreren
Hafenstädten auf längere oder auf kürzere Zeit vor Anker
gingen, zum 23. Juni 4646 aber wieder nach Kronstadt
heimkehrten, worauf Lütke am 30. Juni mit dem
weißen Adler-Orden zum Zeichen des Allerhöchsten Wohl«
wollen« S r . K a i s e r l . Ma jes tä t für seine vielen Mühen
und Beschwerden in diesem Dienste belohnt ward. Nächst-
dem verlieh ihm der König beider Eicilien den Orden
des heil. Ianuar ius, der König der Franzosen, Lou is
P h i l i p p e , das Kreuz dcr Ehren-Lcgion 2. Classe, dcr König
Wilhelm von Württemberg die Württembergschc Krone 4.
Classe, der König F r ied r i ch W i l h e l m IV. von Preußen
den rothen Adler » Orden 4. Classe, dcr Herzog von
Sächsen'Altenburg den Sächsisch-Ernestim'schen Haueorden.
Auch im Sommer !847 begleitete er Se . Kaiserl iche
H o h e i t noch auf der Fregatte „Pallas" und dem Dampf.
schiffe „ X x a 6 p « n " nach England. Von da zurückgekehrt
aber, wurde cr bei erreichter Volljährigkeit des Großfürstin
am 9. September zu dessen Curaior Allcrgnädigft verordnet,
auch mit dem Großkreuz des Sachsen-Weimarschen weißen
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Falken-Ordens beehrt und am 49. Oktober «847 von S r.
Ka ise r ! . M a j e s t ä t mit den Insigm'en des Ordens des
Apostclgleichen Fürsten Wladimir 8. Classe begnadigt.
Hiernächst zum General.Adjutanten S r . Ka ise r ! . Ma«
jestät erhoben und zum Präsidenten des gelehrten Comite
über die Unterrichts - Anstalten der russischen Marine ver-
ordnet, geruhte der Monarch ihn am 6. Decbr. <L30 zum
Kriegs»Gouverneur von Reval und Oberbefehlshaber des
Rcvalfchcn Kriegshafens zu ernennen. als welcher Se.
Crcellcnz hier in der Stadl am 9. Februar «N3l eintraf
und sofort seinen hohen Dienst antrat. Mitstifter und
mehrjähriger Vice-Präsident der Kaiser!, russischen geogra-
phischen Gesellschaft und lhäligcr Korrespondent der Kai«
scrlichen Akademie der Wissenschaften in Et . Petersburg,
genehmigte er wohlwollend auch das am 14. März t 8 5 l
ihm votirte Ehren »Diplom der Allerhöchst bestätigten chst-
ländischcn literäcischcn Gesellschaft und wurde bei dem
30jährigcn Jubelfeste ter Kaiserlichen Universität zu Torpat
am 42. Decbr. 4832 als deren Ehren.Mitglied proclamirt.
3im 25. Geburtsfeste S r . K a i s e r ! . Hohe i t des Groß-
fürsten K ons tan t i n N i t o l a j e w i t s c h , d. 9. Septbr. 4632,
ward L u l l e zum Ritler des St . lllcrander-Newsky-Ordens
Allergnädigst ernannt, am H. Novbr. 4633 ober Allerhöchst
zum Krirgs-Gouverneur und Port-Kommandeur von
Kronstadt verordnet, wohin er am 89. Novbr. darauf von
Neval abreifte, woselbst er sich durch den am 9. Septbr.
4L3 4 von ihm feierlich eröffneten Mi l i tär-Klub bei dem in
Reval stationirten Ol'sicilr-Korps ein bleibendes Andenken
gestiftet hat. Nachdem er schon fncher das Indigenats,
Diplom der ehstländischcn Adels »Corporation empfangen,
erkaufte er zu Anfang res Jahres ^8^9 das schöne Ländgut
AwanduS in Wicrland, an der Grenze Livlands, auf dem
er viele wesentliche Verbesserungen noch den neuesten
und bewährtesten Erfahrungen rationeller Landwirthschafl
eingeführt hat. (Föns, felgt)
II Baltische Skizzen
oder
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Zweite Reihe.
Frau und Herr von Meck auf M
iFortsttzung) -
Nach Besichtigung der Katzenfamilie im Keller gehen
wir n den Garten, wo breite, schöne, alte Linden-Alleen sich
rechvinklig durchschneiden und die Quarrss durchaus mit
Kansseln bepflanzt sind, während hier und da in gemesse-
nen Zwischenräumen allerlei schwerbeladene Obstbäume
ihre runden, grünen 'Gewölbe auf ihrem grauen
Etamc über das Kartoffelkraut emporzuheben bemüht sind.
Wir blicken Birnen, Bergamottcn, Aepfcl, wohl an vier-
zig Srten: Borsdorsscr, Champagner, Pepins, Bär- und
Paradsäpfcl, einige verspätete Kirschen, spanische rubin-
glühe« Morcllen, zum Einbeißen lockende Eierpfiaumen
und bue trotzige Kreken, die im Gründe schlecht schmecken,
aber -doch so ne t t aussehen. Und nicht zu vergessen
endlofKeihen von Stachelbcerensträuchern (raube, glatte,
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englische, gelbe, rothe, grüne), Johannisbeeren, weiße und
rotbe, Vuzbecren, Gartenerdbeeren, Melonen und ganze
Himbecrcnwälder! — Wer kann alle Herrlichkeiten eines
livländischcn Gartens, dieses Kinder-Edens und.Paradieses,
herzahlen! — Unerschöpflich ist die Natur in der Hervor-
bringung genießbarer Dinge, und noch unerschöpflicher ist
ein Kind in Auffindung derselben. Was fuhrt eiu Kind
nicht alles zum Munde! Für ein Kind hat nur der TheU
der Welt Bedeutung, den man csscn kann. Uttd was schmeckt
ihm nicht? Wo ein Erwachsener noch nichts Eßbares
findet, da hat ein Kind schon hundert Dinge ergattert.
Es zieht gewisse Gräser auseinander und knuspert die zar-
ten und süßlichen Enden ab, — es kaut an Lmdenknospen,
die einen nahrhaften Schleim enthalten, eS wickelt ein Stück-
chen Zucker in ein Faulbaumblatt und lutscht darau, und
versichert, es schmecke ganz wie Mandeln; eS schabt die
Nußenthcilc des Hnndckörbels ab und findet die nmern zar-
ten Partiecn gar nicht übel; auch an dem unteren Theile
von Kalmusblättern nagt es, saugt geschalte Wridenstabe
ab, an denen im Frühjahr ein zuckersüßer Saft klebt, zapft
Nirkenbäume an und trinkt den Saft als Limonade, bis
endlich die höher steigende Sonne wirkliche Früchte reift.
Nuu beginnt die größte Lust für Kinder. Täglich schwelgen
sie — und Monate lang in den großartigsten Genüssen, bis
endlich die schöne Zeit der Früchte vorüber ist und das Kind
wieder seinen Scharfsinn zu Hülse nehmen muß, um noch
etwas in dem verödeten, von Herbstregcn und Stürmen
verwüsteten und zerzausten Garten für seinen'Gaumen aus«
zuschnüssclu. Und es glückt ihm wirklich. ES präparirt sich
die rochen, säuerlichen Hahncbutten von den Rosenstöcken,
schabt sich Vorkauen, versucht sogar Berberitzen, bloß weil
sie roth aussehen, bratet sich Kartoffeln, wie Nobinfon, zwi»
schen einigen Steinen, weil sie so besser zu schmecken scheinen,
legt sogar die schauderhaft bitter« Pielbceren, nach dem
ersten Frost, auf Kohlen und ißt sie mit tüchtig viel Zucker,
aus keinem andern Grunde wiederum, als weil sie roth
aussehen; und endlich, wenn der Schnee schon über die Stop-
peln wirbelt, findet es noch irgend einen hochabgeschnitte»
nen Kohlstrunk, dessen saftiges Innere nicht ganz zu ver-
schmähen ist. Aber diesmal sind wir mitten im August,
wo von allen Seiten noch goldene Früchte wie Sterne vom
Himmel hcrabglänzen, und unsere liebe Wirthin nöthigt
uns soviel auf, daß wir alle Vauchkneifcn kriegen. Aber
eiu Kiudermagen vergißt so schnell! — Frau von Meck
sitzt mit der Tante in der Lindenlaube und während ich
unter einem Etachclbccrenstrauch hocke, höre ich, wie sich
Frau von Meck noch erinnert, auf der Hochzeit des Kreis-
commissairs als junges Mädchen getanzt zn haben,
Da waren Sie gewiß die Schönste, sagt meine Tante.
Nun freilich, sagt die andere, in meiner Iujend war
ich eine Schccnheit.' Malchen Triidner, Iustchen Terbcr und
ich, wir hießen die trei Irazic»!
Ich muß meine Leser nun auch mit dem Herrn vom
Hause bekannt machen. Herr von Meck war eiu einfacher,
ehrlicher und nur etwas hitziger Landedelmann, der übrigens
mit aller Welt in Frieden und nur mit Adelung und Hein-
sius auf einem gespannten Fuß lebte. Ich erinnere mich
eines sonderbaren Streits zwischen ihm und unserem Doctor
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über das Wort Individuum und individuell. Man sprach
über einen vornehmen Mann , und der Doctor meinte von
ihm: individuell — als Individuum — betrachtet, zeigte cr
nichts Außerordentliches. Herr von Meck fuhr auf und
meinte scharf: gegenüber einem solchen Manne dürfe man
sich solcher Ausdrücke nicht bedienen! — Der Doctor war
ganz erstaunt über diese Anmerkung nnd fragte etwas gereizt:
Wie so nicht?
M i t bebender Lippe, borstig zu Vcrge stehendem Hah-
nenlamm und funkelnden Augcn stellte sich nun der sehr
lange Herr von Mcck vor den kleinen dicken Doctor, in-
dem er sei'ie Pfeife aus dem Munde nahm und sie (wie
ein zorniger Kater seinen Schweif) in den auf den Mücken
geschlagenen Händen hin und hcrbaumeln ließ.
Ich glaube gar, rief cr in außerordentlicher Aufregung
und indem cr dem Doctor grade zwischen die Augen sah:
ich glaube gar, Sie waren capabel, von unserem Rittcr-
schaftshauptmann selbst in solchen ehrenrührigen Ausdrücken
zu sprechen!
Und warum nicht, sagte der Doctor, ebenfalls wüthend,
warum kann man den Ritterschaftshauptmann nicht als I n -
viduum betrachten? Er ist ein Individuum!
Echööön! rief Herr von Meck, Schön! — I ü r r i ,
Panne hoost c t t c ! schrie cr seinem Kutscher durchs
rasch geöffnete Fenster in den Hof hinab — Georg,
spann die Pferde an! — und fort fuhr er über Hals und
Kopf. — Ohne Zweifel schwcble dem Guten der so häusig
in den Publikationen gebrauchte Passus vor: „Es ist ein
Individuum zur gesanglichen Haft gebracht." Herr v. Mcck
hielt Individuum für ein Syuouvm von Inculpat, Inqni-
sit, Vagabund :c.
Als ich einige Jahre später ihn wieder besuchte (ich
war eben Fuchs geworden), so fand ich in M . . . eine
große Veränderung. Die Möbrl waren noch immer die
alten, nämlich von schönem dunklen spanischen Mahagoniholz
mit Messingstreifeu belegt, eine Mode, die Gott weiß woher
stammt, für die ich nie habe eine Begeisterung anfsiudcu
können, und die sehr kurze Zeit gedauert haben muh, da
man diese auf die Ewigkeit berechneten, soliden Möbcl nur
selten noch in Auctionen und Möbclbnden antrifft. Bio
ich eines Bessern belebrt werde, will ich sie l^ ou>3 »eil!«
nennen, indem'ich vermuthc, daß sie den Uebergaug vom
Nococo zum Napolcomschen Empire bildeten.
Die alten brünetten Möbel standen also nmncr noch
da mit ihren ernsthaften spanischen Gesichtern, nur im gro-
ßen Saal entdeckte ich etwas Ucberraschendcs, eine sehr
große Bildergallerie von Gemälden ansehnlicher Große.
Sie waren in prächtige goldene Rahmen gefaßt und sorg-
fältig mit weißer Gaze überzogen. Ich blieb neugierig vor
ihnen stehen, allein Herr von Meck zog mich rasch weiter.
Aber ich kam wieder bald darauf zurück, erzähjte Herrn v.
Mcck, wie ich die größte Liebhaberei weniger für die alten
Italiener, als für die lustigen Tenicrs und Ostade fühlte;
er möchte mir doch seine Gemälde zeigen.
Bruder Stndio, sagte der alte Herr lachend, Du bist
nicht zu trauen! — Wir dichten uns, seitd/m ich Student
geworden war; er that es, um jünger zn scheinen, ich, um
mir älter vorzukommen.
Du bist nicht zu trauen!
Aber wie so nicht?
N u , verrath mir nicht, Dich lann ich schon das Gc-
heimniß aufdecken. Komm mit !
Ich folgte nnd machte mir unterweges allerlei Gedan-
ken. Entweder waren die Gemälde gestohlen — nein, das
war ja unmöglich! — oder — sie stellten arge Nnditätcn
dar und waren deshalb so gcheimnißvoll verhüllt. Herr
von Mcck ließ mich seitwärts stehen, nahm selbst alle Gaze-
schleier ab, jlchrte mich vor die Hauptgemälde und sagte
halb ernst, h.:.b sich das Lachen verbeißend: Nu, Vrnder
Studio, schwelg! Ncc, die Augen weiden Di r übergehen!
Sprachlos stand ich einige Minuteu lang da, und endlich bra-
chen wir beide in ein erschütterndes Lachen aus. Man denke
sich lauter horriblc Sudeleien, lächerlich schlecht bis ins Un-
glaubliche, schauderhafte Oclfarbcn, Alles grob geschmiert
und geschmurgelt; Paysagcn, Thierstücke, Rnincn mit Vieh,
architectonischc Sachen :c.
Wo zum Döiwcl hast Du das Zeug her? fragte ich.
Vom Talkutschi*) in Petersburg.
Aber wer faßt solche Bilder, solche drout«» in, so sü,
perbe Goldrahmen?
Das ist eben der Witz, sagte Herr von Meck — die
Nahmen sind nicht für die Bilder gemacht, sonder» die
Bilder für die Rahmen.
Wie ist das zu verstehen?
Ganz einfach, der Nahmenhandler auf dem Talkntschi
hat es mir haarklein erzählt! — Da er seine Rahmen nicht
loswerden konnte, so ließ cr zu jedem Rahmen ein Oclgc-
mälde klecksen, und, siehe da — nun gingen die Rahmen
reißend ab, weil das Bild iu den Kau f gegebe'n wurde.
Wozu in Fuhrmanns-Schenken und bei TraitcurS Kunst-
werke aufhäugen? Aber goldene Nahmen müssen doch die
Wände dccoriren; cm Raum mit Vorhängen und Gemäl-
den ist imposant. Wer fragt darnach, «b sie gut oder
schlecht sind; die berühmtesten und theuersten Gemälde sind
ja auch oft eben so dunkel und verräuchert.
Aber wer malte ihnen das Zeug?
O, darüber gab mir der witzige Kaufmann vom Et .
Petersburger L . . . . markt genaue Auskunft. Sehen S»?,
sagte er, ich habe einen Nemez (deutschen Künstler) auf-
gefunden , wohl ein bischen liederlich und trinkt grausan,
aber cr ist ein Schenk und sehr b i l l ig ; ein Dwugriwnl
täglich. Den nahm ich wochenweise an und kaufte im
selbst die Farben, Ocher für 4 Kop., Bister für 3, Mn-
nigc für 5 , Kienruß und Kreide auch reohl für 1 KP.
und was so im Hause nachblieb an Oel. Da tommt,m
so ein Gemälde nicht sehr theucr; der Nemez malte vch
täglich seine Etückcr drei und Sie glauben nicht, was'as
für ein Ta len t war! Wenn man ihm einen Eztrasch,PS
gab, so war er im Stande Ca lonuaden und P r asch p,' t e
zn malen — ich sage Ihnen — merkwürdig, wuudeoll
großartig, gar nicht abznscbn! O , es ist auch kein An-
») L . . , . markt.
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der, die Ncmzü haben ja die Affen erfunden!*) Aber,
sagte ich zu Herrn von M . , wie kamst T u auf die Idee,
diese Gräßlichkeiten hcrzuschleppcn?
Sich mal, Bruder Studio, ich will mein M . . . . . der,
laufen, sammt dem I n v e n t a r i u m , merkst Du nun,
Spir i tus, mein Geist? Es kann dem Invcntarium gar
nicht schaden, wenn es heißt: und eine G e m ä l d e g a l l e r i e
i n schweren goldenen R a h m e n ! —Den ganzen Früh-
ling, Sommer, bis tief in den Herbst dauert die Täuschung,
") Russische« Eprüchwolt:
weil doch Gaze drüber gezogen !ist, und im Winter —
freilich — bier streckte Herr von Mcck lachend seine Zunge
etwas hervor und that, als bisse er auf sie, indem er den
Kopf nach vorn bewegte — freilich, dann ist cv schlimm,
dann muß doch die Gaze herunter und die Täuschung ist
hin! N u ! ich lasse den Saal nicht heizen, so hält man
sich hier nicht lange auf, und — man macht ihnen auch
was vor!
Doch schon genug von M , wir müssen uns in
höhere Sphären heben nnd somit führe ich meine Leser
aufs Gut Eichcmul,. (Forts, folg:)
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
ss, den 24. Jul i . Der Russische Invalide wid-
met der Land m i l i z von «806 eine historische Uebcrsicht
und erwähnt auch der 60,000 Streiter, welche die damals
zu einem Landwchrgcbietc, wie später zu einem General-
Gouvcrncmcnt vereinigten Gouvernenunts Pskow, ^ir-,
Ehft- und Kurland unter dem Chef dieses Arrondissements,
dem frühern Nvl. Civ.-Gouv., General der Infanterie,
V. Vct leschow, aufzuweisen hatten. Jeder nähere Bei-
trag zur Kenntniß der damaligsn Zustände wird den Lesern
dieser Blatter willkommen sein.
R i g a . Dic L. G . -Z . bringt in Nr. 8 l die Tare
für die Mitthe von P e r s o n e n - W a g e n in Riga, so wie
einen Auezug aus der Verordnung für die Wagen-Ver,
nuether, dem zufolge jeder Miethlutschcr stets nicht nur
mit seiner runden nummerirten Marke, sondern auch mit
der Tare versehen sein mus. Die Standplätze für Per-
sonen-Wagen sind gegenwärtig: der Play zwischen den
beiden Sandpforten, auf dem Dünamarkt, der Schloßplatz,
der St . Gertrud-Kirche>,play in der Petcrob. Vorstadt,
bei der Elephantenbrücke, auf dem Kraönaja Gorka, so
wie für den Sommer auch bei dem Kaiser!. Gaitcn, bei
den Vmbaren in der Mock. Vorstadt und bti dem Zaune»
krug auf Hageneberg.
— Für die hiesige V ü h n e wurden neu engagnt:
Herr und Frau Hardtmulh von Frankfurt <l. M. . Fräul.
Burstein vcn Wien (dram. Sängerin); Hr. Mittel und
Frau M'ttrl-Weißbach vom Karllhcater in Wien: Hr.
Harry Meyer von Köln. Fräul. Nutschmann hat auf das
mit Herrn Dir . Thom« abgeschlossene Engagement verzich-
ten müssen. — Für die Bühne in Rcval sind neu cnga-
gir t : Fräul. Pauline Zschiesche von Danzig und Fräul.
Baders von Köln.
— Die Damen Niga's haben zum Besten der er»
tränkten Mil i tärs der hier steinten Truppen «000 Bett-
decken und eben so viel Schlafröcke dargebracht, für welches
Zeugniß patriotischer Gesinnung ihnen der Dank S r . ^
Ka ise r l i chen Ma jes tä t eröffnet worden ist. !
— I n den erstrn Tagen deS August trcffen die auf ^
unsere Stadt kommenden L a n d w e h r - D r u s h i n e n ein !
und werden, da alle für die gewöhnliche Einquartierung !
bestimmten Gebäude besetzt sind, in den einzelnen Häusern
-verheilt werden. (L. G . -Z . 84.)
D o r p a t . Am 23. J u l i , Abends um tOZ Uhr,
schwebte eine schwere Gewitterwolke über unserer Stadt,
ein von Vernichtung dräuendem Donner begleiteter Blitz-
strahl traf das Haus des Orgelbauers Keßler an der
Petcrsb. Einfahrt und schlug dem Schornstein, der Dcckc
und den Wänden an einer Ecke des Hauses durch zwei
Stockwerke schenswerthe Wunden; ein an einzelnen Stel-
len der Decke sich zeigendes Entflammen wurde sofort
gelöscht, aber die Gewichte ciner Wanduhr schmolzen zu-
sammen und mifgcsptichcrte Orgelpfeifen wr.rden a»'.ci!?a>,-
dcr gclo'thct gcfunrcl,.
D o r p a t , den 29. Jul i . Gleichwie am 23. d. M . das
höbe Namrnsfest I b r c r M a j e s t ä t der rlgicrcndcn
Ka ise r i n M a r i a A l e r a n d r o w n a gestielt wurde, er-
hielt auch der 27. dieses Monats durch die Feier des
Gcburtsfestes tcr> Nllcrdurchlauchtigstcn Monarchin solenne
Bedeutung.
D o r p a t , den 30. Jul i . Von Sr. Durchlaucht, dem
Herrn Oencral-Gouverneur der Ostsee »Gouvernements ist
unter drm 20. Ju l i die Genehmigung zur Wieder-Er«
öffnung der hiesigen C o m m e r z - M u f f e erfolgt, welche
sich bereits am 23. Oct. «833. nach Auflösung ler alten
Müsse durch Vereinigung eines Theils ihrer Mitglieder
mit den Gliedernder früheren Easmo>Gcscllschaft gcbilrct
und im Jahre «836 odrigkcillich bestätigte Statuten crhal-
lcn hatte. Das gegenwärtige ^okal dcr wictcre,öff.letel»
Commerz»Müsse »st in das ncuausgebaute Kopulowschc,
frühere Kädingsche Haus verlegt. Hauptzweck der Gesell»
schaft ist dic Vereinigung der Ptiucipale zur Besprechung
in ihren Handels-Geschälten, so wie dic gesellige Erheite-
rung des Gcsammt'Pcrsonals der hiesigen Handlungshänscr.
D o r p a t , den 3 l . Ju l i . Der in v. Vungc ' s Archiv
Bd. V, S . 6 0 - 6 3 abgedruckte Bericht deö ehemaligen
N eichs - I ust iz. C o l l c g l u m s der L i v - , Ehst» und
F in länd ischen Sachen an den Ding. Senat über die
Gründung der gedachten Behörde vom 6. Juni l768 und
das ebend. S. 6 3 - 7 2 mitgetheillc Memorial an Einen
Dir ig. Senat aus dem Justiz-Eollegio, die in ^iv-, Ehst-
uud Finland geltenden Gesetze betreffend, beziehen sich
auf die Geschichte und Verfassung dieser über ein Jahr-
hundert, von <719--«833, organisirt glwcscncn Eiv i l -
Obcr.Vehöide. Gegenwärtig ist von Einem Dir ig. Senate
den Iufii;.Palalen der Oiisee'Gcuvcrncments ein Vcrzcich-
ntß von nahe an «4,000 Akten auS dcm ehemaligen Ar-
chive des Rcichs. Justiz - Collegiums mitgetheilt worden,
welche als unwichtig vernichtet werden sollen, falls nicht
die Ober-Tribunale in Liv-, Ehst< und Kurland, der Nigi ,
schc, Nevallche und Narwasche Nath, so wie die ^'and- und
Stadt'Consistorien einzelne dieser Akten für ihre relp. Ar»
chivc beanspruchen sollten.
E h st I a n d.
Hapsal. Am !,. Juli, Morgens 9 Uhr, näherten sich
2 engl. dreimastigc Dampfschiffe der Stadt Hapsal, wäh-
rend ein größeres Kriegsschiff, der Mer l in , Capt. Sul l i -
wan, zuerst bri Harris hinter Worms liegen blieb und sich
dann nach Nohhoküll bewegte. Dic Dampfschiffe, dcreli
eins, Hind, von Capt. l?ord Edward Eecil befehligt sein
soll, wanden sich langsam nach dcm Senkblei eines voraus-
gehenden Bootes durch die vielen Untiefen zwischen Hest-
Holm und dcm festen Lande durch, trafen auch nach 2 ver-
geblichen Versuchen eine Durchfahrt und warfen in einer
Entfernung von 3 Werst vor der Stadt Anker. Da über»
all Sandbänke ihrem Vordringen entgegenstanden, wandten
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sie sich um l 2 Uhr wieder gegen S W . und fuhren auf
demselben Wege, den sie gekommen waren, zurück. DieBc«
wohner ter Etadt wurden zwar aus ihrer sicheren Ruhe
aufgeschreckt und Manche fingen schon an einzupacken und
aufzubrechen ; im Ganzen aber war Besonnenheit und Ruhe
Vorwaltend. Ein kleines Wormeschcs Boot wurde von einem
der Dampfer angehalten, aber da der Fischer, der es führte,
erklärte, er wolle ^ur Stadt fahren, um Brot einzukaufen,
wurde er nach einigen kaum verstandenen Fragen nicht
allein unbeschädigt entlassen, sondern auch mit einem Slück
Chocolade, ans Cacao, Kaffee und Zucker gemischt, mit etwas
Nolltabak und Schiffszwieback beschenkt. Am Abend dcss.
Tages wurde von demselben Schiffe eine der Tuchfabrik in
Kertell gehörige Jacht, Normann, ihrer Segel beraubt und
durch einen Korb mit Werg und' Thcer in Brand gesteckt,
doch später der Vrand wieder gelöscht. Die am Ufer lie-
genden Böte und kleinen Fahrzeuge wurden unangetastet
gelassen, auch da« nur durch Nudcr bewegte Postboot ge»
schont. Später lagen die Schiffe zwischen Ocscl und Dagö
und fubren am <2. Ju l i in nördlicher Richtung wieder da«
von. Die Abwesenheit der Feinde ward benutzt, um einen
Salztranöport von Dagö aufs feste Land zu schafft«, wäh-
rend zwei französische Schiffe nördlich von Dagö kreuzend
gesehen worden sein scllen.
h a p s a l , den tO. Ju l i . — Ein schönes Fest, die
Feier der L3jährigen Amtsführung des Pastors auf der
Insel WormS, vereinte am 6. Ju l i die Amtsbrüder und
Freunde des Jubilars in der Kirche und tem gastlichen
Predigerhause. William Alerandcr N o r d g r e n , geb. <?97
in ^bo, 1830 am 6. Ju l i in Reval für die Gemeinde in
Worms oidinirt, ist einer der wenigen Prediger, die süd«
lich vom finischen Meerbusen schwedischen Gemeinden
vorstehen, und sein Beruf hat durch die Abgeschlossenheit
des Aufenthalts, die ihm, ncbft den stets mit großer, acht
nordischer Gastfreiheit willkommen geheißenen Besuchen
seiner Freunde, vorzugsweise schwedische und altclassische
Studien erheitern, durch die Eigenthümlichkeit des schwed.
Volksstammcs und durch andere Verhältnisse ganz befon«
dere Schwicrigleilen, deren endliche Ucberwmdung ihm zu
ganz besonderer Freude gereicht hat. Die Feier und
Festfreude war aus diesem Grunde und durch das innige
Zusammenwirken der dabei Vethciligten eine ungetrübte
und erhebende. Schon am Tage zuvor hatten sich einige
Freunde aus Neval eingefunden j die übrigen Theilnehincr
versammelten sich am Morgen des feierlichen Tages in
dem geschmückten Pastorate, wo die c. 26 Gäste herzlich
begrüßt wmden.. Nachdem die schwedische Gemeinde zu-
sammengekommen, begab sich der Jubilar von zwei seiner
Amtsbrüdcr geführt, von seiner Familie und tem Zuge
der Freunde begleitet, durch eine aus jungen Bäumchcn
gebildete Allee in die mit Blumen und Birkenzweigcn
gezierte und hell erleuchtete Kirche. Nach einem schwc-
dischen Acre hielt der Pastor Asplund aus Rcval eine
schwedische Predigt, in welcher er von den Worten Sirachs
( 2 3 , 8 . ) : ..Des Alters Krone ist Erfahrung und ihre
Ehre Gottesfurcht!" ausgehend, dem Jubilar in seinem
und der Gemeinde Namen Glück und Gottes Segen
erflehte und für seine treue und liebevolle Leitung,
für die unverfälschte Verkündigung des heiligen segenbrin-
genden Wertes, für die Belehrungen und Tröstungen, die
er Allen und so vielen Einzelnen gebracht, den innigsten
Dank abstattete. Dann überreichte er ihm ein freundliches
und anerkennendes Glückwunschschreiben de< Herrn Gcnc-
ralsupcrintendenten Dr. Nein, dessen schwedische Uebersetzung
er vorlas. Der Schloß - und Stadtprediger A. E. Ä .
C. A. v. Hörschelmann aus Hapsal sprach dann, nachdem
das herrliche Lied: „Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren!" gesungen war, und nach einem Gcbci, mit
Beziehung auf 2. Mos. 34, 6. in herzlichen und zu Her-
zen gehenden Worten über die Bedeutung des Tages für
den Gefeierten, seine Gemeinde, Familie und Freunde
und über Gottes wunderbare Führung im Amte und im
Hause, die zum Lobe dessen trc,bt, der Alles wohlgemacht.
I m Namen mehrerer Freunde überreichte er ihm als blei-
bendes Andenken an dieses Fest eine Prachtbibel und schloß
mit dem schönen 23. Psalm, dem V. U. und dem Segen.
Die Ueberrcichung eines teilnehmenden Gratulationsschrei»
dens des Magistrats zu Hapsal durch H. Bürgermeister
Linsse und das Lied: ..Nun danket Alle Got t ! " machten
den würdigen Schluß der Feier, worauf der Judi-
lar in bewegten Worten deutsch und schwedisch seinen
Dank gegen. Gott, der ihn bisher geleile», getröstet und
gekräftigt, so wie gegen seine Gemeinde, den H. Kirchen-
vorsteher und die versammelten Freunde aussprach und
die Glückwünsche derselben gerührt entgegennahm.
I m Pastorat reichte gegen den Schluß des Fcstmahls
der Herr Pastor Ignatius, aus Keims, dem Jubilar einen
zierlich aus Silber gearbeiteten gefüllten Pokal, dem das
Datum des Festes und das Citat: Sirach 23, 8 eingravirt
war, mit herzlich glückwünschenden Worten im Namen
leiner Freunde dar; ein Festlied, von dem H. Secretär
La Coste gedichtet, welches dieselben Wünsche für ihn
und sein Haus aussprach, wurde mit Teilnahme gesungen
und ein begeistertes dreimal. Hoch erscholl zu Ehren des
Jubilars, der vor freud. Ucberraschung kaum Worte fand,
die dankenden Gefühle seines Herzens auszusprechen. Der
älteste seiner Freunde, der schwed. Consul und Ritter des
Wasa.Ordcns, von Böningh, brachte ihm mit einigen pas-
senden schwedischen Versen das elegant eingefaßte Portrait
eines deutschen Theologen und die herzlichsten Wünsche in
Bezug auf seine Amtswirksamleit dar, ähnliche Wünsch«
bezogen sich auf das Gedeihen der Gemeinde zu Worms
und die Fortdauer eines guten und gesegneten Verhält»
msscs zu »hrem Seelsorger; auch dem Wohl der anwesen-
den Schweden und der schwedischen Nation überhaupt nach
den Worten Tegn«rs : „8kül kör 6itt minne, 8kHl lör Hin
är«, »iu narliga I^orä!" so wie dem Andenken mehrerer
Verstorbenen wurde ein Becher gewidmet. Die Toaste
auf Se. Majestät, unseren allgeliebten Kaiser und Herrn,
auf den glücklichen und ehrenvollen Ausgang des Krieges
und die Wiederherstellung des Friedens, auf das Wohl
der Stadt Hapsal und des Magistrats derselben, auf den
Festordner, Herr» La Coste, auf versch. abwesende und
anwesende Freunde wurden mit begeisterter Tbcilnahme
aufgenommen und in fröhlicher Stimmung die Tafel auf«
gehoben. Der Nachmittag verging unter traulichen Ge<
sprächen und Emn,erungen an die Vergangenheit; mehrere
selbst der verheirateten Mitglieder fühlten sich wieder jung,
und nahmen an den gymnastischen Uebungen und Spielen,
so wie an den fröhlichen Gesängen der Jugend herzlichen
Antheil. Erst nach Mitlernacht trennte sich die Gesellschaft,
um Nuhe zu suchen, während Einige, von ihrer Pflicht ge-
rufen, sich zur Abreise bereitmachten. — Möqe dem Ju-
bilar, wie allen Teilnehmern diese gemächliche, herzlich-
erhebende Feier als ein Lichtpunkt in dem Einerlei des
Lebens lauge im Hedächtniß bleiben!
H a p s a l , den «5. Ju l i . I . M . unsere a l le rgns«
digste K a i s e r i n hat geruht, der unter Höchstihrem Schütze
stehenden B e w a h r a n s t a l t zu Hapsal ein Geschenk von
l80 3t. S . zu machen, eine Gabe, die um so dankens-
werter erscheint, als in dieser Zeil die Einnahmen nur
spärlich zufließen können. Bei der Anwesenheit I . M .
m Hapsal im Jahre l8ä2 wurde durch Höchstchre und
anderer Menschenfreunde Freigebigkeit der Bau eines für
die Stadtlöchterschule und zugleich für eine Bewahranstalt
bestimmten Hauses ermöglicht, und schon am <0. August
t833 konl-te die Stadttöchterschule, die seit 1830 eingegan-
gen und nur unvollkommen und sehr unterbrochen durch
mehrere auf einander folgende Privatschulen erseht w a r ,
feierlich eingeweiht werden. Die Bewahranstalt wurde im
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M a i <834 eröffnet und hat bisher «8 Kinder beibeNci
Geschlechts aufgenommen, deren jetzt noch 44 dieselbe be-
suchen. Sie dielet den Kindern von 2—6 Jahren, vornehm»
lich aus den ärmeren Bürgern, eine Zufluchtsstätte dar, in
welcher sie vor so mancher Gefahr des Leibes und der
Seele bewahrt, an Ordnung, Reinlichkeit und Gehorsam
gewöhnt, durch Epici und Gesang, Anschauung«' und Ver-
standesübungen, zum Thcil auch durch Stricken, Charpie,
zupfen und elementare Unterweisungen zweckmäßig beschäf-
tigt werden. Am 54. Ju l i fand mit freundlicher Unter-
stützung mehrerer Künstler und Kunstfreunde ein Concert
für die hiesigen Armen statt, welches sehr reichlich besucht
wurde und eine Einnahme von s9t N. S . ergab; eine
sich daran knüpfende Auktion von Geschenken und weibli-
chen Arbeiten brachte zum Besten der Vewahranstalt einen
Gewinn von t t 3 R. S .
K u r l a n d .
Bei dem kurländ. Domainenhofe werden am 9. und
t 2 . Sev». d. I . 8903 starke Kicftrnstämme aus den kurl.
Krons-ForNen, besonders dem Kandauschcn und dem Matt-
kulnschcn, meistbietlich verkauft werden.
M i r a « . T h e a t e r . Am 24. Juni gab hier die
Solosängcrin, Fräul. Y e l l a , ihre letzte Gastvorstellung.
Sie trat in der Titelrolle des Castellischen Melodramas
„die Waise und der Mörder" auf; am 37. hatte die ge-
feierte Künstlerin noch die Gefälligkeit, den Neglsscur, Hrn.
Hesse, bei seinem Benesice zu untetstützen. Am 30. I u m
wurde das Theater für die diesjährige Saison geschlossen.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Am t . Ju l i brannte das Poststationohaus auf dem
Gule Nömersho f ab.
E h st! a n d.
Die K r u g s t a r e für das 3. Quartal des laufenden
Jahres ist folgende: t Pfund Vrod i z Kop.
tTschelw. «Pud < Pnd
Hafer Heu Stroh
in Ost-Harrien, Attentaten
und Strand - Wicrland 860 80 48
„ Wcst^harrien . . . 860 40 «8
„ der Land - Nick . . 323 80 «3
„ Ost-)erwen . . . . 320 43 «3
„ Süd-Ierwen . . . . 520 43 t 0
., l'and-Wierland . . . 800 80 45
„ der Strand'Wiek . . 300 30 42
„ der Insular«Wirk . . 600 40 «2
., Süd«Harnen . . . 480 43 42
Personalnotizen.
I n den f i n l änd . Abel ist erhoben worden am 29. Juni
l i l Juli) c. der Postdireklor von Finland, W. St.-St. Alexander
W u l f f e r t , mit seiner direkten Nachtommlnfchaft.
V ienstanste l lungen. Der Prov. H o l l m a n n als Laborant
des pharmaceut. Instituts der Univ. Dorpat,- der Veterinär Raup ach
als Assistent beim Clinicum der Dorpater Veterinär-Anstalt; der Kirch-
spielsrichtcrsubst. des I . Dezirk« auf der Insel Oesel v. Nolcken
als S<cretär bts Oeselschen Kreilgerichts; der Kaufmann 2. Gilde
Karl Will). Tode als belgisch« Lonsul in Livau; der Arzt Fricdr.
C laus (ä. :,. 5379) als Arzt bei dem Lazareth des Bielosclskischen
Bergwerks Katcw-Iwanowskaja am Ural.
Be fö rde rungen . Zum St. -R. : der Prof. ord. der Univ.
ln Dorpat E rdmann . — Zum 2.»R.: der Oberlehrer am Gym-
nasium in Riga Schafranow. — Zu C.'Ass.: der Oberlehrer am
Gymnasium in Mitau Vogel , der Lehrer und Inspector der höhern
Kreieschuie in Pcrnau, B ü r i g ; der Proscctor der St . Wladimir»
Univ., I I I . E rha rb t . — ZumT. 'R. : der jung. Lehrer am Gymna.
sium in Dorpat, T r a u t v e t t e r . — Zum Gouv.-Secr. der Lehrer
der Krtlsschuie in Wesenberg, P l a t h .
Ord«n. Der St . Wladimir« O. lll» Cl. dem Livländ. Nie««
Gouverneur Kammerjunker S t . . R. y B r e v e r n ; der St . Annen.
O. 2. Cl. dem Oberarzt am Stecadtttrn'Corps, St.-R> Frohbeen.
Dienst .Ent lassungen. Der Prof. der Umo. in Hclsiny-
fors, af Schu l t en ; die Schreiber I . Avth. in der liol. Gouv.»B2u>
und Weg^Commission, Glagol jew und I o n i n ; der Comp..<3om>
mandcur der livl. Gränzwache-Halbbrigade, Obristl. Rosenberg.-
der Buchhalter der Kreisrentci in Iacobstadt, T.-R. Beckmann.
Nekro log .
< Der am 1. Iun> d. I . zu Dorpat verstorbene Prof. or«I. b«r
Russischen Geschichte, C.-Ass. I ) r . Peter Iesimowitsch M e d o w i l o w ,
St P b i J I8l6 i bich
sisc   sisc
war gtd. zu . etersburg m ahre , der Sohn einlb er lic en
Ehrenbürgers. Von früher Jugend an wurde «r darauf gcwitsen,
sich durch eigene Nnstrengunzen den Weg zur wissenschaftlichen Lauf:
bahr, zu ebnen, die er n,ch manchen Hindernissen mit glücklichem
Erfolge betrat. Seine Bildung erhielt er in der Deutschen Haupt-
schule bei der Eoang.-Luth. St. Pecri» Kirche zu St. Petersburg,
welcher Anstalt er die Grundlag« seines Wissens, den kritischen Sinn
und historischen Takt, verdankte. Kaum entlassen, mit dem Diplom
eines Hauslkhrers vcrslhln, trat er bei dem Moskwaschcn Waisenhause
als Lehrer der Buchlialcerei und der Deutschen Spraye in den Dienst
und benutzte nicht nur die Vorlesungen der Professoren auf der
Weskwaschen Universität fleißig, sondern wußte sich auch zu zweien
Malen die kosten einer Reise in das Aubland aus den Einnahmen
für Plivat-Ntunden und mancherlei gelehrte Beschäftigungen zu ver-
schaffen. Der. Wissensdurst/ 5ln cr in Deutschland zu befriedigen
hoffte, zog ihn auch nach Belgien, Frankreich und England, er legte
sich mit vielem Fleiße auf die Erlernung neuerer Sprachen und be-
kundete deren Kenntniß durch gelungene Utbersehungen, 5. B. au«
dem Englischen und au« dem Spanischen. I m Jahre l646 bei der
l. Abtheilung der damaligen philosophischen Fakultät zum Canbidaten
pr»movirt, erhielt er 1847 eine Anstellung als Lehrer der Russischen
Spracht bei dem Moskwaschen Gomnasio; im Jahre l8-ls wurde er
als Lehrer der Geschichte und Statistik zum 4. Moskwaschen Gvmna.
siPN übergeführt und nach bestandener Prüfung, so wi« öffentlicher
Nertheidigung feiner Dissertation: Ha^nu«;« ll»li«i,»i'<>i,« ,» l»<,»-
i
^oci ^ ^ , ^ , Hc»i>> 18^9, X I .
u. 164 S.6. am l8.Marz l849al«Magister der allg.Glsch. bc^atiqt, unter
dem 9. Mai I65l auch »I» Lehrer für die Geschichte und Statistik beim
I. Mosl>raschcn Kadettenkorps angestellt. Unter d,m 9. August 1854
aber erhielt «r nach bestandlner Prüfung und öffentlichen Bcrtheidi-
s i e I D i s s t t i I l i
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gung einer naug.»Dissertation: lc'r«s"''lec»oo ^ p
,»«i/l ^^rici;« zilixllu«»««'!» l^Inciil», >654, 256 S. 8, dit, / u ! » . l , , it
Würde eine« Doctor« der politischen Oekonomie, Statistik und histor.
Wissenschafttü, so wie unmittelbar darauf seine Anstellung all
ordentl. Professor der russischen Geschichte bet der Dorpatschm Ün.iv.,
bei welcher er seine Borlesungen im Septbr. 1854 begann und bi«
zum März b. I . fortsetzte, worauf ihn eine langwierige Krankheit
auf sein letztes Lager warf, von bem,er nicht mehr aufstehen sollte.
Di« feierliche Beisetzung wurde am 4. Juni in Dvrpat vollzogen und
die Leiche des Vc, storvenen nach eingegangener höherer Erlaudniß
vor Kurzem nach Moskwa abgeführt. Won den literarischen Arbeiten
des Verstorbenen sind, außer den oben genannten beiden Dissertationen,
noch zu erwähnen: I ) He».,» »^11 »c«^n I^annz«. Ooinneni« 9.
.1. vo.,i>«<:s,». Iler»e^c>,^ c^ H«l-.n»cin!'t». z l o c l « , 1842, 2 Theilc
272 und 238 S . >2. 2) 0 6 i 6ü
z,i» nu c»nxi»«iu»l«:cxn»5 ^»6,1»^»»». »loc»»2, 1854, 2l2 S- 8.
Hitzu gehören 4 außerordentlich mühsam entworfene Tabellen, deren
die I . eine synchronistische Tabelle der alten Geschichte bii 2500 v<
Chr.. die Bildung der ersten Staaten in Asien und Af'ika darstellt:
« ^ " ^ ' ^ " ^ bie 3. für die mittlere, di» 4. für die neuere
RMIchc Geschichte entworfen ist. 3) I>)»««nzcii», «1 noHnnuiio
pvcc^«« »c^opl». ^ c ^ i . ,. <>^. >. »lar«,« 1853. 234 S . 9.
(mtt einer angehängten Stammtafel; die 2. Abth. befindet sich unter
der Presse)j 4)I^«,znl:.,l>»i,i,i^ 'rllu.ini^ia 2>»i'in^e.,i>u^üiii»x»zni,H«:.
^1», z.,« v»l2>il,nx<:^ , «<,«,», 1854 (5 ausgezeichnete Tabellen, kolorirt
gleich den Obigen Folio.) 5) 0 npennz2»l»uj« o^e'iec^nennoö «c-
^c»I>i» »,. r»»l,»,i«x,.. r ^ » . 27 S. 4. ^mit der Censur-Formel vom
5. Dccbr. 1852.) Auch die Uebcrsttzurig eines Spanischen Dramal
ins Russische hat sich als bereits von der Censur-Bchördc genehmigtes
Manuskript unter den Papieren de« Verstorbenen vorgefunden.
Am l?. Juni starb in Riga im hohen Alter von 90 Jahren
Anna Helena B 0 ehncke, verehelicht gewesene Schröder geb. Wichmann.
Mi t ihrem Ableben tr i t t , unabhängig von den durch sie selbst getrof-
! " / " letztwillentlichen Bestimmungen, die im 2- 1844 (s. Inland
« « " r . 39 Sp. 619) beim Tobe ihres 2. Manne«, des ehemal.
Kaufmanns in Riga, Ernst Iodann Boehncke, publieirte Familien-
Stiftung in gesetzliche Kraft. '
Am 21. Juni starb in Sewastopol am TyvhuS der Arzt am
dortigen MilitÜrhospital, «Ü.-Ass l)r. Pettr Friedrich Paulsen, geb.
al« Cohn eines Musikus, Friedrich P. au« Schweden, in St . Peters-
bürg dcn 26. Jul i 1822. Nachdem er einige Zeit in Petersburg
studirt, betrat er im Oct. »840 die Dorpater Univ., an welcher er
b l ' Zum Apr. 1846 dem Studium der Meditin oblag und am l8.
Dec. 1848, nach Vertheidigung seiner mit großer Anerkennung aufge-
nommenen D U Ol)«ervnlione!« microcuemioöe circ» uvnnulIZ« »ni-
mnlnii tel.18. O 1^  13^8. 42 S, 8.« zum Dr. meä. promovirt
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wurde. Am 7. Aug, 1819 verließ er Dorpat und ging nach ^olen,
wo er als Militärarzt Dienste nahm, namentlich stand er lange Zeit
übcr in Warschau bei der Alexander - Abth. des dortigen Milltarho«
spita'.s. I m ffrüdjahr 1854 zog er, a!b beim Etabe der Truppen
des 3,, 4. u>id 5. Inf.-.KorpV stehend, in die Wallachei, von hier nach
Kischinew und im Herbst 1854 nach Sewastopol, wo « einem Ho«
spiral zukommandirt wurde. F. Paulsen w«r durchweg ein Mann
der That, die Tdat ging ihm über alles Raisonnement, daher ihm
auch, wo es die Thal galt, ungethciltec Beifall gezollt wurde; die'«
Mannhaftigkeit bei jedem Werke, das er begann, bei jedem Hindernis,
das -er zu überwinden hatte, wurde seinen vielen Freunden und Kol«
Itgcn um so schahenvwenher durch einen Humor, den kein trübe« Er-
eigniß zu scheuchen vermochtti ein freundliches Viid von ihm ist daher
d^ ,n Genossen seiner Studienzeit zurückgeblieben. Eine ergraute und
arme Wuttcr aber weint um den einzigen Sohn, den sie in L orgen
und Roth herangezogen zu ihres Herzens Heller Freude und ihret
Alters kräftiger Stütze, der ein so guter, sie innig liebender Sohn
war, und den sie nun, zwar von Freundes-Händen gebetet, doch in
ihr unerreichbarer Ferne begraben weiß, ei" Opfer de» Krieges.
Am 23. Juni starb auf dem Pastorate Audern in Livlanb die
feit 1824 uerwittwete Frau des Arztes in Pilten Vr. Johann Karl
M. , Caroline Amalie M a h l er geb. Paul , eine Tochter de« weil.
Goidingenschen AktuarS T. > 3i. Karl Paul, gcb. in Mitau den 16.
September 1801.
Am 27. Juni starb zu M,skwa der erste Prediger bei der
Eran..?uih. Altkirchc zu St. Michael, Konsistorialrath, Ke'ns,ftorial:Ass.
u^ ,o Inhaber des goldenen Brusttreuzcs, August Heinrich D i t t r i c h .
Ocb. zu Fucswiau im Königreich Sachsen d. 1'.. Febr. 1797. studirie
er zu Leipzig und B , M in den Jahren !8l0 bi» »820 die Recht«
und Theologie, wurde zu Basel 182» und von der Baselschen Mission«.
Gesellschaft für die Evangelischen Gemeinden im Süden des Russischen
Reichs bestimmt.' Bereits am 3 l . März 1832 erhielt er von dem
damaligen Herrn Minister der inneren Angelegenheiten die Vocation
als Oberpastor der Evangelischen Kolcnial'Gemeinden in Grufien^nb
als Pastor dcr Evangelischen Stadt - und Kolonial « Gemeinde zu
Ti f l is , wo er eine s?gcn«rciche Wirksamkeit übtez am 12. Februui
1839 wurde er als Euang.» Luth, Prediger zu Gatschina und Paw-
lowft angestellt', und von hier am 2. Äugult 1840 als erster 'Pro
digcr zur Alt'Kirche von St . Michael m Moskwa versetzt, auch
am 18. März 1842 als geistlicher Beisitzer des Moskwafchen Cvang»
Luty. Konsistoriums bestätigt. Von 183!) bis 18W war er auch mit
dtm Religions'Unterrichte im Kaiferl. Erziehui'grhaule in Gatschin»
und seit !84l mit dem Co. Religion».Unterrichte an dem Kaiserlichen
Katharincn-Vtifte für adliche Tochter in Moskwa beauftragt worden.
Seine amtliche Wirksamkeit in Moskwa war «ine rcichgesegnete.
Außer einer sehr umfassenden Tl'ärigkeit für da» Schul» und Armen»
Wesen seiner Gemeinde, die sich trefflicher Anstalten und vieler from»
wen Legale auch aus der jüngsten Vergangenheit rühmt, gewann er
noch zu literarischen Arbeiten Muße von seiner durch den sceisor^ t»
rischen Vcluf , durch die amtlichen Obliegenheit«,!, als Mitglied des
Konsistoriums und durch ^iele Neben^Fiinkt onc.i in Anspruch gcncm»
menen Zeit lind veranstaltete 5. B. 2. Äusgg. von l)r. Ma,l in
Suchers Katechismus, zu eht 1853 mic dem Zwecke, den Euan-
gclischen Schülern der oberen Klaffen in Stadt- und Krcitschuicn
und der mittleren Klassen in Gymnasien, so wie den aus ihnen
hcrvorgehenoen Katechumencn ein ^eyionch des christlichen Un-
icrrichtb in die Hand zu geben. (Vergl. die anelkcnncnde Anzeige in
dcn Ulmann-Btrllwlzschen Mit lh. Vd. X. S 4V0 — 492.) Ferner cd r^tc
er die Augsli. Konfession und ein Gedctbüchlcin leith.Gcvei^de'Genossen.
Früher hatte er in den Mmannichen Mltthci.ung^n Nachrichien über
die Ev. Kolonial'Gememdt in Grusien gegeben. Ein ganz besonderes
Verdienst erwarb sich der' Verewigte wie um die äußere Ordnung
des Gottesdienstes, so um die innere Organisation der Gemeinde-
Der .kirchenratd, unter einem Präsidenten, aus oicr von der Vemtmde
ciwählttn Aclttstcn und acht Vorstehern bestehend, unterstützte seine
wohltätigen Absichten und gab ihm die erwünschte Gelegenheit zur
Ausübung des evangelischen Predigtamts im Sinne und Geiste der
apostolischen Kirche, so daß sich um ihn und seine Gemeinde cin inniges
Na»d geschlungen hatte.
Am 3. Juli starb in einem 2'» Wcrst von Poltawa entfernten
Dorfe an der <ZH«lcra der alt. Veterinararzt der Palate der Reich»'
domainen des Poltawaschen <zjouv., Ernst Ferdinand S i m o n s , gcb.
d. 25. Aug. l82!) als. Sohn eines Uuterbiamten der Dorpatschcn Po-
N j t i : Verwaltung. Nachdem er vom Jan. ld^4 h>« zum Juni >t>^
dc:s D<''patscht Gymnasium besucht, trat er am !3. Jan. 18 M als
K^ons: Tlip.'üdiat in die 1. Ordnung der Dorpater Veterinärschulc
ein, erhielt urttom 2!l. Octbr. !8',3 da« Diplom cincs äicterinär-
arztt» , nd wurde am l l.sselr. l ^ l zu obgmanntem Posten angestellt.
Am !3. Jul i starb in Riga dcr Inspcctor dir liolandischcn Mc^
bicinal-Verwaltung. ^ t . - N . >>r. <Dcmctcius August) Dav'd Mosts
'^cvy, der Sohn dc« Buchhalters der Hartknochschen Buchhandlung
in Riga, Moses David L., daftldst b. 2«. Aug. 1787 gc'wren. Nach-
dem cr seine Aeltern, die ihn für den Buchhandel bestimmt, früh-
zeitig durch den Tod verloren, dcfuchtt er das Gymnasium seiner
Vaterstadt und wurde von demftlhcn zu Neujahr 1H)9 zur Univer-
sität in, Dorpat dimittirt, auf weicherer bis zum Febr. lM2 Medicin
studirtc und im I . l8!0 für eine eingelieferte Preis-Arbeit „ in wie
fern kommen Thicre und Pflanzen in Rücksicht des Bau'» ihrer
Theile und dcren Verrichtungen überein, und wodurch sind sie ver»
schieden?' die goldene Medaille erwarb (Nig. Stadtbl. l810 S.473);
am 22, Septvr. 1812 wurde er zum I)r. meli. promovirt. Gleich
nach seiner Promotion trat er als freiwilliger Ordinator bei dem
Rigaschm Krieg-Hospital ein, am 9. Jan. 18!4 aber wurde er voll-
ständig als Oberarzt des Hospitalh in Krakau angestellt 5 von hur
ging er im April ldI5 als Arzt zur Artillerie über, mit welcher er
im Corps des Gcn,>Lieutn. General-Adjutanten Grafen Woronzow
bis nach Pari« zu gelangen dab Glück hatte; vom 2l» Nov. l s !3
bi« 2<1. Mai !8l!1 versah er auch, auf Befehl des Corps-Doctorb
C.-3l. Butkow die Gtellc einch Vezirksarztes der russischen Hospi-
täler in Deutschland. Nach Rußland zurückgekehrt, erhielt er am
2. Oclbr. 1820 die Stelle eine« Ordinators am Rigaschen Kriegs-
Hospitale, von welchem er vom 12. Mai 1822 bis zum I. Nov. I82 l
zum tcmp. Kriegshospitale in Dorpat abcommandirt wurde. AlK der
Türkenkricg auebrach, wurde ihm am !7. Octbr, 1^28 die Leitung
temporärer Kriegshospitäler der activen Armee und am l . Novbr.
1829 die Stelle eines Stabdoct. der Reserve der activ. Armee anvertraut,
doch hat er wahrend dieses Krieges die Granzcn dcr Moldau nicht
überschritten, am 10. Lcptbr. 18Ij<1 wurde cr auch al< Torps-Stab-
doctor dcs 2. Ucscrve-Cavalleric'Corps bestätigt und am 2Z. Octbr.
d. I . zum Mitglied des Cholcra-Lomit^ in der Stadt Jelißawetgrad
ernannt. I m I . 18^1 finden wir ihn vom April bis zum Der. bei
dem genannten Corps stehend in Litthaucn und Polen, am 6. Octbr.
18!N jedoch wurde er auf seine Bitte wiederum dem Rigaschen Kriegs»
Hospitale als Ordinator beigezählt, von wclchcm Posten er am 27.
Juni 1835 zu dem eines Inspectors der Livl. Medicinalverwaltung
berufen wurde Hatte l^ bereits als Student eine Probe seiner Tüch-
tigkeit abgelegt, so bewahrte er dieselbe in der Folge auf noch glän-
zendere Weise unter gewiß oft schwierigen Kricg^verhältnissen, eine
seltene Uneigcnnützigkeit und Bescheidenheit umgaben die Tüchtigkeit
in wissenschaftlicher und administrativer Hinsicht als köstliche Folien;
es folgt dem würdigen Todtcn daher der Dank der jüngeren Aerzlc
für das Muster cmes im Staatsdienste' stehenden Arztes, das «r
ihnen" selbst noch im wreiscsaltec gab. Ofsicicllcr Auszeichnungen
hat cr denn auch wahrend seines 4!ljähna.cn durch keinen Urlaub
unterbrochenen Dienstes nicht ermangelt: d. 2 l . Nov. 18W für Aus-
zcichnung zum <5..-Ass. crnann-t, wurde er 1821 H.-R., dann erhielt
er 1820 eine Gratisication von 500 3i. N-, 182? den St. Annen-O.
3. El., 1829, als C.-R. (seit 182?, 31. Dec), de» St. Wladimir-O.
4. <Zl. und nach Beendigung de»' polnischen Krieges die halbjährige
Gage als Gratisication, 1834 als S t . - N . (scit d. 31. Dec. 183»)
de« St. Stamslaus.V. 2. lZl., 1835, 75l) R. B . . 1838 den S t .
Annen-O. 2. Cl . . seit 1839 > dcr Gage und seit 1844 die volle
Gage als jährliche Pension, 1814 die K.'Krone zu dem St . Annen-
0 . 2. (.<l,. I8l8 den St . Nladimir-O. 3. Ci,. 1850 das Allerhöchste
Wohluv>lIi,'N Sr . Kaiserlichen Majestät für seine Thatigkcit während
der Cholcrazctt in stiga !8 t8 , 1852 einen Iahrcs-Ochalt und 1854
20«) N. S. alü Gratificationcn. — Odschon von einer lit^ärischen
Thätigleit des Verstorbenen nichlv gcs^qt werden kann, so hegte er
doch stets cin rcgcs Interesse für die Fortschritte dcr mcdicinischm
Wissenschaften, welche er in dcr langen Reche von Jahren seiner
ärztlichen Thatigke't zu überschauen vermochte, war Mitglied der im
1 . 1822 Misteten Gesellschaft practischcr Aerztc und im I . 1845
Mitstiftcr des naw forschenden Verein» in R ga. — Er war unver-
heiratet.
Am IN. Juli starb auf dem Krcmgute Knuppelshof im Oden-
paschen Kirchsp. L'vlands der Arzt Friedrich Leopold C h r i s t i a n ! ,
ein Sehn d:s Kron l^andmesscrs Alexander C. lu,d der Johanna gcb.
Sommer, geb. in Muhauscn in ^i.'Iand d. 8. Dcc. »805. Nachdem
er v?m "ul i 182? bis April 1836 in Dorpat seine mebieinischcn
Studien absolut und am Schluß des I , ! 8 N daselbst den Grad
cincb Arztes 2. Abthl. erworben hatte, practisirte er in Livland auf
dem i!ai!de, namentlich mchre Jahre dintcrcinander im Ningenschen
und Odcnpäschcn Kirchsp.. bis er in Folge <i'.cr schweren KranN.cit
sich gcnötyigt sah, daü eine ungetrübte Gesundheit erfordernde Ge-
schäft eines ^noarj^cs tycilweis aufzugeben und im letzten Frühling
das Gütchen Knuppcl^hof zu arcndiren. Er hinterlaßt eine Nittwe,
geb. Michclson, mit 4 Kindern.
I n dcr 2. Hälfte des Juli starb der Arcndebesitzer des Gutcü
Moick'bci Rcval, Andvcas Paul Koch. <il I . alt.
Vor kurzem starb in Sewastopcl der Arzt dcr dasigen Militär-
e, H-R. I änisch.
n aus den .«Kirchenbücher»,
G , r a u f t e in dcr Gemeinde dcr S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
?>cs Hcrrn A l ^ e i v o n B a r a n o f f Tochter IuUc Charlotte Helene.
P r 0 l l a m i r t c in dcr Gemeinde dcr S t. M a r t c n < K i r ch e:
Schneid.rgcscU Han^ Johann Eouard M a g e r mit Rosalie Pauline
G . st 0 r b c n c in dcr Gemeinde der S t . I 0 h a n n i ß - K i r c h e ;
Windmesser Lconhard R i n g s , alt 41 J a h r , deü Tischlermeisters F.
Esckhe' I tz Tochter I c l m a Adelheid, alt 8 T a a ^ des GoldarbciterS
H. I , L u h d c Sohn Edmund Johann, alt 3 Monat.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv-, Chst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den I . August 1855.
123 ' (Truck von H. L
. L i n d e , «Zensor.
Montag, den 8. August
Da« » I n l a n d » erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
ben. Der Pränumeratiolis-
Preis für das Jahr beträgt
V M l . S. mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reich«
und 4; Rbl. S- in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Äeda-
cleur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertionö«
Oeblihrcn für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
>'iv .^ Ehst^ und Hurlands Geschichte, Geographie, Statistik nnd
Vttevatur.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I Baltische Skizzen
ober
F ü n f z i g J a h r e zurück.
Z w e i t e R e i h e .
(Fortsetzung.)
Se< Gxcel lenz H e r r v o n
„E i l f Prozesse habe ich schon in meinem Leben gewon-
nen; heute fange ich den zwölften a n ! " M i t diesen im
heitersten Lebensmuthe gesprochenen Worten empfing uns
(das heißt eigentlich nur meinen Großvater, den Propst,
denn ich war nur ein sechsjähriges Anhängsel, das kleine
Boot hinten am Linienschiff) in seinem coquett-elegan-
ten Museum Se. Excellenz der Herr von
Es war am zweiten Osterfeiertage, wo wir Pastoratschen
regelmäßig die Ehre hatten in E zu speisen.
Mein Großvater lächelte und sagte, mit erhobenem Finger
scherzhast drohend: Selig sind die Friedfertigen, Ezcellenz.
O , da haben Sie Recht, entgegnete die Exccllcnz mit listi-
gem Angenvcrdrehen. Ja wohl, selig sind die Friedfertigen,
d. h. diejenigen, welche die Fertigkeit besitzen, einen vor-
theilhaften Vergleich zu schließen. Eilfmal bin ich schon
recht selig gewesen und hoffe, es bald zum zwölftenmal
zu sein.
O die Juristen — sagte mein Großvater lachend.
Sind schlechte Christen! fiel d« Ezcellenz ein, wissen
das! Das Merkwürdige dabei ist nur , daß die ächtesten
Christen gar nicht schlechte Juristen sind. — — Damit
nahm Herr von meinen Großvater lachend bei
der Hand nnd sie gingen, Latein sprechend, ins Gesell-
schaftszimmer.
Unser Wirth war einer der schönsten nnd dabei bedeu-
tendsten Männer des Landes. Er war viel gereist, aber'
seine WeKbildung verdankte er doch mehr gründlichen S tu -
dien und literarischen Arbeiten. Es schien, als ob er von
allen gebildeten Nationen das beste behalten und ihre Fehler
ihnen gelassen hätte. Er besaß die Offenheit der nordischen
und germanischen Völker, die Artigkeit, den « L p r i t der
Gall ier, den Geschmack fürs Solide des englischen Adels
und die Feinheit und Gutmüthigkeit der Slaven. Als
juristisches Genie traf er immer den Nagel auf den Kopf,
aber etwas vom Fuchs Reinecke steckte doch in i h m , und
wie kann das besser erklärt werden, als durch die Menge
von Hühnern, die zum Rupfen gleichsam anreizen. Es fallt
einem witzigen Kopf sehr schwer, ein don mot zu unterdrücken,
wenn er einen Tölpel sieht, tmd eben so geht es dem ge-
scheidten Kopf. „ I c h behalte ja immer Recht gegen diese
Dummköpfe, ei so muß ja wohl das Recht auf meiner
Seite sein!" So argumentirt ungefähr der juristisch Hoch-
stehende. Und man glaube deshalb nicht, daß die von ihm
Besiegten seine Feinde werden. Der Mensch neigt gar sehr
dazu Unrecht zn vergeben, wenn es ihm auf eine außeror-
dentlich geschickte nnd geniale Weise zugefügt wird. Es ist
ihm ein Lehrgeld, das er mit Vergnügen zahlt. Aus dem-
selben Grunde verliert man auch im Kartenspiele jedesmal
lieber an einen Meister als an einen glücklichen Stümper.
Herrn von Stellung war daher, trotz all
seiner zahlreichen nnd stets gewonnenen Prozesse und trotz
seines Macchiavellisnm), eine sehr bcneidenswerthe. Er war
eine geschätzte und bewunderte Persönlichkeit. Seine edle
Herkunft, seine fast in allen ihren Mitgliedern ausgezeichnete
Familie und die vortrefflichen Eigenschaften seiner würdigen
Gattin trugen zu dieser Stellung gewiß bei; aber die Haupt-
sache blieb doch die Alles überragende Macht seines Geistes.
Dabei sprach und schrieb er mit Leichtigkeit alle europäischen
Sprachen. Ich sah einst, wie er auf einen bereits versie-
gelten Br ief , den er nicht wieder eröffnen wollte, ein ita-
lienisches Postscriptmn setzte, und dasselbe konnte er in
zehn Sprachen. D i r italienische cultivirte er des leichten
Reims wegen und benutzte sie zu lyrischen Ergüssen. Die
Sprache Schillers wandte er bei Vei-»kl»nc5 an, in Trauer,
spielen, die für einen Juristen, für einen Staatsmann fast
zu gut gcrietheu. Er gehörte wirklich zn den Dilettanten,
über welche die Leute vom Fach sich im Stil len ärgern, wie
die Zunft-Schneider sich erboßeu, wenn ein Nönhafe etwas
Gntcs geliefert hat. S ind solche Leute den Dilettanten
g n t , so sagen sie, schade, daß er sich nicht ganz darauf
legt; wollen sie ihm übel, so beißt es: D a s ha t er nicht
selbst gemacht.
Diese Vcmcrkungen machte ich dmchaus nicht damals
schon, wie ich als sechsjähriger Knabe hinter ihm drein ging
ins Gesellschaftszimmer, wo die Damen uns bei einem
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Frühstücks tisch erwarteten, der selbst wieder in Erwartung
des Mittagstisches dastand und auf dem der "Nevalsche
Vorschmack," oder das Pfännchen nicht fehlte. Es ist
dies ein Gemenge von Kartoffeln, Fleisch und Heringen,
übergössen oder verbunden mit saurem Echmaut und dann
auf einer oblongeu Blechpfaune im Ofen gebacken, bis die
Oberfläche brodbraun wird. Dazu werden kleine Teller
fervirt und Thcclöffel, oder wo grade keine Teller erst (auS
Uvländischer Sparsamkeit!) schmutzig gemacht werden sollen,
streicht man sich vom Pfanuchcu et>vas auf Vrod und be-
nutzt diese« als Teller. Während die Erwachsenen dieses,
zum Tisch tretend und wieder sich etwas cutferneud, aus«
führten, gewannen wir Kinder Platz, dicht am Tisch stehend
zu essen; ich wollte etwas zerschneiden, das Messer glitt aus
gegen den Rand,des Tellers, dieser glitt über den Nand
des Tisches, fiel herab nnd zersprang in tausend Etücke!
„Nun haben meine Söhne was lei ihnen zu gut,Herr
Propst, sagte lachend Herr v , rieb sich vergnügt
die Hände und schien sich im Geist schon darauf zu freuen,
daß feine Söhne meine d<?vue wieder gutmachen sollten.
Ich aber schämte mich entsetzlich, ging an's Fenster und
bekam die „bittere Nase;" „ k i b b e n i n n a " nennen eS
die Eschen, d. h. die Thräuen, noch zurückgehalten, stießen
in die Nase und erregen dort ein Gefühl, einen Neiz wie
von Salzwasser. Aber die eugclsgnte Frau vom Hause
brachte mir gleich einen vollen Teller und suchte das Gauzc
wie einen köstlichen Spaß darzustellen. DaS gelang ihr
jedoch bei mir nur zum Theil und ich kann versichern, daß
mir ein Stein vom Herzen siel, als den Sonntag darauf
die Knaben von E eine Fensterscheibe bei uns knrz
und Nein brachen. Iudcß vergaß ich doch nie jenes Wort
zu meinem Großvater. Aber Herr v war auch
berühmt durch seine Courioisie. Auf einem Ball bei chm
hatte ein junger Herr das Malheur, mit seinem Ellbogen
einen großen Spiegel zu zertrümmern. Das gab eine häß-
liche Störung, einen peinlichen Augenblick; aber der Wirth
rief laut und fröhlich: Sie haben mir den größten Gefallen
gethan, der Spiegel zeigte ganz schief, schon hundertmal
wollte ich ihn zerschlagen!
E lag auf ciuem Hügel in einer reichen und
gesegneten Gegend; ein rascher, brausender Strom, über
den eine hohe gewölbte steinerne Brücke führte, waud sich,
über buute Kiesel rauschend und in Cascade« sich nbcrstür,
zend, durch dru ansehnlichen Park. Von der Brücke führte
eine schöne Eichen- und Kastanien-Allcc znm Gntsgeba'ude,
das einen geräumigen, äußerst säubern Hof umgab, wo
nur Flügel für die Dienerschaft und eiu Prachtstall für die
Lieblingspferdc S r . Gxccllenz standen. Alle Wirthschaftö-
gebäude waren weiter eutfernt und durch Gärten und Ab-
Hange war alles Prosaische eines Landsitzes von der Poesie
geschieden. Man begegnete hier nicht, wie in M ,
spazierenden Ferkeln, aber wohl sah man weit im Park
Dammhirsche weiden uud Nehe. Das Gutsgebäude selbst
war zweistöckig uud datirte aus der Negicrungszeit der Kai-
serin Anna. Es war im 8l>Io rüs t ige gebaut, d. h. die
Außenwand zeigte einen rauhen Mörtelbewurf mit nachge-
ahmten Fugen, so daß es gleichsam aus großen Werkstücken
erbaut zu sein schien. Nur hatte der Architekt die in Liv-
land hier und da vorkommende barocke Idee gehabt, eine
Menge von Spiegelscherben in den Kalkbewurf einzukitten,
so daß E . . . . . . . Werfte weit beim Sonnenschein funlelle und
blitzte, daß einem die Augen weh thaten. Ich habe diese
Sitte auch an Kirchthürmen ans der Mitte des 18. Jahr-
hunderts gefunden, wo unter der Kugel ein Stückchen
Spiegel angebracht wurde, was dann nicht verfehlte, bei
Sonnenschein und in einer gegebenen Etelluug einen befon«
dern Effekt hervorzubringen. Das Innere des HauseS war
mehr comfortable als prächtig, mehr geschmackvoll als reich.
Ich hörte Hrn. v einmal sagen: der Barbar
liebt das Neiche, der Grieche das Schön e. Eine Vorliebe
für die alten Maler war sichtbar. Herr von S t . war stolz
daraus, kein Bild zu besitzen, das jünger als 290 Jahr
gewesen wäre.
Man kann sich wohl vorstellen, wie himmelweit die Unter«
Haltung iu E von der in M verschieden war.
Wenn bei den gnten Mecks nnr von Pferden und Nach«
barn die Nede sein konnte, so drehten sich hier alle Ge-
spräche dagegen um ästhetische oder politische Fragen. Die
Bauern-Zustande, so wie die Vorbereitungen zur Verbes<
sernng ihrer Verhältnisse:c., Alles brennende TageSfragen,
wurden hier geistreich uud lebhaft besprochen. Dcch um
den ganzen Werth der Bedeutung eines Mannes wie des
Hrn. v. aufzufassen, mnß ich meine Leser jetzt auf
das dritte Gnt bemühen, wo eine neue Persönlichkeit auf-
t r i t t , die durch Gegensätze M d anders entwickelte Eigen-
schaften mir Gelegenheit geben w i r d , wieder auf die Be-
wohner von E zurückzukehren.
(Schluß folgt.)
II.
Die Civil- und Militär Oberbefehlshaber
zur Zl'it der Kaiser!. Russischen Regierung
über Ghstland und Reval
(Fortsetzung.)
i. Baron R o b e r t (Roman Nomauowitsch) v o n
R o s e n , ein Sohn des verstorbenen Mannrichters und
ausländischen Kammmcrherrn Varon Robert Göttlich von
Rosen zu Höbbel, geb. «790, trat, nachdem er im Kaiser,
lichen Gymnasium zu Neval den wissenschaftlichen Cursus
vollendet, am <0. März <807 in rie für VaS ehsllänbische
Gouvcrncmcnl errichtete Mi l iz als Anführer von!50 Mann
und erhielt bei Auflösung dieser vc>ndesbe»vaffnung am ß.
Juni t l !08 die goldene Medaille am St . Wladimir-OrdenS'
Bande, nachdem er schon am t . Febr. vorher in die
Ncchtsschule jener Zeit in St . Petersburg eingetreten war,
um sich für den Civildicnst wissenschofilich vorzubereiten,
darauf er, aus dieser Anstalt am U4. Februar 5809 mit
dem Range eines Gouvernements - Sekretärs entlassen,
am «6. März sofort in der 2. Abth. des dritten Departe-
ments Eines Dir ig. Senats emvloyirt ward, wo er den
Dienst bis zum 9. Decbr. «8»0 fortsetzte und dann, aus
feine Bitte entlassen, am 30. Jan. < 8 N in der besondern
Kanzlei des Polizei»Ministers aufs Neue Dienste nahm.
Die Invasion dei Franzosen und ihrer vielen Verbünde-
ten in Rußland und in den Glänzen der Ostseeprovinzen
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veranlaßte Varon Rosen, am «6. Ocloder «8 l2 , auch
diesen Dienst »rieder aufzugeben, um tao Schwer» gegen
die Feinde dcS Vaterlandes zu ergnifcn und er ward
am 30. Octbr. als Lieutenant bei dem Kosaken«Regiment
in Livland angestellt, obwohl, nach einer Vorstellung in
feinem frühern Dienst, erst am 3«.Decbr. «8«2 zum Koll..
Secrctär befördert. I n den Reihen der vom Majoren
Clistratow befehligten, gegen den Feind abkommandirten Es,
ladion nahm er Theil an dem bei Ningmundshof an der
Düna den 3. Dccbr. gelieferten Treffen, lnß sich am li9.
Aug. t 8 l 3 als Unterlieulenant zu den Grodnoschen Husaren
und am 23. Januar «8lä zu dem Htargopolelpschen Dra-
goner^Regimeute überführen, n it welchem er vom 27.
April bis zum «3. Sptbr. die Campagnc mitmachte im Zar.
thum P^len, wie im Königreich Sachsen, worauf er, am ^7.
Febr. «8l6 zum Lieutenant beföldett, Krankheit wegen um
seine Entlassung bittend am 26. Mai wieder seinen Civl'l,
Rang beim Abschirre aus dem Militärdienst erhielt, zum
Tit..R. mit der Ancicnnctät vom 3 l . Decbr. «8l3 avancirte
«achtem er am 24. April 5827 als Journalist bei der in
Rcval zur Einführung der ehstländischenVaucr-Vcrfassung
Allerhöchst niedergesetzten Kommission amilich eingetreten
war und wobei er zeitweilig auch die Pflichten eines Pro-
lokollisten bei der Krepost - Erpcdit on res Kaisell. ehstl.
Oberlandgerichts einige Jahre hindurch versah. Schon am
t2 . Jan. «820 zum Sekretär dieser Kommission ernannt,
wurde er am «. Aug. «82l für seine als solcher geleisteten
wichtigen Dienste mit dem Et. Wladimir-Oldcn 4. Classc
belohnt, am 57. August 1832 aber zugleich zum Assessor
der Kaiserlichen chstländisch, n Gouvernements » Negieumg
Allergi'ädigst ernannt und am 23. Jan. 5823 zu dem
entsprechenden Range eines Koll. - Assessors befördert, am
2 l . Decbr. «823 aber zum Hofrath. Nach der beglücken-
den Anwesenheit Sr. Kaisers. Majestät Nckolai Pawlc>wilsch
zu Ende Oktober 1827 ward er am 8. Ncvdr. mit dem
6 t . Anncn<Ordcn 2. Elassc begnadigt und gleich den übri-
gen Gliedern der Gouvernements'N-'gl'erung am «4 Novbr.
des besonder« Wohlwollens des Monarchen gewürdigt.
Am 22. August «830 waid ihm das Ehrcnzcichn, für XV
Jahre tadellosen Staatsdienstes vcllichcn und mittelst Scn.'
Utas vom 40. Jul i «832 der Nang mnö Coll. .Naths,
am 22. Aug. 1633 aber das Ehrenzeichen für XX Dienst,
jähre. Am 3. Ma i «834 wurde er hicinächst mittelst Sc-
nals.Ukas vom 22. Ju l i zum Negicruisgsrath ernannt
und ihm für den nützlichen Dienst als Sekretär der Bauer-
Kommission zugleich der Iahres-Gehc.lt von 760 Rbl. B.-
A. belassen, nachdem er als solcher zur Erfüllung des am
2. August <829 Allerh. bestätigten Ncichsraths« Beschlusses
das Projekt zur Abänderung der e'^ stla'ndischcn Vauer.Ver-
fassung tedigirt hatte und am 3. Octobcr «832 zum
Secrctär der neu errichteten ehstl. Bauer - Kommission
ernannt worden, was er auch bis zu seiner Erhebung zum
Vice«Gouverneur geblieben, obwohl er schon am «7.
Januar 4835 von dem General-Gouverneur Varon von
der Pahlen zum Mitglied dieser Kommission zugleich ver-
ordnet ward, so wie er am 22. Ju l i desselben Jahres von
demselben auch zum Mitglied der Kommission und zum
Redakteur des ntu5>roi"tint,' Rekele „Nsaltments ernannt
wurde und in Folge feiner anerkannten Leistungen in beiden
Funktionen laut Allcrh. Befchls vom t l . Decbr. «836
eine jährliche Zulage von t200 Rbl. V . » A . zu seinem
Amtsgehalte erhielt. Am 22. August l837 empfing er
demnächst das Ehrenzeichen für XXV Dicnstl'ahre und
ward am <2. Ju l i 5838 zum Staattrath befördert, am
V. Juni «859 aber ihm auch die Censur der ausländijchen in
Chstland eingeführten Schriften :c. übertragen, welche er
bis zum 22. März 5642 besorgte, da solche einem beson-
ders dafür angestellten abgethsilten Ccnsor zugewiesen
ward. Vci seiner Vermählung mit Fräulein Elisabeth von
Sulchanow zu Anfang des IahrcS l846 ward ihm für
seine vielfach ausgezeichneten Dienste und besonderen Vcmü,
hungen das Gehalt eines Jahres aus der Kronolassc gezahlt.
Wie §84 l für XXX Jahre, erhielt er l846 für XXXV
nnd «830 ren 22. At'g. für X l . Dienstjahre das Ehren-
zeichen und am l 9 . Aug. «849 auch tic Krone des St .
Annen-Ordrns 2. Classe, nachdem er sei, rein i 0 . März
«847 als Mitglied der zum Entwurf eines Gesetzbuchs für
die schwedischen Bauern in Ebstland und seit dem
30. Juni desselben Jahres als Präscs der zum Ent-
wurf einer neuen Verordnung für die städtischen Steuer-
Einhebungs, Kommissionen errichteten Comiiäten sich
aufs Neue verdient gemacht hatte. Mittelst Prikae
vom 20. Juni «862 N>'. «44 zum ebstländischen Vice-
Gouverneur Allcrgnädigst ernannt, hatte er seitdem in diesen»
und den folgenden Jahren die Ehre, wiederholt die Stellt
des Civil» Gouverneurs von Chstland zu vertreten; auch
wurde er von dcm Herrn General. Gouverneur am 22.
Ccptbr. «852 zum Mitglied der Allerhöchst verordneten
Kommission für tie Abfassung eines neuen ehstl. Bauer»
Gesetzbuchs ernannt und gehört der chstläudischcn literari-
schen Gesellschaft als Mitglied und Stift .r schon seit dem
10. I m u <842 mit an.
5l. I w a n Pet row i l sch Epantsch in I I . , Vicc-
Admiral und Nittcr. »vard mittelst Allerhöchsten Tagcöbe,
fehls vom 4. Novlr. «8ü3 zum K'iegs - Gouverneur und
Port-Eommandeur von Neval ernannt und, nachdem er
am 22. Dccdr. dcss. I . seinen Dienst als solcher kaum
angetreten, schon im Fcbr. l8.14 zum stcllvcltrctcndcn Ober-
dcfthlöhaber des Kric^ehafens zu Kronstart verordnet.
0 . F r i ed r i ch W i l h e l m N e m b c r t von V e r g ,
aus Bioland, gcb. auf dem Schlosse Eagnitz d. <3. Ma i
«794, ein Sohn des H..N. Friedlich Georg v. Verg und
der Wllhc'min? geb. v. Ermes, studirtc auf der Landes»
Universität in Dcrpat vom Tnc t l i l 0 bis Fcbr. t 8 l 2
Philosophie, trat dann in Militärdienst und wurde als
Mitglied des Ncichsraths, General der Infanterie, General-
Adjutant, General-Quarticrmeister dcs Gencralstabes Er .
Kaiser!. Maiestät, auch Nittcr hoher Olben, mittelst Al-
lcrh. Befehls vom «0. Febr. «864 zum Eommandeur dcs
zum Schutz von Ehstland und zur Vertheidigung von Neval
während des Kriegszustandes der Provinz und der Blolüde
dieser Stadt abgeordneten Truppen.Co,ps .Allergnädigst
verordnet und hielt durch seine trefflichen Vertheidi-
gul'gsanstaltcn die vor 'Nargö vereinigte englisch, ftan,
zösischc Floite unter dem Befehle dcs englischen Vicc-
Admirals C b a r l e s Na v ie r von ,'ed<m feindlichen
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Angriffe ab. ^ Zu Anfang Novbr. <834 nach St. Peters»
bürg zurückgekehrt, w<nd er demnächst zum Ober^Comman»
d«ur der nach Finland vcrlcgten abgesonderten Truppen
und am 20. Febr. 4833 zum General-Gouverneur von
Finland Mergnädigst ernannt.
(Schluß folgt.)
Korrespondenz.
V i v l a n d.
Vt iga . H a n d e l . Zu einem eigentlichen Wo l l «
mark t , wie er für den 20—22. Ju l i in gewöhi'llchcr Weise
angesetzt war, ist es hier auch in diesem Jahr, wie vorher-
zusehen war, nicht gekommen. Bei der großen Nach,
frage vom Auslanbe her tzutten die meisten d<r Herren
Schäferribcsitzcr in Livlanb ihre Partieen bcrcits vorher
zu annehmlicheren Preisen als im vongen Jahre placircn
können. Mehre große für dos Aueland angekaufte Partlccn
trafen daher zwar zur Matklzeit hier cm, aber nur um in
Speichern abgesetzt und gleich weiler «rpetilt zu werden.
— H a n f , wenn auch hin und wic^r beachtet, hat
doch keine durchgreifende F:age, ^>s, vlcll>.'icht in ten gc,
spannten Forderungen der Eigncr lic^en mag, denn llclnc
Parti ten, die hin und wieder aus zweiter Hand an den
Markt kommen, werden bei einer kleinen Rcduction im
Preise rasch genommen. Ab Kowno scheint mehrseitige
Liebhaberei, auch schon manches geschlossen. F lachs ist
dagegen fortwährend begehrt, bci den wenigen Vorräthcn
aber, die sich in festen Händen befinden, schwer anzukom«
wen, obgleich die Preise im Laufe der letzten 8 Tage wie-
der um 4 N. S. per Berk. für ttron und Geschnitten
gesteigert wurden. Von Leinsaat haben sich die Vorratbc
bedeutend vu'mindnt, eo mögen viclleicht nur lwch 23,000
Tonnen iinvctk^llfi üblig scin, so daß wir die Umsätze seit
Ankunft der Barken auf 30 — 60.000 Tonnen aunebmen
können. Gingen auch anfänglich Specnlationen zu billig','«
Preisen voran, so ist die letzte Halste des umgesetzten
Quantums anscheinend für ten Mcmclt'r Markt genommen
worden- H a n f s a a t bleibt milvachlel. T a l ^ , ein paar
hundert F^ß wühlen zu 38 3l. S. erlassen und bleiben
eher Nehmer als Geber. H a n f ö l wird noch immer auf
26 N. E. gehalten, hatte aber leine Nachfrage. I n G e ,
t re i de am Platz ist nichts umgegangen. Roggen pro
Mai still; die erste Pleisanwge unter Kauflcutcn aus dem
Innern konnte unsnc 5!)örse nicht zur Bttheiligung veran-
lassen, es traten somit mehr Verkäufer auf und scheint es,
«ls wenn die günstigcrcn Nachrichten aus dem Innern über
den Stand der Felder zur Ermäßigung der Forderungen
beigetragen, denn bei einsm ersten Bot würbe man etwas
billiger ankommen können.
N i g a , t . August. Am W. Jul i gc^'n 4 Uhr Mor.
gens zeigten sich am Horizont 2 C'ngwche Kriegsdamvs-
schisse, ein Zweidecker und eme Fregatte, die auf unscrn
Hafen zusteuerten und um bald 6 Urr eine Kanonade
gegen die Slranvbaltericcn und dort liegenden «anonen.
Böte aus einer Entfernung von circa 1000 Faren eröff-
neten. Das Feuer wurrc unulitcrdrochcn von beiden
Seiten fortgesetzt bis halb 8 Uhr. worauf sich die Kriegs-
schiffe aus der Schußlinie zurückzogen. Um 9 Uhr ver-
ließe» sie die Nhede, steuerten die lioländische Küste cnt.
lang und verfolgten ein mit Holz bcladcnes Boot, das sie,
wie noch einige Bauerböie, unweit Ungern verbrannten.
Nach 3 Uhr kamen die feindlichen Schiffe abermals in
Sicht, näherten sich wieder re>, Strandbattcrien und er-
neuerten um 3 Uhr die Kanonade, welche heftig bis um
halb 8 Uhr fortdauerte. Darauf entfernten sich die Feinde
und waren heute Morgen außer Sicht. Unsererseits sind
weder Mengen lwch Gebäude durch das feindliche Feuer
beschädigt worden. Seit jenem Tag? hat sich kein feind-
liches Schiff gezeigt.
Dorpat. Am i2. Juli hat dieCommission zur Ab sch ä-
Vung der Immob i l i en in Dorpa t behufs einer ver-
hältinßlnäßigen Reparation der auf selbigen ruhenden Ab-
gaben und tasten nach längeren Vorbereitungen ihre
Thätigkeil begonnen. Für die Abschätzung der Immobilien
in sä'mmtlichen Kreis- und Landstädten Biolands liegt eine
von der Livl. Gouvls. - Reg. bestätigte Inftruction in
46 §§ vor.
— Der hiesigen Kaufmannschaft ist der Al lerhöchste
Dank S e i n e r Ka is . M a j . für die an de,,, hohen Ge,
burlsfeste des Monarchen den 57. April d. I . gesche-
hene Vewirthung des Offi;icr-Corps und der Gemeinen des
hier durchmarschnenden Grenadier-Neg. des Königs Fr ied«
rich W i l h e l m l l l . von Preußen zu Theil geworden.
— Die A n l a g e n des D o m s erhalten nach der
Richtung der Tcchelferschcn M ü h l e hin eine Erwcitc»
rung, die zur Verschönerung der dortigen Gegend beitra-
gen wird. Zahlreiche Bauten und Reparaturen an vielen
öffentlichen Gebäuden und Anstalten der U n i v e r s i t ä t
haben ferner für den dieslahrigen Sommer eine große
Zahl von Ocwcrk.'n ausschließlich in Anspruch genommen,
so daß von diesen hier wenigstens nicht über Nahrungs-
losibkcit gellagt werden kann. — I n den Sommerfellen
besuchte unsere Univcrsitäts»Stadt der Pro^. Wilhelm
Krause aus Gougorezl mit mehreren Zöglingen der
völligen landwlrlhschafllichen Anstalt. Sohn des t826
verst. Professors ^op. Wllh. Krause, des Gründers unse-
rer Univclslläts-Pauten, tritt er als Docent der ^andwirth,
schaft in dessen Fußlapfen. — I n ten letzten Wochen ver-
wellte hiesclbst der Vdcc-Bihllolhckar der Kaiser!, öffcntl.
Bio«, zu Kt. Petersburg, Dr. M . C. P o s s e l t , in den
Iayren «837—48H3 Privatdocent für philosophische Diset«
plmcn an der hiesigen Universität. Er hat sich, nach seiner
Ucdersittelung von hier nach Moskwa, zuerst durch die
Herausgabe des Briefwechsels zwischen Peter dem Großen
und ^eibliitz. dann durch die, gcmeinschafllich mit! dem Direk-
tor dco Haupt<slaats»Archivs des Ministiriums der ausw.
Angelegenheit n zu Moskwa, Fürsten M . A. Obolenski,
bejorgtc Herausgabe des wiederaufgefundencn Tagebuchs
des Generals Palric Gordon in der gelehrten Welt rühm-
lich bekaintt gemacht. Gegenwärtig beschäftigt sich Herr
I>r. Possclt mit eincr Sammlung alles biographischen Ma»
terials über Resort und hat dazu aus Genf, wie aus an ,
deren Orten sehr schätzbare Beiträge erhalten.
— Herr O»l»ä. pi ' i l . A. G u t z e i t , früher I n ,
spector des mineralogischen Cabinels der hiesigen Uni-
versität, hat den von ihm dargestlllicn und von der phy-
sico'Mathematischen Fulullät betagter Univetsität approbir-
tcn Tesseral - Modellen für den künstlichen Gebrauch zum
wissenschaftlichen Unterrichte in der Krvstallographie eine
größere Vollendung gegeben und den Modellen eine solche
Heftigkeit verliehen, daß die Gestallen des Tesseral.Spstemz
mit ihren Zwillingsbildungcn auf das leichtfaßlichste ver-
sinnlicht sind.
Den hiesigen Professor Staatsrat!) Vr. A d e l m a n n
haben von jungen Medlcinern nach Rcval begleitet die
Studd. Joseph Bcrtcnson, Johann Braun, Julius Szpma-
nowöki und Joseph Stokowski.
Le t t i n , 2. August. Seit dem October «79l wurden
die Straßen unserer Stadt, bei einem Bestände von 10?
größeren und kleineren Häusern, des Nachts durch 20 La-
ternen mit Oellampcn, von denen 13 auf Pfosten und die
üb»igen an Gebäuden und Zäunen defestigt waren, er-
leuchtet. Vn diesen Lampen war ihr demüthiges Selbst«
bewußlscin lobenswerth, indem sie sogleich verschwanden
und nicht mehr zu sehen waren, sobald nur das mindeste
Spitzchen derMondsichel sich über dem Horizonte erblicken ließ.
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Seit dem Herbste des I . t 8 5 l erleuchten des Abends 60
Stück Gaölampcn die Straßen und «63 Häuser. Diese
Gaslichter scheuten anfangs selbst den Kampf mit dem
Vollmonde nicht, jedoch nur ganz kurze Zeit, sie verschwan-
den eben so schnell, als ihre Vorgänger, sobald sich der
Mond am Himmel zeigte, zum großen Nachthcil des am
Abende auf den Straßen gehenden Publikums und beson-
ders zur großen Unbequemlichkeit des schönen Geschlechts,
welches sich den Weg von und nach Hause durch Hand-
laternen am Abende erleuchten lassen muß, woraus zur
Genüge erhellet, wie man sich selbst bis jetzt noch nicht
von dem Aberglauben an die Unfehlbarkeit des Kalender-
machers, nach welchem der im Kalender angemerkte Mond-
schein auch witllich vorhanden sein muß. freigemacht hat,
doch mit Unrecht: denn, verbirgt auch bisweilen ein höherer
Rathschlilß uns armen Würmern hienieden das sanfte Kcht
des Mondes hinler dunkele« Wollen und läßt uns des
Abends im Finstern einherwallcn. so hätten dafür gerade
zu dieser Zeit die künstlichen Lichter in den Straßen um
so Heller zu leuchten, da quoll licet ^ovi, uo» licet, einem
W e n d a « , den <.Aug. Die Vculenscuche hat, Gott
sei gedankt! aufgehört; dafür finden aber starke W a l d -
b rände statt. Ende der vorigen Woche brannte ein Theil
des Nasinschen, Vn'nlenhofschen und Waschen Waldes
jenseits des Dorfes Laenst, das Feuer zog sich bis zum
Dorfe hin, steckte ein Aijasches Bauergesinde, eine Lostrei-
berhütte und mehrere Roggenkujen in Brand und brachte
das ganze Dorf tarnst in'Gcfahr ein Raub'der Flammen
zu werden. Mehrere Stapel Brennholz am Aijabach bei
Laenst brannten mit auf.
E h st l a n d.
N e v a l , 29. Jul i . Um den Lesestücken, welche den
Anhang ber beiden zu Ncval erscheinenden chstnischen Ka»
lender bilden, einen zweckmäßigen Inhalt zu geben, hat
die Ehstländische Bücher-Vcrlags.Casse für die Bearbeitung
der besten Kalender-Aufsätze auch für das Jahr «837
2 Preise von je 30 N. S . ausgesetzt. Die Wahl des
SlosseS wird dcn Bewerbern freigestellt und nur gefordert,
daß derselbe geeignet sei, die Ehsten über dasjenige aufzu,
klären, was ihnen zur Förderung ihrer zeitlichen und ewi,
gen Wohlfahrt noththut. Als Maah für den Umfang der
Vesestück,.' wird festgesetzt, daß sie für jeden Kalender nicht
unter einem und nicht über 2 Druckbogen betragen dürfen.
Spätestens bis zum letzten December dieses Jahres 4853
sind die Preisschriften dem Ehstländischen Evang.-Luth.
Consiston'o einzusenden und mit einem versiegelten Couvert
zu begleiten, welches den Namen des Verfassers enthält
und als Aufschrift das Motto seiner Arbeit sühn. Ucber
die Zucrkennung der Preise entscheidet eine von der Ehft-
ländischen Prediger-Synode erwählte Commission, welche
des Recht hat, die gekrönten Schriften sowohl dem I n -
halte als der Form nach lwthigenfalls zn modificiren. Die
nicht vreiswürdig befundenen Schriften werden den Ein-
sendern auf die Angabe ihres Molto's ,viedcr zurückgestellt.
Unter den für den Kalender von <636 eingelieferten Ar-
beilen sind die mit dem Mot to : „Ku l i» lliez 8ine l ine»"
des Preises für würdig erkannt worden, und ergab sich
als deren Verfasser der Herr Pastor Karl Kö r der zu
Fennern in Livland.
R e v a l , <l. August. Gegen 3 Uhr Nachm. kamen
von Sweaborg zur Insel Nargen unter 3 Admiraien 10
feindliche Linienschiffe, 8 Fregatten, t Corvette, «4 Dampfer,
24 Kanonierboote, <7 Vombardcn, 2 Tranevortsch'sse, t
kleine« Voot und eine beschädigte Fregatte ohne Bugspriet
im Schlepptau eines Dampfers.
H a p s a l , den 28. Ju l i . Zum Besten der Verwunde-
ten unseres heldenmütigen Heeres vor Sewastopol, für di5
jedes Herz feurig schlägt, zum Deßen jener tapferen Krie-
ger, die in glühender Begeisterung für Gott, Kaiser und
Vaterland einen Kampf kämpfen. wie die Geschichte einen
ähnlichen kaum aufzuweisen hat, wollte auch die Stadt Hap-
fal und die in diesem Jahre zahlreich hier versammelte
Badegcftllschaft ihr Scherflcm beilragen. Zu diesem Be-
Hufe ward am Abend des 22. d. M - . des NamcnsfesteS
Ihrer Majestät der Kaiserin, die vor 3 Iadren gerade um
diese Zeit Hapsal mit Höchstihrer Gegenwart beglückte,
eine Festlichkeit veranstaltet: ist es ja doch die Landesmut»
tet selbst, die mit so liebevoller Sorgfalt Sich selbst an
die Spitze der Bestrebungen für die Verwundeten gestellt
bat! Die Promenade am Meeresstrande war mit Lampen
und fardigen Laternen erleuchtet; 5 Buden, jede mit allen
! Zierathcn geschmückt, die Blumen.Guirlanden und Erleuch»
tungcn bieten konnten, waren an verschiedenen Stellen auf-
geschlagen und zeigten Erfrischungen aller Art, von Damen
drr Stadt und der Baoegescllschaft dargebracht und von
ihnen selbst zum Verkauf ausgeboten. Hunderte von Ein«
trittsbilleten waren genommen und cs wird wohl kaum
eine Petson in Hapsal sein, die sich an dem schönen Feste
nicht betheiligte. Arm oder reich, vornehm oder gering,
Alle waren gekommen. Alle brachten freundlich ihre Gabe.
Mi t dem Beginn der Illumination stimmt« die Musik die
Volksbymne an und nach Beendigung der Hymne erschallte
ein dreifaches donnerndes Hurrah! Die Festlichkeit war
vom schönsten Wetter begünstigt und bis spat in die Nacht
zogen richte Menschenmassen auf drr Promenade hin und
, her. Der ganze Erlös — er beträgt die für Hapsal be-
j trächtliche Summe von 820 N. S . — kommt den Verwun»
' detcn zugut und soll unverzüglich an das Höchsteigene
' Comvtoir I . M . abgeschickt werden. Es ist kein Or l so
klein, daß er nicht seine Gabe brächte den Helden des
ruhmreichen Krieges!
K u r l a n d .
Am 29. Juni Nachm. 2 Uhr beobachtete man von
dem ifa ndsen'schen Pastorate aus an der 2 Meilen ent-
fernten Küste der Ostsee eine Wasserhose, welche sich 20
Min . lang dielt. Eine nähere Beschreibung dieser Natur-
erscheinung findet sich in Lalw. Aw. d. I . Nr. 30.
Mittelst Allerhöchsten Befehls vom 7. Juni o. ist die
Ausfuhr von Branntwein aus den Ostseeprovinzen in das
Gouv. Witebök bis zum t Octdr. <835 nach denselben
Regeln gestattet worden, nach welchen sie in das Gouv.
Kowno geschieht.
V t i t a u . Die neue Preuß. Ztg. Nr. l83 erwähnt,
die Frau Herzogin von Sagan, gegenwärtig zum Bade
in Töpliy sich aushallend, sei eine Prinzessin von Kurland
und aus M i tau gebürtig Letzteres ist nicht der F a l l ;
denn die Frau Herzogin ist. bei dem damaligen Aufenthalle
ihrer Mutter, der Herzogin Dorothea v. Kurland, in Berlin,
in dieser Stadt am 2 l . August 5793 geb. l S . die Bironsche
Stammtafel in der Beil. zum Inlande 1848 Nr. 48.)
M i s c e l I e n.
F i n l a n d . I n N i e d ' e r - T o r n e H ,'ll die Unsitte ein,
gerissen,daß die Kirchenbesucher sich mit der Branntwcinflafche
in der Hand versammeln; es ist daher jetzt, wie die finnische
Zeitung „Suometar" rmtlheilt, eine Strafe von 25 R. S .
auf das Mitbringen eines .taslumatli" in die Kirche und
eine von 5 N. S . auf das Tabakrauchen in der Nähe
des Gotteshauses gesetzt worden.
Die Moskwa sche Naturforscher «Gesellschaft setzt in
ihrem berühmten Gründer, F'scher v. W a l t h e i m (gest.
5853), ein Oral'-Denkmal und fordert zu Beiträgen auf. —
Das zur tVOjähr. Jubelfeier der Moskwaschen Universität im
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Druck erschienene, vor Kurzem versandte b iog raph ische
kericon aller Professoren und Docenttn der genannten äl»
testen Hochschule des Reichs während ihres ersten Jahr-
hunderts enthält die ausfübtliche Levenöbeschre,bunz und
das vollständige Schriften «Verzeichniß einer großen Anzahl
von Gelehrten, deren Namen auch für unsere Ostsetpro-
vinzen von Bedeutung sind. Wir verweisen z. B. auf die
Artikel Lode r , Schlözer, B u h l e , V r o s s c , S t e l -
y e r , A n l e , Koch, Laskowsk», W a r w i n s k y , K n i e -
l i e m und viele andere, die insgefammt mit einer seltenen
Genauigkeit abgefaßt find. Außer den größeren Jubel.
Prachtwcrlen, den gelehrten Arbeilen der Professoren, der
tausendjährigen Geschichte des Slav. Alphabets mit 59
Tafeln von V o d j a n s k i , der Gesch. der Universität von
Prof. S c h e w y r e w , den vielen gelehrten Abhandlungen
und Dedicaliontn, deren Verzeichmh zu ihrer Zeit in den
Russ. Vlätt«rn aufgeführt wurde, ist gegenwärtig auch eine
ofsicielle Beschreibung des Jubiläums, welche alle Begrü-
ßungen und schriftlichen Sendungen im Abdrucke enthält,
so wie auch noch eine Sammlung der Reden, Gedichte
(darunter auch eine Griech. Hymne auf die Weisheit) und
vorgetragenen Rechenschaftsberichte im Drucke erschienen.
Von unseren Provincialblätteln lieferte zu seiner Zeit die
Rig. Ztg. eine selbstständige Beschreibung des Festes.
Universität«» und Schulchronik
Verzeichniß der vom 30. Jul i bis zum 49. Decbr. sLää
an der Kaiserlichen Univeisität Dorpat zu hallenden
Vorlesungen.
I. Theologische F a c u l t ä t . v r . Hcinr. ssurtz,
St . 'R. , r . 0. , Decan: «) Geschichte des allen Bundes,
Sst.; 2) christliche Kirchengeschichte, «. Th.. äst.; 3) in
der 2. Abth. des theolog. Seminars Kirchen« und togmen»
historische Uebungen. «st.; 4) (stellv.) in der t . Abth. des
theolog. S«ninars Interpretation ans^ewäblter Abschnitte
aus den dogmatischen Schriften der Kirchenvater, sst —
Vr. «arl K e i l , St . 'N. , l>. 0 . : ») Auslegung der Epistel
an die Hebräer, 4st.; 2) Erklärung des 2. TdeilS des
Iesaja, 3st.; 3) historisch-practische Einleitung in die kano-
Nischen und apokrvvhischen Bücher der A. Testaments, äst.;
4) im theol. Seminar Erklärung des Briefes Ialobus,
ist. — Dr. Arn. C h r i s t i a n i , H..R-. r 0 . und Univ.«
Prediger: <) Kalechetik, 4st.; 2) Theorie des Kirchen-
regiments, 3!>.; 3) im theol. Seminar homiletische und
katcchetische Ucbungen, 2st. — Die orrentl. Professur der
Dogmalik und thcol. Moral iit erledigt. — 5IZF. Moril^
v. E n g e l h a r d t , etatm. Privaldoc.: theol. Encpclopädie
und Methodologie, 4si. — M»F. Aler. v. O e t t i n g e u ,
etatm. Privatdoc.: t ) thcol. Mora l , <st.; 2) die Lehre
Von den leytcn Dingen, 2st.
II. I u r i s t i s c h e F a c u l t ä t . Nr. Carl v. R u m m e l ,
St.-R., r. 0., Decan: ß) die Verfassung der Stände und
Behörden der Ostsee»Goi'vcrnements, äst.; 2) Ve> fahren
in nichtstrcitigen Civilsachen in L iv- , Ehst- und Kurland,
3ft.; 3) Clvil-Proceß.Praclicum, 3ft. — Dr. Ed. O t t o ,
S t . . R . , ?. O.i <) philosophische Rechtslthre, oft.; 2)
Pandecten, 2. Th . , Sst.; 3 ) . Pandecten, 3. T h . . äst.;
4) praktische Uebungen seiner junstlfchcn Gesellschaft, 2st.
— Nr. Ewald T o b t e n , S t . - N . , r . 0 . : «) Rußlands
politisches VertMniß zu anderen Staaten, 3st.; 2) russ.
Finanz- und Cameralrecht, 3st.; 3) russ. Handels-, See-
u. Wechfelrecht, 3st. — ^«3- Aler. S d i r ä j e w , C . - N . ,
stellv. r . 0 . : k) rusilsches und provinciclles Crlmi„alrecht.
für Juristen, äst.; 2) gemeiner u„d russischer Crimmal-
proceß. für Diplomaten. 3st. - - Dr. Victor Z i c g l e r ,
r . t^. 0 . : <) öermencutlk und Eregele, äst.; 2) Crlmi,
nalpraris, 3st. — Die ordent!. Professur des Völlerrechts
und der Politik ist erledigt. — ^«F. Aug. B u l m e r i n c q ,
etatm. Privotdec.: t ) Diplomatie, äst.; 2) Politik. 8ft.;
3) (stellv.) Hantelswisstnschaft, für Cameralisten, äst.
I I I . Med ic in i sche F a c u l t ü t . Vr. Guido v.
Samson'Himmclstictn, Et..R., r. 0 . . Dccan: <) gericht«
liche Mebicin, für Mediciner und Juristen, 4st.; l l) Ho-
spitalllinik, täglich; 3) Odtuctionsüdungen. — vr . PicrS
W a l t e r , C t . ' N . , r . 0 . : «) Oeburtshülfe, Th. 2 , 4st.;
2) Lehre von den Frauenzimmerlrankheilen, 4st.; 3) Ucbun-
gen am geburtehülflichcn Phantcm, 3st.; 4) geburtshülfliche
Klinik, 3st. — Ur. Georg Adel mann , S t . .R . , r. 0 . :
1) theoretische Chirurgie, Th. 1, äst.; 2) chirurgische Klinik,
täglich. — vr . Friedr. B i dde r . Ct. .N., ?. 0 . : <1 Php«
siologie, Th. 2 , erläutert durch Erpcrimente und mikro«
Utopische Demonstrationen, äst.; 2) allgemeine Pathologie
3st.; 3) sstellv.) desctipnve Anatomie, Th. 2, äst. — vr .
Ioh . E rdmann , St.-R., ?. t ) . : therapeutische, stationäre
und ambulatorische Klinik, täglich. — vr . Nud. Buch»
h e i m , C. .N. , r . 0 . : <) Pharmakologie, Th. 2 , 3st.;
2) Neccptirlunst. «st.; 3) Diätetik, 3st.; 4) Geschichte der
neuesten medicinischen Systeme, ist. — vr. Alb. Krause,
C.'R., r . « . : t ) spcciellc Pathologie und Therapie, Th.
2 , äst.; 2) therapeutische Poliklinik, täglich. — vr . Carl
C l a u s , St.-N.. r . « . : l ) pharmaceutische Chemie, Th. «,
für Pharmaceuten, äst.; 2) pharmaceutische Waarenlunde,
für Meticiner und Phannaccuten. 3st.; 3) pharmaceutisch-
analytisches Practicum, für Mediciner und Pharmaceulen,
2st.; H) chemisch-Pharmaceutisches Rcpetilorwm für Me-
diciner, 4st. — vr . Ocorg v. O c t t i n g e n , ?. N. 0 . :
5) chirurgische Operationelchre, äst.; 2) Vcrbandlehre,
3st. — Vr. Ernst Me ißner , ftcllv. Proseclor und r . L.
0 . : t ) descriptlve Anatomie, Th. <, 4st>; 2) anatomische
Präparationsübnngen, täglich. — Die ortcntl. Professur
der Anatomie ist erledigt.
!V. H is tor isch.ph i lo log ische F a c u l t ä t . v r .
Mich. Roeberg, St . .N. , außcrordentl. Akademiker, r. 0.»
Decan.: <) Erläuterung russischer Dichter, äst.; 2) prak-
tische Uebungeil in Ausarbeitung russischer Aufsätze, 2st;
3) Geschichte tcr russischen Viteratur, tst.; 4) im päda-
gog.-philolog. Seminar Uebungen in der russ. Sprache,
«st. — V l . Friedr. Neue, W- St. .N., r . 0 . : «) Metrik
der Griechen und Römer, 3st.; 2) Erläuterungen des Thu,
cytifcs, 3st.; 3) Erllärung von Ciceio'« Brutus, 2st.;
4) im pcidagog.'philolog. Seminar Ausle^m g von Tacitus'
A"nalen, nebst Uebungen im Lateinschreiben und Dispu-
tircn, 2st. — l)r. ^'udw. S t r ü m p c l l , C«R., r . <>-: R)
Psychologie, Hft.; 2) Geschichte der Philosophie, äst.; 3)
l>n pädag. «philol. Seminar Erläuterung der vorzüglicheren
! Untelrichtsmethotcn an einzelnen ^ehrgegenstänbcn, ist. —
i vr . Ludw. M e r k l i n , C.'R., p. O.: l ) philologische En>
cyclopädie und Methodologie, 3st.; 2) Numismatik der
Griechen und Römer, 3st.; 3) Erllärung von Theokril's
Idyllen, 2st.; 4) im pädag..philol. Seminar Erllärung
tco 6. Buches der Geschichte des Polybius, nebst Ucbun-
gen im L.ttcinschreiben und Dieputiren, 2st. — Ur. Carl
N a t h l c f , C.-R., skllv. r . I ^ . N.: k) allgemeine Geschichte,
Th. 3, Geschichte der neueren Zeit, äst.; 2) Geschichte des
europäischen Ltaatcnsystems, 3st. — Die ordcntl. Profes«
suren der Cameral«, Finanz« und Handelswissenschasten,—
der statistischen und geographischen Wissenschaften — und
der russischen Geschichte sind erledigt. — vr . Rich. Wendt ,
außeretaim. Privatdoc.: allgemeine Länder» und Völker-
kunde, äst.
V. Physico«matbema»ische Facu l t ä t . v r .
Ed. G r u b e , St.-N., r. 0., Decan: <) allgemeine Zoo,
logie, 6st.; 2) zcotomifche Uebungen, 2st. — vr. Aler. v.
B u n g e , S t . 'N . , k. 0 . : «) landwirtschaftliche Botanik,
3st.; 2) pl'armaccntischc Votanik, Sst. ^ - vr. Heinr. M ä d le r ,
St.-N., l ' .O . : «) nath. Gecgr. u. Chronol., 3st ; 2) prakt.
Astronom., Zst. — vr . rudw. Käml^, E t . - N . , l». 0 . : R)
Physik, Tl). 2, 3st.; H Magnet'^'.«! der Erre. 3st. —
6l2
Dr. Ferd. M i n d i n g , St.»R., r. 0..- «) Wahrscheinlich.
leits-Rechuung, 3st.; Ü) Dynamik, äst. — I)r. Aler. 'üetz,
ho ld t . St.-N., I'. 0 . : «) Viehzucht, äst.; 2) Forftwissen.
schaft, 3st. — vr. Carl Schmidt, C..R., r. 0 . : «) all«
gemeine Chemie, Th. t , 8ft.; 2) analytische Hebungen,
Ost. — vr. Peter he lm l i ng , r. N. « . : 1) reine höhere
Geometrie, 3st.; 2) elliptische Funktionen. Ist.; 2) Practi-
cum für Integral-Rechnung, 2st. — Dr. Conft. Gre-
wingk. C.'Ass., r. N. 0 . : «) allgemeine Gcognosie, äst.;
2) Uebungen im Bestimmen der Mineralien, (Kebirgeatten
und Versteinerungen, Ist. — Dr. 5^ >erm. llsmuß, St..R.,
etalm. Privatdoc.: allgemeine Naturgeschichte, 6st. — Carl
Nathhaus, Alaremiker. T..N., pract. Architect der Univ.,
in den 3 letzten Monaten des Semesters: ») Elemente
der Baukunst, für Cameralisten, äst.; 2) architectomfche
und geometrische. Zcichnenübungen, 4st.
VI. Professor der Theologie und Philosophie
für die Studi renden orthodor-griechischer Eon ,
fession. ^«F. Paul Alerejew, ^rotohierci: «) hei.
lige Geschichte und allgemeine 5<irchengtlchichte, äst.; 2)
Geschichte der russischen Kirche, Ist.
VII. 'Re l ig ions lehrer für die Studirenden
der römisch,katholischen Confession, Naud. Mphone
Vefcktschinsli, Priester: Sittenlehre, 2st.
VIII. Lectionen in Sprachen. Iwan Paw,
lowSky, C.-N.: <) Uebungen im Ueberseyen aus dem
Russischen in's Deutsche und umgekehrt, 4st.; Ü) Conver.
satorium über schriftliche Arbeiten, !ist. — Charles Pczet
de Corva l , C»N.: t ) Erklärung der Werke von Racine,
4st.; 2) Uebersetzen au< dem Deutschen in's Franjösischc,
«ft. — Amad. Vurafchi, C-R.: Utberletzungen aus dem
Italienischen in's Deutsche, nebst Hebungen im Italienisch«
Sprechen, 2ft. — Vr. John Dede, C.'R., Uebersctzungcn
aus dem Englischen in's Deutsche, nebst Auseinandersetzung
der Regeln der englischen Eprachc, 2st. — Carl Mick»
Witz, C.<Req.: t ) syntaclischer Theil der ehstnischen Gram»
matik, nach Ah»«»,«, tst.; 3) pract. Uebungcn im Ehstntschcn,
<ft. — Herm. Clemenz, T . -N . : t ) Formenlehre der
lettischen Sprache, tst.; 2) pracl. Ulbungcn im lettischen,
«st. — Ang. 3tie mensch neiber: <) Erläuterung des
kieds von de« clü6rün, 4st.; 2) Deutscht Rede und Schreib-
Ucbungen, für Nichl«Dcuts^e, tsl.
I m Laufe des t . Ha lb j ah r s §865 crhiclttn im
Dorpatschen Vehrbezirk 32 Damen das Diplom einer
Hauslehrer in , namentlich: Julie v. Grabe, Katharina
Genscdigel, Marie Vitnp'Schlachta und Mauc Hentzell
von der höhern Töchterschule zu St. Trinitatis in Mitau;
Jeanette Hradetzkp au« der Stadltöchterschulc i>, 3teval;
Malvine Strupp aus der höhern stadtiöchterschulc in '^i»
bau; Mathilde Fraas und Wilhelmine Drewnick aus der
Stadttöchterschule in Pcrnau; Marie Dolbcschero aus der
Anstatt der Madame Wassiljew, Johanna Barttls aus
der des Herrn Dietrich in Riga; Emilie Siesait und Char,
lotte Schmidt aus der Schule des Fräul. Schmidt, Leon-
line ftreiberg auS der des Fräul. Slröhm in Neval; Adol-
vhine Adolvhi aus der Anstalt des Hrn. Maczewski und
Julie Stobbe auS der des Hrn. Matheitcs in Mi lau;
Louise Girgcnsohn, Dorothea Schrems, Julie Stamm,
Emma Kemmerer, Wilhelmine Nech und Iosephine Woi«
tczichowSlp auS der Anstalt des Fräul. v. Lenz in Dorpat;
Henriette v. Dergl und Emilie v. Schröder aus der Anstalt
der Mad. Eichholz in Lemfal; Elisabeth und Marie Buch-
oltz aus der des Hrn. Genge in Werro, und Angelika v.
Meinander, Adele Berg, Johanna v. Leichlhammcr, Char-
lotte Hugenbcrger, Helene v. Keeküll, Mathilde Schmidt
und Caroline Roloffo nach genossenem Einzel-Unterrichte.
— Das Diplom eines Pr iva lerz iehers erhielten die
grad. Studd. der Theologie: Gustav Hilde, Alnolv Sunte,
Ernst Schröder und Harald Pöl.bau. Das Diplom eines
Hauslehrers erhielten: Gustav Basener und Oskar
Kupsser von der Univ. Dorpat, Karl Hechel von dem Gpm-
nas. in Riga, Hermann Tähder von dcms. in Dorpat,
Wladimir.Matthciscn von dlr adclichen Krcisschule in
ArenSburg, Wildtlm Vannaich von der Kreioschule in
Miiau und Friedrich Andres nach genossenem häuslichen
Unterricht.
Personalnotizen.
Orden. D«l S t . Annen'O 2, Vl. dem Prof., Lcctor der
ariech Lilcratur am Gymnasium in Borgä, O,-. z»l,il. I . e. Run t»
h^,.g.' _^ Der S t . Anne^'O. 3. Cl. dem jung. Mitglied der Riga«
schen Zollbthöldt, H. > R> Vavon Fircks.
Eine goldene M eda i I l t mit der Aufschrift ,fur Eifer" haben
ttn- der Präsident des Kirchenraths de« Slatoustschen evang,.
lulh. Kirchspiel«, E-Ass. P e l ) l , der alt. Veisihlr der Quartier.
Üommiss. in 3l«val, D ^u lher .
Eine si lberne M e d « i l l e mit d«rs. Aufschrist: d«r Dtputirtc
der N«rwaschen Q.uarticr'Kommission, Alexander Roberg, und der
d»s. Bürger Pller B l i n n i tcw, ferner die Marsch-Commiss. dt< Ri^
gaschen Öldnungsgericht«, F, -9, unte und Nik. M o r r , der Apothttlr
Ioh. W a h l e n berg im Ponjeweschschrn preise des G- Kowno.
v i e n s t a n s t e l l u n g l n . Der Akademiker W. St . - R. Fürst
W i a s e m l l y als fungirender Eollege de» Ministers der Volksauf»
llärung! der H. - R. Ür. Z immermann al« wirkt. Mitglied del
V l . V«tevsl>. Ccnscils der Kleinkmoei-bcwahranstalttn und Direetor der
Anstalt in Ochta; der Ordmator des St. Petersb. Krankenhauses für
weibl. Arbeit«,ute, C.-Ass. L i n d g r c n , a!< Vetermürarzt b«im Ni-
shegoiodschcn Apanage-Compt.; der Oberarzt des Milit.,Hosp. in Se-
wastopol, Et»R. Weißbach, als Divis.-Doctor der Nefervc'D'vision
des 6. Inf.-<Zorps! der Nlsz;. d«rVeter.<Wiss., Reihberg, als Vett»
rinärarzt beim fmländischen Dragoner-Rtg.j die OI)s. E y l « n d t
und lLoustedt a!b übcrclatm. Ordinatoren beim l . St . Petersb.
M<Iit..Landhosp.: der Arzt v. S ieger al« jung Vrdinator bcimMl:
litürhösp. «n Oramenl'oum; dcl Arzt Ga abe al l Vtadtarzt in Ureni»
bürg: der Arzt beider Orenburgschen Gränzcomnnssion, Eversmann,
al< alt. Arzt bei den MineralqueUen zu Sciziewsk. — D « Prof.
N'ordmann als stcllv. Pro.Rector der Universität in Helsingfor«.
Dienst» Ent lassungen. Der Oberarzt des Irkutskschen
Milltälhosp., L. 'N. R c i n t h a l , der stellv. Abtheilungs-Ehef im Iu«
stiz-Ministerio, H.-R. Varon W r a n g t l l .
Nek ro log .
Am 13. Ocl. 1854 verschied in der Etabt Dubossary ,'m Gouv.
Cherßon am Typhus der l>s. mc«l. Ernst Lenz, ein Sohn de« am
14, Dec. >82!1 vcrstoidcnen Dorpatschen Pr«,fesi>s Goltlieb Eduard
L. und der Fridcrike c,cb. v. Lude, geb. in Dorpal d«n 26. März
1829. Nachdem er den Gymnasial.LursuS in Dorpat vollendet und
mit dem Zeugnisse der Meifc diminirt worden, studirte er in Dorpat
Medicin vom Jan. 18^7 bis zum Dcc. l85l und wurde daselbst am
22. Mai !853 nach Vrrthcidigung seiner Diss.: ,,6xperimen«, ^o
r«tione inl^r nu!»u« l>e<jlien!i»ni, «»n^uinis pl«8sionem >2ter«Iem
et «»ußulni« lllienli« celerilulem ot»linenle. Dorp l853. 43 S. 6.
m. l Ilthogr. Tafel." zum l)s. me6. promovirt. Hicrnächst wurde
«r als Bataillonsarzt bei dem Tom l^schen Jäger» Reg. angestellt,
machte mit diesem den Feldjug in der Wallache, mit, stand einigt
Zeit dei dcm KricMosp. in Kra'owa, begleitete da« genannte Reg.
auf dess«! Marsche durch Beffürabim bit nach Tiraspol, wo er dem
dortigen Kriegshospiralc zucommanbirt war bis zu seiner Ueberfüh»
rung am llU. Sept. 1854 zu dem in der Stadt Dubossary placirten
temp. Kriegshosp. Nr. 2s.
Am l . I u l i starb in Dünaburss der v r . me«l. Konrad Wagner ,
der Sotin beb am >3. Mai >854 ihm in den Tod vorauiglgangentn
Pastors Friedr. Will). W. und der Karoljn« geb. Müller, ged. auf
dem Pastorate Nerft in Kurland den W. Juni >8!^ y. Von dem D o l '
patschen Gymnasium zur Umvcrsität d,mittirt, studirte er an derfclbtn
vom Jan. 1849 b,5 Decdr. »853 anfangb Zoologie, dann Medilin
und wurde am l2. Fedr. !8b5 „ach Vertheidigung seiner Diss.: ,.l<)l.
penmen», ä« e»cr«tione «lculiue et Milßne«!»«!. 46 S. 8 . " zum
^i». mell. promovirt. Nach einem kurzen Aufenthalte an seinem Geburt«,
orte trat er als jung. Ordinator bei dcm Dünaburg. Kriegihospital ein.
Am l . Jul i starb auf dem Gute Nerghof im Fr«uenburgschc»
Kirchsp. Kurland« der Arzt T.»R. Andrea» ssriedrich S t o v e r n ,
ein Sohn dt» Kaufmann« in Mitau Andrea« St . und der Nnn»
s«b. Rathte, acb. in Riga dm 31. Ocbtbr. >sl<>. Nachdem er an
der Dorpatschen Univ. vom Septbr. !83l die zum März 1836 seine
medicinischtn Studien gemacht und im Febr. 1842 den Grab «inr«
Arzte« 2. Udth. erworben hatte, ließ er sich in Kurland nieder und
trat als jung,'Arzt dir Domainen Goldmgenschen Bez rle» in den
Staatsdienst. Jetzt trauert am Grabe d«s früh Dahingeschiedenen
«ine Witlw» mit etnem «jährigen Sohne.
ötä Ü16
Am v>«. I n l l starb, zu Hogs« im Kirchsp. Nagu in Finlanb
der Lande«s«cretär von Abo und Njörneborgb Län, Ritter de« St .
AnntN'O. 3. E l - , Arvid Gabriel H a a r t m a n . 50 I . alt.
Am i i - Jul i starb in Helsingfort der Obrist von K o n s » ,
«in« der wenigen Veteranen au« dem letzten russisch-schwedischen Krieg«
in Finlanb, dessen ehrenvollen Vtamen Finland» größter Dichter der
Vtgenwart, Runeberg, ln »Fänrik Vtäl» Sänger" der Nachwelt über»,
«»de» hat.
Am 14. Ju l i starb in Golbingen Ioh. Alexander K a l l m e y e r
«in Sohn des Dr. nwä. Friedrich «. in Libau l ^ den 13. F»br.1820)
und der Anna OUlabeth geb. Wagner, geb. in Lidau den 22. März
»804, studirte in l)orv<k, zur philosophischen Facultät inscribirt, v«m
Jan. 1622 bis Dec. 1324, war darauf Archivar des Oberhauptmannc.
gerichts, dann Actuar de« Hauptmannsgericht« in Goldingen.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprooin;cn erschienene Druckschriften.
M o n a t Feb rua r bis J u n i 1855.
Llo. , Esth» und Kurländisches Urkundenvuch nebst 5iegesten,
herau«g. von v r . F. « . °. Bunge . Bd.I l . H « . 78S 4. — H . 7.
82 S. 4. <3leval, in <2ommission bei Kluge und Strohm.) Dor»
pat, Laalmann.
Paron Münfhausna naljakab juttud ja immcteud omma reisi
ptäl Wennemaal, Tnrgi söas, wangi pollves ja Saksamale taggasi
minnes. D. h. Baron Münchyauscns launige Erzählungen und aben'
teuerliche Erfahrungen auf seinen Reisen in Rußland, im Türkenkriege,
in der Gefangenschaft und auf der Rückreise nach Deutschland. lV
u. 22 S. 8. Reval, Lindfor» Erben.
I«sa,ma Söbrade söa.laul. D. h. Patriotische« Kriegslied.
4 S . 8. Dorpat, Mattiese«.
Zur Silberhochzeit des Herrn .ssirchenvorstehers und Nettesten
Johann Jacob Luchsinger und seiner Gattin Amalie geb. Gradh«nd.
Dorpat, den 23. Ftbr. 1855. 4 S . 6. Dorpat, Laakmann.
Liwa»poisi ramat. (Wändra öppetaja kirjotud.) l>. h- Des
Sandbuben Buch, verfaßt von dem Fennernschen Prediger. 12 S . 8.
Pernau, Borm.
Mönned waimolikkud laulud. D. h. Einige geistlich« Lieder.
24 S . 8. Reval, Lindfor« Erben.
Petru» ütle«- Slnna oUed Kristu« ic. D. h. Petrus sprach:
Du bist Ehristu« « . '/, B. Dorpat, Mattiesen.
Liturgischer Passion«gott««di«nst am heil. Charfreitage Id55. 4 T .
8. Dorpat, Laakmann.
2allinna koddaniko 9. ramat omma sobradelt male. D. h.
Eine« Rtvlilschen Bürgers 8. Brief an seine Freunde auf dem Lande.
3 S . 8. Reval. Lindf«r« Erben.
S'hungsberlchte der Dorpater Noturforscher Gesellschaft. 65 S.
8. Dorpat, Laakmann.
Rechenschaft der unter d?m Allerhöchsten Schuhe stehenden ReU»
lungsanstalt für arme und verwayiloste Kinder in Narw« vom l . I an .
1852 bis l . Jan. 1855. l S. B. Dorpat, Laakmann.
Maggus jut, mi« wäljaannao Ants Naber. D. h. Wemütti»
licht Erzählungen, herausgegeben von Ants Naber. Nr. I. 16 S. 6.
Dorpat, Mattiesen.
Dondangen, Ritterschloß und Privatgut in Kurland, besungen
von Iac. Frietr. Bank au , nebst einigen Anmerkungen und einem
Anhange. 28 S. 8. Dorpat, öaakmann.
Prospectus der Lehr, und Erziehung^ > Anstalt für Knaben von
V. I . Gaike und L. Bang auf Carlshof bei Operpahlen. ! S> 4.
Ebendaselbst ,
8. Bericht der Dorpatschen Section der Evangel. Bibelgesell'
schaft in Rußland über die Jahre !85l—1554. 2!t S. 8. Dolpat,
Mattiefen.
Ueber den Anbau der Turm'ps, von Landrath Frledr. v. S i v t r s
auf Eustkäll. 8, S. 8. ssbendaselbst.
Iahres'Rechenschaft der Direktion de« Dorpatschen Hülfioerein«
für das I . l8)4. 4 S. 4. Ebend.
Hommito« ning dhtO'palwtd. Kurresar^ Anselxlla öppetaja lir«
jotud. D. h. Morgen, und Abendgebete, verfaßt von dem Ansetüll«
schen Prediger auf der Infel Oesel. 24 S. 8. PernÄu, Borm.
Beiträge zur Geschichte der Dsmschule van !642 bi» !854, van
C.'Ass. C. H). K a v t - l i n g . 20 S . 4. Rissa, Becker.
Kennad luggemisfed Marahwale, tust seist igga ristiinnimenn«
head ja kaunid öppetust wölb leida. D. h Faßliche eesestücke für da«
Landvolk, aus denen Jedermann gute und nützliche Belehrungen
smöpfen kann. 24 Z. 8. Reval, Lindfor» Erben.
Neue rcvioilte Statuten der im Jahre !805 errichteten Stiftung
E. Löblichen CompMgnie der Schwarzen Haupter. 32 S. 8. Riga, Häctcr.
Preiecourante von Pflanzen und Sämereien: au« dem Etablisse-
ment des I u l . Jelowicki in Ar^ztow bei Rowno. 12 S. 9., Mitau,
Stesfcnhagen (franz.): — des I u l . Bar in Riga. 2 S. so!. Riga,
Hacker (deutsch, russ, sranz.)j - - des Carl Heinr. Wagner in Riga.
2 S . snl. Ri^a, Müller.
20. Iahre«ber>cht der turlänb. Abteilung der evangelischen Vi»
illgtsellschaft in Rußland f. d. I . >854. !U S. 6. Mitau, Steffenh.
Gesellige« Lied zur Stiftungsfe,er der Slerbekass«. d«r erneuert«
Beistand, am 5. Febr. 1855. 3 S. 8. Riga, Hacker.
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e n .
1>cknlnz»r ur llsi^et l s,nl»nll ür 1654, nach der Natur ge-
zeichnet und herausgegeben von Wladimir Svcrtschkoff. Helsingfor«
1655. < Rbl.
dllee pa
n. n. 7
kuo l le r , ^nnve 1851. kol. 8«. l'«»er,l». !953.
«le» mine« , si
»652. 4. 8t. Peter,!». 1854. n. n. 5 Inlr.
Verhandlungen der russ 'lais. Mineral. Gesellsch. zu Gt. P«t»r«b.
Jahrg. 1854. mit 17 lith. Taf. und 2 Karten. 284 S . 8. V t .
P«t«r«b. l854. n. 3 Thlr.
Ge i« le r , l),-. A., geographisch.statistisch» Uevlrsicht und Welt,
stellung de» russischen Neich«. RigH 1855. 41 G. 8. 9 gr.
Der Druck » r i l l e n Hefte» 2 w e i t e n L«n6e5
>8t l»een»!igt. Die resp. Herren 8ul)8cril ienten
er^uent, <l2«8ellie ßegen Nin2»liIunF von e i n e m Ru I . 8 .
i»n 6en l rüner «uze^edenen I^mnf
men 2u so l l en . Dr. ^
B e r i c h t i g u n g e n und Zusähe.
Nr. 22 Sp. 356 Z. 14 v. u. lWi rckau j füge hinzu-geb. in sibau d.
23.Aug. 1805, gest. in Riga d. 11.Mai 1855.
— 23 , 372 , 43 v. o. lFr. I l is . H i c l b l g i füge hinzu: geb.
d. 3. Ott. 1764. gest. d. 20. Mai !S55,
begraben den 25. Mai 1855.
— 26 , 452 , 34 v. u. lFr. v. Heden ström^ füge hinzu- aeb.
d. 17. Sept. 1780.
— , , , , l4 v. u. sO.Masing) von ihm erschien:
O.
. Ilepei».
— 29 465
l»46. 36 S. 8.
14 v. o. nach 1821, füge hinzu- in Kawtr«hof
im Wendauschen Kirchsp. Liuland«.
^ , 37 v. o. nach: Marmordenlmal, setze: von Paol»
2riscorni.
4!»8 , 29 v. o. nach- dem, fthe- 2.
499 , 30 v. o. nach: 182l, fetze: «rdinirt.
500 , 27 v. u. l.F.CHristianijst. 16. I u l i l.23. Jul i .
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Juli «833.
Bar . T h e r m .
a. St, n.St. d.^ ioN, .Ni»im. >l««im. Wind. W i t t e r u n g .
I>N Höhenrauch, ferne» Ge-
witter
IVl) Höhenrauch
8 0 trüoe, heftiger Regen
VV große Regenwolken, in
d. 9lacht heftiger »legen
>V große Regenwolken
8VV Hauftnw., am Abend hef-
tiges Gewitter mit einem sehr
starten Schlage, d. ins Haus
des Orgelbauers Keßler ein-
schlug. Regen
VV Haufenw,, Abend« vor-
übergehend heiter
8 0 trübe, heftiger Regen
8 0 veränderlich. Regen.
>VV desgl., Abends heiter
hciter, Haufcnw-.Ab. heit.
heiter
8 heiter — Regen
>V heiter — dewölkt aber sehr
sehr schwül, in der Ncht.Reg.
I8 Iu l ,30 Iu l i27
19
20
21
22
23
31
I Aug.
3
4
. 9,41
8,51
9.09
8,91 >!.
8,83 5
—
12.6
11,3
-I-
5
!9.l
19,8,
20.0
21,7
24
25
26
2?
23
29
30
31
8,64 s 12,7 5 »8,5
12
28
9,11
8,33
10,63
1,91
2Ä
0,90
11,3 -l- 18,3
8.5 -I- 16,0
10.0 s l?,7
7,0 i 19,3
9 0 ^ 21 5
10.3 1- 23',6
13.4 s 22,5
0
,.« aus de« Kirchenbücher» ^
Getau f t e in der Gemeinde der S t . I ohann is - K i rch e:
, Des Uhrmachers C. Rech Tochter Maria Magdalena: des Kanzelli»
> sten <5. R a h r Tochter Alide Helene. — S t . Mar ie n-Ki rch e: des
! Gutsverwalterö Otto Peterson Tochter Sophie Emilie Adele.
, Gcstorbcne in der Gemeinde der S t . I o t , annis - K i rch e,-
, Des Schuhmachers G W a l l i n To'chter Maria, 14 Monat alt ; der
l Kaufmann I , G. K e l l e r , 3l Jahr alt ; die Klcmpnermeistersfrau
Marie Gerchen aus Fellin. «It «6 Jahr. — S t. Ma r i en -K i r che :
Des Gouv,-Secr. V. G. 2 . K iescr ihky Tochter Margot Louise,
alt 4 Jahr. . , , .
I m Namen des Generalgouuerneurö von Liv», Ehst- und Kurland gestattet dm Druck:
Dsrpat, den 8. August 18',',.
Nr. 127.) Druck ron H akman» -
R. L ind« ,
Moxtag, den l 3 August 1836.
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
rinem Bogen in gr. 4., zu
dcnen erfordcrlichm Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T'er Pränumerasions-
'preis für das Jahr belragt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Posisteuer ,'m ganzen Reich»
und >^ ^tbl. S . in Dorpat.
Man adonmrt bei dem iNeda-
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a « l «
mann in Dorpat. Inserti ons»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Oine Wochenschrift
für
Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Kiteratur.
Z w a tt z i g st e r I a h r ss a n ft.
I Baltische Skizzen
odrr
Fün fz i g J a h r e zurück.
Z w e i t e R e i h e .
(Schluß.)
Sc . E r lauch t G r a f L , E rbhe r r zu I — ,
N — , N3 — uud F — :c.
Ich führe nun meine Leser auf ein drittes Gut , das
majestätische Schloß F — , in die Sphäre der höchsten l iv,
ländischen, alten Aristokratie.
Wenn wir auf dem ersten Gut eine anspruchslose Länd-
lichlcit, bedeutende Einfalt und eine gewisse Verschmitztheit
sahen und als Gegensatz auf dem zweiten Gut der höchsten
Intelligenz begegneten, so führe ich im dritten Gut eine
Persönlichkeit meinen Lesern vor , - die sich einen Horizont
geschaffen, weiter als die Gränzen der Provinz und weiter
als die Marken eignen Grundbesitzes.
Graf L . . . war durch Jahrelange, mit ungeheuren
Geldmitteln und mit wissenschaftlichen ernsten Vorstndien
unternommene und abenteuerlich verwegen ausgeführte
Neisen in allen fünf Wellthcilen — ein Kosmopolit gewor-
den. I n feiner Jugend reizten ihn Vhrcn und Wurden;
cr stieg die gewöhnliche Leiter der Rangstufen im Fluge
binauf. Die Bewegung der Wissenschaft im Westen riß
ihn mit in ihren glänzenden Kreis. Priestler, Lavoisier, die
Grafen Rumford, Moutgolfier, S i r Humpbrv David und
andere bekannte aristokratische Namen und Sterne am Ge-
lehrtcnhimmel reizten auch ihn, die bisherige ßarrii-vc zu
verlassen und alte chemische Studien wieder aufzunehmen,
wozu ihn in seiner Jugend die mit dem Grafen B
gemeinsam getriebenen und noch mit Alchvmic verbundenen
Experimente seines Vaters stets hingezogen hatten.
Aber sein rascher Geist schien die Gräuzcn einer Wis-
senschaft zu eng zu siuden; kaum hatte cr durch wirklich
erstaunliche Fortschritte alle Männer vom Fach sich zu Freun-
den ',nd Bewunderern gemacht, als er auch schon dcsertirte
und plötzlich, eine neue Reihe von Ideen verfolgend, in
einer ganz andern Wissenschaft feiue Tätigkeit concentrirte.
Sein Blick schweifte, wie gesagt, über die Gränzen der Pro-
vinz weit hinaus und umfaßte die ganze Menschheit. Wäh»
rcnd Hr. von S t , . . . , seinen Haltpnnkt in den baltischen
Provinzen findend, auf die Entwickelung gesunder Rechts-
verhältnisse seine ganze Geistesthätigkeit richtete, suchte Graf
L . . . . seinem ruhelosen Geiste Nahrung aus den höchsten
Lebensfragen des Menschengeschlechts zu geivinnen. Nach
den eifrigsten chemischen Arbeiten war cr lange Zeit ein
thätiger Anhänger des Grafen Zinzendorf gewesen, verließ
aber diese ganze Richtung, um sich an das Problem des
Dampfs als bewegende Kraft zu machen. Nach ein paar
Jahren, die ihm große Summen in Experimenten gelostet
hatten, machte er die Bekanntschaft mit l)r. Jenner, stu<
dirte Anatomie uud impfte die Knhpockcn mit großem Eifer
ein. I n seineu später» Jahren, die in meine Schuljahre
sielen, lebte cr auf seinem schönen Schloß F — und be-
schäftigte sich mit magnetischen Cureu, die ihm auch im
' Auslande einen bedeutenden Namen in dieser zweideutigen
Brauche der Wissenschaft erwarben. Schloß F — ist ein
wahrhaft großartiger Aristokratensitz, ein alteS wohlerhal-
tcncs Schloß aus dem sechzehnten Jahrhundert, Sitz eines
Comthurs zu herrmeisterlichen Zeiten, zwischen zwei lmpo,
santen Flüssen gelegen. Ucber einem Gehege von colossa-
lcn drcihundenjäbrigen Linden ragen ernste Tbürmc und
Erker bervor. Das Innere ist im Geschmack von Ludwig XV.
meu^irt; die Winde mit Boiscrie uud gemalten Lcderta-
pcten bedeckt. Jeder Sessel im großeu Saal ist mit weißem
Atlas überzogen und mit schwellenden Polstern für Arme
uud Kopf vcrsebcu. Goldne Frauken heben die weiße
Seide. I n einem solchen raffinirten Sessel zu sitzen ist schon
ein N'baritischcs Vergnügen. Gnu L war nicht Ein-
gcvfarncr uimrcs Kirchsviels, sondern bloß Nachbar. Wir
kannten aber ein altes HauSmcnbtl, cine Art Majordomo —
der „altc Kiegcl" genannt — und bei einer Abwesenheit
dos Grafen führte jcncr mich im Schloß herum.
Ich war nicht wenig erstaunt, als ich die Gemächer
dcs Grafen betrat. I u einem gewölbten, mit Marmor ge-
pflasterten ansehnlichen Räume fand ich eine Art chemischer
Werkstatt. Retorten, Kolben, Tiegel und allerlei pbysica-
Uscbe Instrumente tapcurten alle Wände. AllcS steht in
der größten Niiordnung, de>.'..l der Graf will haben, daß
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Alles unangerührt bleibt, so wie er es verlassen hat, und
wenn er auch zehn Jahre fortbliebe. Ich wundere mich
daher gar nicht, am Boden ein aufgeschlagenes Buch zu sehen;
ich wage es aus Neugier aufzuheben uud finde mit Erstau-
nen folgenden Titel: Pfiugk, kurzer Bericht, daß der Stein
der Weisen nie gewesen, noch nicht ist. Nun erbitte ich
mir die Erlaubniß, mir die Bibliothek anzusehn und die
Namen Meßmer, Swedenborg, Graf Cabanis glänzen mir
entgegen. Ich finde Schriften über Somnambulismus, Per-
kinismus, Magnetismus, Galvauismus, Chiromantie, Hau-
bcrgnomonie, Kabbala, den 1'l>»ru5 /Vlcl,)mi»e, das IVovum
lumeu cll^-mieum, den ^2ll«u» m»lelio»sum, das große
Geheimniß des ^»l imoni i , den wahren metallischen Samen,
den Namen Albertus Magnus, den doppelten Echlangen-
stab, das Ovum Il^rmotirn p.il-2««!»!c0-tl-l8meAi8t,>m, das
^urieuzo I'keatl-um mun«Ii — Schriften von Ienner und
den Grafen Numford, Zinzendorf, Bestusheff und andern
hochgeborenen Schriftstellern.
Alte Kicgel steht mir immer zur Seite und paßt auf,
daß die Bücher in die alte Unordnung zurückkommen. Er
freut sich über mciu Erstaunen bei jedem neuen Titel nnd
flüstert mir zn: Unser Graf ist in die Pyramiden gewesen;
er kennt jo die Geheimnisse der alten Egypzier und hat
den Isis und Osiris kennen gelernt. Er ist, hier flüsterte
er, Meister vom Stuhle! Nach dieser, wie ihm scheint,
äußerst wichtigen Mittheilung, führt er mich in einen andern
Paum, über dessen Thür mit goldner Schrift zu lesen war:
Dae^ülion. Hier standen Hobel- und Drechselbänke und
Instrumente, schneidende und stechende und kneifende von
aller Form und Größe. Hier, sagte alte Kiogel, hier hat
unser Graf die verloren gegangene Kunst eines gewissen
Dadalus wieder erfinden wollen. Er machte sich zwei Flü-
gel und wollte sich mit ihnen partout aus der Dachluke
hinausstürzen. Wir weinten alle und baten, unser guter
lieber Graf lnechtc doch nicht ganz von uns wegfliegen,
aber es half nix. Erlaucht, sagte ich endlich, wenn Sie Ihre
treue Unterthanen durchaus verlassen wollen, so spriugen Sie
doch hier, wo unten der weiche Schloßgraben liegt, so belieben
Eie doch dah nicht den Hals zu brechen. DaS that denn
der Graf mir zu Liebe und richtig, pardautz, fahrt er wie
das Donnerwetter in den Schlamm lnncin. Wir hinunter
die Treppen herab und zieh« ihn heraus; Erlaucht waren
ganz grün, sagten aber ganz kaltblütig: Nun weiß ich, die
Flügel sind zn klein. Gleich auch fängt er an mit mehrern
Arbeitern zwölf Fuß lange Flügel zn machen, aus Fischbein,
Rohr und Adlerfedern. Nie die Flügel fertig waren, war-
tete unser Graf erst einen dicktigen Slnnn ab und sagte
uns: Nun werft mich in Gottesnamen heraus; jetzt mnß
rS gehn; bindet mir aber einen langen Strick an den lin-
ken Fuß, ich fürchte sonst zu weit Verschlagen zu werden.
Und kaum ist das geschehen, so wirft er sich auch "mir nichts
dir nichts vom platten Schloßdach der Comthurei in die
pure Luft hinein. Curasche hat er, das muß man ihm
lassen! Und denke» S i e , richtig, die ungeheuren Fleder-
wische werden vom Wind gefaßt uud reißen den Grafen steif
in die HögHe. Uns stiegen vom Sturm die Mitzcn vom Kopf,
wir schreien Hurrah; das Haar weht den Iungens um'n
Kopf — meine Perrücke geht zmn Döiwel — da schreit
der Graf: „Kiegel, um Gotteswillen zieh er mich herun-
ter, die Flügel sind zu groß, sie recken mir die Arme aus
dem Gelenk!" Nun zogen wir Alle aus Leibeskräften am
Strick und holten ihn glücklich herunter; aber der Graf
konnte vierzehn Tage lang nicht die Tasse zum Munde füh-
ren, so waren ihm alle Gelenke auseinander gereckt.
Und was wurde aus den Flügeln?
Nun, die wurden fürs erste weggestellt. Dann kriegte
der Graf wieder andere Dinge vor nnd die Kammerjung-
fern stibitzten allmählich den Fischbein weg. Nuu, und an
Kammcrjuugfcrn fehlt e« uns nicht; nehmen Sie allein
die Frauenzimmer bei unsere "junge Conteß. Da ist erstens
das alte F r ä u l e i u E . . . . . bei ihr, dann die Schweizer-
Gouvernante, die E . . . , dann die Französin Made-
moisclle D . . . . , dann die Erzieherin, die deutsche Mam-
sell S . . . . . . dann die engliche Miß T . . . . . . . . dann zwei
Jungfern, zwei Mädcheu, eine Magd, die Person und das
Mensch!
Aber, um wieder auf unfern Grafen zu kommen, wie
es nun mit dem Fliegen nicht recht gehn wollte, so sing er
an einen Wagen zu bauen auf drei Nädern, damit wollte
er ohne Pferde bloß mit Segel und Wiud herumkutschieren.
Und wirklich, einmal bei einem starken Ostwind /uhr der
Graf wirklich ab. Nun wissen Sie, der Weg nach M —
geht immer schnurgerade. Da fuhr also der Graf zu Hrn.
v. M . . . , zuerst sachlichen, dann steckte er püd a pöll noch
Segel auf und nun ging es wie das Donnerwetter, daß
dem Grafen selbst Hören und Sehen verging; da war kein
Halten, die Stricke waren verfizt, herunter kriegt er die
obern Bramsegel nicht und somit ging es in furioser Ear-
riere nur vorwärts, über die ganze M — sche Schaafbude
mitten durch mit ungeheurer Forsche grab über den Rum-
melplatz und krach ins Vorhaus hinein, daß alle Fenster
und Thüren in tausend Stücke flogen. — Frau von M . . .
stand seitwärts und rief einmal übers andre: Ach, nu tomt
das Tampfschiss, seht nu tomt es! Und da kam es auch
mit krach und ach! Der Graf krigte eine Beule an der
Stirn wie ein Kalkunenei und am Abend, als der Wind
immer noch anhielt, kam er auf Herr v. M . . . seiner Linie
zurück; das Windschiff war auch so zu Schanden gegangen.
Und der alte Herr v. M . . . sagte noch oft nachher zu mir:
Kiegcl, sagt er, wenn mein M — nicht vorgestanden hatte,
ich glaube. I h r Graf wäre zum Döiwel gefahren.
Fassen wir nun alle hier flüchtig skizzirten und ange-
denictcn geselligen und intellectuellcn Zustände nochmals in
eine» allgemeinen Ueberblick zusammen, so würde es mich
freuen, wenn meine Leser die drei Hauptcategoriccn des
baltischen Adels, wie sie vor etwa f ü n f z i g J a h r e n zu-
rück sich darstellten, hier wiederfänden. Nämlich 1). den
eigentlichen L a n d a d e l , d. h. adliche Gutsbesitzer; 2)
adliche Beamte (mit Landesposten betraute, die neben-
bei auch Gutsbesitzer sein können); 3) die hohe Ar i s to -
krat-ie. Die erste Categorie hat sich ganz und ausschließ-
lich der ökonomischen Industrie gewidmet. Ihre Mitglieder
dienen meist im Mil i tär, aber nur wenige Jahre; der Zau-
ber der Heimath zieht sie bald zurück. Nur die Unbemittel-
ten und von der Passion für dag Kriegshandwerk Durch-
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glühten dienen fort, und daß ihrer nicht wenig sind, kann
man einfach aus der bedeutendeil Zahl deutscher oder schwe-
discher Familiennamen unter den höheren Kricgsführern
unserer Garde und Armee ermessen. Diejenigen, welche
nach einigen Dienstjahrcn Gutsbesitzer werden, finden im
Kampf mit den schlimmen Seiten des Landes, so wie mit
den oft eben so schlimmen Eeiten der Aborigincn des Lan-
des hinreichende Beschäftigung. Aus dem Landadel werden
Postcavaliere, Kirchenvorsteher, Oldnungs-, Haken- nud
Mannrichtcr gewählt, und bei den letzteren kann sich der
juridische Einfluß wohl auf 20 hjs I y tausend Menschen
erstrecken.
Der adliche B e a m t e , der gelehrte Adel, vermittelt
vorzüglich die p r o v i n z i e l l e n Interessen mit der Regie,
rung, und sein Einfluß erstreckt sich somit auf die Schicksale
deK ganzen Gouvernements. Aus dieser Categone gehen die
Landräthe und Adelsmarschälle hervor. Das Geschick von
mehreren Hunderttausende» hängt von den Fähigfeiten und
der Ehrenhaftigkeit dieser Männer ab. Je höher mau steigt,
physisch und moralisch, desto weiter wird der Horizont.
D i e höhere A r i s t o k r a t i e fühlt sich daher schon
weniger von provinziellen Fragen begränzt, sondern si/ wird
durch die Zustände am Hof zunächst berührt. Während unsere
baltischen Provinzen hundert und fünfzig Jahr lang unberührt
blieben von den im übrigen Europa waltenden ungeheuren
Erschütterungen, konnten die Zustände sich ruhig entwickeln.
Der Ackerbau erlangte rationelle Grundsätze, die Einführung
der Freiheit des LandvoUs, die Pflege neuer Branchen, wie
z. B. die Wollprodultion, endlich die Ablösung der Froh-
nen und die mit Maaß ermöglichte Parcellirung der Lan-
dcreicn sind ruhige Entwicklungsstadien, deren Studium und
Geschichte nicht hierher gehört, die'aber, im Ganzen aufge-
faßt, dem Unbeteiligten die frohe Ueberzeuguug geben, daß
Weisheit uud Gerechtigkeit über unsere Provinzen walten.
II.
Die Eivil- und Militär Oberbefehlshaber
zur Zeit der Kaiser!. Russischen Rcgieru,ig
über Ghst land und Neva l
(Schluß.)
l ' . W o l d c m a r (Wladimir Grigorjewitsch"! von
P a t k u l , einziger Sohn des weiland General, Majors
und Nillers vom Et. Georgen < Orden Georg Ncirchold
Vudwig von P. und seiner Gemahlin Aurora von ?auw
zu Schloß Obcrpahlen, geb. am 50. Novdr. 1782, trat
frühzeitig bei dem Semenowschen Veib - Garte-Regiment
zu St . Petcröbmg in Dienst uud ward nach einander am
24. Aug. <799 Uutcrfalwn'ch, am 27. Apvil !802 Fähn.
rich, am 24. Juni 4803 Untcrlicutcnant und am t7 . Aug.
«806 Lieutenant. Am 2. Ju l i 4U«ä halte er sich mit
Marie Elisabeth Freiin von Arpohofen vermählt, ältester
Tochter des Coll.'Ratds Baron Karl Georg von 3l»psho-
f e n , Erbherrn von Cchloh Chintz m Lwiand und der
Güter Hermannsbera., ^agcua. Musiajöggi, Sieversdoff,
Waiwara und Wasahoss in Edstland. Nach dessen Todr,
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von der Winwe, seiner Schwiegermutter geb. Dorothea
Elisabeth Gnoepelms, veranlaßt, tic Verwaltung dieser
ausgedehnten Besitzungen oder eines Theils derselben zu
übernehmen, ward er auf seine Nitle am 3. Octbr. 1806
vlrabschicdet. Der Antritt der ihm zu übergebenden Güter
verzögere sich aber und der unterdessen auögcbrochene
Krieg bestimmte ihn am 20. Dccbr. l806 in sein Regiment
wieder einzutreten, mit welchem er schon das Jahr vorher
die Campagne in Ocstreich mitgemacht hatte und sich nun
alsbald nach Preußen begab, wo er am 24. und 23. Ma i
580? die ersten Gefechte bei Eutstadt und am 23. Ma i
bei Glisberg m der Reserve, am 2. Juni aber die blutige
Schlacht bei Friedland thätig unterstützte und dabei eine
Wunde im linken Schenkel davontrug, dafür jedoch durch
den St. Wladimir-Orden 4. Ciasse mit der Schleife belohnt
ward. Nächstem am 26. Jan. 4809 zum Stab2<Kapitän,
am W. Eevlbr. 1l i l0 zum Kapitän und am 7. Novbr.
4 8 l t zum Obrist der Semsnowfchcn Garde befördert, ward
er bei Ausbruch des Krieges wider die Franzosen am 22.
Jul i 58l2 zum 4. Infanterie» Korps abkommandirt und
ihm das Kommaudo des Koporieschcn Infanttric-Regiments
anvertraut, mit welchem er sich am 6. August in der Re-
serve befand, am folgenden Tage über in der blutigen
Affairc dei Smolcnsk durch seine feste Haltung den Rückzug
bcs vom Fcinrc fortgedrängten General, Lieutenants Karl
Gustav von B a g g c h u s f w u d i sicherte und für seine per-
sönliche Tapferkeit mit dem St. Georgen . Orten 4. Classe
belohnt ward. Kaum 3 Wochen darauf zeigte er in der
blutigen Schlacht bei Borodino am 26. Aug. so muthige
Entschlossenheit und umsichtige Tätigkeit, daß er — bei der
Gelegenheit rurch eine Contusion von einer Kanonen-Kugtl
am rechten Fuß verwundet — mit dem St. Wladimir-
Orden 5. Classe begnadigt ward. Nach seiner Wieder»
ycrstcllung zu der Eemcnowschrn Garde zurückkehrend,
rückte er, nach tcr Vereinigmig der königlich preußischen
Truppen mit den Nüssen, iu Böhmen ein nud, nachdem sie
die D»sil6en bei Gieöhübcl und Gulendors vasssrt, kam
cs am 57. August ! 8 l 3 ' zu einem ernsten Tressen, wobei
ihm das feindliche Korps des Grycrals V a n d a m m c
untcr Kulm aufzuhallen und Tages darauf zu dessen Nie«
derlage kräftig mit beizutragen gelang, wofür er durch
einen goldncn Degen mit der Aufschrift .^ür Tapferkeit"
und von dem Könige von Preußen mit dem Orten „pour
le merite" belohnt ward, so wie er für seine in der Völ-
kerschlacht bei Leipzig am 4. und 6. Octobcr bewiesene
Vravour und für feinen raschen geordneten Ucbrrgang
über die Saale. d:n Mai i : uud Neckar, zum Zeichen der
königlichen Anerkennung das eisnnc Kreuz empfing, am
<!). Octbr. 48l5 aber zum Bataillons. Kommandeur des
Leib«Garre.Neg!mcnts ernannt ward. Am «. Jan. t8»4
rückte er mit den ihm anvertrauten Truppen über den
Rhein in die Glänzen Frankreichs und traf am 49. März
in Paris ein, nach glorreich geschlossenem Frieden aber
kehlte cr durch die Normandie nach Cherbourg zurück, wo
eine russische Eskadr«' die Truppen aufnahm und nach
Kronstadt schiffte. Am 2 l . M a i l « l 6 ward das Krongul
Thomsdorf in Klnlond ihm. odnc dcn gewöhnlichen?lbzug
der Quar t , anf ^2 Jahre Allergnädigst zur Arcnde vcr»
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liehen, dessen Besitz ihm am 24. Juni 58l9 eingewiesen
wurde; und am 26. August 5816 ward rr znm General'
Major befördert, mit der Bestimmung, beim Chef der 5
Grenadier-Division zu verbleiben, deren 4. Brigade am !).
Oct. dess. Jahres seinem Kommando übergeben ward. Das
Ofsicier.Korps der Semcnowsäen Garde aber schenkte ihm
zum Abschied als Zeichen der beständigen Freundschaft
feiner vitljährigen Wafsengenoffen mit Allerhöchster Geneh-
migung eine Cbatoulle mit ein m silbernen Tafel ' und
Thce.Service. Zu Anfang des folgenden Jahres ward cr
an den Hof des Königs von Preußen mit dem ehrenvollen
Auftrage gesandt, der Salbung Ihrer König!. Hoheit der
Prinzessin Friderike Louise Charlotte Wilhelmine nach gricchi-
schemNitUs, unter dem Namen A l e r a n d r a F e o d o r o w n a
und Ihrer Verlobung mit Sr. Kaiser!. Hoheit dem Groß«
surften, nachmaligen Kaiser N i k o l a i Paw low itsch per«
sönlich beizuwohnen, bei welcher feierlichen Gelegenheit er
von Sr . Köiu'gl. Majestät mit einer goldnen mit Bril lan-
ten besetzten Tabaoere mit dem Portrait des Königs
F r i ed r i ch N i l Helm I I I . beschenkt ward. Auf seinen
Posten zurückgekehrt, ward er am 6. October 58l7 als
Kommandeur der ihm anvertrauten Brigade förmlich bestätigt
und erhielt bei der Anwesenheit Sr. Majestät dcs Königs
ron Preußen in St. Petersburg im Sommer 58l8 zur
Bezeugung des ihm geschenkten königlichen Wohlwollens
den preußischen lothcn Adler-Orden 2. Classe. Am 26.
Octbr. 582l nach der raschen Umformung der 5 Brigade
der 5. Grfnacier»Div,sicn ward cr Mtrgnadigst zum Ritter
des St. Annen-Ordens 5 Classe erhoben. Zur Armee
sich zählend, hatte er die Ehre am 3. Eeptbr. 5824 der
Person Sr . Königlichen Hoheit des Prinzen, nachmaligen
regierenden Großherzogs von Sachsen Weimar ;u beson«
dern Auftlägcn aggregirt zu weiden. Am >4. Mär; 5825
ward er zum Kommandeur der 2. Garde»Infanierie-
Brigade verordnet und ihm am 3 l . Jul i tic verliebte
Arendt des Gutes Thomodorf auf noch 52 Jahre vcrlän,
gcrt. Am «0. März «828 ward, er der Suite S r . Ka is .
M a j e s t ä t zugeordnet und am 2«. März drss. Iah»es zum
Kommandanten der Stadt und Festung Neval ernannt,
bei Anwesenheit des Erbgroßhsrzogs von Sachsen Weimar
in St. Petersburg jedoch Sr. Hobeit wiederum zu beson«
dern Aufträgen altachnt, daher cr seinen Posten in 3?eval
crft am 7. Norl-r 5828 förmlich antlettn sonnte. Für
dessen sorgfältige Verwaltung waid er am 50. April 5832
zum Gcneral^'ieitt. befördert, -nd im Sonnner dar.nif, nach
dem Aufenthalt Idrcr Kaiserl. Hoheiten der GroiWtsilnnen
M a r i a , O l g a und A l c r a n d r a N i k o l a j e w n a zum
Seebad e in Katharincnthal, von S r . Kaiser ! . Majestä t
mit einer gold. Tabatierc mit der Kaiser!. Namens Chiffre, bc,
fetzt mit Brillanten, beehrt, nachdem cr bereits am 53. Ju l i
d. I . von dem Monarchen für die ausgezeichnet bcfund. Ord»
nung der Garnison u. des Kriegohosp. in Neval des A l l e r -
höchsten. Wohlwollens gewürdigt worden war, welches
ihm auch am 28. Mai 5833 bei wicdc,holtcr Anwesenheit
S r . Ka ise r ! . M a j e s t ä t in Neval zu Theil warb. Am
6. Dccbr. 5853 ward er mit dem Et. Wladimir.Orden 2.
Clossc begnadig! und ihm am 29. März 583« für ausge«
zcichnct eifrigen Dienst wirdcrbolt das Monarchische Allcrh.
Wohlwollen eröffnet; am 54. April 5840 aber ihm die Kais.
Krone zu dem St . Annen-Orden 5 Classc verliehen. Als
Präsident der am 4. Novbr. 5833 beim Ingenieur-Kom.
mando m Ncval errichteten Bau » Kommission hatte er
während des Baues der Westbattcric und übrigen Gcfesti,
gungcn durch sorgfältige Aufsicht und weife Sparsamkeit
der Krone eine ansehnliche Summe erspart, wofür der
Monarch sich bei Auflösung jener Kommission am 54.
Novbr. 5845 durch Verleihung einer goldnen mit Br i l -
lanten gezierten Dose mit dem Bildniß S r . Ka ise r ! .
Ma jes tä t erkenntlich bezeugte. Beim Ablauf der Arende,
Jahre dco ihm verliehenen Gutes in Kurland ward zufolqe
sllleih. Befehls vom 56. Novbr. 5842 das Gltt Thom's'
dorf zwar zu den Ncichsbomainen wieder eingezogen, dem
Kommandantln P a t k u l jedoch statt dessen vom 52. Juni
5843 an die entsprechende Summe von 2043 R. S . - M .
auf 52 Jahre aus dem Rcichsschah alljährlich zu entrichten
befohlen, welche Zahlung im Juni 5833 noch auf 6 Jahre
prolongirt wurde. I n dem Prikas S r. Ka iser ! . Hohe i t
des General-Inspektors vom Ingenieur-Wesen Nr. 55
vom 9. März 5844 ward unserm Kommandanten für
seine Sorgfalt und große Ordnung bei Bewahrung und
Verpflegung der Festung« - Arrestanten die besondere Er-
kenntlichkeit Sr . Hoheit bezeugt. Am 6. Deebr. 584?
n-ard cr mit dem weißen Adler-Orden begnadigt und am
6. Dccbr. 5848 zum General von der Infanterie erho-
ben. Bei der Jubelfeier seines Dienstantritts vor 30 Jahren,
am 24. Aug. ltt49, erfreute er sich der allgemeinsten Theil«
nähme dcs Militärs und der Civilbcamtcn in Neval, dessen
Stätt-Magistrat idm ein ehrendes Glück>vünschungs- u, Dank-
sagungsschreibcn überreichte, schon damals, während der an
dauernden Kranlh. des Admir. Grafen Heiden, vertrat cr
die Stelle des Neralsch. M i l i t ä r »Gouverneurs , dessen
Amt er auch im folgenden Iahlc kurz vor und nach dem
Tode des Helden bei Navarino längere Zeit versah. Der
Aler.'ndl'r.Newsh-Orden bezeugte ihm die Allerhöchste Zu»
frieNnhclt mit der Verwaltung dieser hohen Stelle. Am
23. März 5833 ward dagegen seine 23jährige Amtsführung
als erster Kommandant in der Ctadt Ncval mit größter
Feierlichkeit begangen, indem der Nath und die Bürger-
schaft dem verehrten General zur Bezeugung ihres Danks
für den ihr ein viertel Jahrhundert hindurch gewährten
Schutz und das ihr fortwährend geschenkte Wohlwollen
das Ehrcnbürgerrecht der Stadt osfcririen, das er mit
den freundlichsten Äußerungen dcs Dankes empfing,
warauf cr auf dem Nachbaust in zahlreicher Gesellschaft der
höchsten Mi l i tär , und Civi l , Autoritäten und Beamten von
dem Nathc festlich bcwirthct ward, demnächst ihm mit Aller,
höchster Genehmigung das Ehren-Diplom über das Stadt»
bürgerrecht in würdigster Ausstattung zugcferligt ward.
Nach Erklärung der Stadt und Festung von Neval 'in
Blokadczustand ward Sc.hohe Erccllcnz der General von
der Infanterie von P a t k u l zum stellvertretenden K r i e g s ,
G o u v e r n e u r von N c v a l ernannt, nach Beendigung
der Campagne aber auf seinen Wunsch dieser Stellung
Mergnädigst enthoben und zu Ende des Jahres zum Mi t .
glied des General - Auditon'ats beim Kriegs . Mim'stcrio
erhoben, mit Velassung aller ihm bisher amtlich zugeftan-
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denen Emolumente. Eben jetzt ist ihm auch die Pension
für den St. Annen - Orden 1. Elasse vom « Septbr.
«834 an AllcrgnädigN zugebilligt und angewiesen.
H . P a u l Chr i f t i anow i t sch v. Grabbe, General,
Adjutant, General der Kavallerie und hoher Orden Ritter,
wurde mittelst Allerb. Befehls im Decbr. 1834 zum Be-
fehlshaber dcr nach Eystland verlegten Truppen und zum
stelluerlret. Kriegs-Gouverneur von Reval Mergnädigft
ernannt und trat hier seinen Dienst als solcher bereits am
3. Jan. 4835 an, während der beim Inspektor sämmtlicher
Artillerie zu besondern Aufträgen aggregirte General-Major
und Ritter M a n i k i n - N e u s t r o j e w zum stellv. 4. Kom-
mandanten von Neval ernannt wurde.
Korrespondenz.
? i v l a n o.
. Am 3 l . Ju l i brannte in dcr großen Laza-
rcthstraße der St. Petersburger Vorstadt das Haus des
Oberlehrers Eckcrs ab.
— Unser J o h a n n i s - J a h r m a r k t war in diesem
Jahre auhera/wsdnlich schwach besucht. Es hatten sich zu
demselben beim Weltgericht überhaupt 43 Kauf' und Han-
drlsleutc gemeldet, darunter hiesigen Orts 4 Kauflcutc mit
Stahl», Galantere- und kurzen Waaven, 20 Handwerker,
und Vürger-Olladistm mit Galanterie, und kurzen Waarcn,
Wanduhren, Spielzeug u. s. w., und 46 zur hiesigen
Ebräergemcinde verzeichnete Personen mit Galanterie- und
kurzen Waaren. Von auswärtigen Orten, namentlich von
St. Petersburg, waren hier 3 Kaufleutc und zwar mit
Pclzwaaren, Gold- und S'lberwaarcn und Gppeftg'.'rcn;
ferner t Vürgcr.Okladist aus Mitau mit Galanteriewaarcn
und « aus Wilna mit Schuhen. — Der Werth sämmtli-
cher angeführten Waaren war mit 29,<03 Rbl. S. aufge»
geben und wurden davon <-. für 3!)7i 3tbl. S . vcrkalift.
Für die hiesige V ü h n e ist neu cngagirt: Fräulein
T r u h n von Stettin; — für die Vübnc in Nepal: Hr.
Hcnse l (früher Mitglied dcr hiesigen Bühne) vom Königs?.
Theater in Berl in, Hr. H a u s m a n n (erster Liebhaber)
von Neu,Sne! i tz, Fräi'lsin Quar i t sch (Sängerin),
Schülerin des itapellmsistcrö Dorn.
— H a n d e l . Die Umsätze in Flachs konnten bei
der festen Haltung der Eigner zu keiner Bedeutung gebiacht
Werden; die Abschlüsse geschahen ;u den alten Preisen,
nur bedang I w 25, I'III) 26. l< l»Ill) 2« bis 3«, VV?IN)
28, 5 N ? l l l ) 3 l b,s 33, auch l t v wurde zu 22 und pl tD
zu 24 R. S. Per Bcrk. geschlossen. Hanf hatte wieder
etwas mehr Verlchr. Lein a»t weniger Geschäft, die letzt
angebrachte Waare wurde zu 3z bis <sz N. S . per Tonne
geräumt; nach alter Waare kein Begehr. Hanseat, eine
Kleinigkeit wurde zu 2 Nbl. <H0 Ftop. per Tonne geuom,
wen. Hanföl fest auf 26 Nub. gehalten. Leinöl geräumt.
Talg zu 38z gleich, und per August zu empfangen zu 39
M l . S. per Bcikow. etwas gemacht. Von Getreide keine
Rede, Inhaber nachgiebig.
D o r p a t . 3lm 3. Jul i brannte in unserer Nähe das
zu F o r b u s h o f gehörende Apping'Gesinde ab, dcr
Schaden wird auf f«st 2300 N. S . angegeben.
— Bereits in dcr 2. Hälfte des Jul i wurde hier
die seit dem «0. Jan. 48^7 in dem Dr. Nückcrschen Hause
befindliche Apotheke des Herrn Provisors Ludwig S t u r m
in das von demselben von den Natbsl). Linlescticn Erben
erlaufte Haus am Markte verlegt. Nächst der f. Luhrcschen
Apotheke, deren Gründung durch Justus Pbaler in tie
Zeit König Karls X l . von Schweden hinaufreicht, ist
5l'e j . Slurmsche, von Karl Friedrich Vatbl5 ^ h Heinrich ^
Rosenkranz am k l . März «784 etablme Officin das älteste
Apothlker^Gefchäft dieser Stadt, während die j . Schartesche, !
Apotheke am 9. Ju l i «793 von dem Apotheker Jakob Daniel
Thörner angelegt wurde.
Qesel. Der Viehmarlt zu Karmel.Großbof ist aufge,
poben worden, dagegen werden aufdcm Gute T o r k c n h o f
imKirchsp.Iamma vom l.—3. Gcptember und bei dem an
dcr Poststraße belegenen M o o n - G r o ß h o f s c h e n Awa-
Kruge vom tO.—«3. September Viehmäiktc abgehallen
werden.
Die dcr Livl. G.>3- angefügte Gesetzsammlung bringt
8l,b. Nr. «80 ric von Sr. Durchlaucht dem Herrn Gene,
ral-Gouverneur am «2. Mai «833 genehmigten Rege ln
über dcn K a u f und den V e r k a u f von Gesinde«
stellen mit Hülfe des Livländ. adlchien (lredit - Vereins,
in 76 ß§.
E h st l a n d.
Neva l , dcn 4. August. Um 9 Uhr Morgens trennten
sich von dcr feindlichen bei der Insel Nargen stehenden
Flotte 2 Fregatten, steuerten gen B a l t i s c h - P o r t und
begannen dasselbe zu bombardiren. Dies dauerte etwa
eine Stunde, worauf der Feind, ohnt uns Schaden zuge<
fügt zu haben, wieder in See ging.
Neva l , den «2. Aug. Heute Morgen ist Se . K a i .
scrlichc Hohe i t der Groß fü rs t M i chae l N i ko l a j e -
witsch im besten Wohlsein hier angelangt und im Kaiser!.
Palais in CatdarincnchHl voi, dem Hrn. Kriegs'Gouvcrneur,
Gcncral-Aljndantcn v. Grabbe bcwilllommt worden. Se.
Kaiserliche Hoheit ließ sich einige standen später die Ge,
ncralltät und die obersten Autoritäten vorstclk'n.
— Dic feindliche Flottc beschränkt sich vor Nargen
schon scit einigen Tagen auf 68 Schiffe, worunter auch
2(1 Tranoportschissc und 2 Iqchttn sich befinden, während
am 3. August die Zahl dcr Segel sich auf 107 bcli.'f.
— Da im l'aufc dcr Zeit eine Erweiterung der
Po l ize i» V c r w a l t u n g dcr Stadt 3t>val nöthig gewor-
den ist, ist höheren Ortes am 3. Jan. d. I . für dieselbe
ein neuer Etat festgesetzt worden, dem zufolge sie aus
einem Polizflmcistcr, einem Assessor, rinem Eclrctär, einem
Sekretär.Gebülfen, cincm Nendantcn, der zugleich Archivar
ist, der hinlänglichen Anzahl von Schreibern, 7 Quartal-
Aufsehern und 7 Quartal-Aufsehcl'gehülfen bestehen soll.
K u r l a n d .
Der Daron A. von Roeunc auf Puhren und die
Vauerschaftcn von P u h r c n und M a r k g r a f e n im Kirch-
spiele Nandau hobt-n zum Besten der verwundeten Ver-
teidiger von Sewastopol 283 3t. 30 K. dargebracht.
i» ibau, am 6, August. Am 2. d. M . gab der
Hr. Kantor Adolph Wendt, unter freundlicher Bcihülfc
mehrerer Dilettanten, in dcr heiligen Dreifaltigkcits-Kirche
hicrselbst ein geistl iches Conce r t zum ^Besten dcr
Verwundeten Sewastopols welches einen Reinertrag von
zweihundert sieben und dreißig M l . Si lb. hatte.
Einer Nachricht in dcr „Ze i t " Nr. «93 zufolge ist
das im Saale dcr Kunst-Akadcmie zu Berlin jüngst ausge,
stellt gewesene kolossale Oclgemälde von Karl Arnold, die.
Kreuzigung Christi darstellend, als Altarbild für die luth.
Kirche in Kandau bestellt und bereits hierher abgesendet
worden. Eö ist nach Vorschrift <0' hoch und 7' breit.
W i n d a « , «9. Jul i . (Kur l . Lett. Ztg.) Wie all.
jährlich hat sich auch in diesem Jahre eine nicht undedeu«
tcnde Anzahl Gäste hierher begeben, um das Seebad zu
gebrauchen. Nachdem gestern dic Herren aus dem Bade
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zurückgekehrt waren und sich die Tamcn on den Strand
begaben, kamen wie mit Windeseile zwei große Englische
Kriegstampfschiffe auf tie Ctadt zu und legten sich 2 oder
t ' /? Werst weit vcm Strande vor Anker. Die Bewohner
Windau's beunruhigten sich darüber nicht, denn dergleichen
Schisse waren schon yft vorübcrgcfahren, ohne Schaden zu
thun. Am äußersten Ende des Hafens befand sich ein
kleines Haus für die Strandwache neben einer alten
Schanze, in welcher 6 Baschkiren Woche hielten. Diese
Baschkiren stiegen, um die Schiffe besser betrachten zu tön«
nen, auf den Wall der Schanze. Kaum hallen sie sich
eben blicken lassen, so bemeilte man auf dem einen Ecbiffe
ein Aufblitzen und eine Rauchwolke, eine Bombe pfiff daher,
der Schuh krachte, die Bombe flog ticht über tie Köpfe
der Baschkiren und platzle mit heftigem Getöse. Nun be-
gannen die feindlichen Schiffe mit Kanonen und 60.pfündi-
gen Bomben zu schießen, dcren Pfeilen und Platzen auch
kühnere Herzen beben machen konnte. Die aimen Flauen,
welche sich im Meere den Schiffen noch nälcr lcfandcn,
flohen in g'ößter Eile vcr Angst ter Stat t zu. M e Bc«
wohner der Stodt glaubten, daß tie Engländer tic Stadt jetzt
beschießen und in Blond stecken winden, tcnum zog der Vor«
gesetzte der Statt eine weiße Flagge auf und fuhr, als
darauf die Feinte das Schießen einstellten, ihnen <n einem
Boote entgegen, um ihnen zu sagen, sie möchten doch der
Stadt ein paar Stunden Frist gewähren, um Frauen und
Kinder wegschaffen zu können. Während dessen ergriffen
Groß und Klein alle Habseligkeiten und füllten damit alle
im Flusse Windau befindlichen Böte. Wer Pferde besah,
fuhr mit seinen Cachcn in den Wal t , d,e Aermttcn tru-
gen zu Fuß Kisten, Kessel und Säckchen, und endlich, a!«
von den Englischcn Schiffen 4« Böte mit etwa 200 Mann
Soldaten herankamen, wurde die Angst noch größer. Nach,
dem die Engländer am Ente des Hafens gelandet waren,
steckten sie zuerst dasselbe Wachchaus. auf welches sie jchon
geschossen halten, in Brard, dann kcmen sie an die Stadt
heran und dlohten auch diese anzuzünden, sobald sie nur
einen Soldaten in derselben antreffen würden. Aber als
ihr Anführer erfuhr, daß kcm Militär in der Stadt sei,
ließen sie von Feindseligkeiten ab. Der Angriff ging, Cott
sti Dank, ohne große Fährlichkeit ab. Dle 47 Kugeln,
welche die Engläntcr schössen, haben weter Menschen noch
Gebäuden Schaden gcchcnl, obwohl ganze Kngeln und
Stücke derselben bis zwei Werst vom Strande gefunden
wurden. Während des Abends und der Nacht kehrten die
Bewohner Windau's wieder von ihrer Flucht zurück und
dankten Gott für tie Barmherzigkeit, mit der er tie Stadt
beschivmt. (s. auch N. Pr. Z. Nr. 8
Literarisches.
E i b o f o l k c o d e r d i e S c h w e d e n a n den K ü s t e n
E h s t l a n d s u n d a u f R u n ö , eine, historisch-
ethnographische, von der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften zu S t . Petersburg mit einem De?
nndowfchcn Preise gekrönte Untersuchung von
C a r l R u ß w u r m , Inspector der Schulen zu 5>av-
,al. mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglieds. Nerval,
H833. Th l . I. XIX und «40 S . 8. mit Urkunden
Tabellen und litt). Beilagen.
Nachdem die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften,
welcher dieses Puch gewitmct ist, ihr motivirteö Urtheil
über dasselbe bereits abgegeben hat, bleibt uns — nachdem
dessen erster Theil so eben tie Presse verlassen hat — n',r
übrig, auf diese interessante Erscheinung das vaterländische
Publikum hicdurch aufmeilsam zu wachen, als ein neues
Zeugniß deutscher Gründlichkeit und Vielseitigkeit, so wie
unermüdeten Fleißes auch in miscnr Mitte.
Wie vcr kaum 10 Jahren der durch seine gründlichen
Sprachforschungen bekannte, der Wissenschaft leider zu früh
entrissene Akademiker S j ö g r c n an den äußersten Küsten
Liv- und Kuilands tie Ucberreste des schon fast unbekannt
gewordenen, einst so ansehnlichen r ivrn-Vol ls aufsuchte,
chic nationalen Eigenthümlichleiten beschrieb und ihre dem
Untergänge veifallcnde Sprache vor gänzlicher Unbekannt«
schajt und Vergessenheit bewohne, so hat neuerdings Herr
N u ß w u r m , wohlretannt rurch seine der Jugend erzählten
nordischen Sagen, durch seine genaue Abschrift ter im al-
ten Ralhearchw zu Hapfal ermittelten ältesten Ctattrechle
dieses Ouo von t^?9 und «594 und turch seine fleißigen
Mitthcilungcn und Beiträge in tiefen Blattern, auch turch
manche gemeinnützige Bestrebungen in der Stadt Havsal,
der er seit langer Zeit durch Amt und Beruf mit angehört,
sich ein gleiches Verdienst um die Schweden erworben, wel-
che auf Ehstlands Küsten und nahegelegenen Inseln seit
uralter Zeit in stiller Genügsamkeit und Zulückgczogcnheit
friedlich chr^ Wesen treiben. Dies ist sehr anzuerkennen;
denn wie t,c Vlven im Vaufc von sieben Jahrhunderten
beim Vordringen des sie von allen. Seilen umgebenden,
wie es scheint, von Natur lebenskräftigeren Lettenvolles bis
nn die äußersten Grenzen gewichen und am Ende in das-
selbe säst ganz aufgegangen sind, so sehen wir auch die
Schweden an Chstlands Küsten allmählig in dem sie übe?-
fiulhendcn Ehstcnvolke untergehen, und vielleicht wird, wie
brr Verf. in seinem VoNvort äußert, bei dem jetzt immer
weiteren und rascheren Vordringen der Ehstcn nach weni-
gen Generationen auch die letzte Spur dieser alten schwe,
dlschen Colvmslcn bei uns dahingeschwunden sein, außer
auf Runö, Rogö und Odinehoim, wo Ehsten bis jetzt noch
llmcn Zugang fanden.
Wann diese Schweden auf Ehstlands Inseln und Kü-
sten sich angesiedelt, haben die gelehrten Forschungen bis-
her nich» in Gewißheit zu setzen vermocht. Sagen und Ver-
mulhungcn, welche der Verf. sorgfältig gesammelt jenen
zur Scuc gestellt, deuten zwar auf frühe Eeczüge von kric«
gerischcu Ecandmaven und Normannen nach Ehstland hm,
auch erzählt He in r ich der Lette, daß tie seeräuberischen
Orselcr im Frühling t W 6 in Schweden arg gehauset ^ o
viele Gefangene gemacht, die sie in die Heimath mit weg«
gefühlt, wie auch wohl früher öfter geschehen sein mochte,
und dann hinrelchenrc Veranlassung geben konnte, daß
Schweden aus Rache an Ehstlands Küsten und Inseln sich
zu erholen suchten und, wo sie da< 5?ant» dazu geeignet
fanden, sich nictcrließen, wenn sie die Einwohner niebcr-
gcmacht oder vertrieben hatten. Hierüber hat jetoch die
Geschichte Zuvcrläßlges nicht überliefert, das erste histo-
rische Zcugnlß über dao Dasein ter Schweden in der
Uwgcgtnd von Hapjal girbt M'S vielmebr erst des Bischofs
Iatcb Ltatirecht Hopsal'o vom Jahre <294, da heißt es:
8
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m»cll lle
üru« n »u
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ein
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Dlescs Gese^ läßt leinen Zweifel darüber, daß zu
Ende tes <3. Iahrh. im Stift von Oesel und der Wiek
Schweden gewohnt, von denen sich viele auch in der neu-
gegründeten Statt des Vischofs niedergelassen und einge-
bürge,t hatten, nnd das gleich darauf folgende Gesetz über
die Edftcn, welche in Havsal gelebt und gestorben, am
Schlüsse des Stadtrechts, zeigt, daß die Schweden als frei-
geborene '^cnte den Deutschen in der Stadt gleich und
ebenbürtig geachtet warcr, die Ehsten aber nicht, wie aus
nc-chfolgcnten Worten nhcllcl: ^ r t . 70. 5tem -l» ^2t ein
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Nsle osste ein e«ten«cl» wiss, l!e dor^el vere vn<I Lrue
so «all l!at eullt 3n«terfen vl>«! nusIllen llem ge l l te vnä
Ii»<l6 dvnllen II»ep8el, vnä llo ^»ten, lle llar wÄlien vp
«lew !>n<Ie, 86 L^uli >ve» R»te» 8e »)n, 8e 8vll:i» »n <lut
-uät nicnt Ilecllten eilte eruen, !»y ß n^, 8U8ter, broller
otlte le^llei-i», ellcler >^ e so ^ n .
Auch die Ermittelung der frühereu Heimalb der in
Ehstland ansäßigcn Schweden hat jetzt nach mindesten? 600
Jahren große Schwierigkeiten, da die Vergleichung der in
so langer Zeit unter verschiedenen Himmelsstrichen „ ancher-
lei Veränderung unterworfenen Sitten und Trachten und
seilst der Sprache und ihrer dialektischen Verschiedenheit
keine sichere Resultate zu sieben vermag, so sehr die Cchwe»
den, bei ihrer isolirten Stellung, besonders auf den Inseln,
an ihren althergebrachten Vorstellungen, S i l t ln und Ge-
bräuchen hangen, so daß nur der stets fortgesetzte Verkehr
mit den Schweden an den Küsten und auf den Inseln
Finlands auf etwanige Abweichungen in dieser Beziehung
Einfluß gewonnen halben to«n<e. Am wahrscheinlichsten
dünkt uns die Annahme, daß dieselben politischen Bewe»
gungen, welche vor Alters die Schweden aus dem Norden
zur Auswanderung nach Finland geführt, einen Thn l sol-
cher Schweden auch noch weiter gctneben und an Ehstlands
Küsten und auf dessen Inseln ein Asyl finden ließen, und
daß in gleicher Weise auch ein Theil der in Fmland ange<
siedelten Schweden, wenn er 5ort etwa den Raum schon
zu beschränkt fand oder sich mit den Nachbarsiämmen nicht
recht vertragen konnte, von denselben sich getrennt und
an der nicht weit entlegenen ehstländischen Hüfte ovcr
auf deren wenig bewohnten Inseln eine Zuflucht gesucht
haben möge. Diese Voraussetzungen werden durch die
Traditionen der Schweden auf Rogö, Odinsholm und
Kcrtell in Dagö gerechtfertigt, weläie ihien Ursprung aus
Noslagen und von den schwedischen Cchäären unweit Stock,
dolm herleiten; dagegen die Schweden aus der Ncgöer,
Wick, wie das feste Land gegenüber den beiden Inseln
groß und klein Nogö früher genannt ward, unter Wichter-
pal und Lavtcsdv (Lcetz) aus der Gegend von Upsala zu
stammen glauben, die ron der Halbinsel Nuckö l>nd dem
angränzenden festen Lande, Egeland geheißen, in der Um»
gegenb von Havsal, aber Abkömmlinge ter Daletarlicr zu
sein behaupten, während auch Schweden muthmaßlich von
den Alands-Inseln nach Runö auegewandert und cie In je l
Wvrms geradezu aus Finland mit Schweden bevölkert
worden, wie die von der Stadt Borgä, dem Dorfe Sarby
und dem Kirchspiel Kvrkslätt oder Kvrslätt in Finland auf
die Dörfer Bocbp, Sarbv und Kerstätt in WormS über'
tragenen Namen auch unstreiiig bestätigen.
Wir übergehen, was der 3krf. mit großcr Umsicht
und Ortskcnntniß über die natürlichen Verhältnisse ter
von den Schweden jetzt und in früheren Zeiten bewohnten
Küsten und Inseln beigcbtacht hat und über die Topographie
und besondere Geschichte aller einzelnen dahin gehörigen
Ortschaften, so viele bcachtcnswerthe und bis ino llcinstc
Detail eingehende Nachrichten auch dieser Theil seiner emsigen
Forschung bietet. Größeres Interesse erregen die rechtlichen
Verhältnisse, unter welchen das Schweren-Volk besonders
in den letzten Jahrhunderten als tzreigeborenc Fischer und
kandbauer, umgeben von den unfrei gewordenen chstni«
schen Eingeborenen, die erst in der letzten Generation durch
des Gesegneten. Kaisers A lexander l . Menschenfreund-
lichkeit und Gnade die verlorene Freiheit wiedererlangt,
sein Dasein und Willen fortgesetzt und unter manchen
Kämpfen ul d Eäwierigleittn mit den örtlichen Zcitverhäll-
nissen doch stets seine Nationalität und Freiheit sich erhal-
ten und bewahrt hat. Schon zur Zeit der bischöflichen und
Ordeneherrschaft hatten tie Schweden solche durch beson-
dere Prwilegien ihrer Echutzhcrren zu sichern gesucht und
d,e Inselschweden in Rogö, welche zum Kloster Padis gc-
hörten und von dessen Abte abhängig waren, wie die
Schweben am festen Lande unter Lavdes, das von ihnen
bewohnte Land durch Kauf sich zu eigen gemacht, obwohl
sie zu ihren Herren als Zinsbauern in dem Verhältniß
der Hörigkeit blieben. Zur Zeit der Schwedenherrschaft,
da die meisten der von den Schweden bewohnten Lände,
reien und Inseln in Privatbesitz übergingen, hatte sie öfter
Ursache sich über Nichtbeachtung ihres freien Standes und
über ihnen auferlegte schwere Abgarcn und ^cisiungen Be-
schwerde zu fühlen, gegen welche C a r l IX. , Gus tav
A d o l p h und Chr is t ina sie durch wiederholte Schutzbricfe
zu sichern suchten, von denen wir schon 5837 mehrere in
diesen Blättern zur Ocffentlichkeit gebracht haben. Indessen
konnte die ringsum in Ehstland herrschende strenge Lcibei.
gcnschaft auch die freien Schweden nicht ganz unberührt
lassen und rief öftere Consticte zwischen Herrn und Bauern
hervor, welche im I . 4693 endlich zur Emscheibung des
3te»chsrathcs in Schweden unter dem Präsidio des Königs
C a r l X I . kamen. Man glaubte einen Mittelweg zwischen
dem strengen Recht der Herrschaft an dem Grundbesitz und
den Ansprüchen auf vergliche Freiheit der schwedischen
Bauerschaft zu finden, indem man beide anerkannte und
das Verhältniß der Grundherrcn und Bauern auf freie
Verträge gründete. Dadurch aber veränderte sich das
ursprüngliche Vcrhältniß der freien Schweden in so fern
wesentlich, als sie früher gewissermaßen ssleliao aäscrinli
gewesen waren u. mehr Arbeit u. Gerechtigkeit von ihnen nicht
gefordert werden konnte, als die festen Bestimmungen dar-
über in ihren königlichen Privilegien auswiesen. Jetzt er-
hielten sie zwar die bisher wahrscheinlich entbehrte Freizü-
gigkeit, aber die Ansprüche der Gutshetren mehrten sich
begreiflich mit der wachsenden Industrie und dem zunehmen-
den Lurus der neueren Zeit, und den schwedischen Bauern
blieb nur die Wahl zwischen der fügsamen Ergebung in
den Willen ihrer Herrschaft oder der Auswanderung.
Zwar stützten sie sich stets auf ihre alten Privilegien, wel-
che ein Maximum der ihnen obliegenden Abgaben und Frohn»
dienstc festgesetzt halten und auch von Carl X l . bestätigt
worden, aber auf den Grund seiner Bestimmung, daß wenn
sie sich mit ihrer Hertlchaft über die verlangten Leistungen
nicht einigen könnten, sie als freie Baueln ihr Verhältniß
zu derselben aufkündigen und davongehen dürften, war das
Ende ihrer von Geschlecht zu Geschlecht sich forterbenden
Rechtshändel immer und überall, daß sie in der Heimath
mit der Herrschaft vertragsmäßig sich einigen oder auch
kündigen und ihr Geburtsland weiten mußten. Das war
denn auch die Veranlassung, baß im I . l 7 8 t , mit Zustim-
mung der Kaiserin K a t h a r i n a I I . , gegen 1000 Seelen der
Insrlschweden aus Kertcll in Dagö nach Neurußland au<«
wanderten, wo ihre Nachkommen in Verißlaw noch jetzt
wohnen und ihre Nationalität füst unverändert beibehalten
haben. Aehnl che« wünschten vor cinigeisJahren die Schwe,
den der I»Nel Worms, drch sind ihre Verhältnisse, nament.
lich Wider ihr Verhoffen, durch Einrichtung von Kirchspiels-
gerichtcn und feste gesetzliche Normen ven der Obrigkeit
neuerdings wesentlich verbessert worden, so wie rie Schwc«
tcn in Nogö schon 1770 vergleichsmäßig geregelt wur-
den, so daß sie seitdem in ungeslörlem Frieden lcben nach
dem Alten, wozu das Wohlwollen ihrer Herrschaft in Pa»
die wesentlich beigetragen.— Der hossentllich bald folgende
2. Theil des anziehenden Buchs umfaßt vornehmlich die
ethnographischen Verhältnisse unserer Schweden, die mannig-
faches Interesse bitten. ' P.
Personalnotizen.
di«nstanst«llungln. »<l Krtiearzl zu Krapiwna, Weich.
«le Arzt bti den Anstalten dc» Tulajchcn und der Krtitarzt zu
s, Dr. Zcl l in«ly, als solcher dti den Nnftaltcn dt» Orenburg.
schen Collcg. allg. Fürs.; der C-Afs. Meyer al« Arzt an dem Stabl-
krankvnhaus« in Odessa; der T.-R- Kapel l t r «ls DubbeMcher
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Nadearzt; der grab. Stud. v. ZöckeU c»2 Notair und Translatcur
beim St. Petereburgschen evangel. >luth. Consistoriumz der Akademi-
ker D o r n als Dircltor dt« ethnograpy. Museum» der K. Akademie
der Wissenschaften; der <^,nll. Herm. Grä fe als Konservator des
sgyvt. numismat. Museums derselben z der I),-. Gae higen» als jung.
Orbinator bei einem temp. Milicärhosp. in Finland; der Ur Arro»
n « t t al« Arzt bei einem Hosp. der neurussischen Militär-Ansiedlun-
gen; der C.-Reg. Anz als «Zommissar b«i dem Rigaschen Militarhosp.;
der Arzt Woge als jung Arzt bei der >Y. F lo t t -Eq . , der Pro?.
Bastich al« Dirigirender der Apotheke de» temp. Militärhosp. in
St. Petersburg; der Arzt Herzog als Ordmator beim St. Petersb.
Irrenhaust, der G.-Secr. Alerei S t r e n g ,ls Buchhalterbgeh. bei
der .Uvl. Gouv.-Bau» und lLege. Commission: der Bürger Karl
He lms ing als stellv. Concursbuchhalter in Riga. — Der A»zt Adolph
S l a r c k hat sich in Riga niedergelassen.
B e f ö r d e r u n g . Zum (Zoll.-Reg. der Kanzleibeamte de« 3li«
goschen Zollamt«, Ta l l becg .
Der At^d. D o r n ist von der 8uc. nzil»ti<i'le in Pa^i« zu ihrem
auswart. Mitglied erwählt worden.
Orden. Der St . Annen . O. 3. Cl. dem Akademiker Dr.
S te p hani.
Eine G e l d g r a t i f i c a t i o n von 250 R. S. erhielt der dim.
Libauscht Bürgermeister Günther -
D iens t -En t lassungcn . Der Ordinator an den Wohl-
thatigkeitsai^stalten in Kiew, l)>. M a z z o n n ; das Mitglied des St.
Petersburgern Physikats, St.-3t. O t t e r ; der Kreisarzt zu Jenoia»
jewsk ,'G. Astrachan), H-R. H a u e m a n n ; dir Landarzt im G. Ka<
ttiga, Frcse; der Apotheker bei den Anstalten beb Kalugaschen Eoll.
allg. Fürs-, T.-R. T r e u e r ; der Provisor an der Vievalschcn Kron«-
apothete, T.-R. B e r g - der Apotheker des Nikolai>Waiseninstitutb in
Gatschina C.°Ass. D a n t a l : der Inspector der Kasanschen Med.-Nerw.,
St.-R. Th ie le, von der Function eines Mitglieds des Rodionowschen
Instituts in Kasan.
Bibliographischer Bericht.
I n dcn Ostselprovin;cn erschienene Druckschriften.
M o n a t Februar bis J u n i 1855.
Die Missionsaldcit unter dem Volke der Hercr« in Südafrika.
40 S. 8. Riga, Hacker.
Stiflungsfcierlicd der Krankenpflege am «. Febr. 1655. 3 S. 8.
Toaste bci dieser Feier, l S. 8 Riga, Härtung.
Die üehre von dln Sacramenten, dargestellt in Predigten vor
der Gemeinde über das lV. und V. Hauplstuck de« kleinen KatechiS»
niu« üutheri, „ ,n Ioh. Christian Luther. Vl l u. ZÄ8 S. s. Äteoal,
Kelchen.
Namentliches Verzeichniß der auf's Jahr !855 in Riga zu dm
Gilden gestcu.rt habenden Kaufleute lc., nebst Angabe von deren Fir«
ma« und Geschafts^ocaicn. 00 S. 8. Riga, Hacker.
sscstgesang zur 5<),ähr. Stiftungsfeier des Vereins: die erneuerte
tlsue Hülfe, am 12. Febr, 1855. 3 S. 8. ebend.
Gesänge am 12. Febr. «855 bei der Bestattung des Hrn. Ioh.
Hcinr. Todleben, geb. den 2.'». Jul i l?8 l , gest. den 5. Februar !855.
I S, 8. ebend.
Zur Jahre-feicr der Rig.Bibclgescllschafts-Beclion den 13. Fe»
bruar l855. 2 S . 8. ebcn'd.
Christ. Hermann Nott, Schwarz-Häupter seit dem 14. Febr,
1805. I S. 4. R'ga, Schnatenbürg.
Abschied von Nersemunde. Der hochverehrten Frau Eonstanzc
Zachrisson gcb. Scl>ulz zur Namenetag^feier den I?. Febr. 1655 in
aufrichtiger Ergebenheit dargebracht. 3 S. tt. Riga, Hacker-
Gesänge zur T^uung des Hrn, T.-R. <Äeorg Wilhelm Mündel
mit Fraulein Olga Maria Machinek am !>,. Fcdr, I«5> .^ I S. 8. ebb.
M'ttlttb .^äsemtier's gmuenrolle T lMcn, schauderhafte» Leben
und schreckliches Ende. ! S. lang A Riga, Härtung.
(5!ieula>r an >ic resp. Mitglieder der „neuen Verbindung." 1
E. >^. ^>>g ,^ Hacker,
Karl Eduard Hiic. Bornhaupt, gel'. den 2. Dcc. 1837, gest. d.
!6! F,br. l^.",. Gesänge dci semer ä?cstatsung am 21 Febr. l^ . ' , .
l S . 8. cl-tnb.
Dem Silberyochzcits-Paare G. und A. Zigra, am 26. Fcbruar
1655, gewidmet von den Marschällen. 3 E. tt. — Deigi. gewidmet
von der musikalischen Gesellschaft. 3 S. 8. Riga, Härtung.
Berl'n, -1. März. (Ans dem Zuschauer 3ir. 7705, den 2>4 Febr.
!55',.) l S. ^. Riga, Hacker.
Nuc.,i!/l»i>>e U„N)^« »^ ^,«^1; IIN'ÜINIIINK, l l » ! , onn run a
^ I » ^ n . , .1/1 l l n ° . i < , » " i l l . 2 B. ^ . cbcnd.
37, Iahrcs-Rechenschaft des Frauen-Vcreins zu Riga. Am 13.
Jan. «855. !5 S. 4- ew,d.
N,-. Martin Littyn's kleiner Katechismus. 32 S. 16. Riga,
Härtung.
De« Waisenkindes Brief an seinen lieben Heiland. 16 S. 1U.
ebcnd
Der Frauen - Verein zu Mttau im I . lK5l. ^ S. l . Mitau,
Stcffenhagen.
Frantaise aus der Oper Lohengrin von Rich. Wagner, für da«
P. F. arrangirt von Jos. Harzer . 4 S. Fol. Riga, Deubner. —
Redowa aus ders. Oper. Das Schwancnlicd/ arrangirt für das P.
F. von dems. 3 S. Fol. ebend.
Nek ro log .
Am Anfang dieses Iahrei starb in dem Kritgshospital» v"u
Pätigorst der Kapitän dcl Tenginskyschen Infanterie-Reg,, Johann
Heinrich v. K l e i n , aus Riga gebürtig.
Am 7. März starb in Goldingen an den Folgen einer Lcber-
entzündung der l i r . meä. Cctzm. Alphons Oct. V e i t l e r , ein Sohn
des im Nov. 1837 zu Mitau verstorbenen Oberhofgerichtsadvok.ilen
Karl Ferdinand B. und der Julie geb. Hofdeck, ein Enkel des
bekannten Prof. der Mathematik in Mitau, Wilh. Gottl. Friedrich
N. (s l2. Septbr. l61 I ) , geb. in Goldingen den 2U. Mai 1810.
M i t seinem alleren Bruder Obkar, der sich später der yandwirtlischaft
gewidmet hat, betrat er im Juni 1934 die Univ. zu Dorpat und
studirte an derselben Medicin bis zum 27. Febr. 1830, darnach er
seine Studien in GsM'ngen fortsetzte. Hier hatte lr Gelegenheit, als
Repräsentant der in Gottingen stubirlndcn Kurländer im Jahre 1837
bei der Jubelfeier der Georgia Augusta den ältesten anwesenden Göt»
tingenschen Studenten, den St. - R. I>r. von Recke aul Miiau, fest«
lich zu bewillkommnen; hier wurde er auch, nach Verteidigung'seiner
Dissertation: äe Uiliu« l'ne»!»uni»e ^>uc!il»u8, eorum<>ue tliiiZnoz,.
Gotting. 1839. 84 S . 8., zum 1)>-. lnecl. promooirt. Nachdem cr in
Pitcrbburg noch das gramen zur med. Prar,» in Rußland absoloirt
und abermals ein Jahr hindurch, namentlich in Wien, die mcdicinischen
Kliniken de« Anülande« besucht hatte, ließ er sich im Jahre 1842 ,n
Goldingen aie praktischer Arzt nieder und hcnathcte i. I . 18^ä^har<
latte Balfour, die ihn mit einer Txhter überlebt. Er war ein sehr
glücklicher, geistreicher und tief wissenschaftlich gebildeter Arzt, hat
viel Liebe «»fahren und wird schmerzlich vermißt.
Zu Leipzig starb am ^Z. Juni der Nordamcritanische Konsul,
Di-. I . G. F lüge l . Er war am 22. Nov. 1788 zu Barbv geboren,
widmete sich dem Kaufmannsstand und ging 181(1 nach Nordamerika,
wo er sich besonders mit dem Studium der englischen Sprache
beschäftigte. Er kehrte 1819 nach Deutschland zurück und siedelte sich
in leipzig an, dessen geachteter Bürger er seit dieser Zeit war. I m
Jahre !824 wurde er zum Lektor der englischen Sprache an der do»
tigen Universität ernannt; 1838 winde er L'st's Nachfolger i « Kon»
sulat der Ver. Staaten, l848 ernannte ihn die t5lnil!»8omcM in»»i<u.
tion, spater andere wissenschaftliche Institute Nordamerika's zu ihrem
Korrespondenten und Vertreter für die Länder des gesammten germa-
nischen und slavischen Europa's. Unter seinen lexikog.aphischcn und
grammatikalischen Arbeiten nennen wir nur das groß« „Vollständige
englisch.deutsche und deutsch-englische Wörterbuch", da« bereits in drei
Auflagen erschienen ist und seinen Ruf begründete. Für die gelehrten
Gesellschaften in unser» Provinzen war er von großer Bedeutung,
indem er nicht allein den für sie so vorthciih,ften und anregenden
Verkehr mit dcm 8mil!,«, ln5t!t. vermittelte, sondern ihnen auch,
al« ihr korrefp. Mitgl ied, manches Geschenk aus seinen literarischen
Schätzen zuwandte.
Am 13. Jul i starb in Riga am Typhu« der Dr. mell. et cllir.
Christian Heinrich Pych lau , g.b. daselbst den 2. März 1824, ein
Sohn teä Manufakturraths Theodor P. und der Anna Gertrud geb.
Pander. Ao.ii dem Gymnasium seiner Vaterstadt a» 10. Dec. 1843
mit dem le»limu». niiiwi'ilnti« dimtttirt, siudirle er r»m April 1844
bis 18i8 in Berlin die Arzneiwissenschaften und wurde h i . r , nach
Vereidigung seiner Dissertation ,,«lo ^uöi «ssectu :l«<>!ie u«»" 20 S.
8,, am 2». Mai 1648 zum Hr. me«1. et cl,i>-. promovirlj hierauf
erwarb er in Moskau den Grad eines Arztts am !5. Juni 1851.
Nachdem er noch längere Zl't Deutschland, England, Frankreich ui^ d
Italien besucht, ließ er sich im August !853 al< pract. Arzt in Riga
nieder, übernahm hier den !. Januar 1855 die Stelle eines Haue»
Armen-A.jtes in der St. Pttersdul'g«r und Moskauer Vorstadt und
später noch die eines Ordinators am Kriegkhospit^le.
Am 2<». Juli (7. August) "starb in St. Wallen in der Schweiz
der Schauspieler Karl B r a n d t aus (5!bmg, 5 2 I . a. Er hinterlaßt
eine Nittwc Jakobine Brandt geb. Düren aus Riga.
Vor Kur^tm starben: der Oberarzt des ttmp. Mililarhospitalö
in Kiew, H.-R. L u mderg, der Arzt des Mllitarhosp. in Niga,
Juschkcwitsch, dcr Basaiüonsavzt dcl 3. 3lcs. Acharfschützln-Bat.
in Riga, Noschte, der im Ressort des Hofkcmptoir« Sr. Majestät
stehende H.-R
z den ziirchenbüchertt Dorpat's.
P r o k l a m i r t c in der Gemeinde der S t . M a r i e n k i r c h e :
August B a u e r mit Katharina N i g g o l , Buchbinder August Ferdi-
nand Poh l mit Marie Loulsc R ö m m e l .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Des Gouv.-^ecr. G. E. Kiescri tzky Tochter Bcttha Johanna
Iakobinc, alt 2 Jahr.
Am 29, August c. beginnt bei der Tt . Marienkirche der deutsche
Konfirmanden-Unterricht.
I m Namen des Generalgouverneurs von kiv,, Eyst- und Kurland gestattet dm
Derpat, den 15. August 1855.
131.) s^ruck ron H Laakmeü«.)
R. L inde ,
/ 34. Montag, den 22. August 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem V?qe>i in gr. 4.. zu
denen erforderlichen Falles
noch Vcilagen gegeben wer-
den. ?er Pranumera'ioüs-^
'preis für das Iadr dcrr^gl
tj H.bl. S. mit Ginschluß der
Posisteuer im g^n^en Reich«
und ^ l Älbi. S . in Dorpal,
Man a^onnirt bei dem Neda-
ctcur C. R e i n t h a l und bei
dem Vuchdruckcr H. Laak ,
mann in Dorpal. Inscrti,ouS"
cHcblibrcn für die Zeile »vee,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik nnk
Kiteratnr.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
Gin Wort über die Statistik Livlauds,
gesprochen in der Generalversammlung der lhstinschen gelehrten
GcftUschaft zu Dorpat an, 18. Jan. l855 vom l ir . Wende.
Es ist zn bekannt, was seither für die Statistik Nv<
lands geleistet worden ist, als daß es mehr als einer
allgemeinen Erwähnung desselben bedürfte. Eo wie sich
Livlano einer Chronik rühmen kann, wie sie »venige Etaa»
ten über den Beginn ihrer Cristen; besitzen, so hat es
ftatistisct.« Quellen von großem Wcrthe aus Zeiten, in
welch'N wenig Staaten dergleichen aufweisen können. Der
Wechsel der Herrschaft im «6. und <7. Jahrhunderts die
Verwüstungekriege jener Zeit machten stalisnschc Aufnahmen
nothwendig, deren Resultate eine Ucbersicht des Zustandcs
in verschiedenen Epochen möglich machen. Wir bemciken
dabei oft plötzliche Veränderungen im Landesjusta»de,
deren Ursachen nicht immer klar vor Augen liegen. So
Wuchs in dem Zeiträume von <63l bis < 6 l l , wadreud
Deutschland verwüstet und verödet lag, die hakenzabl von
287l auf ^3^3, also um mehr als 3 l Pioccnt, oder ä ^ L
jährlich, was, wenn auch die Bevölkerung in diesem
Zeitlaume nur um 23 Prcccnt gestiegen wme, lau«» ohne bc»
deutende Einwanderungen ans dem Nachl'arlande zu erklären
sein dürfte. Die Untersuchung derCommission von 168li ergab
6236 bewohnte Haken, milhin ^egcn das Jahr ! 6 i 1 eine
Vermehrung von 43 A oder von ^ L jährlich, welche,
wenn sie auf eine gleichmaßige Zunahme der Bevölkerung
schließen'läßt, naturgemäß zu eiklälen wäre. Seit tem
Nebergange der Provinz unter die russische Votmäßiglcit
fanden wiederholte Revisionen statt, welche,nach der Ver-
wüstung des Landes durch Pest, Hungerenoth und Krieg
im Anfange dcS vorigen Jahrhunderts, feit dem Jahre
<722, einen ziemlich gleichmäßigen Fortschritt bezeugten.
Aber auch darin war Bioland begünstigt, daß, kaum als
die Statistik ihre wissenschaftliche Form erhalten hatte,
schätzbare Arbeiten von Inländern geliefert wurden.
H u p e l suchte, durch seine topograpbischen Arbeiten von
Lirfland und Esthland, und „die gegenwärtige Verfassung
der Rigischcn und Reralschcn Statthalterschaften", eben-
sowohl die Hsimath über sich selbst zum Vewußtseln zu
bringen, als auch dem Auölandc dieselbe bekannt zu machcn.
3 Jahre nach dem Erscheinen dc< letzteren Werkes voll
Hupel stellte der damalige Prov!n;ialsekrctär und Archiva»
riuz der Nigischen Statthalterschaft, Friedrich Eckarbt, in
23 Tabellen eine topographische Uebersicht Livlands zusam»
men, deren imere Einrichtung ein Bi!d Biolands zu entwer-
fen zuließ, das, trotz mancher leichthin aufgetragenen Farben,
voll Charakters war. F r ie b c benutzte dies B i lden seinen
Schilderungen Biolands, die er unler dem bescheide«
ncn Titel »Physisch < ökonomische lind statistische Bemer-
kungen von Lief- und Ehstlanb (Riga <79 l ) " dem
Grafen Mel lm, der damals mit d^r Herausgabe sei?
ncs Atlasses beschäftigt war, dedicirte. Daß Friede den
mancherlei Berichten, die rcm Grafen Mcllin eingesandt
wurden, viel verdankte, bezeugt er in der Widmung, und so
rrschemt er eigenlliH als wenig mehr, denn der Ausleger
der Eck>>rdtschen Tabellen, der Redaktor der Mellinschen
Sammlungen und der Verichtiger mancher Angaben Hu-
pcls auf Grund dieser Sammlungen. Eine wesentliche
^ückc in Flicbe's Bemerkungen, die Darstellung der adlicheu
und städtischen Rechte und Privilegien, suchte v. Campen-
hausen , m seinem ll!03 erschienenen Licsiändischcu Ma-
gazin zur Kcnntnlg der Verfassung und Statistik Biolands,
zu ergänzen, von ccm nur ein Band erschien. M i t der
Arbeit P c tr i'S ..Neuestes Gemälde von Licfland und Esth'
land unter Katharina I I . und Älerandcr l . — Leipzig lL03
— 2Väudc" schloffen die eigentlichen wissenschaftlichen i!ei»
stungen auf dem Gebiete der Statistik Biolands sich ab.
Pctri h^ttc im Grunde nur das von seinen Vorgänger»
Gebotene systematischer geordnet gegeben.
Allerdings ist seither ans verwandten Gebieten manches
Tüchtige geleistet worden, wa^ dem künftigen Wissenschaft"
lichcn Bearbeiter dcr Etatistlk Biolands zugutlommcn
wird. Spccialcharten, geographische Abrisse, Ski;zen der
Obcrfiäche der Ostsceprovinzen, naturgcschichtliche Beiträge,
Darstellung der landwirthschafilichen Verhältnisse, der Ver-
fassung, der Standeercchte, des Güterbesitzes, des Kredit.
Vereins, der Maaße und Gewichte u. s. w. sind uns gege-
ben worden. Die Namen Graf M e l l i n , S t r u v e ^
3lücker, V i c n c n s t a m m , R a t h l c f , Hucck, L o e w i s ,
r- Hagcmeis te r , P a r r o t , v. N enn c n k a m p f f , v<
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S i v e r s , P a u c k e r , B u n g e bezeugen, welch' tüchtige
Kräfte sich ter Bearbeitung verwandter, für die Statistik
nutzbarer Gebiete gewirmct haben. Allerdings ist eine
Masse trefflichen statistischen Matenals in df« Berichten
der Ministerien des I nne rn , der Volksauftlä'lung, des
Handels in Zeitschriften :r. aufgespeichert werten, aber
eine Statistik Livlands, dem heutigen Standpunkte der Wis«
senschaft angemessen fehlt uns noch.
Zweimal ist der Anlauf dazu genommen worden und
zwar öffentlich. I m Jahre 4836 versuchte der Piofcssor
B l u m das Interesse d^s Lai-.dtags durch den damaligen
Landrath vcn Bruimngk zur Unterstützung einer Landessta»
tistik anzuregen. Damals war edcn das „ I n l a n d " ans
Licht der Welt getreten und hatte sich ebenfalls unter
andern die Aufgabe gestellt, eine Zmschrift für S ta t i s t i k
zu sein. I n seiner Ankündigung Halle es versprochen, geo«
graphische und topographische Beschlcibungen zu geben,
Aufsätze und Mittheilungen zu bringen über Volksmenge,
Benutzung des Grundes und Bodens, bewerbe und Handel,
Kreditwestl-, Finanz, und Polizeiftatiftik, Verfassung und
Verwaltung. Das Versprechen wurde in den ersten Zeiten
getreulich gehalten. Neben einer Masse werthvoller Noti,
zen wurden Uebersichten, Tabellen, Abhandlungen statisti-
ften Inhalts geliefert, wesentliche Fragen, und mit Eifer,
die Kunde der wahren Sachlage zu fördern, besprochen.
Fast die Hälfte der c. 23 Artikel statistischen I n .
Halts im ersten Jahrgänge hatte entweder ausschließlich
oder wesentlich Livland zum Gegenstände. Aber die
statistischen Artikel nahmen ab an Zahl , verloren sich fast
ganz, fanden' nur in den Spalten der Korrespondenz Platz,
sanken zu bloßen Mittheillmgen und Notizen herunter, oder,
wenn je auftretend, verloren ihren wissenschaftlichen auf
genauere Forschungen begründeten Charakter. 3o hatte
das erste Jahr eine Untersuchung über den Verfall der
livländifchen Landstädte gebracht— das Jahr l847 enthielt
einen Artikel unlcr der gleichen Ueberschrift, — aber wie
weit liegen die Bcmcrkmigen dco letzteren von den For»
schungen des ersteren.
Und ein zweiter Anlauf ist genommen worden.
Possa r t hat eine Statistik der Ostseeprorinzcn angekün«
digt, hat eine Etalistli Ehstlands und Kurlands vtlöffcnt.
licht, Nr. 5 l dcö Inlands vom Jahre «862 hat eine Mil<
Heilung gebracht, daß das Material zur Herausgabe einer
Statistik bereit liege, daß 30 — 60 Bogen nur der Sub.
scribentcn h i n ten , um in die Welt zu treten. — lieber
das Schicksal dieser Eubscription haben wir keine Nachricht
— aber zwei Jahre sind seit ter Aufforderung verflossen
und noch ist das Wert nicht erschienen. '
Fragen wir unS nach den Gründen des Mangels
wissenschaftlicher statistischer Leistungen in und über Livland,
so scheinen sie auf tcn ersten Blick gewiß nicht im fehlen«
den Material zu suchen zu sein. Ties Material wird zu.
sammcngctragen:
1. I n statischen Aufnahmen der Verwaltungsbe-
hörden, und diese sind, wie überhaupt in Nußland, seit dem
Bestehen des stallst,schen Bureaus, so auch in Livl^nd
bemüht, den Stand der Bevölkerung, die Bewegung des
Handels, der Industrie, des Ackerbaus, die Fortschritte dcr
Kultur, die Vertheilung der Steuern, die Verbrechen und
Vergehen, die Unglücksfälle :c. zur öffentlichen i > , -
bringen. Die Journale der Ministerien des Inner» , der
Volksaufllärung, die Petersburger Handelszeitung und die
Gouvcrnementszeilungen sind die Organe dieser Vcr«
öffentlichungcn.
2. I n den Arbeiten bestehender Vereine und Gesell,
fchaftcn, wie des naturforschenden Vereins zu Riga, dcr
landwirlhschaftlichen societäten u. s. w. Organe für diese
Arbrilen sind die Archive, Korrespondcnzblätter:c. und einer
seiner wesentlichen Bestimmungen nach das .. Inland."
3. I n Arbeiten von Gelehrten, und daß in dieser
Beziehung vnl Tüchtiges auf dem Gebiete dcr eigentlichen
Geographie, der Naturgeschichte, der VerfassunaMindc, dcr
Landwirthschaftskundc geleistet'sei, ist schon obcn-.erwähnt
worden.
4. I n ethnographischen Studien inländischer Beobach-
ter und ausländischer Reisenden, ein Feld, welches unsere
Gesellschaft wesentlich zu bearbeiten berufen ist und ^ mit
Eifer bearbeitet hat, während ausländische Reisende, wenn
auch unbeschattetsten und schärfsten Blicks, im Fluge ihres
Durchzugs nicht immer in das Innere der durchaus fremd-
artigen Nationalitäten zu dringen vermögen.
' Hier läge also viel Material vor, genug, um ganze
Bände zu füllen — und dennoch nicht genug, um nur die
Basis einer wissenschaftlichen Darstellung zu sichern.
Der § 34 der denkwürdigen Baurr-VelMdnung vom
20. Febr. 4804 bestimmte die Frohnlristui'grn dcr Bauern
genau und bahnte somit den Weg zu einer Landesvermes-
sung. Diese sollte von der Messungs-Revisions-Kommission
ausgeführt werden und wurde »n einer vierzehnjährigen
Arbeit vom April 4809 bis Januar 1823 vollzogen. Ader,
abgesehen davon, daß diese Vermessungen keineswegs auf
rationellem Wege vorgenommen wurden — es waren
Gütervcrmessungcn ohne vorangegangene Triangulirung —
so zeigte es sich 582«, als die Mehrzahl der Güter längst
vermessen war , daß das von den Landmessern gebrauchte
Grundmaaß keineswegs gleich sei, ja daß rie schwedische
Elle, die von den Revisoren gebraucht worden war , von
dem «82l in Riga dcpomrtcn Maaße bis um — 2, l2
Pariser Linien, oder nach den Untersuchungen von Locwis
um l.06 durchschnittlich differne. .^'ocwis nahm bei
seinen Untersuchungen nur die Maahstäbe der geschicktesten
Revisoren zum Ausgangspunkte, — es fanden sich aber
noch manche Pläne, von minder zuverlässigen Revisoren
angefertigt, welche einen noch mehr abweichenden Maaßitab
zu Grunde gelegt hatten. — Nachmals hat nun Struve
durch astronomische Messungen eine sichere Basis zu künf-
tigen Charten von ^'ivland gelegt, und Nückcr's Special-
chatte vom I . 4838 stützt sich bekanntlich auf diese Messun»
gen. I n den letzten Jahren sind vom topographischen
Bureau aus die Husten aufgenommen worden, — eine
Arbeit, die noch nicht beendet ist und durch den mittler-
weile aufgebrochenen Krieg sistirt werden mußte. Aber
eine rationelle Landesvermessung wirb erst möglich sei», wenn
auch die letztere Arbeit vollendet ist, — bis dahin müssen
wir uns mit allgemeinen Schätzungen begnügen. Es darf
uns denn nicht wundern, wenn die Größe Biolands von
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Einigen auf 842, von Andern auf 884 gcogr. lÜ Meilen
angegeben wird. Noch weniger sind zuverlässige Bestim-
mungen des Ackerlandes, ter Wiesen, Välde,, Buschländer
u. s. w. möglich. Wählend z. B. Hagcmrister 32 ^ des
Areals Wälder annimmt, berechnet Tcngoboroki 4 4 , 6 ^ ;
Moräste, Flüsse, Wege, unwirthsames Areal gilbt Hage-
mcistcr auf 3 t , Tengoboroki auf 32,6^6, das urbare 5!aud
jener auf 4 3 , 8 ^ , dieser auf 42,9A an.
Es sind Vermessungsarbciten ein langwieriges,
nur mit großen kosten auezuführcntcs Welk , das
in den Händen der Regierung allein gedeihen kann,
weil Einheit eine seiner wesen»liq,sicn Bedingungen ist.
Wir wissen, daß die Regierung dergleichen Arbeiten, ohne
die Kosten zu scheuen, ausführen läßt und daß auch an
Vivland die Reihe dazu kommen wird.
Ein zweiter, wesentlicher Glund statistischer Arbeiten
ist die Bestimmung der Volksmenge.
Zwei Wege gicbt es bekanntlich bei uns diese festzu-
stellen: Revisionen und Gcbutts. md Ctnbclistcn. Wenn
ln gewissen Zeitabschnitten vorgenommene Volkszählungen
Unterschiede aufweisen, so müssen diese gleich sein den mitt«
lerweilc turch den Nachweis der Gebuits» und Stcrbelisten
hinzugekommenen Überschüssen oder eingetretenen Ver-
minderungen. Eine solche Probe scheint ungemein einfach
zu sein — und giebt doch fast nie ein Resultat. I n
Frankreich waren in den Jahren 48.3 — 26 durch den
Überschuß der Geburten übcr die Todesfälle 975,973
Menschen hinzugekommen, während die Volkszählung von
4826: 4.397,062 nnhr als im Jahre 48U3 nachwies.
Von 4827—4834 e,gaben die Geburtei-. ein - j - von 834.489
über die Ctcrresälle, — die Volkszählung wies nur einin
Zuwachs von 740.286 nach. Aehnlichco wirterl'vltc sich bei
der Feststellung der Iählungcrcsultalc von 4836, wo es sich
wiederum um eine Differenz von 330.000 handelte; Achnlichcs
im I . 484l. I u rincm 48jähligcn Zeiträume zeigte sich im
Allgemeinen eine Differenz von c. 700,000 bei der Beglei-
chung der Volkszädlungcn mit den Ueberfchüsscn der Ge-
burten über die Todesfälle. Wenn es sich um rcr<
schiedcne Nationalitäten handelt, so entschwindet die Mög<
lichkeit, die Anzahl derselben festzustellen, fast ganz und gar.
Auch in Preußen ist es außer Acht gelassen, mit Ausnahme der
Juden,die verschiedenen Nationalitäten in die Zählungen auf-
zunehmen. Al? mehrere Statistiker bei der im I . 48<9
vorgenommenen Zählung eine spcc. Zählung der Kaschuben
im Regierungsbezirk Danzig wünschten, antwortete man
ganz einfach, daß dies schwer aueführbar sei, und gab nur
einige Kreise an , in denen vorzugsweise der kaschubi^ che
Dialekt gesprochen wurde. So konnte es denn kommen, daß
die slavischc Bevölkerung Preußens von Einigen auf
2,446000, von Andern auf 4,658000 angegeben wurde.
Wenden wir uns nun nach diesen flüchtigen Vcmer.
kungen über die Volkszählung zu den vorliegenden statisti-
schen Angaben über Livland, so besitzen wir bekanntlich
s) die Resultate der Revisionen; 2) Angaben über die
städtische Bevölkerung; 3) Geburts- und Sterbclisten ver-
schiedener geistlichen Behörden. Es läßt sich daraus eine
Bestimmung des Verhältnisses der ländlichen Bevölkerung zur
städtischen, des Zuwachses der Bevölkerung im Allgemeinen
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gewinnen. Weiteres liegt zur Zeit noch außer dem Bereiche
möglichst bestimmter Angaben. So hat Nicoläus Nccse vor
Kurzem im Corrcspondenzblatte des Nctturf. Vcr. zu Riga einen
Aussät) übcr die Mortalilätsvcrhältmsse von R'ga geliefert^
mußte sich aber dadeiauf die Personen cvang. Confession allem
beschränken. So varii'.en die Angaben über die Anzahl der
Deutschen in den Ostseeprovinzcn überhaupt zwischen 400,000
und 480,000, und schwer dürfte es sein, etwas Genaues
darüber festzustellen.
Betrachten wir die verschiedenen Angaben der Bevöl-
kerung in den Jahren <789 und 483l unter einander, so
ist sie in dieser Zeit von 326,882 auf 836,000 Menschen
gestiegen, mithin um 38°/o, oder um ^/ i°o im Durchschnitt
jährlich. Die ländliche Bevölkerung betrug in jenem Jahre
492,236, in diesem 740,000, war mithin nur um 30 °/o
oder um s"/ioo </o ,'m Durchschnitt gestiegen, während die
städtische Bevölkerung ron 54,646 alck 93,3«2 gewachsen
war, demnach um l73^o im Ganzen oder um 2,8 o/o
durchschnittlich im Jahre. I n dieser Zeit ß t^ sich die Be-
völkerung von Dorpat, Werro, Pernau, Fellm, Arcnsburg
und Wolmar verdreifacht; die Bevölkerung von Riga hat
sich um 2'/u mal vermehrt; die Bevölkerung von Lcmsal,
Vendcn und Walk hat sich verdoppelt. Während die länd-
liche Bevölkerung — Noih-und Cholcrajahrc abgerechnet—
fast im gleichmäßigen Steigen geblieben ist, war die städti-
sche Bevölkerung mannichfachcn Schwankungen ausgesetzt,
vovz'.lgsweisc in den kleinern Landstädten, von denen z . B .
Wenden 5836 nahezu bis 2000 gestiegen war, um nach-
mals auf «600 herabzusinken.
Dergleichen vergleichende Angaben sind möglich. Wie
wenig ist aber damit gewonnen! Wie allgemein sind die
daraus gezogenen Resultate!
Treten wir aber zu der Bewegung der Bevölkerung
im Einzelnen sowohl, als auch zu den Procentverhält«
Nissen der Nationalitäten. Hier gerade ist es, wo es uns
möglich sein dürfte, mannichsache Materialien zu erzielen, die
zunächst der PopulatioMit zu gute kommen würden, aber
weiterhin die Statistik im Allgemeinen förderten.
Es handelte sich zunächst darum, in einzelnen Kreisen
die Anzahl ter verschiedenen Nationalisten anzugeben und
namenilick die Chstcn auszuscheiden. Bci der Angabe der
lchlern würde zu bezeichnen sein, wie viele Familien sie
bilden, ob die Familienväter oder Mütter in erster oder
zweiter Ehe leben, wie viele Geburten und Todesfälle vor-
kommen, in welchem Alter die letzter,,, wie viele eheliche
und unebcliche Geburten u. s. w. Alsdai'N wäre es von
Wichtigkeit anzugeben, wie viel etwa noch eine zweite
Sprache sprechen; wie groß der Schulbesuch sei, welche
Resultate er erziele und erzielt habe. Hieran reihten sich
Notizen über etwaige Beschäftigung mit Handwerken, mit
Handel u. s. w. Es ist wenig, was zunächst verlangt würde,
aber dieses Wenige selbst würde eine wesentliche Basis
zur wissenschaftlichen Bearbeitung der Statistik liefern.
Ich habe Sie, m. H , schon über die Gebühr in An-
spruch genommen. Meine Absicht, Sie auf einen Mangel
in einem mir am Herzen liegenden Zweige wissenschaftlicher
Tbätigkcl't hinzuweisen, konnte nicht anders erreicht werden,
als durch einen Hinblick auf diese Thätiqkcit selbst und
durch Bezeichnung dessen, was wir in dieser Hinsicht be-
sitzen. Möchten Sie Ihre Unterstützung mir nicht versagen
und durch Ihre Beihülfe eine künftige Statistik Livlands
fördern, indem Sie zunächst eine Populationist'k t es Ehsicn»
volles ermöglichen-
339
K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
N i g a . Am 13. Au.^. begannen hier die Stunden in
tem Löbmannschen Institut für Violimpies.
Ein Theil der Torgelschen stammheerdc, rein vogt-
ländischer Rare, wird, wegen ;u verändernder Wirthschafts-
methode, in Torgcl am <N. und auf Schloß-Tritate» am
H3. Sept. vcrauctioliirt werden.
E h st l a n d.
R e v a l , den «2. Aug. Als ein erfreuliches Ereigniß
begrüßen wir die auf den l<i. d. M . angekündigte Wilder,
«röffnung unserS T h e a t e r s , dessen Räume wegen der
obwaltenden Nriegsverhältnisse länger als ein Jahr geschla-
fen waren. Dem Begründer des neuen Theatcrunlerneh»
mens, Herrn Musikdirektor schrameck aus Riga, sind wir
dafür zu besonderem Danke verpflichtet; denn nicht allein,
daß er mit schweren Geltopfern und durch das Aufgeben
seiner bisherigen sicheren Enstenz den Bewohnern Revals
ein Mitlei dargeboten hat, in dem Genüsse von Thaliens
Spenden, die Bedrängnisse der Zeitumstände zu vergessen,
ist er in der Auswahl aller Kräfte für sein Unternehmen
mit so großer Umsicht zu Werke gegangen, daß in bevor-
stehender Saison endlich unsere bisweilen etwas zu hoch
gespannten Erwartungen und Anforderungen dürften be-
friedigt werden. Giebi Hr. Schramect ferner durch die
Eröffnung des Theaters zur Zeit, da der Feind mit gewal-
tiger Macht uns bedroht, einen unzweifelhaften Vewris
seines Vertrauens auf die Wehrkraft unserer Statt , so
wollen auch wir nicht aus Furcht vor Gefahr den dargc^
botcnen Gcnuh«uns verleiben lassen, vielmehr was an unö
ist thun, seinem Unternehmen Gedeihen und Fortgang zu
bereiten.
„Wenn I h r am Tag' das Spie l der großen Welt geschm,
Laßt sie dcb Abend« sich auf unsrcr Bühne spiegeln."
— Am 7. Aug. vollzog Se. Hochwüldcn der Herr
Genelal-Superintci'dlNt und Ritter l)r. Ne in die Weilie
tes zu dem, auf dem Hospualgüte M s i l im I . <774
angelegten, wegen Ucbelfüllung bedeutend erweiterten
Gottesacker neu hinzugefügten Fncdhofs der Ritter»
und Domkirche in zahlreicher Versammlung der Gemeinde,
und beerdigte, nach Beendigung der ernsten Frier daselbst,
gleich zuerst die deiche eines wenig Tage vorher im Dom«
Waisenhause dahingeschiedenen Zöglings, Namens Koljo.
R e v a l . An tem D o m - S c h l o ß gcbäude werden
in diesem Jahre N.'monte - Reparaturen, mit einem Auf-
wände von 44'20.2?H S. , bewerkstelligt.
— Zur Bestreitllng der Kosten des Nachlwächterdicn-
stes und zur Deckung der rückständigen Veleuchtu'iqskpsten
in der D o m , V o r s t a d t wird cme Ab^.be vou < ^ ^ von
Vcm tarirten Wcrthc der in dieser Vorstadt belegenen
Grundstücke von dem Dom-schloß-Vogtcigericht erhöbe,'.
K u r l a n d .
" I n Folge Al lerhöchsten B.fcbls vom 3. Mai c.
soll nach Verlauf von 20 Iadren Niemand mcdr alo Rab.
blner oder Lehrer ebräischer Lehrg gcnstän^e angestellt wer-
den, der nicht den Cursnz in den lbr. Ral'binerschulen
oder in ren allgemeinen hö^erei, oder miltleren Lchranstal-
ie>, beendigt hat.
Am <i4. Ju l i Abends gi"gcn zwei feindliche schrauben,
Dampfichlffe in der Nahe von Domesnees vor A,,ker.
Am folgenden Taqe, um 7 Ubr Morgens, eröffnete der
Feind ein Feuer gegen ein Boot, das am User lag und,
weil es revarirt wndcn sollte, aba/tafelt war; darauf septe
rr Ruderfadr^u^c aus und es geian., ihm sowohl jenes
Boot, als auch das zunächst liegende Corronhauo ,n Brand
D stecken. 3lledunn wlinen vo» den Böten, die eine halbe
Werst vom Ufcr wmcn, noch W0 M^iln, mit Ltu^cn bc.
waffliet, ausgesetzt. Ein Theil dieser Landnnqslruftften
wurde in der Nähe des Ufers als Reserve zurückgelassen,
die übrigen nahmen den Weg auf das Gut. Zu gleicher
Zeit kam aus Dondangen die Kavallerie, Reserve dieses
Distrikts der Kustenlmie, umer Kommando des Obrist Carl
Baron Stacke lberg vom Ulanen-Rcgimcnt Fürst Tscher-
ninschew, am Landungsplätze an ; der Obrist verbarg sein
Detachemcnt hinter einer Anhöhe und erwartete das ?ln<
rucken des Feinde.?. Die Engländer näherten sich drei dem
Ufer zunächst liegenden Gebäuden und begannen sie in Brand
zu steckcn; unsere Kosaken und Baschkiren sprengten auf
tle Anhöhe, richteten sich und stürzten auf den Feind !oS.
Die vordere Kette der Landungstruppen kam durch diese
unerwartete und kühne Attaque in Verwirrung, eilte lau-
fend zn ihrer Reserve zurück, die eine Salve abfeuerte und
ohne ecnc Attaque zu erwarten so schnell als möglich die
Böte zu erreichen suchte, von welchen aus ein Kartätschen-
fener eröffnet wurde. Hierauf ließ rer Obrist Stackelberg
einen großen Thcil seines Kommandos absiycn, stellte ihn
vcrzleckt hinter die Zäune und befahl auf die Böte zu feuern,
was diese nöthigte, zu den Dampfschiffen zu»ückzukehrcn.
Die ^eylercn näherten sich in dieser Zeit dem Uscr und
beschossen es sehr heftig 4 Stunden lang. (Zusch. 7935.)
z i ibau. Sonnabend, am 6. d. M . , gegen Abend
näherte sich die franz. Transport - schrauben-Korvette
„sao','.c" (Contrc-Aomiral Graf Pouget) unserer Küste,
ließ am Horizonte bcrettS die fran;. Kriegs- und in ange-
messener Ferne (n-cht gleich tcn Engländcrn, erst am Hafen)
die Parlameittairfiagge weben. Dem, ncncv V.'roldlNlng
zufolge, zum Parlamc^lircn hinausfahrenden Ofsicicre vom
Kommando der hiesigen Gränzwache wurde die von nns
seit längerer Zeit bereits erwartete Ausschiffung von 200
russ Kriegsgefangenen von Bomarsund gemeldet. Dieselbe
wurde denn mit Beihulfe zweier franz. Boote unter Leitung
eii'es Officiers von der Equipage der Saone Sonntag in
aller Frühe in bester Ordnung dewerkstelligt. — Gleich
nach vollendeter Ausschiffung hülllc die Oaone sich in
Rauch'Woltrn und such/e die Höhe des Meeres wieder zu
gewinnen, um, wie man sich erzäblt, der Flotte Lsbcns-
millel zuzuführen. — Obgleich die Gefangenen mit der ihnen
von den Franzosen ;u Tdeil gewordenen Vchandl'ing über«
Haupt, als insdlsondere mit der während der Uebcrfahrt,
im höchsten Grade zufrieden sind,, so ließ sich doch aus
der Elle, mit w.lchcr sie aus den Böten ans Land spran-
gen, re.ht gut auf ihre Gefühle schließen, welche sie im
Angenbllck empfanden, als sie den russ. Boden wieder be-
traten. — Wie die Neue Preuß. Zeitung aus Kicl bereits
meloctc, so läßt das Aeußere der solvaten ans eine gute
Behandlung schließen; Kranke befanden sich unter ihnen
n:cht. Die l I.chr und ü Tage in Gefangenschaft gewe-
senen soldalen sind von Bomarsnnd auf einem englischen
schiffe (auf welchem sie es nicht ganz besonders gehabt
halben sollen^ nach der )nsel Air bei Rochcfort transpor-
tirt noiden, haben dort, außer guter Kost, für etwaige
Arbeiten sals Schanzen.mfwelfcn :c..) ein Kriegs^cfange-
ncn angcmcssl-nes Enlgelt erhalten; besonders v,<l haben
sich tic H'N^iverker cr>rorben, renen es unter Aufsicht gc»
stattct war. in verschiedenen släotcn und Fc'nmgen (Nan<
tcs, Brest, Havrc u. a.) auf freie Arbeit ;u gehen, und
nichts s^tcm-s war es, hier eir.cn s o l l t e n anzutreffen,
der ein l,der mehrere Goldstücke nach Hause brachte (Hand»
wert hat goldenen Boden!!). Wie bcreüs gemeldet, so bc<
stand der Tiansuott aus mir 4 Junkern, einigen Unlcr-
OMcieren u»v Gemeinen (unter ihnen, mchcr russ. solda-
ten, auch Kosaken und finnische Scharfschüycn). Nachdem
sic >)ier bis Monia.^ Mitlag gepflegt wo,den, uns durch
E r ^ l u n g ihrer Ad ntener und bcsonrero dl,rch Vorsin^ung
komücher »r.ni;. Gesänge erfreut liattcn, wurden sie in5
nahe l bei Giobin) liegende !^ag r d,s 'Prinz (larlschen
Regimentes geführt. — Der zweite von Contrc Admi.al Pou,
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get gemeldete Transport von 260 Mann, welche gleichfalls
bei uns ans Land zu setzen sind, soll durch die Transport«
Schrauben, Korvette „Marne" bewerkstelligt werden: wie
wir von den Soldaten hörten, soll dieselbe in dem Augen-
blick, als die Saone den Hgfen von Kiel verließ, :„ den«
selben eingelaufen sein. — Des seit circa 8 Tagen anhal-
tenden starken Westwindes wegen düi-ftc sich dieser Trans-
port noch einige Zeil verzögern.
L ibau . Das Orgel - Eonccrt des Hrn. A. Wcndt
am 9. d. M . brachte unserer Armen-Anstalt eine rcine Ein»
nähme von 37 N. 4 ! K. S.
Der Libauschc Fencrvcrs ichcrungs - V e r e i n hat
im Jahre !2 Juni t8ßß keine Entschädigungo. Gelder zu
zahlen gehabt, dagegen mit 1994,5« eine neue Hamburger
Spritze und andere Utensilien angeschafft, daher sein Capi,
tal-Conto mit 2tt'^9.73 auf 47,0^9^l angewachsen ist.
Aus dem Iakobstädtschen, 7. August. Vor 3 Jähren
ging ein Üjährigcr Hvnabe aus einem Buschhofschen Gesinde
von der Hütung verloren, während die Mutter sich auf
einige Augenblicke cntftrnt hatte. Das Kind d>tte nur
ein Hemd an. Es wurde mehrere Tage durch viele Men-
schen gesucht — aber nicht a/funden. Endlich in diesem
Jahre fanden es einige Leute. Es w<ir fast unbekleidet
bis auf einige Ueberbleibscl eines Hemdes, komuc nicht
reden, obgleich es vo,hcr schon gesprochen hatte, zeigte
einen wilden Vlick und einen Hängcdauch und machte sich
durch Zeichen ve, ständlich. Die Multer wurde geholt und
sie erkannte das Kind an einer Narbe, das dasselbe einst
beim Verbrühen erhalten hatte. Das einzige Wort, das
es sprechen konnte, war: Memmin! Wo mag co in 3 Eom<
mcrn und 3 Wintern gewesen sein und wovon sich genährt
haben? Wenn es wieder sprechen lernt, wird man wohl
darüber das Nähere erfahren. (?)
S c l burgische Präpositnr in Kurland Al834. I n
Gcdoren. Gestoi'ben. Getraut.
Vuschbof . . . . 250 128 iw P«are.
Selbura . . . . 263 <?3 64
Sanken . . . . 229 422 63 ,.
Nrr f l 247 169 60 ..
Salwcn . . .
Setzen . . .
FricNichstadt . .
Kreutzburg . .
Dubena . . .
Kältend runn . .
Subbach . . -
L a s s e n . . . .
Egipten . . .
Demmen
Eicckeln . . .
Dünaburg . .
Summa 243! <5«7 362 Paare.
I n diesen «6 «irchspielen sind 30 Kirchen, von denen in
den letzten 30 Iavien 20 neu gebaut oder ganz umgebaut
sind. Vor,80 Icihrcn gab es mir 2 Orgeln, jetzt 2Ü.
Opotschka, d. 8. Ang. Ende Jul i und Anfangs
August marschirtcn 6 ^andwedr-Druslnnen des Twerschen
Gouv. duich unsere Statt nach ^'ivland, von denen 3 bei
uns Rasttag hatten. Bei ter ersten Nachricht vom Durch,
Marsche dieser ^andcoverlheldiqer beschlossen Adel, Beamte
und Bürger denselben nach Möglichkeit russische Gastfrei'
d»it zu befugen und den eigenen v^trioiischen Gefühlen
Anstrlick u^ geben. So folgten 6 Festtage in unserer kleinen,
gewiß nicht reichen St.?dt, die den Einwohnern, wie den
Milizen, lange in Erinnerung bleiben weid,n. Von der
gesammten ^'tistlichkeit br,m Wcichbilde der Stadt mit voller
" " ^ ^ cinpfangen und bis zur Katbedrallirchc gc^
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leitet, wo der Protohierei, nach inblünstigen Gebeten für
das W o h l des hohen Ka iserhauses , des Vaterlandes
und deren Vercheidiger, sie mit dem Weihwasser und dem
Kreuze gesegnet und zum Andenken ihnen das Vild des
Heilands mit auf den Weg gegeben halte, wurde von der
Bürgerschaft jedem 5,'anbesverlheidiger ei". Weißbrot, von
dem Inhaber der Vranntweinspacht ein Glas Branntwein
gereicht und belogen darauf die Milizionäre ihre Quartiere,
in welchen jeder Wirch nach Kräften seinen Gast bcwirthete.
Die Herrn Osficiere aber versammelten sich später im Hause
des Hrn. Ordmmgsrichtcrs zum gemeinschaftlichen Mittags,
m^hle mit dem hiesigen, nicht zahlreichen Adel und den
Beamten. Unsere Damen hatten nicht versäumt die Zim-
mer sinnreich und hübsch mit Blumen zu schmücken, beson-
ders machte sich das Kreuz von gelben Immortellen in
grünem Eichenlaub, darüber der Namenszug des H'errn
und K a i s e r s mit der Krone, sehr gut. Die gegenseitige
Herzlichkeit machte sich in den palriotischen, vom Herrn
Adeismarschall und dem Anführer der Drusdiuen ausge-
brachten Toasten geltend.- ..für das Wohl des H e r r n
und K a i f e r s und seiner hohen F a m i l i e ! der all-
gemeinen Landesbeivassnung und der spec. Drusdincn!
aller braven Kämpfer und der hochherzigen V e r t v c i -
d igcr S e w a s t o p o l s besonders.' der hiesigen Festge-
ber :c. ,c." Dabei ist nicht zu vergessen, daß viele Guts-
besitzer, deren Güter die Milizen passirten, die Ofsiciere
und Gemeinen mit Speise, Trank und froher Gesellschaft
empfangen haben und, ihnen überall nach Möglichkeit Herz-
lichkeit geboten worden ist, eingedenk dessen: daß Jeder
selbst sich bald w^ffuen könnte zum Schütze des theurcn
V.Ucrlandce.
Wer aber diese Drushinen gesehen hat, der muß sich
staunend fragen: wie konnten dieselben in so kurzer Zeit
sich so vollkommen formiren? Sie gewähren das Vllo alter
Soldaten — noch vor einigen Monaten gingen sie hinter
dem Pfluge und nun folgen sie fest und geschlossen mit
militärischem Schritt und Anstand der stolz vorauöflattcrndcn
Krcuzeofahne. Solcher Umbildung ist nur das russische
Volk fähi^ — der Grund liegt im religiösen Glauben und in
der i.'icbe zum Z a r e n und znmVatcrlaüde. Das bethätigcn
auch die Herrn Offieiere, die freudig Haus, Frau und Kinder
verließen, um dem Rufe des Kaisers und Vaterlandes zu
folgen.
M i s c e l l e n.
Aus Charkow meldet man den festlichen Emvfana
des neuernannten ttriegs-Oollvcrncurs der Stadt Charkow
und dortigen C'V.-Gouv., Generalmajors Grafen Carl
Heinr. i!uow. von der Os ten , Sacken, einzigen Sohnes
des vor drei Jahren zu Kiew verstorbenen Gehrimeraths,
Wtrkl. Kamme,Herrn Grafen Johann Gustav v. d. Osten-
Sacken und dessen Gemahlin Charlotte geb. v. d. Osten-
Sacken aus dem Hanse 'poikcrn in Bioland. <- e. Erlaucht
geb. den 4 Dccbr. «807, von der Garde zum General'
stabc übergeführt, bei der Nevüc von Kalisch, bei der Mu-
jwung der Truppen des lV. Bundes-Corps zu Hannover,
m d<r Umgebung des Gen. . Feldmarschalls Fürsten Pas-
lewl,,ch zu Warschau, bann bei der Russischen Gesandt,
schalt ,n Con'iantlnopcl und ;nletzt als Vicepräsident der
V<olrau vielfach genannt, gehört" unseren Ostseerrovinzcn
auch durch wissenschaftliche Arbeiten an, denen er sich zum
größten Theilc von Warschau aus unterzog. Er lieferte
cm m den Mitth. aus der Vivl. Gesch. lVb. l l l S . 63—9l)
abgedrucktes Veizcichmß von 226 auf die Livl.'Geschichte
bezüglich« n seltenen Urkunden, welche sich früher in dem
Noni l P l i s f d S k
g c  l i i
ni^l. olni ch, n Archive au em chlosse zu Kra au
befanden u«d gegenwärtig in die Naiserl. öffentl. Viblio,
tbk zu St. Petersburg übergeführt sind, chcilte in tcnscl-
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selben Mit lh. ( l l l , S . «02—t03) aus dem geh. und Haupt-
Archive zu Schwerin, dessen wichtigste Urkunden in Abschrif-
ten an das Gräfl . Rumi'anzowschc Museum nach St . Pc-
teroburg gekommen sind, eine Urkunde mit und gab auch
als Mitarbeiter des Inlands eine Beschreibung des dem
Gcn.»Fcltm. Fürsten von der Osten-Socken auf dem Stamm-
gute Bathen in Kurland gesetzten Denkmals ( l837 S.
782—734), eine Schilderung des HcldeutodcS des Capt.
von der Flotte. I oh . Rcinhold von der Osten-Sacke,,, im
Jahre 478l ( <644 S . 802—804) und eine geschichtliche
Skizze der Familie von der Osten und von der Osten-Sacken
(5843 S . 833—860 und S . 869 -878 ) , unterstützte auch
als Mi tg l . der Gesellsch. für Gesch. und Altcrchumsk. zu
Niga jere gemeinnützige Forschung. — Gegenwärtig zu
einem neuen hochstehenden 3!m!c berufen, erhielt er gleich
bei seiner Ankunft in Charkow in der ersten Hälfte des
Juni die ehrenvollsten Beweise ihm entgegenkommenden
herzlichen Vertrauens. Bei der Vorstellung sämmtlicher
Beamten durch den dortigen Vice-Gouvcrneur, Grafen Av
K. Eicvcls und bei den vom Charko>vschcn Adel, wie von
der dortigen Kaufmannschaft zu Ehren dce neuen Gouvcr/
nements'Cheft veranstalleten Festmahlen sprach sich die
freundliche Gesinnung auf mehrfache lührende Weise aus.
Der Gouvts.-Aoelsmarschall Kammcrjunkcr A. N. Bach'
metew begrüßte Namens der ganzen Ccrporation in Er .
Erlaucht den Sprossen eines Geschlechts, das von Alters
her zu den in ganz Rußland gefeierten gebort; denn „es
vereinigt die Bedingungen, welche eS icdcm Unterchanen
werth machen müssen: Treue und Ergebenheit gegen den
Monarchen, Muth und Ausdauer im Kampf und in Ge<
fahren, Nebe und Anhänglichkeit für das große Vaterland '."
(vergl. Fürst Peter Tolgorukow: ?occincxnn ^o^oc^on-
n»H xuura, Thcil N. St . Pctcreb. 4833. S . 202 -206 .
Bei S . 203 ist übrigens ergänzend zu bemerken, daß der
Held von Sewastopol, der am Itt. April d. I . Allerhöchst
zum Grafen des Russischen Reichs erhobene Befehlshaber
des 4. Ins.-Corps (früher "aron) Dmitry Ierofejcwüsch
von der Osten-Socken, ein Sohn des ehemalige» Präsiden-
ten des Evangelisch - lutherischen Consistoriums zu Wilna,
Barons von der Osten-Sackcn, ist und aus einem Zweige
der Familie stammt, welcher znm Barbernschen Hause in
Kurland gehört. Die übrigen Kurl. Häuser sind von
Alstern, Erwablen, Notd-Pommusch ^Dondangen^, l angen ,
Paddern, Drogen, Vathcn, Potkaiscn, Kal!cnlrll,m, Schmar-
den, Senten, Knnahle,,, Bässen, Planccyen, Nlthendof.)
Aus Kasan mclcct man die Durchreise der Ural«
Reisenden H^ofmann, v. G r ü n e w a i d t und Wilhelm
D o l l e n , die in den letzten Tagen des Mai ihre Wände,
rung fortsetzten. Die beiden Erstgenannten verfolgten die
schon seit Jahren von der wissenschaftlichen Ural-Erpedition
geförderten Zwecke; der Astronom Wilh. Dollen aus Pul-
kowa bcsuchie den Ural mit einer Chroiwmtter.Ervcrit. —
Mi t dem Schlüsse d,s akad. Jahres ti!3A wurte in Kasan die
or ienta l ische Facult. geschlossen, mit Ausnahme des Lehr-
stuhls für Sanskrit, der in Kasan verbleibt. Die übrigen
Professoren dieser Fac. sind an die St . Petersburgifchc
Universität versetzt.
Herr P. v. K o p p e n veröffentlicht in dem Null. <!«
I« cl. lieg «o. Inst., plülul. et pulitiques l>6 l'^catl.
Imp. li. 8e. lle 8t. peto^li. '1'. Xl l . I>ir. ^3. l6. einen
detaillirlen und interessanten Artikel über die Z a h l und
V e r t h e i l u n g der Deutschen i m Königreiche
P o l e n . Die der Zahl der Lithauer in Polen nicht viel
nachstehende Zahl der Deutschen daselbst betrug 493«:
473,593, oder 3,58 ^ /o der Gesammt. Bevölkerung (davon
507,929 in dem Gouv. und 6 l 3 t in der Stadt Warschau)
in 3063 (Gesammtzahl 22.8«8) Städten und Dörfern, auch
führe« in Polen 22 Ortschaften die Beinamen „Nitmiecka"
und „Holentry". I m I . 4843 waren in Polen luth.-
evancz. Confcfsion 232,009, Reformirte 3709, Herrnbuter
346. — I n ders. periodischen Schrift I ' . X I I . Nr. 2«. 22.
ist eine von E. Kunik empfohlene Arbeit von Engel«
m a n n begonnen: Beiträge zur Berichligung der russisch«
livländischen Chronologie, auf welche wir unsere Historiker
aufmerksam machen wollen, ferner ein Memoire von C. v.
D i t t m a r , über die Koräkcn und die ihnen sehr nahe ver«
wandten Tschuktschen.
Anlangend den kürzlich in der Zeitschrift „die Garten-
laube" uns vorgeführten Namen Morn .ewech , findet sich
in dem von dem Ve,ein f. i!übeckische Gesch. und Allerth.
herausgegebenen Urkundenbuche der Stadt Vübeck Th. 2.
^icf. 4. (<834) S. 287 eine Cautionsschrift der Bürger
Vundengut und Blake, für Moniewech ausgestellt zu St .
Georgi t.)23. I n dem genlinnten Hefte S . 392 lesen
wir einen Geleitbrief des dän. Vogts zu Neral, Johann
K a n n a , und der königl. Näthc uni7 der Ritterschaft von
Ehstland für die nach Nowgorod handelnden Kaufieute,
auch sichern sie diesen Befreiung vom Strandrechte zu, ü. t l .
9. Sept. 4323. Ferner daselbst S . 401 eine Bekannt-
machung des Vogts zu Wiborg, Pctcr Ionsson, daß nach
hergestelltem Frieden zwischen Schweden und dem Könige
Georg von Nowgorod der Handeleverkehr nach Nowgorod
wieder ungehemmt sei, 6. <>. t6 . Dctbr. l323. Auf S .
407—409 ist eine Auseinandersetzung über den von Heinrich
Nichow an Gottfried Moden in der Nothwehr ausgeübten
Todtschlag abgedruckt, welche auf Antrag des Johannes
C o p m a n , cliliüul ItißLngis, des k!0llkriliu8 <lo Vnlia,
eon8nl in 1t«v^le, von dem norwegischen Vogte in Bohus
am Tage Magdalena l323 zu Moldesunde niedergeschrieben
worden und von 2 gleichlautenden Urkunden: <) des Com,
thur Diedrich C l o d zu Pcrnau und 2) des Naths daselbst
— begleitet wird. Auf S. 409 verspricht Chr'stoph. König
der Dänen und Slaven, dem Nache von Lübeck, seine
Bürger zu N e v a l zur gütlichen Ausgleichurg der ipncn
in Lübeck widerfahrenen Unbilden zu veranlassen, fulls die
Lübecker idnen sicherem Geleit zusichern, d. 22. Ju l i l323.
Das astronomische Haupt,Observatorium auf dem
Pulkowa, Berge hat, zum Andenken on seinen Gründer,
den Namen N i k o l a i - H a u v l ' O b s e r v a t o r i u m erhalten.
Ein Al lerhöchster Befehl vom 29. April c. bestätigt
das Etatnt des M u s e u m s von A l t e r t h ü m c r n und
der archäologischen Commission in W i l n a . Zweck
des Museums und der Kommission ist, die alten Druckwerke
und Handschriften, Münzen, Medaille,, Waffen, Inschriften
und deien Copiccn, Gen ä'lre, Statuen und andern Gegen-
stands, welche sich auf die Geschichte des westlichen Nuß,
lands beziehen, zu sammeln und zu erhalten und somit die
Kenntniß dieses Landstuchs in historisier, mercantilischer,
industrieller, miturwisscnschafilichcr, laudwirthschaftlichtr und
stntisti'chcr Beziehung zu fördern. Zur Ausführung solchen
Zwecks h^ 't der Gntodtsi^cr im Gouv. Minsf, Graf I cw-
stafli T v s z l c w i c z , ein bedeutendes Capital niedergelegt
und haben andere Personen sich zu Darbiingungen bereit
erklärt; es werden die den aufgehobenen röm.-kacholischcn
Klöstern angchörigcn Urkunden, so wie, nach Zustimmung
der resv. Cpalchicrsvorstäüdt-, die Urkunden aus den V i -
bliotheken noch bestehender Klöster und Kirchen^ die Reste
aus den Cabinctten der ehem. Wilnäschen Universität, welche
bis hiczu dys Wilnasche Gymnasium aufbewahrte, dem
neuen Museen abgeliefert weiden. lDas Statut in 27 §§
ist im I u n i ^ H . des Iourn . des M'n . der Volksaufll. d.
I . abgedruckt.)
Un ivers i tä tS-Ehron ik .
Seit der legten Mitthcilung im Inland Nr. 4 Sp. 65
sind auf der Dorpatfchen Universität promovirt worden-
zu C a n d i d a t e u der T h e o l o g i e : Heinr. Bartsch aus
dem Zarthum Polen, Carl Coßu ann aus Preußen, in die
russische Untcrtbäm'gkeit getreten, und Sam. Vonwetsch,
Würltcmbergischer Untertan ; zu g rad . S t u d . d. Theo! . :
I u l . Bosse, Osc. C^rlbl^m, Theo^. Kerstcn, Nur. Berg-
mann und Carl Keuche! aus Üivl., Nikolai Spreckclscn aus
Ehstl., Carl Stcnder, Fried. Iohansodn und Wi lh.h l igen'
berger aus Kurland, so nie Const. Zioimg aus Grodiw;
zu Cand ida ten der Rechtswissenschaft : Christian
Schmidt, Friedr. Pickavdt, ^eond. v. Krögcr und Oscar
Meykow aus r iv l - , Io l ) . Eckert und Paul Barrn Rönne
aus Kur l . ; zu grad. S t u d e n t e n derselben Wissen,
schaft: Conr. Schudersjki aus Vivl., Will). Koldmann
und Nik. Baron Grotthlch aus Kurland; zum Magis te r
der d ip lomat ischen Wissenschaf ten: Wlad. Polewoi
aus Moskau, zum C a n d i d a t c n derse lben Wissen-
schaft: William Volton, großbritannischcr Unterthan;
zum g rad . S t u d . derselben Wissenschaf ten: Alei.
Sholvinöll aus Wolhynien; zu Cand ida ten der hislo-
r i sch ' f t h i l o l og . F a c u l t ä t : Aler.Knorrc, Hans Schmidt
und Heinr. Hansen aus ^'ivlaiid, Rob. Dlectl)off und Tpeod.
Hallcr aus Narwa; zu g r a l . S t u d . derselben Fa-
c u l t ä t : Ioh . Fcldt aus H?u»I. und Stamslaus sylvcs-
trowicz aus Wilna; zum M a g i s t e r der ppys i co -ma ,
thematischen F a c u l t ä t : Alerei Chleborarow aus St.
Petersburg; zu Cand ida ten ders. F a c u l t ä t : Nie. v.
Scidlitz, Wilh. Martinson und Richard Meder aus i!lvl.,
so wie Moritz von Grünewaldt aus Ehstland: zu Doc-
to rcn der M e d i c i n : Heinr. Hans Kchlberg, Philipp
Wilde, Nud. Zoepffcl, Georg Schmidt. Alwlll Fall, Boris
Rosenpläntcr, Georg Hartmann, Cduard Ne,kovius und
Adolph Meykr aus ^.'ivl.. Adolph rchmluhl, Alcr. Vou,
stctt aus Ekstl., Conr. Wagner aus «url. , Nobcrl Blessig
aus Et. Petersburg, Joseph Harzer aus dem Auolanrc;
zu A e r z l c n : I u l . Vockaus Ehstl., Wily. Hugo Woge aus
Kurl . , 3ller. Panin aus St. Petered., Andreas Malcw^ki
aus G^odno und Gowsei Naiivid aus Kowno; zu K re i s ,
ä ' rz tcn : die Dl). Cd. Wieganrt und Alcr. Voustcdt;
zum Z a h n a r z t : Carl Ernst Dobl^lin aus dein Auol.;
zum M a g . der P b a r m a c i e : Frielr. Beckmann aus
Kur l . ; zu P r o v i s o r e n der P ha rmac i e: Wilh. Fricdr.
Grüner. Friebr. Eckhof, Carl Ioh : Nlk Dünger, Carl I u l .
3lug. Gl'ioler «nd Carl Busch aus i.'ivl., I u l . slug. Teich
aus Ehstl., Otto Pohsncr aus W'lcbsl, Carl Htrau^ll,
Her»,. Thcod. Tbießen und Georg Fnedr. Ernst Wieleck
aus dem 3lu?lande; zu Ä p o t h e k e r g c d ü l f e u : Ludwig
Tiedcn, Adolph Wilh. Hartmann, I a l . Nob. Palm, Alcr.
N i l . Maack, Georg Fricdr. Hugo Oprcrmann, Beruh.
Christ. Ioh. L'Iienkampff, Albert Eduard Iohansohn und
Carl Gust. Wilh. Kie'erl'^p auo ^!lvl., Aler. Moliß Frcy-
bach aus Ehstt., Hrrm. Hnin-. Maf lnet i , Jod. Philipp
Gaudcrcr und WM'. Theod. L^nnftp aus K u r l , Zllcr. Wllh.
Ed. de Grabe aus Witebsf. Ioh . Bulknwicz und Eo. Rossak
aus Kowno, Fricdr. Wilh. Gebrecht diente aus dem Aus!.;
zu H e b a m m e n : Thcrcft Charlotte Prahm aus Elch!.,
Anna Marie Cicmcntine 3larscwoli und Sophie C d l o ü e
Jäger aus Kurland.
Gelehrte Gesellschaften
Siliung der gelegen Estnischen Gsscllschaft zu Dorpat
am <0. August 1853.
Mi t einigen einltinnden Worten und mit der Todesanzeige
zweier Mitglieder eröffnete Hr. Kollegicnrath Santo, d. z. Präsident,
diese erste monatliche Versammlung dcr zweiten Hälfte des laufenden
Jahres und the ltc mit, was in dm verflossenen Monaten Juni und
Jul i für die Bibliothek und das Museum cingeganqcn war. Hr.
Schulinfpcctov Ru^wurm in Hapsal übersandte d^ n ersten Thc'l seines
soeben erschienen Wertes .Eibofolkc' ncdst Beigabe»', dic'Ncstllschaft
für Geschichte und Alcerthumskundc zu Riga dcb 8. Bandes l Heft,
sowie eine Wratulatioiiischrifl Vülc»!!»! Iliüicii cunil'rtar!^ Nl^ „!<i,><
«iimil!»»', ini»,.', et ni'a i^'e«,'«»?, der historische Verci» für Stcicrmark
zu Gratz das 5. Hrft dcr .Mitiheilungcn" n.bst Begleitschreiben und
-" " " ' " " ' Hr Staatsrat!) l)s. Pauckcr in Rcval einige von ihm her-
' " Vrochürcn, z B. Nachrichten übcr die Bivclverbrcitung
in Estland im Jahre 1854, die Redaction des Journals dcß Minist,
der Volks-Aufkl. das Maiheft, und die Kaiser!, freie ökonomische
Socicrät l'n St. Petersburg das 3. Heft ihrer „Mitlheiluligen," die
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften ebendaselbst Nr. t5 —2 l vom
Bulletin der historifch.philologischen Klasse, die Kaiser!, russische gco»
grapd'scht Gesellschaft das 2. Heft vom „It 'keiu«!^", Hr. Sekretär
Strauß in Dorpat einen Band von l ) l . Merkels Schriften, Hr Kreis-
arzt l i l ' . Schultz mehrere Druckschriflcn, Hr. Sekretär W. v. Hehn
mehrere Lieder der Esten im Manuskript. Da» Museum ist durch-
aus nicht unberücksichtigt geblieben. Eo überreichte Hr/Co!l>Ass.
Clcmcnz einen Arcndccontract des pudl. Gutes Raudefer auf Oesel
vom I^hrc l78!^, Hr. Wilh. v. Hankc zu Flemmmgehof einen zier-
lichen Gürtel autz Me'singblechdeschlägen «gebräuchlich auf Dagden)
und eint silberne Denkmünze, Hr. Kollcgienrath Sanlo und Dr. Schultz
mchrcre Münzen neueren Gepräges, sowie Hr. v. Mühlendah! zu
Sotaga eine bedeutende Anzahl Kupfer- und Silb^rmünzen neuen Ge«
p:äges auS dem Nachlasse des «erst. Dl-. Bogren in Wesenber«, der
Setretür acht Ansichten o°n Rcval. A>b gekauft wurde den resp.
HH, Mitgliedern zur nähern Ansicht vorgelegt ein Thalcr Lrici» X I V ,
gefundcn auf dem Gebiete d.e Cchlosseb Kaw.'Iccht, sodann eine silberne
Bronze aus dem !<i- Jahrhundert mit dem Namen der Besitzerin
?iimii 5!ixu in Mönchischuft, scdann 4 große Heftel, 2 Bronzen u.
3 gewundene Fingerlinge, die mit einer Anzahl Münzen dcS l6.
Jahrhunderts in einem Gefäße mit 3 Füßcn gefunden worden, D> z.
Präsident verlas sodann ein Scheiben des Hrn. l)r. Gahlnbäck aus
Reval und theiite aus einem Privalschreibcn die literarische Tyätigkeit
dcb Hrn. ^lü^.^lnlo». Ahlquist mit, der sich gegenwärtig im Olonctz-
scheu Gouvernement aufhalt. Zum Schluß verlas der Eekretär einen
Aufsatz über die von der Gesellschaft alquirirten Atterthümer.
Personalnotizen.
D i e n s t - A n s t e l l u n g e n . Der l'rc>s. oi-c!. an der S t . Petersb.
Univ., W . S t . . R . N i k i t e n k o , als ord. Akademiker in der russ. Ab-
thcil.^ dcr Adjunkt in der Akad., S t . - R . P e r e w o s c h l sch i kow, als
außerordcntl. Akademiker für r.cinc Mathematiki der im Ministerium
dcr Rcichsdomamcn dienende S t . ' N . P o p o w als l^rol . Orcl. der C t .
Petcrsb Univ., der l ' los. e. «. an dcrf. Univ., S t . -R . S r e s n c w s t i ,
als l'l'ns. «^ll. dascldst für Geschichte und Literatur dcr slavischen
Sprachen; dcr Akad. «Zoll ^ Rath B cre t t i als stellvertr. i 'svs. e .u .
der B^llkunst in Kasan.
O r d e n . Der S t . Georgen O. l ü , <5I. dem Generalmajor T o d -
l cd cn ; der Persische Löwen- und Sonnen«O. dem Pr?f. dcr S t .
Petersb, Un,v., W . S t . . R . K a s e m - B e c k .
B e f ö r d e r u n g e n Zum (Zoll.»Rath dcrMitauscke Domanial»
Chef B e i s c ^ z. Hofrach dcr Goldingen'che l)l?m«nialc!hcf v. K l e i s t ;
zu V.'ll.'Ass. der altere Kanzleidirectoregeh. des kurl. Civi l .Gonvern.,
W e l i k a n o w ; der ältere Sc t r . der kur l . Gouv.-Reg., G u t z e i t ; der
Controleur des kurl . Kamcralhofß, F u c h s ; der Conrrotcur des kurl .
Domainenhofs, L o c k m a n n ; der Regulg»-.»Vorstand in, kurl. Gouv.,
F a b e r - der Postmeister von Fricdrichstadt, Q o m d r o w s t i . — Zu
T i t - N . die Beamten zu besoud. Auf t r . b i^ m kurl. Cioi l »Gouverneur,
P e z c t de C o r v a l und o. H e y k i n g ^ der Sekr. der kurl. Gouv.-
Reg,, R i c m s c h n e i d e r ^ der Hauptmann zu Windau, Graf v. K o s .
t u l l i dcr Wuchhaltcr des knrl. Kameralhof«, I a r o s c h e w s k i ; dcr
Sczzensche Förster N cpper t. — Zu CoU. Sekr. der Gehülst des alt ,
Sccr. und Cnef des Revisionstisches in dcr kurl Gouv.»Reg, V o l k l
m a n n , die Tischvorstcher in dcrs, Gcnschew i t sch und Baron v. d.
O s t e n ' S a c k e n ! der Goldingcnschc Postmcisterqch. W i n t e r - die
Beamten des kurl. Gouv.-Postcompcoirs, M a r t y n o w und k i e b e r t .
— Zu Gouv.-Sccr. die Tischvorftchcregcl'. dcr kurl. Gouv..Regierung,
H ö i t z e l und K a d c i dcr Enrutori-gel). ders., U n d e r o w i t s c h i tnr
Actuar des Fnedrichstadtschcn Hauptmannsgerichts, H a n c k e ; der
Aiiffer'cr des Schuldttiurme in M i t a l i , K a n n c n b e r g ! dcr Gchülfe
dci Reguliningsvorstandes im kurl . Gouv., v. O r g i c s . R u t e n -
b c r g ; der Journalist des kuN. Domaineichofe, V o l k m a n n , der
stlllv. Schriftführer dcr Tulkumsä-cn Bezirtüoerwaltui 'g, S t e f f e n « ;
dcr Sort i rer des Libauschen Pcstcompr., »tosen be r g e r . — Zu CoU,»
Rcg. der Rcgistrator dei Hascnpothschcn Hauptmannsgcrichts, T i »
l i n g i dcr Kaiizleibc mtc dcr ku i l . Gouv.-Rcgicrung, N o r e i k o , dcc
Archivar des Seldurgschcn Oberdauptmanosgcrichts, T w i r d u t - , der
KanzltlbcanUe des Windauschcn Etadtmag,str»^s, L c m e s c h e w s k i ;
d^r Tüchvor'iehersgch. des tur! . Domaincntiofö, G o s c h t o w t : dcr
Sorn rc r d.s kurl. Gouv-Postcompl., N a w ' i z t i .
D i e n s t . E n t l a s s u n g e n . Der Ehrcninspector dcr Kreis-
schule zu Opotjchka, Gardc-Licutn. ^ a d y s h e n s k i .
Bibliographischer Bericht
I n den O,'tse?ftroot'n;cn erschienene Ori'ckschriftcn.
M o n a t Februar bis J u l i «555.
Zum Kirchqangsfcstc der Neuvermählten M. ,^d E. M.Vogel,
zur Erinnerung von M. Z. Riga, den 13. März >855. l ^>. 8.
Riga, Harlung.
Ordnung dcr Abenbbetstunbe am Ostcvsonnabende 1655. 2 S.
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9. Riga, Hacker. — Chorgesang zu Ostern 1855. I S. 8. Mitau,
Steffenh. — Chorgesang zur Eonfirmation 1855. l S . 8. tbenb. —
Ordnung dtr Abendbetstundc vor dem heil. Pfingstfeste 1855. l S.
lang 4. Riga, Hack«.
^ Paulus. Oratorium, in Musik gesetzt von F. Mendelssohn»
Bartholby. 15 S . 8. Riga. Höcker.
Prakt. Rechnenbuch von Hemrich Wcstberg. 3. verd. u. verm.
Aufl. W4 S. 8. Mi tau, Sieffenh.
Symphonic-Vantate, nach Worten der heil. Schrift, comp. von
F. Mendtlssohn-Bartholdy. 3 S. 6. Riga, Müller.
Frühling!,-Polka »seml»I»nie für das P. F. 2 S. <. Riga, Htg.
Prospectus der dehr- und Erziehung« - Anstalt zu Birkenruh.
N S . 4. Riga, Ulmann.
Zur Bestattung des Oanl! lll«<»!. Rob. Stoppelberg l S . 8. —
Gesang an dessen Grabe den 5. April 1855. l S. 8. Riga, Hacker.
Deutsche Schulgrammatik für Töchterschulen in 3 Theilen, von
L. A. Pf ingsten. 2. Thl. >04 S. 8. Mitau, Steffenh.
Der Verf. der l ivl. Reimchronik, von 2 . S c h i r r e n . 67 S- ».
^S ta tu ten der Sttrbccasse des Rig, Töpferamtö. 16 S. 8, R, Htg.
Jahresfeier der Rig. Scction der Evang. Bibel'Gesellschaft in
Rußland am 13. Februar l8 i5. 47 S. 8. R. Hacker.
Statuten und Gesetze de» Rig. Theatec-Pensions-Fonbs. 21 S.
8. ebend.
8. Bericht des kurl. Provinzial.Museums. 2 S. 4. Mitau,Stcffenh.
V»lentini It»»cii, conr^ctari«, Iti<;enzi5 tumultli» iniliu et
r,i-<,ßi-e8t>u3, mit angehängten gleichzeitigen Urkunden Hcrauig- von
der Allerh, dcstätigtcn Gesellschaft für Geschichte u. Alrerthumstunde
der Ostsceprooinzen. XV u, 52 S. 8. Riga, Hacker.
Beilage Nr. 13. zum Convcnti'on«>Unkostenbuchc von 1850. 3
S. 8. ebend.
Trauer^edicht von F. Gre isenhc imer , Schauspieler in Re-
val. 3. S . 8. cdcnd.
Bericht an dir Herren Actionalre der Anstalt ;ur Vereitung
künstlicher Mineralwasser in Riga über die Saison des Jahrs 1854.
3 S. 4. cbcnd.
Großer Trauermar>cd, für dasP. F. componirt von Franz Lob«
mann. 6 S. Fol. Riga, Mügge's Lithogr.
Revidirte Statuten für die Mitglieder derLeichencasse: die neue
Verbindung in Riga. 26 S. 8. Riga, Hacker.
Eibofslke ober die Schweden an den Küsten Ehstlands und auf
Runö, von E. Ruß wurm M i t Urkunden, Tabellen und lithsgr.
Beilagen, l. Theil. XIX u. 254 S. 8. Reval, «eichen,
Georg Gotth. Theod. Todleben, Kaufm. u. ervl. Chrenbürier,
geb. den 6. Dec. I8N6, gest. den 3. Mai, bestattet den lO. Mai ls55.
l S . 8. Riga, Hacker.
Di« Marterstraße noch Golgatha. — Gs ist vollbracht. — Die
erst« Dsttl'botschaft. 3 Predigten, gehalten im Jahre 185', in der
St . Iohannis^Kirche zu Dorpat, von Dr. A. Chr i s t i an , . 3? S.
8. Dorpat, Laakmann.
Bei der Bestattung bcr irdischen Hülle weil. Ercellenz de« Hrn.
Wirkl. Staatsraths und hoher Old.-n Ritters, Präsidenten des linl.
Kameralhofö, Oberkiichenvcrst.hers der Kronstirche zu St, Jakob,
!)>-. «^>r. Ludwig v. Lude, geb. d, 16. März l?88, gest. d. 8. Mai
1855, am 13, Mai 1855 gesungen. I S- 8. Riga. Hacker.
Magazin, herausgegeben von der lettisch literarischen Gesellschaft,
X. Bd. 3. Heft. Leritographische Reitrage von weil. Pastor F. W.
Wagner zu Nerfr. 124 S, 8. Misau, Stcffeichagen.
Burchard Nalbis im Jahre «827 in Riga. Ein Bild aus dcr
vaterländischen RcformationkHeschichte. Alö Eii'laduna/'lchrift zu der
in der St . Iatobi-Kirche in Riga d. 29. Mai 1855 Mittag« um 12
Uhr statthabenden Feier des 50^t)r. Amt« - Jubelfeste5 Sr. Maquisi.
cenz des lliv!. Herrn Generalsupelinteüdenten ic. R. v. Klot. 24 S.
4. Riga, Hacker.
Der Russe (Gedicht), l S . Mitau, Hoffm. u. Iohannson.
Ein Vivat hoch! (Hochzcits^G.'dicht,) l S. Mitau, Steffenh.
Reglement der Untcrstl.'tzungs < Cassa für Dienstboten in Riga.
16 S. 8. Riga, Hacker. — Xc^l,«^ »cu<,»<,i-a^e.,l>»n» xnccu ss,,n
^oAiüiiiK'il >,j »c.,vi'» »?> I- p«!-!;, 14 S. 8. Obend. — Litkumi
Nihgas deencst>,ecku paiihdslbaö lahbei. !5 S. 8. Ebend.
Am 5(1iähr. Amls'Jubelfeste Er . Magnificenz des Hochw. Hrn.
General.NliprvilUcndcnten ic. ic. R. v. Klot, ,'n der Kronskirche zu
St. Jakob in Riga gesungen d, 29. Mai >855. I S. Ebend. — Zum
Andenken an d. 29. Mai l85ö. l S. t5, Riga, Hauswald« Lithogr.
ApoUoma Polka, für das P. F. comp. von Gustav Hörn
3 G. fnl. Riga, Hauswald.
Zur Jahresfeier der Erziehungsanstalt zu Plclkodahl. den 19
Juni 1855. 2 S. 6. ' Riga, Hacker.
Gedcnkbuchlein der siebe. 52 S. 10. Riga, Härtung.
Mitthcilungcn aus dem Gebiete der Geschichte Lio,< Ehst, und
Kurland,, herau«g. von der Gesellsch. für Geschichte und Alterthums.
künde der rufs. Ostseeprovmzen. VlII. Bd. I. H,ft. 192 S. 8.
Riga, Hacker.
Dem Silbcrhochzcitspaare Hemrich und Katharina Bräutigam
am 23. Juni 1855 zur freundlichen Erinnerung gewidmet von U. H
und E. G. l E . 4. Riga, Müller.
Ein Eremftlar dcr im Jahre 1838 als Beilage z.
„ In land" herausgekommenen Schrift: historischer Versuch
über die Aufhebung dcr Leibeigenschaft in den Ostscepro-
vinjen von N. I . i>. Samson v. Himmrl'lielN, — wirb
gegen ein anständiges Honorar gesucht von der Redaktion
dieses Blattes.
Nekrolog.
Am Hß Juni starb auf der Pfarrei Haapaiarvi in Finland dcr
dasige Pastor und Propst Anders H e l ander , 7U I . alt.
Am 29. Ma i starb in Wesenderg der basige Kaufmann Andr.
Neiich. M a i dach.
Am l l . August starb in Mitau der Conditor Ioh . Valth.
W i l d , alt «»5 I . '
Am 2 ! . Sept. (3. Qct.) 1852 starb zu Guben in dcr Provinz
Brandenburg der K. russische Hofrath Ludwig v. R o u a n e t , ein
Sohn des t. preuß. Kämmerers Karl Ludwig v. R. und einer geb.
Köhler. Nachdem cr, kath. Conf., in dem lZ'isterzie„ser.Kloster, Neu»
zelle seine Schulstudien und auf der mcd. chirurg. Akademie zu B«r>
lin seine wissensch. Studieil vollendet, trat er als Mil i tärarzt in preuß.
Dienste und machte die Schlacht bei Jena und die Belagerung von
Danzig mit, ging aber, nachdem er am 27. Nv. 1808 Will). Fried. Heym
gchcirathct, im Dec. 0. I . nach Rußland, wo er, unter dem General
v.KIinger, als Arzt bei den Kadettcnanstaltcn in S t . Pctersb. bis I8 I2
fungirte. Darauf practisirte er im Oouv. Tula, wo cr den Ruf eines
ausgezeichneten Arztes und liebenswürdigen Gesellschafters genoß und
eines ausgedehnten und einträglichen Wirkungskreises sich erfreute,
namentlich war er auch Arzt des Grafen Bobriibky zu Nagorooitzk,
und erwarb das Gut Agorowa, das er aber 183U wieder verkaufte.
Zu Boa,oro>ihk starb am 21. Juni 1828 seine Frau, die ihm 5 Kin-
der hinterließ: l) Theodor v. R., 5 >8l4 als Hofrath in Omsk; 2)
Peter v. R , Ingmieur-Officicri 3) Merandrine, heirathete den Guts»
dcsiyer Loschtei-i im G. Wladimir, -j- 1849; 4) Alerei v. R-, Inge«
nieurosficier; 5) Katharina, hcir. 1847 den preuß. Officier, Freiherrn
v.Falkcnhauscn i >830 ehelichte Ludwig v. N. eine Tochter des k. russ.
Kammermusikus Brunner, Anna, die ihren Gatten im I . 1836 nach
Deutschland begleitete, wo cr namentlich in Gilben seinen festen Wohn»
sitz fand; sie verschied in Töplitz am 5. August 1850. (Fehlte bilher
im „Inland.")
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
August «833.
B a r . T h c r m .
a. S t n . S t . l.-i i » N . ' . l im», . >i!,vl„>. W i n d . W i t t c l u n g .
l l
«2
13
l4
I3Auq,
14
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l?
20
21
22
24
2,)
26
27. II.<»9 -Z-
7,24 s
6,26 -l-
7,22 1-
7,79 5
10,39 -j-
28. 1,07 i
2.^ . 2,05 f
27.10,40 5
13.0 -1-20,8
10,7 -!- 17.6
10,3-!- 17,3
7.« f ,2.6
8,^ 1- 10.8
trül'e, Avcüds 1,'citer
trübe, Regen
trüde, Regen
Regen und Gewitter
fc'rtwährend.r Regen
h ä f i5,0 5 10.9 I»V ausier Regen, kühl
6,6 -!- 14.5 IVVV trübe, kü.^l, — weiter
4,0 -!- 16,7 8 heiter
7,4 -»- 16,6 8VV trübe, heftiger Regen
4 , ' " 7 9,4 1- 13,0 «>V desal.
6,25 -^  7,3 f 13,2 >V verünt'.,wic!>clho'.Reg,
Wewis. Hagel, Abds.hcit.
7,9! j- 7.2 -j- 13,0 >V d:k'ssl., nur Abos, trübe
!l,6? -i- 8.0 5 14,3 iXVV im Ganzen hciter
11.88 -s- 6,9 -1- !6,5 l>'^ V veränderlich, ^c^cn
a u s de» Kirche»l . '» ich?l l t D o r p a t ' s .
Ge tau f te m der, Gemeinde der S t , I o h a nn i s > K i rch c:
Des Kaufmanns C. ?l. Gebhardt Tochter Julie Alwine: des Gummi«
Arbcitc-S Franz s c h a f f e Tochter Adelheid Nühclmmc Pauline;
des Schuhmachermcistcrs A. W. Beckmann Tochter Bcrtha Annette
Mathilde; des Goldarbcitcrs R. H, Hermann Sohn Vcrthclo Hugo
Dimitri.
P rok la m i r te in dcr Gemeinde der S t, I o h a n n is »Kirche:
Dcr Oderlehrer derRcligion am hies. Gymnasium Johannes Lütkens
mit Agnes Mathilde C a r l o lom.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h ann is - K irch t :
Der Zögling des hies, Elemmtarlehrer-Seminars, Ioh K Ie in schm idt ,
aus Ninöau, alt 15U Jahr; die Schneidcrmeisterswittwe Margarcthe
D c i s e n r o t h , alt 70 I . — S t , M a r i e n - K i r c h e - Des Schuh-
machermcistcrs I . W . F r c y Ehefrau Henriette, alt 50 I . ; des Fuhr«
mann.Aeltermani'S R e i n hold Sohn Marcus Heinrich, alt 6 I .
I n dcr St. Marienkirche am 28. August deutscher Gottcbdienst
ncbst heil. Abendmalöfcier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv, , Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
D«rpat, den 22. Uugust »855.
r. 135.) lDruck von H
R. L i n d e , «Zensor.
Das „ I n ! and* erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Voqen in gr. l ., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T c^r Präinimcraii'oüs-
'prcis für das Ial ir benagt
6 Ndl. S. mit Einschluß der
Montag, den 29. August
^ '
^
' ^
Oiue Wochenschrift
für
»833.
ss im ganzen Reich«
und ^ Äbl. S . in Dorpat-
Man a^onnirt bei dem i/leda-
cteur C. N e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
lNcl'i'^rcn für die Zeile wer«
den nn't 5 Kop. S. berechnet-
Ehst^ unk Kurlands Geschichte, Geographie, Vtatistik unk
K'iteratnr.
3 w a l l z i g st e r J a h r g . , l l g.
t Altes Vtechtsverfahren bei Gränzstrei
tigkeiteu,
i n z w e i U r k u n d e n * ) .
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vnnn Kocx !VI«nr!eI>ter lnil
»ns^vln» lieble» l»)lullern
De I^rliÄrenn Hlanne ^alliu» vn» Ilosxell I>er
vllinl ^ul>2n 8n s^se I I ' Ile'moll» «nue vlxien kunt
vniul bet!luß!leni». Dar ^Vv l'xetlienii Uat
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II. öudwiq Johann Ferdinand von Cubc,
Doctor tcr Rechte, Präsident des Livländ. Kameralhofs, Wirtl.
Staatsrath, Ritter u. Inhaber des Dienst'Ehrenzeichens für
XI.V Jahre (gebd. 16. ll>iärz 1787, gest. d. 8. Mai 1855),
wc>r der Sohn' dcs Tirscnschcn Predigers Johann
Christlich v. Cube und dessen Gattin geb. v. Udam.
Lcme Schulbilrling eibiclt er in Wenden vorzugsweise
von dcm damaligen Rektor der 5lrci^schu1c, Vaurach,
einem Manne, dessen cr noch in spätem Alter mit großer
Achtung und 5.'icbc gedachte. Der V.Uer, der bei einer
zahlreichen Familie mir eine llcine ?andpfarie besah, konnte
ccn Kindclii nur »vcm'a. zur Erziehung aussctzcn, doch
bezo^ der sieben^ehnjädrige In,'.gling roll Vertrauen auf
die eigene Kraft im Mgust «804 die Universität Dorvat,
wo er größtenteils durch Erthcilung von Privatstnnden
seine Subslsteliz sich sicherte, und, wcnn er somit auch auf
sich das " l»i t miln »Illt-2 ^uventug" anwenden konnte, so
überwand er doch mit lichtem und lebensfrohem Sinn die
ersten schweren ^ebcnekämpfc. I m Jahre l807 verließ er
die Universität und >rat l>' demselben Jahre, am 9. Juni,
in den Staatsdienst als Notar des ptrna»schen Ordnungs»
gc,icht^, in welchem Amte er 7 )<chrc lang verblieb. Dieser
lleme H^irll'ngekrlio foniite >hm jedoch nicht genügen. ZIls
wäbrcnd der ttriegszett im Iadre l 8 l 2 die Gouvernements-
dedörden nach ^ernan übergesiedelt winden, hatte er Gele-
genheit, P'obcn ttincr sl ltcl^n Oeisteofal'iz leiten zu geben
und Bekanntschaften zu knüpfen, die ihm eine Laufbahn in
Riga eröffneten. I m Iahie l lN4 wurde er nach Niga beru-
fen und schon 5 Jahre darauf, am 9. Mär; 1ltl7. zum
(^ouvte.'Prokureur ernannr, nachdem cr im ^. l l i l<i sich
Or^men in Dorp.'t uxlerworfe», zum Doctor der
pronlovirt und in Folge dessen zum Coll<gleNlAsscssor ernannt
worden war ^) . I n seinem neuen 3ln,tr wußte er sich d'?
und die Zufriede„hcit seiner Vorgesetzien und
e des dsl^'i^ig«'» Oe>'eral-(Äouvc»neuro, Mara,lil^
'j)aulucei, >n so dohem Grade zu erwerben, raß er schon
ein Iadr nach Eintritt desselben, untcr dem 30. slngust
5lNtt, ans Vo'stcllünc, des Marquis an Se. M<ilcstät ren
holdseligen Nalsev Alerandir während dessen Änwrscnhcii
in Riga, mit dem ^ t . Ännen-Oldcn 2. Cl. b<,inad!gt unr
3 Iahve darauf nnttclst Ällelh^ch'lrn Namentlichen ^rfc^'ls
vom 6. 7unn <l i2 l , unt^r Raügeihödung zum (^ofrath,
zum Vivl. Vice« Gou"erll>nr crn^nnl wurde. I n diesem
Ami?, welchlS dem Verewigten schon «m 34. ^'el'ensialirc
zu Tdcil wu,de, ve,blieb derselbe lür c,s zweite Hälfle
seiüer ^cben^dausr, indem er fast 3 i Iabrc la«g bi<> zll
seinem l'cbcn'ende ('eil dem ^ l . Juni !8li'^ >n Fo'gc t<-r
'> e0!ga>us>,tion der (Gouvernement,' Hl'rgierüngen nicht »nehr
unnr der Venennling cints Piee-Goxvciln-ur^) das Präsi-
dium im l'ivl. <i<imer>ill)of flibrse nnd dnrcd Umsicht. Klar<
heil und laülosü, leiser :n> voll!:cn Tmm- deo Wortes das
^><iupt der Palate w. i r , allen U'ttelgebrnen du>ch »ein
^clspltl voileucht'Nd und du,et' Vi i l lc lud Woti wollen
auch den NlUen seiner Beamten für sich gliviünenr. I n
N'ä!>, ti'stcn '»l0) S . die .Nl,!st>!ici,c Uü
^cs tedü 'b l ind W ü k l ü e vi?» !>, ' . 2 i i . Be,s>) 3"p ' , !^^>, ' , F .
? l , Al,n>. <ie l x i s t r ü i nccl, v l 'n al lcn ^ r wot>e!Nü ^ , !^v ^c , l
uttc d l l ^ l>c'ce, , i l sind ^cdi l ickic ^^ l ign ssl, d^i l i i p u i . i n o n l ' ! ,
r a i , foisienl ' l» T ü g c n i H i ^ p p c n c r a>n '. '<, I ^ » . , W a i i e r
3 ^ l l ' c r ' c , m ^«»^ v . '.'a f ^ „ 1 i n e am ^ . , ' P c t e l ' s c n ^ m
dil U»t lVNlchu i ig : v . ( l u d » ! d iep l t t i l t c a,» 17. ! 5 c l . , H u « c s
am ! 7 . Rovcmbc r . A m n d. s icd.
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dieser Stellung zog er bald die Aufmerksamkeit des verstor-
denen ebenso gcist - als lenntmßrcicten ssinanzministcro,
Grafen Cancrin, auf sich, dcr ibm sein volles Vertrauen
schenkte, auch ihn häufig in Geschäften nach Ct. Petersburg
berief und ihm bis zu seinem Ende das freundlichste
Wohlwollen bewahrte. Allein nicht nur in diesem seinem
nächsten Berufskrcise machte sich seine hervorragende Per-
sönlichkeit geltend; überall, wo er thätig eingnss, in allen
Vcrwaltungszwcigcn, in welchen seine amtliche Stellung
oder das Vertrauen seiner Vorgesetzten ihm einen Wir«
lungslreis eröffnete, leuchtete sein Scharfsinn, bewährte sich
sein Eifer für den Dienst und fein überaus lebhaftes I n -
teresse für olles Gemeinnützige und für das öffentliche
i'cbcn. Wie umfangnich das Feld seiner Thätigkcit, noch
über die Glänzen des Kamcralhofcs hinaus, war, das
beweisen die vielen Kommissionen, zu denen er als Mit-
glied oder Präsident berufen war. Wir beben bier nur
folgende hervor: I m Jabre 182t wurde er zum Vorsitzer
der Kommission zur Einführung der Bauer > Verordnung
von ! 8 l 9 ernannt; im Jahre 48^3 ?um Vorsitzer der
Kommissicn zur Erbauung drs neuen Packlaufcö in R ig^ ;
im Jahre 5824 zum Mitgliede der Kommission zur Regu,
lirung aller Gcmcmdcleistungcu *) und in demsclbln Jahre
zum Präsidenten der Kommission für Revision und Negu,
lirung der Polizei» und Oucrticr<Emr!ch»ungen in Dolpat;
im I . l856 zum Präsidenten der Kcmmission zur Revision
und Regulnung der Piloleric Einrichtung in Riga und der
Kommission z»r Ermittelung der Philipvonen; im Jahre
58l>7zum Präsidenten der Kommission für die Organisation
der Handcleämtcr: im I . <lK8 zum Präsidenten der Kommis,
sion für Erbauung des 2. Packhauscö i„ Riga; im I . 18W
zum Piäsidcntcn der Kemnussion zur bessern Organisation
ter Stadtgaidc in Riga; im Jahre l83 i wurde er beim
Lluöbrlichc der Cholera sowohl zmu Mitgliedc des Cholera
Komit«s als auch zum Vorsitzer der Kassen, Verwaltung
für die Cholera-Waisen ernannt; im Jahre 1832 n uidc
er Mitglied der Kommission zur Dur.:, sicht des C-vil-Iiechts
und der Gerichtsordnung im i'ivl. Gouvt., sowie zum
Mitglieds dcr Kommission zur Glcichstllllil'g der Bauer»
veroidnungcn der Ostsce-Gcuvls., und endlich zum Mit»
glicdc der zur Eldauung einer neuen Kaserne in tcr Niga-
chcn Vrrstadt ,nrdergcsctz!cn Kommission ernannt; im
Jahre l833 wuidc er Mitglied dcs statistischen Gouvtö-
^ K s s ig st
im Jahre 1836 Vorsitzer dcr Komn.lssion zur
Zuammenstellung einer Relluten , Verordnung für die
Ostsee.Gouvts.; im Jahre UN8 Vorsstzcr dcr Kommission
;ur Ellnichtung und Verwaltung des Badeortes K.mmcrn;
,n dnnfeiben Jahre Mitalied dcr arf Allerhöchsten Befehl
m St. Pctcreburc, errichteten Kommission für die Organi«
sation der Domäncnvenvaltunq in den Ostsee-Gouvts.;
im I a h « <8.W Mitglied deo Malmfaltur - Kow.ile's; im
Jahre t8^8 Mitglied deo'Cholera , i'omi!6s; im Jahre
-»8^9 Vllsitzer einer besonder» Kommission zum Entwurf
eines Projekts tcr künftigen Einrichtung der Stadt, und
GemeilUc <Vei)valtung in Riga, und in dtmsclbcn I^I rc
Mitglied der Kommission zur'Beprüfung der Maßregeln
für die Errichtung eincö Central ^ Irrenhauses in Livland;
im Jahre <86l» Mitglied des Haftn-Vau-Komit«s in Nlga
und im Iahrc ll?63 Mitglied des Nlga.Dünaburgcr Elscn-
bahii'Komit^s. Ncchnct man hiezu alle die Kollegien und
Kommissionen deren der Verewigte lurch s<in ?!mt als
Kamcralhofs« Präsidial angel'övte, wie die Vcrsorgungs-
Kommissson, die verschiedenen Rekruten-Kommissionen :c.,
berücksichtigt man ferner, daß er im Verlaufe von mehr
als 50 Jahren alö Vl'ee.Oouvcrneur sehr oft und zuweilen
Monate lang neben seinem Amte, während der Abwesen
heit der Civi l-Gollvcrmure oder während dcr Vkauzs
') Ucber v. Cubc's Vcrdkl'stc um die Oestlsche kardts -
rung s. Inland i83U Sp. 03.
in diesem?lmjc,.das Gouvernement verwaltete, daß er mil
vielen besonderen Aufträgen betraut wurde, wie im Jahre
<8W mit der Aufsicht auf den Kurlandischen Kameralhof
während der Abwesenheit des dortigen Vl'ee«Gouverneurs,
und daß er endlich seit dem Jahre t85!4 alo Oberkirchen,'
Vorstcder dcr Kronliichc in Riga unausgesetzt mit Eifer
und Umsicht, nie sie ihm eigen waren, sich die Interessen
dieser Kirche angclegcn scin l>sß, so begrei-t sich dcr Um»
fm'g seiner Wlrlsamlcit und sein Emfinß auf fast alle
Zweige der Venvalti-ng, es begreift sich bei der Theil-
nabme, die cr allen öffoptlichen und gcmeirnützigcn Angele»
genbcitcn — mochten sie nun Riga "und Livland speciell,
oder einen großcrcn Thcil unseres Vaterlandes betreffen, —
zuwandte, bei dcr Klarheit seines Geistes und der ange»
stlrr?gttn Thätiglcil, die sein ^eben auszeichne, die umfas-
sende, a/nauc Kcnntniß oller einheimischen Institute und
Vevl'ällnisse und ric Gcdiegc!,hcit dcc Urlheils^ welche dem
Dahingeschildeiun tic unbedingte Anerkennung und Werth-
scl'äyunq aller dercr sicherle, mit denen ihn allgemein
slrschäfü'iche o!cr private Ai'gclegcnhcitcn in Berührung
brachten.
Die slllel'.cn Eigenschaften und hc^en Verdienste des
Verewigten sind während seiner langen Dienstzeit nicht nur
von feinen Vorgesetzten bis in cie letzten Bebens/ahre
herab, wo er sich inebcfonderc auch t es W. hlirollens Sr.
Durchlaucht dco H<rrn General-Gouverreurs Füisten Su-
worow in hohem Grade erfreute, gewürdigt und anerkannt
worden, sondern konnten auch der Aufmerksamkeit dcr Staats,
regierung nicht entgehen. Die vielen Belohnungen, welche
ihm im l!allfe seines Dienstes zu Theil wurden, geben
dafür Zeugniß. I m Jahre 18W war er zum Coll.-Nath,
18'« zum S t . R . l-nd am 9. Oct. <836 zum Wirkte S t . 'N .
avanciit; hicinäcl'st aber wu,den ihm Allerhöchst vcllichen:
am «7. April <85l dcr ^ t . ^ ladinnr.O. 3. El. , am Ü7.
Inn i i8.ö^ dcr St. Stamslauo-O. 2. El . mit dem Stern,
am ltt. Scpt. ^839 dc'.sclbe Oncn l . EL, im Jahre 1845
-eine goldene Medaille für Eifcr in der Verwaltung des
Amts eine«? Kitcbcl'Vorstcl crs l cr Kirche zn St . Jacob in
Riga und am 57. Oc!. !8,'iü dcr St. Annc»,«O. t . E l . ;
außsrbcm ward i lm untcrm ^8. Sept. 18^ii, am 22. Sept.
t8i!5 und im Jahre <8ü'N das Allcttochste Wohlwollen zu
crfei'Nsü gegeben und endlich winden ihm wiederholte
Arendcvcrleil)ung<n und Gehaltoznlagcn zu Thci l , nament-
lich unler dem 24. ^cpil 'r. 1827 die Arendc der Güter
Uddafcr und Sac-rcn eise auf <2 Jadlc ohne Arcndezah-
Inng, statt l^ddafer aber im I . ^8')2 das Krongut Kur»
lnnd bei Zahlung dcr Aicndeglllci-; unter dcm <t). Febr..
H833 tausend Rubel Tasel.^ld.r; '.intcr dcm 27. ^iärz
IL."?? eine Zulogc von ^0N 3:. ;u der Arcndc, welche
glcich^eitig auf <'2 Jabre, vom Jahre l!!39 ab gcnchnets
vcrlän.^'rl urd i>n I . t t to l tnrch cinc fc^c jährliche Aren-
de^al lung von 1^00 ^ . erscl>t wurdc; unter dcm 24. Jul i
5839 eine Gchalt^u^gc von j00l) R.
I m Iühve l l i62 fing sein .^'cbenss'cln zu erbleichen an.
Eine Zähmung d '^r l.nk/n Seite bcngic d,c cbcn noch mi<
fast lugencllchcr Elastici'ät ^uc^lüslctc Gestalt und das
Grciscöalter wanifestirtc sich nun ^uch ra^h an den äußeren
Folmen. W'cdci!,o!tc R'ilcn inö Aneland, welche durch
Allcilxchsk ^luuisicen; enröglicht wurden, ui'.d dcr Gebrauch
der^'ädcr von Gaslein vcrniochlcn rur wenig die gebrochene
Physische Kraft zu erneuern; nur die Geisteofrische und Klar-
heit, wenn auch vielleicht nicht die frühere Unermüdlichkcit
bei geistigen Anstrengungen, blieben dem Verewigten bis zu
seinem M'cnscnde. Wie schmerzlich fühlte er es, durch
sein körperliches Melden nicht mehr an allen Angelegenhei-
ten dirctt Thcil nehmen, nicht mehr wie fiühcc überall selbst
mitwirken und lhätig fein zu können und dennoch kam nie
eine Klage übcr seine l'ippen, cr cilrug. das ihm von Gott
auferlegte Krcuz mit stiller Geduld und Ergebung und, als
cr sein Ende herannahen fühlte, war es nur Dank für das
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Glück, das ihm-in seiner Familie geworden, für die Liebe
und Achtung, die »lim allgemein gezollt wurde, Dank dafür,
daß ihm Gelegenheit geworden war, seinen Nebenmenschen
zu dienen und sich nützlich zu machen, wovon sein Herz
voll war. Er verschied nach kurzem Krankenlager am 8.
M a i 4835.
Sein Leben verschönte 44 Jahre hindurch das reinste
Familienglück, nachdem er sich im Jahre 58»1 mit Wil<
helmine von Weitzcnbrcpcr, einer Tochter des weil. Per«
nauschen Kreisarztes, Hofraths von Wciyenbrcycr, verehr,
licht hatte, aus welcher Ehe die Wittwe und 3»Kinder ihn
überleben: zwei Söhne, der Pforten , Major des Kaiser«
lichcn Wmlcrvalais, Ingenieur - Obrist und Nitter Carlo?
v. Cube, und der Beamte zu besonderen Aufträgen bei Sr<
Durchlaucht dem Herrn General» Gouverneur der Ostsee-
Oouvts., Colle^ienrath Julius v. Cube, und eine Tochter,
Fanny v. Cube, welche mit zwei Mutterschwestcrn den
verwaisten, Hausstand der Wittwe des Vollendeten bildet.
So wie er im öffentlichen l'cbcn ^egcn Jedermann
zuvorkommend und gefällig, ja selbst ^egcn die geringsten
Personen freundlich und theiwcbmend war und jo wie er
das gesellige Leben durch liebenswürdige Heiterkeit und
geistreiche Unterhaltung zu verschönern wußte, so zeichneten
lhn im Familienleben gleichfalls die achtliugswerthestcn
Eigenschaften aus. Vci tiefer Empfindung und zarter Nück<
sicht für Personen, die seinem Herzen nahe standen, kannte
er kaum eigene Bedürfnisse und dachte m'c an sich selbst,
ebensowenig konnten Sorgen und Unannehmlichkeiten il)N
verleiten, Verstimmung in den häuslichen Kreis zu brin<
gen, dessen glückliche Eintracht nie, auch auf Augenblicke
nicht, getrübt worden ist. M i t Nebe und Aufopferung
sorgte er für seine eigene alte Mutter bis zu ihrem Ende,
i sowie für die Mutter und Schwestern seiner Frau. Die
Liebe für seinen ältesten Bruder war es hauptsächlich, die
ihn abhielt, eine Stellung außerhalb Niga's anzunehmen
und mit eben der Treue hing er feinen Freunden an, von
denen nur wenige ihn überlebt haben. Sein Andenken
segnen auch zwei Söhne eines entfernten Verwandten, die
er als Kinder ins Haus nahm, für deren Erziehung er
sorgte und denen er väterliche i^ebe schenkte.
Ein wirkung^rcicher schöner Lebenslauf ist vollendet
und viele Zähren der Liebe und des Dankes bezeugen, daß
der hohe Werth des Dahingeschiedenen nicht nur in den
seltenen Geistecgaben bestand, die ihn als Finanzmann
und Administrator, ebenso wie als Ncchtsgclehrten auszeich-
neten und ihm eine» festen Plai) unter den hervorragend-
sten und bedeutendsten Männern unserer Provinz für alle
Zukunft sichern, sondern daß auch ein Herz in ihm schlug,
immer bereit zu helfen, zu trösten und zu erfreuen. Zwar hat
es auch ihm im äußern Leben weder an Kränkungen noch
trüben Erfahrungen gefehlt, auch er ist verkannt'worden,
aber sein edles Herz konnte nie lange zürnen; und wie
oft war er es, der Diejenigen, die ihm wehe gelhan hatten,
zu entschuldigen und zu vcrlheidigen wußte. So sei denn
Friede der Zische dcsHochverehrteu, geliebten Mannes, di.'M
Niemand, der ihn kannte, den Nachruf versagen wird: er
war ein Mann von Kopf und Herz in der vollen Bedeu-
tung des Wortes! —
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
Auszug aus den Ber ich ten des Commandeurs
des Ba l t i schen C o r p s , G e n e r a l s der Cava l l e r i e ,
S i v e r s , und des Chefs des N i g a c r B a t a i l l o n s
der R u d e r f l o t l i l l e , (5 a p i t a i n l i e u tn ts . I ' t o m i n .
Am 29, Jul i um 4 Ubr Nachmittags zeigen sich zwei
feindliche Dampfschiffe in Sicht von Dimamlüido. Eins
derielben, eine große Englische (>orvetle*). eröffnete um
AV2 Uhr Morgens das Feuer, seine Schlisse zuc,»t gegen
die Batterie Magmisholm und sodann gea.en die Batterie
Fort-Komct richtend. Als bald darauf die Corvelte be>
merkte, daß <2 un'erer Kanonenboote die Mündlina, der
Düna verließen und sich links von der Batterie vom Fort«
Komet aufstellten, richtete die Eoivetic ihr Feuer vorzüglich
gegen diese Boote. Zu gleicher Zeit legic sich das lunter
der Corvcttc herfahrende Eontre-Admlrals-ssla^ge führende
Schiff von 84 Kanonen lmts von der erwähnten Batterie
vor Anker und begann gleichfalls die Batterie und die
Flottille zu beschieße n.
Um 5 Uhr 30 Minuten Morgens stellten sich unsere
Boote in Schlachtordnung auf und begannen die Action.
Troyrem d.iß die Schüsse '^ on den Strandbatteriecn rie
feindlichen Schaffe in bedeutender Entfernung von der Flot«
nlle dnltrn (etwa ll)00 Siashcn), fielen die Kugeln und
Bomlen zivisüen den Booten nieder und flogen üt>cr sie hm.
Um 6V4 Uhr Morgans, als der Comm>,ndcur des
Nigacr Bataillons der Nlidclflottille, C^pliain . Lieutenant
I ü o m i n , t>merkte, daß das ^mien schiff »nd tie Corvcite
5ie Batter,e v?m Fort Komet hcft'g beschossen, l'ef.chl er
sie zum Angüss ledig ick auf das Lmiemch'ff. Die Com,
manrcurs der Bool> führten sie külm vorwarte, trotzdem
daß sich das Linicnsch'ff mit dem ganzen Bord a/gei, sie
wendete und, sich auf den Wurfai'kern trehlnd, zugleich mit
^ D-' diese ^or'oette keine,, »reißen Streif halte, so war es
möglich, die Zahl ihrer Geschütze zu bestimmen-
der Corvette die heftigste Kanonade eröffnete. — Um 6 /^2
Uhr ei dielt das uwer dem Quartiermeister Stepan Anisch-
l a siedende Boot ')>,-. t 3 ein Voch auf der rechten Seile
des Hlmerthcils unter dem Spiegel; nichtsdestoweniger
fuhr die Mannschaft fort, die Geschütze abzufeuern, während
zu gleicher Zeit gegen das Veck a,earbntet wurde. Der
Capilamlnutenam ^stomin kam an's Boot und da er sah,
daß l ' / , Fuß Wasser im Raum stand uiid daß es schwer
war, dasselbe auszuschöpfen, befahl er diesem Boote in dic
Düna zurückzugehen und sich auf eine Untiefe zu legen,
was auch glücklich ausgeführt wurde. — Um 6 Uhr 49
Mmlttcn schlug eine '^ombe ein Nuder weg aus einem
Beote, welches der Mirshipman Bolaljagin eommandirte.
losere Flotlillc setzte indessen den Angriff fort und mach'c
ungefähr ttlw Ssashen von dem i^nieiischisse Hal t ; die
Bootc kamen jel^ t aus der Untiefe u»d batten <3 Fuß
Wasser. — ) i , riesem Augenblick glttg der Fähnrich von
der Marine-Arttllerie, I n sc'p d owitsch, mit seinem Boote
Nr. ltt aus der ^lüic des BataiUons heraus und feuerte eiüe
Bombe so,glücklich ab. daß das feincliche Schiff sofort de»
WurfantVr fahren ließ und feuernd saixmt der Korvette
zurückzugehen begann. — Um 7'/,- Uhr stellte der "egner
das ^ruer ein, entfernte sich von ulncren Vattericen und
der Flottille auf cii-e ziemlich große Diftalicc lind ging
um lO U»r in t»e See, wy. »r aus dem Gesicht ver-
schwand. — Man muß annehmen, laß bei dem Gef.cht
mit unserer Flottille und m'seren Vattcrieeli die feindlichen
Schiffe Bcichadlgung^n erlitten, denn außer tcm glücklichen
Sch siV vo„ lc>,. Kanol'icrbool Nr. l l ) sandte nach dem
7, Sa.'ss«- von der Balierie vo,n Fort-ttomet die Coivette
augendilckllw unr ließ emr Barlasst herab — Nach dem
Al.flöre„ der Kanonade wlirre vom Linienschiffe d,r Kut-
ter ^abgelassen, rcr wodl eine Otunbr am Hunerthelle
hielt. - - ' U m 4 Uhr Nachmma^s kamen dieselbe" femttl,
chcn Schiffe abe,mals an die DünamülNuna,. Von 4 bis
8 Ul)> deichosscn sie Nc Dünabatterlecn und fclierten auch
g.gc" ras- Ufer. Das Feocr cco A>igreif"S wa, Vorzugs.
weise geq.n die ^aticrie vom ^ort'Komet concen'rir«, auf
welche' dann und wann auch Salven gegeben wurden in
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einer Entfernung von ungefähr «l0tt Osashen. Um 8',2
Uhr Abends verloren sich Linienschiff und Corvctte aus dem
Gesicht. — Die Kanonier-Flottille kam Nachmittags nicht
mehr in den Meerbusen und nahm an dem Gefechte des
Abends keinen Amheil. — Trotz der heftigen Kanonade haben
wir weder Verluste noch Beschädigungen auf den Werken.
V l iga . I m Januar d. I . erschien hier ein nament»
liches Vcrzeichniß der auf's Jahr 1853 in Riga zu den
3 G i l d e n steuernden ttauflcute :c. (67 S. 8.) I n
Riga steuerten im Januar <833 zur l. Gilde 4 Edel^
leute, <1 Ehrend., 3 Kauft., 7 auol. Gäste, 1 inl. Gast;
zur I I . Gilde: 4 Edell., 2 l erbl. Ehrend., 94 Kaufi., 1
inländ. Fabrikant mit Freijahren; zur l l l . Gildc: 8 Edll l .
? erbl. Ehrend., 5«8 Naufi., 3 inl. Gäste, 4 inl. Fabri»
kanten mit Zahlung, < auol. Fabrikant mit Freijahrcn, 12
Handlungsmaklcr, 2 Hütclhalter, 2 Badstubcuhalttr, l 0
handeltr. Bauern 3. Art, 1 steuernder Eondiwr, 3 steuernde
klihbibliothckare. I n Riga bcsindcn sich tS Gasthäuser,
(davon nur 4 in der Stadt), 13 Restaurationen («0 in der
Stadt), 9 (.'»s« i-< t^!!U!-»l>t5i <^7 in der St . ) , 53 Garluchen
(nur russische, «2 in der L t . ) , I ITrat teurc (7 in der St.),
7 Vadstubcn (1 in der Stadt). Von den zu den 3 Gil«
den steuernden 569 Personen ist von 7 in dem Verzeichnisse
nur der Namc angegeben, 3» handeln, wenigstens in Riga,
nicht, 18 sind 3Issoc!6'ö, somit bleiben 493 Gcschä'ftslocale,
von welchen sich 371 in der Siadt und nur 122 in den
Vorstädten und auf dem Lande befinden.*)
N i g a . Am 13. Aug. wurde, nach halbjähriger Unter«
brcchung, unsere B ü h n e unter der Diremon des Herrn
Franz T h o m « mit Schillers Braut von Mcssina wieder
^öffnet. — Der gegenwärtige Personal-Stand derselben
ist für das Schauspiel: Frau Mittell,Weißbuch, Allstands-
damen und Heldcnü üttcr ; Frau Ackermann, Anstandoda-
men und Mütter ; Frau Gnauth, komische Mütter ; tie
Fräul. Namler, Tru ln und Schwing, Liebhaberinnen;
Fräul. Mcjo, Eoubrclte; die Herren: Meper, ernste Väter
und Chüraktelrollen; Hesse, komische Väier; Sonnthal,
Intrigucint; Schmidt, Väter; Hanifch, Liebhaber und Hel-
den; Mittell, Bonvioante; Günther und Schcrcnbcrg, Lieb-
haber; Mcinbold, Naturburschen; Butterweck, Komiker;
Kretstdmar, Souffleur; — für d«e Oper: die Herren:
Ott, Kapellmeister; Wetter und Simon. Orchesterdirigenten;
Frau Harotmutd-Hoffnwim und die Fräul. Burstcm, Elch,
Meyer und Trly, Sängerinnen; die Herren: Hörn und
Ackermann, Tenoristen; Hardtmuth, Var iwn ; Pciirnkofcr
und Gricbel, Bassisten; Friedhof, Bas,.Bnffo; Herbst, Souf-
fleur; 12 Damen und 12 Herren für den Ehor und 30
engagirtc Orchestermit.^Iied.r; — Tanz Personal: Hr. Schcl-
lenberg u"d die Fräul. Deich und Armilie und Paullne
Schcllcnberg; Hr. Franke, Theatermaler und Decoratcur.
Vlissa. Die Nigaische S e c t i o n der evange l .
B i b c l g e sc l l fchaf t in Nußland feierte am »3. Febr. c. ihr
Iahresfcst in der Domlüche: Oberpastor M. Taube hielt
die Predigt über Mattl). 4, 1 — N , E . . N. l i r . Ulmann,
als Direkior der Section, eine Anfrage an die Gexllschafc
und der secretär, Diaconus am Dom, G. E. Nc!t i „gl .
verlas den Jahresbericht. I m I . tL5^i hat die Scclion?»
Gesellschaft 903 lett., 3U2 deutsche, i! franz. Vlbtl i i , ! i .^7
lett., 706 reutsche, ä ehstn., 1 hebr., 3 poln. N. T<st..'
12 lett., 36 deutsche Psalter, zus. 43U7 hl i l . Schrlüen
verbreitet. D>e Einnahme betrug, sammt dcm Saldo von
1833 von i7Z0,49, an Beiträgen ^63,:» und für vclkauftc
heil. Sänften 238l,53, zus. 4773,, 2; die Ausgabe 320? ^5,
jndem der Druck einer neuen Ausgabe des lcttischcn N.-T.
-n Helsingfors und der einer lett. Quartbibel besorgt
') Mit großem Danke wird die Red. dieser Blätter gltiche sta-
tistische Angaben aus den übrigen Sladten unserer Ostseeprovinzen
ent^ egennthmen und zum Btstcn der Rcnntniß von denselben veröf-
fentlichen.
wurde, m Cassa verblieb daher baart307,8? und der Wcrlh
der vorräthigen heil. Schriften betrug 5644.8». Die Set«
tion hat 39 Hülfegcscllschaften und i>, 3liga 249 Mitglieder,
von welchen 14 das Direktorium bilden.
— Zum Besten der UnterrmlitärS der Reserve-
B r i g a d e der 1. Inf.-Dlvlsion haben aus der Zahl unserer
Mitbürger dargebracht: der Kaufm. 2. G- Paul Icsimow
230 c^crne lakirtc Trinkgeichure und 300 Trintgeschlrre
von Wcißblech, der crbl. Ehrenbürger Aler. Ncronow 30
Pud ^öjfclstlntcn, der Nowospbkowschc Kaufm. 2. G. Iwan
Schwcdow l 3 0 R . S. zur Verbesserung der Kochgeschirre,
der erbliche Ehrenbürger (5. M . v. Bulmcrincq 1t»0 N. S .
zu Schuhmacher i'Gcräthschafien , der Obr»',t Kandaurow
2 5 N . S., sieben Vadslubenbcsil)cr gestalten im i?aufe von 2
Monaten clinnal »röchemlich den unentgeltlichen Gebrauch
ihrer Badstubcn, dtc Zuluft der Nig. Bäcker liefert im i?aufe
dcrsclblN Zeil einmal »röchcutl. Uln'l',tg<lllich 5000 Brote.
— während 33 Ta^e waren U00 zur Fornurung
der hier bsfindllchcu Ncscrvelrtipveii de^eordcric Bauein
auo Kurland - mit Instandsetzung voi, Bcft'stigungS»
Arocitcii beschäftigt, die 3tl^asä/c Stadtgemcindc l«cß
ihnen täglich 2 Rationen Brann/wein veradsolge:i.
— Aus ausland. Zeitungen ersehen wi r , daß die
am 2!1. Jul i unsere Slrandbattericcu und Kanoncuböte
dcschlehenden englischen Schiffe das Linienschiff "Hawke"
und dle Korvette „Dcepcratc" gewesen sind, angeblich hat
crstcrco nur einen Mann verloren, letzten U Kugeln in den
Rumpf erhalten.
— Wegen zu bewerkstelligender Reparaturen an der
Wasscrleüungo<Anstalt waren t,ic Pumpen der Sladt vom
22. bis 30. d,c,cs M . geschlossen.
— H a n d e l . Das Gcichaft ist sehr leblos. I n
Hanf und Flachs ging fast gar nichts um; Talg hatte
einige Frage, man erhöhte den Bot auf 39^ R. S. per
Bert.; Roggen wurde l00 Vast ^ ö / / nm 83 N. S.
bezahlt, Hafcl i» !«<:« >^ 83 N. S. pcr ,^'ast gcsrag:, in
Weizen uno Gcrste ging nichts um.
D o r p a t . Auf dem Domdcrgc w , i / ^ ein Pavillon
mit einem Buffrt zur Vclübreichung von Erfiischungrn
errichtet locrccn.
Von dcm Gute Nu /e n -G roß I) ?f (Besitzer: Kirch-
spiclorlch^er Gustav v. Krüdener) sind 3 aus «Holland
flincirtc Grui.d»lückc, e. ^ Tdlr. geschäht, füv 30i«,ee S-
an Bauern verlauft worden. (Proclam'vom 9. Au^. <?.)
D o r p a t . Am 3. Aug. feierte der Senior der Iuristen-
Facultäl, ^taatelalti Proi. l)r. Ed. ' O t t o , im KreN? von
F>cunden uno Schüicrn, deren Tdcllüahmc feinem Eintiiltc
,n d.10 ttt. rcl'eilöjuhr sich ircuige Ta^e zuvor zugewandt
hatte, das ^est dcr Erinnerung an feme vor 33 fahren,
feierlich v^U^ogene Ernennung zum ^oceor beider Nschte,
nach ccr Tag^ö zuvor gcschrhenellPromolion zum l)r. ,>!,<!.
E l gedachte rcr Flamen Hermann. Hailbold, Titimonn,
Blck, Wenck, Slockmailn, an die sich die akaremische Feier»
lichlelt ,n ^'elp^l., einst gefulipst iiatte, und fand in der
«^cdc u»d AnhangIlchkcit seiinr dankbaren Scküler die W-e-
dcrkchr seineo wissenschaftlichen Ehrentage?. E>n launiges
Ncd, von l,'i„.'!n seiner Eolle.zs!, a/dichtet, irl)öl)<e die Frcule.
S t . Pet«. ' rskapcl le/ l3. Al^ust. Eben daticn die
letzten slöhl.ch.n Badegäste den Sir^nr vc!l.,sseu, da graute
der Molg>n ,inb rief sechs deherztc Rlilcrct bineiue auf
das Iturmdcw^lo Mecr, u-n die Abends zuvor 5ki ganz'
llchlr Mccres lllle cingelsa.lt n N l )? , d,e heule dediohte ei,'«
zige H<ibe .lües armen Fische»baue/e», zu retten, «aum 60
schütte v m Ulcr entfernt, e i l ten die Boc'tfüdrrr der
Gewalt oer Wog n, alo das ziemlich protze Boot scltwäris
in die mächil^c ^»andung ^eril»!i. Einer Nuß'ch^le gleich
ward es au^cichücklich umgcworf> n ; d,e unter den Wellen
rasch begrabenen Aemcil r.'ff'en sich empor, klammerten sich
an den Kiel an, aber allmä'll», Nel Einer nach dem Andern
ad, un, mit Dem aufgeregten Elemente zu kämpfen. Die
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schleunigst gebrachte Hülfe vermochte nur zwei dem unab«
weislichen Tode drs Ertrinkens zu entreißen. Vier deichen
schwammen allmälig ans Land und alle angewandten Mit-
tel waren vergebens, die Ertrunkenen ins ^cbcn zurückzu-
rufen. Vier Wittwen traucrn um die bei schwerer Zeit
versuchten, um sie und ihre Kinder besorgten Mä'nrcr, unter
diesem eine, deren Mann L3 Jahr seinem Ka ise r und Va,
terlande längere Zeit als Unteroffizier des Iemai l . Gartc-
regiments gedient, dem noch ausgedienter Dienstzeit vergönnt
war, sich ein zwar kümmerliches, aber umfricdcteo Familien-
leben zu verschaffen. Wo lltzt Vlot hernehmen für die
arme Soldatenfrau, die ihre vierte Niederkunft erwarbt?
Ach, fmwahr ein her.;;errcißcndcr Anblick, die Frau nebst
ihren drei Kindern an der deiche des noch vor wenig Stun«
den rüstigen Galten und Vattrs ringen zu fthcn im tief-
sten Schmerz und in ungezählten Seufzern. Möchte nicht
Mancher, der tavon liest, hier, wo die äußerste Roth selbst
redet, die hilfreiche Hand bieten! Sollte nicht zunächst dcr
Aufruf zur Hülfe Diejenigen treffen, tic sich durch nichts
möchten trüben lassen tic Nückcrii'lierl'.ng cm eine ftohvcr»
lebte Stranizeit, damit ihre Fremde ror Dem bcftcbe, der
gesprochen hat: Wohltbun ist wie ein gesegneter Gerten. —
Mi t allem Dank erbietet sich zum Empfang auch dcr gc»
rmgstcn Gabe der Pastor zu Et . Petcr^ kapeile.
E h st I a n d.
Z t c v a l , d. 20. Aug. Die feindlichen Schisse lagern
noch immer drohend bei Nargen. Ob sie in tiefem Jahre
noch etwas gegen Neval unternehmen werden, wtift Eo,'t!
Zu ihrem dmpfang ist Alles gerüstet. — ^cnn ma» 3lbe»ds
im Theater ist, kann man sich bei dem vollen Hause gar nicht
denken, daß der Feind vcr dcr Thür ist. l^olt schütze uns!
— Heute am L4. Aug. <lN5 besteht die feindliche Flotte
dcr Mlii l ten, welche bei der Insel Narben vor Anker liegt,
noch in 7 Linienschiffen, 2 Fregatten, tU Dampfschiffen,
H2 Kanonierboolen, l ü Transportschiffen und 2 lleinln
Böten, und gegenwärtig, um Mit lag, haben sich '2 Dampf,
schiffe sogar auf die Ncvalschc Rhsdc gcwogt, um die Tiefe
zu messen, wie r s scheint.
K u r l a n d .
L i b a » , d. ^8. Aug. 3lm Montage, den t3 . d . M . ,
Mittags, langte die fran;. Echrauben-Fregatte „^'a Marne"
hier auf unserer Nhedc an , und braute wicdlrum ü l d rus-
sische Kriegsgefangene, so wic zwei Schiffi'lapitaine ncbst
Familie^), s ie »vurden milden beiden ^ootsenbootcn und
zwei französischen Fahrzeugen an<? Land gesetzt, da aber
die See sthr hoch ging, lonnte die Ausschiffung nicht so
rasch von Statten gehen und war dieselbe erst bei Sonnen-
Untergang beendigt, worauf sich dcr Dampfer entfernte.
Aabbragge»», im Hasenpotschen Kreise, 4. Aug. I n
einen am Strande gelcglnen zu diesem Gute gehörigen
Krug kam ein herumzichc»der Bärenführer und bat den
Krüger um Nachtquartier, das er auch erhielt. Gleich am
andern Morgan läßt er sich Branntwein gcben, kann aber
nicht so viel erhalten, als er haben möchte, weil seine Kasse
zu Ende geht. Was nun ? Die Lust läßt ihm leine Ruhe,
sondern reizt und treibt und unterweist ihn, wie er auch
ohne Geld zu Branntwein kommen könnte; — aber die
böse Lust endigt nicht ohne Sünde. Der Bärentreiber
nimmt seinen Bären, tritt in die Schänkstube und verlangt
nach Schnaps; als der Wirth bezahlt sein w i l l , giebt er
dem Bären ein Zeichen, den Wirthcn anzugreifen und zu
ängstigen, um al-f solche Weise Branntwein von ihm zu
erpressen; der Krüger aber, nicht furchtsam, weiß Beiden
so aufzubrummen, daß sie ihn in Nuhe lassen müssen.
Später hat der Krüger draußen zu thun, und seine Frau
vertritt nun feine Stelle. Der Bärenführer benutzt die
*) Die eine an der Küste Kamtschatka«, die andere Famili« im
weißen Meere aufgegriffen.
günstige Gelfgcnhcit lind schreit sogleich wieder nach Vrannt-
wein, und als auch die Frau Bezahlung fordert, nimmt
er den Bären und ängstigt die Krügru'n, die von heftigem
Schreck überwältigt zur Elde stürzt und — todt ist. So
ward dcr Branlitwcin Anlaß zu einem Morde durch den
Värcntrcibcr und seinen Bären. Der Treiber wurde von
dem dort befmdlichcn Mil i tär festgenommen und wird nun
vom Gericht drn v^ldirnttn Lohn empfangen.
<3dwalen, im Piltenschln Kirchspiele. Ein heftiges
Gewitter am 5. Jul i hat dem WirthlN vom Stubbik-Ge-
sindc 17 Schafe erschlagen, und ein ').'.'ädchen, das sich in
der Nähe befand, wurde ganz benommen und lag längere
Zeit wic lodt; später kam sie wieder zu sich, aber ist gegen«
wärtig noch recht kra»f, so daß es noch nicht entschieden,
ob sie wicdcr genesen wird.
Personalnotizen.
D i c i i s t - A n s t e l l e l isten. Der l^m, l . M a j c w b k i als Archivar
beim Rigaschen Magistrat (<?.. Ster . ) - der Beamte des Molkauschen
Hofgcn'chts, O. -Secr . V i l l o n , al^ Beamter in dcr Kanzlei des Gc»
neral - Gouverneurs dcr Osisecprovmjcn; dcr l i r . Kof f tz t y als Arzt
beim Risslischen Scminar ; dcr alt Gescmbtschaftssecr. in Brasi l ien,
C..Ass. F r e y t a g v. L o r i « gh o f l n, a l i Generalkonsul in Hamburg
und dortiger Ocsalldtschaftisccr.; der (5.-R. W r c b e n scht schikow als
Secr. in der Nigaschcn ZüllbezirköverwalNmg; der t^l>»l!. H o r w a t t
als K',!izlli!icamtcr bei der Minskschcn Abelidcputirtenversammlung.
Z)er !),-. L, H. ? l b l s tudbe als Provincialarzt in Tammerfors.
B e f ö r d e r u n g e n , Zum S l . - R . der Rigasche Gouv.-Schultn-
dircktor K ra » n ha l s ; zum H.-R. der Kanz le i -D i rMor dls t i iv l .
Gou^'.'Chcf«, S c h i l i n z k i i dcr Beamte zu bcsond. Auf t r . beim l i v l .
D»mail,elcheft, v, <5z a r n !,'ckiz zum (3. »Ass. der BanLkcschc Schulin»
fpector N o d i l l i s k i , dcr Sccr. des l i v l . Kamcraih?fs, Z i e l bau e r ,
dcr Tischvorstcher des I i ' ) l . Domaincnhofs, L e h m a n n , der Fellinsche
D^mai^ialbczirkZchcf S c h r w a l d , der (hehülfe des Wendcnschen
Nezirlschcfs , A. P e t e r s e n i i , der Postmeister in Arcnöburg, E n g e l ?
zu T . - R . : dcr Kreisschullehrer in Baueke, V c r c i k i , der Ajstssor der
kur!. Wouv.-Reg., S c h i u o l l i n g , die Beamten der l iv l . G^uv.-Reg.,
Secr. B l u m endach und Redacseur K o l d c , der alt. Kanzlcibirel-
torl-geh. des l iv l . Wouu.Chef^, Wold. Z i m m e r m a n n , die Unter»
fuchungspristave >ii Riga, I o h a n s c n und B e h r e n s , dcr Quartal»
aufslhtr daselbst, S c h i e l e , dcr Buchhalter dcr 3?ig. Sladtvolizei,
A l b e r s , der Kollege des Anwalts des Riga - Wclmarschen Kreises,
B e r n h a r d , dcr Archivar des Üul. Domainenhofst', K l a u , der
Schriftführer der Fe!lin!chen Bczi i^rerwcl . t l ing, T e n n e r , der .'?on»
lrolcnr und Buchhalter dc, Mqafchen Gouv.«Postkompt., M c r k e r ,
dcr Postmeister in Wolmar, H c m p c l ; zum ^ieittn. der Adjutant beim
Stabschef dc!5 daitischcn Korp^. de l a C r o i r ; zu O . ' S c c r , : dcr
Beamte in dcr .Kanzlei dcü Gc>icralgl,'uvcrneilrs der Ostseeprovinzen
T s c h a j e w , der jung. Beamte zu besond. Auftr, l?cim l iv l . Gouv.«
Chef, Const. v. B i s t r a m , der Trai t t l^ teur in der Kanzlei dcss <3hefs,
M a l i a w s k i , der ^ischuorstchcr der >!'^ !. Gouv.-Reg,, L o p a c i n S t i ,
der Hischvorstchersgeh, bcis,, R a scha, b.i der Ri^schcn Stadtpolizei
die Quartal«ufseher S c h m i d t I , und '2., G r o ß , der Sccr.»Geh.
N l l l e n t i n o w i t s c h , der Assessor des Rig, Landgerichts^ v. W o l f -
f c l d t , d.r P^locoll ist und Archivar dcss., V a l z e r , beim .'X'igaschen
Magist rat : dcr Obcrsccr. T u n z c l m a n n v o n A d l e r f l u g , der
Notair S i c c a r d , dcr Buchhalter O r o ß m a n n , der >im. Notair
D r e r l e r , der Buchhaltcrsqey. des l-ol. <Z.,!ucralbufe, G r i z c !v i t sch ,
der Tischvorst^tcr l'eim ^>vl. Domaincnco^, K r u h s e , der Gxpcdi»
tionsgeh. des Nig.^suv.Postcompt . , K ü t t n e r , der Postmeister in
Fcl l in, P a w l o w k k i ; zu G- '^ecr . : der T''schvorstehel0geh. der l i v l .
(Äouv »Rec,., T w c r i t i n ow, der K^üzleibcamte des Wendenschen Ord-
nung^gerichts, K a p p , beim N^asch.n Magist rat : dcr Obernotclir
P i c c a r d t , der Eontroleur S t r i t z k y . der Secr. des ,svämmevci> und
Amtsgerichts i» Ri^a, R u d i o f f , die Bc^nnten des l iv l . c5.:mcralhofs,
H ü n d e b e l g und Tsch c r w j a k o w « k i , der Vuchhaltcrsgchülfe der
Rigaschen Kreisrmtc! V l ü m r r , der stellv. Tischoorsteher im Riga-
schen griech. Consistorium, D r o s d o w , dcr Postmeistergrh. in Arcns-
burg, V o g e l , dcr Tischvolstcdersgch. dcr l u r l . Gouv-Neg. , S t u l -
g i n l t i : zu C. -Re^ , : der Tischvorsteheisgeh. der l io l . Gouu..Neg>,
E l l g r e e n , die Kanzlcibcamten ders,. R c y h c r , B a u e r , G r a v e ' ,
der iTischvorsttherögehülft des l i r l , «Zolleg. allq. Fürs., S c h ö p f f , bei
der Rigaschen' Sladtpolizei der Q.uart«laufschcrsgeh. S p l i e t und
der Schrift fühier dcV l . S tadt th . , H c n k o , der Notairdes Rlgaschen
Wettqericht^, M a r t e n s , dcr Kanzleideamte des Pernauschen M a g i -
strats, B r a k m a n n , dcr (Z^ntrolcursgehülfe de« l iol. Cameralhofs,
W o r t m a n n , der Londmcsser G u s t a u s a n , der Tischvorstchcrsgch.
des l w l , Domcii'ienhofs, H u m ü l l e r , der Kanzleibeanttc das, M i z «
k e w i c z , der stell». Archivar im Rigaschen griech. Cansistsrium,
T s c h t r w i n s k y , der Kanzleibeamte das., S c h j r ä j e w .
O r d e n . Der S t . Andreas.O. dem General^Gciuverntur von
Fln land, Commandirenden der in Finland stehenden Truppe», Gene»
raladjutanten, General der Infanter ie v. V e r g l . Der S t . Wla«
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d im i r -O , 4. L l . m, d. Schl. dem Nchülfcn dt» Oberarztes des N i -
colai, Marinchosp, in Sewastopol, H . -R . T a u b e . Der S t . Sta-
nislaus-O- 3. Cl, dem Bürgermeister in Friedrichshamm, Johann
Christ. H o r n b c r g . Der S t . Anncn-O. 3. Ci. dem alt. Arzt der 30.
Flott-Eq-, H,'R O o l d m a n n , dem alt. Ordin. deS Marine.Hosp. in
Sewastopol, C.-Ass B i r k h a h n . Der S t . Georgen-O. 3, (Zl. dem
Olneralmajor 2!od leben.
I n den fiiUandischln Frcihcrrcnsicmd zul> I » . 3? ist erhoben
worden der dem Gtncralqouverncur von Finland adjungirte General»
lieutcnant und Hörer Orden Ritter Platon R o k a s s o ? s i y sammt
seiner dirccten Vtachlommenschaft.
Frau Louisr A l l i m « n n glb. Diviennc saus Ntval hat in H l
singfcrb die Mädchen. Pensioni" und l,'chranstalt d«r vtrstorb
Frau Doctorin Paulmc Viclwitz übernommen.
a p r Bericht.
I n dcn Ostseeproviu^cn crschl'rnenc Druckschriften.
Ai onat Februar l> is I u I i I » 5 5.
Beiträgt zur Heilkunde. Herausg. von der Gesellschaft practi,
scher Aclztl zu »>iga. »l. Bd. 3. L^cftr. S . I I I j —^U3. 8. Riga,
Härtung').
Neltt-am's Abschied (Gedicht). I . S . d. M i iau , Hoffmann
und Johanns«,!,.
Wint«rfrludcn <Kcdicht^ . ! S. 8. Riga,'Hortung.
Zum Geburtsleste de« Hrn. Staalsrathrs von Bulgarin, Ear»
Iowa am 24. Juni I8^^>. 4 S. 8. Dorpat, Matticsen.
Wastscd lunilktud rocmo^laulud. » . h. Neue scherzbastt Lie,
der zur Erweckung des Frohsinnes. !2 S. 8. Dorpat. La«kmann.
Cpredvikn grahmata u< wissahm fwehtahm deenahm
pa »vissu gaddn, apgahlata uo Heinrich H c s s e l b e r g un
Eduard Neande r . Ohtra drikkc. D . h. Predigten für alle
Sonn - und Festtage im Jahre, herausgegeben von Hcinnch
Hesselberg und Eduard Neander. 3. Aufl . KW E . 8. M i -
tau, Steffenhagen.
Rahditaiö us dsihwu tizzibu. No Icchna Gossnera. Pahr^
tulkohts uo Iahua liamftera. D . h. Wegweiser zum lebendi-
gen Glauben. Von Io l ann Oofnirr. Aebrrsetzt r>on I o h .
Hamster. ^ S . 8. Riga, Hacker.
H l . Wez^a t'alin!-ia;!cill dsihwes-gahjnms. D. h. des
alten Bergmanns ^ebrnölauf. 3^ E . t i . Riga, Hacker.
' ) Uedcr das l . und 2 Ht f t defi I . Bandes d,'tftr Beiträgt
s. I n l . l t ' l ' ^ Nr . 2« C p . -«!?, Taö vorliegend! Heft enthält folgend«
Art ike l : ^ l . ubrr cine ligcnlhumüch cornplicirte A r l der Hydroccle,
von H.-R !)>. B ö t ) l e n d o r l f , nämlich glc>cl^cttige Ansannnlung st,
ro'er Fttüsigknt >n t l inm aus l.niicr klonen ^lscklossencn Zellen ge-
bildeten Ncwcbc zn'l^ä en d«.r allgemeiinn SchclHcnhaut und der tu-
in»-:! «lüN^!,, ncdft Aogade dir hier indic^rt^n Operationiwcise
S- ! 3 2 — ! ^ i , ^ >I Nt t ih l i lungc aus d^r^eichcn^mmcr dtb Armen»
trankenlialücs in R iga , von A. B a r n h o f f , nach einer geistreichen
GüNcitling 5 Ccciionlberichrt mit Ep- f r i kn . S . I ^ I ' — l7i> l,wird
forlge>tht. V!! ! . Z^,r ^ c l r t von dln Dcnmpcrforctn' inn, von l ) r .
I . E. C c l ' w a > h , ^ Falle von pclfori iendlm ^uorei^gcichrvur , l
von pcrfor Ocschwiir dcs Rcctl-m, mit tcdtl>chem Nuegong. IX . Zur
Lehrt vom Magengc chwur, von Nr. W . S o d o s f » k y , ein B r g
zur d i f f f l cn l i c l l l n ' l , ^ i no !> dcss. S . l>7 — l ' ^ .X. M i t t y
<n,V dem pratt. ^irsung^krcisl, dc9 Prof. der Z,t.-A.>K. an dcr
Um», l o r p ^ c , ron l)r , l i i . v E, a m ^ o n » H ' m m t Ist i er n. Bericht'
lich.nndicünsäc Falle ! ^ < ^ — ül i i n l . ^Lcl'Niß;. 7) l ^ lzcfundcne
deichen >ni!gl.'bor! er ^ ' l id^r n'lnken unterNichs, an 5, dcrjcldcn consta»
l i r t , daß »ach dcv (Geburt »iclpirat on stallgcfiindcn hatte ?c. 8 un
plötzlich koci^lt ' l ' lnn odlr an e.üstmcn Ol len :c. lodt Geflindenen,
bei dcn^n eme acutc jungen- oder Oct'ürnl'ypcramie als cnz gc oder
daupriachiichc Todleui'ach^ pch e>c>ad, famcn !^2 Falle vor 9^ in 9
Fallen trgqb !>ck cm Jod durch Eignßuna. von B lu t odcr Serum
iln>trhal5 dl^ ^o» pr> e aue i i ^c icn Ut l^Nr». <l)) an vlrlchcdencn on-
deren Kranfheucn rvüri» !'» gcstordcn l > , nach Vcrll'tzuna/n und
E^N'motiliicn n^,e>, ^U Tide»!^lle zur Unrcrslichung gclommcn, na-
mcnllich 7 dinch ^ l u ^ r^n cn>er ^'ohe, ^ durch auff^U^nde sch,vn'c
.sioipcr, <» duich L a lißiruüren , 3 duich H^b» und Cchiut lwu, den.
1^ aiu^dl ch nach ')^,ßl antllingcn N'aie» 3 I , n d g^stordlN. !3 Tod
durch L!c l I , l l i , !M!^ c>gol,> Ncl <u,mal. L . !U.', —^Ü7, X ! . T'ic 3-' na-
llüwlsie, sa an^chli ' u,d nue^ümü^l i l>siciiat!^ncn dc^  Un^v. Do>>
pc,! vom k t l , ! . l^'13 t'ß zum C c N , l> " ' ^ , vo>, wllchen ^ aUgcmein
naNirw ss.„,<i ^,,> ^ ^ 1 I l U ^ l i t Ni^d. 4 dtm (klbiccc der uc'glcici'endcn
Anatomie, 5 der Aiia'l 'NN' l>n> ^ r v ' n l i ' g i c , 7 der ^ba imato l . a,ic, l
tci Patt ' l , rg,e z,!,d I l ' r i ^ p i r , ü l t ' (i l 'n'lna/e, ^ dcr (^ynako'ogie u.
'2 d«r ^e r iü t .hü is l m B,z ,q ans gcncl'Mche Ä.Xedicin angeboren ü.
von den H.,ra> Ü-cilin, 8>.liNll i l^u, Ü^clislr, v. T'a^l, v. Ongel
dardl. Fo,sie^ v ingl inodn, I i m o / V > l llcr, !.' Rc-chai'dt,
l,»d E^doss kv >cc>, , i . l ,i,,d. E . ^ ! t ^ — ^ 5 8 . X I I . Anion
Nclrolog vcn S
Iehkaba Wridrika Vankawa, nelnika Dundaugas mahzi«
taja Cpreddiku-Grahmata. D. h. Predigten von Jacob Friedrich
Vankau, weil. Pastor zu Dondangen. 639 S. 8. Mitau,
Ettffcnhagen.
Atraitne ugguns - bahr'a tohrn, Margate. D. h. die
Wittwe in dem keuchtthurmc von Margate. 2^ E. 16.
Pafaule un dauds no ta, kas pafanlc atrohnams. 3 grah-
matina. Ar l l bildehm. D. i. die Welt und Vieles von
.dem, was in derselben befindlich. 3. Heft. Mit 11 Abbil-
dungen. S. 77 — N l i . 4. Dorpat, Laakmann.
We;;-Perbalgas basniM eeswehlifchana 22tra 3uli 1845.
D. h. die Einweihung der Alt-Pebalgschcn Kirche, am 22. Juli
1845. 5 l 3 . 8. 'Riga, Hacker.
3a Deewa kalpa Mahrtina Luttera masais katkifmis.
D. h. Martin Luthers kleiner Katechismus. 32 S. 16.
Riga, Müller.
Dcewa-NamZ pofchä semmes dsillumä. D. h. der Tempel
Gottes m der Erde. 16 S. 16. Riga, Härtung.
Widsemmcs augusti zeeniga Generalfuprrdentu Gustav
Nrinhold von Klot ar schrei:, rakstecm fwel>lla ka fawu ee;eb«
leju Latwecschu draugu bredriba tai 29. Mai m. d. 1855.
D. h- den hochwürdigen livl. Grneralsuperiutendc,ttcn G. R.'
v. Klot begrüßt als ihren Stifter die lettisch-literarische Gesell«
schaft mit dieser Zuschrift am 29. Mai 1855. 10 E. 3.
Riga, Hacker.
Nekrolog.
Die Red. de« .,Inland5" muß, in Ansehung des in Nr . 3 Sp .
-18 d. I . geleisteten Versprechens d.n Lcsern einen Nekrolog des am
w . Jan. c. gest. beständigen Eecre'ürs dcr K. Akademie der Wissen,
schalten, N . St . -R, Paul Heinrich F u ß , zu bringen, da ein solcher
an einer andern Stellt von competcntercr Hand und in Grunolaac
cincr r-on dem Dahingcschicdcncn hinterlassinen. bis zum Iadr« lS-il
fortgcstU'rtcn A!ito^o.,ra^hie zu crwarlcn steht, —. sich mit der An-
fuyrling dcr wichtigstcn D^ten seines äußeren Lebens bescheiden. P.
H. Fuß, ein Sohn des Akademikern Nikolaus Fuß, war 17 ' ^ zu L t .
Petersburg glb^rcn, genoß den kchuluntcrrichc in einem (^vmnasium
der Rtüdcnzstadt, trat !8 l5 alo Zögling dcr Kkat'emlc der Wissenschaf-
ten ein, wurde I8 !8 Adjunkt der Akademie, 1823 außerordentlicher u.
I.-.2K ordc»Mchcr Akadcmikcr für das Fach dcr «inen W.'themank.
zugleich fungirlr er von I8 !< i - ! 52? all» Lrlner dcr Matl) l«at,e beim
1. <56dctte„co>ps von l ^ ^ - ^ 3 0 als Impecror am Kais. Erziehung«.
h ^ , c , von ,d20 bi«> l ^ l 3 als Sccretär dcr ^?, o«.n. Gesellschaft in
S t . Pe crbbmg. ^ m I ^ r , 8 ^ b.traute il?n die Akademie mit dem
htvNlen Amtc emeS ^ständigen Secretare derselben, welchem Amte
den regften C.fer und die aufopferndste Tl'ätiqk.it widmete, olischon
:u Welcher Zett ,e,r , , ^5 den Posten einc. P,üsidenlen bts U.?er-
tk-^o.neus lic, der 4 Aoth d HchstPst e ic . P,üsidenlen bts U.?er-
, der 4. Aoth. dcr Hochstciqeiie,' Kanzlei Sr Mai
des Kauers beklcidcte. Er war Riticr des St . Amicn-O.l (5l mit dcr K°
Hr., des ^ t . Stam5lau°.O. !, Ll . , dce Et. Wiad,'mir-«<2. «! des
. ssch i „ Koplnlagen seit
^ zu Palermo s. 1 ^ 1 . ^ ^ Ak.d dcr W,sse/sch, zu
und der Gesell.'. f , r nord. At tc r^ . zu .«openh. s , ^ 2 . der
^
^
dcr Wisscnich u
' der WtNmch d ^ s'
asc  7 ^ , der n.tmw.ss. (5es. ,u
^  ' ^ " " " " ^ ' " " . ^u ^aosam'c ,e,t l ^ 6 , dcr Akad. dcr
-, enich, ^ M a d r i d s. , ^ 5 , l>cr Ak.d de. W>sscn''ch zu Wien seit
zu suga, der K q<vg.r. Ges zu L t Peters, und drr
lö,e, zur Bc fo .dc ru^ ,,utzlicher Hunste^ I ^ U wurdc er von
onn' Univcvsiicit zum ^ t i r cü . l i r ,.!.'!, cr^irt und I > l l
iv H s ihrem Ehrcnm,ia>'ld trwah't. Die Lei'
^eerisa,i,n.'gcs^afte, so w-c dir si.daclion dcr periodischen
der Akademie u»d die Abfassung dcr I.'drccdeichte dersel-
rcihm.'n die ^hati^fett dei^  uoermuduchcn '^lainicc. so in Anspruch,
ihm nur w e n i g s t zu scU'sistand'qcn H> beit.n lit^iizz blieb; einige
cn mathcm«l Auü'atzc sind m den lenf ic! >iss n her Akademie
und resonco? erschien: <.'«>»>i < l . ^ü I,^,<»ri.,»r !,rll I«
i' dcr Univ. zu
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lenne!le ,la ceue :»cl>ci«^mie, tenu« en I lwimeur lle z«n
treßi^ent !e ^ . ^ n v i e r l843. I n den letzten Jahren seines Lebens
beschäftigte er sich, in Gemeinschaft mit seinem Bruder Nikolai, mit
der Herausgabe der kleinem Schriften Eulcr'e, von welcher Samm-
lung l849 die ersten beiden Bände erschienen: l^eon. K>l!ei'i Ouin
ment:»til>ne» :,rilll!net>c:ie «nllectu«» uuspicii» /Vc:!llei!>i
. l l . et
f l Dr.
li,8l,nt ^ilurn ineilit,,, t>-»ct»<!,!i lle
e s X V ! nli:,^»«. Seit dem Frühjahr l65^
trat eine hartnäckig« Heiserkeit ein, zu dcr sich im Herbst eia Bron-
chialkatarrh gesellte, das Uebel nahm von Monat zu Monat an Ge>
fahrlichkcit zu, bi« am 10. Jan. 1855 ein schmerzloser Tod erfolgte.
I n gleicher Kürze haben wir zu der Todesanzeige des «rdentl.
Akademikers, St.-R-, R. des St . Anncn-O. I>. C<. m. d. K. Kr,. I)>.
Kar! M e y e r l I n l . d. I . Nr . 8. Sp . >28) Folgende« hinzuzufügen:
Von Lorpat ging er »ach Königsberg, wo cr !825 zum >1>. , ' !n l .
creirt wurde, im I , l8W machte er mir sldebour die Reise nach dem
Altai und nahm an deren Beschreibung T ts i i l , l«20 begleitete cr alb
Botaniker die Akademiker Lenz und Kupffer zum Elbrus. l t M wurde
er Gehülfe, !852 älterer Gchülfe des Dircctors des K. botanischen
Gartens in 2c, Peterd., 1839 Aojunct der K. Akademie der Wissen-
schaften daselbst, >84l außerordcntl, und I8l,"> ordcntl. Akademiker,
I8Ü> Direktor des K. botanischen Gartens. Er war Mitglied der K.
öeonom. Gesellsch. zu ^ t . Petersd., Der M s . der Naturforscher zu
Moskau, der botanischen Ges. zu Negcnsburg :c. Seine zahlreichen
botanischen Schriften sind thcils in den Dmtschriftcn der K. Akademie
der Wissenschaften in ihrem l inü^l i» s»!>v^i<a-l>!iul>l'»!i><l<>!i<', tl>ci!s
in den Abhandlungen der Mobkaucr natürf. Gesellschaft abgedruckt.
Am 2. März 1355 starb in Ct, 'Petersburg der Hcfrath, Rittcr
des C t . Annen >O. 3. (5l,, des S t . W lad im i r -O . l . (5l. , des S t .
Stanislauö-O. 2. (>l., Inhaber des kleinen Kreuzes des Änhalt'Des.
säuischen O. Albrechts dcr ^awcn, Dr. >'I>II. Ludwig S c h a r d i u s . geb.
m Roslau im Anhalt'Dcssauischcn N!)l ! , seit 18^! im Dienste dcr
K< Akademie der Wissenschaften in S t , Petersburg, Ulib zwar ran
!8^1 — ^ Bibliotherarhgcdulfe, darauf Wcl!ulfc des Directcrs des nu-
mismatischen Museums, seit Ü-i^ l? Conseroator dcs ägyptischen und
numismatijchen Museum«, seit l^25 Konservator des Buchcrmagazino,
seit !827 cnich Archivar der akademischen Conf.icnz, ferner seit >8^«
Correctcr dcr deutschen und latcin, Ausgaben occ Akademie ; scit l8!j7
zugleich Conservator der Medaillen und Ant^ci, in der kaiserlichen
Eremitage, Numismatik, Genealogie, Biographic waren die stecken»
Pferde dttieö Mannes- ein Freund von Seltenheiten, sammelte er na»
mentlich eine große Anzahl von Autogr^phcn, die er dcr Univ. Doi>
pat vermacht hat i di« Anschaffung derselben wurde ihm sehr crlcich.
l«rt durch die weitreichenden Verbindungen dc^ Barons Stieglitz, dessen
Privatbibliotdckar cr eine lange 3leiye von Jahren hindurch war und
in dtssm Haule dcr den Genüssen der Tafel und cincr hcitcrcu Gesell-
schaft nicht abholde Junggeselle viel verkehrte, S^in Porträt, gemalt
ron Krü^cr aus Berl in, ist lithographirt.
Am l<l. Ailtzust d. I , ward durch eiucn Schlagsiliß plötzlich der
<Z.-R. <Zarl v. F r e u n d , Apotheker am Kais. Erziehungshaule zu E t .
Petersburg, aus dieser Zcitlichkcit adqcru^n und seinem Berufe, wie
seiner Familie und zahlreichen Freunden unerwartet entrückt. Schn
des weiland Pastor« zu Ht . Marsens, I o h . Mar t in Freund und dessen
Gattin erster Ehe geb. Hcihig, war cr in Chstland gcb^cn I79U und
erhielt seine Schulbildung im väterlichen Hau'c. Seit d^m >.». Jahre
in einer Privat^ Apotheke zu Rcval die Apothekerkunst erlernend, be-
stand er l8U» in Dorpat das Nchülfen-Eram.n, conditionlrte sodann
mehrere Jahre in der s. g. kleinen Apotheke des Hrn. C. N, Fick zu
Reval und spater in de5 Apotheke des Hrn. Fechner zu S t . Petcrsb.,
und nachdem cr bei der med^co« chirurgischen Akademie das Prcoisor»
Oramcn mit Ehren bestanden und später Apotheker l . E l . geworden,
ward cr 18A2 zum Apotheker des Kais. (5rziehungshauscs ernannt
und successw« vom T i t . :3iath bis zum Range deß Coll, - Rache für
feine vierjährigen treuen Dienste befördert. Nicht bloß ein tüchtiger
Pharmaccut von gelehrten Keimtm^cn, auch Mitglied dcr pharmaccu-
tischen Gesellschaft zu S t . Pctersb., war er zuglc,ch ein Mann von
vielseitiger Bildung und ein besonders eifriger Freund der deutschen
schönen Literatur, deren Werke er in seltener Vollständigkeit und in
den besten Ausgaben besaß. Er hinterläßt d^s Andenken eineö recht-
schaffenen eifrigen Beamten, eines stets heitern gebildeten Gesellschaf-
ter« und cines «reuen Freundes, dessen Dienstfcrcigrtit und Gefällig-
keit unerschöpflich w i r . Seine Geschwister ha^en an ihm einen stets
liebevollen Bruder, seine Gattin, geb. v. Hibbe, einen trefflichen !^ e°
den«gcfahrtcn und mit vollster Hingebung iiung ihr ergebenen Ehe^
mann, dcr "ur in ihrem Glück das seinige fand, und seine Kinder
t inm zärtlichen, stets um sie besorgten Vater verloren. Des Himmels
Friede, der ihm nun geworden, sei und bleibe auch ihre Hoffnung
und ihr Trost.
Auf seinem Gute Mucomi'h ,m Kch,p, Moloschkowitz u. Jamburg-
scheu Kreis« de» S t . Pesti'ib. G.'uoerntmentß, wohin ««r sich au« dein
Oclchaftigewühl« in der Residenz zu seiner Erholung auf wenig Wochen
zu seiner Familie in die Sti l le des Landltb^nS zurückgezogen, starb
am l5 . Aug. d. I . an den Folgen eines Schlagflusses cincr der tüchtig,
sten und zu seiner Zeil beliebtesten A'crztc der Residenz, der Wirkliche
St . -3 i . und Ritter des S t . Stanislaus - Ord. l . , d.'6 S t . ssnnen.O.
2. E l . , mit der Küiserl. Krone und des S t . Wladimir-Orden«
3. 6 l . , auch Inhaber des Ehrenzeichens für tadellosen Staatsdienst
ven 45 Jahren und der Medaille von !8lÄ, !>>'. Hcinr. Philipp von
D ö p p , Mitglied des Vereins praktischer Aerzte in S t . Petersb. und
dcr pharmaceutischen, so wie der Kaiserl. freien ölonom. Gesellschaft
daselbst, auch korrespond. Mitglied der cbstland. literär. Gesellschaft.
Ein Sohn des aus Biedenkopff im Großherzogthum Hessen Darmstabt
gebürtigen weiland Sekretärs dch Wcsenbergschen Nieder» Landge«
richts und rhstland. Oberlandgerichtsadvokateii, Gouvls.-Sekretärs
I o h . Philipp Dopp und der Predigerstochter Marie Christiane Pau>
cker aus S t . Iohannis in Icrwen, war er geboren am 2 Oct. >792
und besuchte die Kreisschulc seiner Vaterstadt bis zum Nov. 1607, da
er feiner Mutter Schwester und deren Kinder nach S t . Petersburg
begleitete. Hier warb er auf seine Bit te 1^8 Zögling des von I h r e r
M a j e s t ä t der Hochseiigel' K a i s e r i n M a r i a F eodo rowna gc-,
gründeten Erzichungshausel und machte solche Fortschritte, daß «r nach
^ Jahren als Student in die Kais, medico-chirucglschc Akademie über-
geführt, dort aber schon zu Ende des Jahres I8IA als Arzt nach
wohlbestandener Prüfung entlassen und bei dem Stadthospital m Gat<
schina «ngestlilt ward. Bei dem Wiederausbruch dcß Krieges mit
den Franzosen im folgenden Jahre dem Hauptquartier dcr russischen
Armee als Arzt zugeordnet, bereiste cr Deutschland und Frankreich
und lernte dort viele dcr ausgezeichnetsten Aerzte und vorzüglichsten
Hcil-Anstolten pcr'onlich kennen. Nachdem Wiener Frieden ine Vater-
land zurückkehrend, machte er sich als 2. Arzt des StabthospitalS,
spater auch als dessen Oberarzt und zugleich al» Arzt der nach Gar»
schina verlegten bcsondern Abthcilu^g des ,ssais. Erzichungehailses
durch seine praktische Tüchtigkeit und stets hülfrcichc Menschenfreund-
lichkcu bemcrklich unk ward schon l^'27 zum Kais. Hofarzt und 16^9
zum Oberarzt de« Kais, Erziehmigohciuscs zu S t . Petersburg bcför«
dert. Hier fand cr einen seinem rastlosen Eif^r für da« höhere W i r -
kcn im Dienste dcr leidenden Menschheit entsprechenden großartigen
Wirkungskreis, >!> welchem ihm seine feine Beobachtungsgabe und sein
sicherer Blick als vielcrfahrener praktischer A rz t , wie sein eminentes
Verwaltunqstalent besonders zu Statten kamen. Schon !335 machte
cr seine in den Hcilanlraltln des Kais. Erzichungshauses gemachten
ärztlichen Bcc>bachlu,igen und Erfahrungen in den Ucrmischttn Abhand»
lungen aus dein Gebiete dcr Heilkunde von einer Gesellschaft prakti«
scher Acrzte in S t . Petersburg bekannt, welche gleich damals in rus»
sischcr Uedersehung von A. K^ besonders gedruckt auf 60 S . 6. in
der Druckerei von N. wretsch erschienen und ihm den Grad eines
M^d!c»Chil'ura.e" erwarben, dein spater, in Anerkennung seiner viel-
fachen in semcr wichtigen amtlich, n Stellung als Oberarzt sich envo»
denen Verdienst?, von der .nais. Obermcdltinalbchörde des Reichs das
Diplom cmcs Dectors der Mcdicin hinzugefügt ward. Sein gemein»
nütziges Stieben für alles Mttc und Nützliche v.ranlaßte ihn l!^36
auch die (Grundlagen zu tcr Stiftung dcr so woh lon ig wirkenden
Marien -^afsc fi i l ' Rußlandc! ?lcrztc und deren Wittwcn und Naiscn
zu einwerfen, welche am W. Nou. l.^ltt der Allcrh, Bestätigung ge-
würdigt ward. Adel.' nicht bloß durch die Nohlthaten dieser Casse,
und nicht bloß durch seine stets b?reite und meist erfolgreiche Hülfe
a!« Arzt, auch als viclcrfahieülr Gcschäftrmann, Bcirath, Vormund
und Lurotor hat er mit Rath und Zh,it ale wahrer Menschenfreund
für das Wohl Anderer oft mit eigener Aufopferung sich bemüht und
d i^bei unzählige Zoranen gctrocknet, unsägliches Eiend gcmüderl und
(Vutcs gewirkt, wo und wie ihm die (Y^cgenhcit sich bot, so lange eö
Tag für ihn war. Sein Gcdächtniß wird dabcr im Segen bleiben
immerdar lx i Reichen und Armeli. b i^ Vornehmen und Geringen,
Wiltwen und Waisen, Verwandlen und Frcui'dcn, die nah und fern
einst seine ^iebe, seine Hulfc, seinen Ralh, sein Wohlwollen und seine
Freundschaft erfahren haben, denn cr halte ein Herz für Alle, die in
Noch und Trübsal sich ihm nähernd Trost und Hülfe bei ihm suchten.
Die Nekrolog«: dcr in lctzler Zeit Verstorbenen: des Krcisrent-
meisters in Riga, H,.R. Nic. Io lv H ö p p e n e r , des LonststorialrathS
Predigers H l . ^ c h o n , zu würben (d Kl , Ju l i ) , und des dim. Pros,,
^.-3t. Dr. Magn- Georg v. P a u c?er (U). Aug.), werden binnen Kurzem
abgedruckt werden.
S o cbcn erschien l ind ist bei E . I . K a r c w zu h a b e n :
; de« Ki
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t , I o h a n n i s . K i r c h e :
Dcs ehem. Försters Adam Esch Tochter Bcrtha Mathilda Mar ie ;
des gelehrten Apothekers F. Beckmann Sohn Otto Alcxander; des
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I Friedrich Mart in Bodenstedt.
Geachteter beutscher Schriftsteller, geboren am zz.
April zu Peine im Königreich Hannover, empfing seinen
ersten Unterricht durch einen Hauslehrer, später auf einem
gelehrten Institute. Da sein zeift- und herzbcschränktcr
Erzieher die frühe unbesiegbare Neigung zu poetischen
Versuchen in ihm unterdrücken wollte, so wurde er von
seinen Aellcrn zum Kaufmann bestimmt, und. um sich zu
diesem Zwecke vorzubereiten, nach Brauns,l,weig in eine
Handluugsschule gcthan. Hierauf tam Vodenstedt zn einem
Kaufmann in die ^cbre, wo er während einiger traurigen
Jahre die Freistunden und die Nacht durch eifriges Stu-
diren und aichalicnre Beschäftigung mit den Dichtern und
der Dichtkunst ausfüllte. Hierdurch, so wie durch eine
Menge andrer Umstände, die ihm den Kaufmannsstand
unleidlich machten, wurde er wieder den Wissenschaften,
dem Studium alter und neuer Sprachen, der Geschichte
und Philosophie zugeführt. Bodenstedt besuchte mehrere
Universitäten, wo jedoch stets die frühere autotidaflischc
Nichtuug maßgebend blieb. I n seinem 2 l . Jahre kam er
nach Moskau als Erzieher in das Haus des Fürsten
Galizvn und brachte drei I'chre lang zum großen Theil
auf den Gütern desselben im Innern des Reiche zu, in
den Freistunden mit slavischcn Studien beschäftigt.
I n keiner der bis jetzt erschienenen Biographien Bo<
denstedt'e ist auch nur andeutungsweise des Einflusses Er«
Wohnung gelhan, welchen der mehrjährige Aufenthalt dieses
Dichters in Nußl. auf seine poet. E»Urrick<Iung geübt, während
eine Menge Umstände und nicht zu bezweifelnder Zeugnisse
dafür sprechen, daß diese Einwirkung eine höchst bedeu-
tungsvolle und nachhaltige gewesen. Bodenstedt selbst hat
sich oft mündlich und schriftlich gegen seine Freunde darüber
ausgesprochen, wie er eist auf seinen Reifen, deren vor-
nehmster Schauplatz Nußland war, die ihm eigenlhümlichc,
alle seine großen: Dichtungen kennzeichnende Anschauungs,
und Darstellungswcise gewonnen.
Die poetische Produktion unsers Dichters begann sehr
frühe, obgleich er, in Folge störender Einflüsse erst spät
damit in die Ocffentlichkcit trat. Sein erstes Aufkommen
fällt in die Zeit, wo Heinrich Heine und das junge Deutsch'
land den Geschmack beherrscht,-« und durch ihre blendenden,
verlockenden Äußerlichkeiten jene flache Richtung erzeugten,
welche leider heute noch nicht ganz überwunden ist. Welt-
schmerz, Zerrissenheit, Lebensüberdruß und leichtfertige Ur-
thcile über Menschen und Dinge waren damals die gesuch-
testen Artikel in der Modeliteratur. Bodenstcdt fühlte sich
am meisten von Heine angezogen, dessen bedeutende poeti-
sche Begabung, verbunden mit schlagendem Witze und großer
Formschönheit, dauernden Einfluß auf ihn ausübten, von
welchen seine ersten, in die Otffentlichtcit gedrungenen
Gedichte unverkennbares Zeugmß tragen. I m Übrigen
unterscheiden sich diese Gedichte wenig von den lyrischen
Erstlmgsergüssell unserer anderen Dichter der jüngeren
Generation.
Durch das eifrige Studium Homer's, Shakesveare's
und Gocthe's wurde der Hemischc Einfluß nach und nach
völlig abgestreift und der selbstständigen Kraftä'ußcrung des
Dichters glücklich vorgearbeitet. Er gewöhnte sich nach dem
Muster dieser großen Vorbilder ernste Studien zu seinen
poetisch, Zwecken zu machen und den Inhalt der Menschen und
Dinge zu erforschen, statt sich an bloße Aeußcrlichkciten zu
halte,,, wie es im Geschmack der Zeit lag, welche cs liebte,
die Näthsel der Zeit gleichsam spielend zu lösen. Bei dem
ernst,, n Streben seiner Muse einen realen Inhalt zu geben,
ohne das Ideal dabei aus den Augen zu lassen, verlor
Vodcnstidt anfangs die Leichligfeit des Versbaues, die ihm
bis dahin eigen gewesen war, und wer Gelegenheit hätte,
seine poetischen Erzeugmssc aus jener Zeil zu lesen, würde
schwerlich den Ucdcrseyer des Lcrmamoss und den Sänger
der „ A d a " darin wiedcrerkenn n. Beweise für das hier
Gesagte finden sich in den ersten Gedichten, welche das
„Wochenblatt" von ihm brachte, und in einem 484l. bei
Collmann in Leipzig erschienenen Werlchen, welches außer
einer Reihe metrischer Übersetzungen aus dem Russischen
au h eine Sammlung eigener Gedichte von Vodcnftedt cnt«
hielt. Bodensttdt war sich selbst ein so strenger Richter,
daß er dieses von der Kritik günstig aufgenommene Werk-
chen (u. A. bezeichnet Alerander Herzen die darin enthalte-
ncn Übersetzungen ala die besten, welche jemals aus dem
Nsischln erschienen) selbst unterdrückte und lange Zeit ver-
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gehen licß, bevor er wieder mit neuen Arbeiten in die
Wirklichkeit trat. Diese Zeit verlebte er meist in Moskau,
wo er eifrig mit dem Erlernen der russischen Sprache und
Geschichte beschäftigt war , theils im Innern d<es Landes,
wo er mit großer Vorliebe das Volk, seine Lebensweise,
Sitten, Gebrauche, wieder und Lagen studirte. All« jener
Zeit stammen einige seiner besten (erst zehn Jahre später
bei Schlodtmaim in Bremen erschienenen) Gerichte, wie
z. B. „Ein Blick vom Kreml" und „ I w a n , der Sohn des
Starost." Ebenso datiren aus jener Zeit die Vorarbeiten
zu dein (>8<3) bei Cotta in Stuttgart elschienencn Werl-
chen: „die poetische Ukraine," worin Vodenstedt den von
der gelehrten, wie von der belletristischen Krmk gleich gün-
stig aufgenommenen Versuch machte, eine chronologisch ge,
ordnete Auswahl der klein, russischen Volkslieder (vom <6.
bis zum 19. Jahrhundert) in ihrer Einfachheit, ihren me-
trischen Eigcnthümlichketten, Assonanzen, Annominationen u.
Reimen nachzubilden. Wir nissen M!s guter Quelle, daß
diese Arbeiten nur Fragmente eines größcrn Werkes bilden,
welches vielleicht erst in einigen fahren erscheinen und das
ganze Gebiet der russischen Sage und Vollspoesie umfassen
wird. Vodenstcdt behauptet, erst in Nußland durch seinen
langen Verkehr mit den kriegerischen Neltervölkern der
Steppe und den Bewohnern des Kaukasus zu einem rech-
ten Verständniß Homcr's und andrer Dichter des Alte:-
thumö gekommen zu sei,,. Diese Behauptung wirb Dicje«
m'gen nicht Wunder nehmen, welche dle auf jedem Schritt
an die Schilderungen Homcr's crinnernren Sitten und
Krirgsgeb,äuche der Kofakvn und Tscherlesscn aus eigener
Anschauung rter auch ,ur aus ter Beschreibung kennen.
Nur so erklärt sich auch die oft überraschende Aehnlichkeit
der ukrainischen (wie ebenfalls der serbischen) Heldendich-
tungen N'il einzelnen Gesangin Homer'««. Ja, es läßt sich
behaupten, daß las durch Bodnistett'o Ueblrsetzl!» g cuch
in Deutschland berühmt gewordene meisterhafte Gedicht
Lermantoff'e: „Von dem Zaren Iwan Wassilj^ witsch," seine
grandiose Einfachheit, Naturlretie, Wahrheit und Lebendig,
keit der Cchilternüg, kur; alles das , was sämmtliche
Kritiker den Homerischen Ton des Gedichts genannt hcben,
ohne allen Einfluß Homer,'o entstanden ist. Doch wn lom,
men auf Bod cnsiedt zrnück, der dl!,-ch ftin angestiengtes u.
fleißiges Ningcn, die Melslerwcrle der russischen Kunstpoesie
und tie durch Geholt und Gestalt gleich cia.cn!lMilichen
Volkslieder mit gewissenhafter Treue nct l^ i l ilden, nach und
nach jenes Velsiändiiß ter In ic i l iä le i t rl,isischen Gebens
und jene vitlgei ühmte Herrschaft über die deutsche Sprache
gewann, welche 'hm später bei seinen eigenen Dichtungen
zu Statten kam> Die bedeutendsten dieser Dichtungen wur-
zeln, wie bekannt, fast sämmtlich auf russischem Grund und
Boden, wenn sie ihre hödcrc lünstlerische Weihe auch wesent-
lich der hcimathlichcn Bildung des deutschen D'chlers, seinem
während eines langen Aufenthalts in Italien gepflegten
Studium der Antike und seiner objectiven Anschauung«- und
Darstcllungswcise verdanken.
I m Jahre 1844 ging Vobensscbt, aufgefordert von dem
damals zum Statthalter der kaukasisch» n Provinzen ernann-
ten Gencial von Neidhardt, nach Tif l is, um daselbst die
Leitung eines pädagogischen Instituts, später den lateini-
. schen und französischen Unterricht am Tistiser Gymnasium
' zu übernehmen. Vei seiner durch Klima und angestrengte
wissenschaftliche Arbeiten, namentlich das Studium der orien«
talischen Sprachen, angegriffenen Gesundheit, gab er jedoch
bald diese Stellung auf, durchstreifte, nachdem er schon frü-
her mit Rosen einen Ausflug nach Armenien gemacht, einen
großen Theil der kaukasischen Länder lind lehrte dann über
das schwarze Meer, die Krim, die Türkei, Kleinasien, die
Ionischen Inseln nach Deutschland zurück. Als Frucht sei«
nes Aufenthalts am Kaukasus erschien das Werk: „die
Völker des Kaukasus" lFranlf. 5848), so wie eine lange
Reihe von Aufsätzen im »Ausland," „Morgcnblatt" und den
Beilagen der „allgemeinen Zeitung." Hierauf lebte er seit
5846 ein Jahr in München, wo er durch List den natio-
nal-ökonomischen Studien zugeführt wurde, verbrachte den
Winter 1847 in Italien unter Kunslstudien und folgte im
Mai 4848 einem Rufe als Nedacteur des Oestcrreichschen
„Lloyd" nach Trieft. ' Aus dieser Stellung schied er nach
der Wiener Octoberrevoluü'on und wendete sich nach Ver»
l in, wo er »Heils für befreundete politische Blätter wirkte,
theils sein Werk: „Tausend und ein Tag im Orient" (2
Bände. Berlin <6ü'0, engl. von Waddinglon l83«) aus-
arbeitete. Inzwischen ward er <8H9 als Vertreter der preuß.
Freihandelspartei nach Paris geschickt und suchte im Som-
mer <830 auf dem Friedenscongreß zu Frankfurt im I n -
teresse Schlcöwia/Holstcins zu wirken. Seit Ende 4830 lebt
Bodenstcdt, nachdem, er noch: „Die Einführung des Chri-
stembum« in Armenien" (Berlin <83t>) herausgegeben, als
Redakteur der „Wescrzeitung" in Vrcmen. Zuletzt veröf-
fentlichte er eine deutsche Bearbeitung ter Gedichte des
Mirza.Schaffo (Berlin 183», 2. A,-fl. «833).
Wie sich die poetische Zukunft Bobenstedt's auch ge-
stalten möge, immer wird sn'n Aufenthalt in Nußland und
den dazu gehörigen Ländern des Kaukasus die wichtigste
und folgenreichste Periode seiner Entwicklungsgeschichte bil-
den. Bei der Schilderung der ncnen Wel t , welche ihm
hier entgegentrat, bildete cr den ihn besonders von den
neuern deutschen Dichtern unterscheidenden Sinn für plastische
Malerei cn^s, de» sich in seiner Darstellung der Menschen
wie der Dinge nie verläugnet. -Durch seinen Verkehr mit
Mirza-Cchaffp wurde er in die Weheimiüsse der orientali-
schen Poesie eingrwciht, deren Feinheiten cr sich aneignete,
obnc sich in ibren Schwulst zu verlieren. Er durfte die
Perlen suchen, odne ihre verschlammten Muscheln mit in
den Kauf zu nehmen; er durfte olle Blumen des Gesanges
auf !cm idnen heimischen Boden pfliiclen, und eben dadurch,
daß er Alles ohne gelehrten Schulstaub frisch aus dem
^cben griff, unterscheitet er sich von den andein deutschen
Dichtern, welche ebenfalls fremdländische Stoffe mit mehr
oder wlniger Glück bearbeiteten. Augenblicklich ist Voten-
stedt mit der Herausgabe einer deutschen Ucbersetzung der
poetischen Werke Puschkins und mit der Vollendung eines
in Deutschland spielenden Drama's beschäftigt, welches un,
ter dem Ti te l : „Prinz Hermann" noch im Herbst dieses
Jahrs e,scheinen soll. Fassen wir Bodenstedt's russisch'lau-
kailschen Aufenthalt in's Auae, so gedenken wir unwillkür-
lich der Reise Panl Flemming's durch Rußland unb Persicn
und werden zu Vergleichen veranlaßt über die Culturzu-
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stände des damaligen und des heutigen europäischen Ostens.
Bald Fortschritte, die der westeuropäischen Bildung sich
nähern, bald Urzustände, welche denen vor zwei Iahrhun.
dcrten gleichen. Beiden Dichtern gelang es durch die ge.
wonnene reifere Weltanschauung vor andern zeiigenösstschen
Poeten sich hcrvorzuthim, und wir leben der Hoffnung,
Vodeostcdt's selbstschöpferisches Talent zu immer reiferen
vollendeteren Dichtungen emporsteigen zu sehen.
I c g o r v. S i v e r ? .
N Gin Abend aus dem Leben des Her-
zogs Friedrich von Kurland
Nachdem Herzog Friedrich im Jul i <587, zugleich im
Namen seines Bruders Wilhelm, die gemeinschaftliche Nc,
gierUtig des Herzogthums Kurland übernommen und im
Apli l l589 zu Warschau die Königliche Velehnung darüber
empfangen hatte, trat er im Ju l i l390 eine Reise nach
Deutschland, England, Frankreich und Italien an und kehrte
erst nach fast zehnjähriger Abwesenheit in sein Herzogtum
zurück. Aus diesem langen Zeitraum, während welchem
er im März «699 zu Wolgast mit dcr Prinzessin Elisabeth
Magdalena von Pommern sich vermählt hatte, sind nur
wenige vereinzelte Nachrichten bis auf uns gelangt und um
so mehr wären die zu sammeln, die zerstreut in Büchern,
wo man sie nicht sucht, verhangen sind, besonders wenn
sic, wie die nachstehende, ein gutes Zeugnis, über den,
hauptsächlich we^en seines Bruders Wilhelm, oftmals arge-
feindeten Herzog ablegen.
Es gicbl, vom Professor Vüsching in Breslau <820
zuerst herausgegeben, alte gleichzeitige, heiter unterhaltende,
jedoch bei dem Allen wenig gelesene Denkschriften, die
ein schlcsischer Nittcr, Hans von Echweinichen, lustigen,
tnmlrcichcn Andenkens, übcr sein eigenes, in vieler Hinsicht
nierkwürtigcs Leben abgefaßt hat*). Geboren <362 w^r
er Hofjunlel, Marschall und Nath bei fünf auf eiiandcr
folgenden Herzogen von i,'icgnip, stand bei ihnen in bcson,
derer Gnade und brachte sein Alter auf 63 Jahre, binnen
welchen er mit seinen Fürsten häufige Reisen gemacht und
vieler Menschen Eilte und Art kennen gelernt hat. Es wäre
zu wünschen, daß er nach Livland gekommen und die da-
malige ö.tll'chc Weise uns beschrieben hätte. Ein Vebcmanü,
ein gewaltiger Zrchcr, und ein Senden! mit aufrichtiger
Sprache, hätte er uns reine, ungetrübte Wahrheit berichtet
und ohne Hypochondrie oder «seelische Verstimmung, die
ihn umgebenden Verhältnisse und deren Gebrechen geschil»
dcrt. Doch genug über ihn! Wir geben nun die Stelle,
die wir seinem Buch entlehnen und werden dazu noch ein
paar kurzer Anmerkungen fügen.
I n Viegniy anwesend und Vorfälle am Herzoglichen
Hofe beschreibend, erzählt Hofmarschall von Schweimchen wie
») Die erste Ausgabe erschien unter d«m Titel: .Lieben, 2ust
und Leben der Deutschen des 16. Jahrhunderts in den Begebenheiten
de«>Schäfchen glitters Hans v. Schweimchen, von ihm selbst aufge-
setzt. 3.'Theile, Breslau, 1820'. Die zweite unter folgendem verän-
derten Titel« .beben und Abenteuer de« schlesischen Ritters Hans v.
Sch wemichen, von ihm selbst aufgtsetzt. Leipzig, 1823."
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folgt: "Den 24. Juni 1593 ist der alte Nolla aus Estland
allher kommen, welchen Ihre Fürstliche!, Gnaden durch mich
auf ren Abend haben einladen lassen, darunter unvermerkt
der Herzog aus Kurland gewesen. Allda waren Ih ro
Fürstl. Gnaden den Abend llistig und guter Dinge und
trunken sehr. Es lieg sich der Herzog aus Kurland nichts
merken, sondern (besonders) war ein gut Geselle mit, mit
welchem ich auf Brüderschaft trank. Auf den Morgen
aber, wie der Herzog von Kurland schon weg ist, läßt er
sich melden und läßt Ihro Fürstl. Gnaden vor die reiche
Btwirthung D^nk sagen."
Man sieht aus diesem kurzen Bericht, daß der Herzog
Friedrich von Kurland, denn nur er kann es gewesen fein
und nicht sein «m mehrere Jahre jüngerer Bruder Wilhelm,
ohne Gepränge reiste und an den Orten seines Aufenthalts
ein sogenanntes Incogm'to zu beobachten pflegte. Dieser
Ucbung gemäß ward dcr Fürst, in dessen Lande ein solche!
vornehmer Reisender sich befand, von ihm beschickt und
demselben die Anzeige gemacht, daß Durchreisende hohen
Standes ihm an seinem Hofe ihre Aufwartung machen
wollten, wobei man durchblicken ließ, daß auch eine Fürstliche
Person sich mit einfinden würde, die unerkannt zu bleiben
wünsche. Indem man also sprach, hatte das Gerücht von
dem reisenden Fürsten schon früher verkündet, oder man
ließ das Gerücht auch gerade jetzt entstehen. Hier stand
an der Tpiye dcr „alte Nolla au«l Estland", dcr dem Lieg-
nihschen Hofmarschall v. Schwcinichcn von dessen vielfachen
Reisen und häufigem Aufenthalt an Furstcnhöfe,,, darunter
auch an dem Mecklenburgern, bckamit gewesen stin wird,
daher er ihn denn auch so kurz und vertraulich bezeichnet.
Wir glauben in dem allen Nolla einen dcr von Nolde
e» kenneu zu düifcii, die häufig auch Nolle genannt wurden,
wie man dies auö gleichzeitigen Schriften vielmals ersehen
kann. Namentlich bezeichnen wir Herrn Gerhard Nolle zu
Hasenpoth, der zur Zeit dcr ssurländis^en R tlerschaft Nach
war und den Ealomon Henning neben Andern seinen
Herrn Stuhlbruder, Gevatter, Schwager und zuversichtlichen
guten Fr.und nennt *). Herzog Friedrich lV. von Liegnitz,
Schwcinichcn'o, des Zechers, gastfreundlicher und verschwen-
derischer Patron, nahm die vornehmen reisenden ssurländer
bereitwillig <n,f und dcr Hofmarschall Schwcinichcn mußte
alsbald ein Vankclt Herrichten, da man lustig war und
vi?l trank. Der Herzog Friedrich von Kurland scheint
dabei sich mit Vorsicht und Zurückhaltung benommen zu
haben, aber einer seiner Begleiter ging von Herzen auf
die gute Gesellschaft cin und trank mit Schwcinichen
Brüderschaft. Am folgenden Tage kam dieser lustige
Bruder, der die Ehre und den Ruhm kurländischer Zecher
emporgchaltcn hatte, und dankte im Namen seines Herzog«
für die reiche Vcwirlhung, wodurch denn der versteckte
hohe Reisende sich förmlich zu erkennen gab.
*) G. die Zueignungsschrift vor S. Hennings „Nahrhaftigen
Bericht wle es in Religionssachen in <?hurland gehalten worden."
Der junge Herzog mochte den treuen Diener und erprobten Freund
seines Vaters gern zum Begleiter und Führer auf vorgenommener
Reise wählen. Die unglücklichen, uerhangnißvollen Zwistigkeiten mit
Gotthard und Magnus Noldt entstanden erst später und blttafen den
Herzog Wilhelm.
571 572
Eine schriftstellernde Dame, Namens Helmine Har t ,
hat einen Roman „Herzog Wilhelm" geschrieben und ihn
zu Magdeburg l843 drucken lassen. Darin beschreibt sie
mit viel Empfindung und Emphase die Erlebnisse des
Herzogs Wilhelm v<n Kurland vom Sterbebette des Vaters
an bis zu seinem eigenen Ableben zu Kecklau in Pommern,
die Tödtung der Gebrüder Nolde mit umfassend, und manche
sentimentale Liebesverhältnisse, die ihr als notwendige
Staffage des historischen Gemäldes erschienen. Wenn nicht
eine Dame die Urheberin des Romans wäre, so würden
wir den Verfasser gebeten haben, statt der breit angelegen
und noch breiter ausgeführten sentimentalen Scenen, die
kein Colorit haben, etwa bei einer nicht ganz unmöglichen
zweiten Austage des Romans, den Abend im Schlosse zu
Liegnitz. zwischen dem ehrsamen, mannigfach an Si r John
Fallstaff erinnernden Nitler Schweimchcn und seinen kur-
ländischen Gästen, den alten Nolla und den neuerworbenen
lustigen Dutzbruder, nach den Eingebungen einer mit lokalen
Remimscenzcn befruchteten romantischen Divination, beschreib
ben zu wollen, wobei des Herzogs Friedrich gemäßigtes
Betragen und frühe Selbstbeherrschung den leuchtenden,
historischen Hintergrund bilden, das Ganze aber ein ergötz«
liches Zeitb'ld abgeben könnte. Doch eine sentimentale
Dame ist nicht die rechte Trägerin und Ausführerin eines
solchen Gedankens. Es ist daher zu wünschen, daß
es einem schlesischen Humorisien gefallen möge, Sccnen
aus dem Leben des sinnreichen Ritters Hans von Schwei-
nichen zu schildern und dabei des mit seinem kurländi'chen
Zechbiuder zugebrachten Abends des Breitern zu gedenken.
l l l . An Mathilde.
Sonnett.
D e « S e s s e n .
33e«n ich zurück seh' auf die schönen Zeiten,
Da mir der Herr ein eig'nes Haus gebaut,
Mein Blick die Cegensgaben überschaut,
Die überall sich vor mir hinverbreiten;
So denk' ich of t : Wer mag mir Das bereiten?
Ein Engel Gottes nur, deß Füße laut
Und fegentriefend, inniglich vertraut
M i t meinem Hause, durch dasselbe schreiten l
Mein Blick folgt seiner T p u r ; ich seh' ihn gehen,
Seh', wie sei» Auge Alles weis ermißt,
Und wie er liebend mir die Kinder küßt.
Doch wenn ich forschend deutlich hingesehen,
Merk' ich, daß, was das höchst« Glück mir ist,
D u selbst, Mathilde, dieser Engel bist.
D e r W u n s c h .
ie flogen meine Wünsche sonder Zügel
Und ungestüm sonst in der Welt umher!
Rasch ging's von Land zu Land, von Meer zu Meer,
Wie Vögel in der Luft mit schnellem Flügel.
Da wurden hohe Berge kleine Hügel,
Kein Königsthron war hoch genug und hehr,
' Kein Fürstendiadem erschien zn schwer —
Und schroffe Felsen wurden Meeresspiegel.
Jetzt schweben sie in engen, stillen Kreisen
Um Einen Raum nur, Ein geliebtes Bild,
I n einen gold'nen Rahmen eingehüllt.
Jetzt rufen sie in immer gleichen Weisen:
Sei lang' uns noch, Mathilde, fromm und mild,
Zum Segen! — Dann ist jeder Wunsch erfüllt.
Mein Wunsch.
wünsch' ich mir die Schätze dieser Wel t !
Wem seine Welt so jäh zusammenfällt,
Der steht am Ziele alles riteln Strebens,
Am Ziele jeder Eitelkeit des Lebens.
Nur e ine von den schönen Himmelsgaben,
Die Hochbeglückte nur empfangen haben,
Die wünscht mein Herz sich einzig spät und fcüh,
Den Strahl von Gotte« Thron, Dich, Poesie.
Wohl wünsch' ich mir damit unendlich V ie l ,
Doch wi l l ich nicht der Lyra Saitenspiel,
Um mit Apollo's eiteln Lorbeerkränzen.
Die ich ersungen, vor der Welt zu glänzen.
Nein, sie nur, sie. die Theure, Frühverklärte,
S i e , deren Liebe bis znm Tode währte
Und ewig währt, die möcht' ich im Gesang
Lobpreisend feiern bei der Lyra Klang.
Sie schimmert mir herab von starrer Wand
Und sehnt sich her in meine weiche Hand;
Sie tönt von selbst in schwermuthsvollen Klagen;
Allem mir bebt die Hand, sie anzuschlagen.
Sie winket mir, als wollte sie die Schmerzen
M i r gerne lindern in dem armen Herzen,
Als war' es ihr wie mir bekannt und klar.
Was mir die Frühverklärt' auf Erden war.
Sie winkt und ruft, als^wär' es ihr bekannt,
Wie hoch vor Gott der Themen Seele stand;
Wie sie, die Liebereicht, Demuthsvolle,
Mich reich gemacht auf dieser armen Ccholle.
D u winkst, du rufst, du tönst, geliebte Leier,
D u winkst, du rufst mich zu der schönsten Feier;
D u klagst, du tönst, von selber tönst du schon.
D u klagst, du tönst ,'m schwermuthsvollsten Ton —
Umsonst, umsonst! I ch wage keinen Ton:
Es bebt die Hand, indem ich's denke, schon.
Und könnt' ich a»ch die schönsten Weisen singen:
Sie würden nimmer ihrer würdig klingen.
* B .
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
ga. H a n d e l . Die hauptsächlichsten Geschäfte
fanden in Ncggen statt, ^ltchauen ljt die emzjge Abzugs,
quelle und »vllllgte man leicht in die Forlerungen, die eine
Etcia/Nü'g von mehr denn 55 R. S. per Vast ergaben,
z t z bezahlte man für
per Last unv hält jetzig«
Pis ist D t
uletzt ;H O, 98, und ^ Z ^ t W R. S.
 tzg . auf Wt tN. S . Der fernere Gang
der reise t in Dmltel gehüllt. Gerste fand nach undenklich
langerZlit auch wieder el»en Nehmer zu 79 R. S. für ^jjZ O.
I n Weizcn und Hafer ist nichts umgegangen. Hanf hat
nur ein geringes Gc»chäft, die letzt bezahlten Preise sind:
für gewöhnlichen New- 8U, mit Auswahl 89 — 90, feiner
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9 2 - 9 8 , Marine. 9 2 - 9 4 N . ; Ausschuß. 8«, 82. 90 N. ;
Paß- 76, 77, 87—89 N., schwarzer Paß. 6 6 - 6 7 , langer
dito 76 N. S . , und lange Tors 60 N. B. per Berkowetz.
Flachs wird hie und da zu folgenden Preisen gemacht:
N X 30, r> IX 3 l . b' lind «?I>1X 52. I^Ii? u. >V51K 33,
1K 34. «?>lX 33, spanisch.Weiß 3 8 - 5 9 ; I w 23,
r i w W . V ' P I U ) 2 9 - 3 l , w r i l l ) 29, r w r u i ) 3 2 — 3 4 ;
VN 26, k l ! « 27, I I u. « r L 6 28; l i v 22, ? k v 24 R.
S . per Vcrkowey. Leinsaat h^tte etwas Umsatz zu sz N.
S . per Tonne, auch Hanfsaat zu 2H R. S. Hanföl wird
auf 30 N. S. gehalten, ebenso Talg auf 4 l R. S. per
Verkowttz.
V l iga . Gegen Ende des J u l i . Monats stürzte in
der Mitte des freien Platzes vor dem Nitterhause zwischen
der der Prcdigcrwohnung zugekehrten Ecke desselben und
der St. Iakobi-Kirche eine Stelle tes Straßenpfiasters ein;
die Untersuchung ergab einen tiefen, ausgemauerten B r u n -
nen mit klarem, wohlschmeckendem Wasser, dessen Eristenz
der gegenwärtig lebenden Generation durchaus unbekannt
war. Die Stelle wurde mit starken Bohlen überdeckt und
aufs Neue gepflastert.
N i g a . Am Namensfcfte S r . Ka iser l i chen M a -
jestät , d. 30. Aug., fanden in den Sälen der St. I o ,
hannis« Gilde und im, Schwarzhäupler-Saale Bälle statt,
im Theater wurde Flotow's herrliche Oper ,'Etradella"
gegeben.
Vt iga. I m Laufe dieses Sommers erhielt die M a r<
t i ns l i r che in ihrer neuen, von unferm hiesigen Orgel-
bauer, Hrn. A. M a r t i n , erbauten Orgel eine ihrer schön-
sten Zierden. Hat Hr. Martin in der St. Iohanniokirche,
deren Räumlichkeit und Akustik angemessen, unbeschadet der
richtigen Klangfaibe der einzelnen Stimmen, und obnc eine
Intonation der höhein stimmen, einen großen Elärkegrad
des Klanges bei schöner innerer Tonfülle und windigem
Charakter durch eine mäßige Anzahl von Registern erreicht,
so hat er hier in der Maninotirche, bei einer für die Größe
der Küche erforderlichen Nrcft, eine Lieblichkeit und Frische
der einzelnen Stimmen, einen so sanften und innerlich
klanghalll'gen Neiz in der Zusammenwirkung der Haupt-
stimmen erreicht, daß w»r ledhaft an lcn ^ilbermannschrn
Orgelklang, der in Dresden am läufigsten zu hören ist,
crinnctt werden. Diese Schönheit der Stimmen beruht
m'cht nur in idrcr Zartheit, oder ihrem festen markigen
Charakter, der selbst vom Flötenton die süße Weichlichkeit
fern hält, sondern auch in einer Mischung des Zarten, Strei-
chenden und Vollen bei den einzelnen Pfeifen, in einem
richtigen Verbälmiß der Intonation (Pfeiftnansprache) zu
der Windmasse und Windstärke, hauptsäülich aber in einem
wohllhuendcn VcrdäNnisse des Tones der einzelnen Pfeifen
und des Oesammt-Orgelklange«' zu der Zlkuflik der Knche.
— Seit 43 Iadren hat Hr. Mart.n für folgende Kirchen
größere und kleinere Orgelwerke verfertigt: in Riga: I o -
hanniolirche, Martinekiicde,Icsuokirche, Waisenhaus, Aleran-
derohö'de; in ^ivland: Alt,Schwancburg, Alt<Pebalg, Scr»
ben, Iürgenöbulg. Bersobn, ^'asdobn, Lemsal, 5!emburg.
Neuermühl.n, Eissegall, Aichcraden, Birkenruh; in Kurland:
Mitau (Armenkirchei, Alt-Nadden, Neu-Nahden, Blicden,
Selburg, Sübbat, Virsgaln, Erwählen, Buschdof. Baueke,
SallgaUn, Wcesen, Eclau, Salwen; im Orc>'burgschen
Gouvern..- Slatoust, ^ekaierinenburg; in Dünaburg für
die katholische und die lutheusche ^itche; in Smolcnsk für
die katholtiche Kirche. — I n Arbeit befindlich sind die
Orgeln für die Annenkirche in M i tau , für die Kirchen in
Dubena, Noov, Kalnzeem. (R. Z )
— D.e Leinsaat-Reilngungs« Anstalt von D- C.
H o p f e n h a u s ist nach der Oel.Scheune neben der Saat<
Wrale in d.r Moskauer Vorstadt verlegt worden und wird
die mit 80 vollstä'lttigen Maschinen verseliene Anstalt den
Kaufleuten und Prorucenten bestens empfohlen. Für Lein,
faat, welche lediglich über die Orsahlcr Trcscholken geht,
werden per Tonne 23 K. S . Reinigungskosten bezahlt;
soll dergestalt gereinigte Saat schwerer hergestellt werden,
so geschieht solches mittelst einer besonderen Puß.Maschine
für den Preis von <2'/<l K. S. per Tonne. Das Aus-
ssebsel wirb in der Anstalt zurückgekauft.
— Vom 23. Ang. ab n'ndet die Comm^nicalion per
Damvfboole zwischen der Stadt und dem hohen Damme
nur bis 8 U. Abends statt.
Ein Al lerhöchster Befehl vom 3 l . Mai c. ichärft
den Stadt-Dmncn und den sie verlretenden Behörden ein
von den conccdirten L o t t e r i e e n , zum Besten des zur Hülfe
durch verschiedene Unglücksfälle Nuinirter bestimmten Capi»
tals, 3 ^ von der ganzen tarirtcn summe zu erheben, falls
die 5,'otteri en nicht speeicl von rieser Abgabe befreit sind;
die eingezahlten summen sind an das Oeconomic«Dcpart.
des Minist. der I n n . Angel, einzusenden. (Scn. U. v. 30.
Juni «836 Nr. 32,3M.)
D o r p a t . Obschon vor 5 Jahren unser luth. F r i ed -
bof eine bedeutende Erweiterung erfadrcn, hat sich die
städtische Kirchenverwaltui'g doch gcnöthigt gesehen, schon in
diesem Jahre eine''zweite Erweiterung desselben durch Ac«
qliisilion von c. 2 Loofstellcn Landes zu beschaffen, da die
schöne S-ttc den Grabstätten von Verwandten und Freun-
den pstegercichc Hand und lieblichen Schmuck zu widmen
bei uns in preislichem Maaßc gereiht und fast jegliche
Familie daher ihr stilles Plätzchen besitzen wi l l , an dem sie
das Andenken an ihre Abgeschiedenen erneuert und der
Sehnsucht nach der Vereinigung mit ihnen das trauernde
Herz öffnet. D eser nun neu eingemessene Tbcil des
Friedhofes wurde am 4. Sept. von rein Hrn. Oderpastor
der St. Iohanniskirche feierlich eingeweiht.
D o r p a t . Am 4. Sept. gab .Herr S c h w i e g e r l i n g ,
aus Amsterdam, hier seine erste Vorstellung, die durch ihre
Metamorphosen, ihre ausgezeichneten Decoraüonen :c. von
abdrängt besetzten Bänken lebhaften Applaus einerntete.
Hr. Echwiegcrling bat sich lange Zeit im südlichen Ruhland,
im I . l832 auch in Scwastrpol, aufgchal'c^ und in der
letzten Zeit, wie das „ In land" ,,icht unterlassen f. Z>
Mltzuthelle», die Städte unserer Ostsccplor'l'üzln besucht.
Pe rnau . Am letzten Dienstage, den 30. Aug., war's
an unserm Hafen so lebhaft, so volkreich, wie an einem
Festtage zur bewegtesten Geschäftszeit. Zwei englische Dam,
pfer gaben mehre blinke Schüsse und setzten einen Parle-
mcl'tair aus, der, am Hafen angelangt, von dem Herrn
Bürgermeister die Auslieferung der Schiffe, der Kronsvor-
rälhe und dea Militärs verlangte; auf die E'llärlmg, die
Stadt sei wedilos und der Schiffe wie rer Kron?vorräthe
ermangele sie, kehrte der Parlementair zurück, und auch der
Anblick von ein Paar übcr lic Brücke reitenden Baschkiren
würde dnrch eine glücklich geführte Auöeinanrm'ctzung mit
dem cngl. Befehlshaber verwischt. So ist uns.re gute Stadt
für diehmül vor einem Bombardement bewahrt worden,
dem ihre Einwohner übrigens ruhig in.s Auge schauten.
E h st l a n d.
N e v a l , 23. Aug. Nachdem Se. Kaisers. Höh. der
Herr Grohfinst M ichae l N i k o l a j e w i t f c h am «3. und
<4. d. die »ämnulicbe Artillerie, sowohl die hier herumste-
henden mobilen Fußbattkncen, als auch alle Pertheidigungs-
Werke, und die unweit Balwchprrt cantonirende reitend«
Gardc-Batlerie u. s. w. zu inspiciren geruht, traten Höchst-
tieselben, unter den lauten Glückwünschen der sich um den
Wagen drängenden M^sse von Offizieren und hiesigen Ein»
wohnern aller Stände, am 14. d. Abends 8z Uhr Ihre
Rückreise nach St. Petersburg au. Vor dem Pavillon
des Herrn Cölle, der Gartenfaxabe deS Palais geradeubcr,
war an beiden Abenden eine Illumination veranstaltet, die
aber am ersten Abend wcaen eines starken Sturmes nicht
zur Ausführung kommen konnte; am andern Abend war
der Hohe Gast schon abgereist. — Am 16. d., Nachmittags
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6 Uhr wurde mit den vom Artillcrie-Obrist Konstantinow
erfundenen Brandraketen, die am IS. d. M . aus St. Pe»
tersburg hier anlangten, unter Anleitung des Erfinders
eine Probe gemacht und vom Ctreitberge über die Nhcde
hinweg 6 Stück solcher Naketen geworfen: sie gaben ein
sehr befriedigendes Nesultat, indem ihre Tragwellc auf 5
Werst sseschätzt werden konnte; eine bcdeule>ide Parlie dieser
Geschoffc erwartet hier ihre Anwendung bei einem etwaigen
Angriff von Seiten der feindlichen Flotte, die nach ihrer
mißlungenen Erpedition auf Sweavorg, nach Nargen zu-
rückgekehrt, ihre unbranäbar gewordenen Vombarden, so
wie die nothdürfliq reparirlcn stark beschädigten Kanonier-
böte und andere Fahrzeuge westwärts abfertigte und daher
in bedeutend minderer Zahl zu sehen ist. — Am 20. d . M ,
Vormittags kamen 2 Echisse wieder in die Nähe unserer
Rhede, jedoch außerhalb der größten Schußweite, schienen
zu recognoscncn und emferten sich ostwärts in See. Da
verlautet, daß an Stelle der vor Eweaborg gesprungenen
und unbrauchbar gewordenen Mörscr schon andere hierher
in See abgcfcrtigt sind, so ist ein wiederholter Angriff auf
Sweaborg oder auch auf Ncral nicht außcr drr Möglichkeit
und es wetten hier auch noch forlwähicnd neue Terrain«
pmilte befestigt.
R e v a l , d. 26. August. Die hiesigen Stadl.Tlchter-
schulcn, die Dank der Fürsorge des scl. Herrn Curalors
des Dorpatschen Lchrbezirks vor einigen Jahnen eine zeit-
gemäße Reform in ihrer inneren und äußeren Organisation
erfuhren und seitdem einen erfreulichen Aufschwung genom«
inen haben, begingen in ihrem pädagogischen Slllllcben
am 20. d. M . ein seltenes Fest, vollkommen geeignet durch
seine ebenso erhebende als trauliche Feier eine wodlthuende
Erinnerung bei allen Anwesenden zu hintcrlafflN. Es feierte
nämlich die Lehrerin Amalie N y m a n n an jenem Tage
ihr fünfzigjähriges Dienst-Jubiläum; als Lehrerin dcr hie»
sigcn Stadt-Elementarschule hatte sie im August 4805 ihre
pädagogische Laufbahn begonnen, trat später als wissen«
schastlichc 5,'chrcri» in unsere Stadltöchterschulc cin, an de-
ren Aufblühen und Gedeihen sie zu jeder Zeit ein warmes,
thatiges Interesse offenbarte. Zur Feier dcs Tages hatte
der Insxcctor dcr Schulen inNcval, Hr. C.-Äff. Hippixs,
eincn Schulart angeordnet, an dem nicht nur das ganze
Lrhrerpersonal und fämmtlichc gegenwärtige Schülerinnen
sich bethciligten. sondern außer mehreren Zöglingen frühe-
rer Zeit und thcilinhmcndcn Göstcn halten sich zu dcrsclben
auch dcr Superintendent uiscrcr Stadt, Hr. Obclpastor Dr.
Girgensohn, der stcllv. ehftländische Gouvcrncmenls-Schul-
dircctor, Hr. Schuldirectors^Gehülfe I)r. Gahlnbäck, sowie
dcr Aellcrmann rer großen Gilre, Hr. Nulcovius, und der
Oberlehrer Hr. E.<N. Wüdemann als Repräsentanten des
Etadt-Schulcvllegiums eingefunden. Alo die Jubilarin in
den mit liclxnswürcigem Wetteifer von ten Echülcrinncn
festlich geschmückten '^chulsaal eingetreten und unter einer
reichen Vlumcugnirlai'dc, in deren Mltte die Buchstaben
^ . N. und die Zühl .^ 0 sinnig sich darstellten, chrcn Ehren-
platz eingenommen, überreichte ihr dic In'pcctu'cc der
Stadt-Töchterschulen, Fr. C , -N . Kupffer, die Festlieder des
Tages in einem glänzend ausgestatteten Eremplar, worauf
der einleitende Cporal aus mehr als hundert zimdcrstimmen
init hinreißender Andacht crlönte. Hr. Oberpastor Nipke
Chatte als Neligionslehrer d<r höheren Stadt-Töchterschule
gefälligst es übernommen, den Fcstgefühlln dcr Anwesenden
Worte zu leihen. Er verlas den herrlichen i36. Psalm,
knüpfte an denselben in freier Rede nne vielseitige An-
schauung der Tageefeier, wies in beredten Gegensätzen auf
die Leiden und Freuden dcs Lehrerberufs hin, pries vor
Allem die ewige Güte dcs Herrn und schloß mit einer ergreifen,
den Fürbitte für das irdische und himmlische Wohl dcr gefeier-
ten Lehrerin. Nach dem darauf folgenden weihevollen Echluß-
gesang wandte sich der Herr Superintendent an die Iubi«
lärm, sein Veichlkind, mit innig tröstenden, segnenden Wor-
ten, und der Hr. Schuliirectors.Gehülfe sprach ihr öffentlich
seinen Dank für die Liebe und Treue aus, mit der sie eine
so lange Ncihe von Jahren unverdrossen ihr Lehramt ver-
waltet, worauf Lehrer und Lehrerinnen, wie die frohlockende
Ochülerzahl die tiefgcrührte Greisin zu ihrem Ehrentage in
den Ausdrücken der sichtbarsten Freundschaft und Thcilnah,
mc begrüßten. Auf eine besondere Einladung begab sich
nun der ganze Kreis der Erwachsenen in die angvänzcnde
Wohnung der Jubilarin, wo wnderum die dankbare Schul«
jugend im Verein mit den Lehrern und Lehrerinnen der
gefeierten Veteranin mannigfache Opfer aufrichtiger Liebe
und Ergebenheit dargebracht hatts, doch unter allen liebe«
Gaben mögen die kostbarsten dem vielerfahrcncn Herzen
dcr ergrauten Lehrerin die drci Gratulationischreiben gewe»
sen sein, welche von Seiten der Ehstländ. Gouvts.-Schul-
dircction, von dem Schul. Eollegimn der St^dt Neval und
dem Hrn. Inspcclor dcr Schulen in Ncval eingegangen
waren und in theilnehmcnden, anerkennenden Worten den
festlichen Gedenktag bewillkommneten.
Hapsa l . Die in diesem Sommer hier zum Gebrauch
der Seebäder anwesenden Fremden und andern Personen
haben zum Besten der unter dem Schütze Ihrer Majestät
dcr F r a u K a i s e r i n vcranstaltcten Eollccte von Beiträgen
für die Verwundeten und Familien bei dcr Verteidigung
Sewastopols Gebliebener — 800 3t. S. dargebracht, wo-
für ihnen der Dank I h r e r Ka i se r ! . Majestät eröffnet
worden ist.
K u r l a n d .
M i t a « . Zufolge Befehls Er. Durchlaucht ics Hrn.
General »Gouverneurs vom 20. Ju l i c- Nr. 2763 haben
die Kronsförster, Forstberciter, Vuschwäch<er und deren Gc-
hülfen auf ihren Dienstsahrlcn leine Chaussee - Steuer zu
bezahlen.
— Die Kurl. G.«Z. Nr. 68 d. I . bringt ein Vcr-
zeichniß von 83 Kronsförstern und Unlcrsörstern, denen
oder deren Erben tie ihnen aus den Foist - Nlvenücn des
1.1833 zustehenden 6A Ocker, in Summa 7ttü N. l 7 K.,
vom Anfang drs Sept. ab im kurl. Domancnhofe ausge-
zahlt wenden sollen.
— Der psdn. Kubbelcs Ernsts giebt in Latw. Aw.
d. I . Nr. 3ii eine erfreuliche und in andern Gegenden
wohl zu beherzigende Schilderung der Volksschule bnm
Schlosse D o n d a n g e n . Schon das äußere Ansehen des
am 27. Jan. 1N45 mit großer Feierlichleit, in Gegenwart
der beiden Dondangcnschen Prediger, Gläser und Kupsser,
und dcs jey. Obcrpaftorö an der St. Iohannis-Kirche in
Riga, Hillner, und mit kräftigem Vertrauen auf die hel-
fende und schützende Hand Gottes eingeweihten, von dem
damaligen Besitzer Dondangc»,?, Hrn. Varon Karl von
Sacken, ncu erbauten Schulhäuseö (20 Faden lang. 7 F.
breit), mit seinen 20 großen, hellen Fenstern und 40 Zim-
mern, beweist, daß im Laufe eincs Jahrhunderts die Sorge
ft,r die geistige Auebildung dcs Leltcnvolkcs hier bedeuten«
de Fortschritte gemacht hat und man nicht mehr so unbe-
dingt von „dummen Letten" sprechen dc,rs (Bankau, Don,
dangen E. t<i). Der gegenwärtige Grundbcsißer von
Dondangen, Hr. Baron Thcotor v. Sacken, hat die Schule,
deren Schülerzahl schon bei ihrer Eröffnung sich auf 60 be-
lief, mit allen nöthigen Lehrmitteln, Büchern, Landkarten ic.
reichlich versehen, verehrte ihr vor 6 Jahren eine kleine
Orgel und legt unausgesetzt das dankenswcrchcste Interesse
für sie an den Tag, und zwei Schulmeister, von welchen
einer der in der lettischen Literatur wohl bekannte Ernst
D ü n s b e r g ist, bemühen sich den Wünschen des Gründers
und des Erhalters der Schule nachzukommen, für das zeit-
liche und ewige Wohl der Kinder ihres Volkes zu sorgen,
durch Unterweisung in allerlei heilsamer Lehre den Umfang
dcr Intelligenz ihrer Schüler, und mittelbar zugleich der
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ganzen Gemeinde, zu erweitern * ) , ihre Moralitat zu heben
und in der That eine geistig kräftige Generation heran«
zubilden.
Üibau, d. 23. Aug. Gestern, gegen Mittag, näher-
ten sich unserm Hafen zwei englische Dampf-Eoivctten
„Archer" und „Conflict", und gingen, kaum eine Werst
vom Ufer entfernt, auf unserer Nhede vor Anker. Sie
setzten Boote ans und beschäftigten sich mit Peilen des
Fahrwassers. Nach Son,nnnnte»gang entfernte sich rie eine
Corvette; die andere hat sich wählend des heutigen Tages
höher in See begeben.
Literarisches
Die Anwesenheit der englischen Flotte in der Ostsee
und vor N^val im Jahre 4 8 0 1 .
Unter, diesem Titel hat der Herr Varon v. Fölkersahm
auf Papcichof nach offiziellen Dokumenten eine Broschüre
herausgegeben, die, vom Buchdrucker Göttlich Meyer in
Libau gedruckt, zum Besten der Witlwen und Waisen der
im Vateriandökiicge von lL34 gebliebenen Krieger für 5U
Kov. S. zu laufen ist. — Der Verfasser beginnt mit dem
Satze: „ I n dieser Zcit hatten sich die nmdifchcn Mächte
„durch eine gemeinsame Beschwerde verbunden, die durch
„die Anmaßungen des britischen Cabinetö schwer verletzten
„Interessen der Neutralen und das allzulang mißachtete
„Ansehn der Seemächte zweiten Ranges unter Rußlands
„bedrohlichen Schlitz gestellt. Nachdem England mit ganz
„Europa im Bunde den Krieg begonmn hatte, staüd ihm
„nun ganz Europa als Feind gegenüber." — Nach einer
Schilderung der Eennacht Rußlands, Schwedens, Däne-
marks und Englands werden wir zum Beginn des See,
lricgcs zwischen Ergland und den vereinigten nordischen
Mächten geführt. Die geheimen Instruktionen des Armi-
rals Parker lauteten dahin, nach der Bucht von Ncval zu
geh« u»d durch einen kräftigen Angriff die <2 im Hafen
vor Anker liegenden rnssnchcn Linie»schiffe zu überraschen
und sich dann unverzüglich nach Kronstadt zu begeben.
Wir erfahren die Anstrengungen Dänemarko, um ihre Flotte
willsam zu bemanne,', und sehn seine Tapferkeit, um die
Durchfahrt der engl'schen schisse durch den Cund zu vcr,
hindern, was auch von bcsserm Erfolg hätte ftin müsscn,
wenn die schwedische Snte des slindce Dänemarks Bestre-
bungen mmrslicht hätts. Die Seeschlacht vor Kopenhagen
wird geschildert,' die Tapferkeit der Dänen verursacht dcn
Engländern bedeutenden Schaden und hall den Sieg lange
in der Schwebe, bis er tmrch ein Wagstück Nelson's, rcr
ein Signal des Admirals Parser absichtlich nicht sehn will
und demselben nicht folgt, von den Engländern errungen
wird, nicht odne empsindlichen Verlust. Die Engländer
hatten nach vierstündigem Kampfe lWO Mann außer Ge-
fecht, 30t) mehr wie bei Alnikir, die Dänen halten 6 Linien,
schiffe, 7 kleinere Fahrzeuge und <ltW Mann verloren.
Es ward cin Waffenslill stand geschloffen. Zwci Tage nach
demselben liefen die Engländer in die Ostsee und begaben
sich nach Vornholm, wo sie die schwcrische Flotte zu über-
raschen gedachten, welche sich aler unter die Bstteriecr, von
Carlskrona zurückgezogen hatte. — Admir.il Parker erhielt
nun von G>af Wahlen ein friedliches Schreiben, worin
dieser idm anzeigt, daß Ka ise r A l e r a n d er so eben den
Thron bestiegen habe und den Wunsch hege, die freund-
schaftlich?« Begehungen zwischen Nußland und England
Wieder hergestellt zu fthn, Parker stellt seine Operationen
ein. Nelson segelt jedoch nach dem Hafen von Neval ab,
in der Hoffnung, tie russische Flotte zu überraschen und
mit diesem werlpvolltn Unterpfand in Händen die unver-
zi!g!icl)s Aufhebung des Embargos zu fordern, womit die
angehaltenen englischen Kauffahrer belegt waren. Zu glei«
' ) ein Thcil der Schüler lernt auch die deutsch« Spracht.
cher Zeit tragt Nelson aber auch sorge, den Ka ise r
Ale r a n der über seine Absichten zu beruhigen, und stellt
den Brsuch mit seiner Flotte nur als einen Achtungsbeweis
gegen Se. Ma jes tä t den Kaiser dar. Die Flotte ging
am l 2 . Mai in der Bucht von Neval vor Anker. Die
russische Flotte war aber schon am 3. Mai nach Kronstadt
gegangen, nachdem das hindernde Eis zersägt worden war.
Nelson erhielt bald nach seiner Ankunft vor Neväl einen
Brief von Graf Pahlen, worin dieser ihm das ernste Miß-
fallen S r . Ma jes tä t des Kaisers über den gcthanen
Schritt mitthellt. Sc. Ma jes tä t erklärt, „daß die einzige
„Bürgschaft, welche der Kaiser für die Lauterkeit von Ncl-
„son's Absichten annimmt, in der unverzüglichen Entfernung
„der von ihm befehligten Flotte bestände, und daß keine
„Unterhandlung statlsindcn würde, so lange noch Seestreit-
kräfte im Angesicht der russischen Flotte wären." Diese
Kaiserliche Sprache hatte zur Folge, dcß Nelson noch an
demselben Tage, als er dies Schreiben empfing, die Nhede
von Nepal und den Finnischen Meerbusen verließ. — Die
kleine Schrift ist klar und lebendig geschrieben und erhalt
»eben idrem lMorischen Interesse noch manchen 3Imegu„a>
stoff durch die Ve'gleichungepunkte, die sie zwischen ter
damaligen Floltenbcwegung der Englander in ter Ostsee
und der gegcnwärligen darbietet. Wir finden manche Um-
stände darin, die uns in Betreff ter letztern erklärende
Winke geben.
Personalnotizen.
D i e n st-Anstellungen. Der Wirk! . Geheimerath, Mitgl ied
des Rciä-Srachs, Senator llanskoi als Minister d»r imicrn Angeld
hc,tc„. — Der Forstmeister Pau lo . F r e y zu Kolbcrg alö Kirchspiel«-
vicr>ttr-Cubst. 5. I i i g B c z . , Alexander v. G r o t e als Kirchspielsrich»
ter 'Sudst i t i i t 2. Rigaschen Bez. i derHofrach R o s h e s t w e n s k i als
Obcrm-zt bch tcmpttr. Mil i tärhosp. in N i ga ; die Zöglinge der Dorpaler
Vttennarschulc: D i m s e als Vtter inärarzt bei der I . Felb-Artil lcrie-
drigadc, N c t t e n b c r g bei dem Arti l lerie »Dcpart. der Süd-Armee,
V o r t h m a n n bei dems. der M i t te l »Armee: der Wolmarschc Post-
mcistergehüife, <3. Reg. v. S c h ö n e , bei' der Proviant-Commission in
Nowgorod; der M a d . J o r d a n als Prof . an der Akademie der
Künste für da« Fach des Gravirens aufKupfer; der Prov. G ö t s c h e l l
bti der Apochcke des Stabthosp. iii Gatschina-
B e f ö r d e r u n g e n Zu H.»N- die Oberlehrer am 3. S t . Pe-
tersb, Gymnasium M ickw i t z und am Minskschen D o l m a t o w . Zu
E-Ass der Sccc, der Univ.-Bibl. in Dorpas, A n d e r s , der Obcr^
lehrer am 2. Gymnasium in S t . Pellreb., R i c h t e r , ter Lehrer der
hoher» Krcisschule in z.'ibau, E s t r a m b i n , die jungcrn Gymnasialleh-
rer in Riga O s e r o w , in M i tau G o l o t u s o w . Zu ^ . » R . der
Inspektor und Lehrer an der Krclsschule in Hascnpotl?, K ö h l e r ; die
L hreran der >-Kreisschule in Riga, T h o m s o n , anders das., B o l h e ,
an derin We>ro. B o r n wafse r- Zu C.-Secr. der Lehrer am Gymnas.
in Rcva l , K r a n n h a l s , der an de? hohcrn Kreic,schult in 1!il?au,
K o c h w i l , der am Gymnisium in Riga, M i c h e l s o h n . Zu G.-Sccr.
die Krei ' lchullehr.r in Lidan, M a l t Hey. in Fell in, W i e d ^ m a n n .
D i e n s t . E n t las s u n g t n . Der Minister der innern Angele»
genheiten, Genera.l'Adjutant, General der I n s . , B i b i t ow l . , mit
Vcrbleibung als Mitgl ied des Reich^raths und in dcr Würde eines
G
r .Adjut t, r l r I s., i  i t  l . , it
g als itglied des Reich^raths und in dcr ürde eines
Gene, aladjutanten. —Der Arzt l»ei dcr Salzoerwalti^ng in Bcssarahim,
Nekro log .
Am 27. Oct. 1852 starb auf dem Gute Calnikowo des Sebcsh,
schen Krtifttz im Oouv. Witebsk Friedrich G r ö n b e r g , g«b. in Wcrro
d 9. Juni >8l7. Von dem Dorpatfchen Wnmnafium dimittirc, stu.
dirte er in Dorpat Ottonomie, vom Jan. >838 bis Nov. l8^2 und
erwarb den Studenten-Grad <25. Jan, 1849). Hierauf velwaltete er
Guter der Fürstin Bagration und zuletzt Forste de« Grafen Bobrinsky
in der Nahe des Fleckens Smela im Gouv. Kiew. Er hinterließ eine
Wittwe Henriette, cktv. Hilhius, und 3 Söhne. (Fehlte bisher im
.Inland«).
Am 20. April 1854 starb in dem Städtchen Birsen im Gouv.
Kowno der dasige Prediger derReformirten'Oemrinde, Ioh. S n a r l k i ,
geb. d. 29. ^u l i I8l)9, der Sohn eine« armen Edelmann« in Virsen,
Iogm S. und der Mari« geb. Oablodska. Er ftudirte in Dorpat
Theologie vom Aug. >83l) bis Juli 163«, erwarb den Studenten-Grad
d. 2. Novbr. I83U und wurde, nachdem er in Volomiesc und in
Kielmy als Hülfsprediger fungiit, im I . 18^0 zu obiger Stelle
erwählt. ' E r hinterließ «ine Wiltwe, g^d. ZinoffSky, au« Dorpat,
und mehreie Kinder.
Am l . Juni starb in St. Petersburg am Zchlagfiuß dtr N .
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Vt. 'R. Vmcenz Aleris W i t z n i e w s l i (Wisznewski). Er wurde
geboren in Warschau l?8l und warb von stimm Vater der philolo
gischen Laufbahn bestimmt. Ale er zu diesem Zwecke nach Schulpfort«
abreiste, traf e< sich/ daß auf preußischem Gebiet ein Rad an seinem
Nagen brach und er auf einer Station länger bleiben mußte, wo er ein
Wer! des berühmten Astronomen Vcde m feine Hände bekam. Au>
genblicklich war der Entschluß gefaßt, statt nach Schulpforte, nach
Verlin zu gehen, wo er ein fleißiger Schüler Bode's wurde. Von
diesem an den Akademiker Schubert empfohlen, wurde er im Juni
1802 Observator an der Sternwarte der Akademie der Wissenschaften
in St . Petersburg, im folgenden Jahre aber Adjunkt. Den ! l Sept.
!8U3 reichte er seine erste Arbeit ein: 0l,«erv2twne5 Ore r i» , I'ul-
Ig<1i5, ^unonl.?, 8»tulni Drünlylie I>«li,tl>« in zpeculu ^el«1emi»o
«clon«lii!-uni ^Mf,«lil»li8 («nva ^c:w 1'. XV p. 533 .^ I n den Jahren
18W, 1607-1815 unternahm er astronomische Reisen durch da« Ruf-
fische Reich, auf denen er namentlich i>:r die Vestimmung von Orts-
lagen beschäftigt war. Als Nlsultat dieser Reisen sind folgende von
^815 —lß22 erschienene Abhandlungen anzuschen: Ol,»ervi»t!on» äe
I» «rimäe com«»« lle l'unnee I N I , fgilc» H I>'ouveuu 'I8cl!eslli>»ll
2» moi» ü'änül 19l2 ^IVlEMliire» 1 . VI z». 25U), ^lesure cl« lu
k«»teur <lu munt I^llilu« »l> l>e»5u» clu nive^u <ie Il> wer (i l , . 1.
VN. p. 159), ^on^itulle «je ^t^vropu! ( I . lX. p. 101),
z tle ^«»liciinenlio,,,^ (s,. 263), l^on^itucl« ll'/V»lrurImn ^ 1 . X.
r». 75), l^«n<;!l,il!« ^e Ii,in!>o^v lp. 125). Außerdem erschien von
ihm I)i2m<!lr<? lle 1« lune ä^lwit äe« ucculllitivn« tl '^ll iel <?
VIll, i». 125) u. in Gemeinschaft mit Schubert veröffentlichte er:
l ! l^ 1 l8!9 il,«« oli^ei-ve« k l'<,l)8erv:»lui> e
^eme 8ci«!nce8 Cl. IX. p. !25> Bereits 1807 wurde er zum
außerordentlichen, 1815 aber zum ordentlichen Akademiker befördert.
Seit 1819 war er Prof. der Astronomie an der Universität uno beklei.
dete diesen Posten bi» zum I . >83<i, seit 1828 war er Astronom de«
hydrographischen Departements des Eeemmisteriumh. Er war Eh-
renmitglied de« wissenschaftlichen Comitos beim Seeministcrium und der
geographischen Gesellschaft, Mitglied der naturforschendcn Gesellschaft
zu Moskau, der Akademie der Wisscnschaftcn und dünste zu Palermo
und der VcscUschaft der nordischen Allcrthumtzforscher zu Kopenhagen;
ferner Ritter des Stanislaui.-O. l Cl,. den er Ü854 zu seinem 50,ahr.
Jubiläum erhielt, des St.A-men-O. >>-i3l. mit Diamanten ( l iN«, und
des Wladimir,^. IU, Cl. (se t 1832). Seic einer Reihe von Jahren
taub, lebte er in der größten Zurückgezogenheit und war mir Arbenin
beschäftigt, die bisyer noch nicht veröffentlicht worden sind.
Am !6. Juni starb in Riga am Typhu» Friedrich Sloschk«,
Arzt des 3. Res.-Scharfschützen. Bat-, <Z..Ass, 3l Jahre alt, dcssen
Altern am Kaukasn» leben sollen, aus Sachsen gebürtig.
Am l . August starb auf seinem Gute MarNvasch, unweit Kasan,
der Kasansche Medicinal - Inspektor, Staatöratt) und m. O. Ritter,
Or. meä. Wilhelm T h i N c , geb. zu St< Petersburg den 12. März
I?92 als Sohn des ehemaligen Professors an der Pettischule, Joachim
Christoph Thiele und der Helena geb. Hirschfeldt, studirte zu Dorp^t
Medicin von'18l2 — l 8 I ' , , in welchem Jahre er am 29. Juni zum
I)l'. me<I. promovirt wurde. Bei der am 12. Dccbr. l852 zu Kasan
festlich begangenen Jubelfeier der Univ-Dorpat hi^It er eine Tischrede,
die auch in weitern mcd. Kreisen Anklang gefunden hat. Eine aus-
führliche Schilderung seines Lebens und Wirken« von der Hand eines
Freundes steht in diesen Blattern zu erwarten.
Am l l A u g . starb in Grobin der Apotheüer Eorl Gaabe, gev.
in I l lu r t d. l2. Jan. l 8 l l , ein Sohn des dasigen Apoih^kers Carl
Anton G. und der Charlotte gcb. Hclwig; nachdem er in Dorpat
vom Aug. 1829 bit zum Dec. 1830 Pharmalic studirt und den Grad
eines Provisors l . Abch. l.l? Aug. l«32) erworben hatte, übernahn
er das Geschäft seines Vater«, verkaufte es aber nach einigen Ioh.en,
und erwarb Anfangs 1852 die Apotheke in Grobim Er hinterläßt
«lnt Nittw.'. Aliin- gcb. Rchkoviuö.
Am l l ! . Aug. starb zu R:'ga Johann Golthaid Bergen g r ü n ,
geb. ebendaselbst den 6. Oct. !7W und ehemals Kaufmann. Zum
Aeltesten der großen Gilde erwählt 18^5, bekleidete er !83ö—»8^7
den Posten eines Stegemeisterö und zog sich später ganz in das
Privatleben zurück.
Am lU. August starb in Mitau der' Con^rolcur«Gchülfe im
kurl. Kameralhof, A. C. Lembte, ehemals Kaufmann in Riaa
Am 2 l . Aug. starb zu «llcxandcrsdohe bei Riga die Frau Ma'
jorin Henriette Marie S t o l b e n w a l d t geb. Michelsohn.
Am 2 l . Aug. starb zu Riga Bernhard Christian G r i m m , ge<
i aus eübcck wo sem Vater Kön Schdisch C s
  g r  ri ti  r i , 
bärtig  ,   t r . chwedisc er Con ul war
frühe nich Riga glommen, woselbst er eine langjährige, einflußreiche
Nhatigkeit als hervorragendeV Glied der Kaufmannschaft entwickelte.
Bis zum Schlüsse de« Iayrc6 »850 Associ« der Herren Mitchell u
Comp.. seit l82>! Dockmann, seit 182U Ueltester der großen Gilde in
den Jahren 1827-1832 Mitglied des Rig. Raths und der Handels,
behörde, später Mitglied, dann auch Präsident des Rig. Börsen-
Oomit^, zuletzt Schatzmeister des Rig. Fraucn»Vereins und'Befördcrer
vieler semelnnützigen Instititte, hinterläßt cr ein ehrenvolles Andenken.
Am 2N Aug. starb in Riga der ehemalige Kaufmann Justus
Heinrich E w c r t ö , 56 I . a.
Am 27. Aug. starb der Pastor zu Lcmsal und St. Katharincn,
Carl Christoph Neuen kirchen. (Vin Nekrolog später.)
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e .
Im Verlage von H. Laalnninn ist erschienen:
Praktisches Handbuch dcrMndviehzucht,
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Mi t 47 in den Text gedruckten Figuren u. 1! lith. Taf. mit I I ! Abbild.
Preis geb. ü Ndl. 60 K. S.
Kuida Krahw Hindr ik Eihkenwelö Iummaia-
tundmisscle sai. Preis «N K.
WanuSsc auk ja nced ead öppctufcd mis fest j«ttust
tullewad. Preis t3 kop.
und Zusätze,
setze- Wilhelm David K., geb.
1799 i S h d K f
B e r i c h t i g u n g e n
Nr 19. Cp. 30I.Z. Ki.v.o. ^Krö t e ^ tz h ,
inNiga den 15. Jan. , ein ohn e« Kau m.
Isak K. und der Ehristina gcb. Seüverlich, stud.
2hcol. in Dorpat vom 3, Aug 18l8 ab, ertrank
im Embach den 28. Mai 18!l).
Nr. 21 Ep.338 Z 13 v.u. f I n g m a n n ^ füge hinzu- geb. t». 25. Jan.
I7U2, trat am 20. Jan. 1788, als Lollega ander
Trivialschule in Lovisa, iü den Wehrdienst, dem er
ferner als Conrector an der Trivialschule in Hel-
singforb, al« Rector derselben Schulen in Lovisa,
HelfingforS und Kuopio bis zum I . I8l? seine
Kräfte lieh, worauf er am 13. Der. I8!7 zum
Pastor i»'m>. in Kuopio und am l7. Dec. !82l
z. Contract'Propst des obern Propstsprenglls von
Nord'SavolakS erwählt wurde. Am 25. I un l
1830 wurde er zum Nr. «Iieol. ernannt.
Nr27.Sp.^30Z.^0v. o. sSuchanow^ fuge hinzu: Er war auch
Arzt des Nigaschcn o.thodox>gcistl, Seminars.
Nr.31.Sp.^99.Z. 19v.u. s^Dittrich^ füge hinzu ^ Sein Vildniß
lithogr. v. Drager. Fol.
-^ — Z.l7 v.u. sSimonsi nach: Dorfc, setze-Neschetilowka.
Nr.32. Sp. 514. Z. 35v.o,^G a ab c^  l. stcllv, Kreisarzt st. Stadtarzt.
Nr.34. Sp 547. Z 32 v. o. l. Geiscnheimer st. Greisenheimer.
Nr-33,Sp 532. Z.6. v.o. ^v. Kleine l. Am »4. Nov. l854 st. Am
Anfang dieses Jahres. — Er war der älteste Sohn
des am 30. Jan. 1854 verstarb. Livl Regicru,na.S»
raths H - N. Heinrich v. K. und der Gertrud
Emilie geb. v. Iacohh, ein Enkel des bekannten
3ii>iaischen Banquicr^ Bernhard Christian K., und
gcb. d. 20. Ott 1819.
Aus dem meteorol. Tagebuchc der Etcrmratte Dorpat.
Auqust l853
Bar . T h e r m .
a. S t n.St. > I i , , im , > ! . ix im. W i n d . W i t t e r u n g .
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Notizen aus den
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o hanni s . K i rch e:
Des Buchbindermeisters A. Gundg ren Sohn Emil Constantm Oscar ;
des Schneidermeister» A. Haas« Sohn Conrad Hermann. — S t .
M a r i e n - K i r c h e : Des Schuhmachers O- H- B rehm Tochter Vc-
nigna Clcm utine Marie.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t M a r i e n «Kirche:
Der Maschmist auf der Gt. Pctcröb.-Moskauer Eisbahn, G.Fr. W.
Lerch aus dem Gr^ßh. Meklenburg-Schweriü, mit dcr Jungfrau M .
E. Schulz aus Darpat; Ministarial Fr. v. Th omann mit Anna
Pauline D o l p h ; Gcrbergcsell I . Fr. M ü l l e r mit Anna V i s k a .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I oh an n is -K i rÄ)e-
Des Försters A- Esch Tochter Bertha Mathilde Marie, alt >3Tage.
S t . M a r i e n - K i r c h e - Des H. Fischer Tochter Marie, alt 20 I .
Cark J ä g e r , att 3<1 Jahr; Joseph D a n n e b e r g , alt 31 I .
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, El)st- und Kurland gestattet den Druck:
p , den 5. Septbr. I8.',ü.
) , (Druck von H Laakmcnr.
. L i nde , Censor.
57. Montag, den l 2 . September 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Voqcn in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T^ er Präinimcralions-
Preis für das Jahr beträgt
ti Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und 4; Rbl. S . in Dorpat-
Man a^onnirt bei dem Ä«da-
cteur E. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a k ,
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
Z w a n z i g st e r I a h r ft a n g.
auf das
Todteukranz
b der Helden von Sewastopol.
auf dem Feld der Thermopylen
Dreihundert Helden Sparta's fielen.
I m Kampfe für ein heilig Recht,
Voran der königliche Leue:
Da sprach von ihrer Todestreue
Ein Maal zum späteren Geschlecht:
„Geh', Wandrer, melde, daß wir starben,
Den Göttern treu und unsrem Eid', >—
Und daß wir kämpfend hier erwarben
Die Glorie der Unsterblichkeit."
Wo ist der Stein? o legt ihn nieder.
Auf jenen Todtenhügel nieder,
Der unsrer Heiden Asche drckt!
Werth dieses Siegesfeld zu schmücken,
Wird er noch spät den Sohn entzücken,
Wenn er des Feindes Auge schreckt.
Nicht kennt der Himmel höh'« Ehre,
Nicht Größ'res hat die Welt gesehn,
Als für die heimischen, Altäre
Vorkämpfend in den Tod ;u gehn.
Heiß tobt' die Schlacht um Tauriens Vcste,
So braust da« Meer vor'm Hauch der Weste,
So schüttelt ein Orcan de» Forst.
Ih r aber standet fest umschlungen,
Wie eine Löwin ihre Jungen,
Gin Aar vertheidigt seinen Horst.
Selbst überwunden seid Ihr Sieger,
Dahingestreckt auf blut'grm Plan:
Wie dort auf seinem Schild der Krieger,
Den er, auch todt, nicht lassen kann.
Euch, feinen erstgeboinen Söhnen,
Euch dankt das Vaterland mit Thränen
Des Grdenruhmes höchstes Gut.
Des Pontus Perle, uns so thener.
Das große Siegeöfeld ist Euer,
ES ist geweiht mit Eurem Blut:
Es ist geweiht von Eurem Glänze,
Die schönste Rose, heiß und voll, ,
I n A lexanders S iege rk ranze ,
D ie Rose heißt Sewastopo l .
O Rußlands Volk! wie Deine Eichen
Sollst Du dem Todessiurm nicht weichen,
Sollst fürder kämpfen unbesiegt.
Beschützt vom diamantnen Wallt
Des höchsten Rechts, wirf in die Schalt,
Wirf ein Dem Löwenherz, es wiegt.
Nirss ein! zu wagen steht Dir besser,
Harr' aus, des Siegers Preis wird Dem!
Es soll ein Kämpfen „bis aufs-Messer,"
Kampf « bis zur letzten Lehmwanb" sein. —
Doch D u , o Frankreichs Tricolore,
Du Irrwisch auf dem trüben Moore
Des Wahnes, der die Welt belog,
Du wirst den Adlersiug bereuen,
Den Arestanz mit einem Leuen,
Denn Deine heiße Hoffnung trog.
Du schleuderst Deire Feueitromben
In's Heldenhcer und wähnst, Du siegst j
Doch Deine Schlachtcnhekatomben
Verkünden, daß Du unterliegst.
Du unterliegst! Zu Deinen Laren
Zieh heim mit Albions Korsaren,
Eh' ihre Schmach auch Dich erreicht.
Der Heldenveste Schlachtenbanner,
Es sei für Dich ein bwt'ger Mahner,
Wie Deine Siegessonne bleicht.
Cs fliegt vor A lexanders Heeren
Vuropa's Genius voran, —
Und über eisernen Altären
Bricht schon der neue Morgen an.
Dorpat, d. 5. Sept. 1855.
D. Kienitz.
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l l . Noch einige Luct'brationen in Betreff
des salmschen und zerelschen HaftnS auf Oesel.
V o n T d u a r b P a b st.
s
Wenn Herr I . v. D i t t m a r im Inland 48S4, Sv.862,
meint, daß das verdienstliche Streben, einen Theil unseres
Vaterlandes dem Publicum in rein objectiver Schilderung
bekannter zu machen, den Strebenden vor Angriffen hätte
schützen sollen, so möchte ich nur dann mit ihm übereinstim»
wen, wenn Angriffe auf die strebende Person verstanden
werden müßten. Doch Hr. v. Dittmar selbst wird bezeu»
gen, daß er solche Angriffe eigentlich nicht gemeint habe.
Nun ist es aber bekanntlich mit uns Menschen zumal so
t«st«Nt. daß wir unge«chtet alles Strebcns doch hin und
wieder irren und z. B. auch da, wo wir rein objecliv zu
schildern gedachten, unvermuthet in eine subfective Schilde«
rung hineingeraten; und sobald die letztere falsch ist, muß
sie, denke ich, angegriffen werden. Hr. v. Dittmar dage«
gen meint. Das sei nicht erlaubt. Gegen eine solche Mei-
nung wird die Wissenschaft mit mir feierlichst Protest ein<
legen, und es wäre höchst überflüssig, ein Wort weiter
darüber zu verlieren.
I m Inland «834, Sp. 37« , hatte ich erklärt, baß
der Verf. einer Anmerkung im Inland «853, Sp. 322,
selbst die durch Heinrich den Letten beglaubigten Tatsachen
entstel l t habe. Dies ist der Angriff, den ich nach Hrn. v.
Dittmars Meinung hätte unterlassen sollen; „die Verechti-
gung zu einer solchen lügenden Bemerkung hätte." sagt er,
„d«ch jedenfalls nachgewiesen werden sollen," und „wvl in
liegt die Entstellung von Thatsachen, durch Heinrich den
Letten verbürgt?" — Demnach wäre also mein Angriff
nicht allein von vorne herein ganz unziemlich, sondern
auch ohne a l l e Berech t igung .
Nun dürfte ich freilich voraussetzen, daß Jeder, der
die kleine Mühe nicht scheuen würde die gerügte Angabe
mit dem als Quelle citirten Heinrich dem Letten zu verglei-
chen, sich selber alsbald von meiner Berechtigung und mei-
nem Rechte überzeugen könnte. Da aber wenigstens Hr. v.
Dittmar Das nicht gcthan hat und dieserhalb nicht weiß,
worin die Entstellung der durch'Heinrich beglaubigten That<
fachen bestehe, so muß ich selber wohl mich herbeilassen und
jene Entstellung näher nachweisen. Und D a s soll ein
Leichtes sein.
Die von mir getadelte Anmerkung lautet: „He inr ich
der Let te in seiner Geschichte „(üironicon l^ivanicum vetuz"
(Auegabe von Hansen S .«93 ' ) sagt, daß die im I . «2l3
auf Oesel landenden Bischöfe, P h i l i p p und Dic ler ich,
sich vor drn Anfällen der abtrünnigen Eingeborenen auf
ihren Ech-ssen in einen Hafen flüchteten, der damals am
südlichen Uftr der Insel belegen war, und, nachdem sie von
dort zu Wasser nach der westlichen Küste gelangt waren,
nach der I„sel G o t h l a n d abssgelten. So bildete also
dieser Hafen damals noch eine Meerenge, welche Ocsel
von der jetzigen Halbinsel Sworbe trennte."
I) G. 192 steht Hansln's deutsche Uebersehung der Still«, der
loteinlscht Urtext aber auf S . IU2. p.
Vorläufig sei nun Zweierlei bemerkt: t ) daß man in
dem nn'tgethcilten Passus die Worte „auf ihren Schiffen"
Wohl nicht mit „den abtrünnigen Eingeborenen" zu verbiß
den hat und weder an Eingeborne auf ihren, der Einze<
dornen, Schiffen, noch an Eingeborne auf den deutschen
Schissen zu denken ist, vielmehr der, wenn man Heinrich
den Letten selbst nicht nachgelesen ha», etwas schwer zu
ermittelnde Sinn sein soll: die beiden Bischöfe hätten sich
auf ihren Schiffen in einen Hafen geflüchtet. Und wenn
die Bischöfe vorher als auf Ocsel landende bezeichnet wer»
den, so geschah doch diese Landung wohl eben damals, als
sie in den Hafen flüchteten. Jedenfalls leidtt die obige
Darstellung an Undeutlichkeit. Denn 2) hat Herr von
Dittmar übel daran gethan, auf Spalte 862 des Inlands,
wo er diese nach feiner Meinung untadelhafte Darstellung
wiedergeben wil l, kurzweg zu sagen, es hieße dort, die zwei
Bischöfe hätten sich in einen^Hafen geflüchtet, da es doch
(s. oben) hieß: v o r den A n f ä l l e n der a b t r ü n n i g e n
E i n g e b o r n e n wären sie dahin geflüchtet. M i t dieser
Abkürzung des Passus hat er ja selber zwei Angaben des<
selben ausgemerzt, die den wahren Sachverhalt entstellten.
Erklärt er dadurch nun nicht selber stillschweigend, daß
jene Darstellung fehlerhaft sei? Ich glaube, kaum. Er
wird vielmehr die zwei Notizen nicht als falsch erkannt,
sondern sie für so unwichtig gehalten haben, daß er glaubte,
sie bei seiner Rekapitulation jener Darstellung füglich weg/
lassen zu dürfen.
Letztere, so kurz sie ist, w i m m e l t von E n t s t e l l « n«
gen. Denn
« Es ist falsch, wenn die Leute, welche nnno «2lä
auf jene Bischöfe Anfälle machten, so ohne Weiteres ab,
t r ü n n i g e Eingcborne genannt werden. Die öselschen
Eisten wenigstens, die erst im Jahre «227 unterworfen
worden sind, können doch unmöglich schon «2 Jahre vorher
abtrünnig gewesen sein. Und wenn auch wirklich aus dem
ganzen festländischen Ehstland Hülfe herüber gekommen
ftin sollte, so dürfen doch auch diese Epsten durchaus
nicht in Bausch und Bogen als Abtrünnige bezeichnet
werden. Daß Heinrich der Lette hier von keinen abtrün,
«igen Eingebornen redet, versteht sich von selbst.
2. Ist es falsch, daß die beiden Bischöfe sich v o r
den A n f ä l l e n der Eingebornen in einen öselschen Hafen
geflüchtet hätten. Sie wurden vielmehr — s. Heinrich den
Letten — vom S t u r m e in den Hafen getrieben und erst,
als sie in diesem nun waren, von den Heiden angefallen,
w o r a u f sie sich vor denselben in ein anderes Gewässer
retteten.
3. Daß der erwähnte Hafen damals am südlichen
Ufer der Insel delegen war, davon sagt Heinrich der
Lette auch nicht das A l l e rge r ings te ; nach ihm könnte
er , wenn gewisse Umstände es erlaubten, selbst auf der
Nordküste Oesels sich befunden haben, wie denn auch z.
V . K r u s e , dessen Angaben oft zu interessant sind, als
daß man sie übergehen dürfte, unfern Hafen für den bei
S o n c d u r g ausgicvt ^).
2) Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
Nl>. »!., Heft l , S . 63. Daselbst S . 59 (vgl. 64) findet sich auch
4. lluch sagt Heinrich der Lette d u r c h a u s n i c h t ,
daß die Christen endlich nach der west l i chen Küste Ocscls
gelangt wären. — Nein, wo auf Oesel der Hafen lag, in
welchen der S turm jene Christen verschlug, und wo das
sichere Gewässer, aus welchem sie zuguterletzt nach Ooth-
land abfahren konnten, das hat Heinrich leider gar nicht
angegeben, sondern uns zu untersuchen überlassen.
Wollen wir nun jegliche Entstellung der von unserm
Chronisten beglaubigten Thatsachen fernhalten, so müßte
es in der gerügten Anmerkung etwa folgendermaßen lauten:
„Heinrich der Lette sagt, daß im Jahre «215 die Bischöfe
Phi l ipp und Theodorich vom Sturm in einen ösclschen
Hafen getrieben wurden, den er portug novus nennt; daß
zuerst die heidnischen Ocseler und dann auch viele Schaaren
der Ebstcn des Festlandes den engen Hafcneingang ver«
rammelten und die Christen anfielen, bis tiefe sich auf
einem andern, seichten Wasserwege einen Ausgang ver-
schafften und auf das große und geräumige Meer hin
retteten; erst nach drei Wochen, die sie in ecxlem portu
zugebracht, konnten sie mit einem günstigen Winde nach
Gothland absegeln."
Freilich versichert Herr von Dit tmar noch, überdem
gehe aus dem Zusammenhange hervor, daß die erwähnte
Erzählung I n l a n d 1833, Spalte 522) hier nur zufällig
gegeben sei, gestützt indessen auf H u p e l ' s und v. L u c e ' s
Autorität. Meine Antwort lautet: 4) Auch bei Demjeni-
gen, was man zufällig giebt, hat man keineswegs die Er ,
laubu iß , etwas Verkehrtes zu geben. Und 2) wenn die
Angaben eines südlichen Ufers und einer westlichen Küste
Ocscls allerdings auf Hupel's I>nd^uce'e?^ Ansicht zurück-
weisen, so ist in der gerüaten Anmerkung doch durchaus
nicht auf diese neueren Forscher hingewiesen, sondern die
falsche Angabe lediglich Heinrich dem Letten in den Mund
gelegt.
Also behaupte ich nach gewissenhaftester Prüfung
alles Dessen, was hier in Betracht kommt, fcstiglich: daß
im In land 1834, Spalte 3 7 « , von mir durchaus keine
Person, sondern eine verlehrte Angabe derselben angegriffen
worden ist; daß ferner diese Angabe durchaus in einer
Entstellung der ven Heinrich dem Letten beglaubigten That-
sachen ihrcn Glund hat, und daß endlich Herr von Ditt<
war, d^r mich mit Unrecht tcidelte, sich selber eine Entstel-
lung des im I n l and 4 8 3 , Spalte 522, stehenden TcrleS
hat zu Schulden kommen lassen. Obschon nun das Heil
der Welt von solchen Kleinigkeiten, wie es die in Nede
stehenden Dinge sind, eben m'cht alchängt, so wie es zum
Besten der Wissenschaft, der nichts zu geringfügig ist, doch
wünschenswert!), wenn unsere Geschichtsfreunde, und nament-
lich für den F a l l , daß sie Andere zurechtweisen wol len,
zuvor gefälligst die Quellen ihrer Geschichten recht in Au«
genschein nehmen wollten. Gern nehme ich jegliche Beleh-
rung a n , «der Herr von Di t tmar Hot mich i n^ t bclchrt,
Vielmehr ich i h n — , oder es müßte mich Alles trügen.
W i rd er mir ^anlbar sein, der ich es ihm nicht sein kann?
- - I n den im In land 1833 befindlichen Aufsätzen über
di» ganz neu« Nachricht, daß Heinrich dcr Lttte eine gewisse ehstnischl
«andschast p i
nenne
Oesel sind mir noch folgende Aussagen aufgefallen: S p . 3 2 3 :
S a a r e - m a Heißesowohl Esche als auch I n s e l ; S p . 337 :
die Dänen seien ! 2 l 9 , die Schweden t 2 2 0 auf Oesel
gewesen; < 2 l 9 sei in Leal ein Bischofssitz errichtet worden;
Albert habe l 227 die Oescler in einem blutigen Treffen
liuf'S Haupt geschlagen und ihre wichtigsten Befestigungen
im Sturme genommen; S p . 356 : die Nigischen hätten
t 2 3 l Sworbe bekommen; S p . 1047: bei der Eroberung
Oesels 1228 sei das Areal der Insel zum erstenmal
gechcilt worden: — lauter Aussagen, die sich mit Hülfe
Heinrichs des Letten und aller Urkunden widerlegen
lassen.
2.
„ N a c h e i n e r a l l g e m e i n e n S a g e " , heißt es bei
H u p e l , „war S w o r b e zur Zeit der ersten Deutschen
eine I n s e l . " Be i ^'uce liest man: „ S c h w o r b e war
eine I n s e l . " Ich nannte deöhalb ^'uce weniger vor-
sichtig als H u p e l , weil er die Sage schon ganz beseitigt
und seine Notiz ohne Weiteres für ausgemacht und gewiß
ausgiebt, — „und doch", fuhr ich fort ( I n l a n d l 83H,
Spalte 3 7 l ) , „w i rd er's ebenfalls aus der öselschen Sage,
wo nicht gar etwa aus dem Hupel selber her haben, wie-
wohl er von des letzteren Annahme, jener neue H a f e n
sei im Salmstrom zu suchen, ebensowenig gewußt zu haben
scheint, a ls" u. s. w. Aber nicht in mangelnder Vorsicht,
sagt Herr von Dit tmar (a. a. O. Sp . 563), sei der Grund
davon zu suchen, daß v. Luce Jenes als Thatsache aus-
g lbe, sondern', da r in , daß er als Bewohner des Landes
durch eigenen Anblick aus der Formation des BodenS sich
überzeugen konnte, daß — namentlich auch die Oesel mit
Sworbe verbindende Landenge vormals unter dem Mee-
resspiegel gelegen habe.
Was der Annahme im Wege steht, v. Luce habe seine
Angabe dem Hupel entlehntest von mir selber schon ange-
führt wordcn: v. Luce bedient sich jenes Vor fa l ls , der sich
2nno H2l5 im neuen H a f e n ereignete, nirgends als
eines Belegs für seine Angabe, hnd dennoch könnte er
den erwähnten Vorfa l l , der beim Hupel weitläustig bespro-
chen wurde, außer Acht gelassen und darum doch jene
Angabe aus dem Hupel geschöpft haben, da ja manche
Forscher, wie wir schon sahen, nicht bei jcdcr Gelegenheit, die
dazu auffordern tonnte, ihre Quellen wieder genau nachse«
hen. Oder hat v. Luce ebenfalls aus jener a l l g e m e i n e n
S a g e geschöpft, nach welcher Hupel berichtete? Ich gab
dieser Meinung einigermaßen den Vorzug und fügte noch
hinzu, eine solche Sage werde wohl nur auf einer Ve r«
m u t h u n g , daß nämlich Eworbe ehmals von Oesel
gelrennt gewesen, beruhen. Nun meint Herr von Di t lmar
wie wir gesehen haben, v . Luce habe seine Aussage in
Folge eigener Anschauung und darnach zustandegebrachter
Ueberzeugung gethan. Ich gebe das als m ö g l i c h zu ,
daß auch v. Luce auf jene Vermuthung gekommen f e i ,
die man schon lange vor ihm wegen gewisser Wahrneh-
mungen gehegt haben und die so allgemein geworden sein
mag, daß bereits Hupel von einer a l l g e m e i n e n S a g e
sprechen konnte. J a , als mög l i ch gebe ich eS zu und
hätte allerdings früher auch dieser Möglichkeit neben den
beid.cn andern noch gedenken sollen; aber aus dieser M ö
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l ichkeit eine G e w i ß h e i t zu machen, wie Herr von
Dittmar thut, dazu nöthigt Nichts. Und wäre das auch
der Fa l l , so bleibt es auch dann noch erlaubt, v. Luce
w e n i g e r vors icht ig als Hupel zu nennen, weil er nicht
angiebt, wohe r er seine Angade habe.
Wiewohl mir nicht unbekannt ist, daß auch die Ko-
ryphäen unter unfern Geologen zuweilen gewaltig irren
können, wenn sie für Mutter Gäa chronologische Tabellen
zurechtlegen, will ich es doch abermals für eine ganz
p laus ib l e V e r m u t h u n g erklären, daß Sworbe vor
Zeiten eine Insel gewesen, ohne daß man sich dafür auf
eine förmliche, etwa vom Anfang des dreizehnten Iahihun«
derts herstammende Traditio" berufen könnte. Und wenn
ich also mit aller Vorsicht, die überall nicht schaden kann,
meine, daß Sworbe auch zur Zeit der ersten Deutschen —
wie Hupel sich ausdrückt — und noch .-»mio t ü l l i durch
eine Meerenge von Oesel getrennt war , so folgt doch
natürlich noch gar nicht daraus, daß jenes Abenteuer der
Bischöfe Philipp und Theodorich sich hier, auf der Nord-
feile von Sworbe, müsse zugetragen haben. D^s hat denn
auch Herr von Dittmar nicht daraus gefolgert. Er meint
bloß (Sp. 864), was meine neue Hypothese von dem
neuen Hafen zu Z e r e l l betreffe, so möge deren Richtigkeit
dahin gestellt sein, wenngleich die Annahme Hupels, daß
die Durchfahrt jener Bischöfe beim Salmbachc stattgefunden,
die wahrscheinlichere sein möchte Die Beweise — fehlen
und „die Berechtigung zu einem solchen Angriff auf meine
Hypothese hätte doch jedenfalls nachgewiesen werden sollen."
Ich kann nur wiederholen: wenn, wie auch jene von Hrn.
Von Dittmar in Schutz genommene Anmerkung (Inland
1833, Sp. 322) aussagt, die in den neuen Hafrn <2«6
gcstüchtctcn Chustrn von der S e i t e des rigischen
Meerbusens durch ein seichtes Gewässer sich nach einer
westlichen Küste Dcsels gerettet haben sollen, so kann
die Begebenheit unmögl ich auf der Nordscite von Sworbe
Vorgefallen sein. Gründe, warum nicht, sind im Inland
5834, Sp. 37 l f., angegeben worden. ?!uf diese meine,
des keineswegs Unfehlbaren, unmaßgeblichen Meinungen
hat Hr. v. Dittmar keine Rücksicht genommen.
3.
Bedeutend mehr, als aus dem eben besprochenen Votum
in redu8 osiliam«, habe ich aus einer schon früher im I n -
land <L64, s p . 433 ff., publicirtcn Gegenschrift gegen meine
Ansicht über den neuen H a f e n Heinrichs des ^ctttn ge-
lernt. Hier redet Hr. Albert v. B u r h ö n ' d c n , ^»»«I.^jur.
utriu»yu«, dem Sallnstrom das Wort. Allein wcnn scine
Ansicht auch in einer gewissen Beziehung, wie wir sehen
Werden, recht plausibel ist, so muß ich doch «rstehen, daß
seine Deductt'on mir in einer andern Begehung gewaltig
rächfelhaft vorkommt, also, daß ich erst nach einigem Herum-
irren im Labyrinth den retttndcn Faden auffinden konnte.
Ich soll nämlich, so beißt cs da, gesagt habcn, man habe ,
Heinrichs „neuen Hafen" auf Oesel in der Mündung des
Salmstromcs <wf der westlichen Küste der Landenge
Schwollt gesucht! Das habe ich jedoch n i rgends gesagt,
und der Hr. Verfasser bat nicht allein mich, sondern wahr«
schewlich auch den alten Hupc l , der hier allein in Betracht
kommen kann, völlig mißverstanden. Ich P b^c Hupcls
Ansicht über den neuen Hafen bestritten, und Hupel, dessen
Worte ich im Inland «934, Sp. 369 f. wiedergab, setzt
jenen Hafen, wie ich scine Worte verstehe und sie im I n -
land t853 , Sp. 322, ebenfalls verstanden worden sind,
auf der Ostseite der jetzigen sworbischen Landenge an
und unterscheidet ihn von einer ehemaligen westlich gele»
gencn Nhetc, daß also die Christen im Jahre t Ä l ä vom
rigischcn M e e r b u s e n her in den schmalen Eingang
jene« Hafens einliefen und sich zuletzt vor den Unfällen
der Ehstcn durch die salmische Meerenge zur westlich
gel egenen Rhede h in retteten. Daß HupelS Worte
leicht mißverstanden werden konnten, sehe ich jetzt ein:
aber daß nun wieder meine Auffassung der Hupelschen
Worte mißverstanden wurde, auf der doch meine ganze
Argumentation beruhte, Das ist gar verwunderlich.
Ich erklärte es für auffallend, daß die Deutschen im
salmschen Hafen die am Strande versammelten Ocfeler
nicht hätten sehen sollen. Dagegen meint Hr. v. Bu r«
howdcn , die Ufer wären, wenn auch eng, doch wohl
hügelig und waldig gewesen, so daß die Elistcn, auf die
fremden Schiffe lauernd, sich leicht verstecken konnten. Aber
wenn sie selber, wie Heinrich erzählt, unter Andern ein
großes Schiffsheer dort zusammenbrachten und am Ufer des
Meeres Holzgerüste erbauten, die sie dann mit Steinen
belasteten, um den engen H.ifcneingang zu verstopfen,
konnten sie da den Deutschen so ganz unbemerkt bleiben?
Schwerlich. Icdoch will ich gern einräumen, daß die
Deutschen nicht früh genug merkten, wie tben ein Heer
am benachbarten Ufer sich befand, wo es im Versteck
liegen mochte.
Weiter bemerkte ich, wie n,?ch Huvcl die Salmc bei
nich Mcllins
Chatte aber rcr Lauf eine etwas andre Richtung haben
müffc, und wenn ich diese auf spalte 371 als eine von
Westen nach Osten bezeichnete, so lhat ich Das — was ich
zu bemerken allerdings vergessen habe — im Vertrauen auf
Meilin. Nach Hrn. v. B u r v ö ' w d e n , der hier als Au-
genzeuge spricht, geht der slrom von Süden nach Osten,
ja wohl f<ist nach Nordosten. Ob er nun an feinem west«
lichcn Ende von Süden oder von Westen der ins Land
emdringe, daran konnte nur Nichts gelegen sein, da nach
Hupcls Ansicht, wie ich sie verstand, die blokirenden Elisten
ja vor dem östlichen Ende der Meerenge im rigischen
Mccrbnscn vor der schmalen Hafeneinfahrt thätig waren.
H i e r konnten die ihstotschcn Vrander unmöglich mit einem
Südwinde in die Hafenmünrung koinmen, w» der Strom
m>t östlicher oder gar noidöstlicher N>chtung ins Mccr ging,
unmöglich tonnten ft> da auch mit einem Ostwinde aufs
offene Meer treiben ^ .
Nun meint aber Hr. v. B u r d ö w d e n — freilich in
der Voraus!rtzm,g, schon Hupel lind ich wären dieser seiner
Anficht a/wcsen — . die Christen seien von Westen der
in den salmschen Hafen a/komm,-» un? eben hicr, vor dem
westlichen Eingänge des Hafens, der sich nach Norden
zu ins '^and erstreckte, hätten sich die Brandcr von Süden
2) AchnUche Umstände sprechen ge^ en Knisc'K Aiwabmc (s. Nmn.
2), man habe den neuen Hafen bei Soii tburg zu suchen.
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her zum Hafen hin und alsdann, als der Wind u'nsprang,
vom Hafenemgange ab nach Westen zu aufs offene Meer
hin bewegt. D a s läß t sich hören. Und w o h i n ret-
teten sich hernach die Christen über jene Untiefen hinwcz?
Entweder, wie der Verfasser angiebt, au f derse lben
Westseite nach einer freieren Stelle, wo ihnen der Aus«
weg nicht wehr wie im engen Hafeneingang versperrt
werden konnte, oder sie sind — und dieser Ansicht möchte
er den Vorzug geben — nach Osten zu in den rigischen
Meerbusen gekommen. Er setzt demnach an das östliche
Ende der Meerenge nicht, wie wir lhalen, den schmalen
Hafencingang, den die Ehsten verrammelten, sontern die
seichte Stelle, über welche hin sich die Christen retteten.
Dann wären diese, meint er, bei Moon vorbei und auf
der nördlichen Seite OcselS herum wieder in die offene
Ostsee gekommen. Dieser weile Umweg um ganz Oescl
herum will mir jedoch nicht behagen; das waren bei Moon
und dann zwischen Ocsel und Dagö allzuschwierigc Passa«
gen, deren der Chronist, der selber mit auf den Schiffen
war, sicherlich gedacht hatte, während er sich doch mit ter
Aussage begnügt, sie wären mit dem günstigen Südwinde,
der endlich eintrat, eines Morgens abgesegelt und den fol-
genden Morgen in Golland angekommen. Auch wüßte ich
dann die Stelle nicht anzugeben, wo die über die Un-
tiefen hinüber geretteten Schlffe sich noch so lange Zeit
aufhalten und auf einen günstigen Wind warten konnten.
O e i l ! ich von der s l^mschcn Landenge findet sich, soviel ich
weiß, leine Rhcdc, dlc sich dazu geeignet hätte. Ncin,
ebenso wie der enge Hafcncingang wird auch diese Nhcde
im Westen der Landenge zu suchen sein. Wenn nämlich
Heinrich diese Stelle, wo man von den Ehftcn nicht mehr
konnte abgcjpcrrl werden, einmal das große und
geräumige Meer und das andremal denselben
Hafen nennt, so wirb darunter sicherlich eine Rhede zu
verstehen sein, und zwar eine, die jenem gefährlichen Hafen
so nahe lag, daß cr sie wohl im weiteren Sinne densel-
ben Hafen nennen durfte.
Demnach scheint nur die Ansicht, welche Hr. v< V ur«
h ö w d c n früher aussprach, annehmbarer zusein: tie Chri-
sten kamen von der o f fnen Ostsee her in den Hafen
und schelte« von der nämlichen Seite, der Westseite der
sworbischen Landenge, endlich na^ Gotland ab. Und neh',
men wir Die» als das Richtige an, so findet sich in Hein-
rich dem Letten kein Bele^ für die 3ll.nabme, daß Sworbe
damals noch c>nc Insel gewesen: d. h. wenn sie allerdings
auch eine Insel schon gewesen sein mag, er bezeugt es nicht.
Schon im Inland <834, S r . 3?!«!, crllärle ich, im
Widerspruch gegen Hupels Ansicht, daß Heinrichs neuer
Hafen entweder ans der Westseite Oeftle oder im äußersten
Süden von Slvordc zu suchen sei. Hr. v. B n r h ö w r c n
glaubt nun, ihn auf ter Westseite von Oesel nachge-
wiesen zu habe». Allein das Nämliche, wos sich zu Gnn«
stcn dll scl Localilät vorbringen läßt^i, spricht zugleich auch
für den zere l schen H a f e n an Sworve's sütlichem Ende,
4) und ,v«« auch ich längst vorgebracht haben würde, hatte
mich H u p e l oder sonst Jemand auf eine west l ich gelegene Hafen-
stelle beim Salmstrom aufmerksam gemacht
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den ich für den neuen b a f e n Heinrichs ausgegeben habe.
Freilich meint Hr. v. B u r h ö w d e n , der zerclsche Hafen
könne bei seiner Lage schwerlich ein so unbekannter Hafen
gewesen, schwerlich als neuer Hafen bezeichnet worden sein;
im Gegensatz zu diesem schon damals wohl ganz bekannten
Hafen möge vielmehr der salmschc Hafen den Namen des
neuen Hafens verdient haben. Ich berufe mich aber wie-
derum auf hupel, der den zerelschen Hafen für einen noch
zu seiner Zeit nicht einmal ganz bekannten ausgiebt, der
aber den Schiffern oft vorthcilhaft sein könnte: auch habe
der Besitzer des Gutes Iercl gesucht und Anstalt getroffen,
diesen Hafen bekannter zu machen. Es lassen sich Ursachen
denken, die es schon im dreizehnten Jahrhundert machten,
daß der zerelsche Hafen länger unbekannt blieb, als andere
Häfcn Oesels. Aber — , wenn wir nur wüßien, weoha lb
Heinrich den Hafen einen neuen Hafen genannt hat!
Der zerelsche Hafen könnte ja schon seit langer Ze i t , im
Gegensatz zu irgend einem ankern, noch f r ühe r bekannten
Hafen Oesels oder d?s gegenüberliegenden Festlands, der
neue genannt worden sein! Die Sache ist dunkel, so wie
wir auch nicht wissen, warum ein bekanntes Liwendorf,
I k e s k o l a , A l t d o r f , hieß. Und wie, wenn etwa der
Name nichts weiter besagen sollte, als baß jene Christen
im Jahre 12 lä , die erst Tags vorher ihren Dünahafen
verlassen hatten, jetzt wiederum in cincn H a f e n , in
einen neuen Hafen einlaufen mußten— ? — ^)
Das Ergebnis) all dieser Forschungen, für deren För-
derung ich Hrn. A l b e r t v. V u r h ö w d e n nur dankbar
sein kann, wäre al'y Folgendes:
Heinrich des Letten neuer Hafcn lag nicht an der
Ost-, sondern entweder an der Westküste Oesels oder am
südlichen Ende Sworbe's: der von mir in Schutz gcnom'»
mene zerelsche Hafen hat in der an der westlichen Seite
der salmschen Landenge bclegenen Hafenstclle eine würdige
Rivalin bekommen; durch die salmsche Meerenge sind jene
Echiffe 2»i,o z^ lg nicht hindurchgefahren. Man sieht,
daß auch ich so ziemlich aus der Klemme gekommen bin,
in welcher die ösclschen Herren mich „fcstzukricgcn" gedachten.
Zu den im Inland «83t, Sp. 337, erwähnten Nach-
richten über den U r s p r u n g der zerel sehen Klrchc oder
K a p e l l e hat auf Ep. 346 Hr. F. V . noch eine bisher
u,:bckan!,lc aus einer allen Matrilel der jammaschen Kirche
hinzugefügt: Die Kapelle fei vor fast undenklichen Jahren
von einigen daield^t gestrandeten Schiffsleutcn erbaut wor-
den. Damit ist aber die „Nn^cige alter Kirchennachrichtcn,"
nach welcher, wie Hupcl erzähl, vor langcr Zeit ein nach
5) Was im In land 1853, S p . 323, über linc gewisse ehemalige
BcdcuNmg dcs zerci,chm Hafen« vorgebracht w i rd , ist wohl lediglich
als Ve rmu tung aussehen. Der Verfasser sagt el'tndort auch, dieser
Hafen lilgc auf der Halbinsel Sw.'rbs n ö r d l i c h l!^i, und, der sud-
westliche ^ ^ a l i m des Hafens werde vom zerclschen Aorgcbirge de-
grälizc, ,v0!tldst sich e,n stcmerncr'.'euchtthurm bcsüide; dicr sind offen»
dar v?rsct'icdcnc tüüisscrstcllm mit einander vcrwcchfttt wordm. Die
O'iglandir kamen dem Haft i , im J u l i dcs vori,cn Iayres sehr nahe
aber buch nicht dinci,!, s. In land !8',4, Sp . 540.
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Riga handelnder Kaufmann jenes Gotteshaus errichten
ließ „vermöge eines in großer Lebensgefahr gelhamn Ge,
lübdcs", im Grunde wohl ganz Dasselbe, nur daß der
Bericht bei Hupel in einer etwas veränderten, nämlich
Genaueres besagenden Gestalt vorliegt. Auch jene wahr<
scheinlich echtere Angabe wird dcch nur eine der sich so
vielerwärts wiederholenden S a g e n sein, von denen
ich schon a. a. O. sprach und in deren Rubrik auch noch
die Erzählung gehören dürfte, daß die Filialkirche zu
P a l m s in Wierland in Folge einer glücklich überstanden«»
Meeresnolh ein Paar schöne Glocken delommen habe.
Wenn aber Herr F. v. Vurhöwden, in seiner zweiten Fort-
setzung von Hagemeisters Gütergeschichte Livlands. den <3r<
bauer der zerelschen Kapelle einen rigischen K a u f m a n n
nennt, so ist diese kleine Abweichung wohl nicht durch das
häufige Wiedererzählen einer und derselben Sagt, wie Hr.
F. V . annimmt, entstanden, vielmehr der rigische Kauf-
mann, wie ich bereits angab, aus dem nach R i g a Han-
de lnben Kaufmann Huvcls gemacht worden, da ja Hr.
F. v. Vuihöwden seinen Bericht ausdrücklich „nach einer
in Hupels topographischen Nachrichten enthaltenen Tradi-
t ion" gegeben hat.
Glaublicher könnten nun jene "andern Nachrichten"
sein, nach welchen, wie Hr. F. v. Bl»rhöwden aussagt,
Ritter Claw,s Korever (Korfer, wahrscheinlich — Korf) ,
der anno H390 Z e r l vom Bischof Winrich von Kmprodc
gekauft hat , für den Erbauer der zerelschen Kapelle g i l t ,
sollte er auch nicht in einer Seegefahr das Gelübde gcthan
haben, eine solche bauen zu wollen. Jedoch auch diese
Angabe findet Widerspruch, indem v- Luce einen v. V i e -
t i n g h o f f — welche Familie das Gut von der Donation
ab besessen habe — als Erbauer der Kapelle nenn«; s.
Mittei lungen der Gesellschaft für Geschichte ic. der Ostsee-
provinzen Bd. V., E . 452. Die von Vietinghoff erschei-
nen aber, wie Hr. F. v.Burhöwden nachgewiesen hat, erst
feit dem sechzehnten Iahchundert als Besitzer von Zerel,
v. Luce, der es beklagt, daß die Kapelle auf dem Hofe
Zerel nun als unbedeutender Schutthaufen daliege, versi-
chert, dieselbe einst noch in völlig gesundem Zustand«
gesehen zu haben; nach Hupcl tStatthaltersch. S . 863)
war sie t789 schon so verfallen, daß davon nur noch die
vier Ecilenmauern standen; seit einem Menschenalter war
kein Gottesdienst darin gehalten worden.
Der zerclche» Kirche und des nahegelegenen Hafens
gedenkt auch J o h a n n M a n s o n in seinem Bericht über
die Ostsee (deutsch von H a n s M i t t e n b ü r g , Wismar
l 6 6 9 , auf S . 43 f . ) , jedoch nur mit kurzen Worten:
„Unter der südwestlichen Udben oder Ort von Oesel kann
man sehen vor einem westlichen und Nordwesten - Winde.
Wenn man hat die weiße Kirche vor sich, so da in's
Osten auf der Udden der Ecken stehet, Westen zum Süden,
da ist ein gu ter A n k e r g r u n d auf 7 oder 6 Fadervcn".
Vom salmschen H a f e n weiß er Nichts. —
Als Nachtrag zu den S a g e n über versenkte G l o f -
ke n (s. I n l . <8S4, Ep.388) sei noch hinzugefügt, daß man
auch erzählt, bei P a d i s liege in einem Morast eine silberne
O r g e l , die dort, als die Russen kamen l ^ , von den
Mönchen versenkt worden sei; übrigens soll sich in einem
Morast derselben Gegend auch das Schwert des K a l e -
w i p o e g befinden. Ferner heißt es auch vom b u r t n eck-
schen S e e , daß er Glocken berge, die noch zu Zeiten
klingen, und im sellinschen See soll sich eine versunkene
Kirche befinden, deren Glocken ebenfalls noch zu gewissen
Zeiten läuten").
6) I n l a n d I85<, Sp. 327, Zeil» 9 lle« bebräueten statt
bedrängeten.
Vp. 328, Z. 2l von unt«n, lies war fen statt wü r fen .
Daselbst zu Anm. 7: An Paterlllen ist schwerlich zu denken, da die
Oeseler dieselb«, erst später kennen lernten; vgl. Heinrich den
Letten XXV! , 3. 4. 8 ; XXVM, 2.
Vp. 373 zu 5<ilt 22: Schon Arndt II, S. 43, gilbt fälschlich die
Iahrzahl !24l , darnach dann Hupel !, S . 3!0 und l l l , 402.
Sp. 367,Z. 3l ln» EIa»ve2 (d. i. Claus, Nicolaus).
Sp. 388, 5. 0 statt der lies: „von der Plünderung der Kirchen und
Wegführung der Glocken ic."
Daselbst Zeile l l f. von unten lie«: „entrann, Durch I h n , der, reich
an Gnade", u. f. w.
Daselbst Z. 2 der Anm. lic» Kreuz statt K r u « .
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a , 3. September. Auch bei uns sind seit einigen
Wochen die aus dem Kern der Paterlandskiaft hervorge-
gangenen Truppen, „ d i e D r u s b i n c n " , eingetroffen und
mit Genugthuung und freudiger Zuversicht blickt zeces Ein-
wohners Auge auf dieses neue ledendige Sollwert der un-
erschütterlichen, allen Kriegs stürmen und Wogen trotzenden
Kraft und Größe des Vaterlandes. Es traftn vom 5. bis
40. August ein: 4 Drushincn aus dem Twerschcn Gou-
vernement (am 3 die 22. , tO6 l Mann mit t 3 Offizie-
ren ; am 7. die 2«., 4043 Mann mit i 8 Offizieren; am
8. die 20., t033 Mann und 43 Offiziere; am 40. die 26.,
s l 0 1 Mann und i l Offiziere); am 17. August zwei Dru-
shincn aus dem Nowgorodschen Gouvernement: die 9.,
« 7 2 Mann mit <7 Offizieren, und die «0., t<59 Mann
mit 12 Offiziere:,; zusammen 637t Mann und 86 Offi-
ziere. Beim Eintreffen dieser Reichswehr wurde jede UH.
«Heilung von der Geistlichkeit mit dem Kreuz und Weihwas-
ser und einem Gebet auf dem Marsfelde empfangen. Seine
Durchlaucht der Herr Generalgouverneur, Fürst Suworow,
bFwilltommte am 5. August die erste eintreffende Drushine
und wohnte dem Gebet auf dem Marsfelde bei, worauf
die Mannschaft im Ceremonial - Marsche vor S r . hohen
Ercellenz dem Herrn Corps.Commanteur, General der Ca-
vallerie, v. Eivers, vorbeidrfilirte. Nach Beendigung dieser
Revue stellte die Reichswehr ihre Gewehre zusammen und
die Mannschaft trat truppweise zu den unter freiem Hin»,
mel gedeckten Tischen. Die N'gasche Kaufmannschaft hatte
es sich nicht nehmen lassen, durch freiwillige Beiträge eine
Summe zusammen zu bringen, die sich bis auf s N 4 Rbl.
66 Kop. erstreckte, um durch die Bewirthung aller nach
einander eintreffenden Drushmen diesen braven Vaterlands-
Vertheidigcrn Rigas gastliche Nebe' an den Tag zu legen.
Es traten demnach, als die Truppen an den Tischen sich
aufgestellt hatten, die Vertreter der Nigaschen Kaufmann-
schaft, die Herren v. Jacobs und Botscharnikow, herzu und
bewlrlheten die sämmtlichen Untermilitairs mit Bier, Brannt«
wein und Piroggen. Bei der Austheilung des Brannt-
weins trank der Herr Corps-Eommandeur, Gineral v. Si<
vers, das erste Glas auf die Gesundheit des H e r r n u n d
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Kaisers, welcherToaft durchein weichin schallcndes„Hurrah«
sowohl von der Ncichswelir, als auch von den zahlreich ver-
sammelten Einwohnern bekräftigt wurde. Das zweite Glas
trank Se. Durchlaucht der Herr General-Gouverneur, Fürst
Suworow, auf das Wohl der Reichswehr. Die Herren
Stabs» und Obcrofsiziere des neuen Truppenlörper« wur»
den nun von der Nigaschen Kaufmannschaft zu einem in
Zelten auf dem Marsfcloe arrangirten Frühstück eingeladen,
an welchem der Herr Corps - Commandeur und Sc. fürst,
liche Durchlaucht der Herr General Gouverneur Thcil nah»
wen. Nach Beendigung ihres Tractamenls passirte die
Reichswehr abermals im Ceremomalmarsch, ric Sänger an
der Spitze, vor dem Herrn Coips-Commandeur vorüber
und begab sich dann nach ihren in den 3 Vorstädten bcle-
genen Quartieren. Einige Tage nach ihrer Ankunft über«
nahmen lie Mannschaften abwechselnd mit den übrigen
Truppen den Wachtdicnst. Ueberall, wo sie sich zeigen,
erwerben sich diese festen, stallen, ächten Söhne des vater-
ländischen Bodens duich ihr bescheidenes, treuherziges und
biederes Benehmen, durch ihre feste, männliche Haltung
die Liebe aller Einwohner, mit denen sie in Berührung
kommen. Diese Gefühle werden sie nach allen Orten de-
gleiten, wohin sie gehen, um das Vaterland vor frechen
Feinden zu schüren, und den Ruhm der Russischen Waffen
zu verherrlichen, wie es ihre Väter in den Jahren iU»ü
u. «8«3 als damalige „Reichswehr' gechan haben. (N.Z.)
N i g a . H a n d e l . Von Säelcinsaat kommen schon
Kleinigkeiten ein und zeigt sich die Qualität immer besser,
wir sahen mitunter schöne Waare. Von Contratlgeschüften
ist zwar viel die Rede, doch wollen Zwlschenhanrlcr aus
Befürchtung hoher Preise noch nichts abgeben, denn die
Frage nach Fettwaaren im Auslande soll den Preis der
frischen Oelsaaten im Lande treib««. Man hört, daß dem
Landmanne hier für gewöhnliche Cäcsaat 6 Rub. S . und
darüber gezahlt wird. — Von Echlaglemsaat, guter Was»
maer, waren s,8U0 Tonnen per Mai i!lcferung am Markt,
die auch bald einen Nedmcr » 4 N. S . die Tonne für
H 5 O. mit R3A Handgcld fanden. — Auch Hanföl, mehr
deachtet, mußte mit 22 N. S. per Verl. bezahl! werden,
und ist dazu im Augenblick nicht mehr auzulommen. —
Talg ebenfalls für 4 2 R . S . per Bert, gemacht und höher
gehalten. — Hanf spielt eine untergeordnete Rolle, die Um«
säße, wenn auch täglich einige stattfanden, waren zu unbe-
deutend; Preise erlitten fast keine Veränderung. — Auch
Flach« hatte nur mäßiges Geschäft. — Dae Oetreidc.Ge-
fchäft, das vor Kurzem solchen Aufschwung erfuhr, ist e,was
ruhiger geworden, so daß hin und »vierer Zweifel über das
Fortbestehen der ,nc,ge in dem früheren Grade aufkommen.
Gemacht wurde ;zz 6( kur. Roggen zu « t 3 R . und Htz Hs
russischer zu tO2 R. ^er Ma'.ii i 'ferul'g zeigte sich euuge
Spekulation zu 83 N. für ^ ß ^ . russischen, loch griffen
Kalifleute aus dem Innern vor und bewilligt«n 88 R. mit
i i ä ^ Handgeld, welcher Preis intesslN an der Bölsc keinen
Anklang findet. I n Weizen ist nichts gemacht. Gerste
bedang für ^ I O. 73 3 l . , dazu aber eher anzukommen
als zu lassen. Hafer in Ineo ging bei Klciltgkelten zu
84 — 86 N. ab, auf ^iefeiulig per Ma i zeigte sich einige
Epekulationolust, die aber nur theilweis befriedigt werden
konnte, weil Indaber sich nur auf leichtes Gewicht vevstr,
ben wollten; geschlossen wurde erst 70 O., dann ^ zu 65
N. mit 23 A Handgeld und verlang« man diesen 'preis für
das leichtere Gewicht mit halbem Vorschuß. I m Gan-
zen sind nur wenig Verkäufer.
B e r n a u . Zur Berichtigung des im Inland Nr. 36
Sp. 374 eml^ltcne«, ?lrttfelo erlaubt sich die Nco. des I n ! ,
aus dem ^ crnauschenWochenbl. Nr.57Folgendes zu refcnren:
Am 30. August ei schienen auf hiesiger Norde
und etwas außerhalb dcrseli>cn vier cngll'chc Knegs,
schiffe (drei Dampf, Corvetttn und ein l.'i>ncnschiff). Ei"s
deiselbcn sel)tc cm Brot aus, das um 5 Uyr Nachmit-
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tags am Bollwerke anlegle. Es führte keine Parlamentär«,
sondern die gewöhnliche englische Flagge und die ganze
Bemannung war bewaffnet. Auf das Verlangen des com»
mandirenden Olfiziers, welches er gegen den auf dem
Bollwerk anwesenden l'ootsen.Commanteur aussprach, er-
schien der Bürgermeister ebendaselbst, den der Offizier fragte,
ob sich Truppen und Kronseigenlhum in der Stadt befän-
den und od d»e Stadt armirt sei. Alles konnte verneint
werden, da die Besatzung an diesem Tage die Stadt vcr-
lassen halte. I n diesem Augenblicke erregte zwar die Er-
scheinung einiger nachgebliebenen Baschkiren ein Mißtrauen
in die Richtigkeit der Antwort; — doch kündigte der Ossi»
zier dem Bürgermeister au, daß der Commandeur der
Cecadre am andern Tage um IN Uhr sich einfinden werde,
um sich davon zu überzeugen, daß die Stadt unbewchrt sei,
worauf das Boot zum Schiffe zurückkehrte. — Am andern
Vormittag um tl> Uhr erschien aber nichl der Commandeur
der Escadrc, sondern in rer Mündung des Pernau-Flusses
em Boot m,t einer Parlamentcufiagge, die lange geschwenkt
wurde, ohne daß sich von hier aus irgend Irmand an das
Boot begab. Waprend dieser Zeit hatte sich ein Schiff mit
geössneten Kano>,enpfortcn, die Breitseite der Stadt zuge-
wendet, ganz nahe an tie Stadt gelegt, und zwei andere,
ebenso der Stadt zugewendet und ebenso bereit zur Beschie-
ßung, etwas weiter; das Linienschiff blieb in der Entfernung
von uugesähr 6 Werst. — Ein in dieser Zeit abgefeuerter
Kanonenichuß schie,, die Beschießung anzudrohen^ — und
es wurde darauf der Lootsen-Commandeur ohne P a r l a -
mentär f lagge meinem Boote an das feindliche Boot abge-
sandt, dem der cngl. O'fizier im Boote erklärte, daß er dem
Bürgermeister der Stadt e,n Schreiben des Commandeurs
der (5ocadre persönl ich abzugeben dabe und daß erver,
langen müsse, daß dieser sich zum Empfange einfinde, wi-
drigenfalls cic Operationen sofort beginnen solllcu. — Der
Bürgelmeifler begab sich hierauf selbst an das Boot und
lehrte mit dem Schleiben zurück. I n demselben war ver-
laugt, daß er sich innerhalb einer S t u n d e mit einem der
a„geslpen,lc„ Emwohlier der Stadt an Bord des Schiffes
„Archer" zu begeben hal't, und daß mehrere aufgestellte Be-
dingungen zu erfüllen seien, widrigenfalls in einer Stunde
das Bombarocment auf die Stadt eröffnet werden solle.
— Der Bürge.meister kehrte an's Land zurück und, nach
kurzer Beratung am Ufrr mit einigen Gliedern des NatoS
uno den Acllermälmern der Gilden, wurde, da die Stadt
ga,,z vertheldigungolos und deren Zerstörung sonst unver-
weltlich war, de», Zwange nachgegeben. 3>r Bürgermeister
fuhr al,o l i , Begleitung ei-ies der Chefs der hiesigen
Ha„dlungshau,er au das Boot und mit diesem an das
^ch'ff Ärchcr, aus welchem sich cer Commander derEscadre
befand. Demieldcn erklärte er erst mü„dlich und dann
lchnsll lchbaß die gestellten Bedingungen, weil sich keine
t>„, bewegliches Kronseigenchmn uud keine Sch ffe
die hergehörigen Lichlerschiffe außer dem St^dt-
ictionebezirl aber — in der Nähe von Truppen
defanden, umnögllch c,füllt werten könnten — womit sich der
Kommandeur der feindlichen Eecadre begnügte und die
Stadt nicht deicht, ß>n zu wollen zusaqtc. - Der Bürger.
3^ . « ^ darauf zur Stadt zurück und die feindlichen
schisse verließen den Meerbusen.
«,, ^ , « E h st l a n d.
Vteval Am «4. A»,g. wurde von KunNdilettanten
zum Besten der bci dem Bombardement von Sweaborg
reiwundlten Krieger im Saolc dee Schlosse« beim ehstländ.
Herrn Civilgouverueur v. Oruncw^ldt ein C o n c e r t gege,
b"l- Der Saal war überfüllt von Zutiörern und c. 800
>^ i. S . sind dem wohlthätigen Zw'cke zugeftosscn.
K u r l a n d .
M i t a « Aelteru und ^ehiern dürfte die vorläusiqe
Anzeige ^l.'ttommcn sein, laß ein aller Schulmann, Schr.ib-
lehrcr von I^ch, sich cnlschlossen, dem allgemein laut wcr<
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denden Vedürfniß nach tauglichen russischen V o r l e g e -
b l ä t t e r n für Elementar, und 5trcioschulen derartig abzu«
helfen, daß er ganze Schreibhefte (von-i—6 Bogen, sauber
geheftet, zu dem mäßigen Preise von c. 43 Kop.) Heraus-
zugeden gedenkt. — Das < Heft tes 4. Cursus ist bereits
durch die lithographische Anstalt in Libau angefertigt wor-
den und läßt dasselbe sowohl in Betreff der Correctheil der
Schrift, als auch des Druckes nichts zu wünschen übrig.
Es wi ld nur noch der bald zu beendigende Druck der fol-
genden 3—4 Hefte abgewartet, um den Cursus vollstäntig
dem Publikum übergeben zu könne». — Zu beziehen wer«
den diese empfelilenswerthen Hefte sein entweder direct aus
obiger lich. Anstalt oder durch jede solide Buchhandlung.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 7. Stptbr. 1833.
Nach Verlesung der eingegangenen schriftlichen Mitteilung des
strllv. Directors des Centralmuseums Vaterland. Alterthümer in Dor»
pat u. A. referirte d. z. Präsident übcr die im vcrfl. Monat einge.
laufenen Zusendungen und Geschenke: von der antiquarischen Gesellsch.
zu Zürich 4 H. ihrer M i t t h l gn . , von der Hamb. Gesellsch. das I . H .
des 1. Bds. der neuen Folge ihrer Zeitichrist, von der Oderlausitzischen
Gesellsch. der Wissensch. zu Görlitz 3 Hefte, von der Redakt, des I o u r n .
des Minist , der Volksaufkl. zu S t . Petersb. das I u n i h e f t , von der
K. freien öconom. Gesellsch. das 4. H. ihrer M i t t h . , von dem bei der
K. Livl . öcon. Societät in Dorpat bestehenden Naturforscher-Verein
I Heft, von dem n«turforsch. Verein in Riga N r . 9 u. 10. ihres Cor.
respondenzdl., vom Buchdrucker Laakmann wiederum mehrere neuere
«stn. Druckschriften, vom Cand. Grün mehrere Silbermünzen, unter
ihnen eine thaltrformige Münze aus Si lber vam Konige Phi l ipp IV.
von Spanien vom I . 1648 in Fehteln gefunden, vom Kreisarzt l ) r .
Schultz ältere Script'uren und Documcnte des l 8 . I a h r h . , sich beson-
der« auf die Localgeschichte Dorpats beziehend, und vom Secrctär die
obere Halft« eines zweischneidigen Schwertes, im Peivu» gefunden. —
D. z. Präsident machte ferner die Anzeige, daß die südslavische Ke ,
scllsch. für Gesch. u. Aiterthum»!. zu Agi am durch die Uebersen^ ihres
,,^Vrli'!V 2l> pov^ezlnicu iu^nzluvettzku knjlx,« ^ , X»^re!»u 1854. 6.,
herausge. von lv»n l^ulc»?i«vl«:8«^c!Utlci," einen liter Austausch ange-
knüpft, s» wie daß der Hr . Ds. Krcutzwald in Wcrro das Nationalepos
d « Esten, den Kalewi voeg, in' einer neuen Bearbeitung der Gcsellsch.
zum Drück übergeben habe, und die Gesellschaft verfügte zugleich mit
einer deutschen Version dasselbe so bald wie möglich der licerär. N« I t
zu übergeben. Ucber die Herausgabe des estn. Kalenders für 's t ü „ f t .
Jahr und über den begonnenen Druck des 2. Heft^tz dc« 3. Bos. der
»Verhandlungen^ wurden nähere Bestimmungen getroffen. Kreisarzt
D r . Schultz verla« sodann eine von ihm zusammengestellte Geschichte
der Apotheken Dorpat'« von dem Ende des X . V I I . ^l»ec. a n , und
schließlich der Sccretar einige« Historische über das Schloß Luhd« u.
ü b « die Gründung und das Bestehen der S tad t ?
Personalnotizen.
D i e n s t - A n s t e l l u n g e n . Der Geheimerath, Kammcrherr Fürst
Wjüsemsr ia l sM in i s te r -Gehü I fedcü Ministers der Volesaufklärung»
der Medicochirurg S t . - N . K l o s s c als älterer, der Arzt E s b e c r alg
jüngerem Ordinator bei einem temp. Mi l i tärhosp. des balt. Corps ; der
T . ' R . H o f l a n d als Ordinärer beim Rig . Mi l i tärhosp. ; der Tisch-
vorstchergeh. der l iv l . Gouv.-Reg.. CoU.?Secr. I a c o b y , alsTischuor»
steher und der grad. Scud. M . S i c n d e r , als Tischvorstebcrgehülfe
bei derselben Behörde, Zum Präsidenten des gelehrten Mar ine-Lomitö,
Director des hydrogr. Depart. undZnspect r des Stcuermanns^Corps
der balt. Flotte, der Viccadmiral Mich. v. R e i n ecke. Der Cand.
M e d e r als st^ll«. Lehrer der adl. Kreisschule in Arcn^öiira,, M ü l l e r
als vehrer der Krcieschule in Wclßenstein z der dim. G.-2ecr. S c h m i d t
als Postmeister» Weh. in Volderaa; der Arzt P a n i n als Medicus
der Moskauer Vorstadt Riga's.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum St.»R. der Oberdoctor des Revalsch
Mi l i t^ ryosp. , N e y e r » d o r f f . Zu CoU,-R. - der Gehülfe des Ober«
doct^tz des Rigaschm Mi l i tärhosp. , B ö h l e n d o r f f ; der Oberarzt
des ^mczaschtü Mi l i tärhospital^, Hörsche l ma >i n, der Arzt bei dem
Wcsenbergschen Hospilalcadre, W i l c z k o w s e i . Zu H.-R : die Aerzte
des L. 'G. Preadrashenskschcn Res.-Reg, H o r s c h e l m a i l n und des Wol»
hynischcn ^ . - G . - R e s . ' R e g . , R iesenkampss . Zu Coll, «Secr. die
Secr. des kurl. Oderbofgerichts V c r n d t und M a c z e w s k i ; der
Kanzleibeamtt der Tulaschen Gouv..Reg., Provisor R i c h t e r . Zu
Gouv,-Secr. der Kc>nzl>ibe^mte der l i v l . Gouv.»Reg, T h o m s o n ; der
Lehrer an der Kiew . Pod^lschm adlichen Kreisschule, D i c h a u s .
Zum V 'ce-Admira l das Mitgl ied des gelehrten M a r i n e . Comit«,
M . v. R e i n e t t e . Zum Generallieittnant ocr Dircctor der baltischen
Leuchtthurme, Baron W r a n g e l l . Zum Obristlicutnam der Chef des
Porl 'Eommando's «n Reval, P o p o w s zum Secondlieutn. der Fähn-
rich des Manne-Art i l ler ie-Eorpö, I u s e f o w i t s c h .
O r d e n . Der L t . Annen,O. 2 . C l . dem l iv l . Domamenhof«,
Math, S t . - R . v. K i e t e r , dem Dirigirenden der ehstl. Domanial»
Bezirts-Verw., S t . M . v. B e r g , ^em Regulirungschef der Kronsbesih,
lichkeiten in Kur land, S t . - R . K i t n i t z , dem Obristlieutn. vom Gens»
darmen-Corpb, v. Reich a r d t : der S t . Annen»O. 3. C l . dem D r .
T o b i e n in der Süd Armee, dem Inspector der l i v l . Halbhrigade der
Gränzwache, P o d p a l a g o ; der S t . W!adimir»O. 3. C l . dem Chef
des Iurdurgschen ZollbezirkK, Ss. -R. D e h n .
D i e n s t . E n t l a s s u n g e n . Der I'ros. einer, der Kasanschtn
Univ., Nowgorodsche Gouv.-Schulendirector, S t . - R . E r d m a n n z der
Arzt de« Schiüsselburgschen Stadtkrankenh., V l o s f e l d t ; der Secr.
de« Windauschen Hauptmannsgerichts, v. H e r t e l z der Tischvorsteher
der l io i . Gouv.-Reg, Coll.-Secr. L o p a c i n s k i ^ der strllv. Oberlehrer
der Religion am R ig . Gynm,, Tm i l O v e r l a ch ; der Lehrer der Stadt-
Elementarschule in Arenßburg, Gotth. W a l d n e r ; der Lector bei der
Dorpacschen Univ., T . -R. Hcrm. C l e m e n z , von dem Amte eines Leh-
rers der russ. Sprache bei dem Elementarlehrer>Seminar.
Nekrolog
Einen besonderen Nekrolog des zu Riga am 15. J u l i d. I .
verst. bivl. M e d . - I n s p . , S t . - R . Hr. David Dem. Levy , nebst dem,
an seinem Grabe von dem prakt. Arzte in Riga, I o h . F r . K e r k o »
v i u s , ihm gewidmeten Nachruft enthalten die sl ig. Stadtbl . N r . 32.
S . 257 —2U0. Einen kürzeren enthielt die l i iv l . G,uv. .Z. N r . 93.
Anfangs August stai b zu Broby in Gallizlen die Frau Pastorin
Wilyelmlne R e u t l i nger , 6 4 I . a., eine Tochter des im I . I 8 l 2 verst.
Prof. I o h , 3udw. v. Müthel in Dorpat und Wi t twe des im I> l82!>
verst. ehem. Pastors zu Ieglccht, I o h . Alex. Reutlinger.
Am 2 l . Rüg. starb in Riga der Kaufmann und Komptoir«
Wracker Johann Christian R a u c h , ,4N I . a.
Der am 27. August zu llcmsal verstorben» Prediger von kemsal
und S t . Katharinen Ka r l Christoph' N e u enk i r chen war geb. zu
Riga den 17. I u n : l? l1I , ein Sohn dt» Bürgermeister« der S tad t -
halterschaft«.Verfassung, spateren Raths.Mitgliedes Kaufm. Standes
und Jubiläums - Dcputirten an das Kaiserhaus im Jahre ! 8 l 0 K a r l
Friedr. Neuenk. (geb, d. 9. Aug. 1753, gest. d. ! 0 . Jan . I 8 l 3 ) und
der Friederike Mar ie Stegemann, und iungerer Bruder de» Kais.
Russ. Manufacluc'Korrespondentm für das Finanz-Ministerium, I o h .
Heinrich Neuen?, (geb. zu Riga den !6 . Aug. 1778, gest. zu Ber l in
den 24. Aug, I > Sept.) !839). Gleich seinem altern Bruder für den
Kaufmannestand bestimmt, brachte er in demselben 3'/^ Jahre zu,
bereitete sich durch Selbst 'Studium und "auf dem Rigaschen Gymnasio
für die Wissenschaft vor, studirte zu Darpatv .Sept . ! 6 l 2 a n , zuHeidel-
berg seit lN!4 Theologie, kam in Deutschland mit Baggesrn in nähere
Berührung, fehrte im Oct. 18!5 nochmalb nach Dovpatzurück, w.ir dann
Hauslehrer auf dem Lande in Livland von I8I l i—1818, wurde Pastor
zu Aschcradcn im Nig Sprengel l 8 l « , ard. den 13. Oct. und nach
de« Propsts v. Schröder Tode 1840, vom Rig . Rathe für kemsal und
S t . Ka th r i nen vecirt. am 8. Dccbr. l«<0 confirmirt. am 12. J a n .
1841 daselbst introtmcirt. (Vergl . Grave's Magaz. f. Protestant.
Preo., vorz. im Russ. Reiche 1818, S . 282, Napicr«kys Bc i t r . z.
Gesch. d. K. u. Pred. in e io l „kH. 3. M i tau 185! , S . U7, Trey'e
Dccwa wahrdu mihlotajeem 11. 410—424 (1537 , wo ein Aufsah von
N. unter der Chiffre 28 abgedruckt ist,> Vc ih . seit dem 4. Dec. 1818
mit seiner ihn betrauernden N i t t w e Henriette Elisabeth geb. Däne-
mark, wurde er Vater eines zadlrcichm Kreises blühender Kinder, von
denen er niedrere verheirathet sah. I n Ascheraden, wie in Lemsal
steth ron wahrer Gastfreundschaft beseelt, versammelte er in feinem
Hause viel« Freunde und Verwandte von nahe und ferne. I m Jahr«
1837 erward er sich ein besonderes Verdienst durch die erste Ordnung
der auch von ihm, mehr poetisch, als historisch geschilderten Aschera«
denschen Alterthümcr. ( S . Krufk's iVeci-uIivonicl,, die M i t t h l g . au«
der üiol. Gcjch., Vaer's L.vengräder und die Mecension v. Nap<er«ky
in den Arb. der K u r l . Ges. Heft X.) Scine Sammlung derselben
wurde allen ihn Besuchenben mit Liberalität zur Benutzung gezeigt.
Am 30, August starb in Riga der Capttam des Dampf!?oot5
„ N i g a / Johann Georg H e b e n st r e i t .
Am 5. S lp t l i r . verschied Ge. Erlaucht dec Herr Präsident der
Akademie der Wissenschaften, frühere Minister der Volksaufklärung,
Graf Sergci U w a r ow.
N r . 35
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B e r i c h t i g u n g e n u n d Z u s ä t z e .
S p . 557. Z. 15. v. u. l . Ansprache statt Anfrage.
„ 565. Z. 3. v. o. nach Apr i l setze: » 8 2 » .
N z r aus den zlirchenbüche^n
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t , I ° ha n n i s . K i rch e:
Des Buchbinders Car l M ü l l e r Tochter Veata Mi ,abt th .
P r o k l a m i r t c in dcr Gemeinde der S t , I o l i an n i s - K i r c h e :
Der Scadttheilsaufsehcr Ernst Dörbeck mtt J o h a n n B a h r ö ; dcr
Kanzellist bei dcr hies. Vttcrinairschulc CaN Gustav R o s s i n i m,t
Earolinc Elisabeth G o r t z - der verw. Cchneidcrgcscllc Wi lhelm I o .
y a n n s o n Mit Anna I a n o w a ,
G e w o r b e n e in der Gemmioc der 2 t . M a r i c n - K i r c h e :
' - G e s e l l Car l Friedrich R e i c h , alt 32 J a h r .
Dorpat. den 12.
(Nr . l47.)
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
I8 '5
(Druck van H-
. L i n d e , Censor.
3«.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen m gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Prailumcralioiis-
Preis für das Iabr besagt
ti Nbl. S. mit Einschluß der
Montag, den 49. September 1833.
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reda-
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Oiue Wochenschrift
für
hst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
A'itevatur.
3 w a n z i g st e r I a h r g a n <;.
Statistische Briefe aus Kurland.
Erster Brief.
Zur Verbrechens-Statistik für die Jahre 1846 —64 inei.
V e r e h r t e r F r e u n d !
I n Ihrem letzten Briefe fordern Sie mich auf, die N o
sultate meiner Arbeiten auf dem Gebiete der «slatistik
Kurlands dem Publikum mitMhcilcn. So gerne ich, wie
Sie wissen, allen Ibrcn Wünschen entgegenkomme so
schwer ist mir doch der Entschluß geworden, grade dieser
Ihrer Aufforderung ohne Weiteres Folge zu leisten. —
Sie wissen aus meinen Briefen, daß an ein umfassendes,
treues statistisches Gemälde dieses Gouvernements in diesem
Augenblicke noch gar nicht zu denken ist. Dies wird Ihnen
im Verlauf unserer Korrespondenz um so einleuchtender
werden, wenn Eic berücksichtigen, wie sehr alle einzelnen
Fragen der Statistik in einander greifen; Sie wcrden also
darauf verzichten, in diesen meinen Mitteilungen ein in
sich abgeschlossene« Ganzes zu finden und damit zufrieden sein
müssen, cinige kurze Andeutungen zu erhalten. Dieselben
treten ohne alle Ansprüche vor Lic hin und haben ihre
Bestimmung dann schon vollkommen erreicht, wenn sie das
Interesse an ähnlichen Arbeiten w^ch rufen und lU'.ifassVn-
deren Studien, welche die Zukunft vielleicht ermöglichen
wi rd , eine günstige Aufnahme vorbereiten.
Ich nehme Ihre Aufmerksamkeit zuerst für einen Ge<
genstand in Anspruch, der, im Auolande vielfach bearbeitet,
einen wichtigen Beitrag zur Beleuchtung des ethischen
Veltszustandcs geliefert hat, ich meine die Verbrechens-
S t a t i s t i k . Ehe ich indessen auf die mir gestellt,,'Aufgabe
selbst eingehe, muß ich Eic bitten, mit mir vereint cme Prü-
fung des uns zur Bearbeitung vorliegenden Materials an»
zustellen.'
Die Quelle, aus der ich die Daten zur Verbrechens«
Statistik Kurlands für die verflossenen t 0 Jahre («8itt—
5854 inol . ) geschöpft habe, sind die betreffenden Ver-
schlage des lurländischen Obcrhofgerichts. Abgesehen davon,
daß diese Verschlage nur die gcsammtc Provinz, nicht die
einzelnen Kreise und Städte gesondert im Auge haben, daß
daher eine vergleichende Statistik für die einzelnen Theile
der Provinz nicht zu ermöglichen war, abgesehen von diesem
nicht unbedeutenden Mangel, darf nicht außer Acht gelassen
werden, das; eine große Zabl von Verbrechen (namentlich
alle nicht qualisicicten Diebstähle, bei denen der Wetth der
entwendeten Sache unter 30 Nbl S. M . war) von den
Poli'zeibe.'örden Mudlich abgeurthcilt werden, somit nicht
weiter zur Kenntniß des Obcrhofgerichts gelangen und
daß daher die Verschlage dieses Gerichtshofs zu einer um«
fassenden Verbrcchens-statistik keineswegs ausreichend sind.
Wenn Sie außerdem noch in Erwägung ziebn, daß die Zahl
der verur'hcilttn Verbrecher in den einzelnen Jahren größer
oder kleiner sein dürfte, z'e nachdem der oberste Kriminal»
gerichtSIiof eine besondere Thätigfcit entwickelt und jie
nachdem der Angeschuldigte alle ihm zustehenden Rechts-
mittel benutzt oder nicht, so könnten manche Zweifel
gegen die Brauchbarkeit des mir vorliegenden Materials
bei ihnen Play greifen. Aus dem Folgenden werden
Sie indessen ersehn, daß das Verhällniß zwischen Ange<
klagten und Verurteilten in den Jahren l845 — 34
stets f^st ganz dasselbe geblieben ist, daß somit die hervor-
gehobenen Zufälligkeiten auf die größere oder geringere
Zahl der Vcrurthciltcn keineswegs einen einigermaßen zu
berücksichtigenden Einfluß ausgeübt haben. Diese bcobach,
tetc Stetigkeit wird ihnen die Ucberzeugmig geben, daß die
oberbof^richtlichen Daten ein gan; brauchbares Material
zur Beleuchtung einzelner wichtigen Fragrn der Verbrechens»
Statistik abgeben.
Obne die bci den Polizeibehörden , wie oben erwähnt,
verhandelten und allendlich abgeurtdeilltn Kruninalsachen
milzuzäblcn, wurdcn in dem Jahrzehnt l843—l854 incl.
zusammen im Ganzen 4970 Individuen kriminell angellagt
und 2974 vevurthcilt, also im Laufe eines Jahres durch-
schnittlich 497 angeklagt und 297 verurteilt. Nimmt man
nun an, daß die durchschnittliche Bevölkerung Kurlands im
verss. Dcccnmmn^524,000 Individuen beiderlei Geschlechts
w a r , so ergebt sich, daß im Laufe eines Jahres von je
4034 Pcrsrnen rine kriminell angeklagt und von je «762 eine
zu cinn NvimincMrafc verurlheilt wurde. Letzteie Zahl ist das
Maß, mit welchem Sie den Hang zum Verbrechen im Ver-
gleich zu andern Provinzen und Ländern bemessen können.
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Wenn Sie z. B . erfahren, daß in England ein verurthcilter
Verbrecher auf 795, in Dcsterreich auf 652 und in I r l and
in einzelnen Jahren sogar auf 366 Einwohner vorkam, so
werden Sie mit Recht annehmen können, daß unsere Pro,
vinz im Allgemeinen auf einer höheren Etufc der Sittlichkeit
steht, als d ie. bezeichneten Länder. Ich fordere Sie auf,
derartige Vergleichungen in ausgedehnterem Maße an;u-
stellen, als es mir bei den geringen Hülfsmitteln, die mir
zu Gebote stehen, möglich ist. Die reichhaltige Bibliothek
in Ihrer Vaterstadt wird Ibncn gcwiß dabei groß,. Dienste
leisten können. Ich muß Sic indessen vor denjc-.ligcn sta-
tistischen Schriften warnen, in welchen sich ausgerechnete
relative Zahlen vorfinden, ohne doß die absoluten, mit
denen die Berechnung ausgeführt worden ist, angeführt sind.
Derartige Schriften sind, trotz allem sogenannten geistreichen
Apparat, vollkommen unbrauchbar. Wenn der l ) , . Mcper
z. B . in seiner „Statistik des ethischen Volkszustsndes"
(M i lan und Leipzig «83l ) p^g. 49 behauptet, daß in Kur-
land auf 737 l Einwohner nur ein schuldig befundener
Verbrecher vorkommt, so muß bedauert werden, daß der
Verfasser dieser nicht uninteressanten Schrift dem Leser leider
die M i t t e i l ung darüber vorenthält, wie er zu dieser auf-
fälligen Zahl gekommen ist.
Wie Sic gewiß vcrnnlthen werden, bieten die einzelnen
Jahre nicht unbedeutende Abweichungen ron den oben an-
geführten Durchschnittszahlen der Angeklagten und Vcrnr«
theilten. Nachfolgende Aufstellung wirb Ihnen dies
auschaulich machen.
Bezeich-
nung der
einzelnen
Jahre.
T a f e l I .
Zahl t er Angeklagten. Zahl der
184«
»84?
«848
»84V
»85»
»85«
»852
»85t
»854
Männl. Neibl. Zusamm.
Geschltchts.
/^. U. l^.
293 75 468
S«8 7« 889
396 «24 720
429 92 32«
^33 68 32«
306 37
389 74
73
87
476
349
33«
Männl. Weibl. Zusamm.
Geschlecht».
0. 1^ . 1'.
227 47 274
3l0 47 337
372 74 44i
2»3 72 2ii3
«44 47 59 l
143 33 «76
234 42 276
326 46 372
278 34 3« 2
239 44 283
Summa 4204 766 4970 2488 486 2974
r. 420 77 497
Aus den Kolonne« l) und I«' werden Sie entnehmen,
daß die Jahre 1846,47 und 32 das Maiimum, die Jahre 4849
und 80 das Minimum der Anklagen und Vcrurtheilnngen ge,
liefert haben. Die äußersten Gegensätze bieten die Jahre «847
und 5830. Die Ursachen dieser Verschiedenheiten lassen sich
leicht nachweisen. Sie werden sich gewiß noch an jene un-
glückliche Zeit erinnern, in welcher mehrjährige Mißernten un-
serer ackerbautreibenden Provinz so harte Schläge gaben, daß
die Folgen jener unheilvollen Jahre <844bis 1847 woi. noch
jetzt fühlbar sind. Wie sollte nicht der Mangel an den
nochwendigsten Lebensmitteln, das Erlahmen des Handels
u. s. w., mit einem Wor te , wie sollten nicht alle jene
Mißstände, die Folgen des Versiegens der ersten und wich-
tigsten Quelle des Einkommens, anch auf das sittliche und
geistige Leben des Volks einen verderblichen Einfluß aus-
üben! Sehr treffend sagt Hoffmann (Bevölkerung des preu^
ßischen Staates, Berlin 1839, pÄg. 39 ) : «das geistige
Wohlscin der Völker setzt ein leibliches so nothwendig
voraus, daß der Gegensatz zwischen materiellen und geistigen
Interessen in der höhern Staatskunst ein leeres Wortspiel
Wir t" .
Es tönnle Ihnen vielleicht auffallen, daß grade in
das Jahr «847 das Marimum der Verurtei lungen und
Anklagen fallt, während die schlechtesten Ernten bekanntlich
in den Jahren «844 und «843 stattfanden. Vergessen
Sie dabei nicht, daß die Folgen einer Erntt , welche jcbcrt>
falls doch erst im Spätherbst beendigt sein kann, erst im
folgenden I M - c bemeMich sind, und daß ferner die Zeit-
punkte der Vcrnbung des Verbrechens, der Anklage und der
Verurte i lung nicht zusammenfallen, vielmehr durch manche
zufällige Umstände und namentlich durch den Prozeß, der
dem Angcschnldigten gemacht werden muß, von einander
getrennt sind.
Die sehr mittelmäßige Ernte des Jahres «83« spiegelt
sich in der größcrn Zahl der Anklagen und Verurteilungen
des Jahres «832 ab, während die gesegneten Jahre «848,
4849 und 1830 die gesunkenen sittlichen Kräfte des Volkes
sichtlich wieder aufgerichtet haben.
Eö versteht sich von selbst, daß in Zcitcn der Noth
nnd des Mangels namentlich die Verbrechen gegen das
Eigentum häusiger werden. Während im Jahre i846:
263, 1847: 334 nnd «832: 233 Individuen wegen Dieb-
stahl vcrurtheilt wurden, sind im Jahre «839: 87 und im
Iap:c l830 nur 86 Diebe bestraft worden.
Werfen wir einen Blick auf d^s Verhältniß zwischen
den Angeklagten und Verurtheiltcn, so stellt sich heraus,
daß im Durchschnitte der «0 Iah.e von 400 Angeklagten
60 vernrtheilt, 40 dahcr freigesprochen oder von der In<
stanz obsolvirt wurden. Wollen Sie sich der Mühe
unterziehen, lies Verhältnis für jedes einzelne Jahr beson^
dcrs zu bcr'chncn , so werden Sie entdecken, daß nur
geringe Abweichungen von der Durchschnittszahl vorkommen.
Das Marunum und das Minimum tcr Vcrlirlhciltcn auf
«00 Angeklagte stcllt sich in den Jahren «832 und «830
heraus lind zwar im elfteren 67 und im zweiten 52 Ve:>
urthciltc. Die genaue und sorgfältige Beobachtung dieser
Verhältnißzahlen ist in mehrfacher Beziehung von Wichtig-
keit. — Es liegt auf der Hand, daß die größere oder
geringere Möglichkeit, die Thatsachen im Prozeß zu beweisen
und die Anklage zu erhärten, einen entschiedenen Einfluß
auf die größere oder geringere Zahl von Vcrurtheilten
unter den Angeklagten ausüben muß. Aus den nachfolgen,
den Zahlen, welche die Summen der Inquisste« und Vcr?
urtheilten in den zehn Jahren umfassen, werden Sie ent-
nehmen, welche Verschiedenheiten in dieser Beziehung sich
bei den einzelnen Verbrechen herausstellen.
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a f e l 2.
Bezeichnung
der
Verbrechen.
Bei allen Verbre«
chen zusammen
Mord, Todtschlag
u. Kindesmord
Diebstahl . .
Forstfrevel . .-
Brandstiftung .
Gaunerei. . .
Zollvergchn . .
Zahl der
Angeklagten.
. 4970
. 282
. 27l7
. 262
6!
1l9
. 2l3
Zahl der
Verurtheilttn.
L.
2974
173
1792
140
89
43
70
Auf IW Ange.
klagte kommen
Verurthcilte.
60
62
66
53
47
40
33
Ich vermeide absichtlich, Ihnen ähnliche Berechnungen
für noch andere Verbrechen zu geben, weil die Zahlen, mit
denen ich zu openrcn hätte, viel zu klein sind, als daß die
aus solchen Zahlen abgeleiteten Erfahrungssätze von Welch
sein könnten. Behalten Sie den Umstand im Auge, den
ich oben als den das Vcrbältniß zwischen Angetlagttn und
Vtturtheüten beeinflussenden bezeichnet habe, so werden
Sie aus der Kolonne 5 der Tafel 2 den Schluß zu ziehn
geneigt sein, daß z. V : die des Diebstahls oder des Mor-
des Angeschuldigten leichter ihrer Schuld überführt werden,
als die eines Zollvcrgehns Angeklagten. Dieser Schluß ist
indessen nur im Allgemeinen begründet und wcNcn Sie
gewiß nicht außer Acht lassen, daß nicht alle Inquisiten
wirklich schuldig sind, daß z. B. die hausigen Feuersbmnste
in Kurland oft unbeglündetcn Anklagen wegen Brandstif-
tung Veranlassung geben mögen. Jedenfalls dürfte eine
sorgfältige, auf durchaus richtigen und brauchbaren Zahlen
basirte Beobachtung des Verhältnisses zwischen Angeklagten
und Verurthcilten der Knminalproccß-Gesetzgebung nicht
unwichtige Winke und Andeutungen zu geben im Stande
fein. —
Die oben stehende Tafel 1 läßt uns den E i n f l u ß
des Geschlechts auf das Verbrechen untersuchen. Nach
dem zehnjährigen Durchschnitt sind unter <00 Angeklagten
«8 und unter 100 Verurlhcilten 16 Personen weibl. Ge-
schlechts vorgekommen, ein Verdältniß, das in dcn einzelnen
Jahren so ziemlich dasselbe bleibt. Ein so günstiges Zeug-
niß diese Zahlen für das weibliche Geschlecht auch ablegen,
so dürfte dennoch der Schluß auf eine in diesem Verhält»
rnsse überwiegende Moralität der Frauen etwas gewagt er«
scheinen. Die Immoralität äußert sich m>hl immer noth-
wendig in Handlungen, die der Staat als strafbar, d. i.
als Verbrechen oder Vergeh,, bezeichnet; Moral und Recht
sind nicht kongruente Begriffe. Es giebt gewisse Verbrechen,
deren Ausführung tem weiblichen Grschlechte, feiner physi-
schen and geistigen Beschaffenheit nach, überaus schwer, ja
oft unmöglich wird, ich erinnere Sie nur an Forstfrevel,
Zollvergehn :c. Umgekehrt sind andere Vergehn vorzugs-
weise dem weibl. Geschlechte eigenthümlich. I n der nach,
folgenden Tafel werben Sie in dieser Beziehung eine Vcr-
gleichung der wichtigsten Verbrechen finden.
Bezeichnung
ter
Verbrechen.
T a f e l 3.
Absolute Zahlen. Relative Zahlen.
Summe der Nerurtheilten
in den II) Jahren:
mannt. weibl.
Geschlecht«.
Bei allen Verlne-
chen zusammen 2 4 8 8 4 8 6
M o r o , Todtsch lag,
K i n d c s m o r d . . 5 9 1 l 6
B r a n d s t i f t u n g . . 1 4 1 3
D i e b s t a h l . . . . 1 6 l 2 2 8 0
G a u n e i e i . . . . 4 4 4
Zo l l ve rgehn . . . 6 0 1 0
Fors t f reve l . . . 1 3 6 4
Unter 10UVtrurthtll-
ten waren:
männl. weibl.
Geschlechts.
84
34
48
84
92
86
97
16
66
82
IS
8
14
F
Es ist zu bedauern, daß in den mir zur Benutzung
vorliegenden Verschlagen jegliche Vernichtung d^s mensch-
lichen Lebens in eine Rubrik zusammengefaßt ist. Abgeschn
davon, daß eine Vcrglcichung der verschiedenen Mordartcn,
des Giftmordes :c. von Interesse wäre, ist der Kindesmord
ein seinem Wesen nach besonderes und sclbstftändiges Ver-
tnecbcn und daher auch durchaus gesondert zu betrachten-
Die überwiegende Zahl weiblicher Vcrurthcilten beim Morde
läßt sich nur aus diesem Zusammenwarfen des Kindesmor-
dcs mit den übrigen Arten des Mordes erklären.
Was die Brandstiftung betrifft, so muß freilich zugege-
ben werden, daß die Zahl von 29 ver..nheiltcn Verbrechern
im Lüufe von <0 Jahren kaum hinreichen kann, um aus
der Beobachtung dieser wenigen Fälle bestimmte Regeln
und Gesepe abzuleiten. Das auffallende Verhältnis der
Geschlechter bci diesem Verbrechen indessen mag Sie immer*
hin dazu veranlassen, Vcrgleichuugcn mit andern Ländern
anzustellen.
Der mächtige Einfluß, den das Alter des Menschen
auf sein physisches und geistiges Leben ausübt, mußte noch-
wcntig dazu veranlassen, das A l te r der Verbrecher einer
genauen und sorgfältigen Beobachtung zu untcrziehn. Welch
reiches Feld der Bearbeitung bittet sich hier dem Psycholo-
gen! Uns muß es genügen, die Thatsachen zu konstatiren.
I n 5 er Tafel 4 werden Sie eine Aufstellung über das
Verhältmß der verschiedenen Altersstufen bei sämmtlichen,
wie auch einzelnen, besonders wichtigen Verbrechen finden.
Dabei hübe ich, so weit es möglich war, das Geschlecht der
Verbrecher mit berücksichtigt. Erschrecken Sie nicht vor den
vielen Zahlen m der Tafel 4 und denken Sie bci der Mühe,
die Ihnen die sorgfältig? Vetiachlnng dieser Daten verur-
sachen konnte, an die weit mehr Zeit raubende Arbeit, die
erforderlich war, um diese Zahlen zu berechnen. Es giebt
keine Wissenschaft, die dem Jünger derselben einen siegrei-
chen Erfolg, irgend ein befriedigendes Resultat ohne Mühe
verspricht. Der erste Theil der Tafel enthält übrigens nur
absolute Zahlen, welche ich nur deshalb mit aufgeführt habe,
weil ich es, wie oben angeführt, für eine Pflicht des Sta-
tistikers halte, dem Publikum eine Conlrolle über seine Aus-
Wrungcn möglich zu machen.
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a f « l 4.
Bezeichnung der Gelammt«
Verurteilten.
l ) Verurtheilte
/ überhaupt
». Manner
1,. Frauen
2) Verurtheilte we
gen Mord ic.
3. Männer
b Fraucn
3) weg.Nrandstiftg
2. Männer
" / l, Frauen
4) weg. Diebstahl
g. Männer
l>. Fraucn
Zahl. ^
2974
2488
486
175
59
116
. 29
14
15
1792
I5l2
280
5) »cgcnZallvergthn 70
3. Männer
t>. Frauen
60
10
6) wegen Forstfrevel 140
3. Manner
^ l), Frauen
136
4
Darunter »
394
335
59
23
14
9
10
5
5
269
230
39
4
3
1
7
7
0
Übung
I
1446
l!84
262
110
32
78
14
6
8
900
756
144
36
32
4
80
76
4
Darcn zur Zeit der
des Verbrechens al
» » . — ^ ^
.?> ^
a h
«61
558
103
35
11
24
3
3
0
403
337
66
16
15
I
35
35
0
—
r e.
458
397
61
7
2
5
2
0
2
213
182
31
12
9
3
17
17
0
Ver.
über 76
15
14
l
0
0
0
0
0
0
7
7
0
2
I
I
I
1
0
1) Verurtheilte
überhaupt 1000 132
g. Männer 1000 ,35
b. Frauen 1000 122
2) Verurtheilte we-
gen Mord lc. 1000 131
n. Männer 1000 237
Ii, Frauen 1000 78
486
476
539
629
543
672
483
429
534
502
300
5,4
515
572
223
224
2l2
200
186
207
103
0
225
223
2l6
228
250
154
159
125
40
34
43
69
0
133
119
121
III
172
4
0
28
7
<3) Brandstiftung 1000 345
». Männer 1000 357
!,. Frauen 1000 333
4) Diebstahl 1000 150
2. Männer IM» »52
l, Frauen l000 139
5) Zollvergehn 1000 57
v6) Forstfrevel 1000 50
Vor Allem geht aus den vorstehende» Zahlen evident
hervor, baß die Altersstufe 8» — 35 Jahre diejenige ist,
in welcher die meisten Verbrechen begangen werden. Dies
ist eine Thatsache, die in cllcn Ländern dieselbe bleibt und
in der Natur der Sache ihre Begründung findet. „Die
Entwicktlung des H .^ngcs zum Verbrechen steht durchaus
in enger Beziehung mit der physiologischen Ausbildung des
Menschen und erreicht ihren Höhepunkt, wenn Körperkräfte
und Leidenschaften knlmmireu" (Dr. Meyer am angef. O.
I»F. 5 l am E.). Ebenso natürlich ist die geringe Zahl von
Verbrechern, die das 70. Lebensjahr überschritten haben.
Unter den drei übrigen Altersstufen liefert die von 36 —
45 I . am meisten und die von <4 — 2 t Jahre am
wenigsten Verbrecher. Dies ist indessen nur im Allgemeinen
der Fall. Die einzelnen Verbrechen bieten mannigfache
und auffallende Abweichungen von dieser allgemeinen Regel.
Die Verbrechen des Mordes, des Diebstahls, der Brand-
stiftung werben weit häusiger von Jünglingen ( l 4 - 2 l I . ) ,
als von altern Personen (45 — 70 I . ) begangen. Na«
mentlich wird Ihnen die größere Zahl von Brandstiftern
im jugendlichen Alter auffallen. Ohne der Pyromanie
in ihrem Vcrhältniß zur Zurechnungsfähigkeit das Wort
reden zu wollen, wird ein besonderer Antrieb zur Brand-
stiftung im jugendlichen Alter kaum in Abrede gestellt werden
können. Woher stammen diese sonderbaren Antriebe und
Scelcuzustände in den verschiedenen Phasen des menschli-
chen Lebens? Ucbcrlasscli wir die Erklärung solcher That-
sache» dem erfahrenen Kriminalrichtcr und Psychologen.
Blicken wir auf das Verhältniß der Geschlechter in
Bezug auf das Altcr, so finden wir , daß im Allgemeinen
sowohl, wie bei jedem einzelnen Verbrechen, welches von
uns beobachtet worden, das Weib, um mit Qucttlet zu
reden, die Bahn des Verbrechens später betrete und sie
wieder früher verlasse als der Mann. Diese Erscheinung
ist einigermaßen auffallend, wenn man berückfichtigt, daß die
mittlere Lebensdauer des weiblichen Geschlechts bedeutend
länger ist, als die des Mannes*) und daß das Weib
zugleich früher mannbar wi rd , daher früher in den Voll-
genuß seiner phpfischen und intellektuellen Kräfte tr i t t , als
der Mann. —
Fragen Sie nach den Familienverhältnissen der Ver-
brecher, so muß ich Sie auf eine keineswegs erfreuliche
Thatsache aufmerksam machen. Unter den im Laufe der
tO Jahre Verurtheilten (2974) waren 56l2 verbeiratbet
und nur «362 unverheirathet oder vcrwittwet; die Zahl
der Vcrheiracheten verhielt sich allo zur Zahl der Ledigen,
wie 5 : 4. Sollte diese Thatsache nicht deullich darauf
hinweisen, daß unsere Provinz von den Ucbelständen, die
das leichlsslmige Abschließen der Ehen mit sich führt, keines,
wcgs befreit ist? Der verfittlichende Einfluß der Ehe steht
unbezwcifelt da, aber d.is Unheil, welches Eheschließungen
ohne Aussicht auf eine gesicherte Eristcnz bringen, ist ebenso
nothwenbig. Vielkinderei, Armulh, Noch, Elend und —
das Verbrechen sind die Glieder einer Kette.
Es sind noch so manche Fragen der Kriminal»Stati«
stik, reren Beantwortung von Wichtigkeit wäre. Die
Besorgnis indessen. Sie zu ermüden, wie nicht minder der
Mangel an vollkommen brauchbarem Material veranlaßt
m'ch, zu schließen. I n der Zukunft hosse ich Ihnen
Umfassenderes mittheilcn zu können. I h r ergebener
^ Hg.
' ) Vergl. hie, über V c r n o u l l i , Populationisti-k. 434.
K o r r e s p o n d e n z .
L » v l a n d.
N i g a . Se. Durchlaucht der Hr. Gcneralgouverneur
hat genehmigt, baß die im vorigen Jahre zur Unterhaltung
der hiesigen S a a t w r a a k c bestätigte Gebühr von 3 K.
S . per Tonne Säcsaat in gleicher Weise auch für die Zeit
vom k. Aug. c. bis zum Mai k. I . erhoben werde.
— Eine durch ihre Größe von 4 — 5 " Durchm., wie
durch ihre tiefrothe Färbung ausgezeichnete I'll^lNor» v « .
»elliznogna blühte in diesen Tagen bei Hrn. M a r t e n s o n
in der St. Pelersb. Vorst. und der Besitzer machte es sich
zum Vergnügen, neben dieser Rarität seine mit vieler
Vorliebe gesammelten und mit Geschmack geordneten bota-
nischen Sehenswürdigkeiten dem Publikum zugänqig sein
zu lassen. (Stb l . 36.)
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Das Gut R i n g m u n d s h o f mit Strykenhof im Lennc-
wadenschen Kirchsp. ist, zufolge am 3 l . Ma i d. I . abge,
schlossenen Familien. Transacts, dem Cassa« Deputaten der
l ivl. Ritterschaft, Heinrich v. Nautenfcldl, für 173,000 R. S.
eigenthümlich übertragen worden.
Pe rn i , « . Der'diesige, auf den 86. und '27. d. M .
bestimmt gewesene M a r k t ist durch öff. Bckannlm. ausge-^
setzt und für dieses Jahr auf den 3. und H. October ver«
legt worden.
V o r p a t , den t6 . Scptbr. Vor einem halben Jahr«
hunderte wurde am heutigen Tage, dem Krönungsfeste
des Ka ise rs A lexander I. des Gesegneten , der
Grundstein zu dem großen H a u p t g e b ä u d e der Uni«
v e r s i t ä t gelegt. Nachdem bereitem! Jahre t804 die
nöthigen Vorarbeiten gemacht, der Platz ausgeräumt, das
Fundament, die Pfadl- und Nostwerke und die Terassen,
mauer an der Krämcrstraße angelegt worden waren, erhielt
der einst zu kirchlicher Gemeinschaft geweihte Bezirk seine
neue Bestimmung, und die von der alten schwedischen
Marienkirche (s. Morgenstern: I>lol,nn!Ia l!e »rea n«l!i»m
»c2l!omic«rum, vnrp. t803, und die Abb. des Planes in
seiner alten und gegenwärtigen Verfassung auf der '1 ' . I I .
von Scnff znm Iubelprachtwerke von Ewers: Die
Kais. Univ. Dorpat, !i8 Jahre nach ihrer Gründung, Dpt.,
^827) nebst denn Friedhofe zeugende Stätte, erweitert
durch Ankauf und Austausch benachbartsr Grundstücke,
weist min auf die hallen der Wissenschaft, die hier von
Neuem erstanden. I h r würdiger Schmuck, die Erhabenheit
des Kaiserlichen Prachtbaus, die Ucbcreinstinnnung seines
Zweckes mit dem durch Raum und Oertlichkcit gebotenen
Bedürfnisse treten auf allen Außen' und Innen - Punkten
dem Beschauenden entgegen (s. die Abb. und Durch,
schnitte, geometrischen Grund-und Aufrisse von Scnff auf
1' . I I ! . , lV., V. des Werks von Ewers; die Ansichten
des Hauptgebäudes in : Ansichten der Univ. , Gebäude in
Dorpat, 6^Bl. geätzt v.Clara <82l, mit erklärendem Terle,
und die Bilder von Schuch, Krüger, Hagen, die Lithogr.
V. Schlatcr, ncuertings die Holzschnitte v. Hartmann im
Eftn. Volks-Kalender, die Briefbogen und Mundtasscn mit
der stets genußreichen Ansicht). I n einer Länge von 240',
einer Breite der Sciten-Particen von 60^ und des mittleren
Thcils von 78', bei einer Höhe der Mauer von 30' und
des Daches von 24', erhebt sich das statiliche Gc-
bäude über ganz Dorpat und bildet, v^m Dom
aus fteschtl,, den sicherste Anhallpunkt für das Auge,
Wie an der Reihe der akademischen Radien den Gelammt»
Mittelpunkt des geistigen Lebens. Seine Gründung hatte
eine tiefe Bedeutung für das innere Wesen der Bevölkerung-
dieser Provinzen, indem, nach der in den Druck gegebenen
Beschreibung des festlichen Altes (f. Prof. N,ause: Der
46. Sevt. 1805 in Dorpat, Sch'ödcr's St. Pelersb.
Monatsschrift, Febr. «806, die von Parrot dcm Vater, als
Vicepräsidentcn der Dörptschen Abthcil. der Russischen V i ,
bcl'Gesellschaft, bei deren General»Versammlung in der
Aula am «8, Jan. <8Ü3 gehaltene Rede: Die Bibel, auS
dem Standpunkte des Weltmanns betrachtet, S . 6), auf den
Rector und die 3 Dccane, der damalige Senior der Stu«
direnden, der erste hier studirenbe National-Lette Carl
W i l l i a m s (gest. in Wiborg den 3. April 4847) bei dcm
Vermauern der Steine folgte. I m Jahre 1808 erhielt
das Gebäude ein eisernes Dach und Hauptgesimse (damals
das erste Beispiel dieser A r t ) ; 4K09 fielen die Gerüste; der
Herr Curator, General v. Klinger, weihte das Gebäude
d. 31. Jul i 4809 ein, und es wurde zuerst von den Can,
celleien bezogen; in den Jahren 48l0 und <8l1 wurden
die Keller, die Nebengebäude u. Umgebungen vollendet.*)
') Eine Nachbildung sämmtlichcr Univ..Gebäude in Pappe ist
?"n dem OecanoniwBeamten der Stadt Z>orpat, Hrn. Al. Wcyr ich,
im 4)cc. ««.,2 dargebracht und im Bibl.-Locale aufgestellt worden.
Oesel. Der aufgehobene C a r m e l , G r oßhofschc
Jahrmarkt wird, gemäß Verwendung des Oesclschcn Land-
raths'Collegii, nach wie vor alljährlich vom s. bis 3. Okt.
abgehalten werden.
E h st l a n d.
N e v a l . Am 2. September war ein Vierteljahrhun-
dert seit dem Beginne der Amtswirksamkeit des Obcrllhrers
der griechischen Sprache am Rcvalschen Gymnasium, Coll.-
Raths und Ritters Job. Feld. W i e d e m a n n , verflossen.
Nach der Morgcnandacht im Hörsaale des Gymnasiums,
überreichte der Hr. Gouv.-Schulrircctor, in Gegenwart des
Hrn. Gouv.-Echuldirectorsgchülfen, des Lehrereollcgiums
und sämmtlicherCchülcr, dcm eifrigen und talentvollen Lehrer
ein Gratulationöschreiben, und sprach Worte des Dankes
für die der Anstalt geleisteten nützlichen Dienste. Zugleich
hatten Se. Ercellcn; der Hr. Civil.Gouvcrneur, Präsident
der ehstl. lit. Gesellschaft, deren Stifter und Sekretär W.
ist, wie auch der Bürgermeister und Nath der Stadt Reval
ehrenvolle Schreiben erlassen, in denrn der hochverdiente
Beförderer der Wissenschaft, der rastlos in verschiedenen
Zweigen des Wissens segensreich gewirl,, beglückwünscht
wurde. Mi t vollem Rechte können wir W. zu den würdig-
sten vaterländischen Gelehrten zählen, dessen Verdienste bei
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, die ihn zu ihrem
Korrespondenten ernannte, wiederholentlich Anerkennung
gefunden haben. Ein gründlicher Sprachkundiger erforschte
der hochbegabte Arbeiter mit Liebe und Treue die Sprachen
entfernter finnischer Völker, ein fleißiger Botaniker die un-
bekanntesten Gewächse der reichen Pflanzenwelt unserer
baltischen Lande und nimmt selbst auch einen Ehrenplatz
als Meister in der Musik ein. I m Kreise seiner Freunde
und College» ein biederer, allgemein verehrter Ehrenmann,
ziert unseren Gelehrten die Tugend seltener Anspruchslosig«
leit. Durch eine kürzlich ans der Ferne eingetroffene be-
trübende Nachricht unterblieb leider die zu Ehren des Ta.
ges besprochene Feslfeicr.
Y leva l . Zur Deckung der Quartierkammer «Bedürf-
nisse für das September-Tcrtial b. I . hat sich eine Re-
partttion von 4 A von dcm geschätzten Werthe der Dom,,
Stadt^ und, nach dem instiuctionsmä'ßlgcn Verhällnisse, der
vorstädtschcn Grundstücke, Buden, Krüge, Postojali-Dwory
und Bürger ohne Häuser, als nothwendig herausgestellt
und ist demnach cinzuheben angeordnet worden.
Hapsa l , d. 2. Sept. Durch Zufall kam mir unter
einer Masse alter, mir zur Durchsicht übergebener Papiere
der gedruckte Zettel eines W a c h s f i g u r e n k a b i n e t s zu
Gesicht, das von einem gewissen P. Frasa im Jahre 5820
in N e v a l zur Schau ausgestellt war. Dieses in seiner
Art klassische Erzcugniß verdient wohl der Vergessenheit
entrissen zu werden, ich thcile daher aus dem ziemlich lan,
gen Opus Einzelnes zur Erheiterung mit und bemerke
dabei nur, daß ich buchstäblich copire und auch die I n -
tcrpunction in ihrer ganzen Ursprünglichkeit habe bestehen
lassen. Nach den üblichen Emlcitungsworten redet der
Unternehmer das Publikum ganz unerwartet folgenderma-
ßen an : „Demohngrachtet schon öfters dem Publikum und
den Kunstliebhabern solche Galicrien zur Schau ausgestellt
wurden, so darf ich mich doch schmeicheln, ohne die andern
ihren Werth zu benehmen, daß diese Galleric sowohl in
Vcsehung der Costüme als der Figuren selbst; sich weit von
den sonst reisenden Gallcricn übertreffen wird, und ich bin
gewis das keiner dieselben unbefriedigt verlassen wird."
Es folgt ein Verzeichniß einzelner Figuren, und dann
«Verzeichnis der Figuren Gruvvenwciß dargestellt." I n
demselben kommen vor : „Ludwig der XV I . König von
Frankreich sein letztes lebewohl von seiner Familie, eine
Gruppe von 3 Figuren." — „Napolion, gestorben neben sei,
ner Leiche der Gouverneur der Insel St . Helena; der
G e n i a l Bertram und dessen Gemahlin, der Schifs-Agcnt
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Baliombi und dessen Tochter; eine Gruppe von 6
Figuren." »Wilhelm Tell , befreier der Schweiz. Büste
und Costlim nach dem Original'Gemälde von Ravfael zu
Rom verfertiget eine Gruppe von 6 Figuien." Großen
Geistern ist Alles möglich! — „Fertmand Gi le, vom
Rigiment des Artois, rettet ein junges Mädchen aus
den Händen Vstraßen Räuber; einc wahre französische
Geschichte, gestehen zwischen Orlians um Paris eine
Gruppe von 7 Figuren." Spannender Stoff für
eine Novelle, wenn auch nicht „aus CctMalamcrika," so
doch »zwischen Orlians um Paris." Die „3straßen-
Räuber" sind besonders noch nicht dagewesen. — „Der
verlorne Sohn, in zwey Gruppen. Die Erste aus 7 Fi>
guren bestehend: stellt ihn vor ; als er sein Vcnnögcn vcr<
schwendet. Die zweite Gruppe: seine rücklhr ins väterliche
Haus ; eine Gruppe vcn 6 Figuren." — Unter all den an-
dern Herrlichkeiten präscittirt sich auch: ,.Dcr Cigenlhümcr
und Vcrfertigcr der Gallerv P. Frasa und dessen Tochter;
über dessen Achnlichkeit jeder Urtheilen kann." — Zum
Schluß wird angezeigt: „Die Schlafende Venus, nach einem
der ersten Meisterstücke der Academie zu Florenz verfertiget;
diese Figur wird separa t gezeigt und bezahlt; jedoch
nicht ohne die G a l l e r y . "
N. Graf Nehb'ndcr.
K u r l a n d .
M i t a u . Hr. Julius K a r i n s bat ras hiesige Theater'
local für 3 Monate zu den Vorstellmigen seiner neu or-
ganisirteu Gesellschaft gemicthet; am 7.Ecpt . sollte ricscs
Theater mit einem ^ustspicl und einer konischen Opcrctte
eröffnet werden, die Preise der Plätze sind mäßig.
— Nach dem in weiten Kreisen aufrichtig beklagten
Ableben des Hrn. Dr. Magn. Georg v. Paucker hat der
engere Ausschuß der kurlä'nd. Gesellschaft für Nt. und Kunst
den S o l n des Ve.cwissten, ^I«s. Carl v. Pa ucker, zum
beständigen Secrctär dieser Gesellschaft erwählt.
— D i e kur ländische A b t h e i l u n g der evan-
gel ischen Bibe lgese l lschaf t in Nußlan'd, die kürzlich
ihres unermüdlichen Direktors, Dr. V . G. v. Paucker, durch
den Tod beraubt norte«, hat in den <3 Iohrcn <8^2 bis
tU34 t 0 M 6 lett. Bibeln und <0.U9l lett. N. Testamente
mit Psalter verbreitet und wählend dieser Zeil, zur Ermäßü
gung des Preises dieser beil. Schriften in den Hülfsbibcl-
vereinen, ^882.0° N. E. verwandt, von welcher Summe
5030 N. von der lu l l . Ritterschaft gegeben wurden. Sie
hat 60 hülfsvereine.
Nach einer Nechnungsübersicht der Sparkasse des
Kurl . ztredit.Vereins vom 5. Ma i t83H bis zum 30. April
"<833 ir.cl. sind in dem bezeichneten Zeitraum bei dieser
Kasse auf Jahreszinsen angelegt worden 373 R. 1< K.
a u f Z m s e s z i n s . . . . ., 6 0 „
Summe 67394 N. 7 t K.
Der Kassclidestand betrug am 20. Avn! "»833 ! ) ^ 0 R.
62'/<l K. Es wart interessant zu clfobrc», cd auch die
Sparkassen des Avländischen und des Chsiläntischen Kredit-
Vereins so gute Geschäfte machen.
Die Ausfuhr des ordinären Tuches über die ganze
Landgränze des europäischen Nußlands und des Königreichs
Polen ist auf Allerhöchsten Vefehl vom «2. Aug. c. ver-
boten worden.
Durch ein am 20. Juni d. I . Allerhöchst bestätigtes
Reichsrachs-Gutachten ist verordnet: die Unterhaltung der
P r a h m . U c b e r f a b r t e n auf den großen Hauptstraßen bei
den K r o n s g ü t e r n der westlichen und Ostsee < Gouver-
nements auf Rechnung der landwirthschafllichcn Steuern
zu übertragen. Demgemäß sind diese Prahm-Ueberfahrten
aus dem Verzeichnisse der Kronsnuhungs-Stücke und ihre
Inventarien aus den Einnahme-Katastern der Kronsgülrr
auszuschließen, die Anordnungen wegen derjenigen Prahm«
Uebcrfadrten, über welche besondere Contrakte mit einzelnen
Pächtern geschlossen sind, aber nicht früher zu treffen, als
nach Ablauf dieser Contrakle, worauf die bisherigen Krons-
Nutzungs, Slücke auf Rechnung der landwirlhschaftlichen
Steuern zu setzen sind. (SenatL'Zlg. Nr. 62.) —
Der Herr Minister des Innern hat an die Gouvcrne,
mentsoAdelomarschcille folgendes Schreiben erlassen:
Durch den om 20. August d. I . an den Dirigirenden
Senat erlassenen Allerhöchsten Vefehl S r . Kaiser ! . M a -
jestät bin ich zum Minister der irmern Angelegenheiten
ernannt. Nachdem ich mit treurnitcrthäm'gem Danke diese
Allergnädigftc Bestimmung des uns Allen chcuern Kaisers.
H e r r n erhalten, muß ich mit Stolz darauf blicken, daß
mit dem Amie des Ministers der i»nern Angelegenheiten
die hohe Verpflichtung vereint ist, vor dem Throne S r .
K a i s e r l . M a j e s t ä t der Vertreter des würdigen Nussi«
schen Arels zu sein, welcher von Allers her durch seine
Ergebenheit für das Kaiserliche Haus, durch glühende Liebe
zum Vatcrlande rühmlich bcfarnt und jetzt, während der
Zeit schwerer Pn">fimgcn, von denselben erhabenen Gefühlen
beseelt ist. Unser A l l c r g n ä d i g f t e r Mona rch hat mir
befohlen, die von Se inen gelröoten Vorfahren dem Adel
perlichensn Rechte unverbrüchlich zu bewahren. Ich schätze
mich glücklich, diese lohe Gnade des K a i s e r s , in Ihrer
Person dem ganzen Adel mitzutheilen, und versichere Sie
zugleich mit einem, für mich besonders erhebenden Ge-
fühle, daß nach meiner eigenen, tief in meinem Herzen
ruhenden Ueberzeugung, ich den Adelstand stets als den
treuen GelMfen der monarchischen Autorität und als feste
Etüyc des Vaterlandes erachtet. I n dieser Ueberzeugung
erwarte ich von Ew. Erccllenz die strebsame Erfüllung
aller Maaßnohmen der Negierung und ebenmäßig auch
den eifrigsten Beistand gegenüber den Anordnungen der
Gouvernements-Obrigkeit, und ich hoffe, daß ich zwischen
dieser und Ibnen nur dieienige Rivalität finden werde,
welche in dem Streben nach einem und demselben Ziele,
— dem aügemcmen Wod!c — bcstcdt. Ihnen ist sehr
wohl bekannt, wie viel von der Wahl der Edclleute für
den Dienst abhängt, welche heilige Verpflichtungen denselben
aufellegt sind und wie enge verbunden die Erfüllung dieser
mit der Ruhe und Wohlfahrt der Privatpersonen ist; da-
her ll>gt der aufrichtige Wunsch nahe, daß die Wahl zu
Adels'Acmtern nicht auf solche Personen, welche nur den
Namen eines Edelmanns tragen, falle, sondern auf solche,
welche durch ihre geistigen und moralischen Eigenschaften
ten hohen Beruf des Adels veredeln.'
D v r p a t . Aufgesoldert, die sehr bündige Nachricht über
die A p o t h e k e n in Dorvcu*) mit Mehrem ;u verbreitern,
willfahre ich gern, so weit es beschränkten Mitteln möglich
ist; ^tser, die nicht in Dorpat gewesen oder kein Interesse
an der '^ocnl-Geschichts urNerrr Stadt haben, mögen diese
Spalten überschlagen. — Ale die gute Stadt Dorpat dem
großen Nussi'chen Reiche von dessen glorwürdigcm Herrscher
Peter dem Großen einverleibt ward, befand sich in der
Stadt nur einc Apotheke, wcläer Gotlfricd Hasenfe lder ,
zugleich Rathmann, vorstand. Dieser war der Schwieger-
sohn von D o r o t h e a , besNalhoverwandten Christ. Friedr.
Zecher Wittwe, des Gründers dieser Apotheke, des Iustus
P Haler, Tochter. Dorothea Zcchcr Wwe. hatte vom Kö«
nige Karl X I . für sich, ihren Schwiegersohn und ihre Kinder
ein auch für spätere Zeiten interessante« und für das Apo»
thekerwesen in Dorpat wichtiges Privile^ium, 6. 6. Steck-
holm, 27. März 4690, erwirkt. König Carolus nimmt bei
Ertheilung dieses Privilcgiums besondere Rücksicht auf ten
Bericht des Generalgouverneurs, Grafen Jacob Johann
Hastfcr, daß „bcmelbete Apotheke zu der Einwohner merk'
') s. Nr, 33 Sp- 525.
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licher Hülfe und Nutzen dochnöchig sei, absonderlich und in
sonderheit da unsere Akademie daselbst wieder eingerichtet
wird." I n diesem Privilegio wird der ssrau Ww. Zecher
verstatttt, außer allen Medicinalien. zu kaufen und zu ver,
kaufen Aromata, Spccereien uud Conftcturen, wes Namen
sie auch immer haben mögen, comvonirtc Gct'.änkc, ^ ^ u ,
vit»e u. dgl. m., die kein anderer Bürger der Stadt ver-
schleißen darf, mit Ausnahme von Pfeffer, Ingbcr, Safran,
Regelten, Canchl, Muscatnüssen, Muscatblumen, Reis,
Psiaumen, Mandeln, Rosinen, Korintben, Zucker und ?!nis,
auch soll kein Quacksalber oder sonst Jemand im Lande
mit Medittmcnten herumfahren dürfen oder solche Sachen,
die der Apotheke zuständig sind, verhökern. Da an dem
Orte nur eine gute Apotheke vollkommen unterhalte» wer-
den könne, so soll auch leine zweite daselbst angelegt wer»
den, dafür muß aber cie Ww. Zecher armen Studenten
die in ihrer Krankheit nöthigen Medicamcntc gratis liefern;
sollte aber in Zukunft die Volksmenge der Stadt zunehmen,
so daß eine Apotheke derselben nicht zureichend sei, so soll
es freie Disposition des Königs sein, eine andere Apotheke
zuzulassen und mit bchörigcn Privilegien zu versehen. Der
Ww. Zecher wird ferner bewilligt ein freier Zoll bis auf
«00 Nthlr. S . -M . bei Einfuhr von Spc^rci und Anderem,
was zur Apotheke benöthigt ist, wie den,, auch ein Faß
Franzbranntwein, von allen anderen Materialien aber muß
Zoll erlegt werden*,'. Von aller bürgerlichen Schätzung,
Beschwerde und Einquartierung und Eontribmicm, mit Aus-
nahme der Kopfsch^ung, soll sie frei sein. I n ihrem
Hause mag sie l Obm Rheinisch, und 3 Orh. ssrinz<Wcin
niederlegen und zu Clarct, Vuttcrtrai.k und sonst zu andern
Medikamenten verbrauchen, doch soll sie von solchem Wein
die gewöhnliche Accisc erlegen. — Bereite vor Erlhcilung
dieses Privilegiums war die Wittwe Zecher Inhaberin der
Apotheke gewesen und war ihr vom Grafen Haslfcr, da
sie die Apotheke mit großen Unkosten uuteihaltcn muffe
und von ihr allein „an diesem schlechten Orte" nicht sub-
sistuircn könne, als einer Bürgen« der großen Gilde, nicht
versagt worden, eine Neben, Nahrung zu treiben (Dorpat,
d. 3l>. Aug. 1688); sie handelte denn auch, wider die
Gassen'Orduung vom « Aug. 4632, nnt Karten, Taback,
Pfeifen, schlechtem Branntwein :c. — Eolcheo Privileginm
communicirte der G»af Hastscr dem d. Z. Commandanten
von Dorpat, Obristcn v. Ticsenhausen, Dorpat, d. 5. Sept.
1680, uud an dcms. Tage dem Bürgermeister und Nalbe
der Stadt Dorpat, worauf E. ^E. Nalh am 8. Ott. <690
der We. Zecher auf Grundlage des producirten Privile-
giums seinen Schul) zusagte. Gottfr. Hasenfelder balle
auch bald Gelegenheit sein Privilcgium geltend zu machen,
da ein Kraulkrämcr, Johann Kellner, »dm die Nahrung
kürzte, hastfer wies .hu d. U. Aug. i093 an E. E. Nach
und, „so dieser sich in tcr Sache nicht ernstlich genug er-
weisen sollte, sondern darin einig präjudicirliches Nachsehen
merken lassen", an den Commanvanten.
Nachdem die Wwe. Dorothea geb. Phaler verstorben,
ward dem wohlerf>hrnen und fleißigen Apotheker Ho« t f r i cd
Hasen fe lde r , dessen Kindern und Erben vom Könige
Karl X l l . dieses Privilcgium »iu der Campemeut vor Dor-
pat" dcn «< Juni t70 l confirmirct, ',da die schwedischen
Truppen in ihrem Winterquartier gegen Bezahlung große
Hülfe und Asslstcnce gehabt haben."
Der Apotheker und Nathmann Gotlfr. Hasenfelter ging
in einem Trupp mit dem Bürgermeister Michel Vose, dem
Pastor Johannes Henricus Grotjan, dem Postmeister An-
dreas Mar , dem Secretär Philipp Keiner und dem Proto-
Notar Armgaro Mar <707 (d. i 8 . M a i ? ) nach Wologda
ab und kehrte erst nach t 4 fahren, alt, unvermögend und
allein, nach Dorpat zurück,"keines seiner Kinder war der
') Welchen Punkt Hastftr aus Dorpat den 5. Sept. 1690 dem
Ob«r,Inspector (des 5olle«) v. Gülbenströhm zur Rachachtung nutthml
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Apothcker'Profession izugethan, er übertrug also sein Privi-
legium dem iuuÜgclehrten Apotdckcr S a m u e l Liuck, wel<
cher bereits «7 l7 , auf Pcrsuasion der Dörplschen Herren
i!andräthe, hier eine Olficin eingerichtet hatte. Dieses ge,
schah zu Dorvat den 22. Jan. «723 und Gottfr. Hasen-
fclrcr's Sohn, George Gottsr. Hascnfelder, gab zu dieser
Crssion seine Einwilligung, St. Petersburg, d. 20. Nov. l724.
Gottft. Hasenftldcr wurde in Dorpat beerdigt dcn l7 . Nov.
1726. I n Erfüllung der Ordre Sr. Kais. Maiestät über
die Einrichtung d.ö medicinischen Cottegii vom 3 l . August
1724 wurde dcn »9. Decbr. «724 csuch diese Apotheke un-
ter Aufsicht u. Direktion der medicmischcn Kanzlei gestellt,
mit der Verheißung, daß, wcnn das von dem mcdicinischen
C^llegio in den Senat eingegebene Reglement approbirt,
gedruckt und vollfommen in dcu Stand gebracht wird, als-
dann die geholte Eonsinnation auf oben^edachtc Privilc»
gicn erfolgen solle, welche Resolution von dem Archiatcr
I . D. Älumcntrost unterschrieben ist. Samuel Liuck trieo
sein Geschäft nicht ohne Verdruß, er mußte ab und zu über
Nmla'ufcr mit Medieaüiente", Qlmcks<ilber ». Marktschreier
klügbar werden, namentlich im I . <72li über einen sogen.
Wafserbrenncr Michael Spcckoviui>, der nicht nur selbst, son-
dern auch durch seine Edefrau, Schwiegersohn und Tochter,
allerlei selbst präparirtc Mcdicamcntc und gebrannt Wässer
in der Stadt und auf dcm L<indc verkaufte, daher der Ge-
neral-Gouverneur, Gencral-^cldmarschall Fürst Ncpnin, aus
Riga d. 17. Mai l72tt, mit Contrasignatur von Otto Chri-
stoph Richter, an den Magistrat und dcn Kreiocommissarius
eine ernstliche Verwöhnung zur Aufrcchthallung tcr Privi»
legicn der Stadt-Apothckc dei3 Hrn. Samuel l'inck erließ,
welche Fahndung auf dm Spcckovius in, I . 173!) wieder-
holt wurde. Ebenso mußte Linck wegen der ihm zugcmu»
thcten Einq^avii^rungolast uud Zahlung der Quartiergelder
obn'glcitlichc Hülfe ansprechen, die ihm mittelst Resolution
des 'Gcncral-Gouvcrncmcnt3 (Gencral-Krciscommissair u.
Gouverneur über i/ivlai.d, Ritter vom St. Alciander-Orden,
Gri-qo»/ Petrowitsch Ezcinl'schcffi roni t9 . Febr. <729, da
Linckftch erbot, nicht nur bei Wiedereriichtung der Akademie
oder einer Kronsschnle der armen studnenden Jugend, son-
dern auch sonst den Dürftigen die H<crica»:clttc umsonst zu
»eichen, — und mittelst Eröffnung des Hrn. H. v. Vieting«
l'off an Bürgermeister und Nath Dorvats vom l8 . Novbr.
t72N, zu Tl'cil wurde; wogegen, nachdem, im Namen der
Acltcsteli der großen Gilde und saminllicher kleinen Gilde,
der Aelterm^nn Job. Hinrich Pcucker am 28. Oct. t729
reshalb cingcfommen, derRath (Job. Dav.Grüner, Ewerd
Ich . Lmgclm^:u, Nn!r. Magn. Mcper, Jürgen Krabbe,
Job. Hillc, ^ecr. I . v. Hag^ucister) am «9. Decbr. <729
bei dem K.Reichö-Insiiz-Colttgium wenig»1ens die Mithülfe
des Apoth. '^inck bei Zahlung ter Quarticrgelder urgirtc,
da das Privilegium gelben sei lü 3lückllcht auf die nun-
mebr ausgcbobene Ninv.rsi'ät, auf rie damals wohlhabende
Siadt, da das Pri^ilegium von Kais. Maiestät dem Linck
nicht austrücklich confilmirt worden. dcN'inck ein wohlhaben-
der Mann sei und von allen feinen Mitbürgern die beste
Nahrung habe, auch Niemandem etwas au/scimr Apotheke
graliö verabfolge, sondern tie lheucr!tt Bezahlung nehme,
endlich, da der ?inck mit allerlei bandle. Das Reichs-)u»
stizcollcgium wies den Rath am 4. März «730 mit dessen
Prätcnsion ab, ordnete aber^  wegen des Handelns mit aller-
lei, eine Untersuchung durch die Gouvernements-Regierung
an. Es erfolgte d. 23. April <737 seitens der meticinischen
Kanzlei die Bestätigung der angefochtenen Privilegien ( I .
B. v. Fischer, Scmen Lwoff). I n Grundlage derselben
wurde auch der Gewürzbändler Andreas Sch^cdmann mit
seiner Klage, daß Linck mit Confitürcn und anderem Zuckcr-
wcrk handle, von dem General-Gouvernement in Riga d.
29. Juni «742 ^G. v. Budberg, H. Vitinghoff, Secr. Hauß-
dorff) abschlägig beschicdcn, dem Schwcdmann sogar vcr»
boten mit Eonsitüren und Zuckerwelk zu handeln. I m I .
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4742 beklagte sich Linck wiederum üb^r einen gewissen Paul-
son, der sich einen Mcdicus nannte und, durch einen s!po?
thekcr<Gchülfen,außcrl)alb der Stadt*) Arzneimiltel verkaufte.
Die meoiciinschc Kanzlei consirmirte ^inck's Ptivilegien noch
im I . 1750 d. 10. Ju l i auf dessen Gesuch vom 50. März
dess. I . (unterschrieben von dem Gchcimrath, ersten l!eib-
medicus und Obcrdirector der mcdicin. Kanzlei, Hermann
Isak ^Kaanw^ Voerhaave, dem durch seinen t ^ ^ a ^ bekann-
ten Neffen des berühmten l738 verst. Herm. Soerhaavc).
Nachdem der Apolhckcr und Nathsuenoandte S.nn.
Linck an 34 Jahre sein Geschäft unter vielen Anfechtungen
gehalten, starb er, «0 Jahre alt, im Jul i 17äl und wurde
den 40. Jul i begraben (Tcrl der Prcd. Ps. 94, l9 ) . An
seiner Stelle wurde der eraminirte Provisor Mor i tz K l e i -
ne ke zu dieser Apotheke in Dorpat von Boerl)aavc aus der
medicinischen Kanzlei, d. t l . Jul i H75l, confirmirt. Moritz
Kleineke stammte aus Dessau, wo er am »3. Februar l 7 l 3
geboren, und war von der melicin. Kanzlri aus Hamburg
verschrieben, am !H. Ott. t747 zum Apothcker-Gehüllen er-
nannt und als Provisor am l l . ) u l i l 73 l aus dem Nro»S'
dienste entlassen worden. Darauf trat cr l'ci der Apotheke
in Dorpat als Provisor ein und schloß darob mit des Naths-
verwandten i!inck Wit lwe, Maria C'lisabcih geb. Swensle,
am 16. Aug. t 7 3 l in Dorpat einen Contratt, in welchem
er als Bräutigam der Tochter derselben fungirt, dem und
dessen zukünftiger Frau ncbst etwaiger Familie freie Sub-
siftence und 100 Rbl. jährlich an Salar, so wie auch ,hm
nebst seiner künftigen Frau, Negma Elisabeth !^inck, vor den
beiden andern Linckschen Töchtcrn, das Vorzugsrecht c>m
Besitze der Apotheke nach der Wutwe Tode zugesagt wird,
im Fall aber Klcinekc und dessen Frai.. die i^pochcte vcr<
äußern wollten, solle» die übrigen i^nckschen Nachkomme!',
das Näherrecht ererciren können. Rehann, Äccise-Inspector,
und Franz Dan. Greichammer, Landgenchts-Arvolat, unter,
schrieben den Contr^ct al^ > Zeugen. Klcinekc hcilatdcte
Linck's älteste Tochter Ne^ina Elisabeth d. 29. Aug. 17i j l .
^SlNuß folgt)
") I n Q.uistenthal bei Dorpat rcsidirte ein Arzt H. Paulsohn,
der am 15. Juli >776 von dem Aeltcrmann Pcuckcr für die «Zur
tines Waimclschen Baucrn Michel (^mit wasserluchliger Geschwulst
und mit faulem Fieber") zehn Rudel empfing.
Nekro log
Am -28. Mai starb in der Stadt Pawlograd (Oouv. Iekateri-
noslaw) der Stabsarzt, H.-3i. L u m b e r g , bei dem dasigen temp, M l l i ,
tärhosp. Nr. "27 angestellt, nachdem er zuerst bei der Verwaltung ter
Reichsdamanen in Taurien, dann am Kicwschen Militärhospitale
Dienste gethan.
Am lw. Juli starb zu Wirl lu im Tulkumfchen Kreise Karl
Friedrich v. ^ ndsbc rg , geb. dcn l2. Fcbr. !?!)!; nachdem cr !8l>!)
ober l8l(1 in Moskau siudirt hatte, bewirtschaftete cr das genannte,
von feinem Vater ererbte Out, ohne cm öfMtlichcü Amt zu bekleiden,
und hinterläßt eine Wiitwe Alwine Louise, jüngste Tochter dcs groß-
herzogl. Wcimarschcn Oberjagermeistcrs v. Htuff. Er war der Sohn
H«S Erbherri, uon -Wim« Nd^m Ulrich u, L, und drr (5ha>l^ tte i>^aric
geb. v. Stromh«rg, und der Bruder des am I I. Juli d, I , in Talscn
( I n l . !85^ Sp. ^84 ) imvcrmahlc vcvstordnien (Gustav Ernst von
Landsderg, welcher am 24, Juni 17^2 geboren und, nachdem cr in
W'lna Forstwissenschaft studirt hatte, stic Einführung dcr ncucn
Nauer« Verfassung, d. h. sl'it !^!!^, von .i zu ^Jahren immer wieder
zum Assessor des T^lftnschcn Kreisgerichts erwägt wurde. Ein dritter
dieser Gebrüder, Heinrich Christoph u. L., gcl'. dcn 12. Iu i ' i l«Ol,
hatte in Göttingen, Heidelberg und Leipzig studirt, war Friedens-
richter in Tukkum, sodann Kas,irc. des Kurl. Creditucrems , l«30-^»^
un^ starb in Berlin l839 oder >^<>, wchu, er gegangen war, um
von Neuem wissenschaftlichen Zludien obzuliegen, mit Hinterlassung
einer Wittwe Emma geb. u, Staff >,dcr Schwester seiner Schwägerin
undderGrasi» Gortz-Wrisben; >!> Braunjchweig^. einer Tochter, ver-
thel. v. Staff, un^> eines G^nes, dcr z. ^. K Russischer Lieutcinint
und der einzige Sprößling der Fannlic v, Landsberg, kurlandischer
Linie, ist.
I n der 2. Hälfte des August starb ln Riga der Obristlieutenant
und Ritter Eduard v. R ü h i , 52 I alt, Commandeur des Nevalschm
Reserue-Inf.'Rcg
Zu der im I n l . Nr. 36 Sp. 57!> abgedruckten kurzen Todeiant
zeige des um Riga viel verdienten Gcrnh. Ehr. G r i m m , dem die
Rig. Stadtb!., dcren Beförderer und Mitarbeiter der Verstorben? ge«
wcfen, in Nr. 3U einen Nekrolog widmen, ist hinzuzufügen, daß cr
am '27. Sept. l?«8 m Lübeck geboren worden, als Sohn des k. schwed-
Generalconsuls in '^ ,^beck, Johann Anton G. und der Ursula, g»b. v.
Huickclhovcn, und ldOl mit seiner Mutter nach Riga kam, wo er zu-
erst im Haudlungshause Schmemann, Holst <k < °^. und von l8l)8—12
beiZucllrbccecr, Rlein H, l^ !°. arbeitet», dann vtiMitch,l<k (^'.eintrat.
Er ist ein Bruder des zu L t . Petersburg den »8. Dec. l«4ll verstor«
dexen Prof. am pädagug, Instimt und a» der Rlchtsschule in St. Pe«
tcriburg, St..3t, l i r . Ioh. Ant, Joachim G. g^eb. den /^. August
I7U2, s. St. Peicrob. d. Z. l8^7, Jan.; Rig. Stadtbl, 18^7. 4 ; I n l .
l ^ U , Sp. l2?)) und des gegenw. Nigaschcn Niirgermeisterb Eduard.
Wilhelm Tittemann <s.
Am 2«. August d, I . starb in Libau, im Alter von 86 I . und
2 M., der, aub Koburg in Sachsen gebürtige, vormalige vleljäh-
rige Stadtaltccmain der hiesigen Zünfte und (Aewerkt (kleine Gilde),
Wcißgcrbermclster Georg Milhclm Sandmann,
Am 5. Scpcbr. starb zu Riga die uerw. Rathsherrin Friederike
Mathildc Ncvgengcün , zeb. v. Birkel, geboren zu Mitau den
2. Scptbr, ll?«!.
Am4. Slpt. n. St. starb in Hclzmgfor« der T-'R. Frans Frebrit
Sedm ig radß t i , 72 Jahre alt, in Schweden geboren, während seine
Faniilic autz Sicbciibürgcn stammt. Nachdem er länger« Zeit in S't.
^etcrbburg Privalunterricht im Zeichnen ertheilt hatte, wurde er !8<N
als e. «. Zeichucnlchrcr an der Älexanders-Uni?. angestellt. Sein nicht
unbcdeutcude ,^ seldstcrworbenes Vermögen hat er der Einrichtung einer
3. «Elementar-Schutt in HelstngfoiK gewidmet, welche seinen Namen
tragen wird.
Am 7. Hcpt. starb in Mitau der dim. prcuß, Rittmeister, nach
her prellst, ^ammnherr und Iohanniter'3<itter, Hheodor Baron von
B u t t l a r , gev, den '<!, Oct. l?7^i, (in Sohn des alK Vcrwalttr der
G^ter dcS Hcrzsgs Peter von Kurland bekannt gewordenen Magnus
v, N-i er war vermählt mit dem K. Russ. Hoffraulrin Alerandrine
geb. u. Scoyüiü, und hinterläßt nur einen Tohn, den dim Gardc»Obrist
Alcxaüder Baron v. N.
Am l'i. Sept, starb in Dorpat in Folge eines Schlagflusses der
dasige Polizeim.ister, Obristlieuttnant von der Armee, Nikolai Pawlo«
witlch ^ w o s f 3. Gcl^ren den 2. Mai l?W !m Gouv. Ziowgorod,
von <utcm Ä.ocl, vollendete er zuerst dm Schulcursus in der St . Pe-
tcrlb. Commerz. Schule und trat aus derselben am !8. März l8!4
a>b ^uittn- iü oic >',l). lcichtc Artill-6omp. dcr ^,.(Ä.,Artil!,>Vrigade,
in wclchtr er !8I<» zum l'u>t.«>»<^. Junker und l6!7 zum Fähnrich
auancirte, mit Überführung in die l^. Artill.»Nrig., und 1820 al l
AdMant il!0ie^ehr.Ä!-r!ll -Brig. Nachdem er v.28. Jan. I82I bis zum30.
Jan. l«.!!) verabschiedet gewesen, trat er <nn Ittztgena>intcn Datum als
Sccondlicum, in die ül. ArtiU.-Brig. ».wurde am^ l . Decbr. 1829, al«
ricutüant, in dat v.>!0Sk.nlsche Kadctten'Corps übergeführt, bei welchem
cr aly AdM^i t des Dir^ct^rs u>id Lehrer der russischen Sprache fun-
girte, mchrmalo sich dcr Eröffnung Kailerl. Wohlwollens zu erfreuen
haice, l « . ^ Sl.U)0.(Zapitam, l^ j l i (öapitain wurde, am ls. Dec. l83ss
den St. Hta!!ikla,.c.O. 4, l,ctzt li ) C1., deu .">, D.c. 1838 den St<
Annen-O- .!. 0 l . , dcn <l. Dec. l8U» dcn St . Wlabimir-O. ^. Cl. cr«
warb und a.n l!1. April !8^^ zum Odnstlicutcnant befördert ward,
mit Uebcrfuhrung in das ndligc Regiment. Am 9. Sept. 1843 wurde
L. zum Oberpo!,zei!lici>ttr von Nisl)Ny>Ncwgorrd ernannt, von hier
den ll>. I l i i n l»<7, als Poli^elmeister nach Plcekau, dann den 23. Aug.
IVl8 alü s l^ch.^  nach Taganrog l.»vo er zugleich die Stelle elnes Auf»
schcrö dcs Äais. Palaio versah^ und am '2^. Angust !852 nach 3>or<
pat vcr>ctzt, wo cr den (i, Dec. !852 sein Amt antrat. Dcn'27. März
<8.'iO wuroe cr nuc dem G:, A>i!ien>O. "2. Ol, begnad'gt. iHr hinter«
laßt ciü>.' Witlwr, ('^ lisabelh gcd. ,^astorski, 2 Söhne und 2 Töchter.
Dcr Ruf e^ c^ > or^en, uiuigmnützigcn, Recht und Wahrheit hochhal»
teni?cn Maniics fo^gt ihm i,ach,
äl° vclstorvcn sind aui dcn Dicnstlistcn gestrichen: Der Ober-
arzt eines dtr baltisch?,, ttmp, '^ilitarhosp, Hofrath B a r a n o w s k t ,
der Director dcs Depart, der Gcrgwcrl«, und Salinen>Angel., G l '
s in d r^ Gemeinde der S t , I o hanni s . K i'rche:
Des Sccr, H. v. Bohlen dorff Sohn Victor Nonsta^tm.
P r o k l a m i r t c in der Gemeinde der S t, I oh an n ls -K irche:
Der Nctcrincirarzt Ludwig Hein.ich iU o r t m a n n mit Mlhelmine
Amalic Metzger. ^ . <^  i. - - ^
Gestorbene in der Gemeinde der ^ - ^ oha nn ls - Klrch e:
Die Frau Anna Mathilde Rcb inow. !> ^ahl^ alt.
D»rpat. den l<».
(Nr. l',l.)
I m ?('amcn des Wcncrcllgouoerneurs von Liv-, ^Yst- und Kurland gestattet dcn
. l8.Vi.
(Druck von H. L
R- 5 inoe, Eensor.
Montag, den 2<5. September «833.
Das « I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wcr-
den. 3 c^r Pränunierations-
Preis für das Jahr beträgt
<» Nbl- S. mit. Einschluß der
ino Wochenschrift
Poststeuer im ganzen Reich«
unb <i; Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reda«
cteur l I . R e i n t h a l und bel
dem Buchdrucker H. Laak«
man,! in Dorpat. Insertions»
Acbütircn für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Tiv^ . Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Ktatistik unk
Literatur.
Z w a n z i g st e r I a h ^ g n
Propst Gruft Glück.
Obgleich dcr Propst Ernst Glück eine wohlbekannte
Person ist, so hat man doch noch sehr wenig über seine
Herkunst und ül>e.r sein Leben in Erfahrung gebracht, —
Vielleicht eben deshalb, weil an verschiedenen Otten kurze
Notizen und Anmerkungen über ihn zerstreut waren und
sie zu sammeln Niemand Gelegenheit oder l?ust hatte. Ich
habe es mir zur Aufgabe gemacht, zu ordnen und zusam-
menzustellen , was mir erreichbar war — ob es mir nun
gelungen, einen gewissen Grad dcr Vollständigkeit zu crrci'
chcn, mögen Kenner bcurtheilen.
Ernst Glück, geboren am 40. November 4662, war
dcr dritte Sohn des zu Wettin bei Magdeburg in Sachsen
angestellten Predigers Christian G . , der als Propst der
Prälatur Deutleben am 47. Februar 4683 in einem Alter
von 70 Jahren starb. Seine Mutter, Dorothea Tilhandn'n,
soll ebendaselbst gestorben, sein Großvater aber, Johann
G- , zu Leipzig schon 4624, als dasigcr Bürger und Buch-
d.ucker, mit Tode abgegangen sein. Dcr gelehrte Herr
Amtmann Gottfried VehrenNs zu Eichcnbarlebtn h.u
den Hamburgschcn Perichten von a/lchrlcn Sachen «744
Nr. 78. S . 645. folgende hierher bezügliche feine Anmer-
kung einverleiben lassen: „ M i r sind neulich unter einer
./gewissen Collection allerhand Schriften, so vom ehmalia/n
„Türkenkriege handeln, zu Händen gekommen, worauf dcr
"Vater unseres Ernst Glücks eigenhändig Christiamis Glück,
"vincoims >VeUii,en8is »nnc» l66ä geschrieben. Auch eine
«Viebel wo drinnen steht- <) Christian ist als Hauptmann
"gegen die Türken zu Felde gezogen und geblieben, 3)
„Johann Adolph ist Kaufherr in Lübeck und allda gestorben,
„3) Maria ist in Magdeburg verehlicht an Peter Arendt,.
„Rathsherrcn. 4) Einst, unser letztes einziges Kin", ist zu
„Michaelis 4663 nach Altcnburg in die lateinische Schule
"gekommen — Gott laß uns Freude an ihm erleben!"
Der Resident Veber, in seinem „veränderten Nußland"
Th. 2. S . 24, ncmü den Propst Glück (dessen Brudcrsohn
Zacharias Glück ihn auch nach Et. Prteroburg und Moskau
begleitete) einen braven und in der Historie ewig denkwürdi-
gen Mann: nicht nur, weil nomen und omen bei ihm ein-
getroffen, sondern auch weil er mit Martin Luther an einem
Tage geboren sci, sich der Gottesgelahrtheit sonderlich
befkssen und endlich für Ruhland vielen Nutzen und Segen
gestiftet habe.
Unter den Papieren des schwedischen Archive« in Riga,
das 47l0 nach Moskau kam und nun im Orginalc im
Archive des Collegimns des Auswärtigen aufbewahrt wird,
befindet sich folgende eigenhändige Erklärung von Glück an
den damaligen Livländischen General'Gouverneur Grafen
Dahlbcrg vom I . 5699: I n Wettin in Sachsen bin ich
geboren, zuerst von meinem Vater unterrichtet worden,
dann auf die altcnburgsche Schule gekommen, in Witten-
berg und Leipzig habe ich alte Sprachen studirt und
den tdcolo^ischcn Euv'ns durchgemacht, 4673 reiste ich
nach Livland als Prediger, wo i h lettisch und ehstnisch und
russisch und slawontsch gelernt habe. Weil die Letten nun
aber noch nicht in ihrer Sprache lie Bibel hatten, so wollte
ich sie ihnen aus dem hebräischen und griechischen Teile
übersetzen, aber, als ich mich noch zu schwach in diesen
Sprachen füblte, reiste ich wieder nach Hamburg zu dem
berühmten Orientalisten Erzard, unter dessen Leitung ich
mich noch v^rvollsommnete.
I m Iabre 1680 kehrte Glück wieder nach Livland
zunick nnd wu.de al^ Gariusons. Pastor in Dünamündc
abgestellt, 3 Jahre darauf nach Marienburg und Selting«
hoff übeigefühtt, l687 zum Propst des Kokenhusenschen
Sprenkels ernannt. Zu dieser Zeit hatte er schon den
großen lutherischen Katechismus mit Fragen nnd Antworten
ins Lettische übersetzt und bald dar^nif die Vibel , eine
Arbeit von 8 Jahren. «686 erschien auch ein lettisches
Gebclbllch lü,d ein lcttisches Handbuch, schon !683 führte
er in Maricliburg 3 Volkö'chuwi ein, aus deren Schülern
nach 5 Jahren Lehrer für die. übrigen Güter und größeren
Dörfer de^ Kokenhuse>ifchen Sprcngcls hervorgingen, wäh-
rend seine Amtsgei'offen gern Zöglinge dieser Schulen bei
sich als Volkslehrer anstellte,, und seinem Beispiele in der
Anlegung von schnl<n folgten. «684 reiste er mit seinem
Freunde und Mitarbeiter, dem Gcncralsuvcriiitcndentcn
Johann Flschcr, zum Könige von Schweden nach Stockholm,
um folgende Bewilligungen sich zu erbitten: 4) Größere
Schulen bei den Kirchen anlegen zu dürfen, ihren Unter-
halt sollte der zu erwartende Landtag bestimmen, jeder
Propst aber mit einem weltlichen Wahl-Milglicdc aus dem
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Adel über sie die nächste Aufsicht h.iben — jener für die
ökonomischen, dieser für die Lehr , Angelegenheiten;
2) sollten auch für tie vielen hier ansässigen Nüssen
besondere Schulen eingerichtet und ihnen auch die
nöthigcn Bücher dazu übersetzt werden. Der König
genehmigte aus besonder« politischen Gründen auch die
zweite Bitte recht gern und beauftragte den damaligen
General-Gouverneur von Livland, Hc.stfcr, in Gemeinschaft
mit dem Generaisuperint. Fischer, nach Glücks Angabc
Alles in Aueführung zu bringen. Nach dem Tode des
Königs Karl X l . ward aber der General < Gouverneur
immer lauer in dieser Sache und zahlte das dazu bestimmte
Geld oft gar nicht aus, so dnß Glück mit seil-cn geringen
Mitteln für den nur kümmerlichen Fortgang der U russi.
schcn Schulen sorgen mußte. I m eigenen Hause hielt er
auch eine solche und als tbäliger Gehülst diente ihm ein
alter russischer Geistlicher, mit dem er die Bibel in» Ruf,
fische zu übersetzen anfing und in kaum cincm Jahre schon
die fünf Bücher Mosis und den Psalter beendete. Aus
Deutschland halfen ihm seine Freunde mit Geld und andern
Hülfömitteln, besonders der Zarische Gesandte Golowin,
den Glück persönlich kennen gelernt und liebgewonnen
hatte. Mi t vielem Segen wirkte der Propst Glück in
Livland bis zum Anfang des nordischen Krieges.
Eeinc Gefangenschaft und die Einnahme Marienburgs
beschreibt Nalhanacl Caucrmann in s. gelehrten L,r>kon
vom I . 1704 S . 21« also: „General Bauer war vom
Feldmarschallen Schcrlmetjess beauftragt werde", das Schloß
zu berennen und. im Falle der Widerspenstigkeit, mit einer
gänzlichen Zerstörung zu bedrohen. Der tollkühne sommar-
dirende schwedische Major aber, mit seiner kleinen Besatzung
von kaum 430 Mami , hatte den verzweifelten Entschluß
gefaßt, sich lieber mit dem ganzen Schlosse in die Luft zu
sprengen als sich zu ergeben. Nun hatte aber Propst
Glück gerade sich mit seiner Familie zu diesem Komman-
danten aufs Schloß retirnet; welcher noch so viel Güthcit für
seinen Beichtvater hatte, daß er ihm den Nach ertheille, sich,
nebst den übrigen Einwohnern (unter denen auch über 500
Nüssen waren), dem General Bauer freiwillig zu übergeben.
Der Propst säumte mithin nicht lcmge, verwarnete seine
Pfarrkinder ihm zu folgen und ihr Leben zu retten.
Seine Elavonischc Bibel unter dem Anne, ließ er seine
Familie, inttcr der sich auch tic scl.?ne Catharina Ska-
wronfkia befand, und die Einwohner hinter sich hertreten,
das Thor öffnen und aii',g gerade auf das Zc!t des russi-
schen Generalen los, bat ihn für sich und sein Gefolge
um Gnade und überreichte die Bibel. Geunal Bauer
wunderte sich nicht wenig, daß er so firm im Russischen war
»md fertigte ihn und seine Familie alsbald zum Feldmar,
schall Schcrmetjtff ab; ausgenommen die schöne Catharina,
welche man vielmehr, wegen ihrer sofort in die Augen
fallenden Iugerd und Annehmlichkeit, für würdig erkannte,
der Fürstin Menzifoff als ein Geschenk überschickt zu
wndtn.« I n dem Register der schwedischen Gefangenen
vom Januar 4703, wo sie in Moskau ankamen, steht oben
an: Aus Marienburg: Abl Ernst Glück, seine Frau Christma
Neltar, und Kinder 5) Ernst*), 2) Anna, 3) Geneta, 4)
") Dessen Tcchtcr wurde an einen Major v. Haok, der auf
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Christine,, 3) Elisabeth, 6) Lehrer bei diesen Kindern Sagin,
zwei Knechte oder Kirchendiener Berkop und Worlsk und
zwei Mägde Brigitta und Insa. Dem Kaiser Peter k.
waren Glücks Name und seine Arbeiten nicht unbekannt,
Scheremctjeffs Empfehlung mag auch dazu beigetragen
haben, daß er sehr gut aufgenommen und auch bald dem
Kaiser vorgestellt wurde, der ihn liebgewann.
Durch den Ukas vom 4. März 4703 ward er zum
Direktor einer neu errichteten höheren Schule oder Akademie
mit 3000 Rubeln schalt ernannt. Aus der deutschen
Slobode muhte er an die schöne Straße Pokrowka, in den
Palast des verstorbenen Bojaren Waßili Fedoro.ritfch Na»
lischkin, überziehen; die vornehme russische Jugend mußte
hierher zur Schule solkmen ^), und Peter der Große saß
hier an manchem Vormittage einige Stunden lang, eifrig
zuhörend. Aus dieser Schule entstand das erste Gymnosium
in Rußland, im Herbste ward schon ein umständliches Lehr-
Programm in russischer Sprache ausgetheilt. Wie beliebt
diese Schule war, ersieht man daraus, daß sie, mit 60
Kindern eröffnet, nach 7 Monaten schon 533 zählte und
außerdem kamen noch viele erwachsene Bojaren und Adliche
als Hospitanten hin. Die Auswahl der Lehrer war ganz
der klugen Auswahl Glücks überlassen, daher er sich auch
auf sie verlassen konnte; vom Kaiser wurden sie mit 900
Rubeln jährlich, Wohnung und Essen gelohnt,
Am«3. De-br. 1703 reichte der Propst Glück bei dem
Kaiser Peter 1. eine Bittschrift cm: Die neueröffnete Schule
durch den Bojaren Fcdor 3,'lcrejewitsch Golowin inspiciren
und die Knaben prüfen, durch eine Commission die neu
übersetzten Vüchcr drucken zu lassen und zu noch cniigen
anderen Arbeiten ihm geschickte Gehülfen zu geben, wie
z. B. den Magister Pause und den Italiener Bcrnardi
j (einen berühmten Lateiner). Der Kaiser bewilligte dies Alles
nicht nur, soulern belohnte auch Glücks Mühe durch reiche
Geschenke und viele Gnadenbezeugungcn. Wie fleißig noch
in den beiden folgenden Jahren gearbeitet wlnde, giebt
ra.6 Lerikon des W. St.-N. Sncgirew (Nuss. Schriftsteller
und Gelehrte, Moskau «838) bei Glücke Namen an, wo
seine im Druck erschienenen Arbeiten für die Jahre <704
und 1706 ausgezählt sind: Das Neue Testament; Di . M .
Luthers Katechismus; ein Orl»,'« pictus; das
der IlNt?„3l!8. Julius Cäsar; Cornelius Nepos;
Instorjurum; Quintus Curtius; I'lieatrum politi-
<le ^untuor 1>1n,>»r<:Ilijs; ^ulenliorl i i ln-
in l l i^ tor iam; ^osupu!?; I'l«M5i'!i2ei'lum; In-
i milit»rl8; ^ l8 unviAöiilll s vom Kaiser Peter
durch ein Geschenk von <^0 Goldguldcn geehrt); I« ^ni-lU.
U3ge l!« yueutin. Thätigcr Mithülfe hatte sich der Her-
ausgeber des slawonisch-griechische» und lateinischen Lericons,
der Bibliothekar Fcdor Polikarpow, auch von Seilen Glücks
und dessen Sohnes'zu erfreuen. „Peter der Große ergötzte
sich an seinen Büchern g^r sonderlich (sagt Oordon in seiner
Oes«l eine Kaiserliche Arendt genoß, verheirathet, «u6 welcher Ehe
eine Tochter einen von Weymarn, eine andere einen v. Brabke ehelichte.
") Hier wurde unter Anderem den Kinder» die Tanzkunst, dit
Deutsche und Französisch» Höflichkeit, durch einen au« Strasburg
verschriebenen Lehrer Stephan Louiö Rambour, beigebracht, sowie auch
die Ritterdereitkunst und Anfangiübungen im Fcchttn.
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Geschichte Peter des Großen) und hatte in seinem Cabincte
in schönem Ledereinbonde sie alle in einem Schrein? drinnen."
Die Angabe in den N^moire« «lo I l^voux von 1706, p.
l066, daß, nach dem Tode Glücks, Kaiser Peter I. scine Bibel-
Ucbersehung habe beendigen lassen, hat sich bis jetzt noch
nicht bestätigt. Zu Halle wurden schon t680 verschiedene
deutsche, griechische, lateinische Aufsätze, Gedichte und hebräi»
sche Abhandlungen von Glück gedruckt unter dem Ti te l :
,,^r» ct Iionoris r t am«s!8," damals sehr deliebt und
belobt. Auch in 5i. L<'tzii ä>38. lle 8wlu eccl. «t re!.
Nase, wird eincr seiner Priese aus Moskau, d. 20. Nov.
t703, im Auszüge mitgccheilt. Nach seinem Tode erschien
scine lettische Bibelübersetzung*) und „Bruchstück einer Vcr«
theidigungsschrift w^gen seiner Bemühungen für die letti-
sche und russische Literatur in G. Ewers und M . v. En«
gclhardt's Vcilr. zur K'nntuiß Rußlands und seiner Ge>
schichte, i , 696-702 . Auch tie ersten Mookauschen rnssi.
fchen Wochenblält. hat Glück heiausgegcbcn, so wie mehrere
Lebensbeschreibungen großer Männer für den Kaiser Peter l .
Die kais. Pctersb. Akademie der Wissenschaften besitzt
endlich in ihrer Bibliothek von Glück im Manuskript eine
Geographie Nußlands in teutschcr und russischer Sprache.
Leider lebte der lhätigc Propst und Director nur zwei
Jahre lang in Moskau, er starb daselbst am 3. Ma i «703
im Alter von 83 Jahren, gewiß viel zu früh für Nußland
und Peter den Großen, der in ihm, wie er selbst gesagt,
einen Volkserzieher verloren hatte, den er nicht genug für
seine Verdienste belohnen konnte, — von den Großen des
Reichs und von seinen vielen Cchülcrn tief betrauert. An
Glück'ö Stelle lr^t als Ducctor der Schule der Naz. pli i l .
Johann Werner Pause, nachmalo erster Uebersctzrr bei der
Ct. Pctersb. Akademie der Wissenschaften.
Der l iv l . Gcneral-Eupcriutendsnt Sonntag ehrte das
Andenken Glück's durch folgere Schrift: „Propst Glück's
Verdienste um die literarische und religiöse Cnltur dieser
Gegenden," in Merkels Zeitung für Lit. u. Kunst. l 8 l «
Nr. 20 u. 22.
Auf dem alten deutschen Kirchhofe beim Marienhaine
wurde Glück mit seltener Pracht auf kaisclliche Kosten durch
den Bojaren Oolowin, seinen hochherzigen Freund, begra-
ben. Ein damals iu Moskau anwesender durchreisender
f. R. u. N. Schriftst.. Lex. !!, 69.
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Prediger, Fabricius, aus Königsberg, hielt ihm Lob, und
Grabesrcde, — auch die katholische Geistlichkeit folgte sei-
nem Sarge. Karamsin bat noch vor 18l2 seinen Leihen,
stein ziemlich verwildert und unleserlich gefunden und rei-
nigte ihn eigenhändig vom Grase, das ihn übcnvachlc^
Nach Dr. Philipp Pesselt (Tagebuch des Gtiieraw, Patri l
Gordon, Vorr. des I. Thl. S . XIV.) war der allgemeine
Gcttcsacker jener Zeit für die Glaubensgenossen der evang.«
lutherischen und katholischen Kirchen zu Moekau in dem sog.
Maricnhainc, seinem er in der 2. Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts mit dem gegenwärtigen Kirchhofe vertauscht wor-
den . ohne alle Aufsicht u,.d Pflege, l«u... ..-«..« ss^,,^
acker mehr ähnlich, dic Lcichcnsicinc zum A l M verschwun-
den, theils inmitten eines Weges, auf welchem t ^ l i ^ z M '
reiche ssuhiwerle über sie himolllcn, und als die gegen-
wärtigen Gemeinden sich endlich vereinigten, um Maaßregeln
zutreffen, dicLtälte der hier Nuhcndcn gegen Profanalion
zu schützen nnb die wenigen noch vorhandenen, mit zum
Thcil leserlichen Inschriften versehenen Vcichcnsteine zu be-
wahren, mußte nun: unstreitig mit Bedauern den Verlust
der Gedenksteine gar mancher denkwürdiger Personen, die
hier begraben wurden, wie z. B. auch des berühmten Rei-
senden Travernicr. wahrnehmen. Die Inschrift auf Glück's
Gradstein ist jedoch, mit Ausnahme einer Stelle, folgender-
maßen erhcchen:
H i e r r u h t
der Weiland hochehrwürdige 'I'I»«ul<ißU8
lll-nestus Glück. ?i-Ic>p<i8llu5 und Pastor
zu Maricnburg in Licvlüno mit
Verstand und Muth begabt, I m Glück
Und im Unglück, und glücklich von
Gott lange vorher dem Nuhlaude
Zugedacht. Welches sich cräußert
I n Erlernung der Sprachen u. in Übersetzungen der
Bibel und Hoffnung besserer Zeiten.
Endlich äimo 5702 in Sein
Und der Scinigen Gefangenschaft
I n welcher Er auff hohe Verordnung
ein Gymnasium unter den Nußen
angelegt nnd bei solcher Arbeit in
Nuhc gekommen. Er war geboren
^mw l665'(?) zu Wetlin in Sachsen
und starb in Moskau ämw 1705 dcn 3. Ma i .
sein Andenken ist in Segen.
Fndol'n Schoultz in Moskau.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a , ^<. September. Am heutigen Tage wnrde in
der Iakobi-Kirche der nach Wahl Einer Edlen Livlandischen
Ritterschaft von S r . K a i s c r l . M a j e s t ä t als Genera!«
snperinlendcnt von Livland und Vizepräsident des Bioland.
Evangelisch.Lutherischen Consistoriums bestätigte v,-. Fcrdi'
nand Carl Anton Marimilian W a l t e r , Oderpastor von
Wolmar und Inhaber des goldenen BrulUreuzes, Ehren-
Mitglied der Universität Dorpat und früher sechs Jahre
hindurch als Ober, Ccnsistorialrath Mitglied des General«
Consistoriums, in sein neues Am« feierlich eingeführt. Nach
abgehaltenem Gottesdienste, in welchem während der Litur-
gie der 23. Psalm verlesen ward und Propst W i l l i g e r o d
von Carolen, über 5. Pctti 6, <2 — 4 predigend, die rechte
Hirtcntrcue hervorhob, ivard nach Absingung des Lnther«
lüdet: „Erhalt uns Herr bei deinen Wort" der Kaiser!.
Utas der Ernennung verlesen und vom Präses des Eon»
sistoriums, dem Her,n Lantrath v. S N v k , der nene Kok,
lege, nachdem derselbe dcn Amtscid gleistet, in kurzer
Nnrctc begrüßt und ihm das Gcneral'uvenntciidenttn.Kreuz
umgehängt. Nach abermaligem Gesänge sprach Propst
S i c l m a n n von Roop im Namen der Livländischen Geist«
lichkeit zu dem neuen Oberhirlen Worte, welche eben so
sehr den gemcinschelfllichen Gl^>ubcnsgrund als die Ancr,
kennung, Hoffnung und Ergebenheit der ihm künftig Unter-
gebenen ausdrückten, und weihte den vor dem Altar Knie-
enden auf dessen Verlangen mit dem kirchlichen Segen,
bieranf betrat der Prof. der praktischen Theologie m
Dorpat, Dr. Christian«', dcn Altar und begrüßte ihn im
Namen der theologischen Facultat der Universität, den
Bund der Kirche und Schule, der Wissenschaft und des
Glaubens bezengend. N i^ch Absingung von ein paar auf
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die Feier bezüglichen Versen hie'lt nun vom Altare der
Generalsuperintentent eine Ncde, in welcher er seinen
Dank über den Gottes Segen verheißenden Eingang, der
ihm bereitet worden war , aussprach und indem er, daß
ihm Schweres aufellegt worden, nicht barg, die UnterfmlMng
aller derer erbat, die dazu helfen könnten, daß der Ausgang
ein gesegneter werde, dann in herzlichem Gebete Gottes
Segen herabsschte auf die Kirche und Thron und alle
Stände des Landes Nachdem „Ein' feste Burg ist unser
Gott" mit Posaunerklang crlönt war, schloß dcr General«
superintendent mit dcm Eegr». Die erhebende Feier war
durch die Anwesenheit Sr. Durchlaucht des H^rrn Gene,
ralgouverneurs Fürst S u w o r o w , des Höchst,Kommandi«
rendey in "<> "..v «Kurland, General von der Kavallerie,
v. S l v e r s hrhe Ercellenz. so wie der Autoritäten des
Lautes und dcr S t a t t , vieler Geistlichen des Landes und
der Sladt und vieler Freunde des Gefeierten geehrt »nd
erhöht. ^ Ein ihm zu Ehren gegebenes Mittagsmahl auf
dem Schwarzhäupterhause vereint? viele seiner Göiuler,
Freunde und Verehrer und gewä!)l^ durch die dabei aus-
gesprochene Liebe und Verehrung fta ocn Monarchen, sowie
durch manchen anklingenden Toast der Anwesenden ein
wahrhaft erfreuliches und wohlthuentcs Zusammensein.
Der bei dieser Gelegenheit gesungene „Frclindesgruß" sei
der Nachwelt aufbewahrt:
< ^ i e Kirche grüßte a»i Altar Dich heule,
Es grüßten Livland's Hirten Dich,
Und als der Herr mit seinem Kreuz Dich weihte,
Da einten Geister grüßend sich:
S a m s o n und F i sche r und S o n n t a g vereint
Segneten freudig den jüngeren Frcund.
Es denken betend heut' In Biolands Gauen
Gemeinden Dein mit frommem S i n n ,
Und R ig i ' s alte Mauern, gastlich schauen
Sie auf den neue« Bürger hin:
Vaterland's S t immen, si« steigen empor
Dankend und hoffend in betendem Chor.
Nun sieh, da haben grüßend sich gceinct
Um Dich die attcn Fre.ndc auch,
lind >?!'c'6 idr Hviz so treulich mir D i r meinet
S ie zeigen Di^'s nach Vater-Brauch,
Singen's D i r laut in dem Mannergesang,
Bringen D ü ' 3 freudig im Bccherkiang-
Dcr Kirche bleib' des Herren treuer Jünger,
Dem Vaterland ein treuer Tohn,
Ein frischer Feind fti jedem Misrcc.Zwmgcr,
Beschäm' der frechen Spötter Hohn, —
Aber den Freunden in Liebe vereint
Bleibe der tr ue, dcr liebende Freund.
Und w i l l das schwere Kreuz Dich niederbeugen,
— Du weißt zwar wohl , auf w c n Du bau'st —
Da soll sich's auch mit Gottes Hülfe zeigen,
Daß Du mit Recht auf Freunde trau'st.
Schlag' in die Rechte, — wir bleiben vereint,
Bruder dcm Brudcr und Ficundc dem Freund,
N i g a . Den l i i . Lept. Morgens um 3z u. näherten
sich 4 englische Kriegsschiffe, ejnc Fregatte, 2 Corvetten
und eine Nuttcibll^g unserm Hafen und begannen um 6
U. ein Bombardement auf die Ettandbaiterien der Düna-
mündung ohne Resultat Um 7 Uhr enlftrntcn sie sich
von dort, legten sich westlich ?on der Dünamündung
vor den Durchbruch der Düua gegenüber dem Gute
B u l l e n und eröffneten aus einer Entfernung von 2 bis
2z Werst cm heftiges "Vonibardcmeltt, welches bis 8z
U. dauerte und von der Vullcnschen verd-cklcn Batterie
energisch erwidert wurde. Trotz des hefiigcn feind-
lichen Feuers wurde nur ein Artillerist leicht am Fuße
verwundet und eine matte Bombe schlug durch das Fenster
in die Stube des dortigen lWaaren)-Kruges, wo sie, ohne
zu platzen, am Ofcn liegen blieb. Außerdem wurde kein
Gebäude beschädigt. Um 9 Uhr zogen die Schiffe nordöst-
lich wieder <u^ s Sicht. Während tiefes Bombardements
erzitterten in dem <4 W. entfernten Riga die nach dcr
Dünoseite lisqcndcn Fenster; der W i d war 8VV.
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— Die hiesige M i n e r a l w a s s e r - A n s t a l t wurde
am 25. Ma i eröffnet und am 8. August geschlossen. Sie
wurde von t47 Kurgästen besucht. Es tranken: Karlsbad
3«, Kissinger Nagotzi 3 l , Marienbader Kreutzbrunnen 29,
Ems t3 , Egcr Salzquelle 8, V-chy grande grille 7, Schlcsi«
schen Obersal^brunnen 3, Eger Franzensbrunncn 4, Pyrmont
3, Homburg 3, Maricnbadcr Ferdinandsbr^!nnen2, Adelheids,
quelle 2, Püllnauer u. Saidschützer Bitterwasser 2, Molken
3 Kurgaste, von welchen 22 aus den Ostfee.Gouvcruemcnts,
8 aus polnischen und russischen Gouvernements waren.
Dcr Absatz der Mineralwasser in Flaschen war sehr
bedeutend; es wurden bis Ende August gegen 90,000
Flaschen verlauft.
— Oberpastor I)>. B e r k h o l ; , der sich durch die
Herausgabe der .-Zeugnisse des christlichen Glaubens" um
die häuellche Eibauung der deutschen Lutheraner so ver-
dient gemacht, beabsichtigt, den lettischen Gliedern unserer
Nnche Aehuliches ;u bieten, da das Bedürfnis; nach einer
neuen „Lettischen Postillc" vorhanden ist. Er künligt unter
d. t . Septbr. in einem Circulair eine „ Iauna Spreddiku-
grahmata, Latwcefchu Luttcradraudsehm farakstita no Wid-
semmes mabzita/eem" an uud stellt den Preis eines Crem»
plars dieses vollständigen Jahrgangs Predigten, stark in
Halbleder gebunden, auf e inen Rubel S. fest. Wün-
schenswert!) wäre es, daß dieses verdienstliche Nnterneh,
men durch zahlreiche Subscnption allgemeine Unterstützung
gewönne.
— I n einer Beilage zur Nig. Z. Nr. 2 l 0 künden
G e b r ü d e r N l cmm aus Berlin den Wunsch an, durch
ein anzulegendes gymnastisches I n s t i t u t in dem Sinne
des Lingschen Spstcmes, einem bei uns fühlbaren Mangel
abzuhelfen, sie versprechen etwas Gediegenes auf diesem
Felde zu leisten, „da sie von frühester Jugend auf in allen
Sphären der Leibesübungen ihre Studien gemacht haben."
Von Galen bis Heine lag die Gymnastik völlig brach, erst
durch Heine's Entdeckung von dem Einflüsse der Muskel»
thätigkcit auf die Verflümmungen eröffnete sie sich wieder
eine Bahn, welche in kurzer Zeit eiucn hohen Standpunkt
dcr wissenschaftlichen Zlusbildung erreichte und die Ancr,
kennuug und Verbreitung des Turneüs trug viel zur An-
erkennung dcr therapeutischen Gymnastik bei dem großen
Publikum bei. Nombcrg und Schrebcr (unseres Carus'
Nachfolger an dem orthopäd. Instituie in Leipzig) haben
um die Gymnastik in Deutschland, Laisnt5 um dieselbe in
Frankreich sich unsterlliches Verdienst erworben, L i n g in
Schweden aber hat sie in dcr Anwendung und in der Me-
thode dermaßen erweitert, daß man mit Recht von einem
Lingschen Systeme sprechen kann uud mit Fug die Freude
dieses Zweiget au dem großen Baume der Therapie, dcr
so viele wilde Zweige, schoß, sich nach Stockholm begaben,
dort das Lingsche System studirten und es weit uud breit
propagirten. Es ist aber eben die Ausführung des Ling-
schen 'Eystcmcö kein Handwerk, welches ohne gründliche
wiss.nschaflliche Vorstudien getrieben werden kann, und auf
dicstN Punkt das Publikum aufmerksam zu machen, fühlen
wir uns verpflichtet. Ling's Verdienst besteht, um kurz
zu sagen, in der Ersiudung dcr sog. halbactivcn, oder, nach
Nenmann in Graudeuz und Eulcnburg in Ber l in , der
dupliciuen Bewegungen um die vermehrte Muskelaction
und dcucn Konsequenzen auf einzelne Muskeln oder Mus-
illgruftpen zu beschränke"; sie auszuführen, sind der Willens-
impulS und die Thätigkeit wenigstens zweier Menschen, des
Kranken und eines gymnastischen Gchülfcn, nöthig, so daß
activ-passive und passiv-aclivc Bewegungen auftrcien.
Jeder wird einsehen, daß Lmg's System somit auf anato-
misch-physiologischer Basis ruht und die Technik desselben
genau unterrichtete und gewissenhafte Gebülfen erfordert,
die ärztliche Vorschrift zur Anwendung dieses tief durch-
dachten Systemcs eine höchst prä'cisc, auf nicht geringer
wissenschaftlicher Durchbildung fußende, fein muß. Hoffen
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wir es, daß die obgcnamite Firma, die ihren Kredit nur
auf das Studium aller Sphären von Leibesübungen setzt,
den hier zusammengcdiä'igtcn Ansprüchen gerecht werde.
Das Vebürfniß nach einer geo'.dncen körperlichen Ausbil-
dung unserer weiblichen Jugend ist jedenfalls in unserer
Icrnsüchtl'gsn und viclwisscnden Zeit gar sehr vorhanden,
schon als Gegengewicht gegen den Einfluß der Gouver-
nanten, die ihren Unterricht „in den Wissenschaften«, ja
«in a l l e n Wissenschaften" anbieten. Venus vor 20 Jahren
nahm der ärztliche Verein Niga's in der vorliegenden An-
gelegenheit das Wort, Dr. Plosfcld, jctzt Prof. in Kasan,
gab im V. Bde. der Dorp. Iahrbb. (l833) medicimsch-
topographische Umrisse von Riga; es erschien t»26 in den
Nig. Statbl . Nr. 16 ein Artikel „Aeltnn und Lehrern zur
Veherzigung", welcher in Nr. <7 eine Entgegnung des jctz.
Hrn. Ob?rpast. Taube hervorrief, in der auf die Unmöglich-
keit hingewiesen wurde, die Zahl dcr Lehrfächer für die
weibliche Jugend zu beschränken, die in Nr. t 9 eine
Replik nach sich zog; der Nr. v. Magnus*) errichtete
«843 eine orthopädische N „stall, die bis 1830 bestand, l>>.
Merkel hiclt 1844**) einen Vortrag über Velkrümmungcn
des Rückgrats und ihre Heilung, und die Turnkunst wurde
in die Unterrichtsgegenstände weiblicher Cchulanstaltcn auf-
genommen.
T w r p a t . I m Laufe dieses Sommers sind in ver-
schiedenen Auditorien und den Kanzlei-Localen, so wie in
dem Audit. maximo des Univ.-Gebäudes Haupt'Repara-
turen vorgenommen worden. Das kurz vor der Jubelfeier
«852 veränderte Doppcl, Gestelle des Katheders der Aula
ist gegenwärtig wieder »^  seine frühere '^age (1809-1832)
zurückversetzt.
— I m Verlaufe der letzten Wochen haben wir uns
nach langer Zeit wieder einiger musikalischer Genüsse zu
erfreuen gehabt: am 30. Ang. gab die Echubcrtsche Mu-
silgescllschaft (Kapelle dcr Ocsclschen Ritterschaft) im Lokale
des Lesekreises cineAbenduntelbaltung n. am 1 ! u. 18. Sept.
gab's im Gart?» der Ressource von Studenten zum Besten des
Hülfsvereines ausgeführten Männergcsang. Dem Hülfs-
verein sind an diesen beiden Tagen e. 380 N. zugeflossen,
während zu gleicher Zeit dcr Wohlthä'tt'gkcitssinn dcr Be-
wohner Dorpats sich in einer Collccte von e. 100 N. für
das alte Wiltwcnhous an der Noploischen Straße darlegte.
— Hell Obcrpastor Schwarz begann am 49. Sevtbr. in
dcr Iohannis Kirche seine Missionestunden mit einem Vor,
trage über die eisten Anfänge dcr evangelischen Heldenmis-
sion im 16. und 17. Jahrhundert.
Der Pernausche V e r e i n zur Unterstützung
seiner W i t t wen. Waisen :c- hat vom Ende Jul i 1834
bis dahin 1833 32 Wittwcn- und Waisenfamilien 493 R.
S. ausgezahlt und zählt gegenwärtig <07 Mitglieder,
welche für geleistete Beiträge 10,430,2« zu gut haben,
während der Fond des Vereins in 3262,?o besteht.
A l t S a i i s . Am 15. Scpt. erschienen 2 feindliche
Dampffregatten gegenüber dcr Müüdung dcr Salis und
warfen auf Kanoncnschußwcite Anker. Darauf entsandten
sie ein Voot mit 7 Ma»n und einem Offizier, dcr die Sa«
lismündung mit dem Scnlblei untersuchte. Nachdem er
das Fahrwasser gefunden hatte, signalisiite der Offizier und es
kamen 4 Schaluppen mit 34 Mann und 4 Offizieren von den
Dampssregatten heran. Nach Vereinigung dcr 3 Fahrzeuge
steuerte das erste Bcot mit einer weißen Flagge aufs Ufer
zu- Es wurde nun am Lande auch eine weiße Fla^gc
aufgezogen, um wo möglich die 1l) Holzböte, die eine halbe
Werst von der Mündung abgetakelt und cntmastct gebor-
gen waren, zu retten. Die 4 feindlichen Schaluppen
machten Halt und das Voot mit 7 Mann und t Offizier
legte am Ufcr an. Dcr englische Offizier erkundigte sich
bei dem Besitzer von All 'Salis, Hrn. v. B e h a g h c l , ob
') Inl. !t^3 Nr. ! 1 - <5. ^ ") I Sp, 701,
die Böte im Fluß Krons- oder Privat-Eigenthum wären?
Hr. v. Vehaghel antwortete: „die Vötc wären sein und
seiner Leute Eigenchum." Der Englische Offizier erklärte
nun: sie hätten strengen Befehl, sä'mmtliche Böte längs
dem Strande zu verbrennen. Alle Bitten und Vorstcllun,
gen halfen nichts, N'c Böte wurden verbrannt. Nach voll,
endctcr Schandthat verließen die 3 Fahrzeuge die Salis-
mündung und kchttcit zu ihren Fregatten zurück, welche auch
gleich in die hohe Scc gingen. 2 Böte wurden durch
vereinte Anstrengungen gerettet, aber 8 sind gänzlich
verbram't.
E h st l a n. >.
N e v a l . Die Abfertigung der C o u r i e r - P o s t e n
zwischen St. Petersburg und hier sindct nunmehr nicht mehr
7 mal , sondern nur 3 mal wöchentlich st^tt, so daß in
Rcval am Mittwoch und Sonnab., in St. Petersb. am
Dienst, u. Freit, die Erpcdition dcrscll^n einMcll t ist,
während die an diesen Tagen abgegebene Korrespondenz
mit dcr ord. Post abgefertigt wird.
— Das hiesige T ' -oa te r hat seit dem t4 . August
begonnen. Das, was man über dessen Dircction, Personal
und Lcistungen desselben zu sag^n hätte, kann bezicdungs«
weise nur lobens- und anerkennungswerth sein, besonders
wenn man berücksichtigt, wie schwach die Mittel und wie
groß die Aufopferungen gcwcsen, durch welche das Theater
in den Znstand, in welchem es sich jetzt befindet, gebracht
worden. Wenn aber die Leistungen der Tbeatermitglieder,
namentlich dcr in dcr Oper beschäftigten, so Manches zu
wünschen übrig lassen, und wenn diese, im Besitz? von
tüchtigen natürlichen Mit te ln, unsercn Wünschen im '^aufe
der ganzen Zeit ihrer Wirksamkeit hiesclbst nicht befriedi-
gend oder g',r nicht entsprechen werden, so wird ihnen dies
Niemand zur Last lcgcn. Denn ein so nachsichtiges, ein
so dankbares und ansprnchloses Publikum, wie das hiesige,
hat wobl nicht leicht eine andere Stadt aufzuweisen. Es
liegt fern von mir der Gedanke, das Beifall - Matschen zu
verdammen; nur müßte es im Interesse des Publikums selbst,
und zum Frommen und Nlitzcn derl'cnig'n, denen cs bezeugt
wird, mäßig lind vorsichtig angewandt werden. Geschieht
dies nicht, dann werden l'a die Scha lspicler nicht nur nicht
aufmerksam auf.ihre Feliler, sondern sie werden auch nicht
auf dcn Gedanken kommen, daß sie welche begehen. Und
doch begehen sie dieselben. Da cs aber nicht in meiner
Absicht liegt, in die eiüzclnen Leistungen dcr rcsp. Künstler
näher einzugehen, so will ich auch nur E in i ges heraus-
heben, was> »neiner Ansicht nach, vielleicht die Aufmerk-
samkeit der,'c»n'a/n, die es abgeht, auf sich zu zichen ver-
diente. Erstlich scheinen einige von dcn Sängern und
Sängerinnen sich im übcrmäßig lauten Singen sehr zu
gcfallcn, und dies sind nun Ue unheilvollen Augenblicke,
tic von scitcn des größeren Thcilo der Zuschauer einen
entsprechend übermäßigen Applaus hervorrufen. Ferner
werdcn die pathetischen und hochtragischl-n Mo ncnte von
Einigen, denen die Ausführung dcr Hcldenrollen :c. obliegt,
ungchcucr übcrtucbcu, w1c cs bcispiclowcise im 4. Acte
der Hugenotten der F^ll gewesen, was einesteils den
Kunstgcsctzcn zuwider, anrcrmhcils auf dcn Genuß des
Dargcstclltcn höchst störend einwirft. Aber, wie gesagt,
der Künstler, vorzüglich dcr angehende, unerfahrene kann
gar nicht ;ur Verantwortung gezogen werden, wenn er
den einmal ciligcschlagcncn falschen Weg fortschreitet; er
findet ja Niemand, tcr ihn zurechtweiset; cs wird ihm sogar
der fchlgcschlagcne Weg reichlich mit Blumen bestreut; denn
2 , 8
, ga!
Va l t i schpor t . (See < Magazin.) Am 4. August um
9^ Uhr Morgens kamen eine Englische Schraubenftcgatte
und cinc Corvclle von 18 Kanonen bei Nogcrwick an. Der
Gericht/voigt der Stadt hißte zu gleicher Zeit' eine schwarze
Flagge über dem Hause, in welchem das Lazarett) einge-
richtet wordcn, auf. Um NH Uhr näherten sich beide Schiffe
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fondirend dem Hafen, wandten jedoch bald um und gingen
nach Klcin-Nogö; um 9 Uhr lenkten sie abermals nachdem
Hafen und gingen eine Viertelstunde darauf wiederum bis
zwischen dem Haftn und dem Damme zurück; in diesem
Moment warf tic Corvette eine Bombe, welche gegen die
Mauer des Lazarechs fiel. Die Vcmbe platzte indeß nicht.
Um 40^ Uhr verließen Fregatte und Corvette den Meer-
busen und gingen nach Westen ab.
K u r l a n d .
M i r a « . Der Dclleschen Restauration gegenüber, in
ter Schloßstraße, hat Theodor L inde ein neues Gasthaus
eröffnet.
— Das knrländ. evangel.'lulh. Kons i s to r i um hat
den Termin zu seiner diesj. Helbst.Iuribiquc auf die Zeit
vom 4. bis 44. Ott. anberaumt.
» i b a « . Die Redaktion unseres Wochenb la t t es
unternimmt es, wöchentlich ein E r l r a b l a t t (von ,) Bog.)
mit kleinen Novellen, Mifcellen, überhaupt unterhaltenden
Artikeln herauszugeben, auf welches, unabhängig von dem
Hauptblattc, mit 4 N. 20 K. jährlich abomrt wird.
Wünschen wir diesem, bei der gegenwärtigen Sucht an
politischen Zeitschriften fast alle Muße zu verwenden, wo
nicht zu verschwenden, verdienstvollen Unternehmen der sehr
tüchtigen Redaktion den erfreulichsten Fortgang und die
lebhafteste Theilnahme. Das am 47 Sept. erschienene Pro»
beblatt berechtigt uns zu den besten Hoffnungen.
— Nach der Abrechnung der Vibauschen S t a d t b a n k
vom 42. Juni 4834 bis dahin «833 war der Kassabestand
dieser Bank in zinstragenden Papieren und baarcm Gelde
474,886 N. 3 l K. Die in Cours befindlichen Vankbillette
I.lt. H. betrugen 448830
I.it. v. — 22330
"474200 N. S .
(Fortsetzung von Nr. 39 Sp.
D o r p a t . Der Apotheker Moriy Kleinecke thcille am l 3 .
Ma i 4776 sein Vermögen auf seinem Todtenbctte unter seine
beiden Kinder, die Regina Elisabeth, vcrchcl. an den
preußischen Unter.'han C ^ r l Gustav H ä r r i n g , und den
Christian Wilhelm Klcineckc, dergestalt, daß der Sohn fürs
Erste nur einen kleinen silbernen Deckelbeeher, einige Me-
daillen und ein aufgemachtes Vette, Härring aber das
ganze Vermögen, die Apotheke, das Haus, alles Gold,
Silber, Leinen, Pferde und Equipagen, Möbeln und an,
dere, Kostbarkeiten, Garten und alle O^ I i t a und die d. Z.
verzeichneten Velnl» empfangen, dagegen seinen Schwager,
den Christ. W'IH. Kl. , noch ein Jahr auf der Dörptschen
Schule, dan» 4 Jahre auf einer auslä, di'chen Universität,
behufs Studiums der Mccicin, mit 200 R. jährlich und
den Neisckosleli unterhalten und ihm nach geendeten Stu-
dien noch 2000 R. S . auskehren solle. Es scheint damals
in der Apotheke nur ei» Lchrbursche, Peter Ncumann, ge-
wesen zu sein. Das Documeut darüber h«ben Jakob
Reinhold Cläre als Vormund des Christ. Will). Kl. und
Diedr. Heiur. Wilcke und Friedrich Gottlob Prohst als
Zeugen mit unterschrieben; der Stadtftkr. Johann Georg
Andreas Vrückner überzeugte sich an temselben Tage von
der Acchlhcit dieser Bestimmungen. Kleinecke aber starb
am 56. und wurde am 49. Ma i begraben. Zwischen dem
ztud. Kleiticcke und dem Apoth. Härring brach nachmals
ein Proceß aus, während dessen jene lelMillige Verfügung
am 44 Ma i 4784 dem Nathe zu Dorpat übergeben ward^.
Am 9. Oct. 4783 übergaben die Dörptschen Bürger
und Kaufleute C a r l F r ied r i ch V a t h « und He in r i ch
Rosenkranz der Rigaschen Starthalterschafls.Negierung
ein Gesuch um Anlegung einer zweiten Apotheke in Dorpat,
in welchem sie anführten, daß Härrings Apotheke nicht in
der Stadt, sondern auf Tcchelferschem Grunde belegen und
die Volksmenge in der Stadt Dorpat und auf dem Lande
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gewachsen sei, endlich am 10. Nov. 4783 die Ritter' und
Landschaft sich in ihren gravamimliu«! «t 6e«i<!ei-n5 H 43
über das schädliche Monopol des Dörvtfchen Apotheker«
Härring, dessen schlechte Medicamcnte und willkürlich hohe
Preise beschwert und die Anlage einer zweiten Apotheke in
Dorpat vorgeschlagen habe; worauf die Stadthalterschafts'
Regierung am l t . März 4784 die Anlage einer 2. Apo-
theke in der 'Mitte der Stadt resolvirte (unterschrieben von
C. I . v. Etaal) * ) . Dieses Geschäft scheint aber in der
ersten Zeit seines Bestandes sich keiner Blüthe erfreut zu
haben, Härring verfolgte es mit seinen Schmähungen,
mit seinen Vorwürfen, daß es auch in Branntwein, Kaffee,
Zucker und gcbackcncm Obste mache und im Jan. «792 soll
es sogar gänzlich stille gestanden haben. Nach abgefiosse«
nen Eocictäls.Iahrcn wurde die Erlaubniß, diese 2. Avo»
thcle zu halten, dem Dörptschcn Nathirann Carl Friedrich
Vaihö allem, am 28. April 4792, zuerkannt (untcrschr. von
den Gliedern der Statthaltelschafts-Negierung Varon v. d.
Pahlen, H. ^.'öwis, P. Schclluchin und Sekr. I . G- A.
Bruckncr). Bath« verkaufte tie Apolheke am W. Jan. 4797
für 44.000 3t. S. dem Apotheker Chr is t ian G o t t h a r d
W e g c n c r. Dieser war geb. am 23. März 4770 in Kurland
in der Nähe Goldingens auf dem v- Sackcnschcn Oute Kunden,
welches seln Vater Daniel David Wcgcner (aus Preußen geb.)
verwaltete **^ ; die Apclhcke»kunster lernte er in M'tau in dcr
Hofapolhele, damals dem Apotheker Kummerau gehörig;
als Gehülfe und Provisor diente er dem Apotheker Seezen
in Riga mehrere Jahre und w.,rd am 42. März 4797
von dem 9icichs'Medicinal-Collegium in Ct. Petersburg,
nach bestandenem Erameu, zum Apotheker befördert ( Cra-
mmatoren waren: dcr Varon Georg Asch, ter H.-R. Gottl.
Wint^rberg, der Prof. der Akademie 5,'owitz). Am 49. Sept.
4798 laufte er auch von dem genannten Vath« das im 4.
Etadltheile unter Nr. 6U an der Waagestraße belegene
fteincrne Haus, (jetzt, 4635, dem Kreiearzt v r . Schultz
gehörig), in welchem die Apotheke sich befand, für 8000 „harte
silberne Rubel."
Nach Grüittung dieser 2. Apotheke Dorpais vergin-
gen nur wenig Jahre und das unler Katharina der Großen
weisheiiövoücr Regierung, trotz erlittener mehrmaliger
Fcuerobrünste, rasche Emporbliche,, der Stadt zog die Noch«
wendiglcit eiuer dritten Apotheke nach sich. Der Dörptsche
Kaufmann und Apotheker Jakob D a n i e l T h ö r n c r er-
hielt am 6. Febr. i?93 aus dcr Nig. Statthalterschaft«;,
Regierung, so wie ferner am 2 l . März 4793 aus dem
Reichs , Medicinal, Collegio zu St . Petersburg (l!»terschr.
Johann Viemu', Sckr. Johann Mironowitfch) die Conces«
sion zur Anlegung, am 9. Jul i dcss. I . (Unterschr. Johann
Hcrdcrg, Selr. i<I.) die zur Eröffnung derselben. Jakob
Dann! TtMner war geboren in Königsberg im Aug. 4739,
hatte au der dortigen Nn vcrsität vom 30. Oct. 4784 ab
Pharmacic stutirt und in St. Petersburg am 30. März
5788 ras Avothcler-Er^mcn absolpirt, worüber ihm unterm
4. Apr. dcjs. I . ein von dem Mitgliede des Reich6<Medi-
! cinal - Collcgio, H.« N. Bogdan Wintcrbcrger, unterschrie«
benes Diplom ausgefertigt wurde; am 3. Dec. 479H wurde
er, cilö Provisor, Dölplscher Vurger. Leine Apotheke befand
sich anfangs in dem j . Iol)annsonschen Hause, Nr. 27 des
4. Slad.'th., welches cr am 4. Juni »796 von dem Bür«
germeistcr Chr. Andr. BlicnN für 4260 N. S. erkaufte,
das er aber an den Schneidermeister Neisewiy veräußerte,
nachdem cr am l8 . April <8N aus dem Frilsche u. Ma-
jorschcn Concmse das Haus Nr. 13, 1. Stadttl). am Markte
für 29,330 N. B. erstanden, in welches er denn auch als«
bald mit seiner Apotheke übersiedelte.
«) Die Apotheke wurde in dem Hause diS l . Stadttheils Nr.
66 eröffnet. . ^. ._„
^') Dieser starb »81« m Dorpat in dem hoben Alter von 100
Jahren und einigen Wochen; dcsstn Vattr hatte 112 Jahre gelebt.
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Obgleich nun durch die Eröffnung zweier Apotheken
inmitten der Stadt der ältesten Officin die Nahrung sehr
verkürzt zu scin schien *) und sie,' an einem Ende der Stadt
belege,,, in der That ungünstigen Verhallnissen unterworfen
war, so schützte doch der immer mehr wachsende Bedarf,
besonders des Bauernstandes, an Medikamenten sie vor
Verfall, ja sie galt immer noch als ein recht einträgliches
Geschäft und H a r r i ng unterließ nicht, sich Geltung zu ver,
schassen, wenn er auch bisweilen seine Leidenschaften nicht
ganz zu zügeln vermochte und mit Bath<5 m fortwährendem
Hader lebte; am 59. Apr. 4799 wurde »hm vom d. Z.
Kreisarzte vr . 5!udw. t^ ossaN ^ ) für die gute Einrichtung
seiner Apotheke das Vob d e r l e i . Mcdicinal.Behörde eröff-
net. Er starb d. l 6 . Jan. <l j l i bccrd. d. 23., liU Jahre
alt, bis zu seinem Tode Besitzer und Verwalter der Apo-
theke, und seine Tochter und Elbin der Apotheke, Caroline
Elisabeth H., bewog ihren Mann, den Arzt J o h a n n B e n ,
ja m i n Nc idcmc is te r aus Obclpahlcn, wo er vrakti-
sirte, nach Dorpat zu ziehen und das Geschäft des Schwie-
gelvaters zu übernehmen. I . B. Reidemeister hatte in
der medico»chirurgischen Schule ,n Et. Petersburg seine
Studien gemacht und, nach absolvirtcm Eramcn, am ^. Febr.
^786 das Diplom eines Arztes erhalten. Als aber N. schon
am 9. Mai (beerd. d. 20. Mai) 48»H in Dorpat mit Tode
abgegangen war, ehelichte seine Wit twe-^ d. 10. Mai tU»7
den l i r . weil. J o h a n n Heinr ich Monkewitz, der durch
diese Heirath in den Besitz und die Direction der Apotheke
gesetzt wurde. I . H. Monkcwitz war geboren zu Goldin,
gen d. t . Febr. 4793, ein Cohn des Ministerials Ioh .
Christoph M . und der Henriette geb. Buscncwch, wirmcte
sich, nachdem er auf den Schulen seiner Vatmtadt und
dem Gymnasium in Mitau den Unterricht genossen, dem
pharmaceulischcn Fache, conditionirte l807 in Et. Peters-
b u r g " * ) , 4808-5Ü beim slpothckcr Nlitolph in Kaluga,
ging hierauf nach Moekau, wo er botanische Vorlesungen
hörte, kehrte, ta seine Studien durch tie Invasion der
Franzosen untcrbiochcn wurden, nach in St. Petersburg bei
der mcd.-chirurg. Akademie bestandener Prüfung als Apo-
theker^ehülfc nach Htaluga zurück und clhielt daselbst die
Dircction der Apolhele eines tcmp. großen Kricgshospitals,
wurte 18<3 vc:, dcr mcd.-chir. sttatcmie zu ^ t . Pctcrs.
bürg als Provisor bcftäligt und vom med. Departement
des Pclizeinülnstcriun's als Apotheker bci den Mineral-
quellen zu Audriopol im G- Twcr angestellt, nahm jedoch
in bcms. I . wictcr seinen Ablchied, kam nach Dorpat,
studirte hicr Medicin ( 4 . »- 8W.) vom Dec. ^8 l3 bis
März <8<7, wurde daselbst d. «0. März ^8 l7 uach Ver,
theidlglmg seiner InauH.-Streitschrift: ,.CHem,,ch.medlcinische
Untcr>uchung über die Wandficchte ^ ic l ieu parielimitz) und
über die gebräuchlichsten Chinarinden. Dpt. ^Ul7. 58 S. 8."
zum Dl-, meli. et nrt. odstut,-. promovirt. Er praktisirte
nun in Dorpat und erwarb sich, durch sn'ne unermüdliche
Vereitwilllglcit zu helfen, wo seine Hülfe angesprochen ward,
die Liebe und Achtung besonders des älmcrn ThcilS von
Dorvats Bewohnern. Den <4 Nov. 5829 als Kreisarzt
in Dorpat angestellt, übernahm er dieses Amt von dem
Dr. Eduard Frohbeen auf Befehl der i!>vl. Med.-Verwal-
tung vom 2. Dec. t829, starb aber bereits am 3 l . Jan.
5630. — 3 ach Monttwitzs Tode stand der Apotheke der
Provisor G r i f f e l vor, welcher aber sclon im März 4830
«) auch in Oberpahlcn war schon eine Apotheke, die
Berendtsche.
" ) s. Recke und Naviersky, Cchriftst -Lex. I,, 307.
5) Die als solche im Aug. !8l4 von dem Sckr. Karl Ludwig
Schultz den Pfandbesitz des Gutes Neuhof im Kambilchcn Kchsp, für
32.0U0 R. B übernommen hatte, welches Gut sie den 25. April 1820
für 40.900 R. A. den Geschwistern Elisabeth und Bcnedicta v. Rosen
cedirte.
„^_ / ^ ) I n Grinbel'ü russ.I^rb. der Pharmacic Bb. V- S. 305 bis
. ^ ^ ^ ^ " '" ^ " ' t e l von ibm über ein Heftpflaster, au« dem I .
!d07. V. R. u, Nap. Schriftst/- l>ex. l». ' ^ ü . 246.
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,u der Klonsapotheke zu Georgiewek überging. Hierauf
ocauirirte sie am 48. März <830 der Apotheker K a r l
Fr iedr ich i!uhde, der sie nach einem halben Jahre in das,
später am i . Sept. 1833 von ihm von den Erben der
Pastorin Maria Elisabeth Vick erkaufte. Haus im 2. Stadtth.
Nr 573, «ach Concession der NvI. Med.-Verw. vom 30.
Juni und Resolution C. E.Nathcs vom 7. Jul i , im Aug. 5830
verlegte. K. F. Vuhdc ist geboren in Dorpat d. 6. Ma i
z793, der Cohn dcs Bürgers Hans Wilhelm L. und der
Eva Eleonore geb. Heldt, hat in Dorpat 58l9 und 5820
studirt (^. 2. 1398) und das Apothekcr.Eramen absolvirt,
war Inspcctor des chemischen Cabinets der Universität,
nach Elsingl's Abgang von dieser Stelle, vom 1. Sept.
5890 bis zum Schluß des I . 5830. (Schluß folgt.)
Literarisches.
Der Vralmtweinbrand auö Getreide und Kartoffeln,
bei Anwendung eines Dampfapparatö. Ein Leit'
faden für Landwirthe i-, den deutschen Ostsee^Provinzen
Rußlands. Von FricN. v. Sl 'v.ers, Besitzer von Euseküll.
Dritte vtrbesserle und vermehrte Aufl. Mi t einer Stemdrucktafel u.
2 Tabellen. Herausgegeben zum Besten der Dolpater Naturfor-
sche ^ Gesellschaft. Dorpat 1855. Zu haben bei E. I . Karow,
Universitüts-Nuchhäliolcr. V und I2U S. Preis I Rbl. S. M .
Dieses kleine Werk, das unter den prakiischen Land-
wirthen sowohl der Ostsee-Provinzen, als der übrigen Theile
unseres großen Reichs, lebhaften Zuspruch gefunden hat,
giebt in dieser dritten Aufl. auch die bemerkenswerthcn Er-
fahrungen des Verf. während der letzten dreizehn Jahre.
Selbst derjenige ^'anbwirth und Branntweinbrenner, der
keine wissenschaftliche Vorbildung besitzt, findet in dieser
Schrift eine leicht verständliche Anleitung, sowohl für die
Anlage scincr Vranntweinlüche, als für den Betrieb der
Brennerei. Der Verf., einer unserer ausgezeichnetsten prak-
tischen Landwirthe, hat in ungekünstsltcr Sprache nicht allein
alle beim Branntweinbrenner» nöthigen Operationen genau
beschrieben, sondern es auch mit Erfolg versucht, die dabei
in wichtigeren, für das Gelingen entscheidenden Momenten
vorkommenden charakteristischen Erscheinungen zu schildern.
Wae. beim Betriebe des Vranntweinbrandes nach Maaß
und noch Gewicht oder nach der Uhr und dem Thermometer
bestimmt werden kann, und wo es also möglich ist, genaue
Vorschriften zu geben, da erhält der Leser eine so vollstän-
dige Belehrung, wie sie für unsere klimatischen Verhältnisse
kaum in irgend einem anderen Werke über diesen Gegen-
stand zu finden sein möchte. Eben so über die Behandlung
des bei verschiedenen Witterungsverhältnisscn erwachsenen
Getreides und der Kartoffeln, wenn solche bei dem Brannt-
wm-.brande ihre Perwcndung finden sollen. — Das ganze
Werk ist ein Ergebmh der eignen Erfahrungen des Ver-
fassers und man ersteht aus demselben, wie viele Versuche
von ihm praktisch durchgeführt werden mußten, um, unter
unseren wirthschafilichen und klimatischen Verhaltnissen, zu
den erfolgreichsten Verfahrungöartcn ,n der Branntwein-
brennerei zu gelangen und die größte Ausbeute an Brannt-
wein, mit mögeichft geringem Wfwande von Material und
Arbeitskräften, zu erziel, n. — Der Lescr ersieht zugleich aus
dieser Schrift, wie sich der Betrieb der Branntweinbrennerei
bei uns im Verlauf der letzten dreißig Jahre vervollkomm-
net hat und wie namentlich, bmn Branntwcmbrennen aus
Kartoffeln, Aufgaben gelöst sind, die früher für ganz un-
ausführbar gehalten wurden. Den» während der Verfasser
in der Einleitung noch äußert, „Branntwein aus Kartoffeln
„mit M a l ; und noch anderem Getreide gebrannt, st.cht dem
„aus reinem Korne gebrannten ganz gleich und möchte
^niemals für 5kartoffcl'brannt,vei„ erkannt werden, während
"Branntwein blos aus Kartoffeln und Malz gebrannt,
Zimmer seinen cigenthümlichen Geruch und unangenehmen
„Geschmack behält und wohl nie ganz ohne Tadel gestellt
„werden könnte" -» so findet sich doch schon weiter unten
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die Mittheilung: ,, später gewonnene Erfahrungen haben
„mich dahin geführt, daß man aus Kartoffeln, mit alleinigem
"Zusatz von Malz , nicht allein ganz unbeschadet ter Aus-
„beute Branntwein brennen können, sondew auch ein tadcl-
«freier Branntwein zu erzielen ist" — ja es sollst ncch die
ausführlichere Auseinandersetzung über ras Verfahren des
Einmaischens der Kartoffeln, mit alleinigem Zusatz von
Malz. Die Bereitung und die Beschaffenheit des Malzes
ist gründlich besprochen und den Landwmhen in vielen
Theilen des Landes wird es, besonders in diesem Jahre,
lieb sein zu erfahren, daß man das beim Branntweinbren»
nen nöthige Malz auch aus Roggen bereiten könne. —
Ebenso finden sich Angaben über das vorteilhafteste M i -
fchungsverhältniß des Malzes zu ten zu verarbeitenden
verschiedenen Korngattungen und dieser zu einander.
Die Beschreibung derwichtigstcn Operationen beim Branul«
weinbrennen, des Einmaischens und der Teilung des Oäh-
rungsvrozcffls, ist mit besonderer Ausführlichkeit behandelt,
und darin gezeigt, wie bei unseren klimatischen Verhältnissen,
wo plötzliche und starke Temfteraturvcränderungen so häu-
sig vorkommen, zu verfahren fci^ un, in den zu verarbeiten,
den Massen immer den 'richtige!! Wärmegrad in den ver-
schiedenen Stadien des Prozesses zu erhalten, wodurch vor-
zugsweise das Gelingen des ganzen Unternehmens bedingt
wird. Ucberdem ist die so schwierige Aufgabe, diejenigen
Vcrändelungen in der zu bearbeitenden Masse, die nur
durch Geruch, Geschmack und Gesicht wahrgenommen wer-
den können, mit Worten zu beschreiben, möglichst gut gelost,
und der praktische, selbst arbeilende Vandwitth wird, durch
diese Beschreibung aufmerksam gemacht, gewiß leicht heraus-
finden, worauf es ankomme, um las Gelingen der Opera-
tioncn zu sichern.
Die Bereitung verschiedener künstlicher Fermente (Gäl)"
rungsnlittel) ist auch nicht allein vollkommen verständlich
dargestellt, und tie Beschreibung der bei ihrer Darstelkuig
liöthigen Operationen l is in die kleinsten Einzelheiten so
gegeben, daß es nicht schwer fallen kann, nach diesen Vor-
schriflen arbeiten zu lassen, scndern in dieler Aufgabe über-
dem mit einem neuen Oährungemittcl bereichert, so daß
bei Anwendung derselben in der Branntweinbrennerei, die
häufig so kostspielige Bierhefe jetzt fast ganz entbehrt wer-
den kann.
Eine angenehme Zugabc bildet die Tabelle zum Dam«
pfen von Spiritus zu Branntwein von .60« nach Trallcs.
Bei Anfertigung dieser Tabelle diente der Milles'schc Moholo-
od.Hylrometer, — und tie Proccnte und Erade nach Tralles
und nach Heß sind hinzugefügt auf genau angestellte prak,
tisch vergleichende Proben. Man habe nun irgend eins rcr
genannten Instrumente zur Hand, so kann nach der Ta«
belle das Dämpfen genau auf 60» Trottes oder halbbrand
in Silber ausgeführt werden. Der praktische Landwirt!)
findet somit in dieser kleinen Schrift ein Mittel zur Brich-
lung, wie es selten für den mWgsn Preis von einem
Silber-Nubcl geboten wird. W. H.
Personalnotizen.
Dienst-Anstellungen. Der dim. T.-N. Hcydemann alz
Journalist de« 3tig. Ordnungigerichts sE,.Secr.); der Apcthekerge»
hülfe B r ü c k n e r bei der Nevalschen Kronsapotheke; der ( ^n l i . von
Köch ly al« Beamter in der Kanzlei de« General.Gouverneurs von
Lir>, Ehst- und Kurland: der l)i-. me<1. E r h a r d t als wcitl. Assessor
des luthcr. ConsMnums >n Moskau; der i>I.>^. nl>i,im B r i n k m a n n
als yirector der Apotheke de« Gclodajcwschen temp. Mil i tärhofp.;
der C.-R. Nr. Z y t o w i tsch als Inipector der Stawropolschen
Med.-Verwaltung.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum Kenerallleutenaitt der Commandant
von Dünamünde, v. N o l d e . — Zum W. St , .R. der Vanquicr Varon
S t i e g l i t z . — Zum St.-.N. der alt. !7r'oinator des Alerandrowschen
tcmp. Militärhosp. in Sewastopol und Prof. in Kiew, v. H ü b b e n e t .
— Zu E.-R.! der Chef des Archivs und Bibliothekar >es asiat. De:
part. im Min. des Auswärt., V od e^  der bei dems, Ministerium ste-
hende Beamte T y a l ; der Dirccjor der Lavalschen Anstatt ln St. Pe»
teriburg, l)r. me«l. v. Wist ingh ausen, und der Anstalt des hl.
Wladimir, v. L ingen. Zu C.»Ass.: der jung. Arzt am li,-G.-Sap-
peur.Bat., l ) l . Messerschmidt; der Arzt der 4. Brig. d« Kau»
kasischen Linien'Kosaten, li,-. Schultz. - Zu E.-Secr.: bei der 5le-
valschcn Kriegsgerichts E,mmifsion der Ober»Aublttur T j u rde jew
und der Auditeur S tepanow.
D ien st'En t lassungen. Die Hebamme in Schlock, Schulz.
Nek ro log .
Bereits am 22, Juli starb zu Wimutza im Gouvt. Podolien Frau
Marie v>. Gengbusch ged. Hackmann im 73. Lebensjahre.
Am 22 August starb zu Reval ciner der ältesten noch übrigen
aus Ehstland gebilrligen Zöglinge der Kaiserl. Universität zu Dorpat,
Baron Heinrich Wilhelm v. N u d b r r g , geb. am 21. Decbr. 1784
auf Hark unweit Reval, ein Sohn des weil, ehstl. Landrathe und
Wirkl. Staatöratls Varon Otto Wilhelm v. B. und dessen Gemah,
lin, geb. Varonessc Wilhelminc Barbara v. Tiesenhausen. Schon im
Jul i 1802 unter Ä r^. 35 auf der neugcgrüiidetcn Landes-Univer»
sitat in Daipat immatriculirt, studirte er daselbst bis zum Mai 190)
die Rechte, besuchte dann das Auüland und ließ sich darauf in Mos-
kau nieder, wo er sich mit dem russischen Kanzlcidltnst näher bekannt
machte und, in denselben eingetreten, den Rang eines Gouvts-Secr.
erwarb, dann aber sich verabschiedete und nach Ehstland zurückkehrte.
Hier wurde er bereits l8 l5 als Secretär des Kaiser!, ehstländ. band,
waisengcrichtb und, nach Ginführung der neuen Bauern'Verfassung in
Ehstland, 1817 zugleich als^Secretär Eines Kaiser!. HarrischcIerwschen
Kreiegcrichts angestellt. I n beiden Acmtern hat er nahe an 40 Jahre
hindurch mit großer und allgemeiner Anerkennung seiner Recht»
schassenheit und Uneigennützigkeit, Umsicht und Sachkenntniß zum
Wohle seiner Nebcnmlüischen gewirkt. Auch war er Mitstifter und
vieljähriger Vorsteher der am >2. Dccbr. 1827 zum Besten in Dorpat
Studirendcr gegründeten Ktipcndicn'Casse und nahm lcdendigen An«
thcil auch a» dem 2. Jubelfest der Landes - Universität, das am 12.
Dccbr. 1852 in Mual gefeiert ward. Schon in Moskau hatte er
sich mit Katharina v, Frese, Tochter eines Mitglied« der dasigen Me»
dicmal-Verwaltung, CtaatsrathV v. Frese, vermählt, die jedoch hier
schon im I . 1830 verstarb. Aus dieser Ehe überleben den greisen
Vater !l Söhne und eine Tochter. Nur wenige Jahre besaß er das
pfandweise erstandene Gut Augern, das die Erben de« verst. Major«
v. Pectz nach Ablouf der Pfandjahre reluirten. Manche häusliche
Leiden trübten sein einsah zurückgezogen verlebte» Alter, dessen Bürde
ihm zuletzt noch durch langwieriges Siechthum erschwert wurde. M i t
N^cht hieß es daher an seinem Sarge- „Selig sind die Leid tragen,
denn sie sollen getröstet wcrd.n! "
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Septbr. ll!36.
Bar. Thcrm.
a. S t , n . S t . l ' . 5 i>»R. >n», 'm. v iüx i , , , . W i n d . W i t t e r u n g .
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ztt au) den .^irchcttbüchevll Dorpat's.
Gt t au f t e in der Gemeinde der B t . I o hannis« K i rche:
De» Agronomen, T>t «Naths A, T h ü r g a r d Tochter Olga Wilhel.
mine Margsrcthez des Gouo.-Becr. <Z. F. E. Koch Tochter Marie
Eonstance. — St . M a r ien . K irche: Des Polizei. Kanzellistc» U-
Jü rgensonn Tochter Bertha Johanna Marie.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t. I o h an n lS»Kirche:
Der !)>-. mvil. Albcrt Vrasche mit Clementine Luise Gi rgensohn.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Margarets T h a l , alt 48 Jahr; August D r e w i n g , alt 55 Jahr.
I n der St. Marienkirche am 2. Octobcr deutscher Gottesdienst
liebst heil. AbciidinalSfcicr um 12 Uhr Mittags.
Dsrpat. den 26. Septbr.
(Nr. 155,)
I m Namen des Gencralgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.)
R. L i ndc , Ccnfor.
HO.
, D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich w Nummern von
einem Bogen in gr. ^ , zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
«preis für das Jahr beträgt
<l Rbl. S. mit Ginschluß der
Montag, den 5. Dctober »853.
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4^ Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Neva»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
man« in Dorpat. Infertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet
Gine Wochenschrift
für
^ . Gtzst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
I w a n z i g st e r J a h r g a n g .
I. Magnus Georg von Pauker,
geb. zu St. Simonis in Ehstland am 18. Novbr. t?67,
gest. zu Mitau am t9., begr. am 2«. Aug. <8S5.
Wa» glänzt, ist für den Augenblick geboren,
Das Aechte ist der Nachwelt unverlonn.
Faust.
N a s eifrige Streben nach Wahrheit und Wissenschaft
und ein mit Umsicht und Erfolg ein halbes Jahrhundert
hindurch rastlos fortgesetztes Wirken für die Erkenntniß und
Verbreitung ihrer Wohlthaten zu Gottes Ehr', des Vater»
landes Nuhm und zu Nutz und Frommen seiner Neben»
menschen, sichern dem Manne, dessen Andenken diese Zeilen
gewidmet sind, ohne Zweifel die Achtung und Anerkennung
der M i t - und Nachwelt, für die er so lange thätig war.
Es scheint uns daher eine Pflicht, gleich sehr gegen den Heim-
gegangenen, wie gegen seine Zeitgenossen, sein in anspruchs-
loser Zurückgezogenheit verbrachtes reiches inneres '^eben und
sein nachhaltiges, in geräuschloser Stille vielfach gelungenes
äußeres Wirken jetzt, da es für unfern Gesichtskreis bereits
abgeschlossen ist, ans Licht zu ziehen und näher ins
Auge zu fassen. Dürfen wir doch selbst hoffen, daß auch
sein Beispiel noch nachwirken und vielleicht manchen Sohn
des Vaterlandes zu gleichem Eifer für Wahrheit und Wis-
senschaft und zu gleicher Freudigkeit an deren un.rmüdeter
Förderung in unfern Ostsee - Gouvernements anregen und
ermuntern werde, in und für welche er nur lebte, da er
ihnen seiner Geburt, seinem Streben und seiner Wirksam»
leit nach ganz eigentlich mit angehörte. Daher hat denn
auch das „ In land" , dem er seit den 20 Jahren seines Be,
stehens ununterbrochen scine.Theilnahme und oft auch seine
thätige Mitwirkung zugewandt, wie mancher gehaltreiche
Aussatz, manche treffende Kritik und die regelmäßige Bericht-
erstattung über die Wirksamkeit der kurländischen Gesellschaft
für Literatur und Kunst fast in allen Jahrgängen zur
Genüge darthut, dem Andenken des Verewigten seine
Spalten gerne öffnen wollen. Sein Lebensgang war in ,
dessen, wie schon angedeutet, nur einfach und ohne äußern
Glanz, wie sein Wirken prunllos und ohne Pratension,
über desto intensiver und von bleibendem Erfolg.
Sohn eines um seiner Pflichttreue und Rechtschaffen,
heil, wie um feiner sittlichen Strenge und literarischen
Bildung willen in seiner Gemeinde, bei seinen Einge-
pfarrten und Amtsgenossen in Ansehen und großer Achtung
stehenden Landprcdigers in Ehstland, genoß Paucker
einer sehr sorgfältigen Erziehung zuerst im elterlichen
Hause und seit seinem t « . Jahre bei einem Onkel in der'
nur wenige Meilen entlegenen Kreisstadt Wcsenberg. Zu
Ende des Sommers <80l aber erhielt er nebst mehreren
verwandten Knaben seines Alters zu Hause in einem auS
Erfl-.rt gebürtigen kenntnißreichen Juristen, Herrn Johann
Heinrich Fidejustus Heuser, einen trefflichen Lehrer, der
seine glücklichen Anlagen rasch zu entwickeln wußte und
besonders als gründlicher Geometer ihm eine entschie-
den vorwaltende Neigung zu den mathematischen Wis-
senschaften einflößte, deren theoretische Konsequenz
und praktische Anwendbarkeit den aufstrebenden Jüngling
sehr anzog und frühzeitig seinen Scharfsinn üble.
Erst <ä Jahre a l t , war er daher schon im Stande, die
zu der von seinem Vater i . I . 4804 veranl^ßten Stiftung
einer ehstländischen Landprediger-Wittwer»' und Waisen-Kasse
erforderlichen Berechnungen mit Sicherheit nach den zum
Grunde gelegten Mortalitäts - Verhältnissen auszuführen
und selbDäudig einen Kalender für das Jahr 4803 aus-
zuarbeiten, der handschriftlich noch vorhanden ist. Zu An»
fang dieses Jahres bezog er die ncugegründete Landeö-
Universität in Dorpat, wo er sich unter Leitung der ihm
sehr wohlwollenden Professoren G. F. Parrot und I . W.
Pfaff dem Studium der Physik und der sog. eracten
Wissenschaften, Astronomie, Mechanik und Hydraulik mit
größlem Eifer hingab, auch darin solche Fortschritte
machte, daß bereits im Jahre 1806 Prof. Pfaff «einige
astrognostische Notizen" und eine Abhandlung „über den
Sehungsbogen der Firsterne" von ihm der Veröffentlichung
durch den Druck werth erachtete und seinen "astronomischen
Beiträgen" einverleibte; gleichwie P. auch im Sommer
4808 die „Vermessung des Embachstroms in Livland von
seinem Ausfluß aus dem Wirzjärw bis zu seinem Einfluß
in den Peipus-See in einer Länge von 42 Mei len, mit
einem Spiegel-Sertanten durch ein Dreiecknetz" trigonome«
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trisch ausführte, eine Arbeit, die, begleitet von Tiefen-
messungen und einer genauen Karte über den Lauf de<
Flusse«, von der neuerlichteten Naturforscher-Gesellschaft
Zn Dorpat jetzt nach bald 60 Jahren noch der Veröffent-
lichung würdig befunden worden und, nachdem die
Karte bereits in Berlin gestochen ist, nächstens in dem
„Archiv" der Gesellschaft ans Licht treten wirb, da sie, deren
letztem Jahres«Berichte S . «7 zufolge, auch nach dem
gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft nur wenig
zu wünschen übrig läßt. Nachdem Prof. Pfaff zu Anfang
des Jahres «809 Dorpat verlassen, begab sich auch P.
nach St . Petersburg, wo er bei Zarskoe-Selo den ersten
Telegraphen in Ruhland errichtete und dafür mit einem
Brilla»t-Ringe von Kaiserlicher Huld belohnt wurde. Zu-
gleich bereitete er sich hier für den Mlitärdienst bei dem
Korps der Wasser-Kommunikationen vor, in welches cr als
Offizier eintreten sollte, als er im Herbst t 8 w zum Ober-
lehrer der Mathematik und Naturwissenschaften an das
Gymnasium zu Wiburg berufen ward, welches damals zum
Dörptschen Lehrbezirk mitgehörte. Hier wirlte er indessen
nur wenige Monate, da schon am «. Decbr. l 8 ! 0 der
Observator und außerordentliche Professor der mathemati-
schen Wissenschaften in Dorpat, E. Chr. Friedr. Knorre,
starb, an dessen Stelle P. zu Anfang des folgenden Jahres
Oocirt wurde und im Jul i <8 l t eintrat. Hier beschäftigten
ihn die schwierigsten Aufgaben der höhern Mathematik und
«erbreiteten sich seine amtlichen Vorträge vornehmlich über
die Analysis des Unendlichen, die Differential- und Inte-
gral-Rechnung ,c , daher die Zahl seiner Zuhörer, die ihm
wltNutzen zu folgen vermochte, begreiflich nur eine geringe
war, unter ihnen namentlich auch der unlängst verstorbene
Ingenieur-General von Hezel und, wenn wir nicht irren.
auch der später berühmte Akademiker Friedr. Georg Will).
Von Slruve, der bald nachher sein Amtsnachfolger an der
Sternwarte zu Dorpat ward. Denn schon am «2. Sept.
R8 t t war der Prof. Beiller in Mitau verstorben und sein
erledigtes Amt am dasigcn (l^mnasio i l lustri ward im fol-
genden Jahre P. angetragen, der indessen zuvor noch im
März <8 t3 , nach öffentlicher Verteidigung seiner Inau-
gural-Dissertation: äo nav» explieationo pliaenomeni
«I»8tieit2ti» eorporum r>ßi6orum, ?6 S. 4. unter dem
Präsitto des Prof. Ioh . Gottfr. Huth, als dermaligen
Decans der Facullät, die philosophische Doctor, Würde
erwarb und im Juni als außerordentlicher Professor bestä-
tigt ward, ehe er zu Anfang August sein neues Lehramt
als Oberlehrer der mathematischen und physikalischen Wis-
senschaften und Observalor der Sternwarte in Mitau
antrat. Hier eröffnete sich ihm ein zwar nicht sehr weiter,
aber reich gesegneter Wirkungskreis für Iugendbildung u.
Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse, dem er mit uncr«
Mlidlichem Eifer ein volles Menschenalter hindurch seine
besten Kräfte und reichen Erfahrungen gewidmet hat. Er
begnügte sich aber nicht mit dem bloß mündlichen Unter,
lichte in allen Zweigen der Mathematik und in der Physik,
in welchen seine Schüler bis zum Um'versitätestudium vorbe-
reitet wurden, sondern suchte auch durch zahlreiche Schriften
der Wissenschaft in weitern Kreisen Anhänger und Freunde zu
Verschaffen, wobei cr später vornehmlich die praktische Anwen-
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düng der wissenschaftlichen Errungenschaften auf gemeinnützige
Zwecke im Leben und Verkehr der Menschen im Auge hatte
und nach allen Seiten durch Wort und Schrift anzubahnen
bemüht war. Noch i. I . 48K3 ließ er seine „Theorie der
Derivationcn" zur Eröffnung des Lehr-Cursus in d. I .
<8l< erscheinen. Seine beredten Worte „zur Feier des
Nllerh. Geburtsfests Sr . Kaiserl. Majestät", gesprochen im
großen Hörsaale des 6?wn,8ium illnstr« zu Mitau am
42. Dccbr. 48lS, «6 S . <., hatten die Zugabe eines neuen
Lehrstuhls für die praktische Mathematik, das Militär- u.
Ingenieur-Wesen zum Zie l , damit das Gymnasium im
Stande fein möge, dem Zutrauen noch kräftiger und voll»
ständiger zu entsprechen, dessen es bisher gewürdigt wor-
den, wie AehnlicheS vor wenigen Jahren von der ehftlän,
dischcn Ritterschaft bei der Riller- und Domschule in Reval
bewirkt worden ist. I n dem zur Eröffnung des Lehr-Cur-
sus auf dem 6?wn»8wln illustre zu Mitau im I . <8t7
gedruckten Programm verbreitete er sich „über astronomisch-
trigonometrische Landesvermessungen," und in demselben
Jahre machte er in Vohnenbergcr's und Baron Lindenau'6
Zeitschrift für Astronomie und verwandte Wissenschaften
Bd. I I I . O. 364 :c. eine kurze Mittheilung „über die geo-
graphische Länge und Breite des Cap Domeßneß von
Kurland." Ueberhaupt entwickelte er im I . <6>7 eine
große literarische Thätigkeit, da ihm in der am 23. Novbr.
<8l3 gegründeten und von dem dermaligen Kriegs»Gou-
verneur zu Riga und Oberbefehlshaber von Liv- und Kur-
land lc., Marquis Paulueci, sehr bereitwillig am 2. Decbr.
d. I . bestätigten lurlcmdischcn Gesellschaft für Literatur
und Kunst, nachdem auch deren Statuten am 20. Decbr.
<8l6 ccmflrmirt und gedruckt worden, die Pflichten eines
beständigen Secrctärs derselben übertragen wur-
den, denen er sich mit dem lebendigsten Eifer und einer
gewissen Vorliebe unterzog. Dies leuchtet gleich sehr aus
der „ersten Beilage zu den Statuten der literarischen So-
cietät in Kurland, die Zwecke derselben und deren Aus«,
führung betreffend" vom 28. März 58l7 hervor, welche
gewissermaßen als Programm ihrer künftigen Wirksamkeit
für die li isi pr isch, l i terar ischen und re in wissen-
schaft l ichen Interessen unserer Ostseeprovinzen zu be-
trachten ist, als aus den I a h r e s ' V e r h a n d l u n g e n
dieser Gesellschaft, deren t Band t 6 l 9 , der zweite um die
Mitte des Jahres 4822 in M»<au bei I . F. Slessenhagcn
und Sohn in 4. erschien und, außer dem von ihm abge-
faßten historischen Tbeil, auch eine Menge rein wissenschaft-
licher Arbeiten des Secrctärs neben sehr werthvollen histo-
n'schen und literarischen Mitcheilungen vieler andern Mit-
glieder der kurländlfchen Gesellschaft für Literatur und
Kunst umfaßt. Diese Iahres-Verhandlungen aber begrün-
deten in sehr würdiger Weise den gelehrten Ruf dieser
Gesellschaft und das gerechte Vertrauen zu ihren erfolg,
reichen Bestrebungen im I n - und Auelande. Um so
mehr war es zu beklagen, daß Mißverständnisse in dem
engern Ausschuß der Gesellschaft denselben veranlaßten,
dieses »mt und die Nedaction der Iahres'Verhandlungen
sofort aufzugeben, welche seitdem zu erscheinen aufhörten.
Aus dem Jahre l 6 l ? rühren noch, außer den „Relationen
über die Sitzungen der kurländ. Gesellschaft für Literatur
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und Kunft"> welche erm der allgemeinen beulscheu Zeitung
für Rußland zu Milau bis zum 2. Juni «82l fortsetzte,
auch Mittheilungen »über die Erscheinungen der Kapilla-
rität" in eben dieser Zeitung und in deren Ergänzungs-
Nattern 1M7 u. t 8 l 8 zur Niderlegung verschiedener vom
Prof. G. Fr. Parrot d. ä. darüber geäußerten Ansichten,
und in Bode's astronomischem Jahrbuch (Berlin t6 l7 ) für
das Jahr <M8 S . 47I ,c . : ^Astronomische Beobachtungen,
„neue Methoden zur Prüfung des Ganges der Uhren aus
»lorresvondirenden Sonnenhöhen und zur Berechnung der
Paralaien enthaltend." I m folgenden Jahre i 8 l 8 ließ
P. nicht allein eine vollständige ..Uebersicht der Verhand-
lungen der kurländ. Gesellschaft für Literatur und Kunst",
sondern auch ein „Iahresprogramm des Museum und Athe-
näum der Provinz Kurland" besonders erscheinen, um
größere Teilnahme für diese Institute im gebildeten Pu-
blikum daselbst zu erwecken, was auch nicht ohne Erfolg blieb,
da namentlich das kurlandische Provinzial - Museum, das
nachmalige Schoßkind des würdigen Staatsraths von
Recke, auch Gegenstand der sorgfältigsten Pflege seiner
Freunde, des Dr. Lichtenstein und des jetzigen Direktors,
Herrn Vandhofmtifters Baron Klopmann, seit jenem
Jahre ohne Unterlaß vielfach bereichert und geschmackvoll
ausgestaltet, eine der größten Melkwürdigkeilen und Zier«
den der Hauptstadt Kurlands geworden ist, das dem Laien,
wie dem Kenner eben so viel Belohnung als Unterhaltung
zu gewähren vermag, indem es über die Natur und G l -
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schichte der Provinz Aufklärungen giebt, die man nirgends
so anschaulich und vollständig wieder sinken kann.
(F«rts. folgt.»
U. An Mathilde.
Sonnett.
Z u f r i e d e n h e i t .
Und Du? — W ü r d ' es Dein Herze nicht entzücke«.
Wärst Du nicht fröhlich wie das liebe Kind,
Dem Puppen zum Geschenk gegeben sind.
Wenn ich Dir eiteln Luxus wollte schicken?
Die Welt winkt mit verführerischen Blicken,
Und ist, was sie verheißt, auch Nichts, als Wind,
So wünschen dennoch Viele, stumpf und blind,
Die eitle Welt an ihn Brust zu drücken.
Du nicht also! Denn du bist fromm und weise.
Ich schmeichle nicht! Wie Dir der Stolz verhaßt.
Ist mir das Wort des Schmeichlers eine Last.
Du bist zufciedcn, wenn im kleinen Kreise,
Der Dich nach Gottes Willen hier umfaßt.
Du m«r mein Herz und Gottes Liebe hast.
»B
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
Viss«. DiePacht der Hofsländereien der K r o n g ü -
ter Rujen-Tornev, Palnchof, Kosenhof, Kastolatz, ttühno-
Insel , Orrcnhof, Weibftfer und Worroküll wird am 2 l .
und 24. Oktober beim livl. Domaincndofe, auf 6 oder
mehr Jahre, vom «It. März «836 ab, verlorst werden.
— Der Wintercursus in der Realk lass c der 2.
KrciSschule in Riga (Insp. Glasenapv) beginnt mit dem
3. Ott . und endet ult. März. Der Unterricht in dieser
Klasse bezieht sich auf: technische Chemie lAvotb. Eeezcn)
2st., angewandte Mechanik (T.-R. Meyer) 2 st., Technologie
(Insp. Glasenavp) 1 st. und technisches Zeichnen (T. - !ss.
Slcgmann) 2 st. Das Honorar beträgt pro Semester 2
R. 83 K. S .
— I n Betreff des in Nr. 39 Sp. 620 berührten
Gesundhe i tszus tandes in Riga kann man noch daran
erinnern, daß der verst. Generalsup. l)r. Sonntag, einer
der größten Psychologen seiner Zeit, in einer (gedr.) trefflichen
Rede bei der Trauung des sinn.-ehstn. Pastors Ioh . Ab.
M e r mit Eva Rosina Brotzc, t806, auf die besonderen
Schwierigkeiten hingewiesen hat, die dem hiesigen Gelehrten
bei der Wahl seiner Lebensgefährtin im Wege stehen, und
das zarte Pflichtgefühl der Gattinnen von Männern her-
aufbeschwor, welche durch angestrengte geistige Thatigkcit,
Nervenleiden, Hypochondrie und geschwächte Verdauung mit
ungleich größerer Schonung, Liebe und Duldung behandelt
fein wollen, als Manner der gebildeten Mittelklasse, denen,
neben reichlicherem Erwerbe, die Lebensfteuden ungetrübter
zuströmen. Man könnte umgekehrt die Frage aufwerfen,
ob bei der größeren geistigen Bildung der jungen Mädchen
in den Mittel-Klassen die Zahl der glücklichen Ehen im
«"sprechenden Verhältnisse gestiegen ist. Nach statistischen
Berechnungen hat wenigstens die Zahl der Ehen in den mit-
leren StHnden überhaupt seit den letzten Iahrzehenlen
abgenommen, welcher Umstand sich aus dem steigenden Lutus
und der zumvmcndcn Vergnügungssucht hinlänglich erklären
läßt. Soll aber eine Rückkehr zu den Zuständen der Vergan-
genheit herbeigeführt werden, so muß eine gründliche Revi-
sion der Erzichungs'Methodc beider Geschlechter vorangehen
und hiezu ist nicht nur dir geistige Entwickelung maßgebend^
sondern die körperliche Ausbildung sollte Hand m Hsnd
mit ihr gehen. I n diesem Sinne begrüßen wir die Ankün-
digung der Gebrüder Klemm als einen erfreulichen Beweis
des m dieser Beziehung unter uns neu und, wir wollen
hoffen, sicher begründeten Fortschritts.
Rissa. Für die Wiltwen und Waisen der am P e -
te rscapcllschen Strande Verunglückten (s. I n l . Sp .
338) sind in Riga 94 R. S. eingegangen.
I n Bioland sind im I . l834 33 alte und 74 junge
Wölfe erlegt worhen, die meisten im Werroschen Kreift.
D o r p a l . Bei der U n i v e r s i t ä t werden im bevor-
stehenden Winter wiederum unentgeltliche technische und
agronomische Vorlesungen für taS Publikum gehalten wer-
den, und zwar vom Pzof. Kämtz über die Erscheinungen
der Wärme mit besonderer Rücksicht auf ihre technische
Anwendung, vom Prof. S c h m i d t über die Nahrungs-
mittel, vom Prof. P c t z h o l d t über die technische Gewin-
nung und weitere Verarbeitung vegctabil. Matlnal icn. so
wie über lantwirthschastliche, besonders englische. Geräche.
— Prof. Petz ho l dt ist von feiner am 20. M a i
unternommenen landwirtschaftlichen Ercursion am t 9 . Sept.
wieder hier eingetroffen. Seine Reise ging über Riga,
Dünaburg (Güter des Grafen Sicberg < Plaler). Witevsk
nach Mohilew (landw. Lehr - Anstatt zu Gorli), von da
über Tschernigow nach Kiew (Universität, Runkelrüben.Vau,
Zuckerfabriken des Grafen Po>uatowski, des Fürsten Vovu-
chin, der Herreu Iachnenko und Simisenko, des Grafen
Bobriuski). Aus dem Gouvt. Kiew warb die Reise über
Iekaierinoslaw in das Taurische Gouvt. fortgesetzt, wo
die Molotschna einen längeren Halt gebot, insofern
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5as Studium der landwirthschaftlichen Verhältnisse der
dort gelegenen ^'lcnnoniten.Kolonieen Hauptziel der Reise
war. Nach einem Abstecher zur Südküste der K r im , in
der Absicht angestellt, um das Auftreten der Krankheit d «
Weinreben zu stubiren, ging die Reise längs dem asow»
schen Meere nach Mariupol, von wo sich unser Reisender
nöldlich wandte, um die deutschen Kolonieen (Grünau u.
s.w.), so wie die Kolonieen der Juden zu besuchen. Auf
der Fortsetzung der Reise berührte Prof. Petzholdt die Je-
katermoslawsche Lehrfer'me, so wie die Welili-Anatolskische
Kronsforstei, wandte sich nach der Kaiserlichen Eiscngüßerei
von Lugan und ging über Bachmul nach Charkow. Nach
Besichtigung der Charkowschen Universität, Veterinairschule
und der benachbarten Lehrferme, kehrte er über Kursk, Orel
(Kaiserlicher botanischer Garten), Tula, Serpuchow (Baum,
Wollspinnereien, Bleichereien, Färbereien, Druckereien),
Moskwa und St . Petersburg wieder nach Dvrvat zurück.
W e n d e n . Von dem Gute Namelshof sind 3 Ge-
sinde (— tzz H.) dem Gute Drorbusch und »0 Gesinde
(-n 8ztz H.) dem Gute Weißenstein, dagegen von dem
Gute Weißenstein 2 Gesinrc ( ^ zz H.) dem O. NamelS-
hof zugetheilt worden, so baß gegenwärtig Drobbusch 7^ i
H., Namelshof 4Hz H. und Weißenstein 52zz H. enthalten.
E h st l a n d.
N e v a l . Das Amt eines Predigers und Diaconi an
der hies. deutschen Gemeinde zu S t . N i k o l a i ist, als
vacant, zum Concurs bei E. Edlen Rache angeschlagen.
— d. 24. Sept. Vor Nargcn befinden sich noch 7
feindliche Kriegsschiffe, t Dampfer, <t Nanonierbötc und
HS Transportfahrzeuge.
Vleva l . Der 50. Septbr. war für die R i t t e r - und
Domschule in Rcval ein festlicher Tag. Nachdem dem
Direktor derselben, v r . Alcrander P l a t e , im Laute dieses
Jahres das seltene Glück zu Theil geworden, das 80jährige
Amtsjubiläum seines Vaters, des Direktors Dr. Plate in
Bremen, so wie die goldene Hochzeit der Eltern zu feiern,
war es ihm vorbehalten, nach seiner Rückkehr aus dem
Auslaude sein eigenes Läjähri.qeo Amls/ilbiläum zu begehen.
Um tO Uhr Morgens des genannten Tages waren die
Curatoren, Lehrer und Schüler der Anstalt in dem großen
Hörsaale versammelt, um den in Begleitung von zwei Leh,
rern und zwei Primanern eintretenden Jubi lar, während
die Orgel präludirte, zu begrüßen. Nach gehaltener Mor-
genandacht ergriff der Präses des Curaloriums das Wort
und brachte dem um die Schule hochverdienten Manne Dank
und Glückwunsch dar; desgleichen thaten im Name» des
LehrercellegiumS der älteste Oberlehrer, und im Namen
der Schüler, welche dem Haupte der Schule mit inniger
Liebe ergeben sind, der älteste Primaner und ber jü"gfte
Quintaner, der letztere in einem kleinen Gedichte. Mächtig
ergriffen von den Erinnerungen einer 25iähtigen Anuefüh-
rung sprach hierauf der Jubilar in herzbewegenden Wor-
ten zu der Versammlung. Nach beendigter Schulfeier be-
gab sich eine Deputation der Schüler in seine Wohnung,
um noch einmal ihre Dankbarkeit auszudrücken, ^ u gleicher
Zeit fanden sich hier die Lehrer, zahlreiche Freunde und
frühere Schüler ein. Ein Festmahl vereinte dieselben am
Nachmittage. Ein zu Ehren des Jubilars geschriebenes
Schulprogramm*) ist bestimmt, die Erinnerung an tie Feier,
welche das B a n d , das die Angehörigen der Ritter» und
Domschule umschlingt, aufs neue fest geknüpft hat, zu er-
halten. Möge der als Lehrer und Direktor so tüchtig be-
währte Mann noch lange mit der ihm eigenen Kraft und
Frische der Schule vorstehen!
Hnpsa l , d. 23. Sept. Am 22. Sept. kam ein engl.
Damplschiff bis nahe vor die Stadt, kehrte aber, nachdem
») Paul Flemmingi Leben und Dichtungen, nach den Quellen
dargestellt von v r . Julius Kirchner. Oberlehrer an der Ritter« und
Domschule, l . A M . Reval 1855. 86 S . 3.
es das Postbot von Dagö angehalten und eine Zeit lang
mit fortgeschleppt halte, wieder um, ohne etwas Feindseliges
zu unternehmen. I n der Ferne, bei Harr is , sieht man
häusig einzelne Dampfschiffe sich hin und her bewegen und
bei Tiefenhafen sollen über 30 Schiffe liegen, die sich
daselbst wohl für sicherer halten, als bei Nargen, wo sie
ein Sturm von den Anlern losreißen und unter die Kano,
nen der Batterien treiben könnte.
— Am R4. September feierte der Pastor zu Röthel,
Al . hö r sche lmann , nach 23jähr. Amtsführung sei» Ju-
biläum, welches besonders erfreulich war durch die lebendige
Thnlnahme der Eingepfarrten, sowohl der Deutschen als
der Ehsten. Letztere hatten sich nicht allein sehr zahlreich
in der festlich geschmückten und erleuchteten Kirche einge-
funden . wo sie die Festpredigt des Pastors Hasselblatt von
Karusen über 1 Kor. 3, 7 vernahmen, sondern auch am
Morgen f,üh den Jubilar mit dem Gesänge eines geist-
lichen Liedes überrascht, das einer aus ihrer Mitte zu
diesem Feste gedichtet hatte, und ihm eine prachtvoll i»
Sammt mit Goldbeschlag gebundene Foliobibel heimlich
zustellen lassen. Die Theilnahme der deutschen Gemeinde«
glieder bewies sich in mehreren sinnigen und passenden,
zum Theil sehr werthvollen Geschenken, unter denen eine
Unterstützung zur Reise in's Ausland für den ältesten Sohn
und ein Christusbild von feingetritbencm Silber und aus-
nehmend schöner Arbeit an einem Ebenholzkreuze, mit den
Namen der Geber, besondere Erwähnung verdient. Auch
seine Amtsbrüdcr und Freunde hatten dieses Tages freund-
lich gedacht und das ehstländische Konsistorium erhöhte durch
ein freundlich anerkennendes Gratulationsschreiben die
Festlichkeit. — Die deutsche Predigt, welcher, außer den
benachbarten Predigern, fast sämmtliche Eingepfarrte bei-
wohnten, hielt r. L. Horschelmann von St. Martens, über
4 Petri 2, 3. 6, und der Jubilar sprach dann tief bewegt
seinen Dank gegen Gottes gnädige Leitung, wie gegen alle
seine Eingepfarrten und Amtsbrüder in herzlich demüthiger
Weise aus, indem er den Ausspruch Jakobs zu dem'seinigen
machte: I. Mos. 32, t0 . Ich bin zu gering aller Barmher-
zigkeit und Treue, die Gott an seinem Knechte geihan hat.
— Nachher vereinte ein von den benachbarten Gutsbesitzern
verunstaltetes fröhliches Mahl die Gäste, in gemüthlicher
Herzlichkeit wurde der Abend verbracht und mit einem
Dankgebetc und Loblicde auf würdige Weise die schöne
Feier geschlossen.
Das zum Gute Sicklecht gehörig gewesene Streuwald«
stück Kokkrc ist am «8. Juni «U33 von dessen Besitzer,
dem Arendator Dicdrich Nies für 2800 Nbl. dem Besitzer
des Outeo Nidaka im Navpelschen Nirchsp., Manngerichts«
Ass. Grafen Paul Nehbinder, verkauft worden. (Procl.
d. '2». Sept. <855.)
Das Gut Wieso mit dem Dorfe Telmaper, im
Kirchsp. St. Petri, ist mittelst Erdtheilungstraneacto vom
40. Juni <833 von den Erben cer Frau Generalin hcn-
nette v. Harpe, geb. v. Brevern, für ?ä,0W R. S. dem
M'ttrben, dim. Nlttmcistcr Henmann v. Harpe, ccdirt
worden. (Procl. d. Ü». Septdr. t833.)
K u r l a n d .
L i b a u am 23. Sept. Schon seit längerer Zeit hatte
Hr. C. H Foege die Berechtigung zur Anlegung einer
zweiten Vuchdruckerei in Libau erhalten, aber da ihm noch
ein größerer Vorrath von Lettern u. s. w. mangelte, so
war sein Wirkungskreis nur ein beschränkter. Nachdem er
jetzt mit allem Erforderlichen versehen ist. empfiehlt er sich
dem Publikum zu allen sem Fach betreffenden Bestellungen
mit billigen Preisen und prompter Beförderung. Obgleich
ihm die jetzigen Zelt-Vcrbältmsse nicht günstig sind, so be-
grüßen wir doch sem Unternehmen als eine gute Vorbe-
deutung für einen baldigen größeren Flor Libau's.
Aus den kurland. Kronö forsten sind zum künftigen
Winter I l l l t t Balken, 9265 Faden Brennholz vom Stamme
und «4.912 ss. Lagerbrcnicholz zum Verkauf disponibel,
das meiste Holz aus den Forsten von Andummcu im Tal-
senschen und Goldingen.
Der neu concessionirte Markt zu I r t r u m ü n d e im
Vauskeschen Kreise wird am 3. October d. I . standfrei
abgehalten.
D i e L i b a u sch c W i t t w e n , u n d W a, s c n - V r r s o r-
gungs -Ans ta l t hat vom <2. Juni s « ^ an 36 Nieß-
linge deren Dividenden mit 42l0,44 ausgezahlt und hat
ein Vermögen von <04.3l18.3?, von welcher Summe
6«.289.se Guthaben der Mitglieder und 63M8,? i Reserve.
Kapital sind.
D o r p a t . (Schluß von Nr. 39 Sp. 626.) Die
Jakob T p ö r n ersche Apotheke, an dem belebtesten
Punkte der Stadt belegen, trefflich geleitet und in be,
stem Rufe stehend, entwickelte sich mnerdcß immer mehr
und übertraf bald an Ertension des Geschäfts, wie
an Neichthum des Lagers, die beiden anderen. Da aber
ihr Chef mit der Zeit sein Aller herangerückt sah und an
dem seit dem Sept. <8l8 bei ihm conditionirenden Theodor
Schar te einen trefflichen Nachfolger fand, verpachtete er
diesem die Apotheke am 4. Jul i 4824 und zog nach St .
Petersburg, wo er am 17. Aug. 18ii3 starb. Th. Scharte,
der Sohn des aus Mitau gebürtigen, in Tilsit als Arzt
prallisirenden, am 7. Apr. <79l von dem Berliner collegio
me6i«o»clururßlco als 6«u6. e!»irurF. proctamirtcn, im
I . 1833 in Dorpat verstorbenen Johann Gottfried S., ist
in Tilsit geboren r. ^ . Jul i «794, eilcrnte die Apotheker,
lunst bei Ecc;e,l in Riga, kam im Sept. l L M als Gchülfe
nach Dorpat, wurde an der hiesigen Üulversität den 29.
Oct. 182» Provisor und den 24. Nov. «822 Apotheker.
Nach Jakob Thörners Tode und da auch dcsscn, und der
Margarclha geb. Malmstcin, Sohn Aug. Hcinr. Thörner,
geb. in Dorpat den 27. Ccpt. 18U0, studine in Dorpat
Pharmacie vom Jul i <Ul9 bw zum Jan. <822 (H. ». 1373),
in St . Petersburg im I . 182l» gestorben war, blieb Th.
Scharte Arcndator derselben bis zum 1. Jul i t833, an
welchem Tage er das Haus sammt der Apotheke den Jak.
Thörncrschen Erben abkaufte.
Ohr. G o t t h . Wegen er hatte während seines Apo,
theken-Besil/es durch einen ärgerlichen, 30 Iabre dauernden
Proceß mit dem Hrn. C. Fr. Bath6 viele Sorgen auszu-
stchn. Als ein Varon von U. seiner Veipfiichtungen hin»
sichtlich einer übernommenen Vranntweino. Vieftrung. für
welche dieses Haus von seinem frühern Besitzer verpfändet
war, nicht erfüllte, ward dasselbe auf Anordnung der l ivl.
Gouvernemento.Regierung im I . 4803 an den Meistbie-
tenden öffentlich versteigert, und Weqener genölhigl, seine
Apotheke in dao am Markt »üben dem Natdhause unter
Nr . 9 dcs 1 Stadtlhti!?, jetzt H. -N- Nückersche steinerne
Haus zu verlegen, welchem er mit dem damit verbundenen
Hause unttr Nr. «0 <im 23. Mai «604 für «ä,000 Rbl.
B . A. von dem Aeltermann der St . 3lnlom«-Oilde, Johann
Friedrich Lüetten, an sich gebracdt Haltes. Am 23. Apr.
R8ll7 übernahm er von dem liv>. Credllsystrme ras Gut
Mühlenhof im Kamb,schen Kirchspiel **> unl> da er sich so-
mit der ^andwilthschaft widmete, auch größlc>ul?eilo in Müh»
lenhof lebte, so übertrug er die Verwaltung seiner Apoiheke
am < Dcc. <83l seinem äl>est>n Sohne K a r l I o v a n u
G o t t h a r d Wegen e r * " ) . Dieser ist geboren am lä .
* j Dem unter Nr. Il> an der Andreas, Straße belegenen Ecl-
hause »ard in der Folge «in zweites Ctockwerl aufgesetzt und dasselbe
durch einen Flügel erweitert.
) l- Forts, von v. H-gemeisttls Materialien zur Gütergeschickte
Ltvland». Ili4^. S l w . I m I l8^3 ging das Gut in das Cigen-
tyum seiner 2ochter, der Staatsräthin Ni ih lmine v. Bunge, über.
) Sein zweit« Sohn, der Provisor Robert Daniel Wegener,
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Febr. 1802, besuchte das Dörptsehe Gymnasium, widmete
sich dann der Pharmacie in der väterlichen Apotheke und
seit dem Ju l i <820 auf der Universität, deren medicinische
Facultät ihn im I . 4821 des Grades eines Apotheker,
Gehülfen würdigte. Nachdem er im April «822 das Uni«
versitäts-Studium aufgegeben, begab er sich nach St. Peters-
bürg, wo er in der Michelsonschen Apotheke couditionirte.
I m Nvbr. 1826 erlangte er in Dorpat den Grad eines
Provisors 1. Abtheilung, stand seit dem 20. Ma i 1827 der
klinischen Apotheke der Universität über ein Iapr vor, kehrte
dann nach St. Petersburg zurück, wo er in der Droguerie,
Handlung von Johann Dprssen «t 6o. lhätig war. Die
Apotheke seines Vaters verwaltete er bis zum Ocl. 164V,
zog dann wiedcr nach St. Petersburg, wo er gegenwärtig,
1855, in dem Comptoir der 2. Gesellschaft zur Versicherung
gegen Fcuersgcfahr angestellt ist. Wegener, der Vater,
verkaufte aber die Apocheke, welche er seit 50 Jahren be-
sessen, sammt Materialien, Utensilien ,c. am 10. Jan. 1847
für 9000 N. S. dem Ioh . Ad. Ludw ig S t u r m und
starb bald nach diesem Ver ru f d. 20. Ma i 1847 in Dor»
pat. L. Sturm, am 12. März 18l6 in Dorpat geboren,
hat die Pharmacie in der Apotheke des Moskaufchen Stadt-
Hospitals seit 1836 erlernt, erhielt den Grad eines Upothe-
kcr l-Gehülfen 1840 von der dortigen medico»chirurgischen
Akademie und ward in der Apotheke der Wittwe Minder
in Moskau angestellt, welche nach der Straße, an welcher
sie liegt, die Pokrorvsche Apotheke genannt wird*, ' . 1842
studirte er auf der Moskaufchen Universität, dessen medici»
nische Facultät ihn den 10. Juni 1843 zum Provisor 1.
Abth. ernannte. Als solcher stand er der Pokrowschen
Apotheke vor, bis er «843 die dem Mookauschen Apotheker
Forbriccher gehörige Officin in Kolomna (im G. Moskau)
pachtete; 1846 legte er im benachbarten Nläsanschen Gou-
vernement in Jegorjewsk eine neue Apotheke a n , die er
durch einen Provisor verwalten ließ und verkaufte, als er
1847 von Kolomna nach Dorpat übersiedelte. Am 17. März
1853 wurde er auch als Apotheker des Dorpatschen Cen,
tralhospitals im Staatsdienste bestätigt. I m Jul i 1853
zog er m»t seiner Apotheke aus dem am 1 ^ . April 1849'
von de» Wegcnerschen Erben dem bofrath Dr. Rücker für
6000 Rbl. s . verkauften Haufe, nachdem die Apotheke sich
dort über ein halbes Jahrhundert befunden, in das gleich-
falls am Markt unter Nr. 7 belcgene steinerne Haus, das
ihm am 27. Oct. 1854 von den Erben des verstorbenen
Nathsherrn Ioh . Gustav l!inde für 10,000 Rbl. S . über-
lassen war und eröffnete in dem an der Kühnstraße bele-
genen Flügel desselben das Geschäft. —
D i e klinische Apotheke. Seit dem Jahre 1819
hat die Klinik eine eigene Apotheke, die bei dem letzten
großen Umbau des klinischen Gebäudes im Jahre 1848 nach
Angabe des damaligen Professors dcr Pharmacie. C.-R.
Dr. S i l l e r , aufs Neue um» und auegebaut wurde. Die
Lokalität der Apotheke besteht aus einem Receptur'Zimmer,
einem Coclorium, einem gedielten Keller, mit einem Vor-
keller, welcher letztere die Stelle einer Stoß« und Schneide-
tammcr vertritt, und einem Kräuterboden, der zugleich zum
Aufbewahren des ArznciglafeS dient. Die nöthigen Prä-
parate weiden meist im Laboratorium des, durch den Aller-
höchst betätigten Ergänz.mgs.Etat vom 19. Oct. 1842, bei
der Universität besonders errichteten pdarmaeeut ischen
I n s t i t u t s angefertigt. Sei der Apotheke besteht eine
lleme Hanrbibl«otl)ck der notbwcndigsten Pharmacopöen
und pharmaceutischen Handbücher. Den drei Abtheilungen,
des Klm'kumS, der medicinischen, chirurgischen und gc-
burtohüifiichen gemeinschaftlich, für das Central - Kreis-
eröffnete 1838 in Fnedrichstabt in Kurland eine von ihm angelegte
Apotheke-
*) Dlese ist l?l)> gegründet, also eine der ältesten Apotheken
des lsseich«. S . I n l . b. I . Nr. 24 Sp. 377.
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Hospital gleichzeitig benutzt, ist die Apotheke der Ober«
Aufsicht der Oekonomie, und Polizei - Direktion der
klinischen Institute und der gemeinschaftlichen speciellen
Anordnung der einzelnen Direktoren mit dem Professor der
Pharmacie unterworfen, steht unter der unmittelbaren Lei-
tung eines g e l e h r t e n Apo theke rs * ) , dem die nötbigen
Gehülfen beigegeben sind, und wild nach Inhalt der Vor-
schriften des am 26. Febr. <849 bestätigten Reglements
der klinischen Anstalten, so wie in Gcmäßheit der bei Ein,
llchlung des pharmaceulischen Instituts unter dem 80. Dcc.
4Ü47 getroffenen Bestimmungen verwaltet. Die jährlich
für die Bedürfnisse der Apotheke und die Gagirung ihre»
Personals verwendbare Summe beträgt an 2800 Nbl. S .
Die Apotheke des Klinikums bietet den Vortheil dar, daß
die Universität nicht nur nicht genöthigt ist bedeutende
Summen zum Ankauf der Arzneimittel für das Klinikum
in Privat - Apotheken auszugeben , sondern sogar in den
Gtand gesetzt wird dürftigen Kranken, welche in die An-
stalt nicht aufgenommen werden können, die nötbigen
Hülfsmiltel zur Genesung unentgeltlich zu verabfolgen,
eine Einrichtung, welche dazu dient, den angehenden jungen
Aerzten mehr Gelegenheit zur praktischen Ausbildung zu
bieten. Ueberhäupt werden bei der Aufnahme der Kran-
ken in das Klinikum vorzüglich solche Krankheits-Formen
berücksichtigt, deren Behandlung den Studirenden instruttl've
Beispiele der praktischen Arzneikunde gewährt**).
Die Wirksamkeit der Apotheke sowohl für das klinische
Institut selbst, das, außer den Unterrichts «Palaten, auch
besondere Abtbeilungen für kranke studirende enthält und
den Unler.Ofsicianten der Univ. im Falle der Erkrankung
unentgeltliche Behandlung bei Verabreichung der Medika-
mente gewährt, als für die ärmere Bevölkerung Dorpats
und der nächsten Umgegend, aus der fortwährend ambu-
latorisch Kranke die Hülfe der Anstalt in Anspruch nehmen,
läßt sich am besten aus der Zahl der jährlich verschriebenen
Recepte entnehmen, die in den leyten Jahren von circa
20,000 bis auf 2 0 M 0 gestiegen ist.
D i e Apotheke der V e t e r i n ä r - A n s t a l t . I n
Gemä'ßheit des am <4. Januar <64lj Allerhöchst bestätigten
Statuts der Dorpatfchcn Veter,nä»Schule soll nach Cap.
IX § 83 pct. g. zu den Lchrhülfsmitteln der Anstalt eine
Veterinär-Apothelc, lnit einem Laboratorium und einer
Trocknenlammer für Kräuter, gehören. Nachdem die Samm,
lungen der Wilnaschei, Universität zur Grundlage des an-
fänglich bei der Univ. Dorpat zu errichtenden Lehrstuhls und
des nüt demselben zu verbindenden zootomischen Cabinets
bestimmt worden waren», wurde mit Aufhebung des Lehr-
stuhls der Veterinär-Wissenschaften bei der Univ. Kasan,
Uebe,tragu«g eine» Theils der Fonds der aufgehobenen
meäleo-Lnir. Akatemie zu Moskau auf das Capital der
Reichs-Veterinär, Anstalten, nach dem Muster der Haupt-
Anstalt zu St. Petersburg in Dorpat die mit einem" I a h -
E von 27,720 N. S. ausgestattete Anstalt mit dem
») Der gelehrte Apotheker verwaltet nicht bloß die Apotheke,
soobern nimmt außerdem an den gti«yrt«n Arbeiten des Professor« der
Pharmacie bei b,m Vortrage dieser Wissenschaft in theoretischer und
praktisch« Hinsicht, sowohl für die Studenten der Medicin, wie für
die Zöglinge des pharmaceutischen Instituts, Antheil und genießt die
Rechte der Adjuncten an den Uinoersttät-n. (Beilage zum XVII. Bde.
der allg. Gesetzsammlung de< Reichs, 2. Abth. Etats, S . l?7.) Ais
gelehrter Apotheker ist gegenwärtig angestellt her KI»Z. pliarm. Friede.
Baeckmann (geb. zu Doblen in Kurland den 27. Jan. I«I8, stub.
als Apotheker - Geh. t Abth. Pharmaci« zu Dorpat l84I—1843,
wurde Provis»r l . Abth. !8<13, Magister den 7. März 1855, war
auch länge« 3«it Laborant de» pharm. Institut«.)
" ) Aus dem, in der S t . Petersburgs«« Russischen Zeitung
Nr. 51 vom 26. Juni 1825 abgedruckten Berichte des Min. b«r V.-A..
Udmirals Alerander Semenowitsch Schi fchtow, über seine Revision
der Univ. Dorpat in den Tagen des 31. Mai — 3. Juni 1825 unter
Vtgltitung seines KanMeidirektorö, des nachmal. Min. d. V.<A.
Fürsten Platon Vlerandr«witsch Schirinski.Schichmatow.
Jahre t8<9 eröffnet. Zum Unterhalt des Klinikums mit der
Apotheke sind jährlich 2000 R. bestimmt. An Gelialtsum-
wen für den gelehrten Apotheker und dessen Gehülfen sind,
außer dem Vequivalent für die ihnen durch das Statut
bestimmte Amtswohnung, zusammen 900 R. bestimmt. Die
mit der Anstalt zugleich eröffnete Apotheke ist, nach § t
des Reglements über ihre Einrichtung und Verwaltung,
zu dem dreifachen Zwecke vorhanden, um: s) den Zöglin>
gen der Schule Gelegenheit zur Uebung in der Zubereitung
der Arzneien zu bieten; ^ ) die für das Klinikum und den
freien Verkauf nothwendigen Rohstoffe und Präparate zweck-
mäßig aufzubewahren; 3) die von dazu berechtigten Per«
sonen (Docenten der Anstalt und Veterinär«Aerzten) ver-
schriebenen Arzneien nach den eingehenden Neccvten (ohne
diese findet kein Verkauf statt) abzulassen. Sie steht unter
dem gelehrten Apotheker *) , der die Verantwortlichkeit trägt,
wird von dem Direktor der Anstalt controlirt und hat in
dem Gehülfcn des Ap. und zwei fortwährend.dejourirenden
Zöglingen, die sich hier in der bei ihrem künftigen Berufe
nötbigen Kunst, die Veterinär «Medikamente zu bereiten,
praktisch üben, ein stehendes Personal. Die jährliche Zahl
der Nccepte ist vom Jahre 4849 bis hiezu von 800 im
Klinikum und 800 außerhalb der Anstalt auf circa l000
in jeder Branche, also 2000 im Ganzen gestiegen.
M i s c e l l e.
S t . P e t e r s b u r g . Am 29. Aug. vollendeten sich
dem Leibärzte des Kaiser!. Hofes, Ocheimen Nath Dr.
Nikolaus von A r e n d t fünfzig Jahre ausgezeichneten Dien-
stes. Se. Naiserl iche Ma jes tä t begnadigten den Jubilar
mit dem K. K. weißen Adler. Orden und zur Feier dieses
Tages ist die Gründung eines "Stipendiums des Leibarztes
Arendt" bei der St. Petersburger metico-chirurgischen Aka-
demie durch freiwillige Veitläge Allerhöchst genehmigt
worden (die Beiträge sind direkte dem Medicinal-Departe-
ment des Minist, der inner» Angel, zuzustellen), auch haben,
außer vielen andern dem hochgeachteten Veteranen in der
ärztliche» Corporation St. Peterburgs bei diesem seinem
Jubiläum gezollten Ehrend ezelignngf'n, die Herren UN.
Heine, Krebel und Thielmann den laufenden Jahrgang
der von ihnen redigirle» „medicimschen Zeitung Rußlands"
ihm gewidmet.
Archa«ge l . Hoch im Norden in A. besteht seit län»
gerer Zeit kine deutsche evangelische Gemeinde. Bio 48«7
befanden sich zwei Gemeinden daselbst, eine luther. und
eine reform. Da aber die Zahl der letzteren so gering
geworden war. daß sie ihren Prediger nicht mehr besolden
konnte, so vereinigte sie sich mit der luther. Gemeinde.
Dieselbe erhielt damals den Namen „evangelische Gemeinde",
und wurde d i rek t unter den Schutz des Ministeriums des
Innern gestellt, so daß nun weder das St. Petersburger
Consistorium, noch das Gcn..Consistonum ihre höhere Au-
torität in ttirchensachen ist. Die Glieder der Gemeinde
leben gröhtentheils vom Handel, sind Kaufieute oder Ar-
beiter in Comploircn und befinden sich meist in günstigen
Vermögensverhältnissen. Kirche und Schule werden schon
seit mehr alz 100 Jahren aus freien Beiträgen unterhal«
ten; der Prediger wird durch freie Wahl berufen. Der
Luthersche Katechismus und das Hamburger Gesangbuch
sind im Brauch.
«) Als gel. Ap. ist seit Eröffnung der Anstalt angestellt Julius
K l t w e r , geb. zu Alt-3tahbcn im N<»i»ktfchen Kreise den t». Ma i
,621, gtdttdet auf der Krtiöschult zu Bauske und in der Vrandtschm
Officm zu Riga. stud. zu Dorpat 1 6 " - ' 8 4 5 , wurde Provisor 1845,
Magister der Pharmacie den 2. Ap " l 1848. Sein Amt gemtßt tz«e
Rechte und Vorzüge d«r Univ.»Adiuntten und ist mit einer aktiven
LthrthHtigltit verbunden.
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Jahresbericht der evangelischen Religions,Gemeinden
in S t . Petersburg von 185H.
Geboren. Gestorben. Kopulirt.
Die St.Annen'Gemeinde aufdem
Stückhofe 3 l8 367 79
Die St. Catharinen< Gemeinde
auf Waßili-Ostrow . . 208 278 64
Die St. Peters-Gemeinde. . 272 332 77
Die St. Michaelis-Gemeinde . 33 4 t 7
D<e zweite Kadetten-Korfts.Gemeinde 3 6 t
Die Schwedische Gemeinde . 43t 273 89
Die Finnländische Gemeinde . 39t 732 t20
Die Englische Gemeinde . . 6 t 58 tt
Die Holländische Gemeinde . t 0 9 4
Die Deutsch-Neformirte Gemeinde S9 30 2t
Die Französijch'Refornürte Gemeinde t2 t 0 ' 3
Die Ehstnische Gemeinde . . t43 304 3 t
Die Lettische Gemeinde . . 97 2 l t 3t
Summa 5782 2695 309
Literarisches.
Gedenkbüchlein der Liebe. Von dem Dichter der „Lie-
beSklänge vom Mceresstrande hcr.« Riga 1833.
32 S. 16. (26 K.)
I m I . 1834 erschien in Riga ein Hcftlein mit einem
Dutzend Ge.dichlchen auf t3 l l . 8..Seiten- „kebesklange
vom Meeresstranbe her." Dem Verf. widerfuhr es mcht,
irgend ein kritisches Wort über dieselben hervorzulocken,
denn es ließ sich eben nichts sagen und etwaige Recensen-
ten meinten wohl, gleich dem Schaum der Meercswellen,
die den Poeten angeregt, werde das Hcftlem mit der Sai<
son, der es gehuldigt, verschwinden. Anders aber dachte
und that der anonyme Verf., das I . 1833 sah von ihm
ein 2. Heftlein"); da er sich somit in den Poeten-Kreis
unserer Provinzen zu stellen versucht, darf das „ In land"
ihn nicht mehr mit Stillschweigen übergehen. Doch solche
Versificationen sind schon lange nicht dem Nrf. m d»e
Hände gekommen, es sei denn, daß man eine bei Rudolph
Hartmann in Leipzig 1834 in Commi<fton gegebene samm«
lung von Gedichten eines Inländers (236 S. 8 . ) , dessen
Name auf dem Titel derselben zu lesen lst, zum Vergleich
stellen wollte. Die Nichtachtung tes Verf. des „Gedenl.
büchlein« der Liebe" vor dem richtenden Slnne des Publi-
kums chut sich namentlich lund in Einführung von Unwahr,
schemlichkeiten und Dunkelheiten, die nur durch d»e gewag,
testen Combinalionen zu lösen sind, in dem meist unglück-
lichen Erfinden neuer Worte, nur dem Reim und dem
Versmaß zu Liebe (wie: bleiblich, Wiederwachcn), m
recht trivialen Zusammenstellungen (s. S. 18, 22,30,34)
und in einigen gewaltsamen Eingriffe»? in die Gescße der
deutschen Sprache, der Verstöße gegen die Metrik (S. 7,33 v
zu geschweige»,. Daß nun Verf. selbst (S. 3«) gesteht, elner
blühenden Phantasie sich nicht zu erfreuen, vor Liebe schwach
und fast närrisch zu sein ( s . 3. 4l.) , hilft wenig zur Sache,
die sog. Gedichte liegen gedruckt da und er muß die Schuld
an ihrem Erscheinen tragen. Uebn'gcns ist einige Anlage
zur Dichtkunst ihm durchaus nicht abzusprechen und es wür-
den ihm didaktische Gedichte allenfalls besser gelingen,
(l. z. B. S.,7.) als die lyrischen Ergüsse, mit wichen er
unseren Ohren wehe thut und unsere Feder zu Gehässig-
ketten versucht; hier alw ein Slücklein, das in der That
den Humor und die versificatoriiche Gewandtheit des Gc-
legenheitedichtcrs nicht venmssen läßt:
*) Dessen äußere Ausstattung hinsichtlich dts Gahcs und
Druckes wir dem typographischen Geschmack der Hartungschen
Stem- und Buchdructerei in Riga zu danken haben.
Praktische Phantasie.
Wie neib' ich die vernünft'gen stut ' l
Die werden nicht der Liebe Beut'
Da zieh'n sie hin ms Rechnlnhau«
Und rechnen schnak'sche Dinge au« —
All ' da« um jämmerliche Lust' —
AI» «b man Höh'reö hier vermißt'! -
Berechnung selbst ist eure Lieb'
Und Rechnung euer Heirathetriel».
— Da rechnen sie — verrechnen sich —
Zulehc macht Tob den Rechnungsstrich.
Dich neid' ich, dicker Iunggescll,
Gerüstet mit dem Panztrflll > °° ' ^
3war Schwärmer bist auch Du — doch wt»?
Gewiegt in Geldtöphantasie! —
Von Deinem Panzerkleid' prallt solch'
Geräth wohl ab — wie blebesdolch?
Gelehrte Gesellschaften.
20t. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumskunde der Ostsee - Gouvernements am
t-s. September 18ä3.
Seit der letzten Sitzung im Monat Mai d . I .
" ^ ° " ^ ^ ° r ^ ° G ^^ ^ ^ « m ° °es 5zg^H, fe UrkuH. , , und die Wüstungen im Großherzoathum Hessen
vmz Oberhessen .«54 j - von dem Zereine Ü^Naffau sch7'
thumst. u Geschichtsforschung: Annalen. IV. 3, ,855 - vo
Ljerein für Steiermark- Jahresbericht ^ » V V s
««m i2. März ,655, Mittheilungen^H. 5, I ^ / 3 ^ bUe
ter-DuallSmul, an den Votivsteinen zu Widem u, A a u i l e j ü . ? «>
1855, - v°n dem histor. vereine für Niedersachfen desse
richte ' ^ 5 e^itschrist :c. ,c.. Jahrg. I ^ , /? Vppessst , ^ u
Jahrg. i«52, '.Doppelheft ^855^, Urkundenbuch, H. 3 Iv55- - v o «
der Oberlaufttzichen Ges. d W'ssens.: N. Magazin, XXX l . 3 - 5 , N
u. l tk2 ; - von dem Verman. Museum zu Nürnberg - Oraanismu«
des germamichen Nationalmuseums, ,U55, erster Jahresbericht ??»«?.,
Ausruf, das gcrm. i)cacionalmu,eum belreffen», 2. Auf! j«55- — von
Hrn. Oeyelmratl) v. Hohe eine litographirle Zeichnuna des'Sieaele
deh Rigaichen lHczv'.schosb Albert nach dem Originale l>, S t . Peters,
bürg an der m Seus ausgestellten Urkunde vom 12 Decdr. 1254-
- von Hrn. Superint. Or. Poelchau. « . p^cülau. »)e wai effecw
^l<iu eu-il>. O.««n. inuu8. meci. »rru». i U ^ ; » von Hrn Ober,
pa,l. ^ . Ijerthoiz. Mitty. u. Nachr. ,c. ic. 1Ä55 3 / . «« '
dcr Rig. OeseUich. pratl. Merzte und d.r GdlschHen V ^ l ' a ^ u M
Be.trage zur He.itunde.- l,l. « -3 , i«54. l ^ Z / - » A dem W '
Ns^ iz°rre,pb!. i« " /« ^ir. 9. W- - von d ? ^ 5'
^ ' >"° "pr.l., Mai. und Iun est 7es
!.er Kaiser!, naturforich. Oesclllch. in Mos^u
4 von l « ^ u. H. l von 1855j - von Hr, . Or. I m l ^
dessen Schrift- Paul Fwnm.ng's e^ben u^ Dichtunain ' nach
QucUe targesteUl, i . Hbch. l/teval ,655 v? H / D
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Katlaraln und einem Ungenannten virschicdene Daroringungen?
von dem Secretär U. Pohrt: der Schrägen des 3i>g. Stuhlmacher-
Amtes vom 12. Febr. l?4« in aller Ab>chrisl, und verschiedene Druck-
schrillen j — aus dem Buchladen: o. Ounge's Urtundenbuch, l l . 6.;
— besonders hervorgehoben zu werden verdient aber schließlich die
Überaus seltene Schrift »on Zawisza: ^usulomiieuiu, Vilnue lt>04,
4., welche von Sr. hohen Orcellenz, dem H^rrn Geheimratye Modest
Naron Korff in St. Peterbburg, dt,n Bibliothekar der (ÄescUschaft,
Dr. Vuchhoih, von diesem aber wiederum der Gesellschaft als Geschenk
bargebracht worden ist. — Der Herr Präsident verlas l) aus einem
Schreiben des Hrn, Gcheimraths v. Götze die Erklärung zum ovgt»
dachten lithographirten Siegel an der (in Uoi;iel'8 ll i i, l. Pol. V.
20 «r. XXVl l ! . , Bunge's Urt.-Luch l. 3i3. Nr. O t ^ X X V I l . unl,
Göhes Alb. Suerbcer S. 179 abgedruckten) Urkunde des Erzdischoft
Albert vom 12. Dcc. 1254 z — 2) aul> nnem Briefe des Hrn. Insp.
R u ß w u r m : Bemerkungen zu den in den Mittheilungen der Gesellschaft
VIII. I S. l 4 l gelieferten Nachrichten von livl. Urkunden in Schwe-
den ; — 3) machte derselbe aufmerksam auf die im l l „ l ! . l,i5lor. ptlil.
der K. Akademie der Wisstnfch. I'.X!!. p- 3W ff, und ln den ^lel^n-
ß « ,-l!85e» ! l . 542 — 597 abgedruckte Abhandlung des Hrn. Aug.
2 n g e l m a n n : „Beilrage zur Berichtigung der Russisch Lioländiscycn
Chrvnologie," setzte, nach Anzeig» ihres Inhalts, ihre Bedeutung für
die livl. Geschichtsforschung und derm chronologische Grundlage aus»
einander > und verlas daraus den Dschnitt ^her den ersten livl.
D. O..-Meister Hermann Nalk, dessen Aufcinhalt in Livland Hr. lHn-
gelmann nicht, nach der gewöhnlichen Angabe, in das Jahr !2 /,«
(vergl. Kallmeyer in den Mittycil. dcr GtseUsch. l l l . 4 l l—<I4 ,^ son-
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tern, aus vielen u°v«rwerfiichen Gründen, ln die Zeit vom 7. Juni
1238 bis zum Frühjahr 1229 setzt. — Der angekündigt« Schluß der
Abhandlung über die Kur ischen Könige tonnte wegen vorgerückter
Zeit nicht mehr verlesen werden und mußte deshalb der nächsten Ver>
sammlung, welche am 12. Ottbr. d. I . statthaben wird, vorbehalten
bleiben.
Personalnotizen.
Dienst -Anste l lungen. Der Direktor de« finnl. Ladetten-
Eorp«. Gen..Lieutn. Baron Munk , als Vne-Kanzler der Kais. Aleran-
der»Univ. in Helfingfors. Als Gehülfen der Ordnungsrichter in Liv»
l«nd: der dim. Ingenieur-Lieutn. Alexander v. Niet in g ho.ff in Riga.
Gotth. v. B e r g in Nolmar, A. v. Zockel aus Neuhof in Walk,
Rob. v. F r e y m a n n aus A. Nursi in Werro, dim. Stablcapt. Herm.
v. S i v e r e in Fellin. Der Superintendent, Geistliche in Kielmy,
S i e c z y n i t i , als Wilnascher Generalsuperintendcnt der reform.Kirchei
der Vice - Supermtenb. Stephan L i p i n s k i als Superintendent und
st«llv.Vice>Prasid«nt dl« Wilnaschen evang.»reform.Collegium5. Der
wtssensch. Lehrer am Gymnasium in Neval, K r a n n h a l » , als Ode«,
lehrer an demselben, wahrend J o r d a n «n Krannhal«'Stelle ernannt
ist; berStud. de« padag. Hauptinstituts. Gru«dew, als russ. Lehrer
am Gymn«sium in Dorpat.
Be fö rderungen . Zum <5oll.»S«cr. der Secr. des Rigaschen
Eensur«Comit«, V e r g m a n n .
I n den f i n n l ä n d . Adelsstand sind erhoben worden am (2U.
Aug.) ll). Sept. der Gouverneur von Uleäbargs und Kaiana Län, A.
L a y o n i u s , und der Gouverneur von Nasa Län, A. Rech ende rg,
mit ihren resp, Descendenzenl
Gin goldner Säbel mit der Aufschrift »für Tapferkeit" dem
Eaptlieutn. der 23. Flott^Eq., I s t o m i n 3. in Dünamünde.
D iens t 'Gn t lassungen. Der Gouv.»Controleur des livl.
Camcralhofs, St.-R. v. S t ö v e r .
Nekrolog»
Am 4. April starb zu Hapsal in einem Alter von ?3 Jahren
der Journalist bei der Haps. Rentei, Eugen v»n Ke t t l e r . S. des Post-
meisters A. v. Kettler, seit dem I. December !840 bei dieser Behörde
angestellt.
Am ls . April 1852 starb der Nathsherr zu Hapsal G. K u h -
f u ß , geboren im Hannoverschen d. 8. April l?98, seit etwa l0 Jah-
ren Mitglied des Haps. Rathes, ein rechtschaffener, thätiger und wohl»
wollender Mann. Am l8. April 1855 folgte ihm in einem Alter
von 6? Jahren ftine Wittwe Louise geb. Bleymüller. T. dcS Profes-
sor« N l . am Gymnasio zu Reval. Sie war seit dem 25. Mai 1821
Vorsteherin einer Prwatmädchenschule zu Hapsal, und hinterließ zwei
Tochter.
Am 4. August starb auf dem Gute Naimel in Livland die ver-
wittw. Majorin Dorothea Eharlotle ». Korsak, geb. v. Brandten
aus dem Hause Sehmershof, 64 Jahr alt^ ihr Mann blieb, a<s Com»
mandeur des Permschen Infanterie-Regiments bei dem Sturme von
Brailew 1829. Die Verstorbene hinterläßt Ä Tochter, von welchen
ein« an den Garde.Capitaine v. Lohd« verheirathet ist,
Anfangs Septbr. stl'.lb zu Riga Frau Johanna Barbara Poor»
te n geb. Wartens, 7? I . alt, Wittwe des 1826 verstorbenen Hand»
lunglmakler«, ehemal. Kaufmann» in Riga Ad. Gottfr. P.
Anfangs Septbr, starb in Reval die Fr. M«jorin Juliane Do»
rothea v. I e r m a t o w , geb. v. Eeck, 8? 72 I alt.
Am 5. Sept. starb in Riga der Lithograph Wilhelm Leopold
K ö n i g , 45 Jahr alt.
Am 9. «eps. starb in Hapsal nach kurzer Krankheit der Zollfekre-
tar, Coll.-Sckr. Peter Gustav R iesen tampf f , gcb. daselbst d. 2. Juni
l?65. Sein ganzes Leben ist cm Beweis, einerseits von der Macht
des strebenden Geistes über den gebrechlichsten Ko>per, andrerseits von
der erbarmenden Vaterliebe Kcttes, die sich auch oes Armen und Ver>
lassenen annimmt, was er noch in seinem späten Alter mit oemöths-
g«m und herzlichem Danke erkannte. Kaum 8 Monate alt, versiel er
durch «inen heftigen Schreck, indem ein großer Hund laut bellend in
sein Schlafzimmer drang und die Wiege umwarf, in Krämpfe, welche
die vollständige Lähmung seiner Hände und Füße zur Folge hatten.
Den Gebrauch der Füße erhielt er nie wieber, so daß er nur auf den
Hnieen sich mühsam fortbewegen konnte. Auch die rechte H«nd blieb
ihm verwachsen und wenig brauchbar; nur di« linke war einiger-
maßen in stiner Gewalt. Bald nach seinem Unfall« verließen seine
Altern Hapsal, und der Vater sah sich genothigt, den unglücklichen
Krüppel zurückzulassen und bn einer Wittwe in Kost zu geben. Diese
erfüllte ihre übernommeneu Verpflichtungen nur höchst unvollkommen
und überließ, auf Arbeit ausgehend, das Hülflose, mit Ausschlag be-
deckte unb in Unremigkeit verkommende Kind, da« vor der Thür im
Sande spielte, hausig sich selbst. I n diesem Zustande wurde er von
einer wohlwollenden Frau bemerkt, die, von tiefem Mitgefühl ergriffen,
ihn zu sich nahm, reinigte und erzog, auch erhielt der wißbegierig«
und aufgeweckte Knabe in ihrem Hause den ersten Unterricht in den
notdürftigsten Elemelitarkenntnissen, die er durch eigene« fleißiges
Lesen immer mehr zu erweitern strebte. So wurde er 15 Jahre alt
unb »rar, abgesehen von leinen Gliedmaßen, gesund und kräftig, sah
sich aber nach dem Tode seiner Wohlthaterin auf sich selbst angewie.
sen. M i t seinen verkrüppelten Händen hatte er sich eine leserliche
Handschrift erworben, indem er mit der Linken von oben nach unten
schrieb, ja er hatte sich geübt in Pappe zu arbeiten, wozu er freilich
nur die dünnst« Pappe benutzen konnte, di« er dann zuweilen zehnmal
übereinander klebte. Zuerst wohl aus Mitleib bestellte man bei lhnr
Arbeiten, bald aber fanden diese, al< sauber unb bauerhaft, bei sehr
mäßigen Preisen viel Beifall, und er tonnte kaum den Anforderung««
genügen, so daß er oft ganze Nächte durcharbeitete, um dadurch seinen
Unterhalt zu gewinnen. I n einem kleinen gemiethettn Zimmerchen
lebte er ohne alle Bedienung, fegte selbst die Diele unb heizte den
Ofen, wozu er, auf den Knieen rutschend, die Holzscheite einzeln vom
Hofe hereinholen mußte, und doch sah es bei ihm immer sauber unb
ordentlich au«. Bei seiner Mäßigkeit und Nedürfmßlasigleit hatt« «
bald nicht allein sein Auskommen, sondern konnte sogar zurücklegen,
Vorräthe an Papier anschaffen und von seinen geringen Ersparnissen
Anderen wo lMun, zumal «uch jetzt sein Vater sich in die Lage ge-
setzt sah, sich mehr seiner anzunehmen. Später gelang es ihm, durch
Unterstützung eines Verwandten, eine alt« Leihbibliothek anzukaufen,
die ihm ebenfalls Arbeit und Verdienst gewährt», indem er die Ein-
bände reparirte, oder die Bücher von neuem einband und die ganze
Umgegend mit Untei Haltungsschriften versah. Am l5 Febr, !9I3
wurde er zum llehrer der Haps. Elementarschule ernannt, welche»
Amte er bis zum I. März !8^l vorstand. Unmöglich hätte er diese!»
schwierigen Berufe genügen können, wenn er nicht durch sein» geistige
Lebendigkeit und sein unbcgränzte» Wohlwollen sich in dem Maße die
Aufmerksamkeit und Liebe seiner Schüler zu erwerben gewußt hätte,
daß sie nicht allein der Schulzucht sich willig unterwarfen, Mbern
auch vor und nach den Unterrichtsstunden ihn freundlich um die Er«
laubuiß baten, ihm in feinen Geschäften behülfiich sein zu dürfen..—
Bald nach seiner Entlassung aus dem Schuldienste wurde ihm (4. Juni
1823) das Sekretariat beim hiesigen Zoll, zu welchem er sich taglich
in einer Droschke begeben mußte, und auf seine Bitte am 2t». April
1838 das Amt eines Buchhalters bei derselben Behörde übertragen,
welche« er bis zur Verwandlung des Zollamts in ein« Sastawa (26.
Juni l85I) verwaltete. — I m Jahre l8Il? reichte ihm die Nittwe
des Bürgermeisters Salemann in vleval, Charlotte geb. Vink, ihre-
Hand und hat ihn, durch seine undtgränzte und dankbare Liebe belohnt,
mit treuer Liebe getragen und gcpstezt. Da seine Ehe kinderlos blieb,
so ließ er die Tochter seine« Bruders auf seine Hosten erziehen, v«r«
loc sie aber durch einen frühen Tod, und im Jahre »842 adoptirte
er ein 4jährigeß Mädchen, eine mutterlos: «Maise, welche von dem
alternden Ä!ternp«a:e mit liebender Sorgfalt erzogen wurde, und an
welcher er mit ganzem Herzen hing. Durch seine strenge Ncchtlichktit
und Pflichttreu», seine lebhafte Teilnahme an den Erlebnissen feiner
Freunde, seine wohlwollende, aufopfernde Gefälligkeit, seine unermüd-
liche Thätigkeit und sein heiteres Gemülh, so wie durch seine unge-
heuchelte demütige Gottesfurcht war er seiner FamUi« ein rechter
Segen, allen seinen Bekannten von Herzen lieb und werth, und wird
ihnen lange in gesegnetem Andenken bleiben. Sein Ende war sanft,
er sehnte sich abzuscheiden und v^n der Unruhe und Plage dieses Le»
dens, in welchem er so oft Anderen Muhe gemacht habe, zur Ruhe
zu gelangen.
Am l<i. Scptur. verschied in Mitau, 4 Tage vor seiner Hochzeit,
nach kurzem Krankenlager der Oberhofgcrichts-Advocat Victor Ewald
N i l p c r t , geb. zu Siurt in Kurland'den l l . März >827, ein Sohn
des kurl. Generalsupcrintendentcn Karl W. und der Eleonore geb. v.
Brunnow. Er studirte in Borpat die Rechtswissenschaften vom Ju l i
1846 bis zum Juni l85<>, wurde Kandidat den l. März 1851, dar»
auf ssanziei-Secr«tär des kurl. Oberhofgerichts unb am l!l. Decbr.
>854 in Dorpat, nach Vcrtheivigung seiner Dissertation .dit'Ntschrän-
kung der Zession in Kurland durch die^onzt.22 u 2? i^nll. mi>Nll»ti
v«! cunlr» f l . 35). 52 S. 8.," zum kluß. »<><i. jur. promovirt. —
Schöne Hoffnungen wurden hier wiederum zl' Grabe getragen, einen
frischen Kran; von Immortellen legt die zitternde Hand eines Greises
auf een Sarg; Gott, der Herr, sei der Trost der Hinterbliebenen,
die der Vereinigung mit d>m Abgeschiedenen im IenseitK cntgegen-
harren.
Zdotizeu aus den Kiircheltbiichern Durpat 's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I oh annis » Kirch e<
des Apothekers tZ. F. Luhde Sohn Theodor Eduard Alcn's; des
Tischlermeisters F. Schultz Sohn Carl Ferdinand August- des
Gouo.-Schulendirekr. C. v. Schröder Sohn Christoph Ernst Emil.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o y an n is<Kirche:
der Mcchamcu» Abalbert Borck mit Caroline Fr ischmuth.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . J o h a n n i y - K i rche-
Caroline Z i m m e r m a n n , alt 68 Jahr; Fanny Catharlne Helene
Sch ie rz , alt 4 Icchr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Schloffergcsell
Ioh. Fricdr. M o h n s o n , alt 2l Jahr; Schuhmachergesell Carl Lud-
wig Hartmann, alt 75 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
D»rpat. den 3. Octoder 1855.
(Nr. 159.) (Druck van H. Laakmann.)
R. L inde , Cenfor.
Montag, den l t t Dctober
Da« « I n l a n d ' erscheint
wöchentlich w Nummern von
twem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T^ er Präinimcra^ions-
'preis für das Iadr beträgt
« 3ibl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reich«
und Uj Rbl. S . in Dorpat.
Man adonni'rt bei dem Äeda«
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Infertionö»
Geb-libren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Vine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Kiteratur.
tt, n n z i a st e r I a a n st.
I. Branntwein Verbranch und Brannt
wein Grzcustunst in ilivland.
Nach officicllen Nachrichten.
Mi t Einschl»b der Stadt Riga und der Insel Oesel
gab es in Umland im Jahre 5834 im Ganzen «466
Krüge und 4605 Schenken, wozu noch 428 verschiedene
andere Getränke« Consumtions'Anstalten, wie Gasthäuser,
Einfahrten, Restaurants :c. kamen. I n allen diesen An.
stalten sind nicht weniger als 417.030 Wedro Branntwein,
welche in runter Summe eine Einnahme von 747,600 N.
S . repräscntirlcn, abgesetzt worden. —
I n Beziehung auf die Anzahl ter Consumtions, An-
stalten und die Masse des abgesetzten Branntweins, stellt
sich unter den Städten folgende Rangordnung heraus. Nu
der kpiye befindet sich Riga mit 46 Krügen, 226 Schen.
ken »tnb 2«3 anderweitigen stabllsscmelils, wie Gasthäuser,
Traiteurs :c., da»unter alle»!, 87 Einfahrten. An Brannt-
wein sind in diesen Anstalten 50,200 Wedro für 424,600
Rbl. abgesetzt worden. Verhältmßmäßig vedeuteod in
Beziehung auf Confumtion, wenn auch nicht auf die Zahl
der Anstalten, erscheint nach Riga Dorpat mit 30 Schenken
und 28 anterwciliüen Etablissements, in welchen 22,600
Wedro für 3l,000 N., mithin bei einer 7 Mal geringeren
Anzahl der Verbrauchsstellen nur etwas weniger als die
Hälfte des in Riga consumirtcn Brannlweinquantums ab<
gefegt wurde. Umgekehrt stellt sich das Verhal'niß bei
Pernau, das bei einer Anzahl von im Ganzen 33 Anstalten,
darunter allein 36 Schenken, nur 3i00 Wedro für etwa
42,000 N. verbraucht hat, eine, in Beziehung auf den
Absatz und namentlich im Vergleich zu Dorpat offenbar
ungünstige, oder, wenn man w i l l , in Beziehung auf den
moralischen Zustand der unteren Volksschichten günstige
Proportion. Der Verbrauch der kleineren Städte stellt sich
in runden Zahlen folgendermaßen dar:
Krüge. Schenken. Andere Ntdra.
Anstalt»».
Arensburg
Werro
Fellin.
Walk .
Wenden
Lemsal
Nolmar
Schlock
44
6
?
8
8
3
7
H
7
44
7
7
4
4
.4600
4000
3000
2000
«000
4000
1500
730
Abgefetzt im I .
l^54 für-
44000 R.
8000 „
6000 .,
4000 „
2000 „
2000 „
3000 .,
4200 „
Man sieht, daß die kleinen Städte de«
Distrikts und der Insel Oesel im Punkte des Branntwein«
Verbrauchs ihren Schwestern im lettischen öivland entschie-
den überlegen sind und daß unter den ersteren die am
Meer belegene Stadt den ersten Play einnimmt.
Was das stäche Land betriff», so hat im Jahre 5854
der Walksche Kreis am meisten («32,000 WedroV der Wer-
rösche am wenigsten (»4,600 Wedro) verbraucht, während
der Nigasche, Dorpatsche und Fellinsche sich in dieser Be-
ziehung ungefähr gleich standen, indem in ersterem 37,000,
in dem zweiten 66,000 und im letzteren 36,300 Nedre
abgesetzt wurden. Nach ihnen folgt der Pernausche mit
37,000, der Wendensche mit 3«,300, der Wolmarsche mit
ebensoviel, die Insel Oesel mit 20,000 und endlich da«
Rigasche Patrimonialgediet mit 3300 Wcdro. Das Ver<
häliniß der Kreise zu einander ist hiernach nicht ein so
ausgesprochenes, wie das der kleinen Städte, obgleich, wenn
man annimmt, daß- bei der Angabe des Verbrauchs an
Branntwein im Werroschen Kreise, da dieser auffallend
gering bedacht i i , ein Irr lbum obgewaltet hat, und daß
der große Verbrauch des Rigaschen NrmcS in der durch
die Nahe Niga's bedingten außerordentlichen Frequenz und
An^cchl der Krüge und Schenken seinen Grund hat, —
auch hier sich eine größere Branntwein,Consumtion in den
chstnisch redenden Vandeotheilen herausstellen möchte.
Wir stellen auch für rie Kreise die Nachrichten über
die Zahl der Vertriebs. Anhalten und den Wcrth des
erwähnten, daselbst verkauften Vranntweinquantums hier
zusammen.
ES gab im Jahre <834 namentlich
Krüge. Schenken. Ändere C i wurde ab«
Anstattm. gesetzt f ü r :
t88
im Walkschcn Kreise
,, Rigaschcn .,
„ Dorpatschen „
„ Fellinschen „
" Pcrnauschen ,.
„ Wolmarschen ,
Auf der Insel Oesel
I m Wendenschen Kreise 453 480
» Werroschen „ 492 99
,^  Nigaschen Patrimo
nialgebiel
439
239
2l6
137
7l
438
«08
69
t36
49
26 24
4
9
8
2
3
3
20
30
49
90000 N-
90000 „
83000
36000
47000
38009
3l000
22080
6300
S47 648
Der Umfang der Consumtion hängt hiernach keines-
weges von der Anzahl der Detail.Verkaufs«Anstalten a b ,
denn wir sehen, baß der Wolmarsche Nreis z. V . bei einer
Oesammlzahl von 277 Anstalten weniger Branntwein ver-
brauch» h«t, als der Pelnausche bei einer um mehr als
die Hälfte geringeren Zahl von Anstalten (»42). Dagegen
ist im Walkschen Kreise, in dessen 23t Consumtions-Stellen,
Mehr verbraucht worden, als im Rigaschen, obgleich der
letztere fast doppelt soviel Anstalten, nämlich 424 auszu-
weisen hat. Es mag indessen allerdings in der Welch«
Nngabe des im Wallschen Kreise abgesetzten Branntweins
ein I rr thum vorgefallen sein, da dieselbe bei der enormen
Höhe verbrauchten Quantums wohl zu niedrig angenommen
lein dürfte, wenn nich» etwa der Irr thum hier in der Zahl
der verbrauchten Wedro zu suchen ist.
Was nun die Branntwein - Produktion insbesondere
VeMsst, ,o Udersteigt sie den Verbrauch um mehr «ls das
Doppelle. I n sämmtlichen 329 Brennereien Livlands sind
im Jahre «634 nicht weniger als 923,600 Webro Brannt-
wein erzeugt norden, woraus sich ergiebt, daß Livland.
be< einer eigenen Consumtion von 4l7,080 Wedro, ein
Quantum von 809,680 Wedro anderweitig abgeben konnte.
Di« Zahl der Productions-Stellen und die Quantitäten des
erzeugten Branntweins verteilen sich, — da in den
Städten selbst gar kein Branntwein producirt w i rd , -»
auf das stäche l?and folgendermaßen:
Kreise Brennereien I m 1.1854 erzeug-
auf Krön?- Privat« ttr Branntwein
Gütern tn Wedro
Nigascher . . . . — 67 66,700
Higasch.Patr im. 'Gebiet— 4 «,S00
Wolmarlcher . . . 3 80 4 «,300
Wenbenscher . . . — 60 «88,400
Nalkscher . . . . 2 68 «30,600
Pernauscher . . . 54 2 l 37,000
Fellinschtl . . . . 4 83 138,400
Vorpalscher . . . 40 83 t«4,600
Nerroscher . . . 6 84 «33,000
Insel Oesel . . ^ 8 42,000
44. 488. 923,600.
Der Umfang der Production ist hiernach nicht von
ber Anzahl der Pretuctionsstellen abhängig, wie dicS die
Verhältnisse des Werroschen und besonders des Wendcnsche'n
Kreises im Vergleich zum Rigaschen zeigen, welcher ver-
hältnißmäßig mit am wenigsten Branntwe in erzeugt.
Ueberhaupt war, nach ten obigen Angaben, die Brannt ,
weinproduction in den inneren und den Kreisen der Land«
glänze ungleich bedeutender als in den Seekreiscn, nament-
lich dem Pernauschen, Wolmarschen, Rigaschen und der
Inse l Oefel, wo sie meist um mehr als die Hälfte geringer
ssch herausstellte.
II. M a g n u s Georg von Paucker.
(Fortsetzung.)
I n eben jenem Jahre, am 29. Febr. «8«8, war sein
sehr geschätzter frühercr College, Prof. Huth, in Dorpat
verstorben und bei Wiederbesetzung dieses Lehrstuhls die al l ,
gemeine Aufmerksamkeit auf P. gerichtet, ohne daß er Ver-
anlassung hatte, sich um denselben zu bewerben. Indessen
mochte es ihn wohl etwas überraschen, daß ihm der auslän«
dische Professor Brandes bei der Wahl des Conseils, wenn
auch nur mit ein oder zwei Stimmen, vorgezogen ward,
der zwar anfangs nach Dorpat überzusiedeln bereit war,
später aber in Breslau zu bleiben sich bewegen sah, dar-
auf die Professur der Astronomie und Mathematik in.Dor«
pat P. förmlich angetragen ward. Da dies jedoch in Folge
der früher« ihm ungünstigen und nur durch Brandes' Ab»
lehnung später vereitelten Wahl geschah, so konnte er es
nicht für angemessen halten, dem in solcher Weise an ihn
ergehenden Rufe zu folgen, wiewohl es an Ueberredungen
dazu von manchen früheren Freunden in Dorpat nicht fehlte.
Das Consell entschied sich daher für die Trennung der bis,
herigcn Professur, indem sie den Obscrvator und außerord.
Prof. Will), v. Struve «820 zum ordentl. Prof. der Astro,
nomie ernannte, den damaligen Prof. Bartels in Kasan
aber im Jan. «62t zum Prof. der reinen und angewand-
ten Mathematik in Dorpat berief, der seinen Dienstantritt
im folgenden Jahre mit einer lateinischen Dissertation über
die Theorie der analytischen Funktionen bezeichnete.
Unterdessen hatte P. in der Heimath sich mit einer
Jugendfreundin seiner Geschwister, der Tochter des Majors
Carl Frietzr. von Vaggehuffwudt und dessen erster Ge<
mahlin Helene, geb. v. Ulrich, der geistreichen und liebens-
würdigen Anna Christina Wilhclmine von Baggehuffwudt,
zu Woibifer am 8. August «8W vermählt, welche ihm in
liebevollster Hingebung das Leben verschönte und fein Ver«
bleiben in Mitau lieb und werth zu machen wußte; denn
sie waren hier gar bald völlig heimisch geworden und halten
in vielen Kreisen Liebe und Freundschaft gefunden, mit denen
sie seitdem einen freundlichen Verkehr unterhielten; und
nach der Geburt des ersten Kindes hatte ihre Elternsreud«
in sinniger Weise die Stiftung eines Frauen» Vereins in
Mitau veranlaßt, in welchem ihr lebhaftes Mitgefühl für
die Leiden und Freuden der Mitmenschen sich, noch einen
weiter« segensreichen Wirkungskreis eröffnet sah, dessen
anregende Elemente bei mancher Aufopferung an Zei t ,
Mühe und Kosten die genugthuendste Beschäftigung so in,
als außer dem Hause gewährte.
Paucker's häusliches Glück aber gab ihm auch die
rechte Freudigkeit zu seinem Veruf und zur unermüdctcn
Förderung der liebgewonnenen Wissenschaft. War die
„Anwendung der Methode der kleinsten Quadratsumme auf
physikalische Beobachtungen" schon t 8 l 9 Gegenstand eines
Gymnasial-Programms; seine «820 gedruckte „ mathe,
matische Gedenktafel" ein prägnanter Ausdruck seiner
Leprweise * ) ulid das Programm zur Eröffnung des
Lehrcursus im I . «82! „Einiges über die geometrische
Auflösung cubischer Gleichungen" voll Scharfsinn und stren,
ger Conseauenz, wie so viele seiner streng wissenschaftlichen
Arbeiten der Ar t in den IahreSverhandlungen der kurländ.
I n demselbes Jahre wurde P. Mitglied der Naturforscher-Ge«
in Moskau. Ferner war P. ordentl. Mitglied der lit..prakt.
Nürgerverbinbung in Riga, der «es- f- Gesch. u. AUerthumök. der
Ostsee.Vouvv-, corrcsp. Mitglied der ehstl.°litcr. Ves. zu Reval und
der 8ociete äe« «cience», I««re5 et Zr»» zu Antwerpen.
gelehrten Gesellschaft*), so enthielt dagegen seine am 42.
Dccbr. «622 im großen Hörsaale des Gymnasium zu Mi«
tau gehaltene Rede eine begeisterte Schilderung der neue-
sten Entdeckungen am gestirnten Himmel und der raschen
Fortschritte in der Astronomie. Eine Frucht größten Flei-
ßes und in seiner ^'ehrthätigkeit beim Gymnasium gesammel«
ter «0jähriger Erfahrung aber war das 1623 zu Königs,
berg von ihm erschienene und dem berühmtesten deutschen
Geometer, Prof. Gauß in Göttingen, zugeeignete Lehrbuch
»die ebene Geometrie der graden Linie und des Kreises,
oder die Elemente" für Gymnasien und zum Selbstunter-
richt. Gleichzeitig fügte er dem seit«8l4 von ihm berech-
neten Mitauschcn Kalender auch eine «Oftertafel des Julia«
Nischen Kalenders für immerwährende Zeiten der Zukunft
und Vergangenheit (von «383 bis «9l4 auf eine Periode
von 532 Jahren, nach einer neuen Einrichtung berechnet,
Mitau «823" hinzu, so wie er seit den letzten 3 Monaten
des Jahres «82l über 23 Jahre hindurch sehr regelmäßige
„meteorologische Vrobachtuna.cn auf der Sternwarte in Mi»
tau" anstellte, deren Ergebnisse er später in ßen „Arbeiten"
der kurl. Gesellschaft aueführlich bekannt gemocht hat und die
zu seinem Vorschlage zu dergleichen an verschiedenen Orten
gleichzeitig anzustellenden vergleichenden Wilterungsbeobach>
tungen**) geführt haben in Kurland, wie in Ehst- u. l'iv,
land. Sehr sorgfältige Untersuchungen und Vcrgleichungen
setzten ihn<823 auch in den Stand, als deren Resultat
„authentische Bestimmungen inländischer M^aße und Ge-
wichte" in Naupach's neuem Museum der deutschen Pro-
vinzen Nußlands, Bd. I. Heft «, Dorpat «824, mitzuchei.
len, die ihn später noch zu einer sehr umfassenden Arbeit
über die Metrologie Nußlands vcranlaßten, welche hand-
schriftlich in 6 starken Ql>«rtanten der Kais. Akademie der
Wissenschaften im Octbr. 183t vorgestellt wurde und bei
ter ersten Vcrlhcilung der Dcmirowfchcn Prämien im April
t832 ihm der. vojlcn Preis von 3000 Ndl. Bco.-Assign.
erwarb. Eben so'hatte schon im Jan. l822 scm „ ^ m o i r e
zur I» conßtruclion gyamötrilzus äeg «iczugtionz <iu troi-
äemoutrse« pnr I» geomstrie «leml-ntairo," al gcdr. in den
U<?woire8 <!e j'^«Z6^mi6 lll^« zcieuceZ «I« 8t. I'etergd.
«626. IV X. p. 188—266, die Ehre seiner Ernennung zum
correspondircndcn Mitgllcdc dieser Kais. Akademie zu Wege
gebracht. Seine Thäligkcit auf der Mitaucr Sternwarte
aber gab sich kund durch Mitteilungen in Bvde's astrono-
mischem Iahrbuche zu Berlin «823 „über ras Mittags-
<) Wir erinnern nur an die Abhandlungen »über die numerische
Bestimmung der Phasen einer Sonnensinsterniß für einen gegebenen Ort ;"
ferner, «neuer geometrisch - statischer Beweis des Parallelogramms
der Kräfte" und über einen neuen und allgemeinen .Beweis des Bi»
nomiums und Polynemiums" im I . !8I9 und „geometrische Vorzeich-
nung des regelmäßigen Siedzehnccks und Zweihundertsiebenundfunfzig-
Ecks, im I . l332. Nicht unerwähnt kann hier bleiben, welchen regen
Anthc!l P. auch an der von dem General Tcnner für Litthauen bis
an die Gränzen Kurlands ausgeführten Gradmessung, und später, im I .
lß25 und !826, auch an den vom Prof. Struv« in I.ikodstabt und
bei Krfuzburg, wie auf der Insel Hogland unternommenen astrono-
mischen Höhenbestimmungcn und genauen Berechnungen der ersten
russischen Gradmessung genommen hat, wofür ihm wiederholt das
Allerhöchste Wohlwollen Nr. Kais. Majestät bezeugt ward.
" j f. Beilage z. Mitauischcn Zcitunz l6^s Nr. 7l :c.
fernrobr auf der Sternwarte zu M i lau " und „Resultate
der Aberrationstheorie der Firstcrne, Planeten und Kome-
ten," ferner «über correspondirende Sonnenhöhen", und in
feinen Berechnungen über „Monds-Auf- und Untergang
im I . «827" in der Beilage Nr. 49 zur allg. deutschen
Zeitung in Mitau 4826. Desgleichen finden sich in Schu-
machers astronomischen Nachrichten Bd. I I I . Alton« 4827
seine „Bestimmung der Polhöhe der Mitauer Sternwarte"
und „Zenithdistanzen des Polarsterns, zur genauer« Be-
stimmung der Pvldöhc der Miiauer Sternkarte, mit einem
knolligen Neichenbach'Ertelschen Verticalkreis im Sommer
«828 gemessen" in Bd. V I l . Altona «829 S . 3Z9 ss.,
auch ein Aufsatz »über Rcsractionstafeln" ebcnb. S . <tl)l.
Aber nicht aücin an wisienschastlichen Zeitschriften dc<
Auslandes nahm P. fleißigen Anthcil, auch der Literatur
teS Inlands war seine Aufmerksamleit beständig zugewandt.
So lieferte er im Ostsee-Provinzen-Vlatt von Sonntag zu
Riga !826 S. 203 ff. eine ausführliche Anzeige der vom
Prof. Slruvc herausgegebenen „Beschreibung dc< großen
Ncfractors von Fraunhofer auf der Sternwarte zu Dorpat,"
auch in dessen literarischen Supplement. Blättern l827 eine
anerkennende Bcuvthcilung des „Oataloßu» novu« «tellz-
rum ^llplieium et multiplicium^ dieses berühmten Astro»
nomcn, und auch in dcn lit. Begleitern der folgenden Jahr»
gäna/ noch mehrere literarische Anzeigen, Bcurthei lunM
und Krittlen Wissenschaft!. Werle seines Fachs, desgl. <8M
cbcnd. dcn Auszug aus einer größern Abh. «über den I u ,
lianischcn und Gregorianischen Kalender." I n den Qua-
tembern vom Prof. Trautvettcr zu Mi tau , «829, Bd. l, Hft .«,
besprach P. die neuesten „Erscheinungen in der naturwissen»
schädlichen Literatur," bestimmte im Hcft 2 „die geograph.
Breite von M i t a u " und lheille im Heft 3, Mitau «830,
seine Beobachtungen mit „über den Gang der Wärme und
des Luftdrucks zu Mitau." Zur Thellnahme an dcn Dor»
patcr Jahrbüchern für Literatur, Statistik und Kunst, beson-
dcrs Nußlands, aufgefordert, lieferte er in dessen 2. Hefte
im Jul i «833 eine ausführliche Ankündigung seines „prak-
tischenNcchenbuchs für inländische Verhältnisse", dessen «.Heft,
„allgemeine Regeln", bereits 1834, das 2lc sehr reichhaltige
^Hcft von 334 3 . „Handels« und Finanzrechnungen" ent«
haltend und dem Hrn. Fmariznum'ster Graben Cancrin ge-
widmet, ;u Mitau »836, das dritte dem Wirklichen Kam-
mcrherrn, Grafen Job. Fr. v. Mcdem, dedicine Heft über
„administrative und ökonomische Ncchnungen " zu Mitau
«837, auf «24 S. 8., und gleichzeitig auch eine 2. Aufl.
des «. Heftes erschien, ein Werk, das für so viele Bezie-
hungen des täglichen Verkehrs im Handel und Gewerbe
mienibchrlich geworden und seinen bisher fast nur den Ge-
lehrten vom Fach bekannten Namen auch in den fernsten
Kreisen unserer Lande und Städte populär gemacht hat.
Während P. indessen für die Vorväter Jahrbücher noch
ferner thätig war und t833 in deren 4. Bande St . 8
E. 420—432 ?. Pansner's „Versuch einer tabellarischen
Nebcrsicht der russischen Münzen" einer ausführlichen und
gründlichen Beurtheilung unterzog, bei welcher Gelegenheit
er sich über das Münzsvstcm Rußlands sehr vorteilhaft
aussprach und, zur Firirung des bisher so veränderlichen
CourseS, dieses Spstem auf den Metallwerth der der
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Schwankungen im Wcrthe des Papiergeldes weniger aus-
gesetzten Silber-Münze zu gründen vorschlug, was bekannt-
lich von der Staatsregierung für nützlich und zweckgemäß
erkannt und auf dem Wege der Legislation im I . »839
allgemein eingeführt worden ist. I m 3. Bande St. 3
der Jahrbücher S . 477-2»7 lieferte er noch im Sept. «835
eine „Metrologie der alten Griechen undNömcr," die auch
besonders abgedruckt und den Gymnasien des Dorpater
Lehrbezirks mitgetheilt ward, und im Octbr. 1333 ebcnd.
S . 336—362 eine „Valvationstabelle römischer Denarien,
verglichen mit rutschen Gewichten und Münzen." I n
demselben Jahre erschien auch in dem Berichte der Kaiser!.
Akademie der Wissenschaften über, die vierte Zuerkennung
der Dcmidowschen Preise ein „Auszug aus seiner neuen
Bearbeitung des ersten Theils der russischen Metrologie"
St . Petersburg «833 S. 2 l — 3 7 und demnächst in des
Etatsrachs Schumacher Jahrbuch für die Jahre 1836
und «837, gedr. zu Stuttgart und Tübingen 8., S 74—8?
„die Maaße und Gewichte Nußlands und seiner Provinzen",
nebst einem »Nachträge." Seine unermüdele wissenschaft-
liche Thäligkcit in jener Zeit bekundet noch ein dem Hrn.
Curator des Dörptschen Lehrbczirko, General v. Craffsttöm,
zugeeignetes gelehrtes Wert unter dem Titel „Geometrische
Analvsis," enthaliend des Apollonius von Pcrga gectia
raUonig, spgtii et 6l!termi„»t», nebst einem Anhange
(Leipzig bei Leop. Poß «837. Xlt und «64 E. 8. nebst
9 Kupfertafeln) und „die Ostcrrechnung zur Einführung
eines bessern lirchlichen Kalcndero und Oster Kanons"
(Riga und Leipzig 4837, 4. X und 96 S. nebst 37 s .
Tabellen), dcdicnl dem Herr« Minister der Volkö-Aufklärung,
Geh. N. l lwarov , so »vic cinc in der kurl. Gesellschaft für
Literatur und Kunst vorgetragene 3lbh. „über die neueste
Astronomie", namcnllich über die von den Prof. Argelan«
der entdeckte Bewegung unseres Sonnensystems im Welt,
räume lind de^ Akadcmiürs v. Etruve neueste Entdeckung,»
an den DoMlsterm-n.
Schon im I . «823 war P. zum Hofrath und «827
zum Coll.-Nath blförtert worden*). I m I . «82« ward
ihm der ehrenvolle Antrag gemacht, die Stelle eines ordentl.
Mitglieds der Kais. Akademie der Wissenschaften zu St, Pe<
tersb. einzunehmen. Der damalige Gehalt eines Akademie
kcrs war nur 2300 Nbl. B. A. und die Erwägung des
ungleich kostspieligen Aufenthalts in der Residenz mit den
größern Kosten der Erziehung seiner 3 Söhne und einer
Tochter, wozu seine amtliche Stellung und seine ökonomi-
sche Lage in Mitau manche Erleichterung darbot, legten
ihm aber die unabweisbare Pflicht auf, der ihm zugedach«
ten Ehre einer solchen Dienstvcrcmderung zu entsagen, da
die Aussichten für ihn in Petersburg durch Nebenarbeiten
seine Subsistenzmittel als Akademiker vermehrt zu sehen sehr
ungewiß waren, dagegen die Notwendigkeit, solche zu er-
werben und die dazu erforderliche Zeit dem Amte u. dessen
") Das Diplom dti «rolichcn Reichz'Adels ist ihm unterm 2 l .
Xug, 18-lÄ ausgestrllt.
gesteigerten Anforderungen zu entziehen, sich als gewiß und
unerläßlich herausstellte. Daher war es natürlich, daß er
es vorzog zu Mitau in seinen bisherigen Verhältnissen und
in der gewohnten und liebgewonnenen Amtswirksamkeit zu
verbleiben, wofür er sich während seines Sommcraufent»
Halts in Neval zur Zeit der, wegen der mit großer Heftigkeit
in Riga und Mitau ausgebrochencn Cholera-Epidemie, vcr,
längerten Schulferien entschied. Er kehrte daher im August
485t nach Mitau zu neuer freudiger Wüksamkcit zurück,
die indeß nach wenig Jahren durch häusliche Leiden schmerz-
lich getrübt wurde, l im 4. März «834 ward seine Fa-
milie zuletzt durch die Geburt einer Tochter vermehrt. Seit*
dem aber kränkelte ihm die Frau und bildete sich bei ihrer
schwächlichen und zarten Wrpcrkonstitulion nur zu bald ein
Lungcnleiden aus, das am 22. April «836 ihrem Leben
und schönei» gesegneten Wirken ein Ziel setzte, sowie ein
halbes Jahr spater auch das Schmerzenskind der Mutter ins
Grab folgte. Seine verehrte Stiefmutter, geb. von Fride-
rici, eilte darauf aus Ehstland herbei, durch ihre liebevolle
Vorsorge seinen Schmerz zu lindern, seinem Hauswesen
vorzustehen und seinen verwaisten Kindern so viel möglich
die unvergeßliche Mutter zu ersetzen, und zwei jugendliche
Schwestern, ein halbes Jahr später der Mutter vereinigt,
wetteiferten mit einander, dem geliebten Vrudcr das vcr,
örete Haus wieder freundlich zu beleben. Als beide nach
ein paar Jahren sich anschickten, der höhern Bestimmung
des Weites und dcm Zuge ihrcs Herzens folgend, an der
Hand ihrer Erwählten sich einen eigenen Hausstand zu
gründen und die geliebte Mutter sie dann nach Ehstland
und Petersburg zu begleiten bereit war, vermählte sich P.,
vier Wochen vor der Trennung, am 7. Ma i 4838 mit
Fräulein Theodosic Trotta v. Trepden, welche seitdem das
Glück seines Lebens und den Trost seines Alters mit sanfter
Hand und liebevollem Herzen bis zu seinem letzten Hauche
gegründet und bewahrt hat, während seine Kinder alle ihn
durch ihre kindliche Verehrung und die würdize Erfüllung
ihres gewählten Berufs vielfach erfreuten. — Schon 4836
war er nach Ablauf seiner 28jähr. Dienstzeit im Lehrfachc
auf neue 3 Jahre für sein bisheriges Amt gewählt und
4837 mit dem St. Annen-Orden 3. Classc für seinen aus
gezcichnelen Dienst belohnt. I m Sommer «869 wohnte
er auf besondere Einladung auch der feierlichen Einwei,
hung der Hauptsternwarte ;u Pullowa bei und 4842
wieder für sein Lehramt gewählt und bestätigt, ward er
nach Ablauf neuer 3 Jahre als Oberlehrer und Observa-
tor des Gymnasium« in Mitau zu Ende des Jahres 4846
förmlich emeritirt und zur Anerkennung seiner literarischen
Verdienste ihm der St . Wladimir«Ordcn 4. Classc Allergn,
verliehen, seine Schüler aber überraschten ihn am «3. Dec.
zum'Zeichen ihrer Dankbarkeit, bei Uebcrreichung eines
vergoldeten Silbcrpokals, in den ihre Namen gravirt
waren, mit einem Ständchen, bei welchem ein zu diesem
Zweck besonders gedichtetes tief empfundenes Lied gesun,
gen wurde.
(Schluß folgt,)
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K o r r e s p o n d e n z .
L i v I a n d.
N i g a . I n dem neu erbauten Gilden-Stiftshause
hat sich bereits ein Caf6-Rcstaulant niedergelassrn.
— Der Verf. der „Liedesklänge vom Mecresstranoe
her" und des „Gctclillüchleins der Liebe" hat ein Op. Z.
„ U n t e r S i e g e l " herausgegeben.
— Den Stadtbl. d. I . N>. 39 entnehmen w i r , zu
mehrer Veröffentlichung, folgende drei schöne Nigasche
Inschriften:
Ehemalige Inschrift über der Rathskanzclei:
Public» ^ur» »imul pr>v<itl8 auct» 'I'lililiinim
Huo »orv»t, salvi» ^u^i» et respudlica »alv» e«t..
Vo« igitur,
et lruetum
(Aus einem Manuscriptc von l6
Die noch jetzt stehende Inschrift über dem großen
. Nathssaale:
is c<M8u! prgeloiium ofKeii cau82 MFre^e,^, »nto
p t l s omne« ad^ieitn, ir»m, oclium,
ll6ul»tionem, reipudlic»« per8onam «t euram «ulijicit«,
nam ut »lii» «equu8 «ut iin^nu» luoris, ita l^uo^ue vei
^ulliciuw expect^t,!« et sustineliis.
(S. die deutsche Ucbersetzung in den Mig. Stadtbl. l6^5 N. !26.)
Inschrift auf der Naths , Archiv - Stube:
« votern et »ttva «unt cnrig« tlis»Iom»lli 8glvg,
i lm't et null«: E8t, pai-t« l»lioro pii,
ut longe »^N8sit löüciter uti
(Gdend.)
D o r p a t . Hcutc am «0. Octobcr, Mittags 1 Uhr,
ist se. hohe Erccllcn; der 5^ >crr Minister der Volfsaufklä-
rung, Geheimerath Awram Sergcjewitsch N o r o w , hier
l g
D o r p o t . I n ber kivl. G.-Z. N>. t l 2 wird ein sehr
leicht ausführbares und vielleicht genügendes Mittel, die großen
P o f t s t r a ß c n , welche tiefer liegen als die von ihnen
durchschnittene Fläche, im Winter und besonders im Früh-
jahr, lxi Abgang der Winterbahn, in fahrbarem Zustand
zu erhalten, in der Anlage von Winterwegen neben der
Sommerstraßc und! Sperrung der Sommerwege sobald die
Winterbahn eintritt, vorgeschlagen.
D o r p a t . Eine Vernste insa m m l u n g aus 441
geschliffenen Stücken mit E nschlüffcn und t W ungeschliffe-
nen Stücken bestehend, wird in Niga für tttO N. verkauft.
Es wäre wohl sehr zu wünschen, daß diese Sammlung
nicht übir unsere ^andesgränzen hinaus gche, sondern hier
acquirirt werde, um zn dem bei uns noch wenig cultivirtcn
und schwierigen Studium der Vernstcin-Emschlüssc ali: Ma-
terial zu dienen. Dem vorliegenden Verzeichnisse zufolge
sind 3» St. mit Arachniden, 89 mit Dipteren, 22 mit Ap-
teren, 44 mit Hpmenoptercn, 9 mit Neuropteren, 39 mit
Coleopteren, 26 mit Phalöncn. Die Ncd. des I n l . ist be-
reit näheren Nachweis über diese Sammlung zu crthcilcn.
— ^)er Musiklehrcr Hr. Andr. G e ^ r m a n n beabsich-
t igt , nut Unterstützung von Dilettanten, während des be-
vorstehenden Winters 4 musikalische Abendunterhaltungen
zu veranstalten, in denen Compositionen anerkannter Mei-
ster, auch Gcsangstücke, zur Aufführung kommen sollen.
E h st l a n d.h st
V7eval. Am 3. Oct. fand die erste allgemeine Ver-
sammlung unseres Vereins für Männergesang in diesem
neuen Gesellschaftsiahre statt.
V leva l , am 29. Septvr. Vor l^5 Jahren unter.var«
fen sich, vermöge der an diesem Tage in dem russischen
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Hauptquartier zu Hark unterzeichneten Accords« und Capi-
tulatlone-Punkte, Ehstland und die StadtReval dem glor-
reichen russischen sceptcr und in dankbarer Erinnerung der
Stadt und 5!and bald anderthalb Jahrhundert lang zu Theil
gewordenen Segnungen des Friedens u. der landcsväterlichen
Vorsorge einer milden, wohlwollenden Negicning steigen an
diesem Tage von Kanzel und Altar unserer luther. Stadt-
kilchen stets heiße Dankpsalmcn zum Himmel empor, mit
denen sich heute die mmglten Gebete für das Heil und die
Wohlfahrt des Reichs, wie für die lange und glückliche Re-
gierung des aUgelicdten Kaisers Al-rander U. Nikolajewilsch
und das Wohl des ganzen Kaiserhauses vereinigten. Nach
dem Gottesdienste fand auch heute die seit Alters wohl her'
gebrachte Speisung verdienter Unterbeamtcn des Militärs
^m Hause der s t . Canuti'Oilde in Gegenwart der dazu mit
eingeladenen Mllitär-O^rlglcit statt, von der diese Blätter
vor einem Jahre in Nr. 44 Sp> 737 nadele Kunde gaben,
und pamotischc Wünsche für Kaiser und Reich und für die
Wiederkehr des Friedens beseelten die Brust jedes treuen
Bürgers und Unterthanen auch in unserer /chon im andern
Jahre von Krieg und Kn'cgogcschrei schwer dedrohten guten
alten Stadt. An einem solche!» T.igc ist es denn auch wohl
am Orte, sich der patriotischen Freude zu erinnern, welche
vor mehr als einem Halden Jahrhunderte Revals Einwoh-
ner, bei dem ersten Besuche des hochscligen Kaisers Aleran-
der l. Pawlowilsch-in unserer Etadt begeisterte und zu
freudigem Dankopfer für die erfahrne Huld sich getrieben
fühlte, um durch eine Stiftung der Wohlthäligkeit das An-
denken an den Neval beglückenden Tag der Einkehr des
hochherzigen Monarchen in unfern Maunn am <0. Ma i
<804 der Nachwelt hier unvergeßlich zu machen. Hierüber
hatte der damalige ehstl. Gouv.-Procmeur v. Ricsemann
dem Herrn Justiz-Minister freudig berichtet, und tiefer Sr .
K a i s c r l . Majestät darüber Unterlegung gemacht, welche
I h r Allerhöchstes Wohlwollen darüber zu erkennen zu geben
geruhlen, wie auö nachstehendem Ncsm'pt dcs Herrn Mmisters
an den edstl. Civil-Gouverneur, Geh.-Nach Langcll, er«
hellet, deffei, . InHal l noch jetzt das Herz l'ctcs Patrioten
freudig bewegen wird. Die A l e r a n b e r - A n s t a l t unter
Aufsicht und Verwaltung des Kais, cbstl. Collegii allgemeiner
Fürsorge in Ncval, über welche diese Platter Nr. 20 des
vorigen Jahrgangs Sp. 489 berichteten, gi >g aus den da«
malo gesammelten patriotischen Beiträgen hervor, zu blei-
bender Erinnerung an die Anwesenheit dieses schwärmerisch
verehrten jugendlichen Monarchen, von dem und dessen
erhabenen Gemahlin es in dem Refrain eines damals sehr
beliebten Liedes hieß: «Akrandcr, Lust der Menschheit,—
ihre Zier Elisabeth!" :c.
Capiz.
Schreiben des Herrn Justiz, Ministers, Fürsten Lopuchin,
an den ehstl. Civil°Gouverneur, Herrn Geheimen'
rath Langcll.
Auf den Beucht des chsll. Gouv.-Procureurs, daß
die Einwohner Revalo, indem sic den freudenvollen Tag der
Anwesenheit Sr. Kais. Majestät i „ ihrer Stadt auszuzeich»
nen wünschen, übereingekommen sind, zum Besten der Armen
freiwillige Beittägc zn veranstalten, damit dieselben am t0 .
Mai jeden Jahres aus den Nevcnucn düscr Bemäzc bc«
wirthct und der Nest derselben zur bessern Verpflegung der
»n den Armenhälisern zu unterhaltenden Personen angewen«
det werde, und daß die bis hierzu unterschriebene Summe
schon 3732 Nubel betrage, — hatte ich das Glück S r . Ka i -
serl ichen M a j e s t ä t eine Unterlegung zu machen.
Se. Kaiscrl. Majestät nahmen mit wahrem Vergnügen
dic so ungcheuchelten Beweise der Ergebenheit und der
Liebe der Einwohner Nevals gegen Se. Majestät an, und
haben m r Allerhöchst zu befehlen geruht, an Ew. Ercellcncc
zu schreiben, daß Sie denselben Sr. Majestät vollkommenes
Wohlwollen und völlige Erkenntlichkeit zu erkennen geben
und sie dabei versichern mögen, wie Se. Majestät aus der
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aufrichtigen Bezeugung deren Ergebenheit mit Zufriedenheit
ersehen, — daß Allerhöchst Dieselben das erwünschte und ein,
zige Ziel erreichen, wohin alle Ihre Handlungen abzwecken,
nämlich: die E r w e r b u n g der ^ iebe I h r e r Unter»
t h a n e n durch die unermüdete V o r s o r g e f ü r i h r
W o h l . Dieses Allerhöchste Wohlwollen geruhen Se.
Majestät auch auf S ie , mein Herr, als den Befehlshaber
zu erstrecken, der durch die gute Verwaltung des ihm an,
vertrauten Gouvernements Liebe gegen die Regierung und
Verehrung gegen den Monarchen bewirtet. Se. Majestät
sind versichert, daß Sie auch künftig Ihre wohlthätige Ab,
sichten zu befolgen mehr und mehr sich bemühen werden.
Indem ich Ihnen dieses Wohlwollen unsere Allergnä-
digsten Monarchen mit dem unsseheucheltsten Vergnügen
eröffne, habe ich die Ehre mit vollkommenster Hochachtung
zu sein Ew. Ercellence
Nr. 4689. gehorsamster Diener
Den «3. Juni 480 l . - Fürst öopuch in .
In ftllem versionis I . Lcdun, 8eor.
In K<lem cnpiao «ubser. I . Martensohn, Kanzellist.
Die von dem Gute Allafer abgetheilte Landstelle N ö m -
bra , im Kirchspiele Kosch, ist am28. Decbr. «854 von dem
Ritterschaftshauptmann Baron Konstantin v. Ungern,Stern,
berg für 6000 R. S. dem dim. Capt. Alerander v. Sta-
ckelderg verkauft worden. Ferner hat der Baron Aleran-
der v. Stackelberg von dem Gute W c n n e f e r , im Kirch sp.
St . Simonis, ein Stück Landes, namentlich auch die Ge-
sindestelle Hangufe, von dem dim. Gartelieutn. Grafen
Gustav v. Nehbinder für 9630 N. S . erkauft und mit
seinem Gute Mohrenhof in dcms. Kirch sp. vereinigt. —
Die dem Gute Eichenhain am 22. Nov. 4800 constituirte
Hölzungsgerechtigkeit im Walde des Gutes Iewc ist am
29. April 4835 von dem Eigenthümer des Gutes Iewe
durch Session eines auf «000 R. S . geschätzten Flächen«
raums von 60 öconom. Dessätinen (zu 3200 l^Faden)
völlig abgelöst worden. (Proclamata v. 28. Sept. c.)
K u r l a n d .
M i t a u . Hr. I u l . K a r i u s hat seit dem 7. Sept.
mit seiner gänzlich neu organisirten Truppe im hiesigen,
von ihm auf 3 Monate gemictheten Theater-Locale die
Reihe seiner Vorstellungen mit Friedrichs „Confusionsrath"
und Schneiders „Musikalische Versuche« eröffnet.
L i b a u , d. 27. Septbr. Gestern Vormittag ankerte
auf unserer Rhede das englische eiserne Transportschiff
„Perseverencc", und brachte 309 Mann russische Kriegs,
gefangene, so wie mehrere Frauen und Kinder, auch einen
Schissscapitain und finnische Matrosen. Bei den wenigen
Böten, war die Endung erst spät am Abend beendigt;
worauf das Transportschiff sich wieder entfernte.
Durch die kurländische Gouvernements-Zeitung Nr . 74
macht der Herr Kommandant der Festung D u n a b ü r g
bekannt, daß daselbst seit einem Iabre die Preise der Le-
beusmiltel überhaupt und der Fouragc insbesondere bei-
spiellos gestiegen sind, so daß z B. ein Tschetwert Roggen-
mehl 9 N., ein Tschlw. Hafer 6z R. kostet, und fordert
daher die Bewohner der angränzenden Kreise auf, nach
Dünaburg Lebensmittel und Fourage zu liefern.
(Kurl. Gouv.-Ztg.)
M i s c e l l e.
Von Prof. Aug. S t o e b e r zu Mühlhausen im Elsaß,
bekannt durch seine Schrift: "Der Dichter Lenz und Frie-
derike Srscnheim," ist neuerdings erschienen: „Der Actuar
Salzmann, Göche's Freund und Tischgenosse in Sttaß-
burg, auch mit Briefen von L. Wagner, Lenz, Hufelanb,
dem 4833 gest. Alt-Pfarrer I c r . Meyer (enth. Aufschlüsse
über Welcher und Lotte.)
I n Friedrich Creuzero Deutschen Schriften (neue und
verbesserte) fünfte Abtheil. 2r Bd. , zur Geschichte der klaff.
Philologie seit Wiederherstellung der Literatur, in biograph.
Skizzen ihrer älteren Häupter und einer literarischen Ueber-
sicht ihrer neueren, besorgt von Julius Kayser, Gymnasial-
lehrer in Darmstadt, Frankfurt a. M . «834. befindet sich
S. 466—572 ein Rückblick auf den ph i lo log ischen B i l -
d u n g s g a n g in R u ß l a n d seit dem Beginn des <9. Jahr-
hunderts, nach briefi. und mündlichen Mittheilungen des
Staatsraths v r . Theodor Friedrich F r e y t a g (ehemals
Gymnasiallehrer in Dorpat, sodann in Odessa, hierauf Pro-
fessor in St. Petersburg und gegenwärtig in Deutschland
lebend). Von der Gründung der Univ. D o r p a t , mit der
eine neue und zeitgemäße Organisation des Schulwesens in
den Ostseeprovinzen verbunden war, und von der nach dem
Muster der Univ. Dorpat geschehenen Eröffnung der Univv.
Kasan, Charkow, Wilna, später S t . Petersburg und zuletzt
Kiew, datirt die neue Epoche der Philologie in Nußland.
Unter den hervorragenden Namen des Fachs sind genannt:
Morgenstern aus Halle, Francke aus Flensburg, Vertreter
der grammatisch-kritischen Seite der Philologie, dessen Nach-
folger Neue aus Echulpforta, Preller, gegenw. Qber-Bi -
bliothekar in Weimar, Stephany, gegenw. Akademiker in
St. Petersburg, Hansen, Mercklin, Mohr, ebenso C. L.
Struve (gest. als Director des Gvmn. zu Königsberg tU38,)
Blum, ClossiuS, Osenbrüggen, Kruse, in St. Petersburg
Gräfe, Köhler, Koppen, Kutorga, Weliyki in Charkow,
Struve, Vater in Kasan, Groddeck in Wilna, M^tthäi u.
Krjukow in Mookau, Carl Hofmann, Hermann Purgold
in Wiburg. Neukirch in Kiew, Gneditsch, Martt'anow, Po-
pow, Uwarow,Svcrdsjoe, Kühlstärt, Albanus, Trautvctter,
Libau, Braunschweig, Stackelberg.
F i n n l a n d . I n W i l l m a n s t r a n d h a t der dasige Apo-
theker C. R. LilülS am t . Sept. o. einen Buchhandel er-
öffnet.
H e l s i n f t f o r s . Die Hörsäle unserer Universität wur-
den am 40. Oct. n. St . geöffnet; zu der durch das Ausschei-
den af Schulten'o erledigten Professur der Mathematik con,
curriren die Doccnten C. A. Tulindberg, C. G. Sucks-
dorff, W. E. Neovius und l!. l». L'ndelöf. - - Herr A.
Ahlquist ist Anfangs September von seiner mit öffentlicher
und privater Unterstützung zu finnisch-philologischen For-
schungen unternommenen Reise hierher zurückgekehrt, nach-
dem er in Ingermannland, Ehstland, kiviand, dem G. Olo-
nez und einem Theile des G. Nowgorod die Eigenthüm«
lichkeiten der finnischen Eprachdialckle der Ehsten, Noten,
Norr-Tschudcn ,c. verfolgt. Die Zeitung „Suometar" hatte
es übernommen, stets genaue Nachricht über den Erfolg sei-
ner Forschungen zu geben und noch kürzlich einen interes-
santen Brief dieses geistreichen jungen Gelehrten auS Wos-
nesenie vo,n, 10. Aug. veröffentlicht.
Gesellschaften.
Sitzung des Ehstländischen landwirthschaftlichen
Vereins vom 6 . Septbr. 495S.
Der Präsident, Graf Keyserling zu Naiküll, brachte den
dem Druck übergebenen von Sr. Ercellenz dem Hrn. Ritter-'
schaftshauptmann Baron Ungern-Sternberg, zu Hark^ auf der
vorigen Sitzung gehaltenen Vortrag, über Producllon und
Verwcrthung des Düngers, z»r Vertheilung unter die
Mitglieder, so wie auch einige Eremplare des vom Verein
verschriebenen Handbuchs über die Hccrdentranlheitcn der
Schaafe von Seer. — Die Versammluna nahm hierauf
zwei t urch die Gefälligkeit des Hrn. Varon Uerlüll zu Neuen-
hof ausgestellte Maschinen in Augenschein, nämlich eine
Handdreschmaschlne, auf der Hanischen Fabrik in Leipzig
verfertigt, und eine eiserne Echroetmaschine von eng-
lischer Fabrikation; über die erster« berichtete der Hr.
Varon Uexküll, daß sie, durch 3 Menschen in Bewegung
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gesetzt, bis 2 Fuder in t Stunde ausbreche und sehr
reinen Ausdrusch liefere; die Arbeit sei aber sehr anstren,
aend und der Ehste nicht leicht mit ihr zu befreunden; der
Fabrikpreis war < t 0 T h l r . ; das Stroh wird dmch e,n
Rad mit gezädntcn Echlaglcisten ergriffen und gegen die
entsprechend ausgezählten Trommelleisten angeschlagen, so
daß das Korn durch ein eisernes Gitter hindurch nach
vorne hinausgeschoben nird. Der Hr. Baron Uerlüll
theilte ferner mit, daß er eine von der Münchener Intu->
stlie<Auestellu>ig bezogene Dreschmaschine m>t Göpelwerk
besitze, welche, durch 2 Hofspferde ge«rieben,30—35 Fuder
täglich kalt und gleichfalls lein austrcsche. — Ucbtr die
bis jetzt beobachteten Erfolge der Drainage lauteten die
Berichte verschieden, indem der Erfolg auf einigen Stellen
ein glänzender gewesen, auf anderen aber noch unentschie-
dln oder wegen mangelhafter Drainanlage völlig ausge«
blieben war; ziemlich allgemein war aber die Klage über
den Mangel tüchtiger sachkundiger Drainleger, da die
meisten Anlagen klinecwege den billigcrwrise erwarteten
Wasseralzug zu Wege gebracht hatten. — Der Präsident
theilte mit, daß er in diesem Jahre ein hier noch nicht
bekanntes, rem Roggenfelde feindliches Insekt bemerkt
^abe, nämlich die Made der mu^ca lineuta, welche in
Schweden einheimich sei und dort vulßo der ^Aufkäufer"
genannt werde, dieses Thicr, nicht größer als die Käse-
made, setze sich im Halme dicht über der Wurzel fest, um
von dort aus die Pflanze zu zerstören. Der Hr. Graf
Keyserling sprach sich bei dieser Gelegenheit bedauernd
darüber aus, daß man allgemein noch viel zu oberflächliche
Kenntnis von den den Getreidefeldern schädlichen Gewür«
men habe, indem man unter de« Namen „ Kornwurm"
eine Menge ganz verschiedener Insecten begreife, ohne sich
dessen bewußt zu sein, daß diese auf vtlschiedene Art die
Pflanze angreifen, ihnen daher auf verschiedene Art zu
begegnen ist, - ^ während doch wirksame Gegenmittel nur
durch genauere Untersuchungen dieser Insecttn und ihres
Gedchrens gefunden werden könnten. — Der Hr. Dr. von
Hueck zu Munnalas berichtet, daß er die vom Verein
aus Mecklenburg verschriebene und ihm zur Erperimtnlirung
»bergebene angeblich weiße Lupinensaat auf leichtem Sand-
boden ausgesäet hatte, daß die Saat zwar reif geworden,
der Stand des Feldes aber nicht besonders gewesen sei,
daß sich übrigens diese Lupine als die gelbe herauegestellt
habe. Es wurde hierauf rie für den Verein aus Berlin
bezogene l Ctr. gelbe und blaue Luvinensaal an einige
Mitglieder zu fernerer Erpelimentirung überwiesen. —
Der Präsident machte zu der von ihm auf der vorigen
Sitzung über das Productionsvcrhältniß des Schafdüngers
zum Nindviehdüngrr ausgesprochenen Vehauplui'g die er-
gänzende und modificireride Vemerkung, daß, wie er »iun-
mehr erfahrungsniäßig constalirt, die mit Hülfe der Erd-
streu im Schafstall erzielte Tüngerquantität sich aussallen-
derwcise nicht in dem erwarteten Maßstäbe vermehrt
habe, indem das Plus derselben, wenigstens nach Fuder«
zahl, nicht einmal der eingeführten Erdmenge gleichgekom-
men war , dem Anscheine nach also die durch das Ver-
brennen des Schaftiingers sonst eintretende Verminde-
rung desselben durch die Eldstreu nicht gehemmt worden
wäre. Eine Vcsläligling z'lner Thatsache lieferte der Hr.
kolidrath v. Engelhaft dmch die MitchellmH, daß auch
er von 6600 Indern Cidst,eu in einem Jahre nur ein
Mehr von 4 — 80(10 Fudein Dünger erziehlt habe, was
er indeß dem nmthwaßlich größern Ocwiüte der aufge-
führten ßvdcr gegen die eingeführten zuschreiben zu müssen
glaube. Der Präsident seltene die Hcnen Nitgliedcr
auf, »lesen Umstand einer gcrauenn Plüfung zu unterwerfen.
— Der Präsident verlas em Eütl iben des Hrn. Baron
v. Foelle»sal.m zu Popcnlof in Kurland, enthaltend ver-
schiedene iniercssanie Mitteilungen über den NrggcliwulM,
d,e Bereitung des <täfegl,mmis, die Beziehung von Luvt-
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nensaat und über das Balkenpfiügen der Herbststovveln;
in Betreff des letzteren, dessen Zweckmäßigkeit der Hr.
Baron v. Foelkersahm sehr anempfahl, konnte jedoch der
Verein ihm nicht völlig zustimmen, da, nach hier gemachten
Erfahrungen, durch dasselbe die Quccke nicht habe ausge>
rottet werden können, das Eggen des Feldes im Frühjahr
slhr erschwert werde und die Albeiteersparniß endlich, auf
welche im Herbst übrigens kein so bedeutendes Gewicht zu
legen sei, doch NüraufdasZweifache, nicht aberauf's Dreifache
geschätzt werten müsse. — Der Hr. Baron Ucrküll zu
Neuenhof «heilte Einiges über seine Mccklenburgsche Milch'
und Bulterwirthschaft mit: von 425 gewöhnlichen Kühen
hiesiger Lancrace bekomme er wöchentlich 300 O Butter
u»d venverthe die abfallende Buttermilch zur Schweinemast,
wodurch er eine nicht unbedeutende Nevenue erziele, obwohl
er, bei dem hiesigen Mangel an Aufkäufern gemästeter
Schweine, dieselbe nur du,ch Echinkenverkauf zu <0 Kop.
das O verwerthcn könne. — Ncbcr den Finnischen
vielscheerigen Saalpflug berichtete der Hr. Baron Ungern?
Slernberg zu Vtrlas, t-ß er mit demselben mit t Pferde
4 Loofstellen Saat in Einer Mahlzeit unterbringe. — Der
Präsident theiltc mit, daß einer seiner Naiküllschcn Bauern,
der bereits früher seiner technischen Geschicklichkeit wegen
anerkannte Pächter Schmidt, einen Blasebalg von ganz
neuer Konstruktion erfunden habe; er sei ganz ohne Ledcr,
nur von Holz verfertigt, habe eine Von,chlung, um den
Wind zu reguliren und spare die Koh!e.
39. öffentliche Versammlung der Allerhöchst bestätigten ehstl.
liierär. Gesellschaft zu Neval, am 44. Seplbr. 4853.
Die vor einem halben Jahre mit des C.-R. Hausmann Vor«
trag der Untersuchung von Pröhl über die Aechtheit der von Bürger
zu Balladen verarbeiteten Nolkesagen und mit des C..R. Wiedemann
Beurtheilung der neuesten Behandlung der ehstnischeu Grammatik
geschlossenen Unterhaltungen in den Cectionsversammlunqen der ehst»
länd. littrar. Gesellschaft wurden in deren öffentlicher Versammlung
am !4 Eeptbr. d. I . durch einen Vortrag des Herrn C.-Ass. I u l .
Dehio über die Feuerwaffe und deren Vervollkommnung, nach einer
Abhandlung des Hrn. Ed. Söderström, Direktor« der Gußeisenfabrik
zu Reval, welcher mit Beziehung darauf einige Gewehre, Büchsen
und Spitzkugeln :c. vorwiee und deren Einrichtung und Anwendung
näher erklärte, wieder eröffnet, darauf auch Hr. Schul-Direktorl-Ge.
hülfe, Tit.-5i. l)r. Gahlnbäck, (einstimmig zum Director der pädago-
gischen Abthcilung an Stelle des Hrn. Oberlehrer« Nr. Weber, wel-
cher Ehstland verlassen hat, erwählt) am 31. Septbr. b. I . Bemer-
kungen über die von den Gebrüdern Jacob und Wilhelm Grimm
angestrebte Reform in der deutschen Buchstaben, und Rechtschreibung
vortrug. Die Gesellschaft beklagt den Verlust ihres verstorbenen Mi t -
stifters und Directov« der Adlh. für Lit. u. Kunst, weil. Gymnasial-
Oberlehrers, E.-R. Georg Friedr, Siegm. Hausmann, nicht minder
ihrer unlängst verstorbenen correfpond. Mitglieder: des weil. (5-R.
Prof. l),-. Magnus Gevrg v. Paucker zu Mitau und W. St. 'R. ,
Oberarzt« am Kais. Erzichungöhause zu St. Ptttriburg, Dr. Heinr.
Philipp v. Döpp; auch hatten der Secretär der ehstl. adlichen Depo-
sitln.Eassc, Baron Wilh. v. Steinheil unb der Lieut. a. D-, Varon
Otto v. Schilling ihren Austritt anzeigen lassen. Die liter. Gesellsch.
vereinigte sich zu neuer Wahl ihres bieherigen Vice-Präsidenten, St..M.
Vr. Carl Julius Paucker, desgleichen ihres Secretärs, V.'R-, Ober-
lthrcltz Ioy. Ferb. Wiedemann, des Bibliothekars, Ob,rlehrer« Eb.
Christ. Pabst, des Schatzmeisters, Zcichnenlehrers G.-Secr. Carl Fricdr.
Mewes, des Vorstehers des Mufcume, Gouv.-SchuIen-Directors'Vt:
hülfen, Dr. Georg Leop. lllahlndäck, und Verstchcrs des Lesekabinets,
E.'R. Oberledrere Carl Fricdr, Posenfeld, demnächst wurden ein-
st,mm>g von der chslländ. litcr. Gesellschaft erwählt zu Ehrcn-Mit.
glltdcrn: Se. El lauät der Herr Iustiz'Ministcr, Ssaatö-Seiretär
Er. Kaiserl «Naj., Geh Roth und hoher Orden Ritter, Graf Victor
Nitititsch Panin; Se. Exccllcrz der Herr Min. d. W..Aufkl., Geh-R-
und hoher Orden Viittcr, Abraham Sergejewitsch Norow. Se. Ereel.
der Herr Cenateur und Kurator des Torptschen Lehrbezirke, Gch.-R.
und h. Orden Ritter. Georg v, Bradke, Se. Exc. der Herr präsidi-
rcnde Lantrath und Ritter Friedr. v. Krusenstiern. Zu correspond,
Mitglildcrn ^ der Hr. livländ. Regici'unas-Rath, C..g?. Arn. v, Tide-
bohl zu Riga und der Hr. Kreikarzt !)>-. Wold. Schultz zu Dorpat.
Zu ordcnll Mitgliedern: die Herren Oberlehrer-dcr Ritter- u. Dom»
schul- 3iicl,ard Moiih Ooltfrieb und Khccdor Ulr. Ioh . Ottho. —
An Geschenken für tie Cawnillmgcn dcr liter. Gesellschaft würen cin-
gegangcn» einc Arzal'l Siegeiabdrücke rom St.-M. Pauckcr, ein alters
Nüniljchcr silberner Fingerring rcm Zeichnenlchrcr Mewes, auch das
von cinlm seiner Ecl i-ilr in der »evaischen Kreiöschul« auf Stein
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gezeichnete und trefflich ausgeführt« wohlgetroffene Portrait des ver-
ewigten Monarchen Nicolai Pawlowitsch, u, die Abschrift «ines ministe-
riellen Rcscr'pts in Brzug auf die erste Anwesenheit Sr. Ma,. deß Kaiser«
Alexander Pawlowitsch zu Reval im I . !8U4; eine Sammlung von
Mineralien, darunter ein seltenes Stuck (Goldquarz vom Ural, von
dem Hrn. Eommis P. v. Haa/n aus Jetatherinenburg; eine Anzahl
kleiner Silber-Münzen aus der Zeit der Ordens», der Schweden- und
dem Anfange der Russen-Herrschaft, sowie einige neuere Kupfer-Mün«
zen aus den vereinigten Staaten Amerikas, aus Griechenland, Italien,
Frankreich und einigen Staaten und Städten Deutschlands, von einem
benachbarten Prediger großtentheilb im Klingelbeutel gesammelt, dls-
gleichcn 2 von einem Goldschmidt angekaufte merkwürdige alte Gold-
münzen, auch von Sr. Exc. dem Hrn. General-Lieutenant Baron v.
Wrangell 3 alte Noten von 200, 25 und 5 kbl . B. Asign., endlich
«in Uhrgestell von s. g. Chauss^estau b. Berliner Fabrik., mtt Bernstein
verziert, von dem Hrn. Bäckermnster Bull . - Dir öffentliche Nllmo-
thek ist b«reich,rt worden durch einen sonderabdrucr aub dcm Iou l» .
des Minist, des Innern: Oler,«^ 3ci<,ucxur<, nace^ni^ »-5 np»-
e».,i-üc«,Q»^ «s.niii vom C -3t, A. Tidtböhl, einen Sonderabdruct auö
dlm i iul l . l!e lu c>. n!>^» -mutli^n». lle l ^cul l . lmz». a. 8r. «i 8t.
p«ter»t>. über di« Gestalt der Erde, vom C.-R. i)r. M. G. v. Paucker,
den Bericht der Naturf.-Gesellsch. bei der Kais. liul. gemeinnützigen
ökonomischen Vociltät zu Dorpat über die 5, und ti. Sitzungen der
Geftllsch. und den dabei gehaltenen Vortrag über deren Bestand und
Wirksamkeit im I . 1854; auch den 6. Jahrg. des («orr.-Bl. deü na»
turf. Vereins zu Riga: ftrner durch die baltischen Studien XV. 2
von dem Stettiner Ausschuß der Hes. f. Pommersche Gesch. u. Altec-
thumsk., Jahrbücher u. Jahresbericht dcs Vereins f. malend. Gesch.
u. Ulterthumsk. 19. Iahrg,. Periodische Blätter der Geschichts- und
Atterthums-Vereine zu (Kassel, Darmstadt, Frankfurt, Mainz u. Nie«,
baden >855, Mittheil. der antiquarischen Ges. zu Zürich, H 4>, neue«
kausihischee Magazin von der Oberlausitzischen Ges. der Wissensch. zu
Görlitz «854 Vd. X X X l . H. 3—5, Bericht über Zustand und Wirken
de« d'stor. Vereins f. Steiermark von l)>-. Göth, nebst den Mittheill.
de5 Vereins H. 5. und Adh. über die Votivsteine zu Nibem u.Aqm-
leja vom Pfarrer R. Knabl, Grätz ld55, und Urkundcnduch der
Stadt Lübeck, von dem Verein« f. Lübische Gesch. u. Alttrthumsk. », < ;
Lttthauische Volkslieder, gesammelt von Nesselmann. Berlm l«53 ;
Mittheill. aus der l iv l . G^sch-, von der Ges. f,-Gesch. u. Alterthumsk.
der Ostsee-Gouv. V»!,, und von ders. Vul. li«»cli, U!>;en5i» Uimliltu»
initig et z,r«^!-e««ue, Geschichte der Domschule zu 3i'ga von Kaver-
l ing; Paul Flemmii'g's Leben und Dichtungen, nach den O.u,llen
dargestellt von l)r. Ju l . Kirchner, »855. besgl, Lieder vom Hrn. Oder,
Ichrer Pabst bel Gelegenheit der Jubelfeier 25jahr. Amtswirlsamknt
de« Director« der 3litt«r. u Domschule zu Ncval, Dr. Plate. Desgl.
wurden d«r VibKothek hies«lbst vom Hrn. Propst G. Hasselblatt eine
Anzahl älterer Werke aus dem Nachlasse dcs ?)om'Schul-Dirtctor2
Hirschhausen verehrt, ebenso von Kr. Erc, dem Hrn Marine-Minister,
Vice-Admiral Ferd. Baron v. Wlangcll i nd zugleich vom Berg-Ü'orps
eingesandt: ^n»ulez <ls I'(1l»zerviltu!!e s,l!^ »i<z!<e <:entsill lie Itu««ie
der K. russ. gcogreph. Gesellfch.: Il^cin«»,^. C.il. »855 »». l — Ü.
von der Kais, dffentl. Bibliothek zu St . Petersburg deren
für das Jahr 1854, die von Dr. «lemm in Dresden <-
aebenen ^ I>»>s ^eur'» i'uem» « l l l en i ^ , endlich I^ e»
«eure« 6e I» vie <ie !'l^mi>er«ur I>>c«!:>z l, und von der Kaiserl.
Akad. der Wissensch. deren liull. »le l« cl. s»!li!u!., l»i««osl>ju« t!t ^'u-
lilinue IVr. 279-286.
g
Auf seinem Gute in Luist in der Landwieck im Goldenbeckschcn
Kirchspiel starb am 2. Mai d. I . der Baron Carl, von Ü'xküll, ein
Sohn des Rittmeisters Baron Robert Georg von U x k ü l l und dessen
Gemahlin, gcb. v. Huene zu Merrcmois, und Enkel dcv weiland Lieu-
tenants Woldcmar von U., geb. um 15. Ilug. l7!)8, welcher, nachdem
er auf der Ritter- und Domschule seine Bildung erhalten, nach dcs
Vaters Tode das ihm Hinterbliebene Gui Merrcmois in der Erbthei-
lung mii seinen Schwestern auf seinen Antheil erhielt und sich demnächst
mit Frl . Jenny von Kofegartcn vermahlte. Zum Assessor des Kais.
Harrischen Manngerichtö erwählt, widmete er sich das gesetzliche T r i ,
ennium hindurch diesem Amte mit all«m Fleiß und großer Gewissen-
haftigkeit. AlS aber am I I . Mai 1827 durch den Tob des Senattur«
Geh. - Rachs und Ritters Baron Nerend Johann von üxküll die
Majorats-Güter Alt. und Stein - Fickel dessen ältestem Sohne,'dem
Garde-Rittmeistc« Boris Baron Ürküll zufielen, machte er sie dem-
selben streitig und erhob später einen weitiäuftigen Rechtsstreit wider
ihn, indem er behauptete, daß sein Großvater, der Lieutenant Wölbe«
war v. Ürküll schon am 3. März 1789. alh dessen ältester Bruder der
Maioratsherr Lieut. Berend Johann von ü. ohne Leibeserben verstor-
ben, an dessen Stelle Besitzer der Majoratsgüter hätte werden sollen,
nicht aber.der Sohn des früh verstorbenen mittleren Bruder«, Wotth.
Wich. v. Uxküll, der nachmalige Senateur v. Ürtüll, zu dessen Besitz
berechtigt gewesen, weil der dritte Bruder dem Blute nach dem Erb-
lasser näher gestanden, als der Sohn dcS 2. Bruders, nach der Paro»
mie, je näher dem Blut, j« näher dem Gut. Das «m 3. April !33? in
dieser Sache gefällte UrtheU Eines Kaiserlichen ehstl Oberlandgerichts")
fiel indessen nicht zu seinen Gunsten au< und führte auch das dagegen
eingewandte Rechtsmittel der Revision Eines dirig. Senats zu reinem
günstiger« Resultate für ihn. Unterdessen trat er das Gut Merrtmoi»
mit allen Zudehörungen i. I . 1838 dem Hrn. General-Adjutanten
Grafen Al,. v. Benckendorff völlig ab, der es mit seinen Gütern Fall
und Kaesal zu einem von Kaiser!. Majestät Aller!), bestätigten Ma»
jorate vereinigte, während Baron Uxküll das oben schon genannt«
Gut Luist in der Wieck pfandweise acquirirte und mit seiner Familie
dahin übersiedelte. Wenige Jahre darauf zum Hakenrichter der Land,
wnck erwählt, unterzog er sich den schweren Pflichten dieses verant-
wortlichen Amts mit großer Hingebung b's zum nächsten Landtage,
da er durch die Wahl eines Nachfolgers desselben entledigt warb. Um
seinen Tod trauern mit der Wittwe auch mehrere Töchter und ein in
Militärdiensten abwesender Sohn.
Am 23. Vugust starb zu Sluck der Oberlehrer am dortigen «vang^
z Gymnasio und Prediger der evangelisch-reformirten Gemeinde daselbst,
! Romuaib Kunczewicz. Geb. den l l . Februar >825 zu Sytsche»
! im Minetischen Gouv als Sohn de« Edelmanns Ctn,stopl) K. und
> der Nogumila geb. Zechanika, erhielt er seine Bildung auf dem «oang.
! Gymnasto^zu Sluck und studirte von 18^4—18^8 zu Dorpat erst Ja«
! Mlral'Wlssenschaften, dann Theologie, verließ die Universität mit dem
Studenten-Grade und übernahm bald nach einander durch Vermittle
lung des Nilnaschen Ref. »Eollegium«, auf dessen Anordnung er da«
bei der Univ. Dorpat durch Allerhöchst« Donation bestehende Stlpen»
dium für die Zögling« de« Litthauischen Synods bezogen hatte, di«
beiden oben erwähnten Anstellungen im geistlichen und Lehrfache.
Seine Amtstätigkeit empfing durch die vor 2 Jahren bel der Ver«
sammlung des Wilnaschtn Synodal-V«rba»deö vollzogene Einweihung
dcr neuerbauten cvang.«ref. Kirchs in Sluck «inen besondtren Glanz-
punkt.
Die N. Prcuß. Ztg. Nr. 224 enthalt folgende Trauerbotschaftt
Wir haben gestern schon (bei der Darstellung der Ereignisse vor Se-
wastopol am 6. Sept. — 27. Aug,) den Tod des Kaiserl. Russischen
Generalstabs'Kapitain Varon Alerander v, Meyendoc f f gemeldet.
Sie wird ein Gefühl schmerzlichster Trauer bei den zahlreichen Freun,
den wecken, die der Vater des vor dem Feinde gebliebenen jungen
Helden sich während siincs mehrjährigen Auf.nthalies als Kaiserlich»
Russischer Gesandter hier (in Berlin) erworben, Baron Alex'nder v.
M. (ein Sohn dcs Wilkl. Geheimraths Varon v. M. und einer v.
Buol-Schauensteii,, gcb. in Stuttgart) war ein Offizier von vorzüg,
licher Begabung und ausgebreiteten Kenntnissen, mit denen er eine
glänzende Bravour verband. I m vorigen Jahre macht« «r die Donau-
campagne als Generalstabsofsiziec mit großer Aufzeichnung mit und
kam im Mä»z mlt dem Fürsten Gortschakaw nach der Krim. Er
genoß de« beiondern Vertrauens des Russischen F»idherrn und erfüllte
alle seine dienstlichen Pflichten mit einer Hingebung und einer llu<:
zeichnung, baß er Andern als leuchtendes Beispiel dient«. Er befand
sich unter den Truppen, welche am 8. Sept, die Brücke deckten, auf
welcher Fürst Gortschakow seinen Ucbergang aus der Vüdseit« Veba»
stopols bewerkstelligte i da traf den jungen Helden eine der letzten
fcinvlichen Kugeln; sie traf ihn am Kopf und raubte ihm sofort die
Besinnung, l ^ Stunden danach verschied er sanft, chne wieder zu
sich gekommen zu sein. Baron v. M. war unter den Letzten, die da«
so heldenhaft vertheidigte Süd . Sebastopol verließen, und sie mußten
ihn über die Brücke tragen. Dem trauernden Nattr aber und dessen
zahlreichen Freunden bleibt an diesem Gride der Trost, daß der Tobte
gestorben ist in trcuester Pflichterfüllung für feinen Kaiser und sein
Vaterland.
Am 9. Sept. starb zu Tistis das Conseils-Mitglied der Ober»
Verwaltung des Transkaukasischen Landstrichs, General» Lieutenant
Joseph R e u t t .
Am 2li, Septbr. starb in Pcrnau nach mehrjährigem Leiden, am
Nervenschlag, der Belgische Eonsut und vormalige Director und Theil«
Haber der Tuchfabrik zu Zintenhof, Carl N ö t y g c n , ein Mann von
seltener Hcrzcn»güte, umfassender Geschäftskenntniß und großer Pflicht«
treue, von Allen, dit ihn kannten, tief betrauert. Er.hintcrläßt eine
Wittwe Henriette geb. Hunt.
«) Abgedr. im I iü. lM7 Nr. 26 Sp. ^25-
Notizen aus den Kircheubüchern Dorpat's.
Getau f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Mechanikue Gremp le r Sohn Johann Friedrich Julius; des
Kaufmanns I . C. Schultz Sohn Peter Heinrich Oscars — St .
M a r i e n - K l r c h e i Dcs Univerfiiäts-KanzeUci-Beamten B. B a r t e l s
Sohn Heinrich Eduard Nicolai Arthur; des Schuhmachers Fr. C ar l-
son Sohn Woldemar Heinrich; de« Schuhmachers G> M ü h l b e r g
Sehn Alexander Christoph; des <5- Sommer Tochter Cathar Louise.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t , I o y a n n i s ' K i r c h e :
Der Bademeister Friedrich Czerewsky mit Caroline K la t tenbe rg .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i V - K i rche:
Die Kanzellnbeamtttenfcau Anne Charlotte Mathilde E i c h l e r , 27H
Jahr alt.
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv«, Ghst« und Kurland gestattet den Druck:
D»rpat. den W. Ottober 1855.
(Nr. l63.) (Druck von H. Laakmann.)
. L i nde , Censor.
Montag, den l ? Octobei 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich <n Nummern von
e«nem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T^ er Pvänumerations-
«preis für das Jahr betragt
il M l . S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
unb <t^  Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reda-
cteur C. R e i n t h a l unb bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
uni, Ourlands Geschichte, Geographie^ Statistik unk
K'iteratnr.
Z W a n z i g st e r J a h r g a n g .
I. Arwid MoUer.
Auf dem Gute Vorhof bei Dorpat wurde am 19.
Febr. 1674 dem Kriegs-Commissär Christian Moller und
seiner Frau Maria Iernelia ein Sohn Arwid geboren,
der, nach vorläufiger Unterweisung im Hause der Eltern,
seit 1683 das von Karl X I . auf Ansuchen des livländ.
Gen.iSupen'nt. Johann Fischer gegründete I^ceum Ogro-
Imum besuchte. Hier studirte er 8 Jahre mit ebensoviel
Eifer als Erfolg die alten Sprachen, besonder« Latein bei
dem Nector Nr. Michael Dau, der 1690 stellv. Prof. der
Geschichte unb 169H Prof. der Veredtsamkeit und Dichtkunst
an der 1690 wiederhergestellten Universität wurde. „ I m
I^eeum", sagt Möller (l'gta vorpgti S. äl) , „arbeiteten
die Schüler unter beständiger Aufsicht der Lehrer von 7 — 1 l
und von 1 — H. Hier wurden den Kindern die Wissenschaften
nicht mit dem Stock cingebläut, noch beschwerte man
sie mit vielem Auswendiglernen in luturam odlivianem,
sondern was sie zu lernen Patten brachte man ihnen bei
durch Auseinandersetzung, Erklärung und Angabe der
Gründe, was, wenn es auch den Lehrern viel Mühe machte,
doch für die Schüler mit großem Nutzen verbunden war."
169t wurde er Student und legte sich mit vielem Fleiß
auf das Studium der Mathematik und Humaniora, bes.
unter Suen Dimberg und Olaus Hermelin. Letzterer, ein
gelehrter Mann, seit 1690 Prof. der Bercdls. u. Dichtkunst,
verstand es vortrefflich, seine Zuhörer, für seinen Gegen-
stand zu begeistern, namentlich bewunderten Alle seine
trefflichen Übersetzungen und glücklichen Nachahmungen
der horazischen Oden. Dadurch gewann auch Mollcr
große Vorliebe für die latein. Poesie und übte sich selbst
fleißig in Dichtungen, die meistens die Tagesgeschichte zum
Gegenstand hatten. Schon als Schüler hatte er die latei-
nische Sprache so in seiner Gewalt, daß er mit gleicher
Leichtigkeit sich ,n den verschiedensten Metren bewegte, ohne
je gegen die Regeln oder den Geist der Sprache zu ver-
stoßen. An seinem Lehrer O. Hermelin hing er mit
großer Liebe und da diesem («693) die Professur der I u .
riöprudenz übertragen wurde, so wählte scin fleißiger
Schüler dieselbe Wissenschaft und machte mit seinem aus-
dauernden Fleiß« hierin bald so bedeutende Fortschritte,
daß er vom Magistrat zu Narwa zum ^ävacaluz t is«
berufen wurde, welches Amt er jedoch nicht annahm.
Durch 2 Reden, deren eine er frei vortrug, und eine Dis ,
putation: De »glraloßi» ^liäicigrig, machte er sich den Pro?
fessoren bekannt und unterstützte sie als Privatdoccnt. Als
das Nectorat des Lyceums erledigt rvar, wurde "er in
seinem 23. Jahre vom Kanzler der Akademie, Grafen
Dahlberg, welchem das Consistorium wegen Gleichheit der
Stimmen die Entscheidung überlassen hatte, zu diesem Amte
ernannt. Nach Karl X I . Tobe hielt M . ihm eine Paren»
lation in lat. Versen, welche 1737 gedruckt wurde. — Dem
Schuldienste widmete er viel Fleiß und erfreute sich guter
Früchte; 1699 hielten u. A. 4 seiner Schüler Reden über
die Verdienste des PapNthums um Tyrannei, Habsucht u.
Gottlosigkeit, ihrem Lehrer zu großen Ehren, den Mitglie-
dern des Hofgerichts zu vieler Ergötzung. Auch der aka-
demischen Jugend widmete er seine Kräfte durch seine
Vorlesungen, und als <699 die Universität nach Pernau
verlegt wune , sprach er seine Vclümmerniß über den
Verlust seiner geehrten Lehrer und thcuren Freunde in
einem hübschen lat. Gedichte aus.
Indessen bereitete sich der Ausbruch des Kriegs gegen
Schweden vor, in welchem der Adel Livlands, durch die
bei der Neduction und später gegen Patkul bewiesene
Härte aufgebracht, mehr nach der Seite Nußlands als
Schwedens zu stehen schien, Manche sogar mit Sehnsucht
auf die fremden Gäste warteten (I 'at» vorp. S. 66 f.).
Als 1700 die Russen in Livland eindrangen, mußte M .
das Lyceu m auflösen und flüchtete nach Narwa; zwar
kehrte er noch einmal nach Dorpat zurück, eilte aber bei
der Annäherung der Feinde Hals über Kopf, doch seiner
Ungeduld viel zu langsam (reptmllo maßi« yuani iter l»oi-
enllo), über Ncval nach Stockholm unb Upsala. Hier bot
man ihm die Professur der Geschichte an, er aber wählte
die Professur der Mathematik und der Rechte am Gpmnaf.
zu Neval, trat sein Amt im Ma i 1702 an und verwaltete
es mit solchem Erfolg, daß man ihm mehrmals eimrägli.
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chere stellen antrug; t?03 u. 4 berief man ihn zum Prof.
nach Pernau, 17l0 wurde er zum Iustizbürgermeistcr in
Reval gewählt: doch lehnte er diese ehrenvollen Ancrbie-
lungen sammUich ab.
Unterdessen hatten die Russen Dorpat, Niga, Düna-
münde und Pernau eingenommen; Neval war elcnfalls
bedroht und es war keine Aussicht es halten zu können,
denn, wie im ganzen Lande, wurde die Mannschaft, welche
der Ktieg übrig ließ, durch einen verheerenderen Menschen-
feind, die Pest, dahingerafft. Schon die vorhergehenden
Jahre hatten ungewöhnliche Erscheinungen und vielfache
Leiden über die verschiedensten Lander Eurova's gebracht.
I m Jahr 5695 regnete es von Iohaunis bis Michaelis
täglich, so daß alles Getreide verdarb und das in den
Niea/n getrocknete 5to;n so fein wurde wie Kmnnifl; aus
Mangel an Aussaat konnten im folgenden Jahre viele
Felder gar nicht oder nur mit der verdorbenen, nich't kci.
nmidcn Saat bestellt werden; der Sommer dieses Jahres
war wieder ungünstig, und so brach denn im Herbst l696
eine furchtbare Hungersnolh aus, in welcher, um nur ein
Stück Vrot zu erbetteln, Eltern ihre Kinder verließen und
Schaaren von Bauern in die Städte kamen. Tag und
Nacht ertönten von ihrem Jammergeschrei die Gassen, aus
welchen an jedem Morgen die Leichen weggeführt werden
mußten. Moller (k'uta Vor^. 64) rechnet, daß in dieser
Noth 30,000 Menschen vor Hunger umgekommen seien, Wran-
gell (66) gicbt «00,000 an, und im Kirchspiele Nl,ckö allein
starben über 600. Das Jahr 1702 war wieder sehr k>!lt,
t703 litten mehrere Länder, bes. Oberitalien, an großen
Überschwemmungen, <704 bis 6 waren so warm, daß,
den Berichten dcr Zeitgenossen zufolge, das Quecksilber bis
zum Siedepunkte gestiegen sein soll (?) , 1707 dauerte
der Winter schr lange, 4708 blühten in Deutschland die
Bäume schon im Februar, <709 trat nach einer Mißernte
Theurmig und ein so harter Winter ein, daß dcr Erdboden,
selbst in I ia l ien , 3 Elltn lief gefroren war und alle
Oelbäume verdarben. Schon am 49. October war die
Düna mit Eis bedeckt, welches 3 Fuß dick wurde und
bis zum 6. April 4709 stehen blieb, ja die ganze Ostsee
soll gefroren gewesen sein, und in Bioland wie in
Deutschland gingen die meisten Obstbäume aus. I m
Frühjahr <7l0 brachte das plötzliche Schmelzen des Eises
und Schnees große Ucberschwlinmupgen hervor; in Niga
drang das Wasser bis in die Domkirche, so daß die Kir-
chenstühle und die todtcn Leichname in ihren Gräbern auf-
gehoben, ja gar im Gotteohause ein großer Fisch gefangen
und die Festungswerke erschüttert und beschädigt worden.
S . Wrangtll 78. Viele andere Zeichen. Meteore, Aus-
brüche feuerspeiender Vcrge, aus dem Meere aufsteigende
Inseln u. dgl. versetzten Aller Gemüther in eine ängs'l'che
Erwartung. Dazu kamen die durch ganz Europa wüthen-
den beiden Kriege und in deren Gefolge zuerst in Ital ien,
Spanien und Deutschland, 5708 in Ungarn und Polen,
4709 in Preußen und Livland, <7<0 in Rußland, Schweden
und Dänemark die Pest, wie sie kaum jemals so furchtbar
grassirt hat. I n der allgemeinen Verwirrung durch Krieg
und Seuche flüchteten viele Livlandcr nach Stockholm und
verbreiteten die Krankheit, so daß in Stockholm allein über
30.000 Personen dahingerafft wurden. Schnell war das
ganze Land vom Klaggeschrei Sterbender erfüllt, auch
Dänemark wurde nicht verschont, und Leichen bezeichneten
den Weg des Würgengels. Vielleicht am schrecklichsten
waren die Verheerungen in Livland und Ehstland, und
machten es den festen Städten Niga, Pernau und Neval,
wo Z der Vürgerschaft, nach Linderen 40.000 Menschen
gestorben sein sollen, unmöglich, den siegreichen Heeren
Peters I. zu widerstehen; am 29. Sept. mußte auch Neval
kapituliren, und bald nachher huldigten beide Länder dem
neuen Herrscher.
Moller war einer dcr ersten gewesen, der mit seiner
Familie erst nach ^bo, dann nach Stockholm flüchtete, wo
er im August 17l0 anlangte. Bald nachher begab er
sich nach Westcräs. I m folgenden Jahre ging er auf die
Nachricht von seines Vaters Tode nach Finland, worüber
sich in der Kirchcnrcchnung zu Törringe bei Malmö folgerde
Nachricht findet: . . Im Jahre 171t,hobe ich (A. Moller)
einen Altcnkclch und Kanne von Silber unter dem Nachlasse
meines ftl. Vaters gefunden. Diese haben der schwedischen
Gemeinde in der St. Marienkirche in Dorpat gehört und
wurden bei der Belagerung der Stadt 4704, da mein
Vaier von da flüchtete, bei ihm deponirt und von ihm
nach Ehstland mitgenommen. Als nun 47l0 das ganze
Land für Schweden verloren ging, floh mein Vater nach
Finland und nahm diese Altargcräthe mit. Ehe er aber
das feste Land erreichte, wurde er auf einer Insel in den
finnischen Schären, Sunö genannt, bei Vorgü von der
Pest befallcn und starb mit seinen beiden begleitenden
Knechten. Sein Nachlaß wurde ven einem gottlosen
Zöllner in Pcllmge ans Land gebracht und spoliirt. Unter
den Ucberrcsten fand ich dieses Silber vor, und da es der
Kirche gedö'rt hat, in welcher ich getauft bin und in meiner
Jugeno die Gnadenmittel genossen habe, so habe ich es
der Kirche zu Törringe unter der Bedingung überlassen,
daß es einstmals dcr Gemeinde, welcher es gehört, wieder
zurückgestellt werde, denn ich lebe der Hoffnung, daß dies
gute Land nicht für immer verlogen sein werde. Sollte
dies aber nicht geschehen, so soll die Kirche zu Törringe
die Kanne und den Kelch behalten zu dem Gebrauche,
wozu sie gemacht sind." I n cin.r späteren Anmerkung
fügt Moller l inzu: »So lange ich lebe, überlasse ich das
genannte Silber der Kirche zu Törringe, damit es zum
Dienste Gottes gebraucht und verwahr! werde als Eigen-
thum dcr Kirche, — — —. Diese Bestimmung bitte
ich Wort für Wor.t in die Kirchenrechnung der Kirche
aufzunehmen. Ll>nd den 29. Jul i 1748." — Nachdem
Moller einige Jahre in Upsala Vorlesungen gehalten,
wurde er <7l7 als Profrssor der Rechte in Lund
angestellt, wo er gleich im ersten Jahre öfter Karl
X I I . und viele angesehene Leute seines Gefolges unter
sei nen Zuhörern sah. M i t Treue und vielem Ruhm ver-
waltete er sein Amt, in welchem er viele Beweise nicht
allein seiner gründlichen Gelehrsamkeit, sondern auch seines
uneigennützigen, für das Wohl der Umvelsuät sich auf-
opfernden Eifers gab, bis zum 9. Nov. t743 , wo er mit
voller Pension ehrenvoll verabschiedet wurde. Noch lebte
er 45 Jahre in Muße, welche er zur Ausarbeitung einer
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Beschreibung Ehst- und Livlandö und der Schicksale Dor«
pats benutzte, welche zusammen in Westcrä? l763 gedruckt
wurden. Außerdem hat er 36 Disputationen und mehrere
Programme'und Gelegenheitsgedichte herausgegeben, auch
eine Sammlung von lateinischen, deutschen und schwedi-
schen Gedichten verfaßt, die aber nicht gedruckt sind. Er
starb tcn 6. April t738. — Eein Sohn Anvid, geb. 47l8,
trat in Kriegsdienste und starb 5802 als Oberst und
Plahmaior in Göteborg. S. A. Mollcr's Lebensbefchrei.
bUNg in LioFr»pl!. ^.exioou olver ngmukunnize svensk»
man. Npsala «843. lX, t22 — «33 von G. W^icselgren?).
D.is Werk A. Moller's über Ehst. und Bioland enthält
in der Weise der äl<ern schwedischen Gelehrten, besonders
O. Nudbecks, den er oft als Gewährsmann aufführt, weit-
lällftige Auseinandeisctzungen über die klassischen Nach«
richten von den nördlichen Völkern und Beweise für die
Vnwandtschaft der Schweden und Finnen unter einander
oder mit Geten, Skythen und anderen Nationen, rie sich
auf unsichere Vermuihungen und gewagte Etymologien
gründen. So vergleicht er für den Namen ^'ivlands oder
Eifflands die Lesart Miluorum ßente» bei Tacitus statt
^e8l) l ) ,um, die I^evoner des Pwlemä'us, die wohl von
dem samogitischen Worte loixva, ehstn. lacw, Schiff, den
Namen haben könnten; doch scheint er der Ableitung von
l in», Sand, den Vorzug zu geben. Die Russen bringt er
schon mit den Itoxolaneli und Itoailuine, Harrion mit den
Ili i-ri des Pl inius, die Wenden mit den ^ c r o 5 des
Homc^ Mio den ^ r r ^ l i l des Apollonius, Kgrelien mit
Kgrieu, Nijm>l»!8et (I'a^gzlläncler) mit dem
Nl,p82l mit Dp82l2 und I!Zp82ll)8 in HIä8ieu,
Mit I'or»»jotr, ?eiz,n« mit ?revx ,^ Fichte oder. </,o5/
mit dem Könige vgF, VorpÄt mit I'l ior oder
^U8tr»<la mit Ku8tr,eßr in Verbittdung.
Sehr ereifert er sich gegen diejenigen, welche dem
Mönche Thcodrrius in Kiew (Verwechselung mit Nestor)
Glauben beimessen; desgleichen gegen Arndt, der sich
für die Schreibart Odempä (Bärcnkopf) statt Ollenpä
(Oci ' .s Wohnung) auf eine von Gruber herausge-
gebene unzuverlässige und fehlerhafte Schrift (besser ge.
sag», eine zusammen geschmiertc Kladde) eines unbe-
kannten gemeinen lettischen Mönches, welcher weder richtig
Latein noch EMnisch verstanden habe, berufe, wahrend
man Odin doch die Ehre lassen müsse, diesem Orte, wie
der Insel Odenölolm, seinen Namen gegeben zu laben.
Ferner vergleicht er die bei den griechischen Schriftstellern
vorkommenden scplhischen Namen mit finnischen Wörtern,
Und leitet 1'2rßit»u8 von tnrlc, klug, rar»l«ter von parAS,
der Bessere, oder parras, Strand, ab, wobei er das griech.
Strandbewohner (warum nicht ?2r2!ep, d. i.
, Teufelswüstc?) vergleicht; bei den ^rlm38p<n»
denkt er an Narricn oder ^rima, dem Lande der Wotjakcn,
oder an Hrima sümä pnoli, Arilanbs Einäugige, beim
Kaukasus an Kauli38, K»nge>, fern, beim ßil^i, (^»nais)
an 8)"ll, Schooß, oder 8)hen, spcien, bei "lemerin^a (Mgeo-
ti«) an temii äme meri r inüz, dieser Mutter See Vrust,
u. dgl. Zuletzt giedt er eine Vergleichung siinn'scher Wörter
mit germanischen, worin er häufig das Nichtige getroffen
zu haben schein,. — I m zweiten Theile V ^ )
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giebt er eine wcitläuftige Ableitung des Namens, eine
Beschreibung und Geschichte der Stadt, die gegen das
Ende des <7. Jahrhunderts, wo er als Augenzeuge schildert,
aueführlichcr wird und namentlich 'über die Belagerung
und Eroberung der Stadt manche weniger bekannte Ein-
zclnhciten darbietet, so daß eine Mit te i lung aus diesem
Abschnitt wohl von Interesse sein möchte. C. N.
II. Magnus Georg von Paucker.
(Schluß.)
Während das Gymnasium und dessen Sternwarte, der
Mnaufche Kalender und die Beobachtungen der Temperatur
und Witterung zu Mitau und nächstdem die Fortschritte
und neuesten Errungenschaften der höhcrn Mathematik und
Astronoml<, wie die raschere Enlwickelung der Literatur un-
serer Provinzen die Aufmerksamkeit und Thätigkeit Paucker's
unausgesetzt in Anspruch nahmen und die stille, onmuthige
Vlumcnwclt in seinem Gärtchen und Treibhaus seine Mußr,
stunden mit Duft und Blüthen erfüllte und sein friedliches
Stillleben freundlich erheiterte, war er bedacht seinen Mit<
menschen noch in anderer Weise nützlich zu werden u. auch
ihr Seelenheil zu fördern. Seit dem 24. März l V l 9 de,
reits Mitglied der kurländischen Abteilung der russischen
Bibelgesellschaft und, nach deren Aufhebung im April H626
und Wiederherstellung am 23. März lU32, eben soMltglieb
der kurl. Scctionscomität der evangel. Bibelgesellschaft in
Nußland, war er für die Förderung ihrer Zwecke unabläsl
sig besorgt und hat seit dem E"de Decbr. 4842 als Dircrtor
und später auch Schatzmeister dieser Comitat mit der an
ihm gewohnten Ausdauer und Beharrlichkeit die Teilnahme
fast aller evangelischen Landgemeinden des kurl. Gtmvev-
ncments an den Segnungen der Bibclvcrbreitung anzuregen
und zu erhalten gemußt. D^.mit hat er für Tausende und
aber Tausende Saaten lebendiger heiliger Wahrheit ausge-
streut und mit sorgsamer Hand deren aufsprießende Keime
gepflegt, daß sie, wir hoffen es, sechzig- und hundertfältige
Frucht tragen werden für das ewige Leben, während seine
Jahresberichte über die Fortschritte der Bibcwcrbreilung
in Kurland biimen der letzten l 2 Jahre unverkennbares
Zcugniß ablegen für den durch ihn in der Bibel-Comität
angeregten und geförderten rastlosen Eifer für die raschere
und umfassendere Ausbreitung des.Gottesworls in Stadt
und Land*).
I n gleicher Weise hat er seit dem 13. Juni «835
zum engern Ausschuß als Mitglied gehörend und seit dem
30. Decbr. l838 zugleich als Schatzmeister, seit dem 2 l .
Septbr. 1846 aber auch noch als Geschäftsführer bev tur l .
Gesellschaft für Literatur und Kunst, durch Wort und Schrift
eine für deren Zwecke sehr ersprießliche und für Verbrei-
tung nützlicher Kenntnisse im Vaterlande sehr erfolgreiche
Thätigkeit entwickelt, indem er wiederholt darauf hinwies.
, > An dieser Stelle ist zu «rwäyncn, daß P. sich auch an drn
Mitthcüungen und Nachrichten f. d. evangcl. Geistlichkeit Rußende
durch einen Artikel: .chronologische Erörterungen über bat letzte
Makl des Herrn" bctheiligte.
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„wie wichtig jes gerade in jetziger Zeit sei, daß es einen
Ort in unserer Nähe gebe, wo man darauf bedacht ist,
das heilige Feuer der Wissenschaft nicht erlöschen zulassen."
I n diesem Sinne redigirte er von 1839 bis <847 die in
drei Bänden erschienenen „Sendungen," welchen er die Ge-
schichte der Gesellschaft seit 182» vorausschickte mit den zu.
gehörigen Mitglieder-Verzeichmssen nebst näheren Nachrich«
ten über die Sammlungen der Gesellschaft, denen der um
dieselbe so hoch verdiente Staatsrath von Necke gleiche
Nachrichten über das kurländische Provincial<Muscum hin,
zufügte. Unter den mannichf^chcn literarischen Abhandln««
gen, Aufsaßen und Mitteilungen in diesen Sendungen
nehmen auch P's. Nachrichten über den „Enke'schen Kometen
bei seinem Wietererscheinen i. I . 1858" und dessen Be-
trachtung "über die Grenzen der Sicherheit in den That<
fachen der neuer« Astronomie," so wie sein Sendschreiben
„über die Reinigung der deutschen Tvrache von Fremd-
wörtern" ein besonderes Interesse in Anspruch. Freilich
fand die Vermeidung aller Fremdwörter iu der deutschen
Sprache in unserm Publikum nicht viel Anklang und noch
weniger die Umbildung dieser Fremdwörter in bisher un«
gewöhnliche deutsche Bezeichnungen, die nicht immer ganz
genau den Begriff des übersetzten lateinischen oder fran;ö,
fischen Fremdwortes wiedergeben, auch dem dclitschen Sprach-
gebrauch und allgemein anerkannten Sprachregeln nicht
immer völlig entsprechen. Dennoch führte er mit rück'
sichtsloser Beharrlichkeit selbst in einigen mathematischen
Werken die beabsichtigte Sprachreinigung mit möglichster
Schärfe durch, namentlich in seiner »Bildlehre," welche zu
Leipzig, und in seiner „nieder» Größcnrechnung," welche
zu Mitau im 1.18<itj im Druck erschien, aber eben wegen
der etwas gewaltsamen Umbildung allgemein angenomme»
«er Kunstausdrücke wissenschaftlicher Bezeichnungen, welche
das Verständniß erschwerte und diesen Schriften die vcr«
diente Berücksichtigung entzog, in der gelehrten Welt wenig
Eingang fand, weshalb eine Uebertragung dieser Werke
in die russische oder französische Sprache denselben gewiß
eine viel günstigere Aufnahme und einen viel größcrn Er-
folg sichern dürfte, sobald die umgebildeten deutschen Kunst,
-ausdrücke in die herkömmlichen wissenschaftlichen Bezeichnun-
gen der Nüssen und Franzosen umgesetzt würben. Dessen,
ungeachtet beharrte P. bei solcher gezwungenen Schreib-
weise auch in den von l l l i t t bis <85l von ihm beraube,
^ebenen „Arbeiten der kulländlschei, Gesellschaft für Literatur
und Kunst," von denen l 0 Hefte erschienen sind, nehst den
4850 besonders gedruckten ,Sitzungsberichten" der Gesell,
schaft, in welchen letzter« diese ungewöhnliche Ausdrucks,
weise öfters störend auffällt. Dennoch haben die l.'eser der
mancherlei anziehenden und lehrreichen Arbeiten sich darüber
eben so leicht hinwegzusetzen gewußt, wie die Verehrer
von Jacob Grimm sich über dessen besondere s. g. altdeutsche
Schreibweise und Rechtschreibung beruhigt haben, wiewohl
auch sie in Deutschland schwerlich jemals zu allgemeiner
Geltung gebracht werden dürfte, und auch der von ihm so
warm empfohlene Gebrauch der nur lateinischen Schriftzei-
chen daselbst wol niemals allgemein eingeführt werden wird.
Immerhin ist es nicht zu läugnen, doß P.'s Bestrebungen bei
uns dazu beigetragen haben, die Fremdwörter in der deut-
schen Sprache möglichst zu vermeiden und auch auf die
Rechtschreibung mch« Sorgfalt zu wenden, als bisher ge-
schehen. Da die erwähnten Arbeiten der kurlandischen lite-
rarischen Gesellschaft viel verbreitet sind, so bedarf es keiner
wcitern Herzählung der reichhaltigen Beiträge ihres Her-
ausgebers zu denselben und erwähnen wir nur noch seiner
zur Vcglückwünschung der Kaiser!. Universität zu Dorpat
an ihrem 30jährigen Jubelfeste im Namen der Gesellschaft
zum 12. Decbr. »832 eingesandten Abhantlung „das ellip-
tische Potential," seiner »853 im „ I n l a n d " mitgetheilten
wissenschaftlichen Aufsätze und endlich auch seiner neuesten
in den Bulletins der mathematischen Classe der Kaiser!.
Akademie der Wissenschaften abgedruckten Abhandlungen
über „das astronomische Längenmaaß," ferner „zur Theorie
der kleinsten Quadrate", zweiter und fünfter Artikel, und
über „die Gestalt der Erde" mit sehr sorgfältigen Berech-
nungen, die ihn lange und viel beschäftigt haben. Eine
nicht minder umfassende Arbeit über die Astronomie der
Alten ist leider unvollendet geblieben, so eifrig er noch bis
zuletzt daran gearbeitet, da wiederholte Krankhcitöfa'llc ihn
daran verhinderten * ) .
^) Außer den hier und im Schriftst.-Lcx. Bd. III S, 391 und
Bd. I V S. 620 namhaft gemachten Schriften sind von ihm i^ den
Druck gegeben: lVilinnil-e zur «ine lsoeztion <le ^«m^li ' ie relative
mix tlicliun« «le« ce i^ I« , I»«: 2. klin 1827, in den stlem. 6e« 8.»-
v<inz rli-^n^s,» ll« 8t. i'olerslionrg, lom« I , 1831, 4. 84, 5 p l . ;
— Die Polhöhe von Mltau nach einem Neichenbach'schcn Kreise, in
Schumachers astr. Nachrichten Bd. V I I Nr. 162 und 165; —Weitere
Berechnung verschiedener auf da» Kreiöoerhältniß begrünbeten Zahlen,
in Grunerts Archiv f. Mathematik. I , 1841; — Fundamente der
Geometrie, Leipzig, 1842, 8. 441 S. Mi t 540 in den Text gedruckten
Holzschnitten (s. Grunerts Archiv m , II» 154. I I I , 18(1); — Coordi»
natenlehre. IX . Cursus der Fundament». Mitau, 1842, W (f. Gr.
Archiv I V , I , 195); — Geometrisches ABC« Buch! 100 Hauptsah«
au« den Fundamenten der Geometrie, Trigonometrie, Metrik und
Stereometrie in ihrer Begründung. Leipzig, 1842, 68. 4 Tafeln;
— Das ABC Buch der Arithmetik. Eine Zugabe zum praktischen
Rechenbuche. Mitau 1842, 8? S , ; — Die Gaußischm Gleichungen
der Bogtndreiecke und zwei merkwürdige Sätze vom Raum. Mitau,
1844, 38 (s. Gr. Arch. V I , I I , 337): — Fünf berühmte Fragen
aus der B'lolehrc. Mitau, 1845, I« (s. Gr. Arch. V I I I , I I , 451).
Zu den A rbe i t en der Kurl. Ges. für Lit. und Kunst gab er ferner in
Heft 2 (>847) geschriftliche und himmelökundliche Berichte, in Hcft 3
(184?) „der Lebenövcrtrag, zwei neue Satze und 25 neuberechnete Le»
benbtafcln, so wie die baltischen Üeben«stiftungen, in Hlft 4 (l848)
verschiedene Ut. Anzeigen-, in Heft 5 (1843) verlesene aphoristische
Mitteilungen, in peft f, (1849) eine bibl. Notiz über Lich-
tenstcin und einige liter. Aufsätze, in Hcft 8 <!85l)) zwei gelegentl.
Milthtiluligen, in Heft 9 (!8°»l) 10 verschiedene Aufsätze aus dem
Bereiche seiner gelehrten Forschungen. — Endlich lieferte er für den
X V I I I Jahrg. des Inlands 1853 Folgendes: Kritiken und Studien
(Nr. 8); Ampöre'6 Besuch zu Cambridge in den verein. Staaten von
Nord.Amerika (Nr. 10); Vorträge in der Kurl. Ges. für Ar. und
Kunst (Nr. 12, ; Lit. Anz. über O. Kienitz Proleg, zur Gesch. der
Menschheit (Nr. 13), A. G. Schren r, Ueberf, des ob..sil. Schichten-
systems Liv- und Ehstlandö, vornehmlich ihrer Inselgruppe (Nr. 43^
und I . Rüssel H ind , Die Kometen. Deutsch von Prof. l)r. Madler.
Leipzig. 1854 (Nr. 47), auch kleine Notizen; im Jahrg. 1854 des
I n l . Nr. 25 eine lit. Anzeige des Corrispondenzblattes de» naturfor-
schenden Vereins zu Riga V I . ! - ! 2 . V N . 1-4, so wie er im ver-
gangenen und im laufenden Jahre die R>,daction mit bestem Rath und
bereitwilligster Korrespondenz unterstützte und zu aufrichtigstem Danke
verpflichtete.
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So ist die Summe seines 68jährigen Lebens und 50,
jährigen öffentlichen Wirkens allerdings Arbeil und Mühe
gewesen, aber nur im Dienste der Wahrheit und Wissenschaft,
denen er nachgeforscht sein Leben lang, die er gefördert und
verbreitet hat, so lange es Tag für ihn war, wobei Liebe und
Wohlwollen ge^en Jedermann den Grundzug seines Charak-
ters bildeten, obwohl er aller Senlimentalitä't abhold war und
tiefe religiöse Anschauung, ohne Frömmelei, wie Heller scharfer
adelten
und seineu persönlichen Umgang anziehend, wie seine Unterhal-
tung anregend und lehrreich machten. So gehörte er zu denen,
von deren Pilgerfahrt hienieden und ihrem Ringen und
Kämpfen um das höchste Kleinod des Lebens, per grau»
aü »8tra, der Prophet Daniel geweissagt: „Viele werden
gereiniget, geläutert und bewähret werden. Die Lehrer
aber werten leuchten, wie des Himmels Glanz und die
so viele zur Gerechtigkeit gewiesen, wie die Sterne, immer
und ewiglich!"
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
R i g a . Am 23. Sept. wurde der O«««!. C. M ü l l e r ,
aus Riga gebürtig, in der Iacob i , Kirche vom livl. Ge,
neral'Supermtendcntcn zum Vicar des Wc>idcn-Walkfchcn
Sprengcls ordinirt.
— 7. October. Gestern, am 6. d. M . , in der ge,
wohnlichen Nachmittagsstunde, fand die erste Versammlung
der Kaufmannschaft in der neuerbauten Vörse statt. I n
Betreff der dem Handel so ungünstigen Zcitverhältniffc
hatte die Kaufmannschaft beschlossen, die Übersiedelung
aus dem zeicher miethwcise innegehabten Echwarzhäupter-
hause in das neue geschmackvolle 5!ocal durchaus geräusch,
los geschehen zu lassen, die feierliche Einweisung des Gc«
bäudeö zu vertagen. Dem einsprechend waren denn auch
alle öffentliche Manifestationen unterblieben. Es machte
daher einen um so erhebenderen Eindruck, als, ganz uner-
wartet, kurz nach Beginn der Versammlung, von dem Chore
der vollstimmige Choral: „Ein ' feste Burg ist unser Gott"
ertönte, woran der Präses des Börsen-Comics, der dimitt.
Natheherr v. J a c o b s , eine zwar kurze, aber gehaltreiche
Ansprache an die Versammlung richtete. Die mit Begei-
sterung aufgenommene National-Hpmne schloß den einfachen
und würdigen 2lct. Möge das in den Tagen tiefen Frie-
dens begonnene, unter den beengenden Eindrücken des
Krieges zu Ende gebrachte Vörscnhaus bald seine volle
Bedeutung in der Thätigkeit eines frischen, freien und fröh-
lichen Handelsverkehrs finden!
__ H a n d e l . An Säeleinsaat ist der Bedarf nicht
dringer.d und erzwingt dadurch einen Rückgang des Prei-
ses bis auf 6z N. per Tonne; puicke Saat wich bis auf 7z
N. Von frischer Drujanersaat kommt wc»ig zu Markt,
hohe Waarc wurde mit 3z N. S. bezahlt. Cchlaglcinsaat,
Wäsmacr, bleibt per Ma i in Frage, nur weniges konnte
noch zu 4 3t. S . pcr Tonn, mit 50"/n erstanden werden.
Hanfsaat bleibt ohne Berücksichtigung. Hanföl fest im
Preise, zu 33 N. S. per Verk. nicht mehr arzukommen.
Talg wird auf <i3 N. S . gehalten. Hanf hat keine Ver-
ankerung in den Loco.Prcisen, das Geschäft beschränkt sich
nur auf Klcmigkeitcn. Per Mai ist auch schon etwas
gemacht worden, und zwar zu 77 N. B. für Nein, contant;
mit ttt"/u zahlte man für siekappte und helle Waare 86
N. Nein., 76 N. Paß, und 68 N. schwarzen Paß. Flachs,
das Geschäft war schwach und Preise gaben neuerdings
nach, da die Zufuhren, wcnn auch eben nicht von Vedeu,
tung, der geringen Frage gegenüber doch geeignet, Inha-
ber matter zu stimmen. I n Weisen ist nichts umgegangen.
Roggen erreichte die schwindelnde Höbe von <^8 N. S.
für ^ ? O., doch scheinen Käufer im Augenblick befriedigt,
was wiederum mehr Partiecn an den Markt lockte. Pro
Ma i ging Mehreics um und zwar 5<3 A. zu W N. mit
80°/o, 92 mit 25"/« N§ <?/. ^ "iit " ^ u. t<8 A 96
mit 25«/°, zuletzt ' ' « ^ zu 93 mit 30«/« u. ^ 6( 96
N. S. mit 50"/«,. Gerste mußte folgen, man war gc.
nöthigt für 15? 6( 90 N. S. , wobei freilich Bedingungen
stattfanden, zu bewilligen. Hafer, russ. m loco 4 l2 zu
N. S . ; kurisch., jetzt angebrachler «03 R. S . Auf
Lieferung etwas zu 70 N. mit 50°/o am Markt.
— Unser vielbewährtes rü'omenswcrthes Streichquartett,
bestehend aus den Herren W e l l er , Schön seidt , H e r r ,
m a n n und M a r k u s , gedenkt seine Quartett-Unterhaltun-
gen den <0. Octoder zu eröffnen. Es ist allgemein
bekannt, wie viel gediegen Schönes in vortrefflicher Aus-
führung dieser Verein ftil ^ner Neihe von Jahren seinen
Hörern dargebracht hat. Der Krn< derselben ist deshalb
auch Jahr fü r ' Iad r größer geworden und wird hoffentlich
in dieser Saison ebenfalls zunehmen, denn das in seiner
Art ganz Vollkommene muß seine Anziehungskraft um so
mehr bewähren, je Edleres und Reizenderes auf dem
weiten Gebiet der Musik dadurch in's i.'eben gerufen wird.
— Nach Errichtung der Telegravhenlinie zwischen
Riga und Dünaburg ist gegenwärtig die im Jahr ttt53
auf Ansuchen des hiesigen Vörscn-Comitti's von dem Post,
dcpartemcnt angeordnete Ert.apoiivcrblndung zwischen Riga
und Tauroggcn wiederum aufgehoben worden.
Von den auf Allerhöchsten Befehl zur zollfreien Ein-
fuhr über die Landgränzc nach Livland gestatteten t,2N0,000
Pud Salz sind bereits circa W0,NN0 Pud H>er angeführt
und nur der eingetretene außerordentlich schlechte Zustand
der Wege von der preußischen Gcänze bis zum Kurländi-
schen Gouvernement hat den weitern Transport verhindert,
für welchen die Winterbahn wird abgewartet werden
muffen.
I n diesen Tagen passirte unsere Stadt der russische
Schriftsteller, wirt l. Staatsrat!) v. Grctsch, auf seiner
Heimkehr aus dem Auolandc, wo er einige Zeit
zugebracht hat. N. Stbl. Nr. 40.)
D o r p a t . Vom Montag den «0. bis zum Sonnabend
den «3. d. M . beehrte Se. hche Erc. der Herr Minister
der Volksauftlärung, Gchcimcratb N o r o w , in Begleitung
des Hrn. Departements - Vicc.-Dircctors, S t . . N . K i s -
lowsk , , unsere Stadt »nd spcciel unsere Universität «.unsere
Schulen mit seinem Besuche. Bereits am ersten Tage seiner
Anwesenheit nahm er die klinischen Anstalten, das Anatomi-
cum und die Sternwarte in Augenschein; am Dienstag,
<0 Uhr V . - M . , wurdcn ihm in ter Aula sämmtliche Profes,
sore, Privat-Doccnten, t'ectore und Beamten rcr Universität
einzeln und dieStudenlcn in corpore vorgestellt, darauf besich,
tigte er das Kunstmuseum und die verschiedenen Cabinete im
Univ.-Gebäude und die Vibliochek, deren Mlassischrr Ab-
lheilung er eine vorzügliche Aufmerksamkeit widmete; noch an
dcmlelben Tage und am t2 . widmete er am Vor« und am
Nachmittage feine Zeit dem Besuche der Vorlesungen der ein-
zelnen Pioflfforc, welchen er zu einer halben bis zu einer
ganzen Stunde beiwohnte; am «3. schenkte er dem Gym-
nasium, hiernächst der Vetenuarschule und wiederum ver-
schiedenen Vorlesungen seine Gegenwart; am t4 . nahm er
den botanischen Garten und die zum Ankauf für die zu
verlegende Veterinar-Anstalt projectirtcn Zcchschen Häuser
in Augenschein; an demselben Tage erfreuten sich noch das
Pharmazeutische Institut, die Kreisschule, das Elementar-
Irhrer.Scim'nar, die Domanlagen und das, theilweise zur
Klinik benutzte, Stadthospital seines Besuches.
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D o r p a t . I m künftigen Jahre sollen die Gebäude
des hiesigen G y m n a s i u m s , mit einem Aufwände von
c. t0,857 N. S . , theilweisem Umbau und Reparatur
unterworfen werden.
— Zum Besten unserer Armen hat unser verehrter
Ober-Pastor emer. Fr. G. B i c n e m a n n herausgegeben:
Abschiedsgruß an seine ehemalige geliebte Gemeinde, zum
Wngstfeste «833. Dorvat, 4835. 24 S. 8. l25 K.)
^Pernau. Am t . October erschienen drei feindliche
Kriegsschiffe — eine französische und zwei englische Cor-
vettcn — im hiesigen Meerbusen und warfen auf der Aus.
senrheede vo^ n Pernau Anker. Am Nachmittag um 4 Uhr
entfernte sich eins dieser schiffe von den beiden andern
und richtete seinen Lauf an den Uhlaschen Strand, wo er
mehrere Böte aussetzte, welche e^ n dort liegendes, dem
Herrn Besitzer von Uhla gehöriges Holzboot, das an dem«
selben Morgen Pernau verlassen hatte, anzündeten und
darauf an das Schiff zutückkehrlen. Dieses ging darauf
zu den beiden anderen zurück. Am Tage darauf, den 2.
d., wurden von ihnen zwei Böte ausgesetzt, von denen
das eine nach der Audernschen Bucht ging, das andere am
hiesigen Bollwerke anlegte. I n diesem befunden sich zwei
englische und ein französischer Offizier, welche nur so
lange am Lande verweilten, bis das andere Boot heran-
kam, worauf Beide an die Schiffe zurückgingen. Zu letz-
teren kam am 3. noch ein viertes Cchlff. Die drei erst»
angekommenen verließen an diesem Tage die Nhcedc, in»
dessen das zulehtangekommene noch bis znm 6. d. daselbst
verweilte. Es befanden sich weder Lichtcrschiffe noch Holz«
böte bei der Stadt. lPern. Wbl. Nr. 4t.)
— Am 16. Ott. fand hier die Verwesung der
zum Besten des Alerander - Waisenhauses dargebrachten
Gaben statt.
Von dem Gute K i d j e r w im Wenrauschen Kirchsp.
(Besitzer; Aug. v. Sivers) »st ein Bauer-Gesinde, v.
2«z Thlr. groß, ei>em Bauern für 4600 N. E. verkauft
Worten.
E h st l a n d.
N e v a l , den 3. Oct. I m vorigen September ist in
der hiesigen Gouvernementezeitung folgenres We»k ange-
kündigt und zur Subscription auf dasselbe aufgefordert
worden: »Bunte V i l de r , d. i. Geschichten, Sagen
und Gedichte nebst sonstigen Denkwürdigkeiten Ehst,,
Liv,, Kurlands u. der Nachbarlande. Von Ed. Pabst.
Erstes Heft. Subscn'ptionspreis 30 Kov. S . " — I n der
Thal liegen, auch abgesehen von Dem, was die mündliche
Tradition unserer Provinzen noch überall dem sinnigen
Lauscher offenbart, in altcn rnd neueren Büchern u. Zeil,
schriften des Inlandes wie des Auslandes gar viele kleine
Schätze von vaterländischen Denkwürdigkeiten, Geschichten,
Sagen, Poesiccn u. dgl. verborgen und verzettelt, an denen
sich, wären sie gehoben, gebammelt und wie in einer Lx
Ilibition in uuce zur Schau gestellt, nicht wenige Gemülher
erfreuen dürften. Al,ch manches noch ganz neue Produkt
der Kunst und Wissenschaft mag sich bei der Gelegenheit
neben dem älteren und ehrwürdigeren immer sehen lassen.
Nur daß, wenn anders eine solche Sammlung nicht bloß
für Männer vom Fach bestimmt sein soll, die gelehrte Un-
tersuchung und was alles dazu gehört, auf ein bescheidenes
Maß beschränkt, die Sammlung selbst aber eine angenehme
Abwechslung in ihren Vestandlheilcn bieten muß. Möge
das angekündigte Werk einigermaßen feinem Zwecke ent-
sprechen , einen größeren Leserkreis mit der Fülle kleiner
Ll'vonica bekannt und vertraut zu machen, über die sich in
denjenigen Büchern, welche für gewöhnlich zur Hand lie-
gen, wenig oder nichts vorfindet. Einer freundlichen För-
derung des. Werkes sieht der Herausgeber einer Schrift
entgegen, die bei ihrem das Vaterland betreffenden Inhalt
und ihrer allgemein verständlichen Form auch späteren Zei-
ten noch einigen Genuß bieten, in der Gegenwart aber
dazu beitragen mag, das Gewölk des Tages, soweit es
dienlich sein sollle, zu verscheuchen. Oliginal.Bciträge zu
den folgenden Heften, so wie auch entlehnte, wenn sich
voraussetzen läßt, daß etwa die Quellen dem Herausgeber
unbekannt geblieben, sollen jederzeit willkommen heißen.
Von den neuen Gedichten, welche die Sammlung liefert,
wird das „ In land" einige Proben mittheilen*).
Unter der Presse befindet sich bereits der für's nächste
Jahr bestimmte « I l l u s t r i r t e Nevalsche A lmanach, -
dessen erster Jahrgang so erfreulichen Anklang gefunden
hat, daß es nur zu bedauern steht, wenn die Anzahl der
Eremplare, welche gedruckt worden, sich schon vor dem Be-
ginn reS Jahres <833 als viel zu gering erwies und der
Almanach wohl nur stellenweise über die Glänzen Ehstlands
hinausgekommen ist. Der zweite Jahrgang, 4000 Ercm-
plare stark, wird wahrscheinlich schon im nächsten Monat
ausgegeben werden lönnen. Er bringt noch mehr i n län -
dische Artikel als sein Vorgänger und wird hoffentlich
eine noch schönere Carnkrc machend Eduard Pabst.
Der neue Post-Tract von Reval nach Havsal und
Wcrdcr wird am 45. Ott. d. I . eröffnet werden. Den
Stationen dieses Tracls ist die Berechtigung einer Erhe-
bung von 2z Kop. Progon per Pferd und Werst von allen
Reisenden in Krons- und Pr ivat , Angelegenheiten bewil-
ligt worden.
Die von dem Organisten und Küster zu St. Petri,
Magnus Luck, käuflich erworbene und ihm mittelst Krepost
des E M . Oberlandgerichts vom 4. I un i c. zuge,;eichnete, im
Ostjerwschcn Distrikte und St. Marien-Magdalcnenschen
Kirchsp. belcgenc Landstellc T a m m i k nebst dem hcuschlag,
Streustücke Iocküll, ist von dem Gute Erwita hinsichtlich
der Abgaben und öffentlichen Lasten, zu 5^ Haken berech-
net, getrennt und als eigene Landstelle constituirt worden.
K u r l a n d .
L i b a u . Da durch die hochgestellte Forderung von
Kasernen-Inhabern, die Quarlier-Comit« nicht im Etande
ist, für die Unterbringung des Untermilitairs des zu er-
wartenden Infanterie »Reg. Prinz Carl von Preußen zu
sorgen, so ergeht an fämmtliche Hausbesitzer die Bekannt-
machung, daß sie für die Bequartiernng des Nnlermilitairs
Von sich aus Sorge zu tragen haben. (?ib. Wbl. Nr. 79.)
Zu der Kriegsgeschichte dieses Jahres haben wir nach-
zutragen, daß a m . . . Jul i bei dem Dorfe Kösterzeem, unweit
An g e r n , abgetakelte Bööle von dem Feinde verbrannt
wurden, und am 24. Jul i und 2. Aug. die Engländer in
Domeönecs landeten, bei ihrem letzten Besuche alle
Gebäude, namentlich auch die des wackern Vaken/In«
fpeklors P e r l m a n n , verbrannten, die hölzerne Kirche
beschossen und deren Armen«Kasse plünderten.
. (N.Pr .Z.)
Die Künst ler der Akademie der Künste, welche
goldene Medaillen erhalten haben und sich auf eigene
Kosten ins Ausland begeben um sich zu vervollkommnen,
sind von der im I . <83t verordneten halbjährlichen Poschlin
von äV N. S. befreit und werden ihnen Pässe ohne Zahlung
der Poschlin ertheilt. (Ukas E. Dirigirenden Senats vo»n
22. Ang. 4833 Nr. 42486.)
S r . Kaiser l iche Ma jes tä t hat mittelst Manifestes
aus Nikolajnv vom 3. Ott. c. eine allgemeine Nckru ten-
Aushebung von 40 Mann auf 4000 Seelen im Reiche,
mit Ausnahme der Gruvv. Pstow, Poltawa, Tschmngow,
Charkow, Iekatermoslaw, Chlrßon und Taun'en anzube-
fehlen geruht; dicse 3Iue'.'cl'u"g beginnt am 43. Nov. und
ist am <3. Dcc. 4883 zu d'tendigen.
(St. Pctcröb. Z. Nr. 222)
«) Eo wie die Red. dkser Wochenschrift Subscription auf die
„dunttn Bilder" annimmt.
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M i s c e l l e.
Helsi«ssfors. Die Inscription für den Herbsttermin
hei der U n i v e r s i t ä t geschah am t0< Oct. in Gegenwart
des stellv. Vicclanzlers, der Professoren, Lehre,r und einer
großen Zahl von Studenten >n dem Eolcnnitäts-Saa^e des
Univ. - Gebäudes. Der Rector, Prof. Nein , verlas eine
Ntde, in welcher er, nach ungewöhnlich langen Ferien von
8 Mcnalen, die Jugend wieder begrüßte und in der Kürze
der wichtigen Veränderungen gedachte, welche ftit der ley-
ten Inscription geschehen: Kaiser N i k o l a i war aus diesem
Leben geschieden und s»in erhabener E o h » , der fast 30
Ial,re hindurch dcr Universität hohes Haupt gewesen, war
zu wichtigerem Werke berufen worden und hatte die Ober»
leitung der Universität seinem Erstgeborne» übertragen.
Ferner erinnerte dcr Redner die Jugend an die bei der
gegcmrartigen Theurung nothwrndige Sparsamkeit und
warnte sie vor den Lockungen der Hotels und W i r t s -
häuser. Nach dieser Rede wiesen die Facultätö'Curatoren
ihre Verzeichnisse vor, dann begab sich die Versammlung
in die Nikolai-llirche, in welcher Prof. 5!ille über die Vcr<
suchu.'gen, welche die Jugend umgeben und sie vom rech«
ten Wege ablenken können, predigte. Die Verzeichnisse der
Curatoren ergeben folgende Zahlen:
in der theolog. Fakultät 3 Oraduirte, 86 Studenten.
— juristischen „ 4 „ 67
medicinischen „
historisch-phil. „
mathem.'phvsif.
Zusammen
3«
S
3
6
74
2l»7 Studenten.
(Morgenbl, Nr. 78.)
Literarisches.
Der fürstliche Pelfasser ist auf diesem Gebiete bereits
durch frühere geschichtliche Welle, namentlich durch eine
«ltttt erschienene Geschichte des Geschlechtes der Fürsten
Dolgorukow s(!naHa«ie o POH-K «««Zeu Ao^roz»^»oi!«xi.)
vortheilhaft bekannt. Aus das gegenwärtig von chm erschie-
nene Wert glauben wir aber nicht zeitig genug die Auf-
merksamkeit des Publikums auch unserer Provinzen lenken
zu können. Es erschließt nicht nur dem Liebhaber der Ge,
nealogie und Heraldik, so wie der sveciellen Geschichte der
Adcle-Gcschlechttr, sondcrn auch dem eigentlichen Historiker
einen Schatz reicher Quellen. Die Zrit, wo tie Beschäfti-
gung mit der Special-Geschichte der Adels-Geschlechter für
eine nutzlose, höchstens dcr Eitelkeit einiger Individuen
schmeichelnde Spielerei galt, hat richtigerer Einsicht Platz
gemacht. Man hat erkannt, daß in dem Beginne des Ge-
bens dcr Völker ihre Geschichte ssch in der/emgeu der den
Vordergrund einnehmenden Familien concenlriret. Ja, man
ist. tiefer in die Bildung der Völker-Individualitalen ein-
dringend, zu der Erlcnutniß gelangt, daß die Strömungen,
welche aus den verschicdenen zusammenwachsenden Keimen
und einander bedingenden Einfiüsscn neue Völker auf den
Schauplatz der Weltbegebenhlitrn hervorrufen, nur mit
Hülfe der Special-Geschichte der Familien so weit erklärt
werden lönnen, wie solches überhaupt der menschlichen
Forschung gestattet ist. Von beiden Gesichtspunkten aus
bietet-das hier angezeigte Weit dem Forscher reiche und
oft mnrwartcte Aufschlüsse. Für die Detail-Geschichte der
dem russischen Ecevtcr unterworfenen Länder ergiebt sich
manche wesentliche Bereicherung ans ten zahlreichen Lebens-
Abrissen, die der geehrte Verfasser von den hervorragenden
Persönlichkeiten in sein Werk hincingcwebt bat. Nur einem
so hochgestellten Manne, der mit den geschilderten Personen
ober deren Nachkommen und nächsten Angehörigen in den
engsten persönlichen Beziehungen steht, konnten sich die
zum großen Th^'le aus mündlicher Tradition fließenden
Quellen eröffnen, welche dm kurz hingeworfenen Lebens-
bildern die Frische und das unverkennbare Gepräge der
Wahrheit verleihen, während zugleich nur auf diese Weife
eine Menge kleiner, oft aber für große Begebenheiten ein,
stußreicher Züge der Vergessenheit entzogen werden tonn,
ten. Nicht minder aber wird der Leser vom zweiten oben
angedeuteten Gesichtspunkte aus, demiemgcn der Genesis
der Nationalitäten, zahlreiche Anhaltspunkte für die histo-
rische Forschung finden. Es ist eine von den tiefsten bisto,
ritcrn anerkannte Thatsache, daß vorzugsweise diejenigen
Nationen einen weitreichenden und bestimmenden Einfluß
auf die Entwickclung der Menschheit geübt haben, welche
selbst aus der Überwindung, Versöhnung und Durchdrin-
gung heterogener Völker. Gebilde hervorgegangen sind.
Diese in den Tiefen des Volks - Gemüthes und Volks-
Glistes sich vollziehende Arbeit entzieht sich bei den Natio,
i-en des Altertbums aus Mangel an Quellen fast ganz
unserer Forschung; höchstens sind uns da nur einige Na«
men bekannt, welche andeuten, daß auch bei jenen Völkern
die Gesetze und die Erfolge der Vcrmittelung der Gegen-
sätze zur Geltung gekommen sind. Bei den germanischen
und romanischen Völkern tritt dieses Gesetz bereits deut-
licher zu Tage, und uamentlich fließen in der Geschichte
deS englischen Volkes die Quellen reichlicher, aus denen
wir die Lehre schöpfen können, daß — während die in
egoistischer Absonderung sich vermeintlich rein erhalten wol,
Icnden Stämme absterben und dahinwelken — die aus der
Mischung eben dieser Stämme hervorgehenden neuen Na-
tionen sich zu weltgeschichtlichem Berufe und Erfolge her«
anbilden. Am deutlichsten tritt jedoch dieses Gesetz in un-
seren Tagen in der großartigen Erscheinung hervor, die
uns die für die Geschicke der Menschheit immer einflußreicher
werdende Geschichte des russischen Volkes und Reiches
bietet. Auf der breiten Grundlage des Slaventbums sehen
wir hier die hcterogrnsten Gegensätze europäischer und
asiatischer, kaukasischer und mongolischer, indogermanischer
und semitischer Völker-Gebilde einander begegnen, bekäm-
pfen, versöhnen und slließlich zu dem slavo-russischen Volks-
Gepräge zusammenwachsen, dasselbe befrachtend und zu
energischer Lebeneällßerung eben so anreizend wie befähi-
gend. Fast lein Stamm dieser ursprünglich widerstreben-
den Naccn ist in der heutigen russischen Aristokratie —
ganz abgesehen von der zahlreichen westeuropäischen Ein-
wanderung seit P e t e r ' s des Großen Zeiten — ohne
Vettretung. Eons, folgt.)
Sitzung der sinnischen Literaturgesellschaft, am 2 l . Septbr.
(3. Octoderi 1953.
Bedeutende Gtschcnke von »heilweis seltenen und tdturen Vü«
chern waren eingesandt vcn Stud. Tammelandcr (>Vel!nn,i emlvme
nalarbnter Sandelm ^em Wlbctbuch vom Bischof Agrikola, gedr. zu
Abo ! ^5> , N , St.-R. C. Nordcnhcim, Akademiker'Schicfner, ^ .
Lelnberg und Probst Salenius (Handbuch dcr «appen-Sprache. lS<<8)5
ferner- vom Lapellan Hirn Porthan's Vorlesungen über Rhetorik und
Moral , in M. S, ; von l ^n^ . Ahlqu'st s> sog. Vchudertsche karten
von L'vland, Ehstlanb, dim Nowgorodschen Gou'vern. und einem Thekl
der Gouv. Oionez und Twcr, mit ko,orirter Abzeichnung der gegen»
wältigen Wohnplatze der einzelnen finnischen Stämme, von dems.
Runen, von ihm und bcn Studd. Slöbr und Europäus in Ingerman-
land gesammelt, und 3 geistliche Bücker über die griechische Glau-
benslehre, in's Finnische übers, vom Lehrer Friman in St . Petcreb. 5
vom Probst I . E. Öhman 25 3l. S. baar z vom Buchhändler
Lillja in Abo des verst. KI;>ß. Vergstadi (Castr«n's Gefährten) werlh«
volle Manuskripte. Der Predigeradjunct Dahlberg hatte zur B>prü-
fung einglsandt - l,»ulu ti,,ll«n ulkeet (Element» der Singkunst.)
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Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 3. October 1833.
Zusendung«« und Geschenkt erhielt die Gesellschaft im verflösse»
nen Monat: vom Hrn. Nkad. Schiefner 4 Sonderaddrücke seiner Auf»
säht in dem Bulletin der histor,-philolog. Klasse der K- Akademie der
Wissensch., vom Direktorium der K. Univers, zu Dorpat eine Anzahl
Druckschriften, von dem naturf. Vereine zu Riga die letzten Nummern
dts 6. Jahrg. des Corr . ,V l . , vom Hrn. ! ) , . Gahlnbäck in Reval
Paul Flemmings Leben u. Dichtungen von Dr. Kirchner und 2 Gele«
genhelts« Gedichte, von der Red, des Iourn. des Minist, der Volks-
Aufkl. das Iuliheft, vom Hrn. Pastor Reinthal Tallorahwa kulutaja
1854, von der K. russ. geogr.Gcfellsch. zu St. Petersburg „N-bc^u»«^"
Heft 3, von dem histor. Verein für Krain, dessen Mitth., 9. Jahrg.
1854, vom Lehrer Hartmann das Fragment einer bemalten Fenster-
scheibe der St . Nikolai'Kirche in Reval. Hr. Dr. Schultz verlas eme
Biographie Sr . hohen Erc. des verst. Hrn. Kurators des Dorpatschen
Lthrbezirks v. Craffström, so wie in deutscher Version des kliiz;. Ahl»
quist Reisebericht aus dem Olonetzschen Gouvernement im ,8uuinetur«.
Hr. C.'R- Santo theilte einen für den estn. Kalender kunft. Jahres
bestimmten Artikel, enthaltend eine acogr -historische Beschreibung der
Stadt Riga, mit, und zum Schluß Hr. Synd. !)>-. Veise die Leiden
und Schicksale des l834 verst. Pastors Seidtr zu Ra„den. Zum or>
dtntl. Mitgliede wllrde ausgenommen der Herr Carl Friedrich Paul,
Pastor zu Äudcrn.
Personalnotizen.
Diens t 'Ans te l lungen. Der Advocat, I . -S . G o r k l o , als
Mitglied des Libauschen Quartker.Comit^i in Golbingen^ der provis.
Nath»h. Ioh. Fr ischmuth definitiv als Nathsberr z der Stadt«
Aelteste Ed. K a r p i e n s k i als provisor. Rathsherr.,— Der Tisch»
vorstehertgch. der livl. G°uv.-l»eg., G-Secr. S a l e s k i , als Postmei»
stlrsgehülfe in Wenden; N i l . I w a n o w aI2 stello. Lehrer der russ.
Sprache am Glcmentarlehrer-Seminar in Dorpat; Jak. S p a l d i n g
als stellv. 2. Lehrer bei der 3. Elementarschule in Dorpat 5 Johann
Schwarzbach als stellv. Lehrer bei der 2. Stadt-Elementarschule in
Areneburg; der bish. Lehrer der 2. Stadl>El«mentarschule in Arenö-
burg, I u l . Geckc, als solcher hei der I. Stadt.Elementarschule daselbst;
der altere Gymnasiallehrer Josef S c h i l l als Prof. e. u. der Gesch.
u. Statistik Rußlands an der Univ. in Helsingfors; der Actuar dt«
Hauptmannsgerichte in Bau«!«, E.>Secr. Fuchs, als Mitglied de»
Q.uartier«Comit« daselbst; der Aelteste gr. Gilde, Karl Heinr. Aug.
Todleb en, als Mitglied d«s Rathts der Stadt Riga; der Kaufmann
Franz Heinr. N i p p als Dockmann gr. Gilde daselbst; der bim. Ca«
pit.-Lieutn. Otto v. Kotzebue zu Kau als Hakenrichtec des Süd»
Harrischen Districts; der lhemalige Kaufmann Karl Otto Haken als
Cassa-Controleur in Riga.
Beförderungen. Zum T i t . -N. : der jüng. Lehrer u. Classen-
Aufseher des Nikolai-Waisenmstituts zu Vatschina, Ve rmehren .
Orden. D«r S t . Annen'O l Cl. d,m Prof. der Architektur
an der Kais. Akademie der Künste, W. St.-R. 2 hon; dem Oderstabe-
doctor de« Gardecorp«, Wirkl. Vt..Rath Sche r i ng ; dem Mttau»
sehen Gouv-Postmeister, St . -N. v. B r i e s k o l n . — Der weiße Adler-
O. d«m Vitt-Kanzler der Hllsingforser Univ., Baron I . 3i. Munck.
Der St . Stani«lau«-O. l. Cl. dem Kais. Leib-Oculisten, W. St.,R.
Htabat; dem prüsid. Landrath des chstl. Oberlandgerichti, v. K r u «
senstern. — Der Vt . Wladimir^O. 3. E l . dem Kommandeur der
Vwtaborgschen Artill.« Garnison, Obrist Hatzuck (früher in Düna-
münde). — Der St. Annen-O. 2. <2l. mit der Kais. Kr. demGehülsen
d»S OberboctorS des l . St. Peterib. Mil.'Lanbhosp,, C.-Vi. R i t t e r ,
dem all. Orbinatorbess.H.'Vi. Hey mann. — Der St . Annen-O. 2.CI.
dlm Prof. berAkad. berK.,Stl«?. Naron C lod t v. I ü r g « n « b u r g i
dem Oberarzt des Narvaschen Mil.'Hosp. Dr. Oebauer, dem Ober-
arzt dcs VeecadetteN'Corps, Staatsrath D>'. F rohbeen i dem Oder-
arzt des Hosp. des 6. Liavall,-Bezirks der Ukraine, E.«R. W e r ; dem
Direktor der Apotheke de«L.»G. Semenowschen Reg., H.-R. Groß.—
Der St . Annen.O. 3. El . mit der Schleife den Acrzten, H.-R. Ed.
Go ldmann van der 3U. Flott-Equipage und Coll..Assessor Theodor
B i r k h a h n vom Sewastopolschen Sechosp. — Der St. Stanislaub-
O. 2. Cl. dem Nr. mec«. L l . Pabo. — Der St . Gtanislaus»O
2. El . dem Dr. meä. 3t eh de rg , dem Gehülfen des Oberarztes am'
Helsingforser Militärhosp,, Hofrath Mickwitz.
Der Dirigirende derReichsschuidentilguiigs'Commission, Ceheim»
rath Goctze, h.tt von der Rostocker Universität das Ehrendiplom
eines !>>'. i»l»il. erhalten.
D iens t .Gn t lassungen. Der provisorische Nnwalt des lur l .
Domäncnhofs, C.-Reg. Schaack; der Libausche Gefangmßaufsehe»,
«L.'Se«. H e r b e r t ; der Gerichtsvoigt in Tukkum, P f e i f f e r ; der
Archivar d»s ehstl. Oberlandgerichts, Graf I g e l s t r o m .
Nek ro log .
Am 4. Febr. starb in dem Flecken Szczebrzeözyn im Gouv. Lu-
blin der Oberarzt des dortigen temp. Krngshospital«, C.-Ass. Stabs'
arzt Kasimir S t e i n , 44 Jahre alt, aus dem Nilnaschen Gouv. ge-
bürtig. Nachdem er auf Kronskosten an der Wilnaschen Akademie
studirt und von derselben am 14. Jul i 1839 den Grad eineS Arztes
2. Ablh. erhalten, wurde er als Arzt bei der Flotte des schwarzen
MecreV angestellt, machte auch ein dreitägiges Vefecht bei dem Fort zum
h. Geist gegen die Bergvölker am 8., 0. und l<5. Oct. >84l mi t ; d.
27. Novbc. 1845 wurde er als jung. Ordmator zu dem Land'Mili-
tarhosp. in Sewastopol und von hier den 2. Mai l84ti als solcher
zu dem Kricgshosp. in Wilna übergeführt, d. l5. Apr. 1848 aber
zum Hosp. in Lowicz, wo er d. 23. Febr. 1850 mit dem St. Annen«
O. 3. Cl. begnadigt wurde; d. 23. Decbr. 1853 zum Oberarzt des
Lowiczschen Cadre Nr. 6 ernannt, leitete er seit dem 15. Aug. 1854
das obgenannte Krieg5hospital. Er hinterlaßt eine Wittwe Michalina,
geb. Randau, mit 4 unmündigen Kindern.
I m Jul i starb in Berdytschew der dasige Gorodnitschy, Obrist«
lieutcnant S e r e v r a n n i t o w , vor einigen Jahren, als zum Gen«-
d'armes-Corps gehörig, in Dorpat ansässig.
Am ^ . Aug. starb in Alio der Stobö-Capt. vom 16. finnl- Li»
nicnbataillon Robert Rudolph u. Re Haufen, 4l) I . a.
Am ^ . Aug. starb zu Ialasjärvi in Finnland der Kapellan
und Vilc-Pastor I . L indelöf , 78 I . a.
Am 3. Aug. starb zu Appeltheen im Seswegenschen Kirchsp.
Livlands der bim. Sappcur-Capitain Earl Friedrich v. Kreusch,
57 Jahr alt.
Am 14. Sept. starb zu St. Petersburg das Auditoriats-Mitglitd
des Kriegs'Ministeriums, General-Lieutenant H e l w i g .
Am 14. Septbr. starb auf dem Pastorate Kokenhusen Frau
Emilie Eonstantia v. Vö tt icher geb. Nippert , Ehegattin des bim.
viathihcrrn Heinr. Larl Iov- v. B. in Riga.
Am 17. Septbr. starb in Mitau der Kanzelleibeamte des kurl.
evang-lulh. Konsistoriums, Charles Bolck, 36 Jahr a.
I m September starb in Mitau der Husaren-Cornet Franciseus
v. ( l zubowsk i .
Am ^ . Sept. starb auf d,m Gute Frebrilsberg im Kirchsp.
Perno in Fmland der Oberlehrfr am Gymnasium zu Wiborg, Dr. pkü.
Friedr. Adolf H o l m , Li i ' / , I . alt.
Am Hz. Nrpt. starb auf dem Gute Vacka im Kirchsp. Esbo bei
Helfingfore der dim. Oberlommissär des Nevisionigerichts, S t -R . und
Ritter Johann Gabriel M a r t i n , geb. im Kirchspiele Hauho in Fin-
land d. 9. Jul i l767, ein Nachkomme des finnischen Grammatikers.
Propste« Math. Martinius.
An, 28. Sept. starb auf dem G- Perrist im Pölweschen Kirchsp.
Livland« Frau Julie v. Dehn geb. v. Nolkmeryhausen, 20 I . a.
An» 28 Sept. starb in Riga der Baron Karl Neinhold y.
S c h i l l i n g , 05 I . a.
Am 30. Sept. tbendas. der Domänenhofs«Landmesser C.-Secr.
Stellanoo de Capacc io , ?l) I . a.
Den 4. Octbr. starb in Moskau nach kurzer Krankheit der als
Mensch und Gelehrte gleich sehr geachtete Professor an der Univer»
sitat Moskau, Timofei Nikolajewitsch G r a n o w s k i .
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Septbr. lL53.
Bar . T h c r m . ^
a. St- n. S . l>. 4in N. >i,»im. Naxim. Wind. W i t t e r u n g .
hcitcr, Nachts trübe
im Ganzen heiter
bewölkt — ganz heiter
trüve, Regen'
trübe — heiter
heiter
trübe
im Ganzen heiter
trübe, Regen
fortwährender Rcgcn
trübe
heiter
trübe
heiser — trübe
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o hanni s . Ki rche:
des Glockengießers C. F. Ncich Tochter Olga Marie. — S t . Ma>
r i e n - K i r c h c : des I . M a s i n g Tochter Hclcne Christine Emilie;
dcs O. Koch Tochter Ottilic Julie Friederike.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t, Jon an n is« Ki rche:
der Kutscher Dahw W i c g a n t mit Mahle S t e i n .
Gestorbene in der Gemeinde der S t , Johann itz - K i r che:
die Dispanrntcnwittwc Eva F r e y m a n i ' , 73/^ I . a l t . — S t . M a »
r i e n . Kirche: Johann Noßmann, 6U I . alt, Tischler E. Petcr>
son, 44 I . a l t ; L. I o h a n n s o n , 24 I . alt.
I n der St. Marienkirche am Rcf^rmationsfcste den 23. Octbr.
deutscher Gottesdienst um 12 Uhr Mittags.
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I m Namen des Generalgouverneurs von Liv»/ Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
D»rvat. den 17. October l855.
(Nr. 167.) (Druck von H- Laakmann.)
R. L i n d e , Censor,
Montag, den 24. Dctober 1833,
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumeracions-
'preis für das Jahr delrägt
V Rbl. S. mit Einschluß der
Poslsteuer im ganzen Reicht
unh <i^  Rb l . S . in Dorpa t .
Man adonnirt bei dem tNeda»
cteur C . R e i n t h a l und bet
dem Buchdrucker H. L a a k ,
m a n n m Dorpat. InsertianS»
Geblihren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
unb Kurlands Gesehichte, Geographie, Statistik und
Literatur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I. Statistische Briefe aus Kurland.
Zweiter Vrief.
Jahresbericht über die Bevölkerungsbewegung
Kurlands pro 1864.
Während die Mittheilungen, die ich Ihnen in meinem
vorigen Briefe gemacht habe, einen Zeitraum von i t t
Jahren umfaßten, beabsichtige ich Ihnen heute einige Beob-
achtungen nur für ein einzelnes Jahr vorzulegen. Ich
mache Sie hierauf aufmerksam, um von vorn berein zu
constatiren, daß die aus meinen heutigen Erörterungen
gewonnenen Resultate nicht ohne Weiteres als gefundene
Normen betrachtet werden können.
Der Gegenstand, der uns heute beschäftigen soll, ist
die B e w e g u n g der B e v ö l k e r u n g i n K u r l a n d im
J a h r e <834. Wir werden demnach die Ehe-, Geburts-
und Sterbeverhältnisse dieses Jahres zu betrachten und
dabei zu untersuchen haben, wie gewisse, im übrigen Eu-
ropa beobachtete populationiNische Erscheinungen sich in
unserer Provinz gestaltet haben.
Die Daten, die uns zur Bearbeitung vorliegen, be-
ruhen auf Auszügen aus den Kirchenbüchern (Metrik-
büchern) der verschiedenen Konfessionen. Es versteht
sich von selbst, daß die Kirchenbücher die Zahl der Ge,
tauften und Beerbigten, nicht der Geborenen unb Ge-
storbenen mit Genauigkeit angeben lönncn und daß
daher die Dalen über die Todtgeborcnen, über die vor
der Taufe verstorbenen Kinder lc. nur annähernd richtig
sein können. Dazu kommt noch, daß nach mosaischem
M u s die Namensertheilung nur für die Neugebornen
männlichen Geschlechts einen solennen (kirchlichen) Akt
erfordert, daß somit die Metrikbücher der Rabbiner gar
keinen Nachweis über die Geborenen weiblichen Geschlechts
liefern. Die, Daten über die Zahl der geborenen Mäd-
chen bei den Ebräern sind daher, weil nur auf eingezogenen
Erkundigungen beruhend, durchaus unzuverlässig. So
begründet nun aber alle derartigen Einwendungen gegen
die Brauchbarkeit der Kirchenbücher zum erwähnten Zwecke
im Allgemeinen sein mögen, so dürfte doch in Kurland
keine andcrc, bessere ftovulationistische Buchführung zu
ermöglichen sein. Die Auskünfte über die Gcburts- unb
Stcrbeverhältnlsse der Naokolmken, welche keine Metrik-
bücher haben, sind von den Polizeibehörden eingeholt
worden. — Das Resultat der Beprüfung des uns vorlie-
genden Materials ist somit kurz folgendes:
5) Die Daten über die Zahl der geschlossenen Ehen
sind durchaus richtig.
2) Die Zahlen über die Geburten und Stcrbcfälle
jedenfalls etwas zu klein.
I m Iadre «834 wurden in Kurland »m Ganzen 4530
Ehen geschlossen orei-, mit andern Worten, verhciratheten
sich 8660 Individuen. Wir werden nicht srhr irren, wenn
wir die miniere Bevölkerung des IahrS «834 auf ungefähr
34«,000 Individuen anschlagen. Vergleichen wir nun die
Bevölkerung mit der Z^HI der heirachcnden Individuen, so
ergabt sich, daß von je 40,000 Personen l60 in den Stand
der Ehe traten. Diese ausgerechnete Zahl, welche uns,
um mit Hörn (Bevolkcrungswisscnfchaftliche Studien aut
Belgien, 4834) zu reden, die Heirathefrequlnz angiebt, ist
von der größten Bedeutung. Es ist von allen Statistikern
der ncuern Zeit so vielfach darauf hingewiesen worden,
daß die Heirathsfrequenz mit der HeiratbsMöglichkeit im
Allgemeinen zusammenfalle, baß die Zahl der Verehelichungen
daher ein sicheres Barometer des öffentlichen Wohls sei;
es ist diele Annahme durch unausgesetzte mehrjährige
Beobachtungcn und Vergleiche mit andern Erscheinungen
des Völterledens so vollkommen außer Zweifel gestellt,
daß die große Aufmerksamkeit, die die Regierungen aller
Staaten auf diesen Gegenstand lenken, mehr als gerecht-
fertigt erscheint. — Erst die Zukunft wird es uns möglich
machen, das innige Vcrhällniß zwischen Heirathsfrequenz,
Heirathsmöglichkeit und Volkswo'hlfahrt auch für unsere
Provinz nachzuweisen. — I n Bezug auf die Hcirachsfre-
quenz müssen die Rrkrutirungen des Jahres 1654 hcrvorge.
hoben* werden, bei welchen eine größere Zahl heiralhsfä»
h'gcr Individuen aus der Provinz gingen. — Sie werben
sich für's Erste mit einer Zusammenstellung der Heiraths-
frequenz bei den einzclxen Konfessionen begnügen müssen.
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I n der nachfolgenden Tafel ist die Bevölkerung Kurlands
nach Konfessionen zerlegt und für jede einzeln die Hciraths-
frequenz berechnet:
T a f e l l .
Bezeichnung
der
Konfession.
Größe der Zahl der sich
Bevölkerung verheirathet
beiderlei G
schlechts.
Griechisch-katholische «2.000
Röm'sch'falholische 48000
Evangelische ^36.000
Mosaische 2«.0N0
Raslolniken 4,000
Individuen.
II.
2« 2
796
7538
Heirathsfrequenz,
d. h, unter
I0,<X!0 Individuen
verhnraihetün sich-
0
«77
«66
«6t
0
Summa 54>,000 8060 660
Vor Allem ist einlcuchtend, daß der Umstand, daß bei
den Naskolnikcn kn'nc von der Kirche santtionirlen Ehe«
schließungen vorlommcn, nothwci!di>,er Weise einen vev-
nilüderndcn Einfluß auf die allgemeine Heirathef»cquenz
ausüben mußte. — Was sonst lie verschiedenen Konfts«
sionen betrifft, so werden Sie in dem ölen hervorgehobenen,
in der Natur der Sache begründeten Zusammenhange der
Volksnohlfahrt mit der Heirathsfrequenz die Erklmung der
Verschiedenheiten unter den ZMen der Rubrik l). finden.
Die griechisch-katholische Vevolkeiung KuNando besteht
hauptsächlich aus Beamten und Kaufleuten, nährend ein
nicht unbedeutender Thcil der römisch - katboUschen Bevöl-
kerung dem Bauernstände und der größte Thcil der evan,
gclischcn Population dem Bauern, und Bürger-Stande
angehört. Die besonders geringe Heirathsfrequenz bei den
Juden tonnte einigermaßen befremden, zumal da bei
keiner Konfession die Ehe so sehr als ein von der Gottheit
gebotenes Verhältniß geachtet wi rd , als grade bei der
mosaischen.
So begründet nun auch im Allgemeinen der Gesichts- !
Punkt ist, von dem aus bisher die Heiratheficauenz betrachtet !
wurde, so wenig darf geläugnet werden, daß noch manche '
andere Nebcnumstände die Zahl der Eheschließungen mit
beeinflussen mo'g,n. Eine ungewöhnlich große Sterblichkeit ^
löst viele bestehende Ehen auf, macht eine große Zahl
von jungen Leuten, die zwar ibrem Alter, nicht aber ihren
Familien, und Vermögen?^rhä'ltniffen nach selbstständig
sind, heirathefähig, schafft reiche Erben und Et binnen und i
mehrt daher die Veranlassung zu Eheschließungen. Ein
Land ferner, in welchem das jugendliche Aller, namentlich .
T a f e l
Bezeichnung
der
Konfession.
Griechisch-katholische
Nömisch'katholische
Evangelische
Mosaische
Summa
Gricchifch.katholische
Nömisch'katbolische
Evangelische
Mosaische
Zahl
der
Ehen.
«06
2669
Unter den- Bräuti»
gamen waren:
beim männlichen Geschlecht, stärker vertreten ist, als in
einem andern Lande, w>rb. bei sonst völlig gleichen Zuständen,
ol)»e Zweifel eine größere Heiratvsfrcquenz haben, als das
andere Vand, in welchem weniger Jünglinge vorbanden
sind. Mi t einem Worte, das natürliche Verhältniß zwi»
schen Hetr^chsfrequen; und Vollewohlf^brt wird in verschie-
denen Zeiten lind Ländern mitunter durch gewisse mitwirkende
Ncdenumstände alt tr i ' l . Fr^grn ,rir nach rem sogenannten
Eivilstande (6i,-,t eivil), der sich im Iadre «8.^4 verhcirathct
habenden Personen, so stellt sich für Kurland in diesem
Jahre ein Zusammendang und ein Verdältmß zwischen
der HriratdSfleqllln; einerftito und dcn Wicdeivcrheirathun-
gen, namentlich aber der Zadl der wiederheiratlilNden
Witlwer andlsrseits heraus, welchem uns um so interessanter
erschsinen muß, als sich dasselbe in Belgien, dem Mu<ier>
lande jtatlstischer Forschungen, in Folge mehrjähriger Ve-
obachtungcn als das normale e»wicftn hat. — Es kann
nicht bezweifelt werden, bah in Vändcrn mit ungü'Mgen
Populationsrerhätnlsscn weniger und in einem später«
A l t e r ^eheirathet wirb, und baß dort in Folge der größer«
Sterblichkeit die Zalil der Wittwer größer ist. Je kleiner
nun die Zahl der vorhandenen Hc<ratkekandieaten ist, je
mcbr diesen datier die A u s w a h l unter dem heirathsfäbigen
weiblichen Geschlecht frei fleht und je mehr sich unter den
vorhandenen Ehckandidatcn Wittwer befinde!', desto größer
muß die Zahl rer uilgleichailigen Ehen, d. h. solcher Ehen
sein, bei welchen die sich Verlm'rathendcn einem vcrschic?
denen Clvilstande angchörcn. Dazu kommt noch, daß bei
ungünstigen Verh^iltnlsscn, welche die Eheschließungen über»
Haupt erschweren, die Heir^lhsmöglichlcit der Wittwcr, die
im M g eine inen schon idrcn ci^icn Hausstand habcn, relativ
bedeutend glöß>r ist, als die dei Junggesellen. Mi t einem
Worte, wir können :, prini-i annehmen, daß, je ungünstiger
di.' allgemeinen Zustände sind, auf einer je niedriger,!!
Stufe die Volkswohlfahrt steht und je geringer dalier die
allgemeine Henalh^nögl'chkeit und somit auch die Hciraths-
frequenz ist, desto größer die Zahl der ungleichartigen
und ungleichalti rigen Eden, desto größer das Kontingent
sein wird, welche«? der verwittwefc Stand znr Gesammtzahl
der eheschlil'ßcnden Individuen liefert. Abstrahnen wir
indessen von diesen avnorlstischcn Annahmen und Kombi-
nationen und lassen wir die TlMsach?n reden. Die nach-
folgende T^'fel enthält die zu unserer Untersuchung erfor-
derlichen Daten.
E? werden (5bcn geschlossen zwischen:
Wittwcrn inid
llnter den Bräuten
waren:
4330
«000
«000
«000
«000
«000
Jungfrauen, Wittwen.
I). » < ' .
72
Uüd
Mädchen, Nittwen. Manchen, Wittwen.
77
273
262)
9
<i8
288
8
363
ll.
«4
83
l.
6
24
«67
«5
72«
678
«32
«55
79
870
«34
«30 7«3
«27
«37
60
45
83
48
68 l 632
Vergleichen wir die relativen ,'n dieser Tafel mit
den Zablcn der Tafel « , welche 4ms die Heirathofrequenz
abgaben, so finden wir in der Nubrik 0., daß die Zahl
der sich wiederverdeirathenden Witt,ver bei denjenigen
Konfessionen am großen ist, bei welchen die Heirathsfrc-
quenz am gen'ngsten war und daß dies umgekehrte V^r«
haltinß zwischen der Zahl der wicdclheiratheodcn Wiltwer
und der heirathöfrcquenz bei allen vier Konfessionen sich
genau herausstellt. Die Rubrik N. bietet dagegen ein
anderes Verhältnis). Wädrcxd freilich die Zahl der Witt ,
wen bei der evangelischen Population ^Heir.it.'sfrcqnenz m
«6l) geringer ist, als bei der mosaischen (Henachssrequenz
nn 150), so haben sich dagegen in der griechisch» und
römisch«katholischen Bcvölkernüg mehr Wittwen wiederver-
heirathct, als in den a"dern beiden Krnf.ssionen, obgleich
bei tie>en letztcrn die Heiratbsfrcquenz geringer war. Die
lönnsch-katholische Population y.U verdältnißmäßig die mei»
sten wiederheirathcndcn Wittwen. Daß das Verhältniß
der Wiltwen zur Heilathsflequenz sich nicht ebenso
gestaltet hat, wie das der Wil twcr, mag seinen Grund
in Zufälligkeilen des Jahres <854 haben, welches in
mehrfacher Beziehung lein normales genannt werden
lonn. — 3er zweite Theil der Tafel 2 giebt uns
einen Nachweis darüber, wie die heirachenren Individuen
beiderlei Geschlechts sich unter einander vcllheilt haben.
Betrachten wir die Rubrik 5 . (Ehen zwischen Junggesellen
und Jungfrauen) auf der einen Seite und die Rubriken 6. ,
I I . und l. (Wiederverheirathungcn) auf der andern Seite
so sinlen w i r , daß die römisch-katholische Konfession eine
gan; besonders große Zahl von Wiclervcrhcirath^ngen auf-
zuweisen hat, daß demnächst die evangelische, die g'.iechisch,
lachol'sche und endlich die jüdische Population folgen. —
Fassen wir die Rubriken k'. und l. (gleichartige Ehen)
und andrerscits die Rubriken <3. und I I . sunglcichartige
Ehe») zusammen, so stellt sich heraus, daß unter «000 Ehen:
bci d<r römisch-katholischen
Bevölkerung 746 gleichartige und 234 ungleichartige
evangelischen 760 „ „ 240
gricch!sch-lathollsche>,783 „ „ 2 l7
mosaischen ll^2 „ ,- ^78 „
vorkamen, daß demnach auch in dieser Beziehung kein
gleichbleibendes VerbältnißzurHcirathöfrequcnz bemerkbar tst.
Ehe wir das Hciraths-Kavittl verlassen, ist noch kurz
der Zeit zu erwähnen, in welcher die Ehen geschlossen
wurden. I n den verschiedenen Ländern Europa's sind die
meisten Eben bald im Herbste, bald im Frühjahr geschlossen
worden. Während z. B. in England und Schwelen das
Maximum der Heilacheii in den Herbst fallt, kommen in
Belgien und Hollaub dagegen stets die meisten Eden im
Frühjahr vor. I n Kurland si„d im Ialire «N54 beide
Manma vorgekommen; das erste größere Heiraths'Marimum
fällt in den Herbst, d. i. in die Zeit, wo die Ernte been-
digt ist, das zweite, geringere, in die Monate Mai und Juni,
d. i. in die Zeit, wo die sogenannten Fastcnwochcn vorüber,
und wo eine große Zahl von neu geschlossenen Verträgen
(am Georgs - Tage, am 25. April) eben in Ausführung
gebracht zu werden angefangen hat. Unter der evange-
lischen Bevölkerung Kurlands, für welche in dieser Vcjie>
hung bauvtfä'chlich zuverlässige Daten vorliegen, verteilen
sich die Heirachen folgendermaßen:
Es wurden Ehen geschlossen:
im
„
„
„
„
„
„
Januar
Februar
März
Avril
Mai
Juni
Juli
August
September
Oceobcr
November
Deccmber
ganzen Jahre
203
20»
«23
572
366 j
376 l Weites Marimum.
«37
243
7N8
822
472
3669
Erstes Marimum.
(Fortsetzung folgt.)
Il Ginige Bemerkungen zur Matrikel der
ältesten Universität Dorpat.
Von Ä. Schitfner.
Das erste Heft des achten Bandes der Mitteilungen
aus der liviändischen Geschichte bringt uns, wie der Her-
ausgeber des Beitrag? zur Geschichte der ältesten Universität
Dorpat sich äußert, „zur beliebigen Benutzung" eine ge-
treue Abschrift der bei der Universität Dorpat aufbewahrtet»
Original-Matrikel der ersten Schwedischen Universität aus
den Jahren «632—l663. Schon vor einigen Jahren war
ich gesonnen, ein Verzcichmß der Studirendcn nach dem
bekannten Werke von Sommclius und einigen andern Quel,
len anzufertigen, mußte dieses Vorhaben jedoch bald auf-
geben. Um so freudiger begrüßte ich das nun vorliegende
Verzeichniß, das gar verschiedenartigen Arbeiten zu Grunde
gelegt werten kann. Interessant wäre es z. V . nach den
verschiedenen literarischen und biographischen Sammelwer»
len Schweden? und der gelehrte» Welt überhaupt, die spa-
teren Schickste der einzelnen Mitglieder der Uiuvelsität zu
ermitteln, wobei freilich auch die Archive der verschiedenen
Städte mit z'-l durchstöbern wären. Auf ein so wMäuftiges
Unternehmen einzugehen, dürfte^fo Mancher wohl Last haben,
ohne über die dazu erforderliche Zeit gebieten zu können.
Weniger zeitraubend ist ein Versuch, die Zahlenverhältnisse
der einzelnen Nationen, welche die Universität besuchten,
einer kurzen Prüfung zu unterwerfen.
Die vorliegende Matrikel bietet uns aus den Jahren
«632—«663 über taufeich Namen dar. Von diesen kom-
men über 4N0 auf das jetzige Schweden. Am stärlstcn ist
die Zadl dcr Stndircnden aus Emäland, nämlich «23, wo«
von 3 auf Ionlöping und 7 auf Calmar kommen. Dies
erklärt sich am leichtesten dlirch den regen Verkehr zur See
mit dem gerade gegenüberliegenden Lande; Westgothland
ist durch 6 l , Södcrmanland durch 46, Wcrmlanb durch 36,
Oslgolbland durch 30, Westmanland durch 26, Nerike durch
«8 Studircndc vertreten. Aus Stockholm werden «2 Na-
men genannt, aus Upsala 8, aus Gefte 3. Aus Westeräs
lommsn 7, aus Upland 9. aus Dalckarlicn 3, ausMcdel-
Pad einer vor. Die Zahl der Finnen beträgt etwa «20.
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Davon kommen auf Wiburg 3 l , auf Nyland 29, auf Ost-
bottnien 7, auf Tavaftland 3 ; auf Helsingfors 4, auf ^bo
6, auf Iomola, Vorgä und Perno je 2, auf holo la, Eu,
ropää und Hatlula je einer. Finnen vom Arel (^udilis
^inno) 3. Sogar tie Insel Björlö hat eincn Vertreter.
Nächst den eigentlichen Schwede«, ist die Zahl der Liv-
länder am bedeutendsten, nämlich etwas über 300. Liv«
land gilt aber dann nicht nur vom eigentlichen Livland,
sondern auch von Ehstland undNarva. Narva bietet frei-
lich nur 3 Namen dar, bei zweien derselben steht aber aus-
drücklich i>'»rvä-liivnl!U8. Mehr als ein Drittel der gan-
zen Zahl ist aus Neval, nämlich 406, während Riga mir
27 Vertreter hat, Dorpat aber 30. Von den kleinem
Städten hat Hapsal 4, Wescnbcrg «, Pen,au 3. Dir I n -
sel Öscl hat ebenfalls 5, wovon 4 auf Arensbuig kommen;
Weimar hat 3. Wcnden 4 Als Livländer bezeichne» sich
außerdem 42, wovon einer aus Goirenbeck, 4 aus Ober«
pahlen, 4 aus Nujen, 2 aus Kokenhusen, 4 aus Nmgen,
t aus Rauge. Als Livländcr vom Adel (IVol»!!;» ^ivonl>«)
zählen wir 66; bei tiefen fehlt, wie bei den Finnländern
vom Adel, der Ort der Herkunft.— Kurländcr finden wir
14: aus Windau 4, aus Pillen 4 aus Goldingen 2, aus
Libau 2, aus Semgallen 3, wovon 4 aus Vauske, 4 aus
Ealgallen und 4 aus Nerfl. — Aus Ingermailnland kommen
48 vor; davon kommen 2 auf Nötheborg, 3 auf Nocn-
schanz (I^eovm), 4 ans Iwangorod. — Auch aus Mookau
finden wir einen, I oh . Hartman Graman, der wahrschein-
lich ein Sohn des bekannten Leibarztes war, welcher aus
Dlearius hinlänglich bekannt ist.
Die Zahl der aus den deutschen Landen und andern
Staaten stammenden Etudn'ciidcn beträgt etwas übcr <00.
Am bedeutendsten ist dic Zahl der Pommern, nämlich 28,
eben so groß ist fast die Zahl der Thüringer und Sachsen
sammt den Lausitzern, der Meklenburger 44. der Märker
9, aus den übrigen Gegenden Norddentschlands 9. Fangen
wir im Osten an, so hat Königsberg 1, Elbing i , Niesen-
burg 4, Pommersch-Stargard «, Stolpe 2, N^ i . I tc l t in 4,
Velgard «, Kolberg 2, Wollin 4, Daber 2, Greifenberg «,
Grcifenhagen 4, Frcienwalde2, Stettin 3, Grcifswalde 4,
Strahlsund 4 Rügen 4 ; aus den Städten der M,rk.- aus
Neppen 4 , Luckenwalde «, Wricyen , , Neu'Nuppin l ,
S t tnda l l , Tan^ermünde l,F!l'tzwaldel?) l . Aus Meklenblirg:
aus Rostock 8, aus Wiomar <, ans Raycburg t . Uus
kübeck t , aus Hamburg t , aus Vurtehude t ; aus
Dithmarsen 2 , aus EiderstäN t , ans Juliand ß, aus
Odensee < ; aus Dannenbcrg im Lüncburgschen t , aus
Pfaffcnhausen (?) im Vraunschweigschcn t . aus Schö,
ningen t , aus Vraunschweig R, ans Osnabrück t -
aus Thüringen und Sachsen: aus Halberstadt 2, ans An«
halt z, aus Wittenberg <, aus Torgau t , aus Nordhau-
feu <, aus Halle «, aus Mühlberg », aus Leipzig 3, aus
Borua R, aus Naumburg 1 , aus Kolleda «, aus Erfurt (?)
ß, aus Waltershausen «, aus Ilmenau <, aus Dorla t ,
aus Nochlitz t , aus Weida <, aus Nadeburg 4 ; aus der
Lausitz: aus Svremberg k, aus Kamenz l , aus Sorau t ,
aus Görlil) t ; ferner aus Schweidnitz in Schlesien «, aus
Böhmen 3, aus Mähren t , aus Ungarn 4 , aus Sieben-
bürgen 3. Endlich wäre noch anzuführen, daß ein Studi-
render aus Amsterdam stammt und ein Engländer vorkommt-
Die in d,r Matrikel befindlichen Namen finden hin und
wieder eine genauere Bestimmung durch die im Werke von
Sommelius gegebenen Disscrtationenlittl. Besonders häu-
fig «ritt dieser Fall bei den schwedischen Namen ein, bei
denen oft die Bezeichnung der Familie fehlt. Beschränken
wir uns auf die aus Finnland stammenden, so finden wir
in Sommelins zu Ericns Thomae ausNyland (immatricu»
lirt d. 45. Oct. 463^) den Familiennamen Rvltanus, zu
Andreas Iohannis aus Wiburg (immatr. d. 26. Jan. «644)
den Familiennamen Limacius, zu Johannes Iohanis aus
Kerholin (vom selben Dat^m) den Familiennamen Schul).
Der am 7. I n l i 4642 immatriculirtc Matthias Matthiae
Vechling ist wahrscheinlich mit dem auf einer Dissertation
des Jahres <644 vorkommenden Matthias Matthiae Lächlin
aus Wiburg identisch. Auch fehlt es nicht an Fällen, wo
wir ans Sommelius den Geburtsort genauer erfahren;
z. B. von dem am 24. April 4643 immatriculirten M a l '
thias Andreae Porone»us, der aus Vjörneborg stammt.
I n manchen Fällen ergänzt dagegen auch diese Ma>
trilel die bisherigen Nachrichten über verschiedene Personen.
So erfahren wir, daß Johann Gutsleff, oder, wie er hier
heißt, I o . Gntslwus (immatr. den 23. Ma i 4634) ans
Daher in Pommern stammt, welche Angabe im Livl. Schrift-
stcller-Lericon II. 132 fehlt. I n demselben Werke wirb
Bd. l l l . S . »72 als Geburtsort von Salomon Matthiae
Lüneburg angegeben, wahrend die Matrikel (v. 4. August
4634) ihn einen Wiltenderger nennt. Wolinar Holtzhau-
sen, der am 23. März 4639 seine Abituvientenredc zu Neval
gehalten hatte, wurde hier am <4. Aug. 4639 in die Ma-
trikel aufgenommen, der Dichter Joachim Rachel aus
Dilhmarsen am 44. I n l i 4640. I m Livl. Schriftst.'Lcr. M.
S. 489 finden wir einen Dorpater I oh . Melchioris; nach
der Matrikel (vom 44. Sept. 4643) heißt er aber Melchior,
wie dieser Name auch den 44. Dcc. <644 vorkommt. Ob
aber mit der Matrikel vom 46. Scp«br. 4643 Matthacus
Liebesser zu schreiben ist, oder nach Hommelius vergl. Schrft.-
Ler. l l l . s . 63) Liebcheer, können wir nicht entscheiden.
Gar seltene Gäste sind die Smdirenden ans Sieben«
bürgen; sie smb sammtlich Sachsen un? zwei von den dreien
nach Sommelius ganz sicher Theologen; diese wurden am
44. Ma'rz 4636 immaln'culirt und heißen Matthias Vcrmer
ans Mu^na (nicht M u r n a , wie es im Tchriftst.'Lcr. lV.,
4 i 2 steht) im südlichsten Theile Siebenbürgens, eine halbe
Stunde von Med ia l nnd Johann Czeckel, dcr sich Alcssus
nennt, wahrscheinlich nach dem von Sachsen bewohnten
Kirchdorfe Alborf im Vlstritzer Districl. Ob er in irgend
einer Beziehung stehen sollte zu Ioh . Czeccelins, der im I .
4644 zu Frankfurt dalleclilno» äe oriFino et lun^ati«««
omil'lim lore mnn»8ti<:<ir„ni nrllinum herausgab? — Die
drei Böhmen sind sammtlich aus dem deutschen Thcile des
Landes und zwar einer, I oh . Uthlandus (immatr. am 29.
Januar 4646), aus Kamm'z, der zweite, Samuel Winller
(imm. am 2. Februar 4663), aus Leitmeritz, und der dritte.
Peter Claudius (imm. am 2. Angust 4664), aus Gulen-
berg (Kuttenberg).
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Es würde zu weit führen, wollte man die einzelnen
Namen der verschiedenen Gegenden, wenn auch nur kurz,
besprechen. Es sei uns erlaubt, nur einige derselben zu
berühren. Unter den aus Ingermannland genannten ist
der am 26. Jan. 4644 immatriculirte Johannes Hindrici
aus Nöteburg bei Sommelius als Johannes Henrici Arid«
lander aufgeführt und von )oh. Iohannis Voistrenius (od.
Voestrenius) erfahren wir aus derselben Quelle, daß er
ebenfalls aus Nöteburg stammte (d .3 l . Jan. 163t). Die
aus dem alten Npcnschanz (Neovla) vorkommenden Namen
sind: Gideon Noelmg (2 l . März «6i8) , Sigfridus Geor<
gii (24. März «648), Henricus Aesch-lli Scrgms (d. 23.
März 1633), Magnus DuraeuS (30. Jan. «636) und
Ioh . Tawast (20. März «63«). Die fünf Narvaer sind:
Nicolaus Kruse (23. Jan. «643), Ulricus Herders (20.
Febr. «647), Martinus Franck (29. I u n . «647), Hcnricus
Plaßmann («7. Aug. «6i4) und Michael Iacobi ( 2 0 .
März «636). — Von den schwedischen Namen bemerke ich,
daß unter den am 3. Ott . «649 Immaln'culirten PetruS
Benedicti Ljung oder Liung statt Eiung zu schreiben ist,
wie d. 8. Dec. «663 der Name seines Bruders Jonas Be-
nedicli Liung lautet.
Bei dieser Gelegenheit muß ich erwähnen, daß in
Adolf I w a r Arwidsson's NHinllinAgr ti,!l uppl^sniliF at
5inl2Nll8 »»lifller, Theil VN. S . 286 cin am «8. Ju l i
«649 zu Gripsholm ausgefertigter offener Brief Gustav
Wasa's abgedruckt ist, in welchem er den beiden Kirchspie-
len Lojo und Wichtis in Finnland zusammen eine Last
Butter den Studirenden Jacob Larsson und Erik Mattsfon
zu liefern auferlegt, damit diese ledern dieselbe unter sich,
theile« und von derselben während ihrer Studien unter den
fremden Nationen leben könnten.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a , den «4. Octbr. Morgen soll das Benefiz
unsers braven und beliebten Kom,kcrs, Hrn. Hesse, statt-
finden. Herr Hesse ist der Verfasser einer nicht unbedeu-
tenden Anzahl von dramatischen Arbeiten, von denen auf
unserer Vühnc „der Weihnachtsabend", „5cr Arz<", „'s
korlc" mit besonderem Beifall gegeben worden sind. Auf
den Bühnen des Auslandes sind außerdem eine Menge
Sachen von ihm auf dem Repertoire, bei dcncn der Ver-
fasser sich meist I . Ch. Wagcs (Ich wag' es) genannt hat.
— Der hiesige Kaufm., erb?. Ehrenbürger, Johann
Georg Ka sa ck, hat sein al!hier seit einer Ncihe von Jahren
unier der Firma Hcinr. S . Kasack betriebenes Tabaks-
fabrikgeschäft bereits lim Schlüsse des I . 1864 unler der
bisherigen Firma dem Kaufm. Carl Friedrich Hartmaun
abgetreten.
— Ein Nachtrag zu ter kleinen Schrift: „unter
Siegel" soll, bei Aussicht auf Kostendeckung, gedruckt und
zu 25 K. das Er. vci kauft werden. (!)
Die Erziehungsanstalt für verwahrloste Kinder zu
P l e s l o d a h l zählte im vcifi. Jahre « 8 ^ 60 Zöglinge (33
Knaben u. «5 Mädchen), von denen 4 K. u. 3 M . den
«9. Juni entlassen wurden, in deren Stelle 3 K. u. 2 M .
auf's neue Aufnahme fanden. Die Ausgaben der Anstalt
betrugen 4334,Za, die Einnahmen an Geldgeschenken und
Veilra'gen, an Zinsen, so wie durch eine Anrlion geschenkter
Sachen und durch den Verkauf von Milch und Echmant
u. s. w. 2924,94. Von dem aus dem Rumpschen Vermächtnisse
aus Parma auf die Anstalt gefallenen Antheil von 4409,3«
konnten daher nur 2000 N. S. in zinstragenden Papieren
angelegt werden, der Nest wurde zur Deckung de6 Dcsicils
verwandt.
D o r f t a t . I n Nr. 24 unseres Dlattes meldeten wir
die Abreise der HH. Proff. Jessen und U n t e r b e r g e r
in die Steppen Neurußlands zur Erforschung und Impfung
der Rinderpest und Beobachtung der dortigen Viehzucht.
Gegenwärtig können wir berichten, daß beide von ihrer
großen Neise wieder glücklich heimgekehrt sind. Hr. Prof.
Unterbergcr traf am «4. August, Hr. Prof. Jessen Anfangs
d. M . in Dorpat ein. Trotz des Krieges, der die Grän-
zen des weiten Reiches umtobt, konnten sie in friedlicher
Ruhe ihre wissenschaftlichen Forschlingen ausführen und
reisten eben so. sicher und ungefährdet in den unwirtbbaren
Ebenen Vcssarabicns, als aufrcn reichbclebtcn Kunststraßen,
welche die größeren Städte des Staates mit den beiden
Residenzen verbinden. — Wie verlautet, haben die Impfun-
gen abermals ein sehr günstiges Resultat gehabt.
D o r p a t , den «8. Oct. Vor 62 Jahren gründete der
Assessor des Gouvls.-Magistrats in Riga, Tit.-Rath Peler
Heinrich B l a n t e n h a g e n (geb. zu Neval den 3. Octbr.
«723, gest. zu Riga den 7. Jan. «794) am heutigen Tage
die L iv ländische ökonomische und geme innü tz ige
Soc ie tä t , indem er ei» Kapital von 40,000 Thalern Ä«
berts für ewige Zeiten zu dieser Stiftung donirte. Die
Livl. Ritterschaft ehrte sein Andenken dadurch, daß sie auf
dem versammelten Landtage von «796 seine Mittlre Eva
Maria geb. G r o t e lgeb. zu Riga den «4. April «742,
gest. den «0. Oct. 1796) in Grundlage des vom Römischen
Kaiser der Familie am z?. August l794 crtheilten Adcls-
Diplöms mit den drei Söhnen des Verstorbenen, Wilhelm,
Johann Christoph und Peter Hcimich (drei Söhne: Adam
Heinrich, Heinrich und Simon, so wie die an den Assessor
des i!ivl. Ober.Consist., GoUhard v. Vegesack, vcrheirathet
gewesene Tochter Eva Maria, waren bereits vor dem Vater
mit Tode abgegangen ) einstimmig in die l'wl. Matrikel
aufnahm, die, nach Aufhebung der Statthalterschafts»Ver-
fassung unter Kaiser Paul l. neu zusammengcstcllt, gemäß
dem Antrage des damal. Landmarschalls v. Geisdorff durch
eine Reihenfolge der zu ihrer Zeit bloß in däö adlichcGe»
schlcchtöbuch verzeichneten Familie,, ergänz werden konnte,
und ;u der die Familie v. B. seitdem gehört. Unter ihren
beiden ersten Sekretären, Fricdr. George P a r r o t u. Wilh.
Christian F r iede , in Riga bestchcnd, nach dem Brande
der Vorstädte «8l2 hierher verlegt und unter den bciren
Sekretären, Andreas v. Löw is und Wilh. v. Hehn; eine
geregelte, segensreiche und anerkannte Thätigkcil entwickelnd,
hat die ö oeielät durch ibre Abhandlungen für Landwirthschaft
(«802-1803,4 Bde. Riga), ihr ökonomisches Nepertonum
f. Livland (8 Bde. Riga «808—«8i«) und das neue öson.
Ncpertorinm (9 Vde. Riga bis «8«4, Dorpat «8i4—«823),
durch die Livl. Jahrbücher der Landn'irchschaft (»823—«837,
«0 Bde.) und deren neue Reihenfolge in «2 ^'dn., durch
die Herausgabe der großen Karte von Livland und die
Unterstützung vieler gemeinnützigen Unternehmungen, auf
d,e Landwirthschaft, den inneren Verkehr und die Cullur>
EiMvickclung der Provinz Livlcind seit langer als einem
halben Jahrhunderte einen bedeutenden Emflnß geübt.
Den Sitzungssaal der Socictät im zweiten Stockwerke des
ihr gehörigen, am Domberge belegcnen Hauses, schmücken
das Brustbild ihres Stifters und dessen im I . «842 von
L. v. Maydkll, dem frühe verst. Künstler, gefertigte Mar .
morbü'stc. Außer den Sammlungen der Livl. ökonomischen
und gemeinnützigen Societät bewahrt das Local auch die
Sammlungen der bei der Societät gebildeten Dorvatschcn
Naturforscher-Gesellschaft und dient auch zu den Versamm-
lungen dcrcn Mitglieder.
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D o r p a t , den 49. October. Der verdienstvolle Her»
ausgebcr der Nigaschen Stadlblätter, welcher immer mehr
der nothwendigen Haupttendenz derselben sie entgegenführt,
wirklich ein Blatt einer Handelsstadt zu sein, hat, nach sehr
schätzenswerlhen Artikeln über den-Handel und d»e Industrie
der Stadt Riga, nunmehr auch in Nr. 40 u. 4 t die
Errichtung eines in Riga zu begründenden höheren Han.
d e l s i n s t i t u t e s besprochen. Die Vorschläge erscheinen
durchaus praktisch und ausführbar, und da manche andere
Handelsstadt in unseren Provinzen vielleicht noch an
gleichem Mangel, als Riga, laboritt, so sollen dieselben
hier kurz wiedergegeben werden. Die Anstalt hat vor
Allem den Zweck: .^'chrburschen nach deren Einlritt in ein
kaufmännisches Geschäft zu bllren. Sie soll 2Adthei!ungen
haben. I n der unteren oder Vorbereitungsclasse sollen
die Unterrichtsgegenftände sein: 4) Kaufmännisches Rechnen
in seinem ganzen Umfange, sowie Erklärung der kaufmän«
NischenKunstausdlüctc; 2) deutsche Sprache, practisch geübt
durch Anfertigung verschiedener kaufmännischen Geschäfts-
aussätze; 3) russische; 4) französische und 5) englische Sprache,
vorzugsweise grammatikalisch mtt Ucbungen im Uebersetzcn
aus dem Deutschen; 6) allgemeine und Handelsgeo«
g r a p h i e in Verbindung mit den nochwendigsten M i t t e i -
lungen aus der Waarentunde. Die höhere oder Fortbil-
dung^ klaffe soll in den Kreis ihrer Unlerrichtsgegcnstänre
ziehen: 1) doppelte italiemsche Buchführung; 2) deutsche, 3)
russische, 4) französische und 5) englische Korrespondenz und
6. Handclsgeschlchle in Verbindung mit Hande ls« und
Wechsel recht. I n jeder der Abthcilungcn sollen wöchent»
lich. 2 Unierrichtsstunden für jedes der Unterrichtsfächer
abgehalten werden. — Die ganze Ansiall soll zunächst
unter der Leitung eines erfahrenen Schulmannes stehen,
der über alle wichtigen die Anstalt betreffenden Angelegen,
heilen mit einem aus K a u f l e u t e n gebildeten Cmato-
riurn zu conferiren hätte. Der Unterricht in den Vorbe«
leitungsclassen würde von kundigen Wissenschaftlchrern und
Sprachlehrern zu erth^lcn sein. dagegen müßten für die
Fortdildungsclasse, mit Ausschluß etwa der Handelegcschichte,
nur praktische Htaufteule gewonnen werden. Der Unterricht
beschränkt sich auf die Wmtermonate von 3 — 7 Udr Abends,
auf jeden Schüler sollen von den für jede Abtheilung
angesetzten Unterrichtsfächern während e ines Winter»
cursus nur 3 kommen, so daß er jeden Abend nur eine
Unterrichtsstunde hätte und 2 Winter für den ganzen
Cursus einer Abteilung brauchte, wonach er im Ganzen
4 Winter, wenn ibm überhaupt der Unterricht in der Vor«
bereitungeclaffe wegen mangelhafter Vorkenntnisse nöthig ist,
Unterricht erhalten würde, also nicht einmal während der
Dauer seiner Lehrzeit, da dieselbe gewöhnlich auf 6 Jahre
festgesetzt ist. Der Berichterstatter'erlaubt sich hierzu nur
noch hinzuzufügen, daß er es vor allen Dingen sehr aner,
selbst ein Ge-
lehrter, einen so großen Emfiuss auf die Anstalt kundigen
Fachmännern einräumt. Der Handel hat demselben so
ganz cigenthümliche Bewegungen, daß der Nichtkaufmann
nur selten dieselben richtig und in ihrem ganzen Umfange
erfaßt. 8uum cuique. Auf der andern Seite stimmt er dcm
Hrn. Proponrnten ganz darin b e i , daß die Handelsge»
schichte und wohl auch das Handels» und Wechselrccht.
sowie das m ei"cr Seestadt nicht zu entbehrende Ecerccht
von einem Gelrhrten vorgetragen würden. Diese letzteren
Gegenstände können ganz gut in einem Zusammenhange
gelehrt werden und befriedigt in Bezug auf die Handels«
Wissenschaft das kaufmännische Vcdürfmh gewiß in dieser
Beziehung ganz das schr populär gehaltene Lehrbuch der
Handelswissenschaft von Fnctrich Noback Leipzig, 4U3«),
welches sich wegen seiner Genicinfahlichkeit auch sehr zum
Selbststudium eignet. Für das Handels, und Wechselrccht
wäre aber das Vehrbuch von 1>r Heinr. Thöl sGöltingen
1847), für das Wechselrecht allein daö von Dr. Renaud
(Gießen, 4834) verfaßte zu empfehlen, für das Secrecht
endlich v. Kalteuborn, Grundsätze des praktischen Europäi-
schen Sccrechts, besonders im Privatverkehr ^Berlin, l33 l ) .
Leiderberücksichtigt nur das letztere alle in Europa gülti»
gen Rechte. Der Lehrmeister in diesen Fächern wäre aber
wohl füglich nur ein solcher Gelehrter, der einmal wirk-
liche Studien in diesen genannten Fächern gemacht hat,
kein bloßer Dilettant, denn diese Fächer haben ihre großen
Schwierigkeiten, setzen vor Allem die Erkenntniß des Wesens
des Handels und seiner Operationen voraus und genügt
zum Verständniß derselben weder die alleinige Vorbildung
durch das römische Recht, das von den meisten dieser
kehren, wegen der ganz eigenthümlich nach dem Auftreten
des römischen Rechts ausgebildeten Handclsverhällnisse,
gar keinen Begriff haben konnte, noch etwa das Kennen
einiger Handelevcrordnungcn. Hierbei wird der Lehrer an
der Handelsanstalt sich außerdem davor zu hüten haben,
seine Schüler zu Handelsjuristen heranbilden zu wollen,
denn zu dem Verständnisse eines solchen Vortrages würden
ihnen wiederum die nöthigen juristischen Vorkenntnisse
fehlen, abgesehen davon, daß es nicht Zweck einer Han,
delsanstalt sein kann, Juristen für den Handelsverkehr zu
bilden. Die Gewinnung eines passenden ^ebrerS für diesen
Zweig muß der Ref. für das Schwierigste des ganzen
Unternehmens halten, wenn gleich natürlich daS verdienst-
liche Unternehmen selbst daran allein wirb weder scheitern
sollen, noch auch hoffentlich müssen.
WFar ro l . Nachdem im Herbste des I . 4833 die vor
etwa iw Jahren erbaute kleine hölzerne Filial-Kirche zu
Warrol auseinander genommen und auf dem allen Kir»
chen-Platze das Fundament zur neuen bereitet worden,
wurde am 2. Ma i 1834 feierlich der Grundstein zu derselben
gelegt. Durch die vereinten Anstrengungen des Patrons
und der Vauergemeinde, so wie durch eine mit dankens-
werther Bereitwilligkeit von den Eingcpfarrtc» der Mutter-
Kirche zu S». Marien.Magdalenen zugewandte Summe von
7W N. S . , kam der Bau rasch zu Stande und am 2 l .
Sonnt, n. Trinit. d. I . ( l 6 Oct. 4li33) tonnte dieses neue
schöne Gotteehaus unter Anrufung des Herrn, daß er wache
und seine starke Hand halte auch über dieser seiner St .
Br ig i t ten-K i rche und deren Gemeinte, von dem Hrn.
l iv l . Generalsuperintendenten, I>r. Ferd. Waller, in Gegen«
wart des Hrn. Präses deS l ivl. Konsistoriums und Ober-
kirchenvorstehers, Landralhs Wilhelm von Stryk, des Hrn.
Kirchcnvoistchers und Patrons der Kirche, Garde-Obcisten
Paul Grafen Siverö, und der, trotz der schlechten W^ge,
in sehr ansehnlicher Zahl zusammengeilrömlen Ehstcn und
Deulschen aus dem zugehörigen, wie aus fremden benachbarten
und entfernteren Kirchspielen, der Kirchen-Agende nach,
eingeweiht werden, während Pastor loci, Hr. PropN Wold.
Mlckwitz zu St . Marien , Magdalenen , den Gottesdienst
celebrirte und Hr. Pastor zu Koddafer, Wilh. Cariblom,
über Matth. 2«, 13 die Predigt hielt. — Das neue «uchrn,
Gebäude ist 42 russ. Faden laug und verhältnißmäß'a.
breit und hoch, die Mauern von Gvanit.Stcinen aufgeführt
und mit^Ziegcln gefüttert, das Dach mit Pappe gedeckt, der
Thurm von Holz, das Altarbild eine Copie deö neuen in
E l s ; eine Or^el wird bei Keßler in Dorpat gebaut und
soll um Weihnachte« aufgestellt werden.
Da der dim. Generalmajor Wilhelm Varon v. W ol f f
kinderlos und der letzte mänuliche Nutznießer des von dem
livl. Niticrschaftsselretär Johann Gottlieb Baron v. Wolff
am 53. Febr. 47(53 zum Beste,? seiner beiden Vrüder
Karl und Fucdn'ch Baronc v. Wolff und deren Dcscendenz
gestiftelen und auf die Güter N c u , sitzen und Neppekalln
K 6 A radicirtcn Legates von 40,000 N. S . ist, so ist
diese ^egatostiftuna, dabin mtcrpvctltt worden, daß, nach
dem Aussterben der Descendcnz der Brüder Karl uud
Friedrich Barone v. W., mit Ausschluß der wnblichen
Descendcnz lediglich die männlichen Stammeb-Nachsolge
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des ältesten Bruders des Tcftators, des Oigismund Adam
Varon v. W . , dieses Vegat genießen sollen. (Procl. d.
89. Sept. »853.)
A r e n s b u r g . Am 23. Septbr. langten 3 feindliche
Dampfer mit einem kleinen Sch'ffe im Schlepptau auf unserer
Ndede an, blieben aber an diesem Tage ruhig daselbst vor
Anker liefen. Kurz vorher war auch ein schwedischer Bording,
mit Salz beladen, in den Hafen eingelaufen und der verein,
lenAnstrengung der hiesigen Nausieute es gelungen, d,e Ladung
desselben sofort zu löschen. Erst am 24. landeten, von den
Kriegefadrzeugen kommend, <Ü Schaluppen mtt zahlreicher
Mannschaft, deren größter Theil jedoch auf dem (>afendamm
zurückl'licb, während nur etwa W Scesoldalen und gegen
»0 Ofstzlcre die Stadt betraten. Welchen Zweck idr durch
alle Straßen sich fortbewegender militärischer Aufzug mit
geschultertem Gewehr, Flügelmann, Trommelschläger und
Commando hat<e, darüber lassen sich nur Vermuihungcn
aufstellen, — jedenfalls war er nicht ebne Bedeutung, wäre
es auch nur die gewesen, uns zu zeigen, wie schlecht engliicye
Soldaten zu crerciren verstehen; doch haben sie tulchaus
nichts Feindseliges gegen die Stadt odvr ihre Emwohner
unternommen. N^chdlm der Oberbefehlshaber dann zuletzt
noch das alte Arensbmgsche Schloß genau durchforscht hatte,
wohl um sich von der Gefahr- und Schadlosigliit desselben
für die englischen Schiffe wiederholt zu überzeugen (bei seiner
ersten Anwesenheit im Sommer war er schon darin gewe-
sen), lehrte er mit seiner Begleitung «n den Hafen zurück,
vergaß aber nicht bei der Abfahrt das kleine schwedische
Fahrzeug als gute Prise mitzunehmen. Die 5 Schiffe, —
ts waren die cngl. Dampf-Corvette Archer, Capl. Heath-
cote, der Desperate, Cape. Wbitc, und der französiiche
d'Assas, Capt. Daries. — weilten noch ein paar Tage
später auf der Nhede und idr Offiziers''Personal verkehrte
häufig mit der Stadt sowohl, als mit der I i yc l ölbro.
Arenöburss. Den ä. Octobcr Nachmittags zeigte sich
hier wieder ein kindliches Schiff, das bei der kleinen Insel
Wabliasso vor Abro Anfer w'irf. ö'iS zum 7. behauptete
t« dicsen Play, dann aber lichtete cö am Vormittag plötz-
lich die Hliler und stcuelte grade in die Ierwesche Bucht
tei Sworbe hinein. Dort nahm es ein kleines, allem An-
scheine nach schwedisches Schiff weg und brachte dasslibe un
Schlepptau an den alten Ankerplatz bei Wahbasso zurück.
Am Dlachmittage desselben Tages k>un dann auch unser alter
Bekannte, der Capt. Healheote vom Ärel er, in Sicht und legte
in der Nahe des andern Skiffes bei. Doch schon am 9.
früh segelte der Alch»r wi,cer fort, während von dem zu»
nickgebliebcl.cn Sch>ffe ein Boot mit weißer Flagge an die
Hafenbrücke heranfuhr und 3 Offiziere nebst einem Matro-
sen ans ^and setzte, die dem Bürgermeister citlärttn, daß
sie nur gekommen seien, sich in der Start etwas umzuscdcn.
Eie gingen denn auch mehrere Straßen auf und ab, bc-
suchlen einige Buden und lauften mancherlei Vorräthc ein.
Bei ihrer Abfahrt gab sich der eine der Offnere als den
Capt. Douglas von der Dampfcorr'ctle Crui^er zu crleunen,
d«e c,ls Stationeschlff wahr!chci>!lich noch längere Zeit dicr
liegen bleiben wird, um den seit einigen Wichen wieder
etwas lebhafter gewordenen Salz- und Korn-Tauschhandel
mit Gothland zu überwachen.
E h st l a n d.
y l ova l , den <3. Oclbr. Trotz der Aequinoctialstürme,
Nebel, Regen und selbst Schnee und Hagel, welche uns
die letzten Wochen und Tage gebracht, bloqm'ren uns noch
immc/bei Nargcn 8 ^inien^chiffe, 2 Fregatten, 6 Dampfer,
l Kanonenboot, l l Transportschiffe und l kleines F^hr;eug
tioi-n^i,), zusammen W feindliche Schiffe, während die
Flotte uns im vlri^cn Jahre bereüs am 7. Octbr. verlassen
hatte. Die Hoffnung noch im Spätherbst Salz- lind Holz,
ladmigen für unser» > r t erwerben ;u dürfen, deren Man-
gel lier die Thcurung vermehrt, schwindet dadurch mnncr
mehr.
l , d. 22. Octbr. Gestern Nachmittag, bald nach
3 Uhr wutdcn Reval's Einwohner durch eine in der Tdea«
ter.Garderobe, wie es heißt, durch das Plagen einerRöhre
in Folge Ueberheiyung eines Ofens, ausgebrochene Feuers-
brunst in Schrecken und Unruhe versetzt, da die Flamme
mit reißender Schnelligkeit um sich griff und der ziemlich
heftige Nordost»Wind die Feuerfunken über einen großen
Tlieil der Stadt hin wehle und nicht bloß die anstoßenden
und gegenüberliegenden Häufer in Gefahr setzte, wobei der
helle Schein des Feuers, als es bereits Abend geworden,
ohne daß die herbeigeeilten Spritzen und die unermüdctcn
A>,sl-engungen des hülfreichen Militärs die Gewalt des ent«
fesselten Elements sobald zu bezwingen und die Flammen
zu ersticken vermocht, in furchtbarer Welse den Himmel
röchele und den Markt und die fernsten Gassen erhellte,
als ob die drohende Gefahr die sorglosen Einwohner auch
dort ereilen müsse. Das ist indessen, Gott sei Dank, ver-
hütet worden, aber unser schönes Theater, unlängst erst
mit großtN Koste» aufs Freundlichste und Geschmackvollste
im Innern neu ausgestattet und geschmückt, eine Zierde
der Scadt und der Sto l ; und die Freude eines großen
Theils ihtcr Bewohner und gegenwärtigen Beschützer, ist
dabin und vernichtet; Thalicns Tempel, der i!)re Verehrer
Abend für Abend hier in heiterer Lust vereinte, ist bis
auf den Grund ausgebrannt nebst einem zugehörigen viel«
benutzten Nebengebäude, und nur ein Tbeil des Actien-
Clubs mi5 seines schönen Conccrtsaals ist noch erhalten, und
von den angränzendcn Gebäuden des Grafen'Burhöwden,
m welchem d>r commandirende oberste Chef unserer Trup,
pen, der He>r Kriegs »Gouverneur, General-Adjutant von
Orabbc, seine Wohnung hatte auf der einen und des ab-
wesenden Barons von Taube auf der andern Seite, sind
die Dächer abgedeckt, um das Innere der Häuser vor der
Zerstörung der befugen Flammen und ihrer Gluth zu be-
wahren, wobei der thätigcn .hülfe und der zweckmäßigen
Anordnungen des Herrn Commandantcn von Tunzelmann
und Polizeimeistcrs von Ivcnsen und des ihnen unterge-
benen Militärs und yieler Herren Offiziere dansbar zu
erwähnen ist. Beklagenswert!) ist das Voos der Schuu-
spi^ler - Gesellschaft und ihres achtungöwcrthcn Dircclors,
die mit der Bühne das Feld ihrer Wirk'amkeit, das Mi t -
tel ihrer Sulsist>nz eingebüßt und bei der zunehmenden
Tdeurong einem trostlosen Winter entgegensehen, wenn
auch die Tbeilnahmc ihrer Gönner und Freunde sich in
dieser Cal^mit^t an ihnen nicht unbewährt lassen wird,
um ihr Geschick zu erleichtern. Dcr Widerschein der auf,
lodernden Flammen bat auch nn'crn Feinden bei Nargcn,
die noch immer in 8 Linienschiffen, 4 Fregatten und 6
Dampfern nebst 7 Transport, Fahrzeugen unsere Rhede
bewachen, dc:s rhnc ihre Kanonen und Bomben oder Ra-
keten unsere Stadt betroffene Unglück verrachen. Wir
wünschen, ihnen baldigst ein s»ro nel l nachrufen zu können
auf nimmer Wiedersehen!
Am 3. Ott. feierte in Ierlep der Hr. Landratb u. Nittcr
Frü-rrich v. K r lüens t i c rn sein äMdngcs Dieichjubilämn.
Mherrs über, dieses seltene Fest nächsten?.
Die K r u g s t a r c für das 4. Quartal des I . 4854
ist in Ehstland: für t 65 Biod <z K.
I Ttschtw.Hafcr i PubHeu l PudSlroh
I n Ost, u. Westbärrien,
l l c kAllentacken, Strand-
Wierland, ^and-Wick
u. Ost-Icrwcn
In
In
I n der Strand-'^ieck
I n dcr»Insular-Wleck
I n Süd-Ierwen
K.
320
300
300
560
30
60
40
40
43
13 K.
12 .,
13 „
13 „
12 ..
10 „
ss Am 18. Sept. e. wurdc dcr Predigt-
Hr.'Georg v. Paucker lgcb. in Nev^b d. 2l).
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Sept. <828), „ach am 3. Aug. erfolgter Wahl, als Pre-
diger und Seelsorger der Land, und Stadtgcmeinde unserer
St . Tnnitatiotirche imroducirt.
Nekrolog
Am 7. Septbr. war ein Jahr verflossen, seitdem Se. H. Exc.
der Herr Curator des Dorpatschen Lehrbezirke, General von der I n -
fanterie, Gustav v. Cra f f s t röm, mit Tode abgegangen, llne Biogra,
phie diese« hohen Verstorbenen ist bisher noch nicht geliefert worden,
um aber einem künftigen Biographen vorzuarbeiten, fei es uns ge»
stallet, den hinterlassenen Papieren die H<n ptdata seines Lebens zu
entnehmen und hier niederzulegen. G. v. C. wurde geb. den 16. Aug.
1784, wo, ist unbekannt. Sein Vater Vernhard Iohan Graffstrohm
b >732 st s schedischm nie1784, o, ist u n b e k .   h I h ff(wie er selbst zeichnete), geb. >732, stammte aus schwedische  nie-
derem Adel in Livland. diente im russ. Mil i tär seit dem 2. Febr. l?5 l ,
war d. 4. Juni l?5l Corporal, d. 24. April 1752 Fourier, d. 4.
Jan. 1755 Fähnrich, den l . Jan. l75? Unterlieutenant, d. 2 l . Mai
!7Y2 Lieutenant, d. >. Jan. l?«5 Eapitain, d. w . Ott. 1770 Se»
cond-Maior, d. 23. Jul i »772 Premier. Major geworden, hatte den
jährigen Krieg mitgemacht, in der Schlacht am Htz. Aug. 1757 bei
Gr. Iagerndorf mit seinem Blute seinc Anl'änglichkeit an Thron und
Vaterland besiegelt, b- j^5, Vug, l?5!1 bei Zorndorf und d. ^ . Aug.
1759 bei Frankfurt witgefockten, l?60 und 176! vor Kolbecg sich
ausgezeichiirt, — h^tte ferner i7t>9 und 1770 als Capitün beim Ka>
sanfchen Iüf-Rcg. durch geschickte Besetzung ihm anvercrauter Loca«
litäten die Alifmerkfcimkeit seiner Vorgesetzten auf sich gezogen, als
Premier-Major commandirtc rr das Rogatlchewsche Bataillon und
stand 1774 im Gouv. Mohilew i «m 9. Jan 1775 erhielt er den er-
betenen Abschied; — aus seinem ferneren Lcbm ist nichts mehr hier
vorhanden, als ein Brief an seinen .zärtlich geliebten Sohn" cmb St.
«pltersb. d. 9. Sept. !80l und ein auf dem Todtenbette von ihm nur
unterzeichneter Brief ohne Ort und Datum an seinen lieden Gustav,
in welchem er diesem austragt, den Frvihtilsbrief für seine 2 Orb-
leute Maddis und I ü r r i auszufertigen. Diese beiden Briefe sind
rührend, sie athmer, die innigste i^ede zum Sohne, wie das kräftigste
Vertrauen auf ltzott. den rcnker der Schicksale. Gustav C. trat in
den Militärdienst beim ^.»(«. Preobrashcnskifchen Reg. ein als Soldat
d, 25. Aug. IM», wurde scheu den 3, Decbr. «800 Untcrfahnrich, d.
I I . Decbr. 1804 i ' uN-e^ -Fähn r i ch , b. !?. Aug. !805 Fähnrich j
als solcher wurde er zur Einübung von Rekruten zukommandirt dem
Gen. d. In f . Rimski'Korsatow d, ti Decbr. I80U und befand sich auch
in Pernau ^Anfang 1807). zu gleichem Zwecke d 5. Juli 1807 dem
Gen. d. In f . Grafen Nurhowden in Wit^bep, von wo er d. 0. Sept.
180? zum Generalueutn. Fürsten Gortschakow 1 . , Kommandeur der
14, Dioifi^n, uveig'ng. Als U!!t?rl!>.utenant seit dem 9. Novdr. 180?
lehrt, er d. ü. Septbr, l.^ 08 zinn ^.^O. Preobrashcnstschen Reg. zu»
rück, 1810 d, 27. Jan. wurdc er zum l^utenant, 1812, d. 4. Febr.
zum Stabscapit avancirt, Ui ter den Kriegern des I . 1813 tritt
auch l§. hervor i am 23. März l^tte er die ruüisch.preußische Gränze
überschritten, nach den Schlachten hei Lützen am 20 Apr. und bei
Nautzcn am 8. u^>d 0 Mai wurde seine Brust mit dem Wladimir-
O. 4. Vl- mit der Schleife geziert, am !5. Aug, focht er bei Pirna,
am folg. Tage bei Gie^hubei, am l?. auf den weiten Ebenen bei
Kulm, darnach er das prcuß. eiserne Kulmer Kreuz und den goldenen
Eübel mit der Aufschrift „für Tapferkeit' am l8. Sept. erhielt und
am 23. Septbr. zum Capitain avcmcirte j auch der Leipziger Völker«
fchlacht am 4—6, Ott wohnte er bei. Am l . Jan. >814 rückte er
über den H'hein in Frankreich hinein, an dem Einzüge der siegreichen
Verbündeten in Paris nahm er Theil und in Cherhourg Ichlffc« er
sich ein, um nach geschlossenem Frieden in's Vaterland heimzukehren
und, als Edelmann d>ö L t . Peteröb Gouv, noch oie Adel«medaille zu
empfangen. Nachdem er l6 Iah i t zur Verherrlichung des Ruhmez
bts e..V.Prtobrash<n»kschcn 3irg. beigetragen, wurde er d I . I an . I8!t)
zum Obrist u. Comm. des Wib«rqschc>, Inf.-Reg. ernannt, als welcher er
lange Zeit sich in Wiborg aufhielt, dann o. A<>. Aug. 1824 zum General«
Major und Commandcur der I. Brigade der l . Inf>»Division, welch«
Stelle er jedoch erft am 22. Jan. !625 antrat. An des Eeneralad-
juranten Baron Fredriks ! . Stelle am l9. März 182« mit dem
Kommando des L»<ij. Moskauschen Reg. betraut, genoß er das hohe
Glück, dem hochseligen Herrn Großfiirsten Michail Pawlowitsch per-
sönlich bekannt und von diesem hochgeschätzt und geliebt zA werden;
am 22, Jul i 182? e>hielt er den St. Annen-O. l . L l , Da der Krieg
mit den Türken ausgebrochen, marschirte auch C. mit seinem Regi-
mentr d. l^j. Apr. >828 aus s t . Petersburg aus, überschritt d. ».
Aug, die türkische Glänze bei Isaktscha, machte die Belagerung Var-
na'» seit dem 29. Aug. und die Einnahme dieser Festung mit und
lehrte dann, am 20. Oct. über die Donau gehend, nach Podolicn zu-
rück, wo er vom 2!). Noo, 1828 bis 22. Sept. 1829 cantonirt«! am
20. Jan. 18IU zog er am 2^, Jul i mit der Klone zum St . Annen»
O. 1. El. und am 2«. Nov. !829 mit dem St. Georgs«O. 4. <2l.
geziert) in St. Petersburg ein und wurde mit einem Jahres, Gehalt
als Gratisication begnadigt. Auch den Krieg in Polen im F. 1831
focht er an der Spitze seines Regiment mi t ; er setzte am 17. März
über den Narew, stand in Lowcza v. 2 l . März bis l l . und v. 22—ga.
Apri l , vereinigte sich am 14- Mai mit der Haupt-Armee bei Ostro-
lenka, ging mit ihr an dir Weichsel »Ufer und über die Weichsel nach
Lowicz, dann befand er sich in den Col inen, welche am 25. und 26.
Aug. Warschau erstürmtin (wofür ihm am 27: Ott. 1631 der St .
Wladimir-O. 2. <5l. zu Theil wurde), schließlich belagerte er im Sept.
die Festung Modlin, stand vom 30 Sept. di« l l . Oct. in Warscyau
und rückte dann, nach in Mitau vom 20. Nou. 1831 bis 27. Jan.
1832 genossenem Quartier, am 5. März 1832 in St. Petersburg
wieder ein. Am 6. Ott. >83l wurde ihm neben dem Eammanda des
Moökauschen r.-G.-Reg. auch noch das der 3. Brigade der 2. Garde»
Ins.-Division übergeben, von dem ersteren nahm er aber seine Ent-
lassung am 3. Mai 1833, in welchem Jahre d. ! l . Dtt. er zum
Generals, utenant ernannt wurde. Der 19. Der. 1835 war der Tag,
an welchem C. mit dem Posten eine« CuratorS des Dorpatschen Lehr-
bezirks betraut wurde, der Lehrbezirl weiß ««, wa« er in diesem wich-
tigen Amte geleistet, sein Kaiser und H e r r würdigte aber seine
Verdienste durch Crtheilung des weißen Adler-O. (d. 2 l . Jan. 1838),
einer Tabati«re (d. 6. Dec 1841), des St. Alexander-New«ky<O.
<!3. Apr. «845) und der Brillanten zu demselben Orden (d. 25. Juni
1848) und des Ranges eines Generals der Infanterie ib. 23. April
1850). Am 29. Aug 185tt wurde sein 50jährige« Dienstjubiläum
unter lebhafter Theilnah«, der ihm Untergebenen gefeiert, außer den
im I n l . 1850 Sp. 571-574 Angeführten hatten auch da; ehstlünd.
tvanzel.-luther. Consistorium, das Mitausche Schul-Eollegium, die
Revalsche Domschule (in einem latein. Votum, 10 S. iol.), der Rath
und die Lehrer Pernau's, die Anstalt in Birkenruh, die kurl. «zesellsch.
für Lit. u. Kunst und mehrere einzelne Personen ihre schriftlichen, unter
ihnen einige ihre poetischen Glückwünsche eingesandt. Als die Dor»
pater Universität am 6. Dec. l852 das Fest ihrer Stiftung vor 50
Jahren beging, erfreute sich C. der huldvollen Begnadigung mit dem
St. Wladimir«O. 1. Cl. und der Ghrenmitglicdschaft der ihm unter«
gedenen Hochschule. Wir knüpfen hieran, daß G. Ehrenmitglied der
kurl. Gesellsch. für liit. und Kunst (seit d«m 15. Juni 1839), der
ehstländ. literar. Gesellsch. (29. Aug. 1842), der kurländ. ölonom.
Gesellfch, l>- Apr. 1844), der Gesellsch. für Gesch. und Alterthums-
kunde der Ostsce-Gouv. (<5. Dei. l850) und des Dorpater Gesang«
vereinl (10. Apr. !85I) , so wie Mitglied der russ. Section der Ge-
sellschaft der Altertumsforscher in Kopenhagen (16. Apr. 1843) war.
Am 29 April starb in Simferopol der Lieutenant vom 6 Scharf-
schützenbat, Oskar P a l m r o t h , 31 Jahr alt.
Am >8. Octoher. dem Tage feiner Geburt, starb in Riga der
dim. General.Superintendent und geistliche Vice» Präsident des liol.
evang.-luth. Eonsistorium«, Gustau Rtinyold v. K l o t , 75 Jahr alt.
Einen ausführlichen Nekrolog liesern wir später. '
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e .
I n den Buchhandlungen von Tb. Hoppe und (5. I . Karow
ist zu haben:
A b s c h i e d s g r u ß
an feine ehemalige, geliebte Gemeinde,
zum Pfingstfeste, lU53, von F-r. G . V iencmaun , Ober-
Pastor omei-il,l8 zu St. Iodannis ,'n Dorpat.
(Zum Besten der Armen seiner Gemeinde) Preis 25 K. S.
Der Vruelc ll«ste3 d r i t t e n ü«NlI«3
von e i n o m l i k l . 8 .
mei» wollen. Dr.
Notizen auS de» Kirchenbüchern Dovpat's.
Getau f t e in der Gemeinde der S t . I o hannis« Kircher
Des Staatsraths Prof. «i- . E. S. Tobten Tochter Emilie Char-
lotte. — S t . M a r i e n . K i rche: Des Georg Ku Ulmann Tochter
Pauline Charlotte Caroline; des L. Ioost Sohn August Ernst; des
Schuhmachergesellen G. Fr. Leffto n Tochter Anna Amalie Helene ^
bes Schuhmachergesellen A. O. Schulmann Tochter Wilh^lmine Io»
Hanna Marie; des Kaufcommis R- I . Umbl ia Tochter Adelheid
Caroline Julie i des MülleiS D- Oldcc Tochter Anna Caroline.
P r o t l a m i r t e in der Gemeinde der S t , M a r ie N.K i rche:
W. N. Wischnakowski mit Elisabeth W a l d m a n n .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M ar ien» ssirche:
Des Schneides Carl Z i r k e l Tochter Johanna Emilie Henriette, alt
22 Jahr; Helene Miche lson, alt t>4 Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv., Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
D»rpat< den 24. Octoder 185,5.
(Nr. 171.) (Druck von H- Laakmann.) R. L inde , Censor.
Da« « In l and« erscheint
wöchentlich in Nummern von
«wem Bogen in gr. ä., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
«reiS für das Jahr deträgt
«Rb l . S. mit Einschluß der
Montag, den 34. Dctober 4835.
Poststtuer im ganzen Ntich«
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Vled«'
cteur E. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Infertions.
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
fül
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I. Ueber die Beziehungen LivlandS zur
Universität Rostock.
Von A. Schiefner.
I m I . 485i Heilte ich in dieser Zeitschrift Nr. 38 Eini-
ges über einen Mauritius de Revalia mit, welcher im I . 4268
nach Köln ging, um in dem dortigen Dominicaner«Kloster
theologischen Studien obzuliegen. So mögen im dreizehnten
Jahrhundert gar manche Jünglinge diesem Mauritius gleich
nach Köln und Paris gegangen sein. I m 44. Jahrhundert
sehen wir die Stiftung der Universität Prag, aus welcher
so mancher berühmte Mann jener Zeit seine Studien ge,
trieben hat. Leider kenne ich das Wert: ötanumenl« kisto-
ii«« unlv«v»it»ti, <?,rolo I^eräi,l«ntl«»« l*«ßen«i» nicht aus
eigner Anschauung, es lohnte sich aber wohl im ersten Bande
desselben den lil»er Vecanarum lgoultstt» pl,ilo»opl»io«e
univer8lt»ti8 ab 2. Nnr. <367 ugque »<l ». 4585 genauer
anzusehen, um zu ermitteln, ob auch aus den uns zunächst
belegenen Gegenden Studirende vorkommen. I n gleicher
Beziehung ist auch die in der Monatsschrift der Gesell,
schaft des vaterländischen Museums in Böhmen, Jahrgang
4827, Monat September, abgedruckte Original - Matrilel
der juristisch - canonischcn Facultät an der Carolinischen
Universität Prag von Wichtigkeit. Wahrscheinlich ist jedoch
die Zahl von Sludirenden aus den nördlichen Ländern
nicht so bedeutend, als sie es auf der im 1.44!9 gestifteten
Universität Rostock war. Das unlängst von Otto Krabbe
herausgegebene Werk-. »Die Universität Rostock im 45.
und !6 . Jahrhundert," Rostock 1884, in 8., giebt manche
Andeutung darüber, wie Rostock bis zur Reformation
als Universität des Nordens angesehen werden konnte,
obwohl die Universität zu Uvfala bereits <4?7 und die
zu Kopcnhagen «479 gestiftet war. Namentlich scheint
Rostock aber für die östlich von der Ostsee belegenen Städte
eine erwünschte Schule gewesen zu sein. Schon im ersten
Halbjahr finden wir einen >Verneru, äe Ouroma und einen
«eorgiu« 62 I^ivonia (S . 80). S . ä3 werden zwei Briefe
des Meisters des dülschen Ordens zu Livland v. I . 44 l9
und 4420 an I o . Voß, Meister to Lübeck, erwähnt, aus
denen hervorgeht, daß sich in Livland die Aufmerksamkeit
auf das zu Rostock zu errichtende Studium gelenkt hatte und
daß von dort aus junge Studirende an Voß gesandt waren,
bei dem sie sich noch vor seiner Uebersicdelung nach Rostock
als Professor ^uri, aufhielten. Dalirt sind diese Briefe
also: 4) Gegeven tho Rige am Dag« LeaU I^aurentii
änno XlX. 2) Gcgeven am ersten Sunnavende vor Can-
täte 4nno XX. Die Frequenz der Universität scheint in
den ersten Jahren auch aus Livland und Kurland stark
gewesen zu sein lS. 72). I n den Jahren 4437 — 444«
befand sich die Universität in Folge Entscheidung des Ba-
seler Concils zu Grrifswalbe. Unter den vier Professoren,
die nicht wieber nach Rostock zurückkehrten, wirb I o . T i -
lemann, .1. D. v., Olmomeu» ^oolezia« Hletropolitan»«
Kisen5,5 genannt. Unter den verschiedenen Namen der
Inscribirten im 48. Jahrhundert finden wir im I . 4467
<Fenrgiu« ?glmll»oll äo Itevali» (S. 450) und im I .
4476 ^ollllnne» vgn I^ oen 6« vorpte, poste» vovtar
Hl»znu8 ?rel»tu8 in I^vani» (S. 244). I n den ersten
Jahren des 46. Iahrhunrerts tritt uns im Inhr 450»
V5«gnu8 Nansen 6e ^l»o und 4306 k>2<«r lUaNinu» Xerke
H« liorpte entgegen (S. 29l). Um die Zeit der Einfüh«
rung der Reformation fing die Universität an zu sinken,
wozu auch die 4502 erfolgte Errichtung der Universität zu
Wittenberg das ihrige beitragen mußte. Wahrscheinlich wird
auch mancher Livländer nach Wittenberg gezogen sein, wie
dies leicht auch aus dem 4836 von C. E. Förstemann her»
ausgegebenen leider veoanorum facultÄtis tneologio»«
»ca^emiae Vitebergensiz zu ermitteln wäre. Doch dauer»
ten die Beziehungen Biolands zu Rostock immer noch fort
(S. 433 folg.) I m Jahre 4539 finden wir intitulirt-
, Ninriou» , Ilermannug ätoeilmgnn , Nigen»««.
I i^näemaun, Iiizen8l8. ^o^nnes Nutte, Ili»
^o»nne» ^.»ellen, Rißensi» ; im I . 4840: Neu-
I m I . 4544. 8nelle, vorplltenki«, propter
un»m marogm e t . I^aurentw« INolitor
(daneben steht von einer andern Hand:
er et. Nector scdo!»« Iiulieeensi«. ^ollanno» Nin-
n , Nigonsi«. Martinus Wittied, Mßen»i». .^inlc«
Linäer äe l.iuonj». Sowohl Riga als Neval äußern sich
nicht nur billigend und ermunternd über die beabsichtigte
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Wiederaufrichtung der Universität, sondern stelle« auch in
de« Vorverhandlungen ihre Hülfe und Mitwirkung in Aus-
sicht. Schließlich aber erklären sich Bürgermeister und
Nathmanncn der St>idt Niga dahin, daß, damit je eher
desto lieber das Werk möge ausgeführt werden, sie Willens
seien, zu solchem löblichen und christlichen Vornehmen «00
Gulden Münze fünf I^hre lang zu steuern. Es heiß! in
dem auf dem Nathsarchiv zu Rostock befindlichen Schreiben:
— — Vnd willen I . E. N . tbo solck löfstilcn, erliken
Vnb christliken vornehmen <ho hülpe Vnd stühre thogesecht
Hebben ein hundert gülden münte uft viff jähr längs, vnd
willen sodane gelb jährlichs dp dem Erbaren vnd Wolwpsen
Herrn Eödert von Hövelen, Borgermeisteren tho Lübeck,
auerschriven vnd verschaffen :c. — Datum am X. dage
I u l i i ^nuo 4 t .
Borgermcistere vnd radimanne der stadl Niga.
Leider wirv nicht das ganze E chreiben abgedruckt, son^
tern nur in einer Note über seinen Inhalt Folgendes be,
merlt. Der Nach von Niga beschwert sich zugleich, daß
ein gewisser Hans Kellermann in Rostock ihre und ihrer
Bürger Kinder, welche in Rostock im Studio sich verhielten,
bedroht haben solle, wodurch ihre Kinder in große Gefahr
grralhen, während des Hans Kellcrmanns Sache noch allda
im kante in „rechteöuinge" schwebe. Der Nach von Niga
ersucht daher den Nach von Rostock, den Hans Kellermann
zu unterrichten, daß er von solchem unbilligen und ungebühr-
lichen Vernehmen abstehen, und seine Sache in Niga, wo
sie angefangen und durch den Weg der^Appellation vom
Rath zu Niga an den hochwürdigen und großmächtigen
Fürsten, Meister tho Tiefland, gegangen, mit Recht und
nicht mit Mutbwil len, Gewalt und Frevel fördern und
ausführen möge.
Dieselbe Bereitwilligkeit, sich bei der Ntstauraliou der
Universität Rostock zu bethciligen, spricht auch Reval aus.
Die Stadt giebt die Zusicherung eines Beitrages von 000
Thalern auf 8 Jahre und bemerkt zugleich, daß das Nöthige
wegen dieser «00 Thaler an die Stadt Lübeck geschrieben
worden sei, so daß auf Ersuchen des Nostocker Rathes diese
erfolgen würden. I n dem auf dem Rathsarchiv zu Rostock
befindlichen Schreiben der Stadt Reval heißt es: So willen
wp van wegen vnser stadl Reval I . E. W. viff jähr lanck
mit ein hundert dalrrn sunder rente tho gebrucken, de up
genuchsame versegelde assecuration entfettet Hebben, damit
als« der gudcn verfallenen Univelsitet gehulpcn vnd uvge-
hauen möge werden, vnd mögen Juwe E. W. erer ersten
gelrgenheit na, an die Erbaren van Lübeck umme die ein
hundert dalrr schriuen, de I . E. W. up ere ersökent vnd
vnser verwegen an stüre dane schrieuent ane twiffel folgen
werden. — — V»tum Neval den I I I . dach des Monals
September! änno XI . .
Bürgermeister« vnd Nadtmanne der stadt Nevall.
Unter den verschiedenen Immatriculationen siliden wir
S. 466 folgende für Livland interessanle Namen: im I .
«346 ^leinnllei ' Kopper«mi6t, I^onningen8i5. Daneben:
ol>l1en8 in (Ülurl2n6ii,. 1l»omg5 I^inllemgun, I t i
Daneben: r«8toi Ni^cusw. S. 469 folg, wird
nn'tgctheilt, daß Doctor Albert Knoppert aus Zwol l , der
auch in Rostock promovirt worden war, im I . «349 kurze
Zeit Docent war , aber einem Rufe als Lehrer des römi-
sch»« Nechts nach Kopenhagen folgte, wo er zwischen den
Jahren «352 und «369 fünfmal das Neclorat verwaltete
und als Nath in den unmittelbaren Dienst des Königs
trat. Er hat als solcher mehrere Gesandtschaften nach
Livland und Polen glücklich ausgeführt, wurde aber, als
er sich auf einer Gesandtschaft zu Löwen befand, am 47.
Ma i 1377 meuchlings erschossen.
Unter den vom April «332 bis zum April «333 I n t i -
tulirten befindet sich Cannes kotzeru«, Iteu»Iien8i3, (8.472).
Nach der Gründung der Universität Jena im I . «537
scheinen so manche Livlcindcr dorthin gegangen zu sein. Ob
deren viele in Rostock zu erscheine« fortfuhren, müßte eine
genauere Durchsicht des Materials lehren.
S. 740 erfahren >vir, daß im I . «37H (nicht «379),
unter dem Decanat des M. Johannes Frederus die Pro,
motion von 9 Magistern statt fand, unter ihacn:
in
, vli i it ». «60H).
Bekanntlich ist dies kein anderer als Paul O d e r b o r n ,
über den ich in einem kürzlich erschienenen Vüchclchen: Die
evangellsch-lutherische Kirche zu Wilna. Eine Chronik, ge-
schrieben zur Feier des 300jährigen Bestehens der Kirche
am St . Johannistage «853 von U. F. A. Uebersetzung
aus dem Polnischen. Wilna «833. 6. p. 39 in dem Ver-
zeichm'ß der Prediger an der Wilnaschcn Kirche folgende
Notiz finde: .,«360 Paul Oberborn, hielt sich nur kurze
Zeit in Wilna «uf, später in Niga und zuletzt in Kevdan
lind Kaun, wo er bis «603 Oie) verblieb."
S . 743 kommt unter den Intitulirtcn des I . «397
Lig in (!llrel>»; des I . «600 Jan.: Nricu3 Urlci,
«18, 8liec. I<"!»I2N^U8. Daneben: ^oste» Npizeopus
ensis, 2 ^agnne 8uo«. Itege nodiütatus.
Seitdem Mellenburg durch Herzog Christoph in die
l<vl. Angelegenheiten verflochten war, und seitdem durch
die Vermählung der Herzogin Anna die Beziehungen zu
kivland wiederum mannigfacher geworden waren, studirten
Livlänver und Kurländer häufig in Rostock. Vlispislswcise
werden aus dem Jahre «590 folgende Namen angeführt-.
IVou. Ilei-mZnnu» IVoI<1«. t3<.r!»3r«lu8 IVolcie. lra-
ex
l)otleuu8
8alamonluz Ilenninclc,
Auch der Sohn der Herzogin Anna, der Herzog Wi l -
helm von Kurland, begab sich in demselben Jahre nach
Rostock, um dort seinen Studtin obzuliegen. Er wurde
ebenfalls im November unter dem Nector Will), kaurem«
berg intitulirt: (3uil1lelmu8 in I^ivonia, Ourlnnlli» ot 8o^
mlßÄllia Vux Illn8lri88. I'ri»eip!8 uc Domini Dui. V«l»l^
r i r i vucis ^leggpol., e i zorore ^nn» l^opoZ. Sein Bru-
der Friedrich richtete ein eigenhändiges schreiben an Ncclor
und Concilium. Es heißt in demselben: — Haben
Wir unter anderen nicht unbekannten hohen Schulen undt
Academien nechst allerhandt andern Ursachen und Bedenken,
fürnemblich auch umb der unvcrdechtig Einigkeit willen, in
Unserer wahren Religion, der Augsburgischen Confession,
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und fleißiger Vessrllung der'Piofession, in allen freien Kün-
fien Eure löbliche Univelsitet vafelbst za Rostock erwehlet
und uns gefallen lassen, dahin sich Hochgcmrlte S . v. an»
sengllich eine Zeit lang begeben, und allda Ihren 8lullN«
im Namen Gottes, zu desselben Ehre, nachzusetzen, verhak
ten solle u. s. w. v»tum Goldingcn am «4. Eeptemblis
^nna 90. — Die Universität erbat sich den Herzog Wi l -
helm sofort zum Ncctor, und er verwaltete das Rectorat
während der anderthalb Jahre seines Rostocker Aufenthalte«.
Als Vice.Nector oder Prorertor standen ihm während .der
3 Semester zur Seite: David Chvlraeus, Lucas Vocmeister
und Michael GrassuV. Während der ganzen Dauer seines
Reciorats intitulilte cr 263 Studirende. Die unter seinem
Rectorale vublicirlcn Eticte werden in dem Jahre nach
seinem Weggange, d.h. §393, von Johann Simonius her»
ausgegeben; worüber ich bereits in dieser Zcitschr^ Jahrg.
4652 Nr. 4V bei Gelegenheit der in der Bibliothek der Ata-
demie der Wisscnschasttn zu Petersburg befindlichen Stamm«
bücher des Herzogs Nilhelm eine lmzeNvliz gelben habe.
Wie ich ebendaselbst Nr. 4? bemerkt habe, kommen David
Chvtrarus und Wich. Laurcmbcrg in dem einen der beiden
Stammbücher vor. Nach seiner Erwählung zum Ncctor
richte»« die Herzogin Anna deöhalb ein eigenes Schreiben
an die Universität: „Von Gottes Gnaden Anna, geborene
Fürstin zu Mellenburgk ,c., in l'icfianN, zu Chuerlandt u.
SemgalllN Hertzogin :c. Wittwe haben Wir zu-
gleich nicht unterlassen wollen, an Euch zu schreiben, und
zuvörderst gültige Danksagung zu thuen, daß I h r sambt
und sonder nicht alleme Hcchermcllen Unscrn herzlichen Cohn
in S . L. erster ankunft in allem guten und besten, in die
löbliche Uul'versitct uff« und angenommen, mittlerweile auch
alles gebuerlichcn Willens und Gewogenheit legen Ihme
verhalten, sondern auch, wie Wir deß weiter berichtet wor-
denen der Universitet Reclorcm erheben und erkoren, wcl^
ches Alles von Uns und Unserm gantzcn Fürstlichen Haufe
wohlmeincndllich und tanlbarlich vermerket werden, sagen
euch derwegen fter solche alle bezeizte Gewogenheit gmdi'
gen und großen Dank vatum ussUnseim Schlosse
Mitov den 26. Map ^nno I^XXXXl.
So weit reichen die von Krabbe mitgethcilten Nach-
richten. Daß auch im 47. Jahrhundert dcr Besuch Rostocks
durch Livländer fortdauerte, läßt sich erwarten. Es fehlt
aber auch nicht an Rostockcrn, die inDo,pat studirten. So
4634: Fridcricus Hein, Valcnlinus Havemann, Vernhar«
dus Bc low; «639: Arnoldus Deene; «6ö8: Casparus
Eggerdes; <64l« Hcurikus Vulftius; §643: PMppus
Halbach; «647: Albertus Dobbin. I m I . «686 finden
w i r einen Nevaler, der nach Rostock gehl, nämlich Georg v.
Ncnteln, über drssen Stammbuch ich in dieser Zeitschrift,
Jahrg. «6ti2Nr. 47, Einiges berichtet habe. MehrNamen
geben das Livländische Echriftstellerlerikon und die Predi»
gcrverzcichlnsse.
Eine Aufgabe der gelehrten Gesellschaften der Ostsse-
prövinzen wäre es, sich aus den Matrikeln der einzeln«»!
Universitäten die Namen der Livlänrer copiren zu lassen.
Manchen Nachweis würden auch die verschiedenen Disserta,
tiouen der Universitäten mit den zahlreichen Lobgedichten der
einzelnen Freunde des jedesmaligen Verfassers geben. Für
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eine gewisse Zeit müssen die Matnseln von Leipzig, Wit«
tenberg und Jena eine reiche.Ausbeute geben, auch wohl
Königsberg; in Grcifswalde kommen auch Livländer vor.
Interessant wäre auch eine Liste aus Leyden. Auch auf den
Universitäten des Nordens, in Uvsala und Kopenhagen,
hat es dann und wann einen Livländcr gegeben, so wie
auch in H.bo, das sogar noch kurz vor seinem Brandt von
einigen Livländern besucht wurde.
II. Statistische Briefe ans Kurland,
Zweiter Brief.
Jahresbericht über die Bevölkerungsbewegung
Kurlands pro 1854.
(Fortsetzung.)
Wenden wir uns , nach dcr Betrachtung der Ehe-
schließungen, d. i. dcr wichtigsten Quellen der Geburten,
zu den G e b u r t e n selbst. I m Jahre «834 wurden in
Kurland im Ganze» mit Einschluß dcr Totgeborenen
«0,473 Knaben und 98 lä Mädchen, d. i. zusammen 20,288
Kinder geboren. Vergleichen wir diese Zahl mit der mitt,
lern Bevölkerung Kurlands im Jahre «854, so ergabt sich,
daß von «000 Einwohnern 37 Kinder geboren wurden,
eine Fruchtborkeitözisscr, die im Vergleich mit andern Ländern
nicht unbedeutend genannt werden kann. (Nach einer Durch»
schnittsberechnun^ für die t0 ' )at)re «8"/b<» ist die sie Ziffer
in Frankreich 29, in England 32, in Belgien 32^ in Hol-
land 3 3 ; dagegen in Preußen 40 , in Sachsen 43 ic.).
Zerlegen wir die Bevölkerung drr Provinz nach Conftft
sionen, so wurden in der griechisch-katholischen Population
49SKi>ircr geboren (Fruchlbarkeitöziffer —4«), in der römisch-
katholischen «957 ( m 4 0 ) , in der evangelischen «7,029
(—37), in dcr mosaischen 776 ( m 37», unter ven Rak,
kolnilen 82 (Fruchtbarkeitsliffer - n «3).
lassen wir bci unserer Berechnung die Raösolniken
ganz aus dem Spiels, so ergiebt sich, daß die allgemeine
Fruchtbarkcilsziffer nicht 37, sende, n 38 Kinder aus «000
Einwohner ist, und zählen wir bei jcrer Ausrechnung rew«
tivcr Zahlen die Naslolnilcn gar nicht mit, so werden wir
die Bevölkerung dcr Provinz i ^ 357,000 und die Zahl
der Geburten —20,236 anschlagen.— Fragen wirnchen
der allgemeinen Fruchtbarkeitözisser nach dcr ehelichem
F r u c h t b a r k e i t , d.h. darnach, wie viel Kinder eine Ehe
in der ganzen Zeit ihres Bestehens durchs^nilllich vroducirt,
so stellt sich nach der allgemein üblichen Berechnung««
Methode dieses Verhältnisses Folgendes heraus:
T a f e l 3.
Zahl Zahl der
dcr rhclichen
Ehen. Geburten.
434
«839
«6260
771
Bezeichnung
der
Lonfession.
Griechisch-katholische «06
Römisch.kalholischc 398
Evangelische 3669
Mosaische «57
Eheliche Fruchtbarleit
(d. h. auf l<X) Hrauungen
fallen Neugeborene)
409
462
446
49t
448Summa 4330 «9,404
Wenn nun auch die angewandte Vcrcchnuugsart aus
leicht erklärbaren Gründen nur bei ftatisiischen Untevsu,
chungen, die einen größern Zeitraum umfassen, auf Prä-
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cision Anspruch machen kann, so dürfte doch das gewonnene
Resultat (auf eine Ehe zwischen 4 und 8 Kinder) nicht
ganz unrichtig sein, und dies um so mehr, als diese Zahlen
im Allgemeinen in allen Ländern stets ungefähr dieselben
bleiben. Am fruchtbarsten sind die jüdischen, am wenigsten
fruchtbar die griechisch.katholischen Ehen.
Stellen wir die Heirathsfrequenz, die Fruchtbarkeit««
ziffer und die eheliche Fruchtbarkeit zusammen, so finden
wir für das Jahr «834 in Kurland ein überaus auffallen-
des Verhältniß zwischen diesen drei Faktoren bestätigt, ein
Verhältnis auf welches, so viel mir bekannt, zum ersten-
male mit Schärfe der geistreiche und scharfsinnige Hörn
(am ang. O. S . 234 ff.) aufmerksam gemacht hat.
T a f e l 4.
Bezeichnung H,eiratt>s, Allgemeine
" " f r a u n » Fruchtbarkeit«.
Confession. frcquenz. ^ .^^
Griechisch-katholische «77 41
Römisch-katholische «66 40
Evangelische « 6 ! 37
Mosaische «30 57
Etiliche
Fruchtbarkeit.
409
462
446
49t
Bezeichnung
der
Confession.
Griechisch-katholische
Römisch'katholische
Evangelische
Mosaische
I m Ganzen
Griechisch-katholische
Römisch-katholische
Evangelische
Mosaische
I m Ganzen
447
240
927
8300
328
«0,444
«063
«090
«082
«362
«066
9798
«000
1000
«000
«000
I m Ganzen «60 28 448
Aus der Verglcichung der vorstehenden Zahlen ergeben
sich folgende Säße, von denen der letzte parador erschein
nen mag, nach mehrjährigen Beobachtungen aber, die in
andern Ländern gemacht worden, als uuläugbare Thatsache
hingestellt ist:
t . Die allgemeine Fruchtbarkeit ist von der Heiraths-
frequenz abhängig; je größer diese, desto bedeutender jene
«der je mehr in einer bestimmten Bevölkerung gcheirathet
wird, desto mehr Kinder werden geboren.
2. Die Differenzen zwischen den verschiedenen
Fruchtbarkeitsjissern sind bedeutend geringer, als die Unter-
schiede der verschiedenen heirathsfrequenzen.
3. Die eheliche Fruchtbarkeit steht im umgekehrten
Verhältnisse zur Heirathsfrequenz, d. h. je mehr in einer
bestimmten Population geheirathet w i r d , desto weniger
fruchtbar sind die Ehen oder desto weniger Geburten
fallen durchschnittlich auf eine Ehe in der ganzen Zeit
ihre« Bestehens. Die römisch-katholische Bevölkerung
macht hiervon eine Ausnahme.
Eine genaue und ausführliche Erklärung dieser letzten
Erscheinung dürste zu weit führen und verweise ich daher
auf das oben erwähnte interessante Werk von Hörn. I m
T a
Geborene überhaupt:
—»»», —-
Knaben. Mädchen.
238
«0l0
8729
Allgemeinen kann hier darauf aufmerksam gemacht werden,
daß die eheliche Fruchtbarkeitsziffer von der größern ober
geringern Kindersterblichkeit beeinflußt w i rd , daß eine grö-
ßere Kindersterblichkeit ein Zeichen ungünstiger Populations-
verhältnisse ist und daher bei denjenigen Bevölkerungen
bemerklich sein muß, bei denen die Heirathsfrequenz
gering ist.
I n Betreff der außerehe l i chen G e b u r t e n sind in
der nachfolgenden Tafel die bezüglichen Zahlen zusam-
mengestellt:
T a f e l 5.
Gesammtzahl Zahl der Auf l0000 Gebo»
der unehlich Ge» ren« kommen un-
Veborenen. borenen. ehlich Geborene,
498 61 «233
«937 98 806
«7,029 669 393
?73 4 82
Bezeichnung
der
Confession.
Griechisch-katholische
Römisch-katholische
Evangelische
Mosaische
Zusammen 20,236 632 4 l 1
Wenn man h/rücksichtigt, daß uneheliche Todtgeburtcn,
deren Zahl nicht unbedeutend sein kann, in der Regel ver-
heimlicht werden, daß Kindesmorbe und Abtreibungen der
Leibesfrucht leider nicht allzu selten vorkommen mögen, so
kann nicht bezweifelt werden, daß die außerehliche Frucht-
b«rkeit in der Wirklichkeit wohl bebeutend größer sein
dürfte, als in der vorstehenden Tafel angegeben ist. Neh-
men wir aber auch an, daß im Jahre «834 unter «0,000
Geborenen 800 die Früchte außerehelicher Zeugung waren,
so nimmt unsere Provinz doch noch im Vergleiche mit
andern Ländern eine günstige Stellung ein. Unter «0,000
Geborenen waren im Durchschnitte der «0 Jahre 16"/s<»
z. V . in Holland 803, in Frankreich 7»3, in Belgien 737
und in Sachsen «496 uneheliche.
Sie wissen, daß in allen Ländern der bekannten Welt
im Allgemeinen stets mehr K n a b e n a l s Mädchen
g e b o r e n werden, eine Erscheinung, an deren Erklärung
alle Populationistiker sich bisher vergebens abgemüht haben.
Wer wollte sich aber auch vermessen den Schleier zu lüften,
welcher bte geheimnißvollen Gesetze der Natur vor dem
ungeweihten Auge des Menschen verhüllt! — Lassen wir
alle Erklärungsversuche bei Seite und überzeugen wir uns
davon, wie sich im verflossenen Jahre in Kurland das
Verhältniß der Geschlechter unter den Geborenen gestaltet
hat. Die nachfolgende Tafel enthält die nsthigen Daten:
f « l 6.
Unehelich Geborene: Todt Geborene:
Knaben.
36
83
326
406
«440
762
930
334
Mädchen.
23
63
343
3
Knaben. Mädchen.
«000 9S3
426
1000
1000
1000
1000
1000
233
8
^38^
«333
1667
«333
«87
3
«90
«000
1000
«000
^ ^ . ^
^ ^
7 0 1
Aus den vorstehenden Zahlen ist ersichtlich:
«. Daß im Allgemeinen bei jeder einzelnen Confcsfton
ein Knabenüberschuß statt gefunden. Der so bedeu»
tende Knabenüberschuß bei den Ebräcrn dürfte wohl nur
durch die im Beginne dieses Briefes erwähnte Mana/ldaf-
tigkeit der Auskünfte über die geborenen jüdischen Mädchen
zu erklären fein. Nicht unerwähnt darf dabei aber bleiben,
daß nach sorgfältigen, im übrigen Europa angestellten Ve»
obachtungen bei den Ebräcrn der Knabcnübcrschuß stets
größer war, als bei andern Theilen der Bevölkerung.
2. Daß bei den unehel ichen G e b u r t e n dagegen
mehr Mädchen a l s K n a b e n geboren wurden. Nur
die griechisch - katholische Confession hat davon eine Aus»
nähme gemacht. I n allen bekannten wandern ist durch
genaue statistische Untersuchungen festgestellt, daß die unehe-
lichen Geburten der Produktion von Knaben weniger
günstig sind, als die ehelichen Geburten. Diese Tdatsache
hat sich indessen stets nur durch einen geringer,« Knaben-
überscluß bei den unehelichen Geburten geäußert, ist aber
nirgends, so viel diesseits bekannt, in solcher Potenz zur
Erscheinung gekommen, daß bei den unehelichen Geburten
sogar ein Mädchenüberschuß statt gefunden. Kurland
bietet somit im Jahre «834 in dieser Veziebung eine Er-
scheinung, die freilich auf einer allgemeinen Wahrheit beruht,
indessen der Form wegen, in welcher sie sich manisestirt,
eine abnorme genannt werden muß.
3. Daß unter den T o b t g e b o r e n e n mehr Kna-
ben als Mädchen vorkamen.
Was nun endlich die G e b u r t s - und Empfang«
n ißze i t betrifft, so giebt die nachfolgende Tafel, in welcher
übrigens nur die evangelische Bevölkerung Kurlands berück,
sichtigt ist, hierüber Aufschluß.
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i a a . I n Nr. 2 4 ! der Nig. Ztg. machen Gebr.
K l e m m bekannt, daß sie ihr Institut für die verschiede,
uen Zweige der schwedischen Gymnastik eingerichtet und
auch hinlängliche Anordnungen für solche Falle getroffen
haben, wo die Gvmnassik von Aerzten verordnet werben
sollte. I m Laufe dieses Monats soll in diesem Institute
ein padagogisch-gymnastischer Cursus für Knaben und junge
Männer, zweimal wöchentlich, beginnen. Das Institut ist
eröffnet in der Vcl-Etage des Vrunsschen H., Marstallstr.
— Seit wenigen Tagen finden wir in unseren Buch-
Handlungen das bereits seit längerer Zeit angekündigte
Werk von I sgo rv . S i v e r s : „Deutsche Dichterin Rußland.
Studien zur Literaturgeschichte." (Preis geh. 3 R . , eleg.
geb. 3 N. 60 K.)
— Hr. Friedrich F r a n z macht bekannt, daß er in
den Abendstunden die Vorbereitung von Knaben im Alter
von 52 — «6 Jahren und die weitere Ausbildung junger
Leute für den K a u f m a n n s s t a n b übernehmen wil l .
—- Da das Ausgabe < Budget des Quartiercollegii
durch die außerordentliche E i n q u a r t i e r u n g im vorigen
und in diesem Jahre bei weitem überschritten worden, so
genehmig» der Rath der Stadt Riga die von dem Quar»
tiercollegio beantragte nachträgliche Nepartition von z A
des tarirten Werthes der in der Stadt belesenen Immo»
bilien und die nochmalige Erhebung der bisherigen Quar-
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im
»
Bezeichnung
der
Monate.
Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oclober
November
December
T a f e
Zahl
der
Gtdurten.
«740
«336
«482
«537
«463
««82
«339
«467
«483
«483
«368
««49
l 7.
Auf !2(XX)
rtdutlrt.
«226
9<2
«044
«084
«027
833
944
«035
«045
«045
965
8l0
Rel itive Zahl der
Empfängnisse lauf
I2U0U reducirt).
«045
965
8l0
«226
942
«0<4
«084
«027
833
944
«035
«045
I n , ganzen Jahr «7.029 «2,000 «2,000
Fassen wir je drei Monate nach den verschiedenen
Jahreszeiten zusammen, so fallen Empfängnisse:
auf das Winterviertcl (Januar — März) 2820
„ „ Frühlingsviertel (Apri l — Juni) 32 l2
„ „ Sommerviertel ( Ju l i — September) 2944
„ » Herbiiviertel (October — December) 3024
Das Marimum der Empfängnisse fand somit im
Frühling und namentlich im April jiatt, das Minimum
fiel auf den Winter; im Herbste fanden mehr Conccptionen
statt, als im Sommer. So sehr diese Zalilen in den
verschiedenen Ländern und Zeitperioden auch von einan'
der abweichen mögen, so bleibt doch überall d ie Thatsache
constant dieselbe, daß der Frühling den Empfängnissen am
allergünstigsten ist. Sie werden hierin einen neuen schla»
gendcn Beweis dafür finden, wic wesentlich die Erschei-
nungen und Veränderungen in der Natur das menschliche
und die menschliche Entwickelung beeinflussen.
(Schluß folgt.)
tier'Abgabe von den Uubcsiylichcn für das Jahr «855
(L. G'.Z. Nr. «23).
— Am 7. und «0. v. M . fand die Aemter-Verlhei«
lung E- W. N a t h e S dieser Stadt statt. S . Aad tb l .
Nr. 42.
— Das Bombardement von B u l l e n hat bereits
eine poetische Bearbeitung gefunden: Vcrandi, ein Zeitge-
dicht von Gustav Eduard. « B . 8. (25 K. S.)
D o r p a t . 4. Veitrag z. Schriftst.Ler. 1.,320. Cam-
m e r e r , A. P. Aus dem 6. Gesänge der neuen Nossiade
ist gedruckt: Lieb der Kosacken, bev Vefrevung der heili-
gen Moskwa, 60 Verse. St . Peterob. o. I .
— I n diesen Tagen hat die Aula unseres U n i V.-
Gebäudes einen neuen Schmuck durch 5 neue Kronleuch-
ter erhalten. — I n dem Empfangssaalc des Bibliothek-
Gebäudes ist das wohlbekannte, von Kügelgen gemalte
Bi ld des hochseligen Kaisers A l e x a n d e r I. aufgestellt
worden.
Vemsal . F ^ u Mary Charlotte Renate v. K l e i n
geb. v. Eberhard (geb. auf dem Gute Siggund in Livland
d. «3. M a i «624, gebildet in Neu-Welke, seit «N42 Haus-
lehrerin) hat die höhere Töchterschule und mit dieser ver-
bunbene Pensions-Anstalt der Mad. Eichholz Hierselbst, nach
dazu erhaltener Concession vom «5. Sept. e., übernommen.
Die Schule besteht aus 3 Klassen, in deren jeder außer
dem Musikunterricht und der Anleitung in Handarbeiten
32 Stunden wöchentlich gegeben werden; das Pensionsgeld
beträgt «75 N., das Schulgeld je nach der Klasse 45. 35
und 25 N. S. jährlich.
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O e s e l , Peude. Ein erhebendes Fest versammelte
am 4. Septbr. diese Gemeinde in ihrem Gotteshausc, —
es fand die Einweihung der neuen Orgel stall. Schon
früh am Viö'rgen drängte,« sich die ehstnischen Pfarrkinder
in die festlich erleuchtete, mit Blumen und Kränen
geschmückte Kirche, die, trotz ihrer großen Rauin.Verhältnisse,
die Menge kaum fassen konnte und den deutschen Cinge-
pfarrten nur einen beschränkten Platz im Chore bot. Der
Gottesdienst begann mit einem vom Orls-Piediger gehal-
tenen inbrünstigen Dank «Gebete zum Herrn, der seinen
Gnadenbunb gehalten und feine Treue dewährt habe,
der diese Gemeinde mit neuem Segen und Gute gekrönt,
indem er eine weitere Ruf» und Weckstimme zu den vorhan-
denen hcilsmitteln seines Hause's hinzugefügt. Nachdem
darauf die Weihe.Wvrte über die Orgel gesprochen waren,
stimmte diese mit allen ihren Registern das Aed: „Nun
danket alle Gott / ' in der ehstnifchcn Version an. Die
tiefe Rührung, die Alle bei den ersten Tönen erfaßte, spie-
gelle sich in den häusig hervorquellenden Thränen der
^eute ab, von denen die Meisten vielleicht zum ersten Male
in ihrem Leben eine Orgel hörten, da in der Oeselschcn
Diöcese erst vier i!andkirchcn mit solchen Werfen aus-
gestaltet sind. Als bezeichnend für die Schätzung her Kir»
chen,Musik unter unfern Nationalen sei hier auch der
Aeußerung eines Gemeindeglicdes erwähnt, welches meinte:
„wenn es schon auf der Erde solche Töne gebe, was wolle
es im Himmel werden."— Die Altar - Nturgie hic-lt der
Herr Pastor G. von P., die ehstnifche Predigt der Herr
Pastor H. von K. , indem er auf Grund der Sonntags-
Perikope der Gemeinde das Trachten nach dem Reiche
Gottes ai's Herz legte. Nach Beendigung des ehstnischcn
Gottesdienstes folgte der deutsche, bei welchem Herr Pastor
G. statt der Epistel den «30. Psalm verlas und der Herr
Ortt-Prediger mit Bezug auf die Tagesfeier über den
Tei t Eph. »< 49. L0. predigte. Zum Schluß wurde das
bekannte schöne ^icd: „Segne und behüte", gesungen. So
verlief die erbauliche Festfcier, die der Gemeinte reichen
geistlichen Gewinn gebracht und in ihren gesegneten Folgen
noch jetzt fortwirkt, indem seit jenem Tage der sonntägliche
Kirchenbesuch sich als ein gegen früher bedeutend gesteh
gerter herausstellt. Möge denn der Herr auch ferner
feine Gnade in unserer Gemeinde groß machen und den
Preis und die Ehre seines Namens bei uns mehren. —
Gleichzeitig sehen wir uns veranlaßt, dem Erbauer der
Peudeschen Orgel, Herrn Orgelbauer Schwalbenberg, hier-
mit unsere öffentliche Anerkennung der Nncigcnnützigkeit,
Gewissenhaftigkeit u. Meisterschaft zu zollen, mit der er dieses
allen unfein Ansprüchen vollkommen genügende Werk auf«
gefühlt hat und empfehlen ihn Jedermann zu ferneren
Arbeiten.
G. v. Rennenkampf , O- B a r o n Stacke lberg ,
Kirchenvorstcher. Kirchtnvorsteher.
E h st l a n d.
N e v a l . Die neubearbeitete Aussage des hiesigen Stadt-
OesangbucheS ist, nachdem das K. Gcneral'Consiftorium
der,«n Gebrauch gestattet hat. im Drucke beendet und zum
Verkauf gestellt worden.
N e v a l . Am 8. Ott . fand das 30/ährige Dienstjubi.
läum des um das chstl. Kais. Oberlandgericht vielverdienten
präsidirenren Herrn Landraths und Ritters Friedrich von
Krusens t ie rn zu Ierlep statt. Am ä. Ott . M 5 in der ehstl.
Nitterschaft.Canzlei angestellt und mehr alt «6 Jahre als
Nitterschaft-^ecretär dem Lande und der Corporation, der
er angehört, durch seinen eifrigen' Dienst, namentlich auch
vom «0. Ma i «8l2 bis «8l6 als Secretär der Allerhöchst
verordneten Commission zur Redaction des ehstl. Bauer«
ghsetzbuches besonders nützlich, wofür er damals mit dem St .
Annen-Orden 3. KI. u. «89! für seine vieljährigen Vemü<
düngen um das Wohl des Landes mit dem St. Wladimir-
Orden 4. m. belohnt wurde, hat er seit dem 23. Juni
«822 als Landrath und seit dem 19. Juni «844 als vräsi.
dirender Lantraih sich um Aufrechthaltung von Recht und
Ordnung im Lande ein volles Mcnschenalter hindurch we-
semliche Vertienstc erworben, so wie auch ols Curator der
Ritter« und Domschule, als welcher er bei Gelegenheit der
beglückenden Anwesenheit des hochscligen Kaisers Nicolai
Pawlowitsch zu Ende Oclober 1827 die Ehre genoß, diese
Anstalt dem Monarchen bei dessen Besuch besonders zu
empfehlen, was die Anstellung eines besondern Oberlehrers
der russischen Sprache und die Unterhaltung von 4 Ober»
Offiziers^Söbnen in der rittcrschaftl. Pension auf Kosten' dev
Krone zur Folge hatte und wobei ihm der St. Nnnen-Dr-
dcn 2. Kl . Allergnädigst verliehen wurde, zu welchem er
spater auch die Kais. Krone empfing, so wie er jetzt in Berück«
sichtigung und Anerkennung seiner 30jährigen, dem Vater-
lande ununterbrochen gewidmeten Dienste mit dem St. Sta»
nislaus'O. 3. Kl . begnadigt worden. Außer einem freund-
lichen Glückwunsch und Angebinde feiner College« empfing
der Jubilar auf seinem Gute im Scheoße seiner Familie
die Glückwünsche seiner Nachbarn und Freunde, auch Ihrer
Crcc. des Hrn. Civil-Gouverneurs und des Hrn. Ritter,
schaftsbauptmannö, desgl. eine Oratulationsschrift des Kais,
ehstl. Consistdliums u. des Hrn. Gcncral'Superintendenten
im Namen der Landes'Geistlichkeit, so wie bei lteberreichung
des Diploms als Ehrenmitglied ein Schreiben der Direktion
der ehstl. litcr. Gesellschaft und die ehrfurchtsvollen Glück«
wünsche sammtlicher Advocalen des ehstl. Oderlandgerichts.
K u r l a n d .
Mit«,», . Auf höhere Anordnung soll von dem MK
tauschen Polizei-Amte ein jeter D i e n s t b v t e in M t a u ,
eben so wie solches in Riga geschieht, mit einem Schnurhefte
versehen werden, in welchem von Seiten der resp. Dienst«
Herrschaften rie Zeit der Annahme und Entlassung des
Dienstboten eingetragen werden muß.
— Am 8. Sept. übernahm Hr. Heinr. G . S c h l e g e l
das Apothekcr.Geschäft seines verstorbenen Vaters, das bis
dahin an den Hrn. Provisor s . Schneiders verpachtet war.
K a n d a u . Das auch in diesen Blättern besprochene
Altarblatt unserer Kirche, Christus am Kreuze darstellend,
ist nunmehr angelangt und wurde am 4. Sept. eingeweiht;
in Berlin zahlten wir für dasselbe 500 und der Transport
hierher kostete an 200 ^N. S .
Die I rmla usche Nitterschafts.Schule feierte am 3«.
August unter Zusammenfluß von vielen Auswärtigen, na»
mcntlich ven 30 kmländ. Edelleuten, 8 Predigern und 20
fremden Schulmeistern, ihr Iahiesfest; die Lehrer Sadofeti
und Eichenberg und der Pastor zu Sahten hielten bei die-
ser Gelegenheit Reden.
Die kurl. G . - I . Nr. 83 veröffentlicht die Tare der mit dem
l . Nov. d. I . ins Leben tretenden Chau ss6e, S t e u e r
auf der Strecke von Olay bis Kalwen; die auf dieser be«
findlichcn 3 Sastavcn sind nach Olay zu 2 und «6 W ,
nach Kalwen zu 3, 13 und 23 Werfte von Mitau entfernt.
Literarisches.
(Fortsetzung von Nr. 42 Sp. 674.)
Schon die beiden ersten Vande de« hier an,
gezeigten Werkes liefern hierfür die Belege. S»e cnt«
halten die Geschichte von «39 noch blühenden Famil ien,
wovon 7 l fürstliche, 38 gräfliche und «0 frelherrliche und
zwar aus den beiden letzteren Kategorien nur solcher Ge-
schlechter, denen der Grafen- oder Freiherren» Titel voll
den Monarchen Rußland'« verliehen worden. Von diesen
«39 Geschlcchlcrn gehören 4 l fürstliche') und 2 gräfliche
I ^ Di« Fürst«« Odoiewiki, Kal'zow , Massaleki, Gortschalow,
i, Swenigorodtki, Bariätmski, Obolenski, Dolgoruti, Gchtscher,
Montag, den 7. November
Da« » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumeratioiis-
<Vreis für das Jahr beträgt
tl Ndl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reich»
A d 4j Rbl. S . in Dorvat.
Man abonnirt bei dem Vleba.
lteur C. R e i n t h a l und b«i
dem Buchdrucker H. Laak.«
mann tn Dorpat. Insertion«.
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Ourlands Gesehichte, Geographie, Statistik unk
Viteratur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
l. Selbstmorde in Livland im I . R854
Nach officiellen Nachrichten.
I n den bei weitem meisten Fällen von Selbstmord,
welche im Jahre t834 i» Bioland vorkamen, sind die Ur«
fachen nicht ermittelt und festgestellt, wenigstens nicht amt-
lich bekannt und angezeigt worden; nur etwa bei 6 von
den 33 Selbstmördern und Selbstmörderinnen ist eine ent»
schiedene Geistrszerrüttung, die sich zum Theil in andau«
ernder tiefer Melancholie äußerte, nachgewiesen. Selbst
in diesen Fällen liegen indessen die Grundursachen, nämlich
diejenigen Umstände und Verhältnisse im Dunkeln, welche
zur Gemüthskranlheit und durch diese zur Selbftentleibung
geführt haben, — ein Mangel , an welchem mehr oder
weniger alle ähnliche Nachrichten, der Natur der Sache
nach, laboriren.
Nichtsdestoweniger möchten die nachstehenden Andeu-
tungen darüber, wie sich jene 33 Fälle auf tie vcrschie-
denen Stände, Geschlechter und Ledens-Alter vertheileu, von
einigem Interesse sein, da in solcher Zusammenstellung
immerhin Anhaltspunkte zu Schlußfolgerungen gefunden
werden können.
Nur der Bauer und der Vürgerstantz im engern
Ginne hat zu der angegebenen Anzahl von Selbstmorb-
fällen sein Kontingent geliefert, und zwar sind in ersterem
im Ganzen 49 , in letzteren «4 Selbstenlleibungen vorge-
kommen, — während der Adel, der geistliche Stand und
die Kaufmannschaft keinen Selbstmörder in ihrer Mitte
zählten. I n den Städten ereigneten sich t 0 Fälle, wovon
6 in Niga, — die übrigen 23 auf dem Lande, am meisten
im Werroschen Kreise (7 Fälle), am wenigsten im Wol«
Marschen und auf der Insel Oesel ( I Fall). »
Das weibliche Geschlecht steht, im Vergleich zum
männlichen, in einem überaus günstigen Verhältniß, da
nur ein Drittheil der Gefammlzahl der Seldstmordfälle
aAf seinen Antheil kommt. Von diesen 1 t Selbstmörde-
rinnen gehörte die überwiegende Mehrzahl dem Bauern-
stände (8) und der Rest dem Bürgerftande an ; diese 3
Fälle ereigneten sich in den Städten, alle übrigen auf
dem Lande.
Was schließlich die Vertheilung auf die Lebensalter
betrifft, so kamen im Jahre «834 Fälle von Selbstmord
in allen Altersstufen vor, unter Unmündigen und hochbe-
tagten Greisen. Wir geben hierüber nachstehende Zahlen:
Alter
männl
Selbstmörder
welbl.
2
2
K
2
unter t6 Jahren
t « — 20 3
2t - 26 3
W — 30 4
3t — 38 — t
36 — 40 4 —
4t — 48 t —
4S — »0 I —
tlt — »8 t t
66-60 R —
76 — 80 4 K
Ist es überhaupt erlaubt, auf diese, nur auf den
Zeitraum eines Jahres sich erstreckenden Angaben, Abstrac-
tionen zu gründen, so wären es etwa nur die merkliche
Steigerung im mittleren Lebensalter und das fast durch-
gängige bedeutende Ueberwiegen des männlichen Geschlechts,
wozu die obige Zahlenreihe als ein erfahrungsmäßiger
Beleg mehr gelten könnte.
ll. Statistische Briefe aus Kurland.
Zweiter Brief.
Jahresbericht über die Bevölkerungsbewegung
Kurlands pro 1954.
(Schluß.)
Wir wenden uns nun zu dem letzten Theile der Er-
örterung, d. i. zu den Sterb«Verhältnissen. Hier
muß vor Allem darauf aufmerksam gemacht werden, daß
die Cholera, welche im Jahre t8S4 mehrere Theile der
Provinz heimgesucht, dieses Jahr in gesundheitlicher Rück-
ficht zu einem abnormen gemacht hat. I n wie weit übrigens
die Ckolera die Sterbefälle im ganzen Jahre gemehrt, kann erst
in der Zukunft nach sorgfältigen Vergleich«« genau festgestellt
werden.
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I n der nachfolgenden Tafel finden Sie die absoluten
Zahlen der Stertefälle, die ausgerechneten relativen Ster-
beziffern und die das Verhällniß der Geschlechter unter
den Gestorbenen beleuchtenden relativen Zahlen.
Bezeichnung
der
Vonftfsian.
Griechisch-katholisch»
Römisch-katholische
Evangelische
Mosaische
ltaskolniken
Männl.
Geschlecht«.
6207
22l
23
403
5782
198
19
358
901
Il,990
419
4l
- ^ 3> Auf 1000 Ind .
Männl. Neibl.
2l40 »000
,203 »000
,07 l »000
,l>6 «000
1000
26
20
>0
öus«mmtn 7lS6 6523 ,3,702 25 ,101 »000
Nie überall, so hat sich auch in Kurland im Jahre
4884 bei dem männlichen Geschlechte eine größere Sterb»
lichkeit, als bei dem weiblichen Geschlecht« herausgestellt.
Diese größere Sterblichkeit dcs männllchen^Geschlechlo wird
meist durch den Knabenüberfchuß bei den "Geburten aufge-
wogen. Wie Sie sich erinnern werden, kamen im ver«
fioffenen Jahre in Kurland unter den Geborenen auf 4000
Matchen 4066 Knaben, während unter den Gestorbenen aus
4000Personen weiblichen Geschlechts 4404 Personen mann«
lichen Geschlechts fielen. Sie sehen also, daß das Jahr 4884
ein Mißverhältm'ß zwischen diesen beiden Faktoren bietet,
welches um so nachlheiligcr erscheint, wenn man berücksich-
tigt, baß der Abgang des männlichen Geschlechts durch die
Rekrutirungen erhöht wird.
Ein Gegenstand, der vielfache Aufmerksamkeit auf sich
gezogen hat, ift das A l t e r der Verstorbenen. Dieser
The,l der Populationistik hat sich schon um deswillen einer
allgemeinen Theilnahme zu erfreuen gehabt, weil die Daten
Über die Nltersvcrhälmisse der Verstorbenen zur Berechnung
de« wahrscheinlichen Lebenedauer für jede Altersstufe (Ge»
genstand der politischen Arildmetik im engern Sinne) benutzt
werden, und das Resultat tiefer Berechnungen die Basis
aller Lebensversicherungen ist oder wenigstens sein sollte. —
Ich kann Ihnen in diesem meinem Jahresberichte diesen
Gegenstand nur in den allgemeinsten Umrissen darstellen.
Um die Vcrgleichung mit andern Daten zu erleichtern,
sind die für das Jahr 4884 vorliegenden Zahlen auf 40,000
Gestorbene reducirt.
I » dem bezeichneten Jahre starben in Kurland unter 40,000
in einem «lter Männlichen, Weiblichen Zusammen.
Geschlechts.
«on weniger al54. Jahre
,, R
., 8
., 40
., 48
.. 20
., 28
., »0
., 88
» 40
„ 48
„ 80
„ 53
„ 60
., 68
„ 70
., 78
„ 60
., 88
1. 90
— 8 Jahren
— 40 „
- 48 „
— 20 „
— 28 .,
— 30 „
— 38 »
— 40 ..
— 48 „
— 80 „
— 66 „
- 60 „
— 63 »
— 70 „
— 78 „
— 80 „
^ 88 .,
- 9 0 .,
— 400 und mehr
5m Ganzen
4873
867
234
424
433
473
486
429
460
487
232
«98
463
248
227
469
404
60
64
40
8237
4l82
653
234
423
424
428
446
442
459
482
222
470
446
224
490
480
487
88
8«
24
476l
2758
4720
462
249
23?
304
302
274
349
369
474
866
3l4
472
447
349
264
468
444
34
40.000
Ein flüchtiger Vlick auf die vorstehende Reihe von
Zahlen wird darthun, daß die Altersstufen von0—4, 4 —8
und 8 — 40 Jahren (Kindesalter), 48 — 80 (Mannes-
alter) und 60 — 68, 68 — 70 und 70 — 78 Jahren
(Grcisenalter) am stärksten vertreten sind.
Nach unfern Beobachtungen, die im Ganzen und
Großen mit denen anderer Länder und Zeiten überein-
stimmen, sterben von den im Laufe eines Jahres Gebore-
nen ungefähr ^ schon im ersten Lebensjahre, z in dem
Alter 5»n 4 — 3 Jahren und ,'„ in dem Alter von 8—40
Jahren. Von fünf zu fünf Jahren sterben darauf ziemlich
gleichmäßig je ^ der Geborenen, bis der Tod endlich unter
denen, die das 60. Lebensjahr überschritten haben, eine
reichere Ernte zu machen beginnt. Nur Wenigen ift
beschieden, das 73. Jahr zu erleben und ein Alter von 80
bis 400 und mehr Jahren ift eine Seltenheit.
Was fpeciell die große K inde rs te rb l i chke i t , diese
in so vielen Beziehungen, namentlich auch in national'öko-
nomischer Hinsicht zu beklagende populationistische Erschei-
nung betrifft, so hat in Kurland im Jahre 4«34 beinahe
die Hälfte fammtlicher Gestorbenen nur das 40. Lebensjahr
erreicht. Unter den im ersten Jahre Gestorbenen kamen
auf 4000 Mädchen 4330 Knaben, also weit mehr Knaben,
als im Ganzen unter allen Gestorbenen vorgekommen. Für
die Altersstufe von 4 — 8 Jahren gestaltete sich die Serual-
Proportion ganz anders: auf 4000 Mädchen kamen nur
40l6 Knaben und im Alter von 6 — 40 Jahren starben
ebensoviel Knaben als Mädchen.
Fragen wir nach der Jahreszeit, in welcher sich die
Sterbefälle ereigneten, so vertheilen sich dieselben folgen-
dermaßen. Unter 42.000 Gestorbenen fielen
auf den Januar 4334
" » Februar 4048
.. . März 4430
» .. April 4 «87
„ „ Ma i 984
„ „ Juni 743
,. ,, Ju l i 782
. „ August 4079
., „ September 970
., „ October 929
„ ., November 932
., „ December 998
I m Ganzen 42,000
Am meisten Menschen starben daher im Januar, dem-
nächst im Februar, März und April (der Witterung nach
die ungünstigste Zeit im Jahr), die wenigsten im Ju l i ,
demnächst im Juni, Ma i . Daß im August verhältnißmäßig
viele Sterbefällt vorgekommen, erklärt sich dadurch, daß
g«de in diesem Monate die Cholera hauptsächlich herrschend
war. Trotz der Cholera starben indessen im August weni-
ger Menschen, als im Januar, März und April.
Indem ich Sie bitte, diesen ersten Versuch auf dem
Gebiete der Populationiftik mit Nachsicht zu beurtheilen,
hoffe ich. Ihnen im nächsten Jahre eine umfassendere
Darstellung der Bevölkerungsbewegung liefern zu
könne». Hg.
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IV. Zweierlei Vlttmlein )
N a c h d e m L i t t a u i s c h e n .
Von Eduard Pabft.
E « blasen von allen Enden die Winde über Land,
Es wirbeln die Winde vor sich einher den gelben Sand.
Es kommen aus allen Aemtern die Burschen herangejagt
Und bringen Liebesgaben der allerschönften Magd.
Der eine bringt ihr Schuhe, der andre ein Mieder fein,
Einen Goldring bringt der Drille mit Hellem Edelstein.
„Wer mir die Schuhe kaufte. Dem sag' ich sonder Scherz:
»Ein Schufter kann sie nähen, so hier, wie allerwärts.
„Der mir das Mieder bietet, Dem sag' ich in's Gesicht:
«Ein jeder Schneider näht es, ein Mieder brauch' ich nicht.
..Wer aber bringt dasNinglein, den Stein in rothemGold?
»Dein war ich stets, mein Knabe, dir bleib' ich ewig hold!" —
») Au» den „Bunten Bildern" vo» <lbu«rd Pabft.
K o r r e s p o n d e n z .
B i o l a n d .
Nig«. D ie Olga- Induf t r ie-Fre ischule , im
Hause hinter dem Gymnasium, hat im Jahre Juli t8tzz eine
Einnahmt von 7l3.2» gehabt und für 30 Matchen it46,«^
verausgabt, in Cassa befinden sich 83,7»z und das verzinste
Eapital der Anstalt besteht aus 2830 R. (R.Sldtbl. Nr. 43.)
Vltga. Am 2». Oct. fand in der Domlirche ein von
dem Hrn. Organisten Agthe veranstaltetes Orgel-Con<
cerl, zum Besten der Unterstützungskasse des Frauen-Ver-
ein«, statt, e< hat 246,i« zur Kasse eiugebracht.
(s. «ig. Ztg. Nr. 251.)
— Vei der Martinskirchenschule wirb eine von
der Freischule gesonderte Abtheilung für zahlende Kinder
beiderlei Geschlechts eingerichtet.
Dorpat. Hr. Henry Rislep hat in einer auf dem
Holzmarll erbauten Vude sein bewegliches illuftrirtes Nie-
sengemälbe de« Missisippi-Flusse« aufgestellt und von 6 Uhr
Nachmittags ab strömt Alt und Jung zusammen, das Wun-
derwerk anzuschauen.
— Am 2. Novdr. bebeckte sich unser Embach mit
Eis, das schon am folgenden Tage manchen kühnen Fuß«
ganger zu tragen vermochte.
Dorpat, den 7. Novbr. Wir haben zwar in jedem
Jahr Gelegenheit gehabt, uns an Aufführungen kirchlicher
Musik zu erfreuen und müssen dies dankbar anerkennen,
allein sie beschränkten sich meist auf die Werke Mcndels-
sohn's und Loewe's, über Mozart wurde fast nie hinaus,
gegangen und Haydn und Händel waren seltene Ausnah,
men. Mendelssohn war und blieb der Lieblingscomponift
des Publicums, und so Herrliches er auch geleistet hat, es
ließ sich nicht läugnen, daß man sich in einen engen Kreis'
der Auffassung eingeschlossen hatte, die Meisten waren sich
kaum bewußt, daß sie sich an den letzten Ausläufern eines
Baumes erfreute«, dessen Stamm und reiche Verzweigung
ihrem Anblick entzogen war. Seil dem am letzten Sonntag
in der Iohannislirche veranstalteten Concert ist diesen Musik-
freunden eine andere Einsicht zu Theil geworden. Wir wur-
den der Jetztzeit entrückt, und zu den köstlichen Schöpfungen
Palestrina's, Orlando Lasso's, Lotti's, Eccard's und anderer
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»Dich möge der Himmel schirmen, Geliebte, im Vaterbaus!
„Ich muß alsbalde reiten zum blut'gen Krieg hinaus." —
„Ziehst, Viebster,du nun von dannen, so bleibe du mein gedenk
«Und schicl'aus frembcmLanbeder Liebsten auch einGeschenk."—
»Auch du sollst mein gedenken, lieb Mägdlein, früh und spat!
„Drei Körnlein will ich dir senden von schöner Blumen Saat.
»Die Ksrnlein, die ich schicke, senk', o Oeliebteste, ein
„ I n frische, tühle Erde vor deinem Fensterlein.
«Der Blätter, wann sie sprießen, nimm du mit Fleiße wahr,
„Bis Knospen sich enthalten und Vlümlein wunderbar.
«Wenn dann vor deinemFenster ein weißes Blümlein lacht,
„Dann,Mägdlcin, magst du singen: Gott, dir sei Dank gebracht!
„Die weißen Vlümlcm melden: Ich Hab' im Kriege Glück,
„Ich bin der Besten Bester, ich lehre bald zurück.
„Doch wenn vor deinem Fenster erblühen Blümlein roth,
„Dann magst du bitter weinen, dein debiler der ist todt!
„Er liegt im Feld erschlagen, verloren ging die Schlacht,
„Doch hat er auch im Sterben der liebsten noch gedacht."
Meister geführt, von denen hier meistens nicht mehr als
die Namen, oder laum einmal diese bekannt w^rcu. Dor-
pat liegt zu ilolirt, als daß man ihm daraus einen Vorwurf
machen könnte. Du traten wir denn in eine ganz andere
Welt des Tonreiches, wir erblickten die Musik in ihrer
jungfräulichen Gestalt; Pier war Alles rein, wahr, unge,
sucht, die einzelnen Stimmen schreiten gleich berechtigt neben
einander fort, und lassen sich in ihren Verschlingungen
leichter verfolgen, diese Tongemälde besitzen eine Durchsich-
tigkeit der Farben, die man anderswo fast vergeblich sucht,
und lassen darüber das meist noch geringe Hervortreten u.
die Beschränktheit .der Melodie vergessen. Man hört öfters
wohl den Ausspruch, es bedürfe hier eines längeren Stu-
diums, um diese Musik zu verstehen, und toch gilt dies
keineswegs allgemein; bei der Auswahl namentlich, die die
geehrten Dirigenten getroffen, gab es überwiegend viele
Gesänge, die wohl allgemeiner verstandlich waren, und
auch von denen, die' ein ernsteres Eingehen verlangten,
wird man «urchgängig gefunden haben, daß sie außer«
ordentlich wohlklingend und erhebend waren. Dies
gilt namentlich von den Comvositionen Paleftrina's
und der älteren Italienischen Meister: sie sind es haupt-
sächlich, die in der Sistinischen Kapelle erklingen, und zu
deren Anhören sich Tausende von Fremden ,ur Osterzelt
nach Rom begeben. Die von Eccard und Praelorius er-
fundenen oder gesetzten Gesänge lassen sich mit Volksliedern
vergleichen, wie wir sie iu unseren Quartetten täglich hören,
sind leicht verständlich und in hohem Grade ansprechend.
I n den Chorälen, die uns geboten waren, fanden wir
alte werthe Freunde, aber in wabren Festkleidern, wie
wir ihnen selten zu begegnen gewohnt sind. Was kann
man schöneres und ergreifenderes hören, als den Tonsatz
von I . S. Bach: „Wenn ich einmal soll scheiden"! Und
doch kennen wir noch lange nicht die ganze Wirkung dieses
wunderbaren vom vollen Chor im Pianissimo gesungenen
Chorals, der aus der Matthäi,Passion jenes Meisters ent»
nommen ist. Die schmerzensvollen letzten Worte des Er-
lösers am Kreuz und sein Verscheiden gehen ihm voraus,
und die Schrecken des Erbbebens und der Auferstehung, in
einer großartig wilden Musik gemalt, folgen ihm.
Wir können nur wünschen, daß dem Publicum einmal
die Gelegenheit geboten würde, jenen Choral in diesem
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Zusammenhang zu hören. Was endlich den Lobpsalm
von Händel betrifft, der den Schluß der Aufführung bildete,
so reißt der mit seiner gewaltigen Fuge den Hörer fort und
wirkt gar nicht einmal auf sein Vrrständmß. Der würdi-
gen Auswahl dieser Gesangstücke, bei welcher in ansprechen»
der Weise drei-, vier-und mehrstimmige Gesänge abwechselten,
entsprach eine untadlige Ausführung: die Stimmen, von
gar keiner Begleitung unterstützt, leisteten Alles was man
in Bezug auf Reinheit, Sicherheit und Ausdauer verlangen
kann, es war ein wundervoller Wohlklang, und namentlich
das Pianissimo von vollendeter Wirkung. Indem wir den
Dirigenten wie den singenden Damen und Herrn für den
uns bereiteten Genuß den wärmsten Dank sagen, hoffen
wir zuversichtlich, daß auch die äl.ere Kirchenmusik sich hier
ihre Freunde erwerben und wiederholt vertreten sein werde.
Die Kirche war in der Generalprobe nur spärlich, bei
der Aufführung selbst ober sehr gefüllt und also zu erwar-
ten, daß der Ertrag den Hülfsvcrein wesentlich unter-
stützen wird.
W e n d e n . Zur Feier der Auffüllung des P l e t t e n -
b e r g - D e n k m a l s in unserer.-t. Iopanms-Kirche verfam«
melten sich am 49. September d. I . um « Uhr Mittag«
die hieselbft anwesenden Glieder des Adels und tcs Beam-
lenstandes in Paradeuniform in dieser Kirche, deren Räume
von den Bewohnern unserer Stadt bereits reich besetzt waren.
Die Feierlichkeit begann mit einem schönen Gesänge vom
Orgelchor, vergetragen von Sängern aus der Erziehungs-
Anstalt des Herrn Hollander in Virkenruhe; hierauf hielt
Hr. Pastor John Holst eine Nebe, in welcher er der Hoden
Verdienste Plettenbergs gedachte. Während dieser Rede
wurde auf ein gegebenes Zeichen das Denkmal enthüllt.
Dasselbe ist im Allarchor zur Mitte der Wand, rechts vom
Altar, aufgestellt, und wird fortan nicht nur eine Zierde der
Kirche bilden, sondern auch für alle Zeiten den Beweis lie«
fe rn , daß Livland« Ritterschaft auch nach Jahrhunderten
noch die Verdienste großer Vorfahren zu würdigen und zu
ehren weiß. Gesang und Hornmusik beschloß die Feier in
der Kirche, l lm 3 Ilhr aber vereinigte sich eine zahlreiche
Gesellschaft in drm Lokale der.„Harmonie" zu einem M i t ,
iagsmahle, während welchem es so wenig an Heiterkeit, als
an passenden Toasten fehlte. Heber Tisch hielt Hr. Aleran-
der v. Löwis, Besitzer des Gutes Naiven, eine Rede, welche
die Geschichte der Entstehung des Denkmals zum Gegenstände
halte und mit reger Theilnahme angehört wurde. Wir er,
sahen, mit welcher Liebe zur Sache Hr. v. Löwis, welcher
die Errichtung auf dem Landtage in Riga vor «0 Jahren
beantragt hatte, und dem darauf die weitere Sorge für die
Ausführung des Denkmals übertragen worden war, bemüht
gewesen ist, die ihm gestellte Aufgabe zu erfüllen. Er hatte
zuerst den König Ludwig von Baiern um die Genehmigung
ersucht, die in der Walhalla aufgestellte Büste PlettenbergS
nachbilden lassen zu dürfen, was von Sr. Majestät sogleich in
Gnaden gestaltet ward. Hierauf warb von dem berühmten
Schwamhaler. der deshalb von München nach Regeneburg
reifte, die Büste um ein Drittbeil verjüngt, modelllrt, und der
geniale Fr. Müller übernahm den Guß und persönlich die
Ciselirung und vollendete das schöne Bild im Jahre <860.
Nach der Versicherung des Herrn von Löwis haben beide
Künstler bei dieser Arbeit mehr die Kunst und die Bedeu«
tung des Denkmals berücksichtigt, als etwaigen pecuniären
Vorlheil. Die übrigen Theile re< Denkmals wurden unter
der Leitung des Hrn. Fabrikrireltors Felser in derWöhrmann-
schen Eisengußfabrit zu Mühlenhof bri Riga gearbeitet und
gebührt Hrn. Felser der lebhafteste Dank für seinen uneigen-
nützigen Eifer und seine Geschicklichkeit. Der Redner schloß
mit der begeisterten Darstellung unseres Helden, des l ivl.
Herrmeisters Wolter v. Pletlenberg (erwählt den ?. Ju l i ,
bestätigt den ». Oct. «49«, -Z- 29. Febr. «»35), den seine
Zeitgenossen als einen großen Mann und kräftigen Streiter
priesen und den noch in neuster Zeit ausgezeichnete Histo-
riler des Vaterlandes in ihren Schriften verherrlichten.*)
Drum Ehre sei ihm für alle Zeit!
P«bb«sch. Am ß7. Oct. in den N«chmittagsftunden
wurden unsere friedlichen Küstenbewohner durch einzelne Ka-
nonenschläge, welche weil und breit die Erbe erbeben mach-
ten, erschreckt. Es hatte sich eine feindliche Corvette etwa
eine Werst vom Strande aufgestellt und richtete ihre Schüsse
auf vier kleine Fischerboote, welche an ein Holzboot heran-
gerudert waren, das vor 2 Stunden von 2 stark bemannten
Schaluppen, die der Zweidecker entlassen hatte, in Brand
gesteckt worden war, indeß dieser ein aus Riga kehrendes
Segel, das ihm in Sicht kam, verfolgt, gleichfalls überholt
und angezündet hatte. Von den «4 Völlkugeln, die aus
den Fcuerschlünden geworfen wurden und deren jede über
3 Liesvfunb wiegt, sind ihrer 9 größtenteils aus den hohen
Dünen ausgegraben worden. Obwohl der Dampfer die
Richtung auf die zum Löschen des Feuers herangeeilten
Vaucrn lenkte und der Strand sich sehr belebt hatte, so ist
doch kein Menschenleben zu beklagen und haben nur die
Armen ihre Verwegenheit, sich allzufrüh auf das unsicher
gewordene Meer gewagt zu haben, mit dem Verlust ihrer
Habe zu büßen gehabt.
E h st l a n d.
Vteval , d. 23. Oct. Der durch den Brand unseres
T h e a t c r g e b ä u b e s veranlaßt«: Schaden ist zwar noch
nicht ganz ermittelt, doch bedeutend, indem ein Drittheil
der Baulichkeiten und der größte Theil des Mobiliar« ver-
brannt sein sollen; erstere sollen mit gegen 32,000 R. S.
und Letztere mit 20,000 R. S. versichert sein und das
Kollegium allgemeiner Fürsorge eine Hypothek von «6,000
R. S . darauf haben. Bedeutend leidet dabei der Tdea-
terdireltor Schrämet, der iudeß bis jetzt bedeutende Ge-
schäfte gemacht hat, noch mehr das von ihm hierher
engagirle sehr bedeutende Personal, welches Herr Schrä-
met aber nicht zu entlassen gedenkt. Er hofft, den hiesigen
Börsensaal zur Improvisirung eines einstweiligen Theaters
bewilligt zu erhalten; heute ist demselben schon der Saal
des Schwarzhäupterklubs zu einem Concert gratis einge-
räumt worden, welches von dem Theaterpersonal ausgeführt
wird. — Sonderbarerweise ist ebengemeldete Feuersbrunst
die wahrscheinlich indirekte Veranlassung zu einem zweiten
Feuer an demselben Abend gewesen, durch welches die gegen
<0 Werft von hier gelegene große Riege des Stadtgute«
N e h h a t , nebst einer darin gelegenen Quantität Roggen
und einem großen Strohvorrath, abbrannte; die eben mit
Dreschen beschäftigten Leute sollen beim Entdecken der hoch-
aufschlagenden Lohe des Theaterbrandes zur Befriedigung
ihrer Neugierde herausgelaufen sein, ohne auf die in der
Riege brennenden Lichte zu achten.
Am 30. v. M . kündeten viele Salutschüsse die Ver-
einigung der alliirten Flotten bei N a r g e n an, zu welchem
Behuf auch in der sehr dunkeln Nacht von den Schiffen
mehrere Gignalraketen stiegen. — I n der Nacht vom «.
zum 2. d. M . siel eine große Masse Schnee und das
Thermometer zeigte 4 Grad Kälte, in Wierland sollen
aber 40 Grab Kälte und so viel Schnee gewesen sein,
daß man schon auf Schlitten gefahren ist. Erst am 4.
verschwand hier der letzte Schnee. — Am 4. gegen Abend
wurden hier vor der g»oßen Strandpforte sehr befriedi-
gende Proben mit einer neuen Art Leuchtkugeln gemacht,
die zur Erhellung des Meeres in den vunklen neblichten
' ) K. A. Hurhenbaum, kurze Darstellung d»r Regierung de«
Orbtnsmeisttrö Wolter von Pltttenberg, i . Abschn. Riga 1836, l2
S . ; i l . Abschn. 1937. l2 S . 4. — O. K ien i t z , die Schlachten bei
Maholm und Plcstow. Ein Denlmal Plettenberg's. Riga l84s.
89 S . 8. — Di» Kirche tn Wenden umschließt Pltttenber/« Grab-
stein, der aber, in den Fußboden eingelassen, dem gänzlichen Untergang»
entgegengeht. Mindestens erscheint darum unerläßlich, «in schützend»«
Gitter um seinen Grabstein zu ziehen.
Nächten dienen sollen. — Am <8. d. vermehrte sich die bei
Nargen liegende feindliche Flotte bis auf sl> Wimpel und
obgleich schon viele davon wieder in See gegangen sind, lie«
gen un< doch noch immer genug vor Augen. An Salz und
Strömlingen ist besonders großer Mangel; Brennholz ist
ebenfalls enorm theuer und es ist ein Glück, daß es nach
Abgang des vorerwähnten Schnees wieber warm — manch-
mal bis <l0 Grad Mittags im Schatten — wurde, wo-
durch viel Heizung erspart ist. Dabei ist es fast beständig
still, ncblicht und regnerisch; seit heute aber wieder kälter
und etwas Schneegestöber. — Die Ernte ist im Allgemeinen
an Winterkorn gut, an Sommerkorn aber fast überall sehr
schlecht ausgefallen, besonders die Gerste, und es wird sehr
schwer halten, daS im künftigen Frühjahr nöthig werdende
Saatkorn davon zu beschaffen. Die Kartoffeln sind ziemlich,
an einigen Orten sehr gut gerathcn und von der Krank-
heit derselben wenig zu hören.
Vleval , d. s. Nov. AIS Ergänzung zu dem ersten
Berichte im Inland über den Brand unseres Theaters
erlaube ich mir noch Folgendes mitzutheilen: Am 2 l . Ott.
um z 3 U. Nachmittags wurde zuerst der Rauch gesehen
«uf dem Boden über dem Actiensaale und dem Theater,
nachdem schon früher in der Küche des Actienclubs ein
brandiger Geruch bemerkt worden war, ohne daß man die
Ursache ermittelte. Da nicht sogleich die nöthige Quantität
Wasser auf dem Boden vorhanden war, konnte man dem
Feuer nicht schon im Entstehen Einhalt thun. Nach ein
paar Stunden stürzte das Dach zusammen und die Flamme
erleuchtete einen großen Theil der Stadt; Funken und glü-
hende Kohlen flogen weit über die Stadt und sielen oft
erst vor dem Thore im Kindergarten nieder. Noch ein
paar Tage nach dem Brande brachen hie und da Flammen
hervor trotz dem, daß das Mil i tair stets auf der Brand-
stätte mit Löschen und Wegläumen beschäftigt w«r. Daß
das Feuer nicht weiter um sich griff, hat man außer den
Hohen und dicken Brandmauern hauptsächlich dem regen
Eifer und der umsichtigen Thätigkeit der Bürger und
Schwarzenhüupter zu danken, — so wie den Bemühungen der
Soldaten, die nicht nur beim Löschen eifrig beschäftigt
Waren, sondern auch für die Rettung der Sachen aus den
benachbarten Häusern vor dem Feuer Sorge trugen.
— Unser Theateidireclor Schrämet! hat übrigens
den Muth nicht verloren und beabsichtigt das Publikum
bald durch eine neue Bühne in der Börsenhalle zu erfreuen,
und wenn er sich auch genöthigt gesehen hat, einen Theil
seines Personals zu entlassen, so sind doch die tüchtigsten
und beliebtesten Mitglieder seiner Gesellschaft, die Damen
Ellenbergcr, Zschiesche, Hübsch, Hartmann, die Herren
Queisncr, Döbelin, Hausmann, Tieft, D i t t , Schün,
Stalyenberg und der alte Liebling des Publikums, Erden-
sohn, der Bühne erhalten.
— Nachdem wir mit einigem Erstaunen in dem nur
zu sehr verbreiteten „illustrirten Dorfbarbier" einen mit I .
R. Müller unterzeichneten Schmäh - Artikel gegen unfern
wackern Musikdirektor Hrn. K r ü g e r gelesen, freut es unS
in demselben Blatte Nr. 39 zu finden, daß genannter I .
N. Müller mit dem vor 2 Jahren aus Hrn. Krügers
Kapelle geschiedenen Klarinettisten Müller (F. Tb.) durch-
aus nicht identisch ist und Hr. Oberlehrer Wiedemann
nimmt, bei Bekanntmachung der letzteren Erklärung, in
Nr. 42 der ehstl. G.-Z. die Gelegenheit wahr, dem Hrn.
Musikdirektor Krüger die Erkenntlichkeit des Revalschen Pu-
blikums für die vielen musikalischen Genüsse, welche er ihm
geboten, auszusprechen. , . « « . . <
Am «8. September d. I . fand m Wesenberg dle
feierliche Introduction des Predigers an der Trinitatistlrche
daselbst statt. Als solcher war der graduirle Student und
Predigtamts-Canbidat Georg Paucker *) am 3. August
") Derselbe ist den 29. Sept. 1828 in Reval geboren, der Sohn
d«l Ehstländischtn Herrn Gouvernement« «Procureur«, Staattrath»
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von der Stadt- und Landgemeinde einstimmig gewählt
worden. Da die Pfarre seit dem April verwaist gewesen,
wurde die Besetzung mit Sehnsucht erwartet, und es war
ein erfreuliches Ereigniß, als das tiefgefühlte Bedürfnis
eines Seellorgers befriedigt werden sollte. Der Herr Ge-
neral'Superintendent von Ehstland vollzog den Act in Assistenz
zweierGeistlichen, desPropstes vonWicrland, Pastors Paucker
zu Simonis, und des Herrn Pastors Hallcr von Rappel.
Die Kirche war für den Tag festlich erleuchtet und mit
Laubgewinden und Vlumen geschmückt. Die adlichen Ein«
gepfarrten des Kirchspiels, die deutsche Gemeinde aus der
Stadt, so wie Auswärtige von nah und fern hatten ssch
eingefunden, der Feier beizuwohnen. Geführt vom Patro»
nus, Herrn von Rennentampss von Schloß Wesenberg und
von Baron Wrangcl von Tolls, dem Oberlirchcnvorsteher,
betrat der Gewählte unter Geleit der Geistlichen den Ort
seines künftigen Wirkens. Der Herr Gen,ralsuperintenbent
vollzog die Weihe mit Gebet und Gesang vor dem Altar.
Er erbaute alle Anwesenden duech die kräftigen Ansprachen,
durch herzliche, väterliche Worte, welche vornehmlich an
den jungen Mann , aber auch an die Zuhörer gerichtet
waren. Er hob hervor die Bedeutsamkeit der einstimmigen
Wahl, aber auch die schwierige Aufgabe, die Lücke zu füllen,
welche durch den schmerzlichen Verlust des geliebten und
gesegneten Vorgängers entstanden war. Besonders beher-
zigungswerlh waren noch die salbungsvollen Worte über
die Amtsführung; es waren goldene Lebensrcgeln, welche
Weisheit und Erfahrung des Alters der Jugend zum
Stabe auf den Lebensweg mitgab. Als nach beendigtem
Ritus der Neucreirte in Gegenwart der Kirchenvorsteher,
sowohl der deutschen, als auch ehstnischen, den AmtSeib
geleistet, betrat er die Kanzel und hielt als ordinirler Pre-
diger seine Erstlingspledigl. Er hatte als Aufgabe für
diesen Moment gefaßt, vor der Gemeinde scin christliches
Belennlniß auszusprechen, nach welchem er sich berufen
fühle zu lebe.« und zu lehren. Außer den liturgischen Re-
sponsorien bildeten den Schluß des deutschen Gottesdienstes
noch Gesänge, an welchen sich die Waisenknaben aus dem
städtischen Armenhause unter Anleitung ihres Erziehers
betheiligten. Der selige Pastor hatte als Glied der Ar,
menverwaltung sich ihrer stets treulich und freundlich
angenommen; sie brachten ihr Scherfiein bar , um ihre
Lage dem neuen ans Herz zu legen. Zuletzt traten, nach
beendigtem deutschen Gottesdienst, viele Gemeindeglieder
herzu und wünschten Glück und Segen dem Herrn Pastor
und seinem ehrwürdigen Vater. Man freute sich mit den
Eltern und Angehörigen, welche zu dem Ehrentage des
Ihrigen erschienen waren, und versetzte sich in Gebanken
in ihre Lage: wie schön es sei, wenn rechtschaffene Eltern
das Gedeihen ihrer Kinder erleben.
Nach einer Pause, deren die im Amte Fungirenden
zur Erholung und Stärkung bedurften, begann der zweite
Thcil der Feierlichkeit, die Einführunst und der Gottesdienst
für die ehstnische Gemeinde. Das Landvolk, die austretende
deutsche Gemeinde an Zahl überwiegend, füllte nicht nur
den inneren Naum, sondern ein großer Thcil mußte sich
damit begnügen, vor dem Eingange zu stehen. Der junge
Mann hatte, als er während der Vacanz aufwartete, bei
feinem ersten Auftreten so viel Beifall gefunden, daß, ehe
er daran dachte, sich um die Stelle zu bewerben, sich die
Stimme des Volkes zu seinen Gunsten aussprach. — Die
Repräsentanten, d. h. die Vorsteher, hatten dem ersten Act
beigewohnt, für die Masse bedurfte es einiger Wiederho-
und Ritters hon Paucker, hat sein« Schulbildung auf der Ritter,
und Domschule daselbst erhalten, I j Jahr auf der S t . Petersburger
Universität Cameralia, darauf von «849— 1852 in Dorpat Theologi,
studirt, ist am 8. Aug. 1653 grab. Student der Dorpat« UmversitHt
und am 2. Jul i »854 PredigtamtSeandidzt in Ehstland geworden und
hat darauf d«« Probejahr in St. Simon!« bei dem Prspst Paucklr,
stinlm Vdelm, ,ug«dr«cht.
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langen in der Landessprache; den Hauptgottesbienst, die
Predigt, versah der Propst. Selbst das Wetter begünstigte
den Tag und stempelte ihn zu einem Freudenfeste. Ach,
viele bekümmerte Herzen, welche besonders von Leiden
betroffen waren, mußten sich aufgerichtet fühlen; sie
sahen, daß er, der die Wunden geschlagen hatte, sie
auch wiederum heilte. Jung und A l t , Vornehm und
Gering fühlten sich in der Hoffnung vereint, der Sprößling
einer hochachtbaren Familie des Landes werte ihren Wün-
schen entsprechen, Gottes Segen werde auch auf «hm ruhen,
der Herr werde mächtig sein in dem Werkzeuge, das er
sich erwählt.
K u r l a n d .
M i r a « . Die einer reißenden Abnahme sich erfreuenden
lelt. Landkar ten von Europa, Asien und der Krim sind in
neuer Aufl., auch aufPappe oder Leinwand gezogen u. latirt,
zu haben bei dem Herausgeber von LatwcesHu Avises,
Herrn Pastor Schulz in M i tau , und bei Minus in Niga.
N i e d e r , V a r t a u . 3lm Sonntag den «8. Sept., vor
Sonnenaufgang, landeten an unserem Strande 3 Jollen eines
englischen Dampfschiffes, die Besatzung derselben scharmühelte
mit unfern Strandreitern und zog sich darauf aufs Schiff
zurück, von welchem aus uns Kugeln und Vombcn zuge-
sstndt wurden, die auch 3 oder 4 Soldaten verwundet haben
sollen und gegen Abend das CordonhauS durchlöcherten.
Aus der Gegend von Schoben, t 3 . Oct. Bei uns,
wie auch in anderen Gegenden, so viel man hört, war die
E r n t e nicht eben ergiebig, aber auch für das Wenige
muß man Gott danken und preisen. Der Roggen-Ertrag
war überall gering. Manche ernteten nur die Aussaat;
die Kartoffeln waren klein, sehr klein, und dieselben krank;
Weizen halte von Rost gelitten und war schwarz; nur
Sommergetreide, das auf den Halmen ein treffliches Aus-
sehen Halle und in vollen Aehren wogte, gab emen Mittel-
mäßigen Ertrag, obwohl wir mehr von demselben erwartet
hatten; beim Dreschen war der Ertrag genug! Die Obst-
bäume in den Gärten waren von Früchten enlblöst, —
nur selten ein Apfel zu erblicken.^— Alles Korn steht gut
im Preise, aber es »st wenig zum Verlaufen. Mancher
Pächter spricht kopfschüttelnd: „Dieses wild wohl ein
schweres Jahr sein:" Aber sicher noch schwerer für Die-
jenigen, die sich durch Handarbeit nähren. Dennoch wird
Gott für einen Jeglichen sorgen! Der die jungen Raben
nähret und die Blumen auf dem Felde lleicct, der wird
auch die Seinen nicht vetlassen. Seine Hand ist reich und
seine Macht groß! — Der September war bei uns trockener
und angenehmer, als der August; erst der October brachte
kühlere Witterung und Regen, — und noch am 8. d. M>
blitzte es obnc Donner. Der Gesundheitszustand ist, Gott
sei Dank, hier ein günstiger, nur vereinzelte Ruhrfälle
kommen vor. Die Roggenfelder siod an manchen Stellen
schön cingegraset; wolle Gott sie den Winter über gnädig
schirmen und im Frühlinge frisch aufgrünen lassen!
Mittelst Allerhöchsten Befehls vom «8. Ott . d. I . ist
die Ausfuhr jeder Art Getreides über die ganze europäische
Glänze des Kaiserreichs, so wie des Kömgrei.t)S Polen ver-
boten worden, mit Ausnahme jedoch von Weizen, dessen Aus-
fuhr durch alle Zollämter des Königreichs Polen erlaubt
bleibt.
Literarisches.
( Fortsetzung und Schluß von Nr. 44 Sp. 704.)
Am mächtigsten jedoch hat daS russische Element
seine Anziehungskraft und zugleich seinen welthistori-
schen Beruf: Träger der europäischen Kultur nach den
fernen Osten zu sein, an den tartarischen Völkerschaften
bewährt. Das hier angezeigte Werk zeigt uns deutlich an
den Beispielen vieler jetzt in der russischen Aristokratie den
höchsten Rang einnehmender Familien, wie es durch ent-
gegenkolnmentes Hineinziehen der tartarifchen Stammes-
Häupter in die Kreise der Ersten des Landes allmälig ge-
lang, sie und ihre Völker für das Christenthum zu gewin-
nen und dadurch der Segnungen der Sitte und Civilisation
thcilhaftig zu machen. Ja selbst die souverainen Fürsten
des Rurilischen Hauses verfchmähelen zu diesem Zwecke
nicht ehellche Bündnisse mit mohamedanischen hohen Ge-
schlechtern und bewährten sich gerade dadurch als Wert-
zeuge der göttlichen Vorsehung, die das unscheinbare Volk
der Waräger aus seiner fernen Heimath an die Gränz-
schcide Asiens und Europas berief, um durch Vcrmittelung
und Versöhnung der geschichtlichen Gegensätze dieser beiden
Welttheile, zur großartigsten Bedeutung heranzuwachsen.
So verehelichte schon Ml i s law Wladimirowitsch, der Sohn
des heiligen Wladimir des Avoftelgleichen, seine Tochter
Mlt Noman Redegitsch, dem zum Christenthum belehrten
Vohne des letzten Beherrschers von Tmutarakan, der da-
durch der Ahnherr der heuligen Fürsten und Edelleute
ilopuchin, so wie zahlreicher anderer noch blühender Adels-
Geschlechter wurde. Ebenso gab der Großfürst von Njäfan,
Oleg Ioannowitsch, «37t seine Schwester Nnastasia dem
Mirsa der großen Horte Salchomir ->) zur Frau. Er nahm
hierauf »n der heiligen Taufe den Namen Johann Mirosla-
witsch an und »st der Stammvater der noch blühenden
Familien Kriulow, Werderewski, Duwanow, Ramajew,
Aprarin ' ) und Chanvlow. Von anderen hohen Geschlech-
tern tartarlschen Ursprungs machen wir hier nur beispiels-
weise namhaft: die Fürsten Meschtschcrsli, deren Vorfahr
Betlemisch, unabhängiger Fürst von Meschtscherien, sich zu
Anfang des »4. Jahrhunderts taufen ließ; die Fürsten
Urussow und Iussupow, die einen gemeinschaftlichen Ahn-
herrn in Editel-Mangit , einem Heerführer Tamerlan's,
verehren und deren nähere Stammväter im 47. Jahrhun-
dert, in Folge ihrer Verveirathung mit angesehenen russi-
schen Geschlechtern, das Chlisienthum annahmen; die Für-
sten Tscherkasli, die von den Beherrschern der großen
Kabardei abstammen und ebenfalls erst im <7. Jahrhun-
dert, ja in der Linie der Fürsten Bekowitsch - Tschertaski
erst zu Anfang des t l l . Jahrhunderts zum Christcnthum
belehrt wurden; endlich die Fürsten Kotschubei, die aus
der Krim in Klein-Nußland eingewandert, seit dem An-
fange des 47. Jahrhunderts dem Christenthume angehören.
Unter den rulsisch, gräflichen Geschlechtern sind aus moha-
medanischen Völlerjchaften hervorgegangen: die Aprarin,
von denen schon oben die Rebe war ; die Rastoptschin,
seit dem Anfange des l 6 . Jahrhunderts christlich; die
Kuta,ssow. seit dem Ende des «8. Jahrhunderts fürs
Christcnthum gewonnen; die Uwarow, deren Vorfahr
Mirsa Munlschak zu Anfang des l ä . Jahrhunderts die heili«
ge Taufe empfing und gleichzeitig der Ahnherr der noch blü-
henden Familien Dawydow, Slobin und Orinkm ist; endlich
die Baranow, deren Stammvater Mirsa Shdan «460 aus
der Krim zum Großfürsten Wassil' Wassiljewilsch kam
und das Christenthum annahm, während seine Nachkommen
bekanntlich aus Nowgorod sich nach Ehstland wendeten und
von dort aus erst in neuerer Zeit wiederum im elgcntllchen
Nußland heimisch wurden. Die späteren Bände, welche
erst ven ungleich zahlreicheren Adel, der keme russischen
I) Ebugan. der Bruder Salchomir'«, <st hinwiederum d«r Vor-
fahr der tlhitrow (X«p«»«). -^  , . . ^ » .
5) Hiemit ist auch die Sage widerlegt, daß d,e «prarm. von
b,n«n ein 3»eia in Peter Matweiewilsch, h«m Bruder der zweiten
Gemahlin de« Zaren Feobor Alerejewitsch bereit» l7W in den russi«
lchen Grafmstand erhoben wurde, von der. in Prcußcn blühenden,
den lettischen Ultpreußen «ntsprossenen Familie »von Prarein" her«
stamm».
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Fürsten-, Grafen- und Freiherrn - Titel °) führt, behan,
dein werden, dürften uns noch anschaulicher machen, wie
das russische Volk und namentlich auch seine Aristokratie —
statt sich in spröder Selbstsucht abzuschließen — stets bereit
und beflissen gewesen ist, dem ih« gestellten hohen Berufe
nachzukommen und sich sowohl die europäischen älteren
Kultur-Völker, wie die asiatischen erst durch Rußland füxs
Christenthum und seine Segnungen gewonnenen Völker-
schaften aufs Engste zu verbrüdern, wodurch erst der eigen-
thülnliche Typus der unter unseren Augen sich so energisch
entfaltenden russischen Nationalität ins Dasein gerufen
werden konnte. Wie diese, der menschlichen Willkür sich
entziehende und als Ergebniß der unmittelbaren Leitung
der Vorsehung sich darstellende, stille Geistesarbeit noch
immer ununterbrochen fortwirkt, zeigen die zahlreichen noch
mohamedanischen Fürsten, deren Titel in neuerer Zeit an«
erkannt worden und die fortwährend nach und nach durch
Ehebündnisse mit der russischen Aristokratie fürs Christen-
thum gewonnen werden. Der Curiosität wegen machen
wir aus dieser Zahl nur die seit 4U47 und RU53 mit dem
russischen Fürsten «Titel bekleideten Kirgisen «Chane Dschin-
gis namhaft, die der geehrte Verfasser, zufolge einer uns
mündlich gemachte,« Mitlheilung, in der That der unter
ihnen forlgeerbten Tradition gemäß für Nachkommen des
berühmten Dschingis-Chan zu halten geneigt «st.
Ueber den Plan des Werks giebt die Vorrede Auf-
schluß. Hienacb enthalten die drei ersten Abteilungen die
russischen Fürsten, Grafen und Freiherren; die vierte
AbtheillMg wird die Familien umfassen, welche fremde
Fürsten,. Grafen- oder Freiherren.Titel führen, in der
fünften werden die zu den Nachkommen Nuril 's gehö-
renden adelichen Familien, in der sechsten die im Sammt-
buche verzeichneten, in der siebenten die in Rußland
bereits vor dem Jahre «6U0 blühenden Familien behan-
delt werden; in der achten Abteilung sollen tie i» den
Ostsee-Provinzen bereits zu herrmeisteilicher Zeit, in der
neunten die in Polen und Lillhauen vor dem Jahre 1600
blühenden Familien ihren Play finden; die zehnte Abthei-
lung wird sich mit den fremden, jedoch jetzt unter russischer
Herrschaft lebenden Familien beschäftigen, die in ihrem
Vaterlande bereits vor dem Jahre «600 blühele»; die
«ilfte Abtheilung ist solchen Familien gewidmet, deren Mit -
glieder im <7. Jahrhundert als Bojaren oder im hohen
Rath der Fürsten angetroffen »erden («^ »nH»i» 6 0 » ^ ,
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»on5) ; die zwölfte Abtheilung wird die klemrussischen Fa-
milien, deren Mitglieder bis zum Jahre «764 in der Zahl
der Heeres-Häuvter <n» ^»c^k «no^HH^»on c^a^mn»»
n «0^x0»»»»«»,^ uonc»H) und der Obristen des klein-
russischen Aufgebotes angetroffen werden; die dreizehnte
aber diejenigen Familien umfassen > aus welchen Glieder
seit Peter dem Großen bis auf unsere Tage die zwei
ersten Rang - Klassen erlangt haben; endlich wird uns in
der vierzehnten Abtbeilung die Geschichte der allcrausge«
zcichnetsten ausgestorbenen russischen Familien vorgefühlt
werden. Das ganze Werk ist auf sieben bio acht Bände,
und jeder Band auf 3 bis 400 Seiten groß Octav be-
rechnet.
Außerdem ist das Werk mit manchen werthvollcu
historischen Zugaben bereichert. So enthält der zweite
Band spaß. 295) ein vollständiges Verzeichm'ß aller von
Rurik entsprossenen, noch blühenden und bereits erloschenen
Fürsten und (n-F. 303) Adels < Geschlechter, deren es zu.
sammcn im Ganzen 2 l 9 gegeben hat ; ferner (p»A. 294)
ein Gerzeichniß der 26 Fürsten - Geschlechter, die zu den
Nachkommen Gedemm's gehören; ferner (923. 306) ein
6) E« eristirrn jetzt nur zwei national-russische freihlrrliche Fa.
mmen, ble von den Monarchen Rußland« in den Frtiherrn - Stand
«hoben worden - die Ssolowoi und die Tsch«rk«sson>.
Verzeichniß der in das Sammtbuch z )
eingetragenen Geschlechter. Dieses teinesweges — wie
manche Oeschichtfchreiber irrthümlich berichten — vom Za-
ren Heodor vernichtete, nach seinem Einbände benannte
Buch wurde auf Befehl des Zaren Johann IV. zuerst zu-
sammengestellt und spater bis in die achtziger Jahre des
47. Jahrhunderts fortgesetzt. Es wird im Heroldie-De-
partement des Senats aufbewahrt und ist t787 von No-
wikow in Druck herausgegeben worden. Indessen darf es
leinesweges auf Vollständigkeit Anspruch machen; vielmehr
führt der geehrte Verfasser (923. 3l5> mehrere ganze Ka-
tegorieen alter russischer Geschlechter auf, die in dem
Sammtbuche fehlen. Wir heben aus dieser Zahl zwei
Namen hervor, blc in diesem Augenblicke für Kurland von
Interesse sind, nämlich die Walujew, die in der Zahl der
Bojaren des Oroßfürstenthums Moskau im «8. Jahrhun-
derte, und die Betlemifchew, die unter den Wojwoben des
<ä. Jahrhunderts angetroffen werden.
Ueber die Genauigkeit und Vollständigkeit der mitge-
thcilten Familien. Nachrichten und Geschlechts-Register ver-
mögen wir lein Urtheil zu fällen, da uns hiezu die An-
haltspunkte fehlen. Sollten aber auch hie und da Lücken
und selbst I r r l hümer ' ) entdeckt werben, so weiß Jeder,
der sich mit ähnlichen Arbeiten beschäftigt hat, daß eine
erschöpfende Vollständigkeit auf diesem Felde nicht erreich-
bar ist. Am wenigsten darf aber eine solche Anforderung
an ein Werk gestellt werden, welches, wie das vorliegende,
die erste Bahn für die Geschichte der russischen Familien
bricht. Noch weniger werden wir mit dem geehrten Ver-
fasser rechten dürfen hinsichtlich der Unvollständigkeiten und
Irrlhümer, welche sich bei den in diesen beiden ersten Bän-
den behandelten baltischen Familien allerdings hin und
wieder ergeben. So ist das Verzeichniß der herrmeister-
lichen Familien Kur-, Liv- und Ehstlande, welche die achte
Abteilung dieses Werkes bilden sollen (Bd. I, p»F. 30),
keineswegcs vollständig; wir führen von den fehlenden,
noch blühenden Familien nur aus Kurland an, die: von
Brücken, genannt Fock ^), von Funck, von Galau, von Gayl,
von Holstinghausen, ge». Holsten, von Mecrveldt, von
Römer, von Rosenberg, von Seefeldt; unter den zur kur-
ländischen Rilterbant nicht gehörigen herrmeisterlichen Fa-
milien vermissen wir unter anderen die von Poll. Nicht
minder bedürfen die bisher gelieferten Aufsätze über ein-
zelne baltische Familien einiger Berichtigungen. Die Ge-
mahlin des Feldmarschalls Fürsten Varclap de Tolly wird
(Bd. I I , p3F. 86) Helena von der Smitten genannt, wäh-
rend diese livländische Familie sich nie dieses Prädikats
bedient hat. sondern stch immer von Smitten schreibt.
Ms Gemahlin des Ministers der Volks - Aufklärung, Für-
sten Karl Lieven, wird (Bd . I I , p»F. 89) Catharina Reh-
binbcr genannt und zugleich als Mutter der vier Söhne
dieses Fürsten bezeichne»; in Wahrheit aber ist die Mutter
fämmtlicher Kinder tes Fürsten Karl ilieven eine geborene
von der Osten-Sacken aus dem Hause Scnte» und unseres
Wissens auch die einzige Gemahlin dieses Fürsten gewesen.
Endlich dürfte es nicht richtig sein, daß erst der Uralter-
Vater des nachmaligen Grafen Gustav Matthias von der
7) Wir selbst haben bemerkt, daß (Vd. l l , P3Z. 20) bei dem
Fürsten Dmitri Iurjewitsch Urussow (Nr. 98) die Gemahlin desselben
Agrafina Nitolajewna Wolubzew und die in dieser Eh« erzeugte Toch-
ter Hugenia, ged. !9. Febr. l805 und seit S. Ianua» »822 vermählt
mit Friedrich Wilhelm, Freiherrn von Schmysingr, «en. Korff a. d.
H. Sala, au««elass«n ist, ferner baß (Vd. l l , P23. 250) die Gräfin
Maria Golenischtschew«Kutusow, g«b. 28. Octbr. l808, Tochter det
Grafen Paul (Nr. 132) und der Katharina Nelljubow, al« Gemahlin
eine» Baron Vtosln angegeben ist. während si« in Wahrheit seit dem
8. Avril 1636 mit dem Obristen im General-Stabe, Freiherrn Leo«
pold'von SchmylMgk, «en. Korff a. d. H. «rucken, vermählt ist und
unser« Wissen« auch nicht früher «tw« einen Naron Rojen zum
««mahl «Habt hat.
») Nicht zu verwechseln mik der ehstlinbischen Familie v « Fock,
welch« neueren Ursprung« ist.
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Menge gen. Lambsdorff, zu Anfange des l 7 . Jahrhunderts,
aus Livland übergesiedelt sei (Bd. I l , p»s. 23«), da die
dirccten Vorfahren dieses Zweiges derer von Lambsdorff
bereits zu herrmeifterlicher Zeit in Kurland besiylich waren
und der Zusammenhang mit dem in Livland längst erlösche«
nen Zweige zeither nicht hat ermittelt werden können. Der
geehrte Herr Verfasser ist gewiß für diese Irrlhümer um
so weniger verantwortlich, als er — aus Mangel fast leg«
licher Unterstützung aus unseren Provinzen — für die bal<
tischen Geschlechter fast ausschließlich auf Hupcls nsrdische
Miscellaneen angewiesen gewesen ist. Wie unzureichend,
lückenhaft und oft selbst unrichtig diese Quelle ist, weißjeder Förster auf diesem Gebiete der Special-Geschichte.
Um so mehr ist zu wünschen, daß die von dem Herrn Ver-
fasser in der Vorrede ausgesprochene Bitte um fleißige
Mittheilung der Familien-Nachrichten und Geschlechts-
Regifter auch in unseren Provinzen Berücksichtigung und
Erfüllung finde. Wi r fügen zu diesem Zwecke hier die
Ubresse bei, unter der die betreffenden Sendungen zu de,
fördern sind, sie lautet: k (5i X
Schließlich müssen wir hervorheben, daß der Herr
Verfasser einen sinnreichen Modus erwählt hat, um in den
von ihm gelieferten Geschlechts> und Stamm-Tafeln die
hier so schwer zu vereinigenden Rücksichten auf den Raum
des Druckbogens mit den Anforderungen an klarer Ueber.
sichtlichkcit in Einklang zu bringen. Ebenso empfiehlt sich
das Werk durch gutes Papier und deutlichen Druck. End-
lich glauben wir mit dankbarer Anerkennung erwähnen zu
dürfen, laß der geehrte Verfasser nicht der Unsitte gefolgt
ist, die ausländischen Taufnamen mit ganz anderen zu
vertauschen. Wenn Namen, wie z. B . Edward in Ef im,
Ernst bald in Ephraim, bald in Serge», Friedrich in
Feodor, Heinrich in Andrei, Ludwig in ^iubim. Mag,
nus in Ma twe i , Wilhelm in Wassil u. f. w. verkehrt
werden, so ist es ein sprachlich widersinniges Verfahren,
da nicht die Bedeutung dieser deutschen Namen in russischerÜbersetzung wiedergegeben, sondern höchstens nur auf
eine Identität der Anfangsbuchstaben oder irgend eine
Ähnlichkeit des Klanges gesehen wird. Wer sich mit der
sinnvollen Bedeutung der deutschen Ruf-Namen vertraut
gemacht hat, fühlt sich gewiß immer durch dieses Ausmerzen
derselben verletzt, gcuiz abgesehen von der Verwirrung,
die dadurch in die rechtlichen Verhältnisse gebracht wird,
indem es nach Verlauf einiger Zeit kaum möglich ist, die
Identität der Personen bei dieser Namens-Vertauschung
festzustellen.
Wi r können diese Anzeige nur mit aufrichtigem Danke
an den fürstlichen Verfasser für das von ihm mit so viel
Fleiß, Mühsamkeit und Gewissenhaftigkeit unternommene
und bis lmzu durchgeführte Wert schließen, wie mit dem
Wunsche, daß die lebhafte Theilnahme und Vetheiligung
des Publikums, namentlich auch unserer Provinzen, ihn zu
der Fortsetzung ermuthigen und in derselben unterstützen
möge. Baron E m i l von der Ropp .
Gelehrte Gesellschaft««.
202. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
Alterchumskunde der Ostsee-Gouvernements
am 42. October <85S.
Dargebracht w«r«n: von Hrn. Altrandtr v. Tranfth« bti der
Zlthung eines Grabens unwtit dt« Annenhofschen Sees, im Kirchsp.
Vlitau, 3 Fuß tief in der Erde, nebln 2 Stücken »in«s männlich«« Schä«
«l» , an d«m da« Haar noch «rhalten, gtfundene Alttrthümtr: v»r«
fch,tb«ne Gegenstände «lner Rüstung von Brontt , 2 große HalSfpon«
gen, 2 spiralförmig« Armspangen, 2 Handrlng«, I Brustgthäng, mit
Klapp«rblech«n und Schtllen und mehr« klein« Stücke Bron«'Spira«
l«n, so wie Stück« «in«« Zeug««, dessen Muster abwechselnd Kr«uz,
und Rosetten bilden und in welcht« Bron« - Perlen und Vron«.
Spirale «ingewirkt sind, von dem Directorlo der Dörptschtn Univ.
die feit dem Sept. 1854 gedruckten atab. Geltgenh«itsfchrifttn; da«
Iu l i «H . des Minist. b«r «olksaufkl.; Sonderdruck« von 4 Schriften
de« Hrn. Akad. A. Schi«fn«r, Nr. 2. des Null, ll« l» 8uc. 6 «
^Ätursli,»«« ä« !Uo«c«u, von d«» Alterth.«Verein zu Lüneburg,
Alterthümer der Stadt Lün«burg und dt« Hlost«rs Lün«, H. 2. l854;
von Hrn. St.»3t. v. Koppln, Zahl und Vertheilung der Deutschen in
Polen im I . l 8 5 l , — über di« Bewohner fremder Confessionen in
Rußland im I . l853; von Hrn. Buchor. Laakmann in Dorpat ti
«tstn. Nolkskalender, »840-1843, l85l u. »855; von Hrn. Oberpast,
^ . »erkholz, Ulmann« Mitth. H. 5 ; von dem Gecr. di« «m ltt.
Ott. 1755 gedruckte Verordnung des Rigaschen Rathe« gegen di« üp-
pige L«ben«a»t d«r Di«nst- oder Lehrjungen, — «ine Copie von dem
Schreiben de« li»l. Lanbrath« Will», v. Siver« an den Landrath <?ra»
f«n Mt l l in , Stackeln d. 24. Mai 1797, über die gnädigen Reußerun»
g«n d«« Kais«« Paul, insbesondere die Verfassung der kleinen Städte
bltreffenb, — das Circulär d«r Neltermänn« de« Schmied«», Schldss»»
und Bäcker»Amte« in Riga, d. 20. Jul i l806, wegen Aushebung
d«r Vtrbinbungen unv Brüderschaften der Gesellen. — St .«3t . v.
Kieler macht« «in« anregend« Mittheilung über die Feier der Aufstet,
lung d,« Plettenberg.Dtnkmals in der Wendenschtn St . Johann««»
Kirch« und derei» Nachfeitr, welchen er beigewohnt. Der Präsident
Itgt« au» dem Rigaschen Rathtarchio« «in eigenhändige« Gutachten
d«« Burchard Walbi«, 4 S. fol., leider nicht datirt, vor, verfaßt auf
Verlangen de« Hrn. Heinrich Bitte (Mi tg l . de» Rathe« 1524-40),
di« beabsichttgtt Erhöhung d«r Rigaschen Münz« betreffend : Burchard
Naldi« fttzt'austinander, weshalb er «« nicht gerathen findtf, baß dle
alten Schillinge gestempelt und von 3 auf 4 Pfennige gesetzt w,rd«n,
wob«« «r d«n Schutz dtr Obrigkeit inibesonder« für die armrn Leute
in Anspruch nimmt und den alleinigen Gewinn der Wohlhabenden. s>
wi« seinen «igenen dabei, nicht gelten lassen will z dieses Geschäft scheint
mit der von ihm selbst in dem Fastnachtsspiele, der verlorene Sohn,
gebrauchten Bezeichnung .Kangeter to Riga" in Bezug zu stehen un»
zeigt, baß «r vor 1540 seinen (bleibende»?) Aufenthalt in Riga hatte.
Zum Schluß verll.« der Präsident den 2. Theil de« «ufsatze« über
di« Kurischen König«, über deren Cultur. Sitten und im I . 1854
festgestellten Stand«« - Vtrhältniss«.
Nek rp log .
Am ' / . , . Ott. d. I . starb im Ausland« b«r Flott«.ti«ut«nant a.
V-, B«ron Theodor v. d. Reck«, 32 I . alt, au« Kurland gebürtig/
Am ,^ Oktober starb in Wien der Prof. der Kais. UnlvtrsitHt
in St . Petersburg, N e w o l l n .
Am 20. Mal d. I . starb in Dorpat an d«r Cholera der Stab>,
arzt an den Anstalten de« Isroßlawschen Collegium« allgem.Fürsorg«,
V..R. Reinhold Schult), geb. d. 2». Mai I8U9 in Qucllenhof bei
Werro, der Vohn »ine« Revisor« . ein Mann, b«r ,hn, unt«r,
stühung vvn außtn, nur durch «igne« Streben sich heraufgtarbeitet
halt« und daher der vollen Hochachtung al l« Gutgesinnten würdig ist.
I n seintm 13. Lebensjahre als Apotheker »Lehrling nach Moskau g«.
kommen, hielt «r N I . als solcher aus, studirt« aber darauf ebend«
Mebit'N von »828-32 und trat (als Arzt 2. Cl-, 2 l . Aug. 1832), am
26. Ott. 1832 als Kreisarzt zu Dam'low im Iaroßlawschen Gouv
in btn Staatsdienst. I m I . l83!) von ber Moskauschen Medico-chtr!
Akademi« zum Staabsarzt «rnannt, wurd« «r den 2 l .Ma i l84U nach
Iaroßlaw als ült. Arzt der dasigm Anstalt«« blö Loll. allg. Fürsora«
««rseht, ,u wtlchem Amt« im I . 1847 noch das «incö Arzte« der <!,'-
vil«Arr«st«nt«n.Compagnie und bei der adlichen Pension am Gymnasium
kam. I n Iaroßlaw erfreut« er sich nun einer ausgebreiteten Praxis,
di« «r sowohl seinen tüchtigen Kenntnissen und seinem ärztlichen Tacte,
als seiner Aufopferungsfähigkeit und Freundlichktit verdankte. Er war
zweimal verhtirathet, hatte von seiner ersten Frau, geb. Roder (4 !845)
w , von fein« zweiten Frau, geb. Villrose, 6 Kinder, vcn welchen
16 Kindern ihn aber nur vier überleben.
Vor Kurzem starb in Mitau der Rathsherr Friedr. Ferdinand
Ben,. Lampp. "
Notizen aus de» Kirchenbücher» Dorpat'ö.
Gekauf te i» der Gemeinde der S t . I o h a n n i s »Kirche-
De« Pedells bei der Velerinärschule Chr. Nehr ing Tochter Paulinc
Grnestme. ° ^ ^
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I ohann i s .K i r che :
Der Zohnarzt Iak^b Theodor Meye r mit Marie Louise S a r n e t ;
der Gerber Wassili Kondratjew L imonow, griech. ckonfession, mit
Ollsadeth G r i e n ; der hiesige Bürger u. Kaufmann Arnhold Theodor
Schumann mit Catharina Weidenbaum, gricch. Confess.; h«
Gärtner Jakob Muischneet mit Marr i P u r m a l l .
Gestorbene in der Gemeinde der St . J o h a n n ! « - K i r c h e -
Der ehem. Arrendator Friedrich Be rgmann , 82'/, I a. — S t .
Mar ien-ss i rche: Klempner-Gesell Otto Friedrich Dor f , 3? I a.
I m Namen de« Gtneralgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 7. Nov«mb«r «855.
(Nr. l?9.) (Druck ven H. Laakmann.) l». L inde , Censor.
* r ^
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich tn Nummern von
einem Nogcn in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T'er Pvänumcralions-
Preis für das Iabr besagt
»i Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den 44. November 1858.
Poststeuer im ganzen Reich«
und -tl Rbl. S- in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Vled»,
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,»
mann in Dorpat.Insertions»
Gebühren für die Zeil« wer«
bcn mit 5 Kop. S. berechnet.
Vine Wochenschrift
für
und Ouvlanbs Geschichte, Geographie, Statistik nni»
Literatur.
Z w a n z i g st e r I a b r ss n tt g.
Nekrolog des Kasanschen Medicinal
Inspectors Dr. Vafi l Thiele.
(Eingesandt vom Prof. Nr . I . T h . S t r u v e in Kasan.)
Am < August d. I . starb auf seinem Landgule Mark,
wasch, unweit Kasan, der Kasansche Mcdicinal-Inspector
Staatsrat!) und Ritter l)r. Basil (Lacu^iü ^oui i ,enn?L.)
T h i e l e im 63. Lebensjahre. MS Zögling der Dorpaler
Hochschule, als Man« , der in einem reichen, vielseitigen
Wirken das Vertrauen seiner Obern, dic Liebe und Achtung
seiner Mitmenschen genoß, verdient er es gewiß, daß hier
einige Seiten seinem Andenken geweiht werten.
Ueber seine Jugend habe ich nichts Näheres in Elfah,
rung bringen können. Er war zu St. Petersburg den 12.
März 4793 geboren. Sein Vater Joachim Chnstophor
Thiele, wohl ein Oestreicher der Geburt nach,, ein Mann
von vielen Kenntnissen, bekleidete die Stelle eines Professors
an der Petrischule und Lehrers am Katharinenstifte; seine
Mutter Helena geb. Hirschfelbt war eine verwittwete Elkan.
Unser Thiele erhielt seine Bildung in der Petrischulf u. bezog
dann um ras Jahr ll>'99 die medico-chirurgischc Akademie.
Ungefähr 1 6 l l begab sich der Vater, der kurz vorher, nach
bcm Tode der ersten Frau, eine zweite gchcüathet hatte, ins
Ausland, ließ sich in Kaschau in Oberungarn ganz nieder
u>,d starb daselbst 1830. Der Sohn blicb in St . Peters-
burg im Hause seines Oheims, des Bruders seiner Mutter,
nach welchem er sich später stets Llontjewitsch nannte. Schon
in dem für Nußland denkwürdigen Jahre <8l2 sehen wir
ihn, nach beendigtem Cursus, sich zur Verfügung der Nc»
ai'crung stellen undalsOtdinator am Et . Petersburger Land»
kriegohospitale unentgeltlich fungircu. Kaum hatte aber der
Feind des Vaterlandes Gränzcn verlassen, als Thiele sich
von Neuem den Studien ergab und zu seiner fcrncrn Aus-
bildung die Dorvatcr Universität bezog, dcren damaliger
Nector Parrot ihn den 2 l . Dec. t 8 l 2 immatrikulirte (s. ^ .
^c»6. Nr. 792). I m darauffolgenden Jahre versah er in
Dorvat neben seinen Studien die Stelle cincg Ordinators
am dortigen zeitweiligen Landhospitale, den 29. Juni t 8 l 3
aber wurde er unter dem Nlttorate von F. E. Nambach
und dem Dekanate von M . E. Styr, nach öffentlicher Ver-
theidigung seiner Dissertation „äe curg ^m^tomatica", zum
vr . mell. promovirt. Aber mit vieler Noth hatte der junge
Mann bis dahin zu kämpfen gehabt. Unbemittelt und, wie
es scheint, fast ohne Unterstützung von Seiten des Vaters
und Oheims, hatte er sich bei seinem Eintritte in die medico-
chirurg. Akademie als Kronszögling einschreiben lassen, war
auch in Dorpat ins Institut der Kronsmediciner eingetreten,
nachdem ihm bereits im Feb»'. t 8 l 3 „in Berücksichtigung seiner
gehörig dokumentirten Hülfsbedürftigkcit auf seine Bitte das
benoNcium unentgeltlicher Collegia" von dem Direktorium der
Kais. Universität verliehen worden. Auch war Th. des Erwerbs
wegen eine Zeitlang Hauslehrer beim Grafen Manteuffel
in Niilgen. Alles dies aber störte nicht seinen Lebensmuts
und sein eifriges Streben, sich vielfache Kenntnisse anzu«
cignen. Nach St. Petersburg zurückgekehrt, ward er vom
Ministerium der Volksaufklärung zum Armeedienst bestimmt
und erhielt d. 29. Juni 18lä fürs Erste die Stelle eines
z'üng. Arztes bei dem ttmp. Kriegshospitale in Helsingfors
mit einer Gage von 400 M l . V . Ass. Auf der Reise zu
Lande nach dem neucn^Vestimmungsorte begleitete ihn sein
Umocrsitätöfrcund v r . Eduard Eversmann, mein jetziger
verehrter College, der nach beendigten Studien in Deutsch,
land, wegen Erlangung der höchsten gel.hrten Würde in
Nußland sich in Dorpat aufhielt und die Sommerferien zu
einer Ercursion über St. Petersburg nach Finland benutzte.
Diese Bekanntschaft war auch für Thiele's fernere Zukunft
von Wichtigkeit. Eversmann's Vater nämlich, der Oberberg»
meister, hatte vor Kurzem neben dem Kronscisenbcrgwerke
Slatoust im Ural im Auftrage der Ncgicrung mit Hülfe
deutscher Werkmeister eine Fabrik für blanke Waffen
errichtet; auf Empfehlung seines Sohnes nun entschloß er
sich, unser» Thiele als Arzt bei dieser Fabrik in Vorschlag
zu bringen, dem das Kriegsministerium willfahrte, nur
verlangend, daß statt 6 er nunmehr 10 Jahre in jenem
Ministerium diene. Erfreut, seine Stelle in Helsingfors,
die ihm manche Unannehmlichkeit geboten hatte, bald auf-
geben zu können, eilte er im September des Jahres t 8 ! ä
über Moskwa und Kasan dem fernen Osten zu und begann
dort mit allem Eifer seine Thäligkeit. Sein nie rastender
Geist begnügte sich aber mit einem beschränkten Wirkungs«
kreise nicht, daher praktisirte er auf den naheliegenden Pr i -
vatbergwerken und Gütern , und außerdem hatte er au
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seinem Freunde Eversmann, der nach absolvirtem Doctor»
Eramen in Dorpat zu seinem Vater sich begeben, um
von dort aus' wissenschaftliche Ercursionen in das Innere
Asiens zu unternehmen, einen trefflichen Gefährten. Einige
glückliche Curen und Operationen, die sie gemeinschaftlich
machten, schafften ihnen Ansehn und Namen auch außerhalb
der Gränzen dieser Provinz (vgl. N. Et. Petereb. Z.
v. 2. Jan. <6l8). Neben dieser nützlichen Thätigkeit
machte sich Thiele wohl bekannt mit allen Theilen der
Fabrik, auf der er lebte. Dieses, wie seine sonstige körper-
liche und geistige Gewandtheit, bcwog den Direktor der
Fabrik dem sich dazu erbietenden jungen Manne <8t7
den Auftrag zu geben eine Sendung neuer Waffen nach
der Residenz zu bringen. M i t inniger Freude vflegte
Thiele noch in späteren Jahren von der huldvollcn Gnade
zu sprechen, mit der der hochselige Kaiser A lexander
der Gesegnete den i'ungcn Mann ewpfangen. Ais Zeichen
des Monarchischen Wohlwollens erhielt er einen werthvollen
Brillantrmg. Jedoch dem lebhaften Manne war das
Leben und die Thätigkeit in den Uralschen Bergwerken
eine zu beengte; er bemühte sich also in der Hauptstadt
bleiben zu können, wo er renn auch bald (Jan. l6«6)
eine Anstellung als Arzt bei dem Lazarethe des Münzhofes
und zugleich als Subinspecior bei der medic^-chirurgischen
Akademie fand * ) . Aber auch in diesen Verhältnissen
hielt er nicht lange aus; im Jahre 1820 bat er um seinen
Abschied und ging bald darauf als Hausarzt mit dem
neuen Gouverneur von Kasan, Nilow, dessen Bekanntschaft
er in der Hauptstadt gemacht halte, wieder hierher in den
Osten zurück. So führte ihn das Schicksal endlich an den
Ort. der von dann an bis an sein Lebensende, 35 Jahre
lang, der Mittelpunkt feiner Thätigkeit sein sollte.
Bald nach seiner Ankunft übernahm er die Stelle des
Arztes bei den Anstalten des CoNegiums der allgemeinen
Fürsorge, für deren unei'tgeltliche 3jährige Verwaltung er
im Anfange «823 einen Vrillantring erhielt. I n demselben
Jahre wurde er Operateur der Kasanschen Medicinalbehörde,
hatte dabei eine recht bedeutende Prsns in der Start und
war in der Wissenschaft nicht unthätig; so wie er z .B . <822
der medicinisch-phvsikalischen Gesellschaft bei der Kaiser!»',
chen Moskauer Universität einen lateinisch geschriebenen
Aufsatz über den Gebrauch der lt»llix ratanl,««: zuschickte,
den die Gesellschaft drucken zu lassen beschloß, während sie
den Verfasser desselben im Jahre l825 zu ihrem Mitgliebe
erwählte. Für seine rastlose Thäligkeit bei der Medicinal-
bchörde erhielt er den St . Annen O. 3. Cl. Bald darauf
nahm der im Dienst ergraute hiesige Medicinalinsvector,
Staatsrath und Ritter Vangell, ein geborener Finlänrer,
seinen Abschied. Unser Thiele erhielt einstweilen stellver«
tretend dieses Amt, in welchem er, nach hier abgelegtem
Inspectoreramen, am Ende des Jahres 1826 bestätigt ward.
Schon früher, kurz nach seiner Ankunft, hatte er sich mit
dem Fräulein Victorine D'pnomont Toury, einer Französin,
deren Vater als Lehrer der französischen Sprache längere
Zeit in Mitau lebte, verheirathet und so sich seinen eignen
') Cr hatte nämlich für die der Krone zu leistend« Dienstzelt
«inen Stellvertreter gefunden.
Herd gegründet. Von ihr hat er nur einen Sohn, Nikolai,
der jetzt als Beamter für besondere Aufträge bei dem
hiesigen Kriegsgouverneur angestellt ist. Gastfrei und
lebensfroh, wie Thiele war, gehörte sein Haus zu einem
derjcm'gen, in welchen sich der Kreis Von Gebildeten gern
zu versammeln pfiegt.
I n dem neuen Amte nun war Thiele nach Kräften
bemüht Gutes zum allgemeinen Besten zu wirken. Uner,
müdlich war er in neuen Plänen und Vorschlägen, und es
muß mit Dank anerkannt werden, daß manche gute medi-
cinisch-polizeilichc Maaßregel von ihm ausgegangen, wie
er denn mit großem praktischen Talente genaue Einsicht
in unsre hiesigen Verhältnisse verband. Unter seinen nach«
gelassenen Papieren befindet sich auch eine kurze Uebersicht
seiner amtlichen Thäligkcit als Inspektor, die mir, wie seine
anderen Papiere, von seinen Hinterbliebenen mitgcthcilt,
Grundlage meiner ferneren Mitteilungen sein wird.
Um die Kuhpockenimpfung nach Möglichkeit zu ver«
breiten, richtete er in Kasan eine Impfanstalt ein in der
Weise, wie ste damals nur in den Residenzen bei den Er-
ziehungshäuscrn sich befanden. Hier wurde nicht allein
unentgeltlich geimpft, sondern auch Lymphe verlheilt; von
hier aus wurden mit der Zeit die benachbarten Provinzen,
dann die entfernteren, Sibirien, Kamtschatka, die Aleutischen
und Philippinischen Inseln versorgt; ja auch nach Konstan-
tinopel wurde von hier Lymphe geschickt. t836 — 1638
beschäftigte Thiele sich namentlich mit Versuchen über die
Identität der Menschen« und Kuhpocken, schlug zur Kräfti-
gung der Vaccine die Übertragung der Menschenpocken auf
Kühe und von dort zurück auf Menschen vor und machte,
vielleicht zuerst m Nußland, Ncvaccinationen in großem
Maaßstabe bei den hiesigen Kantonisten, sogar bei solchen,
die die natürlichen Pocken gehabt hatten. Seine Ansich«
ten und Versuche darüber theilte er dem Auslande in
einem Aufsatze in henke's Zeitschrift für Staatsarzncikunde
(Erlangen 4839) mit, der auch unter dem besondern Titel
erschien- »Die Menschen« und Kuhpocken in ihrer Iden»
..tität und Rückbildung elfterer zur Vaccine, nebst Vor«
«schlagen den contaziöscn Krankheiten einen gefahrlosen
»Charakter zu geben. Erfahrungen und Winke aus dem
»Gebiete der practischen Heilkunde" 2 t S. 8. Daran
schließt sich s . 2 l — 26 eine Nachschrift des Herausgebers
?Id. Henke, in welcher dieser erklärt, daß »die von dem
„Herrn Verfasser mitgetheilten Beobachtungen und Versuche
..von sehr hohem I n t e r e s s e sowohl für die Lösung
„einer schwierigen und bestrittenen Frage aus der Natur-
„geschichte und Pachogenie der Pockenkrankheilen, als prak-
tisch für die Gewinnung eines sicher wirkenden und stets
„leicht zu erhaltenden Schutzmittels gegen die Verheerung
„durch die wahren Menschenpockcn, mithin für die Erhal-
t u n g des physischen Wohles der Völker von der größten
„Bedeutung und Wichtigkeit sind." Darauf folgt ein
Bericht über den Erfolg der auf Allerhöchsten Befehl Er .
Majestät des Kaisers an den Kantonisten in Kasan vor<
genommenen Revaccination ( S . 27 — 40, nebst 3Tabellen).
Auch die französische Akademie der Wissenschaften wür ,
digte diese Arbeit Thiele's ihrer schmeichelhaften Berücksich-
tigung und Bill igung.
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Ein zweiter Gegenstand seiner Bemühungen war die
Abwendung der Ninderseuche, die fast alljählllch im hiesigen
Gouvernement, wie auch in den benachbarten, ihre Verhee,
rungcn anzustellen pflegt. I n den ersten Jahren reiste
Thicle selbst häusig an Ort und Stelle, geeignete Maaß.
regeln gegen dieselbe zu nehmen, erwarb sich dadurch eine
nähere K'enntnih derselben und vervollständigte diese später
auf seinen größrrn Reisen im südlichen Nußland (4829) u.
in>Sibirien (4842—44). Sein Vorschlag, das befallene
Vieh sogleich zu tödtcn und zu verscharren, ward Allerhöchst
bestätigt uod hat noch bis jetzt die heilsamsten Folgen für
unsre Stadt. Auch beantragte Thicle die Einführung me-
dicinisch'polizeilicher Cordono zur Abwehr der Seuche und
machte endlich 483Ü einen Vorschlag, Ve>suche anzustellen,
durch Einimpfen der Viehseuche Schutz gegen dieselbe zu
erzielen. Der MedicinaluRath des Ministeriums des In«
nern billigte diesen Vorschlag, der Minister bestätigte ihn,
auch iries der Kafanscho Knegsgouvcrneur auf die Geld.
Mittel h in, aus denen sich die dazu »-.öthigen Ausgaben
decken ließen; bcmwch kam er nicht zur Ausführung. Un-
terdessen traf das Ministerium der Neichödomäncn, auf Grund
der vom Direktor der Dorvater Veterinäranstalt, I)r. Jessen,
verfaßten Schrift, im I . 4853 die Anordnung solche Ver-
suche in der Nähe von Odessa vorzunehmen, und bei der
Wiederholung derselben im vorigen Jahre auf der hiesigen
Lehrferme ersuchte er Thiele daran Theil zu nehmen. I m
Februar d . I . erhielt letzterer auf sein Gesuch die Erlaubniß,
diese Versuche bei seinem eignen Viehe vornehmen zu dür-
fen, was er denn auch sogleich ins Werk setzte.
I m I . 4829 wurde unserm Thiele vom Minister des
Innern der ehrenvolle Auftrag zu Thcil die Kronsapotheken
in Kiew, Lubny, Cherßon und Simpherovol, und das Eho-
linsche Apothekcrwaarcnmagaziu zu revidircn, da diese An-
stallen während des damaligen Türlenkrieges die aktive
Armee versorgten. Auf die genaue Erfüllling dieses Auf-
trages verwandte Thiele 6 Monate, entledigte sich desselben
zur völligen Zufriedenheit seiner Obern, erhielt eine», Br i l -
lanlring, und der Bericht über seine Thäligkcit wurde als
ein musterhafter gedruckt. Auch während der eisten Cho-
lcracpidcmie hicselbst im I . 4830 zeigte sich Thiele als ein
sehr thä'liger. für das Beste seiner Mitmenschen gern sich
opfernder Mann. Als Obcraufscher der Eivil-Cholnahospit
taler und alo Mitglied des Eholcracomit6's war er während
der Höhczeit der Epidemie zu 48 — W Stunden des
Tages in unausgesetzter Bewegung. Leider übertrieb er,
wie so osl, so auch damals seinen Eifer und schadete dadurch
der guten Sache, dcr er das Wort redete, erntete daher
nicht selten Undank, wo er es wahrlich nicht verdient hatte.
Heftige, aus Meinungsverschiedenheit über das
Wesen jener Krankheit hervorgegangene Colllsionen vcr»
anlaßlen es wohl, daß im nächsten Jahre Thiele plötzlich
aus seinem ihm so lieb gewordenen Wirkungskreise gerissen
und nach Astrachan versetzt wurde. So hart der Schlag
für ihn war , er ergab sich männlich in das Unabwendbare
und brach, mit Zurücklafsung der Scinigen in Kasan, allein
dorthin auf; doch noch vor Ablauf desselben Jahres gelang
es ihm nach Kasan zurück versetzt zu werden.
Tief überzeugt von dem Elende, das die Weiber und
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Töchter der zu Rekruten genommenen 'Bauern trifft, machte
Thiele den menschenfreundlichen Vorschlag, es möchte bei
den Kronsbauern den nnverheirathcten Vlüdern gestattet
sein, an die Stelle der verbeiratheten als Nclruten einzu«
treten, auch wenn sie nur 4? Jahr alt wären. Der Vor-
schlag wurde von der Regierung angenommen und durch'
Ukas v. 28. Juni 4834 zum Gesetz erhoben. Wie vieler
Familien Glück wurde dadurch erhalten! — I m nächsten
Jahre entwarf Thicle, als Mitglied der Kasanschcn Gesellschaft
der Fürsorge für die Gefängnisse (Xagancxao nono^»-
ie^lbuoe o L«>z»biuax5 oöuiec'rno), ein Project zur Ein-
richtung von Badftuben für die Arrestanten und erhielt
dafür ein Danksagungeschreiben vom Minister, so n'ie er auch
3 Jahre später (!U33) des '^ lleihöchsten Wohlwollens für seine
Bemühungen als Mitglied jener Gesellschaft gewürdigt wurde.
— I m Jahre 4833 entwickelte sich im Mamaduischcn Kreise
dce Kasanschen Gouvernements eine Spphiliscpidemie; auf
Thielc's Vorstellung ward sogleich eine zeitweilige ärztliche
Kommission ernannt, deren Geschäftsführer er -rar, und
durch entschiedene Maßregeln und umsichtige Thätigkcit
gelang es ihm, in wenigen Monaten dic Epidemie auszu-
rotten und 600 Kranke wiederherzustellen. Auf Vorstellung
des damaligen Kriegsgouvcrncurs von Kasan, Strekalow,
ward Thiele dafür mit dem St. Wladimirorden 4. El .
belohnt. Kurz vorher (483«) hatte er die Schnalle für
20jähr. untadelhaftcn Dienst erhallen, und war 4837 zum
Kollegienrath avancirt worden. Um dieselbe Zeit ward
er zum korrespondirenden Mitgliede der statistischen Abchei-
lung des Conseils des Ministeriums des Innern ernannt.
Seine ärmliche Prans aber, die in den ersten Jahren sehr
bedeutend gewesen war, minderte sich in Folge der wieder»
holten Unterbrechungen, die sie durch tic größeren amtliche«
Reisen hatte erleiden müssen; j a , bald gab er sie ganz
auf. Auch sein lange gehegter Wunsch, neben seinem I n ,
spectorate die Professur der gerichtlichen Medicin an der
hiesigen Universität zu bekleiden, ging nicht iu Erfüllung.
Einen wichtigen Abschnitt in Thicle's Leben und, ich
möchte sagen, den Höhepunkt semer Thätigkeit bildete sein
mehr als zweijähriger Aufenthalt in Ostsibiricn, wohin er
im I . 4842 im Auftrage der Regierung, eigentlich zur Re-
vision der Medicinalangclcgenbcitcn, den Senateur Tolstoi
begleitete. Jedoch beschrankte sich seine Tätigkeit keines-
wegs bloß auf diesen Theil ; da er ohne Zweifel einer der
gewandtesten und tüchtigsten Beamten jener Revisionskom-
mission war, so gab ihm dcr Senalcur eine Menge der
wichtigsten Aufträge, wie z. V. die Revision des Systems
der Goldwäschen, eine Bericht-Erstattung über den Zustand
de« IüknlMchen Gebietes u. s. w., welche Aufträge er alle
zur vollkommensten Zufriedenheit erfüllte. Thicle sammelte
damals eine Menge Materialien zur näheren Kenntniß der
dortigen Vcrhält»'.isse und war noch bis zu seinem Tode leb»
Haft beschäftigt, allmälig dieselben zu ordnen und zu verar,
beiten, um nach ihnen der Regierung die verschiedenartigsten
Vorschläge zur Verbesserung dortiger Verhältnisse zumachen.
Hür diese Mühwaltungen fand er denn auch volle Anerken,
nurig. Nachdem er schon 4844 Staatsrat!) geworden war
und 4842 die Schnalle für 23jähr. Dienst erhalten hatte, be«
kam er 4844 in Irkutzk „für eifrigen Dienst und ausgezeich-
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neten Fleiß bei det Revision des Ienißewkschen Gouveri'e !
menis" den S t . Annenorden 2r Cl., 4846 die Schnalle für i
30jähr. Dienst und endlich nach der Rücktchr 4847 „für
ausgezeichnet eifrigen Dienst und Fleiß bei der Revision
Ostsibiriens" den St. Wladimir»Orden 3r Cl. Er hatte
noch die Freude, daß sein Sohn, der 4842 seinen Cursus
auf der hiesigen Universität beendigt hatte, ihn als jüngerer
Beamter des Senateurs auf dieser Reise begleitete und so-
mit unter seinen Augen den Staatsdienst begann.
Aber die bedeutenden Anstrengungen der Reise hatten
Thicle's sonst kernige Gesundheit untergraben. Bald nach
seiner Rückkehr (Febr. 4843) erkrankte er heftig; es bildete
sich ein organisches Herzleiden aus, begleitet von Beängsti-
gungen und Schlaflosigkeit, ein Leiden, daS ihn wiederholt
an den Rand des Grabes führte und die letzten 40 Jahre
langsam an seiner Lebenskraft zehrte. Vergeblich war alle
ärztliche Hülfe, auch eine Rn'se m'ü Ausland, die er im I .
5847 mit seinem Sohne auf 4 Monate unternahm, gab
nur vorübergehende Lindrung. Trotz dieser anhaltenden
Leiden setzte Thiele dennoch seine gewohnte Thätigkeit fort.
Von den Projecten, die er in diesen letzten Jahren ausar»
deitete,' und die darauf meistentheils die Billigung tcr
Obern erhielten, nenne ich hier nur folgende: 4) Die Er,
öffnung einer ambulatorischen Abtheilung bei dem Kranken-
Hause des Kollegiums der allgemeinen Fürsorge (4847).
2) Daß man Leuten der Gutsbesitzer unentgeltliche Theil-
nähme an der hiesigen Fcldschererschule gestatte. 3) Es
sollen die Acrzte alle ihre gcrichtlich-mcdicinischen Zeugnisse
der Mcdicinalverwaltung zur Controlirung vorstellen (dieses
wurde zum allgemeinen Gesehe erhoben). 4) Strenge Be-
aufsichtigung der Prostitlition in Kasan.
Neben diesen vielfachen amtlichcn Arbeiten und Plänen
beschäftigte sich unler Thiele eifrig mit der rationellen
Landwirthschaft, wandte die neuesten Resultate derselben mit
gutem Elfolge auf seinem Landgute Markwasch an, das
47 Weist von der Stadt an der Wolga im Sswijashc'kschen
Kreise liegt, und hob dadurch das Gut, das er in einem
sehr verfallenen Zustande gekauft, zu einem bebeutenden
Wohlstände. E l war einer der Begründer der hiesigen
Kaiserlichen Ockonomischen Gesellschaft, nahm lhätigen
Nnthcil an Allem, was Beförderung des Ackerbaues und
der Industrie bezweckte, und erhielt deshalb im Jahre 4832,
bei Gelegenheit der hiesigen Ausstellung landwirlhschaft-
licher Produkte, die große silberne Medaille für die gelre»
ferten ausgezeichneten Proben verschiedener Produkte der
Landwirthschaft *) .
Seit 4832 war Thiele noch bcrathendes Mitglied des
Conseils des hiesigen Nodionowschen Fräuleinstiftes. Uebcr-
Haupt galt sein Nath im Kreise seiner Verwandten u. Freunde
viel, da er sich, stets als besonnen und erfahren bewährte
So viel ftin Unwohlsein zuließ, nahm er noch in den letzten
Jahren gern an den Freuden der Geselligkeit Theil u. freute
sich herzlich, wenn die Freunde ihn auf seinem Gute besuchten.
Er war einer der Anordner des Festes, das die treuen Söhne
der ^l iuz Univergila« vorpatensi« d. 42. Dec. 4832 hier
begingen. Sein Toast galt damals den Söhnen Dorpats,
die l842 dem Aufruf für Kaiser und Vaterland freudig,
wie er, gefolgt waren.
I n den letzten Jahren steigerte sich nun immer mehr
sein krankhafter Zustand; eine traurige Unruhe ließ ihm
wenig Schlaf des Nachts. Welch eine Pein für ihn und
für Alle, die ihn umgaben! Noch im letzten Frühjahre
dachte er an eine Reise ins Ausland oder nach Südvußland,
Linderung des Zustandcs von dem Wechsel des Klimas
hoffend, brachte den ersten Thcil des Sommers in einer
ländl. Wohnu,lg außerhalb der Stadt zu und begab sich von
da im Jul i nach seinem Markwasch. Den 29—34. jenes
M . waren noch mehrere seiner liebsten Freunde bei ihm zum
Besuche, ja den Tag darauf befand er sich Nachmittags
wohler als gewöhnlich, ging, was er schon wochenlang
nicht gcthan, im Zimmer auf und ab u. gab Adcnds grade
Aufträge, seinen Aufsehern, als plötzlich ein Schlagfluß
seinem Leben ein Ende machte. Sein letzter sehnlichster
Wunsch, eines lachten Todes zu sterben, war so in Crfül«
lung gegangen. Den 4. August ward er auf seinem
Landgute in aller Stille von den Seinigen und einigen
Freunden, die aus der Stadt gekommen waren, zur Erde
bestattet. Schon längst halte er auf dem Gottesacker den
Platz angegeben, an welchem er ruhen wollte, hatte sich
auch dcn Plan zu einer Kapelle daselbst entwerfen lassen.
Friede der Asche des thätigcn, menschenfreundlichen Mannco!
') Ucber die rationelle Bewirthschaftung des Gute» Markwasch
und die vollständig durchgesetzte Voni t i rung der Ackerländcreien daselbst
hat so eben nnin Freund und Kollege P e l l einen Artikel geschrieben,
der in einem der nächsten Hefte der Zeitschrift der hiesigen ökonomi-
schen Gesellschaft abgedruckt werden w i rd .
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a . I n der Nigaschcn Hatsdc lssch i f f fahr ts-
Schule S r . Ka iser l i chen Hohe i t des Großfü rs ten
T h r o n f o l g e r s N i k o l a i R l e r a n d r o w i t s c h , jenseits
der Du'na, am s»g. Ranke-Damm belegen, begann der
Lehrlursus am 40. November.
— Zur Abhülfe der Theuerung an Holz und Lebens-
mitteln für die ärmeren Bewohner Niga's ist hier ein
Comils, bestehend aus dem Herrn Vice-Gouverncur I . v.
Brcvern, den Herren P. A. Pölchau, E. W. T. Grimm,
M . Taube, G. E. Berg, G. D. Hernmarck, F. Schaar,
I . A. Nücker und Emil v. Klein, zusammengetreten.
— Die jährlichen Beiträge für den Besuch der hie,
stgen Börse haben auf der Generalversammlung der
Kaufmannschaft am 8. April «. folgende Festsetzung erhalten:
für Kallfleutc « Gi l re , au?- und inländische Gäste, für
jeden Theilnehmer separat, so wie für deren Procuvaführcr,
w N., für angereiste Kauflcule i . Gilde, die beim Welt'
gericht ein Protokoll ausnehmen, und Vollmachtsinhaber
derselben 6 N . , deeg!. 2. Giide 3 R. , für .ttaufieute 2.
Gilbe, für jeden Thrilnehmcr und Procuraführcr apart
6 R.. für Kaufleute 3. Gilde, hiesige und angereiste und
deren Prokuranten oder Vollmachts-Inhaber 3 R., für
alle andern Personen, die die Behörde in HandeleAngcle-
gcnheiten besuchen, 3 R.; von den Beamten des Handels,
dem dienenden Personal der Kauficute und den Schiffern
werden keine Beiträge eingefordert.
— Die Gebr. V o r c h a r d t aus St. Petersburg
haben hier ein Atelier zur Aufnahme schwarz und in Farben
ausgeführter Photogravhieen eröffnet.
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R i g a . Das Talent bricht sich seine Bahn! — Wir
hatten vor einigen Tagen das Vergnügen, ras Atelier
eines unserer hiesigen Maler, des Hrn. Aug. P o o r t e n , zu
besuchen (Schmiedegasse, H. Krause), und wurden überrascht
nicht nur durch eine in demselben aufgestellte Reihe wohl-
gelungener Studien, sondern auch durch einige «.««getroffene
und Mlt großem Fleiß ausgeführte Portraits, ganz beson-
ders aber durch mehrere Genrebilder eigener Composition,
die eben so schr den glücklich begabten, wie ten denkenden
und unermüdlichen Künstler beurkunden. — Während einer
Reihe von Jahren an einem der diesigen Comptoirs arbei,
teno, verwandte Herr P. seine Mußestunden zur Bejchäfti-
gung mit der Zeichnen- und Malcrlunst. Aber dieser Dücl-
tantismus konnte ihm auf die Dauer nicht genügen. Von
dem Verlangen nach weiterer und höherer Ausbildung
beseelt, sagte er vor mehreren Jahren seinem bisherigen
Stande Lebewohl und eilte mich Düsseldorf, um sich hier
unter Leitung des Prof. Mücke im Zeichnen zu vervoll-
kommnen und seinen anatomischen Cursus, so wie die Per-
speklive n. das Abzeichnen auf der dortig. Akad. durchzumachen.
Zur Erlernung der Oelmalcrei genoß er außerdem den Privat-
unterlicht des bekannten Prof. Sohn , der ihn täglich
besuchte und mit seinem Nath unterstützte. Nach 3 jähr.
Ausenthalt in D. und nach Beendigung seiner Studien
daselbst ging unser Künstler über Frankfurt und Stuttgart
nach München, wo er 3 Monate verweilte; blieb darauf
die gleiche Zeit in Dresden und 2 Monate in Berlin, von
wo er vor ungefähr l ^ Jahren in seine Heimath zurück-
kehrte. Hier hat er sich seitdem theils mit Portraitmalen,
vorzugsweise aber mit freien Kompositionen beschäftigt,
im Herzen die Sehnsucht nach dem Wunderland«? der
Künste, Italien, nährend, — eine Sehnsucht, die zu befrie-
digen ihm hoffentlich bald gelingen wird. — Die von Hrn.
P. gegenwärtig in seinem Atelier ausgestellten Bildcr
eigener Schöpfung sind namentlich ein lebensgroßes Por.
trait und 3 Genre! il^ er, darunter eins von bedeutendem
Umfange, „Nur ein Stück trocken Vro l " , welches nebst
einem kleinereu, "die Fluchthändlerin", zur Eilsendung an
die Akademie in S t . Petersburg bestimmt ist. I n allen
diesen Bildern läßt sich der eia/nthümlickc Tppus dcr
Düsseldorfer Schule nicht verkennen. Eie sind in einzelnen
Theilcn ihrer Ausführung wahrhaft meisterhaft, namentlich
was Incarnat, Gewandung und Mtcffccte betr,fft. Unter
den Studien ist es besonders ein meisterhaft ausgeführter
Mädchenkopf, welcher das Auge fesselt; unler den Genre,
bildern möchten wir der „glücklichen Familie" ten Vorzug
geben. (Nig. Stabtbl. Nr. 44.)
— Nachdem sich die Temperatur der Luft in den
letzten Tagen de? Oktobers bedeutend abgekühlt hatte, sank
das Thermometer in der Nacht auf den l . November bereits
8° unter Null. Unsere Dünaftoßbrücke ist, kem alten Her,
kommen gemäß, mit dem t . November abgenommen und
ihrem Winterlager zugeführt worden und wird die Com-
munication zwischen den Dünaufern wieder durch unsere
Dampf- und Rudcrböte unterhalten.
Vo lderaa , < Novbr. Wir hatten heute bei Son-
nenaufgang über ä" Kälte, wodurch alle kleine Gewässer
während der Nacht mit Eis belegt worden sind. Wind
S. O . ; Wasserstand ungewöhnlich niedrig.
— d. 7. Nov. Nachdem schyn am 3. d. M . viel
Treibeis im Dünastrom bemerkt wurde, Hai sich jetzt bei
südlichem Winde und einer Kälte von 3 — 4" N. über
den ganzen Fluß bis zur Brandwache eine feststehende
Eisdecke gebildet, wodurch denn auch jede <3omnn,nication
zu Wasser mit dcr Stadt aufgehört hat; allenfalls köuntcn
es wohl noch einzelne Dampfböte versuchen, das Eis zu
durchbrechen. Sccgatt und Flußmündung sind bis jetzt
frei von Eis.
Vo lde raa , d. 9. Nov. Morg. Grit gestern ist wieder
Thamvctter eingetreten und frische Westwinde haben das
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Eis bis oberhalb Mühlgraben fast gänzlich zertrümmert,
wodurch die Passage nach Niqa per Dampfboot jetzt weniger
beschwerlich geworden ist.
— d. l 0 . Nov. Bonn. Die dünne Eisdecke über
unfern Dünastrom ist wäbrend dcr Nackt gänzlich verschwun.
den und dem Wasserwege bis zur Stadt hinauf steht kein
Hinderniß mehr entgegen.
D o r p a t , d. tl>. Nov. Die ehrenwcrthe l i t e ra r i sch -
praktische B ü r g e r v e r d i n d u n g in R i g a hat für den
bevorsteh. Winter zehn V o r l e s u n g e n in Aussicht gestellt
und dieses Mal nicht, wie früher, den Erlös aus dem Be-
suche derselben ihren Anstalten bestimmt, fondern, in patrio-
tischer Hingebung, den Militär-Hospitälern. Je gerausch,
loser diese nun bald seit 33 Jahren für Riga wirkende Ver-
bindung für ihren Ursprung ichen Zweck wirkt: „gemein«
nützige Kenntnisse an dem Orte, an welchem sie sich befin-
det, unter ihren Mitbürgern, denen cs an Zeit, Kraft,
Mitteln und Gelegenheit zur Erwnbung derselben fehlt, zu
verbreiten," desto bereitwilliger wird man ihren stillen prunk-
losen Verdiensten seinen Beifall zollen müssen. Das Pro-
gramm dcr Vorlesungen lautet: Hr. Conslst. » Ass. Ober-
pastor Dr. Verkholz: Lebensbild des Livl. General-Super-
lntcndenlen Samson; Consist.-Ass. Pastor I l cn , Prediger der
reform. Gemeinde: der Neformaior Huldreich Zwingli; Coll.-
Nath l)r. Ulmann: über den Kirchengesang in dcr evang.«
luth. Kirche; St.-N.u. N. l)r. Navicrolv: die Kalcnder-Unru-
hcn in Nig^; l)r. plu!. Kersting: über chem. Analyse; M«F.
pnil. Schirren: über das Meer und den Wind. N ^ l i ht>
3 erstgenannten Vorträge das kirchliche Interesse an, so be»
zieht sich der 4. auf die vaterländische Geschichte und der 6.
auf die immer allgemeinere Bedeutung erlangende Chemie,
so wie vorletzte endlich vorzugsweise geognoslisches und da-
bei auch nautisches Interesse erregt. Wer w rd verkennen,
daß eine so vielseitige Berücksichtigung verschiedenartiger I n -
teressen einen Beweis einer dic'clben in Erwägung ziehen-
den 'Auswahl bieiet! Die beiden letzteren Vorträge scheinen
vorzugsweise in Verücksichtigling des Gewerbeftandes im
weiteren Sinne gewählt zu sein. Die Chemie ist nicht bloß
als eine Wissenschaft, die viele Naturprobleme löst, sondern
auch in ihrer immer mehr praktischen Ni.htilng von Bedeu-
tung für Gewerbe und Fabrikat^!'. Kann nun durch den
Vortrag: „über das Meer und den Wind" durch seine nautische
Bedeutung auch mittelbar dem Handelsstande gedient werden
und erscheint dem Referenten daher dcr Gegenstand dieses
Vortrages, für eine Handelsstadt ganz besonders anpassend
gewählt, so wäre cs doch auch selir erwünscht, wenn die dazu
befähigten Kräfte Vortrage über den H a n d e l selbst'hielten,
wie solche ausschließlich vor 3 Jaliren für den Handwerker,
stand gleichfalls auf Veranstaltung der lit. vrakt. Bürge»
Verbindung gehalten wurden. Nur durch eine wissenschaft-
liche Erhebung der Handelolehre kann das oft bloß empiri-
sche und nicht selten mechanische Betreiben des Handels
vermieden werden. Die Albertsthalcr fließen auch jetzt
nicht mehr so bequem in die Tasche als früher, dihcr gilt
es jetzt, die ganze H.mdelolage zu übcrschmen und hierzu
gelangt man weder durch Auslaufen noch durch Copirübun?
gen, noch durch Führung von Debet und Credtt.
D o r p a t . D i ^ größere Zahl der Kirchengesänge,
welche am vorbcrgeheuden Sonntage in der St. Johannis-
Klrche ausgeführt worden, wurde am <3. d. M . wiederholt;
dcr Ertrag ist wiederum zur Bestreitung der Baukosten
in dcr Mariendülfe bestimmt. — Znm Besten der Klein-
Kinderbcwabranstalt beginnt Hr. S t . 'N . Prof. Di-. M ä d l e r
am !3 . Novbr. einen Cpclus von <2 Vorträgen ..über
die Erde."
P e r n a u . Am «0. Novbr. feierte das Pernau-Fel-
linsche Scctions-Comit<5 der evangel. B ibe lgese l l scha f t
m unserer St. Nilolai - Kirche seinen Jahrestag. Dem
erstatteten Bericht zufolge sind im letzten Jahre 24 deutsche,
8 l ehstn. ganze B ibe ln , 36 deutsche, 6KZ ehstn. Neue
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Testamente von demselben für 284,4a verkauft, <0 deut-
schc Bibeln, W deutsche, 140 chstn. N. Test, verschenkt
worden; die Einnahme betrug zu dem Saldo von 676,51
noch 33il,o8; die Ausgabe 687.85. in Cassa verblieben 320,?^;
an Neuvermählte wurden 10 d. Bibeln und 26 ehstn. N.
Test., an Rekruten 100 N. Test, vettheilt.
V t o o u ' S u n d . Am 22. Cept. warf die französische
Vombarde „Fulminante" Anker beim Lantungeplatzc Chcl,
term und sandte 6 0 — 3 0 Mann an's Ufer, um auf den
umli tuenden Bauergcsinden Lebensmittel aufzutreibc,', welche
sie sehr schlecht oder gar nicht bezahlten. Am 23. Sept.
wmde auf derselben Bombanc einige Stunden hindurch
ein Schieß'Ercrcuium abgehalten, wonach sie in Scc ging.
Eine andere französische Bombarde, "der Dragon", hielt
das vcn hapsal abgehende Poslboot an und erlaubt? dem«
halben, nach Einsicht des ,hm von dcn Engländern gegebe-
nen Scheines, die Fahrt fortzusetzen. Abends legte sich
der „Dragon" bei Cdrlterm vor Antcr. Am 2<i. Septdr.
näherte sich von Norden aus ein zwcimastiger Dampfer
dem Dampfschiff .-Kasak" und ging direkt nach Norden ab,
nachdem er 2 in Mooniunb gewesene englische Kanonen-
boote mitgenommen. Von der Vombarde „Dragon" ging
ebenfalls cinTlieil der Mannschaft an's Land, um Gebens,
miltel anzukaufen. Am 23. Sept. stand am Landungs-
plätze Chelterm die französische Bombarde „Dragon" und
bei der Insel Harry das englische Dampfschiff „Kasat"
vor Anker.
Insel Oesel. Am 30. Ju l i hielt ein feindlicher
Dampfer auf hoher See ein Voot mit 4 Oefelschen
Bauern an und nahm ihnen außer dem Boote, Takelage
und Lebensmitteln auch ihre Baarschaft, im Betrage von
90 Rbl. S., weg. Am 12. August nahm der Neind 3
Oeselsche Bauern, welche aus Schweden zurückkehrten,
gefangen und verbrannte deren Voot mit der aus Eisen
und Salz bestehenden Ladung. Am 30. August erschien in
der Nähe des Gutes Piddul, welches dem dim. Lcmdrach
v. Toll zugehört, cm englischer Dampfer und setzte eine
bedeutende Anzahl bewaffneter Leute ans Land, welche in
Gegenwart drs Gutsbesitzers sich nach dem Viehhofe bega-
ben und daselbst ohne Vergütung verschiedene Gegenstände
und Lebensmittel wegnahmen; hierauf gingen sie in die
Bauergesinre, woselbst sie eine Masss. Hausgeflügel, Picli,
Gemüse, Kleider und andere Sachen raubten. Am 1.
Sept. schiffte derselbe Dampfer in 2 Schaluppen mehrere
bewaffnete Leute am Ufer des Gutts Laicblrg aus. Diese
Leute zahmen dem itrugöpächter li> c Schatulle mit 160
Rbl. , silbernen Thee- u. Eßlöffeln, 2 goldenen Ringen u.
andern Metallfachen weg. ?!«'. demselben Tage plünderte
der Feind auf hoher S^c noch ein OeselscheZ Voot und
eignete sich sämmtlichc darauf befindliche Habe, sowie die
Lebensmittel, Kleider, Pässe, Geld u. s. w. zu.
C h st l a n d.
N c v a l , den 4. Nov. I n die Lorrespondenznachrlcht
in Nr. 43 des Inlands übcr den Brand u-'sero Theaters
haben sich einige Irrthüwer eingeichlichcn, welche der Bc-
richiigung bedürfen. Wodurch und wo das Feuer ausge-
brochen, ist bieder noch nicht ermittelt. Die ersten Flam-
men sah man unter tem Dache, welches das eigentliche
Thcaterlocal mid den sog. Actiensaal (Bcl l - u. Concerlsaal
des Acticnclubl?) — nach der Brcitstraße hin gelegen —
überdeckte. I n der Theatcrgarderobe ist das Feuer entschie-
den nicht auegebrochen, denn die in diesem nach der Cister-
straße zu belegenen Locale befindlichen Gegenstände sind ge-
raume Zeil nach ausgcbrochenem Brande gerettet worden.
Die Leitung der Feucrlöschanstalten ist nach der Neval'schen
Feucrordnung Sache der dazu delegirten Bürger, unter
der Direction des Polizcimcisters, dem, für die Zeit des
Belagerungszustandes der Stadt, der zweite Commandant
noch übergeordnet ist. Diese dazu berufenen Personen haben
auch bei dem in Rede stehenden Brande ihre Sachkenntniß,
ihre Geschicklichkeit und ihren Eifer aufs Neue glänzend
bewährt, das Feuer, welches allerdings gefahrdrohend war,
gelöscht u.die angränzenden Hänser vor der Wuth des Elementes
gebettet. — Der Schauspieldir., Hr. Schrämet, hat inzwischen
jeine Gesellschaft nicht entlassen. Vielmehr veranstaltet er von
Zeil ;u Zeit Concerte und beabsichtigt sogar übermorgen
die Oper „Jacob und seine Söhne" in dem Saale der St.
Canntigildc aufzuführen. Inzwischen wird an der Herstel-
lung einer neuen Bühne in der Halle der großen Gilde-
stube gearbeitet, demselben Locale, welches für diesen Zweck
viele Jahre lang, vor der Erbauung des nunmcbr abgc«
brannten Theatergebäudes, benutzt wurde. Wie es heißt,
werden dort schon in der Mitte dieses Monate die Vor«
stcllungen unserer Theatergesellschaft wieder beginnen.
Z leva l . Am Ncforniationsfeste, den t9 . Oct., beging
das v r . Martin Lu the rs W a i s e n h a u s seine übliche Jah-
resfeier im Saale der St. Canuligilbe. Vor einer zahl»
reichen Versammlung schilderte der Hr. Superintendent !>r.
Girgensohn in einer gehaltvollen Rede die Verdienste unftrs
großen Reformators um den Kirchengcsang. Sodann verlas
der Herr Bürgermeister Dr. v. Bunge den Nechenschafts,
Bericht, aus welchem sich ergab, wie auch unser Waisen-
haus unter dem Druck der Zeitumstände mit vielen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hat. I m Laufe des verfi. Jahres sind
2 Mädchen und 1 Knabe, jene als Dienstmägde, dieser als
Lehrling bei einem Gold- u. Silberarbeiter, aus der Anstalt
entlassen, ihre Stellen aber sofort wieder besetzt worden.
Der gegenwärtige Bestand ist: <6 Knaben u. 23 Mädchen.
Die Ausgaben für das Waisenhaus beliefen sich in Allem
auf 400» Nbl. S . Das Capital der Anstalt, an Grund-
stücken, Mobilien, zinstragenden Papieren und baaremCas-
fensaldo, betrug am Jahresschluß 77.283 Nbl. S . M .
N e v a l . Erfreulich ist es, mittheilen zu können, daß
am 3. Novbr. um 9 Uhr Morgens im dichtesten Nebel die
feindliche Escadre, noch aus 1 Linienschiff, 3 Fregatten und
eben so viel Dampfern bestehend, ihren Standort bei unserer
Insel Nargcn verlassen und sich nach Westen in die Nähe
von Packerott und zum Thcil nach Odeneholm hin bege-
ben hat.
B a l t i s p o r t , den lf. Novbr. Die Schiffe, welche hier
standen sind in See gegangen; von Iurmünde aus ist nichts
zu sehen; von Packerort aus sind eine Fregatte und ein
Dampfschiff sichtbar.
I n Folge dcssallsigcr Anordnung Sr. Durchlaucht
des Herrn Gcncralgvuverneurs wird bekannt gemaät: <)
daß die bevorstehende allgemeine N e l r u t c n - A u s h ebung
für das ganze Reich, gleich der letzten, der 43. theilweiscn
Nckrutirung, nach der bisher in Geltung gewesenen Ord-
nung in Ausführung zu bringen ist und zwar für das
stäche Land nach dem Rekruten-Loosungc-Reglement von
4840; 2) daß die gcgcnwältige Aufhebung als eine außer-
ordentliche anzusehen und taß gestattet ist, auch 36, und
57jährigc Individuen abzugeben ; 3) daß die Rekruten von
ihren Abgebern in neuen oder bereits getragenen, aber
brauchbaren Pelzen vorzustellen sind, wobei es auf den
Schnitt nicht ankommt. WaS endlich anlangt die Excrn-
tion der Poftknechlc, so ist genau nach dcn hierüber in dem
NelrutemLoosungs-Neglemcnt vom Jahre 4640 enthaltenen
Regeln zu verfahren. (L. G..Z. Nr. <27 u. 428)
Das Amt des t !< ,mmi852r jus t i sc i in den Ostsee-
Gouv. (womit der Obersiskal »n Livland und Gouverne-
ments-Fiskal in Kurland übereinstimmt) ist nach Analogie
der Gouvernements-Anwalte des Reichs dem V. Rasrjad
der Pensions'Otlade gleichgestellt worden.
(Sen.-Ukas vom 40. October.)
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Auszug aus den Verhandlungen der Goldmgenschen
landwirthschaftlichen Gesellschaft in ihrer XXX.
Generale Versammlung, am 27. April 4855.
I n Abwesenheit des^Hrn. Direktors. Grafen Keyser-
ling, leitete der Herr Vice-Direktor, Varon von Hahn auf
Schncpeln, die Verhandlungen. Nachdem zuvor die einge-
gangene Korrespondenz durch die erforderlichen Beschluß-
nahmen erledigt und der Entwurf des an das Domainen-
Ministerium für l834 erstatteten Iahrcoderichts vorgetragen
war, wu»dcn die im Programm aufgestellten Fragen zur
Erörterung gebracht; diese Fragen sind: l ) Zeigen sich er-
fahrungomaßig Nachlheile durch die Ausfuhr dco Düngers
im Winter? — 2) Welches Quantum an Dünger nach
Fuder und Gewicht wird im Allgemeinen in hiesiger Ge.
gcnd zur Düngun gdcr Brache pr. doofst, verwendet? —
3) Macht sich eine Bereicherung des Ackerbodens durch die
Ruhe der Felder als Wcideschläge bemerkbar? — 4) Findet
die Gerste in den umgebrochenen Weideschlä'gcn eine pas«
sende Stelle, oder ist die Wintersaat daselbst rachsamer? —
5) Bewährt sich der Anbau von Mengtorn als vorteilhaft,
und welche Gctreibemischung erscheint für diesen Zweck
empfedlungewcrch? — 6) Weiche Anwendung finden die
Scariftcatorcn im Betriebe der Knechtswirtyschaft, u«,d
welche Kraftersparniß ist hierbei zu erzielen? — 7) Sind
Versuche mit dem Anbau der Lupine als Futterkraut an»
gestellt worden, und welche Resultate haben sich hiebei er-
geben? — 8) Welche Schritte und Maaßnahmen können
von Seiten des landrvirthschafll. Vereins erfolgen, um die
aus der maritimen Handelsstockung entstehenden Nebel»
stände zu mindern und zu erleichtern? — Obige Fragen
wurden, wie folgt, beantwortet: »6 4. Wintcrdüngung.
Der Herr Direktor hatte sich schriftlich über diese Frage
dahin ausgesprochen: „Wenn sich auch die Nachtheile der
Wintertüngung nicht wegläugncn lassen, so bleibt dabei
immer noch fraglich, ob dieselben so entscheidend sind, daß
man auf die gleichzeitig mit dieser Methode verbundenen
Vortheile verzichten soll? — Bei der kurzen und gedräng-
ten Arbeitspcriode, welche uns im Frühjahre und Sommer
zu Gebote steht, wird dcr Schaden bei dem Betriebe der
Knechtewirthschaft unberechenbar, nenn die Arbeiten aus
dem richtigen Takt gcrathcn und einander verwirren. —
Die Sommcrdüi'gung für die ganze Brache erfordert einen
Kraftc>uf^nd,,dcr mit mäßigem Inventar schwerlich in der
gchörigcn Zeit geleistet werten könne. Da in der Regel
auf je li ^oofstcllen Winterung ein Zlrbeilsftfcrd gehalten
wird und mindestens Ül) zweisp'ännige Fuder Dünger auf
die Loofstclle gebracht werden sollen, so fallen auf jedes
Arbeitspferd Ü40 Fahrten vom Hofe zum Felre. Bei
einer Leistung von lO Fahrten per Tag sind mithin 24
Tage oder 4 Arbeitswochen erforderlich, um die Brache
zu bedungen. Da nun außerdem der Brachpfiug von 6
Voofstelleli ebenfalls für 6 Tage Arbeit giebt, >o beträgt
der gaüze für die Düngung erforderliche Zeitaufwand nun-
drstcns 6 Wochen; beginnt die Düngerarbeit schon mit dem
< Jun i , so kann dieselbe lci Verwendung des ganzen
Hofcsgespanns dennoch erst bis zum 7. Jul i , vollendet wer-
den. Nun muß aber gleichzeitig die Klee- und Heuernte
betrieben werden, welche das Angcspann zwar nur zeitweise
in Anspruch nimmt, dagegen durch vollständige Absorvirung
der Handarbeiter die Düngerfuhr stört. — Diejenigen
Kncchtswirthschaftcn, welche lein überschüssiges Inventar
und keine Gelegenheit haben, den Ausfall an Arbcits,
kraft durch Tagelöhner zu decken, laufen Gefahr, durch die
Sommerbüngung mit den verschiedenen Arbeiten in Colli-
sion zu geralhen." — Die Versammlung vereinigte sich
dabin, daß es unzweifelhaft am vortheilhaftestcn sei, den
Dünger erst dann aufs Feld zu führen, wenn derselbe auch
gleich untergepflügt werden könne. Wegen Abbruchs an
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der Vrachweide und bei dem Betriebe der Kncchtswirth-
schaften mit ausgedehnten Feldern sei jedoch diese Methode
nicht gut durchfüdrbar. und man sehe sich genötlngt die
Düngerfubr thcilweise mit laichendem Winter zu machen
und den Dü,igcr in kleine Haufen zu bringen, welche zur
Vermeidung des Verdunstend und Auötrocknens im Früh-
jahre mit Ackererde zu bewerfen seien. Vorteilhaft werde
zur Bedeckung der Düngerhaufen Moorerdc verwendet,
und am vorzüglichsten, wenn auch gleich am kostspieligsten,
bleibe die Methode, den Dünger vom Herbste an, während
des Winters durch Aufschichtung mit Moorerdc in große
Compost-Yaufen zu bringen.
«Schluß folgt.)
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung des Naturforschenden Vereins in Riga am
W. öcvt. lU33.
Eingegangen waren: von der K. Ak^b. der Nissensch. in 3 t .
Petersd. deren Bulletin In i». X lV, Nr. 1—9; von der K. Natur-
forscher ^ Gesellschaft i» Moskau deren Bulletin Nr. l u. 2, 1855;
von dem Mi„ist. der Volksaufk! dessen Journal, Jun i , und Iul ih. l
v«„ der k. Arad. d. Wissensch. in München deren Bulletin Bd. 38
und 39 (l854); von der K', ökonom. Gesellschaft in St. Petersb. deren
Mitchell., H. 2 u. 3 1855) ; von der K. Geograph. Gesellschaft deren
U^c^u»« «u. l l u. III.: von der K. Akad. der Nisslnsch. in Wien
deren Sitzungsberichte XV, l . u. 2 ; von der K. K. geologischen
«eichsanstalt in Wien deren Jahrbuch l854 Nr. 1—4; von dem geo-
logisch - botanischen Verein m Wien drss. Verhandl. Bd. lV, 1854 j
von der Danziger naturforsch. Gesellschaft deren Schriften V, 2 ; von
der Württeml>. natmwlssensch. Gesellschaft deren Iahreshefte Jahrg.
X l , H- l u. 2 i von dem Stabe des Lorpe der Bergingenieure in
St . Petersburg die ^nn»!«« c!e l'ol»«ei-vi,toir« pl,?»^,,« centrut,
^unee 1852; von der K. Russ. Mineral. Gesellschaft deren Verhand-
lungen Jahrg. »654; von der nalurf. Gesellschaft in Halle deren Ab«
Handlungen No. M , l? von der K. Akad. der Wissensch. deren Mo-
natsberichte vom August 1654 bi« Juni 1855 ; von dem Mannheimer
naturf. Verein dessen 21. Jahresbericht! von dem Verein für schlcsische
Infecttnkunde dessen Zeitschriften Jahrg. Vl und V l l ! ; von dem Ve»
«in zu Freiburg i. B. dessen Berichte Nr . ti—10, 1855; von der
Naturforscher > Gesellschaft m Dorpat deren Archiv, 2. Serie 2. H . ,
von dem H. Pastor Kawall zu Pussen tin von ihm verfaßter gedruck:
t»r Aufsatz über dem Getreide schädliche Insekten; von H. St. »R.
F. Weiße zwei Abhandlungen über Infusorien« von H. ^>/>. ?l. G.
Schrenk 4 von ihm verfaßt« Werte; von der Gescllsch. für Gesch.
und Alcerthumsk. der Ostseegouv. deren Miltheil. Bd. Vl l l , H. l nebst
einer Broschüre über ValentmuS Nascius; von H, St . - 3l. /)?>.
Vrutzer ein Diagraph - ferncr I Beutel vom Kabardinijchen Moschus»
thier, so wie 10 Puschkinittrystalle von H. Apolh. Scezen j eint
Blindschleiche von H. Lehrer Ferd. Müller, H. / ) ^ . Merkel sprach
über tln von ihm beobachtetes Vorkommen des Drahtwurmes f(ior-
lliu« «< !^,gt!cu«) im Hinterleibe einer Heuschrecke <^ncuHt» vii-lliizzlina)
und zeigte 2 einer solchen entnommene <ir. diese» Wurmes vor, von
denen das eine gegen 20" lang war. Derselbe thcilte eine Notiz mit
über eine merkwürdige gallertartige vegetabilische Bildung, die er nach
anhaltendem Regen am 5, Sept. d. I . auf einer Wiese in Form kry-
stallhcller Klumpcn von etwa l — 2 " im Durchm. gefunden und an-
der das unbewaffnete Auge keine Tntur wahrzunehmen im Stande
gewesen, H. / ) ^ . Merkel erinnerte bei Vorzeigung dieser Substanz
a» den Volksglauben, der den Ursprung solcher und ähnlicher gallert»
artiger, plötzlich erscheinender Massen von herabgefallenen Sternschnup»
pen herleitet. — H. /) , ' . Hosting zeigte und erläuterte die Erscheinun»
gen, welche beim Zusammenbringen von Oel mit Weingeist von glei-
chem spccisischen Gewicht hervorgebracht werden: namentlich wenn
Oettropfen in dem Weingeist zur Rotation gebracht werden. — Zum
Schluß der Sitzung wurde H. /)s. Merkel für das begonnene Gesell»
schaftej^ hr auf« Neue zum Director erwählt.
S^ung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 2. November 1836
Eingegangen waren: das Augusthcft des Iourn. des Minister.
der Volksaufkl.! Il^«^uli^i„ Heft 4 der Kais. russ. geogr. Gcsellsch.,-
^ Heft 5 der Mittt). der Kais, freien oc<m. Wcsellsch, in St. Pttcröb. ;
^ der rcval-ehstn. Kalender für 1^56 von dem Hrn. Buchbr. Laakmann,
, eine Silber-Münze von der Kaiserin Elisabeth für Livlonb geprägt
! l?57. gehenkelt, von dem C. «R. vr- v. Schultz. Es wurde
l Mittlicilung gemacht über den Tod des Ehrenmitglieds der Gesellsch-,
^ deb Hrn. Generalsuperintendenten v. Klat. Hr. Syndicus Dr. Beise
verlas eine Übersetzung der ?trdeit des Hrn. C.-R. Saweljew über die
Reise de« Ritters Guillebert de Lannoi« durch die baltischen Provin»
zen in den I . 1412—1
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«560. Monats. Sitzung der kurländischen Gesellschaft für
Literatur und Kunst am 2. Nov. <855.
Der Einkauf slit der letzten Sitzung war: von dem Minist, der
Volksaufkl. dessen Zeitschrift, J u l i ; von dem Hrn. ehstl. Gouv.'Proc,,
St..-R. /)»-. v. Pauctec, dessen .Di« Civil- und M>litär'Obcrbeflt)ls-
Haber in Ohstland von 1704 bi« l855- und (Wiedemann) „Einige Be-
merkungen über die deutsche Sprache in Ehstlanb"; von der K. freien
dconom. Gesellsch: deren Mitth., 1855, 5. H.; von einem Mitglied«:
9 Bände (die bis jetzt erschienenen» des .,Denkwürd. und nütz!. Rhein.
Antiquariu«" von Ehr. v. Vtramberg, — Der bestäub. Sekretär legte
zur Ansicht vor: H., Ilnp«»» „H i^a» ' ! ^»" , trschienen, als Annex in
dessen ,,II)^«uievT,l« IN «e»ll ,,o> »»2»^, ^linuuüQ«««»»! »^ H.nc»-
»a.innc^, «2^. 2>, ^  N«^ 1854," und verlas cine ausführliche Re-
lation über diese interessante Abhandlung. Der hochgestellte gelehrte
Hr. Verf. erkennt in dem bekannten platonischen Mythus von der in
den Fluthen untergegangenen großen atlantischen Insel einen Kern
achter alter Tradition, für welche das Verständniß aus der heil. Schrift
und zunächst autz dem 6. Cap. der Genesis zu schöpfen, und begründet
die Thesis, daß die Atlantis dcr ursprünglichen Ueb>rlieferung nicht in
dem später sogenannten atlantischen, dem westlichen Ocean, zu suchen
sei, sondern in dem mittelländiichen Meere, von dem sie den ganzen
Raum von Tyros bis Sicilien eingenommen haben mochte. Drr Hr.
C.-R. D?. v. Trautoetter verlas seine,, Aufsatz „Uebcr den Kunstaus-
druck sspitheüilm oder Epirclium, seine Bedeutung, Ableitung, Recht-
schreibung und Uebcrschung "
Nek ro log .
Vor einigen Monaten starb der (5.»Ass. u. 3l. v. K rumm, Grb<
besitzer des Gut^ö Lautzensce und Bezirkbcurator d«s kurl. Lrcdit-Ver»
ein« für I l l u r t , edema^ s Secretair bei dem Htr^oge Alexander von
Württemberg, bürgerlicher Herkunft.
Am !9. Aug. starb in dem Hospital zu Velbect in der Krim
b«r Eompagnie'Dommandeur im Odessaschen Iäger-Regiment, Nilolai
T r u l l , aus Tuckum gebürtig, 24 Jahr alt, an d,n Folgen von in
d«r Schlacht an der Tschernaja am 4. Aug. erlittenen Verwundungen.
(s. 3tig. Z- sir. 252.)
Am 5 Sept. starb ans dem Gute Paavola, Kirchs». Pälkäne,
in Finland der dim. Lieutn Ioh. Henrik Ammondt , 76 I . alt.
Am ?. Ott- starb in Sweaborg der Stabscapt. Carl v. K r ä -
m e r , 42 I . alt.
Am ,"„. Sept. starb zu Cressona, unweit des Hafens Schuylhill
in Pennsylvanien, der Docent an der K>„A-Unio«rsitat in Helsingfars,
Ki^ß. Alexis Theodor E lasen, geb. tn Ullähorg, d. ^ . April l827,
studirte in Helsingfors seit dem «2. Oct. »8^3, und, nach Vertheidi»
gung einer Abhanolung über G- Chaucrr und deü Zlistanb dcr cngl.
Poesie vor demselben, zum Docenten an dcr vaterl. Hochschule ernannt.
An der Schwindsucht erkrankt, hoffte er in einem warmen Klima seine
Gesundheit wiederherzustellen und bracht« zu solchem Zwecke den letz-
ten Winter in^uba zu, übernahm auch um des Erwerbs willen kurze
Zeit vor seinem Tode die AteUe eines Rechnenmeisters an dem Inge-
nieurcomvtoir der Eiscngruben zu Mine Hill und ^chuylhill.
Der am 29. Sept. verst. Baron Ä. R. v. S c h i l l i n g (s. I n l .
Sp.67U) war im Sept. l?86 zu Thomsdorf im Vauskcschen geboren,
ein Sohn des Kron«Arcndators voi, Thomsdcrf, Ioh. Ncinb. o. G.,
studirte in Dorpat vom Dcc I8Uä bis Dee. l«U^ Iur^i und bewirth.
schaltete darauf Thomsdorf und andere Hrongüter in Kurland. Vl>n
feiner »rstcn Frau, geb. Bulmtrmcq, hatte er eine Tochter, von seiner
zweiten, Emma, geb Gerstenmcyrr, aus Riga, aber keine Kinder,
und war dcr letzt« männliche^Abkömmling des Thomsdorfschen Zweigcs
dcr v. Schilling in Kurland,
Am ^8. z?ct. st.,rb z,i Riga im Alter v^n 57 Jahren der Agent
der Rufs. Feucrassücurai'z Compagme, Aeitestc dcr großen Gilde (seit
1849) und Gildc'Notair Rodcrt i^Vzismund Haf fe rb erg. Geboren
daselbst l?!»^, ein Sohn bcä aus Mitau gcburtigcn Kaufmanns und
Aclttsten der ssroßrn Gilde s^ei> ll?l:li, sftälerün Handlung^maklerö Ioh.
Sigi»mund H. (geb. !7W, gcst, 1835 im Juli), stand er eine längere
Reihe von Jahren hindurch einem auG^dreiteten Manufactur»Waaren-
l^ vor nüen Vmzon
l»es«>l«jl!iF« iVlill
V«rl)Ml1!icl,!l«:ilen
l« «lur
I»>«r zur
,,^38 Inllln«!" aucli im
Lr^onntllcl»8»en
V«rcil>88oliril'trn
Geschäfte vor, das er bereits vor einiger Zeit seinem ältesten Sohne,
abgetreten halte. Bei vielen bürgerlichen Geschäften, Berathungen und
Commissionen fand er gemeinnützig« Wirksamkeit.
Am 28. Ottober starb in Rev^l der ehstl. Gouv.-Schulbirector,
Gt.-Rath Wilhelm Baron Ross i l l on , 77 I . alt. Einen Nekrolog
liefern wir in einer der nächsten Nummern.
AmL.Nov. ist die Gemahlin des vcrst, Admiralen Grafen Heiden
Anna Iwanowna geb A te ley , geb. 1778, zu Neval verschieden.
Als verstorben sind aus den Listen gestrichen,: der außeretatmäßige
Pharmaceut des abgeth. Kaukasischen Corps, Provisor G ö r h , der
Wilejkische Kreisarzt T.-R. N e u m a n n , der Lehrer der Brestschen
adl. Kreisschule, T.-R. T r o t t a - T r e ydcn.
Aus dem meteorol. Tagebuchc der Sternwarte Dorpat.
Octobcr »833.
B a r . T h e r m .
a. St, n.S. b,4il>)^. >,!„im, vi!lxim. Wind. W i t t e r u n g .
22 Ott. 27.
23 2«.
24 27.
0.3 -i- .',,3
9,70
«,80
3,3
5,3
3,7
30 28. 0,20
31 27. »,8l
1 Novbr. 7.47
2 8.33
3 . 2«. 0,70
4 27 «1,02
5 28. 0,7«
ti 3,30
7 5,73
8 4.03
9 4.«l
10 «,5l
I l 7,90
12 8,4!
1- ?,0
5 2,6
5 0,0
-0,7
5 0.7
-0,7
1' 1,0
-I- 2,3
5 2,0
-0 . 6
-,.« - 0 , 7 5VV
.
8.0
7,6
8,3
9,3
8,3
7,0
N,3
9,3
8,7
7,9
4,0
>,7
2.9
4,0
5,0
5,4
4,3
2,3
0,3
0,7
8>V
0
8VV
8
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trübe, Schnee, Regen
heiter, — trübe
vorübergehend heiter
heiter, Haufenwolken
trübe,Reg.,vorübg.heit.
heitcr
trübe, Abends heiter
trüve, Abends dick. Nebel
trübe,
trübe
trübe, Regen
desgl.
trüb«
trübe, Schnee
trüde
Haufenwolkrn
stark. Nedtl, heitcr, trüb«
heiter
trübe
trübe
trübe
trübe — heiter.
^5m Anschluß an die Aufforderung und Bitte von
der Kirche aus e»kläre ich mich auch in diesem Win«
ter, wie bisher, bereit zur Entgegennahme von Geld«
Mitteln zu Holz für die hiesigen nolhlcidenlen Armen,
und b i t t e um solche, im Namen und Auftrage un«
seres Herrn Jesu Christi, des «reuen und barmherzi-
gen Freundes der Armen.-
Obcrpast. emorit. Fr. G. B i e n e mann,
Karlowasche Straße, Nr. 32l.
Dorpat, l<l. November 1853.
Notizen aus den Kirchenbüchern
Getaufte in der Gemeinde dcr 2t , I o h anni s » Kirch e:
Des Kaufmanns O. Meißel Tochtcr Jenny Elisabeth: des Cantors
I , Jürgens Tochter Ida Sophie z des Bcamteten an der Univ.»
Bibliothek H, Kapp Tochter Rosalic Caroline. — St. Mar ien-
Kirche: Des Schuhmachermeist. Schonwerk Sohn Ernst Richard.
Gestorbene in der Gemeinde dcr G t. M ari e n - Kirche:
L. G. Mcy , alt 33 Jahr.
I n dcr St. Marienkirche am Todtenfcste deutscher Gottesdienst
ncbst heiliger Adcndmalsfcicr um l2 Uhr Mittags/
in
an alle
«r<
lIellX3
, — ägnn aber »uo!»
unä ,
mir äi« I<),'fiillui,g 6er über-
1836 wicl» in
p «i 6en
«ellist mir beNüllici» vnroli  <l,e «irmFencle Hitte, lür «laz
u»«1 mit «ler^elden vvnillvvollcindon llereit^villizlielt «u unterstüt««:».
vor <üem 6el»Iu88e <!«» l a k r ^ il>r« «lirekt an «!i« „l^e<!l»Iltlon
g pro 5856 «u waollen, «!» wegen äer ?«8t8teuer nur Lusörücklion bestellt« uiill (mit 6 l i .
Kl»n«e, 3 l i . kür's I»»ll,e ^a!»r) beüadlt« l^xeniplaro versnillit werben können. — Die im ^u»l2u««!l gegen vster-
^ , Journale eto. lii^Uer veradkolglell Exemplare vveräe»^ »uell lür's »iieksto ^allr o!,„e erneuert«
unter «ler dizllerizen ^ r e s ^ o ve,82n«1t werden. C
Im Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ghst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat. den l l. November 1855.
(Nr. l83.) (Druck van H. Laakmann.)
R- Linde, Lensor.
Montag, den 2< November
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
ttnem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T'er Pränumerations-
Preis für das Jahr becrägt
v Rbl. S- mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S- in Doroat.
Man adonnirt bei dem AiedH»
cteur E. Re in tha l , und del
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Infertions»
Gebuhren für die Zeil« were
den mit 5 Kop. S. bcrechntt.
Eine Wochenschrift
für
^ und Ourlanbs Geschichte, Geogr^hie, Statistik uni,
Aiteratur.
Z w a n z i g st e r J a h r g a n g .
.«, .ler Hn-el-e
bere.l» l.ß
Inlanl!" ancn im
U,e> 8
ll«» I l l!  i  niieN^solgenllen ^2»re in b i^er l^er ^Vt-ise er8clzeinen «irck,
meinen erlienntlicl,8«en Dank an alle äulorkii len, «esellscliaklen und Koal i t ionen,
Verein88cllrilton m.<! .»«lere llesnn.tiznnsen mir «ie örlüllunss ^er über-
3 ' ^ ^ . , . . e n , ^ n Le8lrel,unßen l,e« Inlsuäg geneißten
e ""<' Xorre^>°..aen.arl^e1 6 . . 'n,«tt kereicl>er^, t l .e i l . dei
,,e,.iINic,i >s3^n, - <1ann 2l.er Luok 6ie «Iriugen^e Lit te, lür
^ ° e r e i l . i l , ! ^ i t .u . m t ü
7.r er« ol.« ^ , . «^ a«m 8ckl»88« <!e« 1«dre« il.re direkt «n äle „ke<l«kl,on <,e8 I n l a n d " ««
., Lestel lm.^n'pro «856 ^u mucken, üs ^eZen äer ?o8t.teuer nur »U8l,r»clclieli de8tellle unä (mit 6 I t .
e 3 1^ lur'8 !.«llie ^»I»r) ue«»l,lle l^xemplgre verhüllt nerllen llünnen. — V.e im Hu8t2U8cl, ßezen v«ter-
^ äei lu„3el., lournale etc. di«I.er ver^dfolzten Exemplare >ver<!en 2uck kür'» näckste 3«,,r olin« erneuert«
äuNar«1erunz unter ller liizlierizen H«!re886 velsanlN werden. ^
I. L i n d a , , isse,
der älteste Name des revalschen DombergeS.
Won Eduard Pabst.
I n den Verhandlungen der gelehrten Ebstnischen Ge-
sellschaft zu Dorpat, Vo. l l l . , H. t («83t), giebt Hf. Dr.
K reu t zwa ld S . 46 f. eine neue Erllärung des Namens
L i n d a n i s s e , die schwerlich Beifall sinten wird. —
L inda nisse sso steht in der rcvalschen Handschrift
Heinrichs des Letten, bei Gruber dagegen Lyl idanisse '^)
hieß nach Angabe des eben genannten Chronisten ( X X l l l , 2)
eine Feste der rcvalschen Ehsten, die der dänische König
Waldemar I I . im Jahre l 9 l 9 abbrechen (oder vielleicht
nur abtragen)'und dafür eine neue Vurg errichten ließ,
womit er die Besetzung eines großen Theils des nördlichen
Edstlands begann. Man ist befugt, in L inda nisse eine
Benennung des reva lschrn Domberges und seiner
ehstnischen Feste zu sinten, und wenn H ä r d e r in Hupels
Neuen Nordischen Misceüaneen, Et. t u. 2 («792), S. 88,
Lynbanissc für ein Schloß in Ierwcn und zwar für das jetzige
Lais ansgea/dlN hat, so ist das nur ein Beleg mehr für
die enorme Gelehrtheit und Kn l i l unsrer inländischen
Geschichtöforscher des vorigen Jahrhunderts, von der ich
!) Da« y in der mittelalterlichen Orthographie bezeichnet sehr
oft bloß ein langcs l und scheint dann sogar aus l j entstanden zu
l<in und mit dem griechischen Ypsilon gar nichts zu schaffen zu haben.
Statt l i n oder l l n n heißt «s noch im Dörptischcn l i l n und de»
öle l i h n . —
schon im vorigen Jahrgänge dieses In lands, Sp. 295 f.,
eine leider nur allzu kurze Probe zum Besten gab.
Die früher übliche herleitung dcS NamenS war die,
daß man ihn für gleichbedeutend mit T a l l i n , der noch
jetzt gültigen ehstnischen Bezeichnung für die Stadt Ncval,
ausgab und demnach eine Dänens tad t oder ein Da»
nenschloß darin fand. Sie ist ungeachtet des Anllangs
des einen Namens an den andern nun längst als falsch
erwiesen und Heinrichs des Letten e a s t r u n i v n n a r u m ,
Dänenschloß, wird, wenn überhaupt eine Übersetzung,
keine von Lindanisse, sondern eine von Tallin sein. Denn
nicht allein, daß die ehstnische Grammatik durchaus gegen
jene Etymologie sich sträubt: es müßte auch mit überzeu-
genderen und schlagenderen Gründen, als bisher geschehen
ist, nachgewiesen werden, daß die Dänen bereits v o r dem
Jahre 42l9 auf dem rcvalschen Domberge eine Feste
gehabt hätten. Heinrich sagt ausdrücklich, Lindanisse sei
v o r d e m ^uomlHm) eine Feste der revelschen Ehsten
gewesen. Dah nun in den Zeiten nach der mit I 2 l 9
beginnenden Dänenherrschast, die den felsigen Hügel zu
einem T a l l i n , d. i. T a n i l i n , Dänenschloß, machte, der
alte Name Lindanisse noch mit fortbestand, wird von
demselben Heinrich (XXVl l , 3) angedeutet, — denn sein
c»8lrum I ^ n « I » v i e n 8 L oder I ^ n 6 an i«u8y ist offenbar
nur durch einen Schreibfehler entstanden oder vielleicht
auch eine latinisirte Form. Und das ist sehr natürlich
zugegangen. Das Schloß konnte sehr wohl den allherge«
brachten Namen neben dem neuen und bezeichnenderen
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beibehalten; ja beide sind dann späterhin auch zu Bezeich-
nungen der am Fuße des Domberges sich hinlagcrnden
Stadt geworden, wiewohl T a l l i n die Oberhand davon*
getragen hat.
Herr Dr. Kreutzwald geht nun a. a. O. noch einen
Schritt weiter, iüdcm er «die einfache Erklärung" gicbt,
daß auch vcn l i n n , Cladt, in unserm Namen leine
Spur enthalten sti und daß e«>, obgleich der Name l i n n ,
befestigter Ort, Brustwehr «., bereits vor der Vegrüntung
eigentlicher Stätte durch die Fremden den heidnischen
Ehsten bekannt gewesen, dessenungeachtet keinen Grund
gebe, in dem Ortsnamen L indan isse dieses l i n n zu
suchen. — Was dewog ihn zu dieser Behauptung? —
Herr N e u s leitete in seiner Schrift „Nevals sämmt-
liche Namen" ic. («849) jenen Namen von demselben
Worte l i n n her, womit T a l l i n zusammengesetzt ist, w^ift
aber auf eine altere Form des Wortes, l i n d , l i nde ,
l i n d a , hin, aus denn Genitiv l i n d a n und dem ange-
hängten isse jenes L indan isse entstanden sei, das also
wörtlich i n die B u r g (oder besser gesagt zur B u r g oder
z u m Fe lsen) heißen würde.
Diese Namrusbildung mit dem — isse scheint bei
unfern Sprachkenuern bisher keinen Anstoß erreg« zu haben.
Sie findet auch nicht bloß in andcin Sprachen, namcntlich
im Neugriechischen, dann aber auch im Deutschen ihre
Analoga'), fondern auch im Ehstnifchen selbst; denn schon
Heinrich der Lette hat — was Herr Neus noch hätte
anführen müssen — zwei ganz entsprechende Formen für
ehstnische Locale. Ladysse (XX l I . , 9, von l a i d , Nlss)
und das von Hansen wieder hergestellte Puydisse (XXl l ,
2. X X V I I , 3, von pu, Vaum) , und mag außer andern
auch der Name P a d i s wohl noch hiehcr zu ziehcn sein.
Es braucht nicht angenommen zu werden, der Ausdruck
L i n d a n isse, zur B u r g , sei von Danen oder Deutschen
irrthünilichcr Weise als ter Eigenname ter Ehstenftste
aufgefaßt norden: sie mag schon von den Ehsten selber
also «liusivo benannt worden sein, sowie sie jene andern
Orte P u v r isse und Latpsse werden genannt haben.
Nbcr die vcm Herrn Ncus angenomm<ne ä l t e r e
F o r m des Wortes l i n n hat Anstoß erregt. Man wil l
sie nicht gelten lassen. Hcrr Neus belief sich, sie zu stützen,
auf drn ersten Vcrs des vom rcvalschen Prediger Geo rg
S ä l e m a n n (um die Mitte des 17. Jahrhunderts) übrr-
seyten Kirchenliedes „Eine feste Burg «st unser Got t " :
M e i z ' I u m m a l c n üks k i üde l l i n d . Das hciße,
weint Vr. ssreuyw^lo: U"scr Gott ist ein fester V o g e l ;
dieses l i n d sei in der That nur eine corrumpirtc Wortform,
— wobei er sich dann des Weiteren über dergleichen noch
jetzt vorkommende Verhunzungen der ehstnischcn Sprache
2 ) wenigsten« sind au« dem Neugritchischen entstand««:
Setiues (ec ' ^ ^ « 5 ) , Setiwes («5 G^«^,, Isuik («5 ^Vlx«l-
" " ) , Ismir (ei( ^ / /^^av) , Ismid (ct'( ^Vtx«/^lfcl«p), Etauko
(«6 1«^ ^ ) , Ct io ( ^ H'l'<n'1, Etampalia (cc ?«», '^lt7rl,ir«^,«l-
«?), Skarpanto (c3 ^ « ^ « ^ 0 » " ) , Stalimene («c ^«v ^^vo»-) und
S t a m b u l <«c ^, )», ^ u ^ » » ) - Vgl. Antwerpen («m der Werft),
Vareiholz (vor dem Holz). !?dcr die Kasusendung hat sich wenigsten«
erhalten: Nicnburg, Schwarzenblck, Witttnhof, Neißcnfels, Weißen»
stein, Tiefenhasen, Neuenhof, Hohenholm, Kaltenbru!in. Vgl. auch bi«
Plrsonennamen Zurmuhlen, Nhorhelle »c.
durch sprachlll'kundige Fremde und deren Nachbeter, die
sogenannten St iefe lmänner, ereifert. —
Allein, daß es sich mit jenem l i n d für l i n n trotzdem
richtig verhalle, zeigen zunächst schon die bei Heinrich dem
Letten vorkommenden Namen für zwei ehstnische Vauerbur-
gen, Comr l inde und Agelinde, beide ebenfalls von Hrn.
N e u s bereits angeführt; oder sollten das auch zwei curieuse
V ö g e l sein? Ferner erwähnt Hr. Ncus der zuweilen
noch im Harrischen vorkommenden Form l i t n , die nur aus
einer Umstellung entstanden sein wird (vergl. sinn, l i t n a
neben l i l i n a und l i n , und bjeloserskisch.tschubisch l i dna ) ,
und gicbt jetzt in den mit Dr. Kreutzwald gcmcinschaltlich
herausgegebenen „Mythischen und magischen Bildern der
Ehsten" (1834), S . 59, an, daß die Vetten (fragt sich,
ob nicht etwa auch die Ehsten) in der Gegend von Walt
in Livland, wo einst Heinrich verkette ansässig gewesen,
wenn sie ehstnisch sprechen, für l i n , Stadt, sich der Form
l i n d a zu bedienen pflegen, auch daß dcr^ilier Oon»«»»«»,«!«
den anklingenden Dorfsnamcn L i l n a n a s aus einer andern
-ehstnischen Gegend bietet. Und endlich gedenkt er ebenda-
selbst s . 57 f. noch des Ortsnamens L indan i ssa , der sich
in drei ehstn. Volksliedern sindet, die Hr. Lagos, der un-
ermüdliche Sammler, in Oescl aufgenommen hat. I n zweien
derselben mag unter L ind anissa allenfalls Reval verstan,
den werden, aber das dritte M a l ist L indan issa mit
Kesse undRüh lesaar , mit L a l l i u. Laagna 's Felsen
in Verbindung gebracht, von welchen Oertlichteiten sich
Kcsse doch wohl als Kesse l a i d , d. i. die kleine Insel
Schilda« oder Schilde im großen Sunde bei Moon, und
L a l l i auf der Küste von Moon selber wiedererkennen las-
sen. Demnach ist es nicht unwahrscheinlich, daß der Name
L indan i ssa sich auf die Gegend des südlich von Hapsal
belogenen und durch einen Besuch Peters des Großrn be<
rühmt gewordenen Gutes L inden beziehe, dessen Benennung
von Linbenbäumen herzuleiten eine höchst vage Vermuthm'g
sein würde. Wenige Werst von diesem Gute entfernt, un-
weit der bei Pullavä befindlichen Cordonhäuser, gewahrt
der Freund der Natur einen ächten l i n n , im ältesten Sinne
des Worts, cinen G l i n t , — wie man's in Harrien und
Wierland mit einem vielleicht der tänischen spräche seit den
Tagen der Dänenhcrrschaft entlehnten Worte (klint im Dä-
nischen) benennt —, eine Felswand, die sich, mit wild ro-
mantischem Aussehen, ihre mächtigen Kailplaiten zum Thcil
hernieder und über einander gestürzt und dadurch Grotten
wie von cvclopischcr Bauart bildend, mit hajelgcbüsch und
Königskerzen und andi rem wilden Grün umkränzt, auf eine
freilich nur kurze Elr.cke auedchnt. Dieses L indanissa
hat be>'n wohl aus demselben Grunde wie das rcvalsche
seinen Namen bekommen, der.sich gewöhnlich in ter Form
Linden darstellt').
Aber Hr. Dr. Krcuhwald verwirft das unschuldige l i n d
und erklärt sich jenes revalsche Lindanisse ganz anders.
„ L i n d a , " sagt cr, „heißt nämlich der Sage nach des de,
rühmten nordischen Niesenköm'gs K a l e w i Gemahlin, und
nisa lnach alter Schreibart der Deutschen nls8«) heißt
bekanntlich der weibliche Vusen. Nun wird in der
2) Inland l836,^palte 577 ff. j 1852, Spalt» 541 f. —
Kalewi-Eage erzählt, nie dcr Kalewipoeg vom Olew
eine Stadt bei der Gruft seines Vatns ldcm Dombcrge
in Rev.il) auftauen ließ, und, als später eine Menge
Menschen daselbst Nahrung fanden, sprach Kalcwipoeg:
»Nährt nicht der Ort scine Einwohner, wie ei»e M u t t e r
die Binder an dcr Brusl?" und nannte die S'adt zum
Andenken seiner Mul t - r : Lindanisa, d. h. Linda's Busen" ^ .
Sollte Das der Hr. Dr. Kreutzwald wirklich und alles
Ernycs für die richtige Herleitung des Namens halten?
Sie klingt so hübsch, so vollelhümlich und ist doch so —
gänzlich fa lsch! Denn es muß sogleich auffallen, wie hier
angenommen w i ld , L indan isse sei von Anfang an eine
Benennung der S t a d t Neval gewesen, da doch Heinrich
dcr Lette, dessen Werk bis zum Jahre «227 reicht, von einer
solchen S tad t noch gar Nicht? weiß, weil es nämlich damals
noch keine Stadt Neval gab. Heinrichs Lindanisse bezeich-
net lediglich den rrvalschen H ü g e l mid seine Feste; daß
der Name später auch auf die S t a d t übertragen wurde,
macht nicht die geringste Schwierigkeit. Sollte man daher
etwa meinen, der revalschc D o m b e r g sei Linda's Vuscn
genannt worden, weil er seine Bewohner mütterlich
ernährte? — aber die Ernährung wird im höchsten Grade
stiesmüttcrl'ch gewesen sein; — oder, nach einer andern
Auffassung, weil er als Hügel so rund hervorragte, ein
Vuscn der Mutter des Geschlechts der Felsgötter? — eS
wäre eine Conjcctur, dic sich auf Nichts stützen ließe,
zumal dem Ehsten der revalsche Domberg ausgemachter
Weise für etwas Anderes, nämlich für Ka l cw i ' « G r a b ,
Hügel gilt. Nein, die Namcn Ladvssc und Puvdi fse
geben wohl einen teutlichcn Finge,zeig, daß das n in
Lindanissc nicht dem zweiten BestanUthrile des Worts
angehöre.
Uebcrdies läßt sich leicht erweisen, daß die ehstnische
Deutung mit „Lmda's Busen" ebcn dergestalt vclkomäßig
ist, daß sie zu der unzählbaren Menge jcncr beim Vol l
umlaufenden Clymologiecn gerechnet wcrdrn muß und es
mit ihr um kein Haar besser aussieht, als wenn der N^me
N e v a l von eines Nehcs F a l l , N i g a von einer N ige
oder einer Neihe schiffe oder Häufe», D o r p a t von dar
be t . M i t au von mi tau oder m i t t e n i«! dcr 31 u,
P i l l e n vom Dan. P i l s , d. h. Knabe, abgeleitet odcr wenn
A k c s l o l a wil ein D o r f übersetzt wnd ^). Demnach
nehmen wir jene chstnische Crllärurg mit Freuden unter
die Zahl der EtymoloHÜcn dieses Schl^grs auf, prote,
stiren aber stierlichst dagegen, dieselbe für eme Wissenschaft»
liche Hcrlcitung gelten zu lassen.
Ist es nun mit dieser Deutung N i ä t s , so bleibt es
dagegen sehr erfreulich, daß uns im Namen der Göt«
tin L i nda abennals die alte Form des Woues l i n n
mit rincm d aufbehalten ist, daher Hr. Dr. Krcuhwalb
denn selber cm Argument gegen seine Behauptung, daß
4) Vg l . M y t h , u, mag. kicdcl- pp. S . 5N.
5) Al,ch die Non-rn >fi o^e u h u s e n und C t o e t m a n n s h o f
wtrden in cincr nur allzu populären Weise gcdnttct. — Wer kennt
nicht die vlügäie At 'w^clusg des 3taw,cne A l c o n a ? — A a r e n -
h o l z (vor dem Holz) w i r d , freilich tnä-t vom Nelke, als N a r u «
H o l z glbtutct, hier habe Naruö seine Niederlage erl i t ten! —
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l i n d nicht dasselbe mit l i n n sei, beigebracht hat °).
Wohl sehr mit Unrecht ist an dcr Eristenz einer alten
G ö t t i n L inda gezweifelt worden ' ) ; sie ist auch keines-
wegs erst durch volkslhümliche Deutung des Namens
Lindanisse entstanden ^), zumal da Hr. v r . Kreuywalb,
wie ich höre, sie noch anderweitig nachzuweisen im Stande
ist °). Ich trage kein Bedenken, diese Göttin für eine
Personification des l i n d a , für eine F e l s - oder G l i n t -
g o t t i n auszugeben und ebendaher ihr eheliches und
mütterliches Verhältniß zu den Niesen und Helden K a l e w i
und K a l e w i p o e g zu erklären. Sie wird das W e i b
Ka lew i ' s sein, das vom Laaksberge her die Steine zum
Grabe ihres Gatten nach dem Domberge herbeischleppte
und drei derselben in und neben dem Obern oder Ierwe-
küllschen See aus ihrer Schürze verlor; und wenn nach
ander» Sagen diese Steine von einer Jungfrau hingeschleu«
dert sind, so kommt doch sür solche erratische Blöcke auS
andern Gegenden EhstlandS auch wieder die Bezeichnung
„ K a l e w i ' s I ung f raucn« schürzen« oder Schooß»
steine" vor. Sie wird dieselbe sein, die auch über den
Tod ihres Mannes so sehr geweint oder bei der Gelegen-
heit so arg g e p - haben soll, daß der Obere See aus
solchem Naß sich bildete. Die Jungfrau endlich, welche
zum Aufbau der hohen Mauer am langen Domberge in
Neval die Steine in der Schürze herbeischleppte, ist wahr-
schrinlich wieder eine von den Nalcwi 's-Jungfrauen *°).
(Schluß folgt,)
ll. Das älteste Schnldbuch der
Stadt Riga*).
Das Archiv des Nigaschcn Nalhs bewahrt eine Per,
gamcut-Handschrift, wclche zu den wenigen Handschriften
gehört, die sich in unsern Provinzen aus dem dreizehnten
Jahrhundert bis auf unsere Tage erhalten haben**). Sie ist
nicht allein an sich als Denkmal einer so frühen Zeit, sondern
auch durch ihren Inhalt interessant, dcr uns in mannig'
facher Beziehung einen Blick in das Leben und den Verkehr
jener Zeit lhun läßt. Diese handfchnft scheint von unseren
Chronisten und Geschichtsforschern nicht gekannt oder wenig-
stens nicht benutzt zu sein, da uns eine Hinwcisung auf
dieselbe nirgends begegnet ist. Es mag deshalb hier eine
Nachricht von derselben nicdclgrlcgt werten, die in sofern
als eine vorläufige erscheint, als wir umfassende Auszüge
6) Dasselbe hat der Hr. Verfasser auch sonst schon gethan, wie
z. V . in seiner Erörterung über w i k t l l ä und w ike l ine ( I i , l . >85-l,
S p . 773 ff i l^55, S p , W , »o wi r H i n . Pastor A h r c n v vollkom.
nitn beistimmen), oder wcnn er sich zur Vcrlheidigung von F a h ! »
m a n n b Sagen auf Musäus beruft ',Vocck'r,eä. krcuhwald, T - l O I ) ! —
?) S . I n l c n d «854, C p . 078. —
6) Daftlbst Sp , 7U4, —
9) Was freilich von H r n . G. M . S a n t o im I n l a n d . 1854,
S p . 8^2 ff. keineswegs geschehen ist. so daß die Erklärung im I n l and
1655. 3 p 7U ff. ihr volktz Recht h^t, —
10) E . Ncus, Rcvals sammlUche Namen « . S . 75.
«) Diesen dochst intcrcssatNcn Ai-likel crlaubm wir uns aus den
3iig, S tb l , d, I . N r . 45 zu mchicr Bcrvieitung zu enl lctMn. (d, R.)
> " ) Es cristircn solcher Handschriften nur noch d re i , nämlich
l zwei Chices dcs Lutschen Reclirs von den Iadren l2',7 und 12^2
! in Reval (vcrssl. v. Bunge, Nachrichten über d i^ü a :^e Archiv in Reval,
in dessen Arä' iv Nd. !V. S . 2!<?) und ein Codci bcS rig'fchen umge-
arbeiteten Rechts, muthmaßiich vom Jahre I ^ U , in Riga.
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aus derselben in des Hrn. StatSraths v. Dunge Liv-, Ehst-
und ssurländischem Urkundenbuche erwarten können. Diese
Handschrift besteht aus einem Folio-Bande in Deckeln von
Eichenholz, die nach der Gewohnheit jener Zeit, wo Vücher
etwas Seltenes und Kostbares waren, mit schützenden Be-
schlägen und Klammern von Eisen versehen sind. Der
Rücken des Buchs ist von rothcm Saffian, dem jedoch das
Alter schon längst die frische Farbe genommen hat. Den
innern Bestand bilden gegenwärtig noch 30 ganz oder zum
Theil beschriebene Folioblätter, und zwischen ihnen sind die
beutlichsten Spuren vorhanden, daß eine Menge leer geblie-
bener Blätter und mit ihnen auch einige zum Theil beschrieb
bene, wohl um der Benutzung des Pergaments wegen,
herausgeschnitten sind.
I m dreizehnten Jahrhundert war die Fertigkeit des
Schreibens noch keineswegs ein Gemeingut, und selbst von
solchen Hantelsherren, welche große und ausgedehnte Ge>
schäfte machten, mochten, wenn auch Manch.-, doch nicht
Alle sie besitzen. Indessen wies das Vedürfniß im Han,
delsverkehr auf die Notwendigkeit schriftlicher Feststellung
hin, welche die eingegangenen Verbindlichkeiten unzweifelhaft
zu machen vermochten. Dies konnte aber die große
Mehrzahl der Einzelnen bei der Seltenheit jener Fertigkeit
nicht ohne fremde Bcihülfe ins Werk'setzen, und deshalb
mußte die öffentliche Autorität hinzutreten, welche zugleich
die Bürgschaft zu leisten vermochte, daß das Nicderge,
schriebene auch übereinstimmend mit dem erklärten Willen
der Interessenten sei. Deshalb hieß es auch schon in dem
ältesten Stadtrccht von Hamburg vom Jahre 4270: „Welche
Schuld vor dem ganzen Nathe bekannt und in das Stadt-
Schuldbuch geschrieben w i r d , da geht kein Zeugniß
darüber." *) Als nun Riga dieses hamburgische Recht bei
sich einführte, da mußte der Nach zur Erfüllung dieser
gleichfalls recipirlen Vorschrift auch gleichfalls für ein
Stadt'Schuldbuch sorgen. Als solches wurde nun dieses ein-
gerichtet, welches noch heute als das einzige in unser«
Provinzen aus dem dreizehnten Jahrhundert aufbehaltene
Buch dieser A r t uns vorliegt und welches uns zugleich
eine nähere Andeutung giebt, wann die Reccption des
hamburgischen Rechts geschah * * ) . Die ersten Schuldver,
schreibungen sind vom Jahre »286 und zur leichlern Auf-
findung ist die Einrichtung getroffen, daß die Namen der
Schuldner nach dem Alphabet eingetragen sind. Doch
haben sich die Halideloherrcn, welche im Rache saßen, hinter
der alphabetischen Reihe noch eine Anzahl einzelner Blätter
«servir t , wo sie zur bequemer» Ucbcrsicht ihre Conti be»
sonders für sich führen ließen. „Wenn er aber bezahlt
hat, so soll er sich vor dem Rache lossprechen und seine
Schuld ausschreiben lassen", sagt jene Stelle des hamburgi«
schen und rigischen Rechts weiter und demgemäß sind die
erfüllten Verbindlichkeiten im Schuldbuche durchstrichen.
Die einzelnen Einschreibungen nehmen meistens nur den
*) B t i kappenderg Cap. V!l. Art. 3 (XOÜ.) im Cob, des 3iig.
Flaths'Archivs «Zap, Vl .Art . 8 ; bei Puffendorf und im (lob. der Nig.
Vtadtbiblioth«! Nrt. 88.
" ) v. Bunge in feiner Rechtsgeschichte S. 150 seht dieselbe
zwischm die Jahr« 1279 und !293 aus dort und in seinem Archiv
Bd. lV. S. -37 aubemandergesehtc«, Gründen i auf Grund dieses
SchuldbüchS läßt sie sich mit größter Wahrscheinlichkeit noch näher,
auf das Jahr l'^65 feststellen.
 
Raum einer Zeile weg; ihre Anzahl i « ganzen Buche
beläuft sich aber auf nahe an zweitausend. Bis gegen den
Schluß des dreizehnten Jahrhunderts ist der Gebrauch des
Buches ein regelmäßiger gewesen, von da ab aber kommen
die Einschreibungen nur sparsam vor; Jahre vergehen
ohne solche und die letzte findet sich vom Jahre l339.
Die Benutzung des Buchs, das in seinen leeren Blättern
nach jedem Buchstaben noch hinreichend Raum hatte, sing
somit schon am Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts an,
immer mehr und mehr außer Gebrauch zu kommen. Das
Bedürfniß solcher öffentlichen Einschreibungen hatte also
aufgehört und dies wird auch durch die in diese Zeit fal-
lende Umarbeitung des hamburgisch-rigischcn Rechts bestätigt,
welche jene oben bezogene Vorschrift des ältesten Stadtrcchts
nicht mehr aufgenommen hat, dagegen für den vollgültigen
Entscheid der Sache auf daS Zeugnih der bei der Abma»
chung zugezogenen Rathslud»' orer Wvnkopslude verweist*).
I n den fast 2000 Inscrintionen finden sicb etwa 3000
und mehr Namen. Sie stellen die Geschäftswelt jener Zeit
an unserem Platze dar. I n zahlreicher Me.ige kommen
Russen und Litthauer jährlich Hieher, welche Producte
bringen oder holen und Credile erhallen, über deren Em-
pfang sie bekennen. Wachs ist ein Haupthandels - Artikel
und Hauvt-Zahlungsmittel, Und Einzelne verpflichten sich
zur Lieferung bis auf.80 Schiffpfund. Außerdem sind häusige
Gegenstände der Lieferungsgeschäfte Getreide, Salz, Hanf,
Holz und Fclle. Unter den Männern des Orts zeichnen
sich vor Allen die Nachsleute aus, welche, offenbar aus den
reichsten Kaufleuten bestehend, die vielfältigsten Geschäfte
machten. I h r Wirkungskreis beschränkt sich nicht auf den
Or t , denn Lieferung und Zahlung wird auch auf fremde
Plätze, namentlich in Gotland und Flandern, stipulirt. Auch
die Vögte der Ordenölande und die Geistlichen der Stadt
und des Landes nahmen an dem Verkehr Theil; sie erschei-
nen häufig als Gläubiger wohl für gelieferte Produkte; dic
Geistlichen erscheinen auch als bedeutende Ankäufer von
Wachs. Kaufieute aus andern Handelsplätzen, als: Lübeck,
Biemen, Stade, Münster, Soest, Cclle, Minden, Cöln, Vraun.
schweig, Lemgo, Halberstatt, Arnsberg u. s. w . , ferner aus
Gotland, Schweden und England haben sich im Laufe dieses
Iahrh. hichcr gezogen und hier lheils vorübergehenden, theils
bleibenden Aufenthalt genommen. Auch Schiffbauer erscheinen
und conlrahiren, wie Handwerker verschiedener Ar t , und
unter diesen der Goldschmied des Königs von Litthauen.
Der Verkehr mit Nußland und Liichaucn erscheint als ein
sehr bedeutender, denn auch unter den ^nscriptionei, einzel-
ner Buchstaben machen die russischen und litthauischen Na-
men fast ein Drittheil aus. Bei diesem starken Verkehr
wirb es auch erklärlich, wenn wir im folgenden Iahrhun»
dert im ältestrn Auftragsbuche der Stadt**) bereits eine
russische Straße, eine russische Kirche nebst Kirchhof,
eine russische Gildestube und vor der Sandpforte ein russi'
sches Dor f erwähnt finden, auch Russen als Besitzer städli.
scher Häuser erscheinen.
') Oelrichs, das Rigische Recht, l . 9.
" ) Eine Pcrgiment-Hanbschrift auä dem vierzchnttn Iahrhun.
dert. gegenwärtig ln der Riqajchcn StadtbMlsthtk aufbewahre und
mii der ihr von späterer Hand gegebenen, nur umigenuich ihr zukom-
menden Aufschrift: „Denkelhoct des Si'g Magistrats" versehen.
Außer dem Bilde, welches uns die Aufzeichnungen des
Schult buchs von den allgemeinen Verhältnissen, der Be»
wegung des Handels und den durch dieselben hervorgeru-
fenen Beziehungen zu den ausländischen Städten gewährt,
geben sie uns zugleich Andeutungen, aus welchen deutschen
Städten in dem ersten Jahrhundert nach Gründung Niga's
die Einwanderung hiehcr geschah, und lehren uns derzeitige
Familien der Stadt häusig selbst in ihren verwandtschüft,
lichen Beziehungen kennen, Familien, von denen wir
manche noch in spätern Jahrhunderten in Achtung und
Ansehen stehend und Theil an dem städtischen Negimente
nehmend finden. Aber wir begegnen, wie schon angedeutet
worden, auch Namen von Ordensbrüdern, Ordensvögten,
Vasallen tes Erzbischofs und Geistlichen, und^könncn aus
diesen mancherlei Gewinn für historische Forschung und
Feststellung ziehen. I n solcher Weise gewährt das Schuld-
buch ein reiches Material für die Personensunde und die
Genealogie und eben dies ist auch hinsichtlich des Geld-,
Maaß» und Gewichtwcsens jener Zeit der Fall. Ferner
finden sich in demselben vielfache Bestätigungen für die
Ergebnisse der Untersuchung über die Entstehung und den
Gebrauch der Familien-Namen im Mittelalter, welche
Herr Staatsrath v. Bunge dem zweiten Bande des Urtlin-
denbuchs vorangestellt hat.
Auf den beiden letzten Blättern enthält das Schuld,
buch noch Aufzeichnungen, die zu dem Zweck desselben
eigentlich in keiner Beziehung stehen, aber doch interessant
sind. Es sind die Eintragungen über Ausgaben derKämmerei,
namentlich für den König von Litthauen und den Erzbi-
schof Friedrich vom Jahre 43»9 u. ff.
Die Form der in das Schuldbuch eingetragenen I n -
scriptionen ist sehr einfach; sie beschränkt sich meist auf die
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kurze Angabe des Schuldners, des Gläubigers, des Schuld,
belragcs und der Zahlungszeit. Als Beispiele mögen hier
folgende dienen!
Vl l . * ) vaminu« 5<»li8»ne» 6e Ilevo^n pi-aezentabit
5n!»ÄNni 6« 5iol!«nt,el-ß in portam «otl«Nlli«e Nbere v i i
last, cinerum, Iius»l2m cum vazi« mlra z».i8ol>»m et pen-
teo<»8ten nroxiiue nunc venturam persolvenllam nisi ne-
cessita« lmpell ierit. — V N . ^okanne» curostupanator te-
nelur Vroniu» i i i i ÜFnarum per primam »«zuam 8o!vet. —
IX. Domu8 82ncti 8plrltu8 tenetur «lomin« äsnoillo cri«i>o
et ^»«ireae parvc, ex parte eocle«.»« t,««l2e v i r - in i« in
märe,« ciunnlia repopazcerint, i i , vii i «liy.
»oluere deliout. — IX. 8mon tenetur
et ^V»88il H »«vgl« talentum «er^e
iuet, pro lzua ip^i» 8u«m 6amurn odli^«vit. —
«6m^2Ü>i8 <^ ui luerat servu» llomini LvesllÄl-lli tenetur
^al»2ni,i Vll,880l,l,2!-td i i i i m»rc»8 «rF. et ununi lertonein
8«»ct<» «»l-nizprivio galvet. — XO. Daniel <!« nizra euri»
^ o n vi i i i««t-»« «Mgimz, ,,« n»il,u8 Uii
per p..m»m v i .m . t M i per «,tim»m v i .m «n.,<»
^ . — xc - I I . Loss.Inn et I.282r tonentur oommuni
^okanni c?»mp8ori i. mZro. «rF. ^ » r t i n i »olvet.
^ l lan l ieg «1o Ludec teuelur <lomi»l» ^oli2i,ui ^e l i i -
F vi i i i M2r<:a8 r i ^ l i » . g,-g. i« ««„^r ia sol let . —
Xl?I l . klucelce et l lenze telienlur communi m»nu ä m -
bro8,o ' 8e7punt ce«o re5olutae,^u8m<>^ietÄtem nnam
«olvent 5licll»eli alloram in p28cl,2. — X O M .
npullvinzriam teiletur Domino I 'ar lone i
reso lu te in lluobuz fru8t>8 pllzcllLe 8oj,et. — X
et Demetere tenentnr communi w»ni> Domiiio
vii sertni,68 in nativitato >Iari2l: solvent. — X 6 V I I . l>o-
minuz Hlliel-tu« ^Viml,» tenetur ^<1voe2t
Lrunovi I.X maren» IsF. r ^ e n « . ^l)«:!». — 0 0 0 1 .
ll2line8 vremere tenetur ^o!,gnni Keien i i i i
Nlpiz in prima vi2 8o!vet.
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K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
Niss«, den i 2 . Oct. Am heutigen Tage ist der hie»
sige Wochenprediger am Dom, Hr. Pastor Gustav B l u»
wen dach, von dem Nathe der Stadt, dem vcrfassungs«
mäßig das Patronatrecht für die Gemeinten zu vemsal u.
St . Kalhannen zusteht, zum Prediger daselbst ernannt und
berufen, und zugleich aufgefordert worden, in dem ihm von
den rcsp. HH. ttirchenvorste^rn anzuießenden Termine'die
Präsentationopredigt in deutscher und lettischer Sprache vor
beiden Gemeinden zu halten.
— Am <2. No^. beqing- Sc. Durchlaucht der Herr
G e n e r a l g o u v e r n cur Fürst S u w o r o w die 25jäbrige
Feier seines glück! chrn F^millenlebene, Niga's Bewohner
und alle Bewohner der Ostseeprovinzen feierten ihli mit.
Am Abend vor dem <2. brachte der ans <6tt Mitgliedern
bestehende Verein der hiesigen Lierertafcl Ihien Durch-
lauchten eine Serenade und gab der Hr. TheaterdiVektor
Th»m«! eine Vorstellung, deren Ertrag (346,45) den hülfs.
betürftigen Einwohnern Riga's zufiel. Am Morgen des
<2. nahmen der Fürst und die Fürstin persönlich die Glück-
wünsche von mehr als 800 Personen entgegen, welche ibre
Namen in ein zu diesem Zweck von einem der nächsten
Belamiten des fürstlichen Hauses dargebrachtes Album ver-
zeichnslcn; der Nig^sche wortfübrende Bürgermeister und
der Superintendent übergaben Ibrcn Durchlauchten eigens
für diesen Tag geprägte Medaillen; am Abend war die
ganze Stadt festlich erleuchtet. Die Nvl. Ritterschaft, die
Nigasche Kaufmannschaft, die Nigasche Sladtgemeindc,
die Repräsentanten von 4 in Riga handelnden Kaufmanns,
hällsern und die Nigasche große Gilde brachten an diesem
Festtage bedeutende Summen zu patriotischen und wohl-
thätigen Zwecken dar.
N i g a . Am lä . Nov. feierte Hr. Nob. Schmidt das
Fest seiner 23jährigen Thatigkeit an unserer Bühne; am
Abend dieses Tages hatte der Jubilar ein Benefiz, bei
welchem in der Form eines Tableau'Festfpiels, durch Vor,
fübrung mehrerer seiner bedeutendsten Rollen, ein Rückblick
auf seine reich? und vielseitige Wirksamkeit in der Op?r
und im Schauspiel gegeben wurde. Carl Otto Robert
Schmidt ist rer Sohn eines Predigers a„ der Schloßkirche
zu Dresden, widmete sich zuerst in der dortigen Hof,
Apotheke der Pharmacic u«d studirtc darauf in Leipzig, als
aber der Vater gestorben war und die Mittel fehlten, um
eine wissenschaftliche Laufbahn verfolgen zu können, versuchte
er, als Sänger, die theatralische Laufbahn und gcnoß
durch Protektion des Theater-Secretä'rs in Dresden, Hof-
ralh Wi'ikler tTbcodor hell) Gesang-Unterricht bei Micksch,
dem Gesanglehrer, und Pau l i , dem Hosschauspieler in
Dresden; im Jahre t827 betrat er zuerst in Eifurt die
Bühne, von hier ging er nach Königsberg, nach Dan;ig
und Stettin, und im Jahre 4830 kam er nach Riga, wo
eben Frau v. Tsch>rnjawski dicigirte.
— Einem Allerhöchsten Befehl vom <3. Sept.
zufolge sollen, für die Zeit der'Forldauer des gegenwär-
tigen Krieges bei der N-iga sche n Pos ts ta t ion auf allen
von ihr ausgehenden Wegerichtungen die P rogon<Ge lde r
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zu 24 Kop. Silb. pr. Pferd und Werst berechnet werden.
(Sen..Z»g. Nr. 86.)
R i g a . I n Betreff des auch von uns in N r . 4 ! Sp.
633 erwähnten Vorschlages zur Herstellung der Winter-
Post straßen finden wir jetzt in der L. G. - Z. Nr. «30
einen Artikel, welcher auf die Schwierigkeiten solcher Herstel-
lung aufmerksam macht, namentlich auf das Anbahnen
dieser Ablege, dic Unsicherheit des Zeitpunktes für die
Absperrung der Sommcrstraße, den Schutz der Winterkorn-
Felder, dic quelligen Stelle» in Sumpf.Gcgcndcn und die
Immobilität der Krüge an der Poflstraße.
— H a n d e l . I n Säelcinsaat war das Geschäft
sehr schwach, Eigner strebte!, zwar nach dcm Preise von
6 N., mußten aber doch zu 8^ und 8z N. pr. Tonne ab«
geben; puike Saat wich bis auf 6z N. — Drujanersaat
bleibt in Frage und wurde zu 8^ N. in guter haltbarer
Waare genommen; auch schlagieinsaat, Wäsmaer, fand
nrch Nchmer zu 4 Nb. pr. To-me mit Ü5 8 Handgeld. —
Hanfsaat ohne Geschäft. — Hanföl zu 3S N. gemacht, für
Posten vielleicht noch anzukommen, dagegen ist Talg zum
leytbezablten Preise von 48 R. pr. Berk. nicht mehr zu
haben. — Flachs hatte nur mäßiges Geschäft. Hanf ebenso. —
Getreide, obgleich leine durchgreifende Frage, wird doch
merllich geräumt. Gemacht wurde Weizen, lurl., zu 190 3t.,
Roggen, l ivl., IWpfd. zu 130N., russ. 1l3pfd. zu 422 N.
Hafer, kurischer, zu 1«0 N. , für russ. bietet man 1 l 3 N .
und fordert 120 N. Gerste wurde zu 90 N. gemacht. —
I n Salz und Heeringen ging nichts um.
Vo lderaa , den 1« Nov. Daö den 8. d . M . wegen
contrairen Windes relour gekommene Prahmfchiss »der gute
Wille" ist so eben wieder n, See gegangen.
— «6. Novbr. V . M . Von der Brandwache dic
Flußmündung hinaus ist das Fahrwnsser ganz f rn vom
Eise, oberbalb derselben steht jedoch das letztere fest und
ist für Fußgänger schon an niedren Siellen passirbar.
D o r p n t . An des verst. Prof. Vr. Medowilow Stelle
ist unter dem 50. Nov. von dem Hrn. M-nistcr der Volks«
Alifflcinmg der ord. Pref. dcr Uiuversität Kasan, S t . , N .
Dr. Nikolai I w a n o w , zum ordentl. Professor der Uuivcr«
sitäl Dorpat für den Lehrstuhl der russischen Geschichte er-
nannt worden. Hr. Prof. !)r. Iwanow ist geb. zu Nisdnv-
Nowgorod den 3. Decbr. 1809, studirte zu Kasan, woselbst
er auch Candid.it wurde, und bezog «833 als Zögling deS
Dorpatschcn Professoren - Instituts die diesige Universität,
auf der er 5839 den philosophischen Doctor-Grad erwarb.
Als Mitarbeiter der Dorpatcr Jahrbücher, als Fortsetzer
der Cweroscven und Kruscschen Studien zur Russischen Ge,
schichte, als selbststärsdigcr 5^crau?gcber größerer Welke hat
er sich der gcl. Welt bekannt gemacht.
D o r p a t . Zwischen hier und Frllin wird nach einer
Vereinbarung zwischen Land und Stadien ein neuer Weg
angelegt, der die Entfernung beider Ela'dte von einander
bedeutend abkürzt, niedrere Kirchspiele, wie z, B. das Nan»
densche und Kawelechts.lc, in einen direklen Verkehr mit
unserer Ctcttt und Fellin scl)t und dadurch dcm Handels«
umsähe, wie dem Binnenverkehr neue Wcgc eröffnet. —
Auch die Dampfschiffahrt zwischen hier und Pskow soll im
nächsten Frühiadr wieder ciöynet werden. An Stelle des
lin Halbst <ll,?2 bei Sirenez gestrandeten Dampfschiffes
„Iul ianc Llemcntint", w i rd , dcm Vernehmen nach, ein
neunbautcö Fahrzeug den Pcipus durchkreuzen.
Fe l l i « , den 8. Oct. Als unser Städtchen noch eine
., gemaurtc Stadt" war (<üouml?r>,, "l'llSlilsill. l^iv. ^690.
S . <7), befand sich auf dem Marktplätze, !»nrril,>l« äielu,
ein Nrug. Wo zu jener Zeit der würdige Vürgcrnuifter
in Viltlc der Nathaherrcn, vclut, inter ign».« I^un» miunre»,
üder das Wohl und Wedc der s t^d t und ihler Einwodncr
sich benetdcn, und ob überhaupt Solches dazumal geschah,
ist jetzt nicht mehr zu crmmeln. Gegenwärtig blfü'.det sich
auf dem Markte ein im I . <?73 angelcgtlr Brunnen und
clwas von demselben abgelegen das Rathhaus mit einem
Thürmlein und mit einer Stadtuhr darin. I n grader Linie
von diesem auf der andern Ecke des Platzes, zwischen zwei
Buden, steht der Marklvogt und hat daselbst sein maßloses
Erstaunen über die hohen Preise der zu Markte gebrachten
Lebensmittel an den T,ig zu legen die erste und vielfältigste
Gelegenheit. Obgleich hierin nichts zum Verwunrern liegt,
indem gar kein triftiger Grund vorhanden ist, daß K Loof
Roggen nicht «W Nbl. S . M . koste, so sind doch die Preise
allerdings seit 25 Jahren um das Dreifache gestiegen. 4630
war der Preis für 4 Loof Ryggen 60 bis 80 tt. S . M .
und für 1 Voof Kartoffeln 18 bis 30 Kop. S . M . »347
galt der Noügcn schon t Rbl. 30 K. bis » Rbl. 80 K. S .
Kartoffeln 30 bis 40 K. S . M . Von t 6 3 l bis jetzt muß
man für 1 Tschetwert-n3 Loof Roggen 6 Rbl. 90 K. bis
7 Rbl. 80 K. S . M . uud für Kartoffeln 1 N. 80 K. die
5 N. 80 K. S. M . zahlen. I n demselben Verhältnisse sind
auch die übrigen Lebensmittel und Lebensbedürfnisse theurer
geworden. Wem diese hohen Preise bei der diesjährigen
nicht schlechten Noggenernte und bei seiner vortrefflichen Qua-
lität zuzuschreiben sind, kann man nicht sagen, da man über
die Verwendung des Ueberschuffes, nach Abzug des Bedarfs
der Produccnten der Cerealien, nichts Genaueres weih.
Arenßburg . Dic öselsche Vauer.Vank wünscht 1000
Tfchtw. Roggen und 1300 Tschetw. Gerste aufzukaufen.
(Torg auf dem Nitterhause den 24. Nov.)
E h st l a n d.
Nm 16 Oelober d. I . warb der gewesene Herr Pastor
Adjunkt an der S t . Michaelis, Kirche zu Moskau, P a u l
E b e r h a r d aus EMand, welcher von 1836 — 39 in
Dorpat Theologie stutirte, als berufener Prediger der St .
Iohannis-Kirche in Goldendeck von seinem Mutter-
bruder, dem Herrn Propst N. Plofchlus zu Meijama
und dessen Assistenten bei seiner neuen Gemeinde feierlich
eingeführt.
K u r l a n d .
M i t a u , 1 l . Nov. (Von einem Augenzeugen.) Es
war bei der Feuersbrunst, dic in der Nacht vom 4. auf den
8. d. M . stattfand, als der brave Schornsteinfegergesell
N e i n w a l d ' , gebürtig aus Rcval, zwei Menschen, eine
Dame nebst ihrer Jungfer, mit gewiß von Gott verliehener
Kraft, man mußte da» sehen, dem sicheren Tode, der ent,
weder in den Flammen, oder durch den Hinabsturz aus
der dritten Etage eines brennenden Hauses erfolgt wäre,
allhier entriß. „Es war ja nur Menfchcnpsiichl", sprach
gestern lächelnd sein ruß'ger Mund, als der Gemahl der
gerettetln Dame, der wahrend der Feuelsbrunst verreist
gewesen war, mit nassem Auge für den Retter nicht Worte
des Dankes finden konnte, — «es war ja nur Menschen,
Pflicht, was liegt denn Verdienstliches in meiner That?"
Braver N e i n w a l d ! Auch nicht unerwähnt bleibe das rüh-
rende, freilich in Todesangst ausgesprochene Wort der
Jungfer zu ihrer Herrin: „ Ich will mich zuerst hinabstürzen,
tann stürzen Sie sich auf mich, so werden Sie doch am
Leben bleiben."
— Eine für die Kenutniß der lokalen H a n de ls -Ver -
häl tn isse höchst interessante Zusammenstellung aller Ver»
schlage der Hauptmann:gerichte und Stadtmag,strate Kur-
lands pro Oclober 1888 über die am auffallendsten her-
vors,clre<cnen Unverbällnißmäßigkeiten der Preise für Ma<
teuali-n enthält dic turl. G.»Z. Nr. 90. Beispielsweise
sichln wir aus derselben dier an, daß Hanf- und Leinöl
pr. Pud in Mitau und Bauske 3. in Nindau 10 und 11
R. lostet; Fabrik. Lattnägel in Goldingen 2z — 6 , in
Grobil, und IaloNtadl 8 — 15 N. pr. Tausend; Brett,
nägel zu 7 " pr. Taus, in Windau 8, in Hasenpoth schon
17,8«; gelöschte Kalt pr. Cub..Fadcn in Iatobstadt6, in
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Grobin <sä R.; ord. Wachs pr. M in Doblen k,<»,, in
Windau ll.gz; Pergel, 3 Arschin lang pr. Taus, in Doblen
30 K., in ^ibau <6z Nbl.
— Auf desfallsige Vorstellung der ssurl. Ritterschaft ist
die zollfreie Einfuhr von 4 8 0 M 0 Pub S a l z nach dem
Kmländlfchen Gouvernement Allerhöchst bewilligt worden.
Das Neferungsgeschäft hierbei ist dem Grodinschen Kauf-
mann M . P. G o l d b e r g co"ccdirt. Zu den stipulirten
Bedingungen gehört unter andern.- die Punkte, über welche
dieses salz eingeführt werden darf, sind Polangrn. Tau-
roggen und Iurdurg; der Kaufmann Goldberg verpflichtet
sich, das Eals binnen 2 Monaten nach Empfang der An,
zeige über die von verschiedenen Landgemeinden oder Guts-
verwaltungcn verlangten Quantitäten an bestimmten Orten
und zu bestimmten Manma-Prrisen zu liefern.
Wir brachten in Nr. 34 Sp. 84« einen Artikel aus
rem Iacobstädt'schen über ein verlorenes und wiederge-
fundenes Kind, welches nach dreijähriger Abwesenheit seiner
Mutter wiedergegeben sein sollte. (?) Authentischen Nach-
richten zufolge ist das gefundene Kind keinesweges dasjenige,
welches vor 3 Jahren verschwunden, sondern der Sohn
eines Vettelweibes aus Garscn und diesem Weibe ausge«
liefert worden, nachdem das Erforderliche nachgewiesen
und dieses Kind, welches feine Mutter im Buschhofschen
Walde verlassen und sich nach einem nahen Gesinde lege,
den gehabt, sich einige Zeit hier, ohne weitere Kennlniß
über dessen Hingehörigleit, auch aufgehallen. Die Mutter
des vor drei Jahren verschwundenen Kmles hat zwar an»
sanglich in diesem Sohne des erwähnten Bettelweibes den
ihrigen wiedererkennen wollen, ist jedoch nachher zurückge-
treten.
Die l ivl. Gouv.-Ztg. ftromulgirl unter 'Nr. 237 und
238 eine am 23. Mai Allerhöchst bestätigte «Utas E. Di r i -
girenden Senats aus dem t . Depart. vom 7. Juni H855)
neue Instruction für die Aerzte, welche zum Empfang der
R e k r u t e n in die Rekruten-Empfangs,Commissioncn abde«
legirt werden; sie weicht in mehreren Punkten von der
bisherigen ab..
M i sc e l l e.
Kasan. Am 2 l . Septbr. Morgens um 8 Uhr traf
Se. hohe Erc. der Hr. Minister der Volts-Äufk»., Geh.-Mch
N o r o w , in Vcgleilung des Vicedirectors des Dep. der
Volls-Aufkl., E t . - N ' K i s l o w s k i , hieselbft ein, stieg »»dem
bereit gehaltenen, früher» Reclorats-Quartt'ere in dem Univ.-
Gebäude ab,erschien schon nach einer Stundein den Vorlesun«
gen «.ließ sichin den Intervallen die einzelnen Press, vorstellen.
Vom 2 l . bis z. 24. wohnten Se. hohe Erc. täglich von 8 - 2 U.
den verschiedenen Vorlesungen bei, besichtigten sömmtliche Ca-
binele, die Klinik u. die übrigen Anstalten der Univ.. während
der Hr. Vice-Director vorzugsweise dem administrativen Fache
in den Umv.-Behörden seine Aufmerksamkeit schenkte. Se.
hohe Erc., wcibrlüd d ^ mehrtägigen Hierseins außer Ihrem
amtlichen Erscheinen auch in mehrfache Beziehungen der
geselligen Convcrsälion tretend, besuchten außerdem am 26.
beide Gymnasien und die Krcisschule, deren Lehrer u. Zöglinge
am Tage der Abreise des hohen Gastes d. 27. Sept. ver-
eint mit den Professoren und Studenten der Universität
im Universitats, Gebäude versammelt waren. Nachdem
Prof. I w a n o w eine kurze Anrede des Dankes an den
Herrn Minister gm'chttt hatte, ging der Zug in die Univ.»
Kirche und, nach Abhaltung der Üiturgie, zurück in drn Saal.
Nach einem in der ErinnerungMer Theilnehmeuden unver-
geßlichen Abschiede begleiteten olle Anwesenden den Schei-
denden bis zum Reisewagen; außerhalb der Stadt legte Prof.
Iwanow noch historisches Zeugniß über die große Tarta-
renschlacht ab und knüpfte an das Denkmal derselben eine
lebhafte Schilderung der damaligen Zeil-Ereignisse; einer
der Studenten aber hatte das Glück, im Namen feiner Kom-
militonen, dem bohen Vorstand der Unterrichts'Aniialten des
Reichs die Gefühle des Dankes seilcns rer studirenden Ju -
gend dieses Wehrkreises auszudrücken. Die Ncise ging über
Ntshnv-Nowgorod nach Moskwa, wo Se. hohe Erc. sich
länger aufhalten wollten.
Gelehrte Gesellschaften.
Monatösitzungen der kurländischen Gesellschaft für Literatur
und Kunst.*)
454. Mon.itssitzung am 2. März 5835.
Der Einkauf war; Von der K. öff. B>bl. zu St. Petersburg»
Ho.inn« N3ss»nie ueziiux^ ^vocxnx'k VtHanoom^ü, l?Ü3 ro^a? von
der K. Naturforscher-Gesellschaft zu Moetwa: l iul l . l854, U l i vom
Freit). Max von Speck'Sternburg zu Lütschena b^ i Leipzig- Allg. Zei-
tung für die deutschen Land- und Forstwirthe, !855, l ; von der Nie»
ner Acadcmie: Sitzungsberichte maty. naturw. X I I , 5, X l i l , i . 2,
phtl. hist. Cl. x i l , 5, x m . l . 2- v. Mmist. d. öff. Unterrichts: dessen
Zeitschrift, Jan. is55. von der freien öconom. Societät zu St . Pe»
tersburg: Mttsheil. i855, l . Der beständige Secretär berichtet über
verschiedene der eingegangenln Druckschriften, insbesondere über die
l,tue Auflage der ersten russ. ^.itung und die allg.Zeitung für Land-
und Forstwirthe.
455. Monatssstzuna. am 6. slpril «655.
Der beständige Secr, legt der Versammlung folgende eingegangene
Drucklachen vor: Von l),-. Julius Altmann 3 Hrfte der Jahrbücher
für slawische Lit., Kunst und Wissenschaft, red. von Schmaler. N. F.
I. Band 5, 6. 7 (1852 f.) und I I , 3. ä, unter Anderem enthaltend
des Einsenders Abhandlungen über bulgarische, russische und lettische
Sprüchwörter, über welche Aufsätze der beständige Secr. eine Relation
gibt; von der Akademie der Wiss. zu St . Perelsb.: Null. I,l5t. i'I>>!.
273—77; vom Minist, des öff. Unt. dlss. Zeitschrift, Februar Id55.
456. Monatssißui'g am 4. Mai <855.
Der beständige Sekretär berichtet über die eingegangenen
Druckschriften: von der K. off. Nibl. deren o>rn«-r» Za >654 rnz» l
von der freicn öcon. Ges. zu St . Peterbd. deren Mitth. 1855, 2 1 ;
von der Acad. der Wiss. zu St. Petlrsb. «ull. pl>^«. m«lli. 30l—7»
vom Minist, des öffentl. Untcrr. dcsscn Zeitschrift, März K.J., —
insbesondere noch über verschiedene Abhandlungen der Wiener Acad.
457. Monatssitzung am i . Juni ^855.
Der beständ. Secr. giebt «ine auZführl. Mitth. über einen Aufsatz
des Hrn. Thomson in den campte« rrnliu» liel»6um2l!«ile« lle I'ucgck.
<le« «cience«, t. Xl^, IVa. 22.
(Die 4ö8. Sitzung war eine geschäftliche allgemeine Versammlung am
»5. Juni d. I .)
Sitzung der finnischen Literalurgcscllschast in Helsingfors,
den 7. Nov. (26. Oct.) <855.
Eingegangen waren al« Geschenke- von Karl Sawe in Upsala:
knarre Sturlesons Iünglings«Sage und eine Schrift über die Kraft«
Ausdrücke in Dala und Goltland, Upsala 185^; !)l N. 9l1 K. die der
Stud. O. Höijer km Lande collellirt hatte und l6^ R. von einer
Hochzeitsgesellschaft in Tavastkyro. St. 'R. Pipping übergab ein von
ihm angefertigtes Nerzeichniß von finnischen Büchern, >50 B. stark,
da« gedruckt werden wird; Nachricht über Castren's Brustbild in
Kopenhagen.
Personalnotizen.
Dien st « Anstel lungen. Der Dörplsche Ordnunqsrkchter
Baron K rüdener zu Haselau als Director der ehstn. Bezirtsverwal»
tung der livl. Nauer-Rencendanki der Obnarzt der in Ehstland ste»
henden Truppen, W. St^R. P o p o w , als Oberarzt des 2. Militär»
Landhofp. in St. Petersburg; der Kaufmann Robert Ludwig G r ü n -
der g al« preuß. Consul in Narvü; dcr T . - N , B r s h e s i n s l i als
stellv. Stadtarzt in Wcftndcrgi Brockncr als Gehülfe in derReval-
schen Kron«ap«thete; der Nuchhaltcrsgthülfe des turl. Cameralyof«,
O.'Reg. Gens, als Tischvorsrehersgehüife der kurl. Gc'uo.-Reg.j der
grad. Stud. W a z y n s k i als Beamter in der Kanzlei des Veneral.
Gouv. von Lm-, Ehst. und Kurland; der Accoucheur der livl. Med-
LZerwaltung.Hofrath v r . I r m e r . als M o Inspektor ders. (!5.Oct):
der C.iSecr. Jacob i als Tischvorstcher bei der livl. Gouv.-Reg.; der
ältere Arzt des K, Erzichungshauses in St. Petersburg, Coll >Na»h
F reymann als Oderdoctor bessllben; der Oberd. des temp. M i l - H .
Nr . 23, Hofratd Dobrochotow, zum Oberd. des m°b. Hall,-Hosp.
Nr . 8 bei den Truppen des Walt. CorpSi der Nr. me<l. M a l e w s t i
al« jüngerer Ordinator bei der Ischewschen Gewehrfadrit; die frcipr.
Aerzte Pezold u. Schwärzet , der erste bei einem Hofpttal für die
in Finland dielocirtcn Truppen, der letztere bei einem Hospital der
Cav.'Ans. der Mil..Bez.? der Arzt Ebe rmann als jung. Ord.
' ) Der Vollständigkeit wegen nachtraglich mitgetheilt.
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beim Obuchowschen Hospital; der Saratowsche Bezi,ks.czhef der Reich««
Dom.» EoU'Ratt, Schoepff, als Mltglied des Saratowschen Comp»
toir« der autzl. Lolonisten; der Provisor F a h l d t r g alb Apotheker
beim Lazaret der Kais. Alezandrowschen Manutaetur^ der Arzt der
26. Flotte-Equipage, E y l a n d t , in das Sditomirfche Militar«H«sp.
a l i jüngerer Ordinator; der Oberlehrer des Lorinschcn Gymnasiums,
2it..Rath P o l e r o o i , als Lehrer in da« Gatschinasche Nikolai-Wai«
srninstit. — DimNanstellungcn an der Univ. in Charkow: der Mag.
Be te tow al« Adj. für Chemie; d«r Adjunkl, Hofrath Kossow, als
Prof. e. o. für Technologie. An dt l oriental. Fakultät in St.Petersb.
für persische Sprache altz Prof. oril. Mirza Kasem-Beck, als Lector
S s o n i n : für türkisch'tanarischt Spracht als Prof. «r<l. M u c h l i n b k i ,
als stellv. Prof. o>ll. Beres in und als Adjunkt Nedagow (für
tartar. Spracht); für arabische Sprache als Prof. e. o. T e n t a w i .
alb stellv. Adj. C.-Ass. N a w r o z k i ; für armenische Sprach« als Adj.
N e r o j e w ! für grusinische Spracht als Aoj. T l chub in»w ; fürchi«
nesischt Sprache als stell». Prof. or<l. N a s s i l j e w ; für mongolische
und kalmykische Sprache als stellv. Ad',, der Hofrath Ga ls tunsk i .
An der Univ. in Moskau: d«r stellv. Prof. ol<!. S t«R. Bodojan ski
als Prof. «rÄ. für slavische Sprachen; der Prof. e. o. Hofrath
K a l i n o w s k i als Prof. orü. für Landwirtschaft. An der Univ. in
Kasan: der stell?. Adj. Hofrath O r d y n ö k i als Adjunkt für romische
Literatur. — Der T.-M. Iäschc als jüngerer Beamter zu befördern
Aufträgen beim Chef dts Nishegorodschen Gouv. — Der Ass. dcb livl.
Cameralhofs, Coll.-Ass. D o l m a t o w . als stcllv. livl, Gouu »Lontro»
leur; der Tischvorsteher des Tjumenschen Bezirksgerichts, Gouv-Secr.
S t reng , als iLuchhaltersgehulfe in dcr livl. Gouv. Bau- und Wege-
Commission; der l)r. Schnell als stellv. Stadtarzt in Weißenstcin;
der T. 'R. Rosenberg als Arzt am Schlüsseldurgschtn Stadtkran-
kenhause; der blüh. 2. Notar der Polizei-Abth. des Mig. Landvogtei-
gerichts) Karl Julius S t a m m , al« l . Notar dieser BeHorde» der Eand.
Ed. B a r N a y de T o l l y al» Notar de« evang..luty.Stadt.Consistor.
in Riga, der l)s. Paul W u l f f i u » als jüngerer Ordinator de«
Kronstadtschen Geehosp.
Be fö rde rungen . Zu C.-R., der Dw «Dottor der I.Flott«.
Div., Stabsarzt T r e n t o v i u s , der Geh. des Haupt ^Doctors de«
Nikolajewschen See.Hosp., Taube. Hu H..M. der alt. Ord. dc« Krön,
stadtschen Sct'Hosp. vs. me<>. et cliir. G rube , der jung. Arzt des
SttCad..<2orps. Lange, der Reutm. und Nuchy, de« Compt. Ihrer
Kais. Höh. der Großf. Maria Nicolajewna , Hö r nvorg . Zu
Coll.'Ass.: d«r jung. Ord. des Irlutslischen Mil.-Hosp. S t e f f e n s ,
bi l alt. Aerzte der 5. Flottt'Equip., Z w i n g m a n n und Albrecht,
der Dir. d«r Ap. v«^ K«linkinsch«n SeoHolp, Provisor B a r t e l s ,
der ält. Arzt der 4. Arbeits-Equipage, H o l t er mann, dcr iüng«r«
Ar^t d>r >4. Flotte-Eqliipage, Wcyr i ch , der Mcdkus der l . Be-
zirks<Verw. der Wege-Comm.-Anst., Schö le r ; der Beamte zu bes.
Auftr. beim Grodnoschen Gouvt«.-Ih«f, Naron B i s t r a m . Zu Tit.»
Räthen: der jüng. Arzt der l8. Flott-Eq. Maack, der jüng 2ehr«r
dir St.Petereb. Alerander-Schule, Frey, der Canzleibeamtt im As.
Drp. des Minist, des Ausw., Graf v. der Osten-Sacken. Zum
G.-Slkr, : der Zeichner der linl. Gouv. Bau» und Ncge - Kommission,
P i tkewi tsch. Zum «Zoll'Sccr.: der Dir. der Ap. des Swcab. Se«,
Hosp. Prov. üt idenfrost , der Rig. jung.Naarm-Rlvidtnt P a n i n .
Zum Obtistlieutn. d.r Riga<che ^üng. Poliztimeister v. V i l le»
dois Ä,: zum Major : der C«mmandcur des Rig. Polizei - Com»
mando's, Hemmelmann. Zum Ovristcn: der Commandeur der
Actill.-Garnison in Dünamünde, Wt lc t Ä.
Der Akademiker S t . - R . D o r n ist von der thcol. Facultät der
Leipziger Univ. bei Gelegenheit der 2. Säcularfeier dr« Augsb. Meli»
gionsfriedenh zum l)r. tneol ernannt worden, der l ) r . F r d b l l i u s
in St . Petersburg ist von der <Hcs«llschaft für Natur« und Heilkunde
in Dresden zu ihrem corresp. Mitgliede erzählt worden.
kaut Ukas des dir. Senats smd in Riga zu erblichen Ehrenbür»
gern erhoben worden i dcr Kaufmann 2, Gilde Jakob Fast «na, dessen
Gattin Johanna Katharina, Sohne: l ) I u l . Hcinr. nebst Gattin
Emma Ottilie und Kindern Eugen Jakob und Antonie Charlott?,
2) Friedrich Ferdinand, 3^ Georg Eugcn Adelbert, 4) Iakod Friedr.
Vitcor, 5) Robert Oskar, und Tochter > Gertrude Rosalit und ^zmma
Elisabeth; die Kaufmannswittwe 2. Gilde Marie Gertrud E l subeth
S a t o w . deren Sohne: Karl Heinr. David und Korl Heinr. Joachim,
und Töchter: Marie Gertrude Clisab«th, Kath. Agnes, Anna Iva
Karoline und El^ra Luise Helene; dcr Kaufmann 2. Gilde, Rach,herr
Aug. Hcinr. H o l l a n d er ncbst Brüdern: Ioh. Heinrich, Eduard
Woldtmar und Alexander, und der Kaufmann 2. Gild« Georg Kasat ,
dessen Gattin Marie Aug. und Tochter EmiUe Karoline.
Dienst -Ent lassungen. Der R«.d. der St. P.tersb. Polizei-
Ztg. und Dir. der Polizei-Typ. C.'Sccr. F u h r m a n n ; der Tisch«
volst.-Gel). der Ehstl. Gouv »Reg., C.-Reg. ^ o n s t a n t i n o w , der
stellv. «tatm, Ing. de« Kurl, Dom.-Hofs, C.Req. S t r o m b c rg . der
O.uartal.Aufseher der kidauschen Stadt.Poiizei, C.-Sckr. M ü l l e r .
Der «Zommandeur von Kronstadt. Gen.'Licutn. Nurmeis ter . Der
Viceprasidtnt des Livl. Hofgerichts, T-«N. Dr. v. T i l l e n Hausen.
Nekrolog.
Der zu 3liga am 26. Juni I853.»trsiorb. Zolldirtktör, St.-R.
Andrey Werss i l ow (s. I n l . 1653 Nr. 27 Sp. 6U6) war g«b. l?<i7,
dtr Sohn eine« Geistlichen. Aus dcm später zum pid. Inst, umgt»
schassenen S t . Peterbb. kehrtr.Gymnasio l?97 al» Studlnt ins Berg»
Corp« «ntlassen, trat «r I7W in da« Berg-yoUegium, befand sich bi«
180l als Translateur bl/i dem Dir. der Slaraja-Russaschen Salzsit«
dereiln, d«m in Ausfischt Ditnst« getr. Vater des nachm. Fin. Min .
Grafen Cancrin, wurde hierauf Dtjour - Offizi« und in dems. Jahr«
Tifchv0lst>.her beim Berg'CoUegio. !8<14 zum Etat dcr Gorodlagobat«
schtn Hüttlnwerke übergeführt, stand a!5 Eanzclltidir. bei d«n Salz-
und Hüttenwerken, wurde l8W Oberbergmeister 7. C l , Salinen.Rath
und lttlU Nerghauptm. 6. C l . , >6l3 Dirig. de» Star»i«-Russafchen
Hüttenwerk«, !6 l8 der dortigen Salin«n »Vermalt.. 1824 Ritttr de»
St . Wladimir.O. 4. Cl., 1825 de« Vt. Ann?n-Q. Ä. El,, »8W Nt«
amter dth Zoll, und Handtl«»Dtpart., l83U Mitgl . de« Rigaschen,
»631 stellv. Dir. des Polangenschen, 1832 abermals Mitgl. de» Rlza«
schen Zollamts, >8.N Direktor desselben, »835 Staatbrath, erhielt
l845 den St. Anncn; O. 2. Cl. mit der Kaistrl. Krone, »849 ein«n
Nrill.»Ring und da« Ehrenzeichen für 5Ujähr. Dienst.
Am W. Ott. starb in St . Petersburg der pr«uß. Kaufmann
Christlich Ferdinand Schwedersky, (it»H I . a., früher General»
Agent der Lebensversicherungs^GeftUschaft in Riga.
Als verstorben sind aus den Listen gestrichen der Förster zu
Alschwangtn, T.«3t. C l z b t r g , die Kanzlei-Beamten dts Rig. Zoll«
amtS C.-Eecr. Czc rnewök i und Ses t r in .
Am lO Novbr. d. I . vcrchied zu Reval nach langem Kränkeln
der erste »uf dcr Kaiserlichen Universität zu Dorpat gebildest Arzt
/)»-. Thomas Hermann Lütken« im 77. Lebensjahre, nachdem «r
fast ein halbes Jahrhundert hindurch sich der erfolgreichsten ärztlichen
Praiis in seiner Vaterstadt erfreut und durch seine unermüdete hülf-
reiche Thätigkeit unttr allen Standen sich die allgemtin« Hochachtung
und Liebe erworben hatte, die ihm mit dem lebendigen Gefühl aufrich«
tigster Dankbarkeit auch über die Grenzen dieser Zeitlichst hinaus
als das schönste Denkmal seine« langen verdienstlichen Wirken» ge,
blieben sind. Eines ehrenden Zeichens der Anerkennung dieses seines
anspruchslosen nützlichen uieljahiigcn Wirken« ebensowohl als erfahrener
kcnntnißreicher Arzt, wie als lheilnehmcnder Menschenfreund von Seiten
seiner Collegcn erwähnten diese Blatter Nr. 23 Sp. 4<»0 schon bei
Gelegenheit dc« Jubelsests seiner Doctar: Promotion vor 50 Jahren,
dessen erneuerte Feier am 25. Febr. d. I . nur in Folge seiner fort«
dauernden Krankheit und eint« ihn naht berührenden Todesfill«
unterbleidtn muhte, "nachdem sie bei dem Jubelfeste der Kaiserl. Uni»
Vtrsität zu Dorpat anticipirt worden war. Dazu aber war um so
mehr Veranlassung, als er für diese Universität eine dankbare Pietät
im Herzen bewahrte, welch« ihn schon am >2. Deibr. 162? zu einem
der eifrigsten Festordner der ersten Jubelfeier in Reva!, wie zum viel«
iahrigen treucn Administrator der damals gestiftecen Dörptschen Stipen»
diencKasse aualificirt hatte.
Am l? . Novbr. starb zu Dorpat der Secondlieutenant vom
Res«rvc>Inf.'Reg. des Prinzen van Preußen, Alerey Stepanowtich
A s i k o w , im 24. Lebensjahre, au« dem Gouvt. Orenburg gebürtig.
B e r i c h t i g u n g e n .
I n l . »855 Rr. »4 Sp. 22? 3. 9 v. o. l. >8W st. »824.
„ — „ 35 ,, 5U3 „ 33 y u. l. »?!15 st. 1796 l F r e u n d i
„ - „ - „ 564 „ ltt v. «. l. ,793 st. »792 s.v. DöppI
„ — „ 36 „ 579 „ !5 v, u. l^ Fr- Major. Stoltzen«
waldt) füge hinzu: 52 I . a.
„ — ., 37 „ ö96 ,. »9 v u. s.Neu«ntirchen^fügehin«
zu : Er war Mitstifter und vieljäyr. Mit-
glied der lettisch-literir. GeseUschaft.
— „ — „ «^ „ 27 v. o. l. Iowa st I°h.
„ — „ 44 „ ?tt< „ »7 v. o. !. ,. st. 3.
„ — „ 46 „ 734 „ 32 v. o. l. geographisches st. geogno-
st'sches.
Notizen aus den Kirchenbüchern
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o y a n n i s . K i r che :
Des Schuhmachermclsterö I . <Z. I o h a n n s o n Tochter Wilhelmwt
Hilda Alma- des Instrumentcnmacher« A. W- R e d l i n Sohn Otzk^r
Kar l , des Universitäts-Archivaren I . D. A. Specht Sohn Iustu«
Alerander. — S t . Mar ien» Kirche: beb Stuhlmachergefellen G. Fr .
I o h a n n s o h n Sohn Gustav Alliander.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I « hanni« ' Kirch e«
Dcr Oberlehrer an der Domschule in Reoal Theodor O s t h o mit
Mathilde S i t g f r i e d ; der Ritterschaft«landmess«r Robert Emil.
Rech mit Marie Helene Mas ing .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Des TUchlermeisterb A. H. S t u r m Tochter Amalit Friederike Olga»
alt 7z Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv,, Ghst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat. den 2 ! . November »85,5.
<Nr. »97.) (Druck v-n H. Laakmann.)
R. Lind«, Lensar.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer:
den. Der Prämimerations-
Preis für das Jahr besagt
v Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den 28. November 1833.
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem!Neda,
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gino Wochenschrift
für
Ghst^ und Ourlands Geschieüte, Geographie, Ktatisiik. und
Vteratur.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
l Nvch Giltiges über Wassili Leontje-
witsch Thiele.
Als der Schreiber Dieses den Nekrolog des vr . Thiele
in Nr. 46 des Inlands gelesen hatte, tauchten scho:; langst
verwischte Bilder einer fernen Vergangenheit in seinem
Gedächtnisse auf, welche ihm die kcimowegcs alltag'iche Per«
jönlichkeit jenes thatkrästigcn Vlannes vcrKegemvärt'glen.
Ein freundschaftliches Zusammenleben von mehr als linrin
Viertel, Jahrhundert hatten ihm diesen Mann Ii>b und
werth gemacht, und seinem AnNnken mögen diese wenigen
Zeilen, welche vielleicht im Stande sein werden, auch den
inneren Menschen den Lesern des Nekrologs vor das Ati^e
zu führen, gcweiht sein; sie mögen sich als freundliche Zu-
gabe dem Nekrologe anschließen.
I m Jahre <8l3, an einem schönen Sommcr-Nachmil-
tage, sah man auf dem großen Platze dco Winlnpalastes. vor
dem ehemaligen Kusseleivschcn Hause, am Portale zum deut-
schen Theater, eine Gruppe junger, Leute. Ihre etwas über-
laute Unterhaltung, das Lebendige ihrer Gcsticulalionen, die
gleichförmige schwarze Civilkleidung, mehr aber noch die
kleine vergoldete Stickerei *1 l>ine Schnalle mit einem Eichen-
blatte^, welche Jeder auf dem Kragen seines schwarzen Frackes
trug, erregte allgemeine Aufmerksamkeit. Den Einwohnern
der Residenz war diese Erscheinung eine ganz neue und
neugierig fragte man mich, was das für Leute seien. M i r
waren diese Herren völlig unbekannt, wohl aber e.kannte
ich sie an den Abzeichen der Stickerei als Dörplschc Stu-
denten. Einer unter ihnen fesselte auch meine Aufmerksam-
' ) I n der ersten Zeit der Universität hatten die Stud'renden
nur Paradeuniformen. Für gewöhnlich trugen sie Civilkleidung, an
welcher sie auf dem Kragen kleine silberne, vergoldete Schnallen hatten,
at. welchen die Stickerei ihrer Uniformen im verjüngten Maaßstabe
angebracht war. Durch diese Abzeichen erkannte man sie als
WustnfölM.
keit, ein junger schlanker Mann, welcher fast um einen gan-
zen Kopf aus der Gruppe hervorragte und der Lebhafteste
unter Allen zu sein schien; sein buschigtes, schwarzes Haar
unter der kleinen auf das eine Ohr gesetzten Müye um-
schattete das runde, von Gesundheit strotzende Gesicht, dem
cinc etwas aufgeworfene Nasc uno gedrungene Lippen
ein keckes 'Ansehen verliehen, während Uc zusammcnze-
wachienen starken Augenbrauen, welche gleich einem
schwärzen Bogen die blitzenden Augen umgrcinzten, dem
Gesichte etwas Martialisches aufprägten. Zu diesem Ge-
sichte schien die schlanke, anmuthige Gestalt keiueswegeS zu
passen. Es war eine von den Persönlichkeiten, welche in
ihrer äußeren Erscheinung nur einmal vor unser Auge
getreten, den Eindruck, den sie hervorbringt, mit unvertilg«
baren Zügen unserem Gedächtnisse einprägt. Es war
T h i e l e der J ü n g l i n g in seiner jugendlichen Anmuth
und seinem Uebermuthe.
Ein Zeitraum von cilf Jahren liegt zwischen dieser
Ecene und einer andern, i „ der Sladt Kasan.
Ich hatte damals ein für meine Interessen wichtiges
Anliegen beim Gouverneur, und cs war mir von vielen Seiten
angerathen worden, meine Angelegenheit durch den Haus«
arzt desselben zu betreiben. — I m Hülel des Gouverneurs
führte man mich in eine kleine Wohnung, welche aus nur
wenigen, aber geschmackvoll ausgestatteten Zimmern bestand.
Ein jul'ger kräftiger Mann empsi"g mich mit Anstand und
Freundlichkeit, u. wenngleich ein dichter sch varzer Backenbart
einen großen Theil seines Gesichtes verhüllte, so erkannte
ich doch sogleich meinen Unbekannten aus der Studcn,
tengruppe am Theatnportale. E s w a r T h i e l e der
M a n n , in seiner kräftigsten Lcbensfriiche. Ich hatte nun
Gelegenheil diese eigenchümliche Persönlichkeit in der Nähe
zu beobachten. Seine Redeweise war rasch, modulirt und
durch die Fülle seiner Gedanken oft übersprudelnd, seine
! Gestikulation dieser entsprechend rasch, etwas eckig und
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kantig und dessen ungeachtet l^g doch eine gewisse Grazie
in seiner ganzen Gestalt, deren colossale Formen Entschlos-
senheil und Kraft voraussetzen ließen. Unsere Bekannt-
schaft war schnell gemacht, da ich mich ihm als Dorpatenser
vorstellte und Alles, was zu Dorpat in irgend einer Nezie,
hung stand, für ihn ein Gegenstand des lebhaftesten Inter-
esses zu sein schien. Er hatte Dorpat lieb gewonnen und das
für sein ganzes Leben. Es war eben der Morgen n^ach
seinem Hochzeitstage. Er hatte sich mit einer jungen
Französin, Victoria Tourv, vermähl« und die glückliche Zeit
der ersten Tage einer jlingen Ehe malte sich auf seinen
ver Freude strahlenden Zügen ad. Ich mußte sogleich auch
die Velannjschaft seiner jungen Frau machen und in we»
Niger als einer halben Stunde war ich bei ihm so ein,
heimisch, als ein alter Bekannter. Ich war zur glück-
lichen Stunde gekommen. Meine Angelegenheit beim
Gouverneur ging durch die Vcl.,:l'ttelung meines neuen
Bekannt,-« vortrefflich, und dieses zufällige Zusammen-
treffen war die Veranlassung zu einer unausgesetzten
freundschaftlichen Beziehung zu Thiele, deren ich mich
80 Jahre hindurch zu erfreuen hatte.
Es waren unterdeß 24 Jahre dahingeschwunden. I n
einem geräumigen Cabinct, ausgestattet mit allem Comfort,
welchen der Reichihum gewähren kann, lag ausgestreckt auf
einem Nuhesessel ein alter Mann. Es war der sterbende
T h i e l e . Das in die Länge gezogene, abgemagerte Gesicht
stellte den Ausdruck des tiefsten Leidens dar, eine scharf bc-
gränzte Röche auf den Wangen beurkundete den fieberhaften
Zustand des Kranken. Vor ihm sah man einen Maler an
einer Staffelei sitzen, welcher damit beschäftigt war das
Bild des kranken Mannes ftr die Familie anzufertigen.
Es war ein herzergreifender Anblick für mich. Tbicle reichte
mir freundlich die Hand und sagte: „ u m ein Kurzes und
Sie werden von mir nichts mehr haben, als dieses Stück
Leinwand." Dem war aber nicht also. Diese kräftige Natur
widersetzte sich den Verheerungen eines gefährlichen organi«
schen Nebels, wieder richtete sich die hohe Gestalt auf, aber
nicht mehr in ihrer vormaligen Länge. Der Brustkasten
hatte sich nach vorn und auf die Seite geneigt, so daß der
vormals grade Körper bucklig und gebeugt einhergehen
mußt?. Aber auch in dieser Metamorphose erkannte man
noch den n'gen Geist und die rasche Thatkraft des Mannes
von früher, l-nd noch t 0 Jahre hindurch lebte er in rast-
loser Thäligkeit, bis ein plötzlicher Echlagfluß seinem viel«
bewegten, chatkräftigcn Leben ein Ziel setzte.
Thiele war, wie man aus der Schilderung seiner
äußeren Erscheinung schon errathen haben wird, ein San»
guiniker. Von mobilem, leicht aufzuregendem Tempera-
mente, mit allen Vorzügen eines solchen Naturells ausge,
stattet, aber auch mit seinen Mängeln behaftet, mußte er
in dem Kreise, in welchem er lebte, sich eine große Zahl
treuer Freunde erwerben, konnte aber auch nicht frei von
Feinden bleiben. Jene lernten bei genauerer Bekanntschaft
ihn seiner guten Eigenschaften wegen schätzen und lieben,
diese beuttheiltcn ihn nur nach der Seite seines Characters,
welche sie unangenehm berührte. Daher rührten die sich
widersprechenden Meinungen über seinen Werth. welche
noch jetzt in Kasan herrschen mögen. Aber mit der Zeit,
besonders in seinen letzten Lebensjahren, wo sein leiden-
schaftliches Auftreten sich milderte, wurden viele seiner W i -
dersacher bekehrt und er hatte die Genugthuung überall
allgemeine Anerkennung zu finden.
Neben einem gefühlvollen, menschenfreundlichen Herzen,
das für die Leiden und Freuden seiner Nebenmcnschen
warm und thcilnchmend schlug und ihn zum Freunde der
Aimen und Notleidenden machte, besaß er aber auch eine
Entschlossenheit und Festigkeit des Willens, welche ihn in
seiner bürgerlichen Stellung und in seinen Dienstverhält-
nissen minder weichherzig, ja sogar, wo es nothwendig
war, anscheinend hart sein ließen. Aber auch wo er hart
sein mußte, war er es ungern, denn seine Gemüthsart
graviiirte mehr zur Milde.
Ein schöner Zug seines Charakters war die treue An-
hänglichkeit an Verwandte und Freunde, denen er stets
mit Nach und That zur Seite stand. Um nur ein Beispiel
anzuführen, erwähne ich hier, daß er drei Kinder eines in
St. Petersburg verstorbenen Verwandten zu sich ins Haus
nahm, ihnen eine vortreffliche Erziehung gab und sie spä-
terhin versorgte, daß er zweien seiner Stiefbrüder, welche
aus Ungarn nach Nußland eingewandert waren, auf ähnliche
Weife eine ehrenvolle Lausbahn eröffnete. Fast niemals zerriß
sich ein Freundschaftsband, das er geknüpft hatte, und seine
Versöhnlichkeit war so groß, daß mehrere ihm feindlich
gesinnte Person'« in der Folge seine Freunde werden konn-
ten. Di.se Anhänglichkeit erstreckte sich nicht nur auf Per-
sonen, sondern auch auf andere Gegenstände. So war ihm,
dem Petersburger, .Dorpat, wo er nur wenige Jahre gelebt
hattl', eine liebe Stadt, denn wenn die Unterhaltung zufällig
Dcrvat berührte, so gerieth er jedesmal in freudige Ert.ase
und hatte dann stets etwas Interessantes aus seinen
Erlebnissen daselbst zu erzählen. Auch war ibm jeder
Dorpatenser cin willkommener Gast, der im Fall eines
Anliegens gan; sicher auf seine Unterstützung rechnen
konnte. Diese Anhänglichkeit floß aus einem dankbaren
Herzen, das nie einen geleisteten Dienst, eine bewiesene
Freundlichkeit vergaß.
Daß er bei solchen Eigenschaften auch einsehr liebcns«
würbiger Gesellschafter war, versteht sich von selbst. Sein
Haus (er machte ein großes Haus) war das Centrum der
bessern deutschen Gesellschaft in Kasan, denn er war ein
sehr freundlicher Wirth und brachte durch sein geselliges
Talent Leben und Heiterkeit in die Unterhaltung. Auch
liebte er täglich in seinen Mußestunden einige Freunde um
sich zu haben. Selbst in seiner letzten Lebensvcriode, wo
der sieche Körper ihm Fesseln anlegte, konnte er es sich
nicht versagen den Freunden zur Liebe einige Lustpartieen
mitzumachen. Noch jetzt erinnere ich mich mit wehmüthigem
Vergnügen jener schönen Sommernacht, der letzten, welche
ich in Kasan verlebte, wo auf einem mit hohen Linden um»
schatteten Hügel, unweit Kasan im engern Kreise trauter
Freunde das Lied: „ I h r Straßen alle grad und krumm,
Ade!" gesungen wurde und auch der alte sieche Thiele
gekommen war, mir zum letztenmale die Hand zu drücken.
Seine äußere Erscheinung schon verkündeteMuthundKraft.
Als sein Sohn, der einzige Sprößling aus einer glücklichen
Ehe, in der Vlüthe seiner Jahre, als glücklicher Bräutigam
am Vorabend seiner Verlobung so schwer crkr^ktc, daß
fast keine Hoffnung für sein Leben übrigblieb, ta war es
Thiele wieder, welcher nicht zagte und seiner trostlosen
Göttin Trost und Hoffnung zusprach. Wie oft hatte er
Verluste durch die so häufigen Feuerschäden in Kasan, noch
mehr aber auf seinem Lanbgute zu erleiden! Einmal wurde
der beste Theil seines Dorfes durch eine Feuersbrnnst in
Asche gelegt, aber nie beklagte er-sich kleinmüchig, sondern
er verdoppelte seine Thätigkeit, um die Vclluste zu ersehen
und die Schäden unschädlich zu machen. —
Kraft und Much in seinen Handlungen, so wie Ent-,
schlossenheit und Festigkeit des Willens zogen sich wie ein
leitender Faden durch sein ganzes Leben; sie bildeten, was
bei Sanguiniktrn sclttn der Fall ist, den HaupNvplis seines
Charccters. Diesen Eigenschaften und den, Festhalten an
einem einmal gefaßten, wohlerwogenen Entschluß verdankte
er das Gcliügen der meisttn seiner Unternehmungen und
die hervorragende Stellung, welche er unter seinen M i l -
bürgeln einnahm.
Nur in sehr unvollendeten Umrissen konnte hier der
innere Mensch geschlldert werden; eö mögen daher noch einige
andere Seiten seiner Persönlichkeit als Elläuierung folgen.
Thiele Hütte seine erste Bildung in der Pctnschulc in
St. Petersburg erhalten, war darauf in die mcdico-chirur-
gische Akademie getreten, und vollendete entlich seine Stu-
dien in Dolpat. Er war Medicilier geworden, weniger aus
Neigung, vermuthe ich, als aus Rücksichten sür sein scri'crcs
Fortkommen. Sein elftes Auftreten als praktischer Arzt
wurde von so manchen glücklichen Erfolgen gckrönt. Weni-
ger theoretisch vurchgebilcct (Thiele ,st niemals Fachgelehrter
gewesen), als mehr mit OewcnUhcit und einem pr.kllschln
Verstande ausgerüstet, wußte cr seine clworblncn Kennt«
niffe für seine mcdici»uschc Lauslahn fruchtbar zu machen,
und seine freundliche und thellnehmendeGemüthsatt, sowie
sein imposantes Aeußcre leisteten ihm dabei vortreffliche
Dienste. Er wurde daher selbst in Kasan, in einer Univer-
sitätsstadt, wo unter den Mitgliedern der mcdicimschen Fa-
cuitä», ein Fuchs und Wnderamo ausgezeichnete Praktiker
»ralcn, einer der belieblesten und gesuchtesten Aerzte. Seine
ausgebreitete lucralivePraris legte den OrlnUss^ill zu seiner
nachmaligen bedeutenden Wohlhabenheit. Seine rastlose
Tätigkeit nahm noch und nach eine theoretische Richtung;
er versuchte sich in einigen medicimschen Branchen, nament,
lich in der Chirurgie und in der Muteri» mräica, in der
Absicht sich bei der Universität zu habilitiren. Die Arbeit
ging ihm rasch von der Hand, allein bald gab er diesen
Plan auf, da die Chirurgie feiner Gemüthsart nicht zusagte
und zur Hlateria metlio« ihm die naturhistorische Vorbil««
düng abging. Glücklicher Weise kam er bald in eine Lauf,
bahn, in der sein ihm von der Natur verliehenes Tolent
zur Geltung kommen konnte, cr kam in die administrative
Laufbahn: — er war ein geborner Administrator und Ge-
schäftsmann. Anfangs mit der Stolle eines Operators,
später mit der des Inspektors der Kasansch<n Mcdici„al-
Dchörbk betraut, wendete er seine ganze Thätigkeit
der gerichtliche,« Medicin, besonders ihrer adWinistrHtivcn
RiStuug zu. I „ h^ser Function hat er Ausgezeichnetes
geleistet, so daß die Neginung ihn als einen ihrer tüchtig,
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sten Medicinalbcamten erkannte und zu wichtigen Missionen
und Geschäften verwendete. Viele von ihm in Vorschlag
gebrachte Verbesserungen in der Medicinalvenraltung wur-
den beachtet und später zu gesetzlichen Bestimmungen erho-
ben. Für Kuhpockenimpfungen, Vorbeugungsmittel wider
Viehseuchen, Verbesserungen der Gefängnisse und Hospitäler
hat er Vieles und Ersprießliches geleistet. Sein Ruf als
Medicinalinfpsc.'or war so anerkannt, daß von der oberen
Medicimilbehörde ihm manchmal verwickelte medicinische
Rechtfälle cus den Medicinalbehörden der benachbarten
Provinzen zur Controle und Begutachtung zugestellt wurden.
Mi t einem Worte, Thiele war in seiner amtlichen Stellung
ein Mann ohne Furcht und Tadel.
Diese amtliche Thätigkcit hatte seine praktischäiztliche
Laufbahn bt'cmlrä'chtigt, so daß cr in den letzten fünfzehn
Jahren seines Wirkens die Prar.'s ganz aufgab, zumal da
neue medicinischc Löwen rcs Tages ausgetreten waren und
seine Kräfte in einer noch andcrwlitlgtn Richtung in
Anspruch genommen wurden. Er hatte nänlich in
der Nähe der S^adt Kasan ein an der Wolga sehr
vorlhcilhaft gelegenes Landgut gekaust, das durch eine
nachlässige Bewirtschaftung sehr herunter gekommen war.
Sein praktischer Blick erkannte sogleich die Vorzüge dieser
Bcsitzlichkcit, den schönen Bodcn, die ergiebigen Wiesen,
welche durch attjährige Überschwemmungen befruchtet
werden, den leicht herzustellenden Verkehr mit der großen
Handelsstadt. Alles versprach ihm ein glückliches Gedeihen.
Zurrst suchte cr den herabgekommencn demorallsirten Zu-
stand d?r Vcuiern zu verbessern, dann legte er Kalk- und
Ziegelbrcnnereicn a^, mit dcv?n Productioncn cr ein sehr
ll,cvc,tivcs H'cschäst machte, indem cr sich an den Krons,
j und Pliralbaulkl,, welche dutch die häufigen Feucrsbrünste
! liothwendig wurden, beiheiligee. Darauf lrgtecr eine Vraunt-
wembrennerei mit einem Dampfappar^tc an und war der
Crste, welcher die Production des Branntweins aus. Kar-
toffeln und den Kartoffclbau im Großen in jener Gegend
in Aufnahme brachte. Der Raum dieses kleinen Aufsatzes
gestattet nicht, alle die neuen Schöpfungen und Verbesse-
rungen hier namhaft zu machen, welche dieser unermüdliche
Mann auf seinem Landete zur Ausführung brachte. Und
^ das Alles that er ohne seine Amtspflichten zu beeinträchtigen,
ohne die Zeit, welche er seinen Freunden widmete, zu per-
kürzen. Er studirte mit Leidenschaft McS, wc»S in irgend
einer Beziehung zur Landwirlhschaft und Industrie stand
und dabei hatte cr noch Zeit Aufsähe gerichtlich, lnedicml-
fchen Inhalts den vaterländischen Journalen milzutheilen.
So wurde er in kurzer Zeit eine namhafte Autorität unter
den Landwirchcn und Geschäftsmännern, bei der man sich
in zweifelhaften Fällen Rath holte; so wurde cr einer der
Begründer und einer der thätlgstcn M i M e r c r der Kasa-
nischen Occonomischen Socictät, welche sich durch ein sehr
gehaltvolles Journal allgenuin Geltung verschafft hat.
Wir sehen die Thäligkeit unsers Thiele in den letzten
Decennien seines rührigen Lebens in drei Richtungen mit
gleicher Energie, mit gleichem Gifer sich entfalten, und zwar
als Stnatsdiencr, Landwirth und gewandter Geschäftsmann.
I n allen drei Branchen hat er Tüchtiges geleistet und dafür
auch die Anerkennung aller Gutgesinnten eingc«ntetl Er
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hatte das Glück in eine Laufbahn hinemgewmmen zu sein,
welche feinen Neigungen, seinen Talenten und seiner Kraft
entsprachen. Daher wurden auch alle seine Unlernehmun-
gen mit den glücklichsten Erfolgen gekrönt. — Und so haben
wir denn hier wieder eines jener erfreulichen Beispiele, wie
aus einem jungen mittellosen Menschen, der von den
Wohlthaten seiner Verwandten eine nur notdürftige Erzie<
hung erhalten konnte, durch Fleiß und Beharrlichkeit ein
tüchtiger Mann hervorgehen konnte, der, wenn er es sich
zur Aufgabe gestellt hatte, seinen Mitmenschen nützlich zu
werden, sich «ine hervorragende Stellung unter ihnen zu
erringen und seiner Familie eine sorgenfreie, ja sogar eine
glänzende Enstenz zu sichern, dieses Ziel im vollsten Maaße,
wie je Einer, erreicht hat.
I I Lindanisse,
der älteste Name des revalscycn Domberges.
Von Eduard Pabst.
(Schluß.)
Der Name L inda nisse an sich enthält freilich noch
nichts von einer G ö t t i n Linda; aber es läßt sich leicht
erklären, wie die ehstmsche Sage, der die Göttin dieses
Namens nicht unbekannt war, sie auch in dem ziemlich
verschollenen Namen L inda nisse wiederfand, somit auf
jenen Busen L inda 's verfiel und ihre Deutung dann an
andere, schon mehr bekannte Sagen von Kallewi's Grab-
hügel, von Kallewipoegs Siadtbau und von Ollewi's
Thurmbau anknüpfte. Kein Wunder, wenn, wie K a l l c w i ' s
We ib den Domberg aufschüttet und jene J u n g f r a u die
Steine zur Dombergsmauer heranschleppt, auch dem starken
und riesige» K a l l e w i s s o h n ein großartiges Bauwerk,
das der Häuser und Mauern Nevals, zugeschrieben wird,
der Stadt, die sich am Fuße des felsigen Domberges erho-
ben hat, unter welchem sein Vater schläft. Der Baumei-
ster O l l e w i dagegen, der die Olaikirche mit ihrem hohen
Thurm errichtete, hat dem Namen dieser Kirche und einer
durch Dänen oder Schweden aus ihrer Heimath mit her-
übergebrachten scandinavischen Sage seine Eristenz zu ver»
danken und ebenso auch — seinen T o d ; denn das in
Stein gehauene Todtengerippe unlen an der Bremerkapelle
wird für das des Baumeisters Ollewi ausgegeben, der
vom Thurmc gestürzt sei. Wenn aber der D o m b e r g
für Kallewi's Grab gilt, so wird man wohl einräumen, daß
diese Vorstellung sich erst aus der weit älteren und echteren
entwickelt habe, der Fclsengolt sei eben auf und in jenem
Felsen recht zu Hause gewesen. K a l l e w und sein Sohn
und seine J u n g f r a u e n , diese riesigen und gewaltigen
Wesen, stießen zum Theil schon in der Sage, jedenfalls
aber für den Forscher in Ein mythisches Wesen zusammen,
wie Helios mit seinen Hcliaden, mit dem Hyperion und
dem Phaöton. Zu jenen mythischen Wesen " ) haben wir
nun die L i n d a noch hinzuzufügen, über die uns Hr. Dr.
I I ) Vgl. Neub a. a. O. Seite 72. — Man wird merken, »aß
ich auch die hier in Rede stehenden Helden und Riesen der ehstnischen
Mythologie für solche Personen haltt, die ursprünglich als rechte,
echt« Götter gelten und erst allnlählig zu Helden und Riesen degra:
dirt wurden. —
K r e u t z w a l d bald eine neue Gabe aus seinem reichen
Sagenschaye spenden möge.
Aber lasse sich nur Niemand durch Huftels Angabe
(Topographische Nachrichten :c. I I I . , S . 345), das wielsche
L inden habe vormals auch H e r k u l i s h o f geheißen, zu
der Annahme verleiten, unter diesem Herku les sei der
ehstnische K a l l e w i oder dessen S o h n versteckt und
G ö t t i n L i n d a möge sonach auch hier wieder nicht ferne
sein. Der h e r t u l i s h o f ist nämlich aus einem Heru»
ke lshof corrumvirt, und dieser hat seinen Namen von
einem gewissen N e i n h o l d Herckc l , der im 46. Jahr-
hundert das Gut L i nden besessen hat. Nach späteren
Besitzern heißt dasselbe bei den Ehsten heutzutage
ttngrimois.
Man sieht, daß cs durchaus nicht am Orte ist, in
Sachen der L indan isse „mit schonender Rücksicht des
Dintenfasscs" zn verfahren. Wir sind -auch jetzt noch nicht
am Ende. Freilich, Hr. v r . K r e u t z w a l d läßt sich über
anderweitige, schon früher gewagte Herleitu»igen jenes
Namens gar nicht aus. Warum nicht? —
Hr. Pastor A h r e n s , der auch von cinem'alten l i n d
nichts wissen w i l l , äußert sich in seiner Grammatik der
Ehstnischrn Sprache n. («833) Bd. l , S . «67 folgen-
dermaßen:
, , T a l l i n (sinn. Tal l ina), Neval, soll aus T a a n i
l i n (Danenstadt) zusammengezogen sein. I m Finnischen
heißt aber Ncval auch Keso, d. i. Brachland (leso, kelo,
kesä) , und wenn es wahr ist, daß im Zwischen t a l i n
maa (talwine maa?) Brachfeld heißt (Noscnplänter, Heft
XIX, S . «85), so wird die Ableitung von den D ä n e n
sehr zweifelhaft. — Die Finnen haben wohl bei Neval
zuerst Brachfelder kcnnkn gelernt; denn in Finnland selbst
herrschte ursprünglich nur die Schwendewirlhschaft, d. h.
man brannte (schwendete) Laubwald nieder und säete in
das Land alljährlich Roggen, so lange noch ein Ertrag zu
hoffen war. D e r angebl ich ehstnische Name der
a l ten Heiden bü rg R e v a l bei He inr ich dem
L e t t e n , L i ndan i sse , ist w o h l n u r die schwedische
Uebersetzung des f inn ischen N a m e n s Keso; denn
L i n d a n ä s he iß t : Brach landsspi tze. " — Dazu,
vergleiche man noch Inland «83<, Sp. 320, und «834
Sp. 764.
Ich muß auch hier wieder fragen, ob das alles Ern»
stes so behauptet wird. Wer ist denn im Stande zu
glauben, Heinnch der Lette habe seine Bezeichnung für
die ehstnische Feste hergenommen von der schwedischen
Ucbersetzung einer f i nn i s chen Uebcrsctzung oder doch
finnischen Bezeichnung eines ehstnischen Lokalnamens,
der sich allenfalls aus dem L i w ischcn deuten lasse? Das ist,
auch abgesehen von Al lem, was sich sonst noch darüber
sagen ließe und zum Thcil schon gesagt ist, ein Gewaltstreich,
der nie und nimmer zu einem kait »ceompli werden wird.
Nein, Hcinr. der Lette, der selber einmal die revelsche Feste
besucht hat, wird den erstenehstnischen Namen derselben
vernommen und uns überliefert haben! Was jenes Keso
anlangt, so kann ich nur dies Eine behaupten, daß es
keine r ich t ige Ueberfetzung von T a l l i n sein kann, dessen
Bedeutung Dänen fes te und D ä n e n st ad t unter Andern»
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auch durch den let t ischen und dem Tallin ganz nachge-
bildeten Namen für Reval, D a n n u p i l s , bestätigt wird.
Ist also Keso eine auf Mißverständnis des Namens
T a l l i n beruhende Übersetzung dieses ehstnischen Namens?
oder ist es ein ohne alle Beziehung auf diesen Namen
T a l l i n , vielmehr aus dem von Ahrens angegebenen
Grunde, daß die Finnen hier Brachacker fanden, cnt-
standenes Wort? oder die Ucberscynng eines ans dem
ehstnischen L inda n i fse durch Mißvcrstäi'dniß gebildeten
schwedischen L indanäo? Ich weiß cs nicht. An den russi-
schen Namen Keo für die Stadt Wenden, lettisch Zchse,
zu erinnern " ) , wird hier wohl zu nichts führen. —
Wiederum eine andere Erklärung des Namens 5?in«
dan is fe ist, doch schon vor mehreren Jahren, von A n t o n
Sch ie fne r , im Inland t 8 3 l , Spalte 53l), gegeben.
Auch er hielt die Form Linda noch für problematisch.
„Wollte man", sagt er, ..die von Neus vermuthcte Form
l i n d a i n ihren Rechten anerlcmien, so ließe sich L indanisse
als l i n d a n isä oder vielmehr l i n d a i n isä auffassen,
was sich nach dem Finnischen als V a t e r der B e r g e er.
klären ließe." — Man sieht, cs ist das nur eine hingewor-
fene Vermuthung, von der ich auch weiter nichts zu sagen
weiß, als daß sie völlig in der Luft schwebt und ihr zu»
folge Ladysse als ein R i f f - V a t e r , Puydisse als ein
V a t e r der B ä u m e etwa aufzufassen wären. —
Nein, wir können uns mit dein allzu bescheidenen
Ausspruche des Herrn Neus in den „Mythischen und
magischen Liedern der Ehsten" S> 38 nicht ganz cinver<
standen erklären, daß die bisher versuchten Erklärungen
des Namens Lindanisse kaum mehr befriedigen werden,
indem wir vielmehr und aus guten Gründen meinen, daß
seine eigne E r k l ä r u n g sich a ls die e inz ig r ich t ige
erwiesen habe. —
Wie Hr. Neus das Wort L ind mit dem noch übli,
chen Ausdrucke G l i n t zusammenstellt, möge man bei ihm
selber in „Revals sämmtlichen Namen" S. 48 f. nachlesen.
Ich füge nur hinzu, daß das Wort G l i n d nach Dähnerts
plattdeutschem Wörterbuch (für den Dialect in Pommern
und Nügen) ein Gclänrer, eine Befriedigung von Brettern
bedeutet, in welchem Sinne G l i n t bei uns, so viel ich
finde, zuerst in einer Schrift des Jahres 5349 vorkommt,
s. Bunge's Urkunden, I I , S . 852. I m Schwedischen heißt
K l i n t Gipfel, Wipfel, Spitze, im Dänischen Felswand,
steiles Felsufer, auch Vorgebirge; vgl. S t e v e v k l i n t
lStephansklint) auf Seeland, M ö e n s k l i n t auf Möen,
das Dorf K l i n t e auf der Insel Golland. Aber auch in
älteren Schriften selbst aus Mitteldeutschland ist mir das
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Wort G l i n t e , für Felswand, begegnet. Es ist demnach
vielleicht nicht nöchig, unser G l i n t grade aus dem D a ,
Nischen K l i n t ;u erklären. Auch die schroffen Abhänge
von Kallewi'S Grabhügel führen diesen Namen noch heut-
zutage, der Domsche G l i n t .
Galt denn dieser rcvalsche Dombcrg für K a l l e w i ' s
Felsen und Grabhügel, so mag auch der allrussische Namen
K o l p w a n für Neval oder vielmehr ursprünglich auch nur
für dessen Felshügel darin ieinc einfachste Erklärung sin,
den, obschon f ü r K o l v w e n , wie das sibirische Koluwan
anzudeuten scheint, immerhin auch im Altrussischen eine
Wurzel vorhanden scin mag, die jedoch der des ehstni-
schen Kallewi sehr verwandt sein dürfte. Vgl. Neus a.a .
O. S. 72 f. Den Namen N e v a l aber möchte ich nach
alter Weise von der dänischen oder schwedischen Benennung
der ganzen gefährlichen Niffküste Haniens herleiten, der
sich allmählich auf dc>, an derselben erstehenden Hauptort
concentrirtc, vgl. Schiefticr im Inland 483», Sp. 520.
Danach könnte man sich denn freilich wieder veranlaßt füh-
len, auch jenen G l i n t , der diesen R i f f e n so nahe liegt,
von den D ä n e n benannt sein zu lassen.
Geschrieben Lindanisse, den 26. Febr.
Erklärung
Wir halten uns, bezüglich des in Nr. 37 des I n -
lands mitgechcilten Arlikels »Noch einige Lucubralionen"
,c. von E. Pabst, Abschn. 4., und m i t Rücksicht auf
die B e m e r k u n g d e r N e d a c t i o n dieses B l a t t e s ,
Sp. 323 des Inlands vom I . 5853, verpflichtet, unserer»
scits zu erklären, daß t ) die angegriffene Anmerkung zu
Sp. 322 des Inlands v. I . 1853 wie drr ganze Aufsatz,
zu dem sie gehört, eine Ue Versetzung und a l s solche
bezeichnet is t ; 2) daß der Urtcrt, für welchen allein
der Ve r f asse r einzustehen hat, im Ä^z ,» . Hl»». L n .
AtzHD, ?. Xl^ l . «». t . t833 r. sich abgedruckt findet; 3)
daß in diesem Urtert die Worte „auf i h ren S c h i f f e n "
nur mit „den B ischö fen" in Verbindung gebracht
werden können; 6) daß die letzteren daselbst nicht als
„ l a n d e n d e " , sondern als „ he rangesege l t e " , „zu
Wasser h e r a n g e f a h r e n e " bezeichnet worden sind; 3)
daß die Darstellung dort nicht an Ulideutlichkcit leidet
und deren Sinn unschwer zu ermitteln ist; 6) daß dort
ferner gesagt ist, die Bischöfe hätten sich (nicht in e inen
Hafen geflüchtet, sondern) in einem hafcn, d. h. als sie
ihn erreicht halten und sich darin befanden, vor den Angrissen
der Eingeborenen gerettet und wären demnächst weiter und
hindurch gefahren, endlich 7) daß ebendaselbst von „ a b -
t r ü n n i g e n " Eingeborenen gar nicht die Nede ist*) .
Die Ned. des I n l . t833.
«) Die bezügliche Stelle lautet in der Urschrift a. a. Q. wört:
chi !2!5 N
n5ns»nruno«7> n»
l2) und an die oben erwähnte Insel Kess.elaid?
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i a a Am 20. Nov. wurde in der St. Petri-Kirche
das n n " Oratorium von Markull „das Gcdäcdtniß der-
Entschlafenen" zum Vtsten der Untersiützungolassc für
Musiler-Nittwen und Waisen aufgeführt.
— Auf der Chaussee ist von jedem Netter, m,t
Ausnahme der Postkncchte und Bauern, für jede <0 Werst
eine Steuer, im Sommer i z Kop., im Winter 4 Kop. S .
zu erheben. (L. G. Z. t33.)
— 'Die Lehrer des Nigaschen Schuldirectorats haben
zum Vesten der Seeleute und reren Familien, die ihre
Häuser und Habe in Sewastopol verloren habe,,, 857,38 z
dargebracht.
Die zu dem Gute Ncu-Kusthof im Dorvatschen Kreise
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gehörigen Hossagen A.- und N . - M ö h r e , sammt dazu
gehörigem Hofölande, dem Kücka, Kruge, Vauer»Gesinden,
Buschwächterland und Waldstücken, sind am 9. Sept. i834
von dem Hin. Karl v. Below der Frau Virginie Thun
geb. v. Witte für 22,000 N. S. erb« und eigcnthümlich
verkauft worden. (Corrob. d. ^9. Spt., procl. i . Nov. l865.)
Vo lde raa , den l 6 . Nov. !iz Uhr M . Es wird ein
Prahmschiff in weiter Ferne im Ansegeln gesehen. — 40^ U.
Von der Brandwache die Flußmündung hinaus ist ras
Fahrwasser ganz frei vom Eise, oberhalb derselben steht
jedoch das letztere fest und i>'t für Fußgänger schon an
mehren Stellen passilbar. — l 2 Uhr M. Eingekommen:
has Prahmschiff „der gute W i l l e " , Capt. I . Meibaum,
von Pernau mit Saat au C. H. Meltzee.
D o r p a t . Am Sonntag den 20. Novbr. gab Herr
31. G c E r m a n n im Saale des hics. Gouv.-Gymnasiums
die erste der schon früher angekündigten musikalischen Soi-
reen, zu welcher sich ein zahlreicher Zuhörer-Krcis eingcfun^
den hatte, da das Programm im Voraus geeignet war,
jeden Kenner und geschmackvollen Freund der Musik zum
Besuche anzulocken. Hr. Gehrmaun bat sich durch das Ar«
rangement dieser Soir^c das Verdienst erworben, die Auf-
merksamkcit wictcr von der bieder allein in Dorpat ver-
nommenen Klavierbegleitung auf die Ausführung von Solo-
pibcen mitdei/enigen Instrumentall'ö^leitung hinzulenken, für
welche sie eigentlich und ursprünglich von dem Komponisten
geschrieben worden sind und auf welcher zugleich ein großer
Theil des zu erzielenden Effcctcs beruht. Indcß ist dem
^ieblings-Instrument unserer Zeit sein Recht doch auch wi.
Verfahren und in dem Trio von Hummcl aus I^-liui-, mit
dessen vollkommen gelungener Auoführun>z die slbendunter-
haltung begann, fand das Klavier seine volle Gelegenheit,
gehoben von den gctrag.'nen Töuen der Stlei^instrumentc,
neben dem reichen und gefühlvollen Gesänge, den der große
Tondichter der Violine und dem Violoncello zugewiesen hat,
die seiner Eigcnthümlichkcit entsprechende Wirkung hervor-
zubringen. I n zwei der schönsten Tondichtungen Bernhard
Rombergs, der Elegie aus A'-moll und den so beliebten,
von Konstantinopel bis Lissabon durch dcn großen Meister
selbst bekannt gewordenen schwedischen ledern (aus K-moli)
entfaltete Hr. Gehrmann die ganz«'Fülle seines reinen und
den Geist des Componiste» mit Tiefe und Lebhaftigkeit er*
fassenden Vortrages, und gab denen, welche die Schwierig-
keiten seines Instrumentes zu beurtheilen verstehen, auf's
neue Gelegenheit, die Sicherheit und Leichtigkeit zu bewun-
dern, mit welcher er dieselben überwindet. Ein Nocturno
von Franchomme, mit der da^u ursprünglich gefetzten (nicht
arrangirtcn!) Klavierbegleitung, sprach durch die Einfachheit
und Innigkeit seines Satzes um so mehr an, da der Vor«
trag der kleinen Pibcc dem Characlcr tersclleli vollkommen
entsprach. — Schließlich erwähnen wir noch, daß eine Bal-
lade von Löwe (die Lauer) die instrumentalen Leistungen
unterbrach und so durch tie Mannigfaltigkeit, mit welcher
des Tones Macht auf uns zu wirken vermag, den Genuß
des musikalischen Abends erhöhte, den der Vortrag eines
Quartettes unsers alten Vater Haydn beschloß, welcher
wenigstens de» erfreulichen Beweis lieferte, daß es Herrn
GMmann in glückli.chcr AZeise geluligen ist, vereinzelte mu,
sitalische K M / c , wie,sich, d e r ^ so viele in unserem Embach-
Achon vorfinden, anzuregen und zu gemeinsamer Darstellung
derjenigen Co.m,positio,nc.n, welche sich für deiHleichen EoirtleH
am meisten eignen, nämlich der zum Nachlhcil des guten
musikalischen Geschmackes vielleicht zu lange vernachlässigten
Streichquartette wieder zu vereinigen. Wir siud überzeugt,
daß die anwesend gewesenen Zuhörer von dcn Leistungen
der Soir«!e nicht unbefriedigt geblieben, sondern für den
Weg, den sie in der grimmigen Kälte dieses Abends nicht
gescheut halten, durch einen wirklichen Genuß entschädigt
worden sind. Wir dürfen zuversichtlich erwarten, daß man
den ferneren angekündigten Son<ien des Hrn. Gehrmann
eine gleiche Tbeilnahme schenken und dadurch sein rühmlich
begonnenes Wirken für die Belebung der Instrumental-
Musik an hiesigem Orte freundlich aufmuntern wird.
Aus dem Fellinschcn. Obgleich auch der Roggen bei
der anhaltenden Dürre des Sommers gelitten und beson-
ders feinkörnig, i'edoch ziemlich vollwichtig und wohlkeimend
gcratheu war, so ist im Ganzen doch die Roggen-Ernte
noch am befriedigendsten ausgefallen und an Vrotkorn
wird es nicht mangeln, da die Ernten der Banern größten-
theilo in den Magazinen wohl verwahrt liegen; aber auch
nur an Vrolkorn nicht. Hingegen sind alle Sommerfrüchte
mißrathen, so daß an Hafer auf den Höfen zwar eine
spärliche Ernte erzielt worden ist; an Gerste aber, an
a l l e n Hü lsen - und G a r t e n f r ü c h t c n , wie an Lein
(Flachs) und auf den Vauerfcldcrn sogar an Hafer eine
Mißernte stattgefuntcü hat, so daß an vielen Orten nicht
die Aussagt ererntet worden ist. Die Kartoffeln sind bei
sehr geringem ErNage doch von der Krankheit fast gan;
verschont geblieben. Die Heu , Ernte ist trotz der Dürre
durch den günstigen Fnihling besser ausgefallen, als man
befürchten mußte, wobei zum Glück noch vom vorjährlgen
reichen Heucrtrage einige Ucberschüssc vorhanden sein mö-
gen. An F e l d - F u t t e r aber ist nicht viel mehr als nichts
erlangt worden.
Kemmcru . Der Besuch des Badeortes war i» dem
verflossenen Sommer zahlreicher als in dem vorhergehen^
den, ohne do 1' die Höhe des Jahres 5833 zu erreichen;
namentlich waren sehr wenig Kranke aus dem Innern
des Reiche gekommen, was seine Erlla'rung wohl darin
^findet, daß die Communication zur See zwischen St. Peters,
bürg und Riga unterbrochen war und die weite Landrcise
nicht allen Kranken anzurathen ist.
Von de» 262 Gästen, welche Kcmmcrn in diesem
Jahre besuchten (und von denen 238 dic Kur gemäß ärzt-
licher Vorschrift brauchte,?), waren die meisten aus den
Ostsee-Gouvernrments (darunter 8? aus Riga); 23 waren
aus dem Aownoschen Gouvernement, l3 aus St. Peters-
burg, ^ au? dem Witebskschen, 2 cnio Plcekau, 5 aus Twer.
Von den 228, welche sich an den örtlichen Badearzt
gewandt halten, verließen tie Aüstalt vollkommen geheilt 64,
gebessert l52, unverändert 32.
Die Witterung war, besonders während des Jul i -
Monats, außerordentlich günstig durch die anhaltende Wär-
me und Trockenheit; Nebel kamen fast gar nicht vor; so
war denn auch der Erfolg der Kur meist ein erwünschter.
Liegt es auch in der Natur der chronischen Krankheiten,
daß wahrend der kurzen Bade^it meist nur theilweisc Bes-
serung eintritt und der günstige Erfolg erst später recht
deutlich wird, so war die Besserung in diesem Sommer
doch oft so entschieden, daß man vollständige H.eilMA er-
kennen mußte.
Am zahlreichsten waren wieder die Rheumatismen ver>
treten, und unter 60 Kranken fanden 43 Heilung, 43 ent«
schiedene Besserung, und nur bei 4 Kranken war kein
günstiger Einfluß zu bemerken. Einer der brillantesten
Erfolge wurde bei einem sehr corpulenten Fu^zige.»; er-
reicht, der seit einem halben Jahre in hohem Grade leidend
war und bei seiner Ankunft in Kemmern in's Haus ge-
tragen und in einem Nollstuhle nach der Badeanstalt ge-
fahren werden mußte,; nach «4Taüe.l, kynnk c.r..ay.ch!«n
Stocke und geführt anfangen zu gehen, und am Ende der
Kur machte er ungeführt weite Spaziergänge.
Unter den 39 Gichtkranken war nur Einer, den man
für geheilt erklären konnte; allein bei 34 war die Besse-
rung entschieden; von de« 4 Kranken, die klin< günstige
Veränderung spürten, waren 2 schon sehr bejahrt, ein drit-
ter litt an Kniegeichwulst, bekanntlich einem der hartnäckig-
sten Gichtsvmptcme; der vierte Kranke brauchte das Bad
mit großen Unterbrechungen.
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Unter den 2 t Fallen von Lähmung trat bei mehren
die krallige Wirkung des Schwefelbades deutlich hervor.
Em 40.jähriger Mann litt seit einem Jahre an Lähmung
des linken Armes und des linken Vcincs, und an Schwin,
tel, das Vad und der gleichzeitige' Gebrauch der Natro-
frene hatte etwa 44 Tage gedauert, als der Kranke einen
Fieberanfall bekam, bei dem sich während des Schweißes
die vollständige Beweglichkeit des gelähmten linken Armes
wieder einstellte, gegen die anfällglich noch vorhandene
Schwäche wurden spnitliosc Einreibung/» gebraucht, und
der Arm gesundete vollständig; langsamer, aber auch ent-
schieden heilte das Vein. Em anderer Kranker, auch ein
Vierziger, war vor <0 Monaten nach einer stallen Elka'l-
iung Plötzlich an beiden Beinen gelähmt worden; nach
kräftiger Behandlung trat Besserung ein, doch recirivirte
die Zähmung nach einer unbedeutenden Anstrengung, so
daß bei seiner Ankunft .in Kemmern der Kranke sich nur
an einem Stocke langsam fortschleppen konnte; das
Schlammbad und Douchcn brachten vollständige Heilung
hervor. Bei einer Kranken, die an leiden Beinen gelähmt
im vorige» Sommer scheinbar erfolglos gebadet hatte, war
im März dieses Jahres ein wenig Beweglichkeit zurückgc,
kehrt, die während der diesjährigen Kur immer vollständiger
wurde, so daß man hoffen kann, ein nochmaliger Babe^
cursus rvcrde vollkommene Genesung herbeiführen.
Von dem günstigsten Einflüsse zeigte sich das Bad bei
den mannichfaltigen Ausschlags. Krankheiten, unter denen
namentlich viele Flechten vorkamen; <4 Personen, von
denen 8 das Vad schon früher gebraucht hatten, konnten
geheilt entlassen werden; bei 52 Kranken trat entschiedene
Besserung, uud nur bei einem Kranken, dcr erst am 7.
August anfing zu baden, war keine Veränderung wahr«
zunehmen.
Unter den 7 Personen, die an Gelenk-Krankheiten
litten, trat auch bei 2 vollständige Genesung ein; so er«
langte namentlich eine junge Damc, die an der rechten
Hand zwei ganz.steife Finger hatte, den vollen Gebrauch
derselben wieder. Cin Kranker, der seit einigen Monaten
an Hüftweh in so hohem Grade litt, daß er nicht stehen
konnte, und bei jedem Versuche dazu hinstürzte, ging schon
nach 54 Tagen ziemlich weit utld verließ Kemmcrn voll-
ständig geheilt.
Ein junger Offizier, der im Sommer <83H in einer
Assaire an der Donau acht Wunden erhalten hatte, unter
denen mehre schwere, wie einen Stich durch den Nacken,
einen Schuß durch den linken Oberschenkel und einen tiefen
Stich in den Unterleib, litt seit einigen Monaten an gro-
ßer Magenschwäche, so daß er alles Genossen^ wieder aus,
bicchen niußtc; das Bad und ein mäßiger innerer Gebrauch
des Kemmcrnschcn Wassers stellten ihn in kurzer Zeit her.
Unter den 4 Kranken, welche den ärztlichen Nach nicht
in Anspruch nahmen, waren 2, die mit der eigenthümlichen
Vorschrift nach Kemwern kamen, jeder nur 3 Bäder zu
nehmen; ferner ein Kranker, der früher bereits 2 Jahre
gebadet hatte/ lnd cm junges Mädchen, dessen Vater das
Bad brauchte, und welches zum Schlüsse der Saison <4
Bäder nahm. Tiefer Gebrauch des Bades chne Vorwis«
scn des Arztes und ohne seine Ausficht kann nicht nur den
Kranken schaden, bei tenen Kölperzustände vorkommen
können, die das Bad geradezu verbieten, sondern er kann
auch den Badeort in Mißciedil bringen.
Ziemlich bedeutend war die Anzahl derjenigen Kran-
ken, welche bei dem Bade andere Mineralwc'sslr innerlich
tauchten ;'ci,i Krcnler trcmk >'m lünsüiUes Mineralwasser
ohne zu taten, und 3 badeten in der See.
K u r l a n d .
M i t a « . Untren katwecfchu Awiseö widerfuhr es
vor Kulzsni, tah sie, n ry ^<>W obomurtcu Cnmplor?n,
m Gefahr waren emes gewaltsamen Todes zu sterben;
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die kurländische landwirtschaftliche Gesellschaft hat in An-
betracht der Gemeinnützigkeit tiefer Zeitschrift und ihrer
Verdunste um die geistige und moralische Entwickeluna des
lettischen Volkes diesen Tod durch ei,, Darlehn von 600
R. S. für dieses Jahr abgewendet und das Blatt für's
künftige Jahr m ihren Verlag genommen, während Hr
Pastor Nud. Schulz in Mitau die Netaction fortführt.
M i t a u . Das hiesige Arm en . Comi te fordert,bei der
großen Thcurung aller Lebensmittel, dringend auf die an
jedem Sonnabend zur Einsammlung milder Gaben herum-
gehenden Bücher außergewöhnlich zu bedenken ober aber
die Oadln zur Linderung der allgemeinen Noch direct den
Gliedern des Armcn-Com,'t6 zuzustellen. I n dem Armen-
hause «Rom" befinde» sich zur Zeit »88 Personen, unter
«lmcn 70 Kiuder, die unterhalten w?Nen müssen, und außer
diesen werden 78 Familien in der Stadt mit Brot unterstützt.
Die am Htj. Dec. c. fällige R e k r u t e n i ! euer der
zur Stadt Mitau Verzeichneten ist folgende.- '
S t c> ll e r . C l a s s e n .-
l " I. I I . l i i . IV. V. V I . V l I . VIII IX
Zunft-Oklad 2U,«< ,? „ . ,3.„ ,<>,„ ^ ^ , ^ ^ ^ ^ , ^ '
2,7 3 2,3o I,», l,5, 0 ^ , f ) ^ ,
2,«, 2,3« 1,79 I , , , 0,5«
Bürgc»Ok l . 5,<« 4,-z 3,6< 2,?Z
im Freillckerbautrei»
dcnden Otiad — — — 3,»?
imHaus- u.Dienst»
Oklad — — - . — 2,? 2,20 I,«, l , , , 0,««(Kurt. G.Z. 9l.)
V i b a u . AmTodlenfeste wurde in der St. Trinitatis-
Kirche, während des Gottesdienstes, eine Cantate aufgeführt.
Auszug aub den Verhandlungen der Goldingenschen
lundwirthschaftl'chen Gesellschaft in ihrer XXX.
General ^ Versammlung, am 27. April 4855.
(Schluß.)
»il 2. Dlingcr-Qual'ium pr. Loofstelle. Der Hr. Director
hatte zu dieser Frage schriftlich bemerkt: „Beider tttfelbrigen
Wechselivl'rthschaft, wo die Brache nur l'cdes 3. Jahr zur Dün-
gung kommt, wird mit Necht darauf Gewicht gelegt, daß die
Brache vollständig berüngt werde. Leider kann dieser Anforde-
rung in den meisten Wirtschaften nicht entsprochen werden,
wo 5ie Düngung nach Maaß und Gewicht gehörig regu«
lirt wird und jede '^oofstelle mindestens 60 Schvf. Dün-
ger erhalten soll. Schon die theoretische Berechnung giebt
den Beweis, daß selbst bei guten Stroh« und Klee-Er-
trägen das erforderliche Düngerquanlum ohne bedeutenden
Zuschuß an Wiesenheu und Strcusurr?gatcn nicht zu be-
schaffen ist. Der <0feldr,'ge Turnus liefert für jede zu
düngende Loofstclle der Brache:
durch t Voofstelle Noggen . . 8 Schpf. Stroh und Kaff.
„ t doofst. Sommergetreide 4 „ ,,
" '/g doofst. Hülsenfrucht . 3 ..
„ '/2 LoofstcUe
Dies Quantum ist wohl als Marimum zu betrachten, das
nicht allein durch Mißernten reducirt wird, sondern sich
auch überall geringer stellt, wo der Kartoffelbau betrieben
und die Ernte dem Acker entzogen wirb. Von «9
Schpf. Futter und Streu-Material entstehen 38 Schpf.
Dünger uud bleiben somit immer noch 2 Echpf. zu beschaf-
fen, für welche 40'/? Schpf. Fulterernte viel zu verwenden
ist. Nur ausnahmweise kann dieser Zuschuß von den Wie-
sen aufgebracht werden, weshalb denn zur Vedüngung der
Brache nichts übrig bleibt, als sich mit einer schwächeren
Düngung zu begnügen und dieselbe erforderlichen Falls
bis auf 45 Schpf. zu reduciren." — Die Versammlung
hielt 60 Schpf. Dünger für eine geometrische 5?oofstelle für
das Minimum einer gehörigen Düugung, während ?ä Schpf.
eigentlich wodl erforderlich seien, um die Ackcrlraft zu er-
halten. — aä 3. Bereichernde Wükung der Weidesch!ägt.
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Diese Frage wurde von den Versammelten bejaht, unter
der Voraussetzung einer richtigen Bearbeitung des Dodens.
— aä 4. die F r u c h t f o l g e . Die Wintersaat wurde in den
umgebrochenen Weidcschla^en für rachsamer erachtet und
darauf hingewiesen, daß hierbei der größern Gefahr vor
dem Kornwurm durch eine sorgsame Vrachbearbeitung zu
begegnen sei. — »6 3. M e n g s a a t e n . Der Hr. Direktor
hatte zu dieser Frage bemerkt: Obgleich.das gemischte
Getreide keinen gangbaren Handelsartikel bildet, so hat es
für die neuere Wirihschaftsart mit Hofesgespann einen
großen Wcrth als Pferdefutter. Die Ausgabe für letztern
Gegenstand sigurirt so in unfern Rechnungen als ein sehr
empfindlicher 'Posten, den man in jeder Art reduliren
möchte; nur scheint nach den bisherigen Versuchen aller-
dings durch Saatmischung ein sicherer Ertrag erzielt werden
zu können, als durch die Aussaat einer Getreide-Gattung.
Zu ermittele bleibt noch, in wrlchcm Verhältnisse die Hül-
senfrüchte und die verschiedenen Getreidegattungen mit Be-
rücksichtigung der Bodenart am zweckmäßigsten gemischt
weiden jollci, ? — Allseitig wurde von der Versammlung
anerkannt, daß die Me»gsaaten für die Körner und vor-
züglich für den Futterertrag vortheilhaft seien, — die Er»
fahrung der Anwesenden hatte aber noch nicht genugsam
festgestellt, welche Getreidearten in der Mischung den größ-
ten Vorlhcil bringen, und vorzugsweise wuide die Schwic«
ligkeit der Trennung der gemischtgeernteten Körner oder die
Verwerthung uugetrcnnlcr, außer zu Futtermehl bei theu-
rem Pferdefutter, hervorgehoben. — a<l 6. S c a r i f i c a t o r .
Die Versammlung sprach sii> dahin aus, daß die Ecarisi-
catoren oder Ertirpaloren für die Sa>u und in einem
nicht zu steinigen Acker und wohl vorzüglich für die Bestel-
lung der Wintersaat zu gebrauchen sei, wobei ein Mann
mit 2 Pferden tätlich 8 bis l 0 '^oofstelleu bestellen könne
und gegen rie Bestellung mit dem Pfluge ß an Menschen-
kraft und F an -pferdekraf« erspart werde. Vei dem sog.
Kartbagc - 'M«gc oder der zweiten Pfiugfurche könne der
Ecarificaior den Pflug nicht ersten.
sä 7. Die gelbe ^ u v i n r . Der Hr. Direclor batle zu
dieser ssrage bewerft: I n den landwirthschaftlicheu Zeit-
schriften ist gegenwärtig vielfach von dem Anbau der gelben
Lupine die Nc?c. M<n: hegt die Hoffnung, in liescr Pflanze
für die leichten Vodcngattungcn einen Els^tz für den Klee
entdeckt zu haben. Vor und nach der Blüthe soll die Lupine
ein kräfiiges Futter geben, dagegen während der Blülhe vom
Vieh verschmäht werden. Außerdem wird die Wirkung der
Lupine als Gründüngung gerühmt. Vci der Bestellung der
Lupine soll eine möglichst stäche Unterbringung der Saat uöthig
sein, weil eine stärkere Erdbedeckung rie Neimlraft vernichtet.
üll ss. Handelsstockung. Die Versammlung rann te
die Dringlichkeit, auf die Preisermäßigung des Salzes und
der Häringe, dieser nothwenvigsten Vebensbedüifnisse der
arbeitenden Klasse, einzuwirken, und beschloß an Se. Er-
laucht dc» Hrn. Minister der Rcichs-Domainen die Bitte zu
richten, die zollfreie Einfuhr von t Pud Sa l ; pr. männl.
Seele und <. Tonne Häringe pr. 10 ml. Seelen hochgcneigt
für ilurland bewirken zu wollen.
Schließlich wurden mehrere Jahresberichte der ehstl.
ökonom. Gesellschaft in Vortrag gebracht und dem Antrage
des Hrn. Directors gemäß beschlossen, künftig der ehftländ.
ökonom. Gesellschaft einen Auszug der dicssemgen Verhand-
lungen nebst Programm und Abschrift des ministeriellen
Jahresberichts zu übermitteln.— Das von Seiten de? Hoden
Staalsr,gicrung für Ehstland gemachte Anerbieten, kleine
asiatische Hengste zur Verbesserung der ländlichen Pferderace
unentgeltlich zur Disposition zu stellen, veranlaßte auch in
dieser Versammlung den Beschluß, Ein hohes Ministerium
um eine gleiche Vergünstigung für Kurland anzugehen.
Gelehrte Gesellschaften.
203. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte u. Alter-
thumokunde der Ostfce<Gouvernemcltts am 9. Nov. 4833.
Als Geschenke waren eingegangen: Von dem Hrn. St r . A.
Bwmenbach 4l meist aus d r^ 2. Hälfte de« vor. Jährt), stammende
Siegel mit eigenh. Namensunterjchriften, darunter beb Rigaschen
Stadtphys., nacht). Leibarztes der Kaiserin Anna. /)?. I . N. o. Fi»
scher, der Aclterleute der Chirurgen :c., der Pred. Normann und
Vick, der Nürgermeistcr zu Fellin und Lemsal, des russischen Agenten
Scherer zu Danzig ic., ferner 3 dergleichen aus dem Anfang des vorigen
und 2 aus der Mitte des 17. Iahrh.; von dem Hrn. Regierungsrath v.
Tidcböhl: Abbild und Beschreibung des 1785 in einem Keller des
Arensburgschen Schlosses vermauert gefundenen Ritters» das Aug.-H.
des Iourn. d. Minist, der 25ol?saufkl.; vom Hrn. S t -R . v. Paucter:
die Civil» und Militär-Oberbefehlshaber in Ehstland ie., Einige Be»
merkungen über die Deutsche Sprache in Ehstland; von dem Hrn.
Buchdrucker Laakmann 3 dörpt. ehstn. Kalender 1845 — 1847; von
dem Secr. der Gesellsch. des Raihsh. Schaar Wegweiser über Weine,
deren Wartung und Pflege, Hamd., dass. Russisch 18^5, — doö vom
Officianten beim Nig. Licent, bei dem Portorio und der Recognition
errichtet Institut, Riga 1780, — 2 Vriefe des Nectors, Past. I .
H. Lange in ^iarwa l?«8. — Der Eceretar trug vor: Giniges zuv
Geschichte des Tabakrauchens in Rußland und besondere in Livland.
Der Hr. Präsident verlaL - I) Andeutungen über da0 Verhältniß der
Rheimchronik Dittebs von Alnpeke zur l ivl. Ordenschronit, vom
Herrn Oberlehrer Bonncll in St. Petersburg, zum Nachweis,
daß die Rcimchronik aus dcr Ordcnschronik geschöpft und Ditleb
jene wirklich verfaßt habe, der ein Eomthur dci deutschen Ordens
gewesen sei im I . I29l i 2) Einige Aufzeichnungen des Hrn. Insp.
Rußwurm zu dem in den Mit th. Vll l. 80 — 83 gelieferten Auszüge
aus der großen schwedischen Reimchronik; 3) machte er aufmerksam
auf das ini Nig-Stadtarchirc befindliche Buch der Kämmerei, Rech»
r.ungen von l^ii'» — l473. Hr. l)unll. Schirren äußerte sich zum
Schluß über die verlesenen Aufsähe der Herren Nonnell und Rußwurm
und »heilte seine und des Hrn. Pastor Kallimyer Ansichten über dle
Rcimchronik und deren Verf. mit.
Nek ro log .
Am ^ . Jul i starb in i5cwastopol der Gtabscapt. Ernst Julius
Wasas t ie rnu , aus Finland gebürtige A> Ial)r a.
Am 9. Nov. l.28. Oct.) starb in Abo der cmxl. nieli. üorentz
L^andell, «in Mann, der sich um sein Vaterland bedtultnde und
mannigfache Verdienste erworben ha:.
Am i"ß. Oct. starb zu Dcrctzm in Polen dcr Graf Robert. Otto
Wil l elm de Gccr , gcb. d. 7. Dec. 1836, durch welchen Todesfall
die Schwertseitt des gräflichen Geschlechts Nr. 3 in Finland aubstirbl,
das mit dem Vroßvatcr des nun Verstc,rbcnen, dem Landmarschall
auf dem Landtage in Borgä, üanbeyöfdmg und Ritter Grafen Robert
de Geer in die Finland. Adels > Matrikel eingeführt wurde.
Am 8. Ocr. starb in Alerandropol der Major beim Eriwanschen
Leid.'Karabinicr - ,Ncg. Er. Kaiserlichen Maitstät, Victor B a r o n
W r a n g e l l , in Folge einer c,m 17. Sept. bei dem Sturme auf Kars
erhaltenen Verwundung, ein Sohn des bekannten livl. Adels-Gcnealogcn.
Am l3. Nov. starb in St. Petersburg der Oberstallmeister des
Kais. Hofes, Naron Peter Andrejewitsch Frede r i t s .
Am 4- Nav. verschied auf dcr Forste» Ellern in Kurland der
käsige Kronsförster, C.-Secr. Julius I ürg en so n n, geb. daselbst t».
l . Aug. 1809, ein Sohn des T. -R. Ferdinand I . , welcher ebenfalls
Ellernscber Kronsföister war! er hat m Dorpat vom Mai 1829 bis
Aug. l833 Forstwissenschaft studirt. Um ihn trauern eine Nittwe
Pauline geb. Ständer mit zwei unmündigen Kindern. ,
Am ^5. Ott. starb zu Weggcn im Talsenschen Kreis« Kurlands
Frau Julie v. d. V rüggen geb. v. Grotthuß, 26 I . a.
I m Oct. starb in Libau die vcrwittw. Frau Rathsherr Iahanna
Friederike Henriette Sakowsk i geb. v. 5to»!ull, fast 79 Jahre alt.
Vlutizeu aus den itircheubncheru Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der B t . I o h a n n i s . Kirche«
Des Schlosscrs Ch. I . Nude Tochter Gmilie Olga Amalie z des
Nöttchermeisters A. Se ide Tochter Johanna Gmilie. — S t .
M a r i e n - K i r c h e - des Herrn Professors Hofraths Or. <5. F.
Dyrssen Sohn Johann.
P r o c l a m i r t e in dcr Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Schneider E. Pe i erson mit Sophie Charlotte Eich e lmannz Pc>
bell H. Hahn Mit Elise Peterson.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö »-Kirche:
Die Baronin Marie Tiesenhausen, U7^ 2 «,; die Sattlermeisters-
Wittwe Dorothea R i n g e , 74 I . alt- d>e Soldatenfrau Anna
I a k o t , 5»» I . a. i der Soldat Adam Runsteen, gegen 30 I . alt.
— S t . M a r i e n - K i r c h e , deö G. K u u l m a n n Tochter Pauline
Charlotte Caroline, alt 2 Monate.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat. den 28. November l855.
lNr. !9l .) (Druck von H. Laakmann.)
R. L inde , Censor.
Montag, den 3. Decembcr «33.
Da« » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
t<ntm Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
ben. Der Pränumerations-
Vreiö für das Jahr betragt
«t Rbl. S. mit Einschluß de,
Polisteuer im ganzen Reich«
und 4^ Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Nedac,
teur C . R e i n t h a l und bel
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertion«,
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 3 Kop. S. berechnet.
E-ine Wochenschrift
für
Gyst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Aiteratnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
it .ler ^n-eige, <l388 „<la8 Inlan.l ' ^ncl. im n^,.8lso,genäen ^ ^ r o i» ^
icli vor ullen vin"en meinen erlcenntlledzten Dank an alle Autoritäten, «ezell^llgl'len un6 Ile«I»lltlonen,
öl« ^urcl» bereitwillige IVlittlieilunF il'rer Verez>,55c!»ristm» unll «ndere Ne6i..,«tißt>NFe>' mir 6ie Lrsull.inF 6er über-
nommenen Verlii„Mel.keiten erleicl.terten, 80 ^i<- «n 6ie einzelnen .lon Ije«trebm.8en .le« I n !«n^ ßeneißten
>>8 <lurck elnssesaullle ^ufsät-ie un«! Xorresponllen^art'ltel ll28 Ll»lt dereiclierten, tlleil» dei
Ilier zur stelle «elli5t wir bellilNicl, ivaren, — l!ann «der gucl, llie «Irilizenlle L i l le ,
4836 'micli in llemsellien UmianFe >,>i6 mit «ler8e!ben ^ol,l^allenllen Nereitwllligileit 2u nuterstül^on.
er8uel>e »cl», noek vor ^em scnluzse <le8 ^!,re8 ilire llirekt «n äie
Le«tellunzen pro «836 «u macllen, <Ia ^ege» «!er ?08t8teuei- nur LUZörNclcÜLl, lieätellte unä (mit. 6 I t .
lür'5 «»n^e 3 t i . lür's I'slde ^alir) be2»Illte Exemplare versilNllt wer<len können. — Die im äuztgu««!, gezen v«ter-
liin«li8rlle 2eilui,ße„, Journale elo. l,l8l»er veradlolgten NxvmplLre ^erllen aucl» siir'z N3cl»»te 1«l,r ol,ne erneuert«
Hufforäerunz uuter ller dislierigen H«1re88e ve»82Nllt ^eit len.
G g zur Geschichte des Tabak-
rauchens in Nußland und besonders in
Livland.
I n dem Aufsätze des Herrn Iegor von Sivers über
den Tabal in dem Ertrablatte zu der Nigaschen Zeitung,
Nr. l l vom i 9 . Januar «833, ward uns unter Anderem
Folgendes mitgecheilt: „ I n Deutschland ward das Ta»
b a k t r i n k c n , wie es ursprünglich genannt wurde, durch
englische Hülsstruppen eingeführt, die der König Jacob
seinem Schwiegersöhne, dem pfälzisch - höhnischen Könige,
wählend des treißigjährigen Krieges zusandte. Daß die
Eilte des Rauchens schon damals selbst bis zum fernen
ü i v - und Ehs t l aud sich ausgebreitet habe, scheint das
bis heute gebräuchliche ehstnische Wort "pipo joma" an,
zudeuten, welches das deutsche „Trinken" der Pfeife in
wörtlicher Uebersehung verewigte."
Es kann dem noch hinzugefügt werden, daß die l e t t i -
schen Wörter: ,.tabbafu dscrt" gleichfalls Tabak trinken
bedeuten, und daß der Lette bei feinem sprichwörtlichen
Näthsel für die Tabakspfeife an ein Trinken des Tabaks
gedacht zu haben scheint; es lautet dasselbe a l jo : Galla
zepp pvhda, sulla werd ecsma, d. i. Fleisch bratet im Topfe,
V r ü h e locht im Spieße. — Ein anderer Ausdruck der
Ehsicn: tubbalat wcddama ( s . Ebech. Olitsleff's chstnische
Sprachlehre vom Jahre «7Z2) ist zwar mit Tabak
ziehen zu überfttzen, besagt aber im Grunde auch nichts
Andere«, als Tabak trinken; denn wer gut trinkt, zieh(
gut. Dem Zuge des deutschen TrinterS entspricht der
lrait des Franzosen, und dem niederdeutschen Worte
trecken, für ziehen, stehen die fast gleichlautenden und
ursprünglich wohl auch gleichbedeutenden Worte: d r icka
im Schwedischen und drecka im Isländischen mit der
späteren, beschränkteren Bedeutung des Trinkens gegenüber.
Nun könnte man freilich fragen: Sind wir deshalb,
weil wir sowohl in der ehstnischen, als in der lettischen
Sprache das Tabaltrinten in wörtlicher Uebersetzung wie-
derfinden, schon zu der Vermuthung berechtigt, daß der
Tabal auch in 5?iv- und Ehstland schon während des drei«
ßigz'ährigen Krieges verbreitet gewesen sei, da ja der Lette
u„d Ehste die Wörter, wie die Sache, erst später aufge-
nommen haben könnte? Die Frage aber wird überflüssig,
wenn Thatsachen selbst die Nichtigkeit der Vermuthung be-
zeugen. Möge es gestaltet feil», diese Tatsachen sowohl,
als überhaupt dasjenige mnzutheilcn, was zur frühern
Geschichte des Tabalrauchens i>, Nußland und insbesondere
in Livland hat aufgefunden werden können, möge es aber
auch nachsichtig übersehen werden, wenn da« Mitgetheilte
theils rmr Unvollständiges ist, »Heils, — weil zur T e i l -
nahme auch in anderer Hinsicht auffordernd, — die Glänze
der Geschichte des TabakrauchenS überschreitet.
Der Dichter Paul Flcmmmg, welcher sich im Jahr
<636, also etwa um die Mitte des dreißigjährigen Krieges,
als Mitglied der über Rußland nach Persten reisenden
holstcinschen Gesandlschaft in Neval aufhielt, verkündigt
es uns in einem hier naher zu besprechenden lliede, daß bei
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einer von ihm im Voraus besungenen Hochzeit daselbst
nicht nur Vier und Wei " , sondern auch Tabak reichlich
v«rl raucht werden sollle. Dieses, das damalige Schlem»
merlcben mit Geistesverschwendung besingende 5!ied mit der
Überschrift: „LiesslätNische Schneegräfinn, auf Herrn An-
dreas Nültings und Jungfrau Annen von Holten Hochzeit.
Revall, M l ) ( ! X X X V I " erschien zuerst besonders im Druck,
nach des Verfassers Tode aber in der zu Lübeck herausge-
gebenen eisten Sammlung scincr Gedichte, wahrscheinlich
vom Jahr? l642 , S . l63 bis l 7 0 * ) . Zur Feier dieser
Hochzeit, zu welker nach hiesiger kandeösitle leider! nur
Ein Tag destimmt i s t " ) , und welche stattfinden soll:
,3ur Zeit, wenn Liefland sich im SchUtten.Fahrcn übet,
Und auch d«n Schiffern fast zu Lande nichts nachgebet,
I n dem ein »unter Pferd mehr eine Stunde zeucht,
Al» manches schnelle» Schiff vor vollen Segeln fleucht/ —
zur Feier dieser Hochzeit stellt sich Venus mit ihrem Sohne
und Comus ein. Comus redet die Gäste also an:
»Nolan, da habt ihr mich, ihr rechten Deutschen, ihr,
W«r da» nicht glauben w i l , der setz' »ns Wein und Vier
Und nasse Wahre vor. Umm Kannen kantzen brechen,
Thurnieren umm ein Glaß, und kalte Schalen stechen,
Ist unser Ritttrspill. Wer hier am strengsten läufst,
Den andern übereilt, zu Gottes Boden säusst.
Der ist dtr beste Mann. Wir reiten in die schwämme
Und baden Mund und Bauch. Wir führen große Dämme
Von Tläsern vor unS auf. Wir spielen für und für.
Da« Kraut ist hier der N . in . das üoth ein frische« Vier,
Da» man das beste heißt. Wir seurin aus den Stücken,
Di« un« ein Glaser geußt. — -
lL l r fechten ritterlich, Virgießen das Geblüt«,
Ni« wir« getrunken «in. Es läßt sich keiner scherzen,
Nenn» d«r Gesundheit gilt j Er hebt von gantzem Herzen,
Und leert die Schale wol. Er macht es redlich au«,
Und dräng' ihm Schweiß und Vier, und alle« andre 'rauß,
Cs muß gcleeret seyn. Wer sagt nicht,>aß wir schießen?
Der rauchend« Tahak wirb dieses zeugen muffen,
Der uns umnebelt gantz. Der auffgefahrne Dampfs,
Von viel«n Orten her, macht, daß man diesen Kampff
Von fernen nicht erkennt."
selbst unter unfern Bauern war während der Zeit
des dreißigjährigen Krieges ras Tabakrauchcn schon im
Gebrauche. Ersichtlich wird dies aus Protokollen des Ni-
gafchen Londvogleigerichtes vom Februar« und März-Monat
des Jahres l6<3, welche uns auch einen Blick in das da-
malige Gerichtsverfahren gewähren. Der Vadftüber auf
Hofe des Nigaschen Bürgermeisters Barneke, Namens
' ) I n d«r Vorrede dieser Ausgabe heißt e«, daß Flemming
»Urfach genommen, alle seine I^bore», so vicl er derselben noch bey sich
gehabt, au« dem ersten Eoniept ins reine zu schreiben, und — in
offenen Druck zu geben/ weil aber ihn der Tod (im I . 1640) daran
verhindert, so habt sein Schwiegervater Heinr. Niehausen in N«val,
— seiner in dem vergangenen > 6 4 I . J a h r e s außgelassenen
pruliramn gethanen Zusage ein Genüge zu thun, — nunmehr alle
d«ß Sei. v . l^lemmil!^!, vorhanden« Deutsche poemuta, wie Sie der«
selb« ordentlich dieponiret herausgeben wallen/
" ) »Eins ist es, daß mir hier an Kosten nnßgefüllet.
Daß solch« süße -zeit zu bald wirb abgestcllet.
Was macht doch ein Tag froh. Eh man recht sänget an,
So ist <« gantz und gar ümm alle Lust gethan.
Mein Deutsch land h»t in bcm weit eine beffre Sitte,
Nimmt auff den andern Tag auch roch den drittln mitt«.'
Am a. O. S. ISV.
Mart ing, beschuldigt einen Bauer, Namens Hans I a u n ,
se nmeoks, ihm ein Pferd gestohlen zu haben. Dieser Bauer
sei zur Mittagszeit in seine Wohnung gekommen und habe
auf seine Bitte dort Herberge gefunden; später (wahrschein,
lich zu einer Zeit, als der Vadstüber sich von seiner Woh-
nung hat wcgbegcben muffen) hätten sich der Wohnung
zwei andere fremde Bauern genahet, und den Iaunsenmeoks,
«weil« er e in P f e i f s t Taback g e t r u n k e n , und zum
Fenster hinausgesehen," für den Milchen des Hauses ge-
halten und ihn um Herberge ersucht, worauf er sie ,.alß
ein Wirth wilkommen" geheißen hätte, in der Abendzeit
aber, „inmittelst er, Mar t i n , nach fcwr gangen", habe
sich der Betrüger i i den Stal l begeben und sei auf dem
dort vorgefundenen Pferde entwichen. Die verhörten Zeu«
gen sagen gegen denselben außerdem au^, daß er bereits
früher zwei Pferde gestohlen und andere Vergehen began-
gen, ja daß er im Arleschen bereits unter dem Galgen
gestanden, sein Vater ihn aber mit Geld losgekauft habe;
der Angeklagte gesteht von allen ihm zur Last gelegten
Vorfällen nur den im Arlcschen, und zwar mit dem die
eigene Schuld zurückweisenden Zusätze ein, dies .. sev in
dem Kriegswesen damals fürgelauffen." — „Endlichen" —
so heißt es in dem Protokolle über das Verhör des Ve«
klagten im Pcinthurm — ^wie er nicht bekennen wollen,
ist er vermuge E. E. Nahts abscheid dem Scharfrichter,
^ihn) e i n w e n i g anzuz iehen , (d. h. den stanzen Kör«
per gewaltsam auszuspannen) vl>era»dwor»et. Indem der-
selbe ihn anfanglich (vor dem Ausspannen des ganzen Kör»
perö) mitt den schrauben angezogen, warb er crmahnet,
außzusagen. II!« geschryen, vnd vmb gnade gebeten, hette
das pferdt nicht gestohlen. Waid zu vnterschicdlichen ma<
len mit der schrauben angezogen. Il le eon8tgntye negi-
ret. Ward endlich vermuge E. E. Nahts bescheid, e in
w e n i g angezogen, vnb druff starck befraget, l l le rieff
sehr vnb bäht vmb gnad, vnd seine yebeine zu schonen,
helle das pferdt nicht gestohlen. Ward erlassen, vnd ist
dieses »6 rekerentwm an E. E. Ncchtt genommen." —
Weiteres ist über diesen Fall aus den Protokollen des
Lantvoglei'Gerichtes nicht zu ersehen.
Ein gleichzeitiges Prolokoll dieses Gerichtes vom 9.
Februar <648 belehrt uns weiter, daß das Tabalrauchen
damals auch schon unter dem schwenden Mi l i tär üblich,
aber noch so wcnig allgemein beliebt gewesen ist, daß es
zwischen Freunden unv Feinden des Tabaks zur Schlägerei
kommen konnte. Zwei schwedische Soldaten «aus Herrn
Cavitains Ionson Regiment", Namens Jürgen Grevlesen
und Peter Tommcsen waren nämlich bei den Bauern Peter
Schröder und Labbrentz Grebbing im Patrimonialgebiete
der Stadt Riga einquartiert, und, als die Soldaten es sich
einfallen ließen, in der Wohnung ihrer Wirthe „vfm Bette
Tabak zu trinken", gaben diese den durch einige Schimpf-
wörter verstärkten Nach, das außerhalb der Wohnung zu
thuen. Nun guffen die Soldaten zu den Waffen, die
Bauern aber entwandten ihnen dieselben und verwunde,
ten sie. Für dies Vergehen verurteilten die Rechtssindcr,
d. h. die Beisitzer des Landvogteigerichtes aus dem Bauern-
stande, mit Genehmigung des Gerichtes, die Bauern,
»weil sie fast vrsach denen Königlichen Soldahtcn gegeben",
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den Varbierlyhn (für die ärztliche Behandlung derselben)
und 40 Mark als Strafe zu zahlen, behielten aber zugleich
den Bauern den Regreß in laro s«i-i vor, weil die Sol<
daten im Quartier der Bauern die Degen zuerst geblößct,
welches ihnen nicht gebühret habe.
Eine unter den Verhandlungen der Nigaschen Krämer-
Compagnie sich voisiodende Verordnung des Stockholmschen
Magistrats vom 20. März 1630 „über die frembde Hau«
del hier in der Stadt, vnd wie die sich fürhalten soll",
setzt unter Anderem bereits fest, daß der Tabak zu 200
Schalpfd. und eine Kiste Tabakspfeiffcn zu 23 Stück in
den Handel kommen soll. Vorausgesetzt selbst, daß der
vcrbrcitctere Gebrauch des Tabaks auch in Livland gleich»
zeitige Handelsbestimmungen hervorgerufen hat, darf doch
noch nicht auf einen allgemeinen Umschwung der Stimmung
der hiesigen Bevölkerung zu Gunsten des Tabaks geschlossen
werden. (Is ist nämlich auffallend, wenn man den Bericht
über die Belagerung Nigas im Jahre 563ll von 80,000
Mann Russen unter Zar Alcrei Michailowitfch in der
»Beschreibung des Köm'gleichs Schweden," (Franks, und
Leipzig 5708 I I . 244-246) liest, wie die sonst so rücksicht-
los zerstörenden Granaten, welche in die Stadt geworfen
wurden, sich eben so meufchenfreundlich, als tabaksfeindlich
erweisen, s s wurde z. B. in dem einen Hause durch eine
Granale „eine Jungfer aus der Bettstatt geworfen, aber
unverletzt", und in ein anderes Haus fuhr eine Granate
«über 2 Jungfern zum Fenster hinein, so am Tische neben
der Mutter gesessen, und, nachdem sie eine Zeitlang in der
Stube herum geschwärmet, ist sie wieder zum Fenster hin-
ausgesvlungen", dagegen ist eine andere Granate »in
Haz,h Oödfckens Haus gefallen, hat Fenster, Kasten und
anders darniedergeschlagen, dem Knecht, so Toback ge .
t r u n k e n , den Rock am keibe verbrannt, die P f e i f s t vor
dem Maule weggcschlagen, ihn aber nicht verletzet."
Vor oder alsbald noch dieser Belagerung Nigas muß
der Handel mit Tabak in Riga, oder viclleicht in ganz schwe-
den, von der schwedischen Negierurg an Ei«zelnc veipachtet
worden sein. Punkt 23 der den Nigaschcn Stadtdcputilten:
dem Bürgermeister Melchior Fuchs, tem Nathsverwandlen
Melchior Dreiling, rem Spndicus Hcinr. Vcslring und den
Aelterleuien großer und kleiner Gilde, Diedr. Friedrichs u.
Hans Bartels von König Carl X I . zu Stockholm ertheilten
Resolution, wegen verschiedener das Wohl der Stadt Riga
betreffender Angelegenheiten, lautet nämlich also: „Was
das Tobacks-Octtov dl trifft, wollen Ihre Köuigl. Majestät
darinnen nicht verordnen, so der Stadt zum Schaden und
Voifang gereichen könnte, fondern es mögen die Partiei-
panlen selber sogen, in wie weit sie sich mit der Stadt hier-
über vergleichen können, und sein Ihro Kön. Ma j . in Gna-
den resolviret, nach diesem keinen mit solcher und dergleichen
Freybeit «ine iirnovi» «ommunicutiune mit Bürger-Meister
UNd Rath weiter zu privilegircn."
Als einen Beleg für die frühere größere Tiefe
und Schifffahrl unserer Düna (wenn auch vcn weniger
Belang für tic Geschichle des Tabakrauchens) möge die
dem schwedischen Regierungs-Archive cntnommene Nachricht
Sonntag's in den Nig. Stadlbi., 58 l2 , S . 9 u. 50,
hier wiederholt werden, daß im Oclobtt löl>2 liu9lia.ascher
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Kaufmann Giebrecht Damm 40 Strusrn die D ü n a hin>
a u f nach Weiß-> Neußen schickte, welche, außer mit Salz,
Tuch und Gewürz, auch mit Tabak beladen waren. Das
Verhältniß der Menge des Tabaks zu den übrigen Ladun»
gen ist unbestimmt geblieben. — I n einem im I . 568l
von einem Ungenannten geschriebenen, gleichfalls von Sonn»
tag im schwedische" Archive aufgefundenen Aufsätze (s. Rig.
Stadtbl. 58«3, S . 337 ff.) über die den Handel Riga's
drückenden Zölle für fremde Maaren lautet eine Stelle
also: »Wo der Handel frei ist, da setzt der Fremde nicht
blos seine Produkte ab, sondern er versieht sich auch mit
andern Waaren, deren er bedarf, nicht blos mit H ä r i n g
und Tabak, auch Seide und Tuch, Speccreien und Wei-
nen." — Hier wild also schon der Tabak als Waare dem
Häring an die Seite gestellt, wenn dabei auch nur an den
zur Stadt kommenden Bauer gedacht sein mochte; denn die
Stimmung der höhern Stände war damals allerdings noch
eine dem Tabak sehr feindliche und aus einem unten wei«
ter zu besprechenden Buche we,dei, wir ersehen, daß zu
jener Zeit noch der schlechtste Kerl derb gescholten ward,
wenn er nach Tabak roch. >
Wir wissen zwar*) , daß an Tabak in Livland
eingefühlt worden ist: im Jahre «677: 538,000 Pfund,
„ „ 5679: «88.000 —
„ » 5693: 283,276 —
nicht aber, wie viel davon in Livland selbst verbraucht
worden ist.
Ehe wir uns nun in die Zeit der Unterwerfung Lt>
lands unlcr dcn Sceptcr Peter des Großen begeben, mögen
einige Nachrichten über das Schicksal des Tabaks in Ruß»
land unter den frühern Kaisern vorausgehen.
Der Zar Michail Feodorowitsch erließ, in Ucber-
einstimmung mit dem russischen Patriarchen, in dem
Jahre 5634 — in demselben Jahre als die Holstein,
sche Gesandtschaft, in welcher der obengedachte Tabakssän,
ger Paul Flemming wohl nicht der einzige Tabakstrinker
sein mochte, sich »>, Moskau aufhielt — einen Utas, mittelst
dessen den Russen sowohl, als den Ausländern das auch hier
sogenannte Trinken des Tabaks und der Handel mit Tabak
auf das strengste untersagt ward (^0615. n n i ^
«2^» n ue n n ^ n , n 1262110,1^ uo ?oProv2^n); diese
Strenge aber erklärt sich durch den leitenschaftlichen Hang,
mit welchem die Russen damals tcm Tabakrauchen erge«
bcn waren. Die Russen — so berichtet uns OleariuS in
seiner Beschreibung der Muscowitischen und Persischen Reise
(Schleswig 5636, S . 597) — „scind auch große Liebhaber
von Tvback, und trug sich vor dieser Zeil jeglicher damit,
der gemeine und avmc Mann gab sobald seinen Kopek für
Toback als B r o t . Weil man aber fahr, daß hierdurch
den Leuten nicht alleine kein Nutz, sondern vielmehr merk-
licher Schade zuwüchse, indem bei Niessung des TobackS
nicht allein dem gemeinen Mann, sonderlich ihren (?) Dienern
und Sclaven, viel Zeit von der Arbeit abging, h.n der
Großfürst den Toback, Handel und Gebrauch im Jahre
5634 neben dem Privat»Brandwein» und Bierfchenken
») S . ttlZen»w, Bd. !6 , auf der Siigaschln Stadtbidliothrk.
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gänzlich verboten. — Welcher dawider handelt und betre-
ten wird, muß nach Gelegenheit der Person mit großer
Geldstrafe oder mit Knutpeilsche beleget und nach Sibirien
geschickt werten, den Deutschen aber (so fährt der über
diese duldsame Ausnahme erfreute Olearius fort), den Deut«
schen ist es freigelassen, Toback zu schmauchen und unter
sich zu verkaufe " (Am a. O. S. 209). — „ Nach der
Bestrafung wurde jeglichem, den Schnupftoback-Krä«
mern ein Briefiein mit Toback, den Branntwein-Händ-
lern eine Flasche an den Hals gehänget, je zwcne und
zwene an den Armen zusammengebunden, auf beiden Sei-
ten geleitet, und also ferner zur Stadt hinaus, und wieder
hinein aufs Schloß gepeitschet."
So strenge Strafen — hätte man glauben sollen —
müßten den Handel mit Tabak und somit auch den Ge>
brauch desselben in Rußland in Kurzcm gänzlich ausgerottet
haben, und der im Jahre <6W nfolgte Abdruck dieser
Strafbestimmungen in der Uloshcm'c des Zaren Alerei
Michailowitfch dürfte nur zur Warnung vor einem Neu-
beginn des Tabakhandcls geschehen sein, aber die Geschichte
lehrt uns das Gegentheil. Mochte nun in der Folgezeit
die Ermittelung und Bestrafung der Tabakhändler und
Tabakraucher mehr oder weniger außer Praris gekom«
wen, oder der Hang tes Volkes zu dem Gcnusse des
Tabaks nn schon zu eingewurzelter seil', — diesem Hange
konnte nicht mehr gesteuert werden, denn am 1. Februar
l697, d. i. 62 Jahre nach dem Erscheinen der strengen
Gesetze gegen den Tabak, spricht Peter der Große in einem
Allerhöchsten Ukase es aas - » I n vi.-len Häusern, bei Leu-
ten aller Stände, findet sich viel Tabak; sowol aus den
Tschcrussischen Stä l t tn führet! sie ihn ein, als über See
nach der Stadt 3Ircha"gel, und vc>kaufen ihn heimlich,
ohne ihn beim Zollamte vorzuzeigen und zahlen nirgends
Zoll, in andern Ctädlcn dagegen und in den Kreisen
verkaufen sie diesen Tabak mit Wissen der Wojewodcn
und der Kanzclcü'camttn, und machen ihnen für das Vor«
zeigen viele Geschenke, damit ihnen von den Zollchcf^ kein
Schaden würde, und um den Zoll für solche verbotene
Waaren nicht zu zohlen." So beschloß denn Pcter der
Große dem eingewurzeUen Hange des Volkes zum Tabak»
rauchen nicht länger entgegenzutreten, und nur dem Ve,
trüge zu wehren. Es ward mittelst des obgedachlen Aller»
höchsten Ukases die Einfuhr deä Tabaks gegen die Ent«
lichtung eines gewisse» Zolles*) freigegeben, und somit
nun auch das Tabakraucher zu einem erlaubten Genüsse.
Erst im Jahre 5707 ettlärt Pcter ter Große den Tabaks«
Handel für ein Kronsmonovol und verpachtet ihn.
I n Livland war der Tabaksgebrauch schon gestattet,
noch ehe es sich im Jahre 17l0 Peler dem Großen ergab,
mochte sich aber bei lins nicht so gewaltig, wie im übrigen
Nußland Bahn brechen; allerdings aber sprachen, wenig«
stens um das Jahr 1744, auch in Llvlanb seine Gegner
schon in sehr duldsamer und nachgiebiger Weise über ihn.
") Vom Virgmilchtn Tabak und vom Knaster sollte von jede«
Pfund 5 Alt:n, und vc>n dem fönen, über die schwedisch« Gränze ein-
gebrachten Taba' 3Altin 2 Tenga, vom Tfcherkassischen aber in Blät-
tern und in Rollen >0 Denga erhoben werben.
Zu diesen gehörte damals in Riga der Arzt Johann Vern-
hard Fischer, dessen in Oel gemaltes Vildnih sich noch an
der Wand des zum Himselschen Museum führenden Vor-
zimmers über der Treppe befindet. Zuerst zweiter Stadt-
physicus in Niga, dann Leibarzt der venvittweten Herzogin
von Kurland, nachherigen Kaiserin Anna, halte er beim
Regierungsantritt der Kaiserin Elisabeth im I . «742 seine
Entlassung genommen und in der Nahe Riga'S sich eine
ländliche Ruhestätte geschassen. Zwischen dem sogenannten
Griesenberge in der vor unfern Vorstärten liegenden, fand,
ebenen und sandhügeligcn Einöde, und dem benachbarten
Morastlande, da wo das noch jetzt unter dem Namen
Griefenbnrg's, Höschen bekannte Haus steht, da war es,
wo unser Fischer Sand und Morast zu einem Garten
umschuf und sich eine WolMätte bereitete, in welcher
er zuleyt als ein 87jähriger Greis entschlief. Hier ln
dieser Einsiedelei „hinter Bergen" schrieb er, nach dem
Muster von Vrockcs Irdischem Vergnügen in Gott,
im Jahre t7<4 das im folgenden Jahre gedruckte Buch:
„Hintcr-Bergens allgemeine Winter, nnd Eommerlust, mit
untermischten phpfilalischen und moralischen V«trachtungen
in Verse,, beschrieben", in Versen aber, welche kaum als
solche zu erkennen sind. Er erzählt in demselben, wie er
unter dem Namen Montan seine Freunde Urban und
Urbanowitz, welche ihn erst zur Winter-, dann zur Som,
merzeit in Hintcrbergen besuchen, im Hause und im Freien
möglichst zu unterhalten sucht. Er beginnt, zuerst nur von
Urbanowitz besucht, mit der Vorlesung seiner schrisllich
aufgesetzten „ Winter - Lust " , in welcher er sich über den
»nahen und lölhlich-weißen Marmor" de« durch den Sturm
mit Echnce gemischten Sandes, über den „rohten Weiden«
Strauch", über das zauberhafte Ruhen des Sonnen-- und
des Mondlichtes auf dem mit Schnee bedeckten Sandberg
und über Anderes ausläßt. Darauf wird von ihm und
seinem Gaste Kaffee getrunken,
und weil «r gut gemacht, nicht schwach, wohl abgestanden, llar,
gekocht ohn Kunst, ohn Hirschhorn war, wurd auch dably «in Pfeif»
chen angeglommrn 5
doch wurde diese« nur Urdanowitz bestimmt,
Montan war den Tabac zu rauchen
nicht mlyr gewohnt, Urbanowih mußt dann alleine schmauchen.
Es kam zum Zeitvertreib noch ferner die Betrachtung vor:
Wi« lang Tabai und der Eaffe bey uns so hoch empor
gewesen sei? Wie offt ein Lior-Urthcil vom bösen wurde abgelegt,
— ^ —. — Nag man zuvor gar bdß zu seyn «rwegt,
wann'e andere nur oftcrs ohn Verdruß und Schaden thun,
wird, oft zuerst in WiedcrwiU, v<rsucht- das Veyspiel reitzt, man
h'lffet sich
dazu bequemen.
Man laßt es folgends nicht dabey beruhn -
Naö vrrmahie Schämen
verursachte, gefällt itzt öffentlich, wird bald gar unentbehrlich;
Drauf preist man es, und macht ein Lob-Erheben.
Der Tabac soll hievon uns ein Erempe! geben.
Nie garstig, wiedcrlich, wie unanständig wurde sein Gebrauch
vor noch nicht sechszig Jahr» hin geschätzt?'". Der schlechtste Kerl
wurd derb abschotten,
wann cr nach Tabac roch, er hieß ein Tabac-Schmurgeler, «in stin,
tenb Brest.
man macht sich seiner loß, sobald man konte,
man schafft ihn fort, man gonte
' ) l>. t. um das Jahr
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die Stell« ibm nicht lang, — biß nich und nach dtr Tabac-Rauch
bey Reisende, bey Müßiggang, bey The, bey Kälte wa< gegolten,
,vas vorher stank, roch endlich wohl; es wurd anständig, daß der Gröst
dem schlechtesten es nachgemacht.
Zuletzt hat man die Sach so hoch gebracht,
daß man die Herrlichkeit davon in schöne Reimen zwinget,
und jeder Dichter itzt vom Tabac frohe Lieder singet').
Ich lan (so hört man nun Fischer, den Arzt, sprechen) —
Ich kan im übrigen dem Tabaks'Rauch den Nutzen nicht abschlagen,
Den er w?hl manchem giebt zu seines LeibeV Wohl, geschwcig zu sagen,
wie man dabey die Denkungs.Krasst zusammen schränket i
doch ist die Uebermaaß nicht gut- Es kränket,
*) Uid doch hat Schreiber dieses kein solches Lobgedicht auffin»
den können. Wer ist glücklicher gewesen Z
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a . DaS am 2 l . Ott. in tcr Dom-Kirche hicselbst
von dem Hrn. Organisten Agthe veranstaltete Orgel.
Concert halte eine reine Einnahme von 2<<6 Rbl. 40 Kop.
S . zum Besten der Untetstützungslasse tcs diesigen Frauen-
vercins gegeben. — Nicht so günstig war der Ertrag des
am letzten Sonntage den 20. Nov. in der Petr i , Kirche
zum Besten der Musiler-Witlwcn- und Waiscnkasse veran-
stalteten Oratoriums, indem er kaum die Kosten zu drcken
vermochte. Freilich mag die an dem Tage so strenge
Kälte von gegen 20 Grad Viele verhindert haben, dem
wohlthäti^en Zuge ihres Herzens zu folgen. Die sonst
sehr tüchtige Composition: „Das Gedächtnis) der Entschla»
fenen" von Mar lu l hättt, als hier zum ersten Mal zur
Aufführung gekommen, wohl eine größere Theilncchme von
Seiten des Publikums erwarten lassen.
— 22. Nov. Bald nach dem ersten Froste, im
Anfange dieses MonatS, trat zwar gelindere Witterung ein,
die eine sichere Passage über den mit Eis bedeckten Strom
nur mit den Dampfschiffen bedingte, welche durch ihre
Maschinenkraft ein freies Fahrwasser e»lal,gtcn. — Am <4.
d. M . sah man mehre Fußgänger den Uebcrgang über
die Düna machen; Fuhren und Waaren-Traneporte fanden
pr. Dampfbool bis zum 19. d. noch in Schleppdöten statt,
nachdem Tages vorher der Personen »Transport aufgehört
hatte. Der Sonntag (20. d. M.) verschloß diesen Weg
' durch seine angewachsene Kälte, und die früher schon mit
Hand- und Stcßschlttten benutzte Communication bot dem
Fußgänger auf dadurch bezeichnetem Wege vollkommene
Sicherheit. Der Montag l<eß uns schon mit Pferden be>
spannte Fahrzeuge auf unserer Düna sehen, und bei der
mehr gewachsenen Eisdecke des Flusses ist man begriffen,
die Auf« uud Abfahrten an den Usern zu bewerkstelligen-
(Nig. Ltb l . Nr. 47.)
— An dem heutige» Tage, den 24. Nov., sollten
in der kleinen (St. Johann»» Gildüube die gememfaßlichen
Vorlesungen der seit dem Jahre «802 wohlthäiig wirken»
den, literarisch «practischen Vürgeivcrbindung beginnen mit
der < Nbtheilung des Lebensbllves des ersten L«vländischen
General-Superintendenten, k l . Hermann S a m s o n von
H i m m e l s t j e r n a , gezeichnet von dem Hrn. Oberpastor Dr.
Be rkho l z . Ich trat in die Gilbstubenstraße, ehe es noch
6 U. A. war. Das große, im Vau begriffene Gebäude
der Steuervevwalllmg ragle hoch in die Luft, zwei Laternen
vermochten nur spärlich die enge Gasse zu erleuchten, sie
war still und einsam; bei dem Eingänge zur Gildstube bewill-
kommnete mich aber ein gastliches 5.'icht, das dazu einlud, ein
Bllo aus der Geschichte Rigas kennen zu lernen. So trat ich
denn getrost ein. An der Tl,ür des Saales cmvsing jeder Ein-
tretende einen Prospekt zu- den beiden zu erwartenden
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gaah unvermerkt, dadurchwohl mancher seinen Leib,
wann er ihm nur alleine dient zum Zeit-Vertreib;
dem Pöbel, dem Soldat, dem Seemann nicht so sehr, —
weil sie von gröbern Schrot
gtmünhet sind, — wann sie in Kalt, in Durst und Hungers.Noht
verfallen'! bann der Rauch erwärmt, der Mund hat wa« zu saugen,
der Speichel circulirt so durch den Leib. Daß er zur Nahrung taugen,
Da« Blut erhalten kan, sehn wir — am Winter-Bär,
Dann seine Tatz enthält ihm keine Nahrung mehr als feine Ohren —
Das Saugen dienet nur den Speichel in den Mund zu locken, zu
vermehren.
Nun komm« das Gespräch auf die Einführung und die
Zubereitung des Kaffees. Möge für seine Geschichte, so
weit sie das Vaterland betrifft, sich eine geschicktere Feder
finden.
Vorlesungen über unfern Samson, — ein angenehmer
Anhaltspunkt. Allmälig fanden sich gegen 400 Personen
tin, unter denen die Damen die größere Hälfte bilden
mochten. Die kaum volle Stunde ging zu rasch vorüber,
zu rasch gewiß ebensowohl dem über die Kürze der Zeit
etwas beunruhigten Redner, als allen seinen Zuhörern.
Es war in der That ein Lebensbild, nicht nur das des
General, Superintendenten Samson, sondern auch seiner
Zeit, das sich vor unsern Augen aufthat, und dies Lebens-
bild (wie dies als schwierige Aufgabe gestellt ward) war
mit den Farben aus Samson's Zeit gemalt und bewährte
auch thatsächllch den ausgesprochenen Grundsatz, baß die
Gegenwart nur aus der Vergangenheit begriffen werden
könne. Wir wurden zuerst lebhaft versetzt in die Zeit des
Geburtsjahres unsresSamson ( l579)*), in jene Zeit der20jäh-
rigen, gewissermaßen re'ichsstädtischen Freiheit der Stadt,
in welcher man, neben den Unterwerfungs-Verhandlungen
mit Polen, sich gegen den äußern Feind nach Kräften zu sichern
suchte und einen zweiten Georg Frundsbcrg, nämlich
einen Hauptmann für die Nigaschen Stadt , Soldaten, in
der Person des aus Geldern gebürtigen iapfern Mannes,
Naeman Samson, des Vaters unsers Hermann Samson,
fand. Dann sahen wir diesen letzten als Schüler, in die
Gewalt der Nigaschen Jesuiten geralhend, welche ihn zur
Entwickclung seiner nicht gewöhnlichen geistigen Fähigkeiten
im Seminar zu Braunsberg zwingen wollten, unterwegs
ihnen entfliehen und zurück nach Riga gelangen. Später
waren wir ein Jahr lang mit ihm auf der Universität
Rostock, dann acht — ja ganze acht — Jahre auf der Uni-
versität Wittenberg und ließen uns von dem Lebcnsbe-
schreider aufmerksam machen, wie das beste Zeugniß für
Samsons gute Anwendung der Univelsitätszeit seine Schrif-
ten ablegten, welche der'Redner fast sämmtlich habe ein«
sehen können. I n Wittenberg sahen wir ihn zwei Jubel-
feste mitfeiern, im Jahre «602 nämlich das kWjährige
Bestehen der Universität, und im Jahre 5606 die allste
Jahresfeier des Todestages Luther's, worauf er im Jahre
1608 — doch hier brach der Redner ad, aus Rücksicht
auf den Versiliß der Stunde, und schien auch schon früher
in gleicher Erwägung dem Zuhörer Manches vorenthalten
zu haben, aber gewiß mit Unrecht, da es uns wohl Alle
dazu trieb, den liebgewonnenen Samson noch näher kennen
zu lernen, wozu indeß jedenfalls der nächste Vortrag, der am
< Dec. gehalten werden soll, weitere Aussicht gewährt. Das
aber eben, daß wir den Samson lieb gewonnen haben, spricht
besser als viele Worte aus, mit welcher Liebe Hr. Ober»
Pastor Vcrkdolz sein Vild aufgefaßt und ausgemalt hatte,
ich glaube ihm daher im Namen aller Zuhörer recht herz-
lich dafür danken zu müssen.
') Damals stammte Alles für Theologie, jetzt Alles für Poltt i t j
daniale gingen die rig. Bürger nicht tagabcndlich durch den Domsgang,
um sich ihr« politischen Ncmgttilcn zu holen « .
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N i g a . So eben ist in der Dyfschen Buchhandlung zu
Leipzig erschienen: „Das Moslemische Nechl", nach den
Quellen bargestellt von ' M o l . v. T o r n a u w , Kais. russ.
w i t l l . Staatsrathe, Ober-Procurator des Dir. Senates in
St . Petersb., ord. Mitglieds der deutschen morgen!. Gesellsch.
(XXIV, 233 S. 8 u. 3 S. Berichtig.) Der Herr Verf., aus
Riga gebürtig, wo sein 4825 verst. Vater, Staatsrat!) George
v. Tornauw, zuletzt das Amt eines l ivl. Gouv.<PostmeisterS
bekleidete (f. den Nekr. in den Rig. Stadtol. 1823 Nr. 24),
unserer Stadt in den I . 4848—8l auch als Kanzlndirector
der Clvil«Obcr»Verwa!tu>!g in den Ostsee-Gvts. angchörig^
hatte während 3jähr. Aufenthalts in Tranökausasien als
Vicegouverneur der Kaspifchen P»ovinz Gelegenheit, die
Quellen des muselm. Rechts zu durchforschen, erhielt von
der kais. Akademie der Wissenschaften bei der Demidowschcn
Preisvcrtdcilung den ersten Preis und fand in den Herren
Neg..R. A. v. Tideböhl und Hofgenchtsratd Th. v. Bot.
ticher die bereitwilligen Bearbeiter seines russischen Werkes
für das deutsche Publikum.
V o l d e r a a . d. 2 l . Nov. Mittags. Unser Seegatt, wie
auch die Flußmündung, erhält sich gegenwärtig noch frei
von Eis, so daß Schiffe, aus der See kommend, gefahrlos
pr. Dampfer in den Hafen und bis zur Bucht eingefühlt
werden können.
— 24. Nov. Mittags. Der südliche Sturm hat wie,
der viel Eis aus unftrem Hafen hinaufgetrieben. Die Bucht
ist bis zum Winterhafen los und das Fahrwasser bis ober-
halb der Brandwache rffcn.
Aus Oesel. Ende Novbr. 4833. Der nach einem
langen und schönen Herbste plötzlich eingetretene scharfe Win-
ter hat die feindlichen Schiffe von unserer mit Eis belegten
Küste entfernt. Somit ist uns eine ruhige und vollständige
Uebcrsicht unserer besonderen Lage in den beiden letztvcrst.
Kriegsjahren gestattet. So sehr diese Zeit anfänglich von
Allen und Jeden in unserem vom Multerlanbe getrennten
und ein gut Stück gen Westen hinausgeschobenen Händchen
gefürchtet wurde, so sehr haben wir doch Ursache, sowohl
die Weisheit und richtige Vorauesicht unserer hohen Staats»
regicrung zu bewundern, als auch Gott dem Herrn dafür
von Herzen zu danken, daß Er uns in den beiden verflos-
senen Jahren sichtlich und gnädig beschützt h)t.
Jedermann wird begreifen, baß unsere Lage in mehr
als geographischer Beziehung eine gefährliche und dclicate
war. Es galt einerseits, den Feind nicht zu reiben, um keine
Gewaltthat, der wir nichts entgegenstellen konnten, zu pro-
vociren. Es galt aber auch andererseits, unser staatsbür-
gerliches Gewissen von jedem Vorwurf unloyaler Zuvor-
kommenheit re in , und unseren guten Ruf als getreue Un,
lerthanen f r e i zu erhalten auch vom bloßen Schein einer un-
gehörigen Dienstfertigkeit gegen die ungebetenen Gaste. M i t
Lottes Hülfe ist uns bicher Beides gelungen. Aber wie
unsere Feinde der Tapferkeit unseres Mil i tärs und der No-
blesse unserer S.'aateregierung in Behandlung der Kriegs-
gefangenen laut und wiederholt alles Lob und alle Ehre
zollen, so können auch wir — von simpler Schmähsucht und
zu nichts führenden Nadomo>,taden uns fern haltend —
nicht umhin, den Feinden uns gegenüber t»»e Ehre zu lassen,
welche ihnen unstreitig gebührt, daß sie uns Inselbcwoh-
ncrn nicht nur keinerlei Noth und erheblichen Schaden ver-
ursacht, sonder,, uns auch nichts in den Weg gelegt haben,
unscrnlreuunterthaiu'gen Pfiichtengewissenhaft nachzukommen.
Rechnen wir ab die schon <8ö4 von uns gerügte
Wegnahme zweier Seefahrzeuge aus dem Hafen von
Taggamois und das Aufbringen mehrer Bauerbootc auf
hoder See, so sind toch alle übrigcn größeren Hahr,euge
Oesels, zumal die im Hafen von Arenodurg, vom Feinde
unbeachtet, und sogar die Postocrbiildu"g und die Passa-
gielf^hrtcu auf beiden Sunden völlig ungestört geblieben.
Alles, was die zahlreiche, Oescl palsirende und um Oesel
herum kreuzende feindliche Fsolle.im Laufe zweier Kriegs-
jahre hierorts requirirt hat, beschränkt sich auf die eine
Lieferung von 5 Ochsen, 40 Schafen, 38 Lösen Kartoffeln
und etwas Butter und Milch, welche Mr . Crawford, Capt.
der Brigg Gorgon, vom Gute Plddul allerdings perem-
torisch verlangte, aber auch richtig bezahlte. Damit mag
eine dem entgegenstehende fiühere Notiz in der Rigaschen
Zeitung berichtigt und zugleich bemerkt werden, daß von
dem dort erzählten Einbruch ic. in ein Bauerglssnde hier
kein Meilsch etwas gehört hat. — Eine zweite Requisition
der Arensburg öfters besucht halenden Capitaine heathcote,
Whitc und Daries,-unterstützt von gelandeter Mannschaft,
stieß dessen ungeachtet auf diplomatische Schwierigkeiten
der Stadtobrigkeit und — u n t e r b l i e b , wie derin auch
die höflichen feindlichen Herren abzogen, selbst ohne das
gewünschte „Frühstück am Lande" irgendwo in der Stadt
gefunden oder genosscn zu haben. Dieses, vielleicht auch
die einfache Absicht, un'ere Stadt zu besehen, war der
ostensible Grund ihrer Landung.
Ungeachtet unsere Inseln in beiden Kriegsjahren mit
Ausnahme der drei Wintermonate keine Soldaten sahen,
ist doch die polizeiliche Ordnung und öffentliche Nuhc keinen
Augenblick "gestött worden. Alle hiesigen Behörden und
Autoritäten waren in Funttioii und fanden nach wie vor
den unbedingtesten Gehorsam. Die Verbindung mit den
höheren Behörden und Autoritäten auf dem Festlande gi»g
ununterbrochen fort, wie in Fricdcnszeiten; nur die
Nekrulirungen wurden und werden, statt im Frühling und
Herbst, im Winter bei festem Suude bewerlstelligt.
Die patriotische Gesinnung aller Bewohner unserer
Inseln ist — weit entfernt, zu erschlaffen — durch die
lebendigste Theilnahme an allen Ereignissen auf den Kriegs-
schauplätzen nech gesteigert und sichtbarer geworden. —
Daß die Sehnsucht nach Frieden groß ist, wird man bc«
greife«. Wer aber glauben wollte, wir wünschten Frieden
um jeden P r e i s , der wäre in großem I r r thum;
denn nur solche Worte, wie sie unser geliebter Monarch neulich
in Odessa gesprochen, finden in unseren Herzen freudigen
Wlcdcrhall. Nun — Gott erhalte den Kaiser und walte
auch ferner in Gnaden über uns und unser ganzes Va,
lerland!
E h st l a n d.
I e w e , den 23. Nov. Was soll ich Ihnen aus un-
serem I ö w w i - n u c k berichten? Ganz leer kann ich dicses
Bricfchen schon nicht hingehe» lassen und wen» es auch
nichts Denkwürdiges ist, das den vaterländischen Annalen
einverleibt zu werden verdiente, so war es doch immer
merkwürdig, daß wir unser diesjähriges Erntefest kirchlich
feierten, während draußen Felder und Wiesen unter k^
Fuß hohem Schnee lagen, der am 5. Ocibr. gefallen war,
bis zum 4. Oct. liegen blieb und mittlerweile in der Nähe
die (5omm!,nic.i«ion im Schlitten begünstigte. Unsere Bäume
in den Gärten und Wäldern, die belaubt wie mitten im
Sommer noch dastanden, litten aber durch diesen starke»
Schneefall, denn viele wurden durch die doppelte Last ihres
Kronenichmuckes beraubt. Nach ein paar Tagen Thauwet-
ter stellte sich am 7. Oct. der erste Frost ein, der dann bald
durch Negcn, bald durch neuen Schnee unterbrochen wurde.
Seit dem Anfange b. M . haben wir nun anhaltendes Frost-
wetler, wobei das Thermometer mehr als 20" Kälte zeigt
und gegenwärtig leben wir in tiefem Winter, so daß feit
8 Tagen die Posten im Schlitten weiter befördert werden.
Die gegenwärtige Schlittenbahn erleichtert die Commum'ra-
lion und täglich gehen bei uns unabsehbare Züge von Huh«
ren vorbei, die aber ihren Weg in d. I . wehr nach Neval,
als nach Dorpat hin nehmen. Da unsere Ernte "an som-
mcrlorn in d. I . sehr kärglich ausgefallen ist, so wirb jetzt
namentlich Hafer aus St . Petersburg in unser Gouverne,
mcnt geführt und kommt den Herren, die in ihrem Geschähe
von dieser Gclreideart viel brauchen, hier an Stell und
Ort 6 R . bis S N. 20 K. SZY'er Tschetw. zu stehen, denn
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für die Anfuhr eines Tschetw. wird unser» Bauern gewöhn-
lich t N. 20 K. S . gezahlt. Wenn auch unsere Karwssel-
Ernte sehr ergiebig war und den Ausfall an völlig miß«
ralhenen Hülsenfrüchten besonders für die ärmern Volle-
klaffen auszugleichen versprach, so Hai sich doch eine neueCala«
mität eingestellt, denn die bei noch ganz grünem, also ganz
unversehrtem Kartoffelkraut eingeernteten Kartoffeln gehen
seit einigen Wochen in Fäulniß über und in unsrcr Umge,
gend hört man auch unter den Bauern viele Klagen über
diese in Kellern und Gruben zu Grunde gehende Frucht. —
Am 59. Nov., Abends 7 Uhr, blitzte es in Icwe bei 2 t °
Kälte zwei Mal rasch hinter einander, wobei am finstern
Abend der ganze Himmel hell erleuchtet wurde; eine ahn»
liche Erscheinung, nur schwächer, zeigte sich auch am 23.
November, Abends 8 Uhr.
D a g ö . Der Hakenrichter auf der Inscl Dagö, Baron
Ungern-Sternberg, berichtet, daß die engl. Schisse u. franz.
Kanonicrl'ötc Ausgangs vorigen Monats Moon-Sund ver-
lassen haben. — Die Echrauben-Corvettc „Kossak" befindet sich
seit dem «.Octbr. wieder bei der Ins. l Harry und sendet
täglich Schaluppen zur Ufer-Ploll»de aus. — Am 3. Ott.
legte eine von diesen Schaluppen, unter dem Commando
des Fürsten von ^einingcn, bei Chelleml an, ging jedoch
Tags darauf nach der Inscl Moon ab. — Am 7. und 8.
October landete dcr Feind ebenfalls bei Tiefenhafen, wo-
selbst cngl. Malroscn einige junge Hühner gegen Schiffs,
zwieback eintauschten.
K u r l a n d .
Am 24, Nov feierte in Libau ein würdiges Ehepaar
seine goldene Hochzeit: der erbliche Ehrenbürger Gotthard
Christian W ä b e r und dessen Gattin Anna Charlotte geb.
Kailchin. I n früheren Jahren Besitzer des Gütchens
Charlotlenberg und Verwalter mrhrer Eüttr , hat der
Jubelgreis bei une»müdlichcr Thäligkeit die seltenste Recht-
lichkeit bewährt, und seine, wie seiner Gattin heitere Ge-
müthlichkeit erwarb ihnen überall viele warme Freunde.
Einer solchen. Achtung und Liebe genießen sie auch hier,
wo sie sich seit kä Jahren niedergelassen haben und daher
wurde ihr Ehrentag mit der allgemeinsten und aufrichtig«
sten Theilnahme begrüßt. Nachdem las Fest auch seine
kirchliche Wcihe enpfangen, ward der Tag in so froher,
gcn'ülhlicher Weise verbracht, daß derselbe Allen als ein
heiterer Lichtpunkt in dieser düstern Zeil erschien.
ssur das Tuckllm'schc Etadtlrankenhaus soll für das
nächste Jahr, auf Kosten des Commissariats, ein Hilftlocal,
zu mindestens 30 Bettcn, ftcmicthet werden.
I n Haseupoth soll für das dort stehende Militär
ein hölzernes Nachhalls mit einem Aufwände von 883 N.
8 l K. S. erbaut werden.
Den russischen Untcrthanen und besonders den Vewoh,
nern Kurlands ist erlaubt worden, bei der von dcr preu-
ßischen Regierung zwischen Preußisch-und Kownosch-Kröt-
t i n g e n zu erbauenden Chaussee sich als Arbeiter zu be-
»heiligen, und sotten denen, welche suler Führung und ganz«
lich mittellos sind, unentgeltlich Passe erthcilt werden.
Die diesjährigen Felrfrkchte im Livländischen
Gouvernement.
Obzwar das Winterkorn im Herbste des vergangenen
Jahres sehr gut aufgegangen war, so hinderte doch der vor
Eintr i t t des Frostes gefallene Schlier, daß der von ihm bedeckte
Noten gehörig festfrieren konnte. Als darum der Schnee im
Frühjahr schwand, waren die beim Anblick der Felder sich bie-
tenden Aussichten nichts weniger als günstig; war das fast
überall der Fa l l , so sah es doch damit am schlimmsten im
Wrudenschm Kreise aus. Diesen Uebelstaud vermebrten denn
noch mit Beginn des Frühlings die eintretenden Fröste und
kalten Winde und man war vielfach gezwungen einen großen
Theil der mit Winterkorn besäeten Felder umzupflügen und sie
mit Sommergetreide zu besäen. Indessen konnten diese That-
sachen noch keinen Grund zu besonderer Beunruhigung bieten,
so lange noch die Möglichkeit blieb, daß die durch ungünstige
Vorbedingungen in ihrer Entwicklung gehinderten Keime, durch
günstigere Witterungsverhältnisse im Sommer sich erholen oder
so lange die Aussicht nicht zerstört war, daß durch das nach
Obigem in größerem Maßstabe ausgesäete Sommerkorn ein
etwaiger Ausfall an Winterkorn stets gedeckt werden' konnte.
Diese Hoffnung sollte in so fern nicht getäuscht werben, als,
wie aus den eingegangenen Berichten über den Stand der
Saaten ersichtlich war, die warmen und reichlichen Regengüsse
in der zweiten Hälfte des Maimonats einen entschieden wohl-
thätigen Einfluß auf die Beschaffenheit des Winterkorns hatten.
Indessen konnten diese günstigen Ginflüsse das vorhandene Uebel
nur mildern, nicht gänzlich heben, und so gab der Stand des
Winterkorns — namentlich in dem Walkschen, Werroschen,
Wendenschen und Wvlmarschen Kreise immer entschiedener Be-
fürchtungen Raum, daß die einstige Crntt den vorhandenen
Bedürfnissen nicht genügen könnte. Unter diesen Umständen
mußten sich Aller Blicke mit doppelter Sehnsucht dem Zustande
des Sommergetreides zuwenden, welches denn auch allerdings
— mit Ausnahme einiger weniger Orte — den gehegten Erwar-
tungen entsprechen zu wollen schien. — Die Heuschläge endlich
standen sämmtlich sehr gut. Die im Juni eintretende dauernde
Wärme mit Regen ließ zwar hoffen, daß die Schäden des
vergangenen Herbstes an Winterkorn gut gemacht werden
würden, hatte aber wahrhaft günstigen Einfluß nur auf das
Sommerkorn üben können, welches - mit einigen Ausnahmen
im Dörptschen, Peruauschen, Walkschen und Wendenschen
Kreise — prächtig aufgegangen war; wo dies, wie angedeutet,
nicht ganz der Fall war, muß der Grund davon in einem
von Natur schon trockenen und durch die heißen Iulitage noch
mehr ausgedörrten Boden gesucht werden. — Heuschläge gu t ;
desgleichen gediehen die Kartoffeln und sonstigen Feltfrüchte.
Wie ein Uebel aber oft zum andern kommt, so traf denn auch
im Walkschcn Kreise, unter ten Gütern Neu-Laitzeli, Ncu-
Amieuhof und Man'enstem und im.Rigaschen Kreise unter 6
Gesinden des Gutes Pabbasch am 23. M a i der Hagcl daS
noch auf dem Felde stehende Winterkorn, im erstgenannten
Kreise wurden dadurch 387 Dessj. verwüstet und ein Schaden
von 3570 Rbl. S . angerichtet, im letztern <? Dessj. im Werthe
von 502 Rbl. S .
Die Hitze des Ju l i vollendete leider den Schaden, welchen
der vergangene Herbst dem Winterkorn in die Keime gelegt
hatte: was davon aufgegangen war, reifte früh und rechtfer-
tigte die Befürchtung, daß die Körner klein und leicht werden
würden; dieselbe Hitze drohte aber auch das vielversprechende
Sommerkorn in der Gntwickelung zu hemmen und gab immer
mehr auch hier nur Hoffnungen auf eine mittelmäßige Ernte
Raum. Dasselbe galt von der Heuernte. — Indessen ver-
scheuchte die Aussicht auf die bevorstehende Ernte an Kartoffeln
und andern Feldfrüchten noch jede Furcht vor wahrhaftem
Mangel an Nahrungsmitteln. Jene erwähnten Hagclschläge
blieben indessen nicht vereinzelt; so wurden unter dem Gute Äsche-
raden im Rigafchen Kreise eine Strecke von 333 Desij. mit
einem Schaden von 8000 Rbl . S . , unter dem Gute Widdrisch
12'/-Dessj. mit einem Schaden von 7 Ü 0 R b l . S . , unter Loo-
diger 4"/4 Dessj. mit einem Schaden von 7Ü0 Rb l . S . und
unter Lodenhof ! 5 Dessi. mit einem Schade,, von 80U Rbl .
S . zerstört. ( Der gute Bestand der Baueroorrathsmagazine
ans diesen Gütern, so wie die Bereitwilligkeit der Gutsbesitzer,
denjenigen ihrer Bauern, welche durch den Hagelschlag gelitten,
unter die Arme zu greifen, machte es dcr Negierung nicht noth-
wendig, hier auf besondere Unterstützungen zu denken.) Das
Somm'crkorn fuhr indessen fort, unter dem Einfluß der regen-
losen Hitze, die auf dasselbe gesetzten Hoffnungen zu mindern,
d,e andern Feldfrüchte und die Kartoffeln insbesondere boten
indessen dauernd gute Aussichten.
So kam der August heran und wa« man in Bezug auf
das Winterkorn gefürchtet, trat ein; es war so klein und leicht.
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daß man es nur in einzelnen Gegenden zur Aussaat fürs nächste
Jahr empfehlen konnte; es wurde daher sofort die Anordnung
getroffen, daß den Bauern aus den Vorrathsmagazincn zur
Saat altes Korn abgelassen werde. Das Sommerkorn ferner
vermochte auch nicht die anfänglich an dasselbe geknüpften Er-
wartungen überall zu rechtfertigen und immer mehr und mehr
sah man aus den eingezogenen Nachricht?«, daß die dauernde
Dürre auch hier sich zur Geltung gebracht hatte. Das Heu
war geerntet und wenn auch nicht in der' gehofften Quantität,
doch guter Qualität. Die Kartoffel litt nur hier und da und
wenig von ihrer Krankheit, und gedieh unter den mit Beginn
des Augustmouats eintretenden Regen auf erfreuliche Weise.
Derselbe Regen aber hinderte namentlich den Bauer am Ein-
ernten des Sommerkorns, das bei ihm noch vielfach auf dem
Felde stehen blieb, so wie er gleichzeitig den Landwirth bewegen
mußte, die Aussaat deS Winterkorns aufzuschieben. — Das
war kurz der Entwickelungsgang, den die Feldfrüchte bei uns
im Laufe des Jahres genommen hatten. Gin Resultat ter
Ernten in Zahlen wird sich erst später geben lassen.
M i s c e I ! e n.
I n Pe te rho f wird ein hölzernes Grbäude zu einer
lutherischen Kitchrnschulc erbaut; Kosten-Anschlag I 6 0 0 N . S.
— Die Narwaschen Herren Prediger haben sich anheischig
gemacht in der Stadt O d o w 4mal jädllich, am L«. Dec.,
am Sonntage Nemimfcere, am ü. Pfiligsttage undam 30. Aug.
evangelisch-lutherischen kirchlichen Gottestienst ( im Hause
des Apothekers Karl Wrede) abzuhalten.
Smolenfk . Zur Bewerbung um das vacante Amt
des kvangel. luth. Divisionspredigers hicselbst ift ein drei-
monatlicher Termin, vom L.Ott , ab, anberaumt worden.
Kursk . Das Amt eines luther. Divisionspredigers u.
bei diesem stehenden Küsters in Kursk ist auf Befehl des
KriegsmmisterS vom 20. Ju l i c. aufgehoben worden.
«Personalnotizen.
D i e n s t » A n s t e l l u n g e n . D e r d i m . G a r d e l l e u t n . N i l . v o n
R o t h zu Hurmi als Kirchspl'el^richtersubst. des 5. Dorpatschen Be«
zirk«; der Ass. v. Aschcberg alb Mitglied des Hasenoothschen
Quartier, Eomit«. I^ssel Elia« Herzenderg als Rabbiner der
Libauschen Ebräer»Gemeinde. Der Rigasche Landrichter, E -R. Baron
U n g e r n - S t e r n d e r g , als Präsident des lwl, Hofgerichts; der grad.
Stud. v. Gernet als Kanzle'beamtcr bcim Rigaschcn Compt. der
VieichKcommerzbank. Als Assessoren des IlUixtschen HauptmannSqe-
richte Slabecapt. Baron v. Düs te r l oh , deb Tückischen Baron
v. E f f enbe rg , des Hasenpothschen Baron v. b. Osten-Sacken
und Varon v. F i r c t s , dcft Bauskeschen v. H o l t e i und v. Nonne
Der außeretatm. Ordinator bei der Arbeiterabth, des St. Petersb.
Krankeny., Harmsen. als Arzt auf einem Privatgute dc2 Sumichen
Kreise«; der Arzt Ha l l e r als außeretatm. Arzt »ei der St. Petcred.
Polizei; der kun. Oetonomic-Arzt, T-R- B a h r , als Arzt an der
Kreilischule in Goldingen; der früy, Ober-Redacteur der St. Pctersb.
deutschen Zeitung, Di-. Schmalz, ist z. Z. DepuNrter zum prluß.
Hause der Abgeordneten. Zu RirterschaftS-Revisoren sind ernannt-
Gustav Seebect, Woldemar Fr iedemann, Woldemar K ipa rSk i ,
Julius G ü n t h e r , Moocrl Rech, Friedrich Gloß und Woldemar
Carl Nreyer . .
Beförderungen, ^um C.-Secr.: der stcllv. Iwländ, Ober«
fiskai Höppener.
Mittelst Utase« <l D>'rig. Senats vom 29. Septdr. 1855 Nr.
?4<5 ist das Recht der üblichen Familie v. Krüden er, den Baron«
titel zu führen, anerkannt und bestätigt; bereits mittelst Utasee vom
7. Dci. l654 Nr. >0,002 erhielten diese« Recht die zamilicn v. C e u-
m e r n , v. E n g e l h a r d t , v. M o y o e l l , v. Stacte lberg und v.
T i tsenhaustn.
Die V^cÄ<>. ^«nnnlllma - ^2e«use» naturae curia»«sum zu
Breslau hat die Herren Proff. in Hclsmg!'ors, St.-R. Nord mann ,
mit dem Namen Rudolph», und I l m o y i , als Hcctcr, zu ihren Mi t -
gliedern «rnannt.
Dienst-Entlassungen. Das Mitglied des Senates in Fin-
land, C t R . l)r. F. W. P i p P ' n g ! der Harrilnsche Kreiölandmesscr
Naron Medemj der 6lassl»»Insp. des l . S i . Petersb. V f t s
D i c l l e r .
Am 3. Geptbr. starb in Kowno an der Eholera bcr Oberarzt
des dasigen Kriegs-Hospicals, E..R. Karl Benjamin Schultz, geb.
in Riga den I. Mal 1804, cin Sohn des eigner Johann G. und der
Anna geb. Krause. Nachdem er vom Jan. 1824 bis zum März 1628
in Dorpat auf Kronskosten Mcdicin studirt und am 27. April 1828
den Grad eines Arztes 1. Abth. erwarben, wurde er zum Dienste bei
dem 2. Armee-Corps angestellt, überschritt mit demselben, in dem
Kriege gegen die Türken, am 1. Aug, 1828 den Pruth. und trat ,
nach einem kurzen Aufenthalte im Lager vor Schumi, als Orbinator
bei dem temv. Mililtn-Hosp. in Kawarnq ein, bei welchem er vom
15. Aug. 1828 bis zum 5. Jul i 1830 verblieb. Alsdann, mit dem
St. Annen-O. 3. Cl. und der türk. Kriegs-Mtdaille geschmückt, nach
Ruhland zurückgekehrt, erhielt er am 21. Oct. l830 Anstellung vei dem
Labogafchen Iüger-Reg. und begleitete dieses seit dem 14. Jan. 1831
im polnischen Kriege, anfangs namentlich in Licihauen, wo er mehren
größeren und kleineren Gefechten beiwohnte, so bei Mariamp»», bei
Keidany, bli Wilna, bei Kowno, dann, seit dem 18. Jul i , in dem
Königreiche Polen, wo cr die blutigen Schlachten am 25. und 26.
Aug. und den Slurm von Warschau milmacktt; den folgenden Winter
stand er in Biala. Als Stabsarzt (1, Nov. 1831) wurde er zum
Nataillonz.Staböarzt ernannt den 8, Nov. 1833 und zum Regiments,
Stabsarzt den 17. Decbr. 1835, am 26. Febr. 1836 zum Ordinator
am Nigaschcn Kriegshosp.; bereits am 4. Juli 1836 traf ihn aber
die Grol'mung zum Ordinator beim Kriegshosp. in Kowno. Hier er-
freute er sich schon am 6. Jan, 183? der Ernennung zum Oberarzt
(bis zum 15. Sipt. b. I . stcllv ), in welcher Stellung er bis zu seinem
Tode verblieb, den 23, Nov. 1837 zum C.-Ass., '1842 zum H..R.,
1848 zum C.-R. befördert wurde, den 19. Jan. 1844 den St. Wla»
dimir.O. 4. (ZI., den 1« Jan. 1848 den St. Annen O 2. El., am
23. Febr. 1850 die K. Krone zu demselben Orden erhielt. Er hin«
tcrlaßt eine Witlwe, Adelaide geb. Borkcnhagen, verwittw. Brauer,
und eine I I jährige Stirftochtcr.
Am 19, Nov. starb in Lemsal die Vattin des dim. Kreisrichter«
Rcinhold y. K l o t , Olympia geb. v. Possiet. 68 I . alt.
I n LibllU, seinem Geburtsorte, starb am 16. Nov. b. I . , im
Alter von 65 Jahren und 2 Monaten, der Kaufmann und vormalig«
Rathsherr Johann Christian Wirckau. Er hinterlaßt eine Witlwe,
Minna geb. Röscnberg.
Am 22. Nov. starb zu Lunia bei Dorpat di, Frau Baronin
M « i « v. Tiesenhausen geb. v. Benckendorf, 67 I . a.
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
November «833.
Bar. Thcrm.
a. St- n. S. h.^laR. Nin.m. >il»«,m. Wind. W i t t e r u n g .
8 0 heirer
8N heiter
8 0 (!lim>lli — trübe
8 0 trübe
trübe
trübe, Schnee
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trübe, feiner Regen
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2
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5,14 - 2.9 5
3,12 - 0,5 -l-
27.10.96 5 0.5 5
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23 0.25— 5 , 3 -
27. 9.94 - 5,4 -
28 0,53 — 9 . 0 -
27.10,95 — 5.0 -
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0.3
1.6
1.4
4,0
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l.6
1,5
1.6
- 2.0
2.0
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0.7
0,4
I>o im Ganzen heiter
8 Schnee
i » V imGanz. heiter, N. Schnee
OVV im Ganzen heiter, trübe
>V Schnee
t>W trübe.
Literar ische Anzeigen.
I n der Buchhandlung von Thcod. Hoppe ist zu haben-
Weihuachtsgruß.
? Predigten für die Wcihnachts- u. Gpiphaniaszeit
von <3hristiau Luther,
weil. Prediger und Diaconus zu St. Nikolai in Reval.
Zum Besten der Armen schule in Reval .
I n der Buchdruckerei von H. Laakmann ist erschienen:
Ma rahwa Kalender ehk Täht - ramat ^856.
Zwanzigster Jahrgang. — Bearbeitet von der gelehrten Estnischen
Gesellschaft. Preis gch. 10 Kop. S.
Kleiner Wand, Kalender für t886. — Preis l 0 Nop. S.
I m Viamen des Genrralgouverncurs von Liv», Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat. den 5. Dcccmber lß55.
(Nr. I!12.) ' (Druck von H. Laakmann.)
. Lind«, Lensor.
? 3«.
Da« « I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
tlntM Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumcrations-
'preis für das Jahr beträgt
v Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den <2. Decembcr 1833.
Poststtuer im ganzen Reicht
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Redsc«
teur C . R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat. Insertionl»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 3 Kop. S- berechnet.
Gine Wochenschrift
, Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik unk
. Vteratuv.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
I Der Rechtshistoriker Karl Friedrich
Eichhorn,
geb. zu Jena am ^2°. Novbr. 5785,
gest. zu Cöln am ^ " ^ 5834.
(Vorgetragen in der juristischen Abteilung der Allerh. best. ehstlHnt>.
literarischen Gesellschaft zu Reval am 28. Septbr. 1855)
E in dankbarer Zuhörer und Verehrer des berühmten
Germanisten und Begründers der historischen Schule de<
deutschen Rechts, der Professor der Nechlc an der Kaiser!.
Universität zu St. Petersburg, wirkt. Slaatsralh P. Kal,
wüfow Erc., hat im Journal des M in . der Volksaufklär.
vom Mai d. ) . das Andenken ienes um die deutsche Rechts-
wissenschaft so hochverdienten Mannes gefeiert, nur um seinen
persönlichen Gefühlen von Pietät und dankbarer Anerken-
nung Ausdruck zu geben. Wie viel mehr sind die Juristen
unserer Ostsee-Lande und Städte verpflichtet, dem Wieder-
herstellet germanistischer Studien, welche nach stinem Vor«
gange auch auf unserer Landes-Um'versität besondere Pflege
und glückliches Gedeihen fanden, im dankbaren Nückbllck auf
sein Leben und Wirken einen Denkstein, seiner würdig, in
dieser, der Erinnerung aller wissenschaftlichen, ui'serm Vater-
lande nützlichen Bestrebungen des Aus, und Inlandes för-
derlichen Zeitschrift niederzulegen. Es wird daher den Lesern
dieser Blätter und insonderheit denen, welche in Berlin oder
Göttingen Eichhorn 's Vorträge zu hören und ihn als
Lehrer kennen und lieben zu lernen Gelegenheit gehabt haben,
ohne Zweifel willkommen srin. Näheres von seinem Lebens-
gange und den Werken seines Geistes zu erfahren, indem
wir den Betrachtungen des Hrn. Prof. Kalmükow hierüber
folgen.
Ein Sobn des am 56. Oct. 5752 geborenen und schon
im Jahre 5787 in Jena gefeierten Professors Joh. Gotlfr.
Eichhorn, welcher als öffentlicher akademischer Lehrer in
Göttinnen und zwar eben sowohl als Orientalist, wie als
Historiker und besonders Litcrar-Historiker fast 40 Jahre lang
eines ausgezeichneten Rufs genoß, erreichte Karl Friedrich
E ichho rn als Staatsmann, Ncchlslehrer und Historiker
einen nicht minder weit verbreiteten Ruhm und erwarb einen
noch bleibenderen Einfluß auf die Gestaltung der Wissen«
schaft, deren tiefe Erforschung und praktische Anwendung
auf das Leben er zu seiner Aufgabe und seinem Ziele
gemacht hatte. Al< sein Vater 5788 von Jena aus d.m
Rufe nach Göttingen folgte, trat der junge Eichhorn hi^r
alsbald in die Stadtschule und nach 50jährigcr gründlicher
Vorbereitung bezog cr 4798 die berühmte veoi-ß:« ^ u -
ßu«t«, um unter R i t t e r daö deutsche Staatsrecht, unter
Hugo das römische und unter R u n d e das deutsche Recht
zu studiren. Mi t welchem Eifer und glücklichen Erfolge
dies geschehen, beweist der wohlerworbene Doctorhut, wel-
cher den erst 20jährigen jungen Rcchtsgelchrten schon 580t
schmückte. Er strebte nach einer akademischen Laufbahn
und hatte namentlich einen Lehrstuhl des Staatsrechts im
Auge. Von der Neberzcugung jedoch durchdrungen, daß
bloß gelehrte Kenntnisse dazu nicht ausreichten, vielmehr
auch deren Anwendung auf die Pran's erlernt werden
müsse, um die nölhige Umsicht und Erfahrung zur erfolg,
reichen Behandlung des Rechts zu gewinnen, begab cr sich
noch im I . 5805 nach Wetzlar, um daselbst die Art der
RechtSverhandlungen des Reichskammergerichts genauer
kennen zu lernen. I n derselben Absicht desuchte er «803
auch Wien, um sich mit dem Gcrichlsgebrauch in dem
Neichshofrath genauer vertraut zu machen, und hielt sich
längere Zeit auch zu Regenöburg, dem alten Sitz der
deutschen Reichstage, auf, um sich über den Gang der
Verhandlungen auf demselben durch Studien an Ort und
Stelle gründlicher zu unterrichten.
So gerüstet kehrte Eichhorn 5604 nach Göttingen zu,
rück und begann als Docent seine Vorlesungen, trat aber
zugleich auch in das Svruch-Collegium der dasigcn Juristen-
Facultät, welches um jene Zeit eine große Menge der
wichtigsten Ncchtsstreitigfeiten theilS zu entscheiden, theils
aber wenigstens zu begutachten hatte, und natürliche sein
Gutachten oder sein Urtheil auch gründlich zu motivircn
und wisscnschafilich zu rechtfertigen verpflichtet war. Seine
ausgezeichneten Kcnntmsse und hervorstechenden Lehrer-Gaben
erwarben ihm indessen schon 5803 einen Ruf als außeror-
dentlicher Professor der Rechte nach Frankfurt an der
Oder, dem er zu folgen kein Bedenken fand. Und in
dieser neuen Stellung erhielten seine gründlichen Forschun-
gen im deutschen Rechte jene historische Richtung, welche
für die Wissenschaft so erfolgreich, für das Vaterland se
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nützlich wurde und deren wohlthätiger Einfluß sich nicht
Zlsß auf die Länder des deutschen Reichs beschränkte,
sondern sich überall hin ausdehnte, wo das deutsche Recht
einst Wurzel gefaßt und sich ausgebreitet halte. Schon
< M 8 zab Eichhorn in Frankfurt den ersten Band seiner
deutschen Staats' und Rechtsg-schichte heraus. Dabei ent-
wickelte er schon in der Vorrede die Regeln zur Dearbei-
wng des deutschen Rechts, an welche er sich unabweichlich
in allen seinen späteren dahin einschlagenden Werfen hielt,
3nd Welche bei seiner Ucberführung zu der im Jahre «6!«.
Neugegründeten Universität zu Berlin die wesentlichste Ver-
anlassung wurden zur Herausgabe der von ihm in Gemein«
schaft mi lSavigny «8«3 gegründeten, auch hier früher viel
Zelese«en trefflichen Zeitschrift für.geschichtliche Rcchtswis-
fenschaft, in deren erstem Heft er feine leitenden Ideen
näher ausführte.
Der Grundgedanke Eichhorns, welchen er vollständig
auf das deutsche Recht angewandt wissen woll te, war die
Aufhellung des i'etzt geltenden Rechts durch die Verfolgung
feiner allmähligen historischen Entwickelung, weil man ohne
deren genügende Kenntniß das heutige Recht wedcr recht
erklären, noch richtig anwenden könne und noch viel weni-
ger dessen fernere Ausbildung auf dem Wege der Gesetz,
gebung gehörig und mit Erfolg zu leiten im Stande sei.
Er erkannte deutlich, daß in dem zugleich mit dem in Deutsch-
land recipirten römischen Rechte gellenden deutschen Land-
rechte eine Menge ursprünglicher germanischer Gesetze oder
solcher Rechtsnormen enthalten seien, welche unstreitig
aus der Wurzel germanischer Nationalität hervorgegangen.
Dieses volkslbümliche Element des deutschen Rechts war
vor Eichhorn unerhört vernachlässigt worden. Eichhorn be-
mühte sich, t essen W m h gehörig in's Licht zu stellen. Nach
seiner Ueberzcugung ist das volkstümliche deutsche Recht
Nicht bloß eine aus bloß zufälligen Umständen hervorgegan-
gene Zusammenstellung örtlicher Verordnungen, sondern es
lebt in ihm «ine eigenthümliche, feine Einheit durchdringende
Seele. Bei allen noch so verschiedenen Localrechten, welche
M den zahlreichen deutschen Landen herrschen, ist die Grund-
Zage immer das allgrmeine deutsche Recht. Dieses allge-
meine deutsche N,chl ist in der Wirklichkeit vorhanden, wie
hie ganze deutsche Nation in der Thal da ist und ihre
Eigenthllmlichkeit nicht bloß in ihrer eigenen Sprache, son,
dern auch in allen übrigen Rücksicht! n, in dem ganzen Kreise
ihrer Ideen und folglich auch in ihrem Rechte offenbart.
Es ist gewiß, in abgelegenen Gegenden Gevmam'ens nimmt
dieses Recht, wie auch die Sprache eine abweichende Fär-
bung an ; dies hindert aber nicht, wie das einfarbige Ele»
Nent im Lichte, dessen Strahlen sich in vielen verschiedenen
Farben brechen, auch, dessen Grundfarbe wiederzuerkennen.
M i t Hülfe dieses volksthümlichen gelmam'schcn Rechts <n,d
Äie particulairen Localrechte zu erklären und zu vervollstän-
digen. Dadurch ist jenes ollgemeine deutsche Recht ein wahres
Hülfsrecht und im höchsten Grade praktisch. Der Weg, zu
Tiefem allgemeinen germanischen Rechte zu gelangen, wel-
ches auf einer allgemeinen volksthümlichcn Grundlage ruht,
kann kein anderer sein, als die Erforschung der vor Zeiten
Abgesonderten, nun in Deutschland allgemein geltenden Ver-
ordnungen und Oeschbestimmungen bis zu ihrer ällestin
Bildung, ja, wenn möglich, bis zu dem Zeitpunkte hin, wo
sich die particulairen Localrechte von der Wurzel des allge-
meinen Stammrechts absonderten, wo die ursprünglich unter
sich übereinstimmenden volksthümlichen germanischen Rechte
sich zerstückelten in abgesonderte verschiedentlich nüancirte
örtliche Rechte der unterschiedenen Landesterritorien. Man
muß den Proceß des Ursprungs und der Ausbildung des
in jeder Oertlichkeit jetzt geltenden lesondcrn Rechts unter-
suchen und bis zur Gegenwart verfolgen, um daraus die
allgemeinen Grundlagen zu erkennen, aus welchen das ge-
meine deutsche Recht besteht im Gegensatz zu den örtlichen
oder Territorial-Besonderheiten, d. h. zum Parliculairrecht.
Die Methode der Bearbeitung kann auf solche Weise nur
eine hift»rische sein. Die Sache besteht „ichl dar in, ein
bloß in der Einbildung vorgestelltes Recht darzustelle«, auch
nicht dar in, ein philosophisches System des nützlichsten
nach persönlicher Ueberzeugung möglichst besten Rechts auf-
zubauen, sondern darin, das bestehende positive Recht aus-
zuführen, welches, wenn es nicht durch ein besonderes Gesttz
ausgeschlossen wird, in jeder abgesonderten Ocrtlichkeit als
geltendes Recht besteht, weil diese Oertlichkeit eben auch ein
Theil von Deutschland ist. Zur Erlangung des unumgang,
lich erforderlichen historischen Mater ia ls, alle Nachrichten
über germanisches Recht zu erforschen, wo sie sich auch fin-
den mögen, — in unmittelbar juridischen Quellen, in Ur-
kunden, Chroniken und dergl.; ferner zur Aufklärung eini«
ger in Deutschland sehr in Vergessenheit gerathener ursprüng-
licher Begriffe des alten deutschen Rechts, muß man die
dem Stammrechte nach ihrem Ursprünge verwandten Rechte,
besonders die Scandinavischen und Angelsächsischen, unter»
suchen und wirklich — aus einigen in der Folge glücklich
entwickelten Theilcn dieser Rechte, muß man den Schluß
ziehen, daß auch die in Deutschland geltenden, ursprünglich
allgemeinen Nechtebestimmungen einer gleichen Entwickelung
fähig seien. D i r Weg ist lang, die Methode mühevoll, doch
das kann und soll nicht abschrecken: denn es ist das ein-
zige mögliche Mit te l , das vorgesteckte Ziel zu erreichen.
Das war Eichhorn's Ansicht und er legte muthi^
Hand an's Werk, er schuf ein colossales Fragment von
ausgezeichneter Arbeit, für das ihm Deutschland zu heißem
Dank verpflichtet ist. I n feiner deutschen Staat«- und
Rechtsgrschichte, welche in 8 Auflagen «808 n. »2 zuerst
in 2 Bänden, «8»6 und «9 in 3 Bänden, « 8 2 l - 2 2 in
4 Bänden, und ebenso »834 u. 33 und zuletzt «843 u. 44 zu
Göttingen bei Vaudenhoek und Ruprecht erschienen, bemüht
sich Eichhorn die historische Grundlage alles noch in Deutsch-
land geltenden und daraus hervorgegangenen Rechts dar-
zulegen und zwar des P r i v a t - , wie des Staats- und
KircheN'Nechts, auch des Criminalrechts und des Gerichts-
verfahrens. Er schöpfte aus allen ihm zugänglichen Quellen
die Darstellung des Staats und des Rechts in Deutsch-
land und beschreibt beides in 6 Perioden: <) in den all>r-
ältesten Zeiten, 2) nach der Völkerwanderung, 3) nach Er-
löschen des Carolingcnschen Hauses, 4) im l 4 . Jahrhundert,
8) in der Zeit der Kirchen-Neformalion und 6) zu Anfange
unsers Jahrhunderts. Au seine Rechtsgcschichte schließen
sich verschiedene dieselbe ergänzende Schriften, in welchen
er einige Gegenstände weiter entwickelt, welche nach seiner
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Meinung eine genauere Auseinandersetzung erforderte, als der
ihnen in der Geschichte des Rechts zugelhcilteNaum gestattete;
sie sind enthalten in der „Zeitschrift für geschichtliche Rechts«
Wissenschaft" und in den „Abhandlungen der Berliner
Akademie der Wissenschaften." Nach Beendigung der ersten
vollständigen Ausgabe seines umfassenden Werkes im I .
«823 nahm Eichhorn die dogmatische Darstellung der ab«
gesonderten Theile des heuligen deutschen Rechts vor, um
zu zeigen, auf welche Weise man die historischen Grund-
lagen des Rechts benutzen müsse, um daraus die Theorie
des praktischen heutigen Rechts herzuleiten, eben so wichtig
für die Anwendung der bestehenden Gesetz?, als für die
legislatorischen Arbeiten, s. die Vorrede zum 4. Theile der
N. G- I m Jahr «823 gab er die „Einleitung in das
deutsche Privat- und Lehnrecht" heraus, welche später auch
in 9 Auflagen erschienen ist, zuletzt im I . «343 I n den
Jahren «83l —32 vollendete er seine „Grundsätze des
Kirchenrcchts der katholischen und evangelischen Religions-
Partei in Deutschland" in 2 Bänden.
Das sind die gelehrten, inhaltsreichen Wette Eichhorn'«,
er schrieb sie neben sehr umfassenden Berufsarbeiten als
Professor und praktischer Jurist. I m Jahre «8l« ward
er aus Frankfurt nach Berlin versetzt. Hier erfolgte gar
bald der slufruf des Königs Friedrich Wilhelm l l l . vom
«7 März «8»5 zur Errichtung drr Landwehr. Eichhorn
trat in das 4. Regiment der Brandenburgschen Landwehr,
erhielt den Rang eines Niltmeistcrs und das Commando
über eine Eecadron, nahm Theil an den Schlachten bei
Dennewitz und Leipzig, ging mit dem Bülow'schen Corps
im't nach Paris und erhielt für seine Kühnheit und Tapfer,
kcit den r«ssischen St . Wladimir-Orben und das eiserne
Kreuz 4. Classe. Nach beendigtem Feldzuge zurücklehrend,
setzte er in Berlin seine Vorlesungen über die Geschichte
des deutschen Nechls und über das deutsche Sl«ats-, Pri«
vat< und ssirchenrecht wieder fort bis zum Jahre «8«7.
I n diesem Jahre nahm er auf den ünausweichbaren
Wunsch seines greifen Vaters den Ruf nach Götü'ngen an,
wo er dieselben Gegenstände vortrug und außerdem auch
an den praktischen Arbeilen des Spruchcollegiums der
.IuristentFacultät Theil ,^iahm und eine Menge Gutachten
über schwierige Rechtfälle aus dem Staatsrechte ausar-
beitete, welche in den verschiedenen Gegenden Deutschlands
sich ereignet hatte», und worüber die beteiligten Personen
gerade die Nechtsansicht des berühmten Lehrers des Staate-
rechts kennen zu lernen wünschten. Krankheitswegen legte
er sein Lehramt in Göttingen 2 Jahre nach seines Vaters
Ableben im I . «829 nieder und zog sich nach Ammern,
einer Besitzung, die er unweit Tübingen erkauft hatte,
zmück. Ab« im I . 5832 nahm er auf die dringen-
den Bitten seiner Berliner Freunde die Einladung an,
wieder einen Lehrstuhl an der Berliner Universität ein-
zunehmen und zugleich den Pflichten eines geheimen Lega-
tionsraths im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten
zu genügen. I m Laufe zweier Jahre trug er in Berlin
das Staats- und das Kirchenrecht vor. Damals befanden
sich in Berlin mehrere russische junge Gelehrte, welche auf
Kosten der Negierung in's Ausland gesandt waren, um
ihre juristische Bildung daselbst zu vollenden und auf An-
ordnung des unvergeßlichen Grafen Speranskv auch
Vorlesungen besuchten und daraus den wesentlichsten N u ß «
für ssch schöpften. Prof. Kalmükow Hatte das Glück, zu
der Zahl jener erwählten jungen Leute zu gehören. Er
hörte E. in seinen Vorlesungen und erfreute sich außerdem
der persönlichen Bekanntschaft des verehrten Professors^
welcher ihn mit ungewöhnlicher Gutmüthigkeit mit den kirchen»
rechtlichen Quellen und namentlich den Rcchlsquellcn dci
orientalischen griechischen Kirche bekannt machte, so unge-
mein wichtig für den russischen Rcchtsgelehrten. Nach Ab-
lauf jener 2 Jahre beschloß Eichhorn feine Lchrchätigkeit
an der Universität und erhielt die Otclle eines Geheimer
Obcrlribunalraths. I m Jahre 4638 ward er zum Mit-
glied des Ncichsraths erhoben, im Jahre «842 zum Mit
glieb der Gesetz , Commission ernannt und «843 zum
geheimen Ober - Iustizrath befördert. I n dem Zeitraum
von «838 —«84» und von «844 - «646 war er zugleich
Spruchmann bei dem Schiedsgerichte des deutschen Bundes
und im Jahre «843 auch Mitglied des Ober-Censur'Ge,
richts. doch legte er dieses letzte Amt freiwillig schon an
«. April «844 nieder. (Schluß folgt.)
I I . M i t te i lungen aus dem Gebiete der Geschichte
Livx, Ehst, und Kurlands, V I I I , 1 . Herausge>
geben von der Gesellschaft für Geschichte und Alterthums?
lunde der russischen Ostsee-Provinzen. Riga «833.
«92 S. 8.
Das neueste Heft der verdienstlichen Mittheiluna/n der
Gesellschaft für Geschichte und Altcrthumikunde unserer
Ostseelande zerfällt, wie die früheren, in ausführliche „ M
h«ndlungen" und kürzere Aufsätze und Urkunden unter dem
Ti te l : „Miscellen". Unter beiden Rubriken finden wir in
diesem Hefte für die Aufhellung unserer ältesten vaterlän»
dischen Geschichte wichtige, gehaltvolle Mittei lungen, d ^
unsere hislonsche Kennlniß fördern und bcri l.tia.cn. Gleich
die erste Abhandlung: „Heinrich der Löwe als Vorberri.
tcr der römisch , deulschen Herrschaft in Livland " von E.
V o n n e l l führt uns in die früheste Zeit zurück, da Livland
den Deutschen zuerst bekannt wurde und des Sachsen, und
Baiern, Herzogs Heinr ich des Löwen Hauptabsicht in
den Jahren l «6 l — « ! 8 l auf das Emporblühen der ihm
vom Grafen Adolph von Holstein abgetretenen, von ihm
neu erbauten alten abgebrannten Stadt Lübeck durch Han-
delsverbindungen mit Nisby in Oothland und mit den
Danen, Schweden und Russen, auch wohl -mit England
und den yeidni'chcn Völkern an der Ostsceküste in Preußen
und Kurland, Liv< u»d Ehstland, gerichtet war , nachdem
er zugleich die Slaven an der Nordküste von Deutschland
zur Annahme des Ctnisteltthums gezwungen hatte. Ohne
Zweifel hatte die politische Macht dieses später durch die
U s t ds d s K i sch p chg des deutschen Kaisers so schwer gcremülhigten
Fürsten auf den Verkehr der Deutschen mit unfern Eiugt»
dcrnen einen wesentlichen, wenn auch nur mittelbaren
ur.d nicht eigentlich beabsichtigten Einfluß, der später zu
den wiederholten Versuchen der Christianissrung unserer
heidnischen Live«, Letten und Ehsten und zu ihrer Unter»
jochung von Deutschland aus führte und so ihre Vcherr»
schung von Bischöfen und geistlichen Orden vorbereitete. —
Von ungleich größerem Interesse ist die ausführlichere kn«
tische Abhandlung: „Der Verfasser der livläntischcn Reim»
Chromf« von C. S c h i r r e n , »reicher, in diese Chronik,
deren Inhalt, Sprache und Schreibeweise tief eindringend,
zuerst nachweist, daß der Verfasser derselben „Aufzeichnen-
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gen aus Ordens-Archiven", vielleicht auch Orbens'Annalen,
Stertelisten und andere chronistische Aufzeichnungen, ge,
wih auch O'dcns« Verträge und Urkunden zu feinen hifto«
tischen Darstellungen benutzt und ihnen namentlich die
Zahlen der bei Schlachten und Gefechten gefallenen Krieger,
so wie die Data über die Zeit der Negierung und Per»
waltung der Ordensmeister in Livland entnommen hat,
welche eine so genaue, durch gleichzeitige Urkunden vollkom-
men gerechtfertigte Chronologie ermöglicht hat, wie wir sie
dem Hrn. Pastor K a l l m e y e r verdanken. Die eigent-
liche Aufgabe des Hrn. Kritikers aber ist zuvörderst: dar«
zuthun, daß die Annahme, nach welcher das Gedicht bieher
einem Ordenebruder oder Ritter Ditleb von Alnpeke zuge-
schrieben wurde, der es in oder vor dem I . 4296 zu
Reval verfaßt haben sollte, nirgends Begründung findet,
dann aber, daß der Schwerpunkt der Darstellung vielmehr
ganz in den Süden falle und daß der Name tes Verfassers
nur höchst unsicher angegeben, dagegen seine gesellschaftliche
Stellung und seine politische Gesinnung mit einiger Schärfe
festgestellt werden könne. Bekannt ist es, baß die von der,
wie man meint, späteren Heidelberger Handschrift durch
ihre Schreibweise und manche eigenthümliche Svrachformen
abweichende Nigische Handschrift der weiland Oberpastoren
i?ib. B e r g m a n n und Herrn. T r e y sich von jener noch
besonders turch die merkwürdige Unterschrift: „Geblieben
in der Kumcntur zu rewel durch den Ditleb von Alnpeke
im k l c ) ( ^XXXXVI jar" unterscheidet, gegen welche von
uns der Einwand geltend gemacht ward, taß i. I . 4296,
da wahrscheinlich der Schluß der Reimchronil kurz nach
der Regierung des Meisters Hal t . Holt oder H o l t e y
(von 4290-93) verfaßt worden, in Ncval noch keine
Eomthurei bestand. Jetzt hat Herr Schirren aus inneren,
mit großer Umsicht und Schärfe nachgewiesenen Gründen,
wie uns scheint, unwiderleglich dargctha,', daß die Reim«
chronik nicht wohl in Neral verfaßt sein kann, sondern
vielmehr wahrscheinlich in Kurland und, wie r«r Schluß
niuthmoßen läßt, namentlich in Goldingen oder dessen Um»
grgend ihren Ursprung gefunden hat. Zweifelhaft bleibt
hiernach, ob Ditlcb von sllnpeke der Verfasser gewesen,
und wiid vielmehr wahrscheinlich, baß er die alte Chronik
zu Neval 5ur abgeschrieben habe und, wie wir glauben,
erst zu Ende des 43. Iahrh. * ) , vielleicht auf Veranlassung
und zu Ehren des Ncvalschen Hauscomthurs Arend Holte
oder H o l t c p , welcher von <492 an als solcher in Reval,
später aber in Riga fungirte und jene kostbare Handschrift
dahin mitgenommen haben wild, indessen 4304 schon unter
Plettenberg in ter Schlacht gegen die Russen bei Pleskau
siel. Nach der sehr lcsenswerlhcn Ausführung des Herrn
S . «der verfaßte die Neimchronik einer der Cistercienser
oder grauen Mönche im Gefolge des Ordens, deren die
Chronik am Schlüsse erwähnt und — wie er muthmaßt —
gerade der 4292 in Gefangenschaft der Lilthaucr geralhene,
aus derselben jedoch bald glücklich befreite Bruter W i c-
ha ld D o s e l , welcher schon i. I . «282 unter mehreren
anderen Geistlichen und Mönchen als Zeuge in einer Ur-
kunde aus Talscn vorkommt. Wie Hr. S . selber zugesteht,
ist diese Muthmaßung zwar unsicher, doch finden wir sie
im Zweifel über den wahren Namen deo Verfassers keines«
' ) Hiedurch berichtigen wi r die früher« von uns vertretene An-
ficht, d a ß . D i t l t b v o n A l n p e k t schon zu Ende des 14. I a h i h .
in Rtva l unter den Comthurcn Arnold v«n Altena <!393—97) oder
Dietrich von- Wylborch ( I I M — W ) die früher Rcval-, jetzt Rigischt
Handschrift der Reimchronik geschrieb«,, habe, s. P a u c t c r ' s Regen»
t tn , Qberbefchlshaber und ^dcrbeamten Ehstlonds. Rtva l 1655.
Vonvor t S . X l l . dadurch gewinnt zugleich die Vermushung, daß
Dittcd mit der m den Albeiten der K u r l . Gesch. für Lit. und Kunst
184? X , l ! 3 nachgewiesenen, zu Ende des l<i. Jährt), noch in Sachsen
«mheimischcn Familie von Alnpeke in verwandtschaftlichem Zusammen:
hange gestanden haben moa/, einige WaörfcheitUichkctt mehr, und ge-
hörte auch dcr auf dem Titelblatt von Papier verzeichnete Johann
v l n k wohl mit zur Sippe.
weges unglaublich, wiewohl der Chronist uns doch im
Ganzen zu gleichgültig für den genannten grauen Mönch
erscheint, als daß wir ihn selbst in dessen Kutte verborgen
halten mö lten, während die Eigenliebe gewiß etwas mehr
Interesse für seine Person verralhen haben dürfte, als die
bloß allgemeine Theilnahme für alle aus der Gefangen-
schaft befreiten Freunde und Genossen. Wie dem auch sei, mit
die besten Chroniken und Geschichtswerke verdanken wir
seit'Alters heimischen Geistlichen, wie He in r i ch dem Letten,
Balthasar R u s s o w , Christian Kelch, auch Heinrich von
I a n n a u und Karl Wilhelm Cruse, wir können uns also
auch gern einen Cistercienser Mönch noch in ihrer Reihe
als Verfasser „der Nilerlichen Meister und Brüder zu
Nieflant geschickt" gefallen lassen, zumal einer der Ritter«
Brüder jener bewegten Zeit wohl kaum Muße gefunden
haben dürfte, eine so ausführliche, in allen Emzclnheitcn,
selbst der fernsten Zeit, so genaue Beschreibung der Thaten
seines Ordens zu liefern, mit so sorgfältigen Zahlenangaben
und Berechnungen dcr Negierungsjahre aller einzelnen
Meister, wozu schon mehr Studium gehörte, als ein zu
Kampf und Streit stets gerüsteter Ritter darauf füglich ver-
wenden konnte, während es dem umsichtigen Mönch
bei feinem lebhaften Interesse für den Orden in seiner
mehr beschaulichen Lebensweise an Zeit' und Gelegenheit
dazu gewiß nicht fehlte. — Unter den „Miscellen" haben wir
mit Vergnügen gelesen: „Bischof A l b e r t von Riga und
der deutsche König P h i l i p p dcr Hobcnstaufe", historische
Bruchstücke von St.-R. v. Busse. M i t vielem Scharfsinn
hat auch E. Bonncll die Frage erörtert! ..Hat der O. M .
Andreas von Stirland noch i. I . 4263 eine Urkunde
ausgestellt?" und sich für deren Verneinung entschieden.
Die gewichtigen Bedenken des Hrn. Sl.«R. R a p i e r s ! »
in der darunter befindlichen Anm. und auch in v. B u n g e ' s
Livl. Urkundenbuch l l l , l . in den Nachträgen zu Rr. 448 der
Rcgesten S .23 , nöthigen uns jedoch^der früher« entgegen-
gesetzten Annahme beizupflichten. Von großem Interesse
ist S t . - R . Napieröfp's Vescfrucht und reichhaltige historifaic
Anm. über die in Karl Lcps iuo ' kleineren Schriften ge«
lieferten Nachrichten von Bischof Friedrich v o n Hasel»
d o r f in Dorpat von <268 -4289, mit vielen urkundlichen
Nachweisen. Desgleichen tie im Nigischen Naths-Archiv
auf einem Pergamentblatt gefundene Vereinbarung der
Aebte L i b e r t u s von Dünamünde und D i t m a r von
Valkcna v. I . 4303 über den Verkauf des Klosters Düna-
münbe an den Meister und die Brüder des deutschen Or-
dens. Von nicht geringerem Interesse sind die l 2 von dem
Hrn. Geh.-Nath v. Götze mitgeteilten alten Urkunden
von «223—«257. welche seitdem auch in von Bunge's Livl.
Ulk.-Buch V I l l , ß größtentheils übergegangen sind, und Hrn.
Schul.Inspektors R u ß w u r m Nachricht von livländischcii
Urkunden in Schweben. Besonders erfreulich aber ist des
Hrn. Spnticus Dr. Beise „Beitrag zur Geschichte dcr
ältesten Universität Dorpat", mit einer genauen Abschrift
der am '20. April 4632 unter dem Pro.Nector G. M a n .
ce l i us eröffneten ältesten akademischen Matrikel dcr Stu-
birenden. welche unlängst den Hrn. Akademiker Schief»
ner zu den in Nr. 43 dieser Blätter mitgetheilten an diese
Matrikel geknüpften Bemerkungen veranlaßt haben. — So
hat denn dieses Heft wesentlich zur Förderung unserer
Kenntniß der Vorzeit Livlands beigetragen und sehen wir
mit wohlbegründetcr Erwartung seiner Fortsetzung durch
gleich interessante und wichtige historische Millhcilungcn
entgegen. P-
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K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a . I n dem zweiten, am «. December gehaltenen
Vortrag über den General, Superintendenten Samson
thcilte uns der Herr Oberpastor B e r k h o l z mit, daß
Samson im Frühsommer «608 in seine Vaterstadt Riga
zurückkehrte und es hier so ganz anders fand, als in der
Etubirstube des friedlichen Wittenbergs. Niga und ganz
Bioland waren der Schauplatz des Krieges zwischen Schwe-
den und Polen geworden, wurden von Feind und Freund
verwüstet, von Theurung und Hungersnot!) heimgesucht.
Die lutherischen Küchen Livlands standen unter sich noch
kaum in einem Verbände. Um so mehr suchten die unter
dem schütz des Polnischen Königs ins Land gedrungenen
Jesuiten der katholischen Kirche in Livland durch List und
Drohung wiederum staatskirchliche Geltung zu verschaffen,
sollten aber nunmehr einen kräftigen Gegner ihrer Bestre-
bungen finden. Kaum zurückkehrt, hält Samson in der
Petrikirche seine erste, mit entschiedenem Beifall aufgenom»
mcne Predigt und wird noch während desselben Sommers
Prediger und Inspector der (Dom? -) Schule, warnt in
seinen pädagogischen.schifften aus den Jahren 5606 bis
<6i« nicht nur vor den Erziehungs - Gegensätzen der
Schlaffheit und der Prügclwuth (saevitia N«FeNoi-um), son-
dern auch vor dem Einflüsse der Jesuiten, tritt aber den
Lehren dieser noch viel entschiedener, und mit dem Kriegs-
»uthe seines Vaters Naeman, in den folgenden Jahren
« « l t bis «6«7 in verschiedenen Streitschriften als Ge,st.
licher entgegen. Gegen das Werk eines Jesuiten, Namens
Laurentius Nicolai, schreibt er nämlich seinen (zweibändigen)
^i,t i-^e8mta primus und «ecunllus, und gegen einen Ja-
kob Kahl in Riga, der sich selbst Chvmicus nennt, die
„Abfertigung und Ablehnung der ^iogenanntcn^ «32 evan<
gclischen Wahrheiten, welche die Jesuiten aus meinem
Vuche von buchen und der lutherischen Prädilantcn Beruf
zum schrämte unter dem Namen cineä Pftasterftreichers
Jakob Kahlen an den Tag gegeben." Zur Eparakterisirung
dieser Streitschriften ward angefühlt, daß Jakob Kahl der
abweichenden Lehre Luthers die funfzehnhundertjährige
Lehre der katholischen Kirche gegenüber stelle und beispiel-
weise zu bedenken gebe: „Wann die ganze Stadt Riga
ein Gesetz für gut hielte und ein Aeltermann sich unter-
stünde, dasselbe Gesetz für seinen eigenen Kopf, wider den
Consens tcs Nachs und ter Bürger, für schädlich auszu-
schreien, würde er nicht wie ein Aufruhrer und Meutmacher
entsetzet weiden?" Anderseits behauptet Samson in seinem
^ i l t i .lc«ml., überraschend ncu, daß Riga keineswegs von
Rom aus chriliiamsirt worden sei, denn Niga habe das
Christenthum von Bremen aus erhalten, und Bremen
dasselbe wiederum von Karl dem Grcßen, der der Vertun-
digcr der biblischeren Lehre gewesen sei. — Die Jesuiten
versuchen nun den Kampf in anderer Weise, sie treten mit
Samson in mündliche!,, einschmeichelnden Verkehr, und, da
auch das nichts verschlägt, srll cr vo« dem Rigaschcn Burg-
gerichte, vor 5as er auf Befehl des Königs gestellt wird,
ungchört verurcheilt werden; der Rigasche Nach aber wen-
det den Anschlag ab, und der Syndikus Ulrich, der wür-
dige Stammvater des adelichen Geschlechtes, spricht vor
dem Könige die Theilnahme des Nathes für Samson sehr
energisch aus. Sein Ansehen im I n - und Auslande ist
fortwährend im Steigen, «6l« wird cr Pastor im Dom,
<6l6 Obcrpastor an der Petrikirche, und Rostock, Hamburg
und Danzig bieten ihm Aemter an, die er aber, der Vater«
stadt treu, in welcher er auch bereits rine Gattin an he«
lena Hartmann gefunden hat, alle ausschlägt. — Am Schlüsse
des Vortrages fündigtc Hr. Obcrpast. Verkhol; an, daß
ihm zur Vollendung seines Lebensbildes noch die nächste
Vottragsstunde am 8. Dcc^mbcr eingeräumt worden sei
(Hr. Ke,stii,g würbe nämlich scincn Vortrag erst im neuen
Jahre halten), was gewiß gern vernommen ward. Uebri-
gens schien die Aufmcrksamleit der Zuhörer während dieses
zweiten Vortrages über Samson eine nicht so unausgesetzt
rege zu sein, wie während des ersten; zur Entschuldigung,
der Damen wenigstens, diene, daß viel von gelehrten
Streitigk.iten. Büchertiteln und Kunstworten, wie Thesis,
Anthithesis, Svnlhcsis, vorkam, doch dürften auch sie den
Saal mit Befriedigung verlassen haben, da manche naive
Zwischenbemerkung des Redners einen günstigen Ccnfor
im Lächeln dieser und jener Dame fand.
S l iga . slm «9. und 22. Dec. werden in der hiesi,
gen Kreis,Nentei verschiedene, bei der im Nigaschen Schlosse
in den Jahren «8«« und <6l2 eingerichtet gewesenen
Schmclzhütte gebrauchte Sachen öffentlich versteigert wer»
den. — Am <2. Dec. beginnt im Saale der St. Iodannis»
Gilde die Auction der zum Besten der Pleskodahlschcn
Anstalt geschenkten Gegenstände.
5 l tga . Eine telegravhischc Depesche aus Bclderaa
vom 4. Dec. N. -M. 3 I I . meldet, daß ein Schiff dort im
Hafen angekommen ist, nämlich : der Schwedische Schooner
„Therese", Capitain Eckström, in 6 Tagen von Gefi>, mit
Salz, adr. an die Herren A. G. Sengbusch «t Comp. —
Eine zweite telegr. Depesche vom 4. Dcc. N - M . 6 U. -«5
Min. lautet: Der Schwedische Schooner „Cl io", Capt. H.
C. Tropv, von Soederhamm, mit Salz beladen, ist auf
der äußern Sandbank auf den Grund gcrathen und siyt
noch fest. Erhält sich die Witterung, so wird das Schiff
wahrscheinlich morgen auf flottes Wasser gebracht werdend
Die Flußmündung bis nahe vor dem Eeegatt ist voll Eis.
D o r p « t . Als Ergänzung zu der in Nr. 39. des I n l .
von Hrn. Fribolin Schouly versuchten Biographie des
bekannten Propst E. G lück , welche, übersetzt, auch in
einigen russischen Zeitschriften Eingang gefunden haben
soll, sei es gestattet, hier noch Einiges über diesen merk,
würdigen Mann und dessen Familie niederzulegen. Als
der Pastor Johann Krüger am Dom zu Niga wegen
Krankheit sein Amt niedergelegt hatte, stellte der Aeltermann
Plenmes eine von etlichen 20 Bürgern unterschriebene
Suvplique E. E. Rache zu, er möge den Hrn. Ernst Glück
zu der vacanten Stelle befördem; der Nach holte von dem
Consislorium ein Gutachten ein und dieses verbat sich's den
24. Jul i «682, bei der Wahl auf ihn zu reflectircn, indem
es anführte: er habe zuvor ^ui-a studirt und nach einigen
Jahren sich auf das «tuäium tl»eo!nzlc»m gelegt — der
Herr l!ott'chius, Präses ^anzigtorii o:,5tren5i> berichte
nebst Beifügung eines Unheils vom 23. Scptdr. l68«, er
habe auf den Pastor Thomas Bttulius eine ehrenrühnae
Leichenrede*) gehallen, sei deshalb ad ollicio suspendirl
und »hm das Soldatenhospilal in der Schanze zugelegt worden -
der Herr Gcneralsupcrmtcndent Fis^er habe ihn, zwar
hinwiederum die Kanzel zu betreten zugelassen, die Hälfte
seiner Gage sei aber zum Besten der Wiltwe Vetulti be,
schlagen, — überdem habe er auf des sei. Herrn Nittmei.
sters Neuter's deiche ein Carmen gemacht, welches
einem l!,colozo unanständig fei. — Ueder Mück's Wirk-
samkeit in Moskau und die zu jener Zeit hier bindende
Ucberscyungs.Literatur s. A. v. Krujenstcin, Abriß des
Eystemes, der Fortschritte und des Zustandes des öffentl.
Unterrichts in Nußland, aus dem Franz. von Robert von
Gro^«, Brest. «84«. S. 9. — Seine Wittwe Christin«,
geb. Neitar, wurde russisch I ^ ' i o n a genannt, woher ihre
deutsche Unterschrift Klug-Hooff rühren mag, die wir in
den uns erhaltenen Papieren derselben finden, namentlich
emtm Gesuche an den Nigaschen Nach um ein Stipendium
für ihren Sohn, der in das 3. Jahr die NiZasche Sladt-
») „Weiln tr einen Pastoren Thomqm Vctuüum zu dessen
l e , c h - x r e d l g t er sich g e d r u n g e n , dc r doch w i e d a r a c t h a n w o r d e n , i n
b u ß f e n i g e r r c u e z u G o r t sich g e w a r . d t , seines d r i
h a l b « m die helle v e r d a m m e t : c . "
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schule frequenlirte und jetzt, auf die Universität gehen wi l l ,
6.6. V. März 47«4, und einer Bittschrift an den Fürst,
Senator und Gubernator über kiefflanlt in Betriff einer
vor 43 Jahren bei ihrem sel. Manne von dem Rigischen
Kaufmann Wilhelm Becker und dessen. Gatt in, Rottman
Calows Tochter, accreditirten Schuld, von welcher noch
4«9 Nthlr. restiren, ä.<!. 43. Febr. 47tä. — Eine von der
in der obgenannten Biographie abweichende Lesart führt
folgende Kinder tes Prapos. Glück auf: 4) Ernst Gott«
lieb v. G . , in der Folge Staatsrath. heir. die Charlotte
Juliane geb. v. Taube, geb. den 52. Juni 47»6 (»I. 42.
Ju l i 47«8). Tochter des Ordnungsrichters Neinh. Friedr.
v. T . auf Heringshof und der Anna Helene v. Liphart,
ih r wurde von der Kaiserin Elisabeth am 42. Ocl. 4739
das Gut Wittenhof im Lemburgschen Kirchsp. donirt. 2)
Christian Bernhard v. G-, später Kaiserlicher Kammerrath,
heil. Hedwig v. Helmersen, Tochter des schwed. Capt. I o ,
hann v. H. und der Anna Margaretha v. Koellill, bei der
Taufe der Tochter Anna, geb. den 8., getauft den 46. Ju l i
»723, vertraten Pathenstelle die Kaiserlichen Prinzessinnen
Anna Iwanowna und Elisabeth Pctrowna (Anna v. G.
hcir. den Major Magnus v. Helmcrfen und starb 4772).
3) Margarelha v. G. heiratbete den Capit. v. Victing,
hoff und war als Wittwe 473t Nutznießern der publ.
Güter Mohn-Großenhof mit Magnusdahl und Nurms und
Gantzenhof auf der Insel Mohn.
D u r p a r . Am Sonntag den 27. Nov. hatten die
Schüler des hiesigen G y m n a s i u m s , unier Leitung von
Hrn. Mumme, ein Vocal-Concert veranstaltet, das den
aufrichtigsten Beifall der zu demselben eingeladenen Anwe-
senden fand.
D o r p a t , d. 42. Dec. Bei der feierlichen Verthei,
lung von Preisen in der Aula der Universität erwarben
die «tu<!<!. ll iool. Johann Carl S e i d e l aus Kurland und
Friedrich H o l l m a n n aus Livland, 8w«I. ^,r. Friedrich
Ado lph» aus Kurland, stuü. nie»I. Joseph P i o t r o w s l i
und 5tt,l!. pl,)3. JobaüNts Nl 'cscz fowel l aus Polen die
goldene Mdai l le , während keine silberne Medaillen ver-
te i l t und 3 Arbeiten keines Preises gewürdigt wurden.
— I m künftigen Jahre soll der Bau der Universi-
täts Kirche beginnen. Die Kosten desselben sind auf 46,30!
N. 57 '/<! Kop. S . veranschlagt.
— Auf drm Gute Nemn'ngshof, 4 IVerst von der
Stadt entfernt, wird binnen Kurzem ein neues Gasthaus:
„zum Waldschlößchen" eröffnet werden.
Das Gut K o r w c n h o f im Wendenschcn Kreise ist
von der verwitlw. Majorin Bercns v. Nautenseld geb.
Nothbelscr aw 3. Fedr. <833 ihre»n Sohne, T. 'R. Wilhelm
Bcrrns v. Nantenfeld, für 2 3 M 0 R. S. ccdirt worden.
(Corr. 2«. Mcir.;, procl. 9. Nov. 4835.)
Das Gut B r e m e n Hof im Dorpatschen Kreise ist
mittelst geschwisterlichen Elb'Cesssons-Traneacts vom 4.
Scpt. <833 auf die verwitlw. Elisabeth v. Nold geb. v.
Ulrich für 2 7 M 6 ^ N. S . übergegangen. (Cmr. 49.
Ju l i 4834, procl. 43. Nov. 4883.)
Pe«na« , ten 49. Oct. I n der Nacht vom 46. auf
den 47. d. M . ward die diesige NPede bei scharfem Ost-
winde mit Eis bedeckt.
— Die bicsigc Leichenfasse, «die Hilfe" genannt, hat
vom 4. Sept. < 8 ^ für 32 ^ ter befalle 2026,?«, verausgabt
und beträgt u'lt. Auq. 4833 ihr Capital 2974,»,, tie Zahl
ihrer Mitglieder 233 männl. u,.d 588 wcibl.
Aus der Nachbarschaft von Fe l l i n . Aus Fellin wird
in der Nr. 47. des „ In land" manches Wunderbare auS
alter und neuer Zeit gemeldet und zugleich in Zweifel ge»
zogen, wovoi» die Historiker bisher keine Notiz genommen
haben und die nächsten Nachbarn nichts wissen. An das
Vild eines Kruges auf dem Markte, woselbst der wüldige
Nath sich vormals versammelt gehabt haben soll,*) und des
gegenwärtigen Standortes des vor Verwunderung erstarr-
ten Marklvogts knüpfen sich mit einem «»lw mnrtole Be-
trachtungen über Preise der Vorzeit und der Gegenwart,
die ebenfalls in Zweifel gezogen werden müssen. Weder
die geringen Preise aus dem Jahre 4830, noch die ange«
gebenen hohen Preise aus der Gegenwart sind außer dem
Bereiche beS Berichterstatters vorgekommen. Wenn diesem
auch die tiefer liegenden Ursachen der gestiegenen Preise
unerfaßbar sein sollten, so scheint es doch ziemlich auf der
Hand zu liegen, daß tie eine Kornart, welche beim völli<
gen Mißrathen aller Sommerfrüchte Alles vertreten und
ersehen soll, nothwendig im Werthe und Preise steigen
muß. Der Verfasser möchte, scheint es, gar gerne etwas
Näheres über die Verwendung des Überschusses der Pro,
ducenten nach Abzug ihres Bedarfs? in Erfahrung brin-
gen; diese ganz löbliche Wißbegierde wird wohl unbcfric>
digt und das offenbare Geheimniß im Besitze derer hlnben
müssen, die es zunächst angeht.
V o l d e r a a , 3. Dec., 4 U.' N .M. Der schwedische
Schooner „Cl io" (Caftt. Tropp, von Soederhamm, mit Salz
beladen, adr. an die Herren Westberg et 0« . ) ist nach
Entladung eines Theiles feiner Satzung durch Hülfe der
Dampfschiffe „Ranger" und „Riga" vom Grunde ab und so
eben in den Hafen gebracht worden. — 7. Dec. N .M.
Längs der Seelüste hat sich viel Eis gebildet, die Nhede
erhält sich indessen noch frei und die Flußmündung ist
innerhalb des neuen Dammes offen. Das Thermometer
ist heule früh von W ° bis auf 9° unter Null gestiegen.
B o l d e r a a , 6. D»c. Nachdem die Dampfschiffe
gestern und vorgestern das Eis in der Flußmündung zer-
brechen haben, ist der größte Theil davon in See getrie-
ben und somit unser Hafen wieter zugänglich. I m Golf
und längs der Küste sieht man jedoch viel Treibeis.
E h st l a n d.
N e v a l . Dem Kaufmann H. Th. V ü t t n e r hierselbst
wurden am 48. November, durch Einbruch in seine Vude,
4430 N. S. gestohlen. (E. G. Ztg. 47.)
Das Gut K a r j o t im Wesenbcrgschcn Kirchspiel ist,
sammt dem von A. Eommerhusen hinzugekommenen Anlheile
der Appertinenz Arrawus und mit Ausschluß der Karjotschcn
Wassermühle, von den Erben des Lieutn. Baron Jacob
Clodt v. JürgcnSburg am 9. Sept. «833 dem C'Ass. Gra-
fen Peter Hermann v. Igelstrom für 2 3 M 0 N. S . ver^
kauft worden (procl. 23. Nov. 4833). — Die Majorin
Julie v. Derfelden geb. Baromssc Elodt v. Iürgcnsburg
hat am8. Sept. c. von ihrem Oute P c u t h in dems. Kirchsp.
die Hoflage Kulla-arro für 4300 N. S. dem Bauern Wabo
Müller verkauft (procl. eo<1.)>
Das ehstländische Oderlandgericht eröffnet seine ord.
Iuridique am 44. Jan. 4836.
K u r l a n d .
Die Schrägen der vereinigten Aemter der Eladt H a scn-
poth 2) der Golbschmiere, Uhrmackrr, Maler, Buchbinder,
Schneider und Bäcker, I») der Tischler, Stellmacher, Mau-
rer, Töpfer, Böttcher und Drechsler, «) der Schuhmacher,
Sattler, Gerber, Handschuhmacher »nd Riemer, und 6) der
Schmiede, Kupferschmiede, Schlosser, Zimmerlcute, Hut-
macher, Klempner und Fleischer — sind von der kurländ.
Gouv.'Negierung bestätigt worden. (Nurl. G ' Z - Nr. 96.)
I n L ibau fand am 4. Dec. ein Ball statt, dessen Er«
irag den Armen der Stadt zufiel; zu gleich wohltyätigem
Zwecke wird am Neujahrslagc eine Verloosung veranstaltet
werden. — Am 22. Novdr. kreuzten vor unserer Nhede
noch feindliche Kriegsschiffe.
«) Davon steht in dem ln R«be stehenden Artikel Nr. 47 dt5
Inlands k«in Wort. D. R.
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Herr F. Röhrich in O'chcley empfiehlt in den kurl.
landwirthsch. Mitth. d. I . Nr. 19. die Asche aus den
Oefen und dem sseuerhecrde, in Ermangelung von Kalk,
zur Vertilgung des Noggenwurms; er läßt '/2 kof Asche
auf die l?oofstelle streuen.
Das GutLamber tsho f, in der Mitauschen Oberhaupt-
Mannschaft, ist vom Baron Moritz v. d. Nopp' am <7. März
H86o dem Johann Grosewskv pfandweise cedirt worden
(procl. 28. Ott. «833).
Die „Neue M i t au er Z e i t u n g " verspricht im lünf,
tigen Jahre ihren Lesern mehr literarische Artikel, als bis-
her, zu liefern; es ist interessant zu sehen, daß das Libau-
sche Wochenblatt ebenfalls das Vedürfniß des Publikums
nach Unterhaltllngslltcratur anerkennt und zu befriedigen
sich bestrebt. Wollen wir auf das Erscheinen von Original»
«rreiten solcher Art hoffen, denn das Abdrucken aus aus-
ländischen Novellen, Zeitungen hieße nur Leihbibliotheken
und Buchhändler, tie freilich hohe Preise setzen, umgehen.
Der Verkauf der P f a n d g ü t e r , deren Verkaufs-
Termin schon emgcire.'en, ist bis zur definitiven Entscheidung
der diesfalls im Iustiz-Mintsterium statisintenden VerHand»
luiig zu sistircn. (Utas aus dem 3. Devart. E. Dirig. Se
nals vom «0. Nov. c. Nr. 2489.)
M i s c e 11 e n.
F i n l a n d . Das Consistorium »o«^. der Helsingfor-
ser Univ. hat dem Redarteur des „Literaturblad", c:«»«!.
tlieol. S . E l m g r e n , eine Gratisication von 300 R. S. ,
als Zeichen der Anerkennung seiner Verdienste, zuerkannt.
— Der clectrische T e l e g r a p h in Finland ist von
Helsingfors über Tawastehus bis nach Hbo ausgedehnt
worden.
— Liebhabern der Kirchenbaukunst wird es interessant
sein zu erfahren, baß in Finland am < Jan. «839 die
neuerbame Kirche zu V i r t k a l a , deren Sprengel theils zu
Tavastehus,, theils zu Hbo - ?än gehört, eingeweiht wurde
und der Kirche Grundriß ein vollständiger Kreis ist, was,
bei der Lage derselben auf dem Gipfel eines Hügels, sich
ganz eigenthümlich ausnimmt.
F i n l a n d . Der Buchhändler Ioh. A l f t h a n in
V Z i b o r g hat am 4. Ocl. die Erlaubriß zur Herausgabe i
einer Zeitschrift in finnischer Sprache, unter dem T i te l :
„Sanan Lemiätin" erhalle,,; dergleichen ist am 3. d. M .
eine von dem Vuchh. G. ^ S o verström in Borg» her- !
auszugebende finnische Zeilschrift für Kinder "Lukcmista
Nuon'solle" obrigkeitlich concessionirt worden.— Ein Pano« ,
rama des Bombardements von S w e a b o r g am 9. und !
HO. slug. <833, gezeichnet und lithographirt von F. Lieven-
tahl, ist, in Helsingfor« erschienen, Preis t N. 50 K. E.
Dem finnischrn Linguisten A. Ahlquis t ist von dem
Confistorilün »«»«^micum der H?lsingforscr Universität das
Aleral d.rs.Etipelidillm zu Reisen, c. 2000 R. S . für 2
Jahre, zugesprochen worden; er hofft im Febr. k. I . mit
solcher Unterstützung scilic Reise zu den finnischen Slam-
lnen im G. Perm und an der Wolg« antreten zu können,
während er gegenwärtig mit der Ausarbeitung der von
ihm bei seinem letzten lömonatlichcn Aufenthalte außerhalb
Finlands verzeichneten linguistischen Notizen beschäftigt ist.
Die 8acit:t25 »eient. k'enn. hat sich'» voibehalten, alle !
philologischen Arbeiten dieses Gelehrten in ihren Actis
abzudrucken und cine Wunsche Grammatik wird die Reihe
derselben eröffnen; ein Iournalaufsatz Al/quisl's über den
gegenwärtigen Zustand der ehstnischen Literatur ist im
vcrlisgendcn Baude bls ^Suomi" erschienen.
He ls ing fo rs . Am ^?. Oct. vertheldigte der IVl»3.
pl'ü. K. Th. P i v p i n g seine akademische Dissertation: „ 0 m
^orllruit, " 3 l S . 8. — Jim 27. Oct. wurde der Prof.
der Pädagogik, Lic. L. S tenbäck, in stallt» l ; zur Feier dieses
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Tages hatte Prof. Schauman ein Programm: ,,Übersicht
der Geschichte der Pädagogik, mit vorzugsweiser Derücksich^
tigung Finlands" drucken lassen, Prof. Stcnback aber hielt
einen interessanten Vortrag über das Princip und die
Methode der Pädagogik.
Literarisches
I n diesen Tagen ist der Dörfttsche Ka lende r f ü r
! 8 8 6 erschienen, I.X und 63 S. 8, wie seit l830 mit 6
feinen Stahlstichen und zu ihnen passenden Gedichten von
N. Lenau, 31. v. Chamisso, Drärler« Manfred, E. D6schamps,
F. Kuglcr und I . Schcrr aussiestattet und mit folgenden
Erzählungen versehen: t ) Die Jungfrau von Treidcn, 2)
Der Sessel des Ohms Joseph, von dem beliebten Volks-
schriftsteller W. O. v. Hörn. 3) Ein Drischlig im Gebirge,
v«n Clemens Sttvrer. Sind nun tieft Zugaben freilich
von fremdem Boden hie»her verpflanzt, so liegt der große
Nutzen des Kalenders diesmal, außer dem rein kalendari-
schen Thcile, einem genauen Verzeichnisse der Jahrmärkte
in i?iv-, Ehst, und Kmland und einem Nachweise für
Leute, die auf Poststationen und in Postcl.'Mptoirs zu thun
haben, besonders in den statistischen Notizen über Dorftat
(für das I . t834) und einem namentlichen Verzeichnisse
der Behörden, Anstalten und Verein?, der Beamten, Handel,
und Gewerbetreibenden in Dorpat (im Oct. <833). Wir
ersehen hier, daß der Flächenraum der Ländereien der Stadt
334 Dessj. 842 l^F. beträgt, sich in der Stadt 206 stein,
und 8 l2 holz. Gebäude befinden und die Zahl der Ein,
wohner im I . t834 «2,816 betrug, von welchen 330 Aus-
länder waren. I n den Gefängnissen befanden sich im I .
Z834 wegen Tumult, Trunkenheit und schlechter Führung
75, w. Paßlofigkcit und Entlaufens t 3 , wegen Bettelei
und Vagabundircns 60, w. Diebstahls und Betrugs 80,
in Folge von Civt'I- und Polizei-Gerichts, Urcheikn 6«,
wegen geringfügiger Vergehen <2, außerdem in polizeilicher
Haft vor der Uebergabe ans Gericht «9, zus. 320 Perso-
nen. Das Verzeichniß der l:i Dorpat bei der Universität,
den Schulen und den verschiedenen Behörden angestellten
Personen ist mit der größten Genauigkeit angefertigt, außer,
»em werden 43 Aerzte, 2 Veterinärärzte, 2 Zahnärzte, 3
Apotheker und l 3 Hebammen aufgezählt. Kanfieute sind
in der 2. Gilbe 6 , in der 3. 69 verzeichnet, der Zunft-
bürger giebt es <98. Solche statistische Zusammenstellun-
gen und Personen, Verzeichnisse werden dem Dörptschen
Kalender für «836 auch für spätere Zeiten seinen Werth
sichern und seine Brauchbarkeit bewahren und n'öge an
dieser Stelle dem fleißigen Bearbeite des Kalenders ein
aufrichtiger Dank ausgesprochen sein.
Vorläl.fige literarische Anzeige.
D<n geehrten Herren Abnehmern der in meinem Ver,
läge in 3. Auflage erschienenen ehstn. bibl. Gesch. Alt.
Test, vom Pastor C. M a s i n g zu Mustcl beehre ich mich
die Anzeige zu machen, daß derselbe Hr. Verfasser seit
einiger Zeit das Neue Testament in ähnlicher Weise mit
aller möglichen Sorgfalt bearbeüet und daß diese ehstn.
bibl. Gesch. Neuen Test, (ynoptifch nach den 4 Ev^ngcl.
mit beigefügten kurzen Erklärungen und neuen biblischen
Lieder,,) mit Gottes Hülfe im nächsten Frühlingc eischei«
nen wird. H. L a a k m a n n .
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der sinländljchcn Gesellschaft für Wissenschaften
den ' / ,5. Oct. <8S3..
Der pläsid. Prof. Löunrot verlas einen Aufsatz über die
finnischen Vrnenmmgcn der Hmimtlsgegeuden; Hai,;!eirath
af Schulten zeigte und erklärte 2 Apparate zur genauen Be-
stimmung optischer Gläser; ders. thei'tte eine Abhandlung mit:
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«n l'isrztlonalil^ 6e8 80MW68 «le 8uil«8 inNnie»; Prof.
Bonsdorff gab zu den Actis der Gesellschaft eine physiolog.
Untersuchung, inwiefern es rationell sei, Arzneimittel gleichzeitig
mit der Wassercur anzuwenden; eingegangen waren: vom Do-
centen Sucksdorff: über die quadrablen Kegel, und vom t?»n6.
Ahlquist: Wotische Grammatik, welche Arbeiten der Prüfung
übergeben wurden j Prof. Arpve berichtete über des ^l»Z.
Pipping in 2 bei dem Dorfe Sott (Kchsp. Esbo) gefundenen
Mineralien neuentdecktes Metall Iochroit; Prof. Cygnäus ver«
anlaßt« den Beschluß über die Entfernung, in welcher das
Bombardement Sweaborg's am 9. und ttt. August gehört
wurde, von den für Rechnung der Gesellschaft meteorologische
und klimatolog. Beobachtungen im Lande anstellenden Herren
Berichte einzusammeln.
Sitzung derselben Gesellschaft den 3. Nov. (24. Ott. <8S3).
St.-R. Nordmann sprach über Wurfbomben; Prof. Hey.
felder gab eine Schilderung der physiologischen Institute in
Deutschland; Prof. Bonsdorff setzte die Fortschritte der Wissen-
schaft in Bezug auf die Lehre von der Thätigkeit des Herzens
auseinander; Prof. Moberg begutachtete des Vr. Ehrström
Vorschlag von Torneä nordwärts bis zum Eismeer klimatolo-
gische Dbservationspunkte anzulegen; Prof. Geitlin berichtete über
den Fund von 704 schwed. Münzen bei der Kapelle Paathis;
Prof. Arppe erzählte den Prnritäts-Streit zwischen dem l)r.
Jackson und dem Dentisten Morton in N.-Amerika.
Sitzung derselben Gesellschaft den 3. Dec. <853 n. St.
Eingegangen waren zum Abdruck in den Actis: von Kanz-
leirath af Cchult6n: unto 8ur la rel2tiau, <M eilst« enlro
li'un« lanotion «1'un« seilt« varialily et l»
l^ o 8on lltiveloppemenl »uivÄNt le» ^ui«82Nce3
«le cett« variuli!«; von Prof. Woldstedt: der Thermometer-
Covfsicient der Reftaction in Helsingfurs, herge'.eitet aus den
Beobachtungen Argewnder's j von Prof. Vonödorff: das Ve»
halten des lymphntischen Systems b«i verschiedenen Dyskrasiren
und der Einfluß der Waffercur in prophylactischer und curatwer
Hinsicht; von Prc>f. Arppe.' Analysen siiUändisch?r Mineralien;
vom Lic. Nordenstjöld: Untersuchung der Zusammensetzung und
der Krystallform des Malachits; von Et.-R. Pipping: klima-
tologische Beobachtungen in Karislojo, angestellt 1780 bis l ?91 .
Prof. Lönnrot hielt einen Vortrag über die magischen Runen
der Finnen; Conducteur Holmberg über eine merkwürdige geo-
logische Bildung in Kareleu.
Personalnotizen.
D iens t 'Ans t c l lungen. Dcr W. Geh.. R. Staatäsecretär
Graf B l u d o w als Präsident der Kais. Akademie dcr W>ssrnjchaften.
Der Waagcstcmpclmeister des Arcnsbargschcn ^ollarnts, O.:Secr. 3 .
Satschkowsk i , als Tilchoolstehergeh. j „ d^^ Rigai'ch^n Tamoshna;
der Trantiatcur des kurl. Kameralhofs, G.-Secr Malsch, als Buch«
Halter im burl. Don-.änenhof. Der dem Overvefehlshabcr der Süd- und
Krim-Armce zur Ditposicion gestellte Generalmajor Schultz l . als
2. Commandant von Nikolajew.
I m S t . Petersdurgschen C on s is tor ia l - B e z i r k find
im I . 185', neu angestellt: der dish. Pastor zu Salisburg. Karl Bä ct,
mann, als Pastor an der St, Kitharincn-Kirchc zu S t . Petersburg
(introduc. den 23. Oct.^ die C«n<l<l. Wo!d. Knaucc als Pastor zu
ArciS und «DSk. Töcne als selber zu Klästiz in Nessarabicn <Beide
ord. St . Pctevsb, den 2 l . Aug); der bieh. Past. s,>im. zu Gubamtz.
Jonas C a v e n , am 7. Sept. al« Adj. bei dem Pastor Schwindt zu
Stworitz und Ropscha im Wonv St. Petersburg; der c«n<1. «ust.
B l o m g r c n am l:l. Oct. als Adj. bei dem Past. Avenar!us z» Sla.
wanka im Gouv. St . Petersburg: der Pastor j^ u Salmis in Finland,
David S i r e l i u s , a!b Ao>. bei dem Pastor Reuilmgec in Nowgorod
für die im (N. Oioncz wotmenden Finnen, mil Beibehaltung seiner
Pfarre in Finland, — Abgegangen sind: im Oct der D'visionsvre,
diger und Consistorialrath zu Smolenst, Lanqenbcck; der Propst,
Adj, des l.Propftdezirlz imlüdlichcn Rußland. Ludw. Aug. T h ö r n c r ;
im Ncv. der Pastor an der St . Kalkarmen.Kirche zu St. Pcterbb,
Wi>h. Friedr. Hnauß «us Württemberg.
Orden. Der St . Anntn-O. ^. Ol. dem für besondere Aufträge
bei dem Gtneral-Vouvtrneur der Ostsee-Gouv. stehenden Majar Hayn,
dem Commandcur del l.Nat. der Düna-Rudcrstolille, Capt. l . vian»
ge«, B e r n h a r d dt G rav r . Der St. Ann«n-O 3. Cl. dem bei dem
G«neraliG»uverneur der Ostsee »Gouv. zu besondern Aufträgen angt-
sttllten Major Fürst » .W i t t gens te i n . Der St. Stani«l..O. 2. Cl.
dem allern Arzt des zusammcngez. Reserve-Uhl.-Reg. der 1 , 2. und
6. leichten Lav.-Div-, Hosrath Dannenberg, dem Geh. des Haupt»
doctors de« Nikol. Seehosp , Hofrath Taube. Der S t . Staniel 'O.
3. Cl. mit den Gchwlttern l dem Reg.-Ttabsarzt des Nutyrschen Inf.-
Rtg., Hofrath Iäsch t i dem Aufseher der kurl. Halbbrigade dcrGränz'
Zollwache, Stabicapt. Kutschewöki, für die Affairen bei Domesnä«
am 25. Jul i vnb 2. August c.
Dienst-Ent lassungen. Der Vecr. des Grobinschen Stadt»
Magistrat«, Mag. B l a s e ; der Prof. o. n. in Kasan, St.<R. Cam-
becq; der Notar des Rigaschen Landvogteigerlchts, C.»Reg. P l u t o .
Nek ro log .
Ende Novembers neuen Styls starb zu Berlin der Herzoglich-
Braunschweigsche Hofschauspitlcr Ferdinand W a l l i f e r (vor mehreren
Iahven auch in Riga) im besten Mannesalter an einem zehren»
den Fieber.
Den '°/i8. Oct. starb in Stockholm die fiülüüdischt Dichterin
Demoif. I . M a l I «en, 23 I . a.
Am '"/,»- Aug. starb in Hrlsingforö der Fähnrich des 18. l?inim>
dat., Nidar Edrenfast Iohan K r o i j e r u s , l9 I . a-, ein Sohn des
Propstes und Pastor« zu Nurmi«, S G. Kroijerus, und der Sofia
Älbertina geb. Uggla.
Am 5. Nov. (24 Oct.) starb in Helsingfors da« Stifts-Fraulein
Btata Sofia R euterskiö ld, 1775 in Schweden geboren.
Ende November« starb in Neval die verwittw. Frau Gcneralin
Magdalene Friederike v. Ka lm geb. v. Krusenstern. 5?j I . a.
Am 7. Decbr. starb zu Dorpat der Stud. plly». Fellr Voleslaw
Gr igow icz . Geb. zu Krakau den 22. Novbc. l«36 als Sohn des
später zu Kalisch domicilirenden Dr. mell. et clür. Carl Grigowicz
und der Iolephina geb v. Malinowsta, besuchte er in den Jahren
l849—1852 die hoher« Real^Schule zu Kalisch, bereitete sich hierauf
durch Privat-Studien vor und bezog zu Anfange o. I . die Unwer«
fität Dorpat. Wenige Stunden nach seinem Tode traf in Dorpat
die Nachricht über das gleichfalls vor einigen Tagen erfolgte Ableben
seines Vaters ein, dessen einzige Hoffnung er gewesen war. Die Fa-
milie gehört zum Adcl beb Gouvernementb Radom.
Aus dem meteorol. Tagcbuche der Sternwarte Dorpat.
November l833.
Bar . T h e r m .
a. St . n.G- d.-1-lnN. >l'"!m, »»xim. Wind. W i t t e r u n g ..
16 Nov. 28 Nov.
17 29
18 30
7,75 — 7.5 — 6,6 I>0 trübe, Schnee
4.11—10.8-5,4 8 0 trübe
4.33 — 10.7 — 10.8 l) Schnee - heiter
19 1 Dccbr. 9,^8 — lg.7 - 16,0 5'l) heiter
20 2 28 .0 ,18-19 .9-12 .7 I> beiter
21 3 27.11.93-17.5— 9.0 5>V lncht bewölkt
22 4 8 .93 -14 ,5—8.6 8^V Stum
23 5 7.43 —11.5— 4,7 8 l ) trübe, Schnee
24 6 6,2« - 9,9 — 5.5 8(1 trübe
25 7 9.51 — 9.0 — 8,9 8(1 Schnee, die Nacht heiter
26 8 9.74 — 13.3— 8,8 l>(1 trübe — heiter
2? 9 10.96 — 13,0 - N.0 !>'(» heiter — trübe
28 10 28. l M — 8,,i - 3.8 8VV trübe
29 1 l 27.10.64 — 7,3 — 3.5 8>V trübe
30 12 7,7« - 7,3 - 7,3 W Schnee
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'ö.
P r o c l am i r t e in der Gemeinde der S t . Johann »«-Kirche:
Dcr Obristlieutenant und Mitter H^ro» Joseph Konstantin O^ttyard
v. Budderg mit Comtcsse Iosephine Frnderike E isabety O'R ou r t e j
der Factor der liv!. Gouv.'Iteg.iTypographie, Ioh. Adolpt, R e d l i n mit
Antonie Wilhelmine Z i n o f s s k y ; der Schuhmachermcister zu Reval
Alerander Reinyold J ü r g e n s mit Emilie Umbl ia . — S t . M a «
r ien^Ki rch«: dcr Buchbindermcister in Ostrow Johann Gattlieb
I a c o b i mit Amalie Nrücker.
Gestorbene in der Gemeinde der S t , I o h a n n l s ' K i r c h e ;
der erbl. Ehrenbürger Aler Christ. L inde, alt 54 Jahr; die Aren-
datorbfl'au Wilhclmine Lu t f chuw^ i t , alt 5tt I i t i r . — S t . M a .
r i en -K i r chc . Tnchler Johann N a n der , alt 57 Jahr; Wittwe
Marie S c h m i d t , alt 74 Jahr-
I m Namen des Gencralgouv«rneurs von Liv», EHK« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat. den 12. De«emb«r 1855.
sNr> IU9.) (Druck von H. Laakmann.j
W. L i n d e , «Zensor.
Da« » I n l a n d - erscheint
wöchentlich in Nummern von
tinem Vogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
«l Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den t9. December 1835.
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . jn Dorpat.
Man abonnirt bei dem «edae»
teur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a l «
mann in Dorpat. Insertion«»
Gebühren für die Zeile wer»
ben mit 3 Kop. S. berechnet.
-. und
Eine Wochenschrift
Geschichte, Geographie, Statistik nnb
Viteratnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
l. Stiftung des Wojewoden Gonsiewsky
für die Kirche in Dünaburg v I AO3V.
Der Gesellschaft f. Gesch. und Ulterth. der Ostsec-Provinzen zu Riga
vorgelegt in ihrer 200. Versammlung am N. Mai 1855.
Der aus der Geschichte der polnisch, schwedischen
Kriege bekannte polnische Feldherr Alexander Gonsiewski
(f. über ihn den Aufsatz in den Mitlheilungen der Gcsellsch.
für Gesch. und Alterthumsk. der Ostjeeprov. l l l . 2 : i,'eo
Sapieha, Vithauischer Großfeldherr :c.)'schenkte im Jahre
l L 3 l sein Landgut Aul, bei Rosinen im polnischen Liv-
lande delegen, den Jesuiten in Dünaburg aus Dankbar-
keit gegen Gott für seine wunderbare Lebenserhaltung wäh-
lend des Krieges. Dies« Schenkung ward auf dem War-
schauer Reichstage l 6 3 l von dem Könige und den Stän-
den genehmigt. Später fügte der Wojewode noch einige
Bestimmungen hinzu, die er 1639 in einem Schcnkungs»
briefe ausdrückte. Die Urkunde darüber ist in der polni-
schen Zeitschrift R h u b o n Th. «. S. 43—46 abgedruckt
und es folgt hier davon, als von einem merkwürdigen
Aktenstück, eine genaue Uebersetzung.
Alexander Eorvin,Gonsiewsli, Wojewode von Smo-
lensl, Starost von Markow und Bielsk :c. Durch diesen
meinen freiwilligen Brief und ewige Vcrschreibung bezeuge
Ich allen und jedem, gegenwärtig und für alle zulünftige
Zeit, daß in Betracht, wie durch den mit Gottes Zulassung
geschehenen Ucbergang der Provinz Livland in feindliche
und ketzerische Hände, das daselbst zum Preise Gottes und
zum Beistand der Chn'stgläubigen fundirte Kollegium 8o-
oi«t»ti» 5esu nunmehr ebenfalls unter ketzerischer Gewalt
stehet, woher nicht nur die dortwärts gelegene Provinz
Livland, sondern auch Thcile derselben, die bei Dünaburg
belegen und annoch durch Gottes Barmherzigkeit uns ver-
blieben sind, der geistlichen Hülfe und Errettung sehr be-
dürfen, Ich, oben mehr benannter Nlerander Gonsiewski,
wegen des davon zu erwartcnden Heils und besonders aus
Dankbarkeit gegen meinen Gott und Schöpfer, für dessen
von mir in Avland durch seine hohe Vorsehung erfahrene
Wohlthat und sonderbare Lebenserhaltung zur Zeit als ich
Sr . Majestät des hochseligen Königs Siegmunds l l l . ,
meines gnädigsten Herrn und Wohltäters, ^-iegsregimen-
tarius gegen den Herzog Gustav von Südermanlanb
mehrere Jahre hindurch war, Mich jctzo, bei vollkomme-
nen Verstande seiend, mit dem Beistände Gottes dahin
deeidiret habe in Dünaburg eine katholische Kirche zu er-
bauen und bei derselben zum Preise Gottes und zum See«
lentroste der wahren Christgläubigen einen beständigen Prie»
ster anzustellen, zu welchem Ende ich in den jüngst ent-
wichenen Jahren von dem Herrn I lgonsl i , Vogt von
Uscherv, ein bei Rositten belegenes Gut, genannt Aul, käuf-
lich an mich gebracht, auch dasselbe im Jahr 5631 auf
dem Reichstage der Kirche in Dünaburg wäetei-mmats
zugeschrieben habe, auf und tamit die dorthin gelangten
und noch jetzt dort residirenden wohlehrwürdigen ?»tre»
»ocietLt!» ^esu ihre fernere Nestdcnz daselbst aufschlagen
zur besondern Erhaltung und Ausbreitung des wahren
Glaubens und zum mächtigen Beistande und Heile aller
gläubigen Seelen, insonderheit aber des in der Umgegend
wohnenden Landvolks, das vormals der katholischen Kirche
angehörte, anjctzt aber in der Zucht Andersgläubiger sich
befindet und von den Dienern dieses anderweitigen Glau-
bens große Bedrückung und Behinderung erfährt. Nach-
dem Ich neuerdings von den geistlichen Fortschritten der
wohlehrwürdigen Väter der Gesellschaft Jesu, so zu D ü -
naburg ihre Residenz haben, mit herzinniger Freude ver-
nommen habe, auch mit dem Beistande Gottes auf noch
größere hoffe, so übergebe ich nunmehr das obgedachte
Gut Aul äeterminat« et exp«»5o den wohlehrwürdigen
Vätern der Gesellschaft Jesu, so zum Preise Goltes und
zum Heile der Menschen ihre Residenz bei der Kirche zu
Dünaburg haben und verschreibe es in toto et intozru et
«um oml» 6on2lnio Hure Perpetua solcher ihrer Residenz
für immer und auf ewige Zeilen, indem ich, von dem
Tage dieser Schenkung und Verschreibung an, mich aller
meiner Rechte auf das Gut und der fernern Disposition
über dasselbe gänzlich begebe, allen dahin gehörigen Anspruch
pionariv auf die benannten Väter 8ooiet2ti5 ^ » u über-
tragend. Wenn hinführe durch die Barmherzigkeit Gottes
die ganze Provinz Livland mit den drei daselbst zu Riga,
Dörpt und Wenden fundirlen oder zu fundirendcn Noüe-
gii» 8oeiet2t'8 5e«u aus der Hand des Feindes errettet
sein und die wohlehrwürdigen Väter 8oc. 5e»u nicht mehr
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gesonnen sein sollten ihr Collegium zu Dünaburg zu haben,
so möge es ihnen in solchem Falle frei stehn, nachdem sie
sich darüber mit dem hochwürdigen Bischof, zu dessen Diö«
cese der Or t geboren würde, verglichen, diese meine Schen-
kung entweder der Pfarrkirche oder dcr Düuaburgschen
Commcnthurei zuzuwenden, wie sie solches zum höher«
Preise Gottes am besten selbst anzuordnen sich bewoge»
finden werden. An diesen meinen freiwilligen, für ewige
Zeiten geltenden Schcnlungsbrief habe ich Alexander Corvin,
Gonsscwesp, Wojewode von Smolensk, meine Unterschrift
gesetzet und mein Ingesicgel hängen lassen, auch die Un-
terschriften und Insicgel hochachtbarer Herren, meiner
Freunde, mir erbeten, wie solche Unterschriften, von ihrer
eigenen Hand aufgeführt, am Schlüsse zu ersehen sind, und
nachdem solches alles geschehen, habe ich den Brief dem
gegenwärtigen in Gott andächtigen Priester Jacob La<
chowski, Provinzial des gedachten Ordens 8<icieti»ti8 5e8u
in der Prcvinz Liehaucn, eingehändigt und zugleich allen
und jedem seiner Nachfolger übergeben auf ewige und un-
w iederrufliche Zeit. Geschrieben zu Wilna im Jahre des
Herrn 4639 am 3. Tage des Februarii.
Unterschrieben: Alexander Corvin-Gonsiewski,
Wojewode von Emolensk.
II. Der Nechtshistoriker Karl Friedrich
Eichhorn
(Schluß.)
Engen wir noch einige Worte von der gelehrten
Hhätigkcit und von der eigentümlichen Persönlichkeit E'ch-
horn's. Er w^r ein edelmütbiger, freigebige»-, sehr gelehr-
ter und dabei praktischer Mann und keineswegs ein bloßer
Stubengelehrter, der entfernt von der lebendigen Wirklich-
keil der Welt an derselben feinen Nntheil zu nehmen ver-
steht. Durch seine Rufen < Arbeit hatte er sich umfassende
Kenntnisse erworben. Niemand kannte besser als er die
historische Entwickclung des ganzen germanischen Rechts
von den ältesten Zeiten an bis auf die neueste Zei t ; dabei
war seine Hauptsorge das jetzt Bestehende aus dem Vor«
hergehenden zu erläutern. Die alten Einrichtungen und
Verordnungen des deutschen Volks und Rechts waren ihm
daher nicht sowohl an sich, als vornehmlich nur deshalb
wichtig, weil sie zur Elklä'nmg der gegenwärtigen Einrich-
tungen und Verordnungen dienten. Er war fein gewöhn'
licher Liebhaber und Forscher res Alt tr thums; sein Absehen
war immer auf die lebendige Wirklchkeit dcr Jetztzeit ge-
richtet ; er wandte deshalb seinen Blick beständig auf die
Vergangenheit, um dadurch das rechte Verstandniß der
Gegenwart zu gewinnen. Als Rechtshiftoriker besaß Eich-
horn einen seltenen Scharfsinn, rrie er nicht vielen Au?-
erwählten in der historischen Kunst zu Theil ward. Die
Verordnungen velfiossener Jahrhunderte formiren sich
unter seinen Händen zu bestimmten Gebilden, verwan-
dein sich in lebendige Wesen und bleiben nicht bloß nebel-
hafte Wolfen, welche bei der Annäherung sich zerlheilen
und unfähig sind zur wirklichen Aufhellung und Befruch-
tung de« jetzt bestehenden Nechbs. Es versteht sich von
selbst, auch die von ihm geschilderten Bildungen sind nicht
immer durchaus richtig aufgefaßt, und wie könnte man von
ihm Vollendung jedes einzelnen Gegenstandes bei dieser
Masse von Materialien fordern, die vor ihm nur wenig
bearbeite» und großen Thcils aus dem Staube dcr Archive
noch gar nicht ans Licht gezogen waren! Indem Eichhorn
einige Satzungen der ältesten Zeiten darstellt, bringt er
zugleich auch manche zum Vorschein, welche in solcher
Weise wirklich nie gegolten haben; neuere Unlersuchlligen
haben dies schon hinsichtlich einiger Gegenstände dargcihan
und werden es wahrscheinlich auch ferner noch in andern
Beziehungen nachweisen. Irdenfalls aber muß man ge-
stehen, daß dies nur Kleinigkeiten sind, die ganz unbcdeu-
tend erscheinen bei dem Hinbück auf das unermeßliche
Feld, das von Eichhorn bearbeitet worden und durch seine
Müde die reichsten Früchte getragen hat, wenn auch einige
neuere Gelehrte aus der Nichtvollenbung solcher Einzeln«
heiten Gelegenheit genommen haben Eichhorn's Verdienste
herabzusetzen, besonders wenn sie selbst nur das von ihm
schon angebaute Feld aufs Neue bearbeiten und dabei ver-
gessen, daß nach den Gesetzen der Natur der Neubruch
nicht im Stande ist schon die vollen Früchte hervorzubrin-
gen. Außerdem bilden sich viele jener Tadler ein, der
Eichhorn'schen Erklärung vieles richtiger und den Quellen
entsprechender entgegengesetzt zu haben, indem sie bei einer
bloß äußern Aufzählung einiger Particularitätcn stehen blei«
den, oder an ihrer Reihe solche Bildungen von Gegenstän-
den schildern, die, wie jeder, der das Leben lcnnt, bekennen
muß, in solcher Weise niemals enstiren konnten, weil sie
jeder Lebensfähigkeit ermangelten.
Darin aber besteht gerade die künstlerische Begabung
des Historikers, daß er aus den zerstreuten Bruchstücken
in seiner Darstellung auch unfern Blicken fern liegende
Gebilde lebendig vorzuführen versteht — und gerade solch
eine historische Schöpferkraft müssen wir an Eichhorn be-
sonders hochschätzen. Mag er einige dargestellte Einzeln-
heiten irrig oder nicht aus dem rechten Gesichtspunkt auf«
gefaßt haben, viele hundert andere hat er dagegen in allen
Beziehungen vollkommen richtig dargestellt; und das ist
wenig gesagt, denn er führte seine Landölcute ein in die
vergangenen Zeiträume des deutschen Rechts und lehrte
sie solche benutzen zum Verstandniß desselben in dci jetzigen
Zeit. Ohne zu irren kann man sagen: die deutschen Ge-
lehrten verdanken, was sie jetzt wissen von der Entwicke«
lung ihres Rechts, zum größten Theile nur ihm; man
braucht mit seinen Schriften nur zu vergleichen, was vor
deren Erscheinen in Deutschland an Erklärungen und Lehr-
büchern des deutschen Rechts geschrieben worden ist — Alles
dürftig, leer, ohne Leben; ja bis zur heutigen Stunde
wird dcr wahre Kenner nirgends mehr Aufschluß über nele
Gegenstände der Ausbildung des deutschen Rechts suchen
und finden, als gerade in Eichhorn's Nechtsgeschichte.
Nicht viele öffentliche Lehrer in Deutschland genossen
eine solche Liebe ihrer Zuhörer, wie Eichhorn. I n Göt-
tingen war kein Auditorium groß genug, um die Menge
aller seiner Zuhörer zu fassen, er mußte einen geräumigen
Schauer miethen und mit Bänken und Stühlen versehen,
um seine Vorträge darin zu halten.. I n seiner lebhaften,
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raschen Erklärung lag etwas ungewöhnlich Anziehendes;
immer lenkte er die Aufmerksamkeit auf die Quellen und
nöthigte seine Zuhörer damit, au.h sie kennen zu lernen.
Auf rem Katheder wie in seinen gelehrten Werken wollte
er niemals mehr mitlheilcn, als was er gründlich wußte.
Niemals erlaubte er sich, ihm selbst noch dunkle Gegen-
stände zu verhehlen, unter Redensarten zu verbergen, im,
provisirtc Voraussetzungen auszusprechen oder mit glänzen-
den Ueberraschungen zu blenden. Die einfache, offene,
schlichte Erklärung des vorgetragenen Gegenstandes fesselte
dl> Aufmerksamkeit und nöthigte die große Zahl feiner Zu-
hörer sich anhaltend und gründlich mit den vorgetragenen
Gegenständen zu beschäftigen. Sein Vortrag war keines-
Weges ausgezeichnet z.i nennen, aber.man vergaß dessen
Mängel über der Freude an den vorgetragenen Wahr-
heiten. Der Rcdrcr unterbrach ten Anf«ng seines Vor-
trages bisweilen und ging plötzlich zu einem andern Ge-
genstände über, um die Hauptsache von verschiedenen Seit:«
und aus verschiedenen Gesichtspunkten vorzustellen. Auch
in seinen Schriften bemühte er sich weing um Glätte des
Stp ls ; dem Fluß der ihn gewaltsam treibenden Gedanken
in gedrängter Rede freien Lauf lassend, wird cr in seine»
Auseinanderfttzungen nicht selten schwerfällig und bisweilen
sogar fast ganz unverständlich. I m Allgemeinen legte er
wenig Wertp auf die äußere Anordnung des Inhal ts seiner
Mitthei lung; die Hauptsache war ihm, den inner« Zusam-
menhang der vereinzelten juridischen Wahrheiten zu erfassen,
ihn gewissermaßen zu verkörpern und dadurch anschaulich
zu wachen. I n seinen Vorlesungen, wie in seinen Schriften,
ließ cr sich wenig auf dogmatische Ciötten-ngen ein oder
auf feine, strenge Ausführungen juridischer Begriffe, wie
wir sie bei dcn römischen Juristen lernen können und auch
in einigen musterhaften Ausfüllungen der Rechtswissen-
schaft neuester Zeit in hohem Grade bewundern müssen;
man dcuf annehmen, daß das von ihm angebaute Feld
noch nicht fähig war zu einer so velfeinertcn Arbeit.
Unter der Zahl seiner Schriften begegnen wir auch
einer dramatischen Arbeit Eichhorn's, einem Traun spiel,
dessen Gegenstand dem Nibelungenliede entlehnt ist: Chrim-
Hildens Rüche (Götlingen 1824 , und zweien Werken ma-
thematischen InHal ls , das eine in lateinischer Sprache
abgefaßt: Vl8»ert»lio manZm-nIi»
ex
(Gott. 4826) m,d die andere in deutscher Sprache:
Versuch einer Entwickelungs-Karte der allgemeinen reinen
Mathematik (Gott. 4828). Wir wissen nicht, in welchem
Grade diese Schriften, welche aus dem Kreise seiner Haupt-
thätt'gkeit heraustreten, das i'ob der Kenoer verdienen; in
jedem Fall aber bezeugen sie die vielseitige Bildung des
talentvollen Gelehrten.
Ich erlaube mir, der vorstehenden Darstellung des
Herrn Prof. ssalnn'lkow nur noch hinzuzufügen, daß, was
derselbe von dem wichtigen unberechenbaren Einfluß der
Lehren und Arbeiten des ausgezeichneten Nechtshistorikcrs
aus die Kenntniß und Darstellung des in ganz Deutschland
geltenden gemeinen deutschen Rechts und auf die besonder,,
Partikulär-Rechte einzelner deutscher Staaten gesagt, in
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gleichem Grade auch auf die Kennlmß und Darstellung
unsers Liv>, Ehst- und ssurländischen ProvinzialrcchtS feine
Anwendung sindet. Denn ohne Eichhorn's Vorgang hätten
wir weder eine wissenschaftliche Darstellung, noch eine ge-
nauere Kenntm'ß aller Einzclnhciten unseres einheimischen
Land- und Stadlrechts, geschweige eine besondere Geschichte
desselben, wie uns der Fleiß des Herrn Staatsra ts
v. Bunge schon in wiederholter, vervollständigter Gestalt
hat zu Thcil werden lassen, ohne Eichhorn's Dringen
auf das unerläßliche Quellenstutium zur genauem Kennt-
niß der Geschichte und des Rechts besäßen auch wir so
wenig wie die meisten größeren Staaten und Städte Deutsch-
lands ein eigenes provinzielles Urkundcnbuch, geschweige
eine für die provinzielle Rechtsgeschichtc Liv- und Ehstlands
so ergiebige Quelle und Fundgrube, als v. Bunge's noch
unter der Presse befindliche Brieflade, welche uns einen
tiefen Blick in das i'eben und die Rechtsverhältnisse, wie
insbesondere in das Rcchtsverfahren unserer Vorfahren
in den ersten drei bis vier Jahrhunderten der Eroberung
Liv- und Ehstlands verstauet. Herr v. Bunge sprach es
in der Vorrede zur ersten im I . 4838 erschienenen Auflage
seines l'iv. und Ehstländischen PrivatrechtS, worin er daS
althergebrachte Recht in einer neuen bündigen Form dar-
zustellen sich zum Ziel gesetzt hatte, selbst aus, daß er sich
das treffliche Wert des gefeierten Begründers deutscher
RechlSn'Gnschaft zum Vorbild genommen, indem er durch
die Darlegung des Ergebnisses seiner vieljährigen gewissen-
hasten und unablässigen Forschungen auf dem Gebiete des
vaterländischen Rechts nicht nur die Wissenschaft des Pro-
vinzialrcchts fördern und neu beleben, sondern auch auf
die Feststellung der Prans und die gerechte Anerkennung
alter deutscher bei uns eingebürgerter Rechts-Institute mit
einwirken wollte. Dcn Kennern unsers Provinzialrechts
und seiner neuen Auffassung, Witj'enschaft und Bearbeitung
kann es nicht entgangen sein, wie sehr dem geehrten Ver-
fasser dieses Vorhaben in den letzten Jahrzehnten gelungen
ist und wie sehr seine gelehrten rechts.historischen und
privalrechtlichen Werke und unlängst auch seine vreiswür-
digcn Urkundensammlungen die Aufmerksamkeit und Beach,
tung der Regierung und der höchsten wissenschaftlichen An,
stall des Reichs auf sich gezogen und ihm die verdiente
Anerkennung seiner rastlosen Bemühungen zllwegegc-
brocht haben. Wir müssen es aber wiederholen: ohne das
Beispiel des unvergleichlichen Reehtelehr.'rs Eichhorn wären
wir höchst wahrscheinlich noch nicht im Besitz diejsr treffli-
chen Arbeiten und wäre der Zustand unserer provinziellen
Rechtswissenschaft gewiß ein in wissenschaftlicher Rücksicht
noch ziemlich trostloser und vielleicht nicht viel weiter vor-
gerückt, als vor 30 Jahren. Ehren wollen wir demnach
und in dankbarem Gedächtniß bewahren das hohe Ver-
dienst des Begründers der Wissenschaft lind Geschichte
des deutschen Nechls und mittelbar damit auch imfers
Provinzialrechts.
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ll l Die Schlacht bei Kirchholm.
Den «7. September l6U5.
») M i e Hertz Ear l Schweb geschlagen warb von
Graf Ehodkewitz*).
«^ort zu ihr lieben Christen gemein,
Was Hertz Carl Schweb hat vor ein schein,
3u streiten zu Wasser und Land«,
Vr wil ein König in Schweden sein,
Das ihm nicht kompt zu Händen.
Nach Liefssand brand ihm auch sein Hertz,
Das sucht er sehr mit großer schmertz
I n seine gewalt zu bringen,
Das wil ihm Got vom Himmelreich,
Wie man ficht, nicht verginnen.
Er ist schon dreu oder vier mahl
M i t vielem Volck und grosser zahl
Verjagt mit grossen schänden,
So viel Junger Held umbs leben gebracht,
Aus vielen frembden Landen.
Vor Weysenstein Sieben Tausent Man
Bracht er ins feldt mit grossem prang,
Wolt vnser Volck verschlingen,
Der kleine Hauff entgegen ihm kam
Und ließ es ihm nicht gelingen.
Er ließ nicht ab auffs ander Jahr,
Nersamlet viel ein größer schar,
Bey Fünzffehen oder mehr Tausent,
Vor Ryg zum ersten ins feldt sich gab,
Und schrecket die Stadt mit drewen.
Er kont ihn' aber wenig anhabn,
Dieweil sie ihm w«mg zuuorn gab«,
M i t grossem geschüh begrüsten,
Es wolt nicht gelingen dieser anschlug,
Schlacht must er sich rüsten.
Es war unser Feldt Hauptman beyhand,
Grass Carl Chodkewih ist er genant,
Mi t seinem gantzen Haussen, .
Kaum Drey Tausendt war die gantz« zahl,
Und dachten doch nicht zu lauffen.
Der Fürst aus Churlaudt, Hertz Fridrich genandt,
M i t drrnen Fenlein war auch bey Hand,
M i t macht durch die Düna thet dringen,
Dem kleinen Haussen zu steyer kam,
Und lieh es dem Schweden nicht gelingen.
Hertz Carl rückt zu die gautze nacht,
Sein gantzes Volck biß Kirchholm bracht.
Da kamen bende Haussen zu Felte,
Als sie sitz nun woll geordnet hau.
Da schlugen drein tapffere Helde.
Der kamvff kaum ein ganhe stund« wehrt,
Da wiech Hertz Carl auff einem Pferdt,
Verzaget ward gantz sein Haussen,
Die Renter jagten mit macht davon
Und liessen die fußknecht rauffen.
' ) Dab hier folgende Gedicht findet sich - jedoch ohn« jede
Utberschlift — alb ein« 6 Octavseiten einnehmende Druckschrift in
dem der Rigaschen Gcadtbibliothel einverleibten Nrohe'schen Sam»
melwerke: .l.lvonica«, Vd. >. — Es ist diese kleine Druckschrift mit
< Holzschnitten versehen. Auf dem «inen sieht man einen auf einer
Harfe spielenden, stieg, ndcn Engel, auf dem andern einen mit «iner
Krone gezierten Mann, welcher, umgeden vom Schlachtgetümmel, sich
in sein eigene« Schwert stürzt. — Jahr und Drucksrt ist nicht «n-
««zeigt.
Da wurden Zehen Tausendt in kurher zeit
Getödt, verwundt und übel beleydt,
Da war ein jamer zu sehen,
Der ein lag hie, der ander da,
Beweget das Hertz zu weinen.
Der Fürst von Lüuenburgk auch hie lag,
Veka.n einen scharffen und harten schlag.
Seinen Geist hat er auffgeben;
An diesen Rein must auch Lindersohn,
Manßfeldt (wie man sagt) sol. noch leben.
Wen Carl solt haben angesehen
Die Eörper ligen auff dem plan.
Die er zur Schlachtbanck geführet,
Wie war es doch möglich gewesen vorwar,
Das sein Hertz nicht wer gerüret.
Zu kurtz aber fiel ihm die zeit,
Dieweil die Rigischen waren bereit
Den Weg ihm zu berennen,
Darumb must er zu Schiffe fort.
Den das Fewer thet sehr brennen.
Ach gütiger Gott im Himmelreich,
Des Carls steinige Hertz erweich,
Bekehr sein blutiges gemüthe,
Das er an Fried ein mahl gedenck,
Und sich vor blut vergießen hüte.
Wi l er aber nicht ruhig sein
Hu plagen in Liefflandt groß und klein
Mi t seinem Tyrannischen wesen,
So wolt du ihn O Gott mit starcker Hand
Stürtzen: und nicht lassen genesen.
Auff das wir in fried und eiuigkeit
Dir mögen dienen albereit.
Deinen Namen prrysen eben
Hie zeitlich in diesem Iamerthal
Und dort im ewigen Leben.
b) Heinrich Wrede*).
Von Eduard Pabst.
Abends steigt am Dünastrome Nebelduft aus grünen Auen,
Zaub'rische Gebilde wallen aufwärts, wundersam zu schauen.
Auf des Nebe meeres Rücken jagen todesmuth'ge Reiter;
Helme schimmern, Schwerter blitzen hell im Kampf der luft'-
gen Streiter.
Wogt der Nebel auf und nieder, dehnt zur Rechten sich und Linken;
Tausend sind's, de. jagen siegreich, tausend, die daniedersinken.
Abends an der Düna Ufern hört man Siegesruf erschallen:
„Heil den polnischen Schwadronen! Schwedens Reiter sind
gefallen!" —
Sieh, auf stolzem Roß ein Ritter ragt empor aus dem Getümmel:
H e in r i chN red eist's, der Treue, hoch auf königlichemBchimmel.
Den er ritt, den Rappen gab er seinem König zu besteigen:
„König, schau, wie rings derFeinde Cchwerterspitzen auf dich zeigen!
„Unerkannt von dannen eile! Laß statt deiner mich erliegen!"
Selber auf des Königs Schimmel ist der Wrede da gestiegen.
' ) Heinrich Wred« fiel von der Hand des Matthias Recke
von Ntuenburg! da« blanke Schwert und der Hut König Karl'« IX.
gingen als »puli» opnn» auf die Familie Recke über, erster«« hat
sich bis auf den heut. Tag in Neuenburg erhalten, eine Zeichnung de«
feyr kunstvoll mit silbernen N»ut r«l,«?f, geschmückten Griffes desselben
hat Herr Otto von d«r Reck« im I . «953 dem Museum der gelehrten
«hstnischen VeseUschaft in Dorpat zugewandt.
813
«Dir «mpfehl' ich Weib und Kinder, König, wann sie mich
verloren!"
Königs Schimmel läßt er fühlen beiderseits die scharfen Sporen.
Un der Düna hüllt des Nebels Schleier dicht die grünen Auen,
Hoch zu Rosse ragt der Wrede , wie «in König anzuschauen.
Zornig mit dem blanken Stahle schlägt er d'rein: „Macht
Bahn, ihr Polen!"
„Bahn gemacht des Königs Rosse! und der Teufel soll euch
holen!"
I n des hellen Haufens Mitte hat er rasch sich Bahn gebrochen,
Mitten unter Femdesleichrn ist er mörderisch erstochen.
M i t der Todeswund' im Herzen muß er da vom Rosse sinken;
Also theures Blut hat jenes Tags die Erde müssen trinken. —
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Mends an der Düna Ufern hört man Siegesruf erschallen:
„Heil dem polnischen Paniere! Schwedens König ist gefallen!"
Laut'ren Klanges hallt es Antwort: ',König Karl er ist gerettet!"
„Wrede liegt an Königs Stelle auf der Ehren Feld gebettet!"
Bei Kirchholm zu stiller Nachtzeit, horch, der Düna Wellen
klagen:
..Livlands edler Sohn, der Wrede, liegt auf unfrer Flur
erschlagen!"
Hemmt den Klageruf, ihr Wellen! Der sich also treu erwiesen,
Sei, solang' ihr strömen werdet, als ein echter Held gepriesen!
Düna, rausch' in freud'gem Schwalle! Der sich selber hat
gegeben
I n den Tod für seinen König, ewig soll der Wrebe leben!
70 R. S . mit 5 0 L gemacht, wozu man noch von bcliebten
Verkäufern placiren könnte.
D v r p a t . Vom <4. bis zum «3. d. M . genossen
Dorpats Bewohner die Freude, den verehrten livländ. Ge<
ncraisupcrintendentcn Dr. Fcrd. W a l t e r , auf seiner Heim-
reise von der Kais. Residenz her, in ihrer Mitte zu sehen.
— Am <9. Dec. fand im hiesigen G y m n a s i u m die
feierliche Entlassung von 7 Primanern zur Universität statt.
Der Oberlehrer Santo begrüßte die anwesende Versamm-
lung in einer Festrede, worin er die Frage beantwortete:
Was heißt, sich mit Geschichte beschäftigen? Hierauf hielten
die Abiturienten Eugen Hendel eine lateinische, Osk. Marpurg
eine russische, Samuel Gröhn eine französische, Aler. Allendorf
eine deutsche Ncde (letztere über Göthes Ippigenie), dann
stattete der Gouv. Schulrndirector v. Schröder den Jahres«
Velicht ab und entließ die Abiturienten (außer den genann,
teu noch : Johannes Kählbrandt. Oskar Haase und Nikolai
Zwetkoff), endlich sprach der Primaner Karl Allenborf den
üblichen Nachruf an die Scheitenden. Zu diesem Acte hat
der Oberlehnr v r . C. F r ä n k e l Nachträge und Berichti-
gungen zu Frdr. Ellendl's Commentar über t?i«. 6e «r»-
tol-e i i l , . l . Dorpat, t836. St S. 8. — als Schulpro«
grumm edirt.
D o r p a t . Am N . December Abends erfreute Herr
A. Gehrmann das musikliebende Publlfum unserer Stadt
durch die zweite von ihm arrangirte musikalische Soirse.
— Die Reihe der dargebotenen Ton-Genüsse wurde durch
ein geniales Becthoven'sches Trio für Klavier, Violine
und Violoncello eröffnet, welches mit großer Präcislon u.
Zartheit vorgetragen, einen allgemeinen Beifall erntete. Dar-
auf folgte eine Fantasie von B. Romberg für das Violon«
cell mit Quartlttbcgleitun^, welcher der Componist selbst
die Ucbelschrift „der Traum" gegeben hat, wobei jedoch
gewiß weniger an den sinnlichen Schlaf und an das Er»
wachen aus demselben, als an jenen inner« träumerischen
Zustand zu denken ist, in welchen der Geist des Menschen
so leicht versinkt. Ein guter und geschmackvoller Componist,
und eiü solcher war doch B. Romberg ohne allen Zweifel,
läßt sich auf eine Tonmalevei nicht ein, wodurch äußerliche
Zustände dargestellt und die sinnlichen Erscheinungen der
Nalur nachgeahmt werden sollen. Er weih es zu gut, daß
die Musik den höheren und edleren Zweck hat, vermittelst
der Macht der Töne das innere Leben zur Anschauung zu
bringen, und so liegen uns denn auch in dem benannten
Musikstücke Rombergs nicht Abbilder der sinnlichen Erschei.
nungen des Schlafes, z. B. des Gähnens und des unru-
higen Vewegens im Schlummer, und des endlichen plötz-
lichen Erwachens vor, sondern Abbilder der „rsverie'»", denen
sich das bcweglc Menschenherz zuweilen so zern im Wachen
hingiebt- Der Vortrag des Herrn Gehrmann lifß uns
solche Träumerei in anmulhiger Weise nachempfinden und
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wurde durch die präcise Instrumentalbegleitung gut unter»
stützt. Statt einer angekündigten Sonate von Mozart
für Violine und Pianoforlc wurde dem Höierkreis als
vollgültige Entschädigung ein Adag io desselben Komponisten
für dieselben Instrumente dargeboten, an dessen reichen und
schön vorgetragenen Gesang, wie die Antistrophe in den
altenMinncliedern, einklagendes N o c t u r n o v.Franchomme
sich anschloß, in welchem Hr. Gehrm. Gelegenheit hatte, die
cigenthümliche Zartheit des ernsten, getragenen Violoncello«
Tones hervortreten zu lassen. Es war die tiefere Empsin-
düng des männlichen Herzens neben den hingebenden und
leicht erregbaren Gefühlen des weiblichen Gemüthes, welche
durch die beiden unmittelbar aufeinander folgenoen Ton-
dichtungen von Mozart u. Franchomme in dem Gesänge
der Violine und des Violonccllo's zur Anschauung kamen.
Da tönte plötzlich in dieses Stillleben zweier Seelen das
Geräusch des Gebens hinein durch den gewaltigen Vortrag
„der russ. L ieder" von B. Nomberg , mit Orchestcrbc-
glcilung. Die rauschende, ganz dem nationalen Leben ab-
gelauschte Musik bot Hrn. Gchrmaim reichliche Veranlassung
seine Virtuosität in glücklicher Uebcrwindung aller jener
Schwierigkeiten zu bechätigen, mit denen der geniale
Eomponist den einfachen Grundstoff durchwebt hat. Sie
fand bei allen Hörern einen sich deutlich in den Mienen ab- '
spiegelnd«-» Anklang u. die volle Begleitung trug auch wohl
das ihrige zur Verstärkung des Eindrucks bei. — Wie bci
der ersten, so machte auch bei dieser Eoir«.' ein Quartett
für Etrcich-Instrumente den Beschluß. Es war Mozart's
schönes Quatuor aus (3 <Iur mit einem in keckem Muthe
auftretenden ersten Allegro, einem halb neckend, halb zart-
lich klagenden Scherzo, einem wchmüthig ernsten Andante,
welches die Nuhe eines stillgewordenen Oemüthes othmet,
und dem an überraschenden Effecten so reichen Finale.
Mehr als in den Quartetten von Havdn findet bei dieser
Mozartschen Tondichtung ein ineinandergreifendes Zusam-
menwirken aller vier Instrumente statt und sie wirkten
auch wirklich in einem meist recht sicheren Ensemble; nur
an einer Stelle des Finale wurden wir durch die Viola
an Klefeckers, des hamburgschen Diplomaten, bekannten Aus-
ruf erinnert. — Der Hörcrkreis war sehr zahlreich; es
fchlle in demselben keine der hiesigen musikalischen Nota»
bilitäten und die steigende Thcilnahme wahrer Kunstfreunde
kann Herrn Gehrmann nur ermuthigcn, auch für den künf-
tigen Monat eine gleich glückliche Auswahl von Tonstücken
zu treffen, für deren Ausführung /a wohl die fernere Mit-
wirkung der Dilettanten ihm nicht fehlen wird, wenn an,
ders die Kunstkenner nachsichtig genug bleiben, um an die
Leisiungcn derer, welche nur mit Schüchternheit daran gehen,
durch das, was ihnen selbst eine angenehme Erholung von
ernsteren Arbeiten gewährte, auch Andern vielleicht eine
frohe Stunde bereiten zu können, nicht die Ansprüche zu
stellen, welchen nur der Künstler vom Fach nach Iahrelan-
gen Anstrengungen zu genügen vermag. —.— !
V o l d e r a a , 7. Der. Nachm. Längs der Sceküste
hat sich viel Ei.' gebiltet, die Nhcde erhält sich indessen
noch frei und die Hllißmündmig ist innerhalb des neuen
Dammes offen. — 8. Dec. Der SW-Wind hat das Eis
von der kurländischen Küste abgetrieben und nicht allein
den Hafen und das Scegatt, sondern auch tie ganze Ndedc "
damit bctcckl, so daß gegenwärtig nur wenig offenes Was-
ser im Golf gesehen wird. i
Vo lde raa , t i . Dec. Morgens. Die ganze E<smassc ^
hat sich während der Nacht von unserer Küste gelöst und i
ist bei frischem S. - Winde außer Sicht getrieben. Die j
Nhede, das Seegatt und die Flußmündung bis innerhalb
der Dämme sind frei und somit unser Hafen für die Schiff«
fahrt zugänglich. — Temft. 4 " unter Null . i
— 44. Dec. Der Süd.Wind hat den größten Thcil
des Eises aus der Flußmündung hinausgetrieben, so daß
unser Fahrwasser bis zum Winter-Hafen fast gänzlich
davon befreit ist, demnach ankommende Schisse ohne Schwie-
rigkeiten bis dahin gel rächt weiden können. — Tempera,
tur 2" Wärme.
K u r l a n d .
L i b a u . Zum Besten der Armen fand am lL . Dec.
im Saale des Nathhauses ein Concert statt. — Vom tä .
bis 2 l . Dec. werden in unseren Schulen, namentlich in
der höheren und der Braunschen Töchterschule, in der 2.
und < Elementarschule, in der höhern Krcisschule und in
der deutschen Parochialschule die gewöhnlichen öffentlichen
Prüfungen abgehalten.
Vauske. Vom 8. bis t0 . Sept. wurde hier die
diesjährige lur ländische P r o v i n z i a l s p n o b e abgehal-
ten, ein brüderlich herzliches Zusammensein von Amtsbrü-
dern zu kräftigerer Cntwickcluna. der Kirche in unserem
Lande. Nachrem ia unserer geräumigen und durch man-
chen alterthümlichen Schmuck ausgezeichneten Stadlkirche
die Spnode mit öffentlichem Gottesdienste von dem Herrn
Gener.U'Supcrintendenttn (Prcb. über l.Thess. 4, Ü0. t l . )
eröffnet worden, fanden sich gegen 60 Prediger und einige
Cantir^tcll und Gaste aus Niga in dem Versammlungs-
Lvcale ein. Die Gegenstände der gepflogenen Verhand-
lungen waren besonders folgende: <) der Vorschlag der
Oeselschen Synode, Personen, die in 3 Jahren nicht zum
heil. Abendmahl gewesen, das kirchliche Begräbniß zu ver-
sagen — resolvirt, eine solche Feststellung und Zeitbestim,
mung sei willkürlich und setze eine sehr geordnete Kirchen,
zucht voraus, die aber mit den Lebenden, und nicht mit
den Todten anzufangen habe. 2) Die Oesangbuchsnoth
bei den lettischen Gemeinden ; es waren von Pastor W. aus
S. ein Anhang zu dem vor 4806 allgemein gebräuchlichen
Gesangl'uchc und von Pastor St. aus S. eine neben dem
sog. neuen vom I . 1806 zu gebrauchende sclbstständige
Liedersammlung eingegangen. 2) Die Nachricht des Pastor
Frcyer in Neudorf im Grodnoschen Gouv. über die trost-
lose Lage dieser Colom'e. 4) Das Magdalenen - ?lspl in
Riga. 3) Die neu herausgegebene lettische Schullchrcr«
Bibel. 6 ) Dic über Ehescheidung eingelaufenen Arbeiten,
namentlich die kritische Beleuchtung sämm licher das Eberecht
berührender §§ unseres Kirchcngcfctzes, von Paft. Brasche
in Nieder-Bartau, in welcher der Begriff Tro^el«./«»^«,
als Scheidungsgrund, so weit ertendirt wird, daß darunter
viele andere Scheidungögründe subsunürt werden können,
und ein von Past. G. aus S. eingegangener Auflatz, in
welchem nachgewiesen wird, daß die Ehescheidung allein zu-
lässig sei um des factischen Ehebruchs willen und die an^
derweiligen Ehcscheidungsgründe aus einer den Boden der
Schrift verlassenden Ansicht hervorgehen. 7) Ein Vortrag
des P.ist. S . aus W. über specielle Seelsorge durch die
Privatbeichte. 6) Ein die Stellung des Predigers berück-
sichtigendes Statut für die Volksschulen in Kurland, noch
immer ein pium ^esillerium! — Herr Pastor Grüner in
Eubbath hat ülcr diese Synode in den M t t h . lind Nachr.
f. d. evangel. Geistlichkeit Rußlands 5833. H. 6. S. 833
bis 338 umständlicheren Veriht erstattet.
Aus K u r l a n d . ( I n der Einsendung verspätet.)
Der 26. Juni diese< Jahres, ein Sonntag, bot in der
Kirche und dem Pastorate G r o ß - E c k a u eine Feier dar,
die an Würde und Großartigkeit nicht hausig ihrer Gleichen
haben möchte. Der Propst der Vauskeschen Diöccse, Karl
Ernst Heinrich K ü h n , geb. 5779 d. 23. November, I n -
haber der' Gedächtniß. Medaille von 48l2 und des gol-
denen Kreuzes, feierte das tl0jäl)rige Jubiläum seiner
Amtstha'tigkeit, welche er in demselben Pastorate mit dem
«2. Iu , , i ' t 803 begonnen hatte. Verschiedene Obliegen-
heiten in seinem Amte hatten die Feier während der I o -
hanniszeit unmöglich gemacht und rieselbe <4 Tage später
zu unternehmen geboten. Am Morgen des 26. Juni ward
in der Wohnung des Jubilars die Feier mit einem Choral
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eingeleitet, worauf ihm durch Pastor Conrabi aus Mesoten
im Namen der Diöcefe ein silbernes Clucisir unter allsei-
tigen Veglückwünschungen überreicht wurde. An diesen Act
schlössen sich die Gratulationssctzreiben des General, Consi-
storiums, vom Eonsistorio, Oderkirchenvorsteher ^Amte und
von anderen Freunden. Hierauf ward der Jubelgreis von
den zahlreich versammelten Dircefanen, Kirchcnvorstehern,
Kirchenvormündern und einer großen Schaar der Gemeinde
zur Kirche geleitet, wo ihn Se. Magnificenz Generalsu»
perintendent Wildert am Altäre mit seiner Ansprache
empfing. 3ln diese knüpfte Pastor Bedcl ous Barbern die
lettische Predigt. Nach Becndigui'g des lettischen Gottes
dicnstes begann der deutsche in vierstimmigen Nesponsoiien
und Chorälen, worauf der Sohn und Pastor, Ad/unktuS
des Jubilars, Ernst Kühn, die Predigt hielt. Nach Been.
digulig des Gottesdienstes wurde Propst K. in gleicher
Weise, wie bei der Einführung in das Gotteshaus, in das
Pastorat zürückgcleilet, wo sämmlliche Gäste, Deutsche und
Letten, sich im Freien zum Mittagsmahle setzten. Eine schöne
Militärmusik trug dazu bei, das seltene Fest noch mehr zu
beleben. Erst spat am Abende fuhr man ausemandlr. —
Propst Külm's Haupt ist unter gewissenhafter Erfüllung
feiner Pflicht und lem Wechsel in ftines Lebens Freuden
lind beiden schneeweiß gcworden; aber wer ihn sieht und
hört, der muß bestätigen, daß an ihm das Woit der Schrift
erfüllt worden: „Und wenn sie gleich alt werden, werden
sie dennoch blühen, fruchtbar und frisch sein, so daß sie
verkündigen, daß der Herr unser Hort ist." — Und nun
lassen Sie mich noch von einer zweiten Jubelfeier, der
goldenen Hochz<it, berichten, welche unser Kühn mit seiner
Ehefrau Iuliana Cva g.b. Thonn, am 3. Sept. d. I .
beging. Der Vorabend verging unter geselligen ttnterhal»
tuligen und Scherzen, die von den zahlreichen Verwandten
und Gl oßkindern des Ehepaares ausgeführt wurden. Am
Hochzeitmorgen weckte ein Gcsangquartett das ehrwürdige,
noch innrer geistcöfrische Jubelpaar. Nachdem die Glück»
wünsche vorüber, hielt der Sohn des Hauses die Andacht.
Am Nachmittage füllte das Haus sich immer mehr; und
wenn tie Jubelfeier tcr 80jährigen Amtsführung im Juni
mehr das Gepräge des Ernstes un? dcr Würde an sich
getragen hatte, so durfte bei diesem späteren Feste, zu dem
auch Damen sich zahlreich eingefunden hatten, die Freude
sich schon geräuschvoller ergehen. So dauerte die Feier
bis tief in tie Nacht unter Gesängen, dramatischen Scher,
zen, Tanz und ausgezeichneter Instrumentalmusik, und
wurde für jeden Theillichmer zu einer gewiß unvergeßli-
chen erhoben.
Literarisches
A. von S t e r n b e r g schreibt an einem neuen Romane
»die Kinder der Sünde", welcher im nächsten Jahre die !
Presse ve«läßt und hat sich mit seiner Frau, einer gebore,
nen v. Waldsiu, nach Dreoden übergssiedell, wo er mit ^
einem anregenden Verehr bei Ludwig Tieck und in Gesell-
schaft semes verst. Landsmannes Otto Baron Stackelb ra
des ruhml.ch bekannten wterhumforschers, seine literarische
Laufbahn vor 25 Jahren begann. Der Hauptvorwurf, d?n
lün« ^ ' " " b e . " erschienenen..Erinnerungeblättern" mach n
kann, .st d.e Kurze und Eile, mit der er einen sehr danf-
da«n, reichen Stoff behandelt. Ein Kapitel über den Ad
erschemt allzu confus, um so ansprechender sind die M i
thnlungen aus seinem Verkehr mit Iustinus sserner dessen
G,.stersehere. den besten Humor bereitet,
er gle.chze.t,g m.t Sttrnberg die
M i s c e I l e n.
lieber Besser, einen geborenen Kurländer, Sohn
eines Predigers und Mentor eines jungen Hrn. v. Map-
dell, .der <677 in Leipzig durch Meuchelmord sein Leben
einbüßte, theilt die N. Pr.Ztg. Nr. «76 und nach ihr der
Hamb. Corresp. Nr. <85 eine Anekdote aus seiner, von
Johann Ulrich König herausgegebenen Biographie mit.
Besser gewann durch sein a»genehmes Aeußerc, den be-
wiesenen Muth bei Verfolgung dcr Mörder seines Pflege-
befohlenen und vor Allem durch seine, in der deutschen
Literatlir bekannt gewordenen Gedicht?, die Neigung dcr
schönsten und reichsten Erbin Leipzigs, der «3/ährigen Ka-
tharina Elisabeth Kuhlweimn, Tochter des Bürgermeisters,
Besitzerin des Auerbacher Hofs und von Naschwitz bei
Leipzig, gewann auch nach 7i'ähriger treuer Minne ihre
Hand. Durch Fürsprache des Herzogs von Dessau zum
Legationerath beim großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm
von Preußen erhoben, wurde er bald darauf mit der wich,
tigcn Mission zur Beglückwünschung Jakobs l l . von Eng-
land betraut und wußte dem Kurfürsten bei der Audienz
halb durch List, halb durch Gewalt den Vortritt vor dcr
Republik Venedig zu verschaffen, deren Gesandter sich eS
gefallen ließ, daß der am Tage der Vorstellung zuerst bei
Hofe Erscheinende den Vorrang haben sollte und nicht
wenig erstaunt war, in frühster Morgenstunde Besser be-
reits vorzi-sinlen, indem letzterer die Nacht im Audienzsaale
zugebracht hatte und den sich vordrängenden Gesandten '
gewaltsam zurückzog. Vcrgl. über Jod. v. Besser sgeb.
zu Frauenburg in Kurland 5654, gest. zu Dresden <729)
N. und Nap. I, S. 159-«62.
Die sechs letzten in den evangel isch- luther ischen
Kirchen des ganzen Nciches stattgehabten Collecten: «)
zum Neubau der Kirche zu Jürgensburg in Livland, 2)
zum Besten der Kirche zu Schlock, 3) zum Besten der Twer-
schen Kirche, 4) zur Erbauung eines neuen Thurmes auf
der Hapsalschen Kirche, 3) zur Erbauung einer neuen
Kirche in der zum Podstevna/aschen Kirchspiele des Sama«
raschen Gouvernements gehörenden Eolonie Krasno/ar,
6) zur Erbauung einer neuen steinernen Kirche in dcr'
Gouvrts.-Statt Smolcnsk haben folgenden Ertrag gegeben:
Co!lsist>.lnl, B Jürgens«bürg.
Nbl.
Schlock.
Rt>.
Twer.
Krasnojar. Smolen»/.
Nb>.
Moskau
Livland
Kurland
Chstlanb
Oesel .
Riga »)
Ncval .
Petersburg 238 72z «63 47z 239 87z
87
73 19
43 93
86 77
,6 32z
63z
26 72
86 40z
97 33
84 79z
23 68z
«3 79z
«24 37
20 97
«28 24
84 90
83 97
34 36z
?U 66
3« 10
3W ^
«24 «9
97 2g
23 47
43 —
22 49'
82 70
23 «8
«62 32
«79 2
9l 38z
39 48;
«3 29
93 6g
23 86
«7«
«34
239 66
63 3
83 48
summe.
Rbl. Kop.
«3 «326 742
22z 853 1,Z
?9l 66
364 63
234 934
68 24
638 70
Summe 773 40 63l 30z 689
') D l , St. Iakobi-Kirche in Riga gehört zum Colisistorial-Bezirl
«3« 43
42 80z
»37 79j 4506
819 820
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der furländ. landwirthschaftlichen Gesellschaft
vom 6. Oclober 1853.
Der Hr. Präsident wics einen vor mehren Jahren im
Schrundenschen Forste aufgefundenen K ie fernM v o l , der
das eigenthümliche Auesehen, ähnlich einer an einem Stiel
befestigten großen halbkugelförmigen Borsten «Bürste von
«. 2 ' Durchm. und «. 1 ' Höhe hat und v in den Letten
„Wesja flohta" genannt wi rd; derselbe geht an das land-
wirchschaftliche Institut zu Gorigoreyk. Die als Gäste er-
fchienenen Herren Forst.Revibentcn, Capt. Baron Funck u.
Stabscapt. Harff, machten der Versammlung über die Ver-
heerungen Mittheilung, die der Borkenkäfer c Nustrjenu«
8tenoßr»pnu«) u. s. w. in den letzten Jahren in den lur l .
Forsten angerichtet hat, »Heils mündlich, «Heils durch eine
ausführliche und gründliche Abhandlung ,.ül>rr die im kurl.
Gouvernement vom Borkenkäfer angerichteten Verwüstun-
gen", die ter Hr. Capt. Varon Funk vorlas. Dieser Vor-
trag erregte das allgemeine Interesse der Versammlung u.
gab Veranlassung, daß der Hr. Stabscapt. Harff der GeseUsch.
auch noch die schönsten Kupfcr<Werkc und eine Naturalien-
Sammlung von den unseren Forsten schädlichen und nüy-
lichen Inselten vorlegte, wodurch eine lebhaste Besprechung
dieses Gegenstandes herbeigeführt wurde (die Ndhandl. ist
in den kurl. laxdw. Mitth. d. I . Nr. t9 . 20. abgedruckt).—
Der Hr. Graf v. Raczinsll auf Zennhoff zeigte ein sauber
gearbeitetes Modell eines 2rädrigen Karrens vor, der sehr
zweckmäßig erscheint, um Erde, Granl oder Steine laden
zu können. Der Kord des Karrens kann, um die Achse
des Wagens sich drehend, nach hinten umgestürzt werden,
wodurch er in einem Augenblick seines Inhaltes leicht ent-
ledigt wird. — Der Hr. Präsident legte die 2te Aufl. der
zu Kaufbeuern t855 erschienenen Schrift: „Leitfaden zu den
ersten Anfangsgründen einer richtigen Landwirthschast von
I . B. P. Riedel" vor und sprach gegen den Herrn
Präsidenten der lettisch-lite.är. Gesellschaft den Wunsch aus,
eine lettische Bearbeitung l-ieses «Leitfadens" herbeiführen
zu wollen. Eine gleiche Bearbeitung wurde auch gewünscht
von: „Verrichtung beim Gartenbau für jeden Monat im
Jahr. Ein Auszug des Notwendigsten für Gartenfreunde;
veranstaltet vom Garten-Cullur-Verein zu M t a u , Abtheil,
der Ullerh. bestät. kurl. landwirthsch. Gtsellsch. Küchengar-
ten — Obstgarten — Blumengarten. Mitau 1849. t28
S . 8. geh. 40 K. S . " — Die Herren Forstrevidenten, Capt.
Baron Funck und Stabscapt. Harff, wurden einstimmig als
corresp. Mitglieder erwählt.
Sitzung der finnischen k'tcraturgesellschaft am S. Dcc.
Dargebracht wurden: von IVlnF. Tilkanen: eine Karte von
Europa, H. l u. 2 der ausgewählten finnischen Volkslieder und
eine von dem Pastor Voraus verfaßte Schrift über die Mine-
ralien in Karelen, l?87; — von Demois. EuropäuS in Iaakim-
vara gesammelte filmische Runen, 4 alte Münzen und ein in
Wiborgs-Läu von den Weibern getragener Kopfputz; — vom
Schulmeister Kostiand« eine sinn. Uebersetzung von Runeberg's
Gltunfchützen j — vom Dr. Karl Ghrström eine Sammlung sel«
tener sinn. Wörter aus Torneä und Lappmarken. Verlesen
wurde ein Artikel des Hrn. M. 8agi über die Elemente der
Gesanglehre von G. D., der deren Rücksendung motwirte.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorftat
am 7. Decbr. ««33
An Geschenken waren lm verflossenen Monat eingegangen: von
d«r Nedaction de« Journals des Minist, der Voltsaufkl. das StpttM,
derheft, von der Kaiser!. archäologisch-numismatischen Gesellschaft zu
St . Pettrlburg des 6. Bandes 2, Abtheilung der .3»«»«««, von
der historisch - philologischen Klaff» der Kaiser!. Akademie der Wissen.
schaffen zu 2 t . Petersburg des Xl l . Jahrganges Nr. 23 und 24, sowie
des Xl l l . Nr. l—4, von dem naturforschenden Vereine zu Riga da«
Eorrespondenzblatt Jahrgang V. Nr. l u . 2 , von d«m Hrn. Hofrath
Dr. Mar Heine in St. Peteißburg sein »Medicinisch Historisches au«
Rußland 3. Beitrag', enthaltend eine Biographie der bekanntesten
Nerzte unter Katharina ! l , von dem Hrn. Staatsrat!) Dr. v. Paucker
in Reval die Regenten, Oberoefehlshaber und Oberbeamten Ehflland«
von 1219—1346, l Heft >855, von dem Direktorium des deutschen
Nationalmuseums zu Nürnberg der N. Bozen des .Anzeigers", van
dem Hrn. Pastor M.Körber zu Unselüll auf Oesel sein» »stn. Morgen-und
Abtndgebtte nebstBeglcitschreiben, worin noch außerdem einigeWorte über
die letzten Stunden des nun verstorbenen, allgemein bekannt«« Oesel'
schen Zauberers enthalten waren, von der Redaktion des ,8uvmet2r"meh-
rere Bogen dieser finnischen Zeitung, ferner ein Probtbogen einer finni-
schen Zeitschrift «li»uli2n-8gnlln 8»litl^»« (der Friedensbote), von dem
Hrn. lUaz. llug. Ahlqulst sein Werk üder die neueste estnische Literatur
in finnischer Sprache, ein Sonderabdruck aus der finnischen Zeitschrift
,8uomi", von dem Hrn. Kanzellei-Direktor Karl v. Schmith in Riga
4 Goldmünzen liol. Gepräges, theils auf galvanoplastischem Wege höchst
zierlich dargestellt u, wohl erhaltet,, von dem Hrn. Notar v. Hanke mehre«
Silbermünzen, untrer diesen ein Schilling des Dorpatschen Bischofs
Dietrich v. Jahre 143U. Verlclen wurde ein Schreiben der Redaction
des Journals des Ministeriums der Volks-Aufkl-, sowie der Franz
Köhlerschen Buchhandlung in Leipzig und die Einladung zur Sud»
feription auf das herauszugebende Urkundenbuch des Bislhumö Lübeck.
Die Redaktion des estnischen Kalenders übergab den resp. Herren Mit«
gliedern den estnischen Kalender für das Jahr 1856. Hr. öl»z;. Koroll
theilte zwei im allen estnischen Noltslicderton abgefaßte Gelegenheits»
Gedichte von dem Hrn. Dr. Krcutzwald in einer wortgetreuen deut»
schen Version mit, worauf Herr Kreisarzt Dr. Schultz Einige Dorpat»
sch« Erinnerungen an das verlebte Jahr 1604 verlas, sowie Prof.
Dr. Ziegler an einen in Estland vorgekommenen Kriminalrechtsfall
(Kindestödtung) eine interessante psychol. Betrachtung knüpfte. Durch
da« statutenmäßige Ballotement wurden zu ordentlichen Mitgliedern
aufgenommen Hr. Collegienrath Dr. Carl v. Schultz zu Kokkora,
Hr. Staatsrath ur.d Rttter l)r. Hermann v. Köhler in Dorpat, Hr.
Staatsrath Prof. l i r . Ewald Hobien und der Hr. Kreisrentmeister,
Eolleg-Ass. I . v. Schmieden in Dorpas.
Nek ro log .
Nm " /« ' - Octbr. starb auf dem Landsitze Koitzanlakö im Kirchsp.
Parikkala in Finland der Pastor Friedrich Wilhelm M e l a r t , 74
Jahr« alt. Er hatte in Darpat vom August >803 bis Decvr. >805
Theologie studirt, bekleidete daraus in Finland an verschiedenen
Stellen das Amt eines ^.Hunct. minist., war Lehrer am Iadetten»
Corps in Friedrichshamm und zuletzt Pastor prlm. zu Hiitola.
Am 10. Novbr. n. Sr. starb in Helsingsors der Oberst G. A.
K a l m b e r g , 52 I . alt.
Am V>«. Nov. starb in dem Kirchsp. Nurmi» in Finland der
Helsingforser Student A. B r o f e l d t , 20 I . alt.
Am 4. Decbr. starb in Mitau Fräulein Marie v. G r o t h u ß
in ihrem l7. Lebensjahre, eine Tochter des Oberstlieutn. bei dem
Corps der Wege» und Wasser-Communication, Ernst v. G , und der
Katharina Elisabtth geb. v. Oelssen.
Am 6. Dec. starb Otto v. H a h n , Erbherr von Vpirgen tn
Kurland, geb. den 26. April l825, — vermählt mit Emma Louis«
v. Landsberg aus dem Hause Wiereln.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 45 Sp. 7l8 Z. 6 und 5 v. u. l. ein halbes st. l '<„ und- Phl<
lologie st. Cameralia.
— 40 — 637 Z. l9 v. u. nach Apotheke setze: am »0. Aug. 1804
neb-n dem v. Löwensternschen „gelben"
Gcthause (Dpt. Z >8«4 Nr. 04).
— 43 — 692 Z. 3? v. o. (o. C ra f f ström) füge hinzu: der Dor«
patschen Naturf.-Gts.(d.39.S«pt.lS53).
— 44 - 708 Z. 2l v. u. (v. Jacobs) l. l l st. l2.
— 46 — 739 Z, 22 v. o. l. Kypros st. Tyro».
— „ — „ 3. !6 v. u. nach 1798 sehe: d. 2. Aug.
Ztotize« aus de» Kirche«l»üchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t , I o h a n n l s ' K i r c h e :
De« Gymnasiallehrers H. G r a f f Tochter Marie Helene Elisabeth;
des Malermeisters A. Oberg Sohn Christian Eduard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Der graduirte Student, Gutsverwalter Ludwig Julius Löwen mit
Fräulein Eva Alid« Frank.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i , n » K i r ch« :
Postschreibersfrau Juliane P a a v geb. Hildebrandt, alt 48 Jahre;
Jungfrau Sophie Pechmann, alt 20 I .
I n der St . Marienkirche am I . Weihnachtetage deutscher Got«
tcsdienst um 12 Uhr Mittags.
I m Namen de« Generalgoyvtrntur« von Liv», Eyst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den »9. Dtttmbtr 1655. « . L i n d « , Lensor.
lNr. 203.) (Druck von H- Laakmann)
Montag, den 2s. Decembcr 1833.
Das « I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Nogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
ben. Der Pranumerations-
»preis für das Jahr beträgt
»l Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S. in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Viedac«
tcur <?. R e i n t h a l und bet
dem Buchdrucker H. La«t.»
mann in Dorpat. Insertion«,
Gebühren für die Zeil« wer«
den mit 3 Kop. S. berechnet.
Oine Wochenschrift
für
^ und Hurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
A'iteratnr.
Z w a n z i g s t e r J a h r g a n g .
t. Elegieen bei Gelegenheit des Hinscheidens
Sr. Kaiser!. Majestät
N i c o l a u s F.,
S e l b s t h e r r s c h e r s a l l e r N e u s s e n * ) .
I. Nach ts an de« N e w a .
A n Nebelschichten, die sich tief gesenket —
3in Leichentuch — herab vom dunklen Himmel
Ist Petersburg verhüllt. Schon sind verschwunden
Der schlanken, goldnen Thürme luft'ge Spitzen.
Der Nebel sinkt noch tiefer, feuchter, schwerer,
Und Monumente — geisterhaft umfiossen
Von weißen Hüllen — gleichen Orabgespenstern.
Sti l l ragt empor zur Nacht das Schloß der Zaren;
Aus Einem Saal nur fiimmern tausend Kerzen,
Und trauernd steht das Volk und betet still;
Kein Laut ringsum! Nur Dreigespanne keuchen
Wie wild entsetzt hin durch die weiße Nacht. —
Wohin? Was tragt ihr rastlos Flüchtigen
Für Schreckeuskunde in die stille Ferne? —
Was leuchtet dort in rastlos wildem Dreh'n
Vom Telegraphenthurm durch Nacht und Dunkel? —
Was zittert blitzschnell auf metallnem Faden
Und hüllt in Trauer Könige und Fürsten,
Und schlägt, ein Blitz, in blutverwandte Herzen? —
An wieviel Hütten pocht ihr, dunkle Voten,
Wo jetzt noch AlleS ruh'gen Schlummer schlaft? —
— So lischt ein Stern, jedoch sein Feuerglanz
Fliegt lange, lang noch, bis er Allen stirbt! —
Doch endlich rollt allüberall, wie Donner,
Auch zu des Eismeers allerletzten Kränzen,
Das Trauerwort: Der große Zar ist todt!
») Durch verschiedene Umstände wurde der Druck dieser Elegieen
verzögert. W i r glauben sie, wenn auch etwas verspätet, doch unsren Lesern
nicht vorenthalten zu dürfen, d» sie uns in ewig denkwürdige Taz»
lebhaft zurückversetzen. Ann», der 3ltd.
O laßt mich zweifeln noch an solcher Kunde!
Nah' ist der Tag, wo ihm der Lorbeer winket,
Wo ihm des Doppeladlers Flügelschläge,
Von ferne rauschend, siegverkündend nah«.
Ich kann'S, ich will's nicht glauben, laßt mich's sehn!
Hinein! Mi t eignen Augen laßt mich sehn!
Ich sah! Und als ich sah — sah ich nichts
mehr,
Denn nasse Schleier hüllten mir das Auge.
Ström', Thräncnquell! Für keinen bessern Mann
Hast du geflossen, seit dich Gott erschuf
Zum Trost im Schmerze!
l i . A m Todtenbet t .
So ist es wahr! Der Tod hat Dich gefället!
Doch hat er Dir nicht Sinn noch Geist besiegt.
Du gingst zur Ewigkeit mit heitrem Antlitz,
Und schauest still verklärt in Majestät. —
Du herrschest noch in diesen hohen Räumen
Als lebtest Du, und heißts: Der Kaiser naht —
So staunt das Ohr: Wie kann das möglich sein? — >
Da endlich kehrt uns wieder das Besinnen:
Der junge Kaiser ist's, der edle Erbe!
Ein Bild, wo Güte sich dem Ernst gesellt,
Geschaffen ganz, sein trauernd Volk zu trösten,
Erzogen für den ersten Thron der Welt;
Voll Iugendkraft, um durch empörte Wellen
Mi t starkem Arm uns ehrenvoll zu führen: —
So ist der junge Zar, den uns der große Kaiser
Als herrlichstes Vermächtnis ließ zurück.
Schaut auf zu Ihm! — Und auf den großen Tobten >
— Den Inbegriff von jeder Rittertugend,
— Den Mann von Wort und felsenfester Treue,
— Den Vater seines Volks, den Ersten der Soldaten,
— Der festen Sinns durch die bewegten Zeiten
— Hindurchgeschritten; der vor Gottes Thron
— Mit reinem Herzen freudig nun getreten, —
O schaut mit Dankbarkeit! Er war uns Vater,
Und einen zweiten hat uns Gott geschenkt! —
823 824
IN. D i e Ka ise rg lu f t .
Gin hohes Glück gab Dir der Herr der Herren;
Ein Leben lebtest Du von seltner Art :
Sechzig Millionen schämen auf zu Dir ,
Und über aller Glück da wachtest Du.
Dein Wunsch war Thal, Dein Wollen war Vollbringen.
Und in dem engern Kreise Deines Haufes
Hast Du des Himmels hohe Gunst erfahren.
Doch auch im Tod war Gnade Dir beschieden -
Du g-'ngst als Christ mit festem Schritt zu Gott
Und ruhst mit Ehren in der Väter Gruft,
Wo Du, gesellt auch bei den Ersten, strahlst. —
So lange Clio mit erhabnem Griffel
Denkwürd'ge Thaten großer Fürsten zeichnet,
So lange wird Dem Name mit genannt. —
Wir stehen snmend an den 5aisergräbei-n
Und jedes ist ein Matt der Wcltgesch ch^e.
Ein Flammenmeer umgicbt Dich, Kerzeuschimmer
Vermählt sich mit dem Strahl der Morgeusonne
Und funkelnd steht der goldne Sarcophag.
Neun Kronen leuchten, die Du alle trugst,
Von Diamanten blitzt des Reiches Krone,
— Die schwere drückt Dein hehres Haupt nicht mehr —!
Auf flog Dem Geist zu höheren Regionen
And strahlt im Schein der höchsten aller Kronen.
Gedenke unserer am Thron des Herrn
Und leucht' herab als Rußlands Hort und Stern!
Wir senken in die Erde Dich mit Thränen —
Nimm unfern Dank, nimm unser heißes Sehnen! - -
St.'Petersburg, März 1855. B.
ll. Eine Bemerkung über Lindanisse
von X. Schief!! er.
Hat die Stadt Neval wie einst Theben sieben Thore,
hat sie wie Athen eine Akropolis. lieg« sie an einem
Busen, der mit dem Golf von Neapel verglichen worden
ist, so dürfen wir uns nicht wundern, wenn auch in man«
chen andern Stücken eine Rivalität mit den stolzen Städ-
ten der alten Welt durchschimmert. Hieß, gewiß nicht mit
Unrecht, unsere Vaterstadt, welche ein ehstnisches Lied (bei
Neus S. 410) Wie:iens Petersburg ( W i r o P e e t e r b o r i )
nennt, bei einigen hochgelahtten Mängeln Nivalia, so darf
sie auch getrost mit T'yzaüz in die schränken treten. Wie
dieses sich jetzt tie Benennung s l a m b u l (ö^ ?«»> ? rü^ )
gefallen lassen muß, so soll auch der alte Name der Ehstcn-
bürg L inda nissc nichts anders, als ein Illalivcasus sein
und bllchs'äblich in die B u r g oder zur V u r g bedeuten.
Diese Erklärung rührt von Neue her, der sie in seinem
Büchlein „Nevals sämmtlichc Name,." (Neval 5849) S.
4V naher zu t<-grü>iten suchte, iu einem spätcrn Werke
aber, nämlich in den „Mythischen und magischen Liedern
der Ehsten" S . Ü8 anderer Ansicht geworden zu sein
schien. Auf den Gruud hin, daß die von N c u s ausge«
sprochene Vermuchung bisher bei den Sprachkcnnern keinen
Anstoß erregt Halle, ist Eduard Pabst in Nr. 47 und 48
des I . <S35 dieser geitschn'ft zu 5er Meinung gekom-
men, daß die bewußte Erklärung sich als die e inzig rich,
t igc erwiesen habe. Einen künftigen Beweis für die
Nichtigkeit dieser Erklärung sieht er in den beiden Orts-
namen Ladpsse und P u v d i s s e , die er ebenfalls für
Illativformen zu halten geneigt ist. lieber die grammati,
schen Formen des Ehstnischen im i 3 . Jahrhundert ist es
schwer, jetzt ein sicheres Unheil zu haben; wir bemerken
nur, daß Pabst Ladysse auf l a i d , N'ff (im Finnischen
InNio) zurückführt und daß e r P u p d i s f e für den I l lat iv
des Plurals von p u u , Vaum, hält, welcher jetzt wenig«
stens puudesse lautet (Ahr'ns, Grammat. der ehstnischcn
Sprache 8 <07). Auch den Namen P a d i s möchte Pabst
hierher ziehen. Eine genauere Untersuchung der auf i s
auslautenden Ortsnamen dürfte zu einem andern Nesultat
führen. Schon die im leider l?en8,l8 Vnnino vorkommen,
den Namen ^ i t i« , IIanäi5, Xuelli», Xgei-i», Kalli«,, Kaui^,
Xundl8, Uauri«, Olli-l«, ' loiz u. s. w. eröffne.1 eine an,
dere Ansicht. Beachtenswert? ist es, daß auch in Finlanb
eine bedeutende Anzahl solcher Formationen vorkommt,
z. V . : H«lltis, Huti», Nalis, .fakkl«, llasis, Xortis, Kog.
lli», I^acllliD, I^gmni», I^oppis, ^Vou«!«, Gummis, O i^z u.
s. w. So finden wir auch unter den von Ingricrn be-
wohnten Dörfern des St. Peteroburgischen Gouvernements
die Namen Ilänni», l lultt i«, Hlieli«, ^ r i g u. s. w.
Betrachten wir aber nun die vermeintliche Illaiivsorm
L inda nisse näher, so ist sie hauptsächlich bloß deshalb
zulässig erachtet worden, weil in einem ehstnischen Volks-
liede (bei Neus, S. t33) eine ganz vereinzelt dastchcnde
Form r i n d anesse vorkommt. Wenn an dieser Stelle
kein Schreibfehler vorliegt und die Il lativferm ihre Rich-
tigkeit h.it, so stände Lindanisse statt L indanesfe, oder
Lindanl'sse wäre eine ältere Form. Anstößig bliebe aber
immer, dcß sowohl esse als isfe in dieser ihrer Gestalt
als Postpositionen mit vorausgehendem Genitiv (rindan,
Lindau) sonst nicht nachweisbar sind. Noch schlimmer scheint
mir jedoch ter Umstand, daß eine solche Verwendung des
Il lat ivs bei Ortsbczeichnul'gcn sowohl bei den Ebsten als
auch bei den Finnen schwerlich ihres Gleichen finden türfle.
Was fängt man aber mit L inda nisse an? War es
wirklich der Name einer Ehs tenburg , und ist der Name
acht ehstnisch, so dürfte wohl Kreutzwald 's Ansicht, daß
der Name ein zusammengesetzter sei, nicht zu verwerfen
sein. Ist L inda wirklich eine altchstnischc Göttin, so muß
der zweite Vestandtheil wohl dem finnischen nisii, Mutter-
brust, entspiechen. Zieht man das im I^lier Oenßus Dg-
niae vorkommende ^1882« (statt IVissi) in Betracht, so
muß man wohl auch für das ehsinische n isa eine mit der
finnischen Form gleichlautende Gestalt annehmen.
Die Geschichte der ehftnischen Küste vor der Occupa«
tion der Dänen dürfte wohl für immer in einem mysteriö-
sen Dunkel bleiben. Wer kann mit Sicherheit behaupten,
daß nur Ehstcn an dem Meressaum gesessen haben, wäh,
rend die Inseln dicht an der Küste schwedische Bevöl-
kerung und schwedische Namen darboten. Nicht undenkbar ist
es mehr, daß die Ehsten eine von den Fremdlingen erbaute Burg
wiederum eroberten und ihr den alten Namen ließen oder höch-
stens sich denselben mundtecht machten. Solches dürften
diejenigen für sich anführen, die eine Entstehung des Namens
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L,nvanisse aus lindanäs, d.h.Brachlandospitzs,annehmen.
Solche Zusammensetzungen mit näs sind im scandinavischen
Norden überaus hausig. Aus dem von P. A. Munch
im I . «852 zu Christiane herausgegebenen ^«l«!l Volt»
Horäeboß aus den Jahren «432 und «449 führe ich nur
folgende Ortsnamen an : 8mi6lane8e, 8un«!an2e8e, ^e»!-
^«n«8o, Ironäanese, Vigällneße. I n einer Urkunde vom
I . «405 bei Arwidßon (Ilantllinßar 1'. V I I . S . 46) kommt
in dem Kirchspiel Karis (zwischen Helsingforö und Äbo)
ßanllllne» ( ^ s»nön28) vor. Dieselbe Urkunde bietet au)
derselben Gegend auch den Namen Linrhalullae, wofür
«ine andere Urkunde vom I . t538 <!!,»<!. V l , <66) Linde,
lulla ha'. Auch tiefer Name könnte sowohl im Finnischen
als auch im Schwedischen seine Erklärung finden, ja viel«
leicht sogar aus beiden Sprachen zugleich, wie es in jener
Gegend an solchen Namen nicht fehlt; z. V . N e p o b ö l e
vom sinnischen repo, Fuchs, und dem ollschwetischeu
b ö l e . I n L i n d a ku l lae hätten wir also entweder einen
V r a c h l a n b s h ü g e l oder ein L i n d ado r f ( L i nd akv lä ) ,
vielleicht auch noch manches Andere.
Unsicher wird wohl vor der Hand jegliche der bisher
versuchten Erklärungen des Namens Lindanisse bleiben
und auch der russische Name Kolpwan dürfte wohl noch
auf seinen Entzifferer warten.
Wenn Neus zu feinem Büchlein: „Nevals sämmtliche
Namen" das Motto wählte: „Hübsch' Kind hat viele Na«
men," so bewahrheitet sich dieser Satz auch in dem neuesten
Werkt L e l e w c l s ((^ozrgplne <!u mo^en «ge).
Band I I I und IV. S. <8l findet Lelewll nämlich in dem
von Edrisi als Stadt Lstlanlla's bezeichneten ^nl»o unser
Rtval wieder, bemerket aber, daß dieser Name mit den
wechselnden Namen dieser Stadt : L i n d a n i s s a , D a n j
v i l l i s , D a n i l i n ' i n keiner Analogie stünde. Dieses Anho
liegt 6 Tagereisen westlich von einer andern Stadt NsUan
äa's, K a l o v r i , in welcher L e l e w e l K c r h o l m wieder-
erkennen wil l; von demselben Kalovri soll jedoch D j i n t i a r
( Ingt ia) sieben Tagereisen südlich liegen.
Schließlich sei mir erlaubt noch auf die Etymologie
des ehstnischen l i n , finnisch l i n n a , zurückzukommen, wofür
die Harrische Mundart noch jetzt die ftltene Form l i t n
darbieten soll, die vielleicht au^ in dem Ortsnamen L i t -
nanas im ^ib^r t^lizug Oani^c steckt, während nicht
nur die Tschilden am Bjeloscro, sondern auch bei Kaporje
die Form l i dna kennen, die einen an das Lappische erin-
nernden Charakter hat. I m Lappischen kommt dafür lanne
oder ladne vor. Sämmtlichc Formen dieses Wortes, das,
wie schon NeuS mit Recht bemerkt hat, nur bei den west-
lichen Finneu vorkommt, führen, wie Neus bereits ange^
deutet hat, auf das gothischc dlain«, ^ » ä ^ Hügel, zurück,
mit welchem E t t mü l l e r das angelsächsische l»li», Gitter,
unter eine Wurzel bringt; doch wären auch Formen wie
das angelsächsische l,Uä und das althochdeutsche ll l it«, Hü-
gel, zu beachten.
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M. Reliquien aus Kurland.
V o n « Gottes gnadenn Wier I acobus , in Lieflannd
zu Churlannd von Semegallcn Herrzog ic. ,c.
Dennach Vorzeiger dieses nahmentlich Iohan Hoffman
von der Windau Stockfisch zur unser Hosshaltung gebracht
und abgeliefert; Eo ersuchen Wicr hiermit, alle undt iede
hohe unnd niedrige Krieges Officirer, auch alle andern un«
sers Paßes ansichligern nach standes gebühr, gütlich günstig
und gnädig, Sie wollen obgcdachtcn Iohan Hoffman allent-
halben frei sicher und ungehindert zurück wiederum nach
Hause passnen lassen, solches scind Wicr und einen iedl,
vedern nach gebühr in gunsten unN gnaden hinwieder
Zul«rschuloen erbötigt; Uhr^Ku^dtlich unter unserm aufge»
druckten Fürstl. Insicgrll und eigener handtuntcrschrifl
vatum Mvtau den 8. Novemdri« l638
(^ 8.) ^acoduz, mpp.
?iL. Dieser Johann Hoffmann ist selbiger Zrit Einsprän«
gcr Bev Ihro Hoch'Fürstl. Durchl. gewesen, und ist
also nach Windau, als ein Hoch'Fürstl. Vcdient«
gebraucht gewesen, weil er aber seinen Sitz in Stir-
bt« gehabt, ist er dahin demitlirtt worden, ohne zu
gedenken Was seiner Function oder Wesens weil
- damahl Krieges, und unruhige Zeit gewesen, daß
so viel weniger die Hoch-Fürstl. Hoff« Soldaten zu
äußern waren.
Diesen Befehl halt der Holtserlige Hertzog dem seel.
Vater in dic Hand auf dem Bohte gegeben, wie er eben
von den Schweden ist gesanglich weggeführet vorden.
Wie es uns der seel. Gr.-Valcr selbst Berichtet halt.
M . 3>. H o f f m a n n .
2.
Friocrich Casimir, von Gotteö Gnaden, in Lieflaud
zn Cuhrland und Ecmgaln Herzog ic.
Unfern gnädigen Gruß zuvor; Erbahr Lieber Getreuer.
Dcmnal' die Moscoviiische Grosgesandten, ihre Reise nun
bald durch Unsrer Lande weiter fortsetzen werden, und Wir
ihnen defrayiuug und frevc fuhr versprochen; So befehlen
Wir auch hicmit gnärigst, daß ihr Z.l Deren Bcwirthung.
uff 3 biß 400 Persohn, Arodt, Bier', Fleisch, Fische auch
Vaumöhl und Vrandtwein in Zeiten anschaffet, Die Ge.
mächer Klelhen und Ställe rcii, machcn lasset, und die Ge-
sandten mit ihren Leuten, we„n sie Zu.üch komme,,, woll
accommodirt. Sollet ihr aber im 3!mbtc an einigen pro»
viantstücken Mangel habcn, so müsset ihr entweder von
denn Bauern auss künftige Wacke etwas anticipiren oder
bcy andern Leuten so viel credit machen, damit alsdann
nichts fehlen motze. Imgleichen müsset ihr die Posten pa-
rat halten, damit sie des folgenden Tages, bis Durben
weiter fortgebracht werden können. Weil aber das Ambt
Schrunden so viel Posten nicht geben kann, als sie von
nöthen haben; so werden Wir schon die Verordnung thun,
daß die andern Aembter, als Goldingen, ,Turlau, Ncuhoff
item alle Waldforster, auch Hauptmans-Banern, demselben
zur Hülfe kommen mögen. Wornach ihr euch zu richten.
' vi»wm Miettm den «ä. April «697.
( l . . 8.) 5 . c ^ L I I U I N , v v x .
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: Dem Erbahren Unserem Ambtmann zu Schrun-
den und Lieben Getreuen Johann boffmann
Dieses is t , zum ewigen Andenken, ^ . .
wol aufzuheben. VchlUNdtN.
Vep dieser Muscowischen Groß-Gesanbschaft wart der
Preses der sonderbahrc Liebling am Russischen Howe, der
General Lcfort, ein Frantzose von Gebührt, >er eine große
Svite der Russischs,, Knesen bcp sich hatte, darunter der
Czarr selbst, Peter der I. aber, weaznitn, mit wart und
sich unscrm Hertzoge dem Friedrich Casimir, offcnbahrt, Vrü-
derschaft mit ihm gemachet und große Familiarität mit ihm
gepfleget hatte. Er ging durch dieses Land und auf Berlin,
durch Engel, und Holt. Land auch andern Ohrten mehr,
sich auf die teutschc und andere Hoffe bekannt zn machen.
Vo lde raa , ««. Decbr. Während der Nacht hat sich
die ganze Eismasse an unserer Küste gelöst und ist in See
getrieben, wodurch unser Hafen für die Schifffahrt wieder
zugänglich geworden ist. — Den «4 Der Südwind hat
den größten Theil des Eises aus der Flußmündung her«
ausgetrieben, so daß unser Fahrwasser bis zu n Winter«
Hafen fast gänzlich davon befreit ist, remnach ankommende
Schiffe ahne Schwierigkeit ankommen können. Temp. 2
Grad Wärme. Angelommen: Schied. Schooner »Don-
quisc?tl", Kap. ) . Vruse, von Gefle mit Salz an die lldr.
von Westberg und Comp.
VVerro, den «6. Dec. Schon seit mehreren Jahren
haben Mitglieder und Freunde der hiesigen Gemeinde tbeils
durch Concerte, theils durch Vcrloosungen den Armen we-
sentliche Hülfe geleistet. 3l,n « l Decbr d. I . ward aber-
mals ein überaus besuchtes.Concert gegeben, von dessen
Ertrag die Mitarbeiter zwei Drittheile für die Anschaffung
eines guten Altarbildes in unserer Kirche, ein Drittheil
für die Armen bestimmten. Das Concert kam durch die
aufopfernde Liebe mehrere Gemeindeglieder, unter Leitung
des Musiklehrcrs an der Anstalt des Herrn Directory
Hörschelmann, Herrn Nug. Becker ' s , zu Stande und
brachte in seiner « Äbtheilung zwei wohlgelungene Gesang/
stücke: die Ehre Gottes, Chor von Beethoven, und einen
Chor aus dem Paulus von Mendelssohn, zwei schön vor-
getragene Violilisolo'o von Ernst und Vicurtcmps durch
Hrn. Musiklehrer Entom, Concertvariationen von benselt,
sehr gl:t vorgetragen von Fräulein Bercndhof, Musiklehre-
rin in drr Anstalt des Hrn. Gcnge, und ein Duoconcertant
für Piano und Violine von derselben und Hrn. Endom;
in der 2. Abtheilung mehrere Chöre «us dem Requiem von
Mozart. Die christliche Liebe läßt nicht gern von sich re-
den, aber der herzliche Dank kann doch nicht schweigen.
Gott segne die Hausfrauen, Lehrer und Lehrerinnen und
Alle, die ihre Zeit, Mühe und Kraft so willig zu dem guten
Zweck hergaben.
A r e n s b u r g , Ende Novbr. Am 6. und 9. d. M .
stattete uns der Feind seinen für dieses Jahr hoffentlich
letzten Besuch ab. An erstercm Tage VormiNügs lande»
ten die beiden Capitäne und drei andere Offiziere nebst
einem Dolmetscher von den nicht weit von der Stadt bei
der Insel Abro vor Anker gelegene,, Schiffen Archer und
Cruizrr und kauften hier mehrere Kleinigkeiten an Buden,
waaren ein, auch einen Schlitten; sie bewiesen schon einen
solidercn Geschmack und mehr englisch«« l»eef «toall, Sinn,
denn mit Verachtung aller übrigen Gegenstände unseres
Marktes versorgten si' sich reichlich mit mehreren Fleisch,
Arten und zogen endlich wohlgelaunt wieder ab. Seitdem
liegen die beiden Schisse ruhig an idre« alten Standorte,
jedoch von der Besatzung hat sich Niemand am Lande ge«
zeigt. Es scheint, daß nur die Hoffnung, noch einzelne
waghalsige Kaussahrer oder Salzführer abzufassen, sie so
lange hier weilen laßt und die auf solchen Fang begründete
Aussicht reichen Gewinnes also die Furcht vor der Kälte
und dem Einfrieren überwiegt. Es könnte diese Heraus«
ferderung des nordischen Klimas und der Wettkampf mit
der Natur dem Feinde abcr doch schlimm bekommen. Be-
reits haben wir ein paar Tage hindurch bis 57° Kälte
gehabt, so daß beide Sunde gefroren sind und die Winter-
K o r r e s p o n d e n z .
L i v l a n d.
N i g a . I m October erging von dem Obcrftastor
I)r . Verkholz eine „Einladung an die ehemaligen Schüler
des seligen K e u ß l e r aus den Jahren «808 «828, sich
zur Errichtung eines steinernen Denkmals auf dem Grabe
ihres alten Lehrers durch einen beliebigen kleinen Beitrag
zu becheiligen." Bereitwillig traten 89 derselben mit kleine,
ren und größeren Gaben zusammen mid da das. was diese
beisteuerten, hinreichend erschien, so wurde die Sammlung,
an der gewiß noch mehrere aus jener Zeit gern Theil ge-
nommen hätten, geschlossen und dafür ein Kreuz von
schottischem Sandstein mit Gramt-Fußgestell von dem Stein-
Hauer Hannemann gewonnen, das seit dem 8. Novbr. das
Grab des geachteten, würdigen Lehrers auf dem Friedhofe
der St . Iacobi« Kirche, unmittelbar neben der Ruhestätte
des Veteranen Brotze, schmückt. Die einfache Inschrift
dieses Denkmals der Liebe und Verehrung ist:
Ihrem K e u ß l i r , 5 «826,
Oberlehrer u.ib Direktor,
dankbare
Schüler.
4853.
— Seit dem 14. Dec. ist die Auss te l l ung von
Sp ie l sachen in dem Stadtnaisenhause täglich in den
Vormittagsstunden von 40 bis « Uhr und i» den Abend-
stunden von 3 bis 8 Uhr geöffnet. - Durch Beschluß der
Generalversammlung der Mitglieder der hiesigen Mussen-
gesellschaft ist die Benutzung, des Tdeaterlokals derselben
yom « Eeptbr. «836 an auf fernere 6 Jahre, also bis
zum < Septbr. «862, bewilligt und dem Theater-Comit«!
zur Disposition gestellt worden. — Der unter tcm Vorsiz
des Herrn Vice.Gouv. v. B r e v e r n hieselbst zusammengc»
lretene Comils zur Abhülfe der Theuerung an Holz und
Lebensmitteln unter den ärmeren Bewohnern Niga's wirb,
nachdem die ihm zu Theil gewordenen Unterstützungen,
namentlich aber mehre ihm am «2. Novbr. zugeflossene
größere Summen, ten Beginn seiner Thätigkeit ermögl cht
haben, den Verkauf von Brot und Hol ; zu ermäßigten
Preisen an Arme mit Ende dieser Woche seinen Anfang
nehmen lassen. Zur Controle, daß die auf diese Weise
gewährten Unterstützungen nur den wirtlich Dürftigen zu» !
gewendet werden, ist nc Stadt nebst Vorstädten in f ü n f >
Bezirke gethcilt worden, von denen jeder einem Vorjtcher >
und mehren Armenhelfern untergeordnet ist, die tcn von !
ihnen als unterstützungsbedürftig erkannten Armen Anwei- l
sungen auf Empfang von je <0 Pfd. Brot zu «3 jtop. S .
und von je ^4, '/? und t Faden bolz zu 40, 80 und ^
«60 Kop. S . lautend ausreichen, werden.' Gegen Ablie,
fcrung dieser Anweisungen und Einzahlung des m ihnen
bemerkten Kaufpreises können dann die Armen in den
Verkaufslokalen des Comit«'s an bestimmten Tagen das
ihnen zugewiesene Brot oder Holz in Empfang nehmen.
(Rig. Stbl . Nr. 50.)
— «6. December. Laut Allerhöchsten Tagesbefehls
im Cwilressort vom l . Decbr., Nr. 232, ist der Livländ.
Civil-Gouverneur Wirkl. Ctaatsrath Kammerherr von
Essen auf zwei Monate in's Ausland beurlaubt worden.
329
passage über dieselben ihren Anfang nahm. Die Eisdecke
des großen Sundes ist freilich durch den vom 22. bis 23.
d. M . anhaltenden starken Südwest, Sturm wieder etwas
gelockert, wild aber zu Fuß immer noch überschritten. Es
bedarf nur noch wenige Tage hindurch einer ähnlichen
Kälte bei stillem Wetter, wie wir sie gehabt haben, um die
Einfahrt in den Nigaschen Meerbusen in ihrer ganzen Aus,
debnung von der Oeselschen bis zur kurländischen Küste
gefrieren zu machen. Was die Engländer dann anfangen
würden, wagen wir nicht vorgreistich zu bestimmen.
E h st l a n d.
Vom t . Dccember d. I . bis zum April-Monat des
kommenden <L56. Jahres werden die C o u r i e r , Posten
aus St . Petersburg nach Neval, Hapsal und Baltifchport
und retour nur 2mal in der Woche, namcntlich auZ St.
Petersburg des Montags und Sonnabends, aus Neval
nach St. Petersburg des Montags und Donnerstags,
nach Hapsal und Baltischport des Montags und Donners,
tags, aus Hapsal und Baltischport desEonntags und Mit t-
wochs abgefertigt.
Das Gut T a n n e n h o f im Mer/aniaschen Kirchsp.
ist von dem Hakenrichter Gregor v. Nasacken am 50. Sept.
4835 dem dim. Forstmeister Carl Otto v. Baumgarten für
7000 N. C. verkauft worden. (Procl. d. 7. Dec. 1833.)
Hapsa l . Am 8. Novdr. kamen von 3 kleinen Fahr,
zeugen, die am 27. Ott. nach Stockholm in See gegangen
waren, um Salz zu holen, 2 wieder zurück, ohne von den
feindlichen Dampfschiffen, die sie in der Ferne erblickten,
angefallen zu sein. Der reine Gewinn der Schiffer wird
auf fast 2000 R. S. berechnet. Durch ihre Ladung (etwa
t60 Tonnen) wurte dem empfindlichen Salzmangel cini»
germaßen abgeholfen, auch gingen die Preise, die schon auf
20 bis 25 Kop. per Stoof gestiegen waren, auf t 5 Kop.
zurück. Das 3. Fahrzeug wird noch immer vermißt und
soll in den Schären von Stockholm Schiffbruch gelitten
haben. — Ende November kam ein schwedisches Schiff,
„August", Capt. Olsson, bei Worms an und brachte e. 800
Tonnen Salz; leider wurde es, ehe es wieder auslaufen
konnte, nach einem vergeblichen Vcrsuäc durch Sturm und
Eis beschädigt und mit Veilust der Anker an den Strand
geworfen; doch rettete die Mannschaft sich glücklich an'S
Land.
— Es war am 23. November Abends 6 Uhr eine
Kälte von 8 " N . , ein starker Sturm wülhcte und der
Schnee wirbelte in der Lust, als alle Straßen der Stadt
von einem so bellen Lichtschcine erleuchtet wurden, baß
Viele aus den Häusern eilten, um zu sehen, eb nicht irgend-
wo ein Feuer ausgebrochen sei. Die Helligkeit zeigte sich
erst im Südwesten, verbreitete sich schnell über den größten
Theil des Himmels und war eben so rasch wieder verschwur
den. Auch in der ganzen Umgegend wurde der Schein
bemerkt, und da man durchaus keinen Donner hörte,
glaubte man auf cinc Feuerkugel schließen zu dürfen. —
Am andern Tage aber erfuhr man, daß zu cer angege,
denen Stunde ein B l i t zs t rah l in dem Nebengebäude des
Gutes Sinnalcp im Kirchsp. Nölhel eingeschlagen und
dasselbe entzündet habe. Auch hier war keine Spur von
Donner zu vernehmen, nur ein starkes Rauschen und Zischen
in der Luft hörte man und alle draußen Befindlichen sahen
sich von einem Glänze umgeben, als ob sie ganz im Feuer
ständen. Das Feuer wurde bald gelöscht.
— Am 52. December wurde vom wolhvnischen Leib«
garde-Neglixent, welches ftit dem 2. Novbr. hier und in
der Umgegend seine Winterquartiere bezogen hat, ein Eon,
cert veranstaltet, welches das Publicum sehr zufrieden»
stellte und einen reichlichen Ertrag gewährte, der ohne
Abzug für die in dcr Krim verwundeten Kricger bestimmt
ist. Ein zweites Concert zu demselben Zwecke wird vor,
bereitet.
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Hapsa l . Am t4 . Dec. fand in dem neuorganistrten,
l l rmenhausc eine Feierlichkeit statt, indem, mit der Ein« '
fü'.rung einer neuen Hausordnung und dcr Einsetzung eines
Hausvaters, über die bisherige Wirksamkeit der Armen»
Kommission Bericht erstattet wurde. I n seinem Vortrage
wies der Präsident auf die Geschichte des Armcnwcscns in
Hapsal bin, dessen Anfänge sich mit nur dürftigen Nach-
richten in die katholische Zeit verlieren. Schon der Vor«
stehcr des heiligen Geistes (ttector 8pirilu8 8»ncti oder
ecc!l:8l2e 8^. 8.) Mevnhardus Nodenborch, der im ) . «383
erwähnt wird, scheint eine mit der Küche verbundene Ar-
menanstalt dirigirt zu daben. Später wurde auf Sigis-
mund I I I . Befehl eine Armcnanstalt gegründet, und 4622
ließ der König Gustav Adolph, der löbliche» und geistigen
Bedürfnissen seiner Unterthanen mit gleichem Wohlwollen
eotgegenzllkommen bemüht war, ein Armenhaus einrichten,
welches cr mit t 2 Tonnen Korn und <2 rd. jährlich be,
gable. Vor etwa 200 Jahren ( l«55 olcr 1636) ließ der
erle Graf Magnus Gabriel re la Garrie dies Armenhaus
neu einrichten ober ganz no>, erbauen und bestimmte dem«
selben aus den Einkünften des Gutes Neuenhof die von
Gustav Adolph festgesetzte iäbrlichc Unterstützung, die aber
nach der Ncd^ction in Vergessenheit gericch. Dadurch ver.
fiel auch das Armenhaus und erst im Jahr «776 wurde
auf Antrag des Propstes Jonas Carlblom und des Raths-
verwandten Jean Christoph Koch eine neue Armen-Verwal-
tung eingerichtet, die ihre Wirksamkeit bis in die neueste
Zeit fortsetzte. Später wurde auch durch den Magistrat
wieder ein Haus zum Annenhausc angewiesen, das aber
aus Mangel an Mitteln zur Reparatur allmählig verfiel.
— Ein neues Leben ward dem Armenhause eingehaucht,
als im Iahrc 4644 ein von Sr. Durchlaucht dem Fürsten
Wolchonstv vcranstalictes Concert nebst einer Auction eine
bedeutende Summe (l4V0 N. B.) für die Hapsalschen
Armen zusammenbrachte. Unter rem Präsidio der Frau
Gräfin de la Gardic trat bald nachher eine Kommission
zusammen, die in einem vorläufig von der Stadt einge-
räumten Locale ein Armenhaus einrichtete, welches nach
I . D. der Fürstin Marie Wolchonokp Marienstift genannt
wurde. I m Jahre t 8 3 l wurde, besonders durch die
Bemühungen des sel. Dr. Hunmue, ein besonderes H^us
zu diesem Zwecke gekauft und später einige Arme in dem-
selben untergebracht, doch erst der reichliche Ertrag des
Concerts im vergangenen Sommer machte es möglich,
eincn vollständigen Umbau des feuchten und unzweckmäßig
eingerichteten Hauses vorzunehmen, welcher jetzt vollendet
ist. — Die Armen, Kommission, welcher durch ten Herrn
Eivilgouverncur im vorigen Iahrc eine neue Organisation
gegeben war, hat vorzüglich arbeitsfähigen Menschen durch
Aibeitoverlheilung Gelegenheit zum Erwerb zu geben und
auch im Armenhause ein thäliges Leben zu fördern sich be-
strebt, und deshalb verarmten Handwerkern Tischler« und
Malerarbeit :c. verschafft und zahlreichen armen Weibern
durch Spinnen und Webcn Beschäftigung gewährt. Aus
etwa 300 Pfo. Flachs und 30 Pfd. Wolle wurden lhcils
im Armenhause, theils von auswärtigen Armen angefertigt
über 600 Ellen Leinwand, 76 Ellen halbwollenes Zeug
u. s. w., wovon ein Theil im Armcnhause verwendet, das
Uebrige zum Besten desselben verkauft ist. — Unterstützt
worden sind durch Geld und Lebensmittel 12, durch Arbeit
etwa 60 Personen; im Nrmcnhause sind regelmäßig ver-
pflegt 7 , auf längere oder kluzcre Zeit waren aufgcnom-
inen 6 Erwachsene und 6 Kinder. — Die Einnahmen be-
trugen seit dem l . October <854, außer dem Capital von
300 N. E. und dem Saldo von W ssop., im Ganzen fast
800 N., worunter ein Geschenk von I . M . der ssaiscnn
von 400 N. und I . K. H. der Großfürstin Maria Iosc-
phowna von 60 N- und der Ertrag des Conccrts von
588 N. hervorzuheben ist. Die Aufgabe bclitf sich auf
760 N., worunter «44 R. für Lehrmi t te l , <<i0 N, für
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Arbeitsmaterial und Aibcit und 300 für den Umbau des
Hauses. — Nachdem die Haueordlnmg verlesen und der
Hausvater eingesetzt war, wurde mit einem Gebete die
Anstalt dem Schlitze und Segen Goltrs, des Vaters der
Armen und Vellaffencn, empfohlen, und mit einem rhstm's
schen Vilde und einem Gebete des Hausvaters die zahlreich
besuchte Feierlichkeit geschlossen.
K u r l a n d .
I n M i l a u fanden '.om 42. bis zum 80. Dccbr. in
der Kreisschule, der höhein Töchterschule St. Trinitatis
und der Dorothren« Töchterschule, den 3 ElementlnschlNen
und der St . Trinitatis.KirchspielssHule die am Jahresschluß
üblichen öffentlichen Prüfungen statt; in der Kinderbewahr«
Anstalt ward den «rmen Kindern eine Christbescheerung
gegeben.
I n jeder der 4 Gemeinden, welche das Gebiet von
G r o ß . E s f e r n bilden und dlsscn 7 ^Me i len füllen, hat
der gegenwärtige Besitzer, Hr. Baron v. Stieglitz, nachdem
er die stemetne Kirche bei dem hergslöric^en Gute Pam-
peln hatte auffühlen lassen, neben den bestehenden 3 nie»
deren Schulen eine höhere Volksschule errichtet. I n den
höheren CchullN werden c. 880 Schüler im Katechismus,
Gesänge, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, in der biblischen
Geschichte, Erdkunde, Geographie Rußlands und der allgc«
meinen politischen Geographie, in Veibincung mit der Ge>
schichte, von St. Martin bis St . Georg unterrichtet. Die
mehr als 2C0 Wirthe des Gr.^sscrnfchen Gebietes sind
Geldpächter ihrer Gesinde und haben in diesem Jahre na«
mentlich mit tem elwolbencu Frcchtfuhrlsln idrc 3ll enden
bestritten, während ihr Getreide, besondere das Winterkorn,
schlecht gerathcn ist und der hier stark betriclxne Kleebau
den Mangel an Wieseiihea nicht deckte.
Die publ< Hoflagen Annenburg, Granleln, Ranken,
Talsen bei Libau und ?Utona-Windsheim werden a^m <6.
und t 8 . Januar tL36 beim lurl. Tcmänci^'cf auf l 2 und
24 Jahre mittelst Torges veipachttt.
Aus den Kronsforstcn in Kurland werden im laufen-
den Winter 690H Kiesernstämme verlauft.
M i s c e ! l e n.
F i n l a n d . Bei dcm festlichen 3lcle dcr H e l s i n g ,
fo rser U n i v e r s i t ä t am ^/i4. Dccbr. ward von der
Phvficc-mathcmallschen Fakultät dcr höchste ^reio den Ver-
fassern ter cingelaufcuen Arbeit: „Beitrag zur Kcnnlniß
der Mollusken. Fauna Finlande", dem Liccnt. 3l. E. 3?or<
denjkjöld und t' l inll. 3!. E. Npl^nter zuerkannt; die Vc»ff.
haben in ibr ihre V»olccl,tu, gcn und Uttteisuchuria/n an
mehr denn 80 sinläittiscten MolluoklN^lrten niedergelegt.
S a r a t o w . I m Ma i 4883 langten bei unseren
deutschen Eolonisicn der Wicscn'Seitc 8 Familien cincr hier
noch nicht bekannten Nation cn : es waren Ehsten aus
dem Pölweschen ( 7 ) und Kar.,iapäschcr. ( t Fam.) Htirch-
spiele, die, mit Iahres-Pässen vtrsthen, ihre Heimath ver,
lassen hatten, um hier ein Eldorado zu suchen. Dieses
haben sie nun zwar n cht gefunden, aber unsere Deulschln
des Rosenheimschen Kirchspiels haben sie sremidlichst auf-
genommen, ihnen Arbeit gegeben und rühmen ihren Fleiß
und ihre Freudigkeit bci allem Thun; die deutsche Sprache
wird ihnen wohl auch nicht lange mehr eine fremde sein,
denn sie haben sich unter den Colonisten zerstreut und sind
eifrige Kirchengänger.
B e m e r k u n g zum I n l a n d <L53 Nr. 34 Cp. 542 ff.
Der Cl)ef de< 5. Infanterie-Corps, Graf Dmittv Ie -
rofejewitsch Osten»Sacken, ist ein Sohn des Generals u.
ehem. Chefs des Elisabelhgratschen Husaren-Neg., Varons
Hieronpmus (Ierofei) Casimir Werner v. d.Ostcn-Sacktt',
B r u d e r s des Wllnaschen Consist..Präsidenten. Die Mut-
ter des Generals Dmitrp Ieroftjewilsch Grafen Osten-Sacken
rrar eine geb. Zuritow. Dcr Ptäsident des Evang. Con<
sistonums in Wilna hatte einen Sohn, St^nislaus Varon
v. d. Osten,Sacken, dcr gegcxwärtig als dim. General-
Major auf seinem Gute im Kicwschen Gouv. lebt. Dieser
Zweig stammt leincsweges aus dem Varbernschen, sondern
aus dem i!ahnenschen (späteren Noth-Pommuschschen) Hause
in Kurland. Der Consist.'Prasidcnt Varon Carl von der
O.-S. hatte außer seil-em Bruder, dcm General Hierony-
mus Casimir Werner, noch zwei Brüder: a) den Baron
Feriinand, ter in den letzten Jahren des vorigen Iahrh.
von dcr Wittwc des kinderlos verst. Fürsten v. d. O. »S.
auf Dondangen un? Bathen zum Nachfolger im Besitze des
Dondangsnschs« Majorats eingesetzt wurde, während das
Vathcnsche Majorat auf den Sohn des Stiefbruders des
Fürsten, den im I . t846 preuhischcn Lieutenant Varon
Carl Ewald von der Osten»Sacken überging. Auf den Va«
ron Ferdinand folgte im Besitze von Dondangen sein alte»
stcr Sohn C^rl Friedrich v. d. O.«S., nach dessen Tode
sein Bruder Theotor Majoratsherr wurde. Bachen gehört
jetzt dem einzigen Sohn des prcuh. Liruln. Carl Ewald v.
d. O. -3 . , Gregor, dessen Stammvater Alexander v. d. O--
S . auf Valhen, welches er bei der Theilung des väterlichen
Nachlasses im I . <322 erhielt, der gemeinsame Urahn der
durch seine 3 Söhne begründeten Famillenzncige ist: t )
des Vathenschen, der von seinem Sohne George abstammt;
2) des liv-ehstl. Zweiges, begründet durch seinen um 5360
nach Ehslland übergesiedelten Sohn Heinrich; 3) des ge-
schichtlich berühmten, zu dem der Feldmarschall Fürst Fa-
bian, der durch seinen Heldentod bekannte Capt. der russ.
Flotte, Johann Ncmholb und der im G:oßl)crzth. Mecklen«
bürg »Schwerin bksitzliche Obrist Graf Friedrich August v.
d. O- 'S. gehören. Zwischen dem geg?nwältigen Majorats-
herrn voi, Vathen, Gregor Baron v. d. O.-S., und dem
Cha>kow!chen Mil. 'Gouv. Grafen Ca»l Heinr. Vudwig v.
d. O.-S., tcm Nepräscntantcn des liv-chstl. Zweiges, sind
alle Linien e,loschen. Die übrigen ku r l änd . Geschlechter
dieses Hauses sind das von Elwahk'n, Wangen, Paddern,
Drohen, Kl. Löhnen, Potkaisen, Kaltexbrunn, ^owieden,
Wormcn und Nothcnhof. Außerdem giebt cs noch einige
andere Häuser, wie ;. V. vo«' Äistcrn, Schmarden, Sentcn,
Kimahlen, Bossen,Planeetzcn, die wohl weniger bekannt sind*).
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des Naturforschenden Vereins in Riga am
U4. Oc!br. «U36
An emgegaugelieu Druckschriften wurden vorgelegt: die
von ter Um'u. zu Dorpat übersandten akademischen Schriften
vom Jahre 1854 in 29 Heften, ferner da« Jahrbuch der K.
K. geologischeu Rtichs-Anstalt m Wien 1855, H. 1 ; Ilevu«
lle lionloßie 18üä, Nr. 1--7; Vronu uud Leonhard, Ic>hr<
buch der Mineralogie 18üü, Nr. l —3. Von Hrn. Nr. Grüner
wurden dargebracht ein Exemplar des pliglunznim »raneoi-
«1c8 und ein noch nicht näher bestimmter Käftr aus dem süd-
lichen Rußland. — Hr. Dr. Kerstmg zeigte und erläuterte das
vom Verein aus Berlin von Gremer^un. bezogene Hygrometer
nach Negnault. — Hr. Apotheker Frederkmg hielt einen Vor-
trag über Paraffin, derselbe legte einige empfehlenswerthe
chemische Werke vor und unterwarf dieselben emer Kritik. —
Hr. I)s. Vuhse wies ewige Halme der neuerlich in den Iour«
nalen der Landwirtschaft so vielfach besprochenen chinesischen
' ) Vcrgl. übrigens^ Geschichtl, Stizzt dcr Familie v. d. Osten
und v. b, Ostcu.Socken vom Geneialnlajor Grafcn tzarl Hllnr. kudw.
v. d. Osten-Socke,, im Inland «8^5 Nr. 50 und Nr. b l , Inland
ltN7 S. 752-75^. «828 S. 8ä4, I^^y Nr. 3^. »8^7 Nr. 2.
1852 Nr. »3 S . 25l. ^5<« Nr. ^ I . S . ? l I —7l4. l95ö unter
»Dondangen« Nr. 14. 15. 16.
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Zuckerpfiänze, 8o>-gl»„m 8»cl:l>»rlilum, vor. Diese Pflanze
ist im perfloffeneu Sommer in den Gärten der Herren Julius
Bär und C. H . Wagner nach Wunsch gediehen und schien
«in« bedeutende Menge Zuckers zu enthalten. Die genauere
procentische Bestimmung des Zuckergehaltes übernahm ein Ver-
ems-Mitglird. Ueber die bisherige» Anbau-Versuche mit dieser
Pflanze, so wie über die Aussichten, welche sie für die Land-
wirthschaft, wenigstens des südlichen Europa, eröffnet haben,
fügte v i - . Buhse einige Worte hinzu, indem er insbesondere
auf eine Abhandlung vrn L. Vilmorin Bezug »ahm. Derselbe
referirte über die jüngst erschienene Broschüre von Dr. Frans:
»Die künstliche Fischerzeugung nach den Erfahrungen der künst-
lichen Fischzucht-Anstalt des General - Somit«: des landwirtli '
schllftlichen Vereins von Bayern " :c>, München 1854.
<j6». Mcna<s,E i tz ,mg der kurlcmdischen Gesellschaft für
Literatur und sslinst.
Es wurden ^u Ehrcnmitglitdern der Gesellschaft crwäl'lt Ce
hohe Exccllcnz der H>rr Ministcr der Volkeaufklarulig. Gehe^nicrath
A. v. Nor-ow, und Ce. Ercrllcnz der Herr Eurator des Dorptschen
Lehrbezirks, Senatlur Gtheimerach v. Bradkei zu ordentlichen Mit-
gliedern - die Herren Graf Wiihelm Raczynsti, Inspektor des Gou-
vern-Gymnasiums zu Mitau, F. v. Derschau, Ingenieur-Lieutenant,
gegenwärtig in Dresden lebend, l)> C. v. Erdmann zu Mitau und
EoUegienass. Th. Golosusow, wisslnschaftl. kehrer am Gymnasium zu
Mi t orrespcmdirenden Mitglied- der Herr ältere Gouvtt.»E o U e g i e n a s s . T h G s , ss h yMi tau ; zum correspcmdirenden Mitglied.- der Herr ältere Gouvtt.»
Vetcrinärarzt Eoll.-Sccr. v. Eorvin Wiersvitzki. Seit der vorigen
Sitzung waren folgende Druckschriften eingegangen - Von der Akad.
der Niss. zu Wien deren Sihungtberichte phil,-hist. El. XV, 3. <
XVl , l , mathem-.natunv. Cl. XV, 3, XVl , l ; - von dem Ministe-
rium der Volksaufklärung dessen Zutschrift, September j von H. Gou.
uernements-Procureur St.« R. Dr. n. Paucker zu Rcval dessen .die
Regenten, Oberdefthlshaber und Oderbeamlen EhstlandS l ^Zcit der
.Dänenherrschaft)« Neval 1855; — von Hrn. Universität« - i-yndicus
v r . Weise zu Dorpat dessen »Geschichtliches zur Verfassung der Kirchen»
gemeinden Dorpat^ lau« den Verh. d. gcl. ehst. Vescllsch. l!l, 2 , —
von der Kais. Akadcmie der Wissensch zu St. Petersburg deren K„II .
nlst ,»l>ll. Schluß des 12 Bande« und Bd. lA, Nr. l—5, — von
Hrn- Hofr. v r . m«?ll. M. Heine in Et. Petersburg dessen „Mtdic.'Hi-
storisches aus Rußland, 3. Beitr." St . Pctersb. 1850. Die Biblic»
thck der Gesellschaft hatte ferner einen Zuwachs erhalten durch eine
Anzahl Bacher, vorzugsweise aus den Fächern der Astronomie, der
reinen und angewandten Mathematik und inebesondere noch der Me-
trologie, welche aus dcm Nachlaß des Hrn. Professor l)r. M. G.
v. Paucker durch dessen Erben, von einem derselben aus dem eigenen
Besitz vermehrt, übergeben worden war, im Ganzen ^ l Bande und
Broschüren. E« wird beabsichtigt, zu bleibendem Andenken an den
um die Gesellsäaft so hochverdienten Elblasser, in dem diese Bücher
enthaltenden Bibli»lhckschrank zugleich nn möglichst vollständiges
Exemplar der zahlreichen wissenschaftlichen Cchriftcn desselben, wenig»
stens dcr besonder« oder in inländischen Zeitschriften erschienenen, aus-
zustellen. - Dcr besiänbige Sccrclär reftrirte übcr einige dcr einge-
gangenen Druckschriften, eingehender übcr Hopf, Geschichte der Insel
Anbros und ihrer Vchcrischcr von litt»? —I5W (Wien. Sihungeber.
phil,-bist. Cl. XVl , S- 23—!3l) ui,d Woccl, Archäologische Paralle»
len ll Abch. (das. S. 169—227). Einiges über den Inhalt der letzte-
ren und zwar zunächst des Aufsatzes 1. , Ueber chemische Analysen
antiker Vronzelegirungen" dürfte in weiteren Kreisen interessiren.
Prof. Wocel (in Prag) stallt hier, mit Rückbuchung auf da« von
ihm im X I . Bande hierüber Gegebene, seine Resultate und die gleich-
zulig gewonnenen übcrcinstimmcnden des Pros. Berlin in Lunb ^ n -
l s ä i ! N l ! k i i I e ! n>; Nizlorie 1852) zusammen, die
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im Wesentlichen folgende sind. Die Bronze des eigentlichen
Zeitaltcrs besteht aus Kupfer und Zinn; -der Zinna.,halt, mc,st /
des Gcwlcht«, fwis^cn 6 ( l) lind I5Proc., je geringer derselbe, desto
älter der Bro!,zsglgl,ist.ird. Blci mit dicser Milchung vtbunden
kommt selten vor in Waffen und Werkzeugen, öfter in Münzen. Mc-
tallgegei stände, in dcrcn Lcgirung Zink erscheint, gehören der spate»
sten Zeit des Heidenthumö und hauptsächlich dcm 6. bis lU. Iahrhun»
derte n. Chr, G. an. Die von Gob«l analysirten in unseren Piooin-
zcn gefundenen Bronzen, die Wocel in seiner UebersichtetabeUe alter
Bronzcltgilungtn (S . W2—?j anführt, gehören sammttich der letzten
kegirungsart ,85—05 Proc. Kupfer, 6—W Zink). Man darf jedoch
bei Anwendung dieser Ergebnisse nicht übersehen, daß auch m der
späteren Eiscnpenode Schmucksachen aus umgeschmolzencm Material
vorkommen, deren Legirung dcr alleren Bronzepericde angehört. Eine
interessante Einzelnheit ist V. 2l5 der gelegentliche historische Nach»
weit, daß das slavische ,'ll<<i^, n ^ - l ^ i . lzahlcn, ad«r auch flicken»
von ,>!:»!«<), n^n'rn«, iio.,o7i,o, Leinwand, sich herleitct, ganz ebenso
und aus demselben Grunde wie da» römische i'eclml» von nec»,z,
mdcm ble Lci'^and bei den alten Slavcn die ^lelle dcr Münze vtr-
' ^ ' l ^statigung für diese Ableitung gicbc Il^Imnlö, ^!ucm.
p. ^ : ,h,e Rane,, < auf Rügen) haben k»m Eelb und
bedienen sich dessen im Verlehr nicht, sondern was man auf dcm
Markte kaufen will, erhält man gegen Leinwand/ — Herr Oberlehrer
Pfingsten berichtete über eine interessante Mittheilung dcr Zürcher!»
schen antiquarisch. Gcsellsch.: Die Ortsnamen des Kantons Zürich, aus
den Urk. gesammelt und erläutert von Dr. H. Meyer. Die Ortenamen deS
Kantons Zürich zerfallen in 3 Elemente, in das keltische, romische u. ale-
mannische. Es kann mit Bestimmtheit angekommen werden, daß kein ein-
zigcr aus ihnen ohne Sinn und InHals, bloß ein leerer Schall sei. Viel»
mehr sind alle, welche nicht bloß den Namen de« ersten Ansiedlers aufbe»
wahrten, entweder von historischem oder naturgeschichtlichtm Werlhe,
indem sie entweder das Vorhandensein von romischen Gebäuden, oder
das Dasein längst versa wundener 3hiere, oder von Cullurpftanzen
aufbewahren; odrr sie find gleichsam poetischer Natur und bezeichnen
die Eindrücke, welche eine mannigfaltige und großartige Natur auf
das jugendliche Gemüth des Einwanderers machte. Sie entHallen oft
ein kitmes «Kemälde. das im engsten Rahmen , aber in getreuer und
lebendiger Auffassung, den Charakter einer Landschaft wicdergiebt. Die
deutschen Ortsnamen zerfallen in persönliche und landschaftliche.
Die neusn Ansicdlungen bestanden aus Höfen, Weilern und Dörfern.
Die Zahl dcr Hofe ist vorwiegend, nach der Vorliebe der Deutschen
für Einzeiwohnungen. Die persönlichen Ortsnamen lauten meist auf
iken, ikon (urspr. inghoftn, inghova): bei den Höfen oder bci den»
Hofe, oder auf ingen, dem Dativ Plur. d<s Pütronymilum. Die land»
schllftlichen Ortsnamen beziehen sich zum großen Theil auf die Urbar-
machung dls Bodens, besondi- 5 durch Au^reuten und Ausbrennen
des Waldes. Zum Schluß w.s Referent darauf hm, daß es tein
dankloscs Unternebmen scin dürfte, wenn ein der lettischen Sprache
Kundiger eine ähnliche Erklärung dcr Oitönamcn in Kurland versuchte.
I n Do»pat erschienene Dissertation«!'.
cle
l'olnnu». <'. 8cduenml>nni et 0.
q et uucla-
r i l l te j;r»«io8> ^lellicorum oiliini« in ^n ive« . liter. l)»e». t)orp.
:»<l ßittlililn l^oetlisis inellicinÄe rile »l!is»!8cenll«im loco
«lie XV l . m. ^ ) ^ l ^I
ti l^iv. ,
22 S.
i luternli. Di»«.
^ ß eliicinll« rite «illi
clum ,»ul)lice «lelei,<jet ^«lie XX l l l . m. ^u°^.1 PZulu« VVuls-
siu5, Iti^enzi«. Uor^llti ^ iv. , l^pi« l l . l^»»llMlmni. 4l) S. 8.
Die Ecclesiologie, biblisch^doginatisch entworfen. Erste Lieferung.
Wesen dcr Kirche. Zur Erlangung der Mag>sterwürde öffentlich ver«
theioigt d^en ü. Sept.) von I . I . Hugo v. B r a u n schweig, Pustor
a. D. Dorpat, lÄ55. Gedrurtt bei H. Laatmann. 103 2 . ,n 6.
I^ e nervi «)Ml'l>utici vi l«l cornori« i l ^ i
«clionibu« nec non <Ie ori^ins
ß « 2 « n — — — ut 5umm! in 51eliicln2 Iionore« i-
conce«lunlul — — i»iil»in liefenllr» l^liie »l m. Oclok, >L)
l< l ) l i l l l>i e«c?il! 1^5 .^ 6l S. 8.
datz fünffache Schweselantimon und seine Verbindung mit
Cchwefelnatrium. Inaugural^Dissertalion, zur Erlangung dch Grades
eines Magister« der Pharmacie geschrieben (am 16. Noubr. öffentlich
verthcidigt) von Eduard K la i sohn . Dorpat. Gedruckt bri Schün.
mann'S Wittwe u. <3. Mattiesen. 3 l S. 8.
Das stecht des neutralen Sechandrls, geschichtlich entwickelt
von d«r ältesten Zeit bis zum Schlüsse des 18, Iahrh. Eine zur Er-
langung der Würde eines Magisters der diplomatischen Wissenschaf-
ten verfaßte u. mit Genehmigung Einer hochv. Juristen-Facuital der
K. Universität zu Dorpat zur öffentl. Verteidigung (am 3(». Novbr)
bestimmte Abh?!>d!ung von Nicolai D cpp ifch, ^unä. äis,!.. au; Orel.
Dorp. 1855. Gedr. bei C. Mattitsen. 74 S. in 8.
Flora des süurifchen Nodcnb von Ehstland, Nord»Livland und
Oestl. Eine Abhandlung zur Erlangung der Würbe eines Magisters
der phyfito.malhcmalischcn F^cultät abgefaßt (u. am l.Dcc. offcntl.
vertheidigt) von Friedrich Schmidt. Dorpat. Druck von H. ?aak^
mann. ! I4 S. in 8.
Uebcr das Acctylamin und seine Derivata. Eine zur Erlan-
gung der Winde cincs Magister dcr Lhcmie verfaßte und mit Ge»
nehmigung Einer hochv. physteo-mathcmüt, Fc>culcät dcr K. Univrrsitüt
zu Dorpat zur össcnll. Ncrtyeibigung (am ^l. Dccbr.) di,sun'.mtt ^b»
Handlung von Iac?b N a t a n f o n , Candidaten der Lh mir, aus War-
schau. Dorpat. Gedruckt bei C. Mattiesen. 35 S. in ^.
Ni»«zu>!il<i<»ne8 ^u^elilim l!e viüi» noininmn 8!^,erior»M!zue
nnimuluim. Di«». iniüiZ,, czu:>m l-un»l>n«u — —^  — :>»> ^linluin
Uactori« mellicinZe s'n« äljis'iscerx!«!» p^liim <llsl>n<l«l >l!ie !>. m.
)
2 Iit!,o<;s. Dorn. l^iv.
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De vilßllu uterino.
Voctori» m«äicin3e — — —
vorp . l^iv., 0.
l i i c n t e r ,
66 S. in 8.
Personalnottzen.
Dien f t«Ans t« l lungen : der Nuchhaltersgeh. des lur l . Ea-
m«ralhofe, Genß, als Tischvorstehersgeh. in der kurl. Gouv.'Slegit«
rung; der <3..Secr. Newdatschin als Buchhalter bei der Mitau«
schen Kreis. Rentei; der Tischvorsteher der St . Petersb. Gouv.oRe-
gierung, T . -R . B u r s y . alS Secretär im kurl. Cameralhofz als
Assessoren der Stobscapt. Baron v. Düs ter ! oh bei dem Illurtschen,
der Baron v. O f fenberg bei dem Tuckumschen, der Baren v. d.
Osten» Sacken bei dem Hasenpothschen Hauptmannsgerichte; der
C2N«l. B a r c l a y de T o l l y als Notar des Riz. evang-luth. Stadt«
consistoriums; der Ioll»2ecr. F o m i n al i Kanzlei'Beamter im livl.
Cameralhofi Schon berg als Lehrer an der Arrnsburgschen Krei«-
schule; der H-R. Ne f f als Prof. der Kais. Akad, d. Künste; der
Oanä. K o n c z e w i k i als Beamter in der Kanzlei des «iewschen
Krieg»» und Podolschen und Wolhynifchen Gen.-Gouverneurs; der
OZnli. Lobaczewst i als Eanzlei, Beamter in eer livl, Gouv,.
Regierung.
B e f ö r d e r u n g e n : Zum H.<R. der Assessor des St . Petersb.
Lameralhofes, v. Kruse. Zu C »R.: der alte« Stadt» Acioucheur
in Moskau, l)r. v. Wendr ich ; der Doctor de» Institut« des Berg«
Ingenieur.Corps, Frohbeen? der Operateur der Witebskischen M „
t>icinal-Ve»waltung, B artosch ewitsch j der ältere Arzt des Kran-
lenhaufeö des Tulaschen Kollegiums der allgemeinen Fürsorge, K»ch;
der Vorsteher der Apotheke de» Rigaschen Krieglholp., Sande r .
Zu C.'Ass.: der jüngere Stabt-Accoucheur und Operateur de« Kran-
kenhauses für Arbeitslcute in Moskau, S e i d ! e r ; die Stadt. Acrzle
zu Pernau, Enmann . und zu Rcval, Riesenkampff, und der jün»
gere Arzt an den Anstalten des ehstlünd. Kollegiums allgem- Fürsorg»,
J o r d a n j der Rigasche Kreisarzt Lütchen, der Accoucheur der Sara»
towschen Med.-Verw., Dr. Kirchberg. Zu 2 »R.: der Accoucheur
der Nowgorodschcn Meditinal-Verwaltung, Arzt H o f f m a n n , der
Odessasche Stadtarzt Huber , der jung. Arzt des Dorptschen Doma»
nialbezirks, Sach«s«ndahl, der Arzt der K<nzlei de« livl. Gouv.»
Ctiefs und der livl. Gouv.»Regierung, Förster. Zu C.^Reg.: der
stellv. Secretar und Rentmeister der Kanzlei des Viigaschen Hafen«,
I o n i n ; der OberpedeU der Dorpater Univ., Schmidt.
D iens t -En t l assung , der Ingenieur de« kurl. »bomainenhofs,
C.-Neg. v. S t r o m d e r g .
Am 9. Oct. starb in Warschau die Gattin des Generallieute-
nants Frdr. v. O ldenburg , Elmirt geb. v. Riesenkampff, 60 Jahre
alt, nach 31 jähr. Ehe.
Am 3. Dec. n. St . starb in Helsingfors der Oberarzt de« Vre»
nabier» Scharfschützen-Bataillons, !)>-. Berndt Gustav Ho lmst rom,
geb. 1816, der Sohn eines Kronofogd in Ma>ku, studirle in Helsing,
fore seit l832, wurde hier Nujf. pliil. l8äl>. c<.n<i. meä. >843, l^lc.
meä. I8^l6 und Di-. me«l. et cliii-. am 2 l . Juni 1847. Am 20. Apr.
l64? als jung. Arzt bei den Grenadier; Scharfschützen in den Dienst
getreten, machte er den Felbzug in Ungarn vom 3 l . Mai bis 18. Oct.
IÜ-<9 mit und bereits als Oberarzt in neuster Zeit das Treffen beiHvit-
fand am 20. Mai l854. Es war ein Mann von ausgezeichneten Fähig»
keilen, treu sehilm Berufe und feiner Pflicht ergehen, daher einer
ausgedehnten ärztlichen Praxis sich erfreuend und in weiten Kreisen
tief betrauert und schmerzlich vermißt.
I m NoV. starb in Llbau die verwittw. Frau Oberhofgenchtö-
advocat Anna Iacobme Rosalie de la Garde geb. Stender, fast
62 Jahr a.
Am 3<1. Nov. starb in Riga der Oder. Stadtwraker Friedrich
H y a b e l , geb. d. 25. Juni 1795, ein durch seine Gewisjenhaftig.
keit hochgeachteter, wegen seiner Freundlichkeit gegen Jeden allbeliebter
Mann. (s. Rig. Stadtbl. Nr. 5«».)
Am 8. Dec. n. St . starb in Helsingfors der bim. Senateur Ge,
htimerath und hoher Orden Ritter Dr. pl>il. Ka,l August Ramsay,
64 Jahre alt-
Am l . Dec- starb durch Schlagfluß in St . Petersburg de« jüng.
Arzt an dem Hospital des staiserl. Stallhofes, C.-R. Friedr. Zwer»
ner , geb. in St> Petersburg d. 6. Äug. l802, der Sohn eines Hand-
schuhmachers Heinrich Z. und der Ulrike geb. Nieland. ' Nachdem er
vom Nav. l827 ab in Dorpat Medicin studirl und am l l . Mai 1832
den Grab eines Arztes 2. Cl. erworben, wurde er al« Kreisarzt in
Perekop angtstellt, darauf Arzt in Aleschke bei Cherßon und endlich
Kreisarzt in Tfchembar im G. Pensa. Als am 26. Aug. l836 Gr.
Kaiserlichen Majestät Nicolai l. das Unglück widerfuhr, in der Nähe
dieses Stävtcheni bei dem Umwerfen des Wagens das link« Schlüssel«
dein zu brechen, hatte Zwerner die Ehre den nöthigen Verband «nzu«
legen, auch Sr. Kaiferl. Majestät, zugleich mit dem Kaiserlichen Leib»
arzte, di« zum 8. Sept. ärztlichen Nath zu ertheilen; zur Beloh-
nung dafür wurde er nach S l . Petersburg versetzt und zwar al«
außeretatm. Hofarzt angestellt, nachdem aber der l i r . Arendt Hun. in
Folge eines unglücklichen Sturzes aus d»m Wagen mit Tode abge-
gangen, Arzt an dem Kaiser!. Stallhofe. Von zwei Frauen, ») einer
geb. Iahnenh aus Dorpat, b) einer geb. Fröbelius aus St. Petersb.,
die er beide in St . Petersburg begraben mußte, hinterlaßt er 4 Kin-
der, der älteste Sohn studirt in Wien Technologie.
Am l . Dec. starb in Radziwilitzta im V. Kowno der bastge
«form. Prediger Aleranber M i e s z k o w s t i , geb. in Keydan in benis.
Gouv. d. >5. Mai 1810, der Sohn eine« Gutsbesitzer» Michael M .
und der Anna geb. Kummerow. Er studirte in Dorpat Theologie
vom Aug. l830 bis zum Juni >62ti und erhielt am 4. Mai 1837 den
Studentengrad. Um ihn trauern eine Wlttwe, geb. Hennigson au»
Dorpat, 2 Söhne und 2 Töchter.
Den 8, Dec. starb zu Korwenhof im Oppekalnschcn Kirchsp.
Livlands Fraulein Elisabeth Berens von R a u t e n f e l d , 45 I . a.
Aus dem meteorol. Tagebuche rer Sternwarte Dorpat.
Nachtrag zum September l838.
Bar. Therm.
n.S. b.4inN. »sin.m. zs»«im, Wind. W i t t e r u n g .a. St,
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Oct. 27. 8,02 510.4 5 l l,8
6.005 6.8 5 9,7
3,53 5 7,5 5 9,3
0>53 5 5.6 5 9.0
1,24 5 3,5 5 5,0
4,91 5 1,2 5 3,0
10,49 5 0,0 5 3,4
11.9«-2.3 5 3,7
5,28 5 0,3 5 6,3
7,59 5 2,0 —
10,57 5 2,5 —
7.06 5 3,8 —
6,665 3,9 5 4,3
10 ,96 - 1,0 5 4.0
D e c e m b e r
, 27. ß,69 — 9,3 — 8,3
7,36 - 9,7 - 9,3
8 ,34 - 14.3— 9.5
4,03-11,4— 11,4
8,00-16,3 — 15,5
28. 3 ,64-20,3— 6,5
5,17-16.2— 3,l
4,44 - 6,5 - 2,4
4,00 — 4.5 — 4,4
4,7! - 1 2 . " — 6,3
2 , 8 0 - 13,5 - 2 , 0
0,11 - 5,6 5 >>5
27 8,81— 1,6 5 0.6
l l,30 5 0,3 5 0,8
28. 2.04 5 0.0 -Z- 0,7
1,82 4 0,3 5 0,3
2,32 - 0,8 5 0.5
1,79 - 2 . 0 5 06
1,56 5 0,3 5 0,7
>V trübe,
0 trübe, Regen
8 0 trübe
VV heiter, Haufenw., Regen
I>i trübe, Regen
plf trübe, Reg., etwas Schnee
?w heiter, Nachts Schnee
8 heiter, erster Frost
8 trübe, Reg., vorübg. heiter
VV Regen, heiter — Regen
8VV Regen, veränderlich
VV de«gl.
« W heiter, trübe
VV trübe, Schnee, Regen
1 8 5 5 .
VV trübe
IVO trübe
8VV trübe, Schnee
« 0 trübe
w trübe — heiter
IXl) heiter
l>'VV heiter, trübe
W trübe
5>V trübe
8 0 heiler
8 0 trübe
8 trübe
VV Regen und Thau
8VV Thau
8 bcSgl.
8VV Glatteis und Regen
8VV trübe
VV trübe
VV Regen, Schnce
I m Anschluß an die Aufforderung und Bitte von
der Kirche aus erklare ich mich auch in diesem Win,
ter, wie bisher, bereit zur Entgegennahme von Geld-
mitteln zu Holz für die hiesigen nothleidendcn Armen, ß
und b i t i c um solche, im Namen und Auftrage um
sercs Herrn Jesu Christi, des treuen und barmherzi-
gen Freundes der Armen.
Oberpast. «mLi-it. Fr. G. B i e n e m a n n ,
Karlowasche Straße, Nr. 321.
Sorpat, 14, November 1855.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck-.
Dorpat. den 26. Delcmbtr l855
sNr. 207.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L inde , Ltnsor.
